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Indem  als  dritte  Lieferung  unseres  ex  eget.  Handbuches  ein 
Coinmeutar  über  Jercmia  ansgegeben  wird,  erlaubt  sich 
der  Unterzeichnete,  zunächst  über  die  getroffene  Wahl, 
die  anscheinend  ausführlichere  Behandlung  und  über  sein 
langes  Zögern  mit  einigen  Worten  sich  zu  erklären. 

Zur  Förderung  und  sicheren  Vollendung  dieses  Wer- 
kes setzte  ich  mir  von  Anfang  an  vor,  meines  Theils 
auch  dadurch  initzuvvirken,  dass  ich  diejenigen  Stücke  des 
A.  T.,  welche  überhaupt  weniger  beachtet  wären,  und 
für  welche  voraussichtlich  oder  erfuhrnngsgemäss  einen 
Bearbeiter  zu  gewinnen  schwieriger  sei,  jedesmal  selber 
übernähme;  wobei  ich  die  Reihenfolge  nach  der  verhält- 
nismässigen Wichtigkeit  der  Autoren  sich  bestimmen  liess. 
Unter  diesen  gebührte  dem  Buche  Jeremia  nächst  den  klei- 
nen Propheten  unstreitig  der  erste  Platz.  Da  in  unseren 
Tagen  ein  Unchristenthum,  das  von  Liebe  und  Freiheit 
gleich  wenig  weiss,  die  Ueberglanbigkcit,  sich  immer  an- 
maasslicher  wie  Orthodoxie  geberdet:  so  lohnt  es  sich 
wohl  der  Mühe,  einen  Gottesmann  des  A.  T.  vorzufüh- 
ren,  welcher  das  Christenthnm  vor  dessen  Eintritt  in  die 
Welt  besser,  als  unsere  Zionswächter,  verstand,  und  den 
sein  sittlicher  Ernst  und  geprüfter  Glanbensmuth,  sein 
Seelenadcl  nnd  die  Hoheit  seines  Strebens  znm  Richter 
nicht  nur  seines  unheiligen  Zeitalters  bestellt  haben.  Hie- 
von aber  auch  ganz  abgesehen,  muss  Kenntniss  des  We- 
sens der  Prophetie  vorzüglich  aus  Jeremia  geschöpft  wer- 
den; er  ist  für  innere  noch  mehr,  denn  fiir  äussere  Ge- 
schichte des  Prophetenthnincs  bekanntlich  Hanptqnclle;  nnd 
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zugleich  Jiegt  dennoch  nicht  nnr  die  Kritik  seines  Tex- 
tes, sondern  auch  die  Erklärung  dermuassen  im  Argen,  wie 
nur  Wenige  sich  es  vorsteiien  dürften.  Wenn  ich  allem 
dein  zufolge  die  Erklärung  Jeremias  unternahm,  so 
brauch’  ich  übrigens  vom  Verhältnisse  dieses  Coinmcntars 
zu  Vorgängern  Sachkundigen  gegenüber  nichts  zu  sagen; 
uud  noch  weniger  hab'  ich  mich  anszusprcchcn  nötbig 
über  den  2.  Band  von  Ewald 's  Propheten,  welcher  mir 
erst  dann  zukam,  als  ansscr  zum  Vorberichte  alles  Manu- 
script  aus  meinen  Händen,  nnd  grösstentheils  schon  nbge- 
drnckt  war. 

Wenn  die  Bogenzahl  des  vorliegenden  Bandes  etwas 
stärker  ansfallt,  als  man  gemäss  der  Analogie  jener  er- 
sten Lieferung  erwarten  möchte,  so  liegt  die  Schuld  da- 
von nicht  an  einer  weniger  gedrängten  Schreibart,  ob- 
schon  merkwürdige  Missverständnisse,  zn  welchen  die  dort 
beobachtete  Präcision  — aber  ohne  meine  Schuld  — ge- 
führt hat,  eine  umständlichere  und  popnlarere  Darstellung 
empfehlen  mochten.  Dass  z.  B.  bei  Nah.  3,  9.  S.  223. 
in  den  Worten:  „der  Zuruf  ergeht  nicht  etwa  an  Fische“, 
wie  die  Wasser  bildliche  sind,  so  auch  bildliche,  nicht 
wirkliche  Fische  gemeint  seien,  merkt  natürlich,  wer's 
merken  will;  freilich  gewollt  hat  eben  nicht  Jeder.  Anch 
dass  ich  häufiger,  denn  damals,  heuristisch  verfahre,  macht 
im  Ganzen  wohl  sehr  wenig  aus;  und  schliesslich  ist  der 
Plan  derselbe  geblieben ; ausser  sofern  ich  die  Rabhinen, 
besonders  D.  Kimchi , hier  häutiger  zu  Rathe  zog.  Das 
stärkere  Volumen  des  Commentars  rührt  fast  einzig  her 
von  der  Thatsache  einer  doppelten  Recension  des  Textes 
nnd  der  Erörterung,  welche  deren  gegenseitiges  Verhält- 
niss  in  der  bekannten  Schrift  von  Mover * *)  gefunden 
hat.  Diese  scharfsinnige  Abhandlung,  mit  welcher  eine 
wirkliche  Kritik  des  Textes  Jercinia’s  ihren  Anfang  nimmt, 
hat  mir  die  Arbeit  vielfach  erleichtert,  nnd  auch  erschwert. 
Nicht  nur  sie,  sondern  auch  hebräischen  nnd  griechischen 


*)  De  utriusque  recensionis  vaticiniorum  Jeremiae,  graecao 
alexandrinae  et  hebraicae  masorclbicae , indolc  ct  origine  commen- 
tatio  critiea.  Scripsit  D.  Franciseus  Carolas  Movers.  Hamburg! 
1837.  apud  Fridericum  Perlhes. 
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Text  prüfend,  habe  ich  Vieles  darin  als  bleibenden  Ge- 
winn für  die  "Wissenschaft  erkannt;  noch  Mchrerem  musste 
ich  die  Zustimmung  versagen.  Ihr  Verfasser  hat  für  die 
LXX,  vermeintlich  für  deren  hehr.  Grundtext,  ebenso 
einseitig  Partei  genommen,  wie  alle  Anderen  von  jeher 
für  unsere  hehr.  ReceBsion;  und  zugleich  lässt  er  sich  in 
seinen  Combinationen  so  zuversichtlich  und  nngezügelt 
gehen,  dass  seine  Handhabung  der  positiven  Kritik  aller- 
dings auch  diese  selbst  hei  den  Schwachen  in  Misscredit 
bringen  könnte.  Dergestalt  lag  mir  die  Pflicht  ob,  allent- 
halben in  den  einzelnen  Fällen  die  Herstellung  des  rich- 
tigen Textes  zu  unternehmen,  oft  in  ausführlicher  Unter- 
suchung; während  in  unwichtigeren  Pnncten  die  Variante, 
wenn  irgend  noch  erheblich,  wenigstens  angemerkt  wurde. 
So  musste  aber  der  Coiumentar  zu  bedeutenderem  Um- 
fange gedeihen. 

Theilweise  liegt  nun  in  der  Beschaffenheit  des  Tex- 
tes und  seiner  Kritik  auch  der  Grund,  warnm  dieser 
Band,  zu  welchem  ich  die  Vorarbeiten  vor  fast  drei  Jah- 
ren aniing,  so  sjuit  nach  dem  ersten  erscheint.  Ucber- 
haupt  aber  muss  ich  mich  mit  der  Schwierigkeit  des  Wer- 
kes entschuldigen,  die  mir  Unterbrechungen  gebot,  weun 
auch  nicht  locale  Störungen  und  Missverhältnisse  hem-> 
inend  eingewirkt  hätten.  Indess  die  angclangene  Arbeit 
konnte  icb  nicht  mehr  aufgeben;  und  cs  war  mir  ein  Be- 
dürfnis», das  Buch  Jeremia  mir  selbst  lesbar  zu  machen. 
Die  Principien,  welche  meine  Auslegung  befolgt  hat,  sind 
die  nämlichen,  wie  früher:  dieselben,  welche  auch  der 
viel  zu  früh  der  Wissenschaft  entrissene  Dr.  L.  Ilirzel 
beim  Buche  Hiob  im  Auge  behalten  hat.  Ich  habe  mich 
ernstlich  bemüht,  in  den  Zuständen  uud  Anschauungen 
einer  feroen  hinabgesunkenen  Welt  heimisch  zu  werden, 
aus  ihnen  nach  der  Analogie  des  Geistes  überhaupt  das 
Denken  des  Autors  zu  begreifen,  und  von  da  ans  seine 
Worte  aufzusueben , zu  deuten  und  auch  zu  würdigen. 
Ich  kann  nichts  dafür,  wenn  später  und  anderwärts  er- 
wachsene dogmatische  Sätze  aus  dem  A.  T.  auf  ehrlich 
wissenschaftlichem  Wege  sich  nicht  wollen  beweisen  las- 
sen. Auf  anderem  in  Selbsttäuschung  diess  leisten  zu 
wollen,  bin  ich  nicht  gemuthet,  überlasse  es  vielmehr  Hin. 
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Repetenten  Oehler  in  Tübingen,  aus  der  Vogelperspective 
eines  angeblich  höheren  theologischen  Standpunctes  — wel- 
cher von  jeher  die  Exegese  verdorben  hat  — auf  das 
A.  T.  herniederzusehen.  Namentlich  werden  die  Resul- 
tate der  hier  geübten  Kritik  Manchen  auch  jetzt  noch 
zn  früh  kommen.  Wessen  historischer  Sinn  z.  B.  eben 
so  weit  reicht,  um  heut  zu  Tage  noch  die  Annahme  mac- 
cahiiischer  Psalmen  unkritisch  zu  nennen,  was  neuerlich 
Hn.  ür.  Bleek  gelungen  ist:  der  scheint  freilich  noch 
weit  entfernt  von  einer  objcctiven  Auffassung  des  hebräi- 
schen Alterthumes;  und  wie  lange  sollen  wir  noch  auf  ihn 
warten  ? 

Die  beiden  ersten  Lieferungen  dieses  Handbuches 
haben  eine  sehr  günstige  Aufnahme  gefunden,  der  es  bei 
dem  Unterzeichneten  desto  höheren  Werth  verleiht,  dass 
unsere  Recensiranstalten  sich  kein  Verdienst  dämm  bei- 
zumessen haben.  Sollte,  wie  ich  zu  holfen  wage,  dem 
dritten  Bande  im  Ganzen  gleicher  Beifall  und  dieselbe 
Nachsicht  für  seine  Mängel  zu  Tbeil  werden,  so  ver- 
spreche ich,  auch  fernerhin  dem  Unternehmen  meine  Zeit 
zu  widmen,  und  im  Vereine  mit  seither  gewonnenen  neuen 
Mitarbeitern  nach  Kräften  an  der  Förderung  desselben 
mich  zn  betheiligen.  Und  so  möge  denn  dieser  neue 
Commentar  als  eine  Bürgschaft  angesehen  werden  für  die 
weitere  Fortsetzung  und  dereinstige  Vollendung  des  exe- 
get.  Handbuches;  und  möge  er  auch  an  seinem  Orte 
dazu  mitwirken,  dass  das  dumpfe,  gedankenlose  Anstar- 
ren der  Bibel,  in  welches  die  Geister  zurückzubilden  so 
mancherlei  Streben  Zusammentritt,  immer  mehr  dem  rich- 
tigen Verständnisse  und  einer  begründeten  Anerkennung 
den  Platz  räume. 

Zilrich,  im  August  1841. 


F.  Hitzig. 
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1. 

Jereniia  war  Sohn  eines  Hilkia  (1,  1.),  weichen  bereits  Cle- 
mens .41.  (ström.  I.  §.  120.)  und  noch  P.  v.  Bohlen  (Genes. 
CLXVI.)  Tür  den  Hohenpriester  dieses  Namens  (2  Kön.  22,  4.  8.) 
gehalten  haben.  Durch  das  Verwandtschaflsverbältniss,  welches 
zwischen  dem  5.  Buche  Mosis  und  dem  des  Jereniia  thalsäcblich 
besteht,  wird  diese  Annahme  empfohlen.  Aber  war  demnach  sein 
Vater  so  hoch  ausgezeichnet,  warum  vermeidet  es  Jer. , ihn  als 
Hohenpriester  bervorzubeben?  Auch  findet  sich  nirgend  sonst  eine 
Andeutung  dieses  Verhältnisses.  Der  Hohepriester  Hilkia  war  Sohn 
eines  Sallum  (1  Chr.  5,  39.  Bar.  1,  7.);  von  Jer.’s  Vater  wissen 
wir  nur  einen  Bruder  dieses  Namens  (32,  7.).  Ferner  hat  nicht 
nur  Jer.  fär  sich  (29,  27.),  sondern  auch  seine  Familie  (l,  1. 
12,6.  vgl.  11,21.),  verrautkiieh  mit  Einschluss  seines  Vaters,  in 
Anatot  gewohnt;  der  Hohepriester  dag.  möchte  seinen  Silz  schwer- 
lich ausserhalb  Jerusalems  gehabt  haben , und  wird  auch  immer 
nur  da  angctroffcn.  Endlich  scheint,  in  Anatot  heimisch,  Jer. 
Oberhaupt  nicht  zu  derjenigen  Linie  zu  gehören,  in  welcher  das 
liohepriesterthum  seit  Salomo  sich  vererbte  (vgl.  1 Hon.  2,  26. 
35.);  denn  das  Geschlecht  Ahimelechs  (l  Sam.  14,3.)  zählte  zu 
Itamar  1 dir.  24,  3 IT. 

Somit  sehen  wir  in  Jer.  einen  gewöhnlichen  Priester,  wie  Eze- 
chiel, aus  der  an  Zahl  schwächeren  und  zurückgesetzten  Linie,  und, 
wofern  sein  Vater  nicht  etwa  Haupt  einer  Priesterclasse  war,  keia 
Mitglied  hoher  Aristokratie.  Uod  in  der  That,  konnte  er  geeb- 
neter Bahn  auf  den  Höhen  des  Lebens  wandeln , so  verlaugle  das 
prophetische  Amt,  unscheinbar  und  undankbar,  noch  stärkere  Selbst- 
verläugnung  und  Aufopferung , als  Jer.  jedenfalls  bewiesen  bat ; 
und  wie  viel  grösser  und  seltener  der  Schritt  wäre,  um  so  viel 
verringert  sich  seine  Wahrscheinlichkeit. 

2. 

Noch  ein  Jüngling  (l,  6.),  betrat  Jer.  die  prophetische  Lauf- 
bahn im  13.  Rcgierungsjahre  des  Josia  (1,2.  25,3.),  d.  Ii.  imj. 
629.  v.  Cbr.;  und  zwar  vermuthlicb  sofort  an  dem  Orte,  der  einer 
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solchen  Wirksamkeit  das  weiteste  Feld  und  zahlreiche  Gelegenhei- 
ten bot,  io  der  Anatot  benachbarten  Hauptstadt  des  Landes.  Zwar 
tragen  seine  beiden  frühesten  Orakel  (2,  1 — 4,  2.)  den  Cha- 
rakter von  Ausarbeitungen,  welche,  als  zn  keinen  bestimmten  Zu- 
hörern (vgl.  2,  4.),  überhaupt  nicht  erst  gesprochen,  überall  kön- 
nen also  geschrieben  sein.  Indess,  wenn  wir  von  2,  2.  (hebr. 
Ree.)  billig  absehen , wendet  sich  der  Scher  4,  3.,  wo  er  unmit- 
telbar in  das  bewegte  Leben  seiner  Gegenwart  tritt,  an  die  Leute 
Jerusalems,  an  die  Grossen  5,  5-,  an  die  Volksmenge  beim  Tem- 
pel 7,  2.  — in  welchem  Jer.,  wenn  anders  von  ihm  die  Pss.  XXIII. 
XXVI — XXVIII.  verfasst  sind,  schon  jetzt  gewöhnlich  und  am  lieb- 
sten verweilte  — ; und  keineswegs  erst  nach  dem  Vorgänge  II,  21. 
siedelte  er  sieb  von  Anatot  gen  Jerusalem  Uber  (S.  94.).  Veran- 
lassung, öffentlich  aufzutreten  mit  Rüge  und  Ermahnung,  gab  ihm 
das  göttliche  Strafgericht,  womit  die  Erscheinung  der  Scythen  Juda 
bedrohte,  das  gleichwohl  glimpflich  voriibergiog  (S.  33.).  Die  Re- 
form des  Cultus  wurde  jetzt  nach  ihrem  Abzüge  im  J.  624.  vollen- 
det, und  das  ,, Gesetzbuch“  aufgefunden  (S.  90.).  Jer.  berichtet 
11,  6 ff,  wie  er  zu  Haltung  der  Gebote  desselben  allenthalben  im 
Lande,  aber  fruchtlos,  ermahnt  habe.  In  seiner  Vaterstadt  trach- 
tete man  ihm  sogar  nach  dem  Leben;  seine  nücbsten  Verwandten 
machten  mit  seinen  Verfolgern  gemeinschaftliche  Sache;  und  er 
musste  sich  durch  die  Flucht  retten  (11,  19.  21.  12,  6.).  Aus 
der  späteren  Periode  Josia's  lässt  es  Jer.  an  Nachrichten  über  sich, 
an  jeder  Kunde  von  seiner  ThStigkeit  fehlen. 

Nach  Josia’s  Tode  in  der  Schlacht  bei  Megiddo  (l5,  7.?) 
schickte  Necho  den  vom  Volke  gewählten  König  Joahas  als  Ge- 
fangenen nach  Aegypten  (22,  10 — 12.),  und  setzte  an  dessen 
Stelle  den  Jojakim  ein  (2  Kön.  23,  34.),  welchen  Jer.  bald  hin- 
reichenden Grund  fand  zu  verwünschen  (22,  13  — 19.).  Er  weis- 
sagte Zerstörung  des  Tempels  und  der  Stadt,  wenn  das  Volk  sich 
nicht  bessere;  aber  mit  Mühe  wurde  er  den  Händen  der  Priester 
und  Pseudopropheten  entzogen  ; und  da  auch  der  König  mit  bluti- 
ger Strenge  gegen  missfälliges  Prophetenlhum  verfuhr  (26,  2Ö — 23.), 
so  scheint  Jer.  jetzt  eine  weise  Zurückhaltung  beobachtet  zu  haben. 

Nun  wurde  Necbo  im  J.  606.  von  Nebukadnezar  bei  Carche- 
misch gänzlich  geschlagen  (46,2.);  Jer.  wird  den  Willen  des  wcltord- 
nenden  Gottes  gewahr,  und  weissagt  nun  nicht  nur  den  Judäern,  son- 
dern in  einer  Reihe  von  Orakeln  über  alle  benachbarten  und  auch  ent- 
fernt« Völker  ein  Gericht  Gottes  (Cap.  XXV.  XL VI  -XLIX.).  Jetzt 
sammelte  er  auch  die  bisher  durch  ihn  ergangene!  Weissagungen, 
und  liess  sie,  als  gegen  Ende  des  folgenden  Jahres  Nebuk.  heran- 
rückte, und  von  allen  Seiten  her  das  Volk  sich  in  Jerusalem  zusam- 
mensrbaarte  (35,  II.  36,9.),  am  öffentlichen  Fasttage  im  Tem- 
pel verlesen.  Dein  Vorleser  wurde  die  Rolle  weggenommen'  und 
mit  Gutheissen  des  Königes  verbrannt;  Jer.  aber,  der  sich  ver- 
borgen halten  musste,  stellte  die  Sammlung  wieder  her,  um  sie  nach- 
gebeods  noch  zu  vermehren  (Cap.  XXXVI.).  Das  chaldäische  Heer 
langte  an  ; Jojakim  unterwarf  sich , ward  aber  drei  Jahre  später 
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wieder  abtrünnig  (2  Kön.  24»  I.).  Dürre  und  Misswachs  (12,  4. 
14,  1 — 9.  19  — 22.)  trafen  das  Land;  und  gleichzeitig,  wie  es 
scheint,  verheerten  es  die  EinfÜlle  fremder  Plünderer  ( 12,  7 — 17.). 
Bald  starb  auch  Jojakim  in  seinen  besten  Jahren  (vgl.  17,  II.), 
und  hinterliess  den  Thron  seinem  Söhnchen  Jechonja  unter  der 
Vormundschaft  von  dessen  Mutter. 

Nach  dem  Tode  des  Tyrannen  durch  nichts  mehr  zurückge- 
halten, widmete  sich  Jer.  mit  ganzer  Seele  seinem  Amte,  und  wies 
in  zahlreichen  Orakeln  auf  die  von  Norden  her  drohende  Gefahr 
hin,  und  auf  die  Mittel,  sie  abzuwendeo.  Aber  er  zog  nur  sich 
selber  im  Kampfe  mit  den  falschen  Propheten  Verfolgungen  (18, 18  f.) 
und  Misshandlung  zu  (20,2.);  und  der  Schluss  Gottes  ging  in  Er- 
füllung (22,  28  f.).  Nach  Wegführung  des  Jechonja  und  des  Ker- 
aes  vom  Volke  (24,  1.)  setzte  Jer.  seine  prophetische  Wirksam- 
keit in  der  gleichen  Weise  mit  gleich  wenigem  Erfolge  fort.  Bald 
fanden  sich  bei  dem  neuen  Könige  Zedekia  Gesandte  der  Nachbar- 
länder ein,  um  ein  Bündniss  gegen  den  Köoig  Babels  zu  verabre- 
den : ein  uuheilschwangercs  Beginnen,  dem  Jer.  sich  aus  allen  Kräf- 
ten widersetzte  (Cap.  XXVII.  XXVIII.).  Um  diese  Zeit,  dasJabr596. 
(s.  61,  59-),  muss  naher  Sturz  der  cbald.  Macht  einige  Wahr- 
scheinlichkeit gehabt  haben , welche  Jer.  Cap.  L.  LI.  ausspricht. 
Doch  dämpft  er  die  durch  fanatische  Propheten  immer  neu  geweckte 
sanguinische  HoH'nuog  der  Exulanten  auf  eine  baldige  Erlösung 
(Cap.  XXIX.).  Zedekia  aber  liess  sich  endlich  zum  Abfalle  verlei- 
ten; und  die  Chaldäer  erschienen  vor  Jerusalem.  Jetzt  wurde 
unser  Seher  vom  Könige  selbst  um  ein  Gotteswort  angegangen; 
er  rieth  dem  Könige  wie  dem  Volke  Uebergabe  an  k21,  1—10. 
34,  1 — &.).  Indess  man  suehte  ein  anderes  Auskunftsmittel ; und, 
nachdem  die  Chaldäer  den  Aegvptern  entgegen  abgezogen  waren 
(34,  7 ff.),  bOrte  der  halsstarrige  Trotz  auf  keine  Warnung  mehr. 
Zugleich  bot  sich  jetzt  eine  Gelegenheit,  unter  nichtigem  Vor- 
wände den  Jer.  in  schwere  llaft  zn  setzen;  und  als  er  nach  Wie- 
deraoknnft  der  Chaldäer  vor  Jerusalem  aus  derselben  befreit,  immer 
wieder  Uebergabe  predigte,  da  w'urde  er,  damit  er  den  Hunger- 
tod sterbe,  in  eine  Cisterne  hinabgesenkt.  Auch  ans  dieser  Nolh 
wurde  er  befreit;  er  vermochte  aber  nicht,  den  König  zu  überzeu- 
gen , und,  des  Unterganges  Juda's  gewiss,  bereits  aussebauend  auf 
eine  spätere  Zeit  der  Wiederherstellung  (Cap.  XXXII.),  erwar- 
tete er  in  erleichterter  Haft  die  unausbleibliche  Katastrophe  — 
Cap.  XXXVII.  XXXVIII. 

Bei  der  Einnahme  der  Stadt  wurde  nach  besonderem  Befehle 
des  cbald.  Königes  für  Jer. ’s  persönliche  Sicherheit  Sorge  getragen 
(39,  11 — 14.),  und  thai  freigestellt , mit  nach  Babel  zu  ziehen, 
oder  aber  im  Lande  zu  verbleiben ; welches  letztere  er  vorzog 
(40,  1 — 6.).  Seine  Landsleute  aber  wanderten  gegen  seinen  Rath 
nach  Aegypten  ans,  und  gezwungen  begleitete  er  sie  Cap.  XLII  IT. 
Hier  noch  vergeblich  wider  den  Abfall  zum  Götzendienste  eifernd 
(Cap.  XU V.),  entzieht  er  sich  unserem  Blicke;  und  vermulhlicb  hat 
er  hier  und  bald  nachher  sein  reiches,  sturmbewegtes  Lehen  geendigt. 
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Weil  Cap.  LII.  die  Geschichte  bis  zum  Jahre  561.  herunter- 
führt,  verlängert  mit  Anderen  Hävernick  (zu  Daniel  S.  14.)  die 
Lebensdauer  Jer.’s  bis  zu  eben  diesem  Zeitpuncte,  d.  h.  bis  zu 
ungefähr  88  Jahren  (s.  dag.  S.  415.).  Die  Lebensweise  der 
Propheten  darf  man  für  die  Annahme  eines  so  hohen  Alters  nicht 
geltend  machen.  Sofern  es  sich  um  die  unter  ihren  Mitbürgern 
lebenden,  einzeln  auftrelcnden  Judas  handelt,  ist  nichts  Besonde- 
res, das  hieher  gehöre,  von  ihr  bekannt;  und  sie  scheint  sich 
von  der  gewöhnlichen  nicht  entfernt  zu  haben.  Der  Colibat  aber, 
in  welchem  Jer.  verharrte  (16,  2.),  ist  nicht  geeignet,  das  Le- 
ben zu  verlängern;  noch  weniger  waren  diess  Jer.’s  Schicksale: 
das  Zerfallen  mit  aller  Welt  (15,  10.),  die  Verfolgungen,  wel- 
che er  erduldete,  hartes  Gefängnis* , die  Schrecken  einer  langen 
Belagerung.  Schon  damals  ein  Greis,  fühlt  er  Ps.  71,  9.  seine 
Kräfte  schwinden ; und  auch  in  Palästina  waren  70 , höchstens 
80  Jahre  gemeinhin  das  äusserste  Ziel  des  menschlichen  Lebens, 
vgl.  Ps.  90,  10.  2 Sam.  19,  33. 

3. 

Schon  der  Diaskeuast  des  hebr.  Textes  der  LXX  fand  dieje- 
nige Reihenfolge  der  einzelnen  Bestandtheile  der  Sammlung  vor, 
welche  in  der  hehr.  Recension  an  uns  überliefert  worden  ist  (S.  354.). 
ln  ihr  herrscht  weder  eine  Sachordnung,  noch  ist  eine  chronolo- 
gische durchgcfiihrt ; Spuren  beider  sind  vorhanden.  Die  Frage: 
wie  entstand  solche  Unordnung?  beantwortet  sich  vielleicht,  wenn 
wir  sie  mit  der  weiteren  verbinden : wie  erklärt  sich  das  Dasein 
besonderer  Bücher,  welche  in  das  Buch  Jeremia  aufgenommen 
sind?  Die  Ergebnisse  unserer  Kritik  der  einzelnen  Abschnitte 
werden  vorausgesetzt;  ich  bescheide  mich  aber,  grossentheils  nur 
Hypothesen  hier  zu  geben , die  Vorstellung  von  dem  Verlaufe, 
bei  welcher  ich  mich  beruhigte. 

Als  Jer.  die  neue  Sammlung  seiner  Orakel  anlegte  (36,  32.), 
nahm  er  zuviirderst  alle  diejenigen  dahin  auf,  welche  die  frühere  ge- 
bildet hatten,  also  Cap.  I.  11 — 12,6.  XXV.  XLVI — XLIX.  Es  kam 
jetzt  aber  sofort  zwischen  XXV.  und  XLVI.  das  XLV.  Cap.  hinzu;  uud 
zunächst  mögen  dicCnpp.  XXVI.  XXXV.  XXXVI.,  deren  letztes  noch 
unter  Jojakim  abgefassl  ist,  ein  Büchlein  für  sich  bildend,  hinter  Cap. 
XXV.  einverleibt  worden  sein.  Als  ungefähr  gleichzeitig  und  inländische 
Verhältnisse  besprechend,  gehören  sie  zusammen,  zu  Cap.  XXV.  und 
XLV.,  nicht  hinter  die  Orakel  über  die  Heiden,  welche  auch  (s. 
nachher)  am  Ende  verharren  sollten ; und  wenn  Cap  XXVI.  von  einer 
früheren  Zeit,  als  die  des  XXV.  ist,  handelt,  so  dag.  Cap.  XXXVI. 
von  einer  späteren.  Auch  sind  sie  später,  als  das  XXV.,  verfasst,  und 
ordnen  sich  schon  als  überwiegend  geschichtliche  — das  Orakel  (Cap. 
XXXV.)  ist  in  die  Mitte  genommen  — dem  XXV.  Cap.  nicht  vor,  son- 
dern hiuler  dasselbe.  Die  neue  Sammlung  besteht  nun  vorläufig  aus  Cap. 
I.  11-12,  6.  XXV.  XXVI.  XXXV.  XXXVI.  XLV.  XLVI-XLIX. 

Zwischen  12,  6.  und  Cap.  XXV.  klafft,  von  dem  Standpuncte  des 
heutigen  Buches  aus  gesehen,  eine  weite  Lücke,  welche  (mit  wenig 
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Ausnahmen,  von  denen  nachher)  durch  Abschnitte  aus  Jojakim’s 
späteren  Tagen,  aus  der  Epoche  Jechooja’s,  und  aus  Zedckia’s  al- 
lererster Zeit  ausgefilllt  wird.  Dass  aber  die  sämmtlichen  Orakel 
aus  dieser  Periode  nicht  hinter  Cap.  XLIX.,  sondern  vor  das  mit 
XLYT — XLIX.  in  engerem  Verband  stehende  XXV.  Cap.  traten,  erklärt 
sich  nur  aus  einer  Willensmeinung,  dass  jene  Orakel  wider  die 
Heiden  am  Ende  verbleiben  soliteo.  Sie  hätten  nun  einzeln,  wie 
sie  ergingen  , hinter  12,  6.  eingereiht  werden  können  ; allein  ihre 
vielfach  unchronologische  Ordnung  fuhrt  darauf,  dass  sie  durch  die 
YY'illkür  einer  besonderen  Redaction  also,  wie  sie  vorlicgen,  geord- 
net worden  sind.  Als  Zeitpunct  dieser  Redaction  fixirt  uns  das 
nach  Zeit  und  Ort  letzte  jener  Stücke,  Cap.  XXIV.,  den  Anfang  der 
Regierung  Zedekia’s ; nachdem  durch  Jechonja’s  Katastrophe  die 
Geschichte  selber  einen  Abschnitt  gebildet  hatte.  Die  Annahme 
aber,  dass  jetzt  eine  solche  Redaction  stattgehabt,  wird  durch  den 
Umstand  bestätigt,  dass  die  nun  zunächst  ergehenden  Orakel  in 
besondere  Bücher  (Cap.  XXVII — XXIX.,  Cap.  L.  LI.)  vereinigt  wur- 
den, — weil  nämlich  die  Sammlung  geschlossen  war;  und  auch 
dass  Cap.  XXIV.  und  die  Capp.  XXVII— XXIX.  nicht  beisammen 
stehen,  erklärt  sich  nur  dann  genügend,  wenn  in  die  Zwischenzeit 
eine  Redaction  trifft. 

Dieselbe  ist  nun  aber  nicht  von  Jer.  selbst  besorgt  worden. 
Von  dem  einzelnen  Blatte  20,  7 — 21,  10.,  welches  viel  spä- 
ter und  aus  vorliegenden  Gründen  (S.  157.)  gerade  hier  einge- 
schoben wurde , sehen  wir  ab ; die  übrig  bleibenden  Abschnitte 
konnte  er  unmöglich  so  planlos  und  unordentlich  zusammenwerfen, 
wie  grosseothcils  geschehen  ist.  Zwar  die  Stücke  17,  19  — 20,6. 
und  21,  II  — 22,  9.  sind  wirklich  gleichartig  und  aus  derselben 
Zeit  (S.  140.  164.);  auch  stehen  die  beiden  spätesten  Capp.  aus 
den  ersteo  Tagen  Zedekia’s  ganz  recht  am  Ende ; in  den  übrigen 
aber  sind  die  Zeiten  Jnjakim's  und  JechonjVs  so,  wie  Jer.  nicht 
konnte,  in  Eins  verquickt  worden.  Aus  Jojakim’s  späterer  Zeit 
stammen  die  Orakel  12,  7 — 17.  14,  1 — 9.  19  — 22;  und 

auch  17,  1 — 18.  mag  namentlich  der  vier  ersten  Y'V.  hal- 
ber noch  hieher  gerechnet  werden.  Zn  ihnen  gesellt  sich  aus  frü- 
herer Zeit  ein  Jer. ’s  Privatverbältniss  betreffendes  Stück,  15, 
10  — 20-,  und  ein  noch  älteres  22,  10 — 19.,  welches  in  je- 
ner ersten  zum  Vorlesen  bestimmten  Rolle  unmöglich  gestanden 
haben  kann,  wohl  aber,  wie  15,  10  — 20.,  in  den  Scheden 
Jer.’s  vorhanden  war.  Diese  Stücke  sind  nun  in  der  Art  mit 
denen  aus  Jechonja’s  Zeit  verbunden,  dass  sie  regelmässig  mit  ih- 
nen abwechseln:  12,  7 — 17.  Joj.,  Cap.  XIII.  Jeeh.,  14,  1 — 9. 
Jk.,  V.  10—18.  .Ich.,  V.  19  — 22.  Jk.,  15,  1—9.  Jch.,  YT.  10 — 20. 
Jk.,  Cap.XVI.  Jch.,  17, 1— 18.  Jk.,  17, 19— 22, 9.  Jch.,  V.  10-19. 
Jk.,  V.  20  — 30.  Jch.  Dafür,  dass  15,  10  — 20.  dem  Stücke 
17,1  — 18.  vorantrat,  ist  ein  probabler  Grund  S.  121.  ange- 
führt; und  warum  22,  10 — 19.  nicht  weiter  vorn  untergebracht 
wurde,  darüber  s.  S.  168.  Da  der  Abschnitte  aus  Jechonja’s 
Epoche  woit  mehr  sind  , so  mussten  irgendwo  ihrer  mehrere  zu- 
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samraengefasst  werden.  Es  erhellt  nnn  aber,  dass  diese  Stücke 
sich  ursprünglich  zu  zwei  Abteilungen  sonderten,  die  ein  Anderer, 
als  Jer.,  verniutbtich  Barnch  oder  ein  sonstiger  Besitzer  der  bis- 
herigen Sammlung,  vielleicht  auf  Verlangen  eingehändigt  bekam, 
auf  eigene  Hand  ohne  Aufsicht  des  Vis.  unter  einander  mischte, 
und  mit  der  alteren  Sammlung  so  verband,  dass  er  sie,  die  bis  auf 
eines  kein  Datum  tragen , hinter  dem  letzten  von  der  Art  einzu- 
reihen begann,  und  durch  jenes  einzige,  Cap.  XXIV.,  an  das  erste 
mit  Datum  angränzen  Hess. 

Nachdem  die  Sammlung  vorläufig  geschlossen  war,  reihten  sich 
die  Abschnitte  aus  der  Folgezeit  als  Beilagen  an.  Von  Verhält- 
nissen aus  den  nächsten  Jahren  handeln  die  unter  sich  enger  verbun- 
denen (S.212.)  Capp.  XXVII — XXIX.,  welche  einmal  hinter  49,  39. 
gestanden  haben  (S.  213.  389.),  also  vermulhlieh  nicht  erst  hin- 
ter anderen , sondern  jetzt  schon  niedergcsch rieben  sind , so  dass 
sic  nnmitlelhar  an  Cap.  XLJX.  sich  anfügen  konnten.  Nach  der  Zeit- 
folge steht  ihnen  am  nächsten  das  Orakel  wider  Babel  Cap.  L.  LI. 
(a.  S.  391.).  In  die  Zeiten  sodann  seit  Ansbruch  des  Krieges 
treffen  die  Stücke  20,  7 — 21,  10.,  Cap.  XXXIV.  und  dasXXXH. 
nebst  seiner  Fortsetzung.  Indess  das  letztere  verband  schon  Jer.  sel- 
ber mit  den  jetztzunächst  folgenden  Capp.  XXX.  XXXI.  (s.  S.  241.), 
so  dass  die  Capp.  XXX — XXXIII.  Ein  Buch  für  sich  ausmacliten 
(30,  2.),  das  er  nachgelieuds  an  der  chronologisch  richtigen  Stelle 
hinter  Cap.  40,  6.  (S.  324.)  in  den  biographischen  Abschnitt  Cap. 
XXXVII— XL1V.  einsehob,  der,  io  Aegypten  verfasst,  am  spätesten 
hinzutrat.  So  gewinnen  wir  filr  den  2.  Theil  der  Sammlung,  diu 
Capp.  XXV.  XXVI.  XXXV.  XXXVI.  XLV.  XL VI  — XLIX., 
die  Fortsetzung:  Cap.  XXVII — XXIX.  L.  IJ.  20,  7 — 21,  10. 
XXXIV.  XXXVI  tixx-ttpcn1.}  XLIV. 

Der  uns  vorliegenden  letzten  Redaction  nun  ist  eine  andere 
vorausgegangen,  in  welcher  die  Formel : bis  hieher  die  Worte  Jer. ’s 
(51,  64.)  noch  bei  51,  58.  gestanden  hat  (S.  413.).  Sie  sagt  aus, 
dass  hinter  51,  58.  nichts  mehr,  das  von  Jer.  herrühre,  dag. 
ein  Stück  ton  fremder  Hand,  nämlich  das  LI I.  Cap.,  steht.  Diese 
Redaction  ist  also  nicht  älter,  als  das  L1I.  Cap.  selbst;  und  jene 
Formel  ist  vermuthlich  von  dem  Diaskeuasten  eingesetzt.  Dieser 
wollte  die  Orakel  Jer.’s  mit  dem  gegen  Babel  schliesseo,  und  ordnete 
nun  einmal  Cap.  XXXVII — XLIV.  als  Fortsetzung  hinter  das  histori- 
sche Stück  Cap.  XXXVI.  Die  Capp.  XXX — XXXIII.  aber,  welche 
auch  bisher  dem  grösseren  Tbeile  des  langen  geschichtlichen  Abschnittes 
vorangingen . ordnete  er  wieder  voran  hinter  das  erste  historische 
Stück,  Gap.  XXVI.,  und  ILess  ihnen  das  zunächst  stehende  und  darum 
jetzt  an  die  Reihe  kommende  XXXIV.  Cap.  sofort  folgen.  Für 
das  Stück  20,  7 — 21,  10.  endlich,  dessen  beide  ßeslandtheiie 
vermuthlirh  untrennbar  Ein  Blatt  füllten , und  an  dessen  Spitze 
keine  Ueberschrift  stand , ersah  er  sich  im  ersten  Theile  der 
Sammlung  eine  passende  Stelle;  s.  oben. 

Die  endliche  Schlussredaetion  hat  jene  Unterschcidnngsformel 
dahin,  wo  sie  jetzt  sich  befindet,  verpflanzt,  d.  h.  sie  hat  den 
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Abschnitt  51,  59  — 64.  vom  Anfänge  des  L.  Cap.  hinweg  an 
das  Ende  des  Orakels  gerückt;  wofilr  sieh  kein  anderer  Grand 
abseben  lasst,  als:  damit  die  Reihe  der  Weissagungen  wider  die 
Heiden  niebt  unterbrochen  werde  (S.  414.).  Diess  setzt  voraus,  dass 
der  Redacteur  dicCapp.  XXVII — XXIX.,  welche  wegen  Aehnlicbkeit 
der  Ueberschrift  von  Cap.  XXVII.  mit  der  26,  1.  hinter  Cap.  XXVI. 
getreten  sind,  entweder  selbst  aus  ihrem  Platze  zwischen  Cap.  XLIX. 
und  L.  herausgehoben,  oder  sie,  durch  seinen  Vorgänger  heraus- 
gcuommen,  schon  nicht  mehr  dort  vorgefunden  hat.  Die  letztere 
Annahme  ist  S.  242.  zagelassen  ; mit  der  ersteren  aber  resultirt  mehr 
Einheit  der  leitenden  Idee  und  des  Thuns  fUr  jeden  der  zwei 
Diaskeuaslen. 


Der  Text  Jer.’s  liegt  in  doppelter  Gestalt  vor,  in  der  jetzi- 
gen hehr.  Kecension,  und  dieser  coordinirt  durch  das  Medium  der 
LXX,  mit  weicher  Uebersetzung  wir  nur,  sofern  sie  ihren  Grund- 
text  durchscbeioen  lässt,  hier  zu  thun  haben.  So  wenig,  als  wenn 
die  LXX  im  gleichen  Falle  eine  verschiedene  Vebersetzung  geben, 
oder  etwa  den  Sinn  verfehlen , gebt  es  uns  hier  an , dass  sie  in 
zahlreichen  Stellen,  was  sie  nicht  verstehen,  z.  B.  einzelne  Wör- 
ter nnd  Formeln,  auslasscn ; wie  auch,  wenn  sie  in  Flüchtigkeit 
und  nach  Kürze  strebend  ihren  Grundtext  verstümmeln  oder  zu- 
sammenzieheu.  Alles  diess  gehört  zur  Geschichte  des  A.  T. 
unter  den  hellenistischen  Juden.  Nor  den  Satz  überhaupt  halten 
wir  fest,  dass  der  griech.  Text  und  sein  hebr.  Original  nicht  noth- 
wendig  sich  gegenseitig  decken. 

Weder  in  der  einen , noch  durch  die  andere  Recension  ist 
der  Text  in  seiner  Ursprünglichkeit  an  uns  gelangt.  Sie  theilen 
mit  einander  Verderbnisse  einzelner  Wörter  und  auch  Sätze  (11,  19. 
12,5.  38,  10.  49,  25.  — 41,  16.),  sind  entstellt  durch  gemein- 
schaftliche Glossen  (8,  13.  15,  13.  14.  47,  4.  52,  19.) ; und 
beide  in  einzelnen  Stücken  plantnässig  bearbeitet  und  überarbeitet 
(Cap.  X.  XXX.  XXXI.  33,  1—13.  XLV1II.  L.  LI.).  Als  den 
Urheber  letzterer  Art  von  Verunstaltung,  ausgenommen  die  des 
XLV11I.  Cap.,,  bat  Movers  (a.  a.  O.  §.  17.)  den  Vf.  von  Jes. 
XL — LXVI.  erkannt.  Von  demselben  rührt  wahrscheinlich  auch 
29,  16  — 20.  (dem  bebr.  Texte  eigentümlich),  das  in  beiden  ge- 
meinschaftliche fremde  Gut  Cap.  XXV.  XXVI — XXIX.  und  noch 
Mehreres  her.  Derselbe  möchte  namentlich  jene  erste  Gesammt- 
redaction  und  die  liinzufÜgUDg  von  Cap.  LII.  besorgt  haben. 

Andere  Verderbnisse  treffen  je  auf  einen  der  beiden  Texte. 
So  lag  unstreitig  schon  im  Originale  des  Uebersetzers  31,  22-  29,  28. 
ein  Schreibfehler;  schon  im  Hebr.  muss  der  in  LXX  vermisste 
Schloss  von  2,  2.  gemangelt  haben;  und  hinwiederum  weist  unser 
hebr.  Text  viele  Versehen  in  Schreibung  einzelner  Consonanten 
auf  (1,  14.  11,  15.  16,7.  17,  9.  32,  30.  41,  9.  46,  22.),  wo 
LXX  noch  das  Richtige  lasen.  Auch  ihr  Grundtext  hatte  Zusätze 
für  sich  (30,6.  50,2 28,  10.?  32,  17.?),  gegenüber  von  ein- 
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«eiligen  Lücken  unserer  hebr.  Rccension  (3,  18.  4,  1.  42,  17.); 
allein  im  Grossen  und  Ganzen  kehrt  sich  das  Verhältnis«  zur 
Hälfte  um , indem  wir  zwar  zahlreiche  Auslassungen  von  Tcxtuel- 
lem  in  LXX  nicht  ohne  Weiteres  ihrem  Originale  zur  Last  legen 
dürfen , unser  hebr.  Text  aber  an  fremdartigen  Zusätzen  gegen  die 
LXX  einen  bedeutenden  Ueberschuss  aufzeigt  (s.  z.  B.  an  vielen 
Stellen  Cap.  XXV.— 27,  17  f.  33,  14-26.  48,  45-  46.  u.  s.  w.), 
den  er  sich  keineswegs  erst,  seitdem  die  andere  Recension  in  der 
Uebersetzung  erstarrt  ist,  zugelegt  haben  dürfte. 

Zwar,  wie  jene  Schreibfehler  1 , 14  f. , so  konnte  auch 
z.  B.  der  Zusatz  8,  10 — 12.  den  Zeiten  nach  Abfassung  der 
LXX  angeboren , und  so  auch  das  Glossem  46,  27.  28.  erst  in 
dieser  späteren  Periode  in  30,  10.  11.,  wo  es  in  LXX  aus- 
bleibt , reproducirt  worden  sein.  Allein  Zusätze  in  Menge,  die  in 
den  LXX  ausbleiben , waren  nichts  desto  weniger  vorher  schon 
vorhanden ; der  Schluss  von  Cap.  XXXIII.  rührt  vielleicht  von  Eze- 
chiel her  (S.  285.),  29,  16 — 20.  27,  7.  u.  s.  w.  von  Jesaja  II., 
durch  dessen  Hände  ihr  Grundtext,  da  sie  sonst  häufig  seine  Zu- 
sätze wiedergeben , jedenfalls  gegangen  ist.  Schon  ursprünglich 
sich  sondernd , oder  am  Rande  stehend , und  von  da  in  den  Text 
der  einen  Handschrift  gedrängt , fielen  sie  in  anderen  zum  Theiie 
hinweg,  oder  wurden  wieder  an  den  Rand  geschrieben,  oder  dräng- 
ten sich  in  den  Context  ein.  Was  nun  durch  förmliche  Ueberar- 
beitung  io  den  Text  kam , drücken  beide  Recensiooen  aus.  Wie 
Einiges  (z.  B.  vielleicht  48,  45.  46.)  LXX  noch  nicht  vor- 
fanden, so  Anderes  nicht  mehr,  oder  dasselbe,  wie  etwa  die  Glos- 
sen 25,  9.  19.  26.,  am  Rande.  Solches  Hessen  sie  dann  in  ihrer 
Uebersctzung  leicht  weg,  w'ic  auch  etwa  (s.  zu  26,22.)  ächten  Text, 
der  am  Rande  stand ; w ogegen  auch  die  Glossirung  selber  in  ver- 
schiedener Art  (10,  6 f.  17,  1 — 4.)  ihnen  ächt  Textuelles 
auslöscble.  Hiedurch  wird  es  gewiss,  dass  auch  der  Zusatz 

39,  4 — 10.  13.  schon  vor  den  LXX  existirte  (S.  319.).  Er  ist 
gleichen  Schlages  mit  den  Glossen  50,  41  f.  und  Cap.  XLVIII., 
zu  welchen  theils  aus  Jer.  selbst,  theils  fremdher  das  Material  ent- 
lehnt wurde,  und  die  in  den  LXX  enthalten  sind.  Der  Urheber 
von  ihnen  sämmtlich  aber  ist  nicht  Jesaja  II.,  und  kann  mit  Dem- 
jenigen, welcher  Cap.  LII.  hinzufügte,  nicht,  wohl  aber  mit  jenem 
letzten  Ordner  der  ganzen  Sammlung  identisch  sein. 
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Cap.  I,  1 — 19. 

Ueberschrift  und  Vorrede. 

Der  erslc  Vers  eignet  sieh  gleicherweise,  wie  etwa  Am.  I,  |., 
zur  Ueberschrift  einer  Sammlung  von  Orakeln , deren  Zeitraum 
aber  V.  2.  3.  also  abgesteckt  wird,  dass  Vers  3.  jener  ersten 
Ausgabe  (36 , 2 ff.)  nicht  Uberschrieben  gewesen  sein  kann. 
Der  2.  Vers  seinerseits  beschreibt  nicht  die  Periode  der  älteren 
Orakel,  sondern  knUpft  an  einen  Zeitpunet  eine  Offenbarung, 
wie  die  Vergleichung  von  25,  3.  lehrt,  die  erste,  d.  h.  die 
1,  5 — 19.  erzählte  Berufung.  Demgemäss  hängt  V'ers  2.  ursprüng- 
lich mit  dem  4.  V.,  und  durch  diesen  mit  allem  Folgenden  zu- 
sammen; der  3.  Vers  aber  wurde  dem  2.  dergestalt  leidlich  ange- 
legt, dass  er,  nach  ihm  sich  richtend,  den  neuen  Anfangstermin 
nicht  in  seiner  Form  auffUhrt.  Die  Worte  : und  es  geschah  in  den 
Tagen  Jojakims  u.  s.  w.,  deuten  den  Sinn  des  2.  V.  dahin,  Wort 
Jehova" s sei  damals  und  fortan  bis  zn  Josia’s  Tode  an  Jeremia  ge- 
kommen, anstatt:  das  Wort  Jchova’s,  nämlich  das  bestimmte,  ein- 
zelne, welches  V.  4.  eingeleitct  wird,  geschah  u.  s.  w.  Ohne  Zweifel 
sollte  man  erwarten,  dass  die  V.  2.  3.  erweiterte  Aufschrift  den 
Zeitraum,  welcher  jene  Worte  Jer.’s  umfasse,  angeben  werde; 
und  insofern  passt  der  1.  Vers  wohl  zum  3.,  nicht  aber  zum  2.  V., 
der,  als  Relativsatz  angehängt,  unerwartet  genug  von  einem  einzel- 
nen, einmal  geschehenen,  Worte  spricht,  ohne  Andeutung,  dass 
dasselbe  Anfang  einer  längeren  Reihe  gewesen.  Wie  dagegen  Vers  I. 
bei  den  LXX  gefasst  ist,  harmonirl  mit  ihm  der  2. ; und  es  scheint 
somit,  dass  nach  Einsetzung  des  3.  V.  die  Ueberschrift  des  1.  Cap. 
zu  einer  solchen  der  vorhandenen  Sammlung  abgeändert  worden. 

Im  Uebrigen  berichtet  das  erste  Cap.  die  Berufung  Jer  ’s,  und 
zerfällt  in  zwei  unter  sich  zusammenhängende  Stücke.  V.  4 — 10. 
ernennt  ihn  Jehova,  und  befähigt  ihn  zum  Redner  seines  Wortes, 
zugleich  eine  erhobene  Einwendung  beseitigend.  Hieran  schliesst 
sich  V.  II  — 19.  zunächst  die  Versicherung,  Jehova  werde  die 
Worte,  welche  der  Prophet  weissagen  soll,  auch  erfüllen;  sodann 
wird  das  Wie  der  Erfüllung  veranschaulicht  V.  13—  16.:  Beides 
in  Form  von  Visionen.  Hierauf  kehrt  die  Aufforderung  verstärkt 
zurück;  und  Jer  wird  zu  tapferer  Ausdauer  durch  das  Verspre- 
chen des  göttlichen  Beistandes  ermutbigt. 

Dieser  Abschnitt  soll  also  voranstehend  und  kraft  seines  In- 
haltes die  Einleitung  oder  die  Vorrede  des  Buches  bilden.  Aller 
prophetischen  Tbätigkeit  ging  die  Berufung  zn  diesem  Amte  voraus; 
dieselbe  erzählt  der  Vf.  hier  als  einen  einzelnen  geschichtlichen 
Q itziu,  Jeremia.  | 
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Vorgang.  Da  inzwischen  das  Handeln  Gottes  den  Charakter  der 
Einzelnbeit  so,  wie  z.  B.V.  9.,  weder  trägt,  noch  tragen  kann,  so 
bleibt  eine  äussere  Thatsache  ausgeschlossen ; und  cs  könnte  nur 
eine  solche  innerer  Erfahrung , deren  Form  die  Ekstase , noch  in 
Frage  kommen.  Allein  der  Vf.  weiss  so  wenig  von  einem  Zustande 
seiner , der  vom  gewöhnlichen  bei  Empfange  der  Offenbarung  ver- 
schieden wäre , dass  er  nicht  einmal , Jehova  sei  ihm  erschienen, 
berichtet,  vgl.  dag.  Jes.  6,  1.  Ez.  1,  1.  3.,  ob  er  gleich  V.  9. 
von  der  Hand  Jebova's  berührt  worden  sein  will ; worin  wohl  der 
Vf.,  aber  nicht  ein  ekstatischer  Zustand,  die  Stelle  Jes.  6,  7.  naeh- 
a Innen  konnte.  Während  ferner  der  Inhalt  der  Ekstase  stets  ein 
gebotener,  ein  unwillkürlich  Gewordenes,  ist,  so  erscheint  dagegen 
die  Vision  V.  11.  12.,  deren  Deutung  nicht  an  das  angeschaute 
Bild , sondern  an  den  gar  nicht  sichtbaren  Namen  desselben  sich 
anknilpft,  als  ein  gut  ausgesonnenes,  witziges  Product  kühler  Ueber- 
legung.  Die  Voraussagung  endlich , welchen  Inhalt  und  welches 
Object  die  künftigen  Weissagungen  des  Sehers  haben  würden  V.  10., 
die  Vorherverkündigung  seines  Schicksales  V.  8.  18-  19.  , die 
Verwarnung  V.  17.,  lassen  sich  nur  als  Abstraction  aus  wirklichen 
Erlebnissen,  als  Weissagungen  ex  eventu,  begreifen.  Die  Berufung 
des  Propheten  war  der  Moment,  wo  er,  die  Rücksichten  und  Be- 
denklichkeiten des  psychischen  Menschen  niederkämpfend  (V.  7.  8.), 
heiligen  Muthes  voll  den  Entschluss  fasste  (V.  17.),  Gottes  Wort 
za  verkündigen.  Gewiss  beseelte  ihn  die  HofTnung  des  göttlichen 
Beistandes  (V.  18.),  dessen  Zusage  er  im  Herzen  vernahm.  Allein 
mehr  lässt  sich  auch  nicht  behaupten.  Hier  ist  dem  Vf.  bereits 
das  Maass  und  die  Richtung  der  göttlichen  Hülfe  klar  V.  17.  18.; 
er  weiss,  dass  man  gegen  ihn  ankämpfen  wird  V.  19.,  und  kennt 
den  Inhalt  seiner  Orakel  V.  10 — : diess  konnte  er  erst  inmitten, 
oder  am  Ende  seiner  Laufbahn ; und  in  solche  spätere  Zeit  fällt 
daher  die  Abfassung.  Da  ihm  nun  die  letzte  Katastrophe,  hinter 
welcher  seine  Bede  eine  ganz  andere  Färbung  haben  müsste , hier 
noch  verborgen  ist,  und  wir  nur  aus  Jojakims  4.  Jahre  von  einer 
eigenhändigen  Ausgabe  seiner  Orakel  wissen  Cap.  XXXVI.  XLV.,  so 
wird  der  Abschnitt  am  richtigsten  in  eben  diese  Zeit  angesetzt,  wo  sich 
die  Gestalt  der  Dinge  zur  Erfüllung  der  vieljährigen  Drohworte 
antiess,  vgl.  25,  9.  mit  V.  15.  9.  , 25,  13.  mit  V.  12.  17., 
25  , 6.  mit  V.  16.  Auch  kehrt  der  Ausspruch  des  18.  V.  hier 
ungefähr  um  jene  Zeit  sehr  ähnlich  wieder  15,  20. 

V.  1 — 4.  Ueberschrift.  Leber  die  Frage,  ob  der  hier  er- 
wähnte Hilkia  für  den  Hohenpriester  dieses  Namens  zu  halten  sei, 
sowie  über  Anatot , sofern  es  Priesterstadt  gewesen , s.  die  EinL 
Die  Stadt,  im  Norden  von  Jerusalem  (Jes.  10,  30.),  und  folglich 
im  Laude  Benjamin  (vgl.  37,  12.)  gelegen,  exislirt  unter  dem 

Namen  Anäta  (lj’Li.c)  noch  jetzt  als  ein  elendes  Dorf  auf  einem 

hohen  Bergrücken,  der  sich  östlich  leise  hinabsenkt.  In  nordöst- 
licher Richtung  von  Jerusalem  ausreitend,  erreichte  es  die  Gesell- 
schaA  Dr.  Hobinscms  in  ungefähr  einer  Stunde  (s.  dessen  Reise- 
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bericht  in  der  Zeitscfar.  für  die  Kunde  des  Morgen).  II,  3.  S.  354.); 
womit  sich  die  3 römischen  Meilen,  welche  Euseb.  und  Hieran.' 
und  die  20  Stadien,  welche  Joseph.  (Arch.  X,  Tr.  §.  3.)  als  Ent- 
fernung angiebt,  in  Ccbereinstimmung  bringen  lassen.  — igjj*  we|. 
ches,  um  nicht  zweimal  zu  stehen,  vor  Q'jftSn  IO  ausblieb,  isl 
auf  D-:ro,  nicht  auf  irr'öV,  zu  beziehen:  was  nicht  gleichgültig; 
denn  der  Prophet  war  zwar  von  Anatot,  hielt  sich  aber  meistens 
nicht  daselbst  auf,  und  soll  hier  als  einer  der  dortigen  Priester  be- 
zeichnet werden , die  auch  gewöhnlich  dort  lebten,  von  welchen 
aber  eben  er  insofern  eine  Ausnahme  bildete.  Sollten  nicht  die 
Priester , sondern  Jer. , auf  Anatot  eingewiesen  werden , so  würde 
für  Mnart  -p  vielmehr  -jriSn  gesagt  sein,  vgl.  Ez.  1,  3.  — Die 
Worte  der  LXX  Ohr. : rö  pt/prr  tov  &tov,  ö iylviro  im  'Itgipiav  xzX., 
entsprechen  einem  Grandtexte  : 'ui  last  mrp  “131. 

— Pie  Reducirung  des  13.  Regierungsjahres  Josia  s s.  in  der  Eint. 
Vnd  geschah  in  den  Tagen  Jojakims J C.  B.  Michaelis : idemque 
etiam  foit  propheta.  Allein  vom  Sein  des  Propheten  war  V.  2, 
nicht  die  Rede,  und  es  würde  bei  Annahme  dieses  S ubj ec t Wechsels 
der  Schein  entstehen  , als  wäre  Jer.  in  Jojakims  Tagen  Prophet 
gewesen , hätte  aber  znr  Zeit  Josia’s  Offenbarung  empfangen.  Er 
war  vorhanden,  er  lebte,  würde  nicht  durch  'i-pi  ausgedrückt  sein, 
welches  vielmehr  eine  Wiederaufnahme  von  fpü  V.  2.  ist,  und, 
wie  V.  4.,  mn’  ria*i  zum  Subj.  hat.  Die  Stelle  Dan.  l,  21. 
ist  kein  Muster.  Bis  zum  Ende  des  II.  Jahres  u.s.w.]  Dieses  Jahr 
ging,  wie  sofort  hinzugefügt  wird,  im  5.  Monate  zu  Ende,  vgl. 
52,  12.  Es  lässt  sich  aber  aus  unsc-rer  Stelle  nicht  mit  Sicherheit 
schlossen,  dass  Zcdekia's  Regierang  einst  vor  dem  6.  Monate 
d J.  699.  begonnen  bnbe;  weil  nämlich  jenes  letzte  Regierangs- 
jahr, wofern  noch  nicht  voll,  durch  Gewalt  vor  der  Zeit  zu  Ende 
gebracht  worden.  ' 

V.  5 — 10.  Act  der  Berufung  an  und  für  sich.  Inhalt  der 
ersten  Offenbarung  ist:  er,  Jer.  , werde  in’s  Künftige  Offenba- 
rungen empfangen;  er  sei  zum  Prophetenstande  bestimmt.  Den 
Entschnldigungsgmnd , welchen  er  vorsebützt,  lässt  Jehova  nicht 
gelten;  verheisst  ihm  seinen  Beistand,  und  rüstet  ibn  aus,  Unheil 
und  auch  Heil  zu  verkündigen.  Ich  habe  dich  erkannt ] näml.  : 
wess  Geistes  nnd  Sinnes  du  sein  würdest,  so  dass  ich  wusste,  was 
für  Einen  ich  im  Schoossc  seiner  Matter  bilden  würde.  Der  Act 
des  Erkennens  hat  zu  seiner  praktischen  Folge  den  der  Bestimmung 
znm  Amte,  für  welches  er  ihn  tauglich  erfunden  hatte.  Daher 
geht  -pry-ri  dem  “pntHptt  voraus,  nnd  knüpft  sich  folgerecht  anch 
an  eine  früher  sich  abschliessende  Zeitsphäre.  Wie  das  Erkennen 
und  das  Erküren  selber,  so  hängen  auch  die  Acte,  nach  denen  ihre 
Zeit  bestimmt  wird,  zusammen;  und  sie  werden  durch  dieselben  weit 
znrückgescboben,  weil  alles  Wissen  und  Beschliesscn  Gottes  von 
langer  Hand  her  isl  Jes.  22,  II.  37,  26.  Die  wirkliche  Bestellung 
zum  Propheten , ein  Thun  der  Gegenwart , folgt  mit  Recht  ohne 
Zeitbestimmung  znletzt.  Dass  nicht  noch  weniger 

zu  lesen  sei,  s.  zu  17,  23.  Der  Sinn  des  R'ri  und 

1 * 


Digitized  by  Google 


4 


Jercmia. 


zugleich,  dass  mit  ihm  ',üaa  richtig  verbunden  werde,  erhellt  aus 
Jcs.  44,  2.  Hiob  31,  15.  Zum  Botschafter  an  die  Völker]  nicht 
nur  (V^  18.)  an  Juda,  sondern  auch  an  die  Nachbarn,  vgl.  V.  10. 

25,  9.  15.  Cap.  XLVI.  ff.  Dass  tra;  ganz  eigentlich  Botschafter 
bedeute,  s.  zu  Jes.  S.  XXVII.  Zu  eilten,  so  ich  dich  sende,  sollst 
du  gehen ] b3~by  ist  mit  “rbn  zu  verbinden ; und  das  Relativum 
steht  ausser  allem  Casusvcrhältniss,  indem  seine  Ergänzung  orr>by, 
durch  ba-b?  hinreichend  angedeutet,  wcgblciben  konnte,  bs  be- 
zieht sich  auf  Personen,  zu  welchen  er  sodann  das , womit  er  be- 
auftragt worden,  reden  soll  V.  17.,  ohne  sich  (V.  8.)  durch  Furcht 
abhalten  zu  lassen.  Diese  seine  Furcht  ist  in  den  Worten : denn 
ick  bin  ein  Jüngling,  involvirt,  vgl.  Rieht.  8,  20.;  und  Jehova 
nimmt  daher  V.  8.  von  ihr  Kenntniss.  Zunächst  weiss  er  wegen 
jugendlicher  Unerfahrenheit  nicht  öffentlich  zu  reden,  weil  er  es 
noch  nie  versucht,  und  die  Uebung  den  Meister  noch  nicht  gemacht 
hat;  er  ist  bis  jetzt  noch  kein  Redner,  vgl.  2 Mos.  4,  10.  Sodann 
wird  er  nicht  zu  reden  wissen  aus  jugendlicher  Scheu  und  Befan- 
genheit, wenn  er  vor  das  Volk,  vor  Hohe  und  Mächtige  treten  soll 
V.  18.  Letztere  Einwendung  beschwichtigt  das  Versprechen  des 
göttlichen  Schutzes,  vgl.  V.  19.  15,  20.  und  auch  42,  11.;  erstere 
die  Verleihung  des  Wortes,  das  er  sprechen  soll  V.  9.  Dieses 
Wort  nun  wird  gemäss  der  Alles  verkörpernden  Denk-  nnd  Sprech- 
weise des  Orientes  als  etwas  Concrcles  dargestellt,  vgl.  2 Sam.  17,  5.; 
und,  nach  realer  Möglichkeit  schon  vorher  dem  Propheten  inwoh- 
nend,  wird  es  jetzt,  da  es  von  nun  an  auch  ausgesprochen  werden  . 
soll,  ihm  in  den  Mond  gelegt.  Und  zwar  durch  die  Berührung 
seines  Mundes,  mit  der  ihn  anrührenden  Hand.  Jebova  giebt  hier 
nämlich  nicht  ein  Versprechen  für  die  einzelnen  Fälle,  so  dass 
*>nrä  sich  auf  die  Zukunft  bezöge  ; und  die  Handlung  ist  keine  bloss 
symbolische,  welche  die  Miltheilung  des  Wortes  als  ein  Vergange- 
nes oder  Zukünftiges  veranschauliche.  '0  by  y:Pl]  nach  Jes.  6,  7. 
Die  Punctation  durch  Hiphil,  welches  die  Selbsllbätigkeit  ausdrückt, 
ist  richtig;  ebenso  die  ■»nai  als  Plur.,  vgl.  15,  16.  Jes.  51,  16. 
59,21.  Die  vorbildliche  Handlung  übr.  Jes.  Cap.  VI.  beschränkt  sich 
auf  den  negativen  Act,  ein  Uinderniss  zu  entfernen,  und  wird  nicht 
von  Jehova  eigenhändig  vollzogen.  Schau  ! ich  bestelle  dich  heute 
über  die  Völker ] ich  mache  dich  heute  (durch  solche  Erlheilung 
der  Offenbarung)  zum  Aufseher  (T'jJb)  über  die  Nationen,  so  dass 
unter  deiner  Leilang  and  Anordnung  das  Ausrotten  und  auch 
Wiederpflanzen  derselben  vor  sich  gehe.  Als  Wort  Jehova 's  ist 
die  Weissagung  zugleich  ein  unabänderlicher  Befehl,  der  mit  Na- 
turnotwendigkeit sich  vollzieht,  vgl.  Jes.  55,  10.  11.  Auf  diesen 
Befehl,  auf  das  Gotteswort  hin,  welches  die  Propheten  aussprechen, 
geschieht  Alles,  so  dass,  wenn  man  von  der  Unselbstständigkeit  und 
Unfreiheit  des  Propheten  absieht,  er  selbst  als  die  wirkende  Person 
erscheint,  vgl.  Ez.  43,  3.  ntn]  der  Abwechselung  halber,  nach- 
dem n:n  vorangegangen.  DYirtbl]  Dieses  Wort  fehlt,  wie  bereits 
Hieron.  bezeugt,  bei  den  LXX;  und  auch  Jesus  Sirach  hat  cs 
(s.  49,  7.)  in  seinem  Exemplare  nicht  gelesen.  Neben  ©ri,  dem 
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Gegensätze  von  ?U5,  würde  allerdings  als  Gegensatz  von  tisa  dieses 
Din  an  seinem  Platze  sein  24,  6.  31,  40.  45,  4.  Allein  seine 
Stelle  ist  bereits  durch  das  synonyme  (4,  26.  Ez.  26,  12.),  an 
an:  assonirende,  yrtJ  eingenommen,  so  dass  Tautologie  entstünde, 
während  zugleich  T2N“  nicht  so  besonderen  Begriffes  ist,  um  gleich* 
mässig  jenes  tan:  wieder  aufzunehmen.  Der  Schein , als  sollte 
mit  -rastriVl  eine  zweite  Reihe  anfangen,  veranlasste  wohl  den 
Zusatz,  der  nur  Unordnung  schafft;  während  vielmehr  in  masn 
als  in  ihrer  Steigerung  und  Vollendung  en:  und  'pro  sich  verei- 
nigen und  abschfiessen  18,  7.  9.  12,  17.,  vgl.  zu  31,  28.  Das 
Bauen  und  Pflanzen  folgt  nach , weil  cs  nämlich  ein  Neubauen  und 
WiederpflaBzen  des  Abgebrochenen  und  Ausgerotteten  ist  31,  38  fT. 
12,  15  ff  Auch  knüpft  sich  Weissagung  solches  Inhaltes  an  den 
Schluss  Unheil  drohender,  z.  B.  48,  47.  49,  6.  11.  39. 

V.  11  — 16.  Wesen  der  ihm  erthcilten  Offenbarung,  welche 
der  Vf.  in  zwei  Visionen  charakterisirt.  Er  bezeichnet  sie  zu- 
nächst V.  11.  12.  als  eine  wirkliche  Weissagung,  indem  sie 
sicherlich  eintreffen  werde;  sodann  bestimmt  er  sie  als  Ankündi- 
gung des  Gerichtes  über  Juda,  welches  nordische  Völker  vollzie- 
hen sollen.  Wirklich  nun  mit  körperlichem  oder  geistigem  Auge 
angeschaut , würden  die  beiden  Visionen  das  vom  Ohre  Vernom- 
meoe  dem  Propheten  bestätigen.  Sie  wären  ihm  für  seine  göttli- 
che Sendong,  für  das  Eintreffen  seiner  Weissagungen,  solches  In- 
haltes, wie  V.  14.  15.  berichtet  wird:  Wahrzeichen,  und  Hebel 
der  Berufsfreudigkeit,  welche  sich  hinter  ihnen  V.  17.  ausspricht. 
In  der  That  aber  bedurfte  nach  dem  Vorgänge  V*.  9.  nicht  mehr 
der  Prophet,  sondern  etwa  das  Volk,  des  Wahrzeichens;  und  so 
sind  sie  auch  nicht  für  den  Propheten  ergangen  , sondern  für  die 
Leser  des  Buches  geschrieben.  Sie  sind  Lehrdichtung,  Vehikel 
der  Darstellung,  und  drücken  eine  Ueberzeugung  des  Vfs.  aus, 
die  ihn  zu  der  Zeit  beseelte,  auf  deren  Sachlage  er  V.  13  IT. 
sehr  auffallend  seine  sämmtlicben  Orakel  rcstringirt.  — Zur  Ein- 
kleidung in  Frage  und  Antwort  vgl.  24,  3.  Am.  7,  8.  Vp« 
ipo]  Das  Obj.  steht  hier,  wie  V.  13.,  des  Nachdruckes  hal- 
ber voraus.  Ucber  bp»  s.  zu  3,  9.;  nptri , eig.  wach,  wach- 
sam, heisst  der  Mandelbaum , weil  er,  schon  im  Jänner  blühend 
(/*//».  H.  N.  66,  25.,  s.  auch  Schuberts  Reise  III,  114.),  gleich- 
sam mit  erschlossenen  Augen  die,  noch  im  Schlafe  begrabene,  übrige 
Vegetation  bewacht.  Denn  ich  halte  Wacht]  vgl.  44,  27.  5,  6. 
Der  Zusammenhang  mit  dem  Satze:  du  hast  wacker  gesehen,  würde 
sich*  durch  das  Mittelglied  ergänzen : denn  es  ist  wirklich  ein  ipo, 
Symbol  meiner,  bedeutend,  dass  ich  wache  u.  s.  w.  Da  es  übr. 
hier  auf  den  Sinn  des  Namens  ankommt , so  wäre  im  Deut- 
schen etwa  der  Wachholderbaum  zu  substituiren.  Einen  siedenden 
Kessel J besser,  als  Topf;  denn  im  *V'5  kocht  man  auch  Fleisch, 
me:  (vgl.  Iliob  41,  12.)  nicht:  angefacht,  was  soviel  sei  (?) 
als:  unter  welchem  Feuer  entflammt  worden  (LXX,  Fulg.),  son- 
dern: siedend,  und  in  Folge  davon  dampfend.  Kraft  V.  14.  kommt 
es  nicht  direct  auf  das  Feuer  unter  dem  Kessel , sondern  auf  den 
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kochenden  Inhalt  desselben  an,  und  haben  wir  statt  an  HES,  an  M16 


zu  denken,  von  welchem  ms:  seine  Bedeutung  entlehne,  vgl. 


Z^ 


bullivit  olla.  ntn  'S«]  fehlt  LXX ; hüllen  diese  Worte  aber  ur- 
sprünglich gomangelt,  so  würde  ohne  Copula  'ist  v:d  als  Relali- 
vum  folgen.  Dieser  Zusatz  besagt:  der  Kessel  sei  von  Worden 
her  zngekehrt,  d.  h.  vom  Standpnncte  des  Sehers  aus  steht  er  im 
Norden,  in  südlicher  Richtung  vorwärts  geneigt.  Somit  würde 
er  sich  wohl  von  Norden  her  auflhun  (s.  rtron  V.  14.),  um  sei- 
nen Inhalt  zu  ergicssen ; allein  eben  dieser,  nicht  der  Kessel,  ent- 
spricht der-  H3H  V.  14.  Dann  aber  bedeutet  nr®:  weder  sich 
entwickeln , losbrechen , noch  auch  sich  eröffnen , im  Sinne  von 
anfangen , während  auch  kein  Gegensatz  zwischen  Anfang  und 
Ende  des  Unheiles  in  Aussicht  steht.  Zugleich  mangelt  in  der  Er- 
klärung der  Vision  die  Deutung  des  ganz  wesentlichen  Prädicates 
niE3.  Sonach  würden  wir  leicbtlich  n^srj  emendiren , welches  in 
der  That  durch  lKHav&ri<stTcn  der  LXX  documentirt  wird.  Also 
eig.:  es  ward  kochen,  sprudeln ; dann,  gemäss  der  Construction  und 
jr>sn  z.  B.  Ps.  12,  6.  Hab.  2,  3.:  es  wird  dampfen,  schnauben, 
entbrennen  nach  — . Bei  den  Arabern  ist  der  siedende  Topf  Bild 
der  Kriegslust,  der  feindseligen  Gesinnung,  s.  Exc.  ex  Harn.  p. 
453.  Comm. , eig.  der  erhitzten  Köpfe,  in  welchen  die  Kampfbe- 
gierde kocht : wie  denn  bei  ihnen  auch  das  klare  Wasser  Bild  der 
aufrichtigen  ,, lauteren“  Gesinnung  ist;  vgl.  etwa  auch  tele  franz. 
aus  testa  u.  s.  w.  Hier  dagegen  steht  der  Kessel  des  Krieges, 
wie  wir  etwa  von  einem  Heerde  desselben  reden.  Die  feindlichen 
Heere,  welche  ein  Land  überschwemmen,  sind  W'assermassen  (Begr. 
d.  Krit.  S.  75.);  und  diese  werden,  da  der  Krieg  auch  den  He- 
bräern ein  Feuer,  wegen  der  sie  beseelenden  Gesinnung  und  der 
von  ihnen  ausgehenden  fühlbaren  Wirkung  (vgl.  Ez.  24,  3 f.) 
siedend  gedacht : wodurch  also  zwei  bekannte  Bilder  • combinirt 
werden.  — Die  Exposition  V.  15.,  welche  dieses  Unheil  von  Jc- 
hova’s  Veranstaltung  ablcitet,  zeigt,  dass  unter  y“i«n  V.  14. 

die  Bewohner  des  jüdischen  Landes  verstanden  sind.  — Alle 
Stämme  der  Itciche , die  gen  Norden]  rtr.EX,  wie  V.  13.  23,  8. 
Ez.  fl,  2.  Jos.  |5,  5.  Das  Wort,  welches  eine  Himmelsgegend 
bezeichnet,  begann  ausschliesslich  im  Accus,  der  Richtong  zu  er- 
scheinen , welcher  sich , da  der  Stal,  constr.  auch  vor  Relativ- 
sätzen eintrilt,  z.  B.  auch  au  die  Stelle  des  Genit.  drängle. 
Die  LXX : Tcdaag  rag  ßaesXtiag  Trjg  yijs  asci  Hopp«.  Sie  drücken 
tnrtfeOB,  welches  auch  ein,  dom  rvttbnn  bloss  coordinirtcr,  Stal, 
constr.  sein  könnte,  nicht  aus.  Einzeln  wären  beide  Wörter  gleich 
sehr  berechtigt  25,  9.  34,  1.;  eine  gewisse  Erweiterung  des 
Ausdruckes  ist  hier  aber  auch  am  Platze ; und  die  LXX  verwi- 
schen seine  concrele  Eigentümlichkeit.  Und  sie  werden  setzen 
Jeder  seinen  Stuhl  unter  die  Thore  J.]  Natürlich  sind  die  Re- 
präsentanten der  Reiche,  ihre  Könige,  die  einzelnen  Feldherren, 
gemeint,  vgl.  43,  10. , welche  am  gewöhnlichen  Orte  des  Gerich- 
tes, unter  dem  Thore,  ihren  Sitz  aufschlagcn : was,  dass  die 
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Stadt  erobert  sei,  involvirt.  Die  siegreichen  Feinde  werden  frem- 
des Recht  den  Eingeborenen  administriren;  die  Stelle  schein!  aber 
durch  den  Gedanken  des  16.  V.  herbeigeführt,  sofern  durch  die 
hier  zu  Stuhle  Siteenden  Jehova  selbst  Gericht  halt,  49,  39.  Und 
tvider  alf  ihre  .Mauern]  Diese  und  die  folgenden  Worte  billigen 
nicht  von  'ist  um , sondern  von  IMST  ab , gleich  als  hiesse  es : 
und  sie  kommen  wider  alle  Pforten  J.’s  u.  s.  w.  Ich  werde  mit 
ihnen  reden  zu  Hecht ] Handlung  des  Richters  39,  5.  Ich  werde 
meine  Lrtheile  über  ihr  Thun  mit  ihnen  verhandeln;  werde  sie 
verhören  — diess  liegt  in  am«  (für  CPN , vgl.  39,  5.  mit  4,  13. 
12,  1.  — und  verurtbeilen.  — Vgl-  16,  11.  19,  4.  13.  ■'tayal 
Den  l*lur.  drücken  auch  die  LXA  aus,  w«threud  viele  IISchrrT 
näyp  schreiben.  Uebr.  vor  den  Bildern  Gelen  sie  nieder,  deu 
Urbildern  im  oder  am  Himmel  brachten  sie  Kanchopfer.  — V. 
17  — 19.  Unterdessen  soll  der  Prophet  den  Judäern  den  Willen 
Jehova 's,  welchen  sie  nicht  thun  werden,  verkündigen  »um 
Zeugniss  Aber  sie , furchtlos , um  sich  nicht  des  göttlichen 
Schutzes  verlustig  zu  machen , der  ihn  allen  Angriffen  siegreich 
widerstehen  lassen  wird.  Sollst  gürten  deine  Lenden]  vgl.  Hiob 
38,  3.  Gleiehsani  um  als  ein  Held  deine  Hahn  zu  laufen  Ps.  19, 
6.  Scheue  nicht  vor  ihnen  weg,  sonst  scheuche  ich  dich  vor  ihnen 
Aerl  vgl,  Ez.  2 , 6.  — 17 , 17.  Durch  Muth  und  moralische 
Kraft  wird  er  ihnen  imponiren,  so  dass  sie  ihn  nicht  anzntasten 
wagen.  Wenn  er  aber  zagt,  nicht  hinreichende  Zuversicht  zeigt, 
so  erschüttert  er  sein  Ansehen  und  den  Glauben  an  seine  Sendung; 
und  sie  fassen  sich  gegen  ihn  ein  Herz.  Die  falsche  L'ebcrsetzung:  • 
pndi  Jtrotj&yg  ivavzlov  ctvrcöv , bahnte  einem  unnützen  Zusatze  aus 
V.  19.  : ort  jutta  aov  lifii  tov  (i-cngtio&cd  6t,  Ifyn  xvoioc;,  den  Weg. 
Der  Prophet  soll  sich  nicht  fürchten,  V.  17.  weil  ein  Nachtheil 
daraus  entsprünge,  V.  18.  19.  weil  er  keinen  Grund  dazu  haben 


werde.  — V.  18.  schreiben  die  LAX,  unter  Weglassung 

; von  Tinybi 

b>na,  aus  15,  20. : 'n-bab  m«ts  rrajns  rtjinb?.  i 

sie  zerstören 

dadurch  den  Rhythmus  der  Rede  , welche  hier  am  Schlüsse  mit 
Recht  in  Worlluile  aufwogt;  und  ihr  vor  — obp,  und  als  nur  ein- 
mal gesetzt , unpassendes  ba  ist  Spur  und  schlechter  Ersatz  des 
allgemeinen  y“it»n~bD»  welches  sofort  besonder!  wird.  Ebenso 
mit  Unrecht  lassen  sic  die  Priester  weg,  gegen  2,  26.  4,  9. 
Uebr.  ist  p'is'n,  wie  etwa  moeuia,  neuer  Sing. : Mauer,  Hingmauer 
einer  festen  Stadt,  die  vorher  erwähnt  worden.  Der  Sinn  der 
Bilder  ist  deutlich. 


Cap.  II,  I —III,  5. 

Strafrede  an  Israel.  ■ 

Der  Inhalt  dieses  Abschnittes  gruppirt  sich  zu  drei  Theilen. 
V.  l — 13.  : Jehova  war  für  Israels  Liebe  dankbar.  Darum  rtigt 
er  die  schwere , beispiellose  Sünde , dass  das  V olk  von  ihm , sei- 
nem WohltbMter,  zu  den  Götzen  ahgelallcn  ist.  V.  14  — 28.: 
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«lass  sie  ein  Raub  der  Feiude  werden  unretlbar,  isl  die  Frucht 
des  Verbrechens , des  alten  , nicht  vergessenen , unläugbaren  Ab- 
falles zu  Götzen,  von  welchen  sie  sich  nun  in  ihrem  Unglück  hel- 
fen lassen  mögen.  V.  29  — 3,  5.:  vergeblich  suchte  Jehova  sie 
zu  sich , dem  Vergessenen  , zurückzuführen.  Selbstgerecht  sties- 
sen  sie  Züchtigung  und  Warnung  von  sich.  Umsonst  sehen  sie 
sich  anderwilrts  um  Hülfe  um  ; nnd  Jehova  nimmt  jetzt  ihre  späte 
Bekehrung  nicht  mehr  an. 

Die  Abfassungszcit  dieses  Orakels,  nicht  ausdrücklich  ange- 
geben , ist  gleichwohl  bestimmbar.  Der  unmittelbar  folgende  Ab- 
schnitt , welcher  der  Zeit  Josia's  angehört  3,  6. , hängt  mit  dem 
unseren  zusammen,  und  bezieht  sich  auf  ihn  (s.  die  Eint,  zn  dems.), 
so  dass  letzterer  noch  etwas  früher  in  die  gleiche  Periode  trifft. 
Ein  secundärer  Grund  lässt  sich  aus  seiner  Stellung  am  Anfänge 
des  Buches  entnehmen ; und,  wenn  somit  überhaupt  in  Josia’s  Zeit 
fallend,  möchte  dieses  Stück  leicht  das  früheste  der  Sammlung  . 
sein,  nnd  wäre  dann  noch  in  Josia’s  13.  Jahr  selbst,  oder  io  des- 
sen nächste  Folgezeit  einzuweiseo.  Wie  es  scheint,  hing  es  frü- 
her mit  der  ursprünglichen  Ueberschrift  1,2.  unmittelbar  zusam- 
men, s.  zu  V.  1.  2.  Auch  lässt  sich  nicht  wohl  denken,  dass 
der  innerlich  vernommene  Ruf  lange  unfruchtbar  geblieben  sei ; er 
musste  That  werden;  und  die  gewiss  späteren  Orakel,  deren  Reihe 
4,  3.  beginnt,  treffen  schon  in  die  nächstfolgenden  Jahre.  Noch 
hat  nicht  ein  bestimmtes  einzelnes  Ereigniss,  wie  z.  B.  der  Ein- 
fall der  Scylhen,  die  beiden  ersten  Orakel  hervorgerufen ; das 
unsere  ist  Rückblick  auf  eine  lange  Vergangenheit,  und  Betrach- 
tung der  aus  ihr  geborenen  früheren  und  gegenwärtigen  Zustände. 
Der  Seher  bat  noch  Raum  , die  Zerstörung  des  idealen  Verhält- 
nisses zwischen  Jehova  und  dem  Volke  im  Allgemeinen  zu  bespre- 
chen, und  mit  Gesammtisrael  2,  4.,  ausgesprochener  Maassen  mit 
Ephraim  3,  6 IT.  ausführlich  und  hauptsächlich,  sich  zn  beschäf- 
tigen. Diese  ersterc  , sehr  ausführliche,  Strafrede  hinlerlässt  in 
ihrer  geschlossenen  Vollständigkeit  den  Eindruck  einer  erstmaligen 
Herzcnscrgiessung,  in  welcher  alle  seit  Langem  aufgelaufenen  Be- 
schwerden Jcliova’s  gegen  Israel  ohne  Rückhalt  einmal  dargelegt 
werden«  Sie  athiuet  zu  gleicher  Zeit  in  ihrem  Endurtheile  3,  &., 
in  Ironie  2,  28.,  in  Anruf  2,  21.  31.  und  Ausruf  2,  12.  eine 
Strenge  und  eine  Tiefe  des  Unwillens,  wie  sie  sonst  dem  Jer. 
nicht  eigen  ist,  inzwischen  sich  erklärt,  wenn  wir  hier  die  erste 
Ausübung  der  sittlichen  Kritik,  das  erstmalige  Ausbrechen  des  be- 
geisterten Eifers,  w’ahrnchmen.  Schliesslich  zeigt  auch  die  Sprache 
stellenweise  schwerfällige  Bewegung  2,  17 — 21.,  schroffe  Uebcr- 
gänge  2,  14.  25.  36.  und  Gegensätze  2,  17.  19.  21.  3,  5-,  und 
Dunkelheiten  2,  24.  33.  34.  bei  einer  gewissen  Hastigkeit,  welche 
sich  besonders  in  Fragen,  die  keine  Antwort  verlangen  2,  17.  18. 
— V.  31  — 33  u.  ö.,  kund  giebt : lauter  Erscheinungen,  wie  wir 
sie  bei  einem  ersten  schriftstellerischen  Erzeugnisse  erwarten  müssen. 

Dass  das  Orakel  unter  Josia  abgefasst  worden,  isl  die  ge- 
wöhnliche Meinung;  und  J.  D.  Michaelis  hält  dafür,  in  dessen  13. 
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Jahre.  Dagegen  versetzt  es  Knobel  (Prophetism.  II,  272.),  weil 
Anschliessung  an  Aegypten  (2,  18.  36  ) und  üeinUlhigung  durch 
die  Aegypter  (2,  16.)  angeführt  werde,  in  den  Anfang  der  Re- 
gierung Jojakims.  S.  aber  an  den  betreffenden  Steifen  die  Erk.1. 

V.  1 — 3.  Nach  den  Worten  des  Einganges  tritt  sofort  der 
Hauptgedanke  auf,  weicher  die  Rüge  begründet,  der  Satz  : Je- 
hova hat  sich  für  die  Liebe  Israels  dankbar  bezeigt.  Die  LXX 
bloss:  xeri  tinf  rüde  Uyei  xvoto;  ktI.  Nun  konnte  sich  zwar  also 
durch  Tat’?  ohne  ausgedrücktes  Subj.  der  neue  Abschnitt  nicht 
au  Cap.  I.  anschiiessen,  wohl  aber  (vgl.  Aiu.  I,  2.  Ps.  18,  2.) 
an  die  ursprüngliche  Uebersehrift,  von  welcher  er  durch  Einse- 
tzung der  Stelle  1,  5 — 19.  getrennt  wurde.  Von  dieser  frühe- 
sten Redaction  scheint  noch  eine  Spur ; und  die  Verbin- 

dung mit  1,  19.  im  hehr.  Texte  ist  inconcinn  , sofern  die  Straf- 
rede nicht  blos  an  Jerusalem  , oder  Juda , sondern  (V.  4.)  an 
Gesammtisraei  gerichtet  wird.  Allein  als  Bestandteil  der  Samm- 
lung sollte  sie  in  Jojakims  4.  Jahre  allerdings  dem  Volke  zu  Je- 
rusalem auch  vorgetragen  werden  36,  6.  — Ich  habe  dir  gedacht 
die  Liebe  deiner  Jugend,  die  Minne  deines  Brautstandes ] Gedacht, 
näml.  werktätig  V.  3.  31.,  und  zum  Guten  (Neb.  5,  19.) , 


von  kommt 


W gratias  egit. 


“DÖ , wie  von  Denken  Dan- 


ken. — Die  Liebe,  welche  du,  Volk  Israel  V.  3.,  in  deiner 
Jugend  (Uns.  2,  17.  11,  1.)  zu  mir  hegtest.  lTcber  das  Bild 
vom  ehelichen  Verhältnisse  s.  zu  Hos.  1,  2.  Der  Brautstand  um- 
fasst die  Zeit  vom  Auszuge  aus  Aegypten  bis  zur  Schliessung  des 
Bündnisses  am  Sinai  (Ez.  16,  8.);  die  Liebe  der  Braut  betä- 
tigte sieh  darin,  dass  auf  Jehova's  Ruf  das  Volk  die  Fleischtöpfe 
Aegyptens  (2  Mos.  16,  3.)  verliess,  und  ihm,  der  voranging  (2 
Mos.  13,  21.),  in  die  unwirlhbare  Wüste  nacbfolgte.  Dein  Wan- 
deln mir  nach  ist  Apposition,  deren  nähere  Bestimmung:  in  die 
Wüste,  in  unbesäetes  Land,  da  es  sich  um  Israels  Liebe  in  sei- 
nem Brautstande,  nicht  um  seine  Liebe  überhaupt  handelt,  im 
Exemplare  der  LXX  mit  Unrecht  wegblieb ; zumal  dieser  Zusatz 
die  Nachfolge  als  einen  Act,  nicht  etwa  des  Eigennutzes  oder  ei- 
nes anderen  schlechten  Motivs,  sondern  der  Liebe,  wesentlich  cha- 
rakterisirt.  — Wieso  Gott  dem  Volke  seine  Liebe  gedachte,  sagt 
Vers  3. : dafür  ist  Israel  ein  Hciligtbum  Jehova’s,  ein  ihm  allein 
vorbehaltenes  Besitzthum  (nVao ) , welches  er  sich  aus  allen  Völ- 
kern, die  er  anderen  Göttern  überliess  Mich.  4,  5.,  ausgeschieden 
hat  5 Mos.  7,  6.  3 Mos.  20,  26.;  in  der  Sprache  des  2.  V. : 
seine  ihm  allein  erkorene  Gattin.  Da  aberenp,  hier  ein  'b  0? 
(5  Mos.  26,  19.),  sonst  sehr  gewöhnlich  die  Opfer  und  Gaben 
als  heilige  Dinge  bezeichnet  3 Mos.  22,  10.,  so  verfällt  der  Vf. 
vielmehr  sofort  in  eben  diesen  Tropus.  Sein  Erstling  des  Einkom- 
mens] Also  wörtlich,  nicht:  der  Erstling  seines  Einkommens,  so 
dass  Israel  als  Erstgeborener  (2  Mos.  4,  22.)  den  anderen  Völkern 
entgegen  gesetzt  wäre,  die  noch  draussen  sind,  welche  Jehova 
aber  später  noch  an  sich  nehmen  werde  (16,  19.).  Solche  gleicb- 
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sam  Einbcimsung — fJSiari  ist  nicht  das  Kommeu  (16,  19.),  son- 
dern das  Einkommen  — w .'Ire  ein  unbewiesener  und  unwahrschein- 
licher Sprachgebrauch ; und  man  bat  nach  Stellen , wie  2 Mos.  23, 
19.  4 Mos.  18,  4.  26,  10.,  zu  entscheiden.  Die  Erstlinge  vom 
Einkommen  der  Israeliten  gebürten  als  ein  eip  dem  Jehova;  sie 
bildeten  dergestalt  anch  einen  Theil  der  nettsn  Jehovas,  aber 
nicht  dem  Hange  oder  der  /eit  nach  den  ersten,  lieber  die  Schrei- 
bung des  Suffixes  s.  zu  17,  23.  Her  es  wollte  verzehren,  thät  es 
bä$sen\  / um  Participialsatze  s.  d.  Stellen  bei  23,  17.  Das  SufT. 
geht  Aber  die  Appos.  hinweg  auf  anp  zurück:  es  wird  nun  aber 
in  dem  durch  die  Appos.  erreichten  Tropus  beharrt;  und  Israel 
ist  nun  ein  oip  Jehova’s , sofern  keine  fremden  Gülter  oder 
Völker  sich  an  ihm  vergreifen  dürfen.  bstt  auch:  ein  Volk  ver- 
schlingen, aufreiben  10,  25.  50,  7.  I’s.  63,  6.  5 Mos.  7,  16. 
Die  Verba  bezeichnen  die  Handlung,  welche  sich  in  der  Vergan- 
genheit zum  Oeltcrco  wiederholt  hat.  Nicht:  sie  werden,  oder  sollen 
büssen  (30,  16.),  denn  die  Strafrede  gründet  sich  darauf,  dass 
Jehova  sich  bisher  als  Schutzgott  bewahrt  hat;  nnd  im  Gegenlhciie 
von  nun  an  wird  Israel  Prciss  gegeben  V.  26  lf.  37.  3,  5.  Aber 
dessbalb  auch  nicht:  Israel  war  ein  Heiligthum  Jehova's;  denn 
dieses  Verhältniss,  richtig  ausgclegt , besteht  noch  immer,  nicht 
aber  seine  Consequenzen  , vgl.  V.  14. , welche  nur  durch  die  in 
nrtron  rrcsn  angebahnte  Verschiebung  seines  Sinnes  noihwen- 
dige  würden. 

V.  4 — 8.  Jehova  hat  dem  Volke  Wohllhaten  erwiesen ; 
nnd  dennoch  ist  es  von  ihm.  zu  Giilzen  abgefallen.  Schon  die 
Ahnen  der  jetzt  Lebenden  V.  5.  20.  sind  abgewichen  in  den 
Tagen  der  Ilicfatcr  (Rieht.  2,  II  fT.);  ihre  Rechtfertigung  oder 
Verurtheilung  muss  daher  in  der  bis  dorthin  abgelaufenen  Ge- 
schichte des  Volkes  gesucht  werden  ; allein  in  diese  Periode  ftllt 
gerade  der  auch  dem  Hange  nach  erste  Gnadenerweis  Jehova's, 
die  Befreiung  aus  der  Knechtschaft,  und  die  Ver.«etzuog  in  ein  ge- 
segnetes Land.  Der  Abfall  war  allgemein , und  füllt  später  na- 
mentlich Ephraim  zur  Last,  s.  zn  V.  8. ; darum  ergeht  die  Rede 
V.  4.  an  Gcsammtisrael,  vgl.  Am.  3,  1.  bist]  Unrechtes,  einzelne 
Unrechte  Handlung  Ps.  7,  4.,  Gegensatz  von  pis  Ez.  3,  20., 
nicht  Statt  lindend,  wo  Treue  und  Glauben,  5 Mos.  32,  4.  A'ach- 
gc  wandelt  sind  den  Unwahren,  und  geworden  unwahr ] vgl.  23, 
16.  2 Kün.  17,  15.  Ps.  62,  11.  Rom.  1,  21.  Sie  wurden  nich- 
tig iu  ihren  Bestrebungen , unwahr  in  ihrem  Denken  und  Glauben, 
im  Lassen  und  Thun , indem  der  Grundirrthuni  das  ganze  Leben 
des  Volkes  und  der  Einzelnen  durchdraug.  Sic  meinten , Gott 
zu  kennen  und  zu  verehren,  und  irrten;  meinten,  Gottes  Willen, 
und  was  zu  ihrem  Heile  gereiche , zu  thun , und  thaten  doch  das 
Gegentheil  u.  s.  w.  Und  sprachen  nicht:  wo  ist  Jehova ?]  Die 
Meinung  kann  unmöglich  sein:  das  Volk  habe,  in  seinem  unseli- 
gen Wahne  befangen,  und  von  dessen  Folgen  erfasst,  die  Abwe- 
senheit Jehova's,  das  Ausbleiben  seines  hülfreichen  Armes,  nicht 
wabrgcnoinmcn.  Von  den  Folgen  des  W’abnes  für  ihr  Ergeben  liegt 
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nichts  in  ibam;  sie  haben  sich  V.  4.  von  Jehova,  nicht  er  sich 
von  ihnen  entfernt;  und  wo  immer  das  Letztere  eintrat,  da  ge- 
dachte man  des  mächtigen  Retters  der  Urzeit  Jes.  63,  11  (T. 
Rieht.  3,  7.  9.  12.  15.  n.  s.  w.  • Der  Vf.  meint  vielmehr:  sie 
batten,  statt  den  Götzen  nachzulaufen,  aus  schuldiger  Dankbarkeit 
(Am.  2,  10.)  dem  Jehova  nachfragen,  die  Stätten  seiner  Vereh- 
rung besuchen , nach  seinem  Willen  forschen , nach  seiner  Gnade 
trachten  sollen,  vgl.  V.  8.,  zn  29,  13.  14.;  und  zu  V.  5.  6. 
überhaupt  Mich.  6,  3.  4.  Durch  das  Land  der  Heide  und  der 
Schlucht]  oder:  in  dem  Lande  u.  s.  w.  Die  LXX  gut:  iv  y>j  ctndQos 
tut't  aßäxio ; genau  Bosenm.i  terra  foveis  plena  lalis,  in  qua  sunt 
plorima  viae  impedimenta  et  pcricula,  vgl.  Hiob  12,  24.  Land  des 
Todesschattens]  So  heisst  Hiob  10,  21.  der  Scheol,  hier  die  Wüste 
als  furchtbares  Land  der  Angst  und  Notb  Jes.  30,  6.  21,  1., 
welches  zumeist  als  n*J£  den  Wanderer  mit  dem  Tode  bedroht 
(Hiob  6,  18.),  der  das  Auge  des  Verschmachtenden  umflort  und 
omaachtet  Hiob  16,  16.,  vgl.  zu  V.  31.  — V.  7.  mfP  stebt  im 
6.  V.  allzu  entfernt , als  dass  mit  füglich  fortzufahren 

wäre ; die  Rede  könnte  in  den  directen , unabhängigen  Satz  »3*1 
•:rs  übergehen;  allein  als  Rede  des  Volkes  ist  sie  in  die  Jebö- 
ra's  eingeschaltet , und  darf  desshalb  nicht  länger  andauern. 
bs“D7iJ  Gegensatz  zu  131»  V.  6.,  vgl.  4,  26.  Jes.  29,  17.  ln 
günstiger,  wohlwollender  Absicht  führte  sie  Jehova  nach  Caoaan; 
und  dieses,  sein  Land,  verunreinigten  die  Undankbaren  durch  ihre 
Sünden , und  machten  es  dadurch  für  Jehova  zu  einem  Gegen- 
stände des  Abscheues.  — Jes.  1,  19.  Esr.  9,  12.  — 3,  2.  vgl. 

3 Mos.  18,  24.  25.  — V.  8.  Exposition  der  Anklage  im  7.  V. 
und  Beweis  (vgl.  5,4.  5.)  a majori.  Der  Vf.  nennt  die  drei 
höheren  Classen  , welche  er  aueb  V.  26.  18,  18.  anffiihrt.  Die 
sich  mit  dem  Gesetze  befassen , sind  nämlich  die  Priester  selbst 
(s.  zu  Mich.  3,  11.),  die  flirten  dagegen  sind  die  ,, Häupter“  Mich, 
a.  a.  O.,  s.  23,  1 IT.  Was  von  ihnen  ausgesagt  wird,  bildet  eine 
Klimax.  Die  Cultusdiencr  zeigten  keine  Sehnsucht  nach  mir  (vgl. 
V.  6.);  die  Gesetzkundigen  nahmen  keine  Kenntnis«  (1  Sam.  2, 
12.  Hiob  18,  21.)  von  mir,  von  meinem  Willen,  dem  Inhalte  des 
Gesetzbuches ; die  weltlichen  Machthaber  — nun  sprachlich  po- 
sitiver Ausdruck  — lehnten  sich  geradezu  gegen  mein  Gesetz  auf; 
und  die  Propheten  vollends  fielen  zu  Götzen  ab , und  Hessen  sich 
von  Baal , dem  personifleirten  Lügengeiste , inspiriren.  Diess  gilt 
ansjchliessiicb  von  den  Propheten  Samariens,  s.  zu  23,  13. 
*723]  eig.  durch  Baal,  welcher  der  Urheber  ihres  Weissagens. 

V.  9 — 13.  Dieser  Abfall  Israels  vom  Nationalgotte  stebt  in 
der  Geschichte  einzig  da;  und  während  der  Heide  durch  Recipi- 
rung  eines  neuen  Cultus  nur  einen  Wahn  mit  dem  anderen  vertau- 
schen würde , hat  Israel  dagegen  die  Wahrheit  für  den  Irrlhum 
ansgetauscht.  Das  ist  entsetzlich;  und  Beides,  das  Verschmähen 
der  Wahrheit  und  die  Aneignung  des  Wahnes,  ist  jedes  für  sich 
schon  eine  Silodc.  Freilich  war  den  sinnlichen  Culten  sinnlicher 
Völker  gegenüber  die  Geistigkeit  der  Religion  des  gleichfalls  sinn- 


Digitized  by  Google 


12 


Jeremia. 


lieben  Volkes  Ursache  der  Erscheinung,  Uber  die  der  Prophet 
eifert.  — im  Vorhergehenden  hat  Jehova  die  Väter  angeklagt. 

Da  nun  V.  9.  deren  Nachkommen  (vgl.  V.  5.),  das  jetzige  Israel 
(V.  4.),  angeredet  sind,  so  kann  die  Meinung  V 9.  nicht  sein  : 
ich  werde,  wie  bisher  V.  5 — 8.,  noch  fürder  mit  euch  rechten.  , 
Vielmehr:  noch  mit  euch,  den  Nachkommen,  und  mit  eueren  spä- 
ten Enkeln  werde  ich  wegen  der  Sünde  euerer  Vorfahren  rechten. 
Das  Volk  iu  seinen  succcssiven , selbst  den  noch  künftigen,  Gene- 
rationen wird  als  eine  Einheit,  als  Eine  moralische  Person  aufge- 
fasst (s.  zu  Hos.  12,5-):  welches  Verfahren,  sofern  das  Volk  ei- 
nen sich  gleich  bleibenden  Grundtypus  hat,  von  Seilen  der  sittlichen 
Kritik  keine  Ungerechtigkeit  involvirt.  Nun  halte  aber  in  Israel 
wirklich  der  Abfall  der  Väter,  in  Juda  z.  B.  durch  Manasse  15, 

4.,  sich  auf  die  jetzt  Lebenden  vererbt;  und  in  der  Voraussetzung, 
dass  der  Väter  Thun  sich  noch  weiter  fortpflanzen  und  auch  das 
Leben  der  Künftigen  noch  bestimmen  werde,  maehl  der  Seher  auch 
noch  diesen  gegenüber  Jchova’s  unverjährbares  gutes  Recht  gel- 
tend. iSach  h'edar  sendet  und  merket  auf  mit  Ernst,  und  schauet , 
ob  u.  s.  w.]  ziehet  Erkundigungen  ein  im  Westen  und  im  Osten,  al- 
lenthalben ! Beim  Steigen  des  Affectes  wird  hier  im  2.  Gl.  der 
Ausdruck  gesteigert  und  vermehrt.  Das  folgende  'in  ■VBVtrt  fasse 
man  als  directc  Frage  : hat  jemals  ein  (heidnisches)  Volk  einen 
Gott,  nämlich  seinen  betreffenden,  gewechselt?  Sie  aber,  die 
Gütler  der  Heiden,  sind  keine  Gütter,  so  dass,  auch  wenn  Solche 
schon  gewechselt  worden  wären , diess  noch  keinen  Vorgang  für* 
Israel  bilden  würde.  Hat  vertauscht  seinen  Huhm  für , was  nicht 
nützt ] Zu  ITOB  vgl.  bei  Am.  8,  7.  Hos.  5,  5.  Der  genaue 
Gegensatz  wäre  roa  3,  24.  11,  13.,  zu  Hos.  9,  10-,  der  Götze 
als  Quell  des  Schadens  und  dadurch  der  Schande.  Die  Veran- 
schaulichung durch  das  Bild  folgt  V.  13.;  vorher  macht  sich  die 
Entrüstung  im  Ausrufe  Luft.  Schaudert,  erstarret  ganz]  Der 
Himmel  ist  angeredet  (vgl.  5 Mos.  31,  28.  32,  1.)  als  der,  Gotte 
zunächst  sich  darbiclendc,  Zeuge  des  Geschehenen.  Bin]  jin  ist 
hier  schwerlich:  vertrocknen,  so  dass  nicht  das  Firmament,  son- 
dern der  Himmclsoccan , der  Wolkenbimmel , gemeint  wäre  : in 
welchem  Falle  für  “inb  wohl  lisay;  stände,  vgl.  1 Mos.  8,  13.  14. 
Vielmehr  kraft  des  Parallelisraus starren , erstarren , vgl,  ©av 
1 Kün.  13,  4.  unbeweglich  werden.  Das  Flüssige  ist  Repräsen- 
tant des  sich  Bewegenden  überhaupt.  Den  Born  lebendigen  Was- 
sers] vgl.  17,  13.  Soviel  als  Born  des  Lebens  (Spr.  10,  11. 
13,  14.  14,  27.  Sir.  21,  13.),  welcher  Ps.  36,  10.  bei  Jehova 
ist.  Nämlich  von  einem  Borne  des  Lebens  ist  eben  Leben  der  In- 
halt, das  Wasser,  welches  somit  belebendes,  Lebenswasser  wäre. 
Für  solches  steht  lebendiges  Wasser  bildlich,  weil  es  nicht  nur 
Leben  hat,  sondern  auch  schafft,  als  erquickend  und  ,,die  Seele 
zurückführend“  Ps.  23,  3.  Diess  thut  Jehova  durch  das  von  ihm 
verliehene  Gesetz  Ps.  19,  8.,  aus  dessen  Befolgung  Leben  im  gan-  * 
zen  Umrange  des  Wortes  flicsst  5 Mos.  30,  15.  Ez.  20,  13. 
Als  die  lebendige  Quelle,  die  er  sei,  wird  Jes.  8,6.  der  Brun- 
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ncn  Siloah  genannt;  und  wie  Jo.  4,  18.  Sach.  14,  8.  lebendiges 
Wasser,  so  geht  Mich.  4,  2.  von  Zion  einst  das  Gesetz  aus. 
Sich  zu  hauen  Gruben,  Gruben  voller  Risse']  vgl.  Sir.  21,  14. 
Diese  Brunnen  von  eigener  Fabrik  sind  also  ihre  selbstgemachten 
Götter.  Diese  todtea  Götzen  haben , wie  Cisternen , kein  Leben 
in  sieb;  und  wieCisternen  mit  Ritzen  undSpalten,  durch  welche  das 
Wasser  versiegt,  können  sie  auch  keines  spenden,  qb’y'V'  »“b  V.  1 1. 8. 

V.  14 — 17.  Dieser  Versündigung  Israels  ist  cs  nun  auch 
beizumessen,  wenn  ihm  keineswegs  ein  so  günstiges  Geschick  wi- 
derfährt, als  eigentlich  (vgl.  V.  3.)  zu  erwarten  stünde.  Ist  Israel 
Knecht?  u.s.  w.]  näml.  Jeliova's  (s.  zu  30,  10.),  ein  Volk,  welches 
den  wahren  Gott  verehrt.  Diess  Verhalt niss  war  historische  That- 
sachc ; und  auch  das  steigernde:  ist  er  ein  im  Hause  Geborener ? 
(ein  Kind  vom  Hause,  also  dem  Herren  relativ  am  n.'ichsten  ste- 
hend) konnte  für  die  im  Lande  Jehova’s  (Ilos.  9,  3.),  seinem 
Hause  (Hos.  9,  15.),  geborenen  Generationen  des  Volkes,  also  auch 
für  das  dem  Vf.  gleichzeitige  Israel,  nur  bejaht  werden.  In  Frage 
wird  somit  hier  ein  Sachverhalt  gesetzt , welcher  den  durch  ynn 
eingeleiteten  Erfolg  unmöglich  machen  sollte:  und  so  unterscheidet 
sich  dieser  Fragesatz  von  den  formell  ähnlichen  V.  31.  8,  4.  5. 
14,  19.  49,  1.,  wo  die  Wirklichkeit  des  gefragten  Verhältnisses 
die  Tbatsache,  nach  deren  Grunde  geforscht  wird,  im  Gegcntheile 
bewerkstelligt;  wesshalb  auch  31,  20.  '3,  so  dass , für  yna  stehen 
durfte.  Also:  wenn  diess  sich  so  verhalt,  warum  denn  ward  er 
ein  Raub?]  eig.  zum  Gegenstände  der  Plünderung  für  die  Löwen 
V.  15.,  deren  Bedeutung  (s.  zu  4,  7.  — 12,  14.)  durch  T3  und 
durch  das  V.  15.,  in  der  Exposition  des  Tab  “'7t,  von  ihnen 
ausgesagte  Thun  sattsam  erhellt.  Offenbar  handelt  es  sich  hier 
nicht  von  künftigen  Begebnissen  , welche  der  Prophet  als  Strafe 
weissage , oder  vielmehr  voraussetze ; in  welchem  Falle  die  Er- 
mahnung V.  19.  Vorausnahme  sein  würde.  Vielmehr  Alles,  was 
bis  V.  18.  berichtet  wird,  ist  Thalsache,  ist  Inhalt  der  Vergan- 
genheit, welche  sich  in  die  Gegenwart  herein  erstrecken  V.  16., 
und  in  lebhafter  Rede  wie  gegenwärtig  dargestellt  werden  mag; 
indem  erfahruugsmässig  Gott  schon  mit  den  Vätern,  namentlich 
mit  Ephraim  (7,  15.),  wegen  ihrer  Sünde  rechtete  V.  9.,  und  mit 
dem  jetzigen  Juda , wie  cs  scheint , rechtet.  IVider  ihn  brüllen 
Löwen]  nicht:  über  ihm,  als  bereits  erlegtem  EpU,  wo  dann 
(vgl.  Jcs.  31,4.  Hiob  6,  5.)  1377'  stehen  würde,  s.  12,  8.  4,  16. 
Rieht.  14,  5.  Da,  was  die  2.  Vcrsh.  aussagt,  nicht  eben  jetzt  in 
Juda  geschehen  sein  kann,  so  fassen  wir  den  2.  Modus  als  lebhafte 
Veranschaulichung  von  Vergangenem  (vgl.  2 Sam.  3,  33.  1 Kön. 
21,  6.  Jcs.  8,  2.),  und  billigen  es,  dass  irrCI,  die  Fortsetzung 
von  i;r2 , und  selbst  wieder  durch  den  1.  Mod.  fortgesetzt,  nicht 
sn'iSPi  punctirt  wurde.  Tins:]  lies  Tins:.  Das  K’ri,  welches 
hier  und  in  dem  gleichen  Falle  22,  6.  1 Kön.  22,  49.  (vgl.  1 Sam. 
4,  15.  5 Mos.  21,  7.  Ps.  73,  2.)  den  Plur.  verlangt,  leitet  die 
Form  von  riUC?  aus  der  Wurzel  nnX  ab,  s.  zu  9,  9.,  während 
sie  vielmehr  kraft  der  genauen  Parallele  4,  7.  (vgl.  Jes.  37,  26.) 
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auf  nX3  zurückgellt  aus  mj£3  = $&'}  su  Boden  iverfen  ( Ludolf 
Gramm.  Aetb.  p.  174.),  von  Hausern  und  Gebäuden:  solo  aequavit; 
g.  über  solche  Ausbildung  des  3.  Radicals  ■»  in  n ni.  Comm.  zu 
Jes.  21,  5.  3TD'  ■'VaJi]  'Va  ist  dem  negativen  qa  untergeordnet, 
vgl.  9,  9.  11.  Zeph.  3,  6.  ’p«  4,  7.  Jes.  5,  9.  Also  erging  cs 
dein  ZchnstUmmercicbc  durch  die  Assvrer.  Das  Land  wurde  ent- 
völkert, ein  Aufcuthalt  der  Raublhierc  2 Kün.  17,  26.;  und  erst 
Asarhaddon  siedelte  dortCofonisten  an  (Esr.  4,  2.10.  llengslenberg 
Auth.  d.  Daniel  S.  178.),  welche  keine  Israeliten  daselbst  vorfan- 
den ( Hengstcnb . Auth.  d.  Pcnt.  I.  S.  4 IT.).  Vers  16.  dag  , einepositive 
Misshandlung  aussagend,  welche  von  Seite  der  Aegvpler  dem  Reiche 
Ephraim  niemals  widerfuhr,  kann  sich  nur  auf  das  Land  Juda  be- 
ziehen, von  welchem,  zumal  cs  jetzt  Gesammtisrael  repräsentirt,  und 
als  solches  V.  19.  ermahnt  wird,  nun  auch  noch  gehandelt  werden 
muss.  Juda  wurde  zu  seiner  Zeit  von  den  Assyrern  gerettet  (2  KOn. 
19,  35.  Jes.  33,  13  IT.),  aber  durch  die  Aegypter  1 Kön.  14, 
25  ff.  vordem  überwältigt.  Lüge  in  den  Worten,  wie  etwa  Mich.  4, 14. 

(vgl.  5*3  Kilos  X Vez.  p.  105.),  bloss  Nichtachtung, 

Verhöhnung,  so  könnte  man,  durch  den  2.  Mod.  geleitet,  die  Worte 
von  der  Gegenwart  verstehen  , und  erwägen  , dass  vielleicht  jetzt 
noch  ein  Ägyptisches  Heer,  welches  Asdod  belagerte  (fferodot.  2,  157.), 
in  der  Nahe  stand,  und  sich  wohl  Gebietsvcrletzung  und  andere 
Ucbergriflo  erlaubte;  allein  der  Ausdruck  ist  (vgl.  Ps.  68,  22. 
4 Mos.  24,  17.)  zu  stark,  um  bloss  diess  auszusagen.  Deutlich 
ist,  dass  den  Sinn  haben  muss:  sie  zerschlagen , zermalmen, 
(Ps.  68,  22  ),  IXST  ( Jarchi  hier);  und  J.  I).  Michaelis 
liest  dcssbalb  3p7‘T.  Indessen  ist  kaum  glaublich,  dass  die  Pun- 
ctatoren  an  weiden  (die  aram,  l'erss.  hier,  die  LXX  Ps.  2,  9.) 
gedacht  habeo  sollten;  und  auch  Hiob  24,21.  geht  Gegensatz 
von  3'ö'ft,  in  njn  Uber.  3pr“r  aber  der  LXX  und  Fulg.  ist 
gänzlich  zu  verwerfen.  o:cfin]  Das  K’ri  und  sehr  zahlreiche  HSchrr. 
nebst  mehreren  Ausgaben  OHIEnn,  w ie  der  Ortsname,  Ober  welchen 
man  die  Wbb.  sehe , sonst  allenthalben  geschrieben  wird.  Ver- 
muthlich  ist  die  Lesart  des  K’tib  ein  alter  Schreibfehler,  schwer- 
lich durch  den  Eigennamen  1 Kön.  11,  19.,  sondern  durch  das 
Vorausgehen  eines  n veranlasst;  vgl.  übr.  zn  42,6.  — Der  17.  Vers 
beantwortet  die  Frage  V.  14.  nach  dem  Grunde  desUnheiles.  rNT  weist 
auf  das  Vorhergehende  zurück  und  ist  Obj.,  'ui  das  Subj., 
vgl.  4,  18.  Zur  Zeit,  dass  er  dich  ßJhrte  des  Weges]  Die  ent- 
sprechenden Textesworte , welche  in  den,  auch  sonst  hier  mangel- 
haften, LXX  fehlen,  hält  Movers  p.  32.  für  eine  ungeschickte  Wie- 
derholung aus  dem  ersten  Gl.  des  18.  V.  Allein  diese  Clau- 
se! enthalt  den  sehr  passenden,  auch  V.  5.  31.  betonten,  Gedan- 
ken, dass  solcher  Abfall  gänzlich  unvcranlassl  gewesen,  indem  Je- 
hova seinen  vertragsmitssigen  Verpflichtungen  als  Hirt  des  Volkes 
(31,  10.)  iiachgekommen  war.  ,,Dcr  Weg“  ist,  als  Gegensatz  ge- 
gen das  Unwegsame,  der  rechte  Weg  (Ps.  25,  8.)  zu  Erreichung 
ihrer  Zwecke,  zu  Erfüllung  ihrer  Wünsche;  und  die  Führung  bc- 
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zieht  sich  hier  auf  das  äussere  Ergeben  des  Staates  (vgl,  zu  Hos. 
2,  10.  13,  6.),  so  dass  Kimchi  ‘pi  durch  i-pcp  *J*17  (vgl.  31,  9.) 
erklären  konnte,  “pbra  rtf*3  ist  aber  allerdings' Breviloquenz , in- 
dem das  Particip,  die  relative  Gegenwart,  die  gleichzeitige  Hand- 
lung bezeichnend,  anfing,  als  Verb.  fin.  die  Person  zu  involviren, 
vgl.  1 Mos.  38,  29.  40,  10.  Wollte  man  die  Redo  plan  machen, 
so  wäre  «nn  -itptt  (rwa),  oder  irrrrt  zu  ergänzen,  vgl.  l Kön. 

14,  2.,  zu  V.  25.  — V.  18.  19.  Wie  mochte  nun  das  Volk, 
da  der  Grund  solches  Unglückes  in  ihm  selber  liegt,  Abbülfe  des- 
sen bei  fremden  Völkern  suchen  ? Nämlich  ihn  verkennend,  suchte 
es  ihn  in  der  Feindschaft  der  beiden  Mächte;  und  die  Herstellung 
und  PBegung  eines  freundlichen  Verhältnisses  mit  jeder  von  beiden 
sollte  der  Wiederholung  eines  Angriffes  von  ihr  verbeugen , oder 
aoeh  bei  einem  solchen  der  anderen  schützen.  Die  Erwähnung 
Assurs  neben  Aegypten  zeigt , dass  neben  Aegypten  V.  16.  die 
Löwen  im  15.  V.  wirklich  von  den  Assvrcrn  zu  verstehen  sind ; 
und  zugleich  auch , dass  es  sich  hier  nicht  von  der  Gegenwart 
handelt,  weil  das  jetzige  Israel,  Juda,  sich  schwerlich  mehr  um 
den  Beistand  des  bereits  ohnmächtigen  Assyriens  bewarb.  Die 
Sünde  ist  (V.  20.)  eine  alte,  dessgleichen  deren  Folge,  die  Strafe 
V.  14  IT.;  und  so  fällt  wohl  auch  ihr  Suchen  nach  Heilung  von 
derselben  in  die  Vergangenheit.  Ausserdem  erhellt  auch  aus  V.  36., 
dass  man  sich  gegenwärtig  bloss  um  Aegypten  noch  bemühte;  V.  18. 
spricht  der  Vf.  von  dem  einst  geschichtlichen  Verhältnisse,  vgl. 
Hos.  12,  2.  5,  13.  8,  9.  Jcs.  30,  2.  31,  1.  2 Kün.  16,  7. 

15,  19.  17 , 4.  Um  tu  trinken  das  Wasser  Gihons ] Die  LXX 
rijdv,  d.  i.  firra,  ein  Name  auch  des  Nils,  Sir.  24,  27.,  von 
welchem  die  Späteren  den  Paradiesfluss  dieses  Namens  verstanden 
( Joseph . Arch.  I , 1.  §.  3.),  und  dem  erklärenden  *nrr©  vorzu- 
ziehen.  Der  Satz  giebt  nicht  die  Antwort,  sondern  ergänzt  die 
Frage;  das  Bild  ist  leicht  zu  deuten.  Die  beiden  Flüsse  sind 
Symbole  ihrer  betreffenden  Reiche  (vgl.  46,  7.  Jes.  8,  7.);  und 
das  Trinken  ihres  Wassers  wäre  das  in  sich  Aufnehmen  dessen,  was 
von  dort  dem  Volke  ,,zufliesscn“  künnte.  Damit  ist  nun  aber  nicht  ge- 
meint: „um  sich  dem  Einflüsse,  sittlichen,  religiösen  u.  s.w.,  Aegyptens 
hinzugeben“  (Ps.  73, 10), sondern:  um,  nachdem  sie  von  jenen  Staaten 
Oert  getrunken  haben  (Spr.  26.  7.),  sich  nun  solches  Gute  anzueignen, 
welches  von  dort  zu  ihnen  „redundireu“  künnte.  Vers  19.  zeigt,  in 
welcher  Absicht  sie  (natürlich  durch  Abgeordnete)  nach  Aegypten 
gehen  : das  Wassersollsie  erquicken,  soll  ihnen  Achnlicheg leisten,  wio 
V.  13.  der  Quell  des  lebendigen  Wassers.  Das  Betreten  nun  aber 
dieses  Weges,  um  den  Folgen  der  -ersten  Sünde  zu  entrinnen,  das 
Eingehen  freundlicher  Verbindungen  mit  heidnischen  Völkern  , ist 
ein  neues  Verbrechen;  daher  V.  19.,  wo  der  17.  Vers  wieder- 
kehrt, gesteigerte  Heftigkeit  der  Rede.  Passend  steht  hinter  „deine 
Bosheit“,  dem  Einen,  sich  gleich  bleibenden  Principe  der  Handlun- 
gen, der  Plur.  mao»  (3,  22.),  da  nicht  nur  die  gleiche  Art  des 
Abfalles  in  verschiedenen  Zeiten  und  Richtungen  Statt  hatte,  sondern 
V.  18.  auch  eine  zweite  Art  desselben  namhaft  gemacht  worden 
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ist.  “trDlP]  Vor  dem  Suff,  stebt  die  allgemeine , sonst  auf  das 
Masc.  beschränkte.  Form  Hob.  L.  1,  6.  6,  9.  Hiob  19,  15.  So  er- 
kenne und  sieh , dass  bös’  und  bitter  u.  s.  w.]  Sieh  ein,  was  du 
immer  nicht  ciosehcn  willst;  erkenne  an  diesen  seinen  verderblichen 
Folgen,  dass  er  selber  böse  ist.  i vor  '71  ist  Vav  der  Folge,  s. 
Ewald  §.  618.  Wie  aber  -sn  eine  Verstärkung  von  '31  ist,  so 
scheint  "na  eine  solche  von  yn  sein  zu  sollen  (vgl.  Prcd.  7,  26., 
,, bitterböse“) , während  cs  zugleich  ohne  y*i  nicht  in  ethischem 
Sinne  verstanden  werden  würde.  Die  LXX  scheinen  daher  1 yp 
mit  Unrecht  wegzulassen.  Und  dass  die  Scheu  vor  mir  nicht  an  dich 
kam]  vgl.  Hiob  31,  23.  ,,I)ass  die  ehrfurchtsvolle,  heilige  Scheu 
vor  Gott,  welche  dich  vor  der  Sünde  bewahren  sollte,  dich  nicht 
ergriff.“  Der  Satz  entspricht  einem  solchen  mit  Verb,  fin.,  wel- 
ches den  Inf.  "jaty  fortsetzen  würde.  — V.  20  — 24.  Längst 
ist  Israel  von  Gott  abgefallcn,  und  von  sich  ausgearlct;  diese  Sünde 
kann  das  Volk  nicht  wcgtilgen  und  nicht  wegläugnen.  Die  Pun- 
ctatoren  haben  V.  20.  'maiB,  'npn5,  was  wirklich  am  nächsten  läge, 
für  die  1.  Per*,  angesehen  (vgl.  3 Mos.  26,  13.),  und  heissen 
uns  folgerecht  nay»  lesen , welche  Var.  das  Targ.  ausdrückt, 
und  manche  HSchrr.  und  Ausgg.  im  Texte  haben.  Da  nämlich 
Dienen  und  das  Joch  tragen  Wechselhegriffe  sind  (vgl.  Hiob  36,  11. 
mit  Hiob  34,31.  — Jer.  27,  11.  12.),  so  wäre  mit  der  Aussprache 
•*r“iaa5  vielmehr  ein  Satz  erforderlich,  etwa  wie:  und  ich  sprach: 
du  'sollst  nicht  dienen.  Allein  dieser  Vers  soll  die  Anklage  im 
vorigen  als  Thatsache  begründen ; und  nun  barmonirt  die  Erklärung 
der  Punctatoren  weder  mit  '3  des  Grundes,  noch  mit  dein  folgen- 
den, nach  der  Negation  adversativen,  ’3.  Wenn  ferner  dcr.£pr., 
'n*i30  als  1.  Pers.  auffassend,  zu  gleicher  Zeit  doch  das,  dann 
ganz  unbequeme,  T137K  las,  so  ist  diess  offenbar  die  historisch  be- 
glaubigte Lesart;  und  *1137«  wurde  durch  das  Streben,  Ueberein- 
stimmung  der  Sätze  und  Vcrst.’indniss  zu  erzielen,  herbeigeführt. 
Richtig  erkennen  LXX  und  Hicron.  die  2.  Pers. : das  Volk  hat 
sein,  von  Jehova  ihm  aufcrlegtes,  Joch  zerbrochen  (vgl.  V.  31. 
5,  5.),  wie  ein  störriges  Rind  31,  18.  Hos.  4.  16.  Apg.  26,  14. 
Uebcr  die  Orthographie  s.  zu  4,  19.,  zur  2.  Versh.  die  Anro.  hei 
Hos.  4,  13.  Und  ich  halle  dich  bepßanzt  mit  Edc/reben , die  alte 
achtes  Gewächs]  eig.  su  Edelreben,  oder  als  Ede/r.,  indem  nicht 
das  Land,  sondern  das  Volk,  auch  hier  angeredet  wird,  als  Einheit, 
als  von  der  Urzeit  her  noch  lebende  (Sir.  37,  25.),  moralische 
Person  gedacht.  Jenes  Israel,  mit  welchem  Gott  den  Vertrag 
schloss,  war  achter  Saame  Abrahams  (vgl.  1 Mos.  18,  19.,  zu 
rat*  bei  Sach.  7,  9.),  wahres  Israel  (Röra.  9,  7.);  und  so  ist, 
wenn  es  non  ausgeartet,  Jehova  ansser  Schuld  Pred.  7,  29.  Röin. 
9,  19.  s.  zu  Jes.  5,  2.  m.  Comm.  Es  ist  Collect,  gegen- 

über von  np“lw  1 Mos.  49,  II.  Und  wie  hast  du  dich  mir  ver- 
ändert!] vgl.  Jes.  1,  21.  'b]  Auch  hei  etwas  Unangenehmem 
statt  sby  (s.  Mich.  2,  4.  Ez.  19,  5.  ttb  rn:  LXX.);  by  "pna 
wäre  sich  wenden  gegen.  — '“iio]  schwerlich  Accus.,  da  der  Artikel, 
vor  der  Appos.  fehlend,  wie  Ez.  39,  27.,  gerade  den  Stat.  constr.. 
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und  ihn  allein  , zum  bestimmten  Worte  macht.  Vielmehr  Vocat., 
vgl.  V.  31.  : ihr  Ranken  eines  fremden  H'einstoekes.  Fremd  (vgl. 
5,  10.  5 Mos.  32,  5.,  zu  Hos.  5,7.),  und  eben  dadurch  D'PüO  vom 
p*i'ib  und  von  Jehova  17,  13.  Ja,  wenn  du  dick  witschest  mit 
Lauge  und  nähmest  Seife  viel ( vgl.  4,  14.:  wenn  du  die  stärk- 
sten Reinigungsmittel,  ohne  zu  sparen,  in  Anwendung  brächtest  — . 
Im  l'ebr.  s.  ifiner  Realwb.  unter:  Laugensalz.  CPSül  ein,  als 
die  Kraft  des  Satzes  tragend,  vorausgestelltes  Particip,  indem  das 
Wort  jedenfalls  ein  bleibendes,  andauerndes  Verhältnis  ausdrückt. 
Dochart  (Phaleg  III,  5.  p.  181.):  recondita  est  iniquitas  tua,  vgl. 

5 Mos.  32,  34.  Hiob  21,  9.  Hos.  13,  12.  Allein  — > ist  abs- 

condere , nicht  recondere,  so  dass  also  abgeleitet  CP33  ungefähr 
soviel  sein  müsste,  als  das  verwandte  Bnrt  Hiob  14,  17.,  und  auch 
'itb  (es  ist  aufgehoben)  vor  mir,  würde  nicht  recht  passen.  Rich- 
tiger schon  LXX  und  f'ufg. : xtxijUduacti  iv  xzX.,  maculata  es  in 

Cf 

etc.  Man  vergleicht  gew.  das  Syr  , besser 

c 

ist  dunkelrothe,  iu’s  Sehwarze  schlagende  Farbe,  und  V,  t <£— . 

heisst  von  seiner  Farbe  der  Wein,  das  ,, Traubenblut.  **  Die 
Schuld  wird  a poliori,  von  der  Blutschuld  her,  als  rother  Flecken 
auf  lichtem  Grunde  gedacht  Jes.  1,  18;  y?  ist  es  offenbar,  was 
sie  wegzurcinigen  hätten;  und  nun  drückt  0P33,  zugleich  mit  i;cb 
harmonirend,  eine  solche  Eigenschaft  von  yy  aus,  deren  Aufhören 
der  Act  des  Reinigens  erzielen  konnte.  — V.  23.  Es  ist  nicht 
zu  statuiren  , dass  der  Prophet  eine  Einrede  in  Aussicht  nehmen 
würde,  deren  sich  denkbarer  Weise  das  Volk  nicht  hätte  unterfan- 
gen können  ; und  auch  V.  35.  rügt  er  Selbstgercchtigkeil  Israels. 
An  letzterer  Stelle  offenbar' der  Zeitgenossen,  Juda's;  und  dieses 
ist  (vgl.  «■'ja)  auch  V.  23.  gemeint;  denn  Ephraim,  von  welchem 
Vers  20  ff.  vorzugsweise  gilt  (2  Kön.  17,  10.),  kann  unmöglich 
auch  nur  in  Hypothese  abläugnen,  was  offenkundige  Thatsache  war, 
und  3,  24.  von  ihm  zugestanden  wird.  Abcraueh,  wie  einer  solchen 
Einwendung  von  Seiten  Juda's  der  Seher  glauben  konnte  entge- 
gentreten zu  müssen , lässt  sich  schwer  einsehen.  In  der  Person 
Juda's  zn  unterscheiden , so  dass  die  Einrede  den  Frommen  in  den 
Mnnd  gelegt , und  die  Widerlegung  derselben  an  die  wirklich  Ab- 
trünnigen gerichtet  werde,  ist  bedenklich  und  unbefriedigend.  Viel-  • 
mehr  Cullus  des  eigentlichen  Baal  bestand  in  Juda  nur  einmal 
kurze  Zeit  neben  dem  Jehovadienste  (2  Chr.  23,  17.);  und  auf 
den  Hohen  verehrte  Juda  den  Jehova  (2  Kön.  18,  22.).  Sofern 
nun  V.  20  ff.  von  alten  Zeiten  die  Rede  ist,  vgl.  DbiS’a,  konnte 
Juda  Ephraim  gegenüber  sich  eine  relative  Reinheit  beilegen  ; und 
auch  Manasse's  vielfacher  Wust  wurde  seit  bereits  einem  Jahre 
abgestellt  2 Chr.  34,  3 — 7.  Schau  deinen  /Fandet  im  Thule]  *p*n 
concinn  neben  robn.  Das  Thal , durch  den  Artikel  absolut  be- 
stimmt, verstehen  schon  LXX  («oltinvdpiov)  und  liieron,,  mit  ihnen 
Tremell,,  Rosenm.  u.  A.,  vomThale  des  b:h~^3  im  Süden  Jerusalems, 
Huzie,  Jeremla.  2 
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wo  man  dem  Molecli  Kinder  verbrannte  2 Kön.  23,  10.  Jer.  7, 
31.  32,  35.  Diesen  nennt  der  Vf.  an  letzterer  Stelle  und  19,5. 
auch  Baal,  kraft  der  weiteren  Bedeutung  des  Wortes,  welche  auch 
den  Plur.  zulässig  machte  (s.  zu  Ilos.  2,  10.);  und  so  ist  der  Mo- 
lechdienst  gleichfalls  ein  Baalcultns.  — 1 Mos.  4,  10.  — Flinke 
Kameelstute,  die  ihre  /fege  kreuzt ] Das  Volk  Juda  ist  als  Collect, 
ein  Fern.,  daher  Stute  , m33,  = was  beim  Mcnschengeschlechle 
finby ; eine  flinke , wegen  ihrer  Schnelligkeit  zum  Bösen ; sie 
kreuzt  ihre  Wege , sofern  sie  bald  zu  Jehova , bald  zu  Molech 
sich  wendet  (l  Kön.  18,  21.),  einmal  zur  Rechten,  dann  wieder 
zur  Linken  ihre  Richtung  einschlägt  (Jes.  30,  21.).  •q'VS  ist  mit 
bSffl  (1  Mos.  48,  14.)  identisch.  — V.  24.  25.  Exposition  des 
brünstigen  Eifers,  mit  welchem  sich  das  Volk  dem  Götzendienste 
ergiebt,  ohne  sich  durch  irgend  einen  Zuruf  darin  irre  machen  zu 
lassen.  Das  Bild  von  der  Kamcclstute  wird  inne  gehalten ; und 
dieselbe  nur  in  Bezug  auf  ihr  Schnappen  nach  Luft  ihrerseits  mit 
einem  Waldesel  verglichen.  Ein  die  /Fitste  gewohnter  l/'aldesel 
schnappt  sie  in  der  Brunst  ihrer  Seele  nach  Luft]  !“HE  wird  gegen 
das  erklärende  K1C  mancher  HSehnv  und  Ausgg.  durch  die  un- 
richtige Erklärung  cog  Säpalig  bei  Chrysost.  in  der  Catena , und 
durch  analoge  Orthographie  3,  22.  8,  15.  9,  17.  geschützt.  An 
ist  schon  wegen  des  Masc.  nnb  nicht,  an  fHB  eben  der 
Appos.  halber  zu  denken  Hiob  24,  5.  Diese  Vergleichung  aber 
mit  einem  männlichen  Epicönum  führte  nun,  indem  an  das  Vor- 
hergehende gedacht,  aber  nicht  auf  das  Folgende  geschaut  wurde, 
das  K’tib  ice:  herbei , dessen  richtiges  K'ri  89  HSchrr. 

und  einige  Ausgg.  in  den  Text  setzen.  Nämlich  schon  wegen  14, 
6.  und  auch  (vgl.  Jes.  17,13.  Ps.  1,4.)  aus  sprachlichem  Grunde 
ist  tlixsj  unzulässig;  und  es  würde  durch  solche  Abtbcilung 

die  Verbindung  mit  dem  Folgenden  und  alles  Verständnis  ver- 
nichtet. Leber  dieses  nach  Luft  Schnappen  s.  zur  a.  St.  Die 
ungestüme  Leidenschaft,  mit  weicher  sie  zum  sinnlichen  Cultus, 
zur  Vollziehung  der  Abgötterei,  hindrängt,  lässt  sie  kaum  Albern 
genug  finden,  indem  sie  denselben  vorweg  vergeudet  1 Kön.  10, 
5.;  und  es  kann  keine  Rede  davon  sein,  wenn  die  Freuden  (vgl. 
zu  Am.  8,  14.)  des  Götzendienstes  winken,  sei  cs  bei  einem  Opfer, 
oder  an  einem  Feste,  sie  zurückzuhalten.  V ers  25.,  wo  das  Bild 
von  der  Kameelstute  für  seine  Bedeutung,  d.  b.  für  das  Bild  von 
der  Metze,  verlassen  wird,  lässt  einen  solchen  Versuch  geschehen 
und  vergeblich  bleiben.  niDina]  Schon  Bochart  ( Hieros . 1,  I. 
111.  c.  16.)  der  Sache  nach  richtig:  in  ihrer  Brunstzeit.  Damit 
aber  der  Ausdruck  in  solcher  Bedeutung  verständlich  sei,  muss 
dieses  Suff,  auf  njttn , nicht  auf  mrsa  oder  gar  auf  mt,  bezo- 
gen werden  , und  ebenso  auch  das  in  msp372 , und  desshalb  auch 
das  in  HStttltK-1.  Nämlich  a^S  ist  auch : trachten , streben  nach 
etwas  (5,  1.  Zeph.  2,  3.  1 Sam.  24,  10  IT.).  Die  nach  ihrem 
occursus  venereus  trachten , die  Kameelhengste  (also  die  Liebhaber 
der  Nation  Juda's,  die  Götzen,  vgl.  V.  25.),  brauchen  sich  nicht 
müde  zu  laufen ; im  Monate  desselben  finden  sie  ihn  ihnen  zu 
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Diensten  stehend,  vgl.  3,  2.  Die  Götzen  bewarben  sieb  nicht  um 
die  Gunst  des  Volkes,  sondern  dieses,  wann  der  Fanatismus  es 
ergrifl,  sich  um  die  ihrige,  V.  25.  Hos.  2,  7.  9.  15.  vgl.  Ez.  16, 
34.  — Leber  bD  hei  der  Negation  s.  t'w.  §.  576.  Spar’  dei- 
nem Fusse  das  Xaektgehen,  und  deiner  Fehle  das  Fer  trocknen  ! \ Die- 
sen Zuruf,  welchen  man  am  richtigsten  von  Gott  ausgehen  lflsst, 
versetzt  in  die  Vergangenheit;  aus  der  Antwort  aber,  so- 

wie durch  den  Zusammenhang  mit  V.  23.  24.,  erhellt,  dass  das 
Baarfussgehen  und  HNJ2SS  der  Kehle  der  Verehrung  der  Götzen  in- 
tegrireu.  Wenn  Mose  2 Mos.  3,  5.  die  Schuhe  auszieht  (vgl. 
auch  Silo,  de  Sacy  Chrcst.  arabe  I,  »402.)  und  David  2 Sam.  15, 
30.  baarfuss  zum  Gebete  geht,  so  hinken  die  Baalspfafien  1 Kön. 
18,  26.  am  Altäre , weil  eben  baarfuss ; was  ein  Act  religiöser 
Kasteiung  war  und  ist.  Dabei  schreien  sie  a.  a.  O.  unablässig 
mit  lauter  Stimme ; und  von  dergleichen  Schreien  vertrocknet  hier 
dem  Götzendiener  die  Kehle.  Diesen  beschwerlichen  und  unfrucht- 
baren Dienst  ermahnt  sie  Jehova , aufzugeben.  f|ri'M]  Da  bi“) 
überall  Fern,  ist,  wogegen  13,  16.  nicht  bewjeist,  so  kann  die 
Formel  nicht  für  t]rr  nvn»  stehen  (s.  zu  V.  17.),  sondern  t|rp  ist 
als  Neulr.  ein  Subst.  , wie  z.  B.  Jes.  37,  29.  , w ie  an 

paralleler  Stelle  *03  31,  16.  Schreibe  mit  dem  K’ri  und 

vielen  HSchrr.  und  Äusgg.  “piin,  oder  “pias ; s.  zu  17,  23.  ■fni 
ist  das  Organ  des  lauten  Rufeos,  von  welchem  sie,  die  Kehle) 
vertrocknet,  ja  sich  entzündet,  vgl.  Ps.  69,  4.  mit  Ps.  22,  16., 
wo  *>sn  für  TIS  zu  lesen.  ffittlä]  eig.  desperatum  esl ; vergeblich 
ist  (diese  Ermahnung).  Es  erhalt  seine  Erklärung  durch  das  schwä- 
chere Jtib,  welches  18,  12.  ausbleibt.  Noch  findet  sich  dieser  Ge- 
brauch, vielleicht  aus  unserer  Stelle,  Jes.  57,  10. ; unklar  ist,  ob 
das  Wort  als  1.  Mod.,  oder  als  Partie,  zu  denken  und  von  den 
Ponctatoren  gedacht  worden.  — V.  26  — 28.  Die  Folge  davon,  dass 
Israel  den  Götzen,  dem  niga,  dient,  ist  np3,  indem  Jehova  zur  Zeit 
der  Noth  das  Volk  an  seine  Götzen  verweist.  Da  die  Erwiederung 
auf  die  2.  Hälfte  von  V.  27.,  welche  der  28.  Vers  enthält,  durch 
keine  Andeutung  in  die  Vergangenheit  verlegt  wird,  sondern  den  ab- 
soluten Slandpunct  aussprielit,  welchen  dem  abgöttischen  Volke  ge- 
genüber einzunebmen  Jehova  immer,  auch  gegenwärtig,  in  seinem 
Rechte  ist:  so  darf  Vers  26.  nicht  von  dem  geschehenen  Ereignisse 
der  WegfUhrnng  Ephraims  erklärt  werden.  Israel  ist  nicht  Gegensatz 
Juda's  am  Schlösse  von  V.  28.,  sondern  ist,  wie  V.  3.,  Gcsammt- 
isracl  , von  welchem  in  der  Heftigkeit  der  Anrede  der  Prophet 
auf  seinen  gegenwärtigen  Repräsentanten,  Juda,  abglcilet.  lcan 
ist  zeitloser  Ausdruck  der  Gewissheit:  sie  werden  sh  Schanden, 
indem  sie  sprechen  u.  s.  w.]  dadurch,  dass  sic  so  sprechen;  D’H-N, 
zum  Verb,  gehörig,  nicht  was  Appos.  zum  Suhj.  wäre. 

Und  zum  Steines  du  hast  mich  geboren ] •ptj,  ein  Fern.,  wird 
billig  als  Mutter  dargestelit.  Sie  anerkennen  llildcr  aus  Holz  und 
Stein  (3,  9.)  als  Götter,  mithin  als  die  Urheber  ihres  Daseins  (s. 
zn  3,  4.);  bringen  ihnen  den  Tribut  der  Verehrung.  •'jnnV' | 
Dieses  K’tib  drücken  die  LXX,  Fulg.,  Syr.  aus;  das  Targ.  «lag. 

2* 
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folgt  dem  K'ri,  welches  durch  veranlasst  worden.  iiaer] 

Ganz  richtig  der  2.  Mod.  Dieses  Sprechen  ist  spater,  als  das 
durch  D'TnW  eingefUhrte;  und  dieses  später,  als  13B.  Im  Uebr. 
vgl.  32,  33.  — Hos.  5,  15.  Jes.  57,  13.  Rieht.  10,  14.  — 
’/.ur  Wendung  Eingangs  von  V.  28.  vgl.  37,  19.  Jes.  19,  12. 
Riebt.  9,  38.  Nachher  wörtlich:  die  Zahl  deiner  Städte  sind 
geworden  u.s.w.,  d.  h.  ihrer  eben  so  viele;  vgl.  11,  13.,  wo  noch 
ein  Zusatz,  den  von  dort  her  mit  leichter  Veränderung  ( H&vov  für 
hä^ctxt  ßtofiovg  Ocfunv)  die  LXX  auch  hier  geben. 

V.  29  — 32.  Da  das  ganze  Volk  abgcfallen  ist,  und  keine 
Züchtigung  es  bessern  konnte,  so  darf  es,  wenn  Jehova  es  jetzt 
völlig  Preiss  giebt,  sieh  nicht  beklagen  ; denn  jener  Abfall  war  von 
Seiten  Jehova's  unveranlasst,  und  ist  eine  abnorme  Thatsache  ohne 
Analogie.  Die  Frage  V.  29.  setzt  voraus , dass  die  Leute  murr- 
ten , natürlich  (Iber,  die  unmittelbar  vorhergehende  Rüge  und  Straf- 
androhung V.  26  ff.  Die  LXX  haben  min  oder  (Ez.  33, 

30  Mal.  3,  16.),  welches  leicht  in  la'ib  verderben  konnte,  und 
als  schwieriger  vorzuzichen  ist.  In  welcher  Richtung  sie  über  Je- 
hova redeten,  war  dem  Propheten  deutlich;  und  ans  dem  Zusam- 
menhänge errathen  noch  wir,  dass  es  ein  sündhaftes  a‘'“)37  733 
(Hos.  10,  4.  vgl.  Jcr.  8,  6.)  sein  musste.  Sofort  schreiben  sie; 
— rtai§rjtScnt , xal  wiws  cfttij  rjvonyacnt  eig  IfU , Uyn  r.vQiog, 
also  : '■>  's  rt}  BP7S3  0?b3l  BPSCt  — , ebenfalls  anlhentisch,  wie  das 
nachdrückliche  ODVd-}  (vgl.  1 Sam.  22,  7.),  da  Nachdruck  hier 
am  Platze  ist,  ahnen  lässt.  Euere  Söhne ] Diese,  also  bervorgeho- 
ben,  sind  die  waffenfähige  junge  Mannschaft,  welche  mit  besonde- 
rem Schlage  Jehova  im  Kriege  traf.  Sie  wären  nun  für  mph 
das  nächste  Subj.  Allein  man  müsste  dann  aus  ihnen  die  Ent- 
ronnenen berausnehmen , also  gerade  diejenigen,  welche  nicht 
geschlagen  wurden  (s.  dag.  &,  3.):  was  gegen  den  Zusammen- 
hang der  Glieder  des  Satzes;  und  die  2.  Versh.,  durch  ,, vielmehr“ 
anzuschliessco , führt  darauf,  dass  Subj.  in  mph  die  Angerede- 
ten , das  Volk  , seien.  Dieses  wollte  Gott  durch  die  Niederlage 
seines  Heeres  züchtigen  zur  Uesscrung,  vgl.  Am.  4,  10.  Das 
Schielende  der  Construction  wird  durch  idiiao&e  der  LXX,  wel- 
ches mehr,  als  blosse  Interpretation,  sein  dürfte,  beseitigt.  Etter 
Sehwert ] LXX  bloss:  fiäyaiqa , undeutlich  und  fehlerhaft.  Sin 
selbst  ermordeten  ihre  Propheten  (1  Kön.  19,  10.  Neh.  9,  26. 
Matth.  23,  37.),  kraft  des  Zusammenhanges  und  der  VV.  34.  35. 
hier,  sofern  dieselben  solches  Kricgsunglück  als  Strafgericht  aus- 
legten , darum  Sünde  rügten  und  zur  Busse  aufforderten.  — 4,  7. 
0 Geschlecht , das  ihr  seid!]  Ausrnf  der  Entrüstung,  durch  den 
Schluss  des  30.  V.  herbeigeführt.  Die  Appos.,  auf  weicher 
der  Nachdruck  ruht,  steht  voran  (vgl.  z.  B.  1 Sam.  26,  15.), 
hier  auch  beim  Vocat.  Den  LXX  (xoi  oöx  i<poßs\&ijn)  lag 
unser  Text  vor,  welchen  sie  nicht  verstanden.  Eine  Wüste]  ein 
undankbarer  Boden.  Die  Vergleichung  lag  um  so  näher,  weil  739 
vom  Bebauen  des  Landes  und  auch  von  der  Goltesvercbrung  steht. 
Die  Wüste  aber  selbst  ist  auch  das  Land  grauser  Finsterniss]  eig. 
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von  rr  gesandter  («gl.  IIoli.L.  8,  6.  1 Sam.  26,  12.),  wodnrcli 
sie  als  eine  nicht  natürliche , folglich , da  auch  die  Wüste  von 
der  Sonne  beschienen  wird,  als  eine  subjectivc,  bezeichnet  ist. 
Diesen  Begriff  restringire  man  nicht  darauf,  dass  auf  der  unter- 
schiedslosen Fläche  sich  keine  Gestalt  bestimmt  erkennen  lasse, 
u»d  die  Anstrengung  das  Auge  abslumpfe;  sondern  der  Weg  des 
Wanderers  ist  verhüllt  Hiob  3,  23.,  seine  Schritte  werden  einge- 
engt Hiob  18,  7.;  und  so  umringt  ihn  Finsterniss  und  Schrecken, 
vgl.  1 Mos.  15,  12..,  Schrecken  des  Todes  Ps.  55,  5.,  vgl.  zu 
V.  6.  Frei  sind  wir]  un,  zu  dessen  Erklärung  das  sofort  Fol- 
gende hinzuzunebmen  ist,  spricht  triumphirend  die  Thatsacbe  aus, 
deren  sie  sich  gelrüsten,  näml.  sich  vom  Zwange  Gottes  (V.  20.), 
d.  h.  von  der  Vernunft  und  vom  Sillengesetze,  frei  gemacht  zu 
haben.  — V.  32.  Jehova  war  der  Schmuck  Israels  (V.  11.),  den 
cs  aber  tbisn  V.  20.  vergessen  bat. 

V'.  33  — 35.  In  der  Gestalt  der  Strafe  folgt  ihnen  die  Sünde, 
der  Propketcnmord , nach ; und  dass  sie  sich  für  losgesproehen 
halten,  gilt  ihnen  für  neue  Sünde.  Vers  33.  entspricht  dem  36. 
V.,  und  steht  in  L'ebercinsliinniting  mit  diesem  zu  erklären.  Der 
Weg,  welcher  hier  cingeschlagen  , und  V.  36-  geändert  wird,  ist 
kraft  des  36.  V.  der  Weg  nach  Assyrien  (lios.  13,  7.);  und  es 
schliessl  sich  demnach  hier,  wie  V.  18.,  an  den  Abfall  zu  Götzen 
die  Hinneigung  zu  fremdeu  Völkern.  Was  sputest  du  deinen  Weg 
u.  s.  w.]  Zu  *pt  a-U*?7.  vgl.  die  Umschreibung  V.  36.,  Hos.  10,  1. 
2 Kön.  9,  30.,  Ps.  50,  23.  Die  Liebhaber,  um  deren  Gunst 
sie  sich  bemüht,  sind  fremde  Völker,  vgl.  4,  30.  Ez.  16,  37. 
Drum  hast  du  auch  das  Böse  gelehrt  deine  If'ege]  Der  Puncla- 
toren  Auffassung  des  'rvmb  wird  durch  13,  21.  bestätigt;  man 
beachte  aber:  die  Wurzeln  Sie  und  7*n  sind  Gegensätze;  und 
tven  ist,  wie  3,5.,  doppelten  Sinnes  Dihig.  , .Durch  solches  Thun 
hast  du  auch  die  Ucbel,  die  Missgeschicke,  deine  Wege  gelehrt, 
so  dass  sie  dieselben  kennen,  und  dir  auf  dem  Fusse  nachfolgcn.“ 
Daher  V.  34. : selbst  an  deinen  Zipfeln  finden  sie  sieh]  an  den 
Flügeln  deines  Kleides,  vgl.  Sach.  8,  23.  1 Sam.  15,  27.  So 
nahe  sind  sie  hinter  dir  her,  dass  sie  dich  einholcn  (Ps.  40,  13.), 
und  sich  an  dirh  hängen.  Der  Gedanke,  welcher  in  TpE^3  (LXX) 
läge,  folgt  nun  erst  in  der  Epcxegese:  das  Herzblut  vnschuldiger ; 
indem  jene  L'ebei  als  Strafen  nur  die  äussere  Erscheinung  der 
Verbrechen  sind,  das  Blut  aber  auch  etwa  als  am  Flügel  des 
Kleides  haftend  gedacht  werden  mag,  vgl.  1 Kön.  2,  5.  Eig.  Blut 
der  Seelen  u.  s.  w-,  vgl.  1 Mos.  9,  4.  3 Mos.  17,  14.  IFelche  du 
nicht  im  Einbruch  betroffen ] vgl.  2 Mos.  22,  1.  Sondern  wegen 
alles  dessen]  näml.  : findet  sich  ihr  Blut  an  deinen  Zipfeln,  hast 
du  sie  umgebracht.  Wie  3,  7. , so  weist  auch  hier  nbc«  Vo  auf 
das  Vorhergehende  zurück;  also  wegen  des  Abfalles  von  Gott  und 
des  Bühlens  mit  den  Heiden.  Solches  konnte  aber  die  Veranlas- 
sung zu  ihrer  Ermordung  nur  insofern  ahgeben,  als  sie  es  rügten, 
sich  widersetzten.  Es  sind  somit  offenbar  die  Propheten  gemeint 
(vgl.  V.  30.,  zu  V.  35.);  und  im  Exemplare  der  LXX  wird  mit 
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Recht  das  von  der  richtigen  Spur  ablcitende  t'SVStt  weggclassen. 
Ja!  ich  bin  losgesprochen ; gewiss  sein  Zorn  hat  sich  von  wir  ge- 
wandt/]  vgl.  7,  10.  So  sprach  das  Volk,  als  es  seine  Prophe- 
ten mordete.  Die  Propheten  sahen  jene  Unglücksfälle  V.  30.  als 
Mahnungen  zur  Russe  an,  und  eiferten  gegen  das  Beharren  in  der 
Sünde;  das  Volk  dagegen  betrachtete  sic  als  etwas  Finales,  als 
Ausgleichung  seines  Frevels,  mit  der  Gottes  Zorn  sich  zur  Ruhe 
gegeben  habe.  Die  Propheten , welche  immer,  in  Jehova's  Namen 
weissagend,  noch  Härteres  androhten,  wurden  daher  als  Pseudopro- 
phelen  gelüdtet.  — Das  Volk  setzt  voraus,  dass  vorher  Gottes 
Zorn  entbrannt  wrar , somit,  dass  es  gesündigt  gehabt;  TNDn  ttb 
verstehe  man  daher  also : ich  habe  mich  nachher  nicht  versündigt 
dadurch , dass  ich  die  Propheten  tödtete.  Uebr.  scheint  es , als 
wenn  eben  solche  Niederlagen,  wie  V.  30.,  sie  veranlassen,  anstatt 
sich  zu  bessern,  Bündnisse  mit  Heiden  einzugehen,  worin  die  Pro- 
pheten neue  Sünde  erblickten.  — V.  36.  37.  Auch  um  Aegyptens 
Freundschaft  branchte  sich  Israel  nicht  so  eifrig  zu  bewerben,  da  die- 
selbe ihm  nach  Jehova’s  Willen  nur  zum  Schaden  gereichen  wird. 
Was  eilst  du  so  sehr,  zu  ändern  deinen  Weg?]  vgl.  V.  33.  C.  B. 
Michaelis:  ad  variandum,  modo  ad  Assvrios,  modo  ad  Aegyptios. 
Allein  rtjd  (z.  B.  52,  33.)  ist  nicht  *^nia  V.  23.,  sondern  einfach  : 
wechseln,  ändern.  Ehen  dann,  wenn  man  seinen  Weg  zu  ändern  sich 
genöthigt  glaubt,  pflegt  man  in’s  Laufen  zu  geralhen,  um  näml.  die 
auf  dem  falschen  Wege  verlorene  Zeit  wieder  einzubringen;  und, 
ohne  dass  man  die  Aenderung  des  Weges  von  geänderter  Rich- 
tung der  Politik,  welche  von  Assyrien  ab  sich  zu  Aegypten  neigte, 
deutet,  ist  die  Stelle  ganz  und  gar  unverständlich.  Diese  Anschlies- 
sung an  Aegypten  wäre  somit  das  Spätere,  und. war  es  z.  B.  in 
der  Zeit  Hiskia’s  2 Kön.  18,  7.  Jes.  30,  1.  2.  Inzwischen  scheint, 
da  hier  im  Gegensätze  zu  V.  33.  der  2.  Mod.  im  Folgesatze  steht, 
der  Erfolg  der  ägyptischen  Freundschaft  noch  zukünftig,  sie  selbst, 
das  Buhlen,  gegenwärtig  zu  sein;  wozu  sich  die  Erwähnung  der 
.Sache  gegen  Ende  des  Abschnittes  sehr  wohl  schickt.  Die  etwa  milg- 
liche Veranlassung  in  den  Zeitverhältnissen  s.  zu  V.  16.  , über 
'bin  zu  22 , 23.  — Jes.  30,  3.  Auch  davon  wirst  du  wegkom- 
men'] aus  diesem  Verhältnisse.  Vgl.  zum  Ausdrucke  11,  11.  ftf 
kann  sich  nicht  auf  Aegypten  beziehen,  indem  nttT  stehen  müsste. 
Wie  wegkommen?  wird  sogleich  gesagt,  näml.:  mit  über  dem 
Kopfe  zusammengcschlagcnen  Händen,  vgl.  2 Sam.  13,  19. 
die,  auf  welche  du  vertraust,  z.  B.  Aegypten  V.  36.,  vgl.  Hiob  6, 
20.  Drtb  geht  darauf  zurück:  was  sie  anlangt,  mit  ihnen.  — III, 
1 — 5.  Gleich  einer  Geschiedenen,  die  eines  anderen  Mannes  gewor- 
den, wird  die  Nation,  nachdem  sie  sich  zu  anderen  Göttern  gewendet, 
und  Züchtigungen  vergeblich  geblieben  sind,  von  Jehova  nicht 
mehr  zu  Gnaden  angenommen,  ob  sic  gleich  jetzt  sich  um  ihn  be- 
müht. Zwar  bahnt  dieses  Stück  den  Weg  zu  dem  folgenden  Ab- 
schnitte (vgl.  zu  diesem  die  Einl.);  doch  lässt  man  uach  2,  37. 
mit  Unrecht  ein  neues  Cap.  beginnen,  indem  das  Stück,  durch 
“rattb  an  V.  37.  geknüpft,  den  ganzen  Abschnitt  vollendet,  und 
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der  Seher  darin  seine  Schlusssenlcnz  abgiebt.  Der  Aussprach  (V. 
37.),  dass  Israel  kein  Gedeihen  schaßen  werde,  wird  3,  1.  damit 
begründet,  dass  solches  Glück  ja  ein  Ausßuss  der  göttlichen  Gnade 
sein  müsste , welche  dem  Volke  entsteht.  Die  Verwerfung  der 
Burgen  des  Volkes  V.  37.  involvirt  die  des  Volkes  selber  (vgl. 
7,  29.),  und  wird  von  dieser  bedingt.  773Mb,  welches  LXX  und 
Syr.,  weil  sie  es  nicht  verstanden,  weglassen,  ist:  indem  ich  meine 
(vgl.  2 Sam.  3,  12.  5,  6.  1 Sam.  27,  11.  1 Mos.  18,  13.), 
nämlich.  — Das  betreffende  Gesetz  s.  5 Mos.  24,  3.  4.,  über 
tun  zu  Mich.  4,  11.  'bM  3i©i]  Schon  Hieran,  und  die  aram. 
l'eberss.:  tarnen  revertere  ad  me!  wogeg.  die  LXX:  x«i  äv(x«fcxrf{ 
arpo's  ps.  Vielmehr  der  Salz  ist  Frage  (7,  9.  Iliob  40,  2.  Ew. 
§.583.),  durch  den  blossen  Ton  bezeichnet  (vgl.  Ez.  23,  43.,  zu 
Hos.  4,  16.):  und  du  solltest  zu  mir  zurückkehren?  nSml. : 

diess  können  und  dürfen?  Die  LXX  vorher:  715  vb»  ait&i  31©H. 
Allein  obgleich  in  Fragesätzen  der  Inf.  absol.  vor  dem  Finitnm 
am  Platze  ist , so  wiire  er,  da  er  an  geeigneterer  Stelle  (s.  zu  8, 

13. )  sofort  den  Nachdruck  zu  bezeichnen  hat,  hier  eine  unschöne 
Ueberladung.  Im  Uebr.  ist  ihre  Lesart  gleichmaehcrisch  und  fusst 
auf  NirhtverstSndniss  ; denn  ai©,  vom  Manne  hier  ausgesagt,  steht 
subjectiv:  sich  ihr  wieder  zuwenden,  sic  wieder  zu  Gnaden  auf- 
nehmen;  wovon  das  Zurückkebren  des  Weibes  in  die  Wohnung 
des  Gemahles  die  Folge  ist.  — V.  2.  Exposition  von  'in  n'3T  nt». 
Sach  den  Kahlhühen J s.  zu  Hos.  4,  13.;  über  nb:©  zu  Sach. 

14,  2.  An  den  l fr  gen  sausest  du  ihnen ] Also  wartet  die  Metze 
auf  Vorübergehende  (1  Mos.  38,  14.  Spr.  7,  12.;  es  entspricht 
aber  dem  Bilde  die  Errichtung  künstlicher  niOS  am  Anfänge  der 
Strassen,  beim  Thore  Ez.  16,  25.  2 Kön.  23,  8.  Wie  ein 
Araber ] der  ränberische  Beduine,  vgl.  Oiod.  Sic.  2,  48.  und 
Ilieron.  z.  u.  St.  *pni5t]  Vgl.  zum  Suff.  V.  8.  Zeph.  3,  20. 
Ew.  §.  430.  Und  durch  deine  Bosheit \ z.  B.  indem  du  das 
Blot  der  Propheten  vergossest  2,  30.  35.  vgl.  4 Mos.  35,  33. 

V.  3.  Folge  dieses  Thuns.  Beabsichtigt  wurde  mit  dieser  Strafe, 
wovon  nach  Aussage  der  2.  Vcrsh.  das  Gegentheil  eintrat  (vgl.  2, 
30.  Am.  4,  7.),  dass  das  Volk,  auf  seine  Sünde  aufmerksam  ge- 
macht, sich  ihrer  schönten  sollte  u.  s.  w.  — V gl.  5.  3.  Ez.  3, 
7.  Freilich  jetzo  rufst  du  mir : mein  Unter!  ] Mit  Recht  deutet 
C.  B.  Michaelis  diesen  Vers  auf  die  in  Josia’s  12.  Jahre,  also 
ein  Jahr  früher,  begonnene  Abstellung  des  Götzendienstes  2 Chron. 
34,  3.  Zu  -a«  vgl.  2,  27.  5 Mos.  32,  6-  Hos.  11,  1.,  zu  C|lbN 
'75:  Spr.  2,  17.  An  diese  beiden  theuersten  Namen  knüpft  sie 
die  Hoffnung,  dass  er,  der  Vater,  der  Gatte,  nicht  ewig  grollen 
werde,  vgl.  Jes.  57,  16.  rrrSE , eig.  t>on  der  Jetztzeit  an  Jes. 
48,  6.  7.,  steht  dem  öbl573  2,  20-  gegenüber;  der  Vers  selber 
ist  Gegensatz  zu  2.  27.;  und  das  Volk  erscheint  hier  als  zurück- 
strebend nach  dem  ideellen  Zustande  2,2.  So  kehrt  das  Ende 
zum  Anfänge  zurück,  und  rundet  sich  das  Ganze  ab.  Siehe!  du 
hast  beredet  und  vollführl  das  Unheil  und  es  durchgesetzt]  Strenge 
Erwiederung  Jehova  s : der  Grund  deines  Unglücks  liegt  nicht  so- 
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wohl  in  meinem  Zorne,  als  vielmehr  in  deinem  Thun;  dnrch  die 
Sünde  selber  hast  du  auch  die  Strafe  in’s  Dasein  gerufen.  riTin 
muss  kraft  des  Zusammenhanges  das  sein , woraus  das  Volk,  dass 
Gott  zürne,  entnahm.  Da  nun  in  diesem  Abschnitte  einfache  Sün- 
den  des  Alundes  nirgends  urgirt  sind,  so  ist  das  erste  Kcgcos, 
sma-j,  um  so  mehr  in  dem  Sinne  von  Jes.  8,  10.  llicht.  19,  30. 
zu  fassen : bespreche»,  was  zur  Ausrührung  kommen  soll,  beralhcn , 


vgl.  Zj.  baim]  gleichsam:  mit  Gewalt,  ohne  den  Willen  Je- 
hova’*. Es  ist  kein  Accus,  zu  ergüozen,  vgl.  20,  7.  1 Sam.  26, 
25.;  die  Femininendung  bleibt  in  der  Verbindung  mit  Vav  reiat. 
weg  Ez.  22,  4. 


Cap.  III,  6 — IV,  2. 

Weissagung  einstiger  Begnadigung  des  verstossenen, 
aber  büssenden  Israels. 

Jehova  hat  das  abgefallcne,  uubussfertige  Ephraim  verstossen, 
aber  das  Schweslervolk  Juda  liess  sich  dadurch  nicht  warnen,  sich 
ernstlich  zu  bessern  V.  6 — 10  Darum  ruft  Gott  das  weniger 
schuldige  Ephraim  unter  der  Bedingung  der  Reue  zurück  V.  11 
— 14.,  und  verheisst  den  Eintritt  einer  idealen  Theokratie,  an 
der  beide  Volker  Tlieil  haben  sollen  V'.  15 — 19.  Gesammtisrael 
ist  abtrünnig ; doch  im  Geiste  sieht  der  Prophet,  wie  cs  der  Auf- 
forderung zur  Heue  nachkommt,  und  Jehova  seine  Busse  annimmt 
V-  20  - 3,  2. 

Das  vorige  Orakel  bedarf  nicht  nur  einer  Ergänzung;  es  muss 
auch  überwunden  und  negirt  werden.  Der  strenge  Bescheid  (3, 
5.)  an  das  reuige  Juda  wird  hier  V.  10.  durch  die  Bemerkung, 
jene  Heue  sei  keine  wahre,  gerechtfertigt.  Gleichwohl  kann  das 
harte  Wort:  du  hast  selber  dein  Unglück  bewirkt!  nicht  des  Pro- 
pheten letztes  Wort  sein ; sein  eigenes  Herz  kann  sich  bei  dem 
Gedanken  der  gänzlichen  Vcrstossung  seines  Volkes  nicht  beruhi- 
gen. Der  Zorn  des  Sehers  war  ja  nur  gereizte , ausser  sieb  ge- 
rathene,  Liebe,  die  sich  hier  wiederum  zurecht  findet.  Also  ver- 
kündigt er  Gnade  zunächst  dem  ihrer  am  meisten  bedürftigen 
Thcile  des  Volkes,  sodann  demselben  überhaupt;  und  nuct  sb 
nbiyb  V.  12.  bildet  die  scbliesslicbe  Antwort  auf  obwb  "ntW'n 
im  5-  V.:  ein  deutliches  Zeichen  der  Abhängigkeit  dieses  Stückes 
von  dem  vorigen.  Allenthalben  wirkt  noch  der  das  vorige  Orakel 
beherrschende  Gedankenkreis  hier  ein.  Auch  hier  ist  von  Schei- 
dung die  Rede  (V.  8.  vgl.  V.  l.j,  von  Entweihung  des  Landes  (V. 
9.  vgl.  V.  1 );  vgl.  ferner  V.  9.  mit  2,  27.,  V.  6.  mit  2,  20., 
V.  19.  mit  V.  4.,  V.  21.  mit  2,  32.;  und  Gesammtisrael  dort 
wird  hier  zu  seinen  zwei  Bcslandtiieilen  entfaltet , diese  gegen 
einander  gehalten,  und  wiederum  zusammengefasst.  Hierdurch 
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schliesst  sich  das  Stack  gegen  4,  3.  ab,  indem  hier,  statt  an  Israel 
und  Juda,  vielmehr  an  Juda  und  Jerusalem  die  Rede  ergeht;  wo- 
gegen die  Stelle  4,  I.  2.,  wo  die  3,  7.  ausgesprochene  Hoffnung 
als  Bedingung  des  Heiles  erscheint,  nothwendig  noch  zum  Voran- 
gehenden zu  ziehen  ist. 

An  der  Spitze  des  Abschnittes  steht  geschichtliche  Erörte- 
rung, von  welcher  das  Orakel  selbst,  die  Zurückrufung  Israels  V. 
12  if,  eingeleilet  und  motivirt  wird.  ;Jehova  erzählt  dem  Prophe- 
ten, wie  am  Thun  Israels,  nicht  aber  an  dessen  Schicksale,  Juda 
ein  Beispiel  genommen  habe,  zunächst  V.  6.  7.,  wie  Israel  abficl, 
und  er  vergeblich  auf  Bekehrung  desselben  wartete.  Die  Jbkeh - 
rung  Israel J m©n  ist  Appos.,  vgl.  V.  12.,  und  als  Appcllat.  ohne 
Artikel  vorangeslellt,  um  an  der  Bestimmtheit  des  Eigennamens 
Theil  zu  nehmen,  vgl.  49,  11.,  zu  30,  15.  So  heisst  Israel,  als 
aus  D'33i©  bestehend  V.  14.,  seiner  zahlreichen  jvn*fiin  wegen  V. 
22.  2,  19.  ; und  es  tritt  ihm  mit  ähnlich  signißcantem  Namen  V. 
7.  Juda  gegenüber,  wie  Ez.  Cap.  XXJII.  Oholiba  der  Ohola.  nsbrt 
NTij  eig.  : gehend  sie,  d.  li.  indem  sie  ging.  Das  hinzuge- 
setzte  srn  beweist,  dass  nicht  n^bft  zu  punclircn.  •'37m]  und 
sie  buhlte,  vgl.  Ew.  §.  290.,  und  zu  18,  23.  Im  nächsten  V. 
schreibe  das  K’tib  n$im , Sprechweise  der  Späteren , von  den 
Masoreten  mit  Unrecht  hach  81N1  V.  8.  geändert,  vgl.  Jos.  7,  21. 
Die  Bemerkung  übr.,  dass  Juda  Solches  gesehen,  ist  aicht  massig; 
es  sah  damit,  was  es  V.  8.  nachthat.  mus]  auch  V.  10.,  mit 
HTljs  wechselnd , die  Treulose.  Aehnliche  Formen  6 , 27.  22, 
3.;  über  dieselben  Ew.  jj.  327.  St“iNi]  Worauf  schon  die  Ac- 
ceotuation  fuhrt,  absolut:  und  ich  sah  es,  vgl.  7,  11.  Ez.  16,  60. 
Das  folgende  *0  ist  nicht  einmal:  so  dass  (ich  sie  forlscbickte), 
indem  nach  so  grossem  Zwischensätze  rrrnb©  durch  die  Copula 
aufgenommen  werden  müsste , sondern  steigernde  Einführung  der 
direclen  Rede  (4,  18.  2,  36.  Hiob  8,  6.  30,  11.  Spr.  2,  3.): 
ich  sah  es,  aber  nicht  nur  das;  ich  rächte  es  auch  (3  Chron. 
24,  22.).  Hie  LXX:  — jttpl  ncevzuv  uv  xauhjfp&ii  iv  olg 
jröro  xzL  = “t;«:  -rosa  “bjEn;  rnitt-bs-br,  woraus  un- 

ser Text,  vielleicht  durch  Veranlassung  des  doppelten  *ve«,  abge- 
kürzt zu  sein  scheint.  Jhren  Scheidebrief]  vgl.  6 Mos.  24, 
1.3.  Jes.  60,  1.  Matth.  19,  7.  — Vgl.  V.  6.  nmST  bpt:  Prm] 
Wäre  rrm  nothwendig  blosse  Einleitung  für  spnni  (2  Kön.  3, 
Iß.,  zu  Am.  7,  2.),  so  müsste  man  in  bp»  allerdings  die  Präp. 
•ja  wegen  suchen.  Allein  nicht  dadurch  , dass  ihr  Thun  ruchtbar 
wurde,  sondern  dadurch,  dass  sie  es  beging,  befleckte  sie  sich 
und  das  Land  (V.  2.);  und  propler  famosissimam  scortalionem 
ejus  (C.  B.  Michaelis)  können  die  Worte  nicht  bedeuten.  Ausser- 
dem wird  zwar  2 Mos.  19,  16.  bpi  , 4,  8.  zweimal  bpb,  I Mos. 
27,  22.  bpn,  45,  16.  bprvi,  sonst  aber  stets  Vtp,  Vipa.  geschrie- 
ben, vgl.  Jer.  50,  46.  49, : 21.  8,  16.  4,  29-,  wo  überall  der 
Sinn  unverfänglich.  Daher  denken  die  Vcrss.  an  bbp,  das  Targ,, 
wie  es  scheint,  an  die  Stelle  1 Kilo.  16,  31.;  Hieran. s facilitate 
scortationis  sunc,  besser  Movers  p.  32.:  ob  lcvitalem  slupri  ejus. 


Digitized  by  Google 


26 


Jereiuia. 


Allein  bp  würde  nicht  wohl  Leichtsinn  oder  Leichtfertigkeit  zu 
etwas,  sondern  gegenüber  von  *133  Leichtigkeit  bedeuten ; nun 
aber  ist  m5T  eine  „schwere  Sünde,“  vgl.  Jes.  1,  4.  Ps.  38,  5.; 
und  schliesslich  kommt  bp  von  bbp  sonst  gar  nicht  vor.  Daher 
schreibt  ./.  D.  Michaelis  bpi:  : ein  Stock  ist  der  Gegenstand  ihrer 
Unzucht;  besser:  und  es  war  e.  St.  ihre  Buhlschaft , indem  1 in 
mm  nicht  relatives  ■),  sondern  das  Subj.  von  seiner  Stelle  vor 
tT>n  weg  zum  Prädicate  gerückt  ist  (s.  zu  15,  12.).  bpi;  von  bpn 

neben  , wie  neben  ■jna,  wäre  eig.  bpnt: , dann 

bp553  (vgl.  öSian  für  Ez.  6,  7.  und  zu  Nah.  3,  17.), 

bedeutet  (vgl.  1,  II.),  was  'y?.  bis  Jes.  44,  19.,  und  wird,  wie 
letzteres,  auch  Hos.  4,  12.,  welche  Stelle  keine  Khabdomantie  im 
eigentlichen  Sinne  beweist,  vom  Götzen  ausgesagt.  Nun  sind  aber  die 
folgenden  Worte  yRxri  nx  rpnm , deren  Auslassung  bei  den 
LXX  Movers  a.  a.  O.  billigt,  eben  so  gewiss  ächt,  als  jene  2, 
17. : um  so  gewisser,  als  der  Vers  sonst  aulTallend  kurz  gerathen 
würde ; und  es  fragt  sich  bloss,  ob  man  nach  den  Masoretcn  : und 
sie  entweihte  sich  mit  dem  Lande  (vgl.  1 Mos.  6,  13.,  über — bei 
Tifclia  zu  Jo.  2,  13.)  übersetzen,  oder  aber  tpniri  lesen  w'olle, 
vgl.  V.  2.  Der  erstere  Sinn,  zulässig,  weil  tyri  zunächst  vom 
Volke,  und  erst  abgeleitet  vom  Lande  gilt,  ist  stärker;  und  im 
letzteren  Falle  würde,  da  keine  nähere  Bestimmung  z.  B.  mit 
“lOX  folgt  (4  Mos.  35,  33.),  wahrscheinlich  ynx  ohne  Artikel  ge- 
setzt sein,  vgl.  V.  2.  Hab.  2,  8 ff.  Das  3.  Versgl.  kehrt  zura 
ersten  zurück,  und  rundet  ab.  V.  10.  sodann  gedeiht  die  Gescfaicht- 
erzählung  auf  gleicher  Linie  mit  V.  4.  5.  zum  Ende:  und  Vers 
11.  zieht  aus  dem  besprochenen  Sachverhalte  einen  Srhluss.  Bei 
alledem ] Sonst:  hei  all’  diesen  Strafen  Jes.  9,  12.  Hos.  7,  10., 
hier  etwas  matt : bei  all1  diesen  Sünden,  da  sie  umzukehren  so  sehr 
nüthig  gehabt  hätte,  vgl.  Ez.  16,22.  nnmtt  fehlt  bei  den  LXX; 
mit  Recht,  weil  es  den  falschen  Schein  erregt,  als  ob  sich  Vers 
9.  auf  Israel  beziehe,  und,  da  diess  nicht  der  Fall  ist,  zugleich 
vom  Nomen  des  Suff,  allzuweit  entfernt  und  müssig  steht.  Es 
drang  hieher  aus  V.  7.  ein,  wo  es  ein  erstes  Mal,  und,  als  stärker 
denn  mwi  betont,  vor  diesem  steht,  dag.  V.  8.  bereits  nachge- 
setzt. Ebenso  lassen  LXX  V.  11.  das  in  diesem  Zusammenhänge 
ganz  unzweckmässige  nsoi:  aus,  welches  V.  12.,  wie  V.  8.  6., 
zweckmässig  steht.  Mit  ganzem  Herzen ] also:' mit  ungothciltem, 
1 wie  der  Gegensatz  zeigt,  vgl.  1 Kön.  2,  4.  rv^c;  np-txj 
vgl.  1 Sam.  24,  18.  Ez.  16,  51.  52.  Sie  hat  sich  gerechter 
bewährt  oder  gehalten.  Dem  \ olke  Israel  lag  nicht  das  warnende 
Beispiel  vor,  welches  es  den  Judäcrn  lieferte  (Jarrhi),  vgl.  V.  8.; 
auch  hatte  es  sich  nicht  durch  Heuchelei  und  Scheinbekehrnng 
versündigt,  vgl.  V.  10.  Ausserdem  beachte  man,  wo  vom  Trei- 
ben Juda  s die  Hede  ist  V.  9.,  eine  gewisse  Amplification  der  Rede. 

*2  — 14.  Auf  solche  zwar  nur  relative  Gerechtigkeit  Israels 
gründet  sich  die  Ankündigung  der  Erlaubnis,  zu  dem,  der  sie  einsl 
von  sich  weggcschleudert  hatte  (7,  15.),  zurückzukehren.  Israels 
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Scbold  war  durch  die  lange  Zwischenzeit  dem  Seher  in  den  Hin- 
tergrund gerückt ; und  im  Weiteren  wurzelt  die  hier  sich  ansspre- 
chende Gesinnung  gegen  Israel  wohl  im  patriotischen  Schmerze 
über  das  Verlorensein  so  Vieler  ans  Abrahams  Geschlecht«,  und 
in  der  Reflexion , dass  die  Schuld  der  Ahnen  als  abgebflsst  gelten 
kttnne.  Auch  mag  die  Absicht,  in  den  judäischcn  Lesern  eine 
edle  Eifersucht  zu  entzünden,  mit  obwalten,  vgl.  Rüm.  II,  II. 
Gen  Mitternacht]  s.  zu  V.  18.  — Durch  den  Zusatz 
welcher  in  0-23H8  V.  14.  22.  wiederkehrt,  entsteht  der  Schein, 
als  wenn  ihre  Auswanderung  aus  dem  Lande  Jehova’s  selbst  eine 
rtaaa , ein  freiwilliger  Entscblnss,  gewesen  wäre,  gefasst  auf 
die  Wahrnehmung  hin , dass  Jehova  ihnen  grolle.  Nicht  will  ich 
senken  mein  Antlitz  wider  euch]  euch  nicht  finster  anblicken, 
näml,  hei  euerer  Rückkehr.  Falsch  Rosenm.  : non  amplins  vobis 
irascar.  Zum  Ausdrucke  vgl.  1 Mos.  4,  5.  1 Sam.  1,  18.  LXX, 
nnd  das  Synonym  2 Sam.  22,  28.  Liebreich]  vgl.  32,  18.  Mich. 
7,  18.  — Die  2.  Hälfte  von  V.  13.  giebt  zunächst  an,  wodurch 
Israel  abfiel  , ifäml.  durch  Zersplitterung  seines  Gottesdienstes 
(2,23.)  und  dessen  Vergeudung  an  die  Fremden  (2,  25.),  und 
merkt  sodann  noch  das  Verharren  in  der  Sünde  an,  vgl.  V.  7. 
traaio]  s.  über  die  Form  zu  Mich.  1,  8.  — Jer.  31,  22.  ’nbya 
Cr;]  Die  Erklärung  muss  sich  gleichmässig  auch  zu  31,  32. 
schicken,  wo,  wie  hier,  b?3  in  der  1.  Pers.  Sing,  eine  Beziehung 
Jehova’s  zum  Volke  aussagt.  Billig  sollte  31,  22.  b?S  die  Folge 
des  Trcubrnches,  hier  dag.  diejenige  Handlung  bezeichnen,  welche 
der  IVatur  der  Sache  nach  dem  npb  vorausgehen  muss.  Wenn 
zugleich  b?3  an  diesen  zwei  Stellen  mit  s construirt  wird , so 
spricht  die  Präsumtion  für  die  LXX  hier,  welche  Siort  lyu  xara- 
xvquvgu  vpcSv  übersetzen.  Die  Israeliten  stehen  gegenwärtig  un- 
ter der  Herrschaft  anderer  Götter  Jes.  26,  13. ; diesen  muss  Je- 
hova sie  erst  entreissen ; er  muss  ihrer  erst  habhaft  oder  Meister 
werden,  um  über  sie  verfügen  zu  können.  Parallel  erkläre  man 
31,  32.  : und  ich  ward  ihrer  habhaft,  gleichsam  : ich  kriegte  sie 
daran,  vgl.  Sach.  1,  6.  Dan.  9,  14.;  ich  bewältigte,  d.  i.  strafte 
sie  für  ihren  Treubruch.  Gesen.  nach  Jos.  ffimchi:  naru  ego  vos 
rejeci  etc.,  was,  auch  wenn  man:  denn,  nachdem  ich  euch  ver- 
worfen habe , will  ich  euch  nehmen  (vgl.  Ps.  28,  1.),  übersetzt, 

gezwungen  und  frostig  lautet.  Ausserdem  entspricht  dem  '«-J 

im  Ilcbr.  vielmehr  abnaSach.  11,8.,  des  gegensätzlichen  3 'ins 
halber  also  gebildet.  Ez.  20,  33.  wird  cs  durch  B3'bs  ’jbipK 
erklärt.  Und  zwei  aus  einem  Geschleckte ] Eine  Stadt  heisst 
etwa  auch  qbx  Mich.  5,  1.,  was  mit  tiriB®:;  gleichbedeutend  ist; 
allein  zur  Ftncon  gehörten  auch  ihre  auswärtigen , nicht  in  der 
Stadt  lebenden,  Mitglieder  (vgl.  1 Sam.  20,  29.);  und  der  Exu- 
lanten, welche,  statt  mit  ihren  Mitbürgern  zusammen  zu  wohnen,  sich 
in  von  Heiden  bewohnte  Städte  zerstreuten,  mag  eine  grosse  Zahl 
gewesen  sein.  Hieraus  erklärt  sieb  das  Verhäitniss  von  1 zu  2. 
KimchCs  Erklärung:  wenn  auch  nur  Ein  Israelit  in  einer  lleiden- 
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Stadt  » ohne , lassen  die  Textesworte  nicht  zu ; und  schon  C.  U. 
Michaelis  verwirft  sie  als  allzu  gezwungen.  Warum  aber  beschränkt 
sich  die  Gnade  auf  so  Wenige?  I)ic  Aufforderung  zur  Rückkehr 
ergebt  ja  doch  an  die  Gesammtheit;  und  Jer.  setzt  nicht  voraus, 
und  kann  nicht  vorausselzcn , dass  nur  eine  so  geringe  Zahl  dem 
Rufe  Folge  leisten  werde,  vgl.  V.  18.,  V.  21.  22.  31,  8.,  wo 
überall  keine  Beschränkung.  Auch  kann  der  hebr.  Supranal  uralist 
(vgl.  32,  27.)  nicht  etwa  glauben,  es  würden  sich  nur  wenige 
Einzelne  unter  Gottes  Schulze  in  die  lieimath,  in  das  noch  beste- 
hende Reich,  durchschlagen  können.  Er  meint  vielmehr:  Jehova, 
der  unbeschränkt  nach  Willkür  über  die  Well  verfügt , wird  eine 
äitaQffl  Israels  selbst  zurückfiihren , und  durch  diese  mit  Bedacht 
ausgewählte  rY'“ltt© , die  sich  zahlreich  vermehrt  (V.  16.  vgl. 

Jes.  37,  31-  32.),  wenn  sie  auch  weniger  als  den  zehnten  Tbeil 
(Jes.  6,  13.)  beträgt,  Israel  nach  seiner  ganzen  Gliederung  in 
Geschlechter  erhallen  und  wiederum  zu  einem  Volke  machen,  liier 
kommt  es  dem  Scher  auf  das  Volk  nach  der  Idee  an  , nicht  auf 
die  Summe  der  Individuen;  V.  18.  schwingen  sich  «eine  Hoffnungen 
höher.  — V.  15 — 17.  Weitere  Verhcissuog  über  die  also  ange- 
bahnte Folgezeit.  Vor  allen  Dingen  giebl  ihnen  Gott  gute  Obere, 
vgl.  Jes.  1,  26.  Diese  ,, Hirten, “ vgl.  2,  8.,  sind  eben  die  judäi- 
schen  zu  Jerusalem.  Vofljm]  Die  Punctalion  ist  nicht  anzufcch- 
ten,  vgl.  2 Kön.  8,  6.  Ps.  25,  17.,  wo  a'ty^n  zu  lesen,  zu  23, 
32.  Die  Form  muss  Inf.  absol.  sein,  vgl.  9,  23. ; H77  ist  vol- 
les Nomen  im  Accus. , indem  der  Inf.  conslr.  hier  keine  Stelle 
hat  Ew.  §.  540.  485.  — Enter  solcher  Regierung  gedeihend, 
werden  sie  die  ßundeslade  nicht  ferner  vermissen;  denn  (V:  16.) 
Jehova  wird  selber  als  praesens  numen,  nicht  bloss  in  seinem  Sym- 
bole, gegenwärtig  sein,  vgl.  zu  31,  31.  Dem  zweiten  Tempel 
mangelte  die  Lade,  vgl.  2 Macc.  2,  4 IT.,  welche  Stelle  ihr  Ver- 
schwinden, vielleicht  auf  Grund  der  unseren,  3,  16.,  von  Jer. 
veranstaltet  sein  lässt;  wie  es  aber  scheint,  fehlte  sie  in  der  spä- 
teren Zeit  auch  schon  dem  ersten.  ,,Der  Prophet  drückt  sich 
hier  auf  eine  Weise  aus,  die  vermuthen  lässt,  dass  die  Lade  irgend- 
wie auf  geheimoissvolle  Weise  abhanden  gekommen“  ( Movers 
Chron.  S.  139.);  aus  der  gehäuften  Angabe  dessen,  was  nicht 
mehr  geschehen  werde,  erhellt,  was  vorher  wirklich  geschah.  Die 
Entdeckung,  dass  sie  verloren  sei,  machte  begreiflich  den  aller- 
peinlichsten Eindruck;  und  der  schmerzlichen  Erinnerung  konnlo 
man  sich  lange  nicht  entschlagcn : was  hier  noch  deutlich  durch- 
blickt. Zu  den  Zeiten  von  Ps.  68,  19  47,  6.  24,  7 ff.  existirtc 
sie  noch,  so  dass  sie  nicht  schon  in  der.  Jo.  4,  5.  berührten, 
Epoche  entschwunden  sein  kann ; ja  nach  2 Chron.  35,  3.  wäre 
sie  zur  Zeit  der  Reform  Josia's  in  seinem  18.  Jahre  noch  da 
gewesen  : welche  Stelle,  wenn  die  Lade  nicht  in  der  Zwischenzeit 
wieder  aufgefuoden  worden  sein  soll , der  unseren  widerspricht. 
Gewiss  ist  aus  2 Chr.  35,  3.,  dass  die  Lade  nicht  mehr  herum- 
getragen  wurde,  also  nicht  mehr  öffentlich  zum  Vorschein  kam; 
dass  aber  die  Leviten  ihrem  Geschäfte ,|  die  Lade  zu  tragen,  ent- 
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zogen  worden  a.  a.  O.,  das  wurde  wohl  durch  den  Mangel  der 
Lade  veranlasst,  welche,  in  Manasse’s  abgöttischer  Periode  ver- 
nachlässigt, durch  Alter  und  Feuchtigkeit  zu  Grunde  gegangen, 
oder  auch  vielleicht  durch  fromme  Priester  selbst  bei  Seite  geschafft 
worden  sein  mochte.  Und  nicht  nachforschen ; und  nicht  wird  e* 
ßirder  geschehen J Auch  zu  npc  ergänze  man  noch  aus  dem 
Vorhergehenden  *n».  Das  letzte  Versgl.  schliesst  die  vielen  vor- 
anstehenden Verba  ab.  Richtig  C.  B.  Michaelis:  non  fiel  amplius, 
vgl.  I Mos.  41,  34.;  man  wird  keine  andere  machen  ( Movers  a. 
a.  0.)  können  die  Worte  nicht  bedeuten,  Fnfp  rp*i3]  LXX : 
Suxdijx tj?  aylov  ’ldQarjk , also  bfnbr  otp  — , was  als  gewählter, 
zumal  mm  CSt 3 gerade  vorherging,  vorzuziehen  ist.  Thron  Je- 
htica's]  s.  zu  14,  21.,  Ober  die  Aufnahme  der  Heiden  in  die 
Theokratie  zu  16,  19.  Zum  Namen  Jehova 's,  nach  Jerusalem} 
Leber  's  ot3  s.  zu  Jes.  30,  27.  und  Winer  im  Wb.  DbeVT’b  ist 
dazu  nicht  eine  Appos.,  sondern  Wiederaufnahme  von  rrbet,  aber 
eine  unnüthige,  da  Jerusalem  schon  vorher  genannt  worden.  Die 
Worte  wollen,  was  sich  von  seihst  versteht,  sagen,  dass  Jebova’s 
wegen  die  Heiden  nach  Jerusalem  kommen  werden ; sic  sind  ein 
Zuviel,  das  bei  den  LXX  mit  Recht  fehlt  (vgl.  Movers  p.  51.). 
Und  werden  nicht  fürder  wandeln  u.  s.  w.]  Subj.  sind  die 
Heiden  Jes.  53,  6.  — V.  18.  19.  Vereinigung  beider  Rruder- 
vßlker  im  glücklichen  Vaterlandc.  Wenn  V.  14.  jene  Israeliten 
nach  Zion  versetzt  werden,  so  fällt  auf,  dass  hier  die  Judäer  za 
den  Israeliten  gehen  sollen.  Allein,  wie  die  2.  Versh.  zeigt,  nicht 
das  noch  bestehende,  annoch  in  seinem  Lande  sesshafte,  Volk  Ju- 
da's  ist  gemeint,  sondern  seine  im  Auslande  zerstreuten  Bürger,  die 
sieh  an  die  weit  zahlreichere  Masse  Israels  anschliessen,  um  mit 
dieser  vereint  zurückzukehren.  Nachdem  V.  17.  Zulassung  der 
Heiden  ausgesprochen  worden,  konnten  die  eigenen  Volksgenossen 
picht  fibergangen  werden,  vgl.  Zeph.  3,  18  ff.  Aus  dem  Lande 
des  Nordens ")  Dorthin  war  Ephraim  weggeführt  worden  V.  12.  2 
Kün.  17,  6.  18,  II.;  Juda  aber  war  Doch  nicht  im  Exile;  und 
seine  zu  verschiedenen  Zeiten  einzeln  oder  in  Haufen  gefangen 
geführten  Bürger  waren  diese  nicht  ausschliesslich  oder  vorzugs- 
weise gen  Norden,  sondern  in  alle  Welt  Jes.  11,  11.  12.,  be- 
sonders. gen  Süden  Am.  1,6-  9.  Jo.  4,  6.  Der  Zusatz  der 
LXX:  xol  colo  naaäv  rrnv  xaQoiv,  entbehrlich  vom  Slandpuncte 
aus  eines  Abschreibers  nach  dem  babylonischen  Exile,  wird  daher 
auf  dem  des  Vfs.  schlechthin  erfordert,  und  auch  durch  16,  15. 
23,3.  32,37.  — 29,  14.  40,  II.  bestätigt.  Euere  Fäter}  LXX: 
m>;  ncai^as  uvröiv.  Wie  will  ich  dich  ausstatten  mit  Kindern! J 
rgl.  V.  16.  liosenm.:  quomodo,  i.  e.  quanto  cum  honore  et  glo- 
rta,  le  ponam  inter  lilios  I Nicht  so  die  Masoreten,  welche  tfrv»» 
’l3i  hätten  punctiren  müssen.  Gerade  dem  Sittenlchrer  Jer.  ist 
auch  nie  ein  heidnisches  Volk,  sondern  nur  Israel,  ein  Sohn  Gottes 
31,  9.  20. : und  anch  von  matt  “ptt  ist  solcher  Sinn  unbewiesen. 
Angeredet  ist  das  Volk,  die  Gemeinde,  deren  Kinder  die  Leute 
sind,  aus  welchen  sie  besteht  (s.  zu  Hos.  I,  2.  4,2.);  und  in  sol- 
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eher.  Verbindung  scheinen  E-:S  ihre  eigenen  Kinder  zu  sein.  Das 
Nomen  rPttJ  ist  Spr.  7,  10.  Anzugs  man  erkläre  nach  Ps.  12, 
6.,  und  diese  Stelle  nach  Ps.  132,  16.  Die  Individuen  sind  das 
Gewand,  die  äussere  Erscheinung  ihrer  Mutter,  die  nur  ein  A_b- 
slractum,  gleichwie  Jes.  49,  18.  Sach.  9,  16.  der  Schmuck  des 
Landes.  Nun  aber  sind  die  Kinder  nicht  schon  bestimmt ; also 
besser  D'pa.  Filr  -pet  haben  Ubr.  die  LXX : ytvoito  xvqu  on  = 
's  's  ==  'lJ1  p mm  p(j , vgl.  15,  11.  Movers  p.  30.  31. 
Ein  Land  der  Lust,  Jas  herrlichste  Besitzthum  der  Völker ] d.  h. 
welches  nur  irgend  ein  Volk  inne  bat,  oder  haben  kann,  nänif. 
Canaan,  Sach.  7,  14.  Ez.  20,  6.  Dass  mK3X  hier  sich  von 
•OS  ableitet,  versteht  sich  von  selbst.  Mein  Vater  sollt  ihr  mich 
nennen ] ihr,  die  ihr  das  Volk  seid,  vgl.  zu  V.  24.  Das  Ivtih 
drücken  LXX  und  Syr.  ans,  das  K’ri,  auch  von  manchen  HSchrr. 
und  Ausgg.  gelesen,  will  erleichtern,  wird  aber  durch  V.  4.  2, 
27.  nicht  gerechtfertigt.  — “insi  ist  Wiederaufnahme  des -rnaet ; 
diese  2.  Vcrsh.  aber  leitet  non  den  Gegensatz  (V.  20.)  der  uner- 
freulichen Gegenwart  ein.  Wie  ein  Weib  seinem  Buhlen  treulos 
wird ] Die  Corrclativität  beider  Versgll.  ’ ist  durch  p deutlich, 
und  desshalb  *1*520  nicht  erforderlich  Jes.  55,  10.  11.  vgl.  62, 
5.  — V.  21.  22'.'  Diese  ihre  Sünde  werden  sie  erkennen  (vgl. 
V'.  13.),  und  dem  Aufrufe  ihres  Gottes  Folge  leisten.  Auf  den 
Kahlhöheti]  Diese,  dem  Himmel  näher,  und  mit  himmelwärts 
freier  Aussicht  (s.  zu  Hos.  4,  13.),  sind  die  Stätten,  wie  überhaupt 
des  Cultus  (V.  2.  vgl.  V.  23.) , so  des  Gebetes  7,  29.  2 Sam. 
15,  32.  vgl.  4 Mos.  23,  3.  — 31,  9.  vgl.  50,  4.,  zu  Sach. 
12,  10.  N mm  ns]  LXX:  Oeov  aylov  uvrüv.  — V.  22.  Gott 
erhört  das  Gebet  V.  21.,  und  ruft  die  Verstossenen  zurück,  vgl. 
V.  14.  Ich  ivill  heilen  eueren  Abfall J die  Folgen  desselben.  Aus 
Hos.  14,  5.,  vgl.  30,  17.  33,  6.  Viele  Exemplare  stellen  das 
regelrechte  Nf“iS  (dag.  die  masor.  Note,  über  weiche  zu  22,  20., 
und  zu  2,  24.),  und  *i:sn8  von  sr«  (Jes.  21,  12.)  her,  vgl. 
aber  Hiob  1,  21.  4 Mos.  11,  H.  — Vgl.  2,  31.  — V.  23  — 
25.  Fortsetzung  der  Rede  des  Volkes,  deren  Inhalt  in  V.  21. 
bereits  angedeutet  worden.  Sie  sehen  ein,  dass  nur  Jehova  ein 
Helfer;  und  Scham  übergiesst  sie.  einem  solchen  Gotte  nicht 
gehorcht  zu  haben.  Welchen  Sinn  V.  21.  die  erste  Vcrsh,  unge- 
fähr haben  muss,  erhellt  aus  der  Tendenz  des  ganzen  Abschnittes; 
und  das  nachdrückliche,  als  Einführung  auch  der  2.  Versh.  wieder- 
holte, p«  fürwahr!  weist  uns  an,  diese  2.  Versh.  für  den  Ge- 
gensatz zur  1.  zu  halten.  Sie  muss  im  Allgemeinen  wohl  sagen, 
wie  Jehova  HT'dnb , so  seien  die  Götzen  *ip©b.  Eben  dieser 
Gedanke  wird  V.  23.  exponirt;  man  vgl.  auch  16,  19.;  und  die 
Hügel  und  Berge  als  Stätten  des  Götzendienstes  V.  6.  2 , 20. 
Der  Gedanke:  vana  est  ex  collibus,  vana  ex  montibus  rerum  af- 
flucnlia  ( Schnurrer ) ist  daher,  abgesehen  von  sprachlicher  Unzu- 
lässigkeit, desshalb  nicht  am  Platze,  weil  kein  Gegensatz  zwischen 
Gottvertrauen  und  Vertrauen  auf  Reichlhum  im  Sinne  des  Vfs. 
liegen  kann;  die  Sentenz  aber  so  gewendet,  der  Segen  des  Laa- 
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des  sei  “ipssb  geworden,  dann  dem  23.  V.  vorgegriffen  würde. 
Auch  wäre  der  Gedanke  unvollständig,  weil,  dass  der  Götzendienst 
dessen  Ursache,  nicht  gesagt  ist,  und  rpfl , wodurch  die  Sache 
als  etwas  Historisches,  nicht  aber  Allgemeingültiges,  Nolbwendigcs, 
bezeichnet  wird,  ausblieb.  Wörtlich:  zur  Täuschung  ist  von  den 
Hügeln  das  Heer  der  Berge ] Dieses  ist  nicht  turba,  qua  congre- 
gabamur  in  montibus  superstitiosi  cultus  causa  (C.  B.  Michaelis). 
Dadurch  würde  der  Gegensatz  verdorben ; die  Täuschenden  fielen, 
was  kaum  statthaft,  mit  den  Geläuscbtcn  zusammen ; und  “ipo  geht 
ja  von  den  Hügeln  aus,  während  cs  nach  solcher  Auslegung  die 
dort  Versammelten  treffend,  dort  verbliebe,  mrosn  närnl.,  wel- 
ches LXX  und  l'ulg.  nebst  Syr.  von  Mraj:;  im  Sinne  von  nyp$ 
(!)  ableitcn,  ist  offenbar  nach  Analogicen,'  'wie  Rieht.  5,  20.  Zepli. 
2,  11.  Ps.  68,  30.  110,  2.,  aufzufassen.  Nicht : der  Lärm  der 
Berge  von  den  Hügeln  her  (etwa : Lärm  des  Cultus , von  da  gen 
Himmel  erschallend)  ist  u.  s.  w. , welche  Auffassung  durch  das 
Vorausgehen  des  myain  und  durch  den  so  entstehenden  Pleona- 
smus widerlegt  ist;  sondern:  von  den  Hügeln  her  reicht  Täuschung 
uns  das  lleer  der  Berge;  wie  Jebova  1 Mos.  19,  24.  vom  Him- 
mel her,  woselbst  er  ist  (1  Mos.  21,  17.),  regnet:  wie  David  2 
Sam.  18,  3.  von  der  Stadt  aus  zum  Beistand  gereichen  sollte. 
D'nn  ps“  sind  daher  gegenüber  dem  Einen  Jehova  die  vielen 
Göller,  ihre  zahlreichen  Bildsäulen,  welche  da,  wo  die  Stätten 
ihrer  Verehrung,  auch  selbst  aufgcstellt  waren;  B’ipap  genannt 
Jes.  57,  13.  in  einer  ähnlichen  Sentenz.  Die  Punctatorcu  schliess- 
lich nahmen  an  dieser  sonst  ungewöhnlichen  Verbindung  Anstoss, 
und  schrieben  pUüfj;  ob  sie  nun  (wie  manche  Ausll.  Ps.  75,  7.) 
an  bip  Bi“in  und  vollends  an  eine  Wortstellung,  wie  Ez.  24,  17., 
dachten,  oder  ■jn  noch  vor  c“irt  nachwirken  licssen.  Den  Erwerb 
unserer  Euter  von  unserer  Jugend  an]  Von  yv  werden  sofort 
Schafe  und  Rinder  als  Beispiel  angeführt  (vgl.  1 Mos.  31,  1.), 
an  welches  sich  die  Erwähnung  derer,  die  man  unter  yqp  nicht 
mit  versieht,  der  Kinder,  anscbliesst.  Der  Vf.  meint  nicht,  weil 
der  Götze  (s.  zu  2,  41.)  sich  alles  diess  opfern  liess  — Opfer 
an  Schafen  und  Rindern  wenigstens  nahm  auch  Jehova  — , son- 
dern, weil  er  durch  die  Folgen  seines  Dienstes,  die  Strafgerichte, 
das  Volk  um  alle,  auch  seine  theuersten,  Güter  gebracht  hat  (Jes. 
65,  22.  23.),  ,,vou  unserer  Jugend  an,“  genauer:  von  meiner, 
Israels,  Jugend  an  (vgl.  V.  19.  K’tib),  diese  selbst  ausgeschlossen; 
vgl.  mit  2,2.  5.  hier  den  25.  V.,  wo  das  „wir“  sich  zu  „wir 
und  unsere  Väter“  entwickelt.  Uebr.  erkläre  cubcmus,  nicht  cu- 
barnus.  — IV,  1.  2.  .Tröstliche,  von  ihrer  Besserung  bedingte, 
Verhcissung  Jehova’s.  Die  Ausll.  halten  das  zweite  aiffin  für  den 
Nachsatz:  revertaris , oder  auch:  redibis  (in  patriam);  und  ge- 

meinhin (Ausnahme  LXX,  Movers  p.  31.)  lässt  man  auch  «bl 
■TOD  für  einen  Nachsatz  gelten:  so  wirst  du  nicht  mehr  m der 
Fremde  (!)  umherirren.  Unschön  genug,  wenn  so  dreimal  hin- 
ter einander  ein  Vordersatz  mit  seinem  Nachsatze  stände,  und  eino 
grosse  Frage,  ob  “vor,  wenn  der  Nachsatz  sich  zwischen  eindrängt. 
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durch  nJ>2®3l  fortgesetzt  sein  würde.  Man  glaubt  irrig,  'btt  des 
Tifcha  wegen  zum  Vorigen  ziehen  zu  müssen,  was  die  Masoreten  mit 
sbtt  so  wenig  thaten,  als  mit  bips  unmittelbar  vorher,  aiirn  'bst 
gebürt  deutlich  zusammen,  und  ist,  da  den  Ausdruck  Niemand  von 
der  Rückkehr  in’s  Vaterland  deuten  wird,  Reassumtion,  das  einfach 
gesetzt  mehrdeutige  aicn  erklärend  : wenn  du  um  kehrst,  Israel, 
su  mir  umkehrit  — ’:on]  Die  LXX , welche  nicht  bloss  ioi 
schliesslichen  Nachsatze,  sondern  in  allen  Vordersätzen  die  3. 
Pcrs.  anwendeo : lav  rctgiikr)  zä  ßSckvyftara  ccvrov  Ik  axofiaros 
avrov,  jc«i  ano  zov  itQOGmnov  fiov  tvkaßyOTj.  Ihr  Text  bot  ihnen 
also  'm  “’S?3  — , was  mit  Movers  a.  a.  O.  unbedingt  vor- 

zuzieheu  ist.  Leichter,  als  dass  cs  sich  ungehörig  eindrängte, 
fiel  "pera  vor  dem  ähnlichen  '5B73  ans  (vgl.  auch  Spr.  15,  14.)  ; 
und  durch  seine  Einsetzung  werden  erst  beide  Sätze  vollständig, 
und,  was  unter  den  Greueln  zu  verstehen  sei,  deutlich,  vgl.  Sach. 
9,  7.  und  dazu  den  Comm.  Das  Folgende  Movers  richtig:  neque 
a facie  mea  oberraveris,  vgl.  2,  31.  23-  3,  13.  — Und  schwörst: 
beim  Leben  Jchova’s  n?3N2]  wahr,  nicht  *ij;cb  5,  2.  Die  beiden 
folgenden  Begriffe  gehören  enger  zusammen  : in  gerechter  Sache 
und  mit  rechtschaffener  Gesinnung.  So  werden  sich  mit  dir  seg- 
nen l'u/ker]  Gemäss  den  alten  Weissagungen  1 Mos.  22,  18. 
26,  4.  12,  3.  18.  Die  Segensformcl  selbst  bilde  man  nach  1 
Mos.  48,  20.  Jer.  29,  22.,  und  entscheide  Übr.  nach  dem  Paral- 
lelismus ibbtirv'  13  dahin : sie  werden  sich  mit  ihm,  d.  i.  mit  sei- 
nem Namen , beriihmen , gegebenen  Falles  sprechen : wir  sind  so 
zahlreich,  oder  so  mächtig,  so  glücklich,  wie  Israel.  9,  22.  ist 
3 nach  bbfinn  anders  zu  fassen ; allein  es  leitet  daselbst  auch, 
i in  Unterschiede  zu  unserer  Stelle , Eigenschaften , Eigenthum  des 
bbfinq  ein. 


Cap.  IV,  3 — VI,  30. 

Weissagungen  einer  Verwüstung  durch  ein  feindli- 
ches Heer,  als  eines  Strafgerichtes  über  das 
unverbesserliche  Volk. 

Cap.  IV,  3.  beginnt  eine,  bis  10,  25.  fortlaufende,  Reihe  von 
Orakeln,  welche  unter  demEiudrucke  befürchteter,  und  zuletzt  wirk- 
lich erfolgter,  Invasion  eines  nördlichen  Volkes  verfasst  sind,  und 
von  denen  sich  eine  erste  Gruppe  vor  7,  1.,  wo  eine  Ueberschrifl, 
abschliesst.  Da  der  Prophet  hier  7,  17.  18.  noch  gegenwärtigen 
Gölzendienst  rügt,  welcher  in  Josia's  18.  Jahre  völlig  abgestellt 
war,  und  gerade  Cap.  XI.  auf  dieses  merkwürdige  Jahr  trifft , so 
fallen  unsere  Orakel  mit  dem  Ereignisse,  auf  das  sie  sich  bezie- 
hen, vermulhlich  früher,  wohl  in  die  nächste  Folgezeit  ihrer  bei- 
den Vorgänger;  denn  der  Eingang  4,  3.  4.  schliesst  sich  durch 
seinen  Inhalt,  ja  durch  einleitendes  '3,  noch  an  4,  1.  2.  an;  und 
es  hat  den  Anschein,  nicht  zwar,  als  wenn  eine  beabsichtigte 
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Busspredigt  V.  5.  plützlich  unterbrochen,  wohl  aber,  als  wenn  der 
Redner  von  der  Botschaft  V.  3. , traft  welcher  der  V.  4.  ange- 
kündigte  Zorn  Gottes  bereits  drohend  naht,  selber  Überrascht 
würde.  Verhüll  sich  Solches  richtig,  so  kann  der  ,,  nördliche 
Feind“  zum  Voraus  nicht  auf  die  Chaldäer  gedeutet  werden 
(\orbem.  zn  Hab.  2.  und  3.);  und  es  bleiben  uns  nur  die  Scy- 
then  übrig,  welche  jedenfalls  vor  d.  J.  617.  (Vorbem.  zu  Zeph. 
2.),  wahrscheinlich,  da  sie  spätestens  im  J.  632.  die  Cimmerier 
nach  Asien  getrieben  hatten  (/F.  Hupfeid  de  rebus  Assyr.  p.  54., 
Herod.  1,  15.),  bald  nach  d.  J.  630.  in  Palästina  erschienen 
sind  {Herod.  1,  105.)  ; und  auf  welche  die  Schilderungen  4,  13. 
5,  15.  16.  6,  22.  23.  einzig  passen,  s.  Vorbem.  zu  Zeph.  3. 
Was  hiergegen  flosenm.  einwendet,  dass  die  Scythen  eine  so 
arge  Verwüstung,  wie  sie  hier  beschrieben  werde,  keineswegs  an- 
gericblet  haben , besitzt  Gültigkeit  gegen  die  Wendung , welche 
dieser  Annahme  Eichhorn  gab  (bebr.  Proph.  II,  S.  50  ff.  und  S. 
9 ff. ),  als  wenn  der  Seher  eine  gegenwärtige  Verheerung  des 
Landes  schilderte.  Letzteres  aber  stellt  fl.  gleichfalls,  und  mit 
Recht,  in  Abrede;  also  stürzt  dieser  zweite  Grund  den  ersten - 
und  es  bleibt  nur  soviel  als  Gewissheit  stehen,  dass  die  Befürch- 
tungen des  Propheten  sich  nicht  verwirklicht  haben,  vgl.  übr.  zu  10,25. 

Der  Inhalt  vorliegender  drei  Capp.  lässt  sich  etwa  auf  fol- 
gende Ordnung  zorückfUhren. 

Verkündigt  wird  das  Herannahen  eines  Feindes  4,  7.,  wel- 
chen der  Vf.  als  einen  in  jeder  Beziehung  fürchterlichen  beschreibt 

4,  13.  5,  15.  16.  6,  22.  23.  Er  wird  die  festen  Städte  anfal- 
len, wird  verheeren  und  morden  4,  16.  17.  5,  6.  17.  6,  3 5. 

9.  Der  Seher  schaut  aus  auf  einen  Zustand  von  Graus  und 
Verwüstung  4,  23  — 26.  28.;  er  sieht  im  Geiste,  wie  ob  des 
Unerwarteten  allgemeine  Rathlosigkeit  herrscht  4,  10.  9.  30., 
wie  Jedermann  flüchtet  4,  5.  6.  29. ; er  hürt  das  Wehklagen  und 
Jammern  4,  31.  19—  21.  6,  24.  25-,  und  weissagt  fast  gänzliche 
Vertilgung  4,  27.  5,  10.  18. 

Solches  Unglück  ist  die  Folge  des  ungesegneten  Wandels  der 
Nation  4,  11.  12.  18.,  der  Thorheit  (4,  22.  5,  21.),  der  Sünd- 
haftigkeit (6,7.  5,  25.)  Einzelner  (5,  26  — 28.)  und  ganzer 
Classen  (5,  30.  31.),  der  Geringen  und  der  Vornehmen  5,  1 — 

5.  7.  8.  : einer  Sündhaftigkeit,  die  Gott  strafen  muss  5,  9.  29., 
und  welche  zu  strafen,  er  jenen  Feind  befehligt  5,  10.  19.  6, 

5.  Darum  fordert,  um  solchen  Zorn  Gottes  abzuwenden,  der 
Prophet  auf  zur  Busse  4,  8.  6,  26.,  zur  Besserung  4,  3.  4.  14. 

6,  8.,  zur  Furcht  vor  dem  Allmächtigen  5,  22. 

Allein  das  stürrige  Volk  besinnt  sich  nicht  5,  23.  24.  Seine 
Lehrer  nehmen  die  Sache  leicht  auf  6,  13.  14.;  die  Worte  Je- 
hova’s  und  seiner  Boten  werden,  wie  auch  früher  5,  12.  13.,  so 
jetzt  wieder  missachtet  6,  10-  16.  17.  Darum  werden  diese 
Worte  ihr  Verderben  sein  5,  14.,  indem  sie  sich  als  Zorn  Gottes 
über  Männiglich  ergiessen  6,  11.  Jerusalem  füllt  6,  2.  1.  6.; 
die  Sünder  kommen  zu  Schaden  6,  12. , zu  Falle  6,  21.  15.,  in 
Bitzio,  Jeiemia.  3 
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Knechtschaft  5,  19.;  denn  Jehova  giebt  die  Unverbesserlichen 
jetzt  auf  6,  27  — 30. 

Leicht  entdeckt  man  im  IV.  Cap.  vcrbältnissmässigen  Mangel 
an  Einheit  und  einen  lockeren  Zusammenhang.  Die  Botschaft  von 
dem  drohenden  Unheil  tönt  hier  noch  nach  (V.  5 — 7.  15  — 17.); 
von  der  ersten  Aufregung  her  hat  das  Gemiith  noch  nicht  wieder 
seine  feste  Haltung  gewonnen.  Vorherrschend  ist  Vergegenwärti- 
gung der  bevorstehenden  äusseren  und  inneren  Zustände  mit  Rück- 
blick auf  ihre  Quelle,  und  Hinweisung  auf  das  Heilmittel. 

V.  3.  4.  Die  directcn  Ermahnungen  hier  sind  mit  der  in- 
dirccten  in  V.  1.  2.  wesentlich  identisch;  brechl  euch  einen  Nett- 
bruch! u.  s.  w.,  ist  nur  Exposition  von  w«j.  Im  Uebr.  wird 
nicht  nur  dort  Israel,  hier,  mit  wiederholter  ausdrücklicher  Angabe, 
Juda  ermahnt;  sondern  auch,  wenn  der  Besserung  dort  ein  posi- 
tives Gut,  hier  die  Verschonung  mit  einem  Uebel  in  Aussicht  ge- 
stellt; und  so  eignen  sich  die  VV.,  an  der  Spitze  des  Folgenden 
zu  stehen,  wo  sofort  das  Nahen  des  Zornes,  den  Besserung  ab- 
wehren  könnte,  berichtet  wird,  vgl.  V.  8.  mit  V.  4.  — S.  Sir. 
7,  3.  zu  Hos.  10,  12.  Säet  nicht  in  die  Dornen ] Die  Saat- 
körner sind  die  guten  Entschlüsse , welche  in  den  Boden  der  Ge- 
sinnung gesenkt,  zu  Thaten  aufsprossen  sollen.  Die  Dornen,  ein 
bereits  Aufgegangcncs,  sind  nicht  mala  vestra  studia  (Rosenm.) 
an  sich,  sondern  sofern  solche  sündhafte  Neigungen  zu  Thaten 
aufgesprosst  sind.  Der  Vf.  kann  aber  nicht  sagen  wollen:  pflanzt 
euere  guten  Vorsätze  nicht  mitten  unter  euere  bösen  Handlungen  ! 
sondern  eigentlich;  senket  sie  nicht  in  euer  bisheriges  Herz,  wel- 
ches nur  O’Sip  sprossen  liess,  sondern  stellet  durch  Ausrcissung 
der  letzteren  init  ihren  Wurzeln,  den  schlechten  Neigungen,  einen 
Neubruch  dar,  ein  neues  Herz  Ez.  18,  31.;  und  in  dieses  säctl 
Auch  Matth.  13,  7.  würde  das  Ersticken  der  Saat  genauer  den 
Wurzeln  beigelcgt,  welche  allerdings  in  Dornen  aufsebiessen.  Be- 
schneidet euch  dem  Jehova ] Diese  Aufforderung  ergebt  an  bereits 
Beschnittene , kann  desshalb,  und  ohnehin  schon,  nur  geistlich  ver- 
standen werden,  und  wird  durch  das  nächste  Versgl.  verdeutlicht. 
Eigentlich  weihte  man  sich  dem  Jehova  schon  durch  die  körper- 
liche Beschneidung  (1  Mos.  17,  10.  11.),  allein,  wie  durch  die 
Taufe,  eben  nur  symbolisch;  und  Israel  war  nicht  nothwendig 
wahres  Israel  Rüm.  9,  6.  Die  Formel  stellt  jenem  rvaab  *inrt 
Hos.  9,  10.  gegenüber;  die  sittlich -religiöse  Beziehung  dieser 
Beschneidung  wird  durch  den  Zusatz  rnrvb  angemerkt.  Jene 
Neuheit  des  Herzens  bestände  demnach  darin,' dass  seine  Vorhaut 
(9,  25.  3 Mos.  26,  41.),  gleichsam  die  den  guten  Eindrücken  es 
unempfindlich  machende  und  verunreinigende  Speckhaut  (Ps.  73, 
7.),  weggeschafft  wird,  und  sie  fortan  mit  ihrem  Herzen  dem  Je- 
hova, welcher  auf  das  Herz  sieht  (1  Sam.  16,  7.),  angeboren 
Röm.  2,  28.  29.  — V.  5 — 7.  Aufforderung,  die  Leute  zu  war- 
nen und  aufmerksam  zu  machen,  dass  sich  Jedermann  vor  einem 
Feinde  berge,  der  — und  mit  ihm  der  göttliche  Zorn,  V.  4.  — 
bereits  herannahe.  Als  prophetischer  Art,  wird  sie  von  Jehova 
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V.  6.  ausgesprochen.  irpm]  Die  Verss. , auch  die  latein.  bei 
Uieroa.  inj  Comm.,  das  K’ri  und  viele  Exemplare  besser  »pm, 
an  welches  sieh  1 aus  T03*  leicht  agglutinirte.  Liest  man 
VTC81 , so  fragt  sich : was  denn  sollen  sie  sagen  ? und  auch 

das  zweite  Vi»«i  fuhrt  die  zu  sprechenden  Worte  ein.  Die  da 
Botschaft  haben,  sollen  sie  kund  Ihun,  sollen  verlangen,  dass  man 
in  die  Drommeten  stosse  (Ez.  33,  2.  3.  Jo.  2,  I.  Am.  3,  6 ), 
and  zugleich  selbst  Jedermann  Zurufen , dass  er  sich  in  Sicherheit 
hrioge,  vgl.  35,  II.  8,  14.  Mit  Recht  steht  der  Verstheiler  bei 
V183 ; denn  Ul  ittip  ist  als  coordinirt  jenem  vien,  nicht  als 
Fortsetzung  von  iypn  zu  betrachten.  Das  Blasen  und  das  Rufen 
wäre  denselben  Individuen  nicht  zu  gleicher  Zeit  möglich ; und 
von  1*10«  würde  sonst  wieder  na« , somit  vom  abhängigen  Satze 
ein  dritter  sbb.'ingeu.  i»Ve]  gehört  zu  l«*ip,  vgl.  12,  6.,  also 
«Tpb  i«b?3  : rufet  mit  voller  Stimme ! Stecket  Panier  auf  Zion 
z«)  nicht:  zu  Zion,  sondern  Zionem  versus.  Da  man  solchem 
Signale  zuzueilen  pflegt,  Jes.  11,  10.  12.,  so  denkt  man  es  am 
leichtesten  auch  zu  Zion  oder  in  dessen  Gegend  nusgesteekl;  doch 
konnte  es  auch  anderswo  aufgcstellt,  kraft  vorangegangener  L’eber- 
eüikuoft  nach  Zion  weisen,  lin  Lehr.  s.  zu  6,  I.  Ein  Löwe  ist 
erstanden  aus  seinem  Dickicht]  nämlich  ein  Löwe  u.  s.  w.  Wie 
V.  6.  die  hauptsächlichste  feste  Stadl,  so  wird  hier  der  Träger 
-des  Unheiles  (V . 6.)  sofort  namhaft  gemacht,  und  der  „Löwe“ 
weiter  als  ein  Verderber  von  Völkern,  nicht  bloss  von  Individuen, 
bezeichnet.  — 49,  19.  2,  15.  Nah.  2,  12.  — 1335]  von  *rhe, 
Em.  §.  426*-  *|S*i«  Blieb]  Mit  Unrecht  drücken  die  LXX  das 
SnlT.  nicht  ans.  Der  Inf.  wird  durch  das  Einitum  fortgesetzt,  mit 
Wechsel  des  Subj.,  wie  Iiiob  5,  11.,  wo  aber  orsb  in  anderer 
Weise  steht.  — 2,  15.  — V.  8 — 10.  An  eine  Folge,  welche  man 
dem  Ereignisse  geben  soll,  knöpft  der  Vf.  eine,  die  es  bei  den 
Leuten  haben  wird , nebst  der  bereits  verwirklichten  Bedingung 
ihres  Eintretens.  Zuerst  spricht  er  zu  den  Judäern  als  ihr  Mit- 
bürger , stellt  sodann  eine  Reflexion  an,  and  richtet,  durch  sie 
veranlasst,  zuletzt  seine  Rede  an  den  Urheber  von  dem  Allen. 
Für  V.  8.  vgl.  zu  Mich.  1,  8.  Die  LXX:  — o Qvpog  xvqiov 
<*<?’  vueöv.  Allein  der  Zusatz  -jim  wird  gegen  den  kürzeren  Aus- 
druck 2,  35.  durch  das  Bild  des  Brennenden  V.  4.  bestätigt; 
und  oi p’  vfiüv  ist  offenbar  gleirbmacherisch  V.  9.  individualisirt 
der  Vf.  die  Tonangeber  im  Volke,  s.  zu  2,8.  3b  33«']  s.  zu 
19,  7.  Nicht  B12' , sondern  ihr  ferst  and  (Jes.  29,  14.) 
verliert  aieb,  d.  i.  sie  verlieren  ihn;  versteinert  stehen  die  Prie- 
Her;  und  die  Propheten  erstarren ] Von  den  beiden  geistlichen 
Ulasscn  werden  die  Propheten  schicklich  zuletzt  genannt , des 
loigenden  V.  wegen  , denn  das  Wort  Jehova  s V.  10.  ist 
Weissagung  dieser  Propheten  (i4,  13.  23,  17.),  welche  Jer. 
letzt,  wo  zuerst  die  Betrüger  entlarvt  werden,  ein  letztes  Mal, 
der  bisherigen  öffentlichen  Meinung  sich  Jugend , als  Wort  Jeho- 
va’* hinnimmt.  5,  31.  gelten  die  Propheten,  welche  Heil  weis- 
sagten, als  Lügner,  und  die  Priester  als  ihre  Helfershelfer,  vgl. 
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6,  13-  14-  Sie  sind  Propheten  ösba  Ez.  13,  2.;  fUr  den  Au- 
genblick aber  sieht  sich  Jcr.  zu  der  Annahme  gezwungen , Gott 
habe  als  fitrasr*  ihnen  den  Trug  selbst  inspirirt,  vgl.  1 K#n. 
22,  22.  — Zur  2.  Versb.  4,  18.  Ps.  69,  2.  Rieht.  20,  34. 
Die  LXX  lassen  tab  aus,  und  schreiben  tag  tijg  tyvpjg  avtäv. 
V.  11  — 13.  Weitere  Folge:  man  wird  nach  Verdienst  wür- 
digen das  Verhalten  der  Nation  gegen  Jehova,  welches  ihn  zum 
Gerichte,  dessen  Werkzeug  V.  13.  geschildert  wird,  veranlasst. 
Jehova  redet,  nicht  um  auf  V.  10.  zu  antworten,  sondern  Orakel 
erlheilend,  am  Schlosse  des  13.  V.  der  Vf.  im  Namen  des  Vol- 
kes. Ein  scharfer  Wind  der  Kahlhöhen  in  der  Wüste  ist  meines 
Kolkes  Pfad,  nicht  für's  Worfeln  und  zum  Säubern  nicht]  Je- 
ner leichte  Wind  auf  den  Hügeln  Palästina'g  entführte  von  den 
Tennen  weg  Spreu,  Staub,  Hölsen  (Hos.  13,  3.  Jes.  17,  13.), 
und  war  so  zum  Reinigen  der  Feldfruchl  bchUlflich . In  der  Wüste 
dagegen  unaufgchaltcn,  erhebt  er  sich  zumal  auf  ihren  unbewalde- 
ten Höhepnnclon  (12,  12.)  zu  ungemessener  Heftigkeit;  und 
solcher  Wüstenwind  (13,  24.  vgl.  Hos.  13,  15.)  würde  mit  der 
Spreu  auch  die  Körner  entführen.  Also  der  Wandel  des  Volkes 
ist  ein  uncrspriesslicber;  und  als  ein  solcher  liess  er  sich  mit  je- 
nem Winde  vergleichen,  sofern  er  wesentlich  windig,  nichtig,  sich 
dann  als  verderblicher  Sturm  olfenhart , vgl.  Hos.  8,  7. : rtEID  = 
HS  nw  HS,  welches  nach  dein  Genit.  stehen  sollte  (zJ  B.  5 
Mos.  32,  33.  2 Sam.  18,  17.),  wird  als  kurzes  Wörtchen  von 
Oll  attrahirt.  Sonst  von  lichter  Farbe , von  Helligkeit,  wie  von 
der  Wärme,  ausgesagt , bedeutet  es  eig.  scharf  (vgl.  ■pur;  von 
pan,  und  die  Umsetzung  der  Wurzel  z.  B.  in  yn),  'm  Gegen- 
sätze zu  stumpfer,  blöder  Farbe,  zu  schwüler,  drückender  Hitze 
etwa  ohne  Sonnenstrahl.  Falsch  daher  ventus  urens  der  K tilg-, 
der  zum  Worfeln  schon  taugen  würde,  wenn  der  Worfler  ihn 
aushielte.  Ein  Sturmwind  kommt  von  ihnen  an  mich  her ] Die 
LXX,  welche  die  ganze  Stelle  missverstehen,  lassen  rtbs»  aus, 
und  so  auch,  indem  es  aus  «bw  entstanden  sei,  a.  a.  O.  p.  32. 
Movers,  quam  illi,  welches  dunkel  däucht,  übersetzend.  Allein 
die  Beziehung  von  fibst  ist  die  gleiche,  wie  von  cm»,  und  durch 
diese  deutlich.  Dann  aber  übersetze,  um  Sinn  zu  gewinnen : von 
diesen  (näml.  den  'n*  'ja)  her ; 'b  N13'  steht,  wie  z.  B.  Hiob 

3,  25.;  und  «bn  IVH  ist  ungefähr,  was  ns  DVl,  vgl.  ^T+acruo 

integer,  totus.  Nicht : voller  Zorn  kommt  mir  ob  ihnen  (nt%  wie 
Jes.  33,  II.  25,  4.);  denn  dicss  wäre  ein  Germanismus.  Viel- 
mehr der  Gedanke  knüpft  an  den  vorigen  an : ihr  Verhalten  in 
Beziehung  auf  Jehova , V.  11.  ein  scharfer  Wind  genannt,  weht 
von  ihnen  her  ihn  auch  als  ein  solcher  an  , gleichsam  : mit  voller 
Ladung , indem  sic  ihn  anschnauben  (vgl.  Hiob  15,  13.  Riebt. 
8,  3.)  durch  feindseliges  Reden  und  Thun.  — Zu  1,  16.  Wie 
Gewölk]  In  so  dichten,  dunkelen  Massen.  Ebenso  von  den  Scr- 
llicn  Ez.  38,  16.  Ihre  Hiipen ] Die  Scythcn  hatten  keine  Streit- 
wagen, sondern  plaustra,  apafrg  ( Justin . 2,  2.  llerod.  4,  121.); 
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im  Ud»r.  s.  Jes.  5,  28.  6'*i«3b]  Dafür  Hab.  1,  8.  a^üta, 
geschaut  durch  den  Parallelismus,  vgl.  6,  6.,  während  unsere 
Lesart,  da  auch  V.  30.  aus  2 Sam.  1,  24.  Ausdrücke  geborgt 

sind,  ihrerseits  sich  durch  2 Sam.  1,  23.  bestätigt.  V.  14 

— 18.  Aufforderung,  da  die  Vollstrecker  des  Gerichtes  eilig  na- 
hen, sich  von  der  Sünde,  welcho  es  herbeigezogen  hat,  loszuma- 
chen.  Wie  lange  soll  weilen  in  deiner  Brust  dein  siindhaß  Ge- 
lüst?] Lange  genug,  schon  allzu  lange  hast  du  es  gehegt.  Un- 
nölbiger  Weise,  und  auch  gegen  die  Verss. , fassen  Fatabl. , C. 
B.  Michaelis,  Schnurrer  -pbn  als  Caosativ,  in  welchem  Sinne  ■pbrt 
nur  hier  vorkäme , und , da  die  2.  Pers.  dann  erfordert  wird, 
’J’bn  stehen  sollte.  Vgl.  zur  Constr.  2,  15.  Jo.  I,  20.  Und 
ein  i'nglücksbole]  eig.  noch  Genit.  , abhängig  von  bip , worunter 
trolz  Nah.  2,1.  (vgl.  2 Kön.  6,  32.)  nicht  das  Geräusch  der 
Füsse  zu  verstehen  ist.  Gegen  V.  14.  zeigt  yitt  hier  die  Kehr- 
seite seines  Begriffes.  Dan  wird  hier,  wie  z.  B.  1 Mos.  14, 
14  , als  Nordgränze  ganz  Palästina's,  das  Gebirg  Ephraims  als 
solche  des  Königreiches  Juda  genannt.  Der  Bote  kommt  von  der 
jedesmaligen  Gegend,  der  die  Feinde  bereits  nahen ; der  Vf.  nimmt 
aber  hier,  wie  auch  V.  17.,  die  Zukunft  noch  voraus.  VT'Dm 
UltnA]  Eine  Aufforderung,  wie  V.  5.  Ucbersetzt  man:  den 
Heiden , so  iicsse  sich  denken , der  Prophet  fordere  die  Judäer 
auf,  heidnischen  Nachbarn  von  der  auch  diesen  nahenden  Gefahr 
Kunde  mitzutheilen.  Allein  so  freundliche  Sorge  um  die  Heiden 
ist  einem  Judäer,  zumal  den  Propheten  jetzt  die  Sorge  um  sein 
\oik  doppelt  beschäftigt,  ganz  unnatürlich;  auch  widerspricht  das 
richtig  aufgefasste  folgende  Versgl.  C.  B.  Michaelis,  im  Wesent- 
lichen mit  Hieron.  übereinstimmend,  nach  Schmid:  gentibus,  ut 
his  quoque  innotescat  severitatis  divinae  in  Judaeos  exemplum. 
Allein  verkünden  sollten  sie  wohl,  was  nachher  ausgesagt  wird. 
Da  ist  nun  aber  von  keiner  Einnahme  und  Zerstörung  Jerusalems, 
sondern  nur  von  Belagerung  die  Rede,  welche  kein  solches  exera- 
plum  ist,  nnd  deren  Erfolg  erst  abzuwarten  wäre.  Die  Feinde 
kommen  erst,  sie  sind  noch  nicht  gekommen  (D'tO , nicht  383); 
und  davon  ist  nicht  Fernstehenden,  sondern  denen , die  es  unmit- 
telbar angeht,  Nachricht  zu  geben:  urbi  de  gentibus,  wie  das  2. 
Versgl.  lehrt,  nicht  gentibus  de  urbe.  Also  richtig  nach  den  LXX 
hmehi,  Fatabl. , C/arius:  berichtet  von  den  Heiden!  Da  cs  ein 
noch  ganz  unbekanntes  Volk,  so  braucht  der  Vf.  die  allgemeinste 
Bezeichnung,  wie  10,  25.  (vgl.  1 Mos.  14,  l.)j  verkünden 
aber  von  ihnen  soll  man  : fWM , zu  welchem  Wörtchen  der  Gas. 
»bl.  aus  dem  unmittelbar  voranstehenden  D’IS  sich  ergeben  muss, 
»gl-  Hiob  9,  19.  Da  nun  ferner  in  WnBn  offenbar  dieselben, 
»ie  in  VTOTn,  angeredet  sind,  övpxj  dazu  nicht  das  Obj.,  in 
diesem  Falle  aber  die  o^i,  welche  die  O'rilt:  sind,  vollends  nicht 
augeredet  sein  können:  so  ist  nicht  nach  51,  27.  zu  erklären, 
»oodern  dem  Gebrauche  von  y»25n  V.  5.  15.  gemäss:  rufet  es 
aus  in  Jerus.  (LXX),  cig.  über  Jerus.  hin  (Ps.  49, 12.  Hos.  8,  1.). 
Diess  ist  nun  nicht  Sache  der  Boten , sondern  derer , welche  die 
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Botschaft  empfangen ; also  ponciire  man,  da  in  «'affin  das  gleich« 
Subj.,  wie  in  iT5Tn  * läge,  in  keinem  der  beiden  Verba  den  1, 
Mod.,  sondern  sehe  hier,  wie  V.  5.,  eine  Auffarderong,  die  nirbt 
an  bestimmte  Subjj.  gerichtet  wird.  Wächter ] mit  den  Feldhfl- 
tern  V.  17.  identisch ; die  Hatte  des  Hiob  27,  18.  steht 

auf  dem  Felde  Jes.  I,  8.  Dieselben  “pyn-btt  llaffi  (2  Sam. 
11,  16.)  in  böser  Absicht  (5,6.  6,  24.  j,  als  Belagerer.  “1S3 
steht  der  Wurzel  “1*1S  nahe;  und  diese  geht  in  jene  über  (s.  zu 
Nah.  2,  2.);  vermulhlicb  aber  hangt  der  Vf,  hier  von  Jes.  I, 
8.  ab.  — 2,  15.  — 1,  15.  Denn  gegen  mich  war  sie  wider- 
spenstig, leitet  den  folgenden  V.  ein,  in  welchem  nun  am  Schlüsse 
die  VV.  11.  10-  wieder  erscheinen.  — Vgl.  2,  19.33.  Uebersetzc  s 
ja,  et  ist  arg!  ja,  es  langt  dir  ans  Hers!  • — V.  19 — 21.  Das 
Targ.  meint,  der  Prophet  rede.  Vielmehr  wird  das  Volk  einge- 
fQhrt,  wie  es  dann,  wann  die  Weissagung  V.  16-  17.  sich  ver- 
wirklicht, wehklagen  werde.  Diess  erhellt  aus  V.  20.  vgl.  10, 
20.  19.,  aus  6,  24.  vgl.  Jes.  21,  3.  4.,  sowie  aus  der  Be- 
zugnahme auf  diese  Worte  im  22.  V.  Sk  auch  zu  V.  '31.  Mein 
Leib!  mein  Leib!  ich  leide  Qualen]  vgl.  2 Kün.  4,  19. , wo 
gleichfalls  richtig  Psik.  nbimtt»  eine  ungrammatische,  und  wegen 
des  doppelten  dunkelrn  Vocales  nicht  zu  duldende  Form,  übersetzen 
die  Verss.  s.'lmmtlich  durch  Schmers  leiden,  nb*njs , oder,  da  ein 
nicht  ursprüngliches  i später  nicht  hereingekommen  sein  würde, 
nb^ntf  (vgl.  nbin  V.  31.),  was  viele  HSchrr.  und  Ausgg.  im 
Texte  tragen,  H—  steht  ohne  cohortativcn  Sinn,  wie  Ps.  55,  3. 
57,  5.  18,  38  ff.;  aber  eben  diess  beirrte.  Daher  das  K’ri  = 
ich  will  harren,  vgl.  Mich.  7,  7.,  und  vorher  die  den  gleichen 
Sinn  bezweckende  Einsetzung  von  1 hinter  tt.  Dass , abgesehen 
von  der  Einsetzung  bei  Pause  (5,  5.),  i wie  s (Ob.  21.)  sich 
nachträglich  in  die  Consonantenreihe  eindröngen  konnte,  erhellt 
aus  Mara  des  Hieran,  zu  Zeph.  3,  1.;  wogegen  es  auch  etwa 
ausfiel  (s.  zu  17,9.).  Die  Hummern  meines  Herzens  dröhnen 
mir]  eig.  die  Wände,  welche  von  dem  in  seinem  Inneren  lär- 
menden Sturme  erzittern.  Die  Punctation , welche  das  Präd.  auf 
den  Genit.  bezieht  ( Ew . §.  570.),  sagt  es  von  dem  Herzen  selbst 
aus  (vgl.  48,  36.  Jes.  16,  11. ){  sic  ist  wahrscheinlicher , als 
ntjlft,  Homa,  des  Hieron.,  welche  Constr.  in  solcher  Ausdeh- 
nung sehr  selten  vorkomml  (Mich.  1 , 9.).  Vehr,  ist  es  eben 
das  Herz,  an  welches  V.  18.  das  Unheil  greift.  Mein  Hers  kann 
ich  nicht  schweigen]  zum  Schweigen  bringen  (Hiob  11,  3.). 
'ffiC3  'Pyaffi]  Nach  der  Punctation  ein  Fall,  wie  2,  20.  3,  4., 
Ew.  §.  281.;  allein  unpassend,  dass  die  Seele,  welche  zwar  al- 
lerdings hört  (vgl.  auch  13,  17, ),  hier  angeredet  werde,  Man 
kann  mit  Unterordnung  von  'ffiEI  (Ew.  §.  483.,  Begr.  der  Krit. 
S.  23.  Anin.)  die  1.  Pers,  punclircn  (Ps.  69,  11.);  oder,  da 
'OES  daun  nicht  so  treffend,  wie  Jes.  26,  9. , und  vielleicht  eher 
'ITtj  stände  (vgl.  Ps.  3,  5.  44,  3.)*  die  Seele  auch  V.  21.  fort- 
während hört,  nach  pyniffi  Einer  HSchr.  «py»«.  Dass  nöml.  in 
Füllen  so  lockerer  Verbindung,  wie  22,  23.  51,  13.,  i — eig. 
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compag.  vor  dem  Geoit.  sei  (Ew.  §.  406.),  wird  durch  Ei. 
27,  5.,  wo  heim  Artikel  kaum  der  einfache  Stat.  constr.  möglich 
wäre  (Rieht.  8,  11.),  und  noch  mehr  durch  2 Kön.  4,  23.  un- 
wahrscheinlich. Unglück  über  Unglück  wird  ausgerujen]  laut 
zu  den  Ohren  alles  Volkes  verkündigt,  indem  eine  schlimme  Bot- 
schaft der  anderen  auf  dem  Kusse  nachfolgt,  vgl.  liiob  1,  14  IT. 
— Jer.  20,  8.  Schmid : cum  rjulatu  annunciatur;  allein  snp 
ist  nicht  pyr  (Jcs.  15,  5.);  und  ejulatus  ist  die  Sache  des  hier 
Redenden  über  solche  Botschaften.  Die  aram.  L'ebcrst. : oecurrit, 
accidit  = mp:,  vgl.  32,  23.,  vielleicht  richtig;  denn  sonst  steht 
zwar  in  solcher  Verbindung  nur  Kal  (13,  22.  Jes  51,  19.), 
aber  hier  folgt  kein  Obj.  — o:  ist  auch  hier  nicht  Feldzeichen 
(der  Feinde),  sondern  Litnusignal , Zeichen  der  Nolh.  — V.  22. 
In  den  drei  voranstehenden  VV.  rufen  sie  nicht  zu  Jehova,  sondern 
heulen  bloss  über  ihr  Unglück  (vgl.  Hos.  7,  14.).  Der  22.  V. 
knüpft  nun  an  jene  VV.  an,  sofern  das  Volk  durch  seine  Klage 
einen  kläglichen  Zustand  ausspricht.  Die  LXX : iu'nt  oi  t/yov- 
fitvcH  xiL  = 'ui  •'bin  'S,  vgl  2 Kön.  24,  15.,  nach  dem  K’ri 
und  Kz.  17,  13.:  'b'K.  Allein  zu  solcher  Beschränkung  ist  hier 
hinter  der  ltede  de»  ganzen  Volkes  nicht  der  Ort  (s.  auch  5, 
21.);  und  filr  'litt,  welches  dann  nicht  mehr  im  Anfänge  des 
Satzes  stände,  würde  bei  Vorangeben  des  betonten  Subj.  das  SulT. 
einlreten , 2,  8.  — Zu  Mich.  7,  3.  — V.  22  — 26.  An  die 
Rüge,  dem  Jehova  in  den  Mund  gelegt,  knüpft  der  Seher  hier 
Weissagung.  Im  Geiste  schaut  er  den  äusseren  Bestand . welcher 
von  solchem  inneren  des  Volkes,  seiner  Unvernunft,  herbeigefDhrl 
werden  wird  Erst  nennt  er  Himmel  und  Erde,  das  Allgemeine; 
dann  die  Erde  in  ihren  ausgesprochensten  Gestalteu  und  festesten 
Theilen  (Mich.  6,  2.);  dann  ihre  Bewohner,  welche  bei  solcher 
Erschütterung  fliehen ; endlich  den  Zustand , in  welchem  hinter 
ihnen  ihre  Floren  und  Wohnungen  sich  darstellen,  inn]  eine 
Oede , ermangelnd  der  Bewohner  (Jes  45,  18.),.  und,  wie  sie 
etwa  Nachts  (vgl.  Hiob  38,  13.),  wie  die  Wüste  erseheint,  der 
Entnickelung  zu  Gestalten,  vgl.  V.  25.  26.  Die  LXX  drücken 
mai  nicht  aus ; und  Movers  p.  18.  hält  es  für  späteren  Zusatz 
aus  1 Mos.  1,2.  In  der  Thal  stört  es  den  auch  iu  den  näch- 
sten VV.  sehr  gleichmässigen  Parallelismus,  und,  vaeuum , inane 
bedeutend,  würde  es,  da  gänzliche  Vernichtung  nicht  eintreten  soll 
(V.  28.),  zuviel  aussagen.  Und  zu  den  Himmeln;  weg  war  ihr 
Lieht ] bst,  nicht  nst;  denn  den  Himmel  sieht  er  nicht  von  selbst, 
sondern  muss  erst  zu  ihm  anfschaueu.  — ihr  Licht  war  verhüllt. 
Der  Prophet  sieht  aus  auf  den  grossen  Gerichtstag,  an  welchem 
Jehova  in  negativer  That  als  Zerstörer  erscheint.  Daher  ist  an 
diesem  Tage  der  Himmel  angethan , wie  beim  Gewitter  Ps.  18, 
10-  12.,  vgl.  Jes.  13,  6.  10.,  zu  Jo.  2,  10.  Ez.  34,  12.  Dem 
wdrd  dann  hier  V.  28.  die  Ansit^l  abgewonnen , als  wenn  der 
Himmel  trauernd  schwarz  Gewand  angezogen  hätte,  vgl.  Jes.  50, 
3.  Vernichtet  werden  würde  ihr  Licht  nur  mit  ihnen  selbst,  beim 
Weltuntergänge ; allein  dieser  erfolgt  auf  das  Brechen  des  ewigen 
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Bundes  1 Mos.  9,  16.  vgl.  Jes.  24,  6. , welcher,  mit  dem 
Stammvater  aller  Nationen  abgeschlossen,  nicht  von  einem  einzel- 
nen Volke  gebrochen  werden  kann.  Und  sieh'!  sie  bebten ] vgl. 
Jes.  13,  13.  Nah.  1,  5.  mit  Ps.  18,  8.  Waren  entflohen]  9,  9. 
Das  Fruchlgefild  die  Wüste]  nicht : eine  Wüste ; sondern  es 
war  in  die  Wüste  mit  allen  Attributen  derselben  verwandelt  Jes. 
32,  15.  29,  17.  Vgl.  zu  2,  7.,  und  für  den  BcgrilT  von  b»*l3 
noch  den  Gegensatz  2 dir.  26,  10.  Was  die  „Städte“  des 
Fruchtgefildes  anlangt,  mit  welchen  vermuthlich  die  Vorrathsstädte 

1 Kön.  9,  19.  identisch  sind,  vgl.  zu  Jes.  1,  8.  Von  ihnen 
heisst  es  ixrn,  vgl.  Rieht.  9,  45.  8,  9.  smes , das  die  LXX  zu 
sehen  meinten , führte  den  Zusatz  n vqI  = BHa  herbei.  Dadurch 
wird  aber  das  2.  Versgl.  über  Gebühr  verlängert;  und  davon  die 
Folge  ist  Erweiterung  des  abrundenden  dritten  : xai  äno  jrpoöo)- 
nov  ÖQp'/e  Dv/wv  avxov  rjtpavlothjtUiv  — V13N.  — V.  27.  28. 
Die  Vision  wird  durch  den  Eingang  des  27^  V.  lilr 

erklärt.  Derselbe  bekräftigt  die  erste  Aussage,  welche  io  der  2.' 
Ycrsh.  eine  auf  dem  Standpuncle  des  Israeliten  nothwendige  Ein- 
schränkung erhält,  vgl.  5,  10.  18.  Am.  9,  8.  naa O fasst  die 
V.  23 — 26.  angegebenen  Veränderungen  als  ihr  Ergehn  iss  zu- 
sammen. Der  28.  V.  erklärt  den  Inhalt  solcher  ÜITcubaruog  für 
Jchova’s  unabänderlichen  Entschluss.  Wegen  dessen  wird  trauern 
die  Erde,  bezieht  sich  auf  die  erste  Hälfte  V.  27.;  und  n»r*by 
wird  durch  ■0”b5?  wieder  aufgenommen , vgl.  Am.  1,2.  Die 
LXX  rücken  Tnrt5  ttbi  vor  tut,  wodurch  sich  die  ursprüngliche 
Gliederung  wiederherstellt.  Durch  die  ungchüne  Häufung  im  bebr. 
Texte  wird  einer  der  negativen  Sätze  entbehrlich , und  'naT  hin- 
ter 'n*ß“t  ungefällig;  die  Copula,  wie  sie  mangelt  und  wie  sie 
da  steht,  verrätb  noch  das  Verdcrbniss.  Vgl.  Sätze,  wie  i,  B. 
Spr.  1,  24.  — V.  29  — 31.  Der  Scher  kehrt  V.  29.  zur 
Vergegenwärtigung  der  Zukuuft  (V.  23  — 26.)  zurück,  und  malt 
den  Gedaoken  des  25.  V.  (erste  Versh.)  im  Einzelnen  aus.  n»*l 
nepl  würllich : des  Bogenschützen.  Die  Masoreten  glaubten  ira 
parallelen  Falle  1 Mos.  21,  20.  trotz  V.  16.  daselbst  riCß. 
lesen  zu  müssen;  allein  die  Constr.  B“in  V1XX''  Mich.  7,  2. 
rechtfertigt  auch  solchen  Genit.  nach  dem  Part.  \ und  der  Fall 

2 Sam.  19,  29.  1 Kön.  2,  7.  (vgl.  2 Sam.  9,  11.),  wo  sogar 

ein  trans.  Part.,  nur  nie  dieses  Accusalives,  ist  im  Grunde  derselbe. 
Flieht  die  ganze  Stadt ] LXX : nüau  t/  x<öqu  = ■p’iKrr'bs.  An 
sich  dicss  passend,  und  um  so  mehr,  weil  nachher  noch 

folgt.  Uehersetzt  man:  die  ganze  Stadt,  so  könnte  diese,  znm 

Voraus  also  bestimmt,  nur  Jerusalem  sein;  aber  vielmehr  flieht 
man  vom  Lande  aus,  namentlich  nach  der  festen  Hauptstadt  V.  6. ; 
und  erst  6,  1.  wird  nur  anfgefordert,  aus  Jerusalem  wegzufliehen. 
Wollte  man,  wie  nachher,  übersetzen:  alle  Städte,  so  wird  der 
Verdacht,  sei  aus  dem  Folgenden  hereingekommen,  nur 

vermehrt  Im  Ferneren  vgl.  1 »am.  13,  6.  Jes.  2,  10.  19.  21. 
Die  LXX : eiaidvcav  dg  xa  öreijlca«  xai  dg  xa  aharj  IxQvßtjOav, 
*«i  ins  rag  nixgag  <W ßijoav.  Ihr  Zusatz  verstösst  gegen  den  Par- 
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•Helismus ; da  aber  oli,  Wald,  Uain  bedeutet,  und 

auch  antjXctia  hier  ein  blosses  Quidproquo  ist,  so  urtheile  man, 
dass  die  LXX  (wie  auch  die  aram.  Ueberss.)  an  dem  hyperboli- 
schen : in  die  Wolken,  Anstoss  nahmen  — vielleicht,  zumal  auch 
B'CS  ein  Fremdwort  ist,  mit  Recht  — , und  in  Folge  davon  eine 
doppelte  Uebersetzung  der  gleichen  Worte  vorliegt.  *-p~n~r3] 

Da  nicht  von  der  noch  späteren  Zeit  der  Zerstörung  die  Rede  ist, 
vgl.  Jes.  32,  14.,  unmöglich:  die  ganze  Stadt,  Jerusalem,  wohin 
sich  vielmehr  Alles  zusanimendrängt , und  auf  welche  speciell  der 
Vf.  erst  V.  30.  zu  reden  kommt.  Der  Text  selbst  wird  sowohl 
durch  das  von  ihm  veranlasst  Vcrderbniss,  als  auch  durch  näaa 
»aus  der  LXX  bestätigt,  steht  aber,  wie  in  2 lehrt,  für  cnrrfba, 
vgl.  Ew.  §.  512.  7,  23.  Am.  3,  1.  1 Sam.  3,  17.  2 Mos.  1, 

22.  u.  s.  w.  — Vom  Lande  weg  wendet  sich  der  Prophet  nun  an 
die  Stadt,  und  verkündet  ihr:  sie  werde  diese  Feinde  nicht  kirre 
machen  könuen ; denn  ganz  Anderes  habe  er  im  Geiste  erschaut. 

(Mit  Krieg)  angefallen,  was  wirst  du  thun  ? J nach  j 

eig.  feindlich  berennt,  wird  von  den  LXX,  die  am  Genus  an- 
stiessen,  ausgelassen.  Es  ist  aber  nicht  zu  TCt  Appos. , sondern 
zurPers.  im  Verb.:  was  willst  du,  wenn  du  angefallen  wirst,  thun? 
und  steht  dann  flexionslos  (Jes.  24,  22.  Hiob  24,  7.  9.).  Man 
erkläre  nun  aber  nicht : was  willst  du  damit  ausrichten , dass  du 
Karmesin  anziebst?  n.  s.  w.  Die  Sladtbevöikerung  thnt  das  we- 
der jetzt  schon,  noch  wird  sie  es  voraussetzlicb  (vgl.  2 Mos.  33, 

4 ff.)  später  thun.  Vielmehr  die  Stadtbevölkerung  erscheint  hier, 
wie  V.  31.»  unter  dem  Bilde  eines  Weibes;  und  dieses  Bild  wird 
hier,  wo  nach  den  Vorkehrungen  zu  Abwehr  des  Unheiles  gefragt 
wird  (vgl.  5,  31.),  inne  gehalten,  so  dass  die  etwaigen  Mittel 
und  Wege,  den  Feind  zu  beschwichtigen,  in  der  Gestalt  der  näch- 
sten Hülfsmittel  auftreten , durch  welche  ein  Weib  io  den  Augen 
eiaes  Mannes  ,, Gnade“  zu  finden  sich  bemüht,  vor  jedem 

der  drei  coordinirten  Sätze,  steht  nachdrücklich,  und  giebt  ihnen 
ironisch,  wie  in  "3”ns,  den  Sion  der  Gewissheit.  Da  diese  drei 
besonderen  Handlungen  den  Begriff  des  'BTn  ausmachen,  so  lässt 
man  'B-rin  Ntfflb  lieber  (vgl.  46,  11.)  jenen  drei  Sätzen  gegen- 
überstehen, als  dass  man  darin  einen  Nachsatz  hypothetischer 
Sätze  erkänntc.  — Aus  2 Sam.  1 , 24.  Wirst  wohl  aufreissen 
mit  Schminke  deine  Augen  /]  wie  die  gefallsüchtige  Isebel  2 Kön. 

9,  30.,  auch  ohne  Erfolg,  thut.  Das  Stibium  wurde  aof  der 
Innenseite  der  Augenlieder  aufgetragen  (tWypdtpetv  6q>&ttXpove 
Joseph,  jüd.  Kr.  IV,  9.  §•  10.)  ; so  bildete  sich  um  die  Augen 
ein  schwarzer  Rand,  und  sie  erschienen  grösser ; s.  Winer  Realwb. 
unter  Schminke.  Ruf,  wie  einer  Kreissenden , Angstgeschrei 
u.  s.  w.J  Schön  wird,  wessen  Stimme  das  sei,  vorläufig  ver-  . 
schwiegen , und  erst , nachdem  sie  geschildert  worden , mit  Beto- 
nung heransgcsagl.  Die  Worte  des  Rufes  werden  in  der  2.  Versh. 
nachgebracht;  und  der  Vf.  bezieht  sich  nicht  ausdrücklich  auf 
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V.  19  — 21.  nbin]  vgl.  zu  Sach.  IO,  5.  msrbip,  wie  eig. 
zu  verbinden,  ist  zur  Vertheilung  an  zwei  Versgll.  gerade  so,  wie 
nmVn“lp  Pi.  19,  5.,  ans  einander  gezogen.  Die  da  keucht] 
Ilitp.  von  HE3 , wie  ax-nn  von  as:.  Atheralos  keucht  sie  anf 
der  Flocht  vor  dem  Verfolger;  und,  erhascht,  streckt  sie  ihre 
gefalteten  Hände  flehentlich  aus  (I  Kön.  8,  38.  Jes.  1,  15.), 
schreiend:  weh'  doch  mir!  kraßlos  erliegt  meine  Seele  Mördern! 
Vgl.  V.  13.  Ihre,  der  Fliehenden,  Kräfte  (ce:)  ermatten;  und 
so  Rillt  ihr  Leben  in  Derer  Gewalt,  die  (V.  30  ) darnach  trachten. 

Nun  wirft  sieh  Cap.  V.  der  prophetische  Eifer  auf  die  Ursache 
alles  dieses  Unheiles , anf  die  Sündhaftigkeit  des  Volkes , welches 
Züchtigungen  und  Warnungen  verschmäht,  und  dadurch  solche  Strafe 
nolhwendig  gemacht  hat.  C.  B.  Michaelis-.  Deos  judieia  sua,  qtiae 
cap.  IV.  praedixerat , justificat,  ostendens,  se  quamvis  invitutn 
tarnen  non  aliler  posse , quam  puuire  Judaeos  propter  praefraclam 
ipsorum  malitiam.  — V.  I — 9.  Sie  sind  Alle  Frevler  und  unver- 
besserlich, wie  die  Geringen,  so  die  Vornehmen.  Daher  das  Ge- 
richt ; denn  Jehova  kann  einem  solchen  Volke  nicht  verzeihen. 
V.  1.  2.  spricht  Jehova,  zunächst  durch  geflissentliches  Häufen  der 
Aufforderungen  andcutend,  dass  cs  auch  beim  ernstlicbsten  Suchen 
nicht  gelingen  werde,  einen  Rechtschaffenen  zu  finden , um  dessen 
willen  Gott  daon  der  Stadt  verzeihen  könnte,  vgl.  1 Mos.  18,  26  ff. 
Mit  Jerusalem  wird  hier  begonnen , wie  Cap.  IV.  damit  schloss ; 
die  Ueberlreibung  aber  fliesst  nicht  bloss  aus  der  gerechten  Ent- 
rüstung des  Propheten , sondern  beruht  auf  Folgerung  aus  der 
Härte  der  zu  erwartenden  Bestrafung,  vgl.  Ps.  14,  3.  Jes.  59,  4. 
tB'K,  welches  die  LXX  nicht  ausdrückcn,  soll  nach  Movers  p.  33. 
erst  durch  das  ähnliche  ®,-CSt  hereingekommen  sein ; iudess  noch 
leichter  konnte  es  desshalb  nusfallen.  O’  Btt  ist  nachdrückliche 
Wiederholung  von  ü'8  HtXnr  CN;  und  «'tt  erhält  durch  'ui  ncy 
seine  Ergänzung.  Drum  doch  schwören  sie  zum  Truge]  nicht 
nur,  wenn  sie  bei  irgend  einem  ’ASiaipoifov  schwören,  wo  der  Eid 
als  solcher  nichts  auf  sich  hätte  (Matth.  23,  16.  18  ),  oder  bei 
einem  fremden  Gotte,  wie  gewöhnlich,  vgl.  V.  7. ; nein  I selbst  der 
geheiligte  Name  ihres  Nationalgottes , welcher  im  Schwure  ihre 
D31CM  (V.  1.)  als  rechtschaffener  Israeliten  verbürgen  sollte,  lässt 
sie  vor  dem  Meineid  nicht  zurückbeben.  Vgl.  4,  2.  Zn  ^ab  vgl. 
30,  16.  und  daselbst  die  Anro.  Sind  deine  Augen  denn  nicht  treu  ?] 
Gew.:  — schauen  nach  der  Wahrheit,  statt  nach  dem  Scheine; 
besser,  da  dann  n::tt  stehen  sollt*  (Sach.  7,  9.),  nach  Hieron., 
C.  B.  Michaelis:  ad  fidem,  was  dann  Gegensatz  der  Treulosigkeit 
V.  2.  wäre.  Allein  das  müsste  heissen  “btt  (Ps.  123,  2.  1.  121,  I.) 
oder  n:isttn”b?  (Jer.  22,  17.),  was,  da  das  abhängige  Wort 
keine  Person  bezeichnet  (vgl.  39,  12-  Ps.  34,  16.),  unzweideutig 
sein  würde;  und  zugleich  ergäbe  sich  dann  nur  mit  den  ersten 
Hälften  der  zwei  nächsten  Glieder  Zusammenhang,  nicht  aber  auch 
mit  den  zweiten  , auf  die  cs  eben  ankommt ; d.  h.  nicht  mit  dem 
Ganzen.  Vielmehr  b steht  normativ,  und  fnitsitb  hier,  wie  9,  2.; 
der  Gedanke  ist  derselbe,  wie  Ps.  17,  2.  Hiob  10,  4.:  sind  nicht 
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deine  Augen  nach  der  Norm  der  Zuverlässigkeit  eingerichtet?  Man 
könnte  nämlich  daraus,  dass  sie  auf  keine  Züchtigung  bin  sich  bes- 
sern, fast  den  Schluss  ziehen,  als  sei  irgend  Sünde,  die  sie  abzu- 
legen hätten,  gar  nicht  vorhanden;  und  Jehova,  der  sie  zu  sehen 
meinte  und  strafte,  habe  sieh  geirrt.  Und  es  schmerzte  sie  nickt J 
Nämlich  sie  verriethen  durch  keine  Miene,  sieh  bessern  zu  wollen, 
dass  die  Schläge  ihnen  wehe  gethan.  Hast  sie  aufgerieben ] Hau- 
fen oder  Schaaren  von  ihnen  ganz  vernichtet,  vgl.  2,  30.  — Vgl. 
3,  3.  Ez.  3,  7 — 9.  Es  ist  eben  armes  Volk]  40,  7.  39,  10. 
Die  Masse  des  Volkes,  welche,  wie  es  scheint,  wirklich  verarmt 
war  durch  Misswachs  (3,  3.)  u.  s.  w.,  gab  der  Prophet  auf,  sie 
damit  entschuldigend,  dass  ihnen  die  Mittel,  sich  über  göttliche 
Dinge  zu  belehren,  mangeln,  und  unter  dem  Drucke  der  häuslichen 
Sorgen  auch  der  Sinn  dafür  verloren  gegangen  sei,  so  dass  ihre 
Sünden  auf  Rechnung  des  Unverstandes  und  des  Mangels  an  reli- 
giöser Bildung  kämen.  tVstt:]  sie  betragen  sich  als  fi'b'nx.  Am 
richtigsten  wird  man  das  Wort  mit  den  Accenten  nicht  als  Rela- 
tivum  auffassen.  Die  Weise  ihres  Gottes ] Der  Sinn  ist  durch  das 
parallele  „Weg  Jehova’*“  angedeutet,  und  vgl.  8,  7.,  zu  Zcph. 
3,  8.  Zu  den  Grossen]  Diess  sind  nicht  ausdrücklich  die  Vor- 
nehmen und  Mächtigen  (2  Sam.  3,  38.  7,  3.),  sondern,  dem  Ge- 
gensätze gcraäsS  (s.  auch  zu  24,  1.),  die  Begüterten  (1  Mos.  26, 
13.  Hiob  1,  3.).  Er  beschloss  also,  zu  den  Wohlhabenden  und 
Reichen  zu  geben,  bei  welchen  sich  Kenntniss  des  göttlichen  Wil- 
lens voraussetzen  liess,  und  mit  Denen  za  reden.  Da  kam  er  aber 
gerade  an  die  Rechten ! Diese  wussten  freilich  den  Willen  Gottes, 
aber,  wissend,  was  sie  thuten,  fragten  sie  ihm  nichts  nach,  indem 
sie  im  Uebrrmuthc  des  Reichlhnms  (Spr.  30,  9.)  sieb  vom  Gehor- 
sam gegen  Gott  emancipirt  hatten  (2,  20.).  So  existirl  also  wirk- 
lich Niemand , um  dessen  willen  Gott  verzeihen  konnte.  — Wie 
V.  4.  das  Präd.,  so  hebt  hier  dasSubj.  hervor:  gerade  die  su- 
ms! hatten  n.  s.  w.  — Die  Bilder  des  6.  V.  geben  natürlich  auf 
das  gleiche  Substrat  zurück;  vgl.,  bes.  zum  3.  Versgl.,  6,  25. 
Der  Wolf  der  Haiden  bringt  sie  um]  Gew.  Wolf  des  Abends,  vgl« 
Zepb.  3,  3.  llab.  1,  8.  Das  Auffallende  des  Plur.  konnte  durch 
die  Bemerkung,  dass  jenen  Stellea  entgegen  der  Stat.  constr.  hier 
im  Sing,  stehe,  sich  beseitigen  lassen.  Indessen  hat  sich  der  Vf. 
vielleicht  durch  diesen  Umstand  bloss  bewogen  gefühlt,  jener  ihm 
bekannten  Formel  hier  eine  andere  Wendung  zu  geben,  mm?  ist 
sonst  niemals  Plur.  von  3":? ; und  das  Wort  vom  Orte  aufzufasscu, 
ladet  auch  das  parallele  “l?'»  ein  : ein  Fall,  welcher  an  den  a.  St. 
licht  zutrifft.  Richtig  auch  Luther , J.  D.  Michaelis,  Rosenm. 
Der  Ihirdel  hält  ein  Auge  auf  ihre  Städte]  1,  12.  Auch  Hos.  13,  7. 
erscheint  der  Pardel  als  im  Hinterbalte  lauernd;  und  die  Schnel- 
ligkeit, mit  welcher  er  auf  seine  Beute  springt,  ist  es  , an  welche 
Hab.  a.  a.  0.  die  Geschwindigkeit  der  flösse  erinnert.  Worin 
könnt ’ ich  dir  verzeihen /]  Die  VV.  7.  8-  9 gruppiren  sich  filr 
sieb.  Der  7.  Vers  schliesst  sich  an  die  2.  Hälfte  von  V'.  6.  an, 
welche  sofort  V.  7.  8.  erörtert  wird.  Ihre  Siiodeo  sind  zahlreich 
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(V.  6.)»  UI,d  V0D  der  Art,  dass  *‘e  n>c^1  verziehen  werden  können  ; 
was  durch  Angabe  ihrer  Art  bewiesen  wird.  Ueber  rtttb--«,  ein« 

Ausdrucksweise,  wie  im  Tiirk.  (jJöf  &£==>  — von  welchem , s. 

Ew.  §.  581.  b schränkt  ein,  eig. : in  Betreff  welcher  Sache?  vgl. 
2 Köu.  5,  l4.  1 Mos.  19,  21.  1 Sam.  30,  24  IT.  tnbON, 

wofür  das  K’ri  das  erforderliche  nbp^  giebt,  lässt  sich  bloss  als 
Spur  eines  anfänglich  gesetzten  TTibpb  (vgl.  Jes.  55,  7.)  begreifen, 
b,  in  der  alten  Schrift  dem  8 sehr  ähnlich,  konnte  man  zumal  in 
dieser  Formel  leicht  zu  sehen  glauben , und  eben  so  leicht  seinen 
Schriftzug  wieder  zu  dem  des  8 verbessern.  Wahrscheinlicher  indess 
ist  mbob  ursprünglich  geschrieben  worden  vom  Vf.  „If'oriu  wäre 
dir  zu  verzeihen  oder  lässt  sich  d.v.?“  vgl.  Ew.  §.  544.  Der  Aus- 
druck wird,  indem  das  Subj.  der  Handlung  unberücksichtigt  bleibt, 
schwieriger,  und,  dem  Affecte  des  Vfs.  angemessen,  energischer,  vgl. 
Esth.  7,  8.  FürVerderbniss  des  b in  8 4 Mos.  22,  33.,  wo  ’blb 
zu  lesen.  Ich  Hess  sie  schwören;  und  sie  brechen  die  Ehe]  Die 
Verss.  und  viele  HSchrr.  und  Ausgg.  yaiasi  und  ich  säftigte  (sie), 
was  mit  J.  D.  Michaelis  Bosenm.  vorzieht.  Von  Sättigung  wäre 
allerdings  Kitzel , Geilheit,  wie  Uebermuth,  eine  natürliche  Folge 
(Hos.  13,  6.  Spr.  30,  9.  5 Mos.  32,  15.);  aber  unzweckmässig, 
durch  Iliph.  solchen  Erfolg  auf  den,  der  darüber  klagt,  als  auf 
den  Verursacher  in  dessen  eigener  Rede  zurückzuführen.  Im  Zu- 
sammenhänge der  a.  St.  ist  yaio  an  seinem  Platze,  hier  aber  nicht; 
und  auf  yaa  leitet  sowohl  iyaiä-i  hin , als  auch  iB83-i , welches 
Bruch  des  Ebevertrages  rügt,  den  sie,  was  nun  in  y-31081  voraus- 
geht, erst  aueh  eingegangen  sein  müssen.  Die  Fortsetzung  nun 
aber  des  iCtC'l  im  letzten  Versgl.  macht,  diesen  Ehe  vertrag  als 
den  Gottes  mit  dem  Volke  aufzufassen  (5  Mos.  26,  17.  18.), 
bedenklich;  auch  hat  denselben  Jehova  nicht  mit  den  Söhnen, 
welche  als  Männer  hier  die  Ehe  brechen,  sondern  mit  der  Gemeinde, 
ihrer  Mutter , abgeschlossen ; und  er  ist  selber  der  Mann.  Statt 
an  das  Bild,  denke  man  also  an  das  Verhältniss,  von  dem  das 
Bild  entlehnt  ist,  an  den  eigentlichen  Ehevertrag,  welcher  Spr.  2, 
17.  D'pfb»  n-“ia  heisst,  indem  Jehova  als  Zeuge  (Mal.  2,  14.), 
wie  das  Weib,  so  auch  den  Mann  ,, schwören  liess.“  Und  schaaren 
sich  im  Hause  der  Metze ] Nicht  haufenweise,  sondern  einzeln  gehen 
sie  hin,  treffen  aber  da  zahlreich  zusammen;  vgl.  Am.  2,  7.  Die 
LXX  (xareXvov)  und  zwei  gute  HSchrr.:  WTttrr  (vgl.  1 Kön. 
17,  20-),  halten  sich  wiederholt  da  auf.  Allein  der  Sinn  ist 
schwächer;  und  “i,  das  durch  Verbleichen  der  scharfen  Ecke  des  n 
leicht  entstehen  konnte,  hat  die  Präsumtion  gegen  sich  ; s.  zu  2,  20. 
Angeschirrte  Zugrosse  sind  sie]  0-3053  erklären  die  Juden  gemein- 
hin — und  Eine  HSchr.  hat  die  Erklärung  im  Texte  — für  iden- 
tisch mit  0-53-3053,  was  eine  unmögliche  Synkope;  und  vermulh- 
lich  drückt  sich  eben  diese  Erklärung  schon  in  der  Punctation  ab. 
Das  Targ.  dag. , Aq. , Theod. , Micron. : D'OO‘53 , welche  Lesung, 
da  das  Ziehen  z.  B.  des  Wagens  das  eigentliche  Geschäft  des  CüD 
ist,  sich  von  selber  darbietet.  Dieser  Grnnd  widerlegt  aber  auch 
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unpassende  oder  unbewiesene  Deutungen  dieses  Ziehens,  wie  ■p'intt 
(zögernde)  des  Targ. , trahentcs  genitalia  des  Hieran. : als  woran 
einem  unbefangenen  , verständigen  Leser  kein  Gedanke  kommen 
konnte.  Zufällig  kommt  kaum  von  Zugthieren  vor;  doch 

steht  es  5 Mos.  21,  3.  vom  Ziehen  des  Pfluges  oder  des  plaustrum, 
und  im  Bilde  Prcd.  2,  3.  vom  Ziehen  des  33*t,  indem  daselbst 
der  Verstand  gleichsam  als  Kutscher  auf  dem  Bocke  sitzt,  und  der 
Wein  den  Leih  ziehen  soll : wie  man  auch  wohl  im  Deutschen 
, , Vorspann  nehmen“  sagt.  — D'JTia,  welches  man  mit  flTa, 
Atzung,  eombinirt:  saginati,  bene  pasti,  soll  im  K’ri  D,5T}’'M , wie 
es  scheint,  durch  das  Pual  seiner  eigenen  Wurzel  erklärt'  werden ; 

und  dieses  deutet  man  nach  , U-1  durch  bewaffnet,  und 

natürlich  auch  wieder:  bewaffnet  mit  dem  membrura  genitale.  In- 
zwischen bedeuteteig,  ausgerüstet  z.  B mit  Waflenschmuck 

(vgl.  ornatos)»  und  i™  Hebr.  entspricht  keine  Wurzel  '|T% 

sondern  ■jTtt  , wovon  auch  = '^3  herkommt  und  wohl  D'jpa 
(s.  zu  22,  23.),  nicht  aber  D'STVa,  sich  ableitcn  lässt.  So  ergäben 
sich  demnach  Pferde,  die  mit  ihren  D'b3  (vgl.  2 Sam.  24,  22.) 
angethan  sind : was  dem  Ziehen  eben  vorausgehen  muss.  Bene 
pasti  steht  mit  der  2.  Appos.  in  keinem  engeren  Zusammenhänge; 
und  das  Woblgenährtsein  thut  nichts  zum  Wiehern  (im  2.  Vcrsgl.), 
welches  doch  hier  vorbereitet  werden  soll.  Hingegen  pflegen  be- 
kanntlich zwei  Pferde  neben  einander  an  den  Wagen  angeschirrt 
zu  werden;  und  diese,  zumal  ein  Hengst  der  Stute,  wiehern  dann 
einander  zu.  Das  Verbältniss  ist  hier  ein  anderes,  als  Sir.  36,  6. ; 
vgl.  übr.  13,  27.  — 8,  6.  — Ez.  22,  11.  — Zu  V.  9.,  welcher 
V.  25.  zurückkehrt,  s.  auch  9,  8.  — V.  10  — 19.  Der  zweite 
Abschnitt  des  Cap.,  die  Strafe  androhend  mit  wiederholter  Bezug- 
nahme auf  deren  Veranlassung.  Die  Antwort  auf  die  Frage  V.  9. 
versiebt  sich  von  selber;  daher  sofort  V.  10.  Befehl  an  die  Feinde, 
anzugreifen,  rrrrnea  iby]  Die  Verss.  haben  sämmtiieh  an  Mauern, 
die  LXX  und  das  Targ.  ausgesprochener  Manssen  an  Stadtmanern 
gedacht,  während  des  2.  Vcrsgl.  halber  vielmehr  solche  des  Wein- 
berges (4  Mos.  22,  24.)  anzunehmen  wären.  Die  Punctalorcn 
indess , welche  glaubten , bei  der  Arsis  vor  der  Tonsylbe  kein  — 
punctiren  zu  dürfen  (Hiob  24,  11.),  würden,  wenn  sie  das  Wort 
von  "nti  ableiteten,  wenigstens  tvrynö  geschrieben  haben,  vgl. 
Hiob  33,  16.;  rvHSj  kann  nicht  Plur.  von  "no  sein.  Wenn  nun 
aber  hier  nur  gesagt  wäre:  steiget  über  ihre  Mauern ! dann  läge 
ihr  Endziel  hinter  denselben;  und  dass  sie  entweder  Häuser  der 
Stadt,  oder  Reben  des  Weinberges  verheeren  [sollten,  wäre  deutlich. 
Allein  n nby,  sehr  verschieden  von  — <by  nyx  iMos.  49,  22.,  be- 
deutet : an  etwas  hinanfsteigen,  z.  B.  an  einem  Baume,  Hoh.  L.  7,  9. 
Jo.  2,  9.,  an  ein  Fenster  9,  20.;  und  in  diesem  Falle,  wo  die 
Mauern  als  Ziel , nicht  als  Hinderniss  der  Bewegung  gelten , ver- 
langt die  Concinnität,  dass  das  nrng  an  nichts  Anderem,  als  eben 
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an  den  rn*i©  vor  sich  gehe.  Dass  sie  non  aber  die  Stadtmauern 
verheeren  sollen  (Ez.  26,  4.),  wäre  hier  Überhaupt,  lind  im  Zu- 
sammenhänge mitV.  9.  und  mit  varn  V»  r.Va,  ein  zu  schwacher 
Gedanke,  welcher  obendrein  zur  2.  Versh.  gar  nicht  passt.  Ein 
„Uinaufstcigen  an“  und  (jedoch  nicht  gänzliches!)  Zerstören  der 
Weiubcrgsmauern  wäre  noch  ungeschickter;  an  den  Mauern  der 
Häuser  endlich  hinter  den  r’n:n  steigt  man  nicht  hinauf;  und  dass 
man  an  den  Häuscrniaucrn  Ilcbgelände  zur  Hohe  zog , davon  ist 
nichts  bekannt,  und  jedenfalls  war  es  eine  ungewöhnliche  Art , sic 
zu  pflanzen,  lieben  selbst,  wofür  der  Parallelismus  spräche , kann 
m“it3  nicht  bedeuten,  denn  an  solchen  steigt  man  nicht  hinauf;  und 
eine  Verbesserung  n'tilTO  wird  durch  3 nby  gleichfalls  verwehrt. 
Füglich  muss  es  einen  Gegenstand  der  organischen,  dem  Paralleli- 
smus gemäss,  einen  aus  der  Pflanzenwelt  bedeuten  (vgl.  für  inno 
1 Sam.  13,  17.  Jes.  65,  8.),  gemäss  dem  a rtby,  einen  Baum. 
JVTS,  von  *naj  rigidum  esse,  ist  die  Palme : gleichwie  auch  *rsn 
vom  in  die  Höhe  Starren  benannt  ist.  Uebergctragen  ist  es  Ez'. 
21,25.  Schiffsmast  („ die  TarsisschilTe,  deine  Masten,  triebca  deinen 

Verkehr“);  beide  Begriffe  finden  sich  auch  in  beisammen. 

Wie  z.  B.  2,  21.  die  Rebe,  so  ist  auf  den  maceab.  Münzen  die 
Palme  Symbol  Israels;  und  ihr  Ast  Jcs.  9,  13.  19,  15.,  welcher 
hoch  am  Gipfel  haftet,  neben  der  Ccder  (Sach.  11,  1.  2.)  Bild 
des  Hohen  und  Vornehmen.  Weinstock,  Palme  ist  das  Volk; 
oder  sofern  Ganaan  der  Weinberg,  das  Fruchtgefilde  ist,  sind  die 
Individuen  Weinstöcke,  Palmen  Jes.  5,  1.  2.  Beide,  Palmen  und 
Reben,  stehen  hier  neben  einander,  wie  Hob.  L.  a.  a.  O.  Palmen 
und  Trauben;  und  die  beiderseitigen  Schösslinge  werden  mit  den- 
selben oder  sehr  ähnlichen  Namen  bezeichnet,  s.  zu  6,  9.  — Jes. 
18,  5.  — Jer.  2,-21.  Sie  haben  geleugnet  den  Jehova  und  ge- 
sprochen: er  ist  nicht ] Eben  in  solcher  Rede  des  übermflthigen 
Unglaubens  besteht  ihr  «ins,  ihre  dissiiuulalio  (Spr.  30,  9.).  So- 
mit läugncten  sie  ferner,  wie  Jes.  22,  13.,  indireet  durch  ihr 
Thun  die  W irksamkeit  Gottes  in  der  Welt,  hier  seine  richterliche, 
sofern  er  ihre  Sünden  strafen  könnte.  Diess  hatten  aber  die  Pro- 
pheten geweissagt;  also  wenden  sie  sich  auch  wider  diese.  JEig. 
die  H orte  der  Propheten  werden  zu  Winde  werden;  also:  sie 
mit  ihren  Worten.  Warum  das,  wird  sofort  hinzugelugt:  und  der 
da  sprach , ist  heiner  in  ihnen]  Nicht  wohnt  in  ihnen,  wie  sie 
zwar  behaupten,  ein  anderer  Speecher,  närnl.  der  Geist  Jebova’s; 
sondern  sic  reden  diess  Alles  aus  eigenem  Sinne  selber.  Der  Ar- 
tikel vor  dem  Finitum  statt  tü«  (vgl.  Jos.  10,  24.  iSam.  9,  24. 

1 Gbr.  29,  17.  Esr.  10,  17.)  bezieht  sich  auf  das  im  gleichen 
Salze  folgende  yil»,  wie  Hos.  10,  9.  das  Pron.  auf  das  nach- 
folgende Nomen.  Hätten  die  Punctaloren  lann  für  ei«  Subst. 
die  Rede  (Eu>.  §.  331.)  halten  dürfen,  so  würden  sie  “)3Tfj  ge- 
schrieben haben-..  Den  Artikel  könnte  dann  Beziehung  auf" Jen  In- 
halt ihrer  Rede  (V'.  12.)  vertbeidigen,  und  Df73  für  E!"P!;3  möchte 
angehen  ; allein , dass  Rede  oder  die  Rede  in  den  Propheten  sei. 
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können  die  Lente  nicht  läugnen  wollen,  wohl  aber,  dass  in  ih- 
nen ein  von  ihnen  verschiedener  Redner,  —.für  — schrie- 
ben sie  hei  Tifcha.  M/so  sollte  man  ihnen  thun !]  folgerichtig,  als 
falschen  Propheten.  Nach  der  Weise  in  der  Schwurformel  (z.  B. 
I Kitn.  19,  2.)  ist  das  Wie?  nicht  namhaft  gemacht,  indem  die 
das  Wort  erläuternde  Geberde  nicht  mit  überliefert  ist.  Es  lässt 
sich  aber  etwa  noch  erratben , vgl.  2,  30.  Mich.  2,  5.  Sach. 
1J,  3.  — V.  14.  Indem  sie  dergestalt  die  drohende  Weissagung 
in  den  Wind  schlagen,  fällt  die  Bedingung,  die  Möglichkeit  ihres 
IViehleinlreffens  weg.  Ihre  Verachtung  des  Wortes  entbindet  gleich- 
sam dessen  verderbliche  Ladung.  Meine  II 'orte  in  deinem  Munde] 
nachdrücklich  betont  wegen  des  Widerspruches  V.  13.  Man  be- 
achte hier,  wie  V.  19.,  den  Wechsel  der  Anrede,  und  vgl.  ilbr. 
Jcs.  1,  31.  — V.  15  — 18-  Exposition  der  2.  Hälfte  von  V.  14. 
Die  Androhung  dieser  feindlichen  Invasion  war  seit  3,  5.  der  In- 
halt des  Wortes  im  Munde  Jer.’s  und  auch  anderer  Propheten 
(V.  13.),  z.  B.  des  Zcphanja.  Auf  eine  Schilderung  des  Feindes 
nach  den  einzelnen  Momenten  seiner  Furchtbarkeit  folgt  die  Be- 
schreibung seines  Thuns,  geflissentlich  im  Einzelnen  ausgemalt, 
um  die  inhaltscfawere  Sentenz  V.  14.  zu  erschöpfen.  Ein  Folk, 
des  auf  die  Dauer,  ein  Falk,  das  uralt J s.  Vorbein,  zu  Zeph.  3., 
vgl.  Justin.  2,  1.  : Scylharum  gens  antiquissima  semper  hahita. 
in*»)  Der  hcxapl.  Text:  aqxaiov,  die  übr.  Verss.  alle,  auch  Aq. 
und  Symm.:  stark,  kräftig.  Allein  das  Wort  bedeutet  sonst  nur 
pertnnirend,  dauernd,  dauerhaft  (l  Mos.  49,  24.),  s.  zu  49,  19., 
z.  B.  vom  Berge  (Mich.  6,  2.),  vom  Flusse  (Stpr.  13,  15.  vgl. 
Hiob  22,  16.);  und  eben  diese,  seine  einzige,  Bedeutung  wird 
anch  hier  erfordert.  Es  ist  ein  ewiges  Volk,  vorwärts  und  rück- 
wärts; ein  Volk,  welches  nicht  bald  versiegend  in  seinen  letzten 
Resten  anrückt,  noch  auch  in  seinen  schwachen  Anfängen  jetzt  erst 
sich  bildend,  sondern  das  sich  in  tiefem  , breitem  Strome  ergiesst. 
Diese  correlativen  Prädicatc  stehen  offenbar  gar  nicht  müssig;  und 
die  LXX  haben  durch  Weglassung  sowohl  ihrer,  als  auch  des 
letzten  Versgl.  und  der  ersten  Hälfte  von  V.  16.,  den  Zusammen- 
hang zerrissen , die  Wohlbewegung  und  den  gleichmässigen  Fort- 
schritt aufgehoben,  kurz  die  ganze  Stelle  ruinirt.  Die  Vergleichung 
(hier  des  Rächers,  welcher  den  Tod  in  sich  birgt)  mit  dem  offenen 
Grabe,  welches  nnch  Einem  schnappt,  findet  sich  Ps.  5,  10.  wie- 
der im  Munde  jer.’s,  und  ist  so  wenig,  als  irgend  ein  anderer 
Bestandlheil  der  Schilderung,  zu  entbehren.  Es  ist  ein  fernes 
Volk,  also  ein  unbekanntes  und  dämm  unheimliches;  ein  zahlrei- 
ches ferner,  das  eine  den  Judäern  unverständliche  Sprache  spricht, 
mit  welchem  also  gar  nicht  auszukommeu , oder  Verhandlung  zu 
pflegen  sein  wird;  endlich  ein  gefährliches  Volk,  aus  lauter  Kriegs- 
helden bestehend.  S.  im  Uebr.  zu  6,  23.  — Die  1.  Hälfte  des 
17.  V.  wird  10,  25.  in  ap?'  n«  ibstt  zusammengefasst ; der  Vf. 
scheint  aber  von  den  Scythen,  gleichwie  zu  Menschengedenken  von 
den  Kroaten  (Rotlunäntlern)  die  Sage  ging,  wirklich  zu  glauben, 
sie  frässen  Kinder.  Die  LXX  setzen  , wie  Ps.  4,  8.  xai  ikttlov. 
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so  hier  nach  tovg  ßvxöbvag  vfiüv  noch  xoi  x ovg  ikauövag  vfiäv  hinzu, 
was  schon  gegen  den  Parallelistnus  vcrstOsst.  Ucbr.  wie  I.  Mos. 
12 , 16.  die  Menschen  vom  Vieh  , so  werden  hier  die  lebenden 
Wesen  vom  Unbelebten  eingefasst.  Zur  2.  Versh.  vgl.  2,  37.  — 
Der  18.  Vers  fügt  in  Uebereinstiminung  mit  V.  10.  4,  27.  dem 
17.  V.  eine  schwächende  Beschränkung  hinzu,  die  aber  vom  eige- 
nen Gefühle  des  Sehers  gebieterisch  erheischt  wurde.  Baris]  LXX 
und  ß'ulg.  drücken  DSntt  aus,  vgl.  Ez.  20,  17.  Jes.  5,  6.  Ob- 
gleich der  Accus,  keineswegs  nothwendig  oDm«  (Jos.  23,  15.) 
heissen  müsste , lasen  die  Punctatoren  und  übersetzte  das  Targ. 
B5n6?,  was  ein  zweifelhafter  Sprachgebrauch.  — V.  19.  wird  der 
Abschnitt  V.  14  ff.  durch  Hinweisung  auf  das  Verursachende  die- 
ses Unheiles  geschlossen,  das  Unheil  selbst  aber  in  seiner  Vollen- 
dung, der  Wegführung  aus  dem  Lande,  namhaft  gemacht  (17, 
14.),  und  die  Strafe  als  der  Schuld  genau  entsprechend  hingestefit. 
Die  I.XX  kürzer:  ctv&’  mv  Idovkivoaxt  xxk. , vgl.  indess  V.  7. 

V.  20 — 31.  Dritter  Abschnitt  des  Cap. , welcher  zum  er- 
sten zurQckkehrt.  Die  Verhärtung  ihres  Sinnes  im  Allgemeinen 
(V.  24.  vgf.  V.  1 — 8.)  erscheint  wieder  in  der  besonderen 
Sünde,  dass  sie  die  in  dem  drohenden  Orakel  V.  10  19.  lie- 

gende Aufforderung  zur  Gottesfurcht  verschmähen;  und  zugleich 
giebt  es  unter  ihnen  ganz  schlimme  Frevler:  so  dass  Gott  auf  die 
Nothwendigkeit  zu  strafen,  der  Prophet  auf  seine  Ansicht  von  der 
Verdorbenheit  aller  Volksklassen  zurUckkoramt.  — V.  20.  21. 
Die  Ermahnung  V.  20.  ergeht  an  unbestimmte  Personen,  quot- 
quot  haec  ex  me,  Jeremia,  auditis:  C.  B.  Michaelis.  Der  20. 
Vers  ist  durch  ‘laab  Einführung  des  21  V.;  und  ritt  in  beiden 
hat  die  gleiche  Beziehung  auf  das  Folgende,  auf  V.  23.  Du 
Volk,  thöricht  und  sonder  Verstand]  vgl.  4,  22.  Hos.  7,  11. 
Auf  solche  Beschaffenheit  in  geistiger  Beziehung  wird  daraus,  dass 
sic  nicht  sehen,  nicht  hören , zurückgeschlossen.  Es  ist  natürlich 
Blindheit  des  Geistes  gemeint,  so  dass  sie  nicht  einsehen  die  Lage 
der  Dinge;  und  daher  auch  Taubheit  des  Geistes,  so  dass  sie 
nicht  begreifen  (vgl.  Jes.  6,  9.,  wo  der  sprachliche  Standpunct 
um  eine  Stufe  weiter  genommen  ist)  die  Weissagung  davon.  Also 
nicht:  sie  wollen  nicht  hören,  nüml.  die  Weissagung  V.  15  ff, 
so  dass  sie  nun  den  Inhalt  von  V.  22.  zu  hören  aufgefordert 
würden;  sondern  es  wird  jetzt  noch  ein  Versuch  gemacht,  ihre 
bisherige  Blindheit  und  Taubheit  durch  Hinweisung  auf  Gottes 
Allmacht , kraft  welcher  er  jene  Drohungen  verwirklichen  kann, 
zu  brechen.  Eine  ewige  Schranke ; und  es  überschreitet  sie  nicht ] 
Den  lockeren,  flürhtigen  Sand  zu  einer  ewig  unübersteiglichen 
Schranke  dem  Weltmeere,  dessen  mächtige  Wogen  ohnmächtig 
dagegen  ankümpfen.  ibBv  «bn]  sind  unvermögend,  vermögen 
nichts  20,  11.  Jes.  16,  12.  Hiob  31,  23.  Mit  Recht  steht  der 
2.  Mod.,  weil  es  besonders  darauf,  dass  sie  in  alle  Ewigkeit  nichts 
vermögen  werden,  ankomrot.  Aber  dieses  Folk  hat  ein  frotsiges 
und  meuterisches  Hers;  sie  trotzen  und  gehen  weiter]  Das  vor- 
hergehende Part,  weist  uns  an,  110  auf  *no,  vgl.  Hos.  4,  16., 
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zurüekzuftihrcn.  Anstatt  zu  hören , gehen  sie  widerspänstig  ihres 
Weges,  und  lassen  den  Redner  stehen,  vgl.  6,  10.  Erfahrungen 
von  dieser  Art  hatte  der  Vf.,  als  er  den  23.  V.  niederschrieb, 
bereits  gemacht.  Verstand  haben  sie  (V.  21.)  keinen,  dafür  ein 
böses  Herz,  welches  der  Vf.  V.  24.  damit  nach  weist,  dass  die 
Beweise  der  Güte  Gottes  keinen  Eindruck  auf  sie  machen.  Eben 
dasselbe  nun  lässt  auch  die  theoretische  Verstandesüberzeugung 
von  der  Allmacht  Gottes  folgelos  bleiben;  denn  siebegreifen  nicht, 
weil  sie  nicht  begreifen  wollen.  trvnj  Das  K’ri,  welches  die 
Copula  ausstüsst,  scheint  von  dem  richtigen  Gedanken  auszugehen, 
dass  Stji  kein  besonderer,  dein  brüh-  und  Spätregen  coordinirter, 
Regen  sei  (s.  zu  Jo.  2,  25.):  indem  jene  beiden  zusammen  die 
Jahreszeit  (Esr.  io,  13.),  oder  D'taioa  riias,  gegenüber 

den  rtsnn  nua'  (Schcbiit  IX,  7.  Pea  I,  l.  KU.  JX,:5.),  ausma- 
chen , und  für  einzelne  Gewitterregen  im  Sommer  der  dortige 
Landmnnn  zur  Dankbarkeit  sich  nicht  aufgefordert  fühlt.  Die  ir- 
rige Ansicht  der  Sache  bleibt  inzwischen  auch  mit  dem  K’ri  noch 
möglich  (Jos.  22,  29.),  und  ist  nicht  nothwendig  verbunden  mit 
dem  K'lib ; denn  das  doppelte  i lässt  sieb,  wie  z.  II.  Klagl.  3, 
26.,  correlativ  fassen.  Uebr.  geht  mv  auf  die  Wurzel  nn  zu- 
rück, vgl.  Spr.  11,  25.,  wo  tnj-;  zu  lesen,  gleichwie  Spr.  23, 
21.  von  •imtsnr;  steht.  nT3o]  Movers  in  den  additt.  möchte 
dieses  Wort,  als  durch  Wiederholung  der  vorangehenden  Buchsta- 
ben erzeugt,  gern  streichen:  eine  scharfsichtige  Vermuthung, 

welche  aber,  da  .n?3  O sich  zu  zwei  W’örtern  trennt, 

trotz  der  scriptio  conlinua  einen  gar  zu  unfähigen  Abschreiber 
voraussetzt,  während  ihr  zugleich  das  dazwischen  tretende  i von 
tr?3  sich  hinderlich  in  den  Weg  schiebt.  Da  hinter  n?33j  Eide 
hier  Niemand  einen  Sinn  annehmen  konnte,  so  haben  die  Ma- 
sorelen  offenbar  den  Stat.  constr.  von  n‘j'3«j  Wochen , welches  auch 
5 Mos.  16,  9.  2 Mos.  34,  22.  also  mit  vier  Consonanten  ge- 
schrieben steht,  punctiren  wollen , so  dass  n*3tp  von  zwei  coor- 
dinirten  Stat.  constr.  (vgl.  46,  9.  11.,  zu  Zcpb.  2,  6.)  abbänge. 
Nun  sind  aber  die  sieben  Ilcbdomaden  der  Acrnte  so  sehr  die 
Wochen  vorzugsweise,  dass  das  Acrntefest  (2  Mos.  23,  16.)  an 
jenen  beiden  Stellen  und  2 Chr.  8,  13.  das  Fest  der  'Wochen 
genannt  wird : womit  die  Berechtigung  des  fraglichen  Wortes, 
weiches  alle  krit.  Zeugen  gelesen  haben , in  diesem  Zusammen- 
hänge dargethan  ist.  mpn  Satzungen  (31,  35.  33,  25.)  ist  statt 
des  Part.,  welches  kaum  vorkommt  Spr.  31,  5.,  in  Appos. 
beigegeben , und  nicht  selber  als  Genit.  von  n?3©  anzusehen, 
weil  dann  rpn  stehen  müsste  (Ez.  34,  14.).  Also  bei  Fort- 
setzung des  Part,  durch  das  Finitum  : (der)  die  festgesetzten  Wo- 
chen der  .4 ernte  uns  inne  hielt.  Nämlich  eben  dcsshalb,  weil  er 
zur  rechten  Zeit  die  Regengüsse  seudet,  können  sie  alle  Jahre  zur 
gleichen , bestimmten  Zeit  ärnten.  — Der  Syr.  las  r'?3Tp.  — 
Zu  V.  25.  vgl.  Jes.  59,  2.  nun]  LXX  und  folg.  i|fxiwrv, 
dcciinaverunt.  Dafür  spricht  der  Parallelismus,  die  nähere  Bezie- 
hung von  rib N,  und  die  Stelle  3,  3.,  kraft  welcher  der  Regen, 

ftiTzie,  Jeremia.  4 
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ohne  dass  desshnlh  das  Volk,  sich  bekehrt  hülle  (vgl.  V.  23.  hier), 
zuletzt  ausgcbliebcn  war.  *152W  V.  24.  ist  also  von  dem,  nicht 
ausnahmlosen,  Pflegen  in  der  Vergangenheit  aufzufassen,  und  der 
Zusammenhang  stellt  sich  also  her:  ihr  wollt  euch  nicht  zur  Got- 
tesfurcht wenden,  wührend  doch  das  Aufgeben  derselben  euch  Un- 
heil gebracht  hat.  Dio  aram.  Ueberss. : sie  führen  Solches,  nitrnl. 
die  feindliche  Invasion,  herbei,  vgl.  2 Sam.  15,  14.,  tJ’on 

Ps.  55,  4. ; allein  absolut  gesetzt,  ohne  Präp.  der  Bewegung  zum 
Obj.,  ist  rtan  nur  wegtreiben , fortstossen  Am.  5,  12.  Mal.  3, 
5.  Jcs.  29  / 21.  — Auf  Veranlassung  des  25.  V.  wendet  sich 
der  Vf.  zu  denjenigen , in  welchen  die  Sündhaftigkeit  des  Volkes 
culminirt,  welche  vor  Anderen  das  Gericht  Uber  das  Land  herbei- 
ziehen. Vers  26-  wird  V.  27.  28.  weiter  geftihrt  und  entwickelt, 
so  dass  er  sich  nicht  gegen  V.  23.  auf  den  Gegensatz  beschränkt: 
während  die  Masse  den  Prediger  stehen  lässt,  suchen  die  argen 
Sünder  unter  ihnen  ihn  z.  B.  mit  verfänglichen  Fragen  zu  um- 
garnen und  zu  Grunde  zu  richten.  Vielmehr  der  Gegensatz  ist 
im  Allgemeinen  der  der  Geringen  und  der  Grossen  V.  4.  5.  (vgl. 

V.  27.),  welche  Letzteren  auch  dort  als  ärgere  Sünder  er- 
scheinen; und  der  Vers  steht  nach  Jcs.  29,  21.  zu  erklären. 
Die  D'StEl  hier,  eig.  bloss  zu  das  Gegentheil  (1  Mos. 

18,  23  25  ö'.),  werden  ihrem  Thun  nach  als  (Jcs.  29, 

20.)  beschrieben;  und  der  Begriff  kann  durch  die  Formel  1 Mos. 
13,  13.  erschöpft  scheinen.  Sic  sind  niiml.  die  Svogoi,  welche 
sich  nicht  nur  von  der  Gottesfurcht  (V.  22.)  losgemacht  haben 
(V.  5.),  sondern  auch,  dem  yujB  085  (Ps.  36,  2.  LXX)  gehor- 
sam , positiv  die  Irreligiosität  in  ihren  Handlungen  durchführen 
1 Mos.  20,  II.  2 Sam.  4,  11.  Die  Grundbedeutung  des  Verb. 

ist  oblivisci  = thö;  es  sind  die  B'f’pijp’nBtS , welche  inmit- 
ten des  Volkes  Gottes  ihn  läugnen  (V.  12.),  und  darnach  auch 
thun.  So  einer  lauert,  wie  sich  ducken  Vogelsteller ] Schicklich 
wird,  da  sie  diese  Handlung  nicht  in  Gesellschaft  vornehmen,  auf 
das  Thun  des  Einzelnen  , in  den  Sing. , übergegangen.  Aq.  und 
Synm.  bei  Hievon.:  Jasir  quasi  rete  aucupis.  Allein  “jt;  ist  Inf.  von 
•pnj.  Die  Concinnität  verlangt,  dass  der  Vogelsteller  sich  ducke, 
während  er  lauert.  Gebückt,  damit  die  V’Ogel  ihn  nicht  sehen 
und  fortflicgen,  lauert  er,  bis  sie  unter  dem  Netze  sind,  um  es 
dann  zu-  und  zusammenzuziehen.  Sie  stellen  eine  Falle ] rrH5555, 
eig.  Verderber  (I  Sam.  13,  17.)  oder  Verderben  (Ez.  21,  36.), 
verstehe  man  nicht,  w-ie  z.  B.  LXX  hier  und  Sir.  27,  26.,  von 
Netz  oder  Schlinge,  welche  man  ausspannt,  an  den  Boden  legt,  und 
birgt  (Hos  5,  |.  Am.  3,  5.  Ps.  9,  16.),  aber  nicht  aufrecht 
stellt.  Sulij.  sind  in  la^sn  auch  nicht  die  Vogelsteller,  sondern 
die  gleichen,  wie  in  nab' , die  Frevler;  doch  allerdings  wirkt 
das  Bild  vom  Vogler,  nur  nicht  vom  Netz  oder  Schlinge  Icgendeu, 
tiocb  fort,  s.  zum  Folg.  Wie  ein  h'äfg  voll  Vögel J Das  zu  den 
Vögeln  Verglichene  sind  hier  nicht  mehr  die  Leute,  welche  nicht, 
wie  die  Vögel,  als  blosse  Individuen,  sondern  um  ihrer  Habe 
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willen,  gefangen  werden.  Da  nun  aber  von  rtnla  hier  nicht  ihre 
Herzen,  oder  ihr  Mund,  sondern  ihre  Häuser  voll  sind,  so  könnte 
man  an  trüglich  erworbene  Schatze  denken  (y©1  trnsx  Mich.  6, 
10.);  allein  das  Folgende:  darum  bereichern  sie  sich  u.  s.  w. 
zeigt,  dass  vielmehr  HillfsuiiUel  und  Werkzeuge  des  Betruges, 
falsche  Gewichlstcine  und  Aehnliches  (Mich.  6,  11.  10.)  gemeint 
sind,  3tbD,  verwandt  mit  b33,  *135,  wäre  überhaupt  ein  Geflecht , 
und  Käfig  hier  nur  ein  Quidproquo.  Da  die  Stelle  viele  Vögel 
in  Einem  3iba  sein  lässt,  so  denke  man  nach  Maassgabe  des  26. 
V.  an  irgend  eine  Vorkehrung  zum  Vogelfänge,  am  ehesten,  da 
es  auch  Am.  8,  1.  ein  Flccblwerk  aus  Holz,  z.  B.  aus  Weiden, 
bedeuten  muss,  an  eine  Art  Vogclschlag.  Was  cp'in  am  ne 
Am.  3,  5.,  das  wäre  am  Vogelschlage  rm©n  V.  26  , das  un- 
sicher aufrecht  gestellte  Sperrhülzcben,  dessen  Fall  das  Zuschlägen 
des  Deckels  nachzieht.  Sie  setzen  Fett  an , glänzen ] Reich  ge- 
worden, thun  sie  sich  mit  Essen  und  Trinken  gütlich  (Ps.  49, 
19.  17.);  die  Runzeln  und  Falten  ihrer  Haut  dehnen  sich  davon 
aus  und  verschwinden ; ihre  Haut  wird  prall  und  glänzend , vgl. 
uude  sic,  quaeso,  niles?  ( Phaedr . fab.  3,  7.),  zu  5 Mos. 

32,  15.  Diese  nicht  vulgäre  Sprechweise  war  den  LXX  unver- 
ständlich; darum  lasseu  sie  die  beiden  Wörter  weg.  Movers  dag. 
hält  sie  für  Zusatz  des  hehr.  Textes  zu  den  Synonymen  wtey’!  ibia. 
Allein  eher  könnten  einmal  letztere  plane  und  gewöhnliche  Aus- 
drücke sich  zu  jenen  in  einen  Text  eindrängen ; und  aueli  vor  Da 
’ni  lässt  sich  nicht  wohl , wie  dann  doch  geschehen  sollte , von 
■p-’ry  abhängig  machen.  Geber  sch  reiten  des  Bösen  Manss]  Dicss, 
eine  ganz  andere  Seile  ihres  Thuns,  als  ircy  lanc,  wird  darum 
mit  D3  eingeleitet.  yT"'l3l]  die  besonderen  Schlechtigkeiten,  in 
welchen  der  Begriff  y*i  sich  verwirklicht,  vgl.  44,  4.  Ps.  41,  9. 
35,  20.  65,  4.  Sie  überbieten  Alles,  was  sonst  schlecht  heisst, 
vgl.  9,  2.  Hos.  10,  15.  131,  der  Name  lur  die  Sache,  = die 

Sache  selber.  Das  zunächst  Folgende  giebt  davon  nicht  die  Ex- 
position, sondern  giebt  an,  was  sie  hingegen,  während  Solches  zu 
thun  ihre  Pflicht  wäre,  unterlassen,  lrrbxi]  Jussiv  mit  Vav  der 
Folge,  Ew.  §.618.:  so  dass  sie  Gedeihen  haben  könnten  (lKön. 
22,  15.  Jer.  2,  37.,  zu  10,  21.),  die  Frevler  nämlich.  Solche 
Gerechtigkeit  wäre  doch  die  Bedingung  ihres  Glückes.  — Die  VV. 
30.  31.  bilden  hinter  dem  Schlüsse  V.  29.  eine  Art  von  Epime- 
trum , welches  die  bisher  besprochene  Sündhaftigkeit  des  Volkes 
knrz  ebarakterisirt,  sodann  nach  Hauptzügen  sie  besondert  als 
falsche  Lehre , nach  ihr  eingerichtete  Praxis , und  allgemeine  Zu- 
friedenheit mit  einem  solchen  Treiben : was  Alles  zum  Untergange 
reife.  Entsetzliche  und  schauderhafte  Dinge  gehen  vor  im  Lande] 
vgl.  2,  12.  23,  14.  18,  13.  Den  Punclaloren  gemäss  bat  sich 
die  Wurzel  nur  bei  wenigen  Nomina  in  der  Grundform  erhalten, 
und  hat  im  Ucbr.  ihr  © in  ö verdünnt.  BPPT>  by  TW]  nicht: 
treten  auf  ihre  Seite , sondern  treten  auf , schalten  und  walten 
nach  ihrer  Weisung , nach  dem  Fingerzeige  Jener,  der  Wegwei- 
ser Jes.  30,  20.  21.  Die  vorgebliche  mündliche,  immer  fortge- 
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heode,  Offenbarung  durchlöcherte  und  unlerwilhlte  die  in  Schrift 
niedcrgelegte , an  welche  der  Priester  sich  zu  halten  hatte  (18, 
18.).  vp  nach  Leitung  33,  13.,  nach  Vorgang  2 Sam.  15, 

18. ;  Uber  by  s.  zu  6,  14.  Und  mein  Volk  liebt  cs  so]  Am.  4, 
5.  Es,  das  Volk,  lässt  gehen,  lässt  es  sich  so  gefallen.  Bei  der 
Sachen  Ausgang ] vgl.  Jes.  10,  3.  Eig.  : was  wollt  ihr  drauf 
hin , filr  den  Ausgang  dieses  Thuns , der  das  Gericht  sein  wird, 
Vorkehren  (vgl.  1 Sam.  10,  2.  Jes.  5,  4.),  um  näml.  ihn  abzu- 
wenden? 

Cap.  VI.  grUndet  sich  auf  die  beiden  vorhergehenden.  Es 
ist  nun  keine  Frage  mehr,  ob  Jehova  strafen  solle;  das  Gericht 
ist  beschlossen.  Darum  soll  man  jetzt  vielmehr  ans  Jerusalem 
fliehen  V.  1.  (vgl.  4,  5.  6.);  und  V.  9.  sieht  der  Prophet  vor- 
aus, wie  dem,  was  5,  10.  nur  noch  Befehl  war,  von  den  Fein- 
den gehorsamt  wird.  Von  vorn  herein  hat  die  Rede  etwas  Drin- 
gendes V.  1.,  Entschiedenes  V.  2.  8.;  der Aflecl  erhebt  sich  V.  4. 
5.  zum  formell  dramatischen  Dialoge;  und  V.  10.  11.  bricht  der 
innere  Sturm  auf  das  Heftigste  aus.  Wie  Cap.  V.,  dass  die  Ver- 
schuldung eine  allgemeine  sei,  ausgefUhrt  wird,  so  betont  es  hier 
der  Vf.,  dass  die  Strafe  Alle  ohne  Ausnahme  treffen  werde  V. 
11.  13.  15.  21.;  und  wenn  Schilderung  des  Feindes  durch  alle 
drei  Capp.  geht , und  in  der  Klage  Uber  Störrigkeit  gegen  das 
prophetische  Wort  sich  5,  12  ff.  21  ff.  und  6,  10.  16.  17.  par- 
allel laufen : so  kehrt  doch  im  Wesentlichen  Cap.  IV.  zurück, 
aber  durch  das  V.  Cap.  vermittelt,  darum  weiter  gediehen  und 
gesteigert.  — V.  1 — 5.  Die  Aufforderung  V.  1.  knüpft  sich 
an  das  letzte  Wort  des  vorigen  Cap. , und  erklärt  sich , da  der 
Stadt  Strafgericht  droht  V.  6.,  nach  ähnlichen  51,  6.  1 Mos. 

19,  14.  15.  Luc.  21,  21.  Hieron.:  Jerusalem  in  tribu  Benja- 

min sitam  nullos  ignorat.  Tbecuam  quoque  viculum  esse  in  monte 
situm , et  duodecim  millibus  ab  Jerosolymis  separatum , quotidie 
oculis  cernimus.  Inter  hos  alius  vicus  est,  qui  lingua  Svra  et  He- 
braica  Bethacbarma  nominatur,  et  ipse  in  monte  positns.  In  der 
Hauptstadt  wohnten  mit  Judäern  u.  s.  w.  zusammen  auch  ßenja- 
miniten  (1  Chr.  9,  3.  7 ff.);  und  wenn  Letztere  allein  zur  Flucht 
aufgefordert  werden,  so  geschieht  es,  weil  sie  Landsleute  des  Se- 
hers sind.  Zu  Tekoa  stosst  in  die  Drommete ] vgl.  4,5.  Aus 

unserer  Stelle  Ez.  7,  14. , wo  inzwischen  für  jene  Stelle  doch 

richtig  punctirt  ist.  Diese  Aufforderung  ergeht  nicht  mehr  an 
Benjamin,  sondern  an  Unbestimmte,  da,  um  zu  Benjamins  Stamm- 
gcbicte  zu  gehören,  T.  viel  zu  sehr  südlich  lag;  s.  Robinson  (a. 
a.  O.  S.  360.),  der  die  Spuren  der  alten  Stadt  noch  vorfand. 
Zu  Bethakkerem  stecket  Feuerseichen  auf  ] Dieser  Ortsname  be- 
deutet einen  Platz,  woselbst  ein  ffTg  angelegt  ist;  und  dafür  wird 
man  zunächst  an  einen  Berg  denken  Jes.  5,  1.  Seinen  Stand- 
ort mit  einscbliessend,  ist  B“o  seinerseits  qsnrt  rnä  (Hoh.  L.  2,  4.)  ; 
vgl.  onVrpa  und  auch  den  Ortsnamen  Weingarten.  Die  Angabe 
des  Hieron.  stebt  durchaus  nicht  zu  bezweifeln ; und  die  Lage, 
welche  er  dem  Orte  giebt,  passt,  wie  zur  Bedeutung  des  Namens, 
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so  auch  zur  Aufstockung  der  riSWia.  Diese  ist  ein  OS,  dessen 

Ue 

Wurzel  mit  ncs  das  Gleiche  bedeutet,  vgl.  Rieht.  20,  38. 

40. , als  Fcuersäule  bei  Nacht  und  Rauchsäule  am  Tage  2 Mos. 
13,  21.  22.;  wie  man  auch  sonst  solche,  um  die  Erscheinung  des 
Neumondes  zu  verkündigen , auf  den  Bergspitzen  aufsteigen  zu 
lassen  gewohnt  war,  s.  Silo.  de  Sacy  Chrest.  ar.  I,  p.  90.  Die  Holde 
und  Ueppige  ertödt'  ich,  die  Tochter  Z.]  Fortsetzung  der  2. 
Versb.  von  I.;  Angabe,  wessen  730.  Da  ein  Accus,  dich  hin- 
ter Ti'm  fehlt,  so  ist  das  1.  Vcrsgl.  offenbar  nicht  Vocat., 
vielmehr  ■jv'K  ro  die  nachgebolte  ausdrückliche  Angabe , wer  ge- 
meint sei.  Statt  rti:n,  was  soviel  wie  Futon , haben  die  LXX 
an  rrns,  zu  V.  1.  zu  ziehen,  gedacht,  und  überhaupt  den  V. 
missverstanden.  Hirten  mit  ihren  Heerden ] V.  3.  wird  gesagt, 
durch  wen  Jehova  sein  Vorhaben  in’s  Werk  setze.  Die  Völker- 
birten werden  als  Hirten  um  so  eher  aufgcfiihrt,  weil  ihr  Volk 
wie  eine  wirkliche  Heerde  auf  der  Wanderung  begriffen  ist.  Alles 
abweidend  und  zertretend  (4  Mos.  22,  4.  Jer.  12,  13.),  sind 
die  Heerden  mit  ihren  Führern  dem  ansässigen  Landbauer  ein 
Gräuel  1 Mos.  46,  34.  Ihre  Zehe  rings ] vgl.  4,  16.  1,  15. 
Das  Hirtenzelt  (35,  7.  1 Mos,  4,  20.)  ist  Bild  filr  das  Krieger- 
zelt. Jttf!  lasset  vns  hinanziehen  am  Mittage ] Der  redend  Ein- 
geführte  ist,  wie  nb«  lehrt,  auf  Seiten  des  feindlichen  Heeres  zu 
suchen;  und  der  in  'm  107p  Auffordernde  ist  als  der  Gleiche  zu 
denken.  Also  ist  für  das  1.  Vcrsgl.  der  Fall  ein  anderer,  als 
51,  27.  28.  Jo.  4,9.;  nnd  wir  dürfen  nicht  mit  dem  Syr.  vor 
iaip  ein:  und  sprechet  (vgl.  4,  5.)  ergänzen.  Es  sind  Stimmen 
der  Aufmunterung  im  feindlichen  Heere,  etwa  der  Anführer,  welche 
ihre  Leute  vorwärts  treiben.  Passend  legen  wir  diesen  die  2. 
Versh.  in  den  Mund;  sie  sprechen  aus,  es  sei  trotz  des  ange- 
strengten Marsches  nicht  möglich  gewesen,  das  Ziel  zu  erreichen, 
und  meinen  nun , am  Abend  rasten  zu  dürfen,  werden  aber  V.  5. 
unermüdlich  weiter  getrieben.  Mit  solchem  unaufhaltsamen  Ernste 
und  Eifer  also  kommen  die  Feinde  heran!  — 15,  8-  — Hoh.L. 
2,  17.  — V.  6 — 8.  Solches  ist  Veranstaltung  Jehova's,  veran- 
lasst durch  Jerusalems  Sünde,  die  cs  also  ablegen  muss , um  dem 
Verderben  zu  entgehen.  Hauet  ihre  Bäume  um  !]  So  nach  LXX, 
Vulg. , Syr. , den  Orientales , und  nach  5 Mos.  20,  19.  Dass 
erst  nachher  Jerusalem  genannt,  und  nicht  gesagt  ist,  berech- 

tigt noch  nicht,  mit  den  Occidentt.  und  dem  Targ.  ein  unbewie- 
senes FtSJS  Hohlwerk  gelten  zu  lassen,  in  welchem  nach  Analogie 
allerdings  von  FI3“}  das  Fern,  colleclivcn  Sinnes  den  Plur.  erse- 
tzen würde.  Holz  Rillten  Belagerer  zum  Baue  der  Circumvallations- 
linie  (5  Mos.  a.  a.  O.  V.  20.  Jer.  52,  4.  Ez.  17,  17.),  von 
welcher  aus  der  Angriffswall  gegen  die  Stadt  geschüttet  wurde,  s. 
zu  Hab.  1,  10.  Denn  das  ist  die  Stadl , da  gestraft  wird\  7pt!7 
steht  als  Passiv  von  Kal,  welches  Jes.  26,  14.  absolut  gebraucht, 
impersoneli,  wie  Jes.  29,  6.  Tpen;  und  der  relative  Satz  ist,  wie 
Jes.  29,  I.  717  njrt,  aufzufassen ; wenn  man  nicht  nach  Ps.  59, 
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6.  sich  *153«  als  Accus,  des  Obj.  denken  will.  rtVs  wird  von  den 
Verss.  zum  Folgenden  , von  f'encma  und  ./.  D.  Michaelis  zu 
npen  gezogen.  Allein  dass  das  Activ  dieses  Passives  als  Transitiv 
gedacht  worden,  ist  noch  eine  Frage;  das  letzte  Versgl.  wird  ge- 
schwächt und  nichtssagend,  denn  in  jeder  Stadt  wird  sich  p xoy 
finden ; und  endlich  lässt  sich  der  Gegensatz  einer  theilweisen 
Heimsuchung  durch  ein  feindliches  Heer  nicht  w'ohl  reimen.  Das 
Targ. : m33  V9:N  y,r'1'!*3 , wie  es  scheint,  auf  einer  Lesung  5*153 
Säi  psjr  beruhend ; wfe  denn  auch  die  Orient t.  verlangen? 
Allein  das  Suff,  n—  hat  die  Präsumtion,  n—  zu  sein,  filr  sich, 
zumal  in  solchem  Zusammenhänge,  da  vorher  und  nachher  von  der 
Stadt  gehandelt  wird.  Auch  wird  21,  12.  p^Shy  mit  i geschrie- 
ben, und  s.  auch  Ps.  55,  12.  Gut  Tremoli. : quanta  quanta  est, 
oppressio  est  in  medio  ejus;  sie  ist  davon  ganz  voll,  vgl.  Nah.  3, 
1.  und  dag.  hier  V.  13.  — Dieses  letzte  Versgl.  nun  wird  V. 

7.  fortgesetzt.  Wie  eine  Cisterne  frisch  erhält  ihr  Wasser ] So 
LXX.,  Sy  mm.  und  llieron.  hier,  wie  zu  Jes.  14,  15.  Ein  tref- 
fendes Bild!  Sic  sind  ordentlich  dafür  besorgt,  dass  ihre  Bos- 
heit nicht  versumpfe  oder  abstehe;  sie  bleibt  immer  (*r»n)  gleich 
frisch  und  lebenskräftig.  Gew. : gleichwie  quellen  lässt  ein  Brun- 
nen u.  s.  w.  Allein  7ipn,  von  7ip  graben  (Jes.  37,  25.),  ist 
nicht  Quelle  (yna'ä),  sondern  Brunnen ; 7*pn  also  um  so  we- 
niger quellen  machen ; und  n7p!"t , mit  welchem  *rpn  gleicher 
Abstammung  soin  muss,  geht  direct  auf  37p  zurück  , wovon  auch 
das  Targ.  beide  Wörter  ableitet.  7*prt  im  Inf.  constr.  nach 
Analogie  der  regelmässigen  und  der  "iy-  Verba  zum  Unterschiede 
von  “iprj  (Inf.  absol.)  macht  keine  Schwierigkeit;  und  712  end- 
lich schliesst  das  Quillenlassen  ganz  aus.  Die  irrige  Ansicht, 
auch  Jarchi’s,  vom  Suff.  Fern,  in  n*n'M  (s.  unten)  empfohlen, 
war  bereits  die  der  Punctatoren ; desshalb  emendirten  sie  7-a, 
das  sie  nach  demselben  Kanon,  nach  welchem  1 Mos.  4,  16. 
LXX  Nut6,  Jes.  60,  13.  Thcodot.  (bei  Hieron.)  ßrai's,  7*3  pun- 

ctirten:  ein  ficlives  Wort;  denn  ist  das  hebr.  7«3,  und  713 

selber,  eig.  7N3  für  3«3,  geht  auf  keine  Wurzel  713,  welche 
sich  in  7*3  umsetzen  kiinnte,  zurück.  Die  beiden  Wörter  (vgl. 
Spr.  5,  15.  Erub.  4,  2.)  stehen  ähnlich,  wie  Grab  und  Grube , 
neben  einander,  wie  das  Allgemeine  zugleich  und  Besondere.  713, 
ein  Masc.  (1  Mos.  37,  20.  24.  1 Sam.  19,  22.  5 Mos.  6,  11., 
und  darum  auch  Jcr.  2,  13.  fuit  Recht  punctirt)  ist  Grube  über- 
haupt, nicht  nothweodig  eine  zu  Aufbewahrung  des  Wassers;  es 
ist  Grab,  Fallgrube,  und  allerdings  auch  Cisterne , S3«  , womit 
hier  die  aram.  Ueberss.  und  Hieron.  713  wiedergeben.  7«i  dag., 
ein  Fern.  (1  Mos.  26,  21.  21,  30.),  ist  Brunnen,  den  man 
auf  Quellwasser  gräbt  (1  Mos.  26,  19.),  mit  welchem  eine  Quelle 
zu  Tage  gefördert  wird  (l  Mos.  16,  14.  vgl,  V.  7.).  ßqp  heisse 

**  y 

phöniciseh  rö  <f>yiccq , sagt  Steph.  Byz.;  und  Knös  X Vcz. 
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2 

p.  79.  wird  erst  durch  Iliolcitung  des  Wassers  So  konnte 

es  auch  ein  Ziehbrunnen  sein , und  leicht  mochte  cs  nun  vollends 
für  die  Cisterne  gesetzt  werden  2 Sam.  17,  18.  (vgl.  Jes.  36, 
16.)  Ps.  69,  16.,  wo  “vor;  Jcr.  38,  6.  gemeint  ist,  aber  nicht 
schlechthin  für  Grube.  Also  ist  die  Auflassung  der  Stellen  2 
Sam.  23,  15.  16.  bei  den  Punctatoren  und  in  der  Chron.  die 
wahrscheinliche,  die  von  V.  20.  daselbst  fast  unumgänglich;  Ps. 
55,  24.  aber  muss  eben  so  gewiss  (vgl.  Ps.  40.  3.)  *7X2  gelesen 
werden ; und  I Mos.  14,  10.  geht  die  Punctation  von  der  falschen 
Erklärung  Naphthabrunnen , statt  Erdpechgruben,  aus.  Wenn 
schliesslich  hier  TO  als  Fern,  erscheint,  so  erklärt  sich  dieser 
Uebergang  daraus,  dass  hier  ausgesprochener  Maassen  na  etwas 
enthält  oder  umfasst,  und  so  der  “1X2  parallel  steht  (vgl.  Hab.  I, 
10.),  schwerlich  als  Folge  einer  Personifieirung  (Jes.  14,  31.). 
Wunde  und  Schlug]  Zur  2.  Versh.,  welche  exponirt,  vgl.  Ps.  55, 
10 — 12.,  welche  Stelle  vom  gleichen  Vf.  aus  derselben  Zeit  ber- 
rübrt.  Vbn  erkläre  man  als  Folge  des  Schlages  nach  dem  Ge- 
brauche des  Verb.  1 Kitn.  22,  34.  Dass  sich  meine  Seele 
nicht  von  dir  abwende]  Die  Wurzel  ist  yp3  (s.  Ez.  23,  18.) 

(^oSo  relrocessit  prae  timiditate,  was  mit  dem  Af- 

fecle  des  Widerwillens  (vgl.  pp)  verwandt  ist.  Zu  einem  unbe- 
wohnten Lande]  vgl.  22,  6.  Appos.  zu  naotO,  welches  die  In- 
concinnität  Land  für  Stadl  herbeifUhrt.  — V.  9.  Die  Weise, 
Solches  in’s  Werk  zu  setzen,  wäre  Entvölkerung  durch  das  feind- 
liche Schwert,  in  dem  Grade,  dass  auch  die  Ueberbleibsel  des 
Volkes  nicht  verschont  würden  Jes.  14,  30.  Zu  bbiy  s.  Rieht. 
20,  45.  Die  2 Versh.  kann  füglich  nur  die  Beschreibung  die- 
ses ibbiy’  enthalten;  und  2tort  steht  wie  die  InlT.  12,  17.  22, 
19.  Dann  passt  aber  das  Suff,  in  “T , welches  beim  Befehle  an 
seiner  Stelle  wäre,  nicht  wohl;  und  es  verdankt  seiuc  Entstehung 
(ans  dem  folgenden  a>)  vermuthlich  derselben  irrigen  Vorannahme, 
nach  welcher  die  LXX  ein  doppeltes  ibbu  ausdriieken.  Gew. : 
Jiihre  deine  Hand  — zurück  zu  den  Horben!  Dafür  wäre  zu- 
nächst : indem  man  die  Hund  zu  den  Horben  zurückführt,  zu  ver- 
bessern. Ein  einfaches  Zurückziehen  nun  aber  der  Hand,  wodurch 
sich  näml.  der  Schnitt  vollzöge,  wäre  nicht  uneben;  dagegen 
einem  Zurückwenden  derselben  zu  den  Körben,  und  diesen  selbst 
entspricht  in  der  Wirklichkeit  nichts;  denn  die  Feinde  werden 
ihre  Erschlagenen  nicht  noch  fein  za  Haufen  legen  oder  gar  be- 
statten. Auch  sind  Körbe  wohl  D^bo»  desshalb  aber  nicht  noobo. 
Vielmehr  ist  letzteres  soviel,  wie  B^blbt  Jes.  18,  5.  (vgl.  *730 

neben  und  10T , neben  3TB,  Ob»  und  Tb*),  Reben , 

Ranken , gegenüber  den  D'brbn  und  D*BD30  lloh.  L.  5,  H.  7,  9.; 
und  das  leicht  irre  führende  “p  a^ton  bedeutet  überhaupt  die  Hand 
wenden  (s.  zu  Sach.  13,  7.),  hier,  wegen  b*,  sie  zuwenden,  wen- 
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den  gegen — . — V.  10.  II.,  vom  Propheten  gesprochen,  stehen 
unter  sich  in  engerer  Vcibindung.  Solche  furchtbare  Offenbarung, 
als  V.  9.  besagt,  hat  er  empfangen;  aber  sie  Alle,  zu  denen  er 
sie  reden  mochte,  können  nicht  horchen,  wollen  nicht  horchen  (s. 
zu  5,  21.).  Den  dadurch  nur  erhöhten  Zorn  Gottes,  der  ihn 
erfüllt,  soll  er  daher,  ihm  Worte  leihend,  Uber  sie  Alle  ergiessen. 
Zu  wem  soll  ich  sprechen  und  Zeugniss  reden?]  Wenn  nur  nach- 
her S131,  ^nun  stände,  so  hätten  wir  Frage  an  Jehova,  welcher 
mit  'ij-f  '-jEO  Antwort  crtheilte.  Vielmehr  also  richtet  er  die 
Frage  an  sich  seihst,  und  ertheilt  in  “jEO  sich  selber  den  Rath, 
by,  wie  V.  19.  (vgl.  18,  18.)  11,  2.,  für  btt-  Unbescknitten 
ihr  Ohr]  s.  Apg.  7,  51.  — 5,  21.  Jes.  6»  10.  4,  4.  Vom 
Zorne  Jehova  s bin  ich  voll , kann  nicht  länger  ihn  bewältigen ] 
während  Niemand  hären  w ill , ihn  doch  nicht  länger  in  der  Brust 
verschliesseu  und  bcmeislcrn.  Vgl.  15,  17.  — 20,  9.  10,  10. 
LXX : tov  &v(iov  pov;  im  Texte  stand  's  ran,  was  sie  >>nnn 
lasen.  Rind  auf  der  Gasse]  9,  20.,  zu  Sach.  8,  5.  lieber  den 
Ureis  der  Jünglinge  zumal]  den  Kranz  der  (in  Gesellschaft)  durch 
Spiel  oder  Gespräch  sich  Vergnügenden  15,  17.  Die  Begrün- 
dung ist : denn  auf  die  ganze  Bevölkerung  wird  sich  der  losbre- 
ebende  Zorn  Gottes  erstrecken,  nab’)  werden  ergriffen , getrof- 
fen 8,  9.  vgl.  1 Sam.  14,  41.  Ckp  Nb«]  nicht  mit  S ysio 
identisch,  sondern  hochbetagt.  Die  beiden  Paare  entsprechen,  das 
eine  formell , das  andere  begrifllich,  Formeln , wie  ISO« 

Jcs.  3,  1.,  welche  die  Allheit  umschreiben.  — Sich  auf' die  .Män- 
ner beschränkend,  giebt  nun  V.  12.  die  Folge  dieses  Getroffen- 
werdens  (vgl.  5 Mos.  28,  30.);  und  an  die  2.  Versh.  schliesst 
sich  wieder  V.  13.  der  Grund  dieses  Gerichtes  an,  und  zwar  als 
solcher,  dass  das  Volk  im  Allgemeinen  den  Zwecken  der  Selbst- 
sucht, schnödem  Erwerb  und  Gewinne,  nachgeht,  seine  Lehrer 
aber,  welche  cs  auf  den  rechten  Weg  leiten  sollten  (Jcs.  30,  21.), 
Trug  und  Täuschung  üben:  welchen  Vorwurf  der  Vf.  V.  14.  an 
ihrem  Verhalten  zur  Frage  des  Tages  nachweist.  Sie  heilen  das 
Unglück  meines  l'o/kcs  a/s  eine  Kleinigkeit]  Mit  Recht  ist  Piel 
punctirt:  sie  sind  um  die  Heilung  beschäftigt,  suchen  zu  heilen. 
Jer.  dagegen  erkannte  die  Krankheit  in  ihrem  todtlichen  Charakter, 
und  gab  immer  die  rechten  Mittel  an , sie  zu  beseitigen.  Sie  ist 
das  1313,  Zertrümmerung  (Jes.  30,  13.  14.),  gänzlicher  Unter- 
gang, vgl.  8,  21.  4,  6.  Klag!.  2,  13.  Jes.  1,  28.,  zu  Am.  6,6. 
“bp:  by]  by  ist  gemäss,  nach,  juxta,  secundum  (1  Mos.  48,  6. 
2 Mos.  12,  51.),  und  die  Formel  ähnlich  jenen  Ps,  31,  24. 
Jes.  60,  7.  38,  15.  Die  Sache,  welche  eine  andere  deckt,  wird 
als  ihr  entsprechend , sich  nach  ihr  richtend , angesehen.  Von 
nbp3  (Part.  Niph.  Fern.)  vermuthlich  ist  aSiätpoQOv  Sir.  7,  18. 
27,  1.  die  Uebersetzung,  Für  ein  solches  sahen  sie  die  drohende 
Gefahr  an , als  werde  es  die  Gesundheit  des  Staatsbürgers , die 
Wohlfahrt  des  Landes,  nicht  beeinträchtigen.  — Ez.  13,  10  f.  — 
V.  15.  Ob  solcher  ihrer  Hoffnung,  und  damit  überhaupt,  werden 
sie  zu  Schanden,  ■)«''Siri  (2,  26.  10,  14.) ; dieses  Hiph.  ist  des 
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Unterschiedes  za  1013'’  (sic  schämen  sich)  halber  desto  passender 
gewählt.  Der  dem  Satze  des  Grundes,  für  welchen  die  LXX  oit 
i^iXinoßctv , parallele  und  ihn  steigernde  steht  unabhängig  von  '3, 
so  dass  vielmehr  von  ihm  eine  Folge  abhängig  gemacht  wird. 
Auch  zu  errölhen  verstehen  sie  nicht J S.  zur  Constr.  1,  6.  Am. 
3,  10.  neben  z.  B.  4,  22.  — Zum  Schlüsse  vgl.  Jes.  10,  4., 
hier  V.  22.,  und  zur  ganzen  Stelle  V.  13  — 15.,  bei  8,  10  — 12. 
die  Anm.  — V.  16  — 21.  Nachdem  Jehova  sie  über  das,  was 
gut  und  recht,  vergeblich  belehrt,  vergeblich  dafür  gesorgt  hat, 
dass  sie  im  Falle  des  Abweichens  davon  vor  den  Folgen  gewarnt 
würden : so  lässt  er  nun,  ihre  Opfer  verwerfend , die  Folgen  ihres 
Thuns  über  sie  kommen.  V.  16.  knüpft  an  an  ; sie  wer- 

den straucheln  auf  ihrem  Wege,  da  sie  den  von  Jehova  ihnen  an- 
befohlenen nicht  gehen  gewollt.  Am  Schlüsse  V.  21.  kehrt  als 
Product  der  ganzen  Stelle  dieses  b©a  zurück.  Tretet  auf  die 
Wege]  Diess  der  Anfang  des  Thuns,  wenn  man  überhaupt  einen 
Weg  einschlagen  will.  Ausser  dem  Bilde : stellt  euch  an  einen 
Punct  hin,  von  wo  in  einer  oder  der  anderen  Richtung  euere 
Handlungen  ausgehen  sollen.  Sie  sollen  hinantreten  an  oder  auf 
Wege,  nicht  um  mehrere  zu  wandeln,  sondern  die  verschiedenen 
zu  prüfen  (itn),  und  dann  auf  einem,  welcher  der  zum  Glücke, 
zu  gehen.  Wo  eigene  Fähigkeit  zur  Untersuchung  nicht  ausreicht, 
da  sollen  sie,  wie  man  einen  Wanderer  (Iliob  21,  29.)  oder 
überhaupt  wegkundige  Leute  fragt,  sich  erkundigen  nach' den  Pfa- 
den der  Porseil]  s-.  zu  18,  15.  Hier  aber  ganz  allgemein  : nach 
den  verschiedenen,  guten  und  schlechten ; zu  dem  Zwecke,  zu  er- 
fahren, welcher  (von  ihnen)  der  rechte  sei.  ,,Der  Vorzeit, “ d.  h. 
nach  solchen,  von  welchen  erfahrungsmässig,  mit  Sicherheit,  vor- 
liegt, wohin  sie  rühren.  Der  Weg  des  Glückes]  Man  sehe  aiöR, 
zumal  das  sofort  folgende  R3  mit  Wahrscheinlichkeit  R3  punctirt 
ist,  nicht  als  Appos. , sondern  als  Synonym  von  O^HR  (5  Mos. 
30,  15.  Sir.  15,  17.)  an;  vgl.  5,  25.  Ps.  36,  5.  und 

findet  so  — so  w’erdct  ihr  finden,  s.  Ew.  §.  618.  — 2 Sam.  7, 
10.  — Solches  sprach  Gott  zu  ihnen  durch  die  ihnen  verliehene 
min,  welche  sie  aber  V.  19.  verwarfen.  Er  liess  ferner  zu  wie- 
derholten Malen  (’riapRl  1.  .Mod.  mit  i relat.)  Propheten  erste- 
hen (Am.  2 ; 11.,  die]  Erkl.  des  Bildes  bei  Am.  3,  6.), 
'ui  laitspR  Rfeltb}  aber  auf  deren  Worte,  Worte  Jehova’ s V. 
19.,  merkten  sie  nicht.  Vermerk’  es,  Rotte,  welche  unter  ihnen 
*>/]  Was  vermerkt  werden  soll,  folgt  V.  19.,  nachdem  erst  die 
Aufforderung,  zu  hören,  vollendet  ist.  Riy , wie  in  der  Formel 
rnp  rVTT-  Das  ursprünglich  demonstrative  riK  steht,  um  Tätt 
als  Relativpron.  zu  sichern  Pred.  4,  3.  Jer.  38,  16.  K’tib. 
iDtta'l]  wiederanknüpfend  nach  abgerissen  vorausstchendem  Subst. 
Köstlich  Rohr  aus  fernem  Lande]  Gewürzrohr,  Calmus,  oisaR  R3p 

2 Mos.  30,  23.  aiCR  steht  um  so  passender,  da  geradezu 

Wohlgeruch  bedeutet;  und  es  durfte  auch  aiUR  R:j5  punctirt 
werden  Hoh.L.  7,  10.  Ew.  §.  502.  Die  LXX  dafür  iuväfuogov 


Digitized  by  Googl 


58 


Jeremia. 


— YiöJR«  welches  Movers  p.  30.  vorzieht.  Allein  der  Ausdruck 
in  unserem  Texte  ist  keineswegs  der  leichtere,  sondern  ein  ge- 
wählter, der  als  Umschreibung  des  eigentlichen  ebenso  dem  „Weih- 
rauche“ gegenüber  steht,  wie  „fernes  Land“  (vgl.  Jo.  4,  8.)' 
parallel  mit  Saba  ; und  es  scheint  daher,  da  allerdings  auch  Zira- 
mel  zum  Raucbopfcr  gehörte,  die  LXX  haben  vom  Weihraoche 
weg  sofort  an  Zimmet  gedacht,  gleichwie  auch  Herod.  3,  111. 
von  jenem  unmittelbar  zu  diesem  fortgeschritten  wird.  S.  iibr. 
Wüter  Realwb.  unter  Scheba,  Weihrauch,  Kalmus.  Statt  des 
Rauchopfers  nennt  der  Vf.  in  der  2.  Vcrsh.  eiligen  Schrittes  die 
anderen  Arten  des  Opfers,  von  welchen  (vgl.  7,  21.)  das  Gleiche 
gilt.  D'Vasn]  Steine  des  Anstosses,  ofTendicnla,  vgl.  13,  16. 
Zumal  der  Nachbar  und  sein  Freund  kommen  um]  Der  Nachbar 
und  derjenige , dessen  Nachbar  er  ist.  Man  ziehe  nri'  zu  die- 
sem Satze  herüber  (vgl.  46,  12.  Jes.  11,  7.),  und  lese  nach 
dem  R’lib  mit  den  Vcrss.  naKh.  Das  K'ri  entstand,  indem  auch 
>iy*n  "p®  noch  als  Subj.  zu  gezogen  wurde.  Allein  in 

innerer  Verbindung  mit  V»3  Stande  VcJ , “I3\D3  (vgl.  46,  12.  6. 
Jcs.  28,  13.);  *!3K  dag.  ist  nach  dem  Bilde  nun  eigentliche  Rede, 
und  n3Nl  also  nicht  nur  nicht  nOtbig,  sondern  seihst  unpassend. 
S.  übr.zu  13,  16.  21,  9.  — V.  22.  23.  Das  Werkzeug  die- 
ses Gerichtes.  Aus  einfacher  Verbindung  der  beiden  Ortsangaben 
erhellt,  dass  dieses  Volk  ■pDX~TOT,n  d.  i.  aus  dem  iiussersten 
Norden  (Jcs.  14,  13.  Ps.  48,  3.),  woher  Ez.  38,  6.  15.  39,  2. 
Gog,  d.  i.  die  Scythen.  Die  Chaldäer  dag.  kommen  nur  von  Nor- 
den überhaupt  1,  13.  15.;  und  25,  32.  beweist  hiergegen  nichts; 
denn  der  Sturm  reisst  sich  daselbst  desswegen  von  einem  Ende 
der  Erde  los , weil  an  ihren  vier  Enden  die  vier  Winde  hausen. 
V.  22.  wird  die  Rüstung,  Natur  - und  ganze  Erscheinung  dieses 
Feindes  beschrieben.  Den  Bogen  führt  derselbe  auch  5, . 16.,  wie 
Gog  Ez.  39,  3.;  zugleich  bestehen  sie  nach  unserer  Stelle  und 
8,  16.  überwiegend  oder  ganz  und  gar  aus  Reiterei,  wie  Ez.  38, 
4.  15.  Gog  insgesammt.  Ohnehin  da  ungefiihr  zu  suchen,  wo 
das  rossereiche  Togarma  liegt  (vgl.  Ez.  38,  6.  mit. 27,  14.),  sind 
sie  also  i-ratoro^oxai , wie  Arrian.  exped.  Alex.  3,  9.  die  Scy- 
then; s.  zu  Zeph.  Vorbera.  3.  — Vgl.  Jes.  5,  30.  — O'tts] 
wie  ein  Mann  zu  thun  pflegt,  *1333  Hiob  40,  7.  Falsch  LXX: 
c o $ jrip  = Osts  , vgl.  auch  I Sam.  17,  33.  — V.  24 — 26. 
Angabe , wie  man  dannzumal  reden  werde , und  dadurch  Schilde- 
rung der  Zustande  in  solcher  Zeit.  V.  24.  ist  der  am  Schlüsse 
des  23.  V.  angeredeten  Tochter  Zions  in  den  Mund  gelegt  (vgl. 
4,  19  — 21.  31.).  Eben  sic  wird  V.  25.  und  ausdrücklich  V. 
26.  angeredet;  und  es  ist  darum  das  K’tib  V.  25.  eben  so  rich- 
tig, als  3,  19.  Die  Ermahnungen  in  beiden  VV.  ergehen  an  die 
Gcsammlheit,  und  küonen  als  eine  Abbildung  solcher  von  Seiten 
der  Obrigkeit  betrachtet  werden.  Schlaff  sind  unsere  Arme\  vgl. 
47,  13.  Jcs.  13,  7-  2 Sain.  4,  1.,  Zeichen  der  Mulhlosigkeit. — 
Zu  V.  25.  vgl.  5,  6.  und  Jos.  6,  1.  Schrecken  ringsum]  Vgl. 
über  diese  Formel  zu  20,  10.  Hier,  wo  zuerst,  steht  sie  auch 
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am  passendsten : Schrecken , vom  feindlichen  Schwerte  ausgehend, 
herrscht  rings  um  Jerusalem.  Tochter  meines  Volkes]  s.  zu  8, 
11.;  Rir  das  Folgende  zu  4,  8.  — Mich.  1,  10.  — Am.  8,  10. 
Sach.  12  , 10.  — V.  27  — 30.  Schlussbetrachtung  des  Prophe- 
ten Ober  den  Erfolg  seiner  Wirksamkeit.  Er  sollte  das  Thun  des 
Volkes  prüfen,  und  fand  es  schlecht  V.  27.  28.  Zum  Go/dprii - 
fer  Aab’  ich  dich  bestellt  bei  meinem  Volke  sonder  Gold]  Bei 
■pro,  über  dessen  Form  zu  3,  7.,  haben  mit  Ausnahme  des  Targ. 
die  Verss.  an  das  Richtige  gedacht;  wogegen  man,  vom  Seheine 
getäuscht,  “ixaa  gemeinhin  Festung  übersetzt,  welche  1,  18.  sich 
eben  so  sehr  in  den  Zusammenhang  fügt,  als  sie  ihm  hier  wider- 
streitet. Da  die  Punctatoren  auch  Hiob  36,  19.  neben  “iS3 
(Hiob  22,  24.)  anerkennen,  und  auch  sonst,  z.  It.  in  “pjtan 
Rieht.  8,  2.,  sich  abslumpft  ( Ew.  §.  461.),  so  kann  die  Pun- 
ctalion  so,  wie  sie  ist,  belassen  werden.  Also:  ohne  Gold,  ohne 
dass  Gold,  welches  du  zu  prüfen  hättest,  da  wäre.  So  erklärte 
schon  Durell.  — Die  Würdigung  ihres  Wandels  nun  ist  auch  die 
ihrer  selbst ; daher  V.  28. , wo  das  Resultat  der  Prüfung  ange- 
geben wird : sie  alle  sind  Meuter  der  Meuterer ] So  etwa  liesse 
sich  die  Formel,  zu  welcher  Hos.  10,  15.  zu  vergleichen  steht, 
wiedergeben.  Sie  sind  in  zweiter  Potenz  widerspänstig.  '“ro  ne- 
ben O'VnD  weicht  schon  äusscrlich  so  weit  von  der  Regel  ab 
(Ew.  §.  501.),  dass  man  cs  nicht  noch  obendrein,  statt  von  "ng 
('gl-  Bn),  von  “nD  ableiten  darf.  Sind  angeberisch J Auffallend, 
dass  der  Vf.  diesen  Punct  herausheben  mag.  Inzwischen  konnte 
Angeberei  bezwecken.  Einen  ura’s  Leben  zu  bringen  Ez.  22,  9. ; 
und  gerade  die  Propheten  hatten  von  ihr  das  Schlimmste  zu  be- 
fahren 18,  18.  Erz  und  Eisen  sind  sie  Alle]  d.  h.  unedles  Me- 
tall, vgl.  Ez.  22,  18.,  mit  welcher  Stelle  in  Ucbereinstimmung 
wir  den  Verstheiler  bei  b'D"l  setzen.  Dit  Punctatoren  bezweckten 
vermolblich  gleiches  Anfängen  der  beiden  Versgll. : da  aber  b'S"t 
(vgl.  9,  3.),  wie  C’nn  (Ps.  15,  2.),  ein  Sobst.  ist,  so  würde  die 
Constr.  schielen.  — ’V.  29.  30.  Aber  nicht  nur  prüfen  sollte 
er  sie,  sondern  nach  solchem  Befunde  sie  auch  zu  bessern  suchen. 
Hier  nun  (s.  V.  30.)  erscheint  das  Volk  als  Silber,  welches  mit 
Schlacken  behaftet  ist.  Diese  schlechten  BestandtheiJe,  a-ri,  sind 
Bild  der  niSI , der  Sünden  und  Laster  des  Volkes;  und  an  die 
Stelle  des  Goldprüfers  tritt  hier  der  Silberschmelzer,  der  jene 
wegschmelzen,  und  das  Silber,  wo  müglich,  rein  darslellcn  soll. 
Et  erglüht  der  Blasebalg  vom  Feuer;  das  Blei  ist  alle]  Der  Bla- 
sebalg, schon  lange  am  Feuer  in  Thäligkeit,  wird  ganz  heiss,  so 
dass  man  ihn  nicht  mehr  in  der  Hand  halten  kann ; und  das  Blei, 
welches  man  zusetzt,  um  die  Schlacken  in  Fluss  zu  bringen  und 
zn  absorhiren,  ist  bereits  alles  aufgewendet.  Richtig  LXX : l£l- 
Imi  pöhßos ; vermuthlich  aber  veranlasste  cn , auf  den  ersten 
Blick  für  einen  Unkundigen  befremdlich , die  Zusammenschreibung 
Brests  (anettn?).  Der  Blasebalg  kann  (vgl.  h'imchi  z.  d.  St.) 
als  Bild  der  Lunge  ( Juvenal  7,  111.)  und  Kehle  gedeutet  wer- 
den. Diese  vom  Schreien  (Jes.  58,  1.)  “ins  (Ps.  69,  4.);  und 
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der  Prediger  „hat  nichts  mehr  zozuselzen,“  kein  Mittel  mehr, 
welches  anschlagen  könnte.  Daher:  vergebens  schmelzt  man 

unablässig;  die  Schlacken  wollen  nicht  rcissen\  eig.  rcissen 
sich  nicht  (vom  Silber)  los.  tpa:  eig.  Prät.  1)1*718  fasst  man 
passend  als  Inf.,  vgl.  z.  B.  Jos.  24,  10.  Ew.  §.  541.;  doch 
konnte  es  auch  den  Schmelzer  bedeuten , gegenüber  von  ytna. 
Denn  J.  hat  sie  verworfen ] hat  sie  zu  bessern  aufgegeben , und 
will  nichts  mehr  mit  ihnen  zu  thun  haben,  cftb  und  CM3  stehen 
sich  gegenüber,  und  beziehen  sich  auf  das  Volk,  welches  freilich 
auch  aus  D'?*i  besteht. 

• T 


Cap.  VII,  1— VIII,  17. 

Fortgesetzte  Weissagungen  bei  näher  rückender 
Gefa  hr. 

Durch  die  Schlusssentenz  des  vorigen  Cap.  V.  27  — 30. 
wies  sich  der  prophetische  Eifer  momentau  selbst  zur  Ruhe ; V. 
1.  hier  kündigt  ein  neues  Orakel  an;  und  wirklich  geht  die  Rede 
V.  4.  von  einem  neuen  Grundgedanken  aus.  Wie  wir  aber  im 
Buche  fortschreiten , so  vermutblich  auch  ein  Merkliches  in  der 
Zeit.  Da  die  Scythcu  heranzogen,  und  10,  17  If.  in  der  Thal 
angelangt  sind , so  lässt  sich , dass  sic  seither  näher  gekommen 
seien , erwarten ; und  diess  bestätigt  am  Schlüsse  des  Abschnittes 
8,  16.  der  Bericht  von  ihrer  bereits  erfolgten  Ankunft  an  der 
Landesgränze.  Damit  stimmt  zusammen , dass  das  Volk  V.  4. 
Besorgnisse  zum  Schweigen  bringt , welche  also  jetzt  ihm  aufstei- 
gen; und  der  Umstand,  dass  alles  Volk,  um  zu  beten,  nach  Jeru- 
salem geströmt  ist  V.  2.  vgl.  36,  9.  Jcs.  1,  12  If.  Eis  werden 
7,  21.,  vielleicht  um  Gottes  Zorn  zu  sühnen,  Opfer  dargebraebt; 
und  die  Geistlichen  scheinen  nicht  mehr,  wie  6,  14.,  die  Gefahr 
als  unerheblich  zu  betrachten;  g.  d.  Anm.  zu  8,  11.  Auch  der 
gesetzte  Ernst  und  die  Mässignng , welche  den  ersten  Abschnitt 
V.  3 — 15.  beherrschen,  wo  der  Prophet  ohne  Abschweifung, 
ohne  Ausrufungen , ohne  Herzensergiessuogen  bei  seinem  Gegen- 
stände bleibt,  möchten  darauf  binweisen,  dass  die  Lage  der  Sachen 
vernehmlich  genug  selber  sprach. 

Nach  dem  Vorgänge  von  Alting  und  Venema  versetzt  man 
beide  Capp.  nebst  dem  IX.  gemeiniglich  in  die  erste  Zeit  Joja- 
kims;  und  allerdings  könnte  das  erste  Stück  7,  1 — 15.  angesehen 
werden,  als  sei  es  das  Orakel  selbst,  dessen  Inhalt  nur  summa- 
risch 26,  4 IT.  angedeutet  werde;  vgl.  26,  6.  9.  mit  7,  14.,  26, 
13..  mit  7,  3.  5.  Irgend  eine  Nöthigung  aber  zu  dieser  Annahme 
besteht  nicht;  denn  mit  Unrecht  schliesst  Venema  aus  2,  1.,  dass 
zu  Josia's  Zeit  Jcr.  noch  nicht,  während  doch  7,  2.,  in  der 
Hauptstadt  gewohnt  habe.  Auch  kann , da  geschriebenes  Gesetz 
in  Juda  alt  und  unvordenklich  war,  die  Stelle  8,8.  unmöglich 
auf  jeues  neu  gefundene  Gesetzbuch  (2  Kön.  22,  8.)  eine  sichere 
Zurückdeutung  enthalten ; und  die  Beobachtung  des  gesetzlichen 
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Cultus  7,  21.  beweist  für  die  Zeit  nach  vollendeter  Reform 
offenbar  nichts,  bewiese  auch  gegen  6,  20.,  mithin  zuviel.  Was 
ausserdem  Venema  noch  einwendet,  die  Bezugnahme  auf  Götzen- 
dienst 7,  17.  30.  31.,  die  Unbereilwilligkeit  des  Volkes,  zu  hä- 
ren V.  27.,  die  Bedrohung  Juda’s  und  auch  der  Nachbarn  mit 
den  Chaldäern  (?)  9,  24.  25. : diess  Alles  erledigt  sich  thcils 
durch  Slatuirung  der  Zeit  vor  Josia’s  18.  Jahre,  theils  durch  eine 
auch  anderweitig  richtigere  Ansicht  und  Erklärung  der  betreffenden 
Stellen.  Dagegen  erscheint  es  sehr  bedenklich,  dass  der  Ab- 
schnitt, welcher  hier  so  ganz  an  seiner  Stelle  ist,  und  auch  von 
den  LXX  hier  eingereiht  wird,  hinter  26,  6.  hinw'eg  verschlagen 
worden  sein  soll.  Schwierigkeit  ferner  erhebt  der  Umstand , dass 
das  StQck  im  besseren  Texte  durch  Ueberschrift  und  einleitende 
Notiz  V.  1.  2.  selbstständig  auftritt.  Der  Prophet  wiederholt 
wohl  seine  Orakel ; nicht  aber  berichtet  er  zweimal  ein  einmal 
gesprochenes. 

Gleich  dem  vorigen,  lässt  sich  auch  dieser  Abschnitt  in  drei 
Theile  zeriällen. 

I.  Cap.  VII,  1 — 15.  Warnung  vor  grundlosem  Gottvertrauen. 

Der  Prophet  mahnt  ab  von  dem  fanatischen  Glanben,  seinen 
Tempel,  und  mithin  die  Stadt,  w'erde  Jehova  nicht  Prciss  geben  V.  4. 
8.  Er  fordert  auf  zur  Besserung,  deren  Lohn  er  verheisst  V.  3.  5 — 

7.  Bei  grösster  Lasterhaftigkeit  äusserliche  Gottesverehrung  künne  sie 
nicht  retten  V.  9 — 11.  Auch  Silo  habe  Gott  einst  zerstören  las- 
sen; und  so  werde  er  auch  Uber  sie  ihrer  Unbussfertigkeit  wegen 
ein  ähnliches  Gericht,  wie  über  das  Zehoslämmcvolk,  verhängen. 

V.  1.  2.  Die  Leute  befinden  sich  im  äusseren  Vorhofe,  zu 
welchem  (2  Chr.  4,  9.)  eine  Mehrzahl  von  Thoren  führte.  Sie, 
die  Beter,  sind  mit  dem  Antlitz  dem  Tempelhause  zugekehrt  (Ps.  5, 

8. );  ihnen  zugekchrt  ist  das  Gesicht  des  zu  ihnen  Redenden.  ,,Das 
Thor  des  Hauses  Jehova’s“  (bestimmt,  und  “ir»,  nicht  bloss  rtHB, 
also  nicht  der  offene  Tempeleingang,  welcher  auch  weiter  zurück 
liegt)  kann  also  nur  mit  Sckmid  für  das  Thor  des  oberen  oder  in- 
neren Vorhofes  gehalten  werden,  wo  auch  Bnrucb  die  Orakel  vor- 
liest, s.  zu  36, 10.  Statt  der  zwei  VV.  haben  die  LXX  nur  axovocas 
Xoyov  xvqIov  näca  ’lovSctia.  Allein  was  der  bebr.  Text  mehr  bat, 
das  bängt  erstens  nnter  sich  gut  zusammen,  fügt  sich  sodann  sehr 
passend  zu  V.  4.  und  V.  11.  (itin  r^art),  und  bildet  eine  fast  noth- 
weudige,  durch  26,2.,  wo  die  LXX  nichts  weglassen,  unterstützte, 
Einleitung.  Ohne  sie  lässt  sich  tnifp  nicht  recht  begreifen; 
denn  das  Folgende  ist  nicht,  wie  z.  B.  6,  18.  19.,  eine  affect- 
vollc  Aufforderung,  sondern  ruhig-ernste  Belehrung  wirklich  Hören- 
der. — V.  3—7.  An  die  Spitze  tritt  V.  3.  der  Hauptgedanke, 
an  welchen  sich  V.  4.  die  Negirung  einer  gegenteiligen  Ansicht 
knüpft.  Zn  dieser  tritt  er  durch  adversatives  '3  in  ausgesprochenen 
Gegensatz,  V.  5 — 7.  in  Entwickelung  von  Bedingung  und  davon 
abhängiger  Folge  seinen  Inhalt  ausbreitend.  Voran  steht  V.  5. 
und  V.  7.  der  allgemeine  Ausdruck  von  V.  3.  her;  und  V.  6. 
erörtert  die  1.  Hälfte  den  2.  Thcil  des  5.  V.  Die  Trugtvorte , 
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welche  V.  4.  namhaft  gemacht  werden,  und  beim  Abschlüsse  V.  8. 
wiederkehren,  sind  nicht  gerade  für  Hede  falscher  Propheten,  son- 
dern Rtr  die  trüglicheo  Gedankendinge  anzusehen , mit  denen  die 
Masse  des  Volkes  sich  in  Sicherheit  einwiegt,  vgl.  Mich.  3,  12. 
Die  LXX  fügen  V-  3.  aus  V.  8.  hinzu : ow  ro  naqanccv  ovx  i ’oips- 
AtjtfotMKv  vuäg  (khyovreg  xtA.),  wörtlicher : toctchc  zum  Nichtniitzen 
sind,  vgl.  zu  Hos.  2,  11.  Ebenso  setzen  sie  aus  eig  xeoedv  v/luv 
V.  6.  nach  dem  9.  V.  t ov  xaxtög  clvca  vfiiv  herein,  was  auf  einen 
Text  ttsb  rv  ^yiab  (vgl.  V.  23.  mit  25,  7.)  zurückgeht.  Dag. 
schreiben  sie  nur  zweimal  vaög  xvgio v.  Allein  die  einmalige  Wie- 
derholung ist  beim  Ausrufe  des  Schmerzes  an  ihrem  Platze  (s.  zu 
4,  19.),  bei  dem  der  Präconisirung  aber  (vgl.  Jes.  6,  3.),  wie 
bei  dem  der  Aufforderung  (22,  29.,  wo  sie  gleichfalls  fälschlich 
das  eine  yix  weglassen),  die  zweimalige,  Hart]  sie,  diese  H .turne, 
dieser  Complex  von  Bauwerken  (s.  zu  19,  13.).  'uiiDEOnb«l  Da 
V.  7.  in  aller  Ordnung  der  Nachsatz,  und  vorher  wieder  e*b  folgt, 
so  kann  der  Vf.  nicht  aus  der  Constr.  gefallen  sein;  hinwiederum 
aber  beweisen  Stellen,  wie  Spr.  27,  2.  3 Mos.  19,4.,  dass  b»  so- 
viel als  t«b  sein  könne,  keineswegs.  Es  ist  vielmehr  = tfb  Tstt , 
sowohl  wenn  “tett  mit  Energie  directe  Hede  cinleiten  würde  (vgl. 
Sach.  8,  23.  2 Sam.  1,  4.  mit  Ps.  34,  6.  50,  2.),  als  wenn 

es,  Surrogat  der  besonderen  Conjnnction,  einen  Pall  setzt  2 Kön. 
6,  27.  Hier  somit  des  Sinnes  vorausgesetzt , dass  nicht , nimmt 
btt  das  weit  entfernt  stehende  ett  gleichsam  durch  “rstt  wieder  auf. 
— Sofern  der  4.  Vers  die  Behauptung  einer  Tbatsache  involvirt, 
wiederholt  er  sich  V.  8.,  um  näml.  die  erläuternde  Einschränkung 
V.  9 — 11.  einzuleiten,  dass  ein  absolutes  Vertrauen  auf  die  prae- 
sentia  numinis  trüglich  sei,  wenn  sie  dasselbe,  sowie  sie  thun,  von 
der  Bedingung  seiner  Realität,  einem  Gott  wohlgefälligen  Wandel, 
unabhängig  hegen  zu  dürfen  glauben,  lieber  die  Form  der  Frage 
V.  9.  s.  zu  3,  1.  Sie  wäre  aufzulösen  durch  'in  lannn,  und 
wird  im  Verfolge  V.  IO.  bei  Cäsur  des  Sinnes  durch  V consccut. 
des  1.  Mod.  fortgefUhrt:  wie  ? ihr  stehlt  — und  dann  kommt 
ihr  u.  s.  w.  Von  den  im  Dekalogc  verbotenen  Handlungen  nennt 
der  Vf.  zunächst  die  drei  im  7.  5.  6.  Gebote  gleich  kurzen  Ans- 
druckes beisammen  stehenden,  und  kommt  dann  vom  2.  auf  das  1.; 
er  muss  aber  nicht  gerade  an  das  geschriebene  Gesetz  gedacht  ha- 
ben, und  hält  auch  im  Eifer  dessen  Ordnung  nicht  inne.  Und  tre- 
tet vor  mich]  mit  befleckten  Händen,  vgl.  Jes.  1,  15.  If  eichet 
von  mir  den  Namen  führt]  närnl.  mir-ma;  vgl.  Jes.  4,  1., 
zu  Mich.  2,  9.  Am.  9,  12.  — 25,  29.  und  hier  V.  II.  ff'ir 
sind  geborgen ] vgl.  2 , 35. ; eig.  gerettet  vor  den  Folgen , die 
unsere  Sünden  eigentlich  nach  sich  ziehen  sollten,  vgl.  Mal.  3,  15. 
'in  m»y  ’?ob]  wörtlich  : in  Absicht  auf  das  Gelhanhaben  u.  s.  w«. 
Der  fnf.  ist  solcher  aller  drei  Zeiten;  ^ynb  ist  Praep.  des  Grundes, 
wie  Mich.  6,  5.,  wie  ^y*  V.  13;  und  der  Salz  kann  trotz  der 
Selbstverurtheilung  in  niayiri  dem  Volke  in  den  Mund  gelegt  sein, 
vgl.  18,  12.  Besser  jedoch  sieht  inan  ihn  als  Wort  des  Yfs.  an, 
in  dessen  Rede  V.  9.  ,, diese  Gräuel“  ihre  Benennung  haben. 


. Digitized  by  Google 


63 


Cap.  VII,  4 — 16. 

Als«:  weil  = während  oder  da  doch  (vgl.  6,  2.  pb)  ihr  gelhan 
habt  u.  s.  w.  — V.  II.  Wenn  solche  Menschen  den  Tempel  zu 
betreten  wagen,  so  däueht  ihnen.  Solches  zu  thun,  vcrmuihlich 
angemessen ; dann  aber  halten  sie  den  Tempel  offenbar  Air  etwas 
Anderes,  als  er  ist,  vgl.  19,  4.  Dadurch,  dass  sie  im  Tempel 
Zusammenkommen , erklären  sie  ihn  mit  der  That  fUr  einen  Ver- 
sammlungsort von  Mördern;  und  dass  er  wirklich  ein  solcher  ge- 
worden ist,  hat  auch  seinerseits  Jehova  gesehen,  und  wird  (vgl. 
3,  8.)  demgemäss  verfahren.  Dieses  'rrSO  erschlicsst  der  Prophet 
eben  aus  der  drohenden  Sachlage;  und  beweist  sodann  die  Wahr- 
scheinlichkeit eines  Strafgerichtes  V.  12.  durch  eine  geschichtliche 
Analogie.  Wie  2,  10.,  fordert  er  sie  auf,  sich  durch  den  Augen- 
schein zu  überzeugen.  Die  Worte  sagen  aus,  dass  damals  die 
„Stätte  Gottes  zu  Silo“  zerstört  lag.  Soll  nun  aber  das  E.xempei 
nicht  unzweckmässig  gewählt  sein  , so  darf  diese  Zerstörung  nicht 
von  einem  allmäligen  Verfalle  nach  Entfernung  der  Bundeslade 
(l  Sam.  4,  11.  7,  1.  2.)  abgeleitet  werden;  sondern  es  ist  ge- 
mäss der  2.  Vcrsh.  und  V.  15.  an  eine  Zerstörung  durch  die 
Assyrer  io  der  letzten  Katastrophe  des  Zehnstäinmereiches  zu  denken. 
V.  14.  und  26,  8.  wird  statt  des  Ortes  Jehova 's  zu  Silo,  Silo 
selber  genannt:  ein  Fingerzeig,  dass  V.  11.  die  Stadl  von  dem 
Orte,  woselbst  sie  gebaut  war,  unterschieden  »erde  (vgl.  Sach. 

12,  6.).  41,  5.  erscheint  Silo,  dessen  Ortslage  noch  jetzt 

heisst  (Robinson  a.  a.  O.  S.  378.),  oder  wohl  nur  dessen  Trümmer, 
wieder  bewohnt.  An  die  StiftshUtte,  ein  Zelt  und  kein  Gebäude, 
die  frühzeitig  nach  Nob  (l  Sam.  21,  22.),  später  nach  Gibcon 
transportirt  wurde  (2  Chr.  I,  3.  ),  ist  natürlich  nicht  zu  denken. 

— V.  13 — 15.  Anwendung  des  Excmpels.  Jenes  Schicksal  Silo’s 

wird  auch  das  Jerusalems  sein,  *i3ti  DSan  (vgl.  25,  3. , hier 
V.  25.)  fehlt  nebst  mfP  CMS  in  den  LXX,  beschwert  den  Vordem- 
salz,  und  hemmt  dessen  raschen  Fortschritt  iin  Parallelismus.  — 
Spr.  1,  24.  Jes.  50,  2.  Wie  ich  ueggesckleudert  habe  all’  euere 
Briidtr\  vgl.  2 Kön.  17,  20.  Mit  Recht  fehlt  dirses  bD  in  LAX. 
Es  sagt  zuviel  aus,  da  auch  Edom  des  Judücrs  Bruder  ist  (5  .Vos. 
23,  8.  Am.  1,  II.),  und  schwächt  die  Kraft  des  zweiten.  An 
sich  ist  ba  vor  71T  am  Platze,  vgl.  2 Kön.  a.  a.  O.,  aber 

nicht  vor  dem  Worte,  welches  zu  jenem,  dem  Subj.,  das  Pracd. 
bildet. 

II.  V.  16  — 28.  Jehova  nimmt  keine  Fürbitte  an  Itir  die, 
die  sich  zum  Götzendienste  wenden  V.  16 — 19.,  und  darnm  in 
seinem  entbrannten  Zorne  auch  keine  Opfer  V.  20.  21.  Nicht 
diese,  sondern  Befolgung  seiner  Gebote  hat  er  verlangt,  vergeblich 
zwar  V.  22  — 24.,  und  verlangte  er  immerfort  durch  seine  Pro- 
pheten erfolglos.  Das  soll  der  Seher  ihnen  Vorhalten  V.  25—28. 

— V.  16.  Vgl.  11,  14.  Fürbitte  einzulegen  für  sein  Volk  pflegte 
der  Prophet  (18,  20.);  er  thut  es  z.  B.  14,  8.,  und  erhält  V.  n. 
dieselbe  Abmabnung,  wie  hier.  Im  Allgemeinen  kann  er  nicht  an- 
ders, als  sie  fUr  statthaft  anschen  (15,  1.  I Sam.  12,  23.),  fühlt 
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sich  aber  hier  überzeugt,  dass  er,  so  lange  man  Jehova  durch 
Götzendienst  reizt,  kein  Gehör  finden  werde.  Die  drei  Glieder 
der  1.  Versh.  sagen  wesentlich  Dasselbe  aus;  nur  dass  rt'“i,  die 
Bitte  als  eine  klägliche  bezeichnend , das  mittlere  Gl.  verstärkt. 
V.  17.  enthält  die  Begründung  des  16.  V.  Die  Worte  besagen 
deutlich,  dass,  was  V.  18.  angeführt  wird,  gegenwärtig  vor  Aller 
Augen  vorging  (s.  zu  V.  30.  31.);  daher  hier  und  V.  18.  die 
Particc.  Die  Geschäfte  selber  sind  V.  18.  angemessen  vertheilt. 
Um  Kuchen  zu  bereiten  der  Königin  des  Himmels  u.  s.  w.]  Nach 
der  Erklärung  durch  rOttV»  (vgl.  1 Mos.  33,  14.  1 Sam.  15,9.), 
welche  hier  und  44,  18.  19.  manche  HScbrr.  im  Texte  tragen, 
die  LXX  hier : r fj  gtqkxui  tov  ovquvov.  Parallel  dem  Namen 
ij  OvQavtrj  (’AtpQodlry)  Herod.  3,  8.  1,  105.  131.  nannten  ..Kö- 
nigin des  Himmels“  die  Hebräer  die  Nr\t&,  welche  unter  der  Form 
r:n  ( Tavatg , Tuvalu?,  mit  dem  ägypt.  Art.)  neben  psn  auf 
inscr.  Carth.  I.  11.  III.  V.  vorkommt,  d.  i.  die  asiat.,  ursprünglich 
ägypt.,  Artemis  Apg.  19,  24.,  dem.  Alex,  protrept.  §.  65.,  Epiph. 
haer.  19,  2.,  s.  Ges.  Monum.  Phoen.  p.  115  (T.  Die  Form  rab» 
könnte  nach  Analogie  vonr*t3)  Stat.  constr.  von  fJB-’bp  sein;  doch 
beweist  der  Eigenname  nsbart  aus  rpbti  -(n  inscr.  Carth.  VIII. 
jene  Form  auch  für  den  absol.  D’JlS]  Hievon.  Chauonint,  placen- 
tas,  LXX  Vatic.  hier  xavtävag,  44,  19.  yavmvag ; nach  dem  Etym. 
Magn.  und  Suidas:  Drode,  mit  Oel  gemischt , oder  (!)  gekochte 
Gemüse,  nach  Theodore t : Kuchen,  mit  Piniennüssen,  Rosinen  u.  dgl. 
gewürzt.  Der  Name  ist  wohl  mit  dem  fremden  Cultus  selber  erst 
in’s  Hebr.  eingedrungen ; und  möglich,  dass  mit  diesen  heim  Dienste 
der  Neith  gebrauchten  das  ägypt.  Confect  Ncideb  ( Abdollat . 

p.  98-,  Silv.  de  Saetj  Chrest.  ar.  II,  p.  25  IT.  Comm.)  zusammen- 
hängt. Cultus  einer  weiblichen  Gottheit,  wurde  er  hauptsächlich 
von  Weibern  (44,  15.),  mit  Zuziehung  jedoch  ihrer  Männer  (44, 
19.),  begangen.  Er  bestand  eines  Tbeils  aus  Libationen  a.  a.  O. 
V.  17.  25.,  anderen  Theils  aus  Rauchopfer  V.  17.  18.  25-,  und 
beiden  parallel  gegenüber  steht  V.  19.  das  D'iitj  rmos.  Diese 
tTüB  waren  also  offenbar  eine  ntt3»,  welche  in  der  Wirklichkeit 
immer  mit  verbunden  war  Jo.  1 , 9.  13.  2,  14.  , und  von 
welcher  auch  beim  Jehovadienste  ein  Theil  als  Rauchopfer  (Jes.  1, 
13.)  angezündet  wurde  3 Mos.  2,  1 f.  16.  6,  15.  Wie  Ubr.  dem 
Speisopfdr  kein  Honig  beigemischt  wurde,  so  auch  der  Neideh  we- 
der Honig,  noch  Zucker.  Und  Trankopfer  zu  spenden  anderen  Göt- 
tern] zunächst  der  Neith  selber,  vgl.  44,  15.  mit  V.  17  if.  Der 
Satz  hängt  ebenfalls  noch  von  psa  mtsb  ab,  indem  das  Trankopfer 
dem  Speisopfer  von  selbst  folgt.  Ueber  s.  zu  44,  19.  — 
V.  19.  Indem  Gott  ihre  Bosheit  auf  ihr  Haupt  zurückfallen  lässt, 
kränken  sie  mit  Realkränkung  vielmehr  sich  selbst,  Bmtt]  Ew. 
§.  566.  — S.  2 Sam.  19 , 6.  — V.  20.  S.  4,  4.,  zu  Nah. 
1,  6.  Ein  wirklicher  Feuerregen  würde  dicss  Alles  verzehren; 
aber  auch  das  feindliche  Heer  wird  mit  den  Menschen  das  Vieh 
schlachten,  die  Bäume  umhauen  u.  s.  w.  5,  17.  Hab.  3,  17.,  zu 
Jcs.  9,  9.  Euere  Brandopfer  thut  hinzu  zu  eueren  ScAlachtopfemf] 
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Kreiere  waren,  und  heissen  darum  ökoxavrosgcna ; von  den  letzteren 
dagegen  wurde  das  Meiste  durch  den  Darbringer  und  seine  gela- 
denen Gäste  vc rschmausst,  s.  Witter  Iteahvb.  unler  Opfermah/zeit. 
Jehova  will  auch  ihre  Brandopfer  nicht,  sondern  sie  sollen  sie 
selber  verspeisen.  — V.  22.  23.  Uebercinslimmend  mit  Am.  5, 
25.,  zeogl  auch  diese  Stelle  gegen  mosaischen  Ursprung  der  ge- 
saramlen  Gesetzgebung  des  Penlateuches,  indem  sic  nur  überhaupt 
das  Sittengesetz  , den  Inhalt  des  Dekalogus  (vgl.  V.  9.)  vielleicht 
allein,  als  mosaisch  ansieht.  Zur  Zeit  ich  sie  herausßihrte]  Das 
K'ri  und  manche  HSchrr.  'JCX'm,  vgl.  11,  4.  34,  13.,  richtig 
erklärend,  aber  unnüthig  (1  Mos.  24,  30.  25,  26.  23,  8.  Hab. 
3,  16.).  — Vgl.  2 Mos.  19,  6.  3 Mos.  26,  12.  u.  s.  w.  Auf  allen 
den  Wegen]  So  schon  die  LXX;  s.  auch  20,  7.,  zu  4,  29.  nijtrjis] 
Da  sich  vor  rvm®  die  Praep.  wiederholt,  so  scheint  der  Puncla- 
lioa  gemäss  allerdings  rin  D3?  nieht  auch  zu  ms;?;  Genit.  sein 
za  sollen.  Nun  kann  aber  das  Wort  zwar  aoeh  von  bttsen  Rath- 
sehltgen  gebraucht  werden,  bedeutet  indess  nicht  geradezu  solche ; 
and  da  in  den  LXX  zugleich  mnoa  fehlt,  so  sehen  wir  letzteres  als 
eine  Glosse  an  aus  Stellen,  wie  16,  12.  18,  12.  9,  13.;  s.  Movers 
p.  12.  33.  Wandten  den  Rücken,  nicht  das  Antlitz]  das  Antlitz 
in  der  Nachfolge  Jchova's  4 Mos.  14,  24.  1 Sam.  7,  2 IT.  rrn 
drückt  ein  sich  f erhalten  aus,  und  ist  hier,  mit  einem  b der  Rich- 
tung verbunden,  unverfänglicher,  als  1 Mos.  8,  5. — V'.  25  26. 
(Ibr  gehorchtet  nicht),  und  zwar  von  Anfang  an  nicht,  trotz  mei- 
ner beständigen  Ermahnungen,  und  die  Nachkommen  noch  weniger, 
als  die  Väter.  Ueber  s.  t'w.  §.  531.,  zu  Sach.  14,  10., 
und  Ober  das  wiederanknüpfende  - nach  der  Zeitbestimmung  zu  8,  1. 
Tag  ßir  Tag  ßeissig  sie  sendend]  vgl.  V.  13.  25,  4.  26,  5. 

Kür  ev  sollte  eig.  Di'  Ci'  gesagt  sein  (Jes.  58,  2.  1 Mos.  39, 

10.);  allein  es  kann,  so  im  Accus,  stehend,  sich  nach  rich- 
ten, weiches  z.  B.  2 Ktin.  6,  32.,  ohne  sich  an  einen  Plur.  an- 
zaleboen,  tras  Mann  heisst,  = Jedermann,  bedeutet.  V.  26.  nun 
tollte  eig.  in  der  2.  Pers.  fortgefahren  werden ; durch  die  Wahl 
der  3.  vermittelt  sich  der  Uebergang  V.  27.  in  Anrede  an  den 
Seher.  Halsstarrig  machten  sie's  ärger  u.  s.  w.)  Oder:  hartnäckig, 
indem  sic  sich  den  Nacken  nicht  unter  das  Joch  Jehova’s  beugen 
Hessen  (s.  zu  2,  20.).  Im  Uebr.  derselbe  Gedanke  16,  12.  irin, 
ahne  Copula  beim  Stillstände  der  Erzählung  (Ew.  §.  616.),  wie 
1 Kilo.  13,  18.,  bleibt  mit  Unrecht  bei  den  LXX  aus,  welche  dag. 

1 Ksn.  16,  33.  ein  ixcocojtofi/ötv  (rifl  2 Kön.  21,  11.)  passend 
einsetzen.  — V.  27.  28.  Bei  den  LXX  fehlt  der  27.  Vers; 
wogegen  sie  V.  28.  nach  OH'b*  die  Formel  rwn  iCItl  PK  eiu- 
setzen  : kaum  ursprünglich,  da  nun  doppeltes  rtT  Zusammentritt  Die 
Worte:  und  nicht  werden  sie  auf  dich  hören;  du  wirst  ihnen 
rufen,  und  sie  dir  nicht  antworten,  erklärt  schon  Movers  p.  11. 
fär  einen  Zusatz  aus  V.  13.  26.  (vgl.  auch  Jcs.  65,  12.).  Mit 
grosser  Wahrseheinlichkeit  diess,  da  solche  Vorhersagung  des  Er- 
folges seiner  Rede  etwas  Auffallendes  hat,  nlcto  sich  sehr  wohl  an 
nb*n  anschliesst,  und  die  Schreibung  rOW*'  an  MCa.sja  29,  25. 

UiTzia,  Jeiewia.  . 5 
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(g.  das.  die  Anm.)  erinnernd,  fremdartig  erscheint.  Das  ist  das 
Folk]  Von  allen  anderen  sieht  die  Rede  ab , wie  wenn  es  das 
einzige  so  geartete  witre,  vgl.  2,  11.  Dahin  ist  die  Treue,  und 
weggetilgt  aus  ihrem  Munde"]  Sie  haben  die  ihrem  Gott  zngesagte 
Treue  gebrochen  5,  1.  Jus  ihrem  Munde  wird  gesagt  statt:  aus 
ihrem  Herzen , weil  sie  sich  noch  immer  den  Schein  derselben  ge- 
ben, heucheln,  lügen,  vgl.  6,  2.  6,  28.  und  Ps.  5,  10. 

HI.  V.  29  — 8,  17.  Gott  verstössl  das  Volk,  welches  den 
ihm  missfälligen  Götzendienst  getrieben  hat  V.  29  — 31.  Es  wird 
erschlagen,  und  Jerusalem  zum  stummen  Felde  des  Todes  V.  32 — 34. 
Die  Gebeine  der  längst  Bestatteten  werden  aus  ihren  Gräbern  her- 
vorgeholt ; und  die  Ueberlebendcn  werden  wünschen  , todt  zu  sein 
8,  1 — 3.  Denn  gegen  alles  Beispiel,  selbst  aus  der  Thierwelt, 
beharren  sie  allzumal  in  ihrer  Abtrünnigkeit  von  Jehova  V.  4 — 7. 
Indem  sie , pochend  auf  die  Kunde  des  geschriebenen  Gesetzes, 
Gottes  Wort  verachten,  gehen  sie  zu  Grunde,  werden  sie  ausge- 
rotlet  V.  8.  9.  10.  13.  Da  schicken  sie  sich  dann  an,  zu  ster- 
ben , hoffnungslos , wenn  der  verderbliche  Feind , der  nicht  zu  be- 
schwichtigen, angelangt  sein  wird  V.  14  — 17.  — V.  29  — 31. 
steht  zum  zunächst  Folgenden  in  demselben  Verhältnisse , wie 
V.  16  — 19.  zu  V.  20  ff.  ScheeiJ  ab  dein  Haupthaar , und  wirf 
es  weg]  Zeichen  der  Trauer.  Ein  Weib  ist  angeredet,  näml. 
die  Nation  (3,  7.),  die  Mutter  der  Einzelnen  (s.  zu  Ilos.  2,  4.), 
welche  wegen  der  Verstossung  ihrer  Kinder,  der  rmrp— '53  V.  2., 
Diü”V3N3  (Ps.  35,  14.)  trauern  soll.  Nur  die  Tochter  Zions  hier 
zu  finden,  ist  eine  unbegründete  Beschränkung.  — Vgl.  9,  9. 
3,  21.  — Dätn  ist  die  innere  That,  035  die  von  ihr  ausgehende 
äussere  Handlung.  Stellten  ihre  Scheusale  in  das  Haus  u.  s.  w.] 
Der  Coitus,  von  welchem  V.  18.  die  Rede  ist,  war  Privatsache; 
hier  und  V.  31.  dag.  ist  öffentlicher  Götzendienst  von  Slaatswegea 
gemeint.  Solcher  nun  wurde  bereits  in  Josia’s  12.  Jahre  abgestellt 
(2  Chron.  34,  3.  2 Kön.  23,  4 ff.,  vgl.  Movers  Chron.  S.  334  f.)j 
und  mit  Reinigung  des  Tempels  halte  man  natürlich  den  Anfang 
gemacht.  Dag.  scheint  hier  auf  eine  noch  nicht  wieder  beseitigte, 
eine,  wie  V.-  17.  18.,  neue,  gegenwärtige  Versündigung  gedeutet 
zu  werden;  auf  anderem  Wege  scheint  die  heftige  Entladung  V.  29. ; 
es  scheint  die  ausführliche  Besprechung  und  Betonung  längst  abgc- 
thaner  Dinge,  und  die  daran  geknüpften  Bedrohungen  furchtbarster 
Art  (V.  32  — 8,  3.)  nicht  zu  begreifen.  Man  könnte  sagen:  sie 
sind  zu  den  Sünden  der  Väter  zurückgekebrt  (11,  10.).  Die  Ge- 
fahr ist  näher  gerückt;  und  es  heisst  nun:  helfe,  was  helfen  kannl 
Also  räuchern  Jene  V.  18.  der  Königin  des  Himmels;  die  Götzen- 
bilder Manasse's  (2  Kön.  21,  7.  2 Chr.  33,  7.)  werden  wieder 
in  den  Tempel  Jchova’s  gesetzt;  und  man  baut  die  dem  Erdboden 
gleich  gemachten  Höhen  (2  Kön.  23,  10.  8.)  wieder  auf,  um  den 
Zorn  des  Molech,  wie  in  Zeiten  höchster  Gefahr  öfter  geschah 
(2  Kön.  3,  27.),  durch  Opferung  von  Kindern  zu  sühnen  (vgl. 
Mich.  6,  6.  7.):  des  Molech,  vgl.  32,  35.,  in  einem  Abschnitte, 
wo  alle  alten  Sünden  recapitulirt  werden.  Inzwischen  ist  das  Tophet 
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noch  V.  32.  19,  13.  ein  verunreinigter  Ort  (vgl.  2 Kön.  23,  IO.); 
und  auch  15,  4.  wird  aufManasse’s  Sünde,  und  nur  auf  sie,  nicht 
auf  eine  Wiederholung  derselben,  zurückgegangen.  Jene  Siindo 
war  noch  nicht  bestraft;  und  des  Volkes  L'nbussfcrtigkeil  scheint 
jetzt  mit  Gewalt  die  Strafe  herbeizuziehen.  Daher  der  Ausbruch 
V.  29.  Wiederherstellung  endlich  öffentlichen  Götzendienstes  unter 
Josia,  der  ihn  abgestellt  halte,  ist  an  sich  unwahrscheinlich,  und 
wird  durch  solchen  Privatcullus  V.  18.  nicht  beniesen.  Im  Ge- 
genteile opferten  Jene  privatim  den  Götzen,  weil  der  öffentliche 
Coitus  ihr,  sinnlichen  Göttern  zugeneigtes,  Herz  nicht  befriedigte. 
Den  ausschliessenden  Charakter  Jcbova’s,  wahrend  ein  heidnischer 
Gott  andere  Götter  neben  sich  duldete,  vermochte  iibr.  das  Volk 
überhaupt  nie  recht  zu  fassen.  Die  Höhen  des  Tophet,  welche 
u.  s.  w.]  19,  5.  32,  35.  Höhen  des  Baal;  “)©N  auch  an  letzterer 
Stelle  bezieht  sich  daselbst  auf  rraS.  Uebr.  war  ncr  selber  ein 
Ort  in  diesem  Thale,  nämi.  eben  die  Brandstätte  (Jes.  30,  33. 
rtricr  eine  ßraitdslä/le ),  wo  man  die  Kinder  opferte.  Das  Wort, 

von  nen  aus  Hiob  17,  6.  verschieden,  kommt  erst  seit  der 

issyr.  Periode  vor,  und  ist  ebenso  punctirt  nur  der  Anspielung 
wegen  anstatt  r En,  vgl.  Ges.  Wb.  m:H  leitet  Jarchi  uicht  unwahr- 
scheinlich von  on:  stöhnen  ab  (z.  B.  Spr.  5,  II.).  Die  Umsetzung 

wäre,  wie  in  für  man  suchte  rt  als  mittleren 

Radical , zumal  da  er  verdoppelt  werden  sollte,  zu  vermeiden : auf 
welchem  Wege  auch  die  Formen  bS'Ti,  (z.  B.  Hamas, 

c * 

p.  28.  aus  Jlß.C — , pers.  hoch),  finba,  Wtb)5*3  2 Sam.  20,  14. 

entstanden  sind.  Der  ,, Sohn  Hinnoms“,  als  eine  besondere  Person, 
von  der  dieses  Thal,  das  keinem  Privatmanne  gehörte,  benannt  wäre, 
lässt  sich  nicht  nachwcisen.  Erklärt  man  aber  D:fl  durch  Gestöhn, 
so  begreifen  sich  auch  die  Variationen  C3“  '33. ’3  2 Kön.  23,  10. 
und  D:rt  'a  Jos.  15,  8.  /Vas  ich  nicht  gntgeheissen,  und  was  mir 
nicht  gestiegen  zu  Sinii)  cig.  was  ich  nicht  befohlen  habe,  eine  deut- 
liche Litotes.  Es  fehlen  die  Wörter  für  Verbieten,  Verbot ; daher 
die  Wendung  3 Mos.  4,  13.  — Mit  geringen  Abweichungen  er- 
scheinen die  VV.  31.  32.  wieder  als  19,  5.  6.  Der  Schauplatz 
ihrer  Sünde  soll  auch  der  Ort  ihrer  Strafe  werden,  vgl.  zu  Am. 
4,  3.  1 Kön.  21,  19.  2 Kön.  9,  25.  26.  Thal  des  Gemetzels 
wird  man  jenes  Thal  neunen,  und  im  Topbet,  also  an  unreinem 
Orte  (19,  13.),  die  Erschlagenen  aus  Mangel  an  Raume  bestallen. 
Ja!  vielmehr  gar  nicht  bestatten  wird  man  sie  (V.  33.),  sondern 
den  Raubvögeln  und -Thieren  zum  Frasse  liegen  lassen,  und  Niemand 
wird  diese  hinwegschenchcn  , vgl.  2 Sam.  21,  10.  Jes.  18,  6. — 
Und  so  macht  Jehova  ein  Ende  u.  s.  w.,  vgl.  25,  10.  — 33,  11. 
Vor  y*iKn  setzen  die  LXX  gut,  weil  nachdrücklich,  “bs  ein. 
leber  min  s.  zu  50,  38.  — VIII,  1.  2.  Diese  Drohung  musste 
Wahrscheinlichkeit  für  sich  haben ; und  die  Solches  zu  jener  Zeit 

5* 
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thuD  werden,  können  füglich  nur  die  Feinde  sein.  Anden  wahren 
Beweggrund  dachte  schon  Hieron.  Nämlich  den  Kostbarkeiten, 
Schmucksachen  , welche  man  den  Todten  in’s  Grab  mitgab , nach- 
spurend, werden  sie  die  Gräber  durchwühlen  : wie  Solches  desshalb 
in  Aegypten  geschieht  und  geschah  (Ibn  Chaldun  bei  Sytv.  de  Sacy 
Abdoll.  p.  661.).  Daher  werden  voraus  die  vier  höheren  Classcn 
(2,  26.)  genannt;  und  daher  V.  2.:  sie  werden  sie  ausbreiten. 

1 wird  vom  K’ri  verworfen,  rermuthlich  , weil  es  nicht 
Vav  rei'at.  (7,  25.  1 Sam.  4,  20.  Ew.  §.  613.)  sei.  Allein  es 
steht,  wie  z.  B.  in  yS'i  2 Sara.  5,  8.,  wieJer.  9,  11.,  vor  dem 
Jussiv.  via]  Das  Suff,  bezieht  sich  auf  miT , vgl.  Hos.  5,  10. 
Die  Priester  und  die  Propheten  dag.  sind  keine  Staatsbeamten; 
daher  nicht  rmrp  'Jinis,  sondern  nyn^  'a.  — Vgl.  2 Köo.  24, 
5.  4.  Jer.  19,  13.  Die  Gebeine  ihrer'  Verehrer  werden  den  ohn- 
mächtigen Göttern  gleichsam  zum  Hohne  vor  ihnen  ausgebreitet. 
Geflissentlich  bcsonderl  der  Vf.  den  Cultus  nach  all'  seinen  Momen- 
ten: Neigung  des  Herzens,  Act  des  sich  Ergehens  und  Unterwer- 
fens und  Besuch  ihres  Hciligthumcs , um  Orakel  zu  holen  und  um 
anzubeten,  indem  er  den  Contrast  zwischen  der  Eifrigkeit  des  Dien- 
stes und  dem  Lohne  desselben  recht  herauszuhebrn  trachtet.  Sie 
werden  nicht  gesammelt]  w ieder  gesammelt,  um  begraben  zu  werden 
2 Sam.  21,  13.  14.  1 Sam.  31,  13.  1 Macc.  13,  25.  Subj.  sind  die  Ge- 
beine. Unpassend  daher  LXX  nach  16,  4.  : ov  xoirrjoovTcu. — V.  3. 
Einen  letzten  Blick  widmet  der  Scher  denen,  welche  ans  der  Ka- 
tastrophe entrinnen.  Sie  werden  den  Tod  vorziehen  dem  Leben, 
dem  unglücklichen  Loose,  welches  ihnen  allenthalben  in  der  Fremde 
wird,  vgl.  Hiob  20,  26.  Hos.  10,  8.  Der  Aufenthalt  im  Auslande, 
,,im  Elende,“  für  Einzelne,  so  lange  die  Schranken  der  Völker  noch 
fest  standen,  überhaupt  schrecklich,  war  diess  am  meisten  für  Indi- 
viduen der  in  schroffem  Gegensätze  zu  anderen  entwickelten  bebr. 
Nation.  Die  LXX  lassen  nmrt  und  mntn  : mitax  mrt'  dk: 
On'b«  aus,  und  schreiben  mrt'  *vatt  rt3  '3>  Ebenso  fehlt  0'“l{t©2n 
hinter  mnpan.  An  sich  unpassend  , und  durch  die  Parallelen 
29,  14.  23,  3.  32,  37.  nicht  unterstützt,  scheint  es  durch  das 

vorhergehende  B'“l8S3:n  hereingekommen,  s.  zu  22,  15.  D'WHn 
ist  Fut.  cxact.  fl  Mos.  24,  19.  2 Kön.  7,  3.  — V.  4.  5.  Vgl. 
über  Form  und  Sinn  des  Fragesatzes  zo  2,  14.  und  Am.  6,  12. 
Subj.  im  4.  V.  können  nicht  die  Judäer  sein.  „Fallen“  ist  nicht 
in  Sünde,  sondern  in  Unglück  gerathen  (Am.  5,  2.);  dann  aber 
kann  Jehova  diese  Frage  gar  nicht  stellen.  Auch  setzt  die  Frage 
V.  5.  voraus,  dass  die  Judäer  nicht  umkehren;  was  sollte  also 
V.  4.  im  letzten  Gl.  eine  Frage  nach  dem  , was  er  wcissT 
Vielmehr,  wie  schon  LXX  und  Hieron.  erkannten,  dieSubjj.  V.  4. 
sind  unbestimmt  (vgl.  1 Mos.  25,  25.  26.  Ew.  §.  551.):  Wenn 
Jemand  fällt , wird  er  nicht  auf  stehen  1 Kehrt  man  sich  ab,  und 
nimmer  um  ? Warum  kehrt  sich  dieses  Folk  ab  beharrlicher  Fcr- 
kehrtheit?  Bekanntlich  ist  ava,  überhaupt  Wendung  ausdrückend, 
ein  Verb,  medium ; und  für  die  eigentliche  Bedeutung  von  rt3©tJ 
s.  2,  19.  3,  6.  22.  Bride  VV.  zusammen  geben  erst  einen  voll- 
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ständigen  Gedanken,  und  wären  desshalb  billig  in  Eioen  V.  zu 
verbinden,  wie  z.  B.  V.  22.  Dann  aber  streiche  man  mit  den 
LXX  die  Worte  SJvbtt  mnNl,  und  ebenso  mit  ihnen  Dböiv, 
eine  zu  enge  Erklärung  von  nin  D7H,  welche  vielleicht  durch  das 
Fern.  H331BJ  veranlasst  wurde.  Dieses  steht,  wie  im  gleichen  Falle 
Rieht.  18,  7.,  wie  2 Sam.  10,  9.,  an  der  Stelle  des  Plur. , der 
sofort  eiulritt.  Vgl.  2,  15.,  zu  19,  13.  U allen  fest  am  t'errathe] 
rr'B*Ti=  mjnq  2 Kön.  9,  23.,  Trug  gegen  ihren  Gott.  — V.  6. 
von  vorn  herein  wird  die  1.  I’ers.  schicklicher,  denn  auf  Jehova, 
auf  den  Propheten  bezogen,  dem  seine  Wahrnehmung  im  Einzelnen 
die  Richtigkeit  des  V.  5.  Ausgesagten  bestätigte.  Was  nicht 
recht,  reden  sie ; /{einem  ist  seine  Bosheit  leid,  dass  er  spräche 
u.  s.  w.]  Sie  reden  das  Ding,  das  nicht  ist,  das  Gegenlheil 
von  na(t,  vgl.  23,  10.  mit  9,  2.  OM  ist  Part.  Sie  Alle  kehren 
wieder  ihres  Laufes ] Statt  sich  zu  besinnen,  Reue  zu  fühlen,  fah- 
ren sie  fort  auf  ihrer  bösen  Laufbahn  (23,  10.),  wie  sie  angefan- 
gea  haben,  unaufhaltsam,  wie  die  Rosse  der  Reiterei  beim  Angriffe 
in  der  Schlacht.  Das  K'ri  befiehlt,  was  die  Verss.  ausdriieken,  den 
Sing.  cnXV3X3,  der  allein  soost  beglaubigt  und  recht  ist.  Ein 
Abschreiber  dachte  vielleicht  wegen  30  nbs  an  y'nn  mit  dem 
Suff.  *i,  und  liess  das  einmal  Geschriebene  stehen,  tpio]  vgl. 
Caesar  B.  Gail.  5,  19.:  equitatus  praedaudi  causa  se  in  agros 
effundebat.  Deutlich,  dass  dem  einzelnen  Rosse  dieses  Präd.  nicht 
zukomml.  Die  Vergleichung  nun  aber  führt  die  Exemplirung  V.  7. 
herbei,  io  welcher  mit  anderer  Bedeutung  D1D  wieder  erscheint; 
vgl.  Jes.  i,  3.  Sogar  Thierc,  diese  Vögel,  kennen  ihr  a^O?^, 
die  Zeit  ihres  Abzuges  und  Kommens;  aber  Israel  kennt  sein,  von 
Gott  ibm  geordnetes,  at©n  nicht.  Von  dem  doppelten  ayus  wird 
der  eine,  die  Zeit  des  Kommens,  herausgehobeu,  weil  das  Kommen 
dem  Linkehren,  sieh  Bekehren  V.  4.  5.,  parallel  steht.  Es  wird 
erfordert,  dass  die  hier  genannten  sämmtliph  Zugvögel  seien  ; daher 
auch  der  Storch  nicht  als  auf  hohem  Baume  (Ps  104,  17.)  oder 
Tburuie  nistend  {Kirne  hi),  sondern,  wie  er  am  Himmel  hoch  daher- 
ood  da  bi  ii  (liegt  (vgl.  Spr.  30,  19.),  angeschaul  ist.  Die  Turtel- 
taube, die  Schwalbe]  Beide  Bedeutungen  sind  sicher.  01D  lesen 
des.  38,  14.  auch  die  Orientt.,  »ährend  sie  D'D  im  Texte  schrei- 
ben. In  unserer  Stelle  lesen  und  schreiben  die  Uecidenll.  O'O, 
welche  Form  sich  des  Unterschiedes  zu  mo  Ross  halber  aus  jener 
aussebied.  *1137  aber,  welches  hier  ein  besonderer  Vogel  wäre 
uod  der  Kranich  sein  soll,  bildet  Jes.  a.  a.  O.  zu  C'D  die  Appos. 
(s.  Ges.  im  Wb.);  auch  trägt  es  ja  die  Form  des  intrans.  oder 
pass.  Part.  Wenn  nun  die  LXX  zqvywv  kcu  yiiiScov  ctyyov 
giqovCHu  aufweisen , so  findet  dag.  schon  l'etlhusen  und  nach 
ibm  Döderlein,  dass  ursprünglich  ’AyovQ,  das  auch  Jq.  und  Symm. 
belassen  , in  ihrem  Texte  stand,  ln  der  Tbat  lassen  sic  ja  auch 
Aaiiu  stehen;  und  es  leuchtet  ein,  wie  die  Korruption  «ypov,  ein 
Regens  des  Gfoit.  verlangend,  ozqov&ia  nach  sich  zog.  Jetzt  er- 
hellt aber  auch  weiter,  dass  die  LXX  vor  Ayovy  keine  Kopula 
lasen;  und  dessglctchrn  nicht  die  aram.  Leberss.  , bei  welchen  in 
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»rrSMOI  tW/SElg  dieses  »njy  (gyraDS,  in  orbem  volans), 

in 'die  Mitte  genommen  wird  , um  DlOi  seiner  Copula  wegen  an 
das  Ende  zu  bekommen,  njy  gleichfalls  für  ein  Subst.  nehmend,  half 
sich  unser  Text  durch  Einsetzung  der  Copula;  und  so  wurde  auf 
einem,  wie  auf  dem  anderen  Wege  gegen  Jes.  38,  14.  rerstossen. 
Wenn  endlich  an  beiden  Stellen,  wo  D10  also  vorkomml,  “my  da- 
bei stebt,  so  ist  zu  urlhcilen , dass  der  Unterscheidung  von  010 
Ross  wegen,  *iljy  hinzulral,  so  dass  erst  “njy  013  mit  einander 
die  Schwalbe  bezeichnet , und  die  Umgehung  der  Zweideutigkeit 
durch  O'O  dann  überflüssig  wird,  rt: Mn]  Das  Genus  des  SufT.  rich- 
tet sich  nach  dein  ersteren  Subj.,  “nn,-  das  eben  als  solches  vor- 
wiegt, s.  Aehnliches  1 Mos.  30,  26.  I Iiön.  17,  15.  Jcr.  44, 

25,  V.  8.  9.  Dieser  ihnen  vorgeworfenen  Unkundc  Gottes 

und  göttlicher  Dinge  (5,  4.  5.)  gegenüber  pochen  sie  vergebens 
auf  den  Besitz  der  nun,  der  sie  vor  dem  Untergange  nicht  schützen 
wird.  Die  2.  Versh.  lehrt,  dass  das  geschriebene  Gesetz  gemeint 
ist;  und  eben  durch  dasselbe  meinen  sic  weise  zu  sein,  d.  h.  zu 
wissen,  was  zu  thun  sei , um  Gottes  Zorn  zu  sühnen  und  alle  Ge- 
fahren, die  etwa  drohen,  abzuwenden.  Allein  es  ist  eben  das  Cü- 
rcmonialgesetz,  kraft  dessen  sie  den  Gottesdienst  ausrichten  7,  21. 
10.  6,  20.,  wahrend  das  lebendige  Wort  Jehova’s  etwas  Anderes 
von  ihnen  verlangt  7,  3 fT.  — Jes.  19,  11.  — Traun!  siehe  für 
Trug  gearbeitet  hat  u.  s.  w.]  indem  näml.  auf  sein  Werk,  als 
welches  die  Befolgung  des  Hin-'  entbehrlich  mache,  die  Leute 
sich  verlassen , und  — V.  9.  sich  schrecklich  getauscht  haben 
werden.  Darum , weil  er  "lpöb , zur  Täuschung  der  Hoffnung 
(1  Sam.  25,  21.),  geschrieben  hat,  heisst  der  Griffel  auch  selbst 
*ip3  cy.  — Zu  V.  9.  vgl.  18,  18.  6,  15.  nob’l  irrt]  sie  sind 
bestürzt  (46,  5.  Iliob  32,  15.),  indem  sic,  weun  diese  ihre  Stütze 
getauscht  haben  wird  , keine  andere  Hülfe  mehr  wissen  ; und  so 
werden  sie  ergriffen  (6,  11.  Hiob  5,  13.).  West  bleibt  ifuien  da 
Einsicht ?]  vgl.  5 Mos.  4,  6.  Alle  ihre  Weisheit  wird  eben  da- 
durch null  und  nichtig.  — V.  10 — 13.  Soweit  sich  diese  Stelle 
aus  6,  13  — 15.  wiederholt,  unterliegt  sie  dem  Verdachte,  nach- 
träglich eingeschoben  zu  sein,  einmal  schon  als  Wicdcrhoinng  nicht 
eines  Satzes  oder  einzelnen  Verses,  sondern  einer  Gruppe  von 
Versen,  sodann  darum,  weil  sie  in  den  LXX  fehlt.  In  der  That 
erscheint  sie  nicht  nnr  als  überflüssig,  sondern  auch  als  störend, 
indem  Vers  13.  , welcher  sich  an  CtB'lT’b  OTmit)  sehr  gut  an- 
schlösse, nun,  zum  Vorhergehenden  verbindungslos,  kahl  genug  an- 
fltngt.  Auch  entbehrt  der  10.  Vers  alles  Ebenmaasses;  und  die 
Abweichungen  von  6,  13 — 15.  lockern  den  Nexus  der  Satztheile 
auf,  oder  sinken  in  nusgefahrene  und  gewöhnliche  Ausdrncksweisen 
zurück.  Von  erstcrer  Art  ist  das  Fehlen  des  rückdcutendcn  Suff, 
in  bna  nyi  iBpa,  und  der  Copula  vor  S'S;k ; zur  zweiten  Rubrik 
rechne  man  die  platte  Aussprache  WT'.J,  die  Ersetzung  von  D’bprt, 
dessen  intrans.  Bedeutung  durch  Analögieen,  wie  d’3in,  und  durch 
den  Mangel  eines  Kal  gesichert  ist,  mittelst  des  Niph.,  und  das 
planere  Dmpc  ny,  vgl.  46,  21.  10,  15.  48,  44.  11,  23.  mit 
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49,  8.  Endlich  mochte  auch  tö»  nB  *12»,  und  überhaupt  na, 
der  collective  Ausdruck  filr  '3a,  von  Stellen  her,  wie  V.  21. 
22.  19.  9,  6.  6,  26.,  einem  Leser  geläufig  geworden  sein.  Den 
13.  V.  nun,  mit  welchem  eine  neue  Haphtare  beginnt,  haben  die 
Punctaloren  unter  Voraussetzung  der  VV.  10  — 12.  ausgelegt;  und 
die  Lesung  BB'OSt  t|CK , war  wohl  ihre  Meinung,  sollte  mit  dem, 
was  unmittelbar  folgt,  harmonircn.  Dann  müsste  der  Sinn  sein: 
ich  will  sie,  wie  ’jrijj , pflücken  und  einsammeln.  In  dem  Folgen- 
den nun  aber : keine  Trauben  sind  am  //  'einstocke,  und  keine  Fei- 
gen am  Feigenbäume ; und  das  Blatt  ist  welk,  kann  nur  der  Bestand 
ausgesprochen  sein,  den  Jehova,  wie  er  wirklich  an’s  Werk  gebt, 
voriindct;  auch  lesen  die  Punctatoren  desshalb  •jntti  = und  ich 
gab  sie  denen  u.  s.  w.,  so  dass  erhellt,  warum  Jehova  nichts  fin- 
den werde.  Die  Erklärung  genügt;  allein  nun  entsteht  die  neue 
Frage,  warum,  wenn  er  sie  weggegeben  bat  — was  er  doch  wissen 
muss!  — er  selber,  nicht  irgend  ein  Anderer,  sic  noch  abärnten 
will?  Die  Aussage  ist  aber  auch  unrichtig;  denn  BB'Ott  trifft  auf 
jeden  Fall  mit  <|nK  V.  JO.  in  dieselbe  Zeitsphäre,  und  das  Preiss- 
geben  Juda's  an  Fremde  ist  also  noch  zukünftig,  folglich  die  Trau- 
ben und  Feigen  noch  vorhanden.  Movers  p.  14.  erklärt  DB'CN 
— colligam  messcm  eorum  , und  fährt  fort : nee  uvae  in  vite  nee 
ficus  in  ficu  erunt  foliaque  decidant,  Die  Meinung  wäre:  hinter- 
her, nachdem  ich  Lese  gehalten;  vermuthlich  auch  soll  das  letzte 
Gl.:  ich  werde  sie  geben  u.  s.  w.  übersetzt  werden.  Wirklich 
liegt  die  vorgeschlagcne  Veränderung  der  Puncte  nahe;  denn 
das  Abärnten  wäre  zwar  Bild  für  vernichten , Einem  ein  Ende 
mdcAcn  = tpOfi;  allein  letzteres  Wort  bedeutet  nicht  ärnten. 
Nichts  desto  weniger  ist  diese  ganze  Auflassung  zu  verwerfen.  ■)'«, 
zumal  ohne  Tiy,  ist  nicht  = rrt'.  tfb  (vgl.  z.  B.  49,  36.),  hB3 
neben  yst  ein  offenbares  Part,  an  seiner  richtigen  Stelle  nicht 
= VlP;  und  Cj'StJ  zumal  in  solcher  Beziehung,  ist  ein  unbe- 

kannter Sprachgebrauch,  und  um  so  bedenklicher,  da  das  seltene 
jpöiJ  sonst  die  Zeit  oder  die  Handlung  des  Einsammelns  bezeich- 
net. Wenn,  wie  wir  mit  Movers  annehmen,  das  1.  Vcrsgl.  eigent- 
lich das  3.  des  10.  V.  ausmacht,  so  ist  die  masoret.  Punctation 
(s.  die  gleichzeitige  Stelle  Zeph.  1,2.  und  daselbst  die  Anm.) 
um  so  weniger  anzufechten,  als  beim  Steigen  der  Rede  gerade  im 
3.  Versgl.  der  luf.  abs.  an  seiner  Stelle  ist,  vgl.  9,  3.  25, 
30.  3,  ll  Eben  so  gewiss  ist  der  Vers,  wenn  der  Anfang  des  10. 
V.  dazu  gezogen  werden  muss,  zu  gross,  und  durch  'vn  B’B3?  ■ps 
in  seiner  Gliederung  verdorben,  und  in  seiner  Bewegung  gehemmt. 
Erwägen  wir  namentlich  9,  3.,  so  erscheint  unzweifelhaft,  dass 
nur  ein  einziges  Versgl.  noch,  folgen  könne;  und  dicss  kann  hier 
kein  anderes  sein,  als:  BTIBT1  Ertb  'jnN')  = und  ich  gebe  sie 
Preiss  ihnen,  die  sie  überziehen,  , also  punctirt , und  ohne 

Wiederholung  des  Suff.  (Ew.  §.  565.'  1 Mos.  27,  5.),  ist  die 
Fortsetzung  von  EB'DN;  aus  B!"tV  entwickelt  sich  das  Subj,  des 
relat.  Satzes  B’hB?''  (vgl.  Hiob  29,  24.  Ps.  16,  4.  49,  14.); 
und  ist  der  ächte  Ausdruck  für  ein,  ein  Land  überflulhendes. 
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Wasser,  für  das,  ein  Volk  überschwemmende,  Kriegsheer  u.  s.  w. 
(s.Jes.  8,  8.  28,  1&-  18.;  für  den  Accus.  Jer.  23,  9.  5,  22.). 
I)en  anschaulichsten  Beweis  liefert  die  ganz  gleich  gegliederte 
Stelle  Jo.  1 , 7.  Die  von  uns  ausgelassenen  Worte  n'a:y  ytt  — 
ba3  nbym  lassen  sich  mit  diesem  letzten  Versgl.  auf  keine  Art 
zusammenreimen.  Wie  schon  Junius  und  Gaab  einsahen,  drücken 
sie  sittliche  Qualilicalion  des  Volkes  aus , unter  welchem  kein 
Guter , und  an  welchem  kein  grünes  Blatt , gleichsam  kein  gutes 
Haar  sei,  vgl.  Mich.  7.  1.  2.  Diese  Guten  nun  aber  kann  Je- 
hova den  Feinden  weder  Preiss  gegeben  haben  (lpRi),  noch  Preiss 
geben  »ollen  , besser  ft:ri$}i)  ; und  überhaupt  ist  der  Ge- 

danke, den  die  Worte  ausdrücken , ’ dem  Zusammenhänge  der  äch- 
ten Textbestandthcile  von  V.  10.  her  fremd.  Irgend  ein  Leser  in 
sehr  früher  Zeit,  da  schon  die  LXX  das  Glossera  haben,  sah  die 
Worte  OD'OK  Epä»  so  an,  wie  durch  ihn  veranlasst  Movers ; ähn- 
lich, wie  die  LXX  (xal  övvui-ovas  xa  ytvvijuma  avtüv) , welche 
hinter  dem  Glossem  das  ächte,  aber  nun  nicht  mehr  zu  reimende, 
letzte  Versgl.  weglassen  (s.  zu  Gap.  X.) ; mit  jener  falschen 
Punctation  aber  übereinstimmend,  sind  die  fraglichen  Worte  nur 
desto  gewisser  unücht.  Die  Stelle  lautet  nun  : 

Drum  geh'  ich  ihre  Weiber  Andern, 

Ihre  Fluren  neuen  Besitzern  ; 

Völlig  tilg’  ich  sie  aus,  spricht  Jehova, 

Geb’  sie  Preiss  dem  Volke,  das  sie  überzieht. 

V.  14 — 17.  Schilderung  des  Zustandes,  in  welchem  sich 
dieses  Gericht  verwirklicht.  V.  14.  werden  die  Bürger  Juda's 
redend  eingeführl,  wie. sic,  ihre  Sünde  dann  erkennend,  sich  rc- 
siguiren.  Wesshalb  sitzen  wir  da ?]  nach  welcher  Hülfe,  nach 
welchem  HoHhungsstrahle  ausschauend?  p|»“bs,  vgl.  9,  II.  Und 
wollen  umkommen  daselbst ] durch  Hunger  und  Seuche , statt 
aussen  sofort  durch  feindliches  Schwert  Klagt.  I,  21.  Was  sie 
mit  Bestimmtheit  vorausschen , nimmt  ihre  Eutschliessung  zugleich 
mit  in  Aussicht,  vgl.  I Kön.  17,  12.  Darum  auch  i:atn,  weil, 
was  von  Jehova  beschlossen,  so  gut  wie  vollzogen  ist.  Hat  uns 
getränkt  mit  Gifte ] vgl.  9,  14.  23,  15.  Das  Gift  als  Flüssigkeit 
= Der  Becher  des  Zornes  Jehova 's,  von  Seiten  seiner 

Wirkung  aufgefassl,  ist  ein  Giftbecher,  weil  er,  die  ihn  trinken 
müssen,  tüdtet.  LXX  : ow  o fteog  (tTcetfyupiv  t/fiäg,  — ow  ijficip- 
xo/itv  ivavxiov  avxov.  Vergleichen  wir  z.  B.  1 Mos.  28,  20.  21., 
so  scheint  das  erste  Mal  D'ri'bst,  am  Schlüsse  miT’b  richtig.  — 
V.  15-,  wiederkehrend  14,  19.,  spricht  von  einer  in  die  Gegen- 
wart sich  erstreckenden  Vergangenheit  (vgl.  zu  V.  20.),  und 
wird  am  bestco  denselben,  wie  V.  14.,  in  den  Mund  gelegt,  in- 
dem er  die  gleiche  Hoffnungslosigkeit  ausspricht.  Und  siebe  da 
Sebreckniss]  das  Erscheinen  des  Feindes , welches  also  mit  der 
„Zeit  der  Heilung“,  zusammentrilft.  Diese  „Heilung“  setzt  be- 
reits vorhandene  Krankheit  voraus;  also:  wir  hofften  auf  DlbtS, 
welches  unsere  Krankheit  heilen  sollte;  allein  statt  Heiles  (5,  25.) 
zur  Zeit,  da  wir  dessen  so  höchlich  bedürfen,  trifft  uns  vielmehr 
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noch  ein  weiteres  Unglück.  — Erwägt  man  übr.  die  Parallele 
14,  19.,  so  trifft  die  Aechtheit  dieses  V.  einiger  Verdacht.  — 
Von  wem  dieses  Schrecknis«  ausgehe,  wird  V.  16.,  in  eigener 
Rede  des  Vfs.,  angegeben,  und  zwar  in  einer  Art,  dass  der  Schre- 
cken gerechtfertigt  ist.  — 6,  23.  5,  17.  Das  Bild  vom  Giffe 
(V.  14.)  scheint  das  von  den  Schlangen  (der  giftigsten  Art,  Vi- 
pern) V.  19.  herbeizufilhren.  Für  die  es  keine  Beschwörung 
gif  bl]  bei  denen  kein  Gefühl  des  Erbarmens  rege  gemacht  wer- 
den kann  6,  23-  vgl.  Jes.  13,  18. 


Cap.  VIII,  18  — IX,  25. 

Fernere  Drohung  völligen  Unterganges. 

Der  Abschnitt  zerfällt  in  eine  Anzahl  kleiner  Stücke,  welche 
sieb  nur  lose  an  einander  schliessea  wegen  der  heftigen  Ge- 
müthsbewegung  des  Sehers,  die  sich  erst  9,  22.  zu  legen  beginnt. 
Von  vorn  herein  herrscht  eine  elegische  Stimmung ; und  V.  23. 
24.  hebt  der  Vf.  in  lyrischem  Tone  an.  Sofort  gehl  er  aus  die- 
sem in  Anklage  des  sittlichen  Verderbens , und  Drohung  des  Ge- 
richtes über.  V.  11.  schlicsst  letztere  vorläufig  ab;  allein  nach 
ihrer  Motivirung  V.  12.  13.  wiederholt  sie  sich;  und  die  Hede 
endet,  nachdem  sie  V.  22.  23.  in  Belehrung  umgesehlagen  hat, 
V-.  24.  25;'  drohend.  — Die  Zeit  ihrer  Conception  und  wohl  auch 
ihrer  Niedersehreibung  bestimmt  sich,  von  V.  22 — 25.  abgesehen, 
dahin,  dass  sie  zwischen  der  des  vorigen  und  der  des  folgenden 
Abschnittes  mitten  inne  liege.  Ueber  die  Zeit  der  zwei  letzten 
Stücke  s.  die  Anm.  zu  V.  22.  — 8,  18  — 22.  Tiefste  Trauer 
(V.  18.  21.)  des  Propheten  über  seines  Volkes  rettungslosen  Un- 
tergang (V.  20.  22.),  den  er  als  vollendet  nnschaul  V,  19. 
Meine.  Aufheiterung  im  Leide,  mein  Hers  in  mir  ist  krank ] Wort 
des  Propheten,  wie  auch  V.  21.  Er  vermag  aus  sich,  aus  den 
reichen  Tiefen  seines  inneren  Lebens , keinen  Trost  zu  schöpfen ; 
denn  sein  Gefühl,  im  Innersten  verwundet,  bedarf  selbst  des  lin- 
dernden Balsams.  Krank  macht  ihn,  was  er  V.  19.  voraussieht. 
■py>)  etwas  Aeusseres,  das  man  etwa  sieht  20,  18.  ib?)  Wie  das 
Kleid  dem  Körper,  so  liegt  das  Ilcrz,  die  Seele  mit  ihren  Eigen- 
schaften, dem  Ich  auf  oder  an,  vgl.  Neh.  5,  7.  Ps.  7,  9.,  zu 
Hos.  11  , 8.  Ist  Jehova  nicht  in  Zion?]  eig.  nicht  vorhanden, 
nicht  anwesend;  vgl.  1 Mos.  28,  16.  Dies*  eben  ist  der  Jam- 
merruf  des  in  die  Gefangenschaft  geschleppten  Volkes,  welchen, 
einen  zukünftigen,  der  Prophet  jetzt  vernimmt.  Sie  fragen,  ob 
denn  Niemand  da  sei,  der  ihre  Wegluhrung  hindern  gekonnt,  und 
sie  jetzt  noch  aus  der  Gefangenschaft  befreien  könnte  (vgl.  aueb 
Mich.  4,  9.).  Der  Yf. , die  Gerechtigkeit  ihrer  Bestrafung  er- 
kennend , antwortet  im  Namen  Jehova’s : O ja ! aber  er  wollte 
ond  will  nicht,  weil  u.  #.  w.  yrxa)  hinzugesetzt,  weil  Jehova 
hier  in  seinem  Verhältnisse  als  Nalionalgoll  JudS’s  gefasst  wird. 
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— 5 , 19.  — Die  Worte  des  20.  V.  siod  offenbar  wieder  Rede 
des  Volkes.  Sie  können  aber,  zum  Theil  schon  desshalb,  weil 
Aernte  und  Obstlese  in  verschiedene  Zeiten  fallen , nicht  den  Sinn 
haben:  es  sei  damit  für  sie  ans  (vgl.  Jes.  32,  10.)  wegen 
der  Invasion  des  Feindes  ; denn  in  diesem  Falle,  wenn  sie  Aernte 
und  Obstlese  nicht  halten  können,  helfen  diese  ihnen  freilich  nichts. 
Auch  ist  der  Ausdruck  nicht  bloss  vom  Vorübergehen  der  Zeit  zu 
verstehen,  = a’KTft  (Ez.  12,  22.),  sl>  dass  sich  darin 

die  Sehnsucht  der  nach  Erlösung  aus  der  Gefangenschaft  Schmach- 
tenden ausspräche.  Vielmehr  äussert  sich  also  der  Landmann, 
dessen  Hoffnung  auf  gesegneten  Ertrag  getäuscht  worden  (vgl. 
auch  2 Kön.  6,  27.).  Dass  wir  aber  desshalb  hier  ein  Sprüch- 
wort  hätten  ( Schnurrer ),  ist  eine  unnöthige  Annahme.  Man  vgl., 
seine  Aechtheit  vorausgesetzt,  den  15.  V.  Nicht  nur  3,  3., 
sondern  auch  5,  25.  24.  hat  der  Vf.  das  Ausbleiben  des  Regens 
erwähnt;  die  Aernte  ist  seither  gewesen,  aber  unergiebig  ausge- 
fallen, und  die  Obstlesc  sollte  nun  bald  dafür  einigen  Ersatz 
(SiBIM)  gewähren.  Allein,  sagt  von  späterem  Standpunctc  aus 
der  Vf.,  sic  gab  gleichfalls  keinen  Ertrag  (aiy  ■ptt) ; und  drüber 
kamen  noch  die  Feinde.  Also  iibr.  reden  wird  das  Volk  nicht 
im  Auslande,  sondern  vorher  in  der  Heimath.  Diese  WTorte  des 
Volkes  sind  von  den  obigen  durch  die  2.  Versh.  getrennt;  und 
auch  bei  denen  im  19.  V.  wird  der  Standpunct  der  Sprechenden 
im  Auslande  keineswegs  bestimmt  festgehalten.  — V.  21.  Ob 
solchem  Unglücke  ergreift  den  Seher  liefe  Betrübniss.  'rnaon 
scheint  (vgl.  23,  9.  Fs.  69,  21.),  als  durch  «C©  selbst  unter- 
stützt, ächt  zu  sein.  Die  LXX,  wo  es  fehlt,  verderben  durch  das 
Folgende : iv  ccxoniu  xcrdayyoäv  pt  üöivig  dig  nxr ovor/g  auch  sonst 
den  Vers.  Wir  etwa:  durch  die  Wunde  meines  l’oikes  hin  ich 
verwundet  u.  s.  w.  — V.  22.  knüpft  sich  der  nächste  Gedanke 
an:  ist  denn  da  gar  nicht  zu  helfen?  Ist  kein  Balsam  in  Gilead?] 
vgl.  46,  II.  1 Mos.  37,  25.  — 51,  8.  Winer  Realwb.  unter 
Balsam.  Warum  wird  nicht  aufgelegt  der  Verband  — ] nBIN  , 
offenbar  von  "{15  ununi  alteri  aptavit,  ist  Verband,  sofern  er’ auf- 
gelegt wird,  auch  it^yn  genannt,  vgl.  30,  13.  — V.  23  — 9,  2. 
Die  Frage  V.  22.  involvirte  ein  Verlangen,  an  welches  sich  hier 
zunächst  zwei  andere,  auch  in  der  Form  des  Wunsches,  anschlies- 
sen.  Das  erstere  bezieht  sich  auf  das  Unglück  des  Volkes;  das 
zweite  wird  durch  dessen  Ursache,  die  Sündhaftigkeit  Gesammt- 
juda’s,  motivirt.  Jenes  setzt  die  VV.  21.  22.  noch  fort,  während 
von  letzterem  eine  neue,  bis  V.  8.  sich  erstreckende,  Reihe  aus- 
gehl: daher  wohl  die  Capitelabtheilung  im  hehr.  Texte.  0 wäre 
doch  mein  Kopf  Hasser ] rcceptaculum  aquae,  ut  lacrimae  mihi 
suppeterent  etc. : C.  B.  Michaelis.  Mein  Auge  ein  ThränenijuelV\ 
die  am  Kopfe  angebrachte  Augenhöhle.  Nicht  •»■«y,  da  mp» 
nicht  in  der  Mehrzahl  steht.  0 hält’  ich  doch  in  der  Wüste 
eine  Herberge  der  Wanderer !]  näml.  um  dahin  zu  fliehen,  und 
da  sich  nufzuhalten  (Ps.  55,  7.  8.);  nicht  weil  der  Schmerz  die 
Einsamkeit  such!,  sondern  weil  das  Leben  unter  solchen  Menschen 
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unerträglich  geworden,  sie  unwürdig  sind,  dass  der  Seher  ferner 
unter  ihnen  lebe.  ■>j:rr>  ■>»]  hier,  wie  Jes.  27,  4.,  neben  >m 
1^!’  1>S-  55,  7.;  wie  beide  Verbindungen  Jos.  15,  19.  bei- 
sammen stehen.  — Solche  Herbergen  waren  leerstehende  Gebäude 
welche  nur  Obdach  gewährten  (Ps.  55,  9.).  — V.  2.  wird  das 
2.  Gl.  des  1.  V.  fortgesetzt.  Sie  spannen  ihre  Zunge  als 
ihren  Bogen  der  Lüge ] sie  missbrauchen  sie  zu  einem  solchen, 
vgl.  die  Erkl.  V.  4.  n cp  ist  zweiter  Accus.;  der  Genit.  des 
Besitzes  (s.  8,  8.),  hier  ein  SufT.,  ist,  wie  Ez.  16,  17.  2 Sam. 
22,  33.  (s.  zu  Hab.  3,  8.),  an  das  erste  Wort  getreten.  Zu  lesen 
ist,  obgleich  Hiph.  allmälig  statt  Kal  eindringt  (51,  33.),  «pTn. 
Hier  so  wenig,  als  1 Satn.  14,  22.,  sind  die  Konsonanten'  der 
biphil.  Punctalion  günstig,  zu  welcher  die  Masoreten  wohl  darum 
griffen,  weil  sie,  tn®p  als  Appos.  von  fijiab  ansehend,  mit  dem 
Accus.  *ipo  eine  Causativconstr.  gewannen , gleichsam : sie  fassen 
betreten  oder  begehen  ihre  Zunge  Trug  (Hiob  22,  15.);  Targ.x 
et  docuere  linguam  suam  verba  raendacii.  Vgl.  übr.  noch  zu  V. 
7.  Dass  *ip"0  nicht  zum  Folgenden  zu  ziehen,  ist  klar.  Schreibe: 
und  nicht  nach  Biederkeit  schulten  sie -im  Lande,  b normativ,  wie 
5,  3.  rinnt*  ist  durch  den  Gegensatz  “ipts  als  nlaxig  Ucberzeu- 
gungstreue.  Sie  machen  von  der  Macht  in  ihren  Händen  keinen 
solchen  Gebrauch , wie  sie  ihn  vor  ihrem  Gewissen  verantworten 

konnten,  so  dass  sie  nämlich  das  Gute  wollten  (vgl.  23,  10.  

1 Mos.  10,  8.)  ; sondern  von  einer  Sünde  schreiten  sie  zur  an- 
deren. Sie  reihen  sie  an  einander  (Jes.  30,  1.);  in  den  Worten 
liegt  aber  nicht,  dass  die  eine  nur  Vorstufe  für  eine  grössere  sei, 
vgl.  25,  32.  — V.  3 — 5.  Daher  nun  die  Warnung  des  3.  V. 
Der  Prophet  machte  um  diese  Zeit  an  einem  Freunde  eino  derar- 
tige Erfahrung,  vgl.  zu  12,  6.  und  Ps.  55,  14.  15.  ; auch  setzt 
hier  der  5.  Vers  diese  Unzuverlässigkeit  aller  Leute  in  Beziehung 
zu  des  Vf*.  Person.  Vgl.  noch  aus  einer  ähnlichen  Zeit  Mich. 
7,  5.  l)a  jeder  Bruder  Tücke  verübt]  noth wendig:  gegen  sei- 
nen Bruder,  wie  dort  Jakob  gegen  Esau.  — 6,  28.  ibn!t’]  s. 
Ew.  §.  247.  — Vielmehr  sie  üben  ihre  Zunge , noch  besser  zu 
lügen  und  zu  verleumden,  und  geben  sich  ordentlich  Mühe,  im  Sün- 
digen es  recht  weit  zu  bringen.  Du  weilst  inmitten  von  Verrath ] 
Wort  Jebova’s,  und  offenbar  Anrede  an  den  Propheten,  gegen 
den  als  solchen  und  gegen  Jehova  zugleich  der  Verrath  sich 
richtet.  Eig.  dein  Weilen  ist  u.  s.  w. , vgl.  Pred.  2,  21.,  zu 
Zeph.  3,  20.  Die  LXX : — tov  imcfrpftpoi.  roxof  ln\  rojew,  r.al 
66Xog  Inl  6oXa  = ^niatä!  /«  Verrath 

wollen  sie  nicht  u.  s.  w.]  wider  ihr  besseres  Wissen , dass  Sol- 
ches ihre  Pflicht  wäre.  Das  autonomische  ^st72  ist  eben  ein  Act 
der  nnpp,  indem  sie  nicht  etwa  aus  Unkenntniss  Jchova's  (5,  4.) 
sündigen.  — V.  6 — 8.  Der  Zusammenhang  mit  dem  Vorigen 
ist  ausdrücklich  angegeben.  V.  7.  fällt  der  Vf.  in  das  Gebiet 
der  VV.  2 — 5.  zurück;  der  8.  V.  nimmt  den  6.  wieder  auf. — 
Für  V.  6.  vgl.  Jes.  48,  10.,  zu  Sach.  13,  9.  Gegen  6,  27  IT. 
besteht  die  Verschiedenheit,  dass  nicht  die  Sünden,  sondern  die 
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Sünder  weggetilgt  werden  sollen.  Ja!  wie  will  ich  thun  u.  s.  w.] 
Der  Ausdruck  bezieht  sich  -auf  die  Erscheinung  des  Zornes  in  den 
Geberden  und  in  der  Art , wie  sich  Jehova  zum  Gerichte  an- 
scbickt,  vgl.  Mich.  5,  14.  mit  2 Sam.  12,  18.,  Je*.  5,  25. 
Ilos.  11,  8.  LXX:  int'o  nqoauntov  novr\qia$  ihycrroüc  Acoti  pov. 
Diese  TJ1  (welches  Wort  vor  na  leicht  ausfallen  konnte),  isl 
eben  dasjenige  an  der  Nation,  in  Bezug  worauf  ,, wegen  meines 
Volkes“  Jehova  also  thun  will ; und  gerade  die  Erwähnung  ihrer 
-tm  scheint  deren  nochmalige  Exposition  V.  7.  kerbeizuführen. 
'w'üni®  ynj  Vgl.  dag.  Jes.  49,  2.  Ungefähr  lässt  sich,  was 
das  Präd.  sagen  solle,  zum  Voraus  erratfaen  (vgl.  V.  2.  Ilos.  7, 
16.);  und  die  in  ome  liegende  Beschaffenheit  muss  mit  na*m 
*nn  in  Einklänge  sein.  Hiernach  wäre  es  ein  von  seinem  Ziele 
abirrender  Pfeil,  der  dahin,  wohin  er  soll,  nicht  trifft,  vgl.  8,  6. 

AU:  ^kiu  (VJeim.  Jüli  uno  ist  also  == 

llfh'l'  erravit,  loXw/f  commisit  errorem  (verbo  lei  scripto); 
und  die  Richtigkeit  dieser  Kombination  wird  durch  das  K'ri  be- 
stätigt. Närnl.  tMtvrf  z.  B.  1 Ki)n.  10,  16.  ist  iaAw  sequior, 

, . ' \ - ° ’ 
ignobilior  pretio,  natura,  während  önib  vielmehr  = 

während  zugleich  tjpo  dem  arab.  durch  das  Mittelglied 

des  eig.  arain.  pro  entspricht.  Nüml.  5 Mos.  27,  9.  stand  538!T, 

vgl.  Neb.  8,  13.  Der  intrans.  Sinn  fallen  blieb  in  iajÜ*  (z.  B. 


Abdoll.  p.  53.  vom  Pfeile,  der,  ehe  er  das  Ziel  erreicht,  nieder- 
fiillt) ; or.o  dag.  wurde  mit  Ausnahme  des  activ  und  des  intrans. 

bleibenden  Part,  transitiv  — fallen,  wofür  das  Arab.  ia-aTUu  sagt, 

welches  auch  vom  Verdünnen  des  Weines  gebraucht  wird.  Daran, 
an  die  Bedeutung  vermischt,  gefälscht,  welche  hier  und  1 Kim. 
a.  a.  O.  gleich  sehr  unstatthaft  ist,  scheint  das  K'ri  gedacht  zu 
haben.  Der  S\jr. , welcher  scharf  übersetzt,  wusste  nichts  mit 
dem  Worte  anzufangen  ; die  anderen  Verss.  lasen  amo  ; und  das 
Targ. : ytrwtlj'b  rp"m-o  *t>js  hat  auch  richtig  erklärt.  Mit 
seinem  Munde  spricht  er)  der  Einzelne  unter  ihnen  Ps.  55,  22.  — 
"Ps.  35,  22.  Und  in  seinem  Inneren  legi  er  seine  Arglist J nicht : 
da  nieder,  wie  die  Waffen  (Jes.  32,  7.)  im  Schreine;  was  die 
Idee,  dass  er  sie  nicht  brauchen  wolle,  rege  machen  müsste.  Viel- 
mehr da  legt  er  sie , wie  ein  Netz , pflanzt  sie  daselbst : und  so 
ist  sie  dann  allerdings  darin  Ps.  41  , 7.  55,  16  ff.  — - Zu  V.  8. 
vgl.  5,9.  29.,  nach  welchen  Parallelstellen  die  LXX  hier  da 
auslassen.  l~e  mit  3 der  Pers.  statt  b?,  weil  letzteres  in  der 
Bedeutung  wegen  schön  vergeben  ist.  — V.  9 — 11.  Wegen 
solcher  gewiss  eintrefTeaden  Drohung  Jchova's  wehklagt  der  Pro- 
phet. Seine  Rede  schlägt  V.  10.  in  solche  Jehova’s  über,  auf 
deren  Inhalt  sich  sodann  die  Frage  V.  11.  bezieht.  Und  auf 
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den  Ungern  der  Trißl  Es  konnte  in  solcher  Verbindung  kein 
Leser  b?  im  Sinne  von  wegen  aufTassen,  vgl.  7,  29.,  obgleich 
uachfolgt : denn  sie  sind  in  Flammen  gesetzt  u.  s.  w.  Bei  die- 

sem ni£3  stellt  V.  11.  "tantJS  wie  die  H’iiste  ; und  der  Begriff 
scheint  somit  auf  ein  Ausgedorrt  - , Versengtem  beschränkt  wer- 
den (2,  6.  Jo.  1,  20.),  dieses  aber  vom  Ausbleiben  des  Regens 
(8,  15.  20.)  bergeleitet  werden  zu  müssen.  In  den  LXX  fehlt 
«Oiy,  vgl.  aber  V.  11.  In  solcher  Zeit  glühender  Luft  und  bren- 
nenden Bodens  pflegte  man  dann  auch  nicht  zu  reisen.  Der  Heerde] 
Sie  ist  sonst  auf  den  Angern  der  Ebene , aber  auch  auf  den  Ber- 
gen 50,  6.  I Kön.  22,  17.  — Vgl.  4,  25.  12,  4.  — Damit 
hat  der  Zorn  Gottes  begonnen ; aber  nun  führt  er  ferner 
auch  das  feindliche  Ilecr  herbei.  — V.  11.  Die  Anfangsworte 
vielleicht  aus  Hos.  14,  10.  PKT  bezieht  sich  auf  die  2.  Versh., 
auf  den  Grund.  Die  LXX  fügen  nach  mj'i  noch  cab  hinzu.  Sache 
des  wirklich  Vernünftigen  (vgl.  8,  8.)  ist  es,  den  Grund  dieser 
Gerichte  Gottes  einzusehen  — von  selbst,  oder  wenn  er  ihm  ge- 
sagt wird  8,  9.  — ; Sache  dessen,  dem  er,  wie  z.  B.  dem  Jer., 
geoffenbart  wird,  ihn  allenthalben  zu  verkündigen.  Solche  Offen- 
barung folgt  sofort  im  12.  V.  — na  labrt  »bl  fehlt  in  LXX, 
welche  dafür  V.  13.  hinter  cab  noch  jnn  (s.  7,  24.)  einsetzen. 
Da  na  nach  der  angenommenen  und  wahrscheinlichen  Punclation 
sich  nicht  auf  das  »läse,  bip  beziehen  kaun,  so  muss  es  auf 
T“nn  zurückgehen  (vgl.  44,  10.);  dann  schwindet  aber  die 
Schwierigkeit,  während  die  in  der  Trennung  von  'mm  liegende 
gross  genug  ist,  um  für  die  Acchtbcit  des  Satzes  zu  sprechen, 
welcher  das  folgende  Sai  isb'l  gegensätzlich  gut  einleitet.  Ebenso 
wird  V.  14.  Port  D?n  ns  von  den  LXX  mit  Unrecht  weggelasscn, 
s.  zu  41  j 2.  — Vgl.  8,  14.  Am.  6,  12.  Hinter  ihnen  das 
Schwert  her ] hinter  ihren  Flüchtlingen,  s.  8,  3.  — V.  16  — 
21.  Auf  diese  Weise,  wie  sie  V.  14.  15.  angegeben  ist,  stirbt 
Juda,  vgl.  V.  21.  mit  Am.  2,  2.  Also  Berufe  man  die  Klage- 
weiber ; und  in  ihre  Webklage  möge  das  Volk  selbst  mit  cinstim- 
men , da  eben  es  gefangen  weggeführl  wird.  Ja,  die  Klageweiber 
mögen  sich  ernstlich  anschicken  ; denn  der  Tod  des  \ olkes  bricht 
herein.  — Wie  V.  6-,  so  lassen  auch  V.  16.  die  LXX  ni»33£, 
und  mit  ihnen  wohl  aus  gleichem  Grunde  der  Syr.  liParPI  aus, 
welches,  sicher  Seht  (vgl.  auch  2,  10.),  müssjg  nur  scheint.  Es 
bedeutet:  sehet  euch  (nach  ihnen)  um , suchet  sie  wahrzunchmen; 
worauf  dann  erst  das  Rufen  in  seiner  erforderlichen  bestimmten 
Richtung  erfolgen  kann.  Die  mn3n  sind  die  'rt3  rnSH'  Am.  5, 
16.  Die  Todtenklage  band  sich  nämlich  an  bestimmte  Regeln  und 
Gebräuche,  welche  erlernt  sein  wollten.  Der  Jussiv  von  »ia , an 
der  gleichen  Stelle  in  beiden  Versgll.,  erscheint  der  Abwechselung 
wegen  in  doppelter  Form.  Die  LXX  lassen  n;»iam  weg,  und 
schreiben  statt  rmnani  V.  17.:  x«i  <pfay£«odcaactv.  Wenn  sie 
aber  ferner  die  folgenden  Snffi.ve-  der  1.  Pers.  Plur.,  wie  auch  in» 
20.  V.,  in  die  der  2.  umsetzen,  so  dürfte  Solches  selbst  nicht 
ihr  ursprünglicher  Text,  sondern  eine  alle  Corruption  sein.  V.  17. 
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wHre  es  zugleich  Erleichterung  und  Schwächung,  und  zugleich 
diess  störend , dass  Dieselben , über  welche  die  Todtenklagc  ange- 
stimmt wird,  die  Klageweiber  berufen.  nsoni]  s.  zu  22,  23. 
Der  Grund  der  Klage  wird  V.  18.  auf  dem  Umwege  angegeben, 
dass  an  der  Stellendes  thatsUchlicbcn  Verhältnisses  Rede,  deren 
Inhalt  es  bildet  und  in  welcher  cs  vorausgesetzt  wird , als  solcher 
auflritt,. vgl.  z.  B.  31,23.  -iS-'Von]  näml. : uns,  ihre  Bewohner, 
vgl.  3 Mos.  18,  25.  — 22,  28.  Ja!  höret,  ihr  Weiber  u.  s.  w.j 
Der  Prophet  scheint  sich  hier  wirklich  an  Weiber  zu  wenden, 
vgl.  Jes.  32,  9.  Deo  Inhalt  des  Befehles  spricht  die  2.  Vcrsb. 
aus.  Denn  der  Tod  steigt  herauf  an  unsere  Fenster ] Uehcr 
3 rtbr  s.  zu  5,  10.  Die  Hauslhüren  sind  io  einer  solchen  Zeit 
verschlossen,  ja  selbst  verrammelt  zu  denken.  Also  klimmt  das 
Verderben  gleichsam  wie  ein  Dieb  an  den  Fenstern  hinauf,  und 
gelangt  durch  diese  in  das  Innere  der  Wohnungen.  Vermuthlieh 
hat  Jer.  hier  die  Stelle  Jo.  2,9.  im  Auge,  nach  welcher  auch 
im  N.  T. , vgl.  1 Thess.  5,2.  Matth.  24,  42.  43.,  der  Tag 

des  Herrn  als  ein  Dieb  zu  unvermutheter  Zeit,  wie  dort  an  unge- 

wohntem Orte,  erscheint.  Zusammenhang  zwischen  beiden  Vershh. 
wird  vermisst ; dieser  Mangel  aber  ist  nicht  zu  urgiren , da  die 
ersterc  bildliche,  die  zweite  eigentliche  Rede  enthält.  Sprich:  so 
ist  der  Ausspruch  Jehova's J Dieser  Eingang  fehlt  in  den  LXX, 
wogegen  sie  nachher  voller  und  originell  ln\  nqoaäntov  xov  mSiov 
trjs  yij e v/uöv  = ii“ip  ':c_V?  haben,  wie  man  nach  den 

Analogieen  5 Mos.  34,  8.  2 Mos.  12,  6.  .4  Mos.  27,  11.  etwa 

auch  sagte.  fD  gehört,  wie  z.  B.  1 Sam.  25,  6. , zum  Folgen- 
den. Und  wie  der  sichrenbiischcl  hinter  dem  Schnitter]  *1-72? 
ist  zunächst,  was  der  Schnitter  auf  einmal  mit  der  Hand  umfasst, 
dann  abschneidet  und  zurücklcgt.  — Vgl.  8,2.  — V.  22.  23. 
Die  hier  ausgesprochene  Abmahnung  muss  wohl  ihren  Grund  ge- 
habt haben ; sie  lässt  uns  vermuthen,  dass  man  wirklich  im  Volke 
sich  so  citelcr  Prahlerei  hingab.  Diess  ist  aber  in  der  Epoche  der 
näher  gerückten , drohenden  Gefahr  schwer  zn  begreifen,  nachdem 
sie  schon  Cap.  VII.  zu  Gebet  und  Opfer  ihre  Zuflucht  genommen 
haben.  Unter  irssn  kann  nicht  jene,  im  Besitze  des  Gesetzes 
gegebene,  abgeleitete  Weisheit  8,  8.,  sondern  nur  die  selbsteigene 
der  Staatsklugen,  gemeint  sein,  von  welchen  aber  4,  10.  Jer. 
voraussieht,  sie  würden  wie  betäubt  dastehen.  Auch  für  den  Krie- 
ger war  es,  vor  dem  Kampfe  (vgl.  1 Iiön.  20,  11.),  zumal 
wenn  keiner  in  offenem  Felde  gewagt  wurde  (vgl.  10,  17.),  zu 
prahlen  bedenklich;  und  dass  es  geschehen,  ist  in  diesem  Falle 
geradezu  unwahrscheinlich.  Pochen  auf  Reicbthum  von  Seiten 
dessen , dem  vielmehr  vor  dem  Verluste  desselben  bangen  musste, 
der  morgen  ein  Bettler  sein  konnte,  ist  vollends  undenkbar.  Da- 
gegen mag  es,  als  die  Gefahr  vorüber,  also  zngegangen  sein.  Da 
gab  man,  anstatt  Gotte,  sich  selber,  der  eigenen  Umsicht,  den  ei- 
genen weisen  Maassregeln,  die  Ehre ; da  bramarbasirte  der  Kriegs- 
niann,  dem  vorher  nicht  wohl  zu  Muthe  gewesen  ; da  befreute  sich 
der  Reiche  triumphirend  der  Schätze , welche  ihm  nun  bleiben 
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sollten.  Der  Abmahnung  hier  parallel  steht  jene  Erinnerung  P». 
33,  16.,  nachdem  die  Plane  der  Heiden  (V.  10.)  gescheitert  sind. 
Ferner  scheint  V.  23.  auszusagen,  dass  in  der  Gegenwart  Jehova 
dem  Lande  iDn  widerfahren  lasse;  und  endlich  wird  V.  24.  das 
Strafgericht,  welches  bis  dabin  fürchterlich  nahe  gesunden  hat, 
durch  die  Formel : siehe,  es  kommen  Zeilen  u.  s.  w. , vgl.  z.  ß. 
31,  27.  31.  38.,  in  eine  unbestimmte  Entfernung,  in  eine  spatere 
Zukunft  hinausgerückt;  und  (scheint  es)  nur,  weil  es  sich  jetzt 
nicht  verwirklicht  hat,  ein  desto  umfassenderes,  über  alle  bekann- 
ten Völkerschaften  geweissagt.  — /'ernunft  zu  haben  und  zu  er- 
kennen] Fortsetzung  des  Cas.  obl.  in  riNT3  gleichsam  durch  den 
Cas.  rcctus.  Pie  LXX,  welche  TN  nicht  ausdrücken,  haben  hier 
schwerlich  eine  Antiptose  (z.  B.  2 Sam.  17,  8.)  gesehen,  welche 
nicht  verwehrt  batte,  es  auszudrücken,  sondern  haben  es  in  ihrem 
Texte  nicht  gelesen.  Pas  folgende  'w  \*s  *0  kann  nicht  wohl 
Satz  des  Grundes  sein,  sondern  giebt  die  Beziehung  an,  in  wel- 
cher sie  Jehova  erkennen  sollen  : dass  ich , Jehova,  schajjc  n.  s.  w. 
TS,  welches  von  dieser  Auffassung  weg  zu  jener  anderen  hinleitet, 
ist  wohl  eben  durch  letztere  hereingekommen.  Ohne  Zweifel  meint 
aber  der  Vf.  nicht  eigentlich , sic  sollten  nun  dieser  Einsicht  sich 
berühmen , sondern  vielmehr : sic  sollen  sich  dessen  berühmen, 

dass  ihr  Schutzgott  Solches  gethan  (1  Cor.  1,  31.),  was  dann 
allerdings  die  Erkennlniss  und  Anerkennung  seines  Thuns  voraus- 
setzt. So  lässt  sieb  nun  aber  'in  UN  ■>»  unmittelbar  mit  riNT3 
verbinden;  jhii  b30“  sind  dann  beschreibende  Inlf.,  zu  bbnnart 
am  besten  gezogen:  wer  mit  Vernunft  und  Einsicht  triumphiren 
will.  — Vgl.  Ps.  33,  5.  Nicht  nur  Gnade,  auch  Recht  übte 
Jehova,  sofern  die  Heiden  ja  noch  viel  unwürdiger,  als  Juda,  sind. 
— Wegen  CDtSSI  der  Orientt.  s.  zu  4,  2.  — Mich.  7,  18.  — 
V.  24.  25.  S.  oben  zu  V.  22.  '■ — nbl»3  bl»  b3]  Piess  ist 
offenbar  ein  umfassender  Ausdruck  ; und  wen  er  umfasse,  giebt 
V.  25.,  wo  die  Allheit  (bs)  besondert  wird,  an.  Pie  darunter 
begriffenen  Völker  nun  werden  am  Schlüsse  des  25.  V.  sämmtlich 
als  unbesebnitten  aufgeführt;  und  hiernach  steht  jene  Formel  zu 
erklären.  -’Entl  nccvxug  niQiXtzyrjfievovs  cty.ooßyaxUig  «ercSv  (LXX, 
F«/g.)  ist  demnach  zum  Voraus  falsch;  auch  steht  nbl^a,  nicht 
rtbl?.  Irrig  aber  auch : omnem  circumcisum  cum  praeputiato 
( Tremell. , Pisc.,  Rosenm.).  Beschnitten  wäre  das  eine  Volk  Juda 
gegenüber  den  oui“  b3.  Allein  dann  sollte  stehen : b33  bl»  b 9 
indem  bD  deutlich  die  V.  25.  folgenden  einzelnen  Völker  um- 
fasst. a für  b?  (s.  z.  B.  1 Mos.  32 , 12.)  wäre  erträglich  (s. 
zu  V.  8.);  allein  rtbl?  für  praeputiati  ist  unbewiesen;  und  die 
Unterscheidung,  welche  am  Schlüsse  des  25.  V'.  gemacht  wird, 
hier  schon  eintreten  zu  lassen,  ist  um  so  weniger  am  Platze,  da 
V.  25.  Juda  mitten  in  der  Reihe  steht.  Ja  selbst  am  Schlüsse 
wird  Juda  nicht  als  beschnitten  den  Heiden  entgegen  -,  sondern 
als  gleichfalls  unbesebnitten  parallel  gesetzt.  Schreibe  : über  alle 
Beschnittenen  mit  einer  f'orhaut.  Solche  sind  einmal  die  Juden ; 
denn  sie  haben  noch  die  Vorhaut  des  Herzens  V.  20.  4,  4. 
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Von  den  Heiden  ansgesagt,  hebt  nblS3  das  PrSd.  bin  wieder 
anf;  beschnitten  in  oder  mit  Vorhaut  ist  soviel,  als  unbeschnitten. 
Der  Ausdruck  ist  ein  oj-v/uopov  (vgl.  22,  19.),  gewählt,  um  die  Heiden 
mit  Jüda  unter  Einen  llat  au  schaffen.  Wenn  für  Juda  die  Bezeich- 
nung dann  nicht  anders  gewendet  werden  müsste,  so  könnte  man 
sich  die  Meinung  des  Vfs.  also  näher  bringen:  sie  sind  beschnitten 
in  ihrer  Vorhaut,  wie  wir  in  unseren  Kleidern  nackt  gehen.  Davon 
abgesehen,  vgl.  „Messer  ohne  Heft,  dem  die  Klinge  Fehlt}“  „Engel 
mit  Hörnern  und  Pferdefuss  ; “ „fliegen  wie  eine  Kuh“  u.  dgl.  m.  — 
Aegypten  wird  wohl  nicht  desswegen  vor  Juda  genannt , weil  von 
dorther  die  Beschncidung  an  Israel  gelangt  ist,  sondern  beide 
Lander  an  der  Spitze,  weil  ihnen  zunächst,  und  zwar  vorzugsweise 
den  Acgyptern  (Hcrod.  1,  105.),  die  Invasion  der  Scythcn , das 
dicssmaligc  Strafgericht,  gegolten  hatte.  Lehr.  Hessen  sich  in  Ae- 
gypten namentlich  Priester  und  Adepten  der  Mysterien  beschnei- 
den (vgl.  IViner  llealwb.  unter  Beschneidung) ; waren  aber  auch 
alte  Aegypter  bcschnitlen  worden,  so  waren  sie  doch  wenigstens 
ab“Äbir'(Ez.  44,  7.  9.).  Hier  gelten  sie  in  ihrer  Gesamralheil 
als  D'bny  schlechthin;  und  wenn  Hieron.  zu  u.  St.  behauptet,  alle 
hier  genannten  Völker  seien  beschnitten , so  folgert  er  Solches 
aus  dem  missverstandenen  rtb'iJS  bira,  und  wird  durch  V.  25. 
selbst  widerlegt.  Dass  die  Beschneidung  Ismaels  und  die  Esau's, 
beide1  zweifelhaft,  filr  ihre  Nachkommen  kein  bindender  Vorgang 
war,  ist  gewiss ; denn  sie  mussten  in  spater  Zeit  daza  erst  ge- 
zwungen werden  (vgl.  meine  Pss.  II,  221.);  und  es  ist  hiernach 
die  Angabe  des  Joseph.  (Arch.  I,  12.  §.  2.),  welche  Ausübung 
derselben  durch  Abraham  als  richtig  voraussetzt,  wenigstens  stark 
einzuschränkcn.  Beschneidung  bei  Ammonitcrn  und  Moabitern 
endlich  wird  gar  nirgends  bezeugt.  .4 Ile  Winhe/gestutslen , die 
da  wohnen  in  der  Wüste ] vgl.  25,  23.  Es  sind  die  Araber  im 
engeren  Sinne,  vgl.  49,  32.  und  3,  2.  Die  Israeliten  sollten 
sich  (3  Mos.  19,  27.)  dadurch  von  den  Arabern  unterscheiden, 
dass  sie  nicht,  wie  diese  thaten  ( fferod . 3,  8.)  und  (Siebuhr 
dcscr.  de  l'Ar.  p.  59.)  noch  thun , den  Bart  an  den  Ohren  und 
Schläfen  abschüren.  - 


Cap.  X,  1 — 25. 

Ohnmacht  der  Götzen  neben  dem  allmächtigen  Gotte; 
Wehklage  und  Gebet  wegen  des  eingetretenen 
Strafgerichtes. 

In  seiner  vorliegenden  Gestalt  trennt  sich  das  Cap.  zu  zwei 
Thcilen,  deren  zweiter,  V.  17  — 25.,  in  keinerlei  Hinsicht  Schwie- 
rigkeiten darbietet.  Jerusalem  ist  im  Belagerungszustände  V.  17.; 
die  Drohungen  4,  20.  5,  19.  (vgl.  9,  18.)  scheinen  sich  ver- 
wirklichen zu  wollen  V.  19.  18  ; die  Heiden,  welche  5,  17. 
Jakob  verschlingen  sollten , thun  cs  hier  w irklich  V.  25. ; denn 
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die  Strafe  ist  nun  da  V.  24.  Das  Stück  hängt  mit  den  früheren, 
zunächst  mit  Cap.  IX.,  zusammen,  und  geht  nur  den  kurzen  Sen- 
tenzen 9,  22.  23.  und  V.  24.  25.  der  Zeit  nach  vor.  Zugleich 
sind  Sprachgebrauch  und  Ideen  die  des  Jer.  ; auch  enthalten  den 
Abschnitt  die  LXX  vollständig. 

Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  dem  ersten  Theile.  Zuvör- 
derst  lassen  die  LXX , welche  auch  den  9.  V.  hinter  dem  er- 
sten Gl.  von  V.  5.  einschalten,  die  VV.  6 — 8.  10.  ganz  aus; 
und  dennoch  sind  eben  sie  ohne  Zweifel  äeht.  Die  darin  ausge- 
sprochenen Ideen  sind  an  ihrer  rechten  Stelle;  denn  es  ist  natür- 
lich, dass  jetzt,  wo  die  furchtbare  Entscheidung  naht,  der  Pro- 
phet die  ängstliche  Seele  durch  den  Geist  kräftigt,  sie  erinnernd 
an  die  Grüsse  und  Allmacht  des  Gottes  Israels  (vgl.  Jes.  33 , 3 

— 5.).  Auch  leitet  ihr  Ausdruck  keineswegs  von  Jer.  weg ; und 
der  9.  Vers  setzt  voraus,  dass  der  8.  bereits  vorhanden  war. 
Alles  Uebrige  haben  die  LXX  übersetzt;  aber  nur  der  Schluss 
V.  12  — 16.  wäre  etwa  als  verfasst  von  Jer.  zu  begreifen;  V.  1 

— 5.  dag.,  V.  9.  11.  lassen  sich  mit  der  in  Rede  stehenden 
Epoche,  ja  mit  Jer.  überhaupt,  schlechterdings  nicht  vereinigen. 
Man  sollte  denken,  der  Götzendienst,  wenn  von  ihm  die  Rede 
sein  soll,  werde  in  ähnlicherWeise,  wie  sonst  bei  Jer.,  zur  Spra- 
che kommen;  der  Prophet  werde  seinen  Zorn  über  ihn  ergiessen; 
alles  Unglück  Juda's,  und  so  das  gegenwärtige,  von  ihm  ableiten, 
vgl.  8,  1.  2.  7,  18.  19.  29  ff.  15,  4.  u.  s.  w.  Anstatt:  fürch- 
tet euch  nicht  vor  ihnen,  denn  sie  können  nicht  schaden!  (V.  5.) 
sollte  es  heissen  : erwartet  keinen  Beistand  von  ihnen , denn  sie 
können  nicht  helfen!  vgl.  2,  8.  11.;  und  es  sollte,  statt  auf  diese 
Kehrseite,  alles  Gewicht  vielmehr  auf  die  andere,  die  positive,  ge- 
legt, zur  Furcht  Jehova’s,  zu  schleuniger  Russe  ermahnt  werden, 
vgl.  5,  22.  24.  6,  26.  Allein  davon  abgesehen,  dass  eine  Ver- 
höhnung der  Götzen  und  der  Götzendiener  nicht  in  der  Art  des 
Jer.  liegt,  so  wird  hier  Götzendienst  Juda’s  nicht  vorausgesetzt, 
weder  aus  früherer  Zeit,  noch  gegenwärtiger.  Die  Götzendiener 
sind  die  Heiden,  gegenüber  dem,  Jehova  verehrenden,  Hause  Israels 
(vgl.  V.  1.  2.).  Dann  kann,  wenn  sich  die  Israeliten  nicht  vor 
ihnen  fürchten  sollen , diese  Ermahnung  in  dieser  Zeit  nichts  An- 
deres besagen,  als:  fürchtet  euch  nicht  vor  den  Göttern,  unter 
deren  Anführung  die  Feinde  gegen  euch  heranziehen ; denn  unser 
Gott  wird  euch  schützen.  Somit  fiele  aber  Jer.  von  sich  selber 
und  von  aller  Prophetie  ab,  welche  die  Wcltbegebenheiten  unter 
den  theokratiseben  Gesichtspunct  bringt,  von  dem  aus  vielmehr 
Jehova  selber  die  Feinde,  das  Werkzeug  des  Gerichtes,  herbei- 
fübrt  5,  15.  10.  6,  6.  Er  würde  auf  die  gleiche  Linie  mit  Je- 
nen zu  stehen  kommen,  deren  Übel  begründetes  Gottvertrauen  er 
7,  4 f.  6,  14.  so  hart  getadelt  hat.  Die  Scytbcn  ferner,  welche 
nur  dem  Mars  Bildsäulen , und  zwar  als  solche  eiserne  Schwerter 
aufstellten  ( Herod . 4,  59-  62.),  können  unter  diesen  Heiden 
(V.  2.)  überhaupt  nicht  gemeint  sein.  Die  Schilderungen  V.  3 
— 5.  V.  9.  setzen  einen  eifrig  gepflegten,  in’s  Grosse  getriebenen, 
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Bilderdienst,  und  ein  reiches  Volk  mit  Gewerben  and  Handels- 
verbindungen voraus;  wogegen  der  Vf.  nicht  voraussetzen  durfte, 
dass  man  sich  den  Scylben,  einem  Volke  unbekannten  Idioms  5, 
16-,  auf  Aramäisch  (V.  11.)  werde  verständlich  machen  können. 

Ohne  Zweifel  spricht  letztere  Thatsache  für  die  Annahme, 
dass  unter  diesen  Heiden  die  Chaldäer  za  verstehen  seien ; aber 
ans  oben  entwickelten  Gründen  dieselben  nicht  als  in’s  Land  Jnda 
eingerückte  Feinde.  Das  gewiss  Richtige  hat  Movers  p.  43  f.  ge- 
sehen, welcher  von  V.  1 — 16.  Alles,  was  die  LXX  übersetzen, 
dem  Vf.  von  Jos.  XL  — LXV1.  zuerkennt.  Dieser,  unter  den 
Chaldäern  wohnend,  ermahnt  seine  Landsleute,  die  judäischcn 
Exulanten,  von  dem  vor  Anderen  götzendienerischen  Volke  (60, 
38.)  den  unvernünftigen  Bilderdienst  und  astrologischen  Aberglau- 
ben nicht  anzunehmen  V.  2 f. , sondern  den  Götzendienern  den 
V.  11.  enthaltenen  Bescheid  zu  geben.  Der  verachtende  Spott, 
mit  welchem  hier  der  heidnische  Bilderdienst  behandelt  wird , ist 
ganz  die  Weise  von  Jes.  XL — LXV1. ; und  der  durch  die  Zeit- 
verhältnisse immer  mehr  hervorgetretene  Gegensatz  Jehova’s  zu 
den  Götzen,  Jehova’s  Allmacht  und  überschwengliche  Hoheit,  bil- 
det, wie  hier  V.  12 — 16.,  so  dort  von  vorn  herein  das  eigent- 
liche Thema  des  Vfs.  Endlich  harmonirt  nicht  nur  beiderseitig 
Styl  und  Sprachgebrauch , sondern  einem  grossen  Theile  nach 
kommt  unser  Stück  ungefähr  ebenso  ausgedrückt  Jes.  XL  — LXVI. 
wieder  vor;  s.  die  Nachweisungen  bei  Movers  p.  44.  und  hier 
die  Erkl.  Nun  besteht  auch  keine  Nöthigung  mehr,  den  11.  V. 
abgesondert  für  unächt  zu  erklären,  sowie  auch  einleuchtet,  dass 
wir  in  demselben  nicht,  wie  das  Targ.  will,  und  auch  der  Vf.  des 
apokr.  Briefes  Jer.  meinte,  Abschrift  eines  Briefes  des  Jer.  an  die 
Exulanten  besitzen  können.  IJebr.  s.  die  Einl.  zu  Cap.  XXX., 
und  vgl.  Goth.  Encykl.  Art.  Jerem.  S.  297. 

V.  !• — 5.  Vers  1.  macht  den  Eingang,  nicht  nach  Weise 
des  Jer.,  vgl.  11,  2.  BB^b*  steht  für  BB'btt  (Jes.  53,  1.,  zu  6, 
19.).  Den  Weg  der  Heiden  gewöhnet  euch  nicht  an  /]  vgl.  3 
Mos.  18,  3.  *p*t  (vgl.  odog  z.  B.  Apg.  9,  2.  19,  9.)  ist  die 
besondere  Art  und  Weise  der  Gottesverehrung , Religion,  lab 
ist,  wie  z.  B.  auch  Ez.  19,  3.  6.,  intrans.  punclirt.  Vor  den 
Ziehen  des  Himmels  erschrecket  nicht]  Es  sind  nicht  gemeint 
Sonnen-  und  Mondfinsternisse  u.  dgl.  ( Roscnm .),  welches  vielmehr 
Zeichen  am  Himmel  sind,  von  Jehova  selber  ausgehend  Jo.  2,  3. 
4.  Ob  solcher  erschrecken  auch  nicht  bloss  die  Heiden,  sondern 
die  Juden  gleichfalls,  dürfen  und  sollen  es  auch;  und  endlich 
scheint  hier  nicht  von  doch  immer  seltenen  Erscheinungen  und 
einem  gleich  seltenen  Erschrecken  die  Rede  zu  sein.  Die  Ge- 
stirne bedeuten  kann  der  Ausdruck  auch  nicht  wohl;  denn  diese 
werden  erst  nachträglich  zu  Zeichen  1 Mos.  1 , 14.  Es  sind 
vielmehr  die  Zeichen , welche  der  gestirnte  Himmel  giebl , durch 
seine  verschiedenen  Constellationen , welche  zukünftige  Geschicke 
vermeintlich  vorbedeuteten  Jes.  47,  13.  44,  25.  Für  (c^un) 
n»mo  LXX : (tniro)  roig  jrpooräroi?  nv reüv.  Sie  lasen  nvjfr 
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ütt'ieb;  rssn  ist  aber  auf  E'ian  zu  beziehen,  und  ert-rcb,  an- 
ders als  1,  17.,  = bei  ihrem  Anblicke,  geht  deutlich  nicht  auf 
„die  Himmel“  (Matth.  16,  3.),  sondern  auf  die  Zeichen  zurück; 
ohne  dass  dessbalb  qmcb  geschrieben  stehen  musste.  Nach  der 
Lesart  unseres  Textes  erscheint  der  Satz  als  einer  des  Grundes, 
und  macht  daher  die  2.  Versh.  aus.  Allein  diese  Lesart  ist  er- 
leichternd und  gleicbmacherisch ; und  dieser  Grund,  3 Mos.  18, 
24.  Matth.  6,  32.  ganz  passend,  würde  in  unserem  Zusammen- 
hänge nichts  begründen.  Auch  wäre,  da  er  nur  für  das  unmittel- 
bar vorangehende  Versgl.  den  Grund  abgäbe , ’E  durch  denn  auf- 
zufassen höchst  unbequem,  da  der  Satz  des  Grundes  V.  3.  kraft 
der  nachfolgenden  Auslegung  des  Wortes  nippt  sich,  wie  die  TV. 
4.  5.,  an  das  als  Hauptsächliches  Vorausgehende,  an  die  Abmah- 
nung von  dem  Götzendienste  der  Heiden,  anschliesst.  Unter  den 
tmayPl  mpn  (2  Kön.  17,  8.)  sind  hier  nicht  eigentlich  sie,  son- 
dern, wie  die  2.  Versh.  lehrt,  der  Gegenstand  der  Salzung  ver- 
standen. Um  so  leichter  war  die  Attraction  des  Bindewortes  durch 
das  Präd.  (vgl.  V.  8.  Spr,  14,  35.  Mattb.  3,  5.).  Das  Einer 
haut  im  Walde)  vgl.  Jes.  44,  14.  Tsrrn  Beil,  noch  Jcs.  44, 
12.  Nicht  insofern,  ist  die  Meinung,  ein  Gcmächt  des  Werk- 
mannes mit  dem  Beile , als  es  mit  diesem  abgehauen , sondern  so- 
fern es  mit  diesem  bebauen  wird.  Die  Schilderung  hält  bis  zu 
Ende  die  Stufenfolge  der  Arbeit  inne.  Das  geschnitzte  Ilolzbild 
wird  sodann  mit  Gold  überzogen  und  mit  silbernen  Kettchen  ge- 
ziert Jes.  40,  19-,  vgl.  zu  Jes.  30,  22.;  und  wenn  also  fertig, 
aof  seinem  Gestelle,  dass  es  nicht  wanke,  mit  Nägeln  befestigt 
(Jes.  41,  7.  40,  20.  46,  7.),  die  der  Hammer  einschlägt,  mapo 
(Jes.  44,  12.)  stellen  die  LXX  voran , und  setzen  nach  Dipim 
noch  tOTlS’  (Ovjdovciv  airta)  ein.  Der  wiederholte  Wechsel  des 
Numerus  hat  weiter  keine  Bedeutung.  — V.  5.  So  stehen  sie 
nun  da,  diese  Bilder;  wie  eine  Säule  vom  Dreher  sind  sie , und 
können  nicht  reden ] Vielleicht  richtiger  Movers  (Phön.  I,  662.): 
Säule  des  Gurkengartens,  zu  Verscheuchung  der  Vögel  aufgeslellt 
(vgl.  Brief  Jer.  V.  70.  Jes.  1,  8.).  — Vgl.  Jes.  46,  7.  Die 
LXX : ctfryvQiov  Toptvtov  lonv , ov  noQevaovrav.  Sie  lasen  Er 3 
(vgl.  Klagt.  4,  1.  LXX),  und  tab!r>:  Beides  falsch;  und  lassen 
dann  gleichfalls  unrichtig  den  9.  V.  tolgen.  Lassen  sich  tragen, 
weil  sie  nicht  schreiten J d.  h.  keine  Schritte  machen  können, 
trves'  für  }«©;■;,  indem  s quiescirt.  Vgl.  übr  Jes.  46,  7.  45, 
20.  Sie  werden  so  herumgetragen  bei  Processioncn.  Denn  sie 
können  nicht  weh'  thun;  und  auch  wohl  zu  thun,  steht  bei  ihnen 
xrrA/]  vgl.  Jes.  41,  23.  — 44,  10.  45,  20.  Koran  Sur.  22,  12. 
— V.  6 — 10.  Lebhaft  vergegenwärtigt  sieh  der  Prophet  die 
Idee  Jehova’s,  als  des  einzigen,  weisen  und  mächtigen  Gottes,  der 
auch  über  die  Heiden  Gewalt  hat.  Letztere  Beziehung  liegt  im 
7.  und  10.  V.  ausgesprochen;  und  die  nahende  Entscheidung 
drängt  den  Seher,  seine  Ueberzengung  von  Jehova’s  Verhältnisse 
zur  Heidenwelt  sich  klar  vor  die  Seele  zu  bringen,  und  sich  io 
ihr  zu  bestärken.  Vers  6.  spricht  noch  ganz  allgemein  ohne  jeee 

6* 


Digitized  by  Google 


8« 


Jeremia. 


besondere  Bezugnahme.  Fon  wannen  deines  Gleichen?]  Wahrend 
im  gleichen  Falle  30,  7.  ■ptra,  lesen  hier  die  Masoreten  nach 
vermeinten  Analogicen , wie  4,  7.  Zcpb.  3,  6 IT.,  •ptjt«,.  Allein 
wahrend  an  letzteren  Stellen  ^et  dem  privativen  iq  subsumirt 
wird , würde  hier  das  Umgekehrte  der  Fall  sein oder  vielmehr : 
ia  wäre,  also  vorausgehend,  rein  überflüssig,  vgl.  I Sam.  21,  IO. 
Ps.  40,  6-  Lies  hier  nnd  V.  7.  ■pttia!  Ein  Verfehlen  des  Sin- 
nes nach  Jes.  41,  24.  ist  bei  dieser  Lesung  in  diesem  Zusammen- 
hänge nicht  möglich;  die  Form  der  Frage  ist  hier,  wie  sofort  V. 
7.  (vgl.  Ps.  35,  10.  71,  19.),  am  Platze,  und  die  Zurückordnung 
der  Formel  am  Schlüsse  des  7.  V.  erlaubt.  Dein  Name  ist  gross 
mit  Macht]  du  selbst,  und  deinem  Wesen  gctuSss  auch  dein 
Ruhm,  die  Meinung  der  Welt  von  dir.  Nicht:  durch  Kraft  (Sir. 
15,  18  ),  wo  dann  vielmehr  durch  deine  Kraft  (16,  21.)  gesagt 
sein  müsste,  rmaia  ist  eine  Verstärkung  des  bfta,  vgl.  Ps.  90, 
10.  Im  Allgemeinen  vgl.  32,  18 — 20.  Jos.  7,  9.  ' Wer  sollte 
dich  nicht  fürchten , du  König  der  Kölker ?]  vgl.  5,  22.  Jeder- 
mann soll  demnach  dich  fürchten,  und  so  znmal  diejenigen,  die 
jetzt  in  feindseliger  Absicht  herankommen.  Diese  Tendenz  anzu- 
deuten,  wird  er  B’isn  “jbti  genannt.  Sofort  folgt  Satz  des  Grun- 
des: denn  diess,  dass  Jedermann  dich  fürchte,  kommt  dir  zu ; 

was,  nun  mit  Entwickelung  des  ",'*73,  in  der  2.  Versh.  bewiesen 
wird.  Unter  allen  Weisen  der  Heiden  kommt  ihm  Niemand  gleich 
(vgl.  Jes.  31,  2.  1 Kün.  3,  28.),  so  dass  Einer  mit  schlauen 
Anschlägen  etwas  wider  ihn  vermöchte  (Jes.  19,  12.  Hiob  5, 
13.);  ebenso  auch  Niemand  in  aW  ihren  Reichen]  vgl.  zn  4,  29. 
Es  heisst  nicht:  unter  all’  ihren  Mächtigen;  und  die  Weisen, 
welche  ausserdem  in  Betracht  kommen  könnten,  sind  schon  ge- 
nannt. Da  somit  ’rt  '»Sn  bB3  nicht  auf  gleicher  Linie  des  Be- 
sonderen fortgesetzt,  keine  Classe,  in  welcher  der  vielleicht  Je- 
hova gleich  Kommende  zu  suchen  sei,  genannt  wird,  so  kann  nur 
an  die,  zu  welcher  Jehova  selbst  gehört,  die  der  Götter,  gedacht 
werden  : in  allen  Reichen  der  Völker  ist  kein  Gott,  wie  du.  Diese 
Erkl.  bestätigt  sich  durch  V.  8.  Und  durch  Eines  werden  sie  dumm 
und  thöricht J nntt  ist  Ausdruck  des  Neulr. , wie  Spr.  28,  18., 
wie  das  Fein,  in  V.  7. ; gemeint  wird  : durch  Ein  Wort 

(Ps.  62,  12.),  welches  sofort  folgt,  näml. : ’s  ist  Holz.  Da  aber 
das  Subj.  dieses  Präd.  aus  dem  Bisherigen  nicht  erhellt,  so  wird 
es  im  Präd.  dieses  Satzes  noch  beigebracht : die  Widerlegung  der 
Götzen  ist  u.  s.  w.  Gleichwie  Bmb  V.  11.  sich  auf  B’lJn  V. 
10.  bezieht,  so  sind  auch  hier  zu  Subj.  B'Wt  V.  7.,  die 

Götzendiener,  welche , wenn  man  ihnen  dieses  Eine  Wort  ent  ge- 
gen hält  , nichts  zu  erwidern  wissen , sondern , zugleich  mit  den 
Götzen  widerlegt  (Ps.  115,  8.),  als  dumm  und  einfältig  dastehen, 
vgl.  Jes.  19,  11.  — Die  Sentenz  des  V.  liegt  dem  Ideenkreiso 
des  Interpolators  nicht  seitwärts  , ohne  gleichwohl  von  ihm  berzu- 
rühren.  Wäre  diess  nämlich  der  Fall,  so  würde  die  Widerlegung 
der  Götzen,  welche  im  Munde  des  Interpolators  V.  11.  zurück- 
lehrt , unmittelbar  hier  fortgesetzt  werden.  Zwar  führt  sie  der 
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Glossator  V.  9.  weiter,  anknilpfend  an  ys ; allein  Vers  11.  steht 
mit  dem  9.  ausser  Zusammenhang,  und  durch  das  Hinzukommen 
des  9.  V.  hört  der  12  auf.  Ein  Wort  zu  sein.  V.  9.  kann 
somit  nicht  mit  dem  8.  vom  nämlichen  Vf.  herriihren , sondern 
indem  er  dem  Glossator  angehört,  schliesst  er  diesen  vom  8.  V. 
ans.  An  den  8.  V.  lehnt  sich  das  Glossem  V.  9.  an ; er  fand 
sich  also  bereits  im  Buche  vor.  Hiezu  kommt  noch,  dass  mit 
V.  6.  7.  10.,  die  von  Jer.  geschrieben  sind,  auch  der  8.  hei 
den  LXX  mangelt;  ferner  ist  der  Plur.  O'ban  = Götzen 
bei  Jer.  Sprachgebrauch  8,  19.  14,  22.  Ps.  31,  7.,  während  der 
Vf.  des  3.  und  15.  V.  auch  sonst  das  Wort  nur  als  deren  Präd., 
und  nicht  im  Plur.  braucht ; und  dem  ■tbOS1'  entspricht  bso  4, 
22.  5,  21.  Endlich  ist  V.  8.,  wie  3,  9.  2,  27.,  der  Götze  ein- 
fach Holz,  V.  9.  dag.  Gold  und  Silber : eine  stärkere  Differenz, 
als  wenn  ebendaselbst  die  Weisen  anders,  denn  V.  7.,  gefasst  wer- 
den. Silberblech,  da»  von  Tarschisch  eingeführt  wird,  und  Gold 
aus  Uphaz ] Fortsetzung  des  Präd.  ^y.  Die  LXX,  den  Relativ- 
satz verkennend  : ünb  Huqg'is  fjgn  iQvaiov  Meaqpcif.  Allein  dass 
von  Tarschisch  Gold  gebracht  worden  wäre , dafür  giebt  es , da 
die  Stelle  2 Cbron.  9,  21.  auf  Irrthum  fasst,  keine  beglaubigte 
Nachricht;  und  TE1873,  den  LXX  unverständlich,  kaun  auch  nicht 
etwa  dem  ypin  gegenüber  für  tbih  (1  Kön.  10,  18.)  gesagt 
sein,  sondern  enthält  den  Namen  einer  Stadt  oder  Gegend.  Diese 
aber  werden  wir  mit  dem  gerade  so  formirten  bn»  Ez.  27,  19. 

1 Mos.  10,  27.  (s.  dazu  Tuch)  in  Arabien,  und  zwar  in  Jemen, 
suchen.  Beiden  Namen  entsprächen  die  Sanskritwörter  vipiza 
und  vizäla.  Die  Einführung  aus  T.  könnte  sich  auch  bloss  auf 
BSD  beziehen,  welches  dann  nachträglich  in  Chaldäa  selbst  zu 
Blech  verarbeitet  würde.  Vgl.  übr.  überhaupt  Jes.  40,  19.  20.  — 
Den  ursprünglichen  Gegensatz  zu  V.  8.  bildet  Vers  10.  ni3R  B’itbit] 
Gegensatz  der  Constr.  Jes.  65,  16.,  indem  n»8  wie  ein  Adj., 
wie  D"n,  in  Appos.  beigegeben  wird:  Gott,  v’elcher  eine  Wahr- 
heit. Ein  ewiger  König ] lebendig,  und  zwar  in  Ewigkeit;  Gott 
in  Bezug  auf  die  von  ihm  abhängige  Welt,  d.  h.  Herrscher,  Kö- 
nig, mit  dessen  Zorn  (vgl.  Spr.  16,  14.)  es  etwas  auf  sich  hat. 
S.  übr.  Ps.  29,  10.  — 6,  11.,  und  für  die  Schreibung  ibB’  2, 
13.,  zum  Gedanken  hier  V.  25.  — V.  11.  Fortsetzung  des  9. 
V.  Doch  bezieht  sich  Binb  nicht  auf  D'öSn,  welche  nicht  ge- 
rade bei  der  Hand  sind;  sondern  der  10.  Vers  wird  vorausgesetzt. 
So  sollen  die  Exulanten  zu  den  (D'U  V.  10.)  Götzendienern  re- 
den, mit  welchen  sic  in  denselben  Ortschaften  (29,  7.)  zusammen 
leben.  Mit  den  Eingangsworten  wendet  sich  der  Vf.  aramäisch 
schon  an  seine  Landsleute.  In  der  Sentenz  selbst  findet  Movers 
p.  43.  mit  Recht  zwischen  nay  und  na«1'  ein  Wortspiel  (vgl. 
Jes.  60,  12.):  die  Götter,  welche  den  Himmel  und  die  Erde  nicht 
geschaffen,  werden  weggeschafft  u.  s.  w.  Stp“i8  bat  sich  erst  aus 

tt y“iK  entwickelt;  beide  Formen  stehen,  wie  und 

bei  einander,  ttb»,  das  aus  dem  Hebr.  herübergekommen,  ziehen 
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die  LXX  nnd  das  Targ.  zu  R’a« ; allein  ein  Deuten  auf  den 
Himmel  ist  hier  weniger  am  Platze,  als  eine  Wiederaufnahme  des 
entfernt  stehenden  Subj.  Correcter  allerdings  würde  rretj,  aratn. 

gesagt  sein,  s.  zu  31,  21.  — V.  12—16.  Nachdem  V. 
II.  bemerkt  worden  ist,  was  man  den  Götzendienern  erwidern 
solle,  bringt  hier  der  Vf.  beispielsweise  ein  ^tatsächliches  Moment 
aus  der  Weitordnnng  bei,  wodurch  ebendieselben  widerlegt  sind. 
Deutlieh  knüpft  er  (vgl.  V.  14.)  an  ■nyas  im  8.  V.  an.  wo  der 
Götzendienst  in  tretender  Kürze  auf  andere  Art  widerlegt  wurde ; 
zugleich  aber  wirkt  auf  die  Gestaltung  des  Stückes  V.  11.  ein, 
sichtlich  die  Rede  bestimmend,  wenn  V.  12.  Jehova  als  Schöpfer 
des  Himmels  und  der  Erde  bezeichnet  wird,  und  die  Götzen  V. 
15.  zu  Grnnde  gehen  sollen.  Schon  hieraus  folgt,  dass  das  Stück, 
welches  lebhaft  an  die  herrlichsten  Stellen  Jes.  XL  ff.  erinnert, 
dem  Ueberarbeiler  angeboren  muss;  und  dieses  Ergebniss  wird 
von  Seiten  der  Sprache  bestätigt.  51,  15  — 19.  kommt  es  noch 
einmal  vor  mit  einer  Abweichung  V.  16.,  woselbst  s.  d.  Erkl. 
Zunächst  bilden  einen  Satz  die  VV.  12 — 14.  Vers  12.  ist  ein 
abgerissen  vorausstellender  Cas.  rectus,  welcher  durch  das  Suff,  in 
inn  wieder  aufgenommen  wird.  Die  Particc.  V.  12.,  sowie  nn 
V.  13.,  setzen  sieb  im  Finitum  fort.  Der  Hauptsatz  folgt  V.  14. 
Zum  12  V.  vgl.  überhaupt  Jes.  42,  5.  44,  24.  45,  18.  51,  13. 
Wie  die  Schöpfung  der  Erde  ein  Act  der  Allmacht  ist,  so  ihre 
feste  Gründung  auf  dem  beweglichen  Elemente  des  Wassers  (Ps. 
24,  2.)  eine  Thal  uncrforschlicher  Weisheit;  und  zugleich  zeugt 
die  Ausspannung  des  Himmels  über  die  Erde,  wie  einer  Zeltdecke, 
unter  der  man  wohnt  (Jes.  40,  22.),  von  verständiger  Leberle- 
gung. Beim  Brausen  seines  Spendens  U 'asserfülle']  Dass  mn  bipb 
für  bip  nnrb  stehe  (Ew.  §.  555.),  ist  eine  unnötbige  Anoahme, 
und,  obgleich  die  Accentuation  von  derselben  Ausicbt  auszugehen 
scheint,  unglaublich.  Voranstellung  des  Accus,  allein  ginge  noch 
an,  aber  nicht  da,  wo  er  zugleich  Stal,  constr.  sein  soll  (I  Köo, 
18,  41.),  und  sein  Genit. , von  ihm  getrennt,  den  Schein  eines 
Accus,  zu  inn  annähme.  Dass  'ui  -ptan  wn  nicht  befremden 
dürfe,  zeigt  1 Kön.  18,  1.  — Das  annütze  K'ri  bleibt  äl,  16. 
weg.  Ebendaselbst  steht  die  regelrechtere  Form  b?"] , während 
hier  vielleicht  mit  Absicht  für  Hipb.  der  im  Kal  unendlich  häufi- 
gen Form  ausgewichen  wird.  Auch  übersetzen  dort  die  LXX 
“litt  statt  nvt , vermuthlich  durch  O'p'ta  verleitet.  Blitze  dem 
Hegen  schafft]  Sach.  10,  1,  Als  vorausgehende  Boten  des  strö- 
roeaden  Regens,  in  welcbeu  das  Gewitter  sich  auflüst  Ps.  29,  10. 
Der  Wind  seinerseits  führt  die  Wolkon  herbei  1 Kön,  18,  45, 
Die  Schatzkammern  s.  Hiob  38,  21.  Da  verdummt  der  Mensch 
verstandlos]  Der  Verstand,  welcher  diese  Naturerscheinung  be- 
greifen soll , versagt  seine  Dienste.  Der  Mensch  kann  nur  stau- 
nen und  anbeten.  Ebenso  wird  jeder  Verfertiger  cioes  Götzen 
dadurch  zu  Schanden  gemacht , weil  am  Tage  liegt , dass  sein 
Rild  das  Gewitter  nicht  machen  nnd  nicht  lenken  kann,  also  nicht 
Gott  ist.  — Jes.  44,  11.  45,  16.  •qs:]  Jor.  7,  18,  libamon, 
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\m  II.  Th.  Jesaja’s  (48,  6.  41,  29.)  = ro»T3.  — V.  H.  Eig. 
sind  sie  n»3M}  (2  Chr.  3,  10.),  beim  Lichte  besehen 

aber  'n  ’a,  nicht,  wie  LXX  and  Vulg.  wollen!  verspottetes  oder 
spot /würdiges  Werk,  wofür  jenes : ,,du  Spottgeburt  von  Dreck  und 
Feuer,“  sich  an  führen  Hesse.  Vielmehr  von  2nyn  stammeln  (arab. 
und  inscr.  iNuruid.  VI.)  ist  das  Ilitp.  sich  stammelnd  verhalten  als 
freier  Willensact,  also  nachäffen , verspotten  2 Chr.  36,  16., 
äffen,  hinter’s  Licht  führen  überhaupt  1 Mos.  12,  12.  Von  die- 
sem Ilitp.  ist  unser  Wort  nach  Regel  (6,  26.  Jes.  3,  4.)  abge- 
leitet; sie  sind  also  Werk  oder  Product  des  Betruges eines  be- 
trügerischen, die  Leute  äffenden,  Gewerbes.  — Vgl.  Jes.  46,  1. 
Jer.  51,  44.  — V.  16.  Gegensatz  Jehova’s.  Die  Worte  btt“nB’1 
as®  fehlen  beide  Male  in  den  LXX,  und  erscheinen,  da  51,  19. 
V»"iO'>  auch  in  unseroin  Texte  ausbleibt,  um  so  verdächtiger.  Es 
konnte  freilich  auch  Israel  nVriä  oder  pbn  Jehova’s  eben  so  wohl 
(Ps.  33,  12.  Sir.  17,  17.  (14.J)  heissen,  als  Jehova  oder  'rt 
Israels,  vgl.  5 Mos.  4,  19.  Allein  nur  der  letztere  Gedanke  ist 
ini  Zusammenhänge  begründet,  ist  eingeleitet  durch  das  l.  Versgl.; 
und  es  scheint  hart  und  ungefällig,  dass  die  2.  Versh.  Genit., 
Appos.  des  Suff,  in  mVn:,  sein  soll.  Also : — sondern  der  Schö- 
pfer des  Alls,  er  ist  sein  (Jakobs)  Besitsthum.  Jene  erstere  Wen- 
dung des  Gedankens,  als  die  gebräuchlichere,  lag  näher;  und  die 
gleichfalls  eher  sich  darbietendc  Auffassung : denn  der  Schöpfer 
des  Alls  ist  er,  Hess  vor  irbro  eine  Lücke,  welche  leicht  Einer 
nach  5 Mos.  32,  9.  (wie  Movers  p.  19.  will),  aus  dem  Gedächt- 
nisse ergänzte.  Van  daselbst  durch  das  von  Israel  aulTallende  uats 
ersetzend. 

V.  17.  18.  Der  Prophet  redet  V.  17.  eine  Voiksgemeinde 
an,  wie  aus  allem  Folgenden  erhellt,  Jerusalems  Bevölkerung, 
"nXiaa  neja  (52,  5.).  Raff’  auf  vom  Boden  deine  Habe , 

die  'du  sitzest  in " der  h'lemme ] näml. , wie  die  Begründung  V. 
18.  (vgl.  V.  20.)  zeigt,  um  in  die  Gefangenschaft  zu  wandern: 
collige  sarcinulas  et  exi  (Juven.  6,  146.).  T1T1S  sind  also  Dinge, 
die  am  Boden  stehen  oder  liegen ; und  der  Ausdruck  vielleicht, 
wie  „Waarc,“  verächtlich.  Die  Aufforderung  46,  19.  ist  ähnlich; 
s.  zu  d.  St.  die  Erkl.  'cesj  Dag.  lene  in  der  Muta  nach  dem 
Zischlaute,  wie  Jes.  47,  2-  TOBT]  s.  zu  4,  19.  Siehe!  ich 
schleudere  weg  — dieses  Mal]  Sonst  hatten  die  Feinde  unver- 
richteter Dinge  abziehen  müssen  2 Kün.  16,  5.  19,  35  f. , oder 
es  war  mit  einer  Brandschatzung  oder  Plünderung  abgegangen 
2 Köo.  14,  14.  2 Chr.  21,  17.  rVip]  Part,  des  Piel,  vgl.  z. 
B.  1 Sam.  25,  29.  Ew.  §.  357.  — Vgl.  16,  21.,  wo  zugleich 
für  stxa  hier  yp  gesagt  wird  (vgf.  17,  9.  mit  Pred.  7,  13.): 
auf  dass  sie’s  empfinden,  dass  sie  cs,  dieses  ix.n,  verspüren  sollen. 
Also : empfindlich  will  ich  sie  bedrängen.  — V.  19.  20.  Rede 
der  Gemeinde  V.  17.,  so,  wie  sie  nun  bald  wird  sprechen  kön- 
nen. V.  19.  wird  der  Schlag,  von  welchem  Juda  getroffen  wor- 
den, nur  allgemein  erwähnt,  als  ein  gefährlicher.  V.  20.  entwi- 
ckelt diesen  Gedanken.  Unheilbar  ist  meine  Wunde ] vgl.  30,  1,2. 
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14,  17.  Und  ich  hatte  gesprochen:  nur  diess  meine  Krankheit ,• 
die  will  ich  tragen ] vgl.  Ps.  30,  7.  ln  ihrer  sorglosen  Sicher- 
heit (22,  21.)  hatten  sie  die  Sache  auf  die  leichte  Achsel  ge- 
nommen 6,  14.,  gleichsam  sprechend:  wenn  kein  anderes  Unglück 
uns  droht,  als  dieses , so  sind  wir  es  schon  zufrieden ; nicht  aus 
Verachtung  der  Macht  der  Feinde,  sondern  aus  Unglauben  daran, 
dass  sie  kommen  würden.  sbn]  Mit  Ausnahme  der  LXX  drücken 
die  Verss.  das  erforderte  Pron.  der  1.  Pers.  aus;  vgl.  übr.  1 
Mos.  16,  13.  Zeph.  2,9.  — Ps.  55,  13.  Alle  meine  Stricke 
reissen ] cig.  werden  zerrissen  (alle  Stricke,  an  denen  mein  Zelt 
ausgespannt  gehalten  war.  — 4 , 20.  Meine  Kinder  sichen  von 
mir  fort,  und  sind  dahin ] vgl.  V.  18.  31,  15.  Nachher 
wieder,  wie  auch  vorher,  redet  die  Bevölkerung,  *i’5n  na,  deren 
Begriff  hier  deutlich  in  den  der  Stadt  selber  umscblägt.  Niemand 
fürder  schlägt  mein  Zelt  auf,  spannt  meine  Decken]  Diess  zu 
thun,  wäre  die  Sache  eben  ihrer  Söhne,  welche  aber  in  Gefangen- 
schaft gehen;  und  so  ist  die  Wunde  eine  tödtlicbe,  von  der  sich 
der  Staat  nicht  wieder  erholt.  Die  „Decken“  sind  hier  offenbar 
die  Seitenwände  des  Zeltes,  welche  aufgerichtet,  stehen  gemacht 
werden  (vgl.  2 Sam.  7,  2.  mit  1 Chr.  17.  1.;  Ik'iner  im  Wb.; 

1 1 j, « quod  pone  est) ; ~n»  dag.  ist  der  Zelthimmel,  das  Dach, 

vgl.  Jes.  40,  22.  — V.  21.  22.  Der  Prophet,  coromentirend 
über  die  Ursache  des  Uuglückes,  hörend  und  beobachtend.  Die 
Volkshäupter,  welche  in  ihrer  Unvernunft  dem  Jehova  nichts  nach- 
fragten, haben  sich  und  ihr  Volk  in’s  Verderben  gestürzt,  vgl. 
Jes.  3,  12.  9,  15.  — Vgl.  2,  8.,  über  b’Dian  zu  50,  6-  Horch! 
das  Gerücht,  sieh’,  es  kommt ] Das  den  kommenden  Feinden  un- 
mittelbar vorausgehende  Gerücht,  der  vorausgeworfene  Schatten 
des  Ereignisses  2 Sam.  13,  30.  Das  „grosse  Gedröhn“  des 
Kriegsheercs  (Jes.  9 , 4.)  steht  hier  an  der  Stelle  des  Vt“»  V|3 
6,  22.  — 9,  10.  — V.  23  — 25.  Gebet  des  Volkes  in  seiner 
Noth;  s.  2,27.  Es  spricht  aber  dasselbe  ein  Mitglied  des  Volkes, 
ein  Judäer,  der  als  solcher  sich  zu  den  hier  dargelegten  Ideen  selber 
bekennen  muss.  Das  Gebet  ist  also  Gebet  im  tarnen  des  Volkes, 
Fürbitte,  die  Jer.  überhaupt  sich  angelegen  sein  liess,  s.  zu  18,  20. 
Nicht  dem  Menschen  gehört  sein  ft’eg , nicht  dem  sterblichen 
Manne  an]  vgl.  Hiob  21,  16.  Die  Meinung  ist:  sondern  von 
Gott,  vgl.  Ps.  37,  23.  Jetzt  kommen  sie  zur  Einsicht,  dass  mit 
unserer  Macht  nichts  gethan  sei : dass  das  Schicksal  des  Men- 

schen nicht  von  ihm,  sondern  von  Gott  bestimmt  werde;  und  sie 
stellen  hieniit  das  ihrige  ihm  anheim .-  was  ein  erster  Act  der 
Unterwerfung,  'qbn  kann  so  wenig  im  eig.  Sinne  stehen,  als 
und  wenn  es  nicht  müssig  und  nichtssagend  sein  soll,  so  muss  es 
auf  den  Grund  hinweisen , warum  der  Mensch  sein  Geschick  nicht 
in  seiner  Macht  habe.  Also  wohl:  vergänglich , hinfällig,  Gegen- 
satz von  äs:  Ps.  39,  6.  — Im  Eingänge  ist  mfP  offenbar,  wie 
V.  24.,  Vocat. ; und  wie  Blitb  durch  ü'Nb  wiedor  aufge- 
nommen wird,  so  ist  'iai  yom  Fortsetzung  des  Subj.  1S*V1.  Und 
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su  richten  seinen  Schritt]  vgl.  Spr.  16,  9.,  zum  Ausdrucke  noch 
2 Chr.  27 , 6.  Das  Schicksal  des  Menschen  ist  nicht  ein  Weg, 
den  er  geht,  sondern  den  er  geführt,  oder  der  mit  ihm  gegangen 
wird.  Diess  anerkennend,  fleht  nun  V.  24.  das  Volk,  Jehova 
wolle  es  nicht  allzu  schrecklichen  Weg,  nicht  zum  Untergänge 
führen,  acoaa]  vgl.  46,  28.  Der  Sinn  ist  durch  den  Gegensatz 
<Ps.  6,  2.  38,  2.)  gegeben.  Der  Zorn  thut  leicht,  was  nicht 
recht  ist ; sie  können  aber  nicht  um  ihre  gerechte  Strafe  bitten. 
Vielmehr  der  Zorn  gegen  eine  Person  überschreitet  etwa  auch 
deren  Kraft  zu  dulden  und  auszuhalten ; und  öS®»  ist  auch  Norm 
überhaupt,  also  = nach  einem  Maasse,  mit  Maass  und  Ziel.  — 
Nicht : dass  du  mich  nicht  verringerest,  was  auch  bei  einer  leich- 
ten Züchtigung  eintreten  könnte,  sondern:  dass  du  mich  nicht 
wenig  machest , stark  verringerest,  so  dass  nur  eine  kleine 
bliebe.  Deutlich  ist,  dass  das  Volk  redet.  — V.  25.  Da  nun 
aber  dieser  Zorn  Gottes  einmal  entbrannt  ist,  so  möge  er  ihn 
u.  s.  w.  Denn  sie  verschlingen  Jakob]  vgl.  Ps.  14,  4.  Sie 
vergreifen  sich  also  am  Jehova's  2,  3.  inba’n  mbstti] 

Beide  Wörter  fehlen  in  dem  CitalePs.  79,  7.,  und  eines  von  beiden 
ist  offenbar  zuviel:  Obgleich  nun  x«l  f|i mjAwöav  avrov  der  LXX 
das  zweite  ausdrückt,  und  das  erstere  bei  ihnen  fehlt,  so  konnte 
doch  eher  inbS’i  aus  nnbsiti , als  umgekehrt  dieses  aus  jenem, 
entstehen;  und  inbsxi  ist  als  Fortsetzung  von  ibstt  die  schwerere 
Lesart.  Die  Wendung  drückt  ungefähr  den  Sinn  von  B3 

(1  Mos.  31,  15.)  aus  (vgl.  auch  Jes.  9,  11.),  und  ist  be- 
greiflicher Weise  beim  Imperat.  am  häufigsten  (Ps.  24,  9.  27,  14. 
Hiob  6,  29.  — 1 Sam.  4,  9.  Sach.  3,  2.).  Bei  den  LXX 
aber  bat  auch  hier,  wie  V.  6 — 8.  10.,  das  Glosscm  den  ächten 
Text  verdrängt. 


Cap.  XI,  1 — 17. 

Wegen ' verschmähter  Aufforderung,  den  Bund  zu 
halten,  droht  unabwendbare  Strafe. 

Der  Prophet  berichtet , er  habe  unter  göttlicher  Autorität 
den  Fluch  über  jeden  Mann  ausgesprochen , welcher  den  Vertrag 
verwerfen  würde,  den  Jehova  einst  mit  den  Ahnen  des  Volkes  in 
der  Absicht,  das  Volk  glücklich  zu  machen,  abgeschlossen  hat  V. 
1 — 5.  Jehova  befahl  ihm  ferner,  das  Volk  mit  den  einzelnen 
Verpflichtungen,  die  ihm  dieser  Vertrag  auferlegte,  bekannt  zu 
machen;  aber  es  erfüllte  dieselben  nicht  V.  6 — 8.  Da  die  Na- 
tion demnach  das  böse  Beispiel  der  Vorfahren  befolgt,  so  straft 
Jehova;  und  weder  wird  er  selbst  ihre  Gebete  erhören,  noch  wer- 
den diess  ihre  zahllosen  Götzen  thun  V.  9 — 13.  Auch  des  Sehers 
Fürsprache  wird  vergeblich  sein;  vergeblich  werden  die  angelobten 
Opfer  jetzt  dargebrachl.  Dem  in  Fülle  prangenden  Volke  wird 
der  Schöpfer  seines  Glückes  dasselbe  entziehen  V.  14 — 17. 
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Der  Inhalt  und  die  einzelnen  Bestimmungen  des  Vertrages 
werden  nicht  namhaft  gemacht,  sondern  die  „Worte  dieses  Bun- 
des“ als  bekannt  vorausgesetzt.  Da  er  mit  den  Vätern  geschlos- 
sen , an  die  Jetztzeit  herabkam , so  musste  er  wohl  in  Schrift 
vorliegen;  auch  soll  ihn,  wie  cs  scheint,  V.  6.  der  Prophet  vor- 
lesen. Wie  aber  ohne  eine  spccielle  Veranlassung  der  Seher 
seine  Lehren  in  Vorlesung  ,, dieses  Vertrages“  aufgehon  lassen, 
und  zu  dem  Ende  die  judäischen  Städte  durchwandern  konnte  (V. 
6.),  lässt  sich  nicht  wohl  absehen ; uud  dagegen  trifft  in  eben 
diese  Zeit  ein  Ereignis.« , welches  sich  hiefür  vortrefflich  schickt, 
nämlich  die  Auffindung  des  Gesetzbuches  in  Josia's  18.  Jahre 
2 Köo.  22,  3 ff.  2 Chr.  34,  8 ff.  Die  „Worte  dieses  Vertrages,“ 
in  jenem  Gesetzbuche  (2  Kita.  22,  8.  II.)  siebend,  erscheinen 
wieder  2 Kita.  23,  3.;  auch  wird  ebendaseihst  V.  2.,  wie  hier 
V.  6.,  der  Vertrag  vorgeleseu ; uud  wenn  hier  V.  1Ö.  das  Volk 
den  Vertrag  bricht,  ihn  also  eingegangeo  halten  muss,  so  wird 
eben  diese  Eingehung  des  Vertrages  2 Kita.  23 , 3.  berichtet. 
Wenn  nach  jener  Vorlesung  zu  Jerusalem  Jer.,  allenthalben  hcrum- 
gehend , den  Vertrag  nochmals  vorliest  — nachher;  denn  diet 
Schliessung  des  V.  IO,  gebrochenen  Vertrages  ist  mit  jener  ersten 
Vorlesung  gleichzeitig  •— : so  erklärt  sich  diess  aus  der  Absicht, 
alle  einzelnen  Borger  von  dem  Inhalte  des  Vertrages  iu  Kenntnis» 
zu  setzen,  indem  bei  jener  Versammlung  nur  die  Aeltesten  Juda's 
(2  Kita.  23,  1.)  sich  nothweudig  alle  eingefunden  haben  mussten, 
und  der  Bund  nur  erst  durch  Stellvertretung  geschlossen  war. 

Dass  der  Abschnitt  uugefiihr  in  diese  Zeit,  das  3.  Jahr  seit 
des  Vfs.  Auftreten,  gebären  werde,  lässt  sich  schon  aus  seiner 
Stelle  unmittelbar  hinter  den  Orakeln  der  Scythiscben  Epoche  ver- 
muthen;  und  an  diese  lehnt  er  sich  an  durch  die  Rückkehr  (V. 
14.)  der  Stelle  7,  16.  (s.  inzw.  die  Erkl.),  und  durch  das  Er- 
wähnen (V.  15.)  der  Darbringung  angelobter  Opfer.  Erscheint 
nun  aber  die  Beziehnng  des  Stückes  auf  das  Ereigniss  2 Kita.  Gap. 
XXII.  2 Chr.  Cap.  XXXIV.  als  gerechtfertigt,  so  gewinnen  wir 
schliesslich  einen  Fingerzeig  für  die  Frage,  was  das  für  ein  Gesetz- 
buch gewesen  sein  möge.  Wie  V.  1|.  an  2 Chr.  34,  24.  erinnert, 
so  der  Abschnitt  mehrfach  an  5 Mos.  Cap.  XXVII. : durch  die 
Beschreibung  des  Landes  V.  5.  vgl.  a.  a.  0.  V.  3.,  durch  “un« 
’w  O'ttn  V.  3.  vgl.  V.  15  IT.  V.  26. , durch  tum  V'.  5.  vgl. 
V.  15  ff. ; doch  ist  auch  aus  anderen  Gründen  gewiss,  dass  jenes 
Gesotzbuch  eine  Schrift  war,  welche  für  das  Deuteronomium  bei 
der  endlichen  Redaction  dos  Penlateuches  die  Grundlage  abgab. 

V.  1 t—  5.  — Und  redet  sie  zu  dem  Manne  Judas  u.  s.  w.] 
Da  nicht  nachfolgt,  was  sic  reden  sollen,  so  ist  das  Qbj.  aus 
1“m  der  1.  Vcrsb.  zu  ergänzen.  Der  Befehl  selber  erginge  wohl 
an  jene  Aeltesten  2 Chr.  34,  29.  Die  LX_\  dag. : x«i 
für  welchen  Sinn  ohne  Aeuderuug  an  den  Conss.  orW)  zu 
lesen  stände.  Io  der  Thal  mochten  diejenigen , welche  hier  büren 
sollen,  dieselben  sein,  wie  V.  6.,  näml.  die  Leute  von  Juda  und 
Jerusalem,  welche  erst  aufhorebeu  sollen,  damit  der  Prophet  sodann 
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rede.  Auch  stellt  sieh  so  die  sonst  vermisste  Einheit  her,  indem 
durch  'ui  ristl)  V.  3.  jenes  0m37i,  vgl.  7,  27.  25,  30.,  ein- 
fach fortgesetzt  wird.  Die  Pnnclalion  liess  sich  durch  den  Plur. 
)JEC  beirren.  — lieber  s.  zu  6,  19.  Welcher  nicht  hört 
die  Worte  u.  s.  w.J  sie  nicht  nnhört,  ihnen  kein  Gehör  giebt. 
Diess  involvirt  schon , dass  er  auch  nicht  nach  ihnen  thun  wird. 
Nicht  so  aber  umgekehrt;  darum  V.  6.  der  Zusatz.  Aus  dem 
Ofen  des  Eisens]  vgl.  5 Mos.  4,  20.  1 KOn.  8,  51.  Ofen,  in 
welchem  das  Eisen  geschmolzen  wird.  Wie  in  einem  solchen  das 
Eisen  durch  Feuer  gemartert  wird , so  wurde  Israel  im  Lande  der 
Knechtschaft  (5  Mos.  5,  6.)  durch  Trübsal  gepeinigt,  vgl.  Hiob 
6,  12.  und  Jes.  48,  10.  — V.  5.  Als  Subj.  in  o*prt  ist  die  1. 
Pers.  zu  denken  , und  über  das  Wort  selbst  zu  28 , 6.  naebzu- 
sehen.  Die  hier  erwähuten  Viiter  sind  die  drei  Patriarchen  (3 
Mos,  26,  42.  2 Mos.  3,  6.  vgl.  1 Mos.  22,  16-  26,  3.  28, 
13.);  das  Land  also  beschrieben  auch  2 Mos.  3,  8.  5 Mos.  6, 
3 ff.  Gemäss  diesem  Tage]  vgl.  z.  ß.  5 Mos.  2 , 30.  Es  ist 
diess  von  dem  Standpuncte  aus  des  jetzt  sprechenden  Gottes  ge- 
sagt, = wie  denn  auch  jetzt  dem  also  ist,  dass  ihr  nämlich  ein 
solches  Land  besitzt.  — Am  Schlüsse  die  LXX,  wie  auch  ander- 
wärts: yivoito  %vqi s.  Im  Wesentlichen  richtig;  denn  auf  gleicher 
Linie  mit  !p*!3  und  “itui  anerkennt  ■{net  nicht  eine  vorhandene 
Behauptung  oder  Thalsache  als  wahr,  sondern  bezieht  sieh  auf  die 
Zukunft.  Der  V'f.  könnte  wünschen,  Jehova  möge,  wie  er  gothan 
bat,  so  auch  fürder  seinen  Schwur  erfüllen ; allein  richtiger  erklärt 
man  genau  nach  Maassgabe  von  5 Mos.  27 , 15  ff.  26.  — V,  6 
— 10.  Nachdem  Nichlauhöruog  der  Worte  mit  dem  Fluche  be- 
droht worden,  soll  nun  Jer.  die  Worte  selber  vernehmen  lassen, 
und  auffordern  zu  ihrer  Befolgung,  tnp  wohl  nicht  ausrufen, 
sondern  laut  lesen , vorlesen,  wie  2 Chr.  34,  30.  — Mit  Aus- 
nahme der  letzten  Worte:  aal  ovk  iao/tjoav  fehlen  die  VV.  7.  8. 
ia  den  LXX;  und  Movers  p.  14.  ist  geneigt,  sie  als  ein  Glossen 
aas  7,  24  ff.  zu  hetraebten.  In  der  Tbat  wäre  nach  dem  masorel. 
Texte  tot  «bl  von  den  Vorfahren  zu  verstehen ; und  dass  die 
jetzige  Thäligkeil  des  Prophotcn  keinen  Erfolg  hatte , wäre  nicht 
gesagt,  obgleich  eben  davon  die  sittliche  Würdigung  des  Volkes 
V.  9.  10.  abbängt.  Die  VV.  9.  10.  wären  unmotivirt  und  un- 
verständlich. Vielmehr  der  Prophet,  noch  immer  Vergangene* 
berichtend,  fasst  sich  desshalb  kurz.  Mehr  und  weniger  mochten 
sie  seine  Worte  wobl  anhören ; aber  das  Verhalten  richtete  man 
■icht  darnach  ein;  daher  vernimmt  er  nun  V.  9.  ein  nenes  Wort 
Jebova's.  Das  Verbrechen  der  Verschwörung  gegen  das  Ober- 
haupt der  Theokratie,  gegen  Jehova,  ist  an  den  Judäern,  gleich- 
sam ihnen  anhaftend  (Hiob  31.  7.),  entdeckt  worden  (vgl.  I Sam. 
2(,  28.  1 Kön.  1,  52.  14,  13.),  sofern  ihre  Einmülhigkeit  im 
Brechen  des  Bundes  sieb  nur  aus  stillschweigender  Lebcreiukunft 
*u  erklären  scheint,  'vvi  nabn  rsam]  Würde  stall  dessen  mit 
lab»!  fortgefahren,  so  hätten  wir  einfache  lorlsctzung  von  !2S*n 
mit  dem  gleichen  Subj,  Die  Einsetzung  von  n?an  erklärt  sich 
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nur  aus  Wechselung  des  Subj.,  indem  i3bn  zum  Hauptsatze 
'ia*i  130  sich  zurückwendet.  Die  LXX  markiren  diess  noch 
starker  durch  x«i  löoii  avxol ; Stärt  konnte  neben  na“  leicht  aus- 
fallen.  Uebr.  ist  der  I.  Mod.  alie  drei  Male  im  Präs,  zu  denken. 
Die  2.  Versh.  giebl  das  Pritd.  des  Abfalles  zum  Gützendienste : 
er  ist  ein  Bruch  des  Bundes;  und  das  Haus  Israels  (2  Chr.  35» 
17.  18.  34,  21.  vgl.  15,  9.  30,  11.)  und  Haus  Juda's  sind  die 
jetzige  Generation,  gcgenübergestellt  den  Vätern,  welche  die 
Gleichen  sind , wie  kurz  vorher , und  selber  auch  den  Bund  schon 
gebrochen  haben.  — V.  11  — 14.  Zu  V.  li.  vgl.  2 Küo.  22, 
16.  Lassen  wir  neben  niy*l  fWH  drtl”VN  — (btl  xov  Xabv  xov- 
rov  xax«  LXX)  rt3H73  stehen  (vgl.  2 Kön.  13,  2.  2 Sam.  22, 
23  ff.),  so  gewinnen  wir  eine  schwerere,  darum  vorzuziehende, 
Lesart,  die  durch  r'iyifi  V.  15.  bestätigt  wird.  Zur  2.  Versh. 
ff.  vgl.  2,  27.  28.  Von  Jehova,  an  den  sie  sich  zuerst  wen- 
den, hinweg  werden  sie  dann  gehen,  die  Städte  (Am.  4,  8.) 
u.  s.  w.  Den  Inf.  absol.  saiH,  der  bei  ttb  ganz  am  Platze  isG 
drücken  die  LXX  nicht  aus;  auch  lassen  sie  rosb  mnars  aus. 
Der  ganze  Satz  des  Grundes  aber  eignet  sich  bicher  nicht,  und 
2,  28.  begründet  er  etwas  Anderes.  V.  14.,  wo  die  2.  Hälfte, 
wie  7,  16-,  die  erste  begründet,  mangelt  vollends  zwischen  beiden 
aller  innere  Zusammenhang;  und  es  liesse  sich  mit  dem  angege- 
benen Grunde  gerade  die  Nothwendigkeit  der  Fürsprache  des  Pro- 
pheten darthun.  Für  das  eigentümliche  -*iya,  welches  sich  zwar 
noch  verteidigen  liesse,  schreiben  die  LXX  zugleich,  wie  V.  12., 
rT3.  Da  nun  dergestalt  Schwanken  des  Textes,  Mangel  an  Ori- 
ginalität und  unpassender  Sinn  Zusammentreffen,  so  sind  beide  VV. 
im  höchsten  Grade  verdächtig.  — V.  15 — 17.  niOJ  kann  un- 
möglich das  Verb,  finit,  ersetzen,  und  „es  iibt  sie,  die  Frevel- 
that,  der  Haufen“  (Dan.  v.  Cölln  im  Lit.-Bl.  zur  A.K.Z.  Jahrg. 
1828.  N.  47.)  somit  nicht  der  Sinn  der  betreffenden  Worte 
sein.  niOJ  ist  zum  Vorhergehenden  nothwendig  das  Subj.,  wel- 
chem als  Obj.  nrraTnn  folgt.  Dieses  Obj.  nun  konnte  allerdings 
durch  das  Suff,  in  Mmsjy  voraus  angekündigt  sein.  Indessen  ist 
“PT  (nicht,  wie  5 Mos.  33,  12.,  Benjamin,  sondern  das  ganze 
Volk,  ifflEJ  rtTTP  12,  7.)  als  Collect,  (s.  zu  8,  5.)  ein  Fern.,  und 
wird  als  solches  auch  nachher  construirt.  Schon  darum  liegt  cs 
näher,  das  Suff,  als  den  Genit.,  welcher  Subj.  des  Finitum  wäre, 
zu  betrachten;  und  diess  zu  thun  ist,  da  wir  n an  nn?3tnn  wer- 
den abtrennen  und  ri?2T72fi  lesen  müssen,  unumgänglich,  da  die 
Beziehung  des  Fern.  Sing,  auf  den  Plur.  nicht  unter  die  Hegel 
Ew.  §.  568.  (s.  zu  V.  11.)  fiele.  Schreibe:  was  soll  meinem 
Lieb  in  meinem  Hause  sein  Ausrichten  der  Forsdtze?]  Die  Frage 
missbilligt  (vgl.  Jes.  36,  4.  1 Küo.  9,  13.)  ihr  Thun,  wie  wir 
sehen  werden,  als  ein  seinen  Zweck  verfehlendes.  nsTD  P©y  bat 
hier  so  wenig,  als  Ps.  37,  7.  (vgl.  51,  12,  Klagl.  2,  17.),  den 
schlimmen  Nebenbegriff,  welchen  die  Verss.  und  die  Ausleger 
insgemein  sehen  wollen.  Die  rmat»  werden  sogleich  angegeben. 
Die  LXX,  welche  in  xi  ij  rjyamjpivi]  Iv  xä  ofxoi  pov  tnolrjat 
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ßSlkvygct  tinPS,  und  folgerecht  vpfi,  ohne  b ausdrücken,  fahren 
also  fort:  (srjivxat  xct  xyiu  ayia  t'tipekovaiv  emo  oov  rag  xaxlag 
6ov,  ij  rovroig  Sta<pev£rj;  ein  Sinn,  der  zum  Vorhergehenden  sich 
vortrefflich  schickt,  llie  Gelübde  werden  eben  durch  das  Opfer 
(des  geweihten  Fleisches)  entrichtet,  und  das  Opfern  ist  das  Voll- 
ziehen der  rnsTH,  das  Ausrichten  dessen,  was  sie  im  Sinne  haben, 
vgl.  auch  ns  ho?  Rieht.  11,  39. ; für  0'3“ihn  schreiben  wir 
also  Bn*j5h,  zugebend,  dass  vielleicht  an  daneben  stand;  und 
my1  lesen  wir  1*13?’.,  was  dieses  2.  Versgl.  anlangt,  mit  J.  D. 
Michaelis  übereinstimmend.  Am  Schlosse  dürfte  man  mit  fj  rov- 
t otg  der  LXX  nicht  zurecht  kommen.  Sie  lasen  tr  für  TR  und 
bedurften  dann  des  Zusatzes  rovtotj;  ihr  tr  aber  hängt  mit' ihrer 
Auffassung  von  ’3ry*l , und  diese  mit  jenem  ßöikvypa  zusammen. 
TR  scheint  durchaus  richtig  zu  sein ; dann  aber  muss  von  '3r?*r 
als  Conj.  im  Sinne  von  so  dass  (vgl.  1 Mos.  35,  18.  Hos.  1,  6.) 
’S  zu  TR  gezogen,  und  ühr. , wie  sich  von  selbst  versteht,  für 
■rb?r  das  in  allen  Zeichen  parallele  ’xbnn  gelesen  werden  (vgl. 
zu  Ps.  14,  5.  6.  Clericus  ars  crit.  II,  p.  253 — 255.,  mit  wel- 
chem Ew.  in  den  tbeol.  Stud.  und  Krit.  Jahrg.  1829.  S.  774  f. 
übereiostimmt).  Die  Beziehung  für  TR  liegt  in  rT?">,  welches  nicht 
Bosheit,  sondern  Unheil,  Verderben.  In  ’3 , weiches  vorangeht, 
scheint  3 aus  dem  voranstehenden  reproducirt ; und  ’ halten  wir 
für  eine  Spur  von  fr  des  Artikels,  welcher  hier  an  seiner  Stelle 
ist  (vgl.  3,  5.),  indem  sich  rnjntt  auf  rny*}  V.  II.  zurückbe- 
zieht.  Schreibe  also : werden  Gelübde  und  geweihtes  Fleisch  von 
dir  wegschaffen  das  Unheil , so  dass  du  dann  entrönnest?  Der 
Gedanke  des  11.  V.  (s.  auch  14,  12.)  kehrt  hier  als  Frage 
wieder,  weil  sie  allerdings  durch  solche  Werkheiligkeit  (vgl.  7, 
10.)  zu  entrinnen  vermeinen,  Ucbr.  ist  deutlich , dass  die  Leuto 
wirklich  im  Tempel  anwesend  sind  ; sie  bringen,  vermutblich  nach 
dem  Abzüge  der  Scvtben,  die  damals  angelobten  Opfer.  — V.  16. 
beantwortet  die  Frage  im  15.  V.  verneinend.  Einen  grünen  Oel- 
beum,  schön  mit  stattlicher  Frucht ] vgl.  Ps.  52,  10.  Die  Früchte 
sind  die  Individuen  , welche  zum  Volke  gehören  Jes.  27 , 6.  Hat 
J.  dich  genannt ] Er  hat  dich  dazu  bestimmt,  das  zu  sein.  Die 
Benennung  geschah  eben  dadurch , dass  Israel  zu  einem  solchen 
erwuchs.  Die  2.  Versh.  stellt  dem  Prangen  in  Glückesfillle  den 
plötzlichen  Wechsel  an  die  Seite.  Durch  Ausbleiben  der  Copula 
erscheint  der  Gegensatz  schroffer  und  jäher.  Beim  Schalle  mäch- 
tigen Gebrauses  legt  er  an  ihn  Feuer ] rtblört  bezeichnet  das 
Brausen  des  Windes,  welcher  das  Feuer  über  den  gaozen  Baum 
verbreitet.  n’b?  für  ra  (17,  27.  21,  14.),  wie  umgekehrt  ^ für 
by  9,  8.  Da  n'T  in  unserem  V.,  wie  überall,  Masc.  ist,  so 
wird  mit  “’b?  (vgl.  Trap)  offenbar  aus  dem  Bilde  in  die  Sache 
übergesprungen.  Lebet  sehen  aus  seine  .4este\  T?“l  ist  von  yy*r 
als  Idlrans.  abzuleiten,  vgl.  yv  Hiob  20,  26.  Eig.  sie  sind  übel, 
schlecht,  vgl.  24,  2.  Des  Gegensatzes  wegen  ist  jedoch  diess  y‘-| 
von  dem  Aussehen  (vgl.  Neh.  2,  2.)  der  verkohlten  , ihres  glän- 
zenden Schmuckes  beraubten,  Aeste  zu  verstehen.  Wie  Jo.  l,  7., 
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wird  der  Zustand,  den  die  Zerstörung  binterlässt,  geschildert.  — 
V.  17.  will  der  Vf.  nicht  sagen,  diese  Drohung  beruhe  auf  einem 
Gottesworte;  sondern  s.  die  Eiul.  des  Abschn.  Hat  beschlossen  wi- 
der dich  Unheil J s.  zu  3 , 5. , Die  sie  zu  thun  beliebt ] Dieses 
Belieben  liegt  in  Dftb,  welches  das  Tbun  als  einen  Act  freier  Will- 
kür auf  das  Subj.  zurückwirft.  Richtig  LXX  : h tö>  Ovfitüv  xri. 


Cap.  XI,  18— Xn,  6. 

W eissagung  \vi  der  die  Feinde  des  Wortes,  und 
Begütigung  des  Unmuthes  über  ihr  Glück, 

Jehova  entdeckt  dem  Seher  Anschläge  wider  sein  Leben;  und 
Jer.  hofft  von  seinem  Gotte  Gerechtigkeit  V.  18  — 20.  Jehova 
droht  den  Feinden  des  Sehers  schwere  Ahndung  V.  21 — 23.;  aber 
dieser  klagt  über  der  Sünder  Glück,  und  fordert,  da  sie  auf  dessen 
Bestand  vertrauen,  ihre  Bestrafung  12,  1 — 4.  Jedoch  Jehova  ver- 
weist ihm  solche  Ungeduld,  da  seiner  weit  stärkere  Veranlassungen, 
die  Geduld  zu  verlieren,  noch  warten. 

Ursache  zu  Planen  wider  das  Leben  des  Sehers  wurde  nach 
V.  21.  seine  Weissagung,  natürlich  eine  solche  drohenden  Inhal- 
tes. Also  beschaffen  ist  die  unmittelbar  vorhergehende;  und  an 
sie  hier  zu  denken,  liegt  desshalb  am  nächsten.  Die  Feinde  Jer. 's 
waren , wie  denn  in  der  Heimatb  der  Prophet  am  wenigsten  gilt 
(vgl.  Luc.  4,  28  f.),  die  Leute  seiner  Vaterstadt  V.  21.  23.  ; 
woraus  aber  nicht  zu  schlicssen , dass  Jer.  bis  dahin  io  Anatot 
geweissagt,  und  jetzt  erst  sich  nach  Jerusalem  übergesiedelt  habe. 
Vielmehr  zu  seiner  Rundreise  V.  6.  dürfte  er  von  seinem  Wohn- 
orte, Jerusalem,  ausgegangen  sein,  und  sie  mit  seinem  Geburtsorte, 
Anatot,  beschlossen  haben.  Hier  wäre  dann  V.  9 — 17.  gesprochen 
worden;  und  in  der  That  scheint  sich  das  V-  19.  gewählte  Bild 
vom  ,, Baume  in  seinem  Safte“  auf  den  grünen  Oelbaum  V.  16.  zu 
beziehen,  so  dass  auch  die  Form  ihrer  Drohung  sich  nach  der 
seines  Orakels  richtet,  s.  zu  Mich.  2,  5. 

V.  18.  19.  That  rnirs  kund,  und  ich  erkundet'  es]  Wann 
diess  geschah,  die  Beziehung  des  folgenden  r»,  sagt  uns  der  19. 
Vers : während  ich  in  meiner  Sicherheit  nicht  das  Mindeste  arg- 
wöhnte. Nicht  durch  eigene  Thätigkeit  also , noch  durch  eine 
Warnung  von  Seiten  eines  Freundes  erfuhr  er  den  Mordaoschlag; 
sondern  durch  ein  glückliches  Ungefähr  wurde  ihm  auf  einmal 
Alles  klar.  Dieses  plötzliche  Licht  führt  er,  da  es  dem  Diener 
Gottes  zum  Heile  diente , um  so  mehr  mit  Recht  auf  Jehova  un- 
mittelbar zurück.  — Die  Wendung  übr.  io  unserer  Stelle  ist  dem 
Jer.  eigentümlich  20,  7.  31,  4.  18.  51,  9.  17,  14.  — Hieran.: 
ut  agnus  roansuelus,  das  geführt  wird  u.  s.  w.  (s.  Jes.  53,  7.), 
aber  nicht  weiss,  wohin?  und  sieh  dessen,  dass  es  zur  Schlachtung 
gebe,  nicht  versieht.  Tilgen  wir  den  Baum  in  seinem  Safte ] Der 
Stein  des  Angtosses  ist  hier  irnVa,  welches  die  LXX  und  den 
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Chald.  für  nrrttOS  vielmehr  zu  übersetzen  veranlasst  hat, 

vgl.  Ps.  69,  22.  Cum  fructu  suo?  Vgl.  V.  16.;  allein  anb  ist 
sonst  wohl  Brodkorn,  aber  nicht  Baumfrucht;  und  an  eine  mög- 
liche Nachkommenschaft  des  Sehers,  der  noch  nicht  verheirathet 
ist  (s.  16,  1.),  zu  denken,  lag  fern  und  war  unpassend.  In  sei- 
nem Fleische,  nach  dem  Arab. , was  hehr,  hsnba  (s.  zu  Zeph. 

1,  17.),  würde  einen  unbekannten  Sprachgebrauch  postuliren.  Lies  . 
bnba  (vgl.  5 Mos.  34,  7.),  ähnlichen  Sinnes,  wie  03S3-3  Hiob 

21,  23.,  den  Mann  in  der  Blülhe  Seiner  Jahre.  Im  Gegensätze 

zu  oav  yy  Jes.  56,  3.  sagt  man  (z.  B.  Ez.  21,  3.)  nb  yy;  nb, 
«reiches  inzwischen  auch  5 Mos.  a.  a.  O.  trop.  vom  Menschen 
steht,  ist  ein  seltenes  Wort;  und  so  lag  einem  Abschreiber  anb 
naher,  gleichwie  Jenem  Ez.  24,  5.  für  B'S?-  — Vers  20. 

erscheint  ähnlich  wieder  20,  12.  17,  io!  ■ — Wie  V.  18.,  drücken 
auch  hier  und  20,  12.  die  LXX  l vor  ftiH'  nicht  aus,  und  fassen 
das  Wort  als  Vocat.  Der  Nieren  und  Hers  prüft]  also  auch  das 
meinige,  vgl.  12,  3.,  der  weiss,  dass  ich  nicht  etwa  als  falscher 
Prophet  den  Tod  verdiene,  und  dass  Jene  durch  ihre  Anschläge 
gegen  mich  im  Unrechte  sind.  Deine  Rache  an  ihnen ] poenam, 
quam  de  istis  sumturus  es.  Dieser  deiner  Gerechtigkeit  wegen 
vertrau’  ich,  sie  zu  scbauen.  Denn  dir  übertrag  ich  meine  Sache] 
meinen  Rechtsstreit  mit  Jenen.  Eig.  an  oder  auf  dich  wälse  ich 
meine  Sache.  Die  Vergleichung  näml.  von  Spr.  16,  3.  Ps.  22,  9. 

57,  5.  setzt  es  fast  ausser  Zweifel,  dass  'mbs  hier  seine  Bedeutung 
von  bba,  oder  vielmehr  bbl  seioe  Form  von  nb3  entlehne.  Warum 
stände  sonst  consequent  b«  fUr  b?  W'ie  ira  2.  Mod.  (Hiob  20,  10. 

39,  14.)  und  im  Inf.  constr.  (s.  zu  15,  11.,  zu  Ps.  49,  15. 
meine  krit.  Anm.),  wird  hier  im  1.  Mod.  actives  Verb.  y"y,  statt 
in  Kal,  im  Piel  von  nba  formirt,  dessen  Dag.  forte  die  Verdop- 
pelung durch  Contraction  ersetzt.  S.  auch  zu  33,  6.  — V.  21. 

22.  LXX:  rqv  yw/fv  pov,  was  leichtere  und  schlechtere  Lesart. 

Der  Seher  Jer.  redet  hier  zu  dem  Menschen  Jer. , dem  unruhig 
gewordenen  psychischen  Menschen.  Dass  die  Feinde  des  göttlichen 
Wortes  bestraft  werden  würden,  diese  Wahrheit  war  dem  Kreise 
der  prophetischen  Uebcrzeugungen  integrirend ; und  nicht  etwa  ver- 
wechselt Jer.  hier  Wunsch  seines  Herzens  mit  göttlicher  Eingebung. 

— Nach  längerem  Zwischensätze  wird  die  Eingangsformel  V.  22. 
wieder  aufgenommen.  Mit  Unrecht  lassen  die  LXX  sie  weg.  Di« 
Leute  im  kräftigen  Mannesaller  sollen  im  Kriege,  ihre  Kinder,  *.  B. 
in  Folge  von  Belagerung,  durch  Hunger  umkominen;  und  so  wird 
ihnen  keine  (vgl.  40,  11.)  bleiben.  Für  wn’  LXX  rc- 

Itvcqaovaiv  = totp,  lies  TOP’  (vgl.  14,  15.  LXX  und  44,  18.), 
was  vorznziehen.  — » annum  visitationis  eoruro,  so  dass  der 

Accus,  noch  von  sra*  abhänge.  Die  LXX  wohl  richtiger  hier 
nod  23,  12.  : b>  iviavzä  xxl.,  vgl.  28,  16.  — XII,  1.  2.  Warum 
aber  lässt  diese  Strafgerechtigkeit  Jehova’s  immer  auf  sich  «'arten? 
fragt  der  Prophet,  zugleich  durch  ausdrückliche  Beschränkung  seines 
Rechtes,  zu  fragen,  seine  Kühnheit  entschuldigend.  Zu  gerecht 
bist  du,  dass  ich  wider  dich  stritte]  Was  V.  I.  gesagt  werden 
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soll,  ist  im  Allgemeinen  deutlich ; und  das  einschränkende  'in  “js 
zeigt,  dass  das  Targ.  richtig:  ■pjjYa.  Das  Hebräische  muss  den 
Comparat.  wie  den  Superlat.  durch  den  Posit.  ausdrücken,  und  weist 
uns  für  das  Verständniss  auf  den  Zusammenhang  des  Satzes  an 
(4  Mos.  14,  3.  Ez.  8,  6.  vgl.  15.  1 Mos.  1,  16.  33,  2.). 

Hier  giebt  den  benöthigten  Fingerzeig  'S  mit  dem  2.  Mod.,  d.  i. 
Conjunctiv.  Nur  Rechtsverhandlung  will  ick  mit  dir  pflegen]  Diese 
folgt  sofort.  (l/'arum)  bleiben  unangefochten  alle  Treulosen, 
Falschen?]  ’btt,  vgl.  Hiob  21,  23,  V.  2.  wird,  eine  indirecte 
Anklage,  dieses  Glück  der  Frevler  auf  Jehova  zurückgeführt,  und 
im  Besonderen  geschildert  Machen  Fortschritte  und  tragen  Frucht] 
LXX:  luxvoxon/oavTO , nbj , schwerlich  nb’,  w*e  das  Wort, 
von  Männern  ausgesagt,  bei  Jer.  heissen  müsste,  vgl.  16,  3.  nbv 
nähme  das  durch  03  als  etwas  Neues  hervorgehobene  ■'‘ib  13? 
vorweg.  Vielmehr  es  bleibt  nicht  beim  blossen  Wurzelscblagen, 
sondern  sie  machen  Fortschritte  im  Wachsthum,  wachsen  und  ge- 
deihen (vgl.  *fbn  Ew.  §.  54Q.);  und  dazu  kommt  dann  noch  der 
Kindersegen,  vgl.  Hiob  22,  11.  In  der  Sähe  hat  dich  ihr  Mund] 
Sie  führen  ihn  immer  im  Munde,  aher  ohne  Scheu  vor  Gott  in 
ihrem  Herzen;  z.  B.  zu  falschem  Schw’ur  (5,  2.)  haben  sie  als 
ihn  gleich  bei  der  Hand.  — V.  3.  4.  Jer.  postulirt  zu- 
nächst, dass  ihn  Jehova  von  entgegengesetzter  Seite  kenne,  womit 
sein  Verlangen  in  der  2.  Versh.  molivirt  ist.  Nicht:  du  wirst 
mich  sehen  und  mein  Hers  prüfen.  Diess  passt  nicht  zu  dem,  eine 
wirkliche  Thatsache  aussprechenden,  da  diese  Kcnnlniss  nur 

Folge  der  Prüfung  sein  kann.  Auch  kann  der  Seher  nicht  auf  ein 
ungewisses,  weil  künftiges,  Resultat  hin  die  Bestrafung  seiner  Feinde 
fordern,  dag.  wohl,  wenn  sic  geschehen  ist,  ihr  Resultat  als  dem 
Prüfenden  bekannt  voraussetzen.  Also  vielmehr:  siehst  mich  und 
pßegsl  mein  Herz  zu  prüfen.  Inzwischen  fehlt  bei  den  LXX  1 'Ittin; 
und  da  sie  (wie  wir  finden  werden)  mit  Recht  auch  das  1.  Gl. 
der  2.  Versh.  weglasscn,  so  dürfte  auch  i 'jsnn  Zusatz  eines 
Ueberarbeiters  sein,  dem  der  Vers  zu  kurz  däuchte.  Nämlich  Jer., 
welcher  von  V.  1.  an  sich  nicht  als  Prophet,  sondern  als  Privat- 
mann verhält , und , dem  psychischen  Menschen  nachgebend , die 
Seele  seiner  Feinde  hier  fordert  (1  Kön.  3,  11.  Hiob  31,  30.), 
erhält  V.  6.  6.  von  Jehova  die  Antwort,  welche  ihn  zur  Geduld 
verweist.  Nun  aber  ist  V.  4.  in  diesem  Zusammenhänge  unbe- 
greiflich. V.  1 — 3 klagt  Jer.,  dass  Jehova  nicht  strafe;  V.  4., 
dass  er,  und  zwar  ohne  Ende,  strafe.  V.  3.  hat  er  es  mit  Einzelnen, 
seinen  Feinden,  zu  thun,  V.  4.  mit  der  ganzen  Bevölkerung.  V.  4. 
ist  der  Prophet  offenbar  ungeduldig,  aber  nicht  die  Sünde  des  Vol- 
kes, geschweige  jener  Einzelnen,  inst  riätbri , sondern  der  Straf- 
richter Jehova;  V.  5.  dag.  machen  ihn  die  Fussgänger  ungeduldig, 
welche  sich  sehr  gut  von  jenen  Feinden  Jer. 's  deuten  lasseo.  Kurz, 
V,  4.,  welcher  weder  mit  dem  3.,  noch  mit  dem  5.  V.  zusammen- 
bängt, während  dag.  unter  sich  diese  beiden,  und  welcher  nicht 
von  dem  Glücke  der  Frevler  u.  s.  w.,  sondern  vom  Unglücke  des 
Landes  handelt,  gehört  nicht  hieher,  und  ist  vielmehr  als  Klage 


Digitized  by  Google 


Cap.  XII,  2 — 5. 


97 

über  Dürre  zu  14,  1—9.  zu  verweisen.  Doch  nicht  vollständig; 
sein  Schluss : denn  sie  sprechen:  nicht  so ll  er  sehen  unser  Ende, 
passt  zum  übrigen  Inhalle  des  V.  wieder  nicht.  Subj.  zu 
könnten  eig.  nur  „Thicre  und  Vögel“  sein;  denn  ob  der  Bosheit 
der  li'ohner  darin  gehört  zur  1.  Vcrsh.  Wegen  ihr  verdorrt 
die  Hur  u.  s.  w. ; und  durch  solche  Dürre  zunächst,  erst  mittel- 
bar durch  Sünde  der  Menschen  , schwinden  Thiere  und  Vögel. 
Sollen  diese  nun  aber  Subj.  sein,  so  muss  gegen  den  sonstigen 
Sprachgebrauch  nrEO,  statt  von  Vertilgung,  von  Flucht  verstanden 
werden.  Sie  w ürden  fliehen,  damit  Jehova  ihren  Todeskampf  nicht 
schane,  vgl.  1 Mos.  21,  16.;  ein  spielender,  hier  ungehöriger  und 
kindischer  Gedanke.  Macht  man  dag.  na  '213''  zum  Subj. , so 
widerstreitet  der  Augenschein.  I)cr  Satz  muss  dann  die  n~i  ex- 
poniren ; und  unser  Ende  ist  ,,das  Ende,  welches  wir  (unseren 
bösen  Thaten)  machen.“  Sie  hätten  damit  ihren  Vorsatz,  durch 
keine  Züchtigung  sich  im  Sündigen  hemmen  zu  lassen , ausgespro- 
chen. Diess  ist  nun  freilich  eine  neue  Sünde,  aber  nicht  die 
Sünde,  wegen  welcher  das  Land  geschlagen  wird,  sondern  nur  das 
Beharren  in  ihr.  Die  LXX  also : wnitTik  (ovk  oipirca  6 Otog 
oiovg  c5i>).  Eine  offenbare  Conjectur ; und  nun  hinge  der  Salz  des 
Grundes,  statt  vom  ganzen  na  ■OC»  ny“i?3,  nur  von  r?“i  ab;  nnd 
die  Verbindung  würde  hart,  ja  durch  das  Dazwiscbentreten  eines 
neuen  Salzes  'in  rtrCD  unmöglich.  Der  Gedanke  wäre:  sage: 
ihrer  Bosheit ; denn  sie  sind  böse,  weil  sie  meinen,  von  Gott  nicht 
beobachtet  su  sein.  Gehören  nun  die  betreffenden  Worte  nicht 
zum  übrigen  4.  V'.,  so  scheinen  sie  Seht,  und  sind  dann  natürlich 
mit  dem  3.  V.  zu  verbinden.  Dessen  masorct.  Text  erhält  dadurch 
ein  nimium;  allein  eben  dieser  Umstand  ist  seine  Widerlegung.  Mit 
den  LXX  sind  die  Worte  1 nmüb  1NS3  Cprrt  V.  3.  auszustossen, 
und  der  Schluss  des  4.  V.  anzuknüpfen.  Subj.  sind  die  Feinde 
Jer.’s;  Jehova  soll  sie  tödten,  denn  sie  sprechen  u.  s.  w.  Ihre 
Meioung  ist  aber  wohl  nicht  die  der  Stellen  Ps.  10,  '6.  49,  12., 
in  welchem  Falle  besser  n 61*15  tt'b,  wir  werden  nicht  sehen,  gesagt 
sein  würde,  sondern : er,  Jer’.,  soll  unser  Ende  (das  wir  machten), 
nicht  sehen.  V.  5.  zeigt,  dass  zwischen  ihm  und  seinen  Gegnern 
ein  Wettkampf  besteht,  wer  den  Anderen  zuerst  müde  mache : wer 
die  Ausdauer  zuerst  verlieren  und  aufhören  werde;  sic,  alles  Böse 
zu  thun;  er,  zu  tadeln  und  zu  strafen.  Sie  erklären  also  ihre 
Unverbesserlichkett  selbst ; und  darum  möge  Gott  sie  nun  vertilgen, 
l’ebr.  scheint  nun  auch  dem  hier  uniiehten  Theile  des  V.  4.  sein 
ursprünglicher  Schluss  zu  fehlen.  Den  V.  nebst  seiner  etwaigen 
Fortsetzung,  welcher,  wie  14,  1 — 9.  und  14,  19 — 22.,  zum  Voran- 
gehenden und  Folgenden  verbindungslos  steht,  wollte  ein  Anordner 
hier  einsetzen,  gewahrte  aber  bald,  dass  er  den  Schluss  des  3.  V. 
übersehen  habe.  Die  bereits  geschriebenen  Worte  liess  er  nun 
stehen,  und  brachte  jenen  Schluss  nach;  den  Verlust  aber,  welchen 
dergestalt  V.  3.  erlitt,  heilte  ein  Anderer  durch  Einsetzung  eines 
Versgl.  Die  VV.  5.  6.  zog  man  zum  Folgenden,  s.  zu  12,  7 — 17. 
die  Einl.  — V.'  5.  6.  Antwort  an  den  Propheten,  wie  das  Targ. 
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ausdrücklich  bemerkt ; die  Stimme  seioes  besseren  Gefühles  und  der 
siegenden  Besonnenheit,  Wenn  du  mit  Fussgängern  liefest,  und 
sie  machten  dich  müde]  Der  Gegensatz  in.  dieser  1.  Versh.  ist 
olfenbar  nicht  der  zwischen  Menschen  und  Tbieren ; sondern  es  wird 
a mioori  ad  majus  geschlossen.  llusse  sind  unbändige  Gegner 
(Ps.  32,  9.),  die  schneller  zum  Bösen  und  ausdauernder  darin 
(8,  6.  Spr.  1,  16-);  und  die  Meinung  ist:  wenn  du  dem  Kampfe 
mit  gewöhnlichen  Sündern  nicht  gewachsen  bist,  wie  willst  du  mit 
weit  bedeutenderen,  grösseren  bestehen?  Heber  n*nnrn  s.  zu  22,  15. 
Richtig  steht  in  D'Sicn  der  Art.;  denn  die  Sache  des  Bildes  ist 
durch  den  Gegensatz  bestimmt.  Was  tviltsl  du  thun  im  Geröhricht 
Jordans ?]  Das  Ufer  des  Jordans  ist  dicht  bewachsen  mit  Gebüsch 
und  Baumen  (Weiden,  Pappeln,  Tamarisken),  und  von  hohem 
Schilfrohre  bedeckt  (s.  z.  B.  Schubert’s  Reise  III,  82.  84.  2 Kön. 
6,  1—7.);  und  diese  üppig  aufgeschossene  Vegetation  (yitw,  vgl. 
Hiob  8,  11.)  war  Aufenthaltsort  besonders  der  Löwen  (49,  19. 
Sach.  11,  3.),  welche  die  Nabe  des  Wassers  (vgl.  auch  Homer 
II.  18,  573  — 579.)  darum  aufsueben,  „weil  diese  Thiere  gar 
entsetzlich  viel  saufen“  (mündl.  Aeusserung  Russeggers).  — ln 
beiden  Vershh.  wird  von  Gegenwärtigem  auf  eventuell  Zukünftiges 
ausgesebaut;  und  der  1.  Versh.  parallel  soll  offenbar  auch  hier 
aus  Jer.'s  Unbesorgtheit  im  I.ande,  wo  öffentliche  Sicherheit  herrscht, 
auf  sein  Verhalten  in  unsicherer  Gegend  geschlossen  werden.  Allein 
aus  solcher  Unbesorgtheit  lasst  sich  eben  nichts  schlossen;  und 
wenn  Rosenm.  et  tarnen  praeter  exspectationem  insidiae  tibi  factae 
sunt  supplirt,  so  wäre  das  ja  gerade  die  Hauptsache,  die  so  wenig, 
als  Dahlers  ä peine  (si  dans  un  pays  en  pleine  paix  tu  te  crois 
ä peine  e n sürele),  ausgelassen  sein  durfte;  und  die  Frage,  wie  sie 
hier  steht,  ist  lahm  und  müssig.  Jer.  ist  hier  im  befriedeten  Lande, 
in  Anatot,  keineswegs  nni2,  hat  auch,  es  zu  sein,  nicht  Ursache; 
sein  wirkliches  Verhalten  muss  vielmehr,  wie  der  gute  Sinn  und 
der  Parallelismus  erheischen,  für  sein  eventuelles , künftiges,  Prä- 
judiz sein.  Lies  n*pa  — im  befriedeten  Lande  bist  du  flüchtig. 
In  der  alten  Schrift  ähneln  sich  7 und  2;  und  oibtD  liess  zunächst 
an  nua  denken.  Ebenso  ist  in  einem  ähnlichen  Satze  2 Mos.  5,  5. 
(vgl.  V.  8.  17.  und  9,  28.  LXX)  das  bekanntere  B'S*!  ftn)  durch 
D'tprft  zu  ersetzen.  — Die  11,  19.  21.  gedrohte  Gefahr  wird 
hier  durch  Eibe  yitta  herab-,  und  grösseren,  ernstlichen,  entge- 
gengesetzt. Der  Prophet,  welcher  sich  vor  jener  flüchtete  (s.  V.  6.), 
soll,  seines  hohen  Berufes  eingedenk,  auch  vor  den  letzteren  nicht 
beben  I,  17.  Schwierig  scheint  nun  aber  die  Begründung  V.  6.: 
denn  auch  deine  Brüder,  und  deines  i'aters  Hans,  auch  sie  meinen  s 
mit  dir  fatsch  u.  s.  w.]  Diese  sind  Priester;  und  man  könnte 
desshalb  den  Unterschied  zwischen  Fussgängern  und  Rossen  auf  den 
zwischen  Laien  und  Geistlichen  zurückführen  wollen.  Allein  die 
Fussgänger,  jene  Männer  Anatots  (11,  21.),  der  Priesterstadt, 
sind  gleichfalls  Priester.  Der  Gegensatz  müsste  also  der  sein 
zwischen  anderen  Priestern  und  den  ihm  blutsverwandten.  Diess 
ist  unmöglich;  denn  Schlimmeres  von  seinen  Verwandten,  als  von 
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Seile  Anderer,  kann  er  nicht  erwarten,  sondern  sie  machen  höchstens 
m\l  diesen  gemeine  Sache;  seine  Familie  ist  für  ihn  nicht  ein 
Ort  natürlicher  Unsicherheit,  seine  Brfidcr  nicht  seine  natürlichen 
Feinde,  wie  der  Löwe  der  des  Menschen.  Ferner  beachte  man 
in  der  1.  Versh.  den  I.  Mod.  Er  spricht  die  vollendete  Thatsachc 
ans,  nach  der  auch  die  Verwandten  Jer.’s  (vgl.  9,  3.  Ps.  27,  IO  i 
zu  den  D'tJS  V.  1.  gehören;  und  der  Vers  begründet  offenbar  bloss 
das  Präd.  Elbe:  y-,N,  das  vom  Heimatborte  schon,  um  wie  viel 
mehr  vom  Vaterhause,  gilt.  Er  war  hier  bei  Bekannten,  Geistlichen 
bei  den  Leuten  13“»3,  (Ps.  55,  14.)  ; was  soll  werden,  wenn  er 
an  andere  Orte,  wie  das  Lamm  unter  die  Wölfe  (Luc.  10,  3.), 
kommt?  Auch  sie  riefen  hinter  dir  her  aus  vollem  Halse ] ’ Man 
denke  etwa:  haltet  ihn  auf!  oder:  schlagt  ihn  nieder!  Die  Tbat- 
sache,  dass  auch  seine  Verwandten  unter  dem  ffaufen  der  Ver- 
folger waren,  berichtet  dem  Seher  Jehova,  wie  11,  18.  den  Mord- 
anschlag, und  knüpft  endlich  daran,  dass  sie  bei  diesem  Anlasse  naa, 
für  künftig  die  Warnung:  trau  ihnen  nicht  u.  s.  w.  Ucbr.  wird  nach 
dieser  Erörterung  des  6.  V.  die  Correctur  nn'ia  vollends  nothwendig. 

Cap.  XII,  7—17. 

Verheerung  des  Landes  und  Weissagung  Ober  seine 

Verheerer. 

Jehova  hat  das  Land  Prciss  gegeben , weil  es  sich  w ider  ihn 
aufgelehnt  halte;  und  über  Israel,  das  fremde,  fällt  Alles  her 
V.  7 — 9.  Durch  eine  Menge  Zerstörer,  die  aus  der  Wüste  kom- 
men, wird  das  ganze,  schöne  Land  verheert;  und,  weil  Niemand  in 
sich  geht,  wird  alle  Welt  durch  Missgeschick  gefährdet  V.  10 — 13. 
Diese  Feinde  Israels  wird  Jehova  erst  aus  ihrem  Lande  verstossen, 
dann  wieder  in  dessen  Besitz  setzen , und  wenn  sie  zu  seinem 
Dienste  sich  bekehren , sie  seinem  Volke  einverleiben ; wo  nicht, 
sie  vertilgen  V.  14  — 17.  . 

Die  das  Land  verwüstenden  Feinde  sind  Nachbarvölker  (V.  14.), 
und  zwar,  da  sie  aus  der  vorzugsweise  so  benannten  Wüste  kom- 
men (V.  12.),  östliche,  etwa  südöstliche  Nachbarn.  Zugleich 
sind  es  mehrere  Völker , vgl.  V.  10. ; denn  nicht  einzelne  Indi- 
viduen aus  dem  Volke,  sondern  ein  Volk  selbst,  oder  ein  König, 
oder  Nationalgott,  ist  ein  Nachbar  Jehova's,  s.  V.  14.  Diese  ge- 
schichtliche Basis  des  Abschnittes  erhalt  ihre  Deutung  aus  der 
Steile  2 Iüön.  24,  2.,  kraft  welcher  zu  Jojakims  Zeit  Raubschaaren 
der  Chaldäer  (vgl.  Hiob  1,  17.),  Syrer  (vgl.  2 Kön.  5,  2.), 
Moabiter  und  Ammoniler  (vgl.  2 Kön.  13,  20.)  Juda  heimsnehten ; 
und  das  Stück  fällt  demnach  (vgl.  2 Kön.  24,  1.,  zu  36,  9.), 
wie  in  der  Hauptsacho  für  V.  14  — 17.  wenigstens  auch  Dahier 
urtbeill,  in  die  Zeit  vom  8.  Jahre  Jojakims  abwärts  bis  zum  eilflen. 
Dass  V.  7 — 13.  vom  Schlüsse  des  Cap.  nicht  getrennt  werden 
darf,  hat  Rosenm.  richtig  eiugesehen.  Der  ganze  Abschnitt  aber 
war  schon  in  derjenigen  Recension,  welche  der  Einsetzung  des  4.  V. 
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an  Alter  vorgehl,  hier  hinter  V.  5.6.  eingereiht  j denn  jener  Dia- 
skeuast  meinte,  mit  V.  3.  sei  der  vorige  Abschnitt  zu  Ende,  und 
verband  die  VV.  5.  6.  mit  dem  Folgenden ; indem  dort , wie 
V.  7.  8.,  die  sprechende  Person  nicht  unmittelbar  deutlich , doch 
die  gleiche,  näml.  Jehova,  ist,  und  das  V'olk,  V.  8.  als  Löwe 
wider  Jehova  auflretend,  als  ein  solcher  V.  5.  im  Munde  Jehova'a 
angedeutet  wird.  Erwiigt  man  endlich , wie  sehr  beim  Geschäfte 
des  Redigircns  die  Orientalen  sich  durch  Zufälligkeiten,  durch  irgend 
Einzelnes,  welches  hervorsticht,  leiten  lassen : so  kann  es  glaublich 
dünken , dass  bloss  des  mVP  wegen  in  seinem  ersten  V.  (vgl. 
s“P"P  11,  15.)  das  Stück  gerade  hier  cingereiht  wurde. 

V.  7.  8-  Jehova  redet,  die  Thatsacbe  zunächst  aussprechend, 
welche  aus  dem  Schicksale,  von  dem  sein  Land  getroffen  war,  sich 
erschliessen  liess.  Ich  habe  verlassen  mein  /laus]  d.  h.  in  diesem 
Zusammenhänge:  mein  Land,  vgl.  Ez.  8,  12.  9,  9.  mit  Hos.  9,  15. 
— V.  8.  Grund,  warum  Jehova  sein  Land  Prciss  gab.  Vlpa  1P3, 
vgl.  Ps.  46,  7.  Darum  lernt'  ich  es  hassen J Wie  an«  Heb  ge- 
winnen (z.  B,  1.  Sam.  16,  22.),  so  ist  auch  sein  eigenes 

Inchoativ.  — V.  9.  Fortsetzung.  Wie  schon  C.  B.  Michaelis 
einsah,  affirmirt  die  Frage;  und  diess  bestätigt  auch  der  affirmative 
10.  Vers.  Ist  ein  farbiger  l’oget  mein  Besitzthum  mir?  Sind 
rings  um  es  her  Hügel?]  Nach  den  LXX  erklären  die  meisten 
Neueren  Sias  durch  Hyäne.  Allein  die  Verbindungslosigkeit  des 

* ’ 

Wortes  verwehrt,  es  für  ein  Subst.  anzusehen;  dem  arab. 

ferner  entspricht  ?as  (vgl.  1 Sam.  13,  18.  mit  24,  3.);  und 
ein  guter  Sinn  lässt  sich  mit  dieser  Bedeutung  nicht  erzielen. 
Hieron.,  der  zu  Jcs.  65,  4.  5.  sich  nach  den  LXX  bequemt,  hier: 
avis  discolor;  ähnlich  der  Syr. , und,  wie  es  scheint,  das  Targ. 
(*narp3*i  REIS,  avis  conspersa?);  C.  B.  Michaelis:  avis  colorala. 
Der  Ausdruck,  den  auch  Jos.  A’imchi  und  Jarchi  soweit  richtig 
aufTasscn,  kann  nichts  Anderes  bedeuten.  Siaat  ist  ==  JljsSq , ge- 
färbt, Megill.  IV,  7.  8.;  saa  ist  der  Färber  Scheb.  VII,  3. 

vgl.  1.  2.  Orla  III,  l.  2.  und  Jehova  fragt,  ob  Israel,  wel- 

ches sonst  seine  rtbnj  war,  ihm  nun  eine  avis  picla  sei ; er  fragt 
diess  verwundert,  weil  es  ihm  also  vorkommt.  Es  kommt  ihm  aber 
so  vor,  weil,  wie  über  einen  solchen  Vogel  alle  anderen  Vögel,  so 
über  Israel  alle  anderen  Völker  herfallen.  Der  Vf.  bezieht  sich 
auf  die  naturgeschichlliche  Thatsacbe,  dass,  wenn  irgend  „ein  frem- 
der Vogel“,  sei  es  nun  unter  den  Tagvögeln  eine  Nachteule,  oder 
ein  scheckiger,  mit  hellen  Farben  geschmückter,  sich  unter  den 
anderen  blicken  lässt,  diese  die  ungewohnte  Erscheinung  mit  lautem 
Geschrei  verfolgen  und  befehden.  So  begleiten  sie  Tacit.  Ann.  6, 
28.  novam  faciera  rairantes  den  (distinclu  pinnarum  a ceteris  avibos 
diversum)  Phönix,  zerzausen  Suet.  Caes.  81.  einen  Zaunkönig;  und 
Ftin..  H.  N.  io,  19.  ist  die  Nachteule  majore  avium  circumdata 
multitudine.  — Dass  übr.  tr>?  irgendwo,  z.  B.  Ez.  39,  4.,  ttaub- 
thier  bedeute  (Bochart),  ist 'falsch.  Geht,  sammelt  alles  Wild 


Digitized  by  Google 


Cap.  XH,  7 — 13. 


101 


des  Feldes!  man  hat  zu  fressen  gebracht]  Das  2.  Gl.  enthalt 
den  Grund  des  ersten.  Es  ist  wirklich  an  dem  . also  ist  das  Verhält- 
nis Israels  zu  den  Heiden : es  ist  ihr  Frass,  vgl.  10,  25.  Fälschlich 
hält  man  v>nn  für  den  Imperat. ; s.  dag.  Jes.  21,  14.,  im  Uebr. 
zn  22,  23.  nbssb,  wie  lins.  2,  11.  rnsab.  — V.  10.  Das  Bild 
wird  hier  durch  ein  der  Sache  selbst  näher  liegendes  ersetzt.  Die 
Hirten  sind  mit  ihren  Heerden  da,  vgl.  6,  3.,  nicht  eben  wirklichen 
(Rieht.  6,  5.);  Substrat  aber  ist  das  Verhältnis  des  Nomaden 
zum  ansässigen  Fellab , dem  jener  seine  Pflanzungen  abweidet, 
zertritt  und  ruinirt.  Daher  sind  Hirten  dem  Landbauer  ein  Gräuel 
1 Mos.  46,  34.  Man  beachte  in  der  Schilderung  V.  10.  11. 
den  Redeaufwand,  und  die  Steigerung  des  Ausdruckes  hier  in  der 
2.  Vcrsb.  Sie  wandeln’ s in  Wüstenei]  cig.  er,  der  es  thut,  der 
Feind.  Es  trauert  um  mich  her  verwüstet ] gleichsam  : es  trauert 
mich  an.  Diese  Trauer  liegt  beschwerend  auf  ihm,  ihn,  der  helfen 
sollte,  anklagend.  Lies  übr.  non»,  nicht  mit  Den  Isr.  HOO«. 
Dann  braucht  man  nicht  mit  LXX  und  Fulg.  das  Wort  zum  Folgen- 
den zu  ziehen,  wodurch  dieses  überladen,  und  das  ihm  Voran- 
gehende verkürzt  wird.  Noch  weniger  lese  man  mit  dem  Targ. 
naao.  — Nachdem  V.  II.  der  also  gewordene  Zustand  geschil- 
dert ist,  geht  endlich  V.  12.  in  eigentliche  Rede  über;  die  Lage 
der  Einwohner  wird  noch  signalisirt , und  damit  die  Beschreibung 
geschlossen.  Ueber  alle  Kahlhöhen  in  der  Wüste]  vgl.  4,  8.  lieber 
solche  daher  kann  man  sie  kommen  sehen.  by,  wie  z.  B.  Hob.  L. 
2,  17.  — Diese  Verwüster  führen  das  Schwert  Jehova’s,  als  Voll- 
zieher seines  Gerichtes,  vgl.  6,  25.,  von  Landesemt  zum  Landesende 
u.  s.  w.J  Passender,  schon  wegen  des  folgenden  bo , verknüpft 
man  diese  Formel  mit  dem  Folgenden , so  dass  der  Alnach  zu 
fibas  gesetzt  wird.  ,, Alles  Fleisch“  bedarf  der  Einschränkung; 
und  die  Stelle  25 , 33.  ist  anderer  Art.  Der  Art.  steht  vor 
dem  zweiten  y-ttt  den  Stat.  constr.  bestimmend,  indem  das  zweite 
Ende  das  dem  ersten  willkürlich  angenommenen  entgegengesetzte, 
und  so  durch  jenes  bestimmt  ist.  — An  die  Beschreibung  knüpft 
sich  V.  13.  Reflexion,  welche  das  fiibo  yx  erörtert.  Das  Subj. 
entwickle  man  aus  nB3_b3.  Hieron.  fasst  das  1.  Versgl.  bildlich: 
mciiora  exspcctaverunt  et  venerunt  pessima.  Allein  das  Säen  ent- 
spräche nicht  dem  Hoffen  , sondern  dem  Begründen  der  Hoffnung ; 
und  wenn  sie  also  figürlichen  Waizcn  gesäet  hätten  (vgl.  zu  4,  3., 
zu  Sach.  5,  6.  — Hos.  10,  12.),  so  durften  sie  mit  vollem  Rechte 
eine  entsprechende  Aerntc  erwarten ; und  sie  würde  ihnen  auch 
geworden  sein.  Vgl.  vielmehr  Hos.  10,  8.  Dornen  ärnten  sie  jetzt, 
weil  also,  wie  V.  10.  berichtet  ist,  von  dem  Feinde  gehaust  wor- 
den; ausserdem  wohl  auch  (vgl.  die  Einl.  zu  14,  1 — 9.),  und 
dann  zunächst,  sofern  Dürre  Misswachs  geschaffen  hatte.  Des 
Gegensatzes  halber  wird  die  edlere  Gctraideart,  nicht  die  Gerste, 
erwähnt.  Sie  sind  im  Schaden,  schaffen  kein  Gedeihen]  Fulg.  ?bn3, 
wozu  sich  16,  19.  und  etwa  8,  20.  vergleichen  Hesse.  Allein  nia'n 
sagt  nicht  bm  eine  Aernte.  lbrn  «b  ohne  Copula  ist  für  ibm 
der  negative  Ausdruck,  vgl.  z.  B.  Jes.  54,  1.  1 Mos.  37,  24.); 
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und  der  2.  Mod.  führt  darauf,  auch  ibn:  von  der  Gegenwart,  also 
nicht  etwa  von  der  Milbe  der  Bearbeitung,  aufzufassen.  Die  Lan- 
descinwohner,  insgemein  Ackerbauer,  „sind  übel  daran“.  A er  ulen 
Schande  von  ihrem  Eingeheimsten ] Diess  besieht  nämlich  in  Nichts, 
oder,  wenn  sie  so  wollen,  in  jenen  Dornen.  Die  LXX  sehen  hier, 
wie  im  1.  Versgl.,  den  Imperat. , mit  Unrecht;  doch  möchte  eben 
diese  Auffassung  der  2.  Y'crsb.  das  Suff,  der  2 ■ Fers,  erst  erzeugt 
haben.  — V.  14  IT.  Weissagung.  Die  da  anla.ilen  das  Besits- 
Ihum  u.  s.  w.]  nichts  die  ongetastet  haben  ( Knobel  l’rophelism. 
II,  274.),  so  dass  aus  Jnjachins  Zeit  auf  die  des  Jojakim  zurück- 
gcschaot  werde.  Sic  sollten  es  nicht  anrilhrcn,  weil  Jehova  anders 
darüber  verfügt  hat;  und  sollten  auch,  hievon  abgesehen,  gute  Nach- 
barschaft halten.  Sofern  sie  sich  aber  an  fremdem  Eigenthum  ver- 
greifen, entzieht  ihnen  gerechter  Maasscn  die  Weissagung  das  ihrige. 
Und  das  Haus  Juda  tilg'  ich  aus  ihnen  weg ] Wie  die  Heiden,  so 
hat  auch  das  Haus  Juda  gesündigt,  vgl.  V.  11.  16.  13.  Nebn- 
kadnezar  war  schon  einmal  im  Lande  gewesen ; Jojakim  seither 
abgefallen ; und  der  Folgen  des  Abfalles , weiche  auch  eintraten 
24,  1.,  musste  man  gewärtig  sein.  — cns  von  der  Deportation 
Israels  1 Ivon.  14,  15.  Dmna  setzt  voraus,  dass  dannzumal  die 
Heiden  noch  nicht  weggeführt  sein  werden.  Aber  auch  25,  29. 
meint  der  Seher,  mit  Juda  werde  der  Anfang  gemacht  werden; 
und  diess  war  auch  von  vorn  glaublich.  — Das  Obj.  im  15.  V. 
ist  im  16.  Subj.;  somit  scheint  Juda  V.  15.  nicht  mit  inbegriffen 
zu  sein,  sondern  seine  Rückkehr  und  Wiederherstellung  (33,  24  f. 
32,  44.  vgl.  hier  V.  16.)  als  sich  von  selbst  verstehend  voraus- 
gesetzt zu  werden.  — Die  Begnadigung  der  Heiden  48,  47.  49, 
6.  39.  So  sollen  sie  erbaut  werden ] nicht:  hineingebant,  bloss 
einvcrieibl  werden.  Vielmehr  dann  dem  Hause  Israel  einverleibt, 
soll  z.  B.  das  llaus  Moab,  d.  i.  die  Individuen  von  ursprünglich 
Moabitischcr  Abkunft,  an  den  Segnungen  Israels  Theil  nehmend, 
zu  immer  grosserer  Hohe  und  Ausdehnung  aufgebaut  werden.  Als 
Gegensatz  bietet  \ ers  17.  mit  dem  Bilde  vom  Baume  wieder  ons 
statt  des  eigentlichen  D~m.  Und  wenn  sie  kein  Gehör  geben]  Man 
wird  sie  also  yuffordern.  Ebenso  sollen  sie  V.  16.  lernen  ; man 
wird  sie  also  lehren.  Die  Weissagung  ist  eine  messianische,  vgl. 
16,  19.  Mich.  4,  1 — 4.  “laut  OinsJ  nicht,  wie  jenes  erste  Mal 
V.  14-,  Oins,  so  dass  es  in  anderen  Boden  verpflanzt  werde;  sondern  als 
unverbesserlich  wird  es  dann  vernichtet,  rtirp  ans  lassen  die  LXX  weg. 


Cap.  XIII,  1 — 27. 

Orakel  der  Wegführung  des  Volkes,  zur  Strafe  für 
seinen  Undank  und  Hochmuth. 

Der  Abschnitt,  an  welchen  14,  10.  neu  anknüpfl,  lässt  sich 
in  zwei  Thcile  Zerfällen;  bis  V.  14.  herrscht  symbolisch- bildliche 
Darstellung,  von  dort  an  eigentliche  Rede.  Der  Vf.  erzählt,  wie 
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er  auf  Jehova’s  Befehl  einen  Gürtel  umgclegt,  and  diesen  nach- 
mals in  Pherat  vergraben  habe.  Als  er  ihn  späterhin  hervor- 
suchte, sei  er  gäozlicli  verdorben  gewesen  V.  1 — 7.  Wie  der 
Gürtel  einem  Manne  anliegt,  so  habe  Juda  dem  Jehova  am  Herzen 
gelegen  V.  11.;  und  gleich  jenem  verdorbenen  Gürtel  werde  Gott 
Juda's  Hochmut!)  verderben  lassen  V.  8 — 10.  Wie  man  Krüge 
mit  Weine  füllt , so  werde  er  die  Judäer  insgesammt  mit  Trun- 
kenheit erfüllen,  und  schonungslos  sie  wider  einander  schmettern 
V.  12—14. 

Darum,  bevor  die  Nacht  des  Unheiles  bereinbre'che,  sollen 
sie  sich  vor  Jehova  demüthigen;  wo  nicht,  so  müsse  der  Seher 
die  gewisse  Wegfilhrnng  des  Volkes  betrauern  V.  IS  — 17.  Er- 
niedrigt werden,  die  da  hoch  thronen ; denn  Gefangenführung  des 
ganzen  Volkes  ist  offenbart  V.  18.  19.  Es  ist  hinweg;  und 
•welche  Gefühle  ergreifen  seine  Ilcgiercr ! V.  20.  21.  Die  un- 
verbesserliche Sündhaftigkeit  des  Volkes , das  von  Gott  sich  hin- 
weg zum  Götzendienste  wandte,  hat  solches  Schicksal'  tiefster 
Schmach  als  Strafe  über  es  verhängt  V.  22  — 27. 

Die  Erwähnung  (V.  18.)  der  Königin  Mutter  neben  dem 
Könige  weist  deutlich  darauf  hin,  dass  wir  Letzteren  für  den  noch 
unmündigen  (s.  zu  22,  28.)  Jechonja  zu  halten  haben  (vgl.  22, 
26.  2 Kön.  24,  12.  15.);  und  das  Orakel  trifft  demnach  (vgl. 

2 Cbr.  36,  10  ) in  den  Anfang  des  J.  599  v.  Chr.  Mit  diesem 
Ergebnisse  harmonirt  die  Stelle  des  Cap.  hinter  einem  Abschnitte 
aus  der  letzten  Zeit  des  Vorgängers,  die  Erwartung  eines  Feindes 
von  Norden  her  V.  20.,  die  Hindeutung  im  21.  V.  auf  den 
Abfall  als  ein  Geschehenes;  und  der  Umstand,  dass  nur  Wcg- 
schleppuog  in  Gefangenschaft,  nichts  Anderes,  angedroht  wird  V. 
17.  19.  vgl.  dag.  25,  29.  31  ff  Nämlich  der  Schrecken,  welcher 
das  Unbekannte  begleitet,  ging  dem  Erscheinen  der  Chaldäer  nicht 
mehr  voraus.  Sie  waren  schon  einmal  da  gewesen ; und  hatten 
vermulhlieh  den  Fall  der  Abtrünnigkeit,  welcher  seither  eingetre- 
ten, mit  Wegführung  bedroht.  Den  Jojakim  hatten  sie  ruhig  im 
Besitze  seiner  Herrschaft  gelassen ; und  auch  die  Assyrer  vordem 
griffen  erst  in  zweiter  Linie  zu  jener  Maassregel,  wenn  ein  unter- 
worfener Vasall  die  Fortentrichtung  des  Tributes  verweigerte  2 
Kön.  17,  4 — 6.  18,  7.  32. 

V.  1 — 7.  Symbolische  Handlung,  oder  eig.  deren  zwei; 
wie  äholich  Cap.  XIX.  Und  in's  Wasser  sollst  du  ihn  nicht  brin- 
gen] C.  U.  Michaelis:  forte  ne  madefiat  et  facilius  proin  compu- 
trescat.  Diess  wäre  also  im  Gegensätze  zu  V.  4.  gesagt;  und 
es  würde  dieser  Zog  die  Sorgfalt  Gottes  für  Israels  Wohlfahrt 
bedeuten.  Allein  es  ist  nicht  vom  ledernen  Gurt  (2  Kön.  1,  8.) 
der  Propheten  die  Rede,  welchen  in’s  Wasser  zu  legen,  in  keiner 
anderen  Absicht  Jemandem  einfallen  könnte,  als  um  ihn  sich  in 
seine  Bestandtheile  auflösen  zu  lassen.  Einen  linnenen  Gürtel 
bringt  man  in’s  Wasser,  um  ihn  zu  waschen  (vgl.  im  Zusatze 
der  LXX  Cod.  Vat.  zu  I Kön.  12,  24.:  — ff icrriov  xcuvöv,  to 
oix  ilgtXrjXv&og  tig  vdrop) ; und  die  Meinung  kann  daher  nur  die 
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sein:  Jcr.  soll  ihn  ohne  Unterbrechung,  ohne  ihn  je  abznlcgen, 
tragen;  und  möglicher  Weise  hatten  die  Worte  noch  die  Neben- 
bedeutung: mit  allem  seinem  Schmutze,  d.  i.  V.  11.:  trotz  aller 
Sünden  des  Volkes.  rr:p  “nsttj  eine  müssige  Nebenbestimmung, 
welche  die  LXX  wcglassen.  Gehe  nach  l'herat ] Vom  iiusseren 
Scheine  getauscht,  fanden  schon  LXX  und  /'ulg.  hier  den  Eu- 
phrat; in  welchem  Falle  wohl  nnHBtj  stehen  würde  (vgl.  2 Mos. 
I,  22.),  und  bei  viermaliger  Erwähnung  einmal  wenigstens  der 
Zusatz  “ins  erwartet  wird.  Aber  nicht  erst  V.  7.,  wo  ihn,  den 
Mangel  fühlend,  die  LXX  geben,  sondern  V.  4.1  Auch  ist  von 
der  doppelten  llin-  und  Herreise  wie  von  einem  geringen  über 
Feld  Gehen  die  Rede ; und  die  Fclsenspalte , welche  man  nicht 
gerade  am  Ufer  des  Euphrats  suchen  wird,  konnte  Jer.  viel  naher 
haben.  Freilich  soll  diese  Reise  eine  bloss  fingirte  sein,  und  der 
Euphrat  auf  das  babylonische  Exil  hindcutcn.  Allein  wenn  man 
sich  so  genüthigt  sicht,  die  hier  erzählte  symbolische  Handlung 
als  blosse  Parabel,  als  Allegorie,  aufzufassen,  so  spricht  dicss  zu 
Ungunsten  der  ganzen  Ansicht ; und  die  captivitas  circa  Euphra- 
tem  tritt  V.  9.  nicht  besonders  hervor.  Richtiger  nach  liochurt 
Vencma  und  Dathe : = rtn^.EN,  d,  i.  nach  ßetlehcm,  vgl.  1 Mos. 
48 , 7.  Das  Land  Juda  halte  der  Felsenklüfte  und  -Spalten 
genug  (16,  16.  Jes.  7,  19.  2,  21.);  Betlehem  selbst  liegt  auf 
einem  Hügel  ( Siebuhr  III,  66.);  und  Felsen  in  der  Niihe  aner- 
kennen Crome  (Palast.  S._  96.),  Schubert  (III,  22.)  u.  AA.  Hier 
in  abgelegener  Gegend , wo  sich  das  Land  dem  todten  Meere  zu 
in  Wüste  verliert,  verbarg  er  den  Gürtel,  damit  er  nicht  von  Je- 
mandem gefunden  und  weggenommen  würde.  Wenn  aber,  wie  y'nT 
für  y'i^TS,  Tür  n“,EN  hier  rnc  gesagt  wird,  so  ist  eine  Anspie- 
lung auf  den  Fluss  n“B  allerdings  wahrscheinlich.  — Dem  Gür- 
tel wird  V.  6.  Zeit  gelassen,  um  gänzlich  zu  vermodern;  zu 
welchem  Ende,  wie  “'.EHN!  V.  7.  zeigt,  derselbe  noch  mit  Erde 
zugedeckt  worden  ist.  — V.  8—11.  Deutung  dieses  Gürtels 
und  der  Handlungen,  die  Jcr.  mit  ihm  vorgenommen  hat.  Für 
sn n rtTn  srn  tann  lesen  die  LXX  am  rrrn  ■pNin:  xi\v  nolXrjv 
tavnjv  i’ßpiv.  Auf  diesem  Wege  wird  das  1.  Gl.  des  10.  V. 
von  den  Schlussworten  V.  9. , deren  einfache  Steigerung  es  ist, 
angebahnt,  wühreud  zugleich,  da  nach  V.  15.  17.  der  Ueberinuth 
sich  als  das  nicht  büren  Wollen  manifestirt , mit  'ui  B’JttOPI  Zu- 
sammenhang besteht.  An  dieser  Appos.  stiess  man  vermutblich, 
aber,  wie  so  eben  gezeigt,  mit  Unrecht,  an;  und  die  Lesart  des 
hebr.  Textes  verslüsst  nun  ihrerseits  und  ohne  Rechtfertigung 
gegen  V.  9.  Die  Träger  des  Begriffes  stehen,  sofern  sie  solches 
sind,  ganz  recht  zum  Stolze  in  Appos.  Für  diesen  ist  der  Gür- 
tel, eine  Schmuckwaare,  Bild  V.  9.,  und  kann  in  der  Verbindung 
V.  11.  auch  für  das  Volk  Bild  werden;  dcsshalb  aber  noch  nicht 
in  einem  Zusammenhänge,  wie  uach  dem  hehr.  Texte  V.  10. 
Nämlich  nicht  das  Volk  kann  Jehova  vernichten  wolleo,  sondern  — 
allerdings  in  und  mit  den  Hochmüthigen  — seinen  Jlochmuth. 
Darum  geht  Israel  "jona  (vgl.  V.  5.  mit  Jes.  47,  5.  61,  1.); 


. Digitized  by  Google 


Cap.  XIII,  1 — 14. 


105 


und  wenn  Goll  nach  langer  Zeit  wieder  nach  ihm  sieht  (V.  6. 
vgl.  z.  B.  Jes.  24,  22.),  so  ist  bis  dorthin  der  Hochmut!)  mit 
seinen  Trägern  verschwunden.  Uebr.  vgl.  noch  die  Glosse  9,  14.; 
und  die  da  wandeln  in  der  Bosheit  ihres  Sinnes  (vgl.  95  13.), 
was  bei  den  LXX  fehlt,  beurtheile  man  nach  dem  Glosscme  V.  4. 
Das  ganze  Haus  Israel J bs,  bei  den  LXX  mangelnd,  dürfte,  wie 
V.  13.  und  7,  15.,  durch  das  zweite  ba  hereingekommen  sein.  — 
V.  12  — 14.  Fortsetzung.  V.  8.  9.  war  eigentlich  und  direct 
nur  die  Veroicbtung  des  llochmuthes  gedroht  worden ; die  Ver- 
tilgung auch  der  Hochmiilhigen  wird  hier  nacbgebolt;  und  als 
Solche  sind  V.  13.  die  bevorzugten  Stände  und  die  Hauptstädter 
bezeichnet.  — Dieses  Wort : also  spricht  Jehova  der  Gott  Israels ] 
fehlt  in  den  LXX.  Mit  Recht,  da  dieser  Zusatz  den  Fortschritt 

der  lebhaften  Rede  aufhält,  und  zugleich  zwar  billig  die  Offen- 

barung V.  13.,  nicht  aber  der  triviale  Gedanke  V.  12.,  unmittel- 
bar auf  Jehova  zurückgeftihrt  wird.  Jeglicher  Krug  wird  ange- 
ßillt  mit  Weine ] ba:  ist  näml.  der  Weinkrug,  und,  als  irdenes 
Gefäss  (vgl.  zu  V.  14.  etwa  Jes.  30,  14.  Klagl.  4,  2.),  Bild 
für  die  Menschen,  vgl.  18,  6.  Jes.  29,  16.  u.  s.  w.  J.  D.  Mi- 
chaelis hält  für  möglich,  dass  baj  auf  ba:  anspiele,  so  dass  die 
Töpfe  Bild  für  die  Tröpfe  wären ; und  man  könnte  sich  hiefiir  auf 

"labl  1 Mos.  31,  48.  = 7?bs  berufen.  Allein  unsere  Worte 

wurden  zuerst  wohl  gesprochen  , sollten's  wenigstens  werden ; und 
der  Zusammenhang  liess  trotz  1 Sam.  25,  36.  selbst  den  Leser 
nur  an  ba:  denken.  — Die  in  Aussicht  gestellte  Antwort  der  Ju- 
den ist  die  des  psychischen  Menschen , der  sich  keines  tieferen 
Sinnes  der  Worte  versiebt,  und  erinnert  an  Joh.  2,  20.  rille 
Bewohner  dieses ]Landes\  ba  sagt  mehr  aus,  als  der  Seher  wohl 
meinen  dürfte,  s.  oben  zu  V.  9.  10.  Das  Allgemeine  wird  so- 
fort durch  das  Besondere  beschrieben,  wodurch  erhellt,  dass  nicht 
alle  Landesbewohner,  sondern  nur  die  hauptsächlichsten  gemeint 
sind,  ba  fehlt  in  LXX:  vgl.  Ubr.  zu  V.  11.  Die  Könige , welche 
dem  David  sitzen  auf  seinem  Throne ] Die  gleiche  Constr.  22,  4. 
vgl.  Ps.  36,  2.  LXX.  Sic  deutet  nicht  etwa  einen  Tadel  an, 
gleichsam : die  ihm  zum  Yerdrugs  als  Unwürdige  darauf  sitzen. 

Vielmehr  haben  sie,  Enkel  Davids,  ihn  inne  nach  Davids  sehn- 
lichstem Wunsche,  den  Gott  erhört  hat  (2  Sam.  7,  16.  2 Kön. 
8,  19.  u.  s.  w.);  und  diess  liegt  in  der  Wendung.  Diese  Appos. 
nun  aber  verstauet  nicht,  bei  der  Mehrzahl  von  Königen  die 
0'*1T8  zu  verstehen  (s.  zu  Hos.  8,  10.),  sondern  heisst  uns  an 
Nachkommen  Davids , an  Mitglieder  der  königlichen  Familie,  den- 
ken, s.  zu  17,  20.  — 1 in  nt»  ist  correlaliv,  wie  2 Sam.  5,  8. 
1 Mos.  1,  14.  u.  s.  w.  Mit  Trunkenheit ] nicht:  mit  Schwindcl- 
geist  (Jes.  19,  14.),  so  dass  hier  Weg  und  Verfahren  bezeichnet 
würde,  wie  Jehova  jenen  Hochmuth  Juda's  vernichte;  sondern  sie 
werden  vom  Zornweine  Jehova’s  trunken  25,  27.  (s.  zu  V.  15. 
das.).  Und  schmettern  will  ich  sie  Einen  wider  den  rinderen] 

Hierin  liegt  keine  Hindeutung  auf  Bürgerkrieg,  durch  welchen  sie 
sich  selbst  aufreihen  würden.  An  das  Wanken  Trunkener  wider 
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einander  hat  der  Vf.  hier  zwar  noch  gedacht;  aber  mit  3'niÖM 
hält  er  sich  bloss  an  das  Bild  der  Krüge  oder  Töpfe  (48,  12. 
22,  28.),  welche  im  Gegensätze  zum  Substrat,  angefiillt  oder 
nicht,  wenn  man  sie  an  einander  schlügt,  zerbrechen.  — Mit 
Unrecht  lassen  die  LXX  hier  und  21,  7.  einen  der  sehr1,  nach- 
drücklichen negativen  Sätze  weg,  vgl.  zu  7,  4.  — V.  15  — 19. 
An  die  Drohung  des  Unterganges  sehliesst  sich  hier  Ermahnung, 
das  einzige  Rettungsmiltel  zu  ergreifen.  Dieses  giebt  ihnen  V. 
16.  der  l’rophet  an;  diese  seine  Worte  sollen  sie  hören  (V.  15.), 
und  sich  nicht  hochmülhig  drüber  hinwegsetzen  ; denn  durch  den 
Seher  redet  Jehova.  Gebet  euerem  Gotte  Jehova  Ehre ! ] indem 
ihr  durch  Eingeständniss  euerer  Sünden  und  ernstliche  Reue  euch 
vor  ihm  beugt  (vgl.  Jos.  7,  19.  mit  Dan.  9,  7.  2 Chr.  12,  6.), 
,, euerem  Gotte,"  der  das  Recht  hat.  Solches  von  euch  zu  erwar- 
ten. Bevor  er  Finsterniss  schafft]  s.  zu  Am.  8,  9.  5,  18.  An 
Bergen  der  Nacht ] Wie  in  einem  bekannten  Sprücbworte,  sind 
die  Berge  Bild  unübersteiglicher  Hindernisse  (s.  zu  Sach.  4,  7.), 
hier  des,  einen  Ausweg  suchenden,  flüchtigen  Fusses.  Sie  sind 
Berge  der  Nacht  (über  tjc:  s.  Hirzei  zu  Hiob  3,  9.)  als  unvor- 
hergesehene,' nicht  geahnte,  Schwierigkeiten,  an  denen  sie  cben- 
desshalb  sich  anstossen , am  Mittage  strauchelnd , wie  in  tiefer 
Nacht  Jes.  59,  10.  — Vgl.  9,  14.  Jes.  59,  9.  r'O'J  Lies 
mtsj.  Der  1.  Mod.  kehrt  bei  Ausbleiben  des  Vav  relat.  nach 
Regel  in  den  2.  zurück.  Das  K’ri  eben  so  unrichtig,  wie 
6,  21-,  mtäl,  welches  mb,  für  nb  aus  man  ganz  ungebräuch- 
lich , als  das  passive  Paft.  anzusehen  wäre.  Die  LXX  (xai  ixet 
axiu  &{tvctzov,  xai  Ttth/Oovrat  tig  axoxog)  lasen  CÖ  mit  dem  Obj. 
auch  für  me1’  vielmehr  niJtj;  allein  ni«  ist  auch  Hiob  36,  32., 
und  im  Grunde  Ps.  38,  II-,  ein  Fern.,  hier  in  trop.  Sinne  um 
so  mehr.  Im  Verborgenen ] quo  secedere  lugentes  amant,  ut  im- 
pensius  flere  possint:  C.  B.  Michaelis.  Nach  einer  falschen  exeget. 
Ansicht  verwandeln  die  LXX  hier,  wie  9,  17.  14,  17.,  das  Suff, 
der  1.  Pers.  in  das  der  2.  Plur. ; auch  lesen  sie  *iab*j  unrich- 
tig, wie  nor  1 Kön.  22,  49.  — V.  18.  hesondert  sich  die  An- 
rede; sie  ergeht  an  bestimmte  Personen,  diejenigen,  welche  zuerst 
das  Beispiel  der  Busse  geben  sollten.  Und  zur  Gebieterin ] ftmaa 
als  Titel  ist  immer  der  der  Königin  Mutter  (l  Kön.  15,  13. 

2 Kön.  10,  13.);  1 Kön.  11,  19.,  wo  von  ägyptischen  Verhält- 
nissen die  Rede  ist,  lesen  obendrein  die  LXX  wohl  mit  Recht 
ftVni?!.  Da  die  judäischen  Könige  gewöhnlich  Unterthaninncn 
heiratheten  und  in  Vielweiberei  lebten-,  so  ging  die  Mutier  des 
Königes  seinen  Weibern  im  Range  vor  (vgl.  auch  1 Kön.  2,  19.); 
und  die  BB.  der  Könige  pflegen  immer  den  Namen  der  Mutter 
eines  Königes  anzugeben.  Herunter  sh  Boden  setzt  euch ] d.  h., 
wie  die  Motivirung  lehrt:  nehmt  den  Platz  ein,  der  für  euere  ver- 
änderten GlUcksumstände  sich  eignet.  Diese  nahe  Veränderung 
sieht  der  Prophet  wie  schon  cingetreten-  Parallel  ist  also  Jes. 
47,  1.,  nicht  Jes.  29,  4.;  die  Meinung  ist  nicht:  demülhigt  euch, 
weil  diese  Gefahr  droht,  um  sie  abzuwenden.  — Klagt.  5,  16.  — 
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V.  19.  wird  die  2.  Hälfte  des  18.  V.  fortgesetzt.  Die  Krone 
fällt  von  Jener  Ilanple , indem  sie  Land  und  Leute  verlieren. 
Die  Sliidle  des  Mittags  sind  geschlossen]  Die  WegHlbrung  Juda's, 
welche  in  der  2.  Versh.  ohne  einleitende  Partikel  angereiht  wird, 
steht  mit  diesem  Geschlossensein  der  Städte  auf  einer  Linie,  und 
ohne  Zweifel  damit  in  unmittelbarem  Causalnexus.  Der  Prophet 
erschaut  sic  zugleich  mit  den  geschlossenen  Städten;  und  es  ist 
mithin  nicht  nach  Jos.  6,  1.  zu  erklären,  wo  auch  die  Farben* 
gebung  statt  nno  eine  andere.  Zugleich  ist  aber  gewiss, 

dass  kein  Hebräer  die  Stelle  von  den  Einwohnern  der  Städte  (vgl. 
11,  12.),  welche  mit  Ketten  geschlossen  würden,  ohne  dass  sie 
einer  löse  (40,  I.),  verstehen  konnte.  Es  bleibt  nur  die  Erklärung 
nach  Jes.  24,  10.  Die  Zugänge  sind  verschüttet,  und  die  Häuser 
menschenleer;  denn  Niemand  iilfoet;  was  von  innen  zu  geschehen 
pflegte.  — Selbst  die  Städte  des  Sädens , unter  welchen  die  Fe- 
stungen des  Landes  (34,  7.),  und  zu  welchen  die  Feinde  ain  spä- 
testen gelangten ; mithin  alle ; s.  zu  V.  20.  nbirt]  richtig  pun- 
ctirt;  denn  rbjfi  wäre  unregelmässige  Orthographie,  O'ölboJ 
kraft  des  parallelen  nbD  nach  Am.  1,6.  9.  zu  erklären , ein 
Adverb.:  vollständig , wie  0'n©,?2.  — V.  20.  21.  Der  20.  V. 
scbliesst  sich  an  V.  19.  eng  an;  denn  die  Heerde,  welcher  hier 
nachgefragt  wird,  ist  die  V.  19.  gefangen  geführte.  Noch  ist 
diess  rin  nicht  Geschehenes:  und  der  Vf.  macht  darum  aufmerk- 
sam auf  die,  welche  die  Drohung  im  19.  V.  zu  verwirklichen  sich 
anscbicken.  Angeredet  ist  der  Hirt  der  Heerde.  Derselbe  erscheint 
aber  V.  20.  schon  als  ein  Fern.,  indem  nicht  bloss  wegen  V.  21., 
sondern  auch  als  schwerere  Lesart  das  K'tib  'ttffl,  'Ni  vorzuziehen 
ist.  Für  dieses  Fern,  deutet  nun  aber  DB'J'y  den  collecliven  Sinn 
an  (vgl.  Mich.  1,  11.);  es  ist  also  eine  Mehrheit  Hütender  als 
Einheit  zusammengefasst.  Nicht  die  welche  als  Einheit  im 

Fern.  vorzuführcn  weit  weg  liegt  und  sonst  nicht  vorkommt.  Auch 
nicht  „das  Haus  Davids“  (21,  12.  Jes.  7,  13.);  denn  rns  ist 
ein  Masc.  Es  muss  dieselbe  moralische  Person  gemeint  sein , wie 
in  allem  Folgenden.  V.  27.  wird  sie  genannt,  Jerusalem,  vgl. 
auch  21,  13.  14.,  zu  V.  20.  21.*  Sic,  die  Hauptstadt,  wird,  wie 
V.  9.  und  häufig,  von  Juda,  dem  beherrschten  Lande,  unterschie- 
den. Wie  Jes.  36,  1.  2.  die  Assvrer,  werden  die  Chaldäer,  von 
Norden  her  die  Meerstrasse  herunterziehend,  zuerst  die  Städte  des 
333  einnchmcn , und  dann  nach  Nordosten  (Hab.  1,  9.)  gegen 
das  allein  noch  (Ihrige  Jerusalem  sich  wenden.  Wann  er  über  dich 
beordert]  Das  präsumtive  Subj.  ist  Jehova  (vgl.  z.  B.  Zeph.  3, 
7.);  und  der  Augenschein  weist  uns  an,  den  Satz  nach  15,  3. 
zu  construiren,  wo  ebenfalls  7po  mit  by,  einem  Obj.  und  b. 
D'dVk  ist  das  Obj . zn  npc' ; also  bildet  der  Satz : t/nd  du  hast 
sie  gelehrt  wider  dich  (vgl.  z.  B.  Zeph.  2,  2.),  eine  Parenthese; 
und  ems,  auf  B'Bbs  sich  beziehend,  macht  bcmerklich  , dass  mit 
-pb?  7pB’  "O  der  Salz  noch  nicht  vollendet  sei.  Die  Vcrss., 

selbst  der  Syr.,  welcher  für  ursprünglich  wohl  trug, 


Digitized  by  Google 


108 


Jcremia. 


haben  alle  unseren  Text  gelesen;  auch  ist  nab  im  Syr.  (cjbs) 
. -■  ; und  es  könnte  scheinen,  als  würde  somit  durch  die  Par- 
enthese das  D-’ßbtt  in  seiner  gegenwärtigen  Punclation  gerecht- 
fertigt. Verbundene,  Befreundete  (3,  4.  II,  19.  Ps.  55,  14.), 
näml.,  wie  der  Zusammenhang  verlangt,  die  ihrigen,  werden  Uber 
sie  beordert  in  feindlichem  Sinne,  uin  über  sie  Gewalt  auszuüben, 
also  wider  sie  ffittlb.  Diess  liesse  sich  den  lull'.  15,  3.  ge- 
mäss durch  OKI  n'rnb  erklären,  vgl.  1 Kiin.  14,  2.  Doch 
ist  dieser  Umweg  unnölhig;  ihre  Befreundeten  werden  ihr  gesetzt 
als  Haupt  Klagt.  1,5.,  während  sie  selber  Schweif  ist  (5  Mos. 
28,  44.);  ihre  bisherigen  Freunde,  worunter  vorzugsweise  oder 
allein  die  Chaldäer  zu  verstehen  sind,  sind  ihre  Feinde  geworden 
(vgl.  4,  30.  Ez.  23,  16.  17  IT.),  und  werden  nun  ihre  Gebieter 
und  Tyrannen.  Die  Parenthese  endlich  fasse  man  nicht:  belehrt 
über  dich,  oder:  gewöhnt  an  dick,  so  dass  b?  für  b«  (10,  2.) 
stände.  Durch  den  letzteren  Sinn  der  Worte  würde  ausgesprochen, 
dass  Jerusalem  ihre  Freundschaft,  ihren  Umgang  gesucht  habe ; diess 
war  aber  nicht  der  Fall.  Wenn  die  Worte  irgend  passen  und 
nicht  müssig  sein  sollen,  so  müssen  sie  ähnlich  der  Steile  2,  33. 
besagen  : Jerusalem  selber  habe  es  so  eingerichtet,  dass  jene  C8“)b 
würden.  Aber  nicht:  hast  sie  zu  deinem  Schaden  unterrichtet , 
so  dass  sie  deine  Schwäche  kennen;  wodurch  wir  auf  eine  unbe- 
kannte und  unwahrscheinliche  Thatsache  gerathen  würden.  Viel- 
mehr: du  hast  sie  gelehrt,  wovon  sie  vorher  nichts  wussten,  feind- 
selige Gesinnung  wider  dich ; du  hast  sie  durch  deinen  Abfall 
(2  Kiin.  24,  1.)  wider  dich  aufgereizt,  gestachelt,  vgl.  "labn 
Treibstachel.  — 22,  23.  hat  sich  der  Standpnnct  des  Vfs.  weiter 
geschoben;  daher  ist,  was  Vermuthung  hier,  Voraussetzung  dort; 
und  für  i'taNrnn»  steht  dort  snans-Tto.  — mb,  wie  nyn,  Inf. 
constr.  'b  '«  poet.  für  rnVr.  — V.  22 — 24.  Neben  den  Aus- 
rufen des  Schmerzes  und  der  Angst  wäre  auch  möglich,  dass  sie 
über  den  Grund  des  Unheiles  nachsänne ; für  diesen  Fall  ist  die 
Antwort : 2*12  u.  s.  w.  — Vgl.  V.  26.  und  zu  Hos.  2,  12.  C.  B. 
Michaelis:  violati  sunt  calcanei  tui  injectis  compedibus.  Allein 
die  Erwähnung  gerade  der  Fersen  passt  schlecht.  Vielmehr  diese 
werden  eben  durch  Emporhebung  der  Schleppen,  welche  hinten 
sind,  aufgedeckt  und  dadurch  beschimpft,  indem  die  Beschimpfung 
der  Person  ioealisirt  wird.  — Solche  ihre  Gewohnheit  zu  sündi- 
gen ist  ihr  zur  anderen  Natur  geworden , die  sie  nicht  ablegea 
kann  (V.  23.);  daher  denn  die  Folge  V.  24.  Die  schwarze 

Hautfarbe  des  Mohren  , die  Flecken  des  Pardels  sind  Bild  der 

Sündhaftigkeit,  der  sittlichen  Gebreeben.  Ueber  den  Wüstenwind 
s.  4,  11.  18,  17.  Da  übr.  V.  23.  an  den  Fragesatz  einer  der 

Folge  sich  ankniipft,  so  steht  ersterer  conditionell,  wie  1 Sam.  2, 

37.  1 Kön.  16,  31.  — Vers  25.  blickt  zurück  und  will  ab- 
schlicssen ; weil  er  aber  wiederum  auf  den  Grund  des  Unglückes 
zu  sprechen  kommt,  so  leitet  Vers  26.  aus  dem  Grunde  wieder 
die  Folge  ab,  die  Strafe;  und  V.  27.  endlich  wird  zur  2.  Hälfte 
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von  V.  25.  zurückgekehrt,  und  der  Grund  des  Unheiles  nach  der 
ganzen  Fülle  seines  Inhaltes  exponirt.  Der  Antheil  deines  Ge- 
wandes| der  dir  in  den  Bausch  deines  Gewandes  zugemessen  wird 
(vgl.  Hut  3,  15  );  wie  sonst  gesagt  wird:  in  den  Busen  32,  18. 
Gew.:  portio  mensurae  tuae;  allein  ln,  Hiob  11,  9.  nicht  stehend, 
bedeutet  nie  mensura.  nsn,  wie  z.  B.  Ps.  11,  6-  Stat.  constr., 
ist  vor  Makkeph  in  kürzester  Aussprache  punclirt,  vgl.  _ttJ  Pred. 
3,  18.  “tOit]  Her  Sinn  des  vollständigen  -iok  aps;  ist  durch  den 
Zusammenhang  mit  dem  Vorhergehenden  gegeben,  vgl.  "O  1 Mos. 
3,  14.  17.  — V.  26.  kehrt  das  Ende  des  22.  V.,  da  jetzt  die 
Rede  zom  Schlüsse  eilt,  verstärkt  zurück;  und  es  wird  diese  Be- 
schimpfung Jerusalems  ausdrücklich  auf  Jehova  zurückgefÜbrt. 
Dein  Wiehern ] In  diesem  Zusammenhänge  deutlich  das  Wiehern 
der  Brunst,  vgl.  5,  8-  'rrtn|  denn  ich  habe  gesehen  u.  s.  w., 
vgl.  3 , 8.  Hie  Accuss,  sind  durch  einige  Wörter  von  ihrem 
Verb,  getrennt;  daher  werden  sie,  zusammengefasst  in 
nochmals  wiederholt.  Hie  Aufzählung  aber  aller  dieser  Gräuel 
bringt  dem  Vf.  endlich  zur  lebendigen  Anschauung,  dass  erst 
nach  langer  Zeit,  durch  lange  fortgesetztes  vieles  Strafen  dieselben 
aufgewogen  und  getilgt  werden  können. 


Cap.  XIV,  1-9. 

Klage  und  Gebet  bei  einer  Dürre. 

Das  Land  ist  voll  Trauer  und  Jammer;  vergeblich  sendet 
man  Leute  aus  nach  Wasser;  das  Ausbleiben  des  Regens  hat  die 
Hoffenden  getäuscht.  Drum  wuchs  auch  kein  Gras;  und  das  Wild 
flieht  oder  verschmachtet.  Der  verdienten  Strafe  fügt  sich  Israel; 
aber  es  wolle  doch  Israels  Schutzgott  sein  eigen  Volk  nicht  so 
behandeln , als  ginge  es  ihn  nichts  an , oder  als  könne  er  ihm 

nicht  helfen  I _ 

Diese  9 ersten  VV.  des  XIV.  Cap.  bilden  für  sich  ein  ge- 
rundetes Ganzes.  Was  weiter  folgt  V.  10.  11  ff.,  steht  mit  die- 
sem Stücke  in  gar  keinem  Zusammenhänge,  schlicsst  sich  dagegen 
ohne  Zwang  an  das  Ende  von  Cap.  XIII.  Einen  Vorläufer  un- 
seres Abschnittes  erkannten  wir  in  dem  vereinzelten  4.  V.  des 
XII.  Cap.,  welcher  gleichfalls  auf  eine  Dürre  zurückgeht,  vielleicht 
auf  die  nämliche;  was  von  den  Schlussworten  des  XIV.  Cap., 
den  VV.  19—22.,  höchste  Wahrscheinlichkeit  hat.  Jenen  4.  V., 
welchen  der  Abschreiber  hinter  V.  5.  6.  einsetzen  wollte,  trennen 
somit  von  14,  1.  nor  zwei  chronologisch  zusammengehörige,  wohl 
von  Anfang  schon  verbundene,  Orakel,  deren  zweites  durch  14, 

10 18.  fortgesetzt  wird.  Wenn  aber  in  der  Originalhandschrift 

jener  4.  Vers  unmittelbar  hinter  dein  Stücke  11,  18  — 12,  6. 
folgte,  und  dieses  (wie  gezeigt  worden)  der  Zeit  Josia’s , etwa 
dessen  18.  Jahre,  eignet:  so  könute  auch  Vers  4.  dieser  Zeit 

am  nächsten  stehen;  und  aus  eben  diesem  Grunde  wäre  er  un- 
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mittelbar  angereiht  worden.  Ist  diess  der  Fall,  so  treffen  die 
Abschnitte  12,  7 — 17.  und  Cap.  XIII.  um  Deccnnien  später, 
denn  Vers  4. ; und  wir  sind , da  weiter  hinten  noch  ältere  Ora- 
kel stehen,  um  so  mehr  berechtigt,  dieselben  hier  heraus  zu  neh- 
men. Ausserdem  aber  mussten  wir  ja  auch  das  Stück  14,  10 — - 
18.  von  seiner  Stelle  hinwegrücken  und  an  13,  27.  ankuüpfcn,  so 
dass  hiemil  die  Schranken , durch  welche  die  gleichartigen  Stücke 
12,  4.  14,  1 — 9.  19  — 22.  getrennt  waren,  zumal  mit  einander 
gefallen  sind.  Allein  jener  4.  Vers  siebt  nicht  nur  dem  Vorher- 
gehenden, sondern  auch  dem  Folgenden,  12,  7 — 17.,  benachbart; 
und  als  die  leichteste  empfiehlt  sich  die  Annahme,  dass  Dürre  und 
Misswachs,  auch  über  die  Nachbarländer  sich  erstreckend.  Schwärme 
ihrer  hungrigen  Bewohner  über  die  Gränzen  nach  Juda  geführt 
habe.  Dann  sind  diese  drei  Stücke  mit  12,  7 — 17.  gleichzeitig. 
Letzterer  Abschnitt,  unter  Jojakim  verfasst,  schliesst  sich  an  ein 
Stück  aus  der  Zeit  seines  Vorgängers;  und  nach  ihm  folgt 
Cap.  XIII.  eines  aus  der  Epoche  seines  Nachfolgers.  — Durch 
ihren  Inhalt  verwandt,  und  ursprünglich  unmittelbar  beisammen 
stehend , beziehen  die  drei  Stücke  sich  ohne  Zweifel  auf  einen 
und  denselben  Fall  der  Dürre,  sind  ausgesprochen  in  der  vorlie- 
genden Reihenfolge ; und  von  einander  unabhängig,  bilden  sie  nicht 
etwa  Theile  eines  Ganzen.  12,  4.  ist  ein  erster  Klageruf.  Die 
Dürre  bat  schon  längere  Zeit  gedauert;  die  Gewächse  sind  im 
Verdorren  begriffen;  die  Ursache  des  Unglückes  erkennt  der  Pro- 
phet einfach  an.  14,  1 — 9.  ist  die  Sachlage  weiter  gediehen. 
Die  Gewächse  sind  verdorrt,  sind  dabin  V.  6.  Nicht  ein  einzelner 
Seufzer,  wie  12,  4.,  sondern  Geschrei  der  ganzen  Stadt  steigt 
gen  Himmel;  und  der  Prophet,  seine  objective  Stellung  von  12, 
4.  nun  aufgebend,  schliesst  sich  unter  den  Sündern  mit  eia,  und 
vereinigt  sein  Gebet  mit  dem  ihrigen.  V.  19 — 22.  endlich  ist 
die  Noth  auf  den  hüchsten  Punct  gestiegen.  Die  muthlose  Frage 
V.  19.  seLzt  voraus,  dass  Jehova  die  Gebete  nicht  erhört  bat. 
Das  Gebet  wiederholt  sich  daher  angstvoll  und  dringlich  V.  21.; 
und  wenn  Gottes  Ehre  V.  7.  es  erfordern  mochte,  drein  zu  schla- 
gen, so  erheischt  sie  jetzt,  dass  er  mit  Strafen  inne  halte. 

Kraft  der  Verbindung,  in  weiche  wir  die  beiden  Stücke  des 
XIV-  Cap.  mit  12,  4.  gesetzt  haben,  gehören  auch  sie  der 
späteren  Zeit  Jojakims,  der  Epoche  jenes  Einfalles  fremder  Raub- 
schaaren,  an.  Dafür  legt  der  Schluss  des  19.  V.  noch  beson- 
deres Zeugniss  ab.  Die  Zeit  war  jener  früheren  8,  15.  wieder 
aua'og.  Als  die  Notb  auf  den  höchsten  Punct  gestiegen  war,  da 
brachten  die  einfallenden  Feinde  nriya. 

V.  1.  Uebcrschrift,  Sie  sagt  uns,  was  jeder  Leser  aus  dem 
Inhalte  entnehmen  konnte,  aber  sagt  nicht,  wann  diese  Dürre  war. 
Beim  Lichte  besehen,  ist  unser  Abschnitt  auch  kein  „Wort  Je- 
hova’s zu  Jer.“,  sondern  von  vorn  herein  ein  Wort  Jer.’s,  das 
sich  gegen  Ende  vielmehr  an  Jehova  richtet.  Die  LXX : asoi  lyi- 
vexo  xxk.  Die  Constr. : weichet  war  das  Wort  u.  s.  w.  kehrt 
46,  1.  47,  1.  49,  34.  wieder.  Das  Subst.,  auf  welches  “ns» 
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Cap.  XIV,  1 - 5, 

sich  beziehen  sollte,  wird  durch  AUraction  zum  Subjecte  Fräd. 
misa]  Der  mit  mX3  Ps.  9,  10.  10,  1.  verwandte  Sing,  dieses 
Plur.  steht  17,  8.,  vgl,  rnh»?  und  dessen  Plur.  Iler  Plur.  steht 
hier  ad  desigoandam  diuturnam  contimiationem  siccitatis : C.  ß. 
Michaelis.  Indcss  rührt  aus  obigen  Gründen  die  Ueberschrift  nicht, 
wenigstens  nicht  vollständig,  von  der.  selbst  her.  — V.  2.  Das 
Volk  trauert,  thut  Busse  und  betet.  Seine  Pforten  härmen  sich 
in  Schwärs  gehüllt  am  Boden ] die  Pforten  seiner  Städte  (vgl. 
2 Mos.  20,  10.).  Der  Öffentliche  V ersammlungsort  der  Einwohner 
der  Stadt  wird  für  die  dort  Versammelten  gesetzt  (Rut  3,  II. 

— Jes.  14,  31.  3,  26.).  y*l«b  VYip]  prägnant:  im  schwarzen, 

engen  Gewände  y" i«b  ;n^j,  vgl.  Ps.  35,  14.  Durch  nnb?  tritt 
die  2.  Versh.  zur  1.  in  ein  gegensätzliches  Verhältniss.  Die  rtmj£ 
ist  Ohr.  nicht  die  nyiig  I Sam.  5,  12.  1 Macc.  5,  31.,  sondern 
die  Mpyx ,'  welche  sich  an  Jehova  richtet.  — V.  3.  Cm  die 
Hülfe  Gottes  sich  bemühend,  sucht  man  sich  inzwischen,  soweit 
der  Mensch  es  vermag,  auch  selber  zu  helfen.  Crr*V)?xJ  Diesem 
K'lib  hier,  wie  48,  4.,  weiches  auf  nyx  zurückgchen  würde,  stebt 
ein  K’ri,  und  49,  20.  im  Teile  das  gewöhnliche  *rys  entgegen; 
und  es  ist  mit  carHK  50,  44.  (vgl.  49,  19.)  und  den  Fällen 
V.  14.  gleichmässig  zu  beurtheilen.  Derselbe  Gegensatz  Ubr.  auch 
25,  34  - 36.  und  49 , 20.  Die  Vornehmen  z.  B.  Ps.  16 , 3. 
sind  1 Sam.  30,  26.  Aelteste.  Zur  Sache  s.  1 Kün.  18,  5.  — 
Die  Abgesandten  kommen  bin,  finden  über  nichts;  und  somit 
kommen  ihre  GefÜsse  leer  zurück.  Das  letzte  Versgl.  fehlt  in  den 
LXX,  und  ist,  wie  Movers  p.  11.  wohl  richtig  urtbeilt,  aus  dem 
4.  V.  hier  eingedrungen.  In  labsn  scheint  D’-OH  durchzuschim- 
mern. — V.  4.  Fortsetzung.  Man  suchte  V.  3.  Wasser  für 
Meoschen  und  Haussiere ; allein  auch  die  Flur  dürstet,  nm«rt, 
das  vom  mit  Gelraide  u.  s.  w.  angebaule  Land.  Darum  liegt 
die  Flur  darnieder ] Dieses  Darum,  im  Allgemeinen  aus  V.  3. 

deutlich,  wird  sofort  durch  'tan  ■'3!  ausdrücklich  angegeben , ohne 
dass  sä  die  unmittelbar  mit  maT3  zu  verbindende  Ergänzung  des 
letzteren  wäre.  "n3?3  steht  hier  vielmehr,  wie  Hiob  20,  2.  (vgl. 
Ew.  z.  d.  St.),  und  2 Mos.  13,  8.  führt  es  sogar,  wie  Hiob  34, 
25.  pb , statt  der  Folge  vielmehr  den  Grund  ein.  nnn  ist  rich- 
tig als’Perf.  betont.  — Das  2.  Versgl.  ebenso  1 Kün.  17,  7. 

— Verhüllung  des  Hauptes,  bedeutend,  man  wolle  nichts  mehr 

sehen,  als  Zeichen  der  Trauer  auch  2 Sam.  15,  30.  19,  4.  — 

V.  5.  6.  Fortsetzung.  Auch  das  unbebaute  Land  erstirbt;  und 
die  Tbiere,  welche  sich  von  dem.  was  sonst  im  Freien  wild  wuchs, 
nährten , verkommen.  Ja ! auch  die  Hindin  auf  dem  Felde]  ’3 
Hesse  sich  zur  Noth  durch  denn  begreifen;  jedoeb  führt  schon  das 
steigernde  35  darauf,  'D  im  Sinne  von  dass  als  emphatische  Einleitung 
der  directcn  Rede  aufzufassen.  Ew.  §.  587.  aiT-il  Fortsetzung 
des  Finitura  durch  den  Inf.,  wie  37,  21.  nicht  bei  gleichzeitiger 
Handlung  Ew.  §.  616.  Der  Accus,  des  Obj  , für  an*  und  mb’ 
der  gleiche,  ist  deutlich.  Sie  lässt  ihr  Junges  im  Stiebe,  um  an- 
derswo für  sich  selber  Weide  zu  sucheu.  An  sie,  welche  zu  den 
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„Thiercn  des  Feldes“  gehört,  reiht  sich  nun,  wie  Hiob  39,  1.  5.  6., 
das  Tbier  der  Steppe  (2,  24.)  an.  Auf  den  Kakihöhen,  schnap- 
pen nach  Lu/t ] Die  Glulbhitze  in  der  Steppe,  den  Athern  beneh- 
mend, treibt  sie  auf  die  Gipfel  der  Berge,  wo  Luftzug;  vgl.  4, 

11.,  und  übr.  auch  die  Wbb.  unter  . crns]  von  den 

LXX  ansgelassen.  Die  Vulg.,  mit  den  aram.  Ueberss.  hnrmonircnd, 
auch  hier  (quasi)  dracones.  Offenbar  ist  an  Schakale  hier  nicht 
zu  denken;  und  Bochart  (Hicroz.  II,  436.)  bringt  Beweisstellen, 
dass  in  gewissen  Gegenden  Schlangen  nach  — Vögeln  schnappen, 
sie  anhauchend  und  mit  dem  Odem  an  sich  ziehend.  Davon  nun 
ist  hier  nicht  die  Bede ; und  D'ln  ist  nicht  dracones.  Jedoch  steht 
(TW  hier,  wie  Ez.  29,  3.  32,  2.,  wirklich  Tür  ■pjn.(vgl.  32,  7.), 
8":ra  , wie  51,  34.  y:rö;  und  cs  ist  an  das  Krokodil  oder  an 
Wallfischarten,  z.  B.  Delphine,  zu  denken,  deren  gewaltiges  Athcm- 
holen  durch  das  gewaltige  Ausathmen  (Hiob  41,  12.)  bewiesen 
war.  — Die  2.  Versh.  giebt  einen  neuen  Gedanken;  hin  schmach- 
ten ihre  Augen ] näml.  in  unbefriedigter  Sehnsucht,  in  ungestilltem 
Hunger  (Hiob  17,  4.);  wie  der  Salz  des  Grundes  lehrt.  a®7] 
Kraut,  Gesträuche , Stauden,  verschieden  von  kot  V.  5.  Gras. 
— V.  7.  So  thut  Jehova;  und  der  Prophet  erkennt  zuvörderst  die 
Gerechtigkeit  dieses  Thuns  an,  und  will  ihm  insofern  seinen  Lauf 
lassen.  Wenn,  wie  kraft  der  2.  Versh.  nicht  in  Abrede  gestellt 
werden  soll,  unsere  Verschuldungen  uns  anklagen,  u.  s.  w.  Um 
deines  Namens  willen ] sofern  du  den  Namen  hast  des  gerechten 
Strafrichters  (2  Mos.  20,  5.),  um  deiner  Ehre  willen,  mit  der  es 
sich  nicht  vertragt,  dass  Missachtung  deines  Willens  straflos  bleibe ; 
vgl.  übr.  zu  V.  21.  — V.  8.  Aber  auf  der  anderen  Seile  sollte 
Jehova,  wie  er  früher  zu  thun  pflegte,  so  auch  jetzt  seines  Eigen- 
tumes sich  annehmen,  ybb  fit:;]  eig.,  der  eingekehrt  ist,  um  au 
übernachten , zu  diesem  Zwecke  abgebogen  hat  von  der  geraden 
Richtung  seines  Weges,  vgl.  2 Sam.  2,  19.  21.  Gew.:  qui  ten- 
dit  tentorium  suum;  allein  der  Wanderer  schleppt  kein  Zelt  mit 
sich.  Auch  übersetze  man  nicht  im  Präs. ; mit  Recht  steht 
Sit;!,  nicht  rtCb.  Jehova  ist  hier  (vgl.  dag.  12,  7.)  gedacht 
als  im  Lande  anwesend ; er  ist  es  aber  so , wie  ein  Wanderer  in 
der  njiibj}  Ein  Solcher  ist  nicht  zu  Hanse , ist  nur  zufällig  da, 
will  bald  wieder  weiter  ziehen,  und  ftlhlt  für  Wohl  und  Wehe  der 
hier  Ansässigen  keine  Theiloahme.  Dag.  für  einen  Wanderer, 
der  noch  auf  dem  Marsche  begriffen , vom  Wege  gerade  jetzt  ab- 
biegt, fehlt  der  Vcrgleichungspunct.  — V.  9.  Fortsetznng.  Wie 
es  scheinen  kann,  Jehova  wolle  nicht  helfen  V.  8.,  ebenso  auch 
etwa,  er  könne  nicht.  fVic  ein  bestürzter  Mann J der  die  Fassung 

verloren  hat,  und  nicht  weiss,  was  anfangen.  ist  supervenit 

obruitque  aliquem  subito  (malum).  Die  LXX:  was  znr 

Supposition  des  Nichthelfenwollens  gehören  würde/  und  hieher, 
zum  2.  Versgl.,  nicht  passt.  Ferner  bieten  sie  mit  dem  Syr.  für 
“nru,  das  vielleicht  las  (vgl.  5 Mos.  10,  17.)  geschrieben  war. 
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Cap.  XIV,  6-10.  ,13 

£ 9-  ^ rhl  *«  so 

s?  r sfo: 

hilfst  du  nicht?  ÄSÄ  bLtaSönu  TUm 
Eig.  sleic  uns  nicht  ab!  setz’  uns  nicht  hin  zu  Uodcn ! stattlich 
nnt  uns  zu  belasten,  uns  zu  tragen  Ps.  28,  9.  Jes.  63,  9.  46,  3. 


V.  10  — 18. 

Weissagung  wider  die  Pseudopropheten  und  das  von 
ihnen  missleitete  Volk. 

jetzt  V‘  ,VÄr‘C£L8  P ineK  ?ÖDde  fLh  hin«ieLt’  Straft  Jehova 
fahrt  1;  12‘  Propheten,  welche  ihm  Frieden  und  Wohl- 

fahr weissagen,  sprechen  nicht  Gottes  Wort,  sondern  Trug  und 
werden  dafür  von  Jehova  vertilgt  werden  V.  13  — 15  g\,;cht 
besser  wird  cs  dem  Volke  im  Ganzen  ergehen.  Der  Seher  beklagt 
Ü5V-TJ-  d"reb  «*•  Hunger  u.d 

Offenbar  liegt  in  »lib  lartN  p eine  Rückweisung,  und  zwar 
wenn  das  deutende  « verstanden  werden  sollte,  gleichwie  5,  3 1 . An,  4 
c’ß  mai nn/m,Ue  f,ar  Vorhergehendes ; also  unmöglich  aufV.  3.,  wie 

tael'S  W0  A>0,1'  auch  mit  v-  9‘  ta**‘  »ich  keine  ungezwun- 
pne  Verbindung,  aus  welcher  die  Meinung  dieses  p erhelle,  irgend 
berstellen;  und  wir  dürfen,  da  der  Abschnitt  V.  1-9.  für  sich  abge- 
schlossen und  ganz  anderen  Argumentes  ist,  als  was  folgt  und  was 
vorhergeht,  gänzlich  von  ihm  abstrahieren.  Heben  wir  ihn  dem-e- 
mäss  aus  den,  Zusammenhänge  heraus,  so  rückt  V.  10.  unmittelbar 
hinter  13,  27.  ein ; und  in  diesem  27.  V.  sollte  billig  die  Erklärung 
des  p liegen.  Sie  liegt  auch  darin.  Die  Worte,  auf  welche  is 
sich  bezieht,  müssen  eine  besondere  Art  des  „Herumschweifens“ 
aussprechen;  und  zwar  liegt  am  Tage,  dass  ein  r15  i„  religiös- 
moralischer  Beziehung  gemeint  ist.  jni  selber  verwehrt,  die  Worte 
UTDJT'ban  nach  Spr.  1,  16.  zu  erklären;  denn  es  bezeichnet  viel- 
mehr das  Herumschweifen  bei  anderen  Göttern  nach  Abweisung  des 
Jocbcs  Jehovas  (2,  31.  20.  23.).  In  dieser  Rücksicht  sollen 
Me  schon  2,  2a.  ihre  1‘üsse  schonen,  und  werden  sie  8,  6 mit 
Kossen  verglichen,  von  welchen  »n  gesagt  werden  kann,  undrnb-ti:» 
13,  27.  (vgl.  5,  8.)  ganz  eigentlich  gilt. 

\ ?°7J5’  I,ie  S<‘h,ussworte  des  10.  V.  Dntttirt  TpB’i 

mangeln  in  LXX.  Dil»  tan  führte  sie  von  selbst  herbei  (vgl.- 
Hos.  8,  13.  9,  9.);  sie  sind  aber,  da  die  2.  Versb.  dennoch 
aus  2 Gll.  besteht,  in  der  That  entbehrlich.  Dag.  auch  in  LXX 
enthalten,  sind  die  VV.  II.  12.  verdächtig.  Wenn  Jehova  V.  11. 
Fürbitte  dem  Scher  untersagt,  wie  kommt  dieser  dazu,  unverzüg- 
lich V.  13.  Fürbitte  einzulegen?  Da  die  Ermahnung  als  eine 
SelbstaufTorderung,  als  eigener  Gedanke  des  Vfs.,  anzusehen  ist,  so 
Hivz  1 8,  Jeremia.  g 
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kann  sie  sieb  auch  nicht  etwa  auf  V.  7 — 9.  beziehen ; denn  dass 
er,  dem  cs  V.  7 — 9.  mit  der  Fürbille  wahrlich  Ernst  ist , also 
sich  selber  auf  das  Maul  schlüge;  dass  er  die  Mahnung  V.  11. 
im  Geiste  vernehmen  gekonnt:  diess  anzunehmen,  wäre  ungereimt. 
Der  Vers  milchte  erst,  nachdem  das  Stück  V.  1 — 9.  dem  jetzigen 
10.  V.  vorangeordnet  worden,  auf  dasselbe  sich  beziehend  einge- 
setzt worden  sein.  Ihn  eben  so  wenig,  als  den  12.  V.,  empfiehlt 
der  Mangel  alles  Zusammenhanges  zwischen  beiden,  während  doch 
Vers  12.  offenbar  als  Satz  des  Grundes  für  V.  11.  dasteht.  Die 
Worte  V.  12.  sollten  lauten:  wenn  du  für  das  Volk  ßehst , so 
köre  ick  dick  nickt,  oder  nekme  ick  dick  nickt  gnädig  auf,  vgl. 
7,  16.;  und  wenn  Gott,  wie  V.  12.  gesagt  wird,  das  Volk  von 
sich  slOsst,  dann  träte  gerade  die  Fürbitte  des  Gotte  näher  Stehen- 
den ein;  erfolgloses  Gehet  des  Volkes  präjudicirt  mit  niebten  Ver- 
geblichkeit solcher  Fürbitte.  Noch  fällt  das  müssige  Maicb  V.  11. 
auf,  vielleicht  Kcminiscenz  ans  Stellen,  wie  18,  20.,  und  Dn3"i 
V.  12.,  in  welchem  mit’  wiederkchren  soll ; überhaupt  aber  man- 
gelt cs  beiden  VV.  an  eigentümlichem  Inhalte.  Die  Bedrohung 
mit  Schwert,  Hunger  (und  Pest)  kehrt  allenthalben  wieder  (vgl. 
21,  9.  Movers  p.  8.);  nur  dass  die  Pest,  auch  sonst  oft  Glossem, 
V.  13.  15.  16.,  während  doch  V.  13.  sich  auf  den  12.  beziehen 
sollte,  weggelasscn  wird,  citl  ferner  fliesst  ans  CST  Stb 

V.  10.;  und  Letzteres  mochte  zugleich  an  6,  20.  erinnern,  da- 
durch aber  die  Wendung  des  12.  V.  veranlassen.  Im  Uebr.  ist 
7,  16.  das  offenbare  Original,  aus  welchem  sich  auch  Bnn  her- 
schreihl;  und  es  ist  um  so  mehr  Uber  die  beiden  VV.  wie  über  11, 
14*.  zu  entscheiden,  da  kraft  13,  16.  17.  Busse  des  Volkes  im 
Gegentheilc  angenommen  werden  würde.  Aber  auch  nur  zu  äusser- 
iicher  Busse  macht  das  Volk,  in  Sicherheit  eingewiegt,  keine  An- 
stalten.— V.  13.  14.  Zu  dem  13.  V.  vgl.  bei  4,  10.  ’Mtjötuev 
*«»  ffprjvtjv  der  LXX,  d.  i.  mböi  na»,  mit  der  Wortstellung  in 
unserem  Texte  zusammengehalten,  deutet  an,  dass  die  ächte  Lesart 
den  Stellen  33,  6.  Jes.  39,  8.  gemäss  P73N1  Dtbsj  sei:  Friede 
und  Bestand,  cig.  Irene  ohjectir,  das  Gehnltenwerden  des  Land- 
friedens (s.  zu  Sach.  II,  10.  Jes.  33,  8.).  ritttt  als  Genit.  würde 
einen  ,, wahren  Frieden“  einem  Schein-  oder  faulen  Frieden  ent- 
gegensetzen (s.  zu  Sach.  7,  9.)  ; aber  zu  solcher  Entgegensetzung 
und  Betonung  mangelt  aller  Grund.  — Das  zweite  DSb,  wohl  durch 
das  erste  veranlasst,  fehlt  in  LXX;  diese  dafür:  int  t ijg  yijg  xeri 
d-  i-  4 (vgl.  V.  15.  9,  23.),  die  prägnantere  I^ssart. 

Vermuthlich  wurden  die  Worte  als  überflüssig  im  hebr.  Texte 
ausgelassen.  — V.  14.  wird  mit  dem  Schlagworte  “ipo  voraus 
zuerst  der  Hauptsatz  ausgesprochen.  Sodann  wird  mit  Häufung 
des  Ausdruckes  ernstlich  gegen  die  Vorschützung  des  Namens  Got- 
tes protcslirt.  Gott  hat  nicht  zu  ihnen  geredet;  ihnen  keine  Worte 
für  Andere  aufgetragen ; und  sie  nicht  mit  solchem  Aufträge  gehen 
heissen.  ^ on  dem  Letzteren,  das  zunächst  sieb  bietet,  wird  zu 
dem,  was  vorhergehen  musste,  in  der  Ordnung  der  Versgll.  zurück- 
gegangen. Gotteswort  ist  also  ihre  Weissagung  nicht;  positiv,  was 
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sic  dagegen  sei,  sagt  die  2.  Versh.:  Liigenoffenbarung,  Caukelei, 
Nichtigkeit  uni  Trug  ihres  Hertens,  nnb  mn“iri]  nicht  Selbst- 
betrug, sondern  Trug,  den  ihr  eigener  Sinn  ausgchcckt  hat,  vgl. 
23,  26.  Diese  Stelle  und  8,  5.  sprechen  bei  Jer.  für  das  Ii’ri, 

vgl.  auch  18,  15.  16.  und  zu  V.  3.  — V.  15.  16.  Es  ist  von 

vorn  wahrscheinlich,  dass  der  Vf.,  welcher  Verführer  und  Verführte 
hier  neben  einander  stellt,  in  dem  Schicksale,  das  Beide  treffen 

soll,  einen  Unterschied  machen  , und  , da  in  der  Wirklichkeit  die 

beiderseitigen  Geschicke  unzertrennlich  sind,  ein  grösseres  Gewicht 
des  Ausdruckes  wenigstens  auf  die  mit  schwererer  Schuld  Behafte- 
ten werfen  wird.  Im  hebr.  Texte  geschieht  das  Gegentheil;  und 
die  Umstellung  der  Worte  Schwert  und  Hunger  (V.  15.)  im  16.  V. 
unterscheidet  nicht  hinlänglich.  Die  LXX  dag.  schreiben  V.  15.: 
iv  duvöiro  voaiQtp  c’tTio&avovvTca  (gerade  so,  wie  16,  4.),  fortfah- 
rend : Kai  iv  kifiü  avvnXeolhjaoi'zai  ot  nQotpijTca.  HvvzeXtB9i]aovxui, 
16,  4.  die  Uebersetzung  von  nbm,  kann  auch  die  von  mm  hier 
sein.  ,, Qualvoller  Tod“  (vgl.  ,, Qualen  des  Hungers“  V.  18.) 
ist  die  Steigerung  von  mt}  (15,  2.)  = *ian  fhtvaros;  und  so  rc- 
sultircn  jene  drei  Zuchtruthen  V.  12.,  also  verlhcilt,  dass  die 
Propheten  unmittelbar  von  Gott  gesandte  Qual  der  Krankheit  und 
des  Hungers,  die  Bürger  Hunger  und  der  schnellste,  am  wenigsten 
quälende,  Tod  durch  das  Schwert  hinrafft.  Nun  habeu  die  LXX 
auch  keinen  Anlass,  V.  16.  von  der  gew.  Ordnung,  welche  das 
Schwert  dem  Hunger  vorausschickt  (vgl.  V.  12.  13.  15.  15,  2. 

16,  4 ff.),  abzugehen.  Wie  sich  übr.  Tod  durch  das  Schwert 
und  durch  Hunger  an  die  verschiedenen  Geschlechter  und  Alter 
vertheilen,  s.  V.  18.  und  11,  22.  vm]  LXX:  xal  iaovtai.  Wie 
V.  13.  vor  nnet,  ist  also  i einzuselzen.  — Die  2.  Hälfte  von  V.  16. 
besagt:  und  dergesta  It  werd’  ich  ausgiessen  u.  s.  w.  — V.  17. 
18.  Durch  seine  Erklärung,  dass  er  das  Schicksal  seines  Volkes 
auf  das  Tiefste  zu  betrauern  sich  anschicke,  will  der  Prophet  die 
Festigkeit  seiner Ueberzeugung kund  gehen,  und  dadurch,  womöglich, 
überzeugen.  — Zu  13,  17.  — Klagl.  2,  18.  3,  48.  49.  Die 
LXX  übersetzen , als  läsen  sie  bvtJ  nicht ; doch  vgl.  das  parallele 
Gl.  und  z.  B.  6,  1.  w na  nbim]  s.  zu  8,  11.  46,  11. 
Mit  einer  Wunde,  die  gefährlich  sehr]  vgl.  10,  19.  Diese  Wunde 
wird  V.  17.  besondert  vom  Standpuncte  der  vollendeten  Thatsache 
»ns.  — Klagl.  4,  9.  5 Mos.  32  , 25.  — Die  2.  Versh.  sieht 
aus  auf  das  Ende  der  Katastrophe,  die  Wegfiihrung  der  vom  Hun- 
ger und  Schwerte  übrig  Gebliebenen.  Ja!  so  Prophet,  wie  Priester 
wandern’]  Leber  '3,  welches  hier  nicht  denn  bedeuten  kann,  s.  zu 
V.  5.  Die  beiden  geistlichen  Stände  werden,  da  sie  enger,  als 
die  Laien,  an  Jehova's  Land  geknüpft,  durch  die  WeglÜhrung 
grösseres  Leid  erfahren  (s.  zu  Am.  7,  17.),  passend  hervorgebohen, 
vermutblich  aber  nicht  desshaib.  Man  betone  vielmehr  tyr  ttbl  = 
und  sie  merken’s  nicht.  Sie,  in  der  Idee  die  Inhaber  theokra- 
tischer  Einsichten,  merken  vorher,  merken  jetzt  nieht , dass  sie 
nächstens  wandern  werden.  Es  liegt  in  der  Formel  nicht  noth- 
wendtg,  und  hier  in  der  That  nicht  der  Begriff  unversehens,  plötzlich ; 
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gewöhnlich  jedoch  allerdings;  vgl.  Hiob  9,  5.  Ps.  35«  15.  49,  21. 
Falsch  aber  erklären  LXX,  Vi tlg.  u.  A.,  als  stände  die  Copula  nicht, 
und  statt  ihrer  etwa  (vgl.  15,  14.  17,  4.  16,  13.  22,  28.). 
Gegen  den  wahren  Zusammenhang  und  Augenschein  auch  C.  B. 
Michaelis > neque  sciunt  q\iidquam , qnod  sciendum  erat.  Er  ver- 
steht nämlich  y-W  btt  TinD  mit  dem  Targ.  vom  obire  terram  (!) 
commercii  causa,  was  einen  schlechten  Satz  des  Grundes  für  die 
1.  Versh.  hcrstelit. 


y.  19—22. 

S.  die  Einleitung  zu  dem  Stücke  V.  1 — 9. 

V.  19.  Ueber  die  Form  der  Frage  in  der  1.  Versh.  s.  zu 
2,  14.  Jehova  hat  das  Volk  dermaassen  geschlagen,  dass  die  in 
der  Frage  ausgesprochene  Vcrmuthung  entstehen  konnte.  Man 
beachte  den  Nachdruck  im  Inf.  absol.  ftbyä]  Der  Wortbegriff  ist: 

nichts  wissen  wollen  von  — ; vgl.  ^g2s.,  gleichwie  auch  “iS3  das 

arab.  , WM  (j &g.>  ist.  — Zu  8,  15-,  Einl.  zu  V.  1 

_9.  — S.  Hiob  30,  26.  — V.  20.  Ausdrückliches  Bekennlniss, 
dass  Gott  also  verfahrend  in  seinem  Rechte  sei  (2  Chron.  12,  6- 
Dan.  9,  7.),  das  Volk  durch  seine  Sünden  die  Strafe  verdient  habe 
(vgl.  Dan.  9,  5.),  geht  dem  Flehen  um  Gnade  voraus.  Das  Volk 
hat  keinen  Rechtsanspruch  auf  Jehova's  Hülfe;  daher  soll  er  auch 
V.  21.  nicht  um  des  Volkes,  sondern  um  seiner  selbst  willen  es 
retten.  Wir  sehen  ein  unser  Unrecht,  die  Schuld  unserer  Väter, 
dass  wir  u.  s.  w.]  Die  Schuld  der  Väter  ist,  da  ein  Volk  in  an- 
deren Individuen  gleichwohl  dasselbe  Volk  bleibt , auch  die  der 
Sühne ; und  cs  wird  hier  nicht  ausdrücklich  eine  besondere  Schuld 
der  Kinder  von  der  der  Vorfahren  unterschieden,  vgl.  dag.  16, 
11.  12.  Hieraus  aber  gerade  lässt  sich  nicht  auf  die  Zeit  Josia's 
ein  Schluss  ziehen.  Um  deines  Namens  willen]  vgl.  Ps.  25,  11. 
Seine,  des  Particulargoltes,  Ehre  konnte  leiden  in  den  Augen  der 
Welt,  die  sein  Nichtwollen  als  ein  NichtkOnnen  deuten  würde 
(4  Mos.  14,  16.  Jes.  48,  9.  11.).  Beinen  Stuhl  der  Ehre ] 
Jerusalem,  wo  der  Tempel  steht  (17,  12.),  wo  Jehova  thront. 
Wie  zu  ba:n  (vgl.  zu  Mich.  7,  6.  Gegensatz  133  Mal.  1,  6.), 
so  sind  auch  zu  yton  die  Worte  Accus,  des  Obj.;  dieselbe  Ver- 
bindung Jes.  22,  23.  Matth.  25,  31.  — V.  22.  Wir  flehen  dicss 
zu  dir ; denn  ausser  dir  kennen  wir  keinen  Anderen , der  Hülfe 
schaffen  könnte  (llos.  13,  4.).  Endlich  die  1.  Versh.  hier  belehrt 
uns,  welcher  Art  die  beklagte  Calamitäl  war.  Oder  können  die 
Himmel  n.  s.  w.J  so  dass  der  Regen  von  selber  käme,  vgl.  Hos. 
2,  23.  Die  2.  Versh.  erkläre  man  nach  Jes.  37,  16.  Kltl  ist 
die  Copula  zwischen  Subj.  und  Präd.  Letzteres  an  der  Stelle  von 
tr»nb«n  ist  mir,  und  zu  diesem  li'nbtt  Appos.  Mit  “|b~mp3l 
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schlagt  die  Rede  anstatt  des  Relativsatzes  in  einen  dirccten  um, 
vgl.  5,  15.  Dieu  Alles]  Himmel  und  Erde,  vgl.  Jes.  a.  a.  O., 
auch  Jes.  40,  26. 

Cap.  XV,  1—9. 

Das  unverbesserliche  Volk  wird  erbarmungslos 
bestra  ft. 

Jede  Fürbitte  fiir  das  Volk  ist  vergeblich ; Jehova  überlasst 
die  Judäer,  jeden  seinem  traurigen  Schicksale,  und  sorgt  für  des- 
sen Verwirklichung;  also  thuend  um  der  Sünde  der  Väter  willen 
V.  1 — 4.  Jerusalem  verdient  keine  Tbeilnahme,  da  es  von  Gott 
abgefallen  ist,  und  nun  dafür  gestraft,  wird  V.  5.  6.  Vergeblich 
hat  bisher  die  herbsten  Unglücksfiille  Jehova  als  Besserungsmittel 
über  das  Volk  gehäuft;  den  Rest  vertilgt  er  jetzt  V.  7 — 9. 

„Cap.  XV.  V.  1.  arctissimc  cohaeret  cum  fine  praeced.  capitis. 
Respondet  enim  Deus  Jeremiac  pro  populo  intercedenti“ : C.  B. 
Michaelis.  Allein  wenn  es  sich  mit  psychologischer  Einsicht  in 
das  Wesen  der  Prophetie  nicht  reimen  liess,  dass  der  Vf.  14,  11. 
seine  Fürbitte  V.  2 — 9.  zurückweise,  so  darf  ein  derartiges  Ver- 
hältnis* der  betreffenden  Stellen  hier,  wo  auf  ein  noch  innigeres, 
dringenderes  Gebet  ein  härterer  Bescheid  ertheilt  würde,  noch  we- 
niger statuirt  werden.  Ausserdem  aber  will  ja  die  Fürbitte  14, 
J9  — 22.  Regen  erflehen  und  der  Dürre  ein  Ende  erringen;  die 
Zurückstossung  dag.  der  hypothetischen  Fürsprache  15,  1.  überlässt 
das  Volk  allen  Schrecknissen,  welche  der  Krieg  in  seinem  Gefolge 
hat.  Gleichwohl  scheint  solche  unmittelbare  Nachbarschaft  einer 
Fürbitte  unseres  Sehers,  und  einer  als  müglich  gedachten  Anderer 
nicht  zufällig.  Da  auch  das  Stück  14,  1 — 9.  nicht  an  seiner  ur- 
sprünglichen Stelle  steht,  so  urlheilen  wir,  dass  der  ihm  verwandte 
Abschnitt  V.  19 — 22.  in  Berücksichtigung  der  Worte  15,  1.  ge- 
rade hier  eingesetzt  worden.  Das  Stück  15,  1 — 9.  möchte  schon 
von  Anfaug  an  unmittelbar  hinter  14,  18.  sich  angereiht  haben. 
Es  selber  wird  durch  Cap.  XVI.  wieder  aufgenommen,  und  ordnet 
sieh  mit  diesem  durch  seinen  Inhalt  zu  den  Stücken  Cap.  XIII. 
und  14,  10 — 18.,  durch  V.  1.  ebenso  Fortsetzung  von  14,  18. 
her,  als  7,  16.  eine  solche  für  V.  15.  war. 

V.  1.  2.  Mose  und  Samuel  sind  die  grössten  Männer  unter 
dem  alten  Bundesvcrtrage,  welche  vor  allen  Anderen  Gott  nahe 
stehend,  häufig  und  mit  Erfolge  für  ihre  Nation  iuterccdirt  haben, 
vgl.  2 Mos.  32,  11.  14.  4 Mos.  14,  13.  1 Sam.  7,  9.  12,  23. 
H'enn  vor  mich  träte  u.  s.  w.]  Fürbitte  einlegend  (18,  20.),  vor 
den  Riss  tretend  (Ez.  22,  30.).  Nicht  neigt  sich  meine  Seele  die- 
sem Volke  zu]  LXX : ot'x  i'onv  tj  i>vpj  gov  Ttoog  avtoys  (orr^tt). 
llunoaxiikov  rov  kao v rovrov  xrk.  Allein  wenn  auch  nicht  das  Ohr 
Gottes,  so  bleibt  doch  seine  Seele  solchen  Männern  stets  zugewandl 
(vgl.  auch  Ez.  14,  14.) ; und  ihr  Erscheinen  vor  Gott  könnte  und 
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soll  den  Erfolg  haben , dass  sich  die  Seele  Jehova’s  auch  ,, diesem 
Volke“  wieder  zuwcndo.  An  dem  Befehle  : schaff”  sie  fort , mir 
aus  den  tilgen ! sie  sollen  gehen ! sliessen  sich  die  LXX.  An 
einen  Diener  gerichtet  (vgl  2 Sam.  13,  17.),  scheint  er  die  Weg- 
weisnng  ':s  V?73  (vgl.  I Kön.  9,  7.)  jener  zwei  Heiligen  zu  for- 
dern, welche  'Jcb  getreten  sind.  Das  wäre  stark;  und  zugleich 
erhellt  aus  dem  2.  V.,  dass  er  sich  vielmehr  auf  das  Volk  bezieht. 
Diess  wöllen  die  LXX  ausdrücklich  anmerken;  aber,  indem  sie 
■’SD  byn  auslassen,  bleibt  undeutlich,  von  wannen  das  Volk  hinaus- 
gehen soll.  Vielmehr  jene  zwei  Inhaber  aller  geistlichen  und  welt- 
lichen Macht  werden  angenommen  als  im  Tempel  vor  Jehova  tre- 
tend, zwischen  Gott  und  dem  Volke  »«/ercedirend ; hinter  ihnen 
in  den  Vorhöfen  (36 , 10.  Jcs.  1,  12.)  steht  gleichfalls  vor  Je- 
hova, in  ängstlicher  Spannung  harrend,  das  übrige  Volk.  IVelche 
xnm  Tode,  zum  Tode]  Dem  Zusammenhänge  gemäss  sind  die 
Sätze  nach  der  Wendung  z.  B.  1 Sam.  23,  13.  2 Sam.  15,  20. 
2 Kön.  8,  1.  zu  vervollständigen;  und  cs  resultirt  der  Sinh:  die 
Einen  zum  Tode,  die  Anderen  u.  s.  w.,  vier  verschiedenen  Zielen 
zu,  von  denen  jedes  ein  schlimmes  Ende  ist.  — Vgl.  43,  11.,  wo 
gleichfalls  ni73 , der  natürliche  Tod  durch  Krankheit  (Seuche),  an 
der  Stelle  von  -197  (»üvrnog  21,  6.  7.  24,  10.  u.  ö.)  neben  dem 
gewaltsamen  durch  das  Schwert  und  dem  unnatürlichen  durch  Ilun- 
gcr-  — V,  3.  4.  Durch  die  Vierzahl  V.  2.  wird  die  Wendung 
im  3.  V.  bestimmt.  Aus  jener  wird  eines,  das  Schwert  (der  Krieg), 
hcrausgehoben,  welches  vorerst  die  Menschen  mordet ; daran  schliesst 
sich  Angabe  des  Schicksales,  das  die  unbegraben  bleibenden  (16, 

4. )  Leichen  trifft.  mrtESJtj]  Gattungen  von  Dingen,  oder  W’esen. 

5.  übr.  zu  13,  21.  Ihe  Hunde , sie  herumzuschleifen J s.  z.  B. 

Homer  II.  17,  255.  22,  335.  Sie  zerren  die  Leichen  herum, 

jagen  einander  deren  Fragmente  ab;  dann  kommen  aber  auch  die 
Geier , die  Schakale  u.  s.  w. , sättigen  sich  ordentlich  an  dem 

Fleische,  und  vernichten  es  dadurch,  lösen  es  in  Nichts  auf.  

Die  vierte  Art  Ez.  14,  21.  ist  hier  zu  drei  dem  Schwerte  coor- 
dinirten  Arten  entwickelt.  — V.-  4.  Und  dergestalt  mache  ich  sie 
3K  einem  Schreckniss]  zu  einem  Gegenstände  des  Erschreckens. 
A\  ie  Jes.  28 , 19. , wo  kein  widersprechendes  K’ri , so  schreibt 
auch  Jer.  überall  noch  rtyjT.  Später  sprach  man  TT1"!  (K’tib 
schon  Ez.  23,  46.  5 Mos.  28,  25.),  und  setzte  dann  diess  dem  tra- 
ditionellen Worte  entgegen.  — Vgl.  2 Kön.  21,  II.  23,  26.  24,  3. 
2 Chr.  33,  9.  — V.  5.  6.  Ein  Gegenstand  des  Schreckens  wird 
Jerusalem  sein,  vgl.  Hiob  18,  20.;  denn  ein  Object  mitleidvoller 
Thcilnabme  kann  es  desshalb  nicht  werden,  weil  nur  ein  gerechtes 
Strafgericht  Gottes  an  ihr  vollzogen  worden  sein  wird;  vgl.  zu 
Nah.  3,  7.  Schief  C.  [}.  Michaelis:  quis  c/emcntia  u/atur?  13, 
14.  q.  d.  ne  hoino  quidem  justus  potuerit  tibi  parcere,  nisi  in 
injustiliam  impingcre  velit;  qüanlo  igilur  minus  ego , qui  infinite 
«•«■?  von  der  Theilnahuie  an  einem  bereits  in  Wirk- 

lichkeit  bestehenden  traurigen  Schicksale  Jemandes,  z.  B.  1 Sam. 
23,  21.  Und  ich  recke  meinen  ,4rm  ans  wider  dich]  üNi  und 
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*;rrf:a:KT  sind  Fortsetzung  eines  1.  Mod.  nffiü:;  und  im  Satze 
ihrer  Art  und  Weise  (indem  ich'»  müde  bin  zurück  zunchmen)  tritt 
gleichfalls  der  |.  Mod  ein.  -Dbn  seinerseits  denke  man  nicht  als 
Ausdruck  künftiger  Handlung  in  der  Vergangenheit  ( wut/lest  zurück- 
gehen), oder  der  in  die  Gegenwart  sich  erstreckenden;  sondern  i 
relat.  fiel,  da  nrs  nach  vorn  driingte,  weg;  und  der  2.  Mod.' 
blieb  stehen  (s.  zu  I los.  6,  2.  Ps.  8,  7.  18,  12  IT.).  Mit  Recht 
ist  also  in  beiden  Fällen  v relat.,  nicht  die  blosse  Copula,  punctirt; 
und  man  übersetze  durch  das  Präsens  was  hier  Ausdruck  ist  unab- 
änderlichen Entschlusses  und  der  gewissen  Zukunft.  Der  Zusam- 
menhang mit  V.  7.  sowohl,  als  mit  dem  Vorhergehenden  (vgl. 
“rvlTCta  mit  r’rranb  V.  3.  uod  mit  13,  14.)  macht  es  sicher, 
dass  hier  von  dem  nächstens  in’s  Werk  zu  setzenden  Gerichte  die 
Rede  ist.  Dag.  darf  alles  Folgende  bis  V.  9.  I.  Hälfte  nicht 
gleichfalls  von  der  Zukunft  verstanden  werden.  Den  Ort  der 
Schlacht  kann  der  Vf.  also,  wie  V.  7.  geschähe,  nicht  Voraussa- 
gen, ausser  wenn  das  Heer  dort  gerade  gelagert  ist;  auch  wäre 
eine  solche  topographische  Angabe  in  der  Weissagung  frostig. 
Ferner  steht  auch  das  letzte  Gl.  V.  7.  nicht  also  zu  übersetzen  : 
welche  »ich  von  ihren  Hegen  nicht  bekehrt  hatten;  sondern  cs 
spricht  die  Fruchtlosigkeit  der  Züchtiguug  aus,  vgl.  Am.  4,  9 ff. 
Wäre  diese  aber  eine  künftige,  so  könnte  der  Prophet  ihren  Man- 
gel an  Wirkung  nicht  vorans  wissen ; und  wozu  dann  noch  der 
Beschluss,  sie  zu  verhängen?  Vielmehr,  wie  onirt  vrttbj  zeigt, 
hat  Jehova  sich  schon  mehrmals  den  Entschluss  gänzlicher  Vertil- 
gung des  Volkes  gereuen  lassen ; hat  bloss  starkes  Strafmittel  an- 
gewandt, wie  es  hier  ausführlich  beschrieben,  2,  30.  ein  gleich- 
artiges kurz  angegeben  wird ; aber  vergeblich  hoffte  er  auf  Besse- 
rung (2,  30.).  Daher  will  er  diessmal  (vgl.  10,  18.  16,  21.) 

mit  dein  Reste  des  Volkes  (V.  9.  2.  Hälfte)  ein  Ende  maclieu. 
CiTiti]  et  venti/avi,  veluti  frumeutum  in  area  ex  uno  loco  in  alium 
trajicitur  4,  11.  Ruth  3,  2.:  C.  B.  Michaelis,  welcher  Ohr.  das 
Prüt.  fälschlich  als  ein  prophetisches,  und  die  durch  das  Bild  aus- 
gesprochene Zerstreuung  von  der  im  Exile  unter  die  Heiden  auf- 
fasst, sofort  per  omnes  portas  terrae  erklärend.  Ueber  die  Ver- 
bindung durch  i relat.  s.  zu  Jon.  2,  4.  Jes.  8,  3.  sin  den  Pfor- 
ten des  Lande»]'  vgl.  Nab.  3,  13.  Hier -lagerte , an  der  Landes- 
gränze  (vgl.  2 Kön.  3,  21),  das  JKriegsvolk , um  dein  Feinde  zu 
begegnen  ; und  entspann  sieh  der  Kampf.  Die  folgende  Schilderung 
im  8.  V.  deutet  auf  eine  verlorene  Hauptschlacht;  und  mit  dieser 
Annahme  lassen  sich  alle  einzelnen  Züge  des  Gemäldes  V.  7 — 9. 
unter  Einen  Gesichtspunct  bringen  , so  dass  Ein  Ereigniss  zu 
Grunde  liege.  Vcrmuthlich  bezieht  der  Vf.  sich  auf  die  Schlacht 
hei  Megiddo  2 Kön.  23,  29.  Ihrer  H'ittwen  wurden  mir  mehr, 
a/s  der  Sand  der  Meere ] mir,  der  ich  sic  ihrer  Gatten,  der  C'ivna 
(vgl.  ll,  22.),  beraubte.  Im  Uebr.  vgl.  Kz.  22,  25.  D'»1  ist 
poetisch,  lieber  die  Mutter  des  Jünglings  den  I erwüster  am  Mit- 
tage] Schon  die  lfulg . : super  matrcin  adolescentis;  und  so  fand 
noch  Theodoret  in  deu  LXX : bA  u'/v  pijrtp«  veavlozav.  Ebenso 
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mit  dem  Targ.  Kimchi;  und  J.  D.  Michaelis  sagt  mit  Recht:  cst 
haec  facillima  et  obvia  maxime  constrnctio.  Wie  die  Gattin  den 
Gemahl,  so  hat  die  Mutier  im  gefallenen  Krieger  den  Sohn  ver- 
loren (vgl.  l Sam.  15,  33.  mit  'nbD®  V.  7.);  und  nun  kommen 
über  die  schutzlosen  Weiber  zu  Hause  am  hellen  Tage  mit  offener 
Gewalt  agirend  die  siegreichen  Feinde  (vgl.  zu  Zeph.  2,  4.,  vgl. 
Jer.  6,  4.  mit  26.\  20,  16.  mit  18,  22.).  mbrta]  wegen  der 
plötzlichen  Erscheinung  des  Feindes;  dag.  *T>y  (aus  “VK,  wie 
*iy  Feind  aus  *is)  durch  die  Kunde  von  ihrem  Verluste,  vgl.  1 
Sam.  4,  19.  — ln  der  eingeschlagencn  Richtung  ergeht  sich  nun 
V.  9.  die  lebhafte  Rede  weiter.  Eine  solche  Mutter  hatte  vielleicht 
viele  Sohne  gehören ; alle  sind  io  der  Schlacht  gefallen ; sie  ist 
nun  ohne  Stütze,  und  verkommt,  stirbt  (vgl.  das  Original  1 Sam. 
2,  5.  und  zur  Siebenzahl  noch  Rut  4,  15.  Spr.  26,  25.).  Unter 
ging  ihre  Sonne , da  es  noch  ( hoch ) am  Tage]  Die  Sonne  ist 
Bild  der  Seele  oder  des  Lebens  (s.  zu  Jcs.  38,  8.  vgl.  Spr.  20, 
27.  Hiob  II,  17.  — Fred.  II,  7.  mit  9,  9.).  Nämlich  Elend 
und  Gram  hat  dergestalt  vor  der  Zeit  ihr  Leben  gebrochen ; s. 
ilbr.  zu  Ara.  8 , 9.  rtN3]  83  wäre  auch  möglich  (vgl.  z.  B. 
1 Mos.  19,  23  ) , und  ist  zwar  nicht  kritisch,  wohl  aber  rheto- 
risch vorzuziebeu,  weil  dann  die  Subjj.  sich  trennen,  und  die  Be- 
ziehung von  msm  rtOia  erhellt.  Vermuthlich  ist  diess  auch 
der  Grund  des  K'ri.  naa]  Jes.  24,  23.  von  der  Sonne,  hier 
von  der  kinderlosen  Mutter,  die  nun  glücklicheren  gegenüber  von 
Scham  bedeckt  ist  (l  Mos.  30',  23.  Tuch  Comm.  zur  Genes. 
S.  333.)  — ln  der  2.  Vcrsh.  knüpft  sich  an  die  Betrachtung 
des  Todes  so  Vieler  der  Gedanke  an  die  Uebriggebliebenen,  Nicbl- 
gehesserten,  Uber  welche  jetzt  verfügt  werden  soll.  mtT»  SS:] 
mangelt  in  LXX. 


Y.  10  — 21. 

Klage  des  Sehers  wider  Jehova  und  Beschwichtigung 
seines  Unmuthes. 

Jer.  klagt,  dass  alle  Welt  ihn  anfeinde;  Jehova  verbeisst  ihm 
eine  endliche  W'cndung  zum  Guten ; aber  Jer.  bezweifelt  es,  dass 
das  Unglück  seine  Landsleute  mürbe  machen  werde,  und  verlangt 
unmittelbaren  Beistand  Gottes  V.  10 — 15.  Er  stellt  ihm  vor, 
wie  er  mit  Freudigkeit  seinem  Berufe  sich  hingegeben , von  dem 
frivolen  Haufen  sich  fern  gehalten  habe;  wofür  jedoch  der  Vcr- 
heissung  Gottes  zuwider  nur  Missgeschick  ihm  werde  V.  16 — 18. 
Da  verspricht  ihm  Jehova , wenn  er  sich  der  Wahrheit  tren  von 
Jenen  hinweg  wieder  zu  ihm  wende,  ihn  fortan  als  seinen  Diener 
zu  betrachten,  und  ihn  gegen  alle  seine  Feinde  kräftig  in  Schutz 
zu  nehmen  V.  19  — 21. 

Die  jetzige  Stelle  des  Abschnittes  würde  ihn  der  Epoche  Jo- 
jachins  aneignen;  allein  er  scheint  sie  nicht  von  Anfang  an  schon 
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inne  gehabt  zu  haben.  Die  VV.  13.  14.  sind  ans  17,  3.  4. 
beriibergeschrieben ; wahrscheinlich  somit , dass  das  Stück  17,  1 
— 4.  früberhin  unserem  Abschnitte  im  Kanon  des  Jcr.  ebenso 
vorausging,  wie  7,  16.  der  Umgebung  von  II,  14.  und  14,  11. 
Hiezu  kommt,  dass  Cap.  XVI.  an  15,  1 — 9.,  besonders  durch 
seinen  Anfang  eng  an  den  9.  V.,  sich  anschliesst;  und  wir  mach- 
ten daher  urtbeiien,  dass  die  im  Anfänge  stehenden  Worte  'BR 
und  ■'SrnV'.  vielleicht  mit  Beihülfe  von  und  3’ttrt  V.  11. 

es  veranlagten , dass  das  Stück  hinter  einem  Orakel  eingereibt 
wurde,  in  dessen  letzten  VV.  die  Worte  DR,  rnb\  DrvnRB  und 
sriD'K  zu  lesen  sind.  Die  Abfassungszeit  unseres  Stückes  erhellt 
aus  dem  historischen  Hintergründe  nicht  zur  Genüge.  Doch  er- 
innern die  VV.  20.  21.  lebhaft  an  1,  18.  19.,  die  simple  Er- 
wartung V.  12.  des  ,, Eisens  von  Norden  her,“  identisch  mit  der 
STn  n>,  an  I,  13.  14.,  und  die  Klage  (V.  18.)  über  schlechtes 
Wortbaiten  an  das  Versprechen  des  Schutzes,  dessen  Jer.  auch 
1 , 8-  gedacht  hat.  So  gelangen  wir  mit  unserem  Abschnitte  in 
Jojakims  4.  Jahr,  wo  die  Zeit  der  Gefahr  noch  eine  künftige  ist, 
vgl.  V.  11.,  Jer.  aber,  der  sie  weissagte  (z.  B.  17,  1 — 4.), 
mit  Anderen  in  heftigen  Meinungsstreit  gcrathen  (V.  10.),  und 
ein  Opfer  des  Fanatismus  zu  werden  befürchten  konnte  V.  15. 
Noch  weiter,  etwa  in  die  Zeit  Josia’s,  zurück  zu  gehen,  mangelt 
jeglicher  Grund;  auch  hat  der  Seher  nicht  mehr,  wie  11,  21. 
12,  6. , von  den  Leuten  in  Analot  und  seiner  eigenen  Familie, 
sondern  V.  20.  von  dem  Volke  überhaupt  Alles  zu  besorgen. 
Eben  so  wenig  scheint  es  ralhsam,  ans  der  Milte  der  Laufbahn  des 
Propheten  noch  tiefer  hinabzugehen.  Hier  verwundert  er  sich 
noch  darüber,  dass  es  ihm  so  trübselig  ergebt  V.  18.;  noch  nicht 
durch  die  Stürme  gekräfligt,  hat  er  V.  19.  der  Schwäche  des 
psychischen  Menschen  nachgegeben.  Dagegen  aber  hat  sich  auch 
des  Sehers  Verhältnis  zur  Welt  vollständig  entfaltet,  der  Hass 
von  der  Wahrheit  gesäet  ist  überall  aufgegangen  V.  10.;  und 
eine  unendliche  Zeit  des  Leides  liegt  V.  18.  hinter  ihm. 

V.  10.  Der  Seher  beklagt  es , auf  die  Welt  gekommen  zu 
sein,  vgl.  20,  14.  Das  2.  Versgl.  motivirt  die  Klage.  Einen 
Mann  des  Streites  für  alle  If'clt]  nicht:  der  Jedermann,  sondern: 
den  Jedermann  anfeinde  (Ps.  80,  7.).  Die  2.  Vcrsh.  entwickelt 
die  Motivirung  weiter.  Ich  • leihe  nicht  aus;  und  sic  leihen  mir 
nicht ] Ueber  die  Etymol.  von  ma:  zu  23,  39.  Man  erkläre 
mit  Vergleichung  von  Jes.  24,  2.  {T03  schlechthin  ist  ausleihen; 

es  wird  verstanden:  •'J’Vca;  Htj:  ist  Gläubiger  (2  Küo.  4,  1.), 
und  dieser  ist  n$}3  seines  Zinses  (5  Mos.  15,  2.  Neh.  5,  11.) 
afisnaj  5 Mos.  24,  II.  Entlehnen  bedeutet  das  Wort  nie,  auch 
nicht  Jes.  24,  2.  Hier  konnte  man  also  construiren  wolleu,  dass 
wenigstens  fiB33  rra:  entlehnen  wäre:  was  auf  Jer.  15,  10.  keine 
Anwendung  leidet ; allein  vielmehr  ist  daselbst  13“*VÖ8  zu  ver- 
binden: wie  der,  durch  welchen  Einer  8^3  ist.  Kichtig  also 

Hieran.:  non  foeneravi,  ncc  foeneravit  mihi  quisquam;  nur  dass 
das  Präs,  stehen  sollte.  leb  komme  nicht  in  den  Fall,  etwas  aus- 


Digitized  by  Google 


122 


Jercmia. 


zuleiben;  d.  h.  Niemand  leiht  etwas  bei  mir,  und  leiht  vice  versa 
mir  etwas:  Individualisirung  des  Gedankens:  aller  Verkehr  wech- 
selseitiger Dienstleistung  zwischen  mir  und  der  menschlichen  Ge- 
sellschaft ist  abgebrochen.  Sie  alle  verwünschen  mich ] Das  K’tib 
ist,  wie  J.  U.  Michaelis  in  den  obss.  pliill.  et  crilt.  einsah, 
•Cibbp  BnbB  abzutheilen,  aber  nicht  (wie2  Sam.  23,  6.  beim  -j-) 
pribs,  sondern  ('»bbp)  EnbB  zu  punctiren,  für  ebs,  wie  nsbs, 
vgl.'  ofl"!?  2 Kön.  ’9 , 18.  Durch  die  überlieferte  Abtheilüng 
wurde  das  gewöhnliche  ribs  gewonnen , blieb  aber  das  Monstrum 
'JtbbpB  übrig,  welches  man  nach  Vermulhung  punctirte,  und  Ew. 
(kr.  Gr.  S.  507.  Not.)  in  -ssbbpp  ändern  will.  — V.  11.  Eine 
innere  Stimme  flüstert  ihtn  die  liolfnung  zu , dass  sein  Unglück 
noch  eine  Wendung  zum  Guten  nehmen  werde,  und  seine  jetzigen 
Verfolger  (V.  15.)  ihm  dann  bittend  nahen.  Gewiss!  deine  An- 
fechtung wird  Glück ] Das  K’tib  ist  das  K’ri  tprpptä 

und  die  Varianten  sind  Erklärungsversuche.  Die  Fu/g.  (reliquiae 
tnae),  und  nach  dem  Targ.  Kimchi  und  Jarchi  denken  an  rvj'd 
(vgl.  1 Chr.  12,  38.)  für  ; allein  der  Sprachgebrauch 

würde  rv'“ntt  verlangen  (Hiob  8,  7.).  Das  K’ri  erklärt  man: 
solvam  le  in  bonam  partem,  i.  e.  liberabo  te;  also  ungefähr:  ich 
erlöse  dich  zu  gutem  Ziele,  führe  cs  mit  dir  hinaus  zum  Guten. 
Ein  unbewiesener  Sprachgebrauch : das  Wort  ist  nur  ätbiop.  und 
aram.  (Dan.  5,  12.),  und  der  Text  nur  K’ri.  Das  K’tib  liest 
Maurer  “trno : ftrniabo  te  in  bonam  partem.  Offenbar  ein  schlech- 
terer Sinn,  als  der  mit  dem  K’ri  gewonnene  I Auch  ist  ‘n®  syr. 
erst  im  Pahel  tirmavit,  slabilivit;  und  die  Schreibung  wäre  irre- 
gulär für  YnP“.  Die  Consonanten  schränken  uns  allerdings  auf 
das  Kal  von  *n®  ein,  von  welchem  das  Part.  act.  in  der  Be- 

IM 

dcutung  der  Einen  anfeindet.  Einem  Leid  anthut  (vgl.  :*:  malum 

fecit)  Ps.  5,  9.  27,  1 1.  u.  Ö.  vorkommt;  und  sie  können  nur 
gelesen  werden,  eig. : das  dich  Anfechten,  vgl.  Spr.  25,  7.  l*s. 
19,  12.  u.  a.  rvrr®  ist  Inf.  conslr,,  wie  nVsa  Ps.  49,  15.  (vgl. 
Ps.  17,  3.  46,  9.  Rieht.  11,  40.),  scheinbar  des  Piel  von 
(s.  zu  II,  20.),  aber  darum  wie  ein  solcher  geformt,  weil  auch 
dieser  den  2.  Rad.  verdoppelt.  So  erringen  wir  durch  Gegensätz- 
lichkeit der  betreHendcn  Worte,  wie  etwa  Jes.  38,  17.,  einen 
guten  Sinn,  der  übr.  nicht  gerade,  dass  die  Anfechtung  das  Glück 
verursachen,  sondern  nur,  dass  letzteres  an  ihre  Stelle  treten 
werde  (vgl.  zu  30,  13.),  ausspricht;  und  das  folgende  B'Jtrt, 
welches  bei  anderer  Erklärung  unangemeldet  hcreintritt,  ist  nun 
dadurch  eingeleitet,  dass  der  Handlung  des  gedacht  worden 
ist.  Gewiss!  bittend  dich  angehen  soll  u.  s.  w.]  eig.  ich  mache 
ihn  dich  angehen,  in  dem  Sinne  von  7,  16.  27,  18.  Die  Erfül- 
lung sehe  man  z.  B.  21,  1.  2.  37,  3.  — V.  12.  Einwendung 
des  Propheten,  mit  welcher  sich  seine  Bitte  V.  15.  motivirt. 
Wird  Eisen  zermalmen  das  Eisen  aus  Nord/and  und  Erz?]  Die 
Frage  muss  durch  das  Wort  Jchova's  V.  11.  veranlasst  sein;  und 
zugleich  ist  die  Meinung  des  11.  V.  deutlich  die,  die  Zeit  von 
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Unglück  und  Gefahr  werde  den  starren  Sinn  der  Gegner  des  Pro- 
pheten brechen.  Da  nun  auch  wirklich  das  Eisen  aus  Norden  jene 
Epoche  gebracht  hat,  so  ist  offenbar  dasselbe  mit  der  Zeit  des 
Unglückes  identisch  zu  setzen.  Also  ist  yiBXO  bt")3  zu 
Subj.,  durch  welches  die  zwei  Accuss.  des  Obj.  getrennt  werden; 
und  unter  Eisen  und  Erz  ist,  was  6,  28.,  zu  verstehen.  Indem 
das  eine  bna  das  andere  altrahirt  (vgl.  Spr.  27,  17.),  kommt 
das  Subj.,  wie  Prcd.  5,  8.,  in  die  Milte  zu  stehen.  Zu  9*p  vgl. 
Ps.  2,  9.,  *130  8,  21.,  welches  Jes.  42,  3.  weniger,  denn  ■pn. 
Wir:  wird  es  sie  weich , mürbe  machen?  Diese  Zweifelhaftigkeit 
Jer.’s  wurde  durch  die  Haltung  der  Vornehmen  in  Zcdekia’s 
Epoche  grossentheils  gerechtfertigt.  — V.  IS.  14.  Hinter  nnd 
vor  diesen  V V.  haben  wir  Zwiegespräch  des  Sehers  und  Jehova's ; 
Jener  hat  V.  12.  an  Jehova  eine  Frage  gestellt;  dieser  nimmt 
V.  13.  das  Wort,  und  — redet  eine  ganz  andere  Person  an,  das 
jud.  Volk.  Ausserdem  kommen  diese  VV.,  welche  allen  Zu- 
sammenhang zerstören,  kritisch  richtiger  und  exegetisch  schwerer 
noch  einmal  in  gutem  Zusammenhänge  17,  3.  4.,  wo  die  LXX 
sie  mit  Unrecht  weggelassen  haben.  Der  Text  hier  ist  erst  aus 
jenem  entstanden.  Ans  *pn’33  dort  wurde  *prrö3 ; der  gute  Sinn 
schien  aber  die  Ilinzufllgnng  .von  Mb  (vgl.  Jes.  45,  13.  50,  1.) 
zu  erfordern , welches  die  LXX  noch  nicht  haben.  Was  sofort 
folgt:  um  all'  deine  Sünden , und  um  all'  deine  Gränzen  (LXX: 
6ia  nutag  rag  afiagrUig  aov,  xcd  Iv  xrl.)  enthält  eine  von  den 
LXX  gemilderte,  aber  höchst  bedenkliche,  Parallelisirung  von  Sün- 
den und  Gränzcn;  und  V.  1,4.  schliessen  sich  die  LXX  durch 
xa\  xaraSovXoißu»  ae  xvxka  roig  ix&go lg  eov  Iv  rtj  yy  y ovx  ijäetg 
mit  Recht  viel  näher  an  17,  4.  an,  als  der  hebr.  Text,  in  wel- 
chem nach  Abfallen  des  Suff,  aus  •»rHasm  einiger  Codd.  freilich 
Tn3Jm  werden  musste.  Gleichwohl  ist  damit  noch  nicht  ge- 
holfen ; denn  mit  der  vorliegenden  Punctation  bedeuten  die  Worte, 
der  2.  Versh.  und  dem  13.  V.  entgegen:  ich  führe  deine  Feinde 
in  ein  Land  hinüber , das  du  nicht  kennst,  etwa:  wo  der  Pfeffer 
wächst.  Es  sollte  geschrieben  sein  tibi  y*iM3  — (vgl.  zn 

14,  18.),  oder  richtiger  5 "in — : werde 'bringen  deine  Feinde  in 
dieses  dein  Land  unversehens.  Allein  das  unentbehrliche  i stand, 
da  der  Text  ans  17,  4.  entlehnt  ist,  nicht  da.  Dass  endlich  auch 
die  Lesarten  in  der  2.  Versh.  17,  4.  prägnanter,  und  dcsshalb 
vorzuzichen  seien,  leuchtet  ein;  und  bloss  lässt  sich  noch  fragen, 
wie  die  zwei  VV.  hereinkommen  konnten.  Der  Interpolator  hat  V. 
12.  mit  negativem  Sinne  der  Frage  Subj.  und  Obj.  vertauscht. 
V.  11.  fasste  er  als  Weissagung  an  das  Volk,  den  Feind  als  den 
Chaldäer  (Jes.  45,  14.).  „Nicht  die  Waffen  Israels  werden ’s 
thnn  (V.  12.);  und  vorher  allerdings  wird  Strafe  geübt,  und 
durch  diese  jenes  Heil  aufgewogen  (■ynn).“  Freilich  muss  dann 
auch  Vers  10.  dem  Volke  in  den  Mund  gelegt  werden,  als  Webe- 
ruf aus  einer  kündigen  Zeit,  die  nicht  angedeutet  ist,  aber  nach 
den  VV.  13.  14.  noch  vor  den  Sturz  des  Staates  träfe!  — Vers 

15.  nun,  sich  an  den  12.  anlehnend,  besagt:  zermalme  lieber  du 
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selbst  meine  Feinde  (vgl.  17,  18.),  und  zwar  nicht  erst  in  einer 
solchen  späteren  Zeit,  wie  sie  V.  11.  erwähnt  worden.  Somit 
ist  das  nachdrückliche  nns,  welches  nach  Aufnahme  der  VV.  13. 
14.  für  die  LXX  keinen  Werth  mehr  hatte,  und  darum  ausliel, 
gerechtfertigt;  nicht  aber  diess  riST , welches  in  LXX  gleichfalls 
fehlt.  Was  soll  denn  Jehova  hier  w'issen?  17,  16.  18,  23.  steht 
Alles  im  besten  Zusammenhänge;  hier  dag.  folgt  vielmehr  am 
Ende  des  V.  der  lmperat.  yn.  Offenbar  ist  das  W'ort  aus  dem 
vorigen  V.  hier  eingedrungen , s.  zu  22,  15.  Nicht  nach  deiner 
Langmuth  raffe  mich  hin\  näml. : in  deiner  Langmuth  gegen 
meine  Verfolger,  indem  du  ihre  Bestrafung  bis  auf  jene  V.  11. 
genannte  Zeit  hinaussebobest.  b,  wie  5,  3.  *p«,  Slat.  eonstr. 
des  im  Neutrum  als  Subst.  gefassten  Part.  tpN  (s.  zu  2,  25.), 
scheint  richtig  also  pnnclirt,  sofern  mit  Recht  in  dieser  Verbin- 
dung neben  Hiph.  nur  jeues  Part,  anerkannt  wird.  'Snpri]  fehlt 
nebst  dem  Suff.  von  tr|te  in  LXX.  In  gutem  Sinne  vermutlich 
von  ihnen  aufgefasst  (l  Mos.  5,  24.),  war  es  allerdings  unver- 
ständlich; allein  vgl.  Spr.  24,  11.  Ps.  49,  16.  — Bas  letzte 
Versgl.  giebt  dem  Jehova  za  bedenken , was  ihn  cinzuschrciten 
billig,  wie  cs  scheint,  bewegen  sollte.  Vgl.  Ps.  69 , 8.  — V. 
16  — 18.  Fortsetzung  jenes  letzten  Versgl.  Der  Prophet  setzt 
aus  einander,  dass  er  würdig  sei,  besser,  denn  bisher  geschehen, 
von  Jehova  behandelt  zu  werden.  Es  fanden  sich  deine  IKorte , und 
ich  verschlang  sie]  wie  köstliche  Früchte,  vgl.  Ps.  19,  11.  Ez. 
3,  1 — 3.  Offenb.  10,  9.  10.  Ich  ergriff  sie  mit  Begierde. 
IKSHS  ist  der  natürliche  Ausdruck,  indem  der  Prophet  den  ge- 
offeubarten  Inhalt  jedesmal  als  Thatsache  in  seinem  Inneren  vorfin- 
det, von  dem  Wege  aber,  auf  welchem  die  Offenbarung  in's  Be- 
wusstsein quoll,  durchaus  nichts  weiss.  “p“iS*t]  Das  K’ri  ist  ohne 
hinreichenden  Grund  ( Ew . §.  567.)  durch  ■'fr'1  herbeigeführt,  und 
verwerflich  schon  wegen  der  unmittelbaren  Beziehung  auf  das  vor- 
hergehende piai.  Diese  von  mir  verschlungenen  Worte  wirkten 
in  mir  solche  Wonne.  Inwiefern  diess,  sagt  uns  die  2.  Versh.: 
weil  ich  nämlich , als  mit  Offenbarungen  begnadigt,  Prophet  Jcho- 
va’s  hiess.  Nicht  hab'  ich  gesessen  im  Kreise  der  Lustigen  und 
gelärmt ] vgl.  Ps.  26,  4.  Deine  Offenbarung  war  meine  einzige 
Freude  (nab  nrtac);  ich  suchte  diese  nicht  mehr  wo  anders. 
TIO]  vgl.  6,  11.  Tb?  steht  von  der  lauten  Fröhlichkeit.  Die  2. 
Versh.  schliesst  sich  adversativ  an.  üb  deinem  Arme}  s.  zu  20,  7. 
Mit  Zorne ] mit  heiligem  Zorne  Uber  das  ungOllliclie  Geschlecht, 
der  das  Kind  war  des  tiefen  Ernstes,  welcher  in  seine  Brust  cin- 
gezogen.  — Auf  die  VV.  16.  17.  gründet  sich  nun  die  Frage 
V.  18.:  warum  ist  mein  Schmers  geworden  dauernd , und  meine 
Wunde  bösartig,  unheilbar ?]  n2N!3  haben  die  Punclatoren  als 

Finitum,  als  1.  Mod.,  aufgefasst,  und  darum  den  — vorhergesetzt. 
Inzwischen  ist  der  Satz  als  ein  relativer  zu  denken,  n:N?a  somit 
besser  als  Adj.  (s.  31 , 15.);  und  die  Frage  erstreckt  sich  bis 
»Bin ; nur  — was  aus  der  richtigen  Ansicht  des  niNü  noch 
klarer  erhellt  — nicht  weiter.  Du  wirst  gänzlich  mir  wie  ein 
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Cap.  XV,  15  — 19. 

Lügenbach ] der  meine  Hoffnung,  das  Wasser,  so  die  Seele  er- 
quickt, bei  dir  zu  linden,  täuscht;  vgl.  Jes.  58,  11.,  dag.  17, 
13.  und  zu  2,  13.  Kraft  der  1.  Vcrsh.,  der  VV.  10  — 12.  15., 
und  des  Versprechens  V.  20.  21.  (vgl.  20,  7.  8.)  diess  darum, 
weil  er  ihn  gegen  seine  Verfolger  nicht  schützte.  l)ass  die  Worte 
sich  auf  die  Nichterfüllung  der  Orakel  bezögen  (vgl.  17,  15.), 
dessen  findet  sich  hier  nirgends  eine  Andeutung,  rmn]  Der  2. 
Mod.  gegenüber  von  rrn,  indem  Jehova  nicht  plitlzlich  etwa  durch 
einmalige  Täuschung  des  Sehers  zum  2738  geworden  ist,  sondern, 
wenn  er  ihn  fortwährend  dergestalt  täuscht,  endlich  für  ihn  ein 
solcher  wird.  — V.  19 — 21.  Nachdem  der  Prophet  die  An- 
sprüche seines  psychischen  Menschen  vorgetragen , und  sein  Herz 
ausgeschüttet  hat , vernimmt  er  nun  als  Wort  Gottes  die  Stimme 
seines  besseren  Gefühles.  Er  erkennt,  dass,  wo  er  sich  selber  treu 
bleibe , er  auch  ferner  seinem  Gott  nahe  stehen  werde.  Hieraus 
aber  fliesst  mit  Nothweudigkeit  die  Hoffnung,  von  der  er  sich 
nicht  lossagen  kann , den  ihm  Wohlgefälligen  werde  Gott  in  der 
Befolgung  der  göttlichen  Befehle  schützen.  So  lösen  die  Misstöne 
sich  auf,  und  kämpft  sich  sein  Inneres  durch  den  Sturm  zur  Ruhe 
hindurch.  Kehrst  du  wieder , so  lass’  ich  dich  wieder  vor  mich 
treten | vgl.  zu  V.  1.;  es  ist  aber  hier  gemeint:  überhaupt  als  mei- 
nen Diener  2 Kön.  3,  14.  1 Kön.  17,  1.  5 Mos.  1,  38.  EN 
3TSn]  Indem  er  an  Jehova  irre  geworden  war,  hatte  sein  Gemüth 
angefangen,  sich  von  Jehova  zu  entfernen  V.  15  — 18.  Eine 
gewisse  Entfremdung  findet  er  in  seinem  Herzen  vor,  und  gesteht 
sie  hier  ein ; aber  er  fühlt , das  Kind  dürfe  wieder  zum  Vater 
zurückkehren.  “7n?n  ’Jcb]  Planer  wäre  'reb  tn'ESN  es 

war  aber  in  dieser  Formel  das  Kal  allein  mundreebt':  daher  das 

Umschlagen  in  dasselbe,  vgl.  Jes.  47,  1.  1 Mos.  31,  40.  Und 
wenn  du  hervorbringst  Köstliches  statt  Quark ] Nach  C.  B.  Mi- 
chaelis und  Rosenm.  erklärt  auch  f/'iner:  si  aliquos  saltem  ex 
inipiis  ad  meliorem  frugem  reduces.  Allein  dieses  aliquos  saltem 
ist  in  den  Text  hineingetragen ; und  vom  Erfolge  der  Predigt  kann 
weder  dem  Jehova,  noch  dem  Prediger  selbst  seine  Dignität  ab- 
hängen.  Nicht  uneben  Schmid:  tropicc  dictum  sumtumque  a me- 
tallis,  in  quibus  admixtum  est  vile  prelioso,  quando  e fodinis  erui- 
tur,  et  separatio  deinde  facienda  est.  Diesen  Tropus  nun  deuten 
fenema  und  J.  G.  Eichhorn  Von  der  Unterscheidung  des  göttlichen 
und  Mensclienwortes;  und  allerdings  bezeichnet  in  diesem  Zusam- 
menhänge npi,  to  ayiov  Matth.  7,  6.,  deutlich  Gottes  Wort, 
vgl.  Ps.  12,  7.  Spr.  30,  5.  N'Sin  aber  ist  nicht  bloss  separa- 
veris  (Uu/g.),  sondern  hervor-,  herausziehen  (vgl.  2 Chr.  29,  5.); 
und  das  Gotleswort  kann  als  in  ein  Aggregat  von  Menschenworten 
gehüllt,  damit  verfilzt  oder  verwachsen , schlechterdings  nicht  ge- 
dacht werden.  Also  fasse  man  ■ja  lieber,  wie  Eichhorn  tliat,  aus- 
scbliessend  (Ps.  52 , 5.,  zu  Hab.  2,  16.).  Wenn  er  Gotteswort 
anstatt  bbnt  (vom  intrans.  Verb,  eine  Form , wie  psis  Sach.  13, 
7.),  dieses  beiSeite  lassend,  ,, vorbringt“  (vgl.  Hiob8,  6.),  dann 
soll  er  als  Mund,  als  Organ  Gottes  gelten  (2  Mos.  4,  16.),  der 
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eben  solches  *ip’  vorzubringen  pflegt.  — Was  in  der  1.  Versli. 
als  Bedingung  angeführt  wird,  erscheint  in  der  2.  als  dasjenige, 
was  überhaupt  geschehen  soll.  Das  üt'S'in  des  W geschieht  zu 
dem  Zwecke,  das  Volk  zum  Seher  zurückzufllhrcn  ; wogegen  die- 
ser, bVlT  vorbringend,  zur  Stufe  des  gewöhnlichen  Haufens  hcrab- 
sänke,  und  von  Jehova  sich  abwendend,  bereits  sich  ihnen  genähert 
bat.  Nämlich  der  sittlich -religiösen  Wahrheit  darf  nichts  vergeben, 
und  es  kann  mit  ihr  nicht  unterhandelt,  von  ihren  starren  For- 
derungen nichts  nachgelassen  werden.  — Vgl.  2 Sam.  12,  23.  — 
Zu  1,  18.  8.  O'X-n?]  s.  zu  20,  11. 


Cap.  XVI,  1 — 20. 

Weissagung  eines  nahen  allgemeinen  Strafgerichtes 
durch  Seuche  und  W’cgführung. 

Der  Prophet  soll  keine  Kinder  erzeugen ; denn-  zumal  Kinder 
und  Aeitern  hierorts  werden  elenden  Todes  sterben  V.  I — 4. 
Zu  trauern  soll  er  unterlassen;  denn  Gott  straft  sonder  Erbarmen ; 
und  Niemand  wird  Leid  und  Beileid  zu  bezeugen  wagen  V.  5 — 7. 
Auch  fröhlich  sein  soll  er  nicht ; denn  baldigst  wird  Gott  jegliche 
Frendo  verscheuchen  V.  8.  9.  Der  Grund  aber  solcher  Bedro- 
hung liegt  in  der  Sünde  des  Volkes,  dem  Götzendienste  der  Väter 
und  der  Bosheit  ihrer  Nachkommen.  Alles  dessen  halber  wird  sie 
Gott  ohne  Gnade  in  ein  fremdes  Land  verstossen  V.  10 — 13. 

Allenthalben  her  wird  er  sie  wegfangen  lassen ; denn  er  kennt 
ihre  Verschuldung,  und  lässt  sie  darum  jetzt  fühlen  seinen  Arm 
V.  16.  17.  21.  Einst  wird  man  davon  sprechen,  wie  er  Israel 
aus  einem  nördlichen  Lande  wieder  zurückgeführt  habe.  Er 
wird  diess  wirklich  einmal  thun  ; vorher  aber  will  er,  den  einst 
auch  die  Heiden  anbeten  werden,  die  Schuld  des  Volkes,  dass 
sie  sich  Götter  neben  ihm  gemacht,  die  doch  nicht  Gott  sind,  an 
demselben  rächen,  V.  14.  15.  18 — 20. 

Der  vorige  Abschnitt  enthält  eine  Verhandlung  zwischen  Gott 
und  dem  Propheten,  betreffend  ihr  eigentümliches  Verhältnis  zu 
einander,  und  trennt  sich  so  als  ein  fremdartiges  Stück  von  Cap. 
XVI.  sowohl,  als  auch  vom  ersten  Theile  des  XV.  Desto  enger 
sind  letztere  beide  durch  ihren  Inhalt,  Bedrohung  des  Volkes,  sich 
verwandt.  Wie  die  Wendung  16,  10.  an  13,  22.,  aber  auch  an 
5,  19.  erinnert,  und  der  Schluss  des  13.  V.  an  13,  14.  15,  6.: 
so  der  4.  Vers  theils  an  15,  3.,  theils  an  14,  15.  LXX. , und 
der  5-  an  15,  5.  Offenbar  endlich  schliessl  sich  im  Beginne  des 
XVI.  Cap.  das  Verbot  zu  heiralhen  und  Kinder  zu  erzeugen,  und 
die  Erwähnung  des  Schicksales  der  Mütter  V.  3.  auf  das  Engste 
an  15,  8.  9.  an,  wo  die  Mutter  von  7 Kindern  sie  alle  verliert, 
und  selber  auch  dahin  stirbt.  Somit  ist  Cap.  XVI.  unmittelbar 
nach  15,  l — 9.  geschrieben,  und  füllt  mit  diesem  in  die  kurze 
Regierungszeil  Jojachins. 
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Durch  die  VV.  14.  15.  tritt  der  Abschnitt  in  ein  Verhältnis« 
zum  XXIil.  Cap.,  wo  dieselben  als  V.  7.  8.  wieder  sichen. 
(Gleichfalls  unter  Jojachin  verfasst,  trifft  Cap.  XXIII.  auf  die  Zeit, 
da  die  Katastrophe,  unabwendbar  geworden,  sich  verwirklichte; 
und  d ie  VV.  7.  8.,  dort  Glück  weissagend,  sieben  daselbst  ur- 
sprünglich, und  sind  von  dort  erst  hieher  übertragen,  wo  sie 
sammt  dem  18.  einer  weiteren  Forlspinnuog  des  drohenden  Ora- 
kels durch  den  Propheten  selbst  angeboren,  und  Vers  16.  mit 
dem  13.  unmittelbar  zu  verbinden  ist.  Aber  auch  die  gleich  an- 
fängliche Fortsetzung  des  13.  V.  erstreckt  sich  im  Verfolge  bis 
in  die  Gegenwart  der  Chaldäer;  und  das  Cap.  tritt  von  V.  14. 
an  auf  gleiche  Linie  mit  dem  X.  Wie  dort  V.  18.  das  in  B7B3 
r«tn  demnnstrirte  „Mal“  da  zu  sein  scheint,  so  auch  hier  im 
21.  V.  Wie  10,  6 — 8.  10.  Jcr. , den  Götzen  und  den  Heiden 
seinen  Gott  gegenüberstellend , sich  selber  Muth  und  Erhebung 
in’s  Ilerz  spricht,  so  thut  er  jetzt,  als  Glaube  und  Vertrauen 
wanken  konnten,  auch  16,  19.  20.  Endlich  ist  auch  hier,  wie 
dort,  die  Reihenfolge  der  V'V.  in  Unordnung  geratben ; nur  dass 
hier  die  spatere  Hand  nicht  zugleich  eine  fremde  ist.  Es  sind 
drei  Zusatze;  V.  14.  15-,  V.  18.,  V.  19.  20.,  von  welchen 
der  letzte  den  2.  gar  nichts  angeht,  und  der  2.  nur  soweit  mit 
dem  1.  zusammenhüngt,  dass  er  eine  Clausel  dazu  nachlrägt. 
Zwischen  V.  18.  und  V.  19.  liegt  jedenfalls  eine  Kluft,  wie  des 
Inhaltes,  so  auch  derZeit;  aber  alle  drei  möchten  selbstständig  in 
Absätzen  an  den  Rand  geschrieben  worden  sein.  Daraus  würde 
sich  die  Trennung  des  18.  V.  vom  16.  erklären  ; und  zugleich 
durch  die  natürliche  Annahme  kleinerer  Schrift  der  Umstand,  dass 
sie  später  noch  innerhalb,  des  ursprünglichen  Textes,  noch  vor  V. 
21.,  sämmllich  Unterkunft  fanden. 

V.  1 — 4.  Es  wird  dem  Seher  vorgesch rieben,  was  er  aus 
Rücksicht  auf  physisches  Wohlsein  in  eiocr  Beziehung  thun  und 
lassen  solle.  Er  soll  kein  Weib  nehmen  und  keine  Kinder  er- 
zeugen, vgl.  1 Cor.  7,  26.  und , was  den  Grund  betrifft,  Matth. 
24,  19.  Die  Argumentation  zeigt,  dass  Jer.  die  Katastrophe  hier 
noch  nicht  so  in  nächster  Nähe  erblickt,  wie  V.  20.  — Die  LXX 
be  ginnen  den  Abschnitt : r.ul  av  fit)  l-ußijg  ywalxa , setzen  sodann 
ein  Vs ‘TS'1  'tVVN  fiJFP  ‘inst  ein , und  fahren  mit  x«l  ov  yevvt/d-rj- 
CEtctt  xrL'  fort,  O’HS’nJ  Kraft  Stellen,  wie  2 Sam.  12,  14.,  von 
der  Punctation  richtig  auf  "fiT";  zuröckgeführt , welches  passiver 
Bedeutung  Ew.  §.  330.  Im  Uebr.  flicssl  die  Breite  des  Aus- 
druckes V.  3.  aus  dem  Streben  nach  kräftiger  Betonung.  Tina] 
vgl.  zu  14,  lä.  Der  Plur.  ist  nicht,  wie  das  Suff.  Jes.  53,  9., 
aus  dem  Scheine  des  Plur.  Fern,  nach  *naa  zu  erklären,  sondern 
aus  der  Mehrheit  der  Subjj.,  welche,  jedes  seinen  eigenen  Tod, 
vielleicht  verschiedener  Symptome,  sterben.  — Vgl.  V.  6.  8,  2. 
— In  der  2.  Versh.  ist  den  LXX  beizupflichten,  wenn  sic  3iri3 
iVs1'  37*121  iVb’  lesen ; denn  cs  stellt  sich  so  der  eigentlichste 
Aasdruck  her,  und  iVo’’  konnte  durch  iVa*  leicht  aasfallen.  So- 
fern sie  dag.,  was  diesen  Worten  folgt,  in  der  Form  xct't  tois 
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fh]Qiotg  rijg  yv?  foovtai  xcd  u.  s.  w.  ihnen  voranstcllen , ist  hc! 
unserem  bebr.  Texte  zu  beharren,  vgl.  7,  33.  — V.  5 — 8.  Es 
wird  dem  Scher  die  Haltung  vorgeschrieben , welche  er  zu  be- 
obachten habe;  aber  alles  dicss  in  der  Meinung,  dass  er  es  dem 
Volke  bekannt  mache  V.  10.  “ins  na  '3]  'S,  welches  die  LXX 
nicht  ausdrOcken,  wäre,  wie  14,  5.,  Einführung  der  dirccteo  Ilcde. 
In  ein  Haus  des  Klagerufes]  mm  = scharfer , schneidender 
Schrei,  wie  er  von  den  Familiengliedern  erhoben  wird,  wenn  eines 
aus  ihrer  Mille  soeben  verschieden  ist.  In  welcher  Absicht  er  hingeben 
würde,  das  folgt  sofort;  warum  er  nicht  hingchen  soll,  sagt  uns  die 
2.  Versh. ; die  Verdeutlichung  des  angegebenen  Grundes  s.  zu  V.  6. 
Die  Meinung  ist  Ubr.  (vgl.  zu  V.  9.):  er  solle  jetzt  nicht  hingehen. 
Wann  Veranlassung  sich  bietet,  diejenige,  welche  V.  6.  in  Aus- 
sicht gestellt  wird , dann  unterlässt  es  Jedermann  ohnehin.  Denn 
ich  nehme  weg  meinen  Frieden ] eig.  ich  ziehe  ein,  raffe  an  mich 
(Hiob  34,  14.,  zu  Jo.  2,  6.).  Zu  Dlb®  vgl.  4 Mos.  6,  26. 
25,  12.  — Die  folgenden  Worte  von  Otts  an  bis  map’  V.  6. 
fehlen  in  LXX , welche  vermulblich  ihren  vorliegenden  Text,  um 
Weitschweifigkeit  und  Wiederholung  zu  vermeiden,  kürzer  fass- 
ten. Die  im  hebr.  Texte  gegebene  nähere  Bestimmung  von  (mm) 
mb®  wird  durch  (los.  2,  21.  bestätigt,  und  steht  hier  um  so 
schicklicher,  da  der  Prophet,  nach  Jehova  sich  bequemend , eben 
keine  Liebeswerke  thun  soll.  — Und  nicht  wird  man  über  sie 
trauern ] Gleichwie  man  es  nicht  wagen  durfte,  unter  dem  Zorne 
eines  weltlichen  Herrschers  Gestorbene  zu  betrauern  ( Suph . An- 
tig.  V.  204.  Tac.  Ann.  6,  19.  10.  12,  47-),  so  wagte  man  es 
auch  nicht,  wenn  etwa  in  einer  verheerenden  Seuche  Jebova's  Zorn 
offenkundig  am  Tage  lag,  durch  Todtenklage  u.  s.  w. , Zeichen 
der  Theilnahme  an  den  Hinterbliebenen  (V.  7.),  den  zürnenden 
Gott  noeh  mehr  zu  reizen,  vgl.  Hiob  27,  15-,  zu  Am.  6,  10. 
Hieron.:  aliud  est  enim  mori  commuoi  lege  nalurae,  aliud  dei  oc- 
cidissc  seolentia.  — S.  zu  48,  37.  — Und  nicht  brechen  sie  Brod ] 
Ungehindert  durch  Klagl.  4,  4.,  fassen  schon  LXX  und  Hieron. 

D*1B  vom  Brechen  des  Brodes  auf  (vgl.  Hostie )j  und 

ebenso  hier  Jos.  Kimchi  und  Jarchi , und  nach  Dar.  h'imchi  zu 
Jes.  58,  7.  überhaupt  die  älteren  llabbinen.  Gleichmässig  erklä- 
rend, wollen  Houbigant  und  J.  D.  Michaelis  (obss.  z.  d.  St.) 
für  onb  lieber  onb  lesen,  und  berufen  sich  dafür.  Letzterer  auf 
die  LXX  (xal  ob  xXaadjj  aq zog  iv  n(v ccvrcbv).  Jener , mit 
welchem  de  Bossi  übercinstimmt,  auch  noch  auf  die  Vulg.  und  den 
Arab.  Allein  die  LXX  haben  frangent  sibi  sc.  panem  in’s  Passiv 
umgesetzt;  in  abrtöv  erscheint  onb  wieder;  und  sie  würden  nicht 
ba«-by,  sondern  das  alsdann  zunächst  liegende  batj“b?  gelesen 
haben.  Die  Fulg.  aber  vollends  will  durch  et  non  frangent  intcr 
eos  Ingenti  panem  unseren  Text  ausdrückcn ; batt  lesend , musste 
sic  onb  also  unbequem  durch  inter  eos  wiedergeben.  Dennoch  ist 
die  Emcndation  gültig.  Ob  onb  bei  0*10  stillschweigend  verstan- 
den werden  konnte , ist  zweifelhaft ; enb  wird  durch  das  Suff,  in 


• Digitized  by  Googl 


Cap.  XVI,  5 — 14.  129 

nansb  wenigstens  nicht  bestätigt  — trotz  der  2.  Versh. ; und  batt-b» 
bei  Trauer  ist  sprachlich  anbewiesen  und  giebt  lahmen  Sinn,  da 
dieses  „bei  Trauer“  von  selber  einlcuchtet.  Wie  Hiob  19,  29. 
Man  aus  nsn,  so  entstand  hier  umgekehrt  ertb,  bereits  zweimal 
vorhergehend,  aus  cnb.  Stellt  man  dieses  wieder  her,  so  ist  dann 
auch  bstt  zu  lesen,  worauf  das  nächste  Sulf.  sich  beziehe;  b?  (Die) 
aber  stellt,  wie  vielleicht  b»  (ini)  Jes.  29,  12.,  für  b oder  ~bN 
(vgl.  6,  10.  19.),  wohl  schon  dessli.il b , weil  der  Trauernde  am 
Boden  sitzt,  und  der  Brod  Brechende  steht.  Hatte  Einer  nach 
Meinung  seiner  Freunde  genugsam  getrauert  (Sir.  38,  17.  18.), 
so  hoben  sie  ihn  vom. Boden  auf,  beredeten  ihn,  Speise  zu  sich 
zu  nehmen  (vgl.  2 Sam.  12,  16  — 22.),  und  reichten  ihm  Wein 
(Spr.  31,  6.),  den  „Kelch  der  Tröstung“  kraft  unserer  Stelle: 
wie  er  vielleicht  im  Gegensätze  zu  dem  erst  getrunkenen  Kelche  des 
Leides  genannt  wurde,  vgl.  Chardin  bei  Marmor  HI,  363.  Die 
Uebertragung  derntffibiinva,  parentalia,  förmlicher  Leichenschmäusse, 
zn  den  Hebräern  (Hieran.)  lässt  sich  mit  unserer  Stelle  nicht 
rechtfertigen.  — Mit  ihnen  zu  sitzen]  mit  den  im  Hause  des  Ge- 
lages Sitzenden  zusammen  zu  sitzen.  Die  Erwähnung  des  Bechers 
V.  7.  führt  den  8.  V.  herbei.  Die  LXX  setzen  hinter  inan  noch 
rtn»  ein,  ohne  Zweifel  mit  Recht;  vgl.  tibr.  15,  17.  — V.  9 — 13. 
Die  Ueberzeugung , dass  all'  ihre  Freude  ein  plötzliches  Ende  mit 
Schrecken  nehmen  werde , verbietet  dem  Seher  jetzt  schon  alle 
Tbeilnahmc  daran.  Durch  seine  Haltung  wird  er  somit  ein  Typus 
filr  die  Anderen,  sein  Thun  Weissagung  ihres  künftigen  Thuns,  vgl. 
Jes.  8,  18.  — Vgl.  7,  34.  25,  10.  — Zur  Wendung  im  10.  V. 
die  Stellen  13,  22.  22,  8.  — Durch  die  Sünden  der  Zeitgenossen 
beleidigt,  erinnert  er  sie  an  ihre  nichtswürdigen  Vorfahren  (vgl. 
Apg.  7,  51.  52.),  während  er  zugleich,  unter  dem  Eindrücke  sei- 
ner täglichen  Erfahrung  stehend,  finden  muss,  die  Söhne  seien  noch 
ärger,  als  die  Väter.’  Vgl.  8,  2.  11,  10.  — 7,  26.  Und  siehe, 
ihr  wandelt  u.  s.  w.]  Damit  demonstrirt  er  seine  Anschuldigung. 
Also  des  Ungehorsams  überhaupt,  nicht  gerade  des  Götzendienstes, 
klagt  er  sie  an.  Und  so  werd’  ich  euch  schleudern ] vgl.  22,  26. 
28.  23  , 39.  ynttrrby]  in  terram  aliquant , s.  zu  22 , 26.  — 
Dort  alsdann , im  Lande  anderer  Götter  (vgl.  1 Sam.  26 , 19. 
Rut  l,  15.),  mögt  ihr  verehren  u.  s.  w.,  s.  5,  19.  5 Mos.  28, 
64.  nb'bl  DOV  lassen  die  LXX  mit  Unrecht  weg.  Wie  fiosenm. 
richtig  bemerkt,  ist  die  Stelle  coucessio  cum  ironia : „da  mögt  ihr 
meinethalben  ohne  Aufhören,  so  lange  ihr  wollt,  Götzen  verehren. 
Maassen  Gnade  ich  euch  nicht  gewähre]  bezieht  sich  auf  die  1. 
Versh.,  von  der  die  2.  bloss  eine  mögliche  Consequcnz  angiebt. 
■vott  sss  indem,  sintemal  48,  4.  Jes.  28,  12.  1 Mos.  6,  4. 

2 Kön.  12,  3.  — V.  14.  15.  Der  Prophet  führt  einen  künftigen 
Umstand  an,  welcher  vorhergegangene  Wegführung  zur  Bedingung 
hat  und  wie  eine  alte  Geschichte  voraussetzt;  um  nämlich  durch 
solche  Zuversichtlichkeit,  mit  der  er  das  Exil  weissagt,  auf  die 
Einbildungskraft  seiner  Zuhörer  zu  wirken.  C.  B.  Michaelis : tarn 
illustris  eril  haec  liberatio , ut  prioris  ex  Aegypto  memoriam  et 
Bitxis,  Jeremla.  9 
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iisum  io  jure  jurando  fcre  oblitcrct  obscurctque;  und  gewöhnlich 
wird  der  Stelle  eine  tröstende  Tendenz  beigemessen,  was  llosenm. 
hier  widerlegt.  Allerdings  aber  sollen  die  Worte  Tröstung  sein 
23,  7.  8.,  und  sehr  wahrscheinlich  sind  sie  in  diesem  Sinne,  sodass 
sic  Leib  des  ihnen  inwohnenden  freudigen  Momentes  seien , zuerst 
auch  empfangen  worden , vgl.  3,  16  — 18.  mit  23,  3 ff.  Jes.  65, 

16.  Schon  hieraus  folgt  nicht  nur  die  Aechtheit,  sondern  auch  die 
Priorität  der  Worte  23,  7.  8.,  während  sic  zugleich  hier  als  Ba- 
sis des  18.  V.  unverfänglich  sind;  und  ausserdem  erscheint  23, 
7.  8.  die  Gestalt  des  Textes  eigentümlicher  und  concretcr.  Und 
ich  werde  sie  suriickßihren  n.  s.  w.]  hängt  im  Grunde  noch  ab 
von:  sieh',  es  kommen  Tuge , und  wird  noeb  beigefügt,  weil  der 
neue  Schwur  solche  ZurUckRihrung  voraussclzt.  — V.  16.  18. 
Die  Worte  des  16.  V.  sprechen  schon  kraft  der  Begründung  in 
V.  17.  nicht  von  dem  zu  Haufe  Sammeln  heimzuführender  Exu- 
lanten (Jes.  27,  12.  13.),  und  sind  somit  keine  Fortsetzung  des 
15.  V.,  sondern  scbliesscn  sich  an  V.  13.  an,  und  exponiren  die 
Art  und  Weise , wie  die  Wegfiibrung  sich  anbahnt  und  bewerk- 
stelligt. Fiele  Fischer]  vgl.  zu  Nah.  2,  8.  Die  Wahl  des  Bildes 
ist  vielleicht  durch  Hab.  1,  15.  veranlasst.  Eingescblosscn  in  ihre 
festen  Städte,  werden  sie  dnreb  die  Belagerer  aus  diesen  hernus- 
gcholl  (Am.  4,  2.).  Sind  die  Städte  erobert,  so  wird  demnächst 
das  Land  durchstreift,  um  der  Einzelnen,  welche  entronnen  sind 
und  sieh  versteckt  haben,  vgl.  1 Sam.  13,  6.,  habhaft  zu  werden 
{Klagl.  3,  52.).  Die  cbaldäische  Kriegführung,  in  diesem  Stücke  der 
persischen  ähnlich  (llerod.  3,  149.6,  31.),  kannte  man  damals  be- 
reits aus  Erfahrung.  Unverkennbar  ist  gegen  Ende  des  16.  V.  die 
Beschaffenheit  des  Landes  Juda  angedeutet  (s.  zu  13,  4.).  Die 
beiden  Access,  des  Obj.  sind  durch  b cingefiihrt,  wie  40,  2.  Ps. 
69,  6.  1 Sam.  22,  7.  u.  ö.  ; das  zweite  Mal  ist  CO“)  als  Zahlwort 
vorangcstcllt  (Spr.  31,  29.  Ps.  89,  51.  Neb.  9,  28.).  Auf  alle 
ihre  IFege]  näml.  gerichtet,  Kraft  des  Parallelismus , und  auch 
weil  nicht  Jehova  selber  sie  jagen  wird,  sind  das  nicht  ihre  W'ege 
auf  der  Flucht,  sondern  vgl.  z.  B.  32,  19.  Die  Wrorte:  nicht 
sind  sie  vor  mir  verborgen,  sind  von  den  LXX  im  Streben  nach 
Kürze  übergangen  worden  ; und  eben  sie  lassen  V.  18.  auch  n:TDSt7 
aus.  Nachdem  nämlich  der  Vers  in  diese  Verbindung  herüberge- 
schrieben worden,  gab  ri3i©sn  keinen  Sinn  mehr;  denn  dieses 
,, Zuerst“  könnte  nur  zur  Sendung  der  Fischer  und  Jäger,  oder 
zu  deren  Thun  relativ  sein,  und  dieselbe  oder  Letzteres  als  n*‘vint» 
geschehend  bezeichnen,  vgl.  1 Mos.  38,  28.  1 Kön.  18,’ 25!; 
während  doch  jene  Gesendeten  selber  die  Vergeltung  vollziehen. 
Durch  Weglassung  des  Wortes  stellte  sich  mit  dem  Schlüsse  des 

17.  V.  Zusammenhang  her.  Es  ist  aber  schon  vom  Vf.  von  Jes. 
65,  6.  7.  gelesen  worden,  ist  natürlich  ächt,  und  bezieht  sich  auf  die 
2.  Hälfte  von  V.  15.  Der  Prophet,  welcher  nicht  Freudiges  weissagen 
will,  bezweckt  mit  dem  18.  V.,  das  in  V.  14.  15.  liegende  tröst- 
liche Moment  zu  paralysircn.  Vorerst  aber  vergeh’  ich  doppelt  ihre 
Schuld]  vgl.  Ps.  69,  28.  Vorerst  — denn  bis  zu  jener  Heim- 
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kehr  ist  es  noch  lange  hin  — bezahle  ich  das  Doppelte  ihrer  Schuld 
durch  die  Schrecken  des  Krieges  nnd  die  Leiden  der  Gefangen- 
schaft. ~rb2:a1  gehört  zum  Vorhergehenden.  Vgl.  3 Mos.”26 
29.  Von  den  Götzen,  sofern  sie,  lebenden  Wesen  ähnlich,  doch 
leblos  sind.  isbn]  Fortsetzung  des  Inf.  constr.  obbtl : weil  sie  an- 
fiil/len.  Der  vorangestefite  Accus,  trägt  deshalb  _s_  Die  LXX 
welche  Drrrvajnr  mit  rbas  coordinircn,  iv  alg  lnhju.(dh)<lc(v,  wo- 
für biXijOav  des  hcxapl.  Textes  hcrzustelfen  ist.  — V.  19.  20. 
Vgl.  die  Einl.  Jetzt,  wo  anscheinend  auch  gegen  Jehova,  als  Jnda’s 
Particulargott,  ein  feindliches  Heer  herannickt,  vergegenwärtigt  sich 
Jer.  die  Grösse  seines  Gottes,  wie  sie  einst  sich  kund  thun  werde, 
wo  die  Heiden  , statt  ihn  zu  bekriegen , ihn  anznbeten  kommen. 
Wie  die  VV.  14.  15.,  eröffnet  auch  diese  Stelle  eine  ideale  Aus- 
sicht in  ferne  Zukunft,  und  gehört  mit  dem  18.  auf  die  Seite  jener 
hinüber.  Mein  Schutz  und  meine  Schutzwehr  u.  s.  w. J P,,  28, 
8.  17,  17.  Jes.  33,  2.-  Nur  Trug  haben  sich  sugeeignet  unsere 
Fiter ] näml.  vordem,  als  jedem  Volke  sein  Gott  zngetheilt  wurde 
(vgl.  dag.  10,  16.),  und  solchen  Trug  (Jes.  45,  14.)  haben  wir 
von  ihnen  überkommen;  vgl.  9,  13.  und  überhaupt  2,  11.  Und 
nicht  ist  unter  ihnen , der  zu  etwas  nütze ] vgl.  14,  22.  Mit 
V.  20.  begleitet  der  Prophet  die  Rede  der  Heiden.  Die  Frage 
will  verneinend  beantwortet  sein,  und  coordinirt  sich  so  der  2. 
Versh.  Es  kann  sich  ein  Mensch  keine  Götter  machen ; denn  sie, 
welche  er  sich  etwa  macht,  sind  eben  keine.  — V.  21.  Diejeni- 
gen , welche  etwas  erfahren  sollen  (1  Sam.  14,  12.),  sind  ohne 
Zweifel  die  Judäer  (vgl.  10,  18.);  und  wenn  Vers  20.  so  ange- 
sehen werden  darf,  dass  er  abrundend  zu  V.  18.  zurilckkchre,  so 
Hesse  sich  dag.  zwischen  V.  20.  und  V.  21.  eine  Verbindung  nur 
mit  Zwange  hcrstellen.  Nach  dem  Augenscheine  besteht  eine  solche 
sieht;  und  der  Vers  ist  vielmehr  an  V.  17.  anzuschlicsscn.  — 
Man  beachte  die  Heftigkeit  im  Ausdrucke.  erhält  seine 

Ergänzung  erst  in  seiner  Wiederholung  oyniK , und  auch  dieses 
wird  in  l?*n  nochmals  wiederholt. 

Cap.  XVII,  1 — 4. 

Jnda’s  unvergessene  S.chuld  wird  durch  Wegführnng 

gestraft. 

Vgl.  die  Einl.  zu  15,  10  — 21. 

Dieses  kleine  Stück,  welches  schon  dem  Hieran,  in  den  LXX 
fehlte,  enthält  das  Original  der  Worte  15,  13.  14.,  die  in  den 
LXX  sich  vorfinden;  und  es  muss  also  wohl  äclit  sein  (vgl.  auch 
zu  V.  3.).  Auf  welchem  Wege  dasselbe  in  der  griech.  Uebcr- 
setzung  verkam,  lässt  sich  nicht  bestimmen;  aber  auch  10,  6—8. 
10.  hat  Interpolation  den  ursprünglichen  Text  in  den  LXX  aus- 
gelöscht.  Hat  das  Stück  io  einer  früheren,  vielleicht  ursprünglichen, 
Anordnung  des  Buches  vor  15,  10  ff.  gestanden,  so  dass  die  VV. 
3.  4.  ans  Reminiscenz  eines  Lesers  dorthin  wanderten  : so  wurde 

9* 
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es  hieher  verschlagen , vermuthlich  nach  einem  Princip  der  Sach- 
ordnung,  mitten  hinein  in  eine  Reihe  von  scheinbar  abgerissen 
stehenden,  einzelnen  Betrachtungen.  Diese  wurden  bis  16,  21. 
am  Schlüsse  des  13,  1.  begonnenen  Orakels  schon  vorgefunden,  und 
weitere  bis  17,  18.  daran  geknüpft,  bevor  mit  einer  neuen  Reihe 
17,  19-  der  Anfang  gemacht  wurde.  Ging  aber  einst  im  ursprüng- 
lichen Kanon  der  Abschnitt  dem  15,  10  IT.  voran,  so  möchte  er 
auch  leicht  in  frühere  Zeit , also  spätestens  in  das  4.  Jahr  des 
Jojakim,  fallen.  Mit  ähnlichen  Worten,  wie  46,  13.,  weissagt  der 
Scher  Wegführung  in  ein  unbekanntes  Land  , worunter  auf  keinen 
Fall  Aegypten , sondern  nur  Babylonien  verstanden  werden  kann. 
Erfordert  aber  ein  solches  Drohwort  nicht  nur  eine  innere  Nöthi- 
gung,  sondern  auch  seinen  äusseren  Anlass,  so  könnte  der  Abschnitt 
eben  so  w'ohl  in  Jojakims  fetzte  oder  Jojachius  Zeit,  als  in  die  Pe- 
riode vor  desErsteren  4.  Regierungsjabrc,  gehören;  und  nur  dadurch, 
dass  er  ehedem  vor  15,  10  IT.  gestanden  haben  dürfte,  gewinnt 
letztere  Zeitbestimmung  etwas  mehr  Schein.  Die  Sünde , welche 
durch  das  Exil  gestraft  werden  soll,  nach  V.  2.  Götzendienst,  ist 
etwas  der  Vergangenheit  Angehöriges,  das  aufgesebriebeo  worden, 
und  dessen  man  sich  erinnert.  Vers  1,,  in  welchem  beleidigtes 
Gerechtigkeitsgefühl  sich  selbst  zu  vertrösten  scheint,  wäre  demnach 
verfasst,  als  die  Strafe  zögerte;  V.  2.  nach  Abolirnng  des  Götzen- 
dienstes, dessen  sie  sich  jedoch  noch  erinnern,  so  dass  die  Ab- 
schaffung demnach  nicht  allzulange  her  sein  kann  ; V.  3.  4.,  da 
der  Zorn  Gottes  bereits  entbrannt  ist , und  die  Strafe  bevorsteht. 
Endlich  aber  scheint  das  eigentbümlicbe  !tran©l  V.  4.  auf  die 
p;b  anzuspielen  , welche  unter  diesem  Namen  nur  im 
gleichzeitigen  Deuteron,  vorkommt;  entweder  dass  ein  Erlassjahr  ge- 
rade war,  oder  dass  ein  solches,  welches  die  nabe  Strafe  bringen 
sollte,  herankam.  Nun  ist  das  Erlassjahr  603.  (s.  ^u  Cap.  XXXIV. 
die  Einl.)  von  Jojakims  4.  Jahre,  d.  J.  606.,  noch  zu  weil  entfernt, 
als  dass  es  wahrscheinlich  wäre , dass  Jer.  bereits  auf  dessen  Ei- 
genschaft, Erlassjahr  zu  sein,  reflectirt  und  angespielt  hätte.  Im 
Erlassjalire  610.  dagegen  war  Necho  ohne  Zweifel  in  nördlicher 
Richtung  (2  Kön.  23,  33.)  weiter  fortgezogen.  Die  Katastrophe 
hatte  das  Volk  nicht  gebessert;  seine  Sünde  erschien  daher  dem 
Propheten  als  noch  nicht  gebüsst ; und  wohl  möglich , dass  jetzt 
unter  der  neuen  Regierung  nach  Josia’s  Tode  Höhencullus  und 
dazu  gehörige  Altüri  (V.  3.  V.  1.)  wieder  auflauchten.  Der 
Prophet  würde  somit  erwarten,  was  wirklich  eintraf:  Niederlage  der 
Acgypter  und  Wegführung  des  ihnen  nun  botmässigen  Juda  durch 
die  nachrückenden  Feinde.  Allein  gegen  alles  diess  sprechen  ver- 
eint die  grosse  Aehnlichkeit  der  Drohung  V.  4.  mit  16,  13.  14, 
18.  13,  17 — 19.  und  die  Stelle  des  Stückes  zwischen  solchen  aus 
der  Zeit  Jechonja’s.  Es  mag,  als  vor  dem  nächsten  Abschnitte 
stehend,  noch  in  die  Zeit  Jojakims  fallen;  und  15,  10  f.,  vielleicht 
früher  treffend,  wurde  doch  als  lyrisches  Stück  den  eigentlichen 
Orakeln  in  jenem  früheren  Kanon  denkbarer  Weise  nachgeordnet. 
Wir  setzen  das  Stück  in  das  J.  602.  In  diesem  Jahre  war 
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Jojakim  abtrünnig  geworden.  Eben  dieser  Act  machte  eine  künftige 
Wegrührung  beinahe  zur  Gewissheit  (s.  Einl.  zu  Cap.  XIII.) ; und 
zeigte  klärlich,  dass  die  Sünde  Juda’s  noch  Ahndung  finden  werde 
(V.  1.).  Der  Abfall  selber  war  eine  Wirkung  des  göttlichen 
Zornes  (V.  4.).  Mit  dieser  Annahme  harmonirt  auch  die  jetzige 
und  die  frühere  Stelle  des  Abschnittes;  die  Formel  Iterg  im  Felde 
rückt  in  die  Nahe  von  18,  14.,  die  Erwähnung  der  Schatze  V.  3.  in 
die  Nähe  von  20,  5.  (vgl.  Einl.  zu  22,  13  f.);  im  Jahre  602.  wirkte 
endlich  das  Erlassjahr  603.  noch  nach,  worüber  zu  Cap.  XXXIV. 
die  Einl.  S.  auch  die  Einl.  zu  V.  5 IT.  V.  1.  Die  1.  Versh. 
besagt,  Juda’s  Sünde  sei  unauslöschlich  (bei  Gott)  angeschrieben, 
so  dass  sie  nicht  etwa  vergessen  werden  und  straflos  bleiben  könne. 
\gl.  überhaupt  Hiob  19,  24.  Der  Diamantslift  ist  hier  in  der 
bildlichen  Rede  nur  Steigerung  des  Eisengriffeis,  vgl.  übr.  Hin. 
H.  N.  37,  15 : crustae  adamantis  expeluntur  a scalptoribus  ferro- 
que  includuntur,  nullam  non  duritiam  ex  facili  cavantes.  Gegraben 
in  die  Tafel  i.  //.]  vgl.  2 Cor.  3,  3.  Gewöhnlich  verbindet  man 
die  1.  Versh.  mit  dieser  2.,  und  erklärt:  also  tief  wurzle  in  ihrem 
Gemülhe  die  Sündhaftigkeit.  Allein  Worte  des  Gesetzes  können 
31,  33.  wohl  in’s  Herz  geschrieben  werden,  nicht  aber  ein  Trieb, 
ein  Hang.  Die  ohne  Vergleich  nächste  Erklärung  ist  die  von  der 
vollbrachten  Sünde,  deren  Gedächtniss  ihrer  Seele  eiugeprägt;  so- 
wie auch  die  1.  Versh.  offenbar  für  sich  abschliesst,  des  Sinnes 
von  llos.  13,  12.  Endlich  zeigt  das  letzte  Versgl.  und  das  1. 
des  2.  V.  deutlich,  dass  von  der  Sünde,  deren  Gedächtniss  in  ih- 
ren Spuren  am  Altäre  haftet,  die  Hede  sei.  Von  der  Sündhaftig- 
keit könnte  man  diess  erst  vermittelt  sagen , sofern  sie  io  der 
sündigen  'l'bat,  und  diese  wieder  in  ihren  Spuren  erscheine.  Also 
ist  der  Sinn  : auch  verurlhcilt  sie  ihr  eigenes  Bewusstsein , wenn 
auch  nicht  die  Spuren  ihrer  (ungesetzlichen)  Opfer  wider  sie  zeu- 
gen würden.  An  die  Hörner  euerer  A. ] Die  steigende  Rede 
schlägt  in  Anrede  um , und  sinkt  aus  dieser  V.  2.  wieder  io  die 
3.  Pers.  zurück,  vgl.  Ps.  49,  19.  20.  An  die  oberen,  emporra- 
genden Ecken  des  Altares  vorn  spritzte  man  das  Blut  der  Opfer 
(2  Mos.  27,  2.  29,  12.).  Eigentlich  sollten,  auf  dass  der  Vf. 
also  reden  könne,  die  Altäre  selber  noch,  und  damit  die  Möglich- 
keit von  Blutspuren,  vorhanden  sein;  und  doch  hat  Josia  sie  zer- 
trümmert 2 Kön.  23,  12  fT.  Es  scheint  dem  Vf.  die  Erinnerung 
daran  hinznreichen,  das  Juda’s  Sünde  überhaupt  einmal  mit  solcher 
Schrift,  blutiger,  niedergeschrieben  worden  sei.  — Der  2.  Vers 
exponirt  dieses  ihr  Bewusstsein  der  Schuld.  Gedenken  sie  ihrer 
Kinder,  ihrer  Altäre’]  C.  D.  Michaelis:  dum  recordor,  indem  er 
dieses  1.  Versgl.  an  das  1.  von  V.  1.  anknüpft.  Jedoch  zum 
Folgenden  ungeftig,  verstösst  diese  Erklärung  auch  gegen  die  Gram- 
matik; denn  unmöglich  kann  in  “DT3  Subj.  ein  Nomen  sein,  wel- 
ches weder  im  Satze  selbst,  noch  im  Vorhergehenden  vorkommt. 
Jarehi  und  Kimehi:  mit  gleicher  Liebe , wie  ihrer  Kinder,  geden- 
ken sie  ihrer  Altäre  und  Astarten.  Diese  Auffassung  von  “1ST3 
ist  mit  der  bereits  abgewiesenen  der  2.  Hälfte  von  V.  1.  connex; 
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und  s muss  gemäss  dem  parallelen  Gl.  Zeitpartikel  sein.  Im  Uebr. 
construiren  diese  Rabbinen  richtig.  Es  muss  flir  den  allzu  kurzen 
Satz  ein  Verb,  finit,  gesucht  werden,  das  sich  nur  aus  ‘■ßts  ent* 
wickeln  lässt;  die  beiden  Accuss.  sind  eben  so  zusammengerückt, 
wie  Jes.  66,  3.  nach  dem  Part,  mit  dem  Art.;  vgl.  auch  Spr. 
10,  17.,  welche  Stelle  hiernach  zu  erklären,  und  Ps.  92,  8. 
Iliob  27,  14.  Da»  Versgl.  schliesst  sich  an  das  letzte  von  V.  1. 
an.  Wenn  sie  ihrer  Kinder  gedenken,  so  erinnern  sie  sich  auch 
und  müssen  sich  erinnern  der  Altäre,  an  deren  Iiörncrn  das  Blut 
ihrer  geopferten  Kinder  klebt;  vgl.  Uhr.  7,  31.  Mich.  6,  7. 
2 Kön.  21,  3-,  zu  Uos.  12,  12.  Ebenso  bei  einem  grünen 
Baume  auf  den  Hüben,  d.  h.  wenn  sie  auf  irgend  einen  solchen 
stossen , müssen  ihnen  ihre  Ascherim  zu  Sinne  kommen , welches 
derartige  Bäume  waren  (s.  zu  Mich.  5,  13.).  — V.  3.  4.  Da- 
für nun,  o Jerusalem,  werde  ich  u.  s.  w.  Mein  Berg  im  Gefilde] 
Diese  dem  Jer.  eigene  Bezeichnung  Jerusalems  kehrt  18,  14.  21, 
13.  ähnlich  wieder,  s.  die  Erkl.  an  erstercr  St.  bs]  Sehr  viele 
krit.  Zeugen  bsi,  was  zu  verwerfen,  vgl.  übr.  20,  5.  Deine 
Höhen  hin  zur  Üühne]  eig.  zum  Sündopfcr  Sach.  14,  19.  4 Mos. 
29,  11.  Sie,  die  im  ganzen  von  der  Hauptstadt  abhängigen  Ge- 
biete zerstreuten  Höhen , auf  welchen  die  sündhaften  Opfer  ge- 
bracht worden  sind  , sollen  nun  selbst  für  diese  Sünde  das  Opfer 
werden,  natürlich  durch  ihre  gänzliche  Zerstörung,  welche  das 
feindliche,  anderen  Göttern  dienende  Volk  vornehmen  wird,  vgl. 
Jes.  27,  9.  4 Mos.  33,  52.  Uebr.  erinnern  die  Worte  an 
mas.3  *pr':a  4 Mos.  21,  29.  Und  du  siehst  ab  u.  s.  w.]  s. 
die  E'inl.  Auch  in  der  Wirklichkeit  folgt  diese  Handlung  auf  die 
V.  ’3.  angegebenen,  *pi]  eig.  und  zwar  mit  dir.  Kraft  V.  3. 
werden  seine  Schätze  geplündert.  Also  kommen  sie  davon  mit 
dem  nackten  Leben,  nackt  und  bloss  (Hos.  2,  5.),  wie  sie  gehen 
und  stehen.  S.  zu  3 41,  15.  1 Mos.  32,  11.,  zu  i Am.  4, 
10.  — V.  4.  in  der'  2.  Hälfte  giebt  der  Test  an,  wer  Gottes 
Zorn  entflammt  habe,  und  in  welchem  Maasse!  15,  14.  wird 
nur  gesagt,  wohin  er  sich  richte,  was  aber  aus  dem  Vorhergehen- 
den bereits  erhellt. 


V.  5—18. 

Das  Gottvertrauen,  wie  es  sich  an  Verächtern  und 
an  den  Gläubigen  rechtfertigt.  Bitte,  cs  zu 
rechtfertigen. 

Wer  auf  Menschen,  statt  auf  Gott,  vertraut,  dem  wird  ein 
unseliges  Loos  V.  5.  6.  Dagegen  wird,  wer  auf  Jehova  vertraut, 
beseligt  durch  Jehova,  den  llcrzcnskündiger  V.  7 — 10.  Das 
Glück  des  Sünders  ist  unbeständig;  vor  der  Zeit  wird  er  weg- 
gerafft  V.  11  — 13.  Seinem  Seher,  der  sein  sich  berühmt  und 
seine  Pflicht  vor  Gott  gclhau  hat , wolle  Jehova  beislchcu ; wolle 
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die  Feinde,  welche  wegen  nicht  eiugetroffeuer  Weissagung  ihn 
höhnen,  zu  Schanden  machen  und  bestrafen  V.  14  — 18. 

Während  der  Schluss  des  Abschnittes  uiit  dein  nächstfolgen- 
den Orakel  offenbar  nichts  zu  schaden  bat,  könnte  er  durch  sei- 
nen Eingang  möglicher  Weise  mit  dem  vorigeu  Zusammenhängen. 
Jedoch  scheint  der  Vf.  bis  V.  13.  vom  Individuum  nach  seinem 
Sonderverhältnisse  zu  sprechen,  und  nicht,  sofern  es  ein  Volks- 
individuum repräsentirt.  Zusammengehörig  sind  kraft  ihrer  Gegen- 
sätzlichkeit die  beiden  ersten  Strophen  V.  5.  6.  und  V.  7 — 10. 
Dann  aber,  muss  auch  die  dritte,  V.  II  — 13  , noch  hinzugezogen 
«-erden;  denn  der  Sünder  V.  11.  ist  V.  13.  ein  von  Jehova  Ab- 
gefallencr  (vgl.  V'.  5.);  und  weggeraHt  wird  er  V.  11.  durch 
den  in's  Ilerz  sehenden  Vergelter  V.  10.  Zu  Grunde  liegt  V. 
11 — 13.  der  Gedanke  in  den  VV.  5.  6.  ; und  nur  insofern  ist 
ein  wirklicher  Fortschritt  gegeben , als  das  conträre  Gegentheii, 
das  Vertrauen  auf  Menschen,  hier  wegßillt.  Schliesslich  darf 
jetzt  aber  auch  die  letzte  Strophe  nicht  von  deu  drei  vorhergehen- 
den getrennt  werden.  Durch  sein  Gebet  spricht  der  Vf.  hier  seiu 
Vertrauen  auf  Jehova  (V.  7.)  aus,  uod  motivirl,  dass  er  zu  ihm 
betet,  V.  14.  damit,  dass  er,  Jehova,  cs  sei,  desseu  er  sich  bc- 
riibmc  (vgl.  9,  22.  23.).  Er  beruft  sich  V.  16.  darauf,  dass 
Jehova  seine  Gesinnung  kenne,  vgl.  V.  9.;  und  V.  18.  lieht  er, 
es  möge  Gott  über  die  Feinde  seines  Dieuers  dasjenige  Schicksal 
verhängen,  welches  überhaupt  die  Gott  Entfremdeten  zu  trefleu 
pflegt,  vgl.  V.  13. 

Gewöhnlich  setzt  man  dieses  Orakel  in  die  Periode  Jojakiius, 
auf  dessen  Geiz  und  Ungerechtigkeit  (22,  13.  17.)  hier  der  II. 
Vers  hinweise  (J.  1).  Michaelis,  Rosenm . ) ; uud  Knobel  (Proph. 
II,  272.)  meint,  auch  die  VV.  5.  6.  seien  von  diesem  Könige, 
der  auf  Aegypten , statt  auf  Jehova,  vertraute , vielleicht  zu  ver- 
stehen. Ohne  Zweifel  ist  die  Beziehung  des  II.  V'.  auf  Jojakim 
sehr  annehmlich ; nur  ist  er  dcssbalb  nicht  eine  Censur  des  noch 
Lebenden.  Jojakim  starb  in  seinem  36.  Lebensjahre  (2  Kön.  23, 
36.),  also  wirklich  in  der  Hälfte  seiner  Tage;  und  wir  werden 
die  betreffende  Stelle  nicht  für  eine  Weissaguug  anzuschen  haben, 
sondern  als  Anerkennung  einer  allgemeinen  Kegel  hinter  der  ein- 
zelnen Thatsache,  durch  die  sie  sieh  bewahrheitete.  Und  in  der 
That  spricht  aus  den  Worten  jenes  erhöhte  Gefühl  und  jene  Zu- 
versicht, mit  der  wir  am  Grabe  des  mächtigen  Sünders,  welchen 
Go«  richtete,  anbetend  stehen,  unserer  Uebereinstiminung  " mit 
Gott  uns  getrüslend  in  gedämpfter  Freude. 

Setzen  wir  demzufolge  das  Stück  in  die  Zeit  unmittelbar 
nach  Jojakims  Tode,  so  fällt  eiu  erwünschtes  Liebt  auch  auf  V. 
15.,  welcher  das  supponirte  Datum  bestätigt.  Das  dort  erwähnte 
Wort  Jehova’s  Hesse  sich  einmal  von  der  Stelle  22,  18.  19.  er- 
klären, wo  der  Prophet  dem  Künige,  der  seitdem  in  Frieden  starb 
und  begraben  wurde,  ein  schimpfliches  Ende  ohne  I rauer  und  Kc- 
erdigung  (vgl.  16,  4.  6.)  geweissagt  hat.  Natürlich  diess  eine 
Frucht  des  bösen  Tages  V.  15. , welcher  nicht  eintraf  und  nicht 
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einlrifft.  Allein  jenes  Orakel  mochte  kaum  Öffentlich  geworden 
sein;  und  warum  in  der  Ferne  suchen,  was  in  der  Nähe  liegt? 
Das  Wort,  dessen  Erfüllung  säumt  V.  15.,  ist  die  Weissagung 
V.  3-  4-  Die  Strafe  ist  eino  zögernde  V.  I.  und  V.  15.  Dort 
beruhigt  sich  der  Seher  über  den  Aufschub;  V.  3.  4.  aber  kündigt 
er  sie  ausdrücklich  an;* und  nun  verlangt  ihn  V.  ]4  f.  nach  ihrer 
Verwirklichung.  Es  erhellt  aus  V.  15. , dass  seit  dem  Ausgeben 
des  Drohwortes  schon  eine  geraume  Frist  verstrichen  war;  bei 
Annahme  unseres  Dalums  sind  seitdem  wenigstens  zwei  Jahre  ab- 
gelaufen. Schliesslich  ist  nun  auch  die  Frage,  ob  das  Stück  durch 
seinen  Anfang  noch  mit  V.  1 — 4.  Zusammenhänge,  dahin  ent- 
schieden, dass  ein  engerer,  gewollter  Zusammenhang  nicht  existirt. 

V.  5.  6.  Die  Eingangsformel:  so  hat  gesprochen  J. , fehlt 
in  LXX.  Und  Fleisch  zu  seinem  .4rme  macht]  vgl.  Jes.  3t,  3., 
und  filr  T11T  Helfer  Jes.  9,  19.  Die  Sentenz  ist  ganz  allgemein 
gehalten,  und  erheischt  durchaus  keine  Deutung  vou  ,, Israels  Ver- 
trauen auf  Aegypten  und  Assyrien“  ( Hirne  hi) . Wurde  sie,  wie 
nach  V.  13.  wahrscheinlich,  durch  den  frühen  Tod  Jojakims  ver- 
anlasst , so  möchte  dessen  Vertrauen  auf  menschliche  Hülfe  als 
ein  solches  auf  die  Kunst  der  Aerzte  zu  denken  sein  (2  Chr.  16, 
12.).  imssj  Der  Gegensatz  V.  8.  scheint  hier  den  Namen 
eines  Baumes  zu  erheischen;  und  so  bieten  die  LXX  tj  äyytopv- 
qUi],  Symm.  gvlov  anaqnov , das  Targ.  KnplS?*  und  die  Vulg, 
myrice;  aber,  wie  Hieran,  ausdrücklich  a'ugiebt,  mit  der  Aus- 
sprache Aroer,  welches  er  Jes.  17,  2.  myrice  übersetzt  hat.  Noch 
einmal,  Ps.  102,  18.,  vorkommend,  bedeutet  *un»  daselbst  sicher 
nichts  Baum-  oder  Strauchartiges;  und  das  könnte  geneigt  machen, 
•mit  Hieran,  hier  zu  punctiren.  Allein  die  folgenden  Versgll. 

sollen  offenbar  (s.  V.  8.)  die  Vergleichung  exponiren;  und  da 
passen  Prädicale,  wie  ttlt“P  und  po,  nicht  zu  einem  Baume. 
haben  hier  und  Ps.  102,  18.  die  Punctatoren  geschrieben;  an 
beiden  Stellen  verlangt  das  Wort  übereinstimmende  Erklärung. 
Eine  Verbindung  mittelst  des  Zusatzes  naisa  stellt  sich  her, 
wenn  wir  erwägen,  dass  jener  Psalm  nach  der  Flucht  Jonathans 
in  die  Wüste  Tekoa’s  gedichtet  ist  (s.  meine  Pss.  II,  166.) ; und 
nun  ist  auch  Zusammenhang  beider  mit  48 , 6.  gegeben , wo 
gleichfalls  von  Flucht  die  Rede,  und  “on-isa  den  Zusatz 
trägt,  synonym  mit  naiya  hier.  ist  nichts  anderes,  als 

der  arab.  Plur.  fracl.  von  und  dieses  Wort  kann,  alle  drei 

Stellen  zusammengefasst;  nur  einen  in  die  If'üste  Geflohenen  oder 


Vertriebenen  bedeuten.  Es  leitet  sich  ab  von  jXb.  = in  die 
Haide , terram  cavam  et  depressiorem , gelangen.  Vorzugsweise 


aber  hebr.  fm?,  arab.  . hiess  das  Jordantbal  und  die  Um- 
gebung des  todten  Meeres  (s.  des  Proph.  Jona  Or.  über  Moab 


S.  8 If. , zu  Jes.  15,  7.  meine  Anm.).  An  diese  Gegend,  die 
ihm  bekannt  war,  dachte  der  Prophet;  dort  gab  es  loca  exusta, 
dort  z,  B.  ein  Salzthal  (2  Sam.  8,  13.);  vgl.  überhaupt  Crome 
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Pal.  S.  166.  Robinson  Bericht  S.  369.  362.  mo]  Kimchi:  Tqt}, 
weil  er  den  filr  ein  Gewächs  halt;  allein  vgl.  vielmehr  Hiob 

30,  26.  affin  Nbl]  schwerlich : und  welches  dunicht  bewohnen 
sollst;  sondern  vgl.  V.  25.  Das  Neulr.  Kal,  erst  von  Städten, 
dann  auch  von  Landern  gebraucht,  tritt  an  die  Stelle  des  Niph. 
— V.  7.  8.  Sie  stehen  antithetisch,  V.  7.  dem  5.,  V.  8.  dem 
6.,  gegenüber.  Zu  V.  7.  vgl.  Ps.  40,  5.  Für  inüaa  mit — , 
wie  Hiob  8,  14.,  lesen  Manche  intjan,  wie  Hiob 'l  8,  14.  Ps. 
40,  5.  beim  — geschrieben  steht;  vgl.  auch  48,  13.  — Der 
Parallelismus  ist  identischer;  der  Vf.  wird  geschwätzig.  War  er 
V.  6.  beredt,  so  ist  er  V.  8.,  sich  selber  steigernd,  fast  uner- 
schöpflich. — Vgl.  Ps.  1,  3.  bar1]  kein  ursprüngliches  Part. 
Pual,  und  daher,  wie  *iaao,  mit  — punclirt.  Aus  Dan.  8,  2.  3. 
6.  lässt  sich  nichts  erschliessen.  nt]  Wäre  dieses  K'tib  nur  NT 
zu  puncliren , so  müsste,  da  der  Jussiv  zu  bN,  nicht  zn  tfb  sich 
fügt,  das  K’ri  itNT  vorgezogen  werden;  allein  mit  Recht  ver- 
stehen LXX,  Vulgf  Syr.  nt,  wie  gleichfalls  richtig  LXX  1 Kön. 
19,  3.  Cbirek  nach  i war  nicht  notbwendig  plene  zu  schreiben 
(26,  21.  1 Sam.  28,  5.);  der  Sinn  ist  passend  (Spr.  31,  21.); 
und  es  resullirt  so  ein  gewiss  gewollter  Gegensatz  zu  ttNT  V.  6., 
vgl.  zu  Sach.  9,  5.  fFenn  Hitze  komml\  nijnn  nin'  (s.  zu  6, 
24.)  oder  WJfPOh  Hiob  6,  17.,  welches  blosse  Bache,  nicht 
StrOme,  versiegen  macht.  — Zu  12,  2.  — V.  9.  10.  Indessen, 
wirft  sich  der  Vf.  selbst  ein,  solches  Vertrauen  ist  eine  innere 
Thatsache  des  Herzens;  und  wer  sieht  in  das  Herz,  um  das  Ver- 
trauen zu- belohnen , und  seinen  Mangel  zu  bestrafen?  Antwort: 
ein  Mensch  nicht,  wohl  aber  Jehova.  — Hieron.:  pravum  est  cor 
omnium  et  inscrutabile:  quis  cognoscet  illud?  Allein,  wenn  wir 

bffin  auch  richtig  durch  über  Alles  wiedergeben , so  wird  doch 
noch  immer  so  allgemein  über  das  menschliche  Herz  abgesproeben, 
wie  man  nach  dem  Vorangehenden , wo  auch  Rechtschaffene  in 
Aussicht  genommen  werden , kaum  erwarten  darf.  Man  konnte 
denken,  aps  sei  fallax ; das  Herz  täusche  denjenigen,  der  es  un- 
tersuchen will.  Jedoch  das  ist,  wie  jenes  pravum,  eine  unbewie- 
sene Bedeutung,  die  mit  der  falschen  von  ffli:N  zusammeuhioge. 
Näml.  oi;n  krank  (vgl.  1 Kön.  8,  39.),  krankhaft,  schwer  heil- 
bar, konnte  desperabile  (©Ni:?),  wie  Hieron.  erklärt,  nur  dann 
etwa  bedeuten , wenn  statt  vom  Erkennen , vom  Heilen  desselben 
die  Rede  wäre.  Zu  132T  ’a  nun  aber,  = so  dass  nicht  einer 
es  erkennt,  steht  ffiMN  ausser  Verbindung.  Die  LXX:  ßaOtUt 
ft  xafiSUt  TtaQU  nwvxa  »ai  nv&poMrdff  lau,  xcd  t lg  yvwatxai  avxov, 
Sie  lasen  also  pfc?  und  N^rt  Oi:Nl ; und  diesen  beiden  Lesarten, 
nicht  nur  (wie  J.'  D.  Michaelis)  der  ersteren , geben  wir  unbe- 
denklich den  Vorzug,  indem  wir  in  Erwägung  des  Zusammenhanges 
zugleich  die  Stellen  Ps.  64,  7.  Spr.  25,  3.  und  Pred.  7,  24., 
wo  NXn  = ST  hier  (vgl.  Jer.  10,  18.  mit  16,  21.),  vergleichen. 

p»y  konnte  in  ap?  degeneriren,  gleichwie  aus  (SHv.  de 

Sacy  zu  Abdoll.  p.  544.)  und  1 Sam.  9,  26.  aus 


t Google 


138 


Jercmia. 


der  LXX  DjSiB’l  geworden  ist.  Was  ferner  ©I5tt  angehl,  so 
fand  Hieron.  dieses  Wort  mit  vier  Zeichen,  wie  manche  Uodd.  es 
auch  hier  schreiben,  noch  vor:  „quatuor  literis  scribitur,  Alepli 
et  Non  et  Vav  et  Sin.“  Dieses  Vav  ist  für  ist:s  nolhwendig, 
während  auch  nur  hier  also  geschrieben  stände;  und  Hieran. 
sprach  hier  eben  so  unrichtig  „Anus,“  als  Jes.  17,  11.  ,4q.  und 
Theodot.  Enos.  Schliesslich  scheint  die  eigentümliche  Constr. 
Kirt  tairtti , missverstanden  auch  von  dcu  LXX,  die  falsche 
Lesung  herbeigeführt  zu  haben.  Uebersetze:  und  ein  Mensch  er 
- — wer  kann  u.  s.  w.,  d.  h.  und  wer,  der  ein  schwacher  Mensch 
ist,  kann  u.  s.  w.  si"  tritt  dergestalt  und  in  verschiedenen  Wen- 
dungen an  die  Stelle  von  “ip«,  vgl.  1 Kün.  11,  14.  14,2.  Nab. 

2,  12.  Jer.  5,  lä.  und  Pred.  6,  10. , wo  und  es  ist  bekannt, 
dass  — er  ein  Mensch  — so  kann  er  nicht  u.  s.  w.  übersetzt 
werden  muss.  — mbl]  Die  Copula  befremdet,  vgl.  32,  19.  Man 
könnte  glauben , es  babe  nach  1 1 , 20.  ein  Abschreiber  abj  er- 
wartet; was,  da  3b  schon  genannt  worden,  nicht  wohl  möglich; 
und  ä sei  davon  her  stehen  geblieben.  Allein  s.  zu  19,  12.  — 
V.  11 — 13.  Der  im  10.  V.  ausgesprochene  Satz  von  der  Ver- 
geltung wird  V.  11.  an  dem  besonderen  Falle  aufgezeigt,  dass 
sich  Einer,  anstatt  auf  Gott,  vielmehr  auf  seine  Bosheit  und  seinen 
Aeichthum  gestutzt  batte , vgl.  Ps.  52 , 9.  Ein  Rephuhn , das 
Eier  häuft,  die  es  nicht  gelegt]  tnjp  der  Rufer  ist  das  Höpbuhn, 
d.  i.  llufhuhn.  lieber  das  Naturhistorische  s.  H'iner  Kealwb. 
Eig.:  welches  außiäuft,  und  doch  nicht  gelegt  hat.  “in  (nänil. 

B'S'S,  von  welchen  man  auch  nb'  sagt),  eig.  = vgl.  auch 

Jes.  34,  15.,  ist  vielleicht  nur  der  Gleichstellung  mit  tb'  wegen 
•län  punctirt.  Jedoch  hält  Jarchi  es  für  ein  Adj.,  der  Syr.  eben 
es  für  das  Nomen  Rephuhn ; in  den  LXX  fand  schon  Hieran,  vor 
nigSi | ovvi'iyaytv  ein  iqjcövrjOi;  und  ist  dieses  Itponnjae  auch  späterer 
Zusatz,  so  geht  doch  aus  dem  Allen  Unsicherheit  der  Tradition, 
wenigstens  für  die  spätere  Zeit,  hervor,  If’er  sich  bereichert  nicht 
auf  ehrlichem  H-'cge J Das  Subj.  zum  vorausgeschickten  Präd.  vgl. 
z.  B.  Spr.  28,  15.  Der  ungefähre  Sinn,  wie  Matth.  25,  24. 

In  der  Hälfte  seines  Lebens  muss  er  ihn  lassen]  näml.  dieser 
Reiche  seinen  Reicblhum,  vgl.  Ps.  49,  11.  — Ps.  102,  25.  Da  . 
in  der  2.  Versh.  offenbar  die  Vergleichung  gerechtfertigt  werden 
soll,  so  erscheint  insofern  die  Sache  umgedreht,  als  die  ausgebrü- 
teten fremden  Jungen  vielmehr  die  falsche  Mutter  verlassen,  s. 
Targ.,  Hieron.  und  h'imchi  z.  d.  St.,  ähnliche  Umkehrung  Matth. 
11,  16.  Indess  wenn  er  von  seinem  Geide  sich  trennt,  so  trennt 
sich  dieses  auch  von  ihm.  Vnd  bei  seinem  Letzten  wird  er  ein 
Schelm]  Er  war  diess  vorher  als  „Eier  stehlendes  Rephuhn ; “ 
allein  jetzt  wird  er  es  nach  dem  öffentlichen  Urtheil,  das  sich 
bei  seinem  Tode  Luft  macht,  rpfP  im  Targ.,  als  stände  Yb  , 
s.  auch  1 Kün.  1,  21.  Im  Leben  hiess  er  anders  (Jes.  32,  5.); 
aber  nachdem  Gott  ihn  durch  frühen  Tod  gerichtet  hat,  wird  seine 
Hütte  verwünscht  Hiob  5,  3.  n-'“irt«]  vgl.  Spr.  5,  11.  4 Mos. 
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23,  10.  bn:]  Die  Grundbedeutung  (vgl.  nb^:)  hat  sich  ebenso 
abgewandelt,  wie  die  des  deutschen  ,, Schelm'“’  welches  ursprüng- 
lich Aas , Luder , bezeiebnete.  — Durch  Jojakims  Tod  war  die 
Heiligkeit  und  Erhabenheit  Gottes,  der  sein  nicht  spotten  lasst 
(vgl.  auch  Jes.  6 ,16.),  dem  Seher  so  recht  zum  Bewusstsein 
gebracht  worden;  und  dieses  Bewusstsein  spricht  er  hier  aus.  Ein 
Stuhl  der  Ehre,  Hoheit  über  frühere  u.  s.  w.]  s.  14,  21.  Matth. 
25,  31.  Jes.  22,  23.  Er  ist  ein  solcher  durch  den,  der  darauf 
thront.  yiiDtnn  denke  man  nicht  als  = -poinn  01*1^13,  so  dass 
auf  die  geringere  Erhabenheit  Silo’s  gedeutet  wäre  (7,  12.  vgl.- 
auch  Hagg.  2,  9.).  Vielmehr  die  in  neuerer  Zeit  gefährdete  Ma- 
jestät des  Particulargottes  Jehova  hatte  durch  jenen  Act  der  Ge- 
rechtigkeit der  universelle  Gott  glänzender  wiederhergestellt  und 
vindicirt;  gern  $agt  Jcr.  sich  selbst  Solches,  und  giebt  sich  dem 
Eindrücke  bin.  — Vgl.  14,  8.  ’HO’]  Nachdem  aus  der  3.  in 

die  2.  Pers.  Ubergegangen  worden,  hat  das  Umschlagen  in  die 
1.  hier  etwas  Hartes.  Die  Verss.  drucken  dieses  SufT.  der  1. 
Pers.  desshalb  nicht  aus  ; und  vielleicht  ist  das  K'tib  eine  Spur, 
dass  aus  dem  gleichen  Grunde  sich  eine  Lesart  tnw  geltend 
machen  wollte.  Allein  eine  Copula,  welche  der  Syr.  ausdrückt, 
ist  erforderlich ; und  mit  dem  K’ri  bieten  viele  Codd.  ; s. 

zu  Sach.  5,  6.,  zu  2,  21.  VJW»  wie  z.  B.  sjyj  Ps.  18  i 40. 
In  den  Staub  geschrieben ] ihre  Namen  statt  in  den  Felsen  (Hiob 
19,  24.),  in  den  Erdboden,  das  lockere  Erdreich,  in  weichem 
sich  die  SchriftzUge  bald  wieder  verwischt  haben,  so  dass  ihr  An- 
denken in  Israel  erloscht.  Den  Born  l.  //".]  s.  zu  2,  13. 

V.  14 — 18.  Gebet  um  Rechtfertigung.  — V.  14.  15.  Die 
Concinnilät  will,  dass  in  V.  15.  die  Angabe  desjenigen  Uebels 
liege,  von  welchem  der  Prophet  V.  14.  geheilt  werden  will.  Es 
ist  die  Nichterfüllung  seines  Orakels,  dessen  Inhalt  V.  16.  ange- 
deutet wird.  Heile  mich,  dass  ich  werde  heil]  Die  Wendung, 
wie  11,  18.  Denn, du  bist  mein  Huhmi]  vgl.  Ps.  71,  6.  Ich  be- 
rühme  mich  deiner,  als  meines  Gottes,  s.  50,  38.  — V.  16. 
rechtfertigt  der  Seher  den  Wunsch , dass  seine  Weissagung  eio- 
treffeu  möge.  Ich  habe  nicht  weggedrängt , mich  nicht  zu  hallen 
hinter  dir]  In  ■pst  liegt  der  Begriff  des  Eigenwillens,  des  eigenen 
Impuls  Gebens  nacti  irgend  einer  Ricbtung.  „Ich  strebte  nicht 
hinweg,  so  dass  ich  nicht  wltre  weidend  u.  s.  w.“  “p"in8t  passt 
nicht  zur  gewöhnlichen  Auffassung  von  rw>  als  der  Handlung  des 
Hirten,  sondern  führt  darauf,  dass  vielmehr  Jehova  der  Hirt,  Jcr. 
aber  etwa  das  Lamm  sei  Ps.  23,  1.  Hinter  ihm  willig  herwan- 
delnd (vgl.  1 Sam.  7,  2.  4 Mos.  14,  24.),  liess  er  sich  von 
Jehova  speisen  (vgl.  Spr.  10,  21.)  mit  Worten  der  Wahrheit, 
mit  Offenbarung  15 , 16.  Den  unheilvollen  Tag  hab’  ich  nicht 
ersehnt J Unheil  weissagend,  hab’  ich  nicht  etwa  statt  deiner  Offen- 
barung den  Wunsch  meines  Herzens  verkündigt;  wie  man  nun, 
da  der  Schein  wider  mich  spricht,  mir  vorwirft.  H'as  hervorging 
aus  meinen  Lippen , lag  stets  offen  vor  dir]  Diess  die  Begründung 
von  du  weisst  es.  Zu  rßS  vgl.  Spr.  5,  21.  — V.  17.  18.  Die 
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Aussagen  V.  16.  motivircn  hinreichend  die  Bilte  hier,  dass  Goll 
nicht  durch  Ausbleiben  der  Erfüllung  ihn  in  Bestürzung  setzen, 
und  mit  Schande  bestehen  lassen  wolle.  — Vgl.  1,  17.  min] 
vielleicht  des  folgenden  ib,  wegen  für  ■>rtn , vor  Makkeph  aber 
beim  Vorwärtsdrangen  der  Stimme  mit  — punctirt ; vgl.  Ew.  §. 
290.  nnst  •'OH»]  du,  zu  dem  ich  vielmehr  io  Fällen  des  Schreck- 
nisses meine  Zuflucht  nehme.  — Vgl.  Ps.  25,  2.  3.  31,  18. 
trän]  Mit  Recht  sehen  Verss.  und  Punctation  hier  nicht  den  1. 
Mod.  Eine  Imperativform  «'an  in  Jer.’s  Zeit  ist  nun  freilich 
nicht  wohl  aozuuehmen ; und  eher  Hesse  sich  denken , er  habe  — 
der  Tonsylbe  hier,  wie  Klagl.  5,  1.  44,  25.  (s.  zu  3,  15  ),  mit 
s angcdcutet.  Vielleicht  aber  ist  die  Form  eig.  Inf.  cnnstr.  für 
trartb  an  der  Stelle  des  absol.  im  befehlenden  Sinne,  vgl.  2Kön. 
13,  id.  — n:p72,  wie  Kimehi  anmerkt,  mit  — punctirt,  ist  Appos. 
(l  Mos.  43,  12- j,  des  Nachdruckes  halber,  wie  1 Mos.  43,  15., 
voranstehend,  im  Sinne  von  '3iö.  Die  Punctation  dachte  also, 
wohl  mit  Recht,  nicht  an  verdoppeltes  yna®,  vgl.  16,  18.  Aber 
auch  h'imc/tt's  Erklärung:  D^rc  ST23  -p-ia»  “inx  yna®  (vgl. 
4,  20.)  ist  in  den  Worten  nicht  begründet ; sondern  nstDia  steht 
desshalb,  weil  der  über  sie  zu  verhängende  Tag  des  Unheiles  selbst 
schon  ein  yna®  ist.  Also : und  mit  noch  anderem  Riss  serreisse  sie. 


V.  19  — 27. 

Ermahnung,  den  Sabbat  heilig  zu  halten. 

Dieses  Orakel  ist  den  beiden  folgenden  durch  die  Art,  wie 
es  eingeführt  wird,  ähnlich.  19,  1.  sind  die  Eingangsworte  von 
vorn  hereio  die  gleichen;  und  18,  2.  muss  der  Prophet,  um  Offen- 
barung zu  empfangen,  erst  einen  besonderen  Standort  einnebmen ; 
wie  bier,  um  solche  zu  crtbeilen.  Ferner  schliesst  sich  Cap.  XIX. 
eng  an  das  XVIII.  an.  Hier  ist  Juda  der  Lehm  in  der  Hand 
des  Töpfers,  dort  ein  Gefiiss  aus  des  Töpfers  Hand.  Erwägen 
wir  ferner,  dass  21,  11  — 22,  9.  das  noch  zu  Cap.  XIX.  gehö- 
rige Stück  20,  1 — 6.  fortgesetzt  wird,  so  ist  die  Verbindung 
aller  dieser  Abschnitte  mit  dem  unseren  hergestelll;  deno  die  Ue- 
bereinstimmung  von  17,  20.  mit  22,  2.,  von  17,  25.  mit  22,  4. 
springt  in  die  Augen ; und  unser  Abschnitt  scheint  schon  desshalb 
an  richtiger  Stelle  zu  stehen,  weil  nun  ein  Fortschritt  gegeben  ist 
von  der  Alternative  hier  zu  Ergreifung  des  einen  Theiles  abseiten 
des  Volkes  Cap.  XVIII.  , und  demgemäss  auch  Cap.  XIX.  auf 
Seilen  Jehova's.  Hier  noch  sind  die  Wagschalen  im  Gleichge- 
wichte. Cap.  XVIII.  sinkt  die  eine;  Jehova  sinntllnheil  V.  11.; 
und  das  Volk  soll  seinen  Zorn  versöhnen.  Allein  die  Ermahnung 
ist  fruchtlos;  und  also  kündigt  Cap.  XIX.  der  Prophet,  mit  den 
stärksten  Farben  es  schildernd,  ihnen  das  Verderben  an.  Trifft 
nun  endlich  Cap.  XVIII.  in  die  Periode  Jechonja's , dann  auch 
unser  Abschnitt,  nur  seiner  Stelle  gemäss  um  Einiges  früher  (vgl. 
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auch  die  Einl,  zu  Cap.  XVIII.),  eben  dabin;  und  etwas  später, 
als  der  vorige,  welcher  der  nächsten  Folgezeit  nach  jojakims  Tode 
angehört.  I tu  Uebr.  s.  noch  zu  V.  19. 

V.  19.  20.  Befehl  an  den  Propheten,  dessen  Befolgung 
nicht  ausdrücklich  angegeben,  sondern  als  sich  von  selbst  verstehend 
vorausgesetzt  wird.  Tritt  unter  das  Thar  des  gemeinen  Mannes] 
vgL  26,  23.  Mit  dieser  Stelle  übereinstimmend,  verlangt  das  K’ri 
den  Art. , der  jedoch  eben  so  wohl , wie  in  dem  synon.  ~ri3  *1?\D 
D'2n  Hob.  L.  7,  5.,  wfegblciben  durfte.  Die  LXX : fa  rafj  nv- 
laig  vuüv  Kaov  oov.  Doch  wird  '‘iss  durch  -nap  26,  23.  nicht 
gerechtfertigt ; und  vernünftiger  Weise  wird  dem  Jer. , da  er  für 
einmal  nur  zu  Einem  Thore  treten  kann,  dasjenige,  wohin  er  zu- 
erst gehen  soll , ausdrücklich  namhaft  gemacht,  und  ihm  dergestalt 
ein  bestimmter  Befehl  gegeben.  Auch  steht  zu  bezweifeln,  dass  meh- 
rere unter  den  Thoren  diesen  Namen  führten,  und  dass  durch  mehrere 


die  Könige  ans-  und  einzugehen  pflegten.  £331  '33  sind  pfytJf; 

das  Thor  ist  ein  solches,  wo  sich  viel  Volk  drängt,  und  bei  wel- 
chem nolhwendig  ein  3'in*l  zu  denken.  Es  könnte  somit  das 
Wasser-  oder  auch  das  Epliraimsthor  sein  (Neh.  8,  16.  1.  3.)} 
da  aber  durch  dasselbe  zugleich  die  Könige  ein-  und  ausgehen, 
so  halten  wir  es  besser  für  das  Thor,  bei  welchem  Hiskia  2 Chr. 
32 , 6.  die  Hauptleute  zu  sich  kommen  lässt : für  das  Mittelthor 
(s.  39,  3.,  zu  Jes.  38,  5.  meinen  Comm.),  welches  an  den  freien 
Platz,  der  später  Xystus  genannt  wurde,  stiess.  Dieses  unterschied 
sich  vou  allen  anderen  Stadtthoren  dadurch , dass  es  nicht  der 
Ringmauer  angehörte,  und  konnte  daher,  wie  es  hier  herausgeho- 
ben wird,  so  auch  2 Chr.  a.  a.  0.  das  Stadtthor  vorzugsweise 
genannt  werden.  Die  Könige  Juda's ] Was  aus  dieser  Stelle  und 
aus  13,  13.  nicht  erhellt,  das  geht  deutlich  aus  V.  20.  (vgl.  19, 
3.)  hervor,  dass  nämlich  Könige  Juda’s  in  der  Mehrzahl  als  jetzt 
neben  einander  existirend  gedacht  werden  (25,  18.).  Es  folgt 

aber  hieraus  nicht,  dass  der  syr.  (UlUoO  Barhebr.  p. 


222.  397.)  und  latein.  Sprachgebrauch  (vgl.  Uorat.  Serni.  I, 
2,  86.  H,  2,  45.)  auch  für  das  Hebr.  gelte;  und  die  Stellen 
1 Sam.  21,  12.  2 Sam.  24,  23.  sind  corrupter  Lesart.  Vielmehr 
führt  der  Umstand,  dass  Jes.  20,  1.  des  Königes  Sanherib  Bruder 
König  heisst,  und  2 Chr.  32,  4.  demgemäss  „Könige  Assurs“ 
erwähnt  werden , auf  das  Richtige.  Es  sind  die  Mitglieder  der 
königlichen  Familie,*  das  Haus  Davids  21,  12.,  von  denen  des 
jetzigen  Königes  Oheim,  Mattanja,  mit  Namen  bekannt  ist;  die 
allerdings,  träfe  das  Orakel  z.  B.  io  die  letzte  Zeit  Josia’s,  viel- 
mehr die  Königssöhne  heissen  würden,  vgl.  zu  Zeph.  1,  8.,  zu 
22,  11.  — V.  20.  '3«'”b3]  fehlt  in  LXX.  - — V.  21—23. 
Die  Vermahnung  selbst.  — Vgl.  zu  Mal.  2,  15.  Dass  ihr  sie 
brächtet  unter  die  Thore  J.]  Der  1.  Mod.  mit  Vav  reiat. , wie 
3 Mos.  19,  12.  vgl.  Spr.  23,  2.  Nicht:  hercinbrächtet  durch 
die  Thore-,  sondern  unter  irgend  Last,  die  sie  nicht  aufladen  und 
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hcrbringen  sollen,  werden  nach  Neh.  13,  19.  am  wahrscheinlichsten 
Marklwaaren  verstanden,  welche  sic  am  Sabbat  feil  bieten  wollten, 
uod  zwar  an  den  Thoren,  wo  der  Markt.  Am  Sabbat  gingen  die 
Leute  ihren,  gewöhnlichen  Geschäften  nicht  nach,  und  batten  Zeit, 
Käufe  abzuschliessen ; der  Verkäufer  seinerseits  konnte  sich  zu 
seiner  Waarc  in  Ruhe  setzen.  Allein  das  Hertragen,  das  Ileraus- 
und  HerbcischaIFcn  war  Arbeit,  war  Kniweihung  des  Sabbales. 
Vgl.  übr.  2 Mos.  20,  8.  31,  15.  5 Mos.  5,  14.  — V.  23. 
Die  Notiz,  dass  die  Väter  uicht  gehorcht,'  ohne  Angabe  der  ihnen 
dafür  gewordenen  Strafe,  ist  mitssig,  ja  sogar  zweckwidrig,  und 
läuft  in  diesem  Puncto  der  Wahrheit  vermulhlich  zuwider.  Die 
Sabbatfeicr,  eine  Sache  äusserer  Werkheiligkeit,  und  zugleich,  wie 
kein  anderes  Gebot,  filr  hochheilig  angesehen  (daher  schon  1 Mos. 
Cap.  I.),  galt  immer  und  überall  in  Israel,  vgl.  1 Sam.  20,  19. 
Am.  8,  5.  Jes.  1,  13.  Zugleich  gebricht  dem  Verse  alle  Origi- 
nalität. Von  vorn  herein  kehrt  in  ibm  7,  24.  wieder,  oder  auch 
V.  26.  daselbst,  aus  welchem  er  sich  fortsetzt  (vgl.  ferner  etwa 
19,  15.  7,  28.),  und  aus  welchem  die  LXX,  als  wenn  hier,  wie 
dort,  von  den  Sühnen  die  Hede  wäre,  ihr  vntQ  tovg  nart^ctg  av- 
twv!  herüber  genommen  haben,  vgl.  zu  18,  4 . Im  hebr.  Texte 
seinerseits  verräth  sieb  der  luterpolator  vielleicht  durch  die  Schrei- 
bung smo.  Die  Form  ist  durchaus  ein  Inf.,  wie  nrtp  (vgl.  auch 
V.  24.  zweimal),  kein  Part.  und  ist  also  statt  ge- 

schrieben; indem  ein  Abschreiber,  wie  es  scheint,  den  Vokal  i 
vom  Conson.  1 durch  die  Stellung  auszuzeichnen  anfing,  vgl.  2, 
25.  1,  5.  Zwar  scheint  Jer.  bisweilen  gegen  die  Regel  (s.  33, 
8.,  aber  auch  die  Anin.)  plene  zu  schreiben;  allein  sogar  den 
Absol.  V.  24-,  und  noch  mehr  diesen  Conslr.,  schreibt  er,  wie 
auch  sonst  geschieht,  ya®  18,  10.  25,  4.  42,  13.  5 Mos  17, 
12.  u.  #.;  und  nun’  bat  der  Interpolator  entweder,  wie  27,  1.,  seine 
eigene  Schreibung  befolgt;  oder  (da  i doch  nicht  an  seiner  Steile 
sicht)  19,  15.,  wo  mattf  (vgl.  11,  10.),  war  sein  Original,  von 
welchem  sich  durch  9&113  unser  Vers  als  fremdartiges  Product 
unterscheidet.  — V.  24 — 26.  Die  Belohnung,  welche  des  Ge- 
horsams harrt,  tia]  Das  K’ri  richtig  'ia;  allein  vielleicht  sollte 
auch  das  K'tib  so  gesprochen  werden,  vgl.  z.  B.  2,  3.  22,  18. 
1 Mos.  49,  14.  (nhja).  nao  Ruhe  für  Ruhetag  wandelt  mit 
dem  Begriffe  auch  sein  Genus  ab  2 Mos.  31,  14.  Hier  dag., 
wo  &v  dabei  stebt,  bedeutet  es  Ruhe ; und  unser  SulT.  muss  auf 
das  Masc.  DV  zurückgehen.  Dental]  Wie  das  folgende  tie  und 
ihre  Fürsten  zeigt,  sind  die  Apposs.  nicht  also  zu  vertheilen,  dass 
das  Sitzen  auf  dem  Throne  den  Königen , das  Einherfahren  mit 
Wagen  und  Rossen  den  zukäme.  Sie  gehören  vielmehr 

sämmtlich  zu  o'SVa  (22,  4.),  und  D’ICI  ist  untergeordnet  (Neh. 
5,  14.  Est.  4,  16  );  s.  übr.  Prcd.  10,  7.  Jes.  2,7.—  Die 
Einteilung  des  Landes  wesentlich  die  gleiche  auch  32 , 44.  — 
„So  werden  ewiglich  aus  allen  Theilen  des  Landes  Opferer  mit 
Opfern  kommen , und  zwar  z.  B.  um  Lobopfer  für  empfangene 
Wohltaten  darzubringen.“  Wie  z,  B.  7,  21.  6,  20.  und 
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rat,  so  sind  41,  5.  auch  rtRJn  und  rtttab  verbunden.  Es  wer- 
den also  njfht,  wie  Jos.  22,  29.,  drei,  so  hier  vier  Wörter  ein- 
fach zusammengereiht , sondern  dieselben  je  zu  zwei  zusammchge- 
fasst,  so  dass  i vor  iin:a  die  beiden  Gruppen  verknüpft,  und 
ran  passend  natl  gelesen  würde.  Die  LXX:  — xal  Ovaictg  xal 
Ovaiüfiaxa  xal  fiavtia  — wie  für  fiavva  schon  Hieran,  verbessern 
musste  — xul  kißetvov.  Das  Lästige  der  Viertbeiligkeit  scheinen 
sie  gleichfalls  gefühlt  zu  haben;  denn  hinter  &vaiui  kann  -dvfuä- 
ftrrr er  nur  iinsa  und  Rjtab  zusammenfassen  wollen : welche  beiden 
Wörter  somit  doppelt  übersetzt  sind.  D"'«'373j  vgl.  z.  ß.  41,  5. 
Am.  4,  4.  Es  ist  nicht  sondern:  von  aussen  herein  in 

die  Stadt,  zum  Tempel  bringend.  Den  Weihrauch  für  das  regel- 
mässige öffentliche  Kauchopfer  bezog  mau  (6,  20.)  aus  Arabien; 
Privatpersonen  scheinen  für  ihre  Opfer  sich  einheimischen  verschallt 
zu  haben  41,  5.  vgl.  Hob.  I.  4 , 6.  14.  min]  wie  Ps.  56, 
13.  für  rnin  rat  3 Älos.  22,  29.  7,  12.  Die  Verbindung  im 
Sut.  constr.  wurde  vorher,  wo  mehrere  abhängige  Wörter,  nicht 
beliebt.  — V.  27.  Strafe  des  Ungehorsams.  Vgl.  21,  14.  Kiagl. 
4,  II.  Hos.  8,  14.  — 7,  20. 


Cap.  XVIII,  1 — 23. 

Bedrohung  des  undankbaren  Volkes  mit  Strafe  vom 
Allmächtigen. 

Verwünschung  der  Feinde  des  Sehers,  ihres 
Fürsprechers. 

Auf  Jehova’s  Geheiss  geht  Jer.  zum  Töpfer,  und  sieht  zu, 
wie  dieser  Gewisse  formt  und  umformt.  Wie  der  Töpfer  über  den 
Thon,  spricht  Jehova,  so  habe  ich  über  Israel  Gewalt  V.  1 — 6. 
Er  droht  einem  Volke  Verderben , und  nimmt  cs  anf  dessen  Bes- 
serung hin  zurück;  er  verheisst  einem  solchen  Heil,  und  macht 
es  auf  dessen  Verschlimmerung  hin  rückgängig  V.  7 — 10.  Drum 
soll  der  Seher  das  Volk,  da  Jehova  ihm  Verderben  sinnt,  zur 
Besserung  aufrufen;  aber  es  wird  vergeblich  sein  V.  11.  12.  Ob 
des  unerhörten , unveranlassten  Frevels , da  sich  das  Volk  wieder 
zu  den  allen  Sünden  rvendet,  wird  Gott  dasselbe  also  dem  Unter- 
gänge Preiss  geben  V.  13 — 17. 

Wegen  der  Unwahrscheinlicbkeit  des  Verkündeten  geben  die 
Leute  dem  Seher  kein  Gehör,  sondern  feinden  ihn  an ; und  wider 
sie,  die  ihren  Fürsprecher  undankbar  verfolgen,  lieht  Jener  zu 
Gott  V.  18  — 20.  Schwert,  Hunger  und  Pest  soll  sie  mit  Weib 
und  Kind  aufreiben,  da  sic,  wie  Jehova  wohl  weiss,  dem  Scher 
nach  dem  Leben  trachten : was  Gott  ihnen  nicht  vergeben  möge 
V.  21—231 

Gemäss  dem  in  der  Ein),  zum  vorigen  Abschnitte  Gesagten  füllt 
dieses  Cap.  um  Einiges  später.  Daraus , dass  seither  die  Dinge 
eine  bedrohlichere  Gestalt  angenommen,  erklärt  sich  sowohl  die 
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drohende  Haltung  des  Propheten,  als  auch  V.  15.  der  Abfall  znm 
Götzendienste.  Auf  solchen  findet  sich  17,  19  ff.  noch  keine  Hin- 
deutung; und  er  wird  V.  15.  als  ein  Rückfall  zu  früherer  Sünde, 
d.  i.  als  etwas  Neues,  bezeichnet ; nämlich  jetzt,  wo  Gefahr  heran- 
zieht, sucht  man  sich  wieder,  wie  7,  18.,  auch  andere  Gütter,  ausser 
Jehova,  gnädig  zu  machen.  Die  Annahme , dass  das  Orakel  in 
Jechooja’s  Zeit  gehöre,  stützt  sieh  auf  den  Zusammenhang,  welchen 
zwischen  ihm  und  dem  XXIII.  Cap.  der  XXXV.  Psalm  herslellt. 
Der  20.  Vers  hier  bildet  für  Ps.  35,  12  — 14.  den  Commenlar. 
Dass  der  Psalmist  daselbst  eben  nicht  für  Freunde  und  Verwandte 
auf  das  Tiefste  trauert  und  betet , das  giebt  uns  einen  hinreichen- 
den Fingerzeig,  an  politisches  Sicchthuin  V.  13.  des  Volkes  V.  15. 
zu  denken  , für  welches  der  Dichter  Fürbitte  eingelegt  hat  (vgl. 
Jer.  7,  16.  32,  16.  Pst.  II,  63.).  Die  Abfassung  jenes  Psalmes 
durch  Jer.  ist  Pss.  a.  a.  O.  nachgewiesen  worden;  ihn  gerade  in 
diese  Epoche  anzusetzen  , darin  bestärkt  uns  das  seltene  3*>*v  Ps. 
35,  1.  und  hier  V.  19.,  und  das  Zutreffen  der  gleichen  Bilder 
von  Grube  und  Netz  Ps.  35,  7.  8.  Jer.  18,  20.  22.  Wenn  nun 
ferner  das  XIX.  Cap.  mit  dem  unseren,  und  mit  jenem  auf  das 
Engste  20,  1 — 6.  zusammenhangt,  wo  Jer.  gefangen  gesetzt  wird : 
so  erklärt  sich  seinerseits  Ps.  35,  15.  16.  (vgl.  V.  21.)  genügend 
nur  als  Schilderung  vom  Betragen  des  Pöbels,  der  einen  Gefange- 
nen verhöhnt.  Cap.  XXII.  wird  Jecbonja  genannt;  und  ein  lyri- 
sches Stück  daselbst  fällt  bereits  in  die  Katastrophe  des  Endes 
selber.  So  aber  stellt  sieb  mit  dem  XXIII.  Cap.,  das  der  Periode 
Jechonja’s  sicherangehOrt,  die  Verbindung  her;  und  hier  nun  steht 
V.  12.  eine  längere  Formel,  welche  sich  sehr  ähnlich  Ps.  35,  6. 
wieder  findet.  Wenn  wir  also  erkennen,  dass  der  gleiche  Faden 
mit  sehr  wenigen  Unterbrechungen  sich  von  Cap.  XIII.  bis  zu 
Cap.  XXIV.  hindurehzieht , wo  er  abbriebt,  so  muss  uns  für  die 
Zeitbestimmung  des  XVIII.  Cap.  sein  Zusammentreffen  mit  dem 
XXUI.  im  XXXV.  Psalm  diese  unsere  Ansicht  bestätigen. 

V.  1 — 6.  Gott  besitzt  über  die  Menschen,  specicll  über 
Israel , unbeschränkte  Gewalt , nach  Willkür  mit  ihnen  zu  ver- 
fahren.— Der  Prophet  ging  entweder  aus  irgend  einem  fremdarti- 
gen Grunde  in  des  Töpfers  Hans;  da  beim  Zusehen  erzeugte  sich 
in  ihm  der  religiöse  Gedanke  V.  6. , den  er  in  der  Form  eines 
Gotteswortes  erschaute,  und  an  welchem  selber  er  wahrnahm,  dass 
Gott  ihn  zum  TOpfer  geschickt  habe,  vgl.  32,  8.  Oder  aber  von 
der  den  Hebräern  so  geläufigen  (Jes.  45,  9.  29,  16.  u.  0.)  Ver- 
gleichung der  Menschen  mit  Topfen  erfüllt,  ging  er  dahin,  um  auf 
den  Grund  derselben  eine  Offenbarung  zu  erzielen;  ond  an  der 
Anschauung  V.  4.  reifte  ihm  die  Idee  des  6.  V.  Und  gehe  hinab ] 
Die  Wohnung  des  Töpfers  ist  also  niedriger  zu  denken,  als  der 
Standort  des  Propheten,  welcher  vielleicht  gerade  der  Tempel  selbst 
war.  in:m]  konnte  Fehler  des  GehOres  sein  stlftt  des  K’ri 
M3H  ftifn.  Die  spanischen  BB.  haben  hier  jedoch  kein  K’ri;  und 
'Itn  (4  IVios.  23,  17.)  ist  erst  aus  9!tS!7  entstanden.  4uf  der 
Töpferscheibe ] Dem  Worte  orjatt,  welches  nur  2 Mos.  1,  16. 
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noch  einmal  angeblich  vorkomrat , scheint  auch  nach  den  neuesten 
Untersuchungen  von  Mittlerer,  Rettfg  und  Redslob  (thcol.  Stud. 
u.  ISrit.  Jahrg.  1834.  S.  81  f.  S.  «26  f.  S.  641  f.)  für  unsere 
Stelle  die  angegebene  Bedeutung  gesichert.  S.  Jbulwalid's  Be- 
schreibung dieses  Apparates  bei  Ges.  im  Thesaur.  und  im  Handwb 
Da  er  aus  zwei  hölzernen  Rüdem  bestand,  so  vergleiche  man  zwar 
allerdings  Dirn,  cumhinire  das  Wort  aber  nicht  mit  pr,  sondern, 
wie  Böttcher  thut,  mit  -jcir  Rad.  nrtOSl]  gew.  als  Brät,  et  cor- 
ruplum  est  u.  dgl.,  wo  dann  aber,  um  diesen  Sinn  erkennen  zu 
lassen,  nachher  a»»i  gesetzt  sein  würde  (vgl.  z.  B.  1 Mos.  15,  6. 
Am.  7,  2.  1 Sam.  17,  48;  vgl.  zu  V.  12.).  Es  ist  offenbar  von 
einem  Falle  die  Rede , der  sich  möglicherweise  öfter  wiederholte, 
wo  dann  jedesmal  auch  der  Töpfer  also  that.  Demnach : und 
missrielh  das  Geßiss  — , so  schuf  er  es  um  zu  einem  anderen. 
nsvn  Ta  “lonaj  Diese  Worte  kehren  V.  6.  zurück,  und  sind, 
wie  dort,  zu  erklären;  s etwa  als  3 verit.  zn  fassen,  führt  zu  nichts. 
Nun  sind  sie  aber  im  Zusammenhänge  hier  widersinnig;  der  thü- 
nernc  Topf  lüsst  sich  nicht  mit  dem  Thone  vergleichen  ; und  auch 
das  Nomen  “iSV  hinter  seinem  Pronomen  Rin  ist  nicht  in  der 
Ordnung.  Beiden  Anstössen  geben  LXX  durch  ihr  Iv  xatg  %tQO iv 
avrov  aus  dem  Wege.  Dagegen  anerkennt  die  Masora  “inh?  nur 
V.  6.  hier  und  Hiob  10,  9.;  und  die  übrigen  Verss.,  viele  Codd. 
und  Ausgg.  schreiben  hier,  wie  die  Masora  will,  nah?-  Dieses 
soll  soviel,  als  nenn  p,  sein;  *i3£V>nr“V'3  seinerseits  verbindet  man 
mit  nn»:i.  Allein  so  resultirt  ein,  auch  durch  2 Mos.  31,  4. 
nicht  bewiesener,  Sprachgebrauch  ; und  die  zweite  Schwierigkeit 
wird  nicht  gehoben,  “rana  ist  offenbar  für  das  ganz  unverständ- 
liche *iana  ein  Vorschlag  zur  Güte,  ein  Notbbehelf,  aber  ein  un- 
zureichender; und  “iians  ist  die  traditionell  Vorgefundene  Lesart. 
Da  nun  aber  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  die  Worte  keinen  Sinn 
geben,  und,  wenn  man  sie  streicht,  nichts  vermissen  lassen,  so  halte 
man  sie  mit  Cappellus  (Crit.  sacr.  IV,  17.  §.  9.)  für  ein  Glosscm, 
welches  sich  durch  einen  ähnlichen  Missgriff,  wie  ihn  17,  23.  die 
LXX  begingen,  aus  V.  6.  hier  cingedräugt  hat.  — Haus  Israels 
am  Schlüsse  des  6.  V.  fehlt  bei  den  LXX  ans  vorliegendem 
Grunde  mit  Recht.  — V.  7 — 10.  Diese  freie  Willkür  Gottes 
bestimmt  sich  in  ihrer  Belhätigung  durch  das  Betragen  der 
Menschen , welches  einen  bereits  gefassten  Beschluss  zum  Guten 
oder  Bösen  rückgängig  machen  kann.  Plötzlich  rede  ich  über 
ein  Folk\  durch  den  Mund  eines  Propheten  (vgl.  1,  10.),  indem 
unerwartet  auf  einmal  eine  Offenbarung  aus  kommt  (1  Sam.  3,  1.) 
2 Mos.  33,  5.  Die  Theorie  ist  übr.  die  des  Buches  Jona;  und 
wenn  ein  solches  Orakel  sich  nicht  erfüllt,  so  wird  daraus  erschlos- 
sen, dass  das  Volk  sich  gebessert  habe.  pinibl)  fehlt  in  LXX; 
s.  aber  zu  1,  10.  7,4.  in?“ira]  Die  LXX:  emb  nävtav  x<öv  xaxwv 
tnrciöv,  und  was  folgt,  T’b?  “n“i37  108,  lassen  sie,  und  mit  ihnen 
der  Syr.,  weg.  Gewiss  ist,  dass  diese  Worte  zu  Rinn  ’13n  ge- 
hören , und  also  nicht  an  ihrer  richtigen  Stelle  stehen.  In  der 
Eilfertigkeit  des  Schreibens  könnte  wmn  zu  früh  gesetzt  worden, 
tliTZic,  Jeiemia.  10 
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und  jene  Worte  somit  ächl  sein;  allein  sie  sind  ganz  und  gar 
entbehrlich , und  wohl  eine  Randglosse  zu  Kinn  "*isn , wo  nicht 
gar  nur  gleichem  Wege,  wie  das  Glossem  V.  4.,  entstanden,  nrnn] 
Vom  Slandpunele  des  gemeinen  Sprachgebrauches  (z.  B.  Ps.  51,  6.) 
geht  das  K’ri  aus;  vgl.  aber  zu  Mich.  3,  2.  — V.  11.  12. 
Anwendung  des  Gesagten  auf  Israel,  vgl.  V.  6.  Es  liegt  also 
noch,  immer  in  ihrer  Hand,  dem  Verderben,  das  ihnen  Jehova 
hiemil  androht,  zu  entrinnen.  Das  soll  der  Prophet  ihnen  ver- 
künden; aber  Gott  sagt  es  ihm  voraus,  dass  sic  seinem  Rufe  keine 
Folge  leisten  werden;  und  also  (V.  13  ff.)  wird  der  Sache  ihr 
Lauf  gelassen.  — Also  spricht  Jehova  und  nachher  euere  /fege 
fehlt  in  LXX.  -iatv  ist  vielleicht  mit  bestimmter  Beziehung  auf 
den  Töpfer  gewählt;  jedoch  s.  z.  B.  Jes.  22,  11.  37,  26. 
l*TO8l]  vnd  sie  werden  sprechen,  s.  zu  V.  4.  Gew.  falsch: 
und  sie  sprachen.  Gleichzeitig  mit  dem  Drange,  zum  Volke  zu 
reden , kann  Jer. , aus  dem  bisherigen  Erfolge  seiner  Thiitigkcit 
erlangt,  die  Ueberzcugung  io  sich  vorgefunden  haben,  sein  Reden 
werde  vergeblich  sein.  Oder  auch,  da  er  (vgl.  V.  18.)  wirklich 
zum  Volke  geredet  bat,  Vers  12.  ist  ein  Zusatz  zum  Gottesworte, 
aus  dem  Erfolge  entwickelt  und  bei  der  schriftlichen  Aufzeichnung 
erst  hinzugekommen.  t3ttu|  vgl.  2,  25.  — Ihren  Worten  legt  Jer. 
seine  Würdigung  ihres  Verhaltens  unter,  vgl.  1 Kön.  21,  10. 
Jes.  30,  10.  — Vgl.  2,  10.  — 5,  30.  23,  14.  383  gehört 
schon  kraft  seiner  Stelle  zum  Verb.,  und  erklärt  sieh  durch  bswi 
3,  5.  Jungfrau  steht  mit  Betonung,  vgl.  Jes.  1,  21.  — V 14. 
15.  Für  den  Zusammenhang  beider  VV.  s.  31,  20.  und  zu  2,  14. 
Die  Thatsache,  welche  V.  14.  in  Frage  gestellt  wird,  muss  also 
beschaffen  sein,  dass  das  Unerhörte  (V.  13.)  des  Abfalles  von  Je- 
hova (V.  15.)  durch  ihr  thatsächliches  Eintreten  als  durch  eine 
Analogie  begreiflich  (2,  32.  Am.  6,  12.),  oder  durch  sie  als  sei- 
nen Grund  entschuldigt  würde  (2,  31.).  Die  Frage  verneint  das 
Aufhören  irgend  eines  bisherigen  Bestandes , vielleicht  eines  zum 
Heile  nud  zu  Gunsten  Israels  geordneten.  Entlieht  sich  dem  Fels 
des  Feldes  der  Schnee  des  Libanon  ?J  Vor  Allem  ist  gewiss,  dass 
durch  mein  Berg  im  Gefilde  17,  3.,  und  der  Fels  der  Ebene  21, 
13.  Zion,  der  Platz  Jerusalems,  bezeichnet  wird.  So  uriheilt  zu 
diesen  Stellen  nach  Sckmid  schon  C.  B.  Michaelis ; aber  eben  sie 
entscheiden  auch  über  die  unsere.  Eine  Ebene  (“iTC’t?)  lief  von 
Nord  gen  Süden  aus  auf  den  Felsen  Zion,  welchen  von  drei  Seiten 
Berge  (Ps.  125,  2.),  meist  bedeutend  höhere,  umgeben,  so  dass 
der  Platz,  den  die  Stadt  bedeckte,  ein  erhöhter  und  doch  eine 
Vertiefung,  21,  13.  ein  Ressel,  Jes.  22,  5.  ein  Thal  genannt 
werden  konnte,  und  Jehova  5 Mos.  33,  12.  nicht  auf  dem  llaupte, 
sondern  zwischen  den  Schultern  Benjamins  wohnt;  vgl.  Br/and 
Paläst.  p.  838.  Unsere  Stelle  läugnet  also,  dass  dem  Felsen  Zion 
Libanons  Schnee  sich  entziehe  oder  versage;  vgl.  Tür  3t?  1 Mos. 
24,  27.  Rut  2,  20.  Wie  Solches  au  verstehen,  zeigt  das  parallele : 
ersterben  denn  die  Wasser,  die  fremden,  kühlen , rieselnden .']  Auch 
in  nrn:-',  wofiir  Schnurrer  10353^  verlangt  (s.  zu  51,  30.),  cig. 
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werden  entwurzelt  — ihre  Wurzel  aber  ist  die  Qnelle  — liegt 
der  Begriff  des  AufliOrcns;  und,  obgleich  nicht  = ( h'imchi ), 

entspricht  so  das  Wort  dem  ary.  Dessgleichen  diclf'asser  dem 
Schnee  Libanons,  welcher  nur  unter  der  Form  des  Wassers  zu 
Jerusalem  existiren  kann.  Der  Beweis  liegt  schliesslich  in  den 
Prädicaten.  Weil  sie  kühl  sind,  stehen  sie  in  Rapport  zum  Schnee ; 
als  fremde  werden  sie  mit  einem  fernen  Berge  zusammengebracht. 
Unter  diesen  Wassern  kann  nun  aber  vernünftigerweise  nur  das 
einzige  lliessende  (B'bt:)  und  nicht  versiegende  Wasser  Jerusalems 
verstanden  werden,  nämlich  das  Wasser  Gihons,  welches  aus  dem 
Felsen  Zion  selbst  durch  verschiedene  unter  sich  in  Verbindung 
stehende  Brunnen  (Siloah,  Rogcl)  hervorkam  (vgl.  zu  Jos.  22, 
11.  m.  Comm.).  „Wo  das  Wasser  des  Marienbronnens  herkommt, 
ist  noch  ein  Gehcimniss,“  sagt  Robinson  a.  a.  O.  S.  350.;  das 
galt  aber  ohne  Zweifel  von  diesen  unterirdischen  Wassern  über- 
haupt, deren  gemeinschaftlicherQuellort  nicht  zu  Tage  lag,  deren  frü- 
herer Lauf  noch  weniger  nachgewiesen  w erden  konnte  ; und  von  denen 
es  zwar  überhaupt  gilt,  dass  sie  im  Schoosse  des  Felsens  perenniren 
(Tue.  Hist.  5,  12.),  die  aber  gleichwohl  nur  in  unregelmässigen 
Zwischenräumen  mit  reichlicher  Wasserfülle  hervorsprudeln.  Letz- 
teres, was  Robinson  vom  „Marienbrunnen“  , bezeugt  Hieran,  zu 
Jes.  8,  6.  vom  Siloah  *) , bezeugt  für  den  Bethesda  die  Stelle 
Joh.  5,  3.  4.  Hierin  seihst  traf  er  mit  jenen  Büchen  überein, 
welche  von  geschmolzenem  Schnee  anscliwellen  (Hiob  6,  16.);  weil 
aber  die  Wasser  Gihons  im  Gegensätze  zu  jenen  O'atpS  zugleich 
perenniren,  so  leitete  man  sie  vom  vermeintlich  ewigen' Schnee  des 
hievon  benannten  Libanon  ab.  welcher  auch  den  Jordan  alit  fundit- 
que  Tue.  Hist.  5,  6.  — Da  die  ganze  Umgegend  wasserlos  ist 
( Strabo  XVI,  2.  §.  36.  40.),  so  waren  die  Wasser  Gihons  eine 
unschützbare  Wolilthat  Tür  die  Bewohner  Jerusalems.  Die  Stelle 
erklärt  sich  somit  vollkommen  nach  2,  31.  vgl.  5.;  zugleich 
aber  darf  des  15.  V.  wegen  darauf  aufmerksam  gemacht  werden, 
dass  Siloabs  unerschöpfter  Born  als  Symbol  Jehova's  (Ps.  46,  5., 
u 2,  13.)  stets  an  Jehova,  den  sie  also  „vergessen“  haben, 
erinnerte.  Schliesslich  erhellt,  wie  treffend  uoro1'  gewählt  wurde ; 
der  Stamm  gleichsam  dieser  Wasser  wird  von  Zeit  zu  Zeit  gekappt, 
aber  ihre  Wurzel  bleibt.  Sie  dem  Nichts  räuchern]  den  Götzen 
Ps.  31,  7.  Und  zu  Falte  sie  bringt  auf  ihren  Jt  'egen  der  alten 
Zeiten  Pfad]  d.  h.  auf  ihren  Gängen  (Hiob  6,  18.  Jes.  3,  12.), 
in  ihren  Handlungen  das  Beispiel  der  Vorfahren  (2,  5.  15,  4. 

7,  25.),  welches  sie  durch  solchen  Götzendienst  nachahmen, 

0 Vw]  vgl.  Hiob  22,  15.,  von  riner  anderen  Vorzeit  Jer.  6,  16-, 
indem  man  eben  aus  der  Geschichte  Exempel  für  eine  Sache  und 
auch  für  ihr  Gegenthcil  entnehmen  kann.  Das  K'ri,  in  vielen  BB. 
auch  K’tib,  verlangt  mit  Recht  •'b'a'd  ,,n^  V.  16.  s.  zu 


*)  Siloe  fonlem  esse  ad  radices  raonlis  Sion,  q«i  non  jngibtis  aquis, 
sed  incertis  horis  diebnsqne  ebnlliat,  et  per  torrarum  concara  et  antra 
aaxi  dnrissimi  cum  magno  soaitn  vmiai. 
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19,  2.  und  14,  )4.  7ai  gehen  Steige , ungebahnten  Weg ] Was 
hier  mit  rt3m3  gemeint  sei,  steht  ausdrücklich  daneben  , und  der 
hier  erforderte  Sinn  wird  durch  Spr.  12,  28.5  die  Richtung  des 
Seitenweges  führt  zum  Tode , documentirt.  Also : indem  sie  , statt 
auf  der  vom  Gesetze  beleuchteten  (Spr.  6,  23.)  Strasse  zu  wan- 
deln, rechts  und  links  abbeugend  (Jes.  30,  21.),  Jeder  auf  seinem 
eigenen  Wege  (Jes.  53,  6.)  ungebahnten  Pfad  (Rieht.  5,  6.) 
einschlugen.  — V.  16.  17.  Dieses  ihr  Thun  wird  den  endlichen 
Erfolg  haben,  welcher  V.  16.  angegeben  ist,  indem  (V.  17.)  Je- 
hova cs  ahnden  wird.  — Vgl.  19,  8.  22,  8.  Hiob  16,  4.  Ps.  22,  8. 
Wie  ein  Sturm  des  Ostes]  wie  ein  solcher  die  Stoppel  verstilrmt 
13,  24.  Viele  BB.  'p  OVO , vgl.  Jes.  27,  8.  Ps.  48,  8.;  die 
Vcrss.  jedoch  säromtlich  ftVD.  — Vgl.  2,  27. 

V.  18 — 20.  Die  Worte,  welche  Jer.  sprechen  sollte,  hat  er 
also  wirklich  vor  einer  Mehrzahl  von  Leuten  gesprochen  ; und  als 
er  bis  zur  Androhung  des  Gerichtes  V.  16.  17.  fortgeschritten  wfar, 
da  sprachen  sie  u.  s.  w.  Denn  nicht  kann  abhanden  kommen  dem 
Priester  die  Lehre]  vgl.  2,  8.  Die  mm  enthalt  alle  Anweisung, 
wie  Gottes  Gnade  dem  Volke  erhallen  werden  könne;  das  Wort 
des  Sehers  lehrt  im  concretcn  Falle  auf  die  rechte  Art  und  noch 
zur  rechten  Zeit  Gottes  Ungnade  sühnen ; und  die  fix?  trifft  über- 
haupt Vorkehrungen  gegen  und  findet  Auswege  aus  Gefahr.  Diese 
Trias  sollte  den  DT«  DT  unmöglich  machen.  Jer.  setzt  voraus, 
dass  es  bei  heranrückender  Entscheidung  nichts  mit  ihr  sein  werde 
(19,  7.  4,  9.);  seine  Feinde,  von  der  entgegengesetzten  Ansicht 
ausgehend , glauben  eben  desshalb  seiner  Weissagung  nicht.  Sie 
wollen  daher  einmal  nicht  darauf  hören,  und  zweitens  etwas  gegen 
ihn  ausbecken,  um  ihn  zum  Tode  (vgl.  V.  20  ) zu  bringen  durch 
falsches  Zeugniss,  vgl.  Ps.  27,  12.  35,  11.  Von  solchem  nlimiich 
versteht  das  Targ.  mit  Recht  die  Formel  -ptjVs  t!t35  ; die  Zunge 
ist  eine  Peitsche,  mit  der  man  schlügt  Hiob  5,  21.  Ps.  40,  5. 
Aus  ihren  Worten  geht  übr.  hervor,  dass  der  Prophet  nichts  nach 
ihren  Begriffen  sofort  und  unmittelbar  Todeswürdiges  gesagt  hat, 
vgl.  dag.  26,  6.  11.  n3',wptt]  Schöner  Gegensatz,  vgl.  Ps.  35, 
22.,zu2I.  — Ps.  35, 1.  Dass  sie  eine  Grube  gegraben  meinem  Leben] 
um  cs  darin  zu  fangen.  Bild  des  heimlichen  Anschlages  gegen 
ihn,  vgl.  V.  22.  Ps.  35,  7.  8.  Die  LXX : o«  oin’tldlr)G«v  ptj- 
gLtcttt  yunit  rijg  iwxv?  Pov  > KC<1  X1)v  ttökaatv  cnrtcöv  ixqvifiav  fioi. 
ln 'in  TO  vergriffen  sie  sich  hier,  wie  V.  22.,  und  ihr  Zusatz  ist 
verwerflich,  als  nimium  in  Einem  Verse,  oder  weil  bei  Trennung 
in  zwei  “DT  kahl  und  abrupt  anfangen  würde.  Gedenke,  wie  ich 
vor  dich  trat  u.  s.  w.]  z.  ß.  14,  1 — 9.  19  — 22.  Nachdem  der 
Vf.  das  Böse,  womit  sie  ihm  vergelten,  angegeben  hat,  nennt  er 
hier  das  von  ihm  ihnen  erzeigte  Gute.  — V.  21  — 23.  Die 
ausführliche  Verfluchung,  mit  welcher  der  Erbitterte  seine  Gegner 
verwünscht , cxponirl  im  Grunde  doch  nur  dcu  Gedanken : nun 

so  mög’  ihnen  das  Alles  werden , was  ich  von  ihnen  abzuwen- 
den suchte.  Wie  die  Glieder  der  Eintheilung  und  auch  die 
Art  der  Missgeschicke  zeigt,  verwünscht  er  überhaupt  das  ganze 
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Volk.  Heisse  sie  dahin  in  des  Schwertes  Schneiden \ Ps.  63,  II. 
Ez.  35 , 5.  “PI!"!  ist  Ilipli.  von  na.  Die  zwei  ,, Hände  des 

Schwerles“  (Hiob  5,  20.)  kilnnen  in  einer  Verbindung,  wie  hier, 
als  die  beiden  Seiten,  d.  i.  Schneiden,  gefasst  werden,  mn 
«gl.  15,  2.  und  Iilagl.  4,  9.  Mit  Hecht  sicht  hier  der  Vcrs- 
tbeiler;  diess  Alles  soll  geschehen,  wenn  andererseits  vorher  das 
seine  Angehörigen  schützende  Kriegsvolk  eine  Niederlage  crliltco 
haben  wird.  DlT'Sa  ist  = ihre  Kinder,  die  noch  nicht  erwachse- 
nen ; und  am  Schlüsse  stellt  noch  ausdrücklich  in  der  Schlacht 
dabei.  — In  Folge  aber  einer  solchen  für  Juda  unglücklichen 
Schlacht  können  die  feindlichen  Schaaren  allenthalben  über  die 
Landbevölkerung  herfallen,  um  zu  plündern  (2  Sam.  3,  22.)  und 
zu  morden;  und  da  wird  gehört  werden  u.  s.  w.  — 15,  8.  20, 
16.  nnrp]  üie  Anfechtung  dieses  K'tib,  welches  durch  Ps.  57, 
7.  119,  85.  gesichert  ist,  gründet  sich  wohl  einzig  auf  V.  20.; 
während  der  Vf.  gerade  um  der  Abwechselung  willen  hier  TrrPO 
schrieb.  — V.  23.  Hass  dieser  Fluch  sich  erfülle,  dazu  ist  er- 
forderlich, dass  Jehova,  welcher  ihre  Sünde  weiss,  am  Tage  der 
Ahndung  sich  derselben  auch  erinnere.  Ihren  Hathschluss  wider 
mich  sum  Tode ] Etwas  harte  Verbindung,  ähnlich  wie  1 Kön.  14, 
2.  — Was  noch  folgt  in  der  1.  Versh.,  sehr  ähnlich  Neh.  3, 
37.  In  der  Couslr.  von  “icS  sieht  die  Gruudbcdcutung  noch  durch, 
vgl.  3 Mos.  19,  22.  ’narrVN]  Der  Ton  ist  hier,  wie  in  ähnlichen 
Fällen  des  Jussivs  (2  Mos.  23,  1.  1 Sani.  21,  3.  Spr.  30,  6.), 
zurückgezogen  in  Pausa,  uud  auch  wegen  dieser  (vgl.  Hiob 

4,  12.)  nicht pnun  belassen.  Chirek  am  Ende  ist,  weil  wir  den 
Jussiv  haben,  zu  billigen,  vgl.  auch  zu  3,  6.  17,  17.  rmn-VN 

Neh.  13,  14.  anstatt  rrarpVN  postulirt  das  sonst  nicht  bewiesene 
Hiph.  'ui  r-n]  Was  Kr’i  ipfri  verlangt  den  Jussiv,  wie  er  auch 
V.  21.  steht/  und  stellt  den  Satz  unabhängig  und  coordinirt  dem 
vorhergehenden , wie  es  scheint  von  der  Erklärung  ausgehend  : sie 
seien  hingestürzt  vor  dir!  ==  sie  sollen  nicht  vor  dir  bestehen, 
sondern  fallen  (Hiob  12,  3.  Ps.  1,  5.).  Was  relat.  Vav  des  K’tib 
dag.  stellt  zwischen  beiden  Sätzen  eine  engere  innere  Verbindung 
her:  und  so  seien  sie  vor  dir  (d.  h.  in  deinen  Augen)  zu  Falle 
Gekommene , sittlich  gesunkene  Sünder  (vgl.  1 Kön.  1,  21.):  ge- 
mäss welcher  Würdigung  ihrer  er  denn  auch  zu  seiner  Zeit  wider 
sie  verfahren  soll.  Hie  Correctur  ist  so  unnölhig , wie  21,  9. 
13,  16.  und  wie  die  gegentheilige  6,  21.,  giebt  keinen  so  gu- 
ten Sinn,  als  das  K’tib:  und  vgl.  auch  im  nämlichen  Cap.  V.  15. 

tnbwvn. 
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Cap.  XIX,  I — XX,  6. 

Weissagung  des  Verderbens  unter  dein  Gleichnisse 
des  Zerbreehens  einer  Flasche. 

Bestrafung  des  Sehers  durch  Pashur  und  Bedrohung 
des  Letzteren. 

Inhalt  und  Gedankengang  dieses  Abschnittes  liegt  deutlich 
vor;  und  Uber  sein  Verhältnis«  zu  den  zwei  vorhergehenden,  sowie 
Uber  sein  Zeitalter,  s.  die  Einil.  zu  Cap.  XVIII.  und  zu  17, 
19  ff.  Wie  Cap.  XVIII. , so  besteht  auch  dieses  Stüek  aus 
zwei  Thcilen,  deren  zweiter,  auch  hier  an  den  Bericht  einer  Tbat- 
sache  anknüpfend , spcciell  wider  den  Feind  des  Wortes,  der 
Weissagung  im  ersten,  gerichtet  ist.  Die  beiden  ersten  Tbeile 
hingegen  h.'ingen  durch  ihre  Grundidee  zusammen.  Um  wie  viel 
näher  wir  hier  bereits  der  Katastrophe  stehen , zeigt  nicht  nur 
der  Fortschritt  vom  Töpferlhnne  18,  6.  zum  Kruge,  der  zer- 
schmettert wird  19,  10.$  sondern  auf  die  Besserung  des  Volkes 
(18,  11.)  wird  hier  V.  15.  ausdrücklich  verzichtet,  eine  Belage- 
rung V.  9.  unzweideutig  in  Aussicht  gestellt,  und  20,  4 ff.  zuerst 
der  Ktinig  von  Babel  und  WegfUhrung  gen  Babel  namhaft  gemacht. 

V.  1.  2.  Befehl,  was  der  Prophet  thun  solle.  Eine  Flasche 
des  Büdners  von  irdenem  Geschirr]  Hieran,  spricht  boeboe  aus,  vgl. 
ipi]5 ; allein  die  Aussprache  gemäss  der  Analogie  von  “irno 
ahmt  den  Schall  besser  nach,  und  wird  nicht  nur  durch  das  Sj/r., 
sondern  auch  durch  die  Schreibung  des  Eigennamens  (Esr.  2,  51. 
Neh.  7,  53.)  piapa  bestätigt,  der  wohl  nur  eine  Abkürzung  aus 
rrpapa  (Neh.  11,  17.),  wie  in  Hinsicht  auf  kinser  Orakel  ein- 
mal ein  Levit  den  Namen  trug.  Hieron.  übersetzt : lagunculam 
figuli  testeam;  allein  der  Genit.  des  Besitzes  müsste  dem  des  Be- 
standteiles nachfolgen.  ein  ist  zu  *1X1'  diessmal  hinzugesetzt, 
weil  es  darauf  ankommt,  dass  die  Flasche  nicht  eine  hölzerne, 
hornene,  kristallene,  sondern  eine  solche  sei,  welche  io  unzählige 
Stücke  (Jes.  30,  14.)  zertrümmere.  Von  den  A ehesten  des  Vol- 
kes] Hier  ist  eine  offenbare  Lücke,  welche  nach  den  LXX  (xal 
«|fi?  coro  xäv  itQiaßvxlgvtv  rov  kaov  Kat  caio  ioöv  ugetov)  durch 
rirpVi  (vgl.  41,  12.  43,  10-  LXX)  auszufüllen  ist.  Für  solchen  Ge- 
brauch von  npb  s.  ausserdem  35,  3.  38,  10.  Rul  4,  2.  2 Chr. 
16,  6.  — ,,Aelleste  der  Priester**  kommen  2 KOn.  19,  2.  in 
einer  früheren  Zeit  vor,  da  die  Hierarchie  noch  nicht  so,  wie  spä- 
ter, gegliedert  war.  Hier  erkennen  die  LXX  sie  nicht  an ; und 
in  der  Thal  coordinircn  sich  den  Acllesten  des  Volkes  schon  die 
einfachen  Priester.  Der  Prophet  soll  geistliche  und  weltliche  Vorge- 
setzte beiziehen,  als  welchen  am  ehesten  noch  zugetraut  werden  darf, 
dass  sie  Vernunft  annehmen  würden.  Das  aussen  vor  dem  Scher- 
benthor] Schon  die  vier  griech.  und  der  syr.  Uebersetzcr , welche 
rro-in  für  einen  Eigennamcu  arischen,  und  mit  ihnen  Hieron .,  ha- 
ben das  Wort  mit  Jod  gelesen;  uud  das  somit  als  ein  späteres 
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überwiesene  K’tib  hier  lasst  einen  Schluss  auf  ilie  Fälle  18,  15. 
14,  14.  u.  s.  w.  zu.  Der  appellative  Sinn  zwar  ist,  wie  der 
Art.  zeigt,  im  Worte  annoch  lebendig;  es  bedeutet  Scherben- 
Ihutn  , oder  Scherbenwesen.  Da  es  aber  sonst  nie  erwähnt  wird, 
und  die  eigentliche  Schreibung  rrcnn  abgewandell  erscheint,  so 
kam  cs  vermuthiicii  nur  in  dieser  Verbindung  vor,  und  ist  viel- 
leicht erst  für  sie  gebildet  worden.  Dergestalt  ist  rvoinn  ein 
Eigenname,  wie  nt«:®*  Neh.  II,  9.;  das  Thor  erhielt  ihn  aber, 
da  es  zu  dem  jetzt  unreinen  Orte  (V.  13.)  Tophct  führt,  von 
dem  Scherbenhaufen,  welehen  von  diesem  Thorc  aus  in’s  Tophct 
geworfene  Krüge,  Töpfe  u.  s.  w.  gebildet  haben  mochten.  Da- 
mit kommt  die  Handlung  des  Sehers  V.  IO.  Oberein;  und  darauf 
hinaus  läuft  auch  JarchCs  Combination  dieses  Thorcs  mit  dem 
Mistthore,  welches  aber,  noch  nördlich  vom  Quellthore  gelegen, 
vielmehr  zum  Gihonthale  führt.  Als  dem  Tbale  Hinnom  gegenüber, 
befand  sich  das  Sehcrbenthor  jedenfalls  im  Süden.  l\'un  aber 
hatte  die  Stadtmauer  im  Süden  keine  Thore;  auch  fehlt  in  dem 
Verzeichnisse  der  Stadttbore  Neh.  Cap.  III.  und  Cap.  XII.  gerade 
das  Seberbenthor;  und  da  Jer.  V.  14.,  vom  Tophet  zurückkehrend, 
in  den  Vorhof  des  Tempels  geht,  so  ist  er  vcrmuthlich  auch  von 
da  weg  auf  dem  nächsten  Wege  zum  Tophct  gegangen.  Somit 
ist  dieses  Tbor,  was  Kimchi  als  eine  ältere  Meinung  anführt,  eines 
der  rnt9,  nur  nicht  das  östliche  (o'inl),  sondern  das  südliche. 
Welche'  ich  su  dir  reden  werde]  näml.  daselbst  im  Tophet  (V. 
14.).  Es  ist  allerdings  unbequem , dass  die  sofort  von  V.  3.  an 
folgenden  Worte  gemeint  sein  sollen.  Allein , so  weit  sie  dem 
Zerbrechen  der  Flasche  vorhergehen  sollen  (V.  3 — 9.),  ckaraktc- 
risiren  sie  sich  durch  nichts  als  schon  liier  im  Vorhofe  zu  spre- 
chende, sondern  sind  der  symbolischen  Handlung  selbst  unmittelbar 
als  Einleitung  vorausgeschickt;  gleichwie  die  VV.  II — 13.  ihre 
Bedeutung,  nachdem  sic  vollzogen  ist,  erklären.  Der  Vf.  berich- 
tet nicht  ausdrücklich , wie  er  den  Befehl  Jehova’s  ausgerichtet 
habe;  diess  lässt  er  uns  errathen.  Aber  die  Worte,  welche  Gott 
zu  ihm  sprach , kann  er  uns  nicht  errathen  lassen ; daher  sind  sie 
bei  der  schriftlichen  Aufzeichnung  sofort  hier  mit  aufgeführt  wor- 
den. — V.  3 — 5.  Die  Drohung  summarisch  und  ihre  Motivi- 
rung.  Ihr  Könige  Judas ] s-  zu  17,  19.  Jene  Priester  und  Ael- 
testen  hören  alles  dieses  auch  stellvertretend.  — Vgl.  V.  15.  11, 
II.  — Vgl.  1 Sam.  3,  II.  2 Kön.  21,  12.  Die  Kunde  davon 
wird  durch  das  Grässliche  ihres  Inhaltes  auf  die  Ohren  des  Hörers 
die  'Wirkung  des  Donners  ausiiben.  Und  missachtet  haben ) eig. 
verkannt  haben,  näml.  praktisch,  also  thuend,  als  wäre  er  ihnen 

fremd  uud  unbekannt  (1  Sam.  23,  7. , ) ; al  s wüssten  siu 

nicht,  dass  er  die  Stadt  Jehova’s  (Ps.  48,  9.),  dass  er  heiliger 
Boden.  — LXX:  tuti  of  ßuoUeig  ’lovSa  iitXrjoav  xtX.  Vergleicht 
man  z.  B.  16,  13.,  so  wird  man  geneigt  sein,  diese  Lesart  vor- 
zuziehen , und  demgemäss  den  — bei  OH-matt  setzen.  Durch 
Einsetzung  von  i werden  auch  sonst  enge  Verbindungen  fehlerhaft 
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gelockert  (s.  zu  Hab.  2,  13.  2 Mos.  20,  4.  vgl.  5 Mos.  5,  8.). 
Die  Könige  Juda’s  sind  zu  sie  und  ihre  Väter  als  darunter  mit 
begriffen , und  als  welche  keine  aparte  Kcnntniss  and  Unkenntnis» 
filr  sich  halten , ein  lahmer  und  unpassender  Zusatz ; dagegen  sie 
eigenst,  als  welche  die  Gewalt  hatten,  füllten  Jerusalem  mit  dem 
Blute  Unschuldiger,  vgl.  2 Kiln.  21,  16.  — Vgl.  zu  7,  31.  32, 
35.  bsab  nb?  und  'rnai  tibi  fehlt  in  den  LXX.  Unter  dem 
allgemeinen  jVamen  b?3  = Götte  überhaupt  (s.  zu  Hos.  2,  10.) 
ist  übr.  hier  der  Molech  verstanden,  s.  zu  32,  35.  — V.  6 — 9. 
Exposition  des  Unheiles  und  Schilderung  im  Einzelnen.  Im  6.  V. 
kehrt  die  1.  Hälfte  von  7,  32.  wieder;  die  zweite  s.  bei  V.  II. 
Und  ausleeren  werd’  ich  n.  s.  w.]  so  dass  keine  rts?  (18,  18.) 
zum  Kriege  (Jes.  36,  5.)  in  ihrer  Brust  fürder  sei.  Das  Bild 
erkläre  man  nach  Jes.  19 , 3.  "2  wurde  ohne  Zweifel  in  Hin- 
sicht auf  papa  gewählt.  Schmid  will  sie  desshalb  als  eine  leere 
gedacht  wissen,  was  sich , da  von  Füllung  derselben  nichts  gesagt 
worden,  glauben  lässt;  obgleich  er  sie  aoeh  gerade  bei  diesen 
Worten  umgekehrt  und  ansgegossen  haben  kannte.  LXX,  ver- 
muthlich  des  Zusammenhanges  mit  dem  Vorhergehenden  und  Fol- 
genden halber : x«i  ö(p«§<n  r rjv  ßovlijv  ’loväct  xal  zijv  ßovkrjv  ' 1 . 
Allein  ppa  ist  nicht  ypa,  dieses  auch  nicht  völlig  aepa^a,  und 
auch  Jes.  19,  11.  nicht  = Rathsversammlung.  Uebr.  ist 
unter  diesem  Orte  hier  hinter  seiner  Benennung  nicht,  wie  V.  6., 
das  Tophet,  sondern,  indem  Jer.  anderswohin  deutet,  wie  V.  3. 
4.  12.,  Jerusalem  zu  verstehen.  — Vgl.  15,  9.  34,  20.  16,  4. 
— Vgl.  18,  16.  nro»]  nicht  rtnan  (vgl.  z.  B.  10,  19.  ; denn 
ba  lässt  einen  Plur.  erwarten;  und'  das  Wort  49,  17.,  richtig 
50,  13.  als  Plur.  gedeutet,  zeigt,  dass  die  Form  ohne  ■>  (38, 
22.)  auch  hier  Plur.  sein  kann.  — Vers  9.  stimmt  in  Gedanken 
und  Ausdruck  mehrfach,  mit  5 Mos.  28,  53.  überein.  — Klagt. 
4,  10.  — Jes.  9,  19.  — Die  LXX  lassen  DOC5  "'Opaat  weg.  — 
V.  10  IT.  Und  sollst  zerschmettern ] wie  aus  V.  11.  hervorgeht, 
in  sehr  viele  Stücke  zerbrechen,  ohne  Zweifel  durch  einen  Wurf. 
Hieran,  bemerkt:  magis  mente  rctinctur,  quod  visu,  quam  quod 

auditu  ad  animum  pervenit;  wir  erinnern  an  das  Porcellanservice, 
welches  Bonaparte  in  Gegenwart  des  Grafen  Cobetisl  zertrümmerte. 
■ — Vgl.  51,  63.  Gleichwie  Einer  zerbricht ] Unbestimmtes  Subj.  : 
Jemand  oder  man.  Das  nicht  weiter  geflickt  werden  kann ] cig. 
können  wird,  näml.  von  da  an.  *i®t<  könnte  hier  auch  so  dass 
bedeuten.  HEnnb]  für  NEirib,  vgl.  3,  22.  Und  im  Tophel  wer- 
den sie  begraben  wegen  Mangels  an  Raume  zum  Begraben]  Wie 
wir  aus  7,  32.  entnehmen  dürfen,  sepclient  nach  der  Punclation, 
nicht  sepelientur,  VlPPN  Die  Worte,  welche  hier  in  keinem 
schicklichen  Zusammenhänge  stehen  , sind  ans  eben  jener  Stelle 
entlehnt,  und  würden  durch  sie  an  den  Schluss  des  6.  V.  ver- 
wiesen werden.  Da  stehen  sic  eben  nicht,  und  fehlen  auch  in 
LXX  ; im  Uebr.  s.  bei  7 , 32.  die  Erkl.  Also  werd.'  ich  thuu 
u.  s.  w.]  näml.  dergestalt  zertrümmern  u.  s.  w.,  wie  V.  11.  ge- 
sagt ist.  nnbi]  vgl.  17 , io.  Der  Inf.  erhält  nach  der  Regel 
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des  Absolutus  (z.  B.  V.  13  ) Per*,  und  Modosbedeutnng  vom 
vorausgehenden  Finitum  (s.  z.  B.  Prcd.  9,  1.);  also  = 'nn:1) 
'lli:  ich  werde  sie  zu  einem  unreinen  Orte  (V.  13.)  macbeu, 
vgl.  Nah.  3,  6.  2 Kön.  10,  27.  u.  s.  w.  Wie  die  Ställe  des 
Tophet,  welche  unrein  ist ] Die  AulTassung  der  Punctation  ist  un- 
verkennbar und  auch  richtig,  Es  darf  nicht  etwa  nach  Jes.  30, 
33.  nrcnfl  verbunden  und  pnnctirt  werden ; denn  dort  ist  nnort 
Appellativ  mit  dem  fl  unit.  = eine  Brandstätte  ( Ew . §.  368. 
1 Mos.  27,  3.  K’tib).  Vielmehr  der  Sinn  einer  Mehrheit  legt 
sich  der  Anschauung  besonders  nahe  hei  Gegenständen,  die,  im 
Raume  ausgedehnt,  eine  unbestimmte  Anzahl  einzelner  Puncto 
aufweisen ; und  der  Plur.  hier  muss  nach  Stellen,  wie  Jes.  30,  6. 
Ps.  19,  5.  2 Chr.  8,  11.,  erklärt  werden,  vgl.  zu  8,  5.  bsb 
D-rOfl]  b steht  also  vor  bs,  andcuteod,  dass  eine  vorausgegangene 
Aussage  Öber  eine  Pluralität  sich  auf  Alle  dieser  Gattung  erstrecke 
(1  Mos.  23,  10.  3 Mos.  11,  42.  2 KOn.  12,  6.  Ez.  44,  9.). 
Auf  deren  Dächern  sie  geräuchert  haben J s.  zu  Zcph.  1,5. 
Strabo  XVI,  3.  §.  26.  von  den  Nabatäern : ijkiov  ufuSaiv  hzl 
tov  däfiatog  lögvaäplvoL  ßcouov  anlvdovtig  iv  avzaj  y,a&’  ijfifjav 
Kal  hßavcazl^ovrtg.  — 7,  18.  — V.  14.  15.  Wie  das  7,  2.  der 
Fall  war,  so  ist  auch  hier  das  Volk  im  Tempel  versammelt,  viel- 
leicht bereits  ausserordentlich , um  die  drohende  Gefahr  abzuwen- 
den. Mit  V.  15.  nimmt  Jer.  den  3.  wieder  auf,  fasst  sich  aber, 
wenn  er  nicht  von  Pashur  sofort  unterbrochen  wurde,  bei  der 
Niederschreibung,  wie  billig,  jetzt  kurzer,  bx  'Sw]  X vor  x 
qoiescirend  fiel  in  der  scriptio  continua  aus  39,  16-  32,  35.  1 
Kön.  21,  21.,  zu  Mich,  1,  15.  — Die  LXX  haben  noch  den  Zu- 
satz *al  bu  rag  xiouctg  avrijg;  allein  die  Dörfer  sind  im  hebr. 

mit  inbegriffen.  Was  ich  — geredet  habe)  Es  wird  hiemit 
die  alsbaldige  Erfüllung  aller  der  drohenden  Orakel  von  länger 
her  angekündigt.  — Zu  17,  23.  — XX,  1 — 3.  Jer.  wird  ge- 
fangen gesetzt  und  wieder  entlassen.  Pashur,  Immer s Sohn ] Ne- 
ben diesem  wird  21,  1.  38,  I.  ein  Pashur,  Malkia’s  Sohn  er- 
wähnt; .in  der,  angeblich  von  David,  in  Wirklichkeit  von  Josia 
vorgenommenen,  Einteilung  der  Priester  in  24  Classen  1 Chr. 
Cap.  XXIV.  ist  Malkia  Haupt  der  5. , Immer  der  16.  Classe 
(V.  9.  14.);  und  Neh.  11,  12.  13.  1 Chr.  9,  12.  stehen  diese 
Beiden  als  letzte  Glieder  zweier  Reihen  coordinirt.  Wir  werden 
daher  nicht  etwa  Malkia  38,  1.  21,  1.  für  Immcrs  Sohn,  und 
die  beiden  Pashur  fUr  identisch  halten  (vgl.  Esr.  5,  1.  mit  Sach. 
1,  1.);  sondern  eher  auch  in  dem  Vater  Gedalja’s  38,  1.  unseren 
Pashur  erkennen.  Pashur  dag.  Esr.  2,  38.  (Neh.  7,  41.)  ist 
offenbar  an  der  Stelle  seines  Vaters  Malkia  genannt.  Er  war 
aber  Oberslaufseher  n.  s.  w.J  Hierdurch  wird  absichtlich  ange- 
deutet, dass  V.  2.  3.  Pashur  in  seiner  amtlichen  Stellung  han- 
delte. — Nicht  mit  dem  Targ. : er  war  sum  T13  bestellt  ("npE); 
sondern  cs  stehen  hier,  wie  z.  B.  Dan.  9,  25.,  zwei  Subslt.  bei- 
sammen , deren  erstes  vom  zweiten  näher  bestimmt  wird.  Der 
Aufseher  im  Tempel , welche , sofern  das  Amt  Rang  giebt , ihrcr- 
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seits  wieder  O’T'M  des  Tempels  waren  (2  Chr.  35,  8.)?  e* 
nach  29,  26.  2 Chr.  31,  13.  mehrere,  wahrend  nach  2 Chr.  a. 
a.  O.  1 Chr.  9,  11.  IVeh.  11,  11.  nur  Einen  T>35  des  Tempels. 
Erwägen  wir  nun,  dass  29,  26.  der  Priester  Zephanja  in  der 
gleichen  Beziehung,  wie  hier,  dafür,  dass  Aufseher  da  seien  und 
ihre  Schuldigkeit  thuen,  sorgen  soll ; dass  er  von  Amtswegen  dort 
thun  soll,  was  hier  Pashur  wirklich  thut : so  werden  wir  glauben, 
dass  er  gleichfalls  zu  jener  Zeit  T>35  "Ppc  war,  und  werden  die- 
sen Namen  so,  wie  geschehen  und  ohnehin  am  nächsten  liegt,  er- 
klären. I)a  endlich  jener  Zephanja  (52,  24.)  der  zweite  im 
Itange  nach  dem  Hohenpriester  ist,  so  stehen  wir  um  so  weniger 
an,  den  Oberstaufseher  mit  dein  "P33  des  Tempels  — gewiss  einer 
hohen  Stelle,  welche  ausser  dem  ersten  oder  zweiten  kaum  ein 
anderer  Priester  bekleidet  haben  dürfte  — für  identisch  zn  halten. 
Das  Targ.  übersetzt  den  iS  n'M  fSJ  und  dort  den  rtionn  ins 
gleichmässig  durch  {C3!?3  "jiD  (»St;«).  Da  schlug  P.  den  Pro- 
pheten J .]  vgl.  5 Mos.  '25,-  3.  2 Cor.  II,  24.  und  dazu  die 
Ausll.  Die  LXX  bloss  *ni  iKccrct^tv  nur o»;  mit  Recht,  s.  Murers 
p.  27.  und  zu  Cap.  XXVIII.  die  Eint.  Und  that  ihn  in  den 
Block ] roenn  muss  ein  Strafwerkzeug  sein , durch  welches  der 
Körper  des  Sträflings  oder  Theile  desselben  eine  verkehrte,  ver- 
schränkte, der  natürlichen  entgegengesetzte,  Richtung  bekommen. 
Also  der  Block , sofern  Arme  und  Füsse  des  Sträflings  verkehrt, 
d.  h.  kreuzweis,  hineingelegt  wurden;  t.  zu  29,  26.  Da  “pn 
nicht  im  Kreise  herumdrehen  bedeutet,  so  ist  nicht  mit  dem  Syr. 
an  eine  Art  „Drille“  zu  denken.  Im  oberen  Benjaminsthore]  Wir 
kennen  sonst  ein  Thor  Benjamins  (37,  13.),  das  hier  nicht  ge- 
meint sein  kann,  und  auch  ein  oberes  Thor  des  Tempels  (2  Kön. 
15,  35.),  welches  hier  gemeint  ist.  Wenn  nun  letzteres  hier  zu- 
gleich ein  Thor  Benjamins  sein  soll,  so  erklärt  Solches  Kimehi 
daher,  dass  ein  Theil  des  Tempels  mit  diesem  Thore  in  Benjamin, 
während  ein  anderer  in  Juda,  gelegen  habe  ; das  obere,  meint  C. 
B.  Michaelis , heisse  es  in  Beziehung  auf  jenes  in  der  Stadtmauer 
37,  13.  Allein  dass  ein  Theil  des  Tempels  zum  Stammgebiete 
Juda's  gehört  habe,  ist  nicht  wahr  (4  Mos.  33,  12-  Jos.  15,  8.); 
und  ob  ein  solches  Tempelthor  höher,  denn  jenes  Thor  der  Stadt- 
mauer, lag,  ist  noch  sehr  die  Frage.  „Der  Berg  Moria  ist  von 
allen  Hügeln,  worauf  Jerusalem  liegt,  der  niedrigste;  die  Nord- 
osteckc  der  Stadt  liegt  höher,  die  Seite  nach  Südwcst  noch  höher, 
und  die  nach  Nordwest  am  höchsten : “ Niebnhr  Reisen  III,  51. 
— Dieses  obere  Thor,  welches  gen  Norden  lag  (Ez.  9.  2.),  wird 
man  lim  so  eher  mit  dem  nördlich  gelegenen  Thore  des  inneren 
Vorhofes  (Ez.  8,  3.)  identifieiren , als  ja  der  innere  Vorhof  der 
obere  ist  nnd  auch  heisst  Jer.  36,  10.  Vom  oberen  Vorbofe 
hatte  das  Thor  den  Namen.  Daselbst  zwar  befindet  sich  Jer.  a. 
a.  O.  das  „neue  Thor;“  allein  diesen  Namen  führte  das  obere, 
weil  cs  Jahrhunderte  später  nachträglich  zu  den  ursprünglichen  hin- 
zugekonimen  war  2 Kön.  15 , 35.  Gleichwohl  nun  dürfen  wir, 
zumal  die  LXX  ( iv  nvkrj  oixov  unoxezayyivov  rov  viuqioov)  hier 
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etwas  halten,  ■jn'sa  nicht  sofort  ohne  Ersatz  streichen.  Sie  schei- 
nen bereits  H in'33  vorgefunden,  und  an  p33  und  die  Wurzel 
71333  gedacht  zu  haben.  Üie  Lesart  selbst  hisst  sich  aber  kauui 
anders  erklären,  als  dass  ursprünglich  ■'33'3C  = n'n'3Dn  (Ez.  40, 
44.)  im  Texte  stand,  so  dass  durch  den  Beisatz  ,,das  hohe“  die- 
ses Thor  von  den  anderen  des  inneren  Vorhofes  unterschieden 
werden  sollte.  Dergestalt  treffen  in  unserer  Stelle  Ez.  8,  3.  und 
9,  2.  zusammen ; uud  dass  wir  so  ein  Mittelglied  gewinnen , ist 
eben  für  die  Correctur  beweisend.  Jenes  ,, nördliche  Thor“  ist 
identisch  mit  dem  „Tbore  des  Alleres“  V.  5.,  der  dem  ,, hohen 
Thore“  benachbart  scheint  (s.  Ez.  9,  2.)  ; und  in  der  That  war 
ja  von  Abas  der  Brandopferaltar  nordwärts  auf  die  Seite  gerückt 
worden  2 Hün.  16,  14.  Mit  Unrecht  also  bält  Keil  (der  Tempel 
Sal.  S.  129-)  unser  Thor  für  das  Ez.  8,  14.  erwähnte  nördliche 
des  äusseren  Vorhofes.  — mrnaa  TPl,  sowie  am  Schlüsse  a'aaa, 
lassen  die  LXX  weg,  erstercs  vielleicht  aus  Zufall,  mit  Unrecht 
gewiss.  Die  zweite  Auslassung  billigt  Movers  p.  II.,  indem  er 
3130a  für  einen  Zusatz  aus  Stellen,  wie  V.  10.,  ansieht.  Indess 
ist  "333a  nicht  Magur,  so  dass  es  an  Pashur  assonire ; das  Wort 
kommt  bei  Jer.  ohne  jenen  Zusatz  sonst  nie  vor  (s.  zu  V.  10.); 
und  dass  die  Formel  also  vollständig  hier  stehe,  scheint  der  fol- 
gende Abschnitt  zu  verlangen  (s.  dessen  Einl.).  Vielmehr  zu 
oiU’  ij  pftotxov  (LXX)  war  xvxköOiv  nicht  wohl  zu  reimen.  — 
Es  scheint  nicht,  dass  Jer..  den,  übr.  undeutlichen,  etymologischen 
Sinn  des  Namens  “ntiiBD  im  Auge  gehabt  hat;  dass  er  aber  meint, 
Jehova  habe  ihm  dieses  nomen  et  omen  gegeben , ist  klar.  — V. 
4 — 6.  Exposition,  was  es  mit  diesem  Namen  auf  sich  habe. 
All'  deinen  Anhängern]  Dieser  Zusatz  zu  "p,  über  welchen  zu 
V.  6-,  scheint  die  Auslegung  jenes  3'3DB  zu  sein.  Jer.  sagt: 
dein  Schicksal  wird  so  furchtbar  sein,  dass  du  selbst  Uber  dich, 
und  so  auch  all'  deioe  Freunde  Uber  dich  erschrecken  werden 
Hiob  21,  6.  — z.  B.  24,  9.  Aber  — fährt  er  fort  — sie 
gleichfalls  trifft  ein  unglückliches  Loos,  vor  deinen  Augen,  so 
dass  du  deinerseits  ob  ihrer  erschrecken  magst ; im  Geschicke 
nämlich  des  ganzen  Volkes  erfüllt  sich  zugleich  das  deinige  und 
das  ihrige.  Die  LXX : xoi  et  xal  nävta  ’lovda ; allein  xui  ei 
anticipirt  den  6.  V.  Sie  lassen  ferner  nb33  weg,  und  lesen 
obini,  OS713,  s.  zu  21,  7.  — V.  5.  wird  gesagt,  was  mit  ihrem 
Hab'  und  Gut  werden  solle.  Alles  Vermögen  dieser  Stadt  u.  s.  w.] 
vgl.  17,  3.  Nach  den  Ausdrücken  hier  zu  schliessen,  war  noch 
viel  Geld  und  Gut  da  ; und  es  kann  daher  die  Katastrophe  Joja- 
chins,  welche  das  Reich  schwächen  sollte  (Ez.  17,  14.  2 Köu. 
24,  14.),  hier  noch  nicht  hinter  uns  liegen.  Vom  Vermögen 
unterscheidet  der  Vf.  sofort  die  Errungenschaft;  und  all'  ihre 
Herrlichkeit  aber,  worunter  z.  B.  die  kostbaren  Tempelgeräthe 
(28,  3.)  mit  begriffen  sein  mögen,  lassen  die  LXX  weg;  gleichwie 
auch  die  Worte:  und  plündern  sie  und  nehmen  sie.  Vermutlich 
diess  mit  Unrecht,  indem  sie  die  in  gehäufter  Aufzählung  und 
Schilderung  liegende  eindringliche  Amplification  verkennen.  — 
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In  V.  6.  schliesslich  kehrt,  vom  3.  nicht  weiter  inlluirt,  der  4. 
Vers  mit  Nachdruck  zurfick.  Die  LXX  lassen  *Tin©D  weg,  und 
schreiben  : noiftvaio&e  iv  cd^futkcoatct  xal  iv  BaßvXcövi  ano&at'rj. 
Allein  sie  schwitchen  dadurch  das  Gewicht  der  Rede , während 
V233  allerdings  gesagt  werden  konnte,  s.  29,  22.  Im  Ucbr.  s. 
zu  Am.  7,  17.  Und  all'  deine  Anhänger,  denen  du  geweissagt 
hast  trügUch]  Priesterlicben  Standes,  war  er  also,  wie  Jer.  selber, 
zugleich  Prophet.  Ferner  erfahren  wir  hier,  dass  er  in  einem  der 
Prophetie  Jer.’s  entgegengesetzten  Sinne,  d.  h.  Glück  und  Friede 
(23,  17.  14,  13.)  geweissagt  hat:  ein  Tbnn,  allerdings  geeignet, 
ihm  Freunde  zu  gewinnen.  Diese , schon  V.  4.  und  hier  wieder 
erwiihnt,  0'2fttt»  nicht  D'nK,  haben  wir  für  Pashurs  Anhänger  zu 
halten , welche  für  ihn  gegen  Jer.  Parthei  nahmen , und  vermuth- 
lich  auch  den  Letzteren  bühnten  und  verspotteten  (Ps.  35,  15.), 
als  Pashur  der  Prophetie  nicht  nur  mit  Prophetie,  sondern  auch 
mit  seiner  polizeilichen  Macht  zu  begegnen  für  gut  gefunden  batte. 
— Da  29,  26.  ein  Anderer  Pashurs  Stelle  bekleidet,  so  bat  sich 
vermulhlich  in  der  Katastrophe  Jojachins  diese  Verwünschung  er- 
füllt, und  zwar,  da  Jer.  sie  uns  schriftlich  aufbewahrt  (vgl.  28, 
15  — 17.),  und  gemäss  der  ganzen  Art  des  geschichtlichen  Her- 
ganges (s.  zu  24,  1.),  soweit  genau  in  der  hier  postulirten  Weise, 
dass  er  nicht  getüdlet  (vgl.  52,  24 — 27.),  sondern  gefangen 
geführt  wurde. 


Cap.  XX,  7— 18. 

Ausbruch  von  Klage,  freudigem  Gottvertrauen  und 
tiefstem  U nmuth. 

Ein  lyrisches  Stück,  wie  15,  10—21.,  nur  ohne  dialogische 
Form , aber  gleichfalls  des  Propheten  persünliches  Schicksal  in 
seinem  Berufe  besprechend.  Er  beklagt  es,  dass  er  von  Jehova 
sich  habe  überreden  lassen ; denn  Misshandlung  und  Schmach  sei 
sein  Lohn  V.  7.  8.  Aus  Furcht  vor  Angeberei  und  Verrath 
nehme  er  sich  wohl  bisweilen  vor,  nicht  mehr  za  weissagen ; allein 
das  Wort  in  seiner  Brust  zu  verschliesscn  vermöge  er  nicht  V.  9. 
10.  Er  hoin  auf  des  gerechten  Gottes  Beistand  gegen  seine  Wi- 
dersacher, und  deren  Bestrafung  V.  11.  12.;  er  sieht  denselben 
und  triumphirt  über  ihn  V.  13.  — Er  verflucht  seinen  Geburts- 
tag und  den  Mann , der  seine  Geburt  verkündete , anstatt  ihn  als- 
bald zu  tüdten,  und  beklagt  es,  geboren  zu  sein  V.  14  — 18. 

Nachdem  gerade  V.  1 — 6.  von  Misshandlung  des  Propheten 
in  seinem  Berufe  berichtet  worden  ist,  konnte  cs  scheinen,  als 
wäre  unser  Abschnitt,  der  nämlichen  Epoche  nngehüreud , passend 
hier  angeschlossen  worden.  Allein  nirgends  noch  im  Vorherge- 
henden erscheinen  die  Dinge  so  weit  gediehen , wie  in  unserem 
Stücke.  Sehen  wir  davon  ab,  dass  die  Farben  der  Schilderung 
V.  7.  8.  aus  Jojakims  (15,  15.  18.),  nicht  aus  Jcchonja's  Zeit 
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sich  begreifen  lassen , nml  dass  eine  eelatante  Lebcnsrettnng,  wie 
auf  eine  solche  Vers  13.  deutet,  in  Jechonja’s  Zeit  nicht  nachzu- 
weisen steht:  so  wäre  auch  Wanken  in  der  ßerufstreue  aus  Men- 
schenfurcht in  der  Periode  Jojakims  weit  wahrscheinlicher  (15, 

19.  vgl.  36,  26.),  als  zur  Zeit  des  unmündigen,  nicht  kräftig 
eingreifenden,  Jechonja.  Aus  Jojakims  4.  Jahre  würde  sich  auch 
nach  Anleitung  von  15,  10.  die  Verfluchung  des  Geburtstages  er- 
klären; tönt  aber  die  Stimme  der  Verzweiflung  V.  14 — 18.  aus 
Jeehouja's  Tagen , was  bleibt  dann  unserem  Seher  noch  zu  sagen 
übrig  für  die  verhängnissvollc  letzte  Zeit  Zcdckia’g? 

Das  erste  Gl.  des  10.  V.  kehrt  wörtlich  wieder  Ps.  31,  14. 
Mit  seinem  Vorgänger  ist  dieser  Ps.,  wie  Begr.  der  Krit,  S.  67 
f. , Pu.  II,  51  f. , gezeigt  worden,  von  Jer.  in  der  letzten 
Zeit  Jerusalems,  als  die  Stadt  bereits  belagert  wurde , abgefasst; 
und  wenigstens  eben  so  leicht,  als  der  nämliche  Vf.  mit  den  glei- 
chen Worten  im  Psalm  von  einer,  hier  von  einer  anderen  wesent- 
lich analogen  Thalsache  handelt,  kann  in  beiden  Stellen  von  einer 
und  derselben  die  Hede  sein,  vgl.  18,  20.  Nehmen  wir  Letzteres 
an,  so  dass  wir  unseren  Abschnitt  gleichfalls  in  jene  letzte  Zeit 
Zedekia's  verlegen,  so  erhält  er  ein  erwünschtes  Liebt.  Der  glei- 
chen Anschauung  des  Lebens,  wie  V.  18-,  begegnen  wir  mit 
ähnlichem  Ausdrucke  Ps.  31,  II.;  sie  wurde  durch  die  Leiden 
und  Schrecken  der  Belagerung  genugsam  gerechtfertigt.  Ferner 
ist  die  V.  13.  angedeulcte  Lebensrettung  die  aus  der  Cisterne 
38,  6 — 13.;  und  der  13.  Vers  steht  den  Aufforderungen  Ps. 
30,  5.  31,  24.  parallel.  Ilinabgesenkt  aber  in  jene  Cisterne 
w-urde  Jer.  gerade  desshalb,  weil  er  seine  Zunge  nicht  zu  bewäl- 
tigen vermochte  (vgl.  V.  9.  mit  38,  1.4.);  und  die  Worte  selbst 
endlich , welche  er  sprach , stehen  ausführlich  — im  folgenden 
Stücke  21,  1 — 10.,  welches,  wie  vorlicgt,  der  Epoche  jener  Be- 
lagerung Jerusalems  angehürt. 

Noch  enger  würden  die  beiden  Abschnitte  an  einander  ge- 
knüpft sein,  wäre  wirklich,  wie  nach  Venema  die  Ausll,  wollen, 
Cap.  XXI.  zwischen  Cap.  XXXVII.  und  XXXVIII.  (vgl.  V.  8. 
9.  mit  38,  2.)  einzureihen,  oder  wenigstens  in  jenen  letzten  Ta- 
gen der  Belagerung  abgefasst  zu  denken;  s.  dag.  die  Einl.  zu 
21,  I — 10.  Vielmehr  aber  dem  ersten  Orakel  aus  Zedekia’s 
Zeit  überhaupt,  welches  zugleich  von  denen  aus  der  Epoche  der 
Belagerung  das  früheste , geht  hier  das  einzige , aus  jener  Zeit 
berrührende,  lyrische  Stück  der  Sammlung  voran.  Jünger,  als  das 
Orakel,  und  ursprünglich  wohl  auf  ein  besonderes  Blatt  für  sich, 
von  jenem  getrennt,  geschrieben,  wurde  es  nachgehcnds  den  Ora- 
keln vorangeordnet,  und  kam  so  mit  21,  1 — 10.  auf  das  gleiche 
Blatt  zu  stehen , so  dass  sie  mit  einander  zwischen  20 , 6.  und 
21,  11.  sich  einschieben  konnten  (vgl.  Einl.  zu  Cap.  XXXIV.). 
Veranlasst  mag  die  Versetzung  sein  durch  das  Zusammentreffen  der 
Formel  3’aou  “nua  (V.  3.  10.)  und  des  Namens  “nniOD  (V.  3. 

20,  1.).  Zugleich  reihete  sich  Klage  des  Jer.  Uber  Schmach  und 
Gewalt  (V.  7.  8.)  nicht  uneben  an  20,  1 ff.  an. 
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Jeremia. 


V.  7.  8.  Jcr.  wendet  sich  zuerst  an  den  obersten  Urheber 
seines  Elendes,  und  erzählt  es  ihm  im  Tone  des  Vorwurfes.  Du 
hast  mich  bethört , und  ich  ward  bclhört;  hast  mich  ergriffen 
und  gesiegt}  '.‘PTC  giebt  zu  verstehen , dass  Jehova  bei  der  Be- 
rufung (I,  6 f.)  ihn  unglücklich  machen  gewollt  habe.  Daher 
scblicsst  sich  'tn  ■»rrvt,  als  durch  'in  -irrrE  vorbereitet,  unmittel- 
bar an : ich  bin  geworden,  wie  du  das  mit  mir  vorhattest  u.  s.  w. 
nBtti]  zugesclzt  (vgl.  zu  9,  23.),  um  zu  sagen,  dass  die  Verlei- 
tung oder  Beschwatzung  von  Seiten  Jehova's  nicht  bloss  vergeblich 
versucht  worden.  Parallel  steht  bowl.  Zu  ':rpm  nehme  man 
hinzu  15,  17.  und  vgl.  Jes.  8,  II.  — Am.  7,  15.  — Jes.  22,  8. 
Denn  so  oft  ich  rede,  muss  ich  schreien ] Dieses  p? TN  wird  sofort 
naher  bestimmt,  nämlich : über  Misshandlung  und  Gewalt  (Hab.  1, 
2.  3.).  In  der  2.  Versh.  dag.  wird  *ime»  auf  ein  Heden  des 
göttlichen  Wortes  eingeschränkt;  die  beiden  '3  sind  sich  coordinirt; 
und  ebenso  stehen  fiEPn  und  obp,  vom  Leiden  des  Unrechtes  un- 
zertrennlich, dem  *noi  San  gegenüber.  obp  = — V.  9. 

Wie  natürlich,  kommt  ihm  da  der  Gedanke,  diese  Misshandlungen 
könne  er  sich  durch  Stillschweigen  ersparen.  Er  versucht , dem 
Gedanken  Folge  zu  geben ; allein  durch  den  Zwang,  unter  welchem 
er  Prophet  wurde,  bleibt  er  auch  wider  seinen  Willen  Prophet; 
er  muss  reden,  muss  also  auch  — gleichsam  als  dazu  prädestinirt  — 
immerfort  Misshandlung  und  Schmach  erdulden.  TPatti]  Was 
Ps.  39,  2 f.  einmaliger  Vorgang  ist,  das  wird  hier  hypothetisch 
gesetzt  als  ein  Fall,  welcher  sich  bis  dahin  bereits  mehrere  Malo 
wiederholt  haben  mag.  So  wird  es  in  meinem  Herzen  wie  bren- 
nend Feuer]  Das  Subj.  ist  nicht  ausgedrückt;  cs  kann  aber  allem 
Zusammenhänge  zufolge  nur  das  verhaltene  Wort  gemeint  sein. 
Das  da  verschlossen  in  meinen  Gebeinen]  Jenes  Wort  wohnt  im 
Herzen , dem  Sitze  des  Bewusstseins  und  Verstandes ; von  da  aus 
aber  wirkt  es  auf  seinen  ganzen  Organismus,  wie  Feuer  (23,  29.), 
welches  in  den  Rohren  seiner  Gebeine  eiogescblosscn  wäre , deren 
Mark  (Hiob  21,  24.)  versengend.  Somit  hätten  die  LXX  nicht 
nOthig  gehabt,  des  'naxra  halber  'aba  wegzulassen.  Im  Masc. 
11X?  wirkt  die  Endung  des  Fern,  noch  fort,  vgl.  1 Kön.  19,  II. 
1 Sam.  15,  9.,  wo  07351  ftjas  zu  lesen.  Ich  mühe  mich  ab,  es 
zu  bewältigen]  das  in  meinem' Inneren  brennende  Wort  zu  bezwin- 
gen; vgl.  6,  11.,  und  für  das  endliche  Resultat  Ps.  39,  4.  — 
V.  10.  Der  Vf.  giebt  den  Grond  an,  warum  er  solchen  Vorsatz, 
den  er  gleichwohl  nicht  durchführen  konnte,  gefasst  habe.  Denn 
gehört  hab ’ ich  das  Flüstern  von  Fielen  n.  s.  w;J  Im  31.  P«., 
welcher  erst  nach  der  Rettung  aus  der  Grube  gedichtet  ist,  stehen 
diese  Worte  in  loserem  Zusammenhänge  und  ohne  Entwickelung  der 
selbst : so  wie  man  etwa  bereits  Dagewesenes  kürzer  anführt. 
Schrecken  ringsum ] vgl.  Ps.  31,  14.  6,  25.  20,  3.  46,  5.  49,  29. 
Die  nap  beabsichtigt  dag  Verderben  des  Sehers,  und  ist  eine  solche 
Vieler;  übr.  schliesst  sich  diese  Formel  eben  so  an  das  Vorherge- 
hende an,  wie  z.  B.  l Sam.  14,  20.  'ui  nzpftn.  Zeigt  es  an. 


Digitized  by  Google 


15» 


Cap.  XX,  7 — 14. 

wollen  es  anseigen ] Dies®  die  ns"?  selbst.  Nicht:  defercmus  eun- 
dera ; wegen  Hiob  17 , 6.  s.  Ilir'sel  zu  d.  St.  Jeder  mir  Befrie- 
dete lauert  auf  mein  Unglück]  Beigesetzt  weiterer  Verdeutlichung 
wegen.  Sie  haben  es  nämlich  abgesehen  (na®,  vgl.  Ps.  71,  10.) 
auf  mein  ybx  (Ps.  38,  18.);  und  als  Mittel  zu  diesem  Endzwecke 
soll  eben  Denunciation  dienen,  'abo  ci:«  ba]  vgl.  38,  22.  Ps. 
41,  10.  Oi:t»,  welches  keinen  Plur.  bildet,  steht  hier,  hinter  bs 
um  so  mehr,  collectiv.  Vielleicht,  dass  er  sich  vergisst ; so  wollen 
wir  ihn  übermeistern]  nbsai , nicht  i:bb;i , ist  Nachsatz:  dann 
wollen  wir  über  ihn  her.  Auf  die  Färbung  der  2.  Versb.  wirkt 
der  Satz  'in  Bi:8  ba  ein;  *>bi8  siebt  im  Zusammenhänge  mit  ■nao. 
Zugleich  aber  führen  die  Worte  jenen  Satz  nicht  einfach  weiter, 
in  welchem  Falle  ■'b-lba;-]  nnct»  -bi«  stehen  würde:  ob  ich  viel- 
leicht u.  s.  w.  Man  konnte  daher  denken , es  sei  das  Rede  der 
in?®'  ; allein  diese  sind  ihrerseits  identisch  mit  jenen  tnäi, 

weiche  schon  vorher  redend  eingeflihrt  werden.  Also  haben  wir 
hier  die  Fortsetzung  von  i;t>3:i  ITSH;  und  was  dazwischen  steht, 
ist  eben  Parenthese.  Demnach  trifft  ihre  von  ihm  gehörte  rtm  in 
eine  Zeit,  wo  sie,  dass  er  sich  vergessen  werde,  zu  reden,  erst  noch 
erwarteten.  Darauf  hin  hatte  er  eben,  nicht  zu  reden,  sich  vor- 
genommen,  hat  aber,  vom  inneren  Drange  bewältigt,  seither  doch 
geredet;  indem  es  ihm,  wie  etwa  sonst,  so  auch  diessmal  ergan- 
gen ist  Bedenken  wir  den  13.  V.,  so  scheint  es:  sie  haben 
ihn  jetzt  denoncirt ; und  dem  ungewissen  Ausgange  der  Sache 
enlgegensehend , spricht  sich  V.  II.  12.  der  Seher  selbst  Muth 
ein  durch  den  Gedanken  an  die  Hülfe  des  gerechten  Gottes, 
nnc’]  im  Gegensätze  zu  riDtti  V.  7.  wohl  mit  Recht  als  eigentli- 
ches Passiv  punctirt.  Dort  wird  die  Handlung  gedacht  als  ohne 
eigenes  Zuthun  dessen , den  sie  trifft  (aus  dessen  Standpunkte  zu- 
gleich gesprochen  wird),  nicht  ausführbar;  bier  dag.  würde  er  gegen 
seinen  Willen,  also  wohl  von  einer  Potenz  ausser  ihm,  betrogen  und 
verführt.  — V.  11.  12.  Ist  mit  mir , wie  ein  kühner  Held]  yi*w, 

sw 

(s.  Hamas,  p.  58,  12.  und  den  Comm.)  eig.  : der  sum 

Widerstande  auf  tritt,  vgl.  Ps.  35,  I.  2.  Und  nichts  vermögen] 
s.  5,  22.  ib'StJn]  s.  10,  21.  — V.  12.  Jehova  dag.  in  seinem 
Verhältnisse  zu  unserem  Seher.  — Ps.  II,  5.  12,  3.  und  11, 
20.  — V.  13.  Jene  Worte  21,  8.  9.  hat  Jcr.  schon  vor  V.  7. 
geredet;  seither  ist  er  in  die  Cisterne  geworfen,  und  aus  derselben 
auch  wieder  herausgezogcu  worden:  worauf  sich  der  Vers  bezieht, 
vgl.  auch  zu  O'yin  38 , 9.  Er  befindet  sich  jetzt  wieder  im 
Wacbtbofe  (38,  13.  28.  39,  15.);  und  aus  dieser  allerletzten 
Zeit  Jerusalems,  als  Hunger  (52,  6.)  und  Seuche  immer  mehr 
überhand  nahmen , und  das  allgemeine  Elend  zu  furchtbarer  Höhe 
gestiegen  war,  stammt  wohl  auch  das  hinter  V.  13.  stehende  Stück, 
in  welchem  Jer.  seine  Geburt  verwünscht.  V.  14  (T.  vielleicht 
Nachahmung  aus  Hiob  3,  3 f.,  vgl.  V.  18.  mit  Hiob  10,  18. 
— Der  Mann  soll  verflucht  sein  nicht  wegen  dieses  Thuns  sel- 
ber, sondern  sofern  cs  (s.  V.  17.)  eine  Unterlassung  involvirt 
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mtTOSJ  na©]  Cnlersatz,  wie  7,  26.  — V.  16.  wird  der  Inhalt  de* 
Fluches  formulirt.  Sonder  Erbarmen ] vgl.  Jes.  30,  14.  In  den 
LXX  sieht  voran : iv  vgl.  5 Mos.  29,  22.  — Vgl.  15,  8. 

Hiob  15,  21.  Geschrei  von  Freunden  und  Angehörigen,  die  Ge- 
walt leiden  uud  kriegerischen  Lärm  der  onrttckenden  Feinde, 
vom  Mullerleibe  an,  diesen  mit  eingeschlossen  : noch  im  Mullerleibe , 
wegen  des  Folgenden.  So  dass  mir  war  meine  Müller  mein  Grub ] 
so  dass  geworden  w!ire  u.  s.  w.  1 rclat.  mit  dem  2.  Mod.  hier, 
wie  17,  21.  mit  dem  ersten.  Die  2.  Ver>h.  enthält  einen  spie- 
lenden Gedanken;  auch  die  Verfluchung  jenes  Mannes,  der  Bot- 
schaft brachte,  hat  etwas  Gesuchtes;  und  die  Vergleichung  seines 
Schicksales  mit  dem  untergegangener  Städte  ist  gezwungen.  Diess 
ist  nicht  die  ächte  Sprache  des  Gefühles;  auch  würde  V.  16.  die 
gute  Ordnung  verlangen,  dass  die  2.  Versb.  der  1.  vorausgehe. 
Aus  allem  diesem  lässt  sich  auf  eine  gewisse  momentaue  Zerrüt- 
tung des  Geistes  schliessen,  eine  Folge  des  allgemeinen  unbeschreib- 
lichen Jammers,  unter  welchem  eben  auch  der  Geist  erlag.  — 
Der  18.  Vers  geht  viel  weiter,  als  15,  18.  — iVa'n,  das  Verb, 
finit.,  setzt  den  Inf.  fort. 


Cap.  XXI,  1 — 10. 

Weissagung  der  Einnahme  der  Stadt  durch  die 
Chaldäer. 

Dieser  Abschnitt  berichtet,  wie  Zedckia , was  er  37,  3.  wie- 
der thut,  unseren  Seher  durch  Abgesandte  um  seine  Fürsprache 
bei  Jehova  angegangen,  und  was  ihnen  Jer.  erwidert  habe.  Der 
noch  ausserdem  von  freien  Stücken  hinzngefügte  Rath  für  die  Be- 
völkerung V.  8 — 10.  legt  allerdings  die  Vermuthung  (s.  zu  20, 
7 — 17.  die  Einl.)  sehr  nahe,  es  mochte  unser  Stück  zwischen 
Cap.  XXXVII.  und  XXXVIII.  einzuscbalten  (vgl.  38,  2.),  und 
dem  zweiten  Stadium  der  Belagerung,  nachdem  die  Chaldäer  sie 
wieder  begonnen  halten,,  zuzuweisen  sein.  Allein  jener  Reihe  histo- 
rischer Capp.,  in  denen  die  Schicksale  des  Jer.  besprochen  sind, 
lässt  sich  unser  Abschnitt  schon  dcsshalb  nicht  einvcrleiben  , weil 
er,  wie  die  beiden  Stücke  des  XXXIV.  Cap.,  ein  Orakel  nicht 
nur  ist,  sondern  V.  1.  sich  auch  förmlich  als  ein  solches  einfübrt, 
vgl.  34,  1.  8.  mit  39,  15.  Dessen  ungeachtet  konnte  das  Orakel 
sich  aus  jener  letzten  Zeit  der  Belagerung  hersebreiben.  Allein 
die  üebercinslimmung  von  V.  9.  mit  38,  2.  ist  dafür  kein  zurei- 
chender Grund.  Der  Ausgang  des  Krieges  war  dem  Seher  von 
Anfänge  an  klar;  mithin  konnte  er  beim  Beginne  der  Belagerung 
schon  über  das,  was  seinen  Mitbürgern  heilsam  sei,  eine  feste  Mei- 
nung sich  gebildet  haben.  Auch  berichtet  Vers  8.  nur  den  dem 
Jer.  gewordenen  Auftrag,  nicht,  dass  er  ihn  ausgerichtet;  und 
er  kounte  ihn  lange  Zeit  hindurch  erfüllen  , vertraulich  Einzelnen 
ralhend,  und  dadurch  zwar  verdächtig,  ehe  er  zur  Zeit  äusserstcr 
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Noth  «eine  Meinung  aller  Well  (38,  1.)  laut  predigte,  und  er- 
griffen ward.  Dieses  Orakel  ist  im  Anfänge  der  Belagerung  ergan- 
gen. Stand  das  chaldäisrhc  Heer  schon  längere  Zeit  vor  Jerusalem, 
so  könnte  nicht  V.  2.  gemeldet  werden:  ij'by  Dp  = Aal  sich 
wider  uns  aufgemacht  oder  erhoben  (s.  d.  Anm.).  Auch  kämpfen 
die  Belagerten  V.  4.  noch  ausserhalb  der  Ringmauer;  was  nur 
im  ersten  Anfänge  der  Belagerung , und  nicht  wohl  nach  Wieder- 
aufnahme derselben  denkbar.  Dieses  ,, Wieder“  ist  aber  auch  im 
ganzen  Stücke  nirgends  mit  einer  Svlbe  angedentet;  und  im  Ge- 
gen theile  scheint  der  Prophet  auch  V.  6-  am  Anfänge  der  Kata- 
strophe zu  stehen.  Er  weissagt  PD'i,  und  zwar  blU  eine 

Folge  davon  , dass  auf  engem  Raume  eine  grosse  Menschenmenge 
sieh  zusammendrängte.  Diess  121  ist  ihm  also  noch  zukünftig; 
und  als  bviä  musste  es  von  vorn  herein  erscheinen , als  es  seine 
vielen  Opfer  noch  nicht  hinweggerafft , sondern  sie  noch  vor  sieb 
halle.  Auch  erwähnt  er  V.  6.  ein  erstes  Mal  den  Hunger,  der 
auf  lange  Dauer  der  Belagerung  aussehen  würde,  noch  nicht;  erst 
V.  7.  folgt  er  in  einer  geläufigen  Formel.  Es  herrscht  schliesslich 
in  dem  Stücke  eine  Energie  der  Gedanken , eine  Bestimmtheit  des 
Tones  und  Gemessenheit  des  Ausdruckes,  dass  wir  dasOrakel  passend 
als  einen  ersten  Ausbruch  des  Schmerzes  und  Zornes  betrachten, 
mit  dem  Jer.  das  Unglück,  vor  dem  er  warnte,  durch  die  Schuld 
derer , die  sich  jetzt  an  ihn  wenden  , eingetroffen  sieht,  und  dem- 
gemäss sie  auch  hart  und  herb  anlässt.  Dergestalt  sofort  nach 
Beginne  der  Belagerung  verfasst,  ordnet  sich  der  Abschnitt  unmit- 
telbar vor  34,  1 — 7.,  welches  das  erste  Orakel  wieder  aus  die- 
ser Epoche. 

Wenn  wir  gegen  die  gewöhnliche  Ansicht  V.  II  — 14.  vom 
Vorhergehenden  abgetrennt  haben,  so  gehört  ferner  auch  die  Er- 
klärung an’s  Volk  V.  8 — 10.  nicht  mit  des  Königes  Zcdekia  Ge- 
such und  der  Antwort  darauf  zusammen.  Inzwischen  V.  II  — 14. 
ist  mit  Cap.  XXII.  zu  verbinden,  wogegen  sich  V.  8 — 10.  an 
nichts  Folgendes,  wohl  aber  durch  seincu  Inhalt  an  V.  1 — 7.  an- 
schiiesst.  Dem  Köoige  antwortet  Jer.  rtirf  *ma;  eben  ein  sol- 
ches Gotteswort  ist  auch  der  Rath  , welchen  Jer.  dem  Volke  er- 
theilen  soll.  Die  letztere  Offenbarung  empfing  der  Scher  ohne 
Zweifel  unmittelbar  nach  der  erstcren  ; — denn  die  Lage  des  Kö- 
niges ist  auch  die  des  Volkes  und  der  dem  Könige  gegebene  Rath 
stellt  selber  die  Frage,  was  denn  seinerseits  das  Volk  thun  solle; 
ist  dem  aber  also,  dann  musste  auch  die  Berichterstattung  darüber 
das  zweite  Orakel  sofort  dem  ersten  nachfolgrn  lassen. 

V.  ].  2.  Uebcr  diesen  Pashur  s.  zu  20,  1.  Er  kommt  wie- 
der vor  38,  1.  I Chr.  9,  12.,  und  war  selbst  auch  priestcrlichen 
Geschlechtes,  nur  (scheint  es)  nicht  funclionirend , zumal  nicht  in 
der  Stelle  des  zweiten  Hohenpriesters,  wie  Zephanja  (52,  24.). 
Letzterer  erscheint  29 , 25.  wiederum  also,  wie  hier,  bezeichnet. 
Späterhin  37,  3.  wird  er  mit  einem  anderen  Genossen  in  gleichem 
Aufträge  nochmals  zu  Jer.  gesandt.  13'by  cnV:)  Den  Namen  des 
Königes , über  welchen  zu  24,  I , lassen  die  LXX  mit  Unrecht 
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weg,  und  schreiben:  itpedTtjxsv  itp  rjfiäg.  =s  's  bpt : ohne  Zweifel 
die  prägnantere,  weniger  nahe  zur  Hand  liegende  Lesart.  Leicht 
konnte  aus  dem  vorhergehenden  sich  ein  irrlhQmlichcs  b:  er- 
zeugen. nbT’l]  Möglich  nV^l  (37,  11.),  dag.  34,  2t.;  nicht 
mit  1 relat.  n??l , vielleicht ' wegen  des  Subjectswccbsels.  — 
V.  4' — 7.  Die  in»  3.  V.  aiigekiindigte  Antwort  des  Sehers.  Er 
weissagt  ihnen  V.  4.  die  Gefechte  mit  den  Chaldäern  würden  den 
Erfolg  haben,  dass  die  Juden  sich  hinter  die  Ringmauer  Jerusalems 
zurilckziehen  müssen.  Ausserhalb  der  Mauer ] Diese  Worte  sind 
nicht  eine  nähere  Bestimmung  zu:  die  euch  belagern,  die  in  der 
Tliat  sehr  überflüssig  wäre;  ihre  Beziehung  muss  mit  dem  gegen- 
sätzlichen ( ich  siehe  sie  herein)  willen  in  diese  Stadt  übereinslim- 
men.  'in  TEOSI  (eig.  und  ich  raffe  zusammen)  ist  Fortsetzung 
von  2253,  und  fimä  bezieht  sich  auf  MaMVaf1~’V3  ; dcsshalb  aber 
ist  Hamb  yina  doch  nicht  mit  2253  '3:H  zu  verbinden.  Letzteres 
steht  allzu  weit  entfernt;  und  b yina  ist  im  Sprachgcbraurhc 
Locativ,  nicht  Ablat.  Man  verbinde  also : mit  welchen  ihr  ausser- 
halb der  Mauer  die  Chaldäer  bekämpft.  Die  Belagerung  hat  erst 
begonnen;  und  die  Judäer  suchen  den  Feind  ain  Einnchmcn  von 
Positionen,  an  Bildung  des  pyj  u.  s.  w.  zu  bindern ; vgl.  Tac. 
Hist.  5,  ll.s  Judaci  sub  ipsos'muros  struxere  aciem  — mox  ces- 
scrc , et  sequentibus  diebus  crebra  pro  porlis  proelia  screbant.  — 
V.  5.  6.  Jehova  wird  selbst  auch  wider  die  Juden  streiten.  An- 
gabe V.  5.  der  Art  seines  Kärapfens,  V.  6.  seines  Kampfmittels. 

— VgJ.  32,  21.  — 32,  37.  Die  LXX  lassen  t]«2i  weg,  s.  zu 
V.  7.  — V.  7.  Schicksal  derer,  die  aus  solchem  Gottesgerichte 
entrinnen.  LXX : *orl  tov  luov  xarctltMp&ivxa.  nttl  vor 

ist  offenbar  zu  streichen.  An  der  Appos.  im  Plur.  stiess  Jemand 
an,  aber  um  so  mehr  mit  Unrecht,  weil  sie  zu  allem  Vorhergehen- 
den gehören  könnte,  vgl.  22,  2.  39,  9.  Die  LXX  nachher  bloss: 

— tlg  ’/iuiag  lx&Q(äv  atrtiSv,  tüv  JijrotVrwv  xrl.,  und 
dcsshalb  dann  auch  B2fii,  welche  Aussprache  20,  4.  nicht  gleich- 
mässig  gerechtfertigt  ist.  ' Am  Schlüsse  drücken  sic,  nachdem  sie 
das  Subj.  Verbi  weggelassen  haben,  wie  13,  14.,  die  1.  Pers. 
Sing,  aus,  und  lassen,  wie  auch  dort,  eines  der  3 Synonyme  weg. 
S.  aber  zu  7,  4.,  und  in  diesem  V.  soll  ja  gesagt  werden,  was 
denen,  welche  Jehova  verschont  hat,  nachher  Andere  anthun.  — - 
V.  8 — IO.  Guter  Rath  an  das  Volk,  sich  gründend  auf  die  vor- 
hergehende Weissagung.  Ich  lege  euch  vor ] gleichsam  zur  Wahl. 

— Sir.  15,  16.  17.  5 Mos.  30,  15.  Die  Erwähnung  des  *12*7, 
welches,  hier  dem  ni53  subsumirt,  die  LXX  auch  V.  6.  7.  durch 
&avctro$  übersetzt  haben,  lassen  sie  hier  weg;  s.  aber  V.  7.  und 
zu  V'.  7.  Und  abfällt  zu  d.  Chi]  vgl.  37,  13.  Es  scheinen  diesen 
Rath  Viele  befolgt  zu  haben,  s.  38,  19.  39,  9.  ryrr]  Das  K’ri, 
unrichtig  wie  6,  21.,  frril.  Das  Verb,  steht  gegenüber  von 

und  da  erster  Mod.  mit  i relat.  vorbergeht  und  folgt,  so  stellt 
sich  gerade  durch  Wcgblciben  aller  Copula  das  Hauptverb,  recht 
luculcnt  heraus,  lUird  davontragen  sein  Leben  als  llatib]  vgl. 
39,  18.  Er  wird  ,,mit  dem  Leben  davon  kommen“,  als  dem 
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von  der  Beute  ihm  zugefallencn  Anlhcil.  Die  LXX  fügen  bei  xel 
(ijCnca  = 'ni , aus  38,  2.  Denn  ich  habe  gerichtet  u.  s.  w.] 
s.  zu  Am.  9,' 4.  24,  6.  Vergleicht  man  Ps.  34,  17.  mit  16., 
so  erhellt,  dass  die  einschränkende  Formel  hier  nicht  schlechter- 
dings erfordert  wird. 


Cap.  xxr,  11  — XXII,  Ö. 

Ermahnung  an  den  königlichen  Hof,  Recht  zu  üben; 

Bedrohung  mit  unerwarteter  Strafe. 

Das  Haus  Davids  möge  Gerechtigkeit  tiben ; sonst  wird  die 
Sorglosen  und  Sicheren  der  plötzlich  ausbrecheude  Zorn  Jehova’s 
verzehren  V.  11  — 14.  Der  König  und  all’  seine  Leute  sollen  das 
Recht  schützen  und  handhaben ; dann  wird  der  jetzige  Bestand  ein 
bleibender  sein.  Gehorsamen  sie  nicht,  dann  kommt  Zerstörung, 
22,  1 — 5.  Das  hoch  ragende  Haus  wird  Jehova  zu  Boden  wer- 
fen in’s  Feuer,  — wenn  die  Leute  nach  der  Ursache  fragen  — 
wegen  des  Abfalles  der  Bürger  Jerusalems  von  ihrem  Gotte. 

Die  Schwäche  der  Kritik,  welche  sich  bisher  an  Jer.  versucht 
hat,  ebarakterisirt  sich  dadurch,  dass  man  das  Stück  21,  11  — 14. 
von  jeher,  anstatt  es  zum  Folgenden  zu  ziehen , mit  dem  Vorher- 
gehenden verbunden  hat.  Zum  Voraus  ist  gewiss,  dass  die  zwei 
abgeordueten  Priester  nicht  das  Haus  Davids  V.  12.  sind.  Der 
Prophet  bedeutet  also  nicht  den  Gesandten  für  ihre  Person  noch 
etwas ; sondern  er  wendet  sich  an  den  König  und  seine  D'^iö.  Dem 
Könige  aber  hat  Jer.  .nichts  mehr  zu  sagen,  da  er  ja  V.*4 — 7. 
ihm  seine  Meinung  abgegeben  hat.  Auch  kann  er  in  solcher  Zeit 
der  schwersten  Bedrängniss  ihm  nicht  gerechte  Justizpflege  an- 
empfehlen wollen,  jetzt,  wo  er  ihm  nur  noch  rathen  kann,  sich  den 
Belagerern  zu  ergeben  (38,  17.).  Wie  kann  Jehova  in  einer  Zeit, 
da  sein  Zorn  bereits  ausgebrochen  ist,  sagen : dass  nicht  ausbreche 
mein  Zorn  u.  s.  w.  ? Wie  können  die  Einwohner  fragen : wer 
wird  wider  uns  herabsteigen?  jetzt,  wo  die  Chaldäer  thatsächlich 
geantwortet  haben? 

Der  vorliegende  Abschnitt  besteht  aus  drei  Stücken , welche 
durch  ihr  Beisammenslehcn  selbst,  durch  gleichmässiges  Auslaufen 
auf  Drohung  und  durch  itYirr  “jba  rra  im  jedesmaligen  Eingänge 
verbunden  scheinen  können.  Die  3.  Strophe  hängt  auch  in  der 
That  mit  der  2.  zusammen;  denn  wenn  Jehova  V.  5.  sagt:  ich 
schwöre,  so  schwört  er  V.  6.  wirklich.  Ebenso  kann  auch  die  2.  mit 
der  1.  durch  V.  3.,  wo  21,  12.  sehr  ähnlich  wiederkebrt,  enger 
verknüpft  dünken.  Dennoch  gehören  sie  nicht , als  mit  der  3. 
ein  Ganzes  bildend  , ursprünglich  zu  einander.  Nachdem  der  Vf. 
V.  12.  gesagt  hat:  pow  T>n  blta  ib^f; , so  wird  er  sich  nicht 
im  nämlichen  Orakel  so,  wie  V.  3.  geschähe,  wiederholen.  Auch 
wird  V.  11.  unter  Haus  des  Königes  etwa  dessen  Bewohnerschaft, 
V.  1.  V.  6-  dag.  das  Gebäude  selbst  verstanden;  und  während 
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Vers  II.,  au  eiu  Vorhergehendes  sich  anlehnend,  einen  neuen 
Abschnitt  nicht  angefangen  haben  kann,  beginnt  dag.  Vers  1.  ge- 
rade so,  wie  19,  1.  17,  19.  neue  Orakel  angehoben  worden  sind. 
Wenn  wirklich  20,  7 — 21,  10.  erst  nachgehends  hier  eingereiht 
worden,  so  rückt  das  Stück  V.  II — 14.  unmittelbar  hinter  20, 
1 — 6.,  welcher  Abschnitt  sich  durch  V.  11  — 14.  auf  dem  näch- 
sten Blatte  fortgesetzt  hat.  Dort  ist  Jer.  ungerecht  gestraft  wor- 
den von  einer  Iheokratischen  Behörde;  hier  ermahnt  er  die  Re- 
gierung, gerecht  zu  richten.  20,  4.  5.  hat  er  kahl  und  trocken 
Wegführung  gen  Babel  prophezeiht;  diese  Weissagung  ergänzt  sich 
hier,  und  rundet  sich  ab  durch  die  Bemerkung,  Solches  werde  ge- 
schehen in  Folge  des  Zornes  Jehova's  als  die  Folge  ihres  Thuns  und 
Treibens;  vgl.  auch  21,  13.  20,  5.  mit  17,  3.  Von  selber  schloss 
sich  späterhin  Vers  II.  an  21,  10.  an,  zumal  wenn  man:  und 
zum  Hause  des  Königes  von  Juda  (sollst  du  sagen,  vgl.  V.  8.); 
höret  das  Wort  Jehova’s,  Haus  Davids  u.  s.  w.,  erklärte.  22, 
1 — 9.  dag.  wurde  entweder  aus  angeführten  Gründen  sofort  hinter 
V.  11—14.  eingereiht,  oder  mag  an  dieser  Stelle  bereits  vorgefun- 
den worden  sein.  Wie  aber  Vers  3.  an  7,  5.  6.,  so  erinnern  die 
VV.  2.  4.  5.  sehr  lebhaft  an  17,  19.  20.  25.  27. ; und  ertbcilt 
von  Jehova  wurde  dieser  Ausspruch  jedenfalls  vor  der  Epoche  des 
XVIU.  Cap.,  in  einer  Zeit,  da  Besserung  des  Volkes  sich  noch 
hoflen  liess,  und  an  einen  bleibenden  Bestand  noch  gedacht  werden 
konnte.  Der  Stand  der  Dinge  scheint  völlig  der  gleiche,  wie  17, 
19  — 27.,  gewesen  zu  sein;  und  hinter  diesem  vor  Cap.  XVIII. 
mochten  wir  das  Stück  um  so  mehr  einreihen,  weil  darin,  dass  die 
Drohung  17,  27.  hier  V.  5.  6.  durch  den  Schwur  bekräftigt  wird, 
ein  Fortschritt  auch  der  Zeit,  wie  des  Gedankens,  liegen  dürfte. 

V.  11.  12.  Das  ,,Ilaus  des  Königes  von  Juda“  ist  mit  dem 
,, Hause  Davids“  (vgl.  Jes.  7,  13.)  identisch,  und  besteht  aus 
dem  Könige,  der  Königin  Mutter  (13,  18.),  und  den  Trägern  der 
vom  Könige  ausfliesscnden  Staatsgewalt , vgl.  z.  B.  2 Sam.  8, 
16  IT.  20,  23  f.  b steht  hier,  wie  Jes.  32,  1.  38,  16.  60,  19., 
nach  der  Copula,  die  einen  zweiten  Cas.  rect.  anschliessl.  Richtet 
jeden  Morgen  gerecht ] Für  ipab  s.  zu  Am.  4,4.  Jer.  7,  25. 
CEOn  ist  Accus,  des  Productcs.  ’iai  tb^im]  und  auf  diese  Art 
entreisset  u.  s.  w.  blTJ  ist  nicht  bta,  bedeutet  aber  auch  nicht  qui 
rnpitur  (etwa  als  Sclave  2 Kön.  4,  1.),  sondern  denjenigen,  dem 
Eigenthum  weggenommen  wird , z.  B.  von  einem  peiT , also  auf 
ungerechte  Weise.  Die  LXX:  — xp/fic , x«l  xartuOvvart  xod 
l£iktafa  xri.  Sie  setzen  somit  als  Folgesatz  (27,  12.)  irrbstrj 
(1  Köu.  22,  15.)  eio,  welches  aber  erst  aus  ib'Sm  sich  erzeugt 
hat,  s.  Movers  p.  30.  — Die  2.  Versh.  kehrt  aus  4,  4.  hier 
wieder.  IVur  weicht  orrbbru  vom  dortigen  leichteren  K’tib  ab,  ist 
aber  eben  desshnlb  dem  K’ri  vorzuziehen,  und  beweist  auch  gegen 
die  LXX,  die  das  letzte  Versgl.  ganz  weglasscn.  — V.  13.  14. 
Denn  siebe!  ich  bin  allerdings  gesonnen  u.  s.  w.  Die  du  bewohnst 
den  Kesset,  den  Felsen  der  Ebene ] s.  zu  18,  14.  ln  den  Wor- 
ten, welche  sic  reden,  spricht  sich  eiu  Hochgefühl  aus;  daher  die 
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poetischen  Wörter  nn:  und  Ü31753.  Eindringen  in  unsere  Fer/iesse?] 
in  die  Raume  unserer  wohlverwahrten  Stadt,  nrp  im  Zusammen- 
hänge mit  p?3»n.  — Zu  V.  14.  vgl.  23,  2.  ln  ihrem  IFatde ] 
Ipsa  urbs,  immensam  materiaiu  haben* , sylvae  comparatur:  J.  D. 
Michaelis . Der  Ausdruck  wird  durch  miiTO  (V.  13.)  = luslra 
ferarum,  welche  im  Walde  sind,  herbeigeftthrt.  Die  Stadt  ist  ein 
Wald  von  Hausern,  die  Einwohner  das  Wild,  welches  den  Forst 
bevölkert;  s.  dag.  zu  46,  23.  All'  ihre  Umgebungen ] wie  viel 
mehr  also  die  ganze  Stadt  selber! 

XXII,  I — 5.  Zum  königlichen  Palaste  /»'«c&.steigen  konnte  der 
Prophet  nur  vom  Tempel  aus  (36,  12.),  welcher  moralisch  höher 
lag  (17,  12.).  Durch  diese  Thore J Pforten  des  Palastes  V.  4., 
nicht  der  Stadt  17,  25.  Da  man  mit  Ross  und  Wagen  durch  sic 
hineingehen  soll,  so  sind  Aussenpforlen  der  Hofräume  u.  s.  w. 
gemeint;  und  man  braucht  nicht  einmal  daran  zu  erinnern,  dass 
die  bebr.  Könige  sehr  zugänglich  waren.  — Zu  V.  3,  s.  in  der 
Eml.  Zur  Form  bei  3,  7.  — Zu  V.  4 5.  s.  in  der  Einl. 

Bei  mir  hob ' ich  geschworen ) s.  1 Mos.  22 , J6.  Jcr.  44 , 26. 
Dass  zur  Einöde  werden  soll  dieses  Haus ] statt  dass  sich  jetzt 
eine  Menschenmenge  darin  drängt.  Zu  50 , 36.  — '3  io  indire- 
cter  Rede  = ttb~C{t,  welches  V.  6 , der  dircctcn.  — 26,  6.  ist 
,, dieses  llaus“  vielmehr  der  Tempel. 

V.  6 — 9.  Was  Jer.  V.  5.  angedroht  hat,  ist  nun  freilich 
etwas  unwahrscheinlich;  aber  ebendarum  wird  es  beschworen,  und 
erklärt  Jer.  V.  6.,  dass  er  das  Ansserordentliche  seines  Ausspruches 
wohl  cinsebe.  Ein  Gi/ead  bist  du  mir,  der  Gipfel  Libanons ] An- 
geredet ist  die  königliche  Burg,  der  hauptsächlichste  Thcil  der  auf 
dem  Zion  selbst  erbauten  Stadt  Davids  2 Sam.  5,7.  9.  Sie 
lag,  wo  späterhin  die  "Axqu  (1  Macc.  1,  33.  14,  36.  13,  52.) 

und  noch  später  die  Burg  der  llerodianer , auf  der  nordwestlichen 
Höhe  des  Zion  (s.  zu  39,  3.);  da,  wo  noch  jetzt  vom  Jalfalhore 
südlich  die  Citadellc  mit  dem  Hippieusthurme  steht,  dessen  unterer 
Theil  eine  weniger  sorgfältige  und  darum  noch  ältere  Baukunst, 
als  die  des  Herodes,  verrälh  (vgl.  Robinson  S.  347.,  P.  della 
Vallc  1,  145.,  v.  Schubert  II,  532.).  Die  hochgelegene  und 
hochgebaute  Burg  wird  also  hier  mit  hoben  Berggipfeln  verglichen, 
welche  zur  Wüstenflüchc  gemacht  würden.  Der  Begrilf  der  Einöde 
V.  5.  führt  den  der  Steppe  herbei,  welche  im  Ganzen  öde  ist; 
in  Trift  ist  der  Gedanke  des  mehr  flach  Gelegten,  nicht  sehr 

Erhöhten,  gegeben.  naS5i3  ttb]  rqrn:  Wegen  des  K’ri 

s.  zn  2,  15.  geht  auf  da*  Verglichene,"  nicht  auf  das  Bild 

zurück:  der  Plnr.  macht  keine  Schwierigkeit  (s.  zu  19,  13.).  — 
V.  7.  Fortsetzung.  Das  Bild  Libanons  wird  feslgehallen.  Nahe 
legte  es  sich  auch  dadurch,  dass  das  Holzwerk  der  Burg,  zu  wel- 
cher wohl  auch  das  Haus  vom  Walde  Libanons,  das  Zeughaus,  ge- 
hörte, Cedernholz  war  V.  14.  2 Sam.  7,  2.  1 Kön.  7,  I.  2. 
Daher  denn  anch  die  Wendung  V.  23.  Auch  ist  ferner  deutlich, 
dass  unter  dem  Umhauen  der  herrlichsten  Gedern  (Jcs.  37,  24.), 
die  in’s  Feuer  geworfen  werden,  die  Dcroolirung  der  aus  Cedernholz 
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aufgeführten  Bauten  verstanden  werden  muss,  vgl.  Ps.  74,  5 — 7. 
— TS “ip  also  nur  hier  von  Jehova.  — Zerstörung  der  Königsburg 
involvirt  auch  die  der  Stadt  und  des  Tempels.  — Vgl.  1 Kön. 
9 , 8.  9.  Jer.  5 , 19.  nnd  besonders  ö Mos,  29,  23.  24.  Die 
hier  angegebene  Ursache  des  Gerichtes  könnte  neben  der  aus  V.  3. 
5.  zu  entwickelnden  bestehen ; allein  die  Meinung  ist.  vielmehr, 
dass , wenn  sie  jetzt  nicht  der  Rechtschaffenheit  sich  befleissigen, 
dann  auch  jene  alte  (15,4.),  schwere,  noch  nicht  gebilsslc,  Sünde 
an  ihnen  geahndet  werden  solle. 


V.  10—12. 

We  issagung  über  Sallum. 

Dieser  Sallum  war  nach  der  sehr  bestimmten  Angabe  V.  11. 
ein  Sohn  Josia’s,  wurde  an  der  Stelle  dieses  seines  Vaters  König, 
und  ist  (V.  12.)  in  ein  fremdes  Land  gefangen  geführt  worden. 
Somit  ist  er  offenbar  der  Nämliche,  der  2 Kön.  23,  30.  2 Chr. 
36,  1.  Joahas  genannt  wird}  wie  diess  bereits  Aber»  F.sra  bei 
Kimehi , Grotius,  C.  B.  Michaelis  und  J.  D.  Michaelis  eingesehen 
haben.  Der  Todte , welchen  man  nicht  beweinen  soll , ist  dann 
deutlich  der  in  der  Schlacht  gefallene  Josia  (s.  inzwischen  die 
Erk!.),  welchen  sein  Volk  auf  das  Tiefste  betrauert  hat  2 Chr. 
35,  24.;  und  nun  lässt  sich  auch  der  Name  Sallum  begreifen. 
So  nennt  der  Vf.,  wie  schon  Junius  vermulhet,  den  Joahas  wegen 
seiner  kurzen,  nur  dreimonatlichen,  Regierung  (vgl.  2 Kön.  15,  13.); 
gleichwie  2 Kön.  9,  31.  Isebel  den  Jchu  einen  Simri , Mörder 
seines  Herren.'  Ergangen  ist  das  Orakel  nach  der  Wegführung 
dieses  Sallum,  zu  einer  Zeit,  wo  der  Schmerz  um  Josia  noch  neu 
war  V.  10.,  aber  als  bereits  Jojakim  auf  dem  Throne  sass;  woraus 
sich  der  Platz,  den  es  im  Kanon  fand,  erklären  möchte,  s.  Ein), 
zum  folgenden  Orakel. 

Wenn  nun  1 Chr.  3,  15.  als  erstgeborener  Sohn  Josia’s  ein 
Johanan,  als  zweiter  Jojakim,  als  dritter  Zedckia , und  ausserdem 
ein  vierter,  Sallum,  angegeben  wird , so  sieht  Movers  (Chron.  S. 
157  ff.  Anm.)  sich  die  Sache  also  an:  Sallum  sei  allerdings  iden- 
tisch mit  dem  2 Chr.  36,  1.  erwähnten  Joahas;  Joahas  aber, 
der  noch  jünger,  denn  Jojakim,  sei  nicht  etwa  mit  dem  Erstge- 
borenen, Johanan,  zu  ideutificircn.  Beide  Namen  seien  zu  unter- 
scheiden, wio  Jojakim  und  Jojachin ; ein  Irrthum  in  der  jüdischen 
Regentenreihe  sei  hei  einem  jüdischen  Historiker  nicht  gedenkbar 
u.  s.  w.  Allein  da  ungefähr  zu  gleicher  Zeit  Jojakim  25,  Joa- 
has 23 , Zedckia  10  Jahr  alt  waren , so  gesteht  Alovers  zu , dass 
der  Chronist  als  vierten  Sohn  angegeben , der  (nach  Movers) 
der  dritte  war,  und  lässt  den  Chronisten  einen  viel  grösseren  Feh- 
ler begehen,  als  wir  ihm  durch  die  Annahme,  sein  Johanan  sei 
mit  Joahas  identisch,  imputirt  haben.  Die  beiden  Namen  verhal- 
len sich,  wie  Usia  und  Asarja;  1 Chr.  3,  15-  giebt  der  Vf.  deut- 
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lieh  nicht  eine  Regentenreihe  — in  welcher  er  2 Chr.  Cap. 
XXXVI.  das  Richtige  hat  — , wohl  aber  richtet  er  nach  der 
Reihenfolge,  wie  die  Sohne  zur  Regierung  kamen,  ihre  Genealogie 
ein.  Die  Stelle  Jer.’s  bot  ihm  zu  den  drei  bekannten  noch  einen 
Sohn  Josia's , den  er  dcsshalb  an's  Ende  ordnete.  So  schon 
Hosenm. ; und  so  allein  erklärt  sich , wie  Salluoi  an  die  4.  Stelle 
kommen  konnte.  Fälschlich  behauptet  Movers,  der  Chronist  habe 
die  Stelle  Jer.’s  nicht  missverstehen  können ; er  konnte  die  Worte 
also  auffassen  : Sohn  Josia’s , des  Königes  von  Juda,  welcher  hülle 
herrschen  Rollen  u.  s.  w.  (vgl.  2 Alos.  11,  5.  mit  2 Iiön.  3, 
27.).  Nachdem  aber  Irrthum  des  Chronisten  in  Einem  Falle  zu- 
gestanden ist,  so  ist  auch  unser  Princip  zugegeben ; und  wenn  der 
Chronist  V.  16.  Jechonja  und  Zedekia  Sohne  Jojakims  nennt, 
zugleich  2 Chr.  36,  10.  sagt , Zedekia  sei  an  seines  Bruders  Jo- 
jachin  Stelle  König  geworden : so  fällt  es  uns  unmöglich , vor 

solcher. Uebereinstimmung  die  Augen  vcrsch liessend , VnM  in  wei- 
terem Sinne  als  Kcrwandtcr  aufzufassen.  Bas  ist  keiner  der  Fälle, 
wo  ntf  seine  bestimmte  Bedeutung  aufgeben  könnte;  der  Chronist 
hielt  den  Zedekia  filr  Jojakims  Sohn,  statt  Tür  dessen  Bruder; 
Letzteren  aber  boten  zugleich  seine  Quellen,  und  darum  bringt  er 
ihn  gleichfalls  bei. 

V.  10.  f Kernet  nicht  um  den,  der  todl ] Vielleicht  nftb, 
wie  “pnb,  wenn  nämlich  der  Vf.  eine  bestimmte  Person  im  Auge 
bat.  Es  kann  aber  auch  bloss  dem  Tode  im  Allgemeinen  das 
Exil,  von  dem  ein  concreter  Fall  gerade  vorlag,  gegenüber  gestellt 
sein;  vgl.  Tac.  Hist.  5,  13.:  si  transferrc  sedes  coganlur,  major 
vitae  metus,  quam  mortis.  Den  Gedanken  übr.,  welcher  über  den 
Tod  des  Gerechten  tröstete,  s.  Jes.  57,  2.  ! Keine t , weinet  über 

den,  der  gehl ] Nicht  05  133  (s.  1 Sam.  1,  10.),  = weinet 
heftig,  welches  auf  einen  hier  nicht  vorhandenen  Gegensatz  zwi- 
schen Mehr  lind  Weniger  hinwiese;  s.  auch  Ew.  §.  541.  Kon 
Sallum,  dem  Sohne  Josia’s,  dem  Könige]  Die  Apposs.  sollen  nicht 
den  Josia , der  dessen  nicht  bedarf,  sondern  Sallum,  der  dessen 
sehr  bedarf,  näher  bestimmen.  Also  nicht:  des  Königes  v.  J.; 
vgl.  auch  V.  18.  25,  1.  26,  1.  Richtig  schon  LXX,  Kulg, 
und  die  Punclalion.  obffl]  LXX  d.  i.  CTO  (vgl.  1 Alos. 

46,  24.  mit  1 Chr.  7,  13.);  allein  1 Chr.  3,  15.  2 Kön.  15, 
13  — 15.  steht  plene  Dlbo  geschrieben.  Der  König  ward  u.  s.  w.] 
durch  den  Willen  des  Volkes  gegen  das  Recht  der  Erstgeburt, 
welches  Pharao  Nceho  für  den  Jojakitn  gelten  Hess  2 Kön.  23, 
30  If.  Das  Volk,  welches  den  älteren  Köuigssohu  von  der  Re- 
gierung ausschlicsscn  wollte,  scheint  gewusst  zu  haben  , wessen  es 
sich  von  ihm  zu  versehen  hatte,  vgl.  V.  13.  17.  82’ 

vielleicht:  was  er  forlgewandert  ist  — was  das  anlangl,  dass  u. 
s.  w.  (Ps.  41,  9.).  Joahas  reiste  zuerst  zum  Könige  Necho 
nach  Ribla,  wurde  aber  dort  als  Usurpator  in  Ketten  gelegt , und 
dann  nach  Aegypten  geschickt , woselbst  er  starb  2 Kön.  23, 
33.  34. 
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V.  13—19. 

Bedrohung  des  Königes  Jojakim. 

Wenn  sich’s  mit  dem  Grunde,  warum  das  Volk  den  Jojakim 
zurückgesetzt  hat,  so,  wie  schon  J.  D.  Michaelis  vermuthele, 
wirklich  verbölt,  so  lasst  sich  um  so  mehr  nnnehmeu  , dass 
er  seine  harte,  tyrannische  Natur  bald  nach  seiner  Thronbestei- 
gung entwickelt  haben  werde ; und  damit  war  zu  der  increpatio 
hier  die  Veranlassung  geboten.  Die  Frage  ferner  (V.  15.)  "jVann 
konnte  also  Jer.  nicht  mehr  stellen , wenn  eine  irgend  erhebliche 
Zeit  des  Herrschens  bereits  hinter  dem  Könige  gelegen  hatte. 
Kndlieh  wissen  wir  aus  Hab.  2,9-  12.,  dass  die  Bauten,  von 
welchen  hier  V.  13.  14.  gesprochen  wird,  in  Jojakims  5.  Jahre 
schon  oder  noch  im  Gange  waren;  sowie  ans  V.  9.  daselbst,  dass 
diess  theil weise  Befestigungsarbeiten  waren,  welche  vollendet  den 
Einwohnern  die  21,  13.  sich  aussprechende  Zuversicht  einflOsscn. 
Nach  ihrer  Vollendung  fiel  er  von  Ncbukadnezar  ab ; unternommen 
hat  er  sie  vermuthlich  sofort  nach  seiner  Thronbesteigung,  um 
vom  ägyptischen  Könige  abzufallen.  Nach  allem  dein  scheint  die- 
ses Orakel  in  Jojakims  erste  Zeit,  nicht  lange  nach  dem  vorigen, 
zu  fallen;  wofür  sich  auch  die  unmittelbare  Nähe  beider,  und  das 
Folgen  des  unseren  nach  jenem  anführen  lässt.  Jenes  darf,  gleich- 
wie das  Stück  V.  28  — 30.,  als  ein  reiner  Erguss  des  Gefühles 
betrachtet  werden.  Der  Inhalt  ist  nicht  strafend,  nicht  warnend, 
nicht  lehrhaft;  überhaupt  nicht  so  beschaffen,  dass  der  Prophet 
damit  als  mit  einem  Gottesworte  vor  das  Volk  hätte  treten  müssen. 
Mit  unserem  Orakel  seinerseits  durfte  er  weder  vor  das  Volk, 
noch  etwa  gar  vor  den  König  treten ; Jojakim  hätte  ihn  sicherlich 
alsbald  umbringen  lassen,  s.  36,  26-  Auch  nnscr  Stück  ist  also 
bloss  theoretisch,  auch  ein  Erguss  des  Gefühles,  nämlich  des  Mit- 
gefühles für  das  leidende  Volk , des  beleidigten  Sinnes  für  Recht 
und  Gerechtigkeit.  Wie  jenes,  wurde  es  nie  öffentlich  gesprochen, 
sondern  existirte  von  Anfänge  an  nur  geschrieben,  als  CP372,  wohl 
mit  jenem  ersteren  auf  Einem  Blatte.  Hicher  verpflanzt  aber 
wurde  es,  und  mit  ihm  jenes  andere,  weil  cs  den  Bau  des  kö- 
niglichen Palastes  bespricht,  dessen  V.  I.  5.  6-  gedacht  worden 
ist.  Man  könnte  nämlich  zwar  versucht  sein,  das  XXII.  Cap.  bis 
bieher  sich  also  znrecht  zu  legen , dass  man  V.  1 — 9.  in  die 
Epoche  des  Joahas  verwiese ; wodurch  eine  erwünschte  Anordnung 
der  drei  Stücke  nach  ihrer  Zeitfolgc,  und  zugleich  soviel  Schrift, 
als  auf  einem  Blatte  stehen  mag,  gewonnen  würde.  Allein  hier- 
gegen spricht  die  schon  aufgezeigte  Verwandtschaft  mit  Abschnit- 
ten aus  der  Zeit  Jechonja’s  ; aueh  scheint  der  6.  Vers , zu  wel- 
chem Vers  23.  hinzuzunehmen  ist,  zu  verralhen,  dass  Jojakims 
Bauten  (Hab.  2,  9.)  fertig  da  standen;  und  sofort  nach  der  ver- 
lorenen Schlacht  und  dem  Tode  Josia’s  waren  die  Drohungen  V. 
5 ff.  und  die  Erinnerung  an  alte  Sünden  nicht  am  Platze. 
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V.  13.  14.  Anrede  an  Jojakim  (V.  18.) , in  weicher  das 
Tatsächliche,  das  Rüge  und  Drohung  veranlassle,  zusammenge- 
fasst  wird.  Mit  Ungerechtigkeit J vgl.  Ez.  22,  29.  mit  Jer.  17, 
11.  In  der  2.  Vcrsh.  wird  sie  exponirt.  ( Der)  seinen  Nächsten 
arbeiten  lässt  umsonst]  eig.  durch  ihn  arbeitet , s.  z.  B.  27,  7. 

my*ia  = Gemeint  ist  überhaupt  der  Unterthan,  und  be- 

schrieben wird  Frobndicnsl  (s.  zu  24,  1.);  öjrt  wird  sofort  ver- 
deutlicht. -ibw]  Die  Vocalc , wie  Jes.  l,  31.,  vgl.  Nah.  2,  8. 
Hab.  l,  15.  — Nun  wird  V.  14.  auch  irra  n:a  entwickelt;  es 
wird  gesagt,  zu  welchem  Ende  die  Leute  also  arbeiten  müssen. 
Und  sich  schlitzt  seine  Fenster]  Er  baut  kraft  der  1.  Versh.  ge- 
räumig und  in  grossem  Maassstabc ; daher  durchbricht  er  auch  die 
Wände  mit  weit  gerissenen,  gross  gespaltenen  Fenstern,  ■’jibn] 
Die  Form  des  Textes  kann  durch  solche  gleicher  Endung,  wo  i 
dritter  Rad.  (s.  zu  Nah.  3,  17.),  nicht  erklärt  werden,  •'jvbn 
ist  meine  Fenster.  Der  Punctator  war  — welches  Weges,  s. 
nachher  — auf  den  Gedanken  gerathen,  der  Redende  (Jehova) 
werfe  dem  Könige  vor,  dass  dieser  sich  in  irgend  einer  Art  an 
den  Fenstern  Jebova’s,  d.  i.  des  Tempels,  vergreife.  Ein  Cod. 
liest  v:ibn ; und  J.  0.  Michaelis  zieht  mit  Recht  i vom  folgen- 
den ■pcD  herüber;  nur  hätte  er  dann  auch  pet}  punctircn  sollen. 
Nachdem  einmal  '3lbn  geschrieben  worden,  war  die  Stelle  unrett- 
bar. 1 als  correlat.  aufzufassen , lag  zu  fern  ; es  musste  Subst. 
mit  Subst.  verbinden:  weine  Fenster , und  l’ertäfeltes  mit  Cedern 
(1  Köo.  7,  3.);  bei  msi:  dag.  konnte  das  Richtige  so  weit  wie- 
der Platz  greifen,  dass  man  es  mit  dem  Finitum  verbunden 

sein  Hess.  Die  Aussagen  beider  Sätze  sind  aber  so  gleichartig, 
und  die  Wörter  einander  so  augenscheinlich  parallel , dass , wenn 
man , dann  auch  yiE^  gelesen  werden  muss.  Ferläjcll  mit  Ce- 
dern und  bemalt  mit  Mennig]  Die  Inff.  sind,  zumal  vor  dem  er- 
steren  jetzt  die  Copula  fehlt,  als  weiter  erklärende  und  beschrei- 
bende nachgesetzt  Ew.  §.  540.  Daran  aber  eben  mochte  die 
Punctation  anstossen , dass  die  Fenster  mit  Ccdcrnholz  ausgelogt 
gewesen  sein  sollen  ; was  sie  gewiss  nicht  gewesen  sind.  Die 
Wohnzimmer,  die  Säle  waren’s.  Man  verbinde  daher  die  Worte 
mit  der  I.  Versh.,  und  sehe  vjibn  äb  jnpi  als  eine  Ausschnör- 
kelung  derselben  an,  als  untergeordnet  und  des  Sinnes:  — mit 
weit  geschlitzten  Fenstern.  Dann  freilich  ist  auch  der  — bei 
■p;-ibrs  zu  setzen,  'too]  Ausser  Pause  “cj/jj.  Wenn  die  hebr. 
Form  der  Wurzel,  wo  die  2 ersten  Radd.  die  gleichen,  die  ur- 
sprüngliche ist,  dann  dürfte  “|CS3  ein  Fremdwort  sein.  LXX  und 

p / o 

Kimchi  erklären:  Mennig , die  Fu/g.  (pingitque  sino- 

pidc)  und  Juden  hei  Jarchi : Zinnober ; im  Uebr.  s.  die  Wbb.  — 
V.  15.  16.  Der  Prophet  fragt  ihn  nun , ob  er  holTe , so  lange 
und  glücklich,  wie  sein  rechtschaffener  Vater,  zu  regieren,  wenn 
er  so  von  Allem,  was  dieser  that,  das  Gcgentheil  thue.  “jbnnn] 
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nicht:  willst  du  König  werden  (vgl.  I Mos.  37,  8.)?  denn  er 
ist's.  Auch  nicht:  willst  du  König  sein?  so  dass  mau  binzudenkc: 
im  vollen  Sinne  des  Wortes,  nach  Willkür  schaltend  (vgl.  Sallusi 
Bell.  Jug.  3t.:  impunc  quaelibet  facere,  id  cst  regem  esse);  denn 
warum  soll  er  nicht?  und  die  nähere  Bestimmung  müsste  dabei 
stehen  (2  Sam.  3,  21.  1 Kün.  11,  37.).  Vielmehr  vom  An- 
fangspuncte  seiner  Regierung  aus  wird  gefragt:  wirst  du  herr-  • 
sehen?  wird  deine  Herrschaft  eine  Zukunft  haben?  .d.  h.,  wenn 
wir,  da  ihm  sein  Vater  gegenüber  gestellt  wird,  den  Schluss  des 
V.  erwägen : wird  es  dir  gut  ergehen?  l/'enn  du  wetteiferst 
mit  der  Ceder ] So  gefasst,  lassen  sich  die  Worte  höchstens  nach 
1 Kün.  14 , 9.  einigermaassen  deuten.  Allein  wer  wäre  die  Ce- 
der? Also  lieber:  wenn  du  widerstreitest  der  Ceder.  Diese  wäre 
dann  Josia.  Allein  warum  heisst  der  so?  Die  folgende  Beschrei- 
bung seines  Thuns  giebt  keinen  V'crgleicbungspunct.  Wegen  sol- 
cher Unverständlichkeit  der  Worte  schreiben  die  LXX  : lv  "Aiu£. 
Ahas  war  banlustig  (2  Kün.  16,  12.  20,  11.);  allein  nicht  das 
Bauen  an  sich,  sondern  das  Bauen  p“TJS  sfca  wird  gerügt.  Daher 
Cod.  Alex,  und  der  Arab.:  lv  ’Axactß,  welche  Conjcclur  erst 
wieder  auf  der  Conjectur  lv  "Afpi  fusst.  — Der  Zusammenhang 
gebietet  die  Streichung  des  nxa,  welches  erst  aus  der  vorherge- 
henden Zeile  sich  reproducirt  bat  (vgl.  8,3.  15,  15.  Ez.  13, 
20.  4 Mos.  14,  27.,  zu  Mich.  5,  1.);  auch  Hesse  sich  die  Constr. 
eines  eigentlichen  Hiph.  (vgl.  zu  25,  34.)  mit  a bezweifeln. 
*innn  Ps.  37,  1.  scheint  Ilitp,  zu  sein.  Hier  ist  das  Streiten 
mit  Einem  nicht,  wie  12,  5.,  vom  Wetteifer  zu  verstehen,  son- 
dern : wenn  du  widerstreitest  deinem  Vater.  Dieser  genoss  in 
einer  31jährigen  Regierung  die  Freuden  des  Künigthumes  auch, 
übte  aber  dabei  Recht  und  Gerechtigkeit ; und  da  erging  es  ihm 
wohl,  am  Tit]  vgl.  44 , 17. ; nur  ist  hier  am  das  Verb.  Ist 
nicht  das  die  Erkenntniss  meiner]  cig.  das  mich  Erkennen.  nJH 
als  Inf.  nomioascens  kann  den  Art.  tragen.  Denn  nicht  stehen  deine 
.lugen  und  dein  Herz , als  auf  deinen  IVucher]  V.  17.  wird  die 
Beschuldigung,  dass  er  das  Widerspicl  seines  Vaters  sei,  begrün- 
det. Er  wollte  Schätze  sammeln,  Vorrälhc  häufen;  darum  bezahlte 
er  auch  keinen  Arbeitslohn,  'psn  Dt]  schwerlich  für  D";pi:!7  Bl, 
sondern,  wie  auch  2 Kiin.  24,  4.,  Subst.  und  Appos.  mit' in  die 
Mitte  tretendem  Art.  Ein  Beispiel  der  Sache  26,  23.  Und  auf 
Bedrückung  und  Gewalllhat J Beide  Ausdrücke  beziehen  sich  auf 
die  Plusmacherei  (ssa);  pffl*  steht  z. ' B.  vom  gewaltthätigen 
Eintreiben  einer  Schuld,  vgl.  Jes.  38,  14.  “Si*m  (von  yx“i,  s. 

1 Sam.  12,  3.)  cig.  Zermalmung  für  das,  was  wir  ein  Schinden 
der  Leute  nennen;  s.  Ubr.  zu  Mich.  3,  3.  — V.  18.  19.  Zur 
Strafe  dafür  soll  er  solchen  Todes  sterben,  dass  ihn  Niemand  be- 
trauern, und  Niemand  begraben  wird,  vgl.  36,  30.  und  zu  16,  6. 
Die  LXX  schreiben  nach  dem  1.  Vcrsgl. : xcd  htl  tov  avÖQu 
roürov,  und  folgerecht  V.  19.  Tcupi/Oovrat ; der  Cod.  Alex,  aber 
giebt  für  xui  vielmehr  ovaL  Indess  «'Nit-blP  'in  wäre  nicht 
hebräisch;  und  zugleich  hat  Jer.  schwerlich  unmittelbar  hinter 
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Cap.  XXII,  15  — 20. 

einander  •'in  in  entgegengesetztem  Sinne  gebraucht.  Der  Gegen- 
satz wäre  spielend  und  frostig.  Man  erwäge,  dass  V.  13  — 17. 
Jojakim  nicht  genannt  worden  ist,  während  kraft  des  Zusammen- 
hanges der  Fluch  den  dort  Gezeichneten  treffen  soll.  17,  23. 
verkennen  sie  die  Person,  von  welcher  die'  Rede  ist,  noch  auf- 
fallender. Bruder,  weht]  vgl.  l Kön.  13,  30.  nt»  steht  in 
weiterem  Sinne;  und  diesen  Klageruf  hätten  die  wirklichen  Ver- 
wandten und  ihm  nahe  stehende  Freunde  anzuheben,  mntt  ’tai] 
C.  B.  Michaelis:  placet,  quod  Schmidius  observat,  respici  ad  mo- 
rem  plangentium,  qui  modo  deplorant  mortuos,  modo  superstites, 
quibus  mors  eorum  maxime  lamentabilis  accidit.  Jedoch  diese 
sind  selbst  unter  den  plangentes;  und  man  könnte  denken,  mnt» 
sei  Appos.  zum  Snbj.  in  1"1BÖ'.  Allein  augenscheinlich  steht  i^rt 
mnt»  dem  Ausrufe  "ns  'in  parallel ; und  so  musste  der  Klage- 
ruf allerdings  lauten , wenn  ein  Frauenzimmer  begraben  wurde. 
Hier  kann  er  gar  nicht  in  Aussicht  genommen  werden , und  ist 
daher  nach  dem  Vorgänge  der  LXX  zu  streichen.  Gebieter,  weh!'\ 
s.  34,  5.  Ob  seiner  Hoheit  weh  /]  Weil  mit  dem  Tode  eines 
Königes  auch  der  Glanz  seiner  Majestät  erlischt.  Zu  mn  vgl. 
1 Chr.  29,  25.  Das  SufT.  der  3.  Pers.  steht  ganz  plan,  weil 
mrt,  wie  *,nt»  , 'fit»  nicht  cig.  Anruf,  sondern  nur  Ausruf  ist. 
Die  gewiss  ächte  Formel  lassen  LXX  weg , vielleicht  ans  Man- 
gel Verständnisses,  vielleicht  um  den  Parallelismus  berzustellen ; 
zu  welchem  Ende  wohl  auch  von  einem  Anderen  jenes  mnt»  "Hin 
eingesetzt  worden  ist.  Begraben  wie  ein  Esel  wird  er  werden ] 
d.  i.,  wie  schon  Hieran.,  der  Arab.,  Kimchi  ausgelegt  haben,  er 
wird  Überhaupt  nicht  begraben  (Jes.  14,  19.).  Hieron.  setzt 
hinzu,  er  werde  von  Raubthieren  und  Vögeln  verzehrt.  „Ilaec 
est  enim  asini  scpultura.“  Indess  folgt  ja  die  nähere  Beschrei- 
bung in  den  Worten : geschleift  und  geworfen  weit  weg  n.  s.  w., 
vgl.  36,  30.  Nicht  einmal  des  unebrenvollen  Begräbnisses  2 Chr. 
21,  20-  wird  er  gewürdigt,  sondern  auf  den  Schindanger  gewor- 
fen. Hiob  27,  15.  heisst,  was  hier  man  nmap , ,, durch  den 
Tod  begraben  werden ,“  so  dass  nämlich  der  Tod  an  die  Stelle 
des  Begräbnisses  trete;  vgl.  iibr.  zu  9,  24. 


y.  20  — 30. 

Orakel  von  der  Wegführung  Jechonja’s  in  die 
Gefangenschaft. 

Klagen  und  jammern  soll  Juda,  weil  alle  seine  Bundesgenos- 
sen unterliegen,  und  es  selbst  zu  Schanden  wird  V.  20  — 22. 
Nun  bricht  das  Unbeil  herein  über  das  Königshaus.  Gott  ver- 
sttfsst  den  König  und  giebt  ihn  Preiss  seinen  Feinden,  die  ihn  mit 
seiner  Mutter  in  ein  fremdes  Land  führen : eine  Wcgfiihrung  ohne 
Wiederkehr  in  die  Heimath  V.  23  — 27.  — Welch’  unwürdiges 
Schicksal  eines  Königes,  der  nun  so  gut,  nie  kinderlos,  indem  kein 
Sohn  von  ihm  je  auf  den  Thron  gelangen  wird!  V.  28  — 30. 


Digitized  by  Google 


172 


Jercmia. 


Der  Abschnitt  zerfällt  in  zwei  Tbeile,  das  eigentliche  Orakel 
V.  20 — 27.,  und  ein  daran  anknüpfendes  lyrisches  Slöck  V.  28 

30.,  beide  aus  Jcchonja's  Zeit,  welcher  V.  24.  V.  28.  mit 

Namen  genannt  wird.  Oie  Weissagung  des  Exiles,  an  den  Ivüuig 
gerichtet,  lautet  hier  V.  24 — 27.  noch  entschiedener,  als  20,  4 
— 6.  Oie  Zeiten  sorgloser  Sicherheit  sind  V.  21.  vorüber;  die 
Gefahr  ist  da  V.  23.';  und  die  schmerzliche  Rührung  in  den 
Worten  V.  28  IT.  konnte  so  rein  und  so  stark,  wie  sie  dort  sich 
ausspricht,  kaum  aus  einer  festen  U'eberzeugong  von  dem,  was 
kommen  werde , bervorbreeben  ; sondern  sie  fliesst  aus  der 
Anschauung  des  ergreifenden,  alle  Sailen  des  Gefühles  anschla- 
genden, Ereignisses  selber.  Im  Anfänge  des  XXIII.  Cap.  ist  die 
Wcgftihrung  eine  ausgemachte  Sache;  24,  I.  wird  auf  sie  als  ein 
Vergangenes  znrückgeschaut.  Wir  setzen  nach  alle  dem  das 
Orakel  in  die  Zeit,  da  die  Chaldäer,  alle  Bundesgenossen  Juda's 
niederwerfend  (V.  20.),  gegen  Jerusalem  heranrOcktco,  das  lyrische 
Stück  um  etwas  später,  nachdem  die  Stadt,  welche  nur  eine  kurze 
Belagerung  bestand  (2  Kön.  24,  10.  1 1.),  übergeben  worden  war. 
Oiess  geschah  (2  Chr.  36,  10.)  beim  Herannahen  eines  Jahres- 
wechsels, also  ungefähr  im  März  oder  im  Anfänge  Aprils  d.  J.  599. 

V.  20 — 22.  Oie  Anrede  ergeht,  wie  der  Schluss  des  20. 
V.  und  die  zwei  folgenden  zeigen,  an  das  Volk  Juda's.  Steif;' 
auf  den  Libanon  und  schreie ! J vgl.  13,  20.  s.  Ew.  §. 

169.  und  den  gleichen  Fall  1 Iiün.  13,  7.  Einige  Codd. 
allein  die  Note  bemerkt  zu  ’p  ganz  richtig : rvrnb  jj). 

Und  schreie  auf  von  Gegenhöhen j Wie  die  Wahl  von  prx  und 
der  Satz  des  Grundes  beweisen,  ist  Schrei  des  Schmerzes,  des 
Jammers,  gemeint.  Auf  die  Berge  soll  sie  steigen,  damit  man  den 
Klageruf,  wie  cs  so  grossem  Unglücke  angemessen  ist,  weithin 
vernehme ; sie  soll  schreien , dass  man  es  von  eiuem  Berge  zum 
anderen , gegenüber  stehenden,  hüren  künne.  Qiis;]  s.  49 , 32. 
4 Mos.  27,  12.  Unter  den  „Liebhabern“  sind  hier  nicht  die 
Gülzen , sondern  verbündete,  befreundete  Völker  zu  verstehen  V. 
22.  30,  14.  4,  30.  Von  dem  Factum  selber  ist  nichts  Genaueres 
bekannt.  — Das  letzte  Versgl.  wird  V.  22.  wieder  aufgenommen 
und  fortgesetzt.  Hier  sind  sie  besiegt ; dort  werden  sie  gefangen 
geführt  werden.  Ihr  Schicksal  aber  bedingt  das  des  Volkes  Juda 
(V.  22.  Schluss) ; mit  der  Bewältigung  der  Bundesgenossen  hängt 
die  jetzige  Lage  Juda's  zusammen ; und  diese  ist  so  gekommen 
(V.  21.),  weil  das  Volk  den  Worten  Jchova’s  kein  Gehör  gege- 
ben bat.  ln  deiner  Sicherheit ] mit  der  cs  jetzt  aus  ist;  vgl.  13, 
15  f.,  zum  Ausdrucke  l’s.  30,  7.  — 2,  25.  5,  12.  18,  12.  18  ff. 
Von  deiner  Jugend  an]  s.  2 , 2.  und  vgl.  32,  31.  AIC  deine 
Führer  führt  der  IVind  fort]  s.  dag.  Hos.  12,  2.  Eig.:  er  wei- 
det sie  ah  oder  weg  (4  Mos.  22,  4.),  der  Sturm  (13,  24.), 
hinter  ihnen  herfahrend  und  sie  vernichtend.  Uebr.  liegt  sps'-| 
für  das  anspieiende  irjnr  zwar  näher , aber  Zusammenhang  und 
l'arallelismus  erheischen  was  Hieron.  frei  stellt.  Von  den 

Hirten  gegenüber  dem  Volke  wird  erst  23 , 1.  gebandelt ; hier 


Digitized  by  Googl 


Cap.  XXIi,  20  — 25. 


173 


dag.  ist  bisher  vom  Volke  Oberhaupt,  und  wird  V.  23.  voo  der 
Bevölkerung  Z:ons  die  Rede;  wie  denn  häufig  „Juda  und  Jeru- 
salem“ beisammen  steht.  Ja!  da  wirst  da  zu  Schanden ] durch 
getäuschte  Hoffnung  (2,  36.).  — V.  23.  Fortsetzung.  (Sie  wird 
zu  Schanden)  und  dann  aber  auch  wimmern  im  Schmerze.  Die 
du  thronst  auf  dem  Lib. , genistet  bist  auf  Cedern]  ZuvOrderst 
gelten  die  Prädd.  vom  Hofe  des  Königes,  zu  welchem  V.  24.  die 
Rede  Obergeht,  vgl.  zu  V.  7.,  V.  14.,  aus  welchen  Stellen  der 
Sion  hier  erhellt.  Allein  *m  ma  ist  ein  Masc. ; ohne  Zweifel 
waren , wie  h'imchi  will , auch  die  Häuser  der  Reichen  und  Vor- 
nehmen ausser  dem  Könige  mit  Ccdernholze  vertäfelt  (s.  Hagg. 
I,  4.);  und  cs  scheint  dieselbe  Person  angeredet,  wie  13,  20. 
21.  — Dass  ■>  in  'raffl’ , 'nijpn  vermuthlich  nicht  ■>  cornpag. 
sei,  was  h'imchi  hier  meint,  darüber  s.  zu  4,  19.  Allem  An- 
scheine nach  ist  es  das  gleiche  wie  in  vonS;  Ober  die  In- 
conscqucnz  aber,  es  zu  verwerfen  — als  überflüssig  in  der  Schrift, 
obschon  nicht  iu  der  Aussprache  I — und  doch  nicht  rqti’, 
ri:;pra  ZU  lesen,  s.  zu  27,  18.  Wie  ächzest  du , da  Qual  an 
dich  gekommen]  Hier  der  1.  Mod.,  während  13,  21.  in  sonst 
sehr  ähnlicher  Stelle  der  zweite.  Falsch  nach  Vorgängern  Maurer : 
quam-  miseranda  eris.  Jarchis  wie  wirst  du  Gnade  finden ! d.  i. 
nach  h'imchi:  wie  wenig!  oder  wie  viel!  C.  B.  Michaelis:  quam 
(parum)  amabilis  eris ! Allein  mit  Ableitung  von  ^;n  wird  immer 
ein  schlechter  Sinn  gewonnen  werden ; und  all'  jener  unbewiesene 
Sprachgebrauch  scheiut  um 'so  misslicher,  da  ein  IViph.  von  qjrt 
sonst  nicht  vorkommt.  LXX:  xwmertvü£us ; ebenso,  nur  mit  dem 
Part.,  der  Syr.  ; die  Fulg.:  q.uomodo  congemuisti,  cum  venissent 
tibi  dolores.  Diess  scheint  traditionelle  Auslegung.  Ans  nn3(5; 
wurde  zunächst  nrt?3  durch  die  nämliche  Ausstossung  des  'wie 
in  den  Fällen  12,  9!  2,  36.  5,  8.  u.  s.  w.  So  waren  nun  aber  schein- 
bar die  beiden  ersten  Radd.  die  gleichen  Buchstaben , was  nicht 
eintreten  soll  (s.  zu  V.  14.);  und  desshalb  wurde  nn33  in  rUTO 
umgcstellt.  Vielleicht  liegt  diese  Erklärung  schon  der  Punctation 

v 

zu  Grunde;  und  im  Vebr.  ist  ans  jnj  ähnlich  entstanden. 

— V.  24 — 26.  Angabe  dessen,  was  aus  diesen  Wehen  hervor* 
gehen  soll;  dessen,  • womit  die  Zeit  bisher  schwanger  ging.  Ein 
Siegelring  an  meiner  rechten  Hand J nicht:  so  theuer  und  wertb, 
wie  ein  solcher  (Hagg.  2,23.);  denn,  von  dergleichen  Gesinnung 
beseelt,  würde  und  könnte  ihn  Jehova  nicht  wegreissen.  Viel- 
mehr: würde  er  Schutz  suchend  auch  so  eng  sich  an  mich  an- 
klammern, wie  der  Ring  sich  eng  an  den  Finger  anschliesst  u. 
s.  w.  Hoh.  L.  8,6.  LXX:  lim  yrvdfitvog  ylvrjzcu  ’ltjovlag  xtA. 
Also  : nvp  ’l'tl  Dt» ; und  solcher  Inf.  absol.  ist  im  Bedingungs- 
sätze an  seiner  Stelle.  '3  vor  Dt»  ist  wie  V.  5.  gesetzt,  ist  von 
Dt»  zu  trennen,  und  wird  nach  dem  Bedingungssätze  vor  003  wie- 
derholt, vgl.  2 Sam.  3,  9.  2,  27.  -ppr«].  filr  in  Pause, 

aus  »jpFitt  von  pnj;  s.  Ew.  §.  306.  — V.  25.  Fortsetzung. 
Das  erste  T'ai  drücken  die  LXX  nicht  aus;  und  nachher  bleibt 
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ancli  alle  Erwähnung  des  Nebukadnezar  weg  nebst  derCopula  vor 
*ra ; s.  zu  21,  7.  — V.  26.  Fortsetzung.  Vgl.  V.  28. 
16,  13.,  nach  welchen  Stellen  rnti»,  das  auch  in  den  LXX  fehlt, 
ein  Glossem  sein  dürfte.  Das  Fehlen  des  Art.  wird  durch  1 Mos. 
43,  14.  nicht  gerechtfertigt;  und  2 Chr.  32,  5.  ist  deutlich  der 
Fall  ein  anderer.  Wegen  der  Mutter  Jechonja’s  s.  2 Köu.  24, 
8.  15.  Jer.  13,  18.,  zu  Cap.  XIII.  die  Einl.,  und  zu  V.  28.  — 
Vgl.  20,  6.  — V.  27.  Und  zwar  werden  sie  dorthin  weggeftihrl, 
um  nie  wieder  zurUckzukebren : Entwickelung  aus  nmnn  DBi, 
worin  das  bereits  liegt.  Wohin  surückzukehren  sie  Verlangen 
tragen ] eig.  — sie  ihre  Seele,  den  Sitz  des  Wunsches,  des  Ver- 
langens, emporhebctt ; wohin  zurückzukehren  ihnen  Verlangen  auf- 
steigt, s.  44,  14.  IIos.  4,  8.,  vgl.  und  pfj*  — V.  28  — 

30.  Der  Vf.  verhält  sich  hier  rein  als  Dichter.  Warum  Je- 
chonja  fortgeschleudert  wird , weiss  der  Prophet,  und  braucht  er 
nicht  zu  fragen ; aber  snnt  lacrymae  reruni  et  meotem  mortalia 
tangunt.  Ist  ein  verschmähtes,  zertrümmerndes  Gebilde  dieser  Mann, 
Conjahu? ] riT33 , welches  nicht  gut  in  den  Augen  des  Besitzers 
(18,  4.),  yi E3  = das  zertrümmert  werden  soll  (Ps.  31,  13.), 
und  zu  diesem  Ende  forlgeschleudert  wird.  — Vgl.  Hos,  8,  8. 
Klag).  4,  2.,  und  überhaupt  19,  10.  Warum  werden  sie  ge- 
schleudert und  geworfen ?]  Als  Subj.  hierzu  giebt  der  hebr.  Test 
tntt,  welche  Worte,  in  den  LXX  fehlend,  auch  wenn  der 
König  wirklich  bereits  18  Jahre  alt  wir  (2  Kön.  24,.  8.),  leicht 
(s.  V.  26.  V.  18.)  ein  Glossem  zu  Erklärung  des  Plur.  sein 
konnten,  der  indess  auch  die  Mutter  des  Königes,  und  vielleicht 
noch  Andere  umfasst.  Allein  wäre  der  König  jetzt  18jährig,  so 
müsste  er  dem  Jojakim  in  dessen  18.  Lebensjahre  geboren  worden 
sein:  was  bedenklich  scheint;  und  nach  2 Chr.  36,  9.  ist  er 
vielmehr  8 Jahre  alt  gewesen,  so  alt,  wie  auch  Josia  bei  seiner 
Thronbesteigung.  Dadurch  nun,  dass  er  hier  und  V.  30.  tt'N 
genannt  wird,  ist  diese  Angabe  nicht  beseitigt,  vgl.  Jes.  66,  13. 
1 Mos.  4,  1.  1 Sam.  16,  18.  Auch  die  Erwähnung  der  Ver- 
schnittenen und  der  Weiber  des  Königes  2 Kön.  24,  15.  wider- 
legt nichts.  Jer.  24,  1.  wird  ihrer  nicht  gedacht;  und  sie  könn- 
ten erst  aus  den  18  Jahren  (V.  8.)  vermuthet  sein.  Vielleicht 
wurde  in  dieser  Notiz  ursprünglich  das  Harem  seines  Vaters  ge- 
meint; oder  aber  es  wurde  ihm  nach  orientalischer  Sitte  bei  der 
Thronbesteigung  sofort  ein  solches  als  zum  Hofstaate  gehörig  bei- 
gegeben. Positiv  aber  spricht  für  die  Zahl  der  Chronik  der  Um- 
stand, dass  Jechonja , wie  aus  der  geflissentlichen  Erwähnung  der 
Köoigin  Mutter  allerorts  hervorgeht,  noch  unter  mütterlicher  Lei- 
tung stand.  Auch  sind  die  Angaben  der  Chron.  a.  a.  O. , nach 
welchen  sich  1 Esr.  1,  41.  42.  richtet,  überhaupt  die  genaueren; 
und  wenn  hier  ohnehin  eher  18  aus  8 , als  8 aus  ursprünglichen 
18  entstehen  konnte,  so  erklärt  sich  aus  der  Stelle  der  Chron., 
wie  die  Zahl  18  irrlhümlich  erwachsen  ist.  Daselbst  wird  die 
Regicrungsdauer  Jechonja’s  auf  3 Monate,  10  Tage  bestimmt, 
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welche  10  Tage  2 Kön.  Cap.  XXIV.  fehlen.  Xämlich 
wurde  durch  C'iö  ausgclöscht ; und  nun  blieb  die  Zehnzahl  übrig, 
welche  nicht  zu  den  Monaten  (13  Monate!)  geschlagen  werden 

konnte,  und  daher  hinaufrückte  zu  jenen  8 Jahren.  LXX: 

ou  ibfäUpr)  xctl  i‘eßkri97];  hatte  aber  U'in  «in  im  Texte  ge- 
standen, so  würde  Veranlassung,  den  Plur.  in  den  Sing,  zu  ver- 
wandeln, gefehlt  haben.  Land,  Land,  Land!]  vgl.  7,  4.  Anruf 
an  das  Land,  d.  i.  das  Volk  Juda’s.  Schreibt  diesen  Mann  auf 
ab  kinderlos]  traget  ihn  als  einen  solchen,  mit  dem  sein  Geschlecht 
erlischt,  in  die  Gcschlechtsregister  ein.  Als  einen,  dem's  im  Le- 
ben nicht  gelang;  denn  nicht  gelangt  u.  s.  w.]  Rbir  das  erste 
Mal  eig.  ebenfalls  Fut. : der  auch  künftig  nicht  nbS’,  weil 
er  i-p-17  (eig.  unfruchtbar)  ist.  nbs,  wie  Ps.  45,  5.,  eig.  durch- 
dringen , indem  von  der  Sache , mit  welcher  man  durchdringt, 
welche  man  durchsetzt  (rpbltn)  , abgesehen  wird.  Uebr.  ist  der 
Salz  des  Grundes  nicht  so  zu  fassen,  dass  er  ganz  eigentlich  dess- 
halb,  weil  kein  Sohn  ihm  in  bona  patria,  d.  i.  hier,  auf  dem 
Throne,  nachfolge,  sRiRy  heisse.  Vielmehr  für  das  Land,  an 
welches  V.  29.  der  Anruf  ergeht,  für  das  noch  fortbestebehde 
Reich  Juda,  sind  mit  dem  Vater  auch  die  Sühne  verloren,  welche 
er  im  Auslande  etwa  erzeugen  mag,  und  von  denen  allerdings, 
würde  ihr  Vater  als  König  in  Jerusalem  verharren.  Einer  einst 
den  Thron  zu  besteigen  hätte. 


Cap.  XXIII,  1 — 8. 

Itcdrohung  der  Hirten  und  Weissagung  des  Wieder- 
heimbringens  der  Heerde. 

Die  Hirten,  welche  Jehova's  Heerde  verwahrlost  haben,  straft 
er  V.  1.  2.  Die  zerstreute  Heerde  wird  er  zuriiekführen , und 
ihr  einen  gerechten  König  geben  zu  ihrem  Heile  V.  3—6.  Durch 
diese  Wjederbringung  wird  das  Andenken  an  die  Ausführung  aus 
Aegypten  ausgclöscht  V.  7.  8. 

Sehen  wir  vorläufig  von  dem  nächsten  Abschnitte  ab,  so  lässt 
sich  unser  Stück  im  Zusammenhänge  mit  dem  vorigen  und  dem 
folgenden  Cap.  historisch  begreifen.  Das  Volk  hat  sich  bereits 
(V.  2.)  einem  grossen  Theile  nach  allerwärts  hin,  z.  B.  nach  Ae- 
gypten (24,  8.),  zerstreut  V.  3.,  vgl.  10,  21.  Wegführung  des 
noch  vorhandenen  Kernes  in  ein  nördliches  Land,  Babel,  ist,  wenn 
nicht  Gegenwart,  doch  unzweifelhafte  Gewissheit  V.  7.  8.  Die 
Katastrophe  ist,  wie  der  Schluss  des  vorigen  Cap.  erwarten  lässt, 
da ; Juda  ist  unglücklich  ; dcsshalb  wendet  sich  der  Sinn  des  Pro- 
pheten bereits  zu  Mitleid  und  Tröstung.  Da  aber  in  diese  Zeit 
noch  vor  die  Wegführung  gen  Babel  die  Einsetzung  des  neuen 
Königes  Zedekia,  welcher  bis  dahin  Mattanja  hiess , nothwendig 
treffen  muss:  so  dürfen  wir  nun  auch  vermuthen,  dass  die  Form 
und  Wendung  des  Ausspruches  V.  5.  6.»  in  welchem  wir  dreimal 
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der  Wurzel  pnit  begegnen , durch  die  Ernennung  des  Zedekia 
bedingt  sei : denn  isptje  Wrp  V.  6.  ist  nur  eine  leichte  Umbie- 
gung  des  Namens  ^rrjppS!,  welcher  als  eine  glückliche  Vorbedeu- 
tung angesehen  werden  ' konnte.  Ein  ähnlicher  Gedanke  hat  im 
Texte  der  LXX  die  Lesart  pTjjbrn  veranlasst  (vgl.  1 Cbr.  5, 
40.  41.),  die  im  Ucbr.  von  selber  wegftllt, 

V.  1.  2.  Vgl.  zu  dem  Wehe  V.  1.  die  Stelle  Sach.  11, 
17.  Die  LXX  schreiben  orrjna,  was  ganz  gut  hebräisch  ge- 
dacht und  gesagt  wiire  (10,  21.  13,  20.).  Dag.  aber  vergleiche 
man  Ps.  74,  1.  79,  13.  mit  Jer.  13,  17.  T'na  ist  starker, 
und  passender  in  den  Zusammenhang;  denn  die  Heerde  ist  die 
Jehova's  V.  2.  Würden  die  Hirten  ihre  eigene  Heerde  verwahr- 
losen, so  wäre  das  ihr  Schaden;  dagegen  ist,  dass  sic,  zur  Huth 
bestellt,  Jehova’s  Schafe  verkommen  lassen,  ihre  Sünde  gegen 
deren  Eigentümer,  welche  dieser  bestraft.  Die  Hirten  sind  übr. 
die  Gleichen,  wie  2,  8.  IQ,  21.;  der  König  V.  5.  ist  nur  von 
den  Hirten  V.  4.  der  oberste.  — V.  2.  werden  die  Prädd.  im 
1.  V.  tatsächlich  nachgewiesen,  vgl.  50,  6.  Und  habt  sie  nicht 
wahrgenommen]  Sofort  schlicsst  sich  treffend  gegensätzlich  die  2. 
Vcrsh.  an.  — V.  3.  4.  Ihrer,  der  von  Jenen  in’s  Unglück  Ge- 
stürzten, erbarmt  sich  Jehova,  und  beugt  der  Wiederkehr  des 
Unheiles  vor.  ■':«£  ist  richtiger,  denn  roü  Jlcrov  fiov  (LXX) , da 
auch  noch  weiter  aus  dem  Bilde  nicht  herausgetreten  wird.  — Zn 
V.  4.  vgl.  Jes.  1,  26. , woselbst  eigentliche  Rede.  Und  werden 
nicht  vermisst  werden ] Diese  Worte  fehlen  in  LXX,  werden, 
nachdem  npo  in  anderem  Sinne  dagewesen , darum  verdächtig, 
und  sind  schwächend  hinter  inn-1  dthi  T,y  im"  ttV,  welcher  Satz 
soviel  besagt,  als  das  oft  am  Ende  siebende  Tin?3  ■pm.  — V.  5. 
6.  Sie  vervollständigen  die  Verheissung  des  3.  und  4.  V.  — 
Zu  Sach.  6,  12.  Und  zur  Herrschaft  gelangt  ein  König,  der 
waltet  einsichtig]  näml.  eben  jener  Spross  Davids;  und  in  Folge 
seines  b'SÖi’T  wird  fortan  Juda  von  Feinden  gerettet  werden,  so 
dass  es  Ruhe  bekommt.  Die  LXX  (xal  aadh/otrea)  scheinen  vo'3  zum 
Vorhergehenden  gezogen  zu  haben,  gleichwie  nachher  auch  C'»a:b 
von  V.  9.  zum  Ende  des  6.  V.  Den  man  ihm  beilegt]  Die 
Punctalion  ist^p"; , wofür  manche  Zeugen  W*ipv , wird  auch  von 
den  LXX  anerkannt,  und  ist  richtig.  Das  Suff.,  welches  mit  nett 
zusammen  den  Accus,  des  Relalivpron.  bilden  könnte,  darf  man 
anch  auf  die  Pers. , welche  benannt  wird,  beziehen  (l  Mos.  26, 
33.).  Diese  ist  aber  nicht  Israel,  welches  von  seinen  einzelnen 
Bürgern  also  benannt  würde,  sondern  die  Hauptperson  der  beiden 
VV. , der  verheissene  König.  Die  unter  seinem  Scepter  glück- 
lichen Israeliten  werden  ihm  den  Namen  geben  (vgl.  4 Mos.  1, 
6.):  Jehova  ist  unsere  Gerechtigkeit,  d.  h.  schafft  dieselbe,  näml. 
die  äussere,  welche  in  ?oin  ausgesprochen  ist  (Sach.  9,  9.) ; um 
mit  dieser  Namengebung  eben  die  Thatsache  anzuerkennen , dass 
durch  ibn  und  unter  ihm  Jehova  das  Volk  also  segnet.  Im  Uehr. 
s.  zu  33,  14 — 16.  — V.  7.  8.  Diese  beiden  VV. , welche 
16,  14.  15.,  woselbst  die  Anm.  nachzuseheu , bereits  da  gewesen 
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sind,  machen  bei  den  LXX  den  Schluss  des  Cap.;  und  da  sie 
(vgl.  oben)  ’Iwsiölx  iv  roig  ngotpi'/Tcag  zusammenschreiben , so 
haben  offenbar  nicht  erst  sie  die  VV.  versetz),  sondern  in  ihrem 
hehr.  Texte  schon  V.  9.  unmittelbar  an  V.  6.  grünzend  vorge- 
funden. Das  Stück  würde  sich  durch  rt2H  pb  äusserlich,  und, 
als  eine  Drohung  involvirend,  auch  durch  seinen  Sinn  allerdings  an 
V.  39.  40.  anschliessen  lassen;  allein  der  Sinn,  in  welchem  das 
Orakel  ursprünglich  empfangen  wurde,  war  gewiss  frohe  Verheis- 
sung;  und  in  diesem  kann  es  nur  hinter  V.  6 stehen.  Gerade 
so,  wie  im  XVI.  Cap.  an  V.  13.,  wurde  es  hier  an  V.  40.  an- 
gehiingt , vermutblich  um  den  drohenden  Sinn , welchen  es  dort 
hat,  hier  Cap.  XXIII.  zu  behaupten;  wenn  nicht  vielleicht  ein 
Blatt,  mit  dem  Stücke  V.  9 — 40.  beschrieben,  zwischen  V.  6. 
nnd  den  Anfang  eines  anderen  Blattes  mit  dem  7.  V.  eben  ein- 
geschoben  worden  ist.  — Auch  änsserlich  schliesst  sich  das  Stück 
sehr  gut  an  V.  5.  6.  an.  Die  Eingangsformcl  läuft  der  im  5. 
V.  gerade  so  parallel,  wie  1 Sam.  28,  2.  :nn  nnit  pb  dem 
STn  SH;  V.  1,  Es  sind  V.  7.  dieselben  „kommenden  Tage“ 
gemeint,  wie  V.  5.;  allein  ihre  Beschreibung  V.  5.  6.  ist  von 
der  Art,  dass  sie  das  V.  7.  8.  beizubringende  Merkmal  voraus- 
setzt. Der  Fortgang  der  Sache  setzt  ihren  Anfang  voraus.  Man 
muss  also,  wie  V.  7.  8.  geschieht,  schwüren  können,  weil  der 
Znstand  V.  6.  6.  durch  die  HeimfQhrung  V.  8.  bedingt  ist.  Da 
werden  sie  nicht  fürder  sagen]  16,  14.  “lUtC , s.  dag.  31,  29. 
3,  16.  Der  geßihvt , und  der  gebracht  hat  das  Geschlecht  des 
Hauses  /.]  Der  Ausdruck  ist  hier  individueller,  als  16.  15-,  wo 
die  Worte  die  gleichen,,  wie  V.  14.,  sind,  und  hat  zugleich  in 
der  des  Gegensatzes  halber  steigenden  Rede  mehr  Fülle.  Auch 
Hielt  nachher  ist  dein  planeren  pcS  vorzuziehen  (vgl.  1,  15.); 
und  ormn  16,  15.  ist,  nachdem  die  3.  Pers.  vorausgegangen, 
offenbar  die  erleichternde,  also  nicht  die  ursprüngliche  Lesart. 
Endlich  ist  auch  die  2.  Versh.,  wie  sie  hier  steht,  vorzuzieheo 
(2  Kön.  13,  5.),  indem  sie  eine  von  da  an  sich  in  die  Zukunft 
erstreckende  Handlung  aussagt,  und  zu  V.  6.  zorückkchrend , ab- 
rundet; wogegen  16,  15.  die  2.  Versh.  eine  Handlung  folgen 
lässt,  welche  in  der  Wirklichkeit  der  in  der  I.  vorausgeht; 
eine  Handlung  ausdrücklich  anführt,  welche  in  den  vorhergehenden 
Worten  schon  enthalten  ist,  und  durch  sie  vorausgesetzt  wird. 


y.  9 — 40. 

Weissagung  wider  die  falschen  Propheten.  Rüge 
zweideutiger  Bezeichnung  des  göttlichen  Wortes. 

Offenbarung  Jehova’s  hat  den  Scher  heftig  erschüttert  V.  9. 
Aber  das  Unheil  rührt  von  den  Geistlichen  her,  die  mit  Sünde 
sich  befleckt  haben,  und  dcsshalb  zur  Zeit  der  Ahndung  ihr  Ver- 
derben finden  werden  V.  10—12.  Die  Propheten  Samariens 
llitzic,  Jeremia.  12 
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führten  durch  den  Lügcngeisl  Israel  in  die  Irr«;  die  Propheten 
Jerusalems  brechen  die  Ehe,  und  bestärken  durch  Trug  in  der  Un- 
bussfertigkeit. Darum,  weil  von  ihnen  die  Befleckung  des  Landes 
ausgeht,  wird  Gott  sie  bestrafen  V.  13 — 15. 

Man  soll  nicht  auf  die  Propheten  hören , welche,  den  Wahn 
ihres  Herzens  redend,  den  Sündern  Straflosigkeit  verkünden; 
während  sic,  wenn  sie  ächte  Propheten  Jchova's  wären,  dann  auch 
sein  Wort  verkünden  würden  V.  16 — 18.  Denn  über  die  Frev- 
ler wird  ein  Gewitter  hcrabfahren,  wie  man  zuletzt  einsehen  wird; 
die  Propheten  aber  reden  ohne  Auftrag,  indem  sie,  wenn  ächte 
Propheten,  das  Volk  vielmehr  von  seinem  Thun  abzukriugen  su- 
chen würden  V.  19  — 22.  Jehova  ist  ein  alter  und  allgegenwär- 
tiger Gott , vor  welchem  sich  Niemand  verbergen  kann ; er  hat 
gehört,  wie  die  falschen  Propheten  sich  ihrer  Träume  berühmen 
V.  23  — 25.  Wio  lange  wird  bei  ihnen,  die  mit  ihren  Träumen 
Gott  in  Vergessenheit  bringen  wollen,  der  Vorralh  von- Trug  noch 
reichen?  Wer  träumt,  berichte  Traum;  und  wer  Goltesworte 
empfängt,  berichte  sie  ungelälscht,  ohne  Zutbat,  in  ihrer  zermal- 
menden Kraft  V.  26  — 29.  Jehova  wird  strafen  die  Propheten* 
die  von  einander  das  Gotteswort  borgen;  die  willkürlich  weissagen; 
die,  ohne  gesendet  zu  sein,  durch  trügerische  Träume  das  Volk  in 
sein  Verderben  stürzen  V.  30 — 32. 

Fragt  man  nach  der  Ladung  Jefaova’s,  so  antworte  der  Scher: 
sie  selbst  seien  eine  solche,  die  Jehova  abladc.  Solche  Rede 
wird  Jehova  ahnden;  sie  wird  als  Last  auf  den  Redenden  fallen; 
nach  der  Antwort,  nach  der  Rede  Jchova's  soll  man  fragen  V. 
33  — 37.  Wird  man  trotz  dieser  Warnung  noch  ferner  von  La- 
dung Jehova’s  sprechen,  so  wird  Jehova  sein  Volk  ausleihcn,  es 
verslossen,  und  mit  ewiger  Schmach  bedecken  V.  38  — 40. 

Offenbar  zerfällt  dieses  Orakel  in  zwei  ungleiche  Hälften, 
V.  9 — 32.  und  V.  33  — 40. ; in  der  grösseren  ihrerseits  lassen 
sich  wiederum  zwei  Theile  unterscheiden:  V.  9 — 15.  und  V.  16 
IT. , deren  zweiter  sich  jedoch  eng  an  den  ersten  anschliesst. 
Die  erste  Hälfte  bezieht  sich  auf  die  Propheten  und  ihre  Prophe- 
tie, die  zweite  auf  die  Prophetie  allein.  Da  zugleich  auch  V. 

11.  der  Priester  gedacht  wird,  so  passt  der  Titel  B'tosb  nicht 
als  Ueberschrift  des  Ganzen;  und  vermuthlich  ist  er,  da  V.  9. 
wirklich  etwas  Neues  beginnt,  um  das  Folgende  von  dem  Orakel 
gegen  die  Hirten  abzutrennen,  von  einem  Anordner  eingesetzt 
worden.  Beide  Abschnitte  sind  aber  auch  chronologisch  aus  einan- 
der zu  halten ; denn  der  unsere  kann  unmöglich  aus  der  Zeit  der 
Katastrophe  selbst  herrühren.  Diese,  die  letzte  Zeit,  ist  überall 
hier  noch  eine  künftige  V.  12.  15.  39.  40.,  steht  noch  in  unbe- 
stimmter Ferne  V.  20. , wird  diess  Jahr  noch  nicht  cintrcfTcn  V. 

12.  vgl.  11,  23.  Besserung,  wird  unterstellt,  könnte  das  dro- 
hende Unheil  noch  abwenden  V.  14.  38-;  aber  die  Pseudopro- 
phclen,  rührig  und  mit  Erfolge  wirkend,  hinlertreiben  dieselbe 
V.  14.  32.  Der  Zeit  Jechooja’s  kann  der  Abschnitt  drum  doch 
angeboren.  Der  Zorn  Jehova's,  das  Wetter,  ist  bereits  losgc- 
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brachen  V.  19.,  nicht  hloss  erst  entbrannt  (17,  4.),  obgleich 
nur  erst  noch  auf  dem  Wege  begriffen,  vgl.  13,  20.  Die  VV. 
16  — 32.  können  als  eine  Ausführung  und  Entwickelung  der  Stelle 
14,  13 — 15.  betrachtet  werden,  welche  wir  in  Jechonja's  Zeit 
verwiesen  haben;  und  durch  V.  12.  tritt  das  Stück  vermittelst 
den  XXXV.  Psalms  in  Berührung  mit  Cap.  XVIII. , zu  welchem 
s,  d.  Kinl.  Nehmen  wir  hinzu,  dass  Cap.  XXIV.  die  Zeit  Je- 
chonja's zu  Ende  ist,  dass  von  Cap.  XIII.  an  bis  23,  8.  sich 
Orakel  aus  dieser  Epoche  hinersi recken , und  dass  die  Geschäftig- 
keit der  das  Volk  beruhigenden  Propheten  sich  nur  aus  einer  Zeit 
der  Aufregung  und  Besorgniss  erklärt  t so  werden  wir  nicht  an- 
stehen , den  Abschnitt  unter  Jcehonja's  Königthum  einzuweisen, 
dem  mit  dem  Jahreswechsel  (vgl.  V.  12.)  ein  Ende  gemacht 
worden  ist. 

V.  9.  Es  redet  der  Prophet,  welcher  Offenbarung  empfan- 
gen hat;  er  schildert  den  Eindruck,  welchen  sie  auf  sein  GemUlh 
machte.  Sein  fühlend  Herz  ist  zerrissen  (8,  21.  Jes.  61,  1.); 
er  ist  auf  das  Tiefste  erschüttert ; schwindelnde  Besinnungslosigkeit 
ergreift  ihn.  Es  ist  aus  dem  Zusammenhänge  deutlich,  und  iimp 
(vgl.  1 Sam.  6,  20.)  stimmt  damit  überein,  dass  diesen  der 
Trunkenheit  ähnlichen  Zustand  die  Furchtbarkeit  des  Inhaltes  der 
Offenbarung  herbeigefdhrt  hat.  Apg.  2,  13.  Eph.  5,  18.  steht 
also  nicht  zu  vergleichen,  lieber  die  Propheten]  Schon  Hieron. 
erkannte  hier  eine  Ueberschrift;  und  die  LXX  haben  das  Wort 
wenigstens  vom  Folgenden  abgetrennt.  , .Wegen  der  Propheten“ 
(ist  mein  Herz  zerrissen)  Messe  sich  zwar  mit  der  in  der  2. 
Versb.  angegebenen  Veranlassung  noch  vereinigen,  indem  die  Of- 
fenbarung sich  auf  die  Propheten  bezöge.  Aber  unwahrscheinlich, 
dass  der  Seher  seinen  Zustand  im  nämlichen  Salze  auf  zwei  ver- 
schiedenartige, getrennte  Ursaehen  zurück  führe;  auch  würden  die 
Worte  so  herauskommen,  als  ob  er  mit  den  Propheten  Mitleid 
fühlte  (Jes.  15,  5.  16,  11.  Jer.  48,  36.);  und  schliesslich  würde 
durch  O'ttasb,  wenn  zugleich  'aipa  bleiben  soll,  der  Salz  über- 
laden. — V.  10.  11.  Jehova  redet.  Nachdem  der  Seher  seine 
Erschütterung  auf  die  vernommene  Offenbarung  zurückgeführl  hat, 
wird  die  Offenbarung  nun  weiter  dargestellt  als  durch  die  Sünde 
der  Menschen  hervorgerufen;  diese  Worte  aber,  in  welchen  sitt- 
liche Kritik  geübt  wird,  findet  Jer.  desshalb  in  seinem  Inneren  als 
von  Gott  geredet  vor.  Denn  wegen  des  Fluches  ist  das  Land  in 
Trauer ] d.  b.,  wie  aus  dem  nächstfolgenden  Versgl.  erhellt,  nicht: 
die  Bevölkerung  des  Landes  trauert  (14,  2.),  sondern  vgl.  12.  4. 
ilb#  *:ca  fassen  das  Targ.,  Jarchi , Kimchi:  wegen  Meineides. 
Alleio  rtb»  ist  niemals  = njjpj  rrati;  auch  ist  das  Wandeln  in 
Truge  V.  14.  nicht  von  falschem  Schwure  zu  deuten ; und,  das 
Subst.  also  ohne  Suff,  in»  Sing,  gesetzt,  kann  die  Steile  nur  vom 
göttlichen  Fluche  verstanden  werden  (vgl.  Jes.  24,  6-  4),  mit 
welchem  Gott  die  Verletzung  des  Bnodesvertrages  belegt  hat  (Ez. 
16,  59.  17,  19.).  So  mit  C.  B ■ und  J.  0.  Michaelis  auch 
Bosenm.  Sind  die  Worte  aber  also  auszulegen , so  schicken  sie 
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sich  schlechterdings  weder  zum  I.  Versgl.,  noch  zur  2.  Versh. 
und  V.  11.,  da  die  offenbare  Tendenz  der  Stelle  die  ist,  jene 
•ttttp  1131,  deren  Inhalt  die  rtV{»,  zu  motiviren.  Nachdem  Ehe- 
bruch erwähnt  worden , ging  die  Punctation  vermutlich  von  der 
oben  widerlegten , bei  den  palästinischen  und  den  späteren  Juden 
gültigen,  Auffassung  von  nbtj  aus  (s.  7,  9.);  wogegen  LXX  und 
Syr.  nVtJ  gelesen  haben.  Nämlich  citco  nyodumov  rovrwv  Jener 
hat  der  Alex,  wie  der  Vatic.  Cod.  nebst  dem  Jrab . y und  jura- 
mentum  (toü  opxot»),  was  ihnen  Hieron.  zuschreibt,  dürfte  erst 
der  hcxapl.  Text  aufgenommen  haben.  Da  nämlich  beide  Lesarten 
da  siod,  der  hexapl.  Syr.  aber  ttöv  opxwv  im  Texte,  tovtov  am 
Rande  vorfand , so  ist  toutmv  die  nichthexapl. , also  die  alle  Les- 
art. So  nun  zu  lesen,  bleibt  uns  allein  übrig;  offenbar  aber  sind 
die  Suffixe  in  der  2.  Versh.  mit  nbst  gleicher  Beziehung;  und  da- 
durch ist  die  Aecbtheit  des  1.  Versgl.,  welches  die  LXX  ausge- 
lassen haben,  gesichert.  Nämlich  nbs  zwar  könnte  sich  auf  ihr 
cr-ib  ngoGohrov  xvqlov  x«i  ccto  iroodoixov  twtQciitag  (5o£)(v  eevroii 
(ittip  1133!)  znrück beziehen  lassen,  nicht  aber  jene  Suffixe.  Als 
gleichen  Anfanges  und  gleichen  Endes  mit  dem  2 , fiel  ihnen  das  1. 
Versgl.  um  so  leichter  aus,  da  die  zwei  nco  V.  9.  das  3.  heran- 
zogen, und  das  Vorkommen  seiner  vier  Buchstaben  in  D'CttJTa 
dem  Irrthumc  Vorschub  leistete.  Seinerseits  fügt  sich  das  1. 
Gl. , und  in  demselben  die  Erwähnung  der  Ehebrecher , auch 
desshalb  in  den  Zusammenhang,  weil  vorzugsweise  unter  ihnen 
Propheten  und  Priester  (V.  11.)  verstanden  sind,  von  welchen 
V.  11.  ic:n;  gleichwie  tpttj  V.  14.  und  nc:n  V.  15.  zusam- 
menhängt. lieber  den  Sinn  des  Ehebrechens  s.  zu  V.  II.  Ver- 
dorren die  Jnger  der  Trift)  gemäss  jenen  Oflenbarungsworten. 
Da  die  Weissagung  selbst,  nicht  ihre  Erfüllung,  den  Seher  so 
erschüttert  hat,  so  haben  wir  hier  prophetisches  Präs.,  nicht  Be- 
richt von  einer  vergangenen  oder  gegenwärtigen  Tbatsacbe.  Und 
geworden  ist  ihr  Lauf  böse ] vgl.  5q6(K>$  z.  B.  Apg.  20,  24. 
Sie  laufen  znm  Büsen  (Spr.  1,  16.) , z.  B.  als  Ehebrecher  (vgl. 
8,  6.  mit  5,  8.),  s.  V.  14.  Ihre  Stärke  Unrecht ] Sie  laufen 
in  ihrer  Stärke  (Ps.  19,  6.),  Unrecht  anstrebend  9,  2.  — Uebcr 

. ' . , . * e 

spn,  cJGa.  (vgl-  kJJe?»  = Cjxxa.),  *•  zu 

Mich.  4,  II.  Juch  in  meinem  Hause  u.  s.  w.]  Es  ist  von 
Sünde  die  Rede,  welche  ihr  Geschehen  im  Tempel  erschwert,  und 
in  deren  Vorstellung  die  Loralität  leicht  aufgenommen  wird.  Bei- 
des wäre  z.  ß.  bei  falscher  Prophetie  nicht  der  Fall ; wohl  aber 
würde  Götzendienst  oder  Unzucht  den  Tempel  profaniren.  Zu 
letzterer  boten  die  Nischen  und  Zellen  des  Tempels  Gelegenheit 
(vgl.  auch  1 Sam.  2,  22.);  und  die  Priester,  nach  der  Ordnung 
ihrer  Classc  dienstthuend , waren  von  ihren  Weibern  entfernt. 
Den  Propheten  ihrerseits,  welche  viel  im  Tempel  verkehrten,  uod 
gerade  von  Weibern  öfter,  als  von  Männern,  um  Rath  angegangen 
werdrn  mochten  (2  Kön.  4,  1.  8.  1 Kön.  14,  2 f.),  wird  V. 
14.  Ehebruch  ausdrücklich  vorgeworfen ; und  diesen  figürlich,  eben 
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von  Götzendienste  (7,  30.),  zu  verstehen,  liegt  kein  Grund  vor; 
vgl.  vielmehr  auch  29,  23.  — V.  12.  Ihre  Strafe,  vgl.  Ps.  35, 
6.  5.  Der  Weg  ist  schlüpfrig;  zudem  ist  es  finstere  Nacht; 
und  obendrein  werden  sie  noch  angestossen , so  dass  sie  nothweu- 
dig  zu  Falle  kommen,  ini’l  das  Niph.,  von  der  ursprünglichen 
Form  nm  gebildet.  — Vgl.  11,  23.  — V.  13  — 15.  Indem 
der  Priester  (V.  11.)  in  den  Hintergrund  tritt,  werden  die  ehe- 
maligen Propheten  Samariens  und  die  Jerusalems  parallelisirt,  der- 
gestalt, dass  die  schwerere  Rüge  mit  dem  grösseren  Gewichte  der 
Rede  auf  die  Letzteren  fällt,  unter  denen  die  Gegenwart  leidet, 
und  um  deren  willen  jene  Anderen  beigezogen  werden.  V.  15. 
steht  zu  den  VV.  13.  14.  im  gleichen  Verhältnisse,  wie  V.  12. 
zu  den  VV.  10.  11.  '«'arm]  1 in  diesem  Worte  V.  13.  und 

V.  14.  ist  correl.  Worin  die  nbon  bestand , wird  sofort  ange- 
geben : sie  weissagten  durch  den  Baal,  d.  h.  inspirirt  durch  den 
Ungott,  durch  welchen  wirkliche  Weissagung  gar  nicht  gewonnen 
werden  kann,  und  führten  durch  solche  Weissagung  Israel  in  die« 
Irre,  vgl.  1 Iiön.  18,  19.  40. , zu  2,  8.  i»a:n]  vgl.  Ez.  37, 
10.,  für  itta:nn.  — S.  18,  13.  Hos.  4,  2.  Und  kräftigen  die 
Arme  der  Frevler']  durch  solche  Trugrede  sie  ermunternd,  fort- 
zufahren, wenn  int  Thun  des  Bösen  ihre  Arme  erschlaffen  wollen, 
vgl.  V.  17.,  zu  ptn  Ez.  13,  22.  Jes.  35,  3.  13»  vtbob]  s. 

zu  27,  18.  Und  ihre  Bewohner ] näml.  der  in  diesem  V.  ge- 
nannten Hauptstadt,  welche  zunächst  (vgl.  V.  15.)  von  ihnen 
corrumpirt  wird;  s.  ühr.  Jes.  1 , 10.  5 Mos.  32,  32.  — Vgl. 
9,  14.  — 20,  6.  — Mich.  1,5.  — V.  16  IT.  Nun  beginnt 
eine  förmliche  Polemik  gegen  die  Pseudopropheten,  welche  V.  32. 
mit  der  Drohung  des  15.  V.  sekliesst.  Der  Seher  wendet  sich 
V.  16.  an  vn«rt  (V.  15.),  an  das  Volk,  auf  welches  die 
“B5n  von  den  Propheten  ausgeht.  D'banra]  *•  zu  2,  5.  Wo- 
durch diess  geschehe,  sagt  die  2.  Vcrsh.,  zu  welcher  Ez.  13,  2. 

3.  nachzusehen;  der  Inhalt  des  03b  firn  wird  V.  17.  angegeben. 
Indem  sie  beständig  sagen  zu  meinen  Ueräehtern J Der  Inf.  absol., 
wie  22,  10.  Erkennt  man  in  ■'Stet:  das  SuiT.  der  1.  Pers.,  so 
muss  auch  •«  punctirt  werden ; und  so  liest  das  Targ.  Die 

LXX  dag.  (roi;  ünto&vvyivois  xbv  loyov  kvqIov)  , mit  welchen 
der  Syr.  Uhereinkommt , denken  mrp  13*1  ■'^etsob ; und  Hieron. 

( qui  blasphemant  me  sive  abjiciunt  verbumi  meumj  lässt  die  Wahl 
offeo , die  aber  nicht  zweifelhaft  sein  kann.  Die  beiden  Sätze : 
Jehova  hat  geredet;  Friede  werdet  ihr  haben.,  also  neben  einander 
gesteilt,  ohne  Verbindung,  ohne  vermittelndes  “ibttb , stossen  sich 
gegenseitig,  und  sind  nicht  Styl;  worüber  sich  hinwegzusetzen, 
nicht  bloss  der  sonstige  Sprachgebrauch  (4  Mos.  14,  23.  11. 
Jes.  1,  4 ff.)  veranlassen  konnte,  sondern  auch  der  anscheinende 
Widerspruch,  wenn  Verächtern  der  Offenbarung  vorgebliche  Of- 
fenbarung verkündet  würde.  Allein  die  ,, Verächter“  sind  mit 
denen,  ,,die  in  der  Bosheit  ihres  Herzens  wandeln,“  identisch; 
und  insofern  sind  sie  nicht  — woran  man  denken  könnte  — Ver- 
ächter des  wahren  Wortes  Jehova’s  (Jes.  5,  24.)  im  Gegensätze 
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zur  Pseudoprophelie , sondern  Verächter  des  Siltengesetzes , des 
längst  vorhandenen  geschriebenen  Wortes,  vgl.  2 Sam.  12,  9. 
Die  Auffassung  der  LXX  genährt  somit  einen  schärferen  Sinn, 
den  der  Paralletismus  begünstigt,  und  der  die  angemerkte  Härte 
der  Satzverbindung  nicht  mit  sich  führt.  Und  wo  Einer  wandelt , 
— da  sagen  sie)  uänil.  : zu  ihnen,  die  also  wandeln.  Dem  Sinne 
nach  richtig,  lassen  Jarchi  und  Kimchi  b aus  ’Jtectsb  vor  bs  noch 
fortwirken;  in  der  That  aber  bildet  Sil  ^bn  bs  für  sich  allein 
schon  einen  Satz:  wer  nur  immer  wandelt  u.  s.  w.,  wenn  irgend 
Einer  wandelt  u.  s.  w.  (1  Mos.  4,  IS.  1 Sam.  2,  13.  2 Sam. 
5,  8.),  der  nicht  nothwendig  Snbj.  des  Hauptsatzes,  und  hier  z. 
B.  wirklich  Subj.  von  nnj»  nicht  ist.  — 14,  13.  6,  14.  — 
V.  18.  Das  1.  Versgl.  kehrt,  durch  das  2.  vermittelt,  als  2. 
Versh.  zurück,  wo  das  Stehen  im  Käthe  Gottes  seinem  Zwecke 
und  Erfolge  nach  bezeichnet  wird.  An  die  Frage  im  I.  Versgl. 
knüpft  sich  ein  Folgesatz  an;  sie  ist  also  nicht  einfache  Frage 
im  Siune  der  Verneinung.  Jer.  lüugnct  nicht  überhaupt,  sondern 
V.  22,  nur  von  den  Pseudopropheten  das  ,, Stehen  im  Käthe  Je- 
hova's ; “ und  von  demselben  leitet  er  dort  eine  Pflicht  ab,  die  er 
seinerseits  erfüllte,  so  dass  er  sich  selbst,  als  wahrem  Propheten, 
ein  Stehen  im  Rathe  Jchova’s  indirect  zuzuschreibcn  scheint,  vgl. 
Am.  3,  7.  Zwar  ist  der  Ausdruck  hier  V.  18.  22.  stärker,  als 
Am.  a.  a.  O. ; allein  da  , wo  nichts  positiv  behauptet  wird,  kann 
der  Ausdruck  für  dieselbe  Sache  auch  stärker  lauten.  Die  Sache 
in  dieser  Weise  gefasst,  haben  wir  also  einen  herausfordernden 
( Ew . §.  618.)  Bedingungssatz,  vgl.  V.  22  ; und  diese  Stelle 
sowohl,  wie  auch  9,  II.  Ps.  107,  44.,  sprechen  für  die  jussiwsebe 
Auffassung  des  St*n.  Probabel  erscheinen  konnte  nun 

freilich  auch  eine  Punctatioo  durch  •)  rclat.,  und  wegen  des  nach- 
folgenden rata*],  welches  durch  3'tcpn  bewiesen  ist,  mit  dem 
Kal.  Allein  ungünstig  dieser  Auffassuiig  wäre  der  22.  Vers;  und 
Vers  18.  wäre  um  so  mehr  eine  in  Frage  Stellung  aller  Pro- 
phetie, da  die  2.  Vcrsh.,  nun  nicht  mehr  dem  1.  Versgl.,  son- 
dern der  1.  Vcrsh.  parallel,  nur  kürzer  das  Gleiche  besagen 
würde,  nämlich,  dass  Niemand  noch  Gottes  Wort  vermerkt  und  ge- 
hört habe.  Wer  denn  hat  gestanden  u.  s.  w.]  Nach  der  bis 
dahin  entwickelten  Ansicht  des  V.  ist  *0  nicht,  auf  V.  16. 
sieh  beziehend,  Partikel  des  Grundes,  sondern  leitet  energisch  die 
direcle  Rede  ein  (1  Sam.  29 , 8.  1 Köm  11,  22.  2 Kon.  8, 
13.).  Gestanden , vgl.  1 Kön.  22,  19.,  nicht  gesessen.  So  sehe 
er  und  höre  sein  Wort\  Jussiv  also,  wie  z.  B.  auch  2 Sam.  5, 
8.  Der  Accus,  gehört  auch  zu  en'i.  Indes«  ist  das  Sehen  des 
Wortes  2,  31.  des  Volkes  Sache;  und  mit  Stellen,  wie  4,  23., 
lässt  sich  nicht  beweisen , dass  man  zur  Zeit  Jer. ’s  (vgl.  auch 
1 Som.  9,  9.)  vom  Propheten  w "tan-P«  nttn  sagen  konnte. 
Auch  giebt  sich  io  dem  angenommenen  'Falle  das  Sehen  und  Hö- 
ren ohne  Befehl  von  selber.  Nicht  dagegen  ferner  eifert  der 
Prophet,  dass  sie  unaufmerksam  auf  Jebova’s  Wort  seien;  und 
die  Stelle  V.  22.  giebt  im  parallelen  Falle  das  Hipb.  Lies 
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'■ui  yqsrl  «“p:  re  lass'  er  sehe n (vgl.  Kl»]  2 K8n.  11,  4.) 
und  hören  u.  s.'  w.  Dieses  Vernchmenlasscn  des  Wortes  setzt 
aber  voraus,  dass  man  cs  selber  erst  vernommen  habe;  und  diess 
liegt  nach  dem  Sinne  des  Vis.  in  dem  ii  Ttaa  , ist  aber 
nicht  ausdrücklich  damit  gesagt,  nicht  nolhwcndig  darin  gegeben. 
Darum  exponirt  diesen  seinen  Inhalt  der  Vf.  in  der  2.  Versh. : 
wer  vermerkt  hat  mein  Hört  und  gehört ; und  nun  ist  durch 
solche  Erklärung  die  Wiederkehr  des  1.  Versgl.  als  2.  Versh. 
gerechtfertigt,  Das  K’ri  will  ihan , «Sine  unoUthigc  Er-' 

leichtrrung,  s.  auch  zu  V.  8.  — V.  19.  20.  lasst  nun  Jer.  ein 
solches  Wort  Jehova ’s,  welches  dem  falschen  Orakel  V.  17. 
schnurstracks  zuwiderläuft,  vernehmen ; und  auf  den  Gruod  dessel- 
ben, da  sie  Entgegengesetztes  verkünden,  spricht  er  ihnen  V.  21. 
die  göttliche  Sendung  ab.  Die  V.  16.  angesponnene  Gedanken- 
reibe läuft  noch  immer  fort;  im  21.  V.  erscheint  der  16.  wieder, 
und  Vers  18.  im  22. , mit  welchem  erst  diü  Rede  sich  abrundet 
n id  zu  einem  vorläufigen  Schlüsse  kommt.  Das  Gewitter  J.’s,  Zorn 
Keucht  aus,  und  ein  daherfahrend  ff 'etter]  Wie  der  Gerichtstag 
Jehova’s,  so  kann  auch  ^ m?0  als  das  Gewitter  J.’s,  als  in  deti 
verschiedenen  Maien,  da  es  zum  Ausbruche  kommt,  das  nämliche 
und  eine,  betrachtet  werden,  m70  wird  durch  “iTO  (25,  32. 
Jl’s.  28,  2.),  die  Beziehung  auf  Jehova  durch  nun  (25,  15. 
Jes.  51,  20.)  wieder  aufgenommen.  Das  Gewitter  ist  die  Mani- 
festation des  «.kommenden  Zornes“  (Matth.  3,  7.).  bbinnn]  in 
Uebereinstimmutig  mit  bin'  zu  erklären,  wie  nachher  «Jiann  har- 
monirrnd  mit  nr-a.  Zur  2.  Versh.  vgl.  2 Sam.  3,  29.  Indem 
die  Worte : auf  der  Frevler  Haupt  nicht  zwischen  Subj.  und 
Präd.  in  die  Mitte  genommen  sein  können,  muss  der  — an  sei- 
nem Orte  belassen,  und  bbinna  “170  noch  zum  Vorigen  gezogen 
werden.  — Vgl.  50,  9.  Jes.  55,  11; — 4,  28.  .-ha  Ende  der 
Tage]  Der  Vf.  kann  hiemit  schon  wegen  des  I.  Mod  ntts1'  nicht 
einen  unabsehbar  weil  entfernten  Zeitpunct  (s.  zu  Mich.  4,  1.) 
bezeichnen  wollen.  Dieses  Ende  ist  mit  der  Anwesenheit  des 
Gewitters  gleichzeitig,  und  wird  durch  dasselbe  herbcigefübrl. 
Wenn  es  zu  spät,  wenn  das  Gericht  da  ist,  am  Ende  der  abge- 
gränzten  Frist,  anstatt  jetzt  noch  während  ihres  Verlaufens,  wird 
es  euch  klar  werden  klärlich]  zum  Erschrecken  klar  euch  werden 
die  Wahrheit  eben  dieser  Weissagung  V.  19.  — Im  Ucbr.  s. 
zu  30,  23.  24. , wo  mit  Varianten  die  beiden  VV.  wiederkehren. 
— V.  21.  22.  Solche  Einsicht  zu  erlangen,  sind  dem  Volke 
die  Propheten  nicht  nur  nicht  brhülllicb,  sondern  (V.  17.)  sogar 
hinderlich;  daher:  ich  habe  nicht  gesandt  u.  s.  w.  Wenn  sie 
aber  — wie  biemil  in  Abrede  gestellt,  von  ihnen  dag.  behauptet 
wird  — wirklich  in  meinem  Käthe  gestanden  hätten  (vgl  37,  10.): 
so  sollen,  oder,  da  sie  das  weder  thun,  noch  thun  werden,  so 
sollten  sie  zu  hären  geben  meinem  Volke  n.  s.  w.  'nat,  der 
vom  Begriffe  des  Actives  abhängige  Accus.,  steht,  als  die  Kraft 
des  Satzes  tragend,  gegen  die  Regel  (V.  27.)  dem  vom  Causativ 
erst  geschaffenen  voraus.  — V.  23  — 25.  Gott  erfüllt  alle  Zeit 
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und  allen  Raum,  so  dass'  ihm  Niemand  verborgen  bleibt,  so  dass 
er  Alles  weiss,  z.  B.  auch,  was  die  Propheten  sprechen.  Bin 
ich  ein  Golt  aus  der  Näht?\  Richtig  die  Coosonaoten  gelesen 
haben  schon  Jq , Sy  mm.,  der  Syr.  und  Hieron.  Nicht  Nabe  ira 
Raume  ist  gemeint,  = bin  ich  ein  Gott,  welcher  nicht  weil  her? 
Vielmehr:  bin  ich  ein  neu  aufgekommener , ein  junger  Gott?  (5 
Mos.  32,  17.  Hiob  20,  5.).  Da  im  alten  Oriente  der  Inhalt  des 
Wissens  ein  Erlebtes  ist,  was  man  erfahren  habe,  so  wird  Grosse 
des  Wissens  von  hohem  Alter  abhängig  gedacht  (Hiob  15,  7.  10. 
12,  12.  38,  20.);  Gott  aber  ist  der  Alte  der  Tage  Dan.  7,  9.; 
vgl.  Homer  II.  13,  355.:  'Akku  Ztvg  nQOTigog  ytyovu  xal  itkdova 
— Zum  Stat.  constr.  s.  Ew.  §.  510.  — V.  24.  Gott  ist 
ferner  allgegenwärtig  (Jcs.  66,  1-),  so  dass  sich  Niemand  vor 
ihm  verbergen  kann  (Am.  9,  2.  3.  Ps.  139,  7 f. ),  so  dass  er 
auch  gehört  hat  (V.  25.),  was  u.  s.  w.  Ich  hab'  einen  Traum 
gehabt,  ’ nen  Traum ] vgl.  29,  8.  Das  wäre  an  sich  nichts  Schlim- 
mes (s.  über  diese  Form  der  Offenbarung  zu  V.  32.) ; allein  es 
sind  ja  die  Pseudopropheten,  und  so  auch  erdichtete  Träume  (V. 
32  ),  die  Einer  nicht  wirklich  gehabt  habe  (V.  28.),  gemeint. 
Der  Zusammenhang  mit  V.  26.  verlangt,  dass  solcher  Traum  nicht 
ein  den  Propheten  anderswoher  Gekommenes,  ein  wirklicher  Traum 
sei , sondern  als  Trug  (n»*vr)  in  selbstbewusster  Willkür  von 
ihnen  aus  ihrem  Herzen  herausgesponnen  werde.  — V.  26.  Mit 
dem  Hören  des  lügenhaften  Vorgebens  (V'.  25.)  steigt  zugleich 
der  Wunsch  auf,  cs  möchte  ihnen  der  Stoff  zum  I.iigen,  aus  wel- 
chem sie  ihre  angeblichen  Träume  unfertigen , einmal  ausgehen; 
besonders  (V.  27.)  da  sie  mit  ihren  Träumen  zu  einem  heillosen 
Ziele  streben,  das  früherhin  auch  schon  erreicht  worden  und  wie- 
der erreicht  werden  könnte,  ff  Te  fange  noch  ist  etwas  da  u.  s. 
w.]  Wie  lange  haben  sie  noch  das  Zeug  dazu?  Da  os  auch 
Spr.  8,  21.  nicht  Subst.  ist,  so  darf  der  Art.  hier  nicht  pun- 
ctirt  werden  vgl.  vielmehr  für  dea  doppelten  Ausdruck  der 
Frage  zu  48,  27.  *nn~7?  tritt  gerade  so  voraus,  wie  Mich.  6, 

10.  '«1  Die  LXX,  welche  hier  überall  sehr  un- 

vollkommen übersetzen : iv  «5  nqotpryttiiiv  avxovg  xxk.  Allein 
unsere  Texteslesart  scheint  richtig.  Sie  weissagen  objcctiv  Fal- 
sches , und  sind  Propheten,  d.  b.  Dolmetscher,  nicht  Gottes, 
sondern  der  ihnen  inwohnendco  Lüge.  — Diese  Frage  übr.  prä- 
judicirt  nicht,  was  L.  de  Dieu,  C.  B.  Michaelis,  Bosenia.  wollen, 
dass  auch  D'3©nn  fragend  aufznfassen  sei.  Dass  Jenes,  was  V. 
27.  angegeben  wird,  wirklich  von  ihnen  beabsichtigt  werde,  lag 
nahe  zu  glauben ; auch  sehen  die  Vcrss.  hier  einstimmig  den  Art. 
— Man  könnte  sagen : der  Traum  muss  sich  nicht  ausdrücklich 
als  von  Jehova  gesandt  selbst  ankündigen ; und  so  wird  er  dem 
Worte  Jehova’s  gegenüber  leicht  eine  Art  selbstständiger  Macht 
für  sich , den  Jehova  verdrängend.  Allein  auch  diese  Träume 
werden  im  Namen  Jehova’s  (V.  25.)  an’s  Volk  gebracht;  und 
es  ist  vielmehr  der  Name  Jehova’s  hier  zu  fassen,  wie  er,  ein 
geschichtlich  Gegebenes , Realität  besitzt  durch  die  Attribute  des 
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Heiligen , des  Gesetzgebers  u.  s.  w.  (2  Mos.  33 , 19.  vgl.  34, 
6.  7.).  Erwägen  wir  den  17.  V.,  so  werden  wir  tov  vouov  jiov 
der  LXX  bier  Dir  ’»tj  entschuldigen ; und  zugleich  erhellt  aus 
V.  17.,  dass  das  V.  27.  ihnen  Schuld  gegebene  Bestreben  bereits 
einigen  Erfolg  hatte,  msib]  sä  nh]<siov  av tov,  nicht : ein  Pro- 
phet dem  anderen  Propheten;  denn  dadurch  wurde  nichts  mehr 
verdorben.  Her  Zusammenhang  verlangt : der  Prophet  seinem 

Nebenmenschen  aus  der  Masse  des  Volkes.  Sonst  verlöre  der 
Relativsatz  seine  Bedeutung ; und  auch  V.  28.  30.  ist  die  Rede 
vom  Erzählen  der  Träume  ausserhalb  der  Zonft  an  Leute  vom 
Volke;  s.  iibr.  zu  V.  30.  Meinen  Namen  für  Baal J den  sie  für 
mich  eintauschten,  s.  zu  2 , 11.  — V.  28.  29.  An  die  Rüge 
des  Thuns  der  Propheten  schliesst  sich  hier  Angabe  dessen  an, 
was  sie  thun  sollten.  Der  erzähle  Traum]  allerdings  als  sol- 
chen, als  eioen  Traum,  wie  andere  Träume  auch  ( Jarchi );  doch 
ruht  auf  dem  oibn  kein  Nachdruck;  er  ist  nur  ein  Anderes,  als 
vp*j,  nicht  aber  ein  Gegensatz.  Man  könnte  glauben;  nur  der, 
der  den  Traum  hatte,  solle  ihn  erzählen,  nicht  aber  ein  Anderer 
ihn,  als  wär’  es  sein  eigener;  allein  diese  nähere  Bestimmung  steht 
nicht  da.  Vielmehr  Traum  erzählen  soll,  wer  einen  hatte;  wer 
aber  nicht,  der  unterlass’  es,  und  erdichte  nickt  einen  solchen. 
Der  rede  mein  Wort  lauter J na«  eig.  als  Wahrheit.  Es  ist 
zweiter  Accus. , welcher  die  Art  und  Weise  des  Redens  angiebt. 
Was  soll  das  Stroh  bei  dem  Korne'/]  Gemäss  dem  soeben  Ge- 
sagten (s.  auch  zu  V.  32.)  ist  unter  dem  Stroh  nicht  der  Traum 
zu  verstehen;  sonderu  die  Frage  steht  in  enger  Beziehung  zu  der 
Clausel  nsa ; und  das  Stroh  ist  die  Zuthal  zur  göttlichen  Wahr- 
heit, wesen-  uod  werthlose  subjective  Meinung.  — V.  29.  will 
der  Vf.  nicht  etwa  zeigen,  dass  das  Wort  selbst  schon  stark  genug 
sei , um  der  Zuthat  nicht  zu  bedürfen ; auch  will  er  nicht  den 
Laien  ein  Merkmal  angeben,  woran  sie  die  ächte  Weissagung  er- 
kennen können.  Vielmehr  motivirt  er  seine  Frage  V.  28.  durch 
den  Satz:  die  göttliche  Wahrheit  sei  mit  Menschenwahne  unver- 
träglich , indem  sie  als  Feuer  solches  „Stroh“  verzehre  (vgl.  1 
Cor.  3,  12  ff.).  Hiess  der  innere  Nexus  beider  VV. ; das  Wort 
Gottes  ist  aber  niebt  nur  in  Bezug  auf  jenes  Stroh , sondern,  der 
Allgemeinheit  des  Ausdruckes  gemäss,  überhaupt  wie  Feuer.  Die 
Wahrheit  vernichtet  nicht  nur  als  prophetische  durch  das  Eintref- 
fen des  Wortes  alten  Wahn,  alle  Täuschung,  alle  opinionum 
coromcnta;  sondern  ist  überhaupt  eine  Macht,  welche  alles  ihr 
Entgegenstehende  überwältigt.  Häher  die  weitere  Erläuterung : 
wie  ein  Hammer,  der  den  Fels  zerschlägt]  Diese  Vergleichung 
lehrt,  dass  wir  das  „wie  Feuer“  nicht  von  der  Rückwirkung, 
welche  das  Wort  auf  seinen  Sprecher  hat,  deuten  sollen.  Cap.  20, 
9. , welche  Stelle  mit  Jarchi  Rosenm.  vergleicht , wirkt  also  das 
Wort,  weil  es  eben  nicht  gesprochen  wird.  Da  ferner  mit  dem 
Felsen  nicht  die  Unbussferligkeit  des  Volkes  gemeint  sein  dürfte, 
welche  von  der  Prophetie  auch  nicht  bezwungen  worden  ist:  so 
kann  das  Wort  auch  nicht  als  die  sittliche  Kritik,  welche  das 
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Büsc  widerlege  und  zermalme  (Ilebr.  4,  12.)  > spOciell  gefasst 
werden.  Vielmehr  das  Wort  hat  diesen  Charakter,  sofern  seine 
Erfüllung  durch  nichts  gehindert  werden  kann  V.  20.  Günstige, 
glückliche  Weissagung  konnte  nicht  also  verglichen  werden.  Aber 
Gutes  weissagte  damals  die  Pseudoprophetie  V.  17.$  das  wirk- 
liche Wort  Gottes  war  Feuer  und  Hammer,  d.  h.  drohte  Ver- 
nichtung und  Zertrümmerung  alles,  auch  des  festesten  Bestandes 
(vgl.  Hiob  31,  12.  Jcr.  51,  20.);  und  diese,  die  es  droht,  be- 
wirkt es  eben  dadurch  (s.  zu  1,  10.).  “pSE']  lieber  das  Schwan- 
ken der  Accentuntion  s.  die  Note  bei  C.  B.  Michaelis.  Das  fol- 
gende Afil'el  vbs  bewirkt  einen  letus  auf  Pcnult. , vgl.  4 Mos. 
17,  23.  — V.  30  — 32.  Androhung  der  Strafe.  Sie  ist  feier- 
lich durch  die  Abgemessenheit  der  drei  VV.  und  die  Wiederho- 
lung von  '3:17,  hinreichend  motivirt  durch  alles  Obige;  pb  ist 
licht  eng  an  V.  29.  anzuknüpfen.  — Es  werden  drei  Classcu 
unwürdiger  Mitglieder  des  Prophetenstandes  namhaft  gemacht;  zu- 
nächst die,  welche  das  Offenbarungswort  entwenden.  Diese  stahlen 
wohl  aus  Armulh;  das  Wort  Gottes  war  bei  ihnen  thener  (1  Sam. 
3,  1.);  und  so  fristeten  sie  ihre  Prophetie  und  auch  ihr  Leben 
(Mich.  3,  5.)  mit  dem  geistigen  Reichthume  Anderer,  '“07  kann 
Gott  nicht  bloss  vorgebliche  Worte  Gottes,  sondern  muss  er  wirk- 
liche nennen ; irtr*t , welcher  im  Besitze  derselben , ist  also  der 
Prophet,  der  wirklich  Offenbarungen  empfängt  (s.  zu  1 Sam. 
28,  17.),  mit  jenen  Anderen  aber  demselben  Stande  angehürt. 
Das  Plagiat  an  sich  wtlre  nun  wohl  nicht  so  strafbar;  allein  eben 
sie,  die  das  Wort  nicht  „geschaut“  hatten,  standen  zum  Voraus 
nicht  unter  dem  prophetischen  Zwange,  und  waren  weit  mehr  der 
Versuchung  ausgesetzt,  da  ihnen  eine  eigene  Uebcrzeugung  man- 
gelte, dazu-  und  davonzntbun,  das  Wort  zu  drehen  und  zu  deu- 
teln. Sie  sprachen  das  nit"P  “137,  aber  dasselbe  nicht  nc».  — 
Die  zweite  Sorte  sind  Solche,  die' überhaupt  kein  Gotteswort  Vor- 
bringen, sieh  nach  demselben  auch  nicht  erst  bei  Anderen  Um- 
sehen, sondern  pures  03b  (V.  16.)  dafür  ausgeben:  die  da 

nehmen  ihre  Zange,  und  dreschen  Orakelspruch ) In  diesen  Wor- 
ten liegt  die  Willkür  und  Frivolität  ihres  Thuns  schon  ausgedrückt. 
Das  Organ  der  prophetischen  Hede,  welches  zu  solcher  nur  Jehova 
selbst  anschlagen  kann , setzen  sie  eigenmächtig  in  Thüligkeit ; 
und  anstatt  den  Geist  zu  erwarten,  sind  sie  allezeit  gerüstet,  ihre 
profane  Ansicht  und  Meinung  als  Weissagung,  als  unfehlbare 
Wahrheit  zu  debiliren.  — Die  dritte  Sorte  besteht  ans  denjeni- 
gen , welche  nicht,  was  ihnen  probabel  dünkt,  ihre  menschliche 
Wahrheit,  weissagen,  sondern  Traume  gehabt  zu  haben  vorgeben, 
die  sie  doch  nicht  hatten;  welche  also  wissentlich  lügen.  Eine 
Klimax  lässt  sich  nicht  verkennen ; denn  diese  sind  die  Schlimm- 
sten, mit  weichen  V.  25.  die  Rede  anhob,  und  zu  denen  sie  hier 
am  Ende  zurückkebrt.  '«3:J  nicht  '«3:,  indem  der  Genit.,  ein 
Plur.,  nicht,  wie  B3b  n»7n  V.  26.,  als  das  sie  beseelende  Princip 
betrachtet  werden  kann ; auch  wird  '«33  und  '«'33  V.  26.  in 
der  Schrift  unterschieden ; und  die  LXX  setzen  hier  vor  '«33 
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noch  B'ttaifJ  ein.  Lilgenträu*ie\  nicht  täuschende , vor  weichen 
Sach.  IO,  2.  gewarnt  wird,  sondern  solcher,  welche  sind. 

Daher  sofort : durch  ihre  Lügen  und  ihren  hiteef,  welcher  sie 
ehen  den  Mangel  wirklicher  Träume  durch  willkürlich  ersonnene 
ersetzen  heisst  (s.  zu  Zepli.  3,  4.).  Kraft  V.  28.  verwirft  Jer. 
den  Traum  nicht  absolut.  Er  ist  die  Form,  in  welcher  das  Wort 
Jehovn’s  auch  an  Nichtpropbetcn  ergeht  (|  Mos.  28.  12.  i Kön. 
3,  5.  Matth.  1,  20.  2,  12.  13.);  und  31,  26.  ist  auch  ihm 
Offenbarung  als  Traum  zu  Thcil  geworden.  b'?imj  Punctirt  ist 
der  Inf.  absol. , der  auch  hier  an  seiner  Stelle  (vgl.  38,  16.  7, 
6.).  Vielleicht  wurde  allmälig  (vgl.  Jes.  59*  4.)  auch  in  sol- 
chen Füllen  1 wie  eine  Prüp.  behandelt,  und  der  Inf.  absol.  so 
in  den  constr.'  umgestcllt;  s.  aber  auch  zu  3,  15.  V.  33  — 40. 
Verbot,  von  der  Weissagnng  den  Namen  ktipl  zu  brauchen.  Der 
Eifer,  mit  welchem  die  Sache  hier  behandelt  wird  , erklärt  sich 
nur  durch  die  vom  33.  V.  selbst  an  die  Hand  gegebene  Annahme, 
dass  man  diesen  Namen,  welcher  Ausspruch  und  auch  Last  be- 
deutet , wegen  solcher  Zweideutigkeit  in’s  Lächerliche  zog.  Also, 
wie  bis  V.  32.  die  Pseudopropbclie,  so  bedroht  er  nun  den  Spott 
Ober  die  wahre,  die  seinige.  tcairt)  Der  Prophet  (aliquis  pro- 
pheta),  welchen  die  LXX  hier  als  dritten  nennen,  wird  aach  V. 
84.  in  Aussicht  genommen.  Also  sich  erkundigen  mag  etwa  Einer 
von  Jenen  V.  30.  !T3  rtt]  Bezüglich  auf  die  Bedeutung 

Last  liess  sich  allerdings  auf  v «©73  rtn  ein  unwilliges  rt»  er- 
warten, vgl.  2 Ktin.  9,  18.  Da  Jer.  aber  die  anstössige  Bedeu- 
tung anfnimmt  und  mit  ihr  argumentirl,  so  sollte  die  Formel  viel- 
mehr als  Ausruf  (s.  Mol.  1 , 13.)  gefasst  werden.  Allein  dem 
steht  rät  entgegen,  welches  vor  nn  überhaupt  nicht  gesetzt  wird, 
obgleich  mao  (Hiob  26,  4.)  '::-PN  sprechen  konnte.  Das  per- 
sönliche Fragepron.  ist  nüml.  zunächst  für  den  Nominat.  ausgeprägt, 
aus  welchem  sich  mit  net  ein  Accus,  ausscheidet;  im  sachlichen 
Pron.  dag.  ist  der  Accus,  zum  Voraus  im  Besitze,  bedarf  daher 
nicht  erst  einer  besonderen  Bezeichnung,  welche  seinerseits  auch  in 
rra  der  Nominat.  nicht  bat.  Also  weder;  was  Ixisl!  noch:  welch’ 
eine  Last!  Vielmehr  ist  nach  I.XX  nnd  l'utg.,  welchen  Uoubigant , 
Meibom , J.  ß.  Michaelis  beipfliebten , Cntt  abzutheilen  : 

ihr  seid  die  Ladung ; und  ich  lade  euch  ab | Nicht  nur  steht  die- 
sem Sinne  nichts  entgegen,  sondern  er  harmonirt  auch  mit  der 
Fortsetzung  'isi  *n«o:i , und  spricht  eine  fleht  hebräische  Vor- 
stellung aus,  nach  welcher  Jehova  sein  Volk  Israel  trägt  (Ps.  28, 
9.  Jes.  46,  3.).  Aehnliche  Gedanken  s.  V,  36.  Und  Jes.  1,  14. 
Rwt3  kann  sein,  was  man  auf  die  Zunge  nimmt  oder  hebt  (Ps. 
16,  4.  Ez.  36,  3.),  also  ausspricht;  Ladung,  welche  Entladnng 
wird,  .dusspmch  (Ps.  15,  3.  2 Kön.  9,  22.),  nod  auch,  was  man 
aufhebt  oder  trägt  Oberhaupt,  Last.  Diese  will  Jehova  nun  nicht 
länger  tragen,  sondern  fallen  lassen  (14,  9.),  abladen  (vgl,  1 
Sam.  17,  22.),  und  sich  selbst  überlassen  V.  39.  — An  diese 
ernste  Zurückweisung  des  Spottes , welche  ganz  Israel  angeht, 
knüpft  sich  V.  34.  Bedrohung  des  einzelnen  Spoilers,  und  V.  36. 
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Namhaftmachung  des  vorwurffreien  und  geforderten  Ausdruckes. 
Strafen  werd’  ich  jenen  Mann\  Dicss  zeigt,  dass  Jer.  auch  hei 
Byn  in  diesem  Zusammenhänge  an  den  einzelnen , oder  einzelne 
Laien  gedacht  bat.  — V.  36.  37.  reibt  sich  an  die  positive  Be- 
stimmung im  35.  V.  nochmals  die  Verwarnung  des  34.  V.  mit 
dem  Bedeuten,  dass,  wenn  Einer  also  sich  ausdrücke,  dann  solches 
sein  Wort  ,,Last“  ihm  zur  Last  werden  solle,  welche  ihn  er- 
drückt. So  dass  ihr  verkehrt  u.  s.  w.]  Anch  wenn  man  und 
ihr  habt  verkehrt  u.  s.  w.  übersetzen  wollte , so  passen  die 
Worte  doch  nicht  wohl  hieher  hinter  die  Begründung  des  Ver- 
botes. Offenbar  aber  sebtiessen  sie  sich  an  *n;  vtBtn  Kb  an 
(vgl.  3 Mos.  19,  12.  Jer.  17,  21.);  und  die  Ursache,  dass  sie 
an  die  Unrechte  Stelle  gcralhen  sind,  liegt  wohl  darin,  dass  sie 
ursprünglich  am  Bande  gestanden  haben.  Bann  aber  rühren  sic 
vermutlich  nicht  von  Jer.  her;  und  wirklich  scheint  ihr  Urheber, 
da  die  Juden  auf  diese  Art  keineswegs  die  Worte  Gottes,  son- 
dern nur  die  Bedeutung  ihres  Titels  verkehrten  ( Movers  p.  22.), 
ein  Anderer  zu  sein,  der  seine  Lectttre  mit  eigenen,  selbstständi- 
gen Gedanken  begleitete,  ln  diesem  Verdachte  bestärkt  uns  der 
Zustand  des  Textes  in  den  LXX,  welche  statt  dieser  Worte,  stall 
des  37.  V.  und  von  V.  38.  des  1.  Gl.  nichts  weiter  bieten, 
als  die  zusammenhangslose  Frage  : xal  <Sia  zi  llakrjOt  xvpto j o &(bg 
i/juüv;  An  der  Unächtheit  nun  auch  des  37.  V.,  welcher  den  35. 
wiederholt,  und  gegen  die  Meinung  des  Vfs.  und  ohne  Noth  vntt 
und  liijn  durch  trasn  erklären  will,  ist  nicht  weiter  zu  zweifeln. 
Die  Bedingung  aber  V.  38.:  wenn  ihr  dennoch  Ladung  Je- 
hova's  sagen  werdet,  wird  durchaus  erfordert;  und  es  scheint 
demnach  auch  hier,  wie  Cap.  X.,  achter  Text  den  LXX  durch 
die  Glosse  ausgelüscht  worden  zu  sein.  Ihr  Text  scheint  aus  dem 
letzten  Gl.  des  37.  V.  und  dem  letzten  Worte  des  36.  zu- 
sammengesetzt. Der  Glossator  könnte  der  von  Cap.  X.  sein, 
wenn  der  10.  V.  daselbst,  wo  gleichfalls  B"n  B’S-.b«,  nicht  wahr- 
scheinlicher dem  Jer.  angehörle.  Darum  siehe!  so  entledige  ich 
mich  eurer ] Nachdem  jer.  V.  33.  den  Spöttern  die  Waffe  aus 
den  Händen  gewunden  und  gegen  sie  gebraucht  hat,  kämpft  er 
schliesslich  hier  gegen  das  Spiel  mit  der  Bedeutung  durch  Spiel 
mit  der  Form  des  entsprechenden  Verb.  Die  Punclalion  der  be- 
treffenden Wörter  durch  ö (LXX,  fulg.,  Syr.)  ist  zu  verwerfen; 
da  einerseits  Uebergang  des  N von  etiss  in  n für  den  1.  Mod. 
sonst  nicht  vorkommt  — weder  Ps.  32,  1.,  noch  Ez.  39,  26. 
beweisen  ein  VPtDJ  — , andererseits  'ntDB't,  wodurch  der  Begriff 
von  «Ö3  erst  seine  deutliche  Richtung  bekäme,  nicht  und  ich 
werde  schleudern  (7,  15.  Jes.  22,  17.  18.),  sondern  ich  werde 
verstossen  bedeutet:  was  geschieht,  ohne  dass  Jehova  sie  nimmt 
und  aufhebt,  ja  im  Gegcntheile  dadurch,  dass  er  diese  (vgl.  V. 
33.)  nicht  ferner  thut.  Gemeinhin  erklärt  man  : ich  werde  euch 
vergessen.  Allein  das  selbsttätige  Vergessen,  als  Handlung,  nicht 
als  noOoc,  ist  immer  na»;  und  rra:  vergessen  geht,  seiner  arab. 
Form  entsprechend,  nie  in  MtS3  über.  Dag.  ist  Solches  Neh.  5,  7. 
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Jes.  24,  2.  1 Sam.  22,  2.  der  Fall  mit  m33  ausleihen  (s.  zu 

£ 

15,  10.)  ; oder  vielmehr  ist  era:  die  Grundform , arab.  VM1j  = 

distolit;  credidit  rem  venditam  postea  solvendam.  Also  eig.  : ich 
leihe  euch  aus.  Sonst  „verkauft“  Gott  sein  Volk  (z.  II.  5 Mos. 
32,  30.)  ; aber  nicht  wie  ein  Schuldner  an  den  Gläubiger  (Jes. 
50,  1.),  sondern  yin  etbs  (Ps  44,  13.);  d.  h.,  da  er  es  in  der 
Meinung,  es  einst  wieder  'zurückzufordern,  und  nur  auf  Zeit  einem 
anderen  Herren  überlässt  (27,  6 ff). : ,,er  lei(it  es  aus,“  wie  mit 

Nachdruck  dabei  steht,  et 3 3,  förmlich  und  ohne  alles  Weitere 

V.  40.  So  geralhen  sie  in  Sclaverei,  und  dadurch  in  Schimpf 
und  Schande,  die  eine  ewige  genannt  wird;  ohne  Rücksicht  darauf, 
dass  sic  V.  39.  bloss  ausgclichen  werden,  aber  auch  ohne  Refle- 
xion, dass  die  Schande  des  Erlittenen  auch  nach  Aufhören  der 
Strafe  noch  fortdauern  könnte.  — Viele  lesen  rfebs.  nrabs 
verlangt  fiimchi,  den  Sing,  jedenfalls  der  Parall. , die  Parallel- 
steile  20,  II.,  vielleicht  auch  die  Constr.  Der  Plur.  Schmähun- 
gen ist  wohl  Jes.  50,  6.,  aber  nicht  hier,  am  Platze. 


Cap.  XXIV,  t — 10. 

Vision  Uber  die  Zukunft  der  Weggeführten  und  der 
Zurückgebliebenen  in  widersprechendem  Sinne. 

Der  Prophet  sieht  zwei  Körbe  mit  Feigen,  und  erkennt  auf 
Befragen  Jehova’s  die  des  einen  als  gut,  die  im  anderen  für 
schlecht  V.  1 — 4.  So  gut,  wie  jene  ersteren  sind,  will  Gott  es 
den  Weggefährten,  und  will  er  sie  werden  lassen  V.  5 — 7.  So 
schlecht  dagegen , wie  die  anderen  sind , wird  durch  Jehova's  Fü- 
gung der  Zustand  des  zurückgebliebenen  Thciles  der  Nation  wer- 
den V.  8 — 10. 

Ein  terminus  a quo  dieses  Orakels  ist  im  1.  V.-  gegeben; 
und  zwar  ist  cs  in  die  nächste  Folgezeit  nach  Jcchonja’s  Weg- 
führung anzusetzen , weil , wenn  eine  erhebliche  Zwischenzeit  ver- 
floss, Jer.  dieselbe  in  seine  Zeitbestimmung  aufgenommen  und  sich 
nicht  mit  einem  kahlen  „Nachher“  begnügt  haben  würde.  Aus 
dem  Schlosse  des  8.  V.  lässt  sich  weiter  nichts  entnehmen.  Da- 
wider könnte  eingewendet  werden,  dass  die  Gesinnung,  welche  hier 
gegen  die  Zurückgebliebenen  sich  ausspricht , ihre  Motivirung  und 
somit  Zeit  erheischte.  Allein  ohne  Zweifel  gaben  diese,  wie  ver- 
stockt ihr  Sinn  sei,  nnd  wie  wenig  die  Züchtigung,  in  der  sie 
verschont  blieben,  gefruchtet  habe,  sofort  nach  dem  Abzüge  der 
Chaldäer  zn  erkennen  (vgl.  Jes.  9,  7 — 9.);  und  Jer.,  gegen 
die  Weggeführten  von  Gefühlen  herzlicher , wchmülhiger  rhcil- 
nahme  beseelt  — mit  dem  Momente  der  Entscheidung  ihres 
Looses  Sr]  yaQ  vöog  ItQcmet  avrov  — , musste  zugleich  in  gerech- 
tem Zorne  gegen  die  des  glücklicheren  Geschickes  so  wenig  Wür- 
digen entbrennen.  Unser  Orakel  trifft  ungefähr  auf  den  Zeitpunct, 
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da  der  Brief  Cap.  XXIX.  ausgefertigt  wurde,  und  zwar  wird  da* 
selbst  V.  IO.  auf  V.  6.  hier  bereits  Bezug  genommen;  vgl.  die 
Eint,  zu  Cap.  XXIX.,  daselbst  zu  V.  10.  und  Einl.  zu  V.  16  — 20. 

Die  Vision  selber  hat  der  Prophet  nicht  mit  körperlichem  Auge 
gesehen.  In  diesem  Falle  würde  nieht  gesagt  sein:  Jehova  Hess 
mich  sr hauen;  und  also  schlechte  Feigen,  mit  jenen  anderen  in 
Wirklichkeit  gleichzeitig  kaum  denkbar,  werden  nicht  zum  Tempel 
gebracht.  Aber  auch  nicht  mit  geistigem.  Sie  ist  so  wenig,  als 
die  Visionen  1,  11.  13.,  das  Erzeugnis  einer  Spannung  des  Gei* 
stes,  einer  Ekstase ; ihres  Lebens  und  Webens  sich  nicht  bewusst« 
Seelenthätigkeit  kann  diesen  Leib  des  Gedankens  unmöglich  ge* 
schalle«  haben.  Die  Idee  des  Symbols  gebt  nämlich  nicht  unmittel, 
bar  und  gerade  aus  ihrer  Hülle  hervor;  das  Bild  von  den  Feigen 
bot  sich  für  diesen  Gebrauch  (s.  zu  V.  2.)  nicht  ungesucht  von 
selber ; und  ihre  Güte  oder  Schlechtigkeit,  V.  8.  vom  Substrate, 
moralischen  Wesen,  ausgesagt,  ist  nicht  mehr  die  entsprechende, 
sondern  deren  Kehrseite.  Das  Gesicht  ist  eia  Product  der  Re- 
flexion, ein  um  so  weniger  gelungenes,  da  in  der  Deutung  V.  5. 
die  Eigensehall  des  Guten  nicht  einmal  am  Substrate  haftet,  und 
V.  8.  die  sonstige  Vorstellungs-  und  Ausdrucksweise  der  Hebräer 
auf  den  entgegengesetzten  Sinn  des  Bildes  führen  würde. 

V.  1.  2.  Inhalt,  Ort  und  Zeit  des  Gesiebtes,  -tnn]  Schon 
Kimchi  vergleicht  n'tttVib,  welcher  Plur.  gleichfalls  auf  einen  durch 
den  Zusatz  ■>  — * weiter  gebildeten  Stamm  zurückgeht.  Das  Wort 
steht  hier  im  Sinne  von  t*:t3  5 Mos.  26,  2.  U ingestellt  vor  dem 
Tempel  Jehova' s]  Kimchi  erklärt : bereit  gehalten  als  wie  zum 
Zwecke,  sie  zu  essen;  es  ist  aber  vielmehr  D'339»  (Jarchi)  an 
einem  T?Vd,  als  dem  ihrigen.  Der  Ort  ist  passend,  weil  auch 
sonst  Feigen  als  Ersllingsfrttchle  zum  Tempel  gebracht  wurden 
(2  Mos.  23,  19.  & Mos.  26,  2.)}  sodann  aber  ist  der  Tempel 

der  Standpuncl  Jehova’s ; und  in  sciuen  Vorhöfen  (d.  i.  Vs'rW ':cb) 
verkehrte  Jer.  vielfach,  s.  d.  Einl.  Auch  die  Zweiheit  der  Körbe 
hat  ihren  deutlichen  Grund,  und  ebenso  die  Körbe  selber,  weil  die 
Substrate  der  verschiedenartigen  Feigen  ihrerseits  zwei  verschiedene 
Totalitäten  ausmachen.  Weniger  gerechtfertigt  ist  die  Wahl  gerade 
dieses  Bildes.  Darauf,  dass  auch  die  Erstlinge  von  Menschen  im 
Tempel  dargebraebt  wurden  (2  Mos.  13,  12.  13  ),  kann  nicht 
reflectirt  sein,  da  sich  die  Darbringung  nicht  auf  Feigen  und  Men- 
schen beschränkt  hat,  und  die  Feigen  hier  nicht  Frühfeigen,  son- 
dern nur  die  einen  „wie  Frühfeigen“  (V.  2.)  sind.  Jes.  28,  4. 
Nah.  3,  12.  ist  die  Vergleichung  mit  Feigen  ganz  in  der  Ordnung; 
hier  dag.  kam  es  auf  das  gut  und  das  schlech  t an,  und  dazu  suchte 
sieh  der  Vf.  eine  Sache,  z.  B.  eine  Frucht,  in  welcher  dieser 
Gegensatz  recht  grell  ausgesprochen  erfabrungsgemäss  vorliegt,  g, 
V.  2.  und  29,  17.  IStmaias]  Diess  ist  die  Form  des  Namen« 
bei  Jer.  selbst  (vgl.  21,  2.  7.  32,  1.  35,  II.  50,  17.  43,  10. 
39,  II.  46,  2.,  «.  zu  27,  6.  20.  28,  4.  39,  5-  den  Comm., 
zu  52,  4.  vgl.  2 Kön.  25,  1.)  und  auch  noch  52,  28 — 30. 
44,  30.  Ez.  26,  7.  29,  18.  19.  30,  10.,  im  Hehr,  also  di« 
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ältere ; lind  da  auch  Megasthene»  und  beim  Polyhistor  Berasu * 
Naßovxo&(>6o(<s)o(fas  schreiben  (Euseb.  Chroo.  p,  58.  59.  55 , 46.), 
wohl  die  natiooelle.  Aus  ihr  erklärt  sich  die  gewöhnliche  so, 
dass  1 des  schliesseudeu  *i  halber  in  3 Umschlag;  -na  selbst 
kehrt  in  njybns  1 Mos.  14,  I.  zurück,  und  liegt  auch  in  dem 
unscmilischcn  IlTS  Hiob  15,  24.  versteckt.  End  die  Werk* 
hule  und  Handlanger]  Hie  LXX,  welche  noch  xni  roi's  nXovaiovg 
= b'nrt  ■’^Urr'*'!  (2  Kön.  24,  14-)  hinzufOgen,  übersetzen  *uots 
2 Köii.  wie  ein  lMrtic.  Hiph.,  sonst  als  Hoph.  (»tJpij),  tovg  St* 
apdrag  : welche  Erklärung  Mover*  p.  6.  mit  Berufung’  auf  40,  1, 
wieder  bcrvorsucht.  Ausser  Bar.  1,  9.  kommt  das  Wort  immer 
(29,  2.  2 Kün.  24,  14.  16.)  in  Verbindung  mit  vorangehendem 
©n  n vor ; den  inneren  Nexus  beider  ahnten  noch  Jarchi  und  Hirne  hi  j 
allein  die  exeget.  Tradition  war  verloren.  Jenes  nacu  des.  24,  22. 
bedeutet  Eersthlus* , *©©a  ist  nicht  “raotai  ©in  ferner  würde  auch 
den  etwaigen  Schlosser  umfassen  (1  Sam.  13,  19.) ; und  endlich 
bedeutet  nio  niemals  binden , fesseln.  r~  Das  Wort  ist  — r-  woillr 
die  nächste  Analogie  b^rj  — aus  C'J  Frökner,  bJJ3J  (vg|.  Hiob 
6,  14.  mit  3,  20.).  und  ■v  Fremdling  zusammengesetzt.  Die 
Letzteren  nämlich,  die  Nachkommen  der  Ureinwohner,  waren  in 
Israel  zum  Holzspalten  und  Wasscrbolcn  verurtheilt  (5  Mos.  29, 
10.  vgl.  Jos.  9,  21.)  ? sie  waren  (Jos.  16,  10  ) laiy-cg  So 
wurden  sie  z.  B.  schon  von  Salomo  behandelt  (1  Kün.  9,  21.  — 
10,  22.  LXX.  2 Cbron.  8,  8.);  die  Handlanger,  welche  Steine 
brachen  und  Last  trugen,  neben  den  pbttnicischen  O'ttfm  (vgl.  2 
Cbr.  24,  12.),  waren  eben  sie  2 Cbr.  2,  16.  vgl.  V!’l,  Erst 
Est.  10,  1.  hat  sieb  aus  dem  coliectiven  Sinne  von  0»  das  Ab* 
straclum  entwickelt  (vgl.  2 Kün.  23,  33.);  schon  die  Kleinheit 
des  Wortes  aber  lud  zu  seiner  Erweiterung  ein  (vgl.  naiy-oc); 
und  nachdem  es  mit  ij  zu  einem  scheinbar  anderen  Worte  coale* 
scirt  war  , konnte  auch  der  Artikel  vortreten , so  dass  man  sich 
nicht  erst  auf  Beispiele,  wie  V.  2.  1 Cbr.  27,  5.  I Sam.  31,  3., 
zu  berufen  nilthig  hat.  Interessant  ist,  dass  der  Name  zieh  so 
erst  seit  Jojakim  findet,  der  zu  scineu  Befestigungsbauten  nebst 
den  Werklcuten  auch  cg.  Solche,  denen  er  keinen  Arbeitslohn 
bezahlte  22,  13.,  gebraucht  hat.  Diese  Knechte  des  Königes  nebst 
den  Werkleulen,  im  Ganzen  ihrer  1000,  führte  Nchukadnczar 
jetzt  hinweg,  um  künftigen  grossen  Staalsbautcn,  deren  Ziel  Ern«, 
pürnng  sein  konnte  (Neh.  2,  19.  vgl,  Uerod.  6,  46.),  zum  Voraus 
zu  begegnen,  in»  inn]  ohne  Wiederholung  des  Art,  vor  dem  Zahl« 
worte,  s.  Ew.  § 5 16.  Wörtlich s der  eine  Horb  war  gute  F., 
d.  b.  bestand  aus  solchen,  vgl.  Jes.  65,  4.  — « Den  hohen  Grad 
der  beiderseitigen  Beschaffenheit  sab  Jer.  also  den  Feigen  an.  Für 
die  Güte  übr.  der  (im  Junius  reifenden)  Frühfeige  buben  wir  hier 
eine  Beweisstelle.  — 29,  17.  — V.  3 — 5.  Frege  mit  ihrer  Be» 
aalwortung  nebst  Deutung  des  Symbols  ganz  so,  wie  1,  11  — 14. 
Also  will  ich  erkennen]  sic,  die  ich  jetzt,  als  könnte  ich  sie  nickt, 
behandelt  hake  (Rut  2,  10.  19.).  Die  Meinung  ist;  so  wie  du 
die  guten  Feigen  als  gut  erkannt  hast , also  werde  ich  u.  s.  w.  ; 
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und  HSlöb  ist  offenbar  mit  *rSK  p zu  verbinden:  nur  darf  cs 
nicht  im  Sinne  ah  eine  gute  wie  ein  zweiter  Accus,  auf  rnVä  bezogen 
werden.  Dawider  sprücbe  Grammatik  und  Sprachgebrauch  ; rtaiab 
bedeutet,  wie  V.  6.  14,  11.  Nch.5,  19.  u.  s.  w.,  zum  Guten,  sunt 
Heile,  und  natürlich  nicht:  in  Gutem,  in  gütiger  Gesinnung.  Es 
wird  durch  rmöb  die  im  Verbum  selbst  schon  angcdculele  Rich- 
tung des  Erkenncns  ausdrücklich  als  eine  solche  bestimmt , welche 
das  Heil,  die  Beglückung  der  mbi  sich  als  Ziel  voqgcselzt  habe. 
Dadurch  wird  die  mVä  allerdings  auch  naio  ihrem  .lasseren  Ergehen 
nach  (22,  16.):  für  welches  Süssere  Gut-  oder  Wohlsein  also  die 
innere  Güte  der  Feigen  das  Bild  abgiebt,  s.  zu  V.  8.  — V.  6-  7. 
Fortsetzung  und  Exposition  dieses  rtamb.  Das  Auge,  dessen  Blick 
V.  5.  freundlich  auf  die  Gefangenen  fällt,  wird  auch  fürder  zu  ihrem 
Besten  auf  ihnen  ruhen  (39,  12.  21,  10.),  gnädig  sic  schützend 
n.  s.  w.  — 42,  10.  12,  16.  17.  18,  7.  8.  Und.  ich  wenT  ihnen 
geben  ein  Hers  u.  s.  w.j  vgl.  Ez.  11,  19.,  wo  in«  ab  mit  den 
LXX  zu  lesen;  Jcr.  22,  16.  31,  34.  Nämlich  ein  solcher  Zu- 
stand dauernder  Wohlfahrt  wird  durch  die  innere  Würdigkeit  des 
Volkes  bedingt,  welche  Jehova  daher  gleichfalls  schafft.  Dass  ich 
Jehova  bin ] d.  h.  der  einzige  wahre  Gott  (14,  22.).  ff'enn  sie 
su  mir  umkehren  u.  s.  w.J  vgl.  29,  13.  Nämlich  in  diesem  Falle 
sollen  sie  mein  Volk  sein  o.  s.  w. ; dass  diese  Bekehrung  aber 
Statt  linde,  dafür  will  Gott  ja  selber  Sorge  tragen.  — V.  8 — 10. 
Die  jetzt  Zurückgebliebenen  im  Gegentheilc  sollen  allenthalben  hin 
versprengt  und  aus  dem  Lande  Juda  ausgerottet  werden,  sffso  will 
ich  machen  den  Z.  u.  s.  w.]  Man  kann  sich  die  Vergleichung 
durch  die  Idee  näher  bringen,  dass  die  Frucht  ihre  Schlechtigkeit 
für  Andere  schon  vorher  für  sich  habe,  sich  bei  ihrer  Schlechtig- 
keit selber  schlecht  befinde;  gleichwie  auch  der  Frevler  innerlich 
unglücklich  ist  Hiob  15,  20  f.  In  den  YV.  9.  10.  wird  sodann 
der  Inhalt  dieses  ausgebreitet;  nach  Analogie  von  Jes.  28,  4. 
aber  läge  als  Sinn  der  Vergleichung  zunächst,  dass  sie  von  ihren 
Feinden  nicht  verschlungen  werden  würden  (2,  3.  30,  16.  10, 

25.).  Und  die  da  wohnen  im  Lande  -4eg.\  Diess  sind  Solche, 
welche  dem  Ungemache  des  Krieges  sich  durch  die  Flucht  nach 
Aegypten  entzogen  hatten : was  für  sich  allein  keine  Rüge  verdient 
(26,  21.).  Allein  jetzt  hätten  sie  zurückkebren  sollen;  dadurch, 
dass  sie  sich  dort  bleibend  niederliessen,  versündigten  sie  sich  ge- 
gen den  Gott  Israels  (s.zu44,  7 f.),  und  daher  bedroht  sie  Jer., 
wie  jene  Anderen  42,  16.  Soviel  Zeit  muss  also  seit  dem  Ab- 
züge der  Chaldäer  verflossen  gewesen  sein , dass  Jene  hätten  zu- 
rflrkkehren  können  (40,  12.).  Wahrscheinlichkeit  im  Allgemeinen 
bezüglich  auf  die  Juden  in  Aegypten  hatte  die  Drohung  schon  desshalb, 
weil  ein  Krieg  mit  den  Chaldäern  Aegypten  noch  bevorstand.  Möglich 
inzwischen,  dass  der  Schluss  des  8.  V.  erst  zur  Zeit  von  44,  1. 
durch  Jer.  selbst  noch  beigefiigt  worden;  wofür  sich  der  Umstand 
anlühren  lässt  , dass  die  VV.  9.  10.  nur  auf  die  Bewohner 
Juda’s  Rücksicht  nehmen,  mit  welchen  sich  jene  ,, Feigen“  nicht 
im  gleichen  Korbe  befinden,  nynbj  s.  zu  15,  4.  Schwerlich 


Digitized  by  Google 


193 


Cap.  XXIV,  6 — Cap.  XXV. 

daraus  entstanden,  aber  doch  ein,  und  zwar  widersinniges,  Glossem 
ist  tt3nb,  fehlend  in  LXX,  und  ebenso  unächt,  wie  tig  ctya&ä  am 
Schlüsse  der  1.  Hälfte  von  V.  6.  Und  zu  einem  Fluche]  s.  29, 
22.  — V.  10-  wird  der  9.  ergänzt.  Es  werden  die  Strafen  an- 
gegeben, durch  welche  allerdings  ein  Tbeil  des  Volkes  umkommt, 
der  andere  überlebende  aber  aus  dem  Lande  getrieben  wird.  — 
Die  LXX  setzen  den  Hunger  zuerst,  das  Schwert  zuletzt,  mit 
Recht,  obwohl  gegen  die  gewöhnliche  Ordnung;  s.  iibr.  zu  29,  1?  IT. 
Und  ihren  Fätern J fehlt  in  LXX.  Diese  drücken  aber  25,  5. 
35,  15.  das  Entsprechende  aus,  wo  es  gleichwohl  nicht,  wie  der 
Zusatz  hier,  einen  rhetorischen  Werth  hat. 


Cap.  XXV,  1 — 38. 

Bedrohung  des  ungebcsserten  Volkes  und  aller  an- 
deren weit  und  breit  mit  einem  von  Norden 
kommenden  Wetter. 

Schon  seit  einer  Reihe  von  Jahren  bat  Jer.  und  neben  ihm 
andere  Propheten  in  Jehova's  Aufträge  das  Volk  ernstlich  zur 
Bekehrung  und  Besserung  ermahnt;  aber  vergeblich  — V.  7. 
Dessbalb  führt  Jehova  jetzt  Uber  Juda  und  alle  seine  Nachbarn 
von  Norden  ein  Volk  heran,  macht  Alles  zur  Wüstenei , und  übt 
dergestalt  gerechte  Vergeltung  — V.  14.  Also  nimmt  Jer.  auf 
Jehova 's  Befehl  den  Becher  des  Zornes , und  lasst  daraus  die 
Völker  trinken  (V.  15  — 17.):  Gesammtjnda  und  Aegypten  nebst 
den  Philistern  (V.  18  — 20.),  die  drei  Juda  stammverwandten 
Völker,  die  Pbönicier  und  alle  Araber  nebst  Persern  und  Medern 
(V.  21 — 25.),  alle  nördlichen,  ja  überhaupt  alle  Königreiche 
der  Welt  V.  26.  Sie  sollen  trinken  den  Zorn  und  erliegen  dem 
wider  Alle  entsandten  Schwerte,  — unweigerlich  trinken,  da  ja 
die  Gottesstadt  selber  zuerst  das  Gleiche  erleidet  V.  27  — 29. 
Solches  verkünde  der  Prophet.  Den  Schlachtruf  erhebt  Jehova 
wider  sein  Land,  wider  alle  Welt,  und  hält  allgemeines  Strafge- 
richt V.  30.  31.  Ein  Unheil  kommt,  stets  weiter  schreitend,  von 
Norden  daher;  und  Jehova  bedeckt  den  Erdkreis  mit  Erschlagenen 
V.  32.  33.  Wehklagen  sollen  alle  Führer  und  Vornehmen  des 
Volkes;  denn  ihnen  nabt  unausweichlicher  Untergang.  Schon 
hört  man  ihr  Wehgeschrei ; denn  Jehova  ist  erstanden , und  zer- 
stört zürnend  die  bisherigen  Wohnungen  des  Friedens  V.  34 — 38. 

Es  ist  wohl  möglich,  und  26,  1 — 6.  findet  sich  dafür  ein 
Vorgang,  dass  Jer.  den  Inhalt  dieses  Abschnittes  zuerst  mündlich 
vorgetragen  hat.  Im  nämlichen  Jahre  aber  erhielt  er  auch  Befehl, 
alle  bis  dahin  ergangenen  Orakel  niederzuschreiben  36 , 1.2.; 
der  Inhalt  von  Cap.  XXV.  stand  in  jenem  Buche  36,  29.  (vgl. 
45,  4.),  und  wurde  vorgelescn.  Die  Veranlassung  nun  dieses 
Orakels  ist  im  Stücke  selbst  nur  angedeutet;  in  jenem  29.  V. 
aber  wird  anstatt  des  „Gewitters  von  Mitternacht“  (25 , 32.) 
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nuumwnnden  der  König  von  Babel  genannt,  als  welcher  verhee- 
rend Ober  das  Land  Juda  kommen  werde ; und  da  derselbe  in 
jenem  4.  Jahre  (46,  2.)  die  Aegypter  am  Euphrat  geschlagen 
hat,  so  meint  der  Prophet  offenbar,  Nebukadnezar  werde,  den 
Fliehenden  nachrilckend,  auf  seinem  Wege  auch  Juda  Überschwem- 
men; wie  denn  auch  wirklich  geschehen  ist  (2  Kitn.  24,  1.  7.). 
Auf  Veranlassung  also  jener  Schlacht  weissagt  Jer.  Cap.  XXV. 
den  Judäern,  und  nicht  nur  ihnen,  sondern  allen  Völkern,  Verder- 
ben ; deutlich  auf  sie  hin  Cap.  XL VI.  den  Aegyptern,  mit  welchen 
eine  Reibe  von  Orakeln  gegen  die  Cap.  XXV.  genannten  Volker 
anlangt  (vgl.  46,  1-).  Wirklich  aber  dein  Befehle,  den  Zorn- 
becher zu  reichen,  welchen  er  (25,  17.)  vollzogen  hat,  seinerseits 
mündlich  nachkommen  konnte  er  nur  bei  seinen  Landsleuten:  bei 
allen  Anderen  musste  es  auf  schriftlichem  Wege  geschehen ; und 
geschah  es  somit  oflenbar  eben  durch  jene  Orakel  Cap.  XLVI  — 
XLIX.  Bis  Cap.  XL1X.,  nicht  weiter.  Oie  Reihe  wird  nämlich 
zwar  Cap.  L.  LI.  durch  eine  Weissagung  wider  Babel  fortgesetzt; 
diese  scheint  aber  (*.  51,  59.  60.)  erst  io  Zcdekia's  4.  Jahre 
das  erste  Mal  geschrieben  worden  zu  sein,  und  ursprünglich  ein 
eigenes  Büchlein  für  sich  ausgemacht  zu  haben ; und  es  scheint 
(s.  zu  27,  i.)  gewiss,  dass  jene  Reihe  von  Orakeln  früherhia 
mit  dem  gegen  Elam  (49,  34 — 39.)  geschlossen  hat. 

Wenn  nun  aber  unter  den  Orakeln  gegen  die  Heiden  an- 
fänglich ein  solches  wider  Babel  sich  nicht  befand , so  können 
anch  die  Worte  des  13.  V. , in  den  LXX  gleichfalls  enthalten, 
ursprünglich  nicht  dagestanden  haben , da  sie  von  der  Voraus- 
setzung, dass  das  Orakel  wider  Babel  der  Sammlung  bereits  ein- 
verleibt war,  ansgehen;  und  ihr  späteres  Datum  macht  auch  den 
ganzen  Complex,  in  welchem  sie  stehen , des  gleichen  Ursprunges 
verdächtig.  Es  ist  unwahrscheinlich  , dass  mit  den  anderen  Völ- 
kern zugleich  Jer.  auch  Babel  selbst  bedroht  habe.  Zwar  Iies.se 
sich  einwenden , auch  Ober  manche  andere  Völker,  welche  der 
Katalog  V.  15  — 26.  anfweist,  folge  später  kein  specielles  Orakel. 
Allein  da  die  2.  Hälfte  von  V.  26  unäebt  ist,  so  mangelt  Babel 
gerade  im  Verzeichnisse;  und  zugleich  erhellt,  dass  Cap.  XLVI  — 
XLIX.  wohl  irgend  ein  Volk  aus  der  Reibe  der  anderen  ausfallen 
durfte,  nur  Babel  nicht,  welches  den  sämmtlichen  anderen  als  das 
wichtigste  gegenübertritt;  von  welchem  die  Entscheidung  ihres 
Schicksales  ausgeht;  und  auf  welches  — die  Aechlheit  von  V.  12 
IT.  vorausgesetzt  — das  Weltgericht  auslaufen  würde.  Hat  Jer.  des 
Gerichtes  über  Babel  weder  im  Katalog,  noch  in  jener  Kette  von 
Orakeln  gedacht,  so  steht  dessen  Bedrohung  V.  12  f.  zu  bezwei- 
feln. Sie  wird  eben  dadurch  um  so  bedenklicher,  weil  von  Babel 
Jas  Unheil  über  die  Anderen  gebracht  wird , das  Unglück  der 
Letzteren  das  Glück  der  Chaldäer  ist,  und  sie  gerade  jetzt  Herren 
der  Welt  (27,  6.)  werden  sollen.  Freilich  werden  sie  erst  auf 
eine  Zeit  von  70  Jahren  hinaus  bedroht;  aber  auch  dafür  scheint 
prophetische  Analogie  zn  mangeln.  Zwar  verheisst  Jer.  9 Jahre 
später  den  Weggefährten  Rückkehr  in’s  Vaterland  nach  70  Jahren 
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(29,  10  f.) ; allein  er  lasst  sie  nicht  ausdrücklich  vom  Sturze  der 
cbaldäischen  Macht  im  70. Jahre  bedingt  sein;  sowie  er  denn  auch 
Cap.  L.  LI.  für  denselben  keine  bestimmte  Zeit  ansetzt,  was  in 
dem,  mit  der  Glosse  V.  14.  übereinstimmenden,  unächten  V.  7. 
des  XXVII.  Cap.  gleichfalls  nicht  geschieht.  Und  nähme  er  da- 
selbst auch  wirklich  den  Fall  Babels  nach  70  Jahren  in  Aussicht, 
so  hat  er  dort  die  Ereignisse,  an  deren  Vorabend  er  hier  steht* 
bereits  im  Rücken,  und  kann  gar  wohl  dort,  nicht  aber  hier,  auf 
weiter  entlegene  Zukunft  ausschauen.  Auch  sind  dort  die  70 
Jahre  eine  sogenannte  runde  Zahl;  hier  dagegen  würden  sie  bis 
auf  2 Jahre,  oder,  wenn  Darius  der  Meder  eine  historische  Per» 
son,  möglicherweise  ganz  genau  zutreOen : was  inzwischen  der 
vage  Ausdruck  'w  mttböS  nicht  einmal  verlangt.  Solches  Ue- 
bereinkommen  der  Geschichte  mit  der  Prophetie  wäre  ein  über- 
raschender Zufall ; oder  aber  Jer.  bat  die  Zahl  von  Jahren,  welche 
die  Abhängigkeit  von  Babel  dauern  würde,  vorausgewusst.  Warum 
aber  in  diesem  Falle  giebt  er  ungefähr  ein  Decennium  später 
noch  die  gleiche  Zahl  ? Und  ist  nicht  auch  die  Steile  1 Mos. 
15,  13  — 16.  ein  vaticin.  ex  eventu?  Zu  allem  dem  kommt  noch 
hinzu  die  Gestalt  des  Textes.  Das  streitige  Stück  V.  11 — 14. 
wird,  w-ie  Zerrissenheit,  Mangel  an  Concinnität  und  das  Zeugnis* 
der  LXX  beweisen,  selber  wiederum  von  Einschiebseln  durch- 
kreuzt (vgl.  Movers  p.  27.  28.);  das  Orakel  ist  überhaupt  gleich 
jenem  Cap.  L.  LI.  mehrfach  interpolirt,  so  zwar,  dass  die  Zu- 
sätze V.  18.  V.  26.  mit  V.  12  — 14.  gleichzeitig  sein  dürften; 
und  endlich  unterbricht  die  Bedrohung  Babels  auf  fühlbare  Weise 
den  Zusammenhang  zwischen  V.  15.  und  V.  11.,  während  zu- 
gleich des  Textes  ursprüngliche  Gestalt  noch  durcbschiromert. 

Veranlassung  zu  dieser,  wie  zu  anderen  Interpolationen,  z. 
B.  27,  7.  und  denen  Cap.  L.  LI.,  war  durch  den  Gang  der  Ge- 
schichte geboten;  den  Inhalt  lieferte  Jer.  selber  29,  10.,  von  wo 
die  70  Jahre  hieber  verpflanzt  sind,  s.  noch  zn  V.  12.  Was 
V.  11  — 14.  auch  die  LXX  haben,  das  ist  desshalb  gerade  nicht 
älter,  als  die  Zusätze  V.  19.  V.  26.,  wurde  aber  vermuthlich 
schon  vom  Chronisten  (2  Chr.  36,  21.),  und  um  so  eher  auch 
vom  Vf.  des  Buches  Daniel  (s.  ffieseler:  die  70  Woeben  und 
die  63  Jahrwochen  des  Propheten  Daniel  S.  5.),  an  dieser  Stelle 
vorgefundeu, 

V.  1.  2.  Ueberschrift  und  Eingang.  Sie  bezieht  sich  nur 
auf  dieses  Cap.,  aber  auf  das  ganze.  Zwar  werden  nämlich,  un- 
geachtet es  ein  Orakel  über  das  ganze  Folk  Judas  ist,  auch  alle 
anderen  Völker  bedroht;  aber  ihr  Gericht,  das  gleiche  mit  dem 
der  Judäer,  wird  ihnen  durch  die  Unbussfcrtigkeit  Juda’s  znge- 
zogen  ; auch  werden  sie  in  besonderen  Orakeln  einzeln  besprochen. 
Diess  war  das  erste  Jahr  u.  s.  w.J  Diese  Angabe  harmonirt  mit 
den  Daten  32,  1.  52,  12.  und  2 IJon.  24,  12.  Es  ist  gewiss, 
dass  sein  Vater  nach  2ljäbriger  Regierung  seit  625.  (Ez.  1,  1, 
2.)  im  J.  604.,  Nebukadnezar  selbst  nach  43jührigcr  im  J.  561. 
starb.  Wenn  dag.  die  Bibel  seinen  Regierungsantritt  in  Jojakims 
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4.  Jahr,  d.  i.  in’«  Jahr  606.  ansetzt,  so  beginnt  sie  ihn  offenbar 
mit  der  Zeit,  wo  Nabopolassar  seinem  Sohne  den  Heerbefehl  über- 
geben hatte  (Beros.  bei  Joseph.  Areh.  X,  11.  §.  1.),  und  legt 
ihm  45  Regierungsjahre  bei,  welche  durch  Verbindung  der  Zahlen 
2 Kön.  24,  12.  und  25,  27.  gewonnen  werden;  s.  Bcgr.  d.  Krit. 

5.  186.  Der  hier  verlangte  Synchronismus  verhält  sich  also 
richtig;  die  2.  Versh.  fehlt  aber  in  den  LXX  (s.  dag.  32,  1.); 
und  allerdings  unterbricht  sie  den  Zusammenhang  der  1.  Versh. 
mit  V.  2.  Zu  allem  Volke  Juda's]  Das  folgende  bD  fehlt  in  den 
LXX.  by  steht,  wie  auch  schon  V.  l.  6,  10.,  mit  btt  wechselnd, 
wie  23,  35.  — V.  3 — 7.  Die  lange  fortgesetzte,  vielfache  Ver- 
warnung und  ihre  Erfolglosigkeit.  Zn  V.  3.  vgl.  1,  2.  3.  D'STBtt 
*Q7i]  Gemäss  der  Stelle  35,  14.  (vgl.  7,  13.)  und  auch  nach 
Regel  wurde  B'BBStt  von  der  Punctalion  als  Inf.  angesehen.  Allein 
■ptt  für  isn  bat  darin,  dass  es  Inf.  zu  sein  aufgebört  hat,  seinen 
guten  Gruntl ; dass  dag.  hier  tt  angeblich  für  n zur  Schreibung 
des  d-Lautcs  mit  s (44,  4.  Spr.  27,  14.)  noch  hinzuträte,  dies* 
macht  wahrscheinlich,  dass  Jcr.  E'2»tt  gewollt  hat.  Vom  2.  Inf., 
der  eig.  vorausgehen  sollte,  hängt  die  Inlinitivform  des  B22jn  ab ; 
nun  an  das  Finitum  vielmehr  sich  anlehnend,  borgt  es  die  Form 
von  diesem.  Nicht  dass  Vav  rclat.  fortwirkt,  denn  es  ist  kein 
Fortschritt  gegeben ; sondern  der  2.  Mod.  hat  den  Sinn  des  Pfle- 
gens.  Und  ihr  habt  nicht  gehört]  Nach  Movers  p.  11-  ein 
Glossem  aus  den  VV.  4.  7.,  vgl.  auch  35,  14.  Allein  wenn  die 
Worte  in  den  LXX  mangeln,  so  liegt  der  Grund  darin , dass  sie 
schon  V.  3—5.  den  Jehova,  offenbar  kraft  des  Datums  V.  3. 
mit  Unrecht,  statt  des  Sehers  reden  lassen.  Da  genügt  freilich 
ein  einmaliges  BnyrtS  ttbl,  welches  jetzt  am  Schlosse  des  Ganzen 
V.  7.  steht;  nnd  mit  'btt  •f'  *137  rrrt  V.  3.,  welches  in  LXX 
fehlt,  hätte  auch  V.  4.  Bry»«  ttbl  (nach  Movers  p.  12.  gleich- 
falls Glosse)  nebst  der  Fortsetzung  wegbleiben  können.  Vielmehr 
aber  unterscheidet  Jer.  seine  Lehrthäligkeil  von  der  der  anderen 
Propheten;  und  dass  auch  die  seinige  eine  fruchtlose  war,  mnss 
ausdrücklich  gesagt  werden.  Diese  Unfolgsamkeil  Juda’s,  welche 
das  Orakel  V.  8 ff.  motivirt,  wird  nachdrücklich  hervorgeboben 
und  betont.  Sie  hörten  nicht  auf  Jer.,  eben  so  wenig  auf  alle  an- 
deren Seher;  somit  aber  gaben  sie  (V.  7.  vgl.  V.  8.)  auch  Gotte 
selber  kein  Gehör,  'm  i2Ci]  Nachsatz  zu  tt;~i20,  vgl.  27,  12. 
17.  Am.  5,  4.  Ew.  §.  618.  Zu  diesem  Gl.  gehört  die  2.  Versh., 
während  der  6.  Vers  wieder  bei 'ui  ttS“iao  anknüpft;  zum  deutli- 
chen Beweise,  dass  auch  “inttb  V.  5.  trotz  der  dazwischen  tre- 
tenden Worte  sich  an  nbt»  EBTCfl  anschliessen  kann.  — Von 
V.  7.  bieten  die  LXX  bloss  za!  ovk  rjxovacai  pov;  doch  dürfte 
STÜT  Btt!,  welches  auch  von  Aussage  geschehener  Dinge  gebraucht 
wird  (z.  B.  Am.  4,  6.  u.  s.  w.),  als  einen  feierlichen  Schluss  bi  uend, 
noch  ächt  sein  (s.  zu  V.  9.).  Was  aber  im  V.  noch  folgt,  das 
ist  offenbares  Glossem,  beruhend  auf  V.  6.  und  auf  Remi  .iscenz 
aus  Stellen,  wie  7,  18.  (vgl.  32,  29.)  und  7,  6 (vgl.  V.  5. 
mit  7,  7.).  Da  im  Glossem,  wie  io  den  Worten,  an  die  es  sich 
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anlehnt , die  Judäcr  angeredet  werden,  so  muss  das  K’ri  wohl 
auch  nach  Maassgabe  der  angeführten  Parallclsteilen,  die  ursprüng- 
liche Lesart  sein ; und  wenn  ein  alsdann  überflüssiges  i in  'Sioyan 
steht  (vgl.  17,  23.),  so  rührt  cs  vermuthlich  von  einem  Abschrei- 
ber her,  welcher  'btt  CnTEO  ttbl  mit  Recht  zum  Vorhergehenden, 
die  Glosse  desshalb  zum  Folgenden  zog,  und  in  'w  pnb  einen 
Salz  des  Grundes  (s.  zu  Mich.  6,  5.)  für  'm  pb  erkannte.  Die 
Annahmen  einer  Schreibung  irojprt  und  einer  Variante  trwsan 
sind  prekär.  — V.  8 — 11.  Drohung,  zur  Strafe  solches  Unge- 
horsames sie,  und  nebst  ihnen  ihre  säiurallichen  Nachbarn,  durch 
ein  Volk  von  Norden  her  mit  einem  verheerenden  Kriege  über- 
ziehen zu  lassen.  — Für  onJBO  LXX : imonvaars,  Bezug  neh- 
mend auf  die  Drohung  V.  6.  am  Schlüsse.  Da  der  Unglaube 
von  ihrer  Unfolgsamkeit  der  Grund  ist,  er  auch  noch  nicht  er- 
wähnt worden,  so  ist  solches  on:?$^rr  hier  vorzuziehen.  — Die 
LXX:  naxQiuv  itsto  floydä , •pBJttg  !7n$tp.  Für  die  Lesart  des 
bebr.  Textes  lässt  sich  1,  15.  anführen;  dagegen  aber  spricht  Vers 
25.;  und  auch  der  Interpolator  scheint  (vgl.  V.  12.  13.:  ,,jeoes 
Volk,“  ,, jenes  Land“)  den  Sing,  gelesen  zu  haben,  der  auch 
wirklich  (vgl.  V.  32.)  concinner  scheint.  Ist  Spruch  Jehova’s ; 
und  su  Nebukadnesar , dem  Könige  Babels,  meinem  Knechte ] fehlt 
in  LXX.  •t'-'Ct«,  nicht  im  Anfänge  (Ps.  110,  ].),  auch  nicht 
am  Ende  (V.  7.)  , ist  mitten  im  Satze  zu  weit  znrUckgcordnct, 
s.  z.  B.  1 Mos.  22,  16.  Ferner  muss  die  unumwundene  Nennung 
des  Königes  von  Babel,  V.  12.  Glossirung  des  Glossems,  und 
gar  seiner  mit  Namen  hier  ungehörig  erscheinen,  nachdem  der 
Vf.  dorch  das  unbestimmte  „eine  Horde  von  Mitternacht“  ihn 
absichtlich  zu  erralhen  gegeben  bat.  Auffallen  muss  auch  die 
Anknüpfung  durch  btfl,  anstatt  an  Tnpbl,  an  nbw,  zumal  in  einem 
Falle,  wo  sogar  der  Accus.  (“137  Befehl),  geschweige  die  Angabe, 
zu  wem  geschickt  werde,  nacii  Regel  wegbleibt;  und  endlich 
scheinen  die  Worte  aus  27,  6.  entlebnt  zu  sein.  Und  ich  führe 
sie  daher ] Das  Suff,  hat  vielleicht  die  obige  Umsetzung  in  den 
Plur.  veranlasst,  ohne  sie  zu  rechtfertigen,  nbttn]  Mit  rittm 
konnte  der  Vf.  sehr  wohl  auf  das  Land  Juda  deuten,  nicht  aber 
eben  so  wohl  auf  die  Heiden  trotz  des  Zusatzes  3*33,  welcher  dag 
nbttn  überflüssig  macht.  Im  Glossem  dag.  V.  11.  ist  nbttn, 
nachdem  die  Heiden  erwähnt  worden  sind,  ganz  an  seinem  Platze. 
Die  LXX:  itävzct  ta  i&vrj  ra  y.vy.Xco  crircijs,  was  unstreitig  vorzu- 
ziehen. obu  mainbil  Vgl.  z.  B.  Jes.  58,  12.  Allein  diese 
könnte  sich  nicht,  wie  doch  das  Suff,  der  Finita  verlangt,  auf  die 
Bewohner  der  Länder,  sondern  nur  auf  die  Länder  selbst  beziehen 
(s.  zu  V.  18.);  und  auf  diese  kaum  (s.  zu  33,  10.).  Die  LXX: 
*ot  ilg  ovnSuspov  cdmi'iov  = ob’iS  fiEpnb,  vgl.  23,  40.  Diess 
schickt  sich  auch  in  den  Parallelismus  (vgl.  29,  18.);  und,  wie 
hier  V.  11.,  folgt  auch  Cap.  XXIV.  die  Begründung  der  Schande 
V.  9.  durch  den  Schaden  V.  10.  Ueber  Depraviroog  von  c in  a, 
welcher  hier  von  selbst  die  des  Sing,  in  den  Plur.  folgte,  s.  zu 
12,  5.,  das  Umgekehrte  z.  B.  2 Chr.  20,  25.  1 Chr.  17,  6.  — 
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Zu  V.  10.  vgl  7,  34.  16,  9.  Den  Laut  der  Mühle  und  der 
Lampe  Schein\  Also  nicht  nur  jedes  Zeichen , welches  verriethe, 
dass  die  Leute  sich  des  Lehens  freuen,  sondern  überhaupt  jedes 
Lebenszeichen,  Alles,  was  nur  darauf  bindeulet,  dass  Menschen 
da  wohnen.  LXX  statt  des  Ersleren:  ööptjv  pvQOv,  vielleicht  aus 
qwvijv  pvkov  erst  entstanden.  — Mit  den  letzten  Worten  des  10. 
V.  ist  Verödung  des  Landes  indirect  ausgesagt;  und  nun  wird 
V.  H.  solches  Schicksal  des  Wohnplatzes  der  Völker  zu  V.  9. 
nachgeholt,  und  zwar  im  achten  Texte  mit  dem  inhaltschweren 
nnO,  welches  aurb  V.  9.  zuerst  steht.  Und  es  wird  der  gante 
Erdkreis  sur  fVüste]  na©  hier  nicht , wie  V.  9. , Gegenstand, 
worüber  man  erstarrt  (19,  8.);  sondern  die  Erde  wird  selbst 
starren , weil  nichts  Lebendes  mehr  auf  ihr  sich  regt  und  bewegt. 
Die  LXX  auch  hier,  wie  V.  9.,  eig  utpewtopöv ; und  das  mit 
nicht  verbundene  nanrtb,  welches,  wie  rmtl  V.  9.,  unächt, 
lassen  sie  nebst  rtt’Ti  weg.  ln  der  Tbat  ist  jetzt,  nachdem  ausser 
,, diesem  Lande“  und  seinen  Bewohnern  auch  alle  Heiden  rings 
genannt  worden,  solche  Einschränkung  der  Verheerung  auf  „dieses** 
Land  nicht  mehr  am  Orte ; und  der  Text  der  LXX  wird  durch 
die  VV.  33.  31.  26.  gerechtfertigt.  Ueberselzcn  sie  aber  nach- 
her: jmkI  öovltvoovoiv  (v  to ig  i&vftf iv,  wo  dann  zu  dovltvaovaiv 
nur  die  Jtuläer,  nicht  auch  die  Heiden  Subj.  sein  können:  so 
geht  solche  Auffassung  mit  nxtPl  von  der  gleichen  Grundansicbt 
aus,  nämlich  (gegen  den  Willen  des  Vfs.)  einer  Restringirung 
des  Orakels  auf  das  Land  Juda , dessen  Geschick  allein  Einen  in- 
teressirte.  Deutlich  ist,  dass  auch  die  Worte:  und  dienen  werden 
diese  Völker  u.  s.  w. , Jer.  nicht  geschrieben  hat;  denn  unter 
diesem  Ausdrucke  konnte  kein  Leser  die  Judäer  mitbegriffen  den- 
ken, die  doch  solche  Weissaguog  vor  allen  Anderen  treffen  sollte. 
Die  Fortsetzung  der  1.  Vcrsb.  folgt  erst  mit  der  2.  des  14.  V.; 
den  König  von  Babel  lassen  auch  die  LXX  weg  (s.  zu  V.  9.); 
über  die  70  Jahre  s.  die  Einl.  und  zu  29,  10.  mttVaS]  ln  der 
Schreibung  mit  i (vgl.  2 Cbr.  36,  21.  und  dag.  Jer.  29,  10.) 
liegt  eine  Hindeutung  auf  Uuächtheit,  s.  zu  27,  1.  Die  LXX 
im  Lehr,  bloss : ixdixijoco  to  fffvog  Ixtivo,  x«i  Ih/oofiai  ctvTovg 

tig  atpctviapov  uiuvt ov ; den  Schluss  aus  öl,  62.  Wirklich  siebt 
Ct«  hier,  w ie  V.  9.,  zu  heurthcilen;  die  Erwähnung  des  Köni- 
ges von  Babel  hier  correspondirt  der  V.  11.  (s.  zu  V.  9.);  und 
wie  jenen  Accus,  einzusetzen  das  objectlose  myi  einlud,  so  er- 
gab sich  auch  als  die  natürliche  Ergänzung  von  npet* 

mit  by  der  Pers.  von  selber.  Das  „Land  der  Chaldäer“  endlich, 
vom  Volke  unterschieden,  verräth  sich  als  Eindringling  schon  durch 
das  folgende  mit , abgesehen  von  dem  Unpassenden  seiner  aus- 
drücklichen Nennung  (g.  zu  V.  9.).  'P6ta.ni]  So  das  K’ri,  wie 
4 Mos.  14,  31.  die  Punctalion;  das  Iv’tib  'pittafn,  wie  ohne 
Widerspruch  des  K’ri  Jes.  56,  7.  Ez.  38,  16.,’  mit  seinem  Willen 
Neh.  l,  9.,  in  beiden  Fällen  vor  vermuthlich  einflusslosem  Suff., 
s.  auch  9,  16.  — Die  Worte  der  2.  Yersb.,  offenbar  von  einem 
Dritten,  welchem  das  Buch  vollständig  vorlag,  herrührend,  erklären 
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auch  l’enema , Schnurrer  und  Rosenm.  für  unächt;  vgl.  die  Eial. 

833  *108  (vgl.  46,  1.)  kann  sich  übr.  nicht  auf  "ICO,  sondern 
nur  auf  3vn3ri“i53  ns  beziehen,  und  sieht,  wie  dieses  dem 
■»“QT-VdtS,  so  dem  !rbP  T133  *108  parallel.  So  ergiebt  sich 
aber  eine  Incohärcnz;  denn  Uber  Habel  wird  Gott  nur,  was  über 
Babel  gewetssagl  ist,  briugen ; nicht  aucb,  was  über  die  anderen 
Völker.  Denn  über  sie  gleichfalls  herrscheu  werden  zahlreiche 
V . u.  s.  w.]  s.  zu  27,  7.  — 50,  9.  H3P  betrachte  man  als 
prophetisches  Präs.;  über  rtan  D3  s.  gleichfalls  zu  27,  7.  — 
Die  2.  Vcrsb.,  deren  Beziehung  durch  das  Einschiebsel  eine  ganz 
andere  geworden,  hat  man  mit  dem  Anfänge  von  V.  11.  zu  ver- 
binden. Sonst  müsste  man  annehmen  , der  ursprüngliche  Schluss 
des  11.  V.  sei  verloren;  allein  die  Worte  passen,  auch  zu  V. 
15.;  jene  Annahme  ist  somit  unnöthig;  und  der  Sprachgebrauch 
ist  der  des  Jer. , vgl.  Klagl.  3 , 64.  Ps.  28,  4.  Die  Suffixe 
tbeilen  mit  Bnn  V.  10.  die  gleiche  Beziehung;  es  werden  hier, 
wie  dort,  und  wie  V.  15  — 26.,  Judäer  und  Heiden  unter  Einer 
Weissagung  beschlossen. 

Was  nun  von  V.  15.  an  bis  Schluss  noch  folgt,  bildet  bei 
den  LXX  das  XXXII.  Cap. ; das  XXV.  Cap.  vollenden  sie  durch 
das  Orakel  gegen  Elam,  49,  34 — 39.  im  hebr.  Texte.  S.  hier- 
über die  Einl.  zu  Cap.  XLVI  — XL1X.,  und  zu  27,  1. 

V.  15  — 17.  Begründung  des  Drohwortes  V.  9 ff. : denn 
in  der  Thal  bat  Jehova  mich  beauftragt,  diesen  Völkern  im  Ein- 
zelnen allen  Verderben  zu  weissagen  u.  s.  w.  — Das  Tränken 
aus  dem  Zornbecber,  Hab.  2,  15.  bildlicher  Ausdruck  für  wirk- 
lich Geschehendes,  ist  auch  hier  offenbar  keine  in  der  That  vor- 
genommeue  symbolische  Handlung,  sondern  Allegorie.  Zunächst 
wäre  solches  Tränken  der  Völker  mit  dem  Zornweine  von  Jehova 
selbst,  oder  vom  Werkzeuge,  dessen  er  sich  zur  Bestrafung  der 
Völker  bedient,  auszusagen;  dem  Propheten  heigelcgt,  kann  es 
nur  die  Weissagung,  nicht  die  Vollziehung  des  Strafgerichtes  be- 
deuten. Die  Weissagung  aber,  als  eine  unfehlbare,  lässt  sich 
betrachten,  als  falle  sie  mit  ihrer  Erfüllung,  zwar  nicht  der  Zeit, 
wohl  aber  der  Sache  nach,  zusammen  (s.  zu  1,  10  );  die  Weis- 
sagung des  Propheten  ist  von  seiner  Seite  ein  Befehlen  (V.  27.) 
dessen , was  geschehen  soll.  Nimm  diesen  Ae/ch  des  Zornweines 
aus  meiner  Uand\  d.  i.  er  soll  das  Wort  vom  Zorne,  die  Offen- 
barung von  Jehova  her  (6,  11.)  in  seinem  Inneren  empfangen, 
und  sie  sodann  an  die  Völker  bringen,  fiann  V’ft]  Die  Zornes- 
glutii  selber  ist  der  Wein ; daher  die  Appos.  statt  des  Genit.,  »gl. 
Ew.  §.  515.  Der  Vf.  bemerkt  uns,  dieser  Wein  bedeute  den 
göttlichen  Zorn;  nicht  umgekehrt:  der  Zorn  sei  Wein.  Also 
wäre  ran  in  der  Ordnung;  nicht  aber  die  Verbindung,  wel- 

cher L&X  und  l'ulg.  folgten,  von  nnnn  und  P8TH.  Aber  aucb 
zum  Weine,  welcher  vom  Becher  umschlossen  wird,  gehör  von 
vorn  das  Deutewort  nicht,  sondern  nstn  zum  Fern.  (Ez.  23, 
32. ) 013 ; wogegen  das  folgende  im«  sich  ganz  recht  auf 
zurückbezieht.  Zu  welchen  ich  dich  abordnen  werde\  vgl.  V.  17. 
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J,  7.  Wäre  das  Bild  nicht  Bild,  so  müsste  Jer.  allerdings  zu 
diesen  Völkern  hinwandern.  In  der  Wirklichkeit  aber  reducirt 
sich  dieses  Senden  auf  ein  Beauftragen  rücksichtlich  dieser  Völker, 
welchem  Jer.  von  Ort  und  Stelle  aus  genügt.  Und  sollen  schwan- 
ken und  loben ] Acusserungen  des  “Offl  V.  27.,  durch  dessen  Be- 
gleiter vp  die  LXX  sich  bestimmen  lassen , auch  nijyänm  durch 
Kal  l£tgovvrai  zu  übersetzen.  Diese  Trunkenheit  kann  nicht  als 
Folge  des  ideellen  Trinkens  durch  Vernehmen  (?)  der  Weissagung, 
sondern  nur  des  reellen  Trinkens  gedacht  werden;  daher  sofort 
hinzugerügt  wird : vor  dem  Schwerte  u.  s.  w.  (vgl.  V.  27.), 
dessen  Sendung  eben  die  Manifestation  des  göttlichen  Zornes  ist. 
Dem  Bilde  entspricht  nicht  sowohl  das  Schwanken  der  verwirrten 
Gemüther  zwischen  Furcht  und  Hoffnung  und  die  Betäubung  der- 
selben (2  Chr.  15,  5.),  als  vielmehr  das  Getümmel  (Jes.  13,  4.) 
des  in  Bewegung  gesetzten , aber  unstät  sich  hin  und  her  bewe- 
genden Kriegsvolkes,  vgl.  46,  8.  9.  Und  ich  nahm  den  Kelch 
u.  s.  w.)  Durch  diese  Worte,  mit  welchen  der  Vf.  seinen  Auf- 
trag für  vollzogen  erklärt,  scheint  er  die  Orakel  Cap.  XLVI  — 
XLIX.  ftlr  bereits  schriftlich  vorhanden  auszugeben ; und  ver- 
mutlich haben  unserer  Stelle  halber  die  LXX  jene  4 Capp.  vor- 
angeordnet. Allein  wenn  auch  jene  bittere  Verhöhnung  Aegyptens 
46,  3 — 12.  sofort  auf  die  Kunde  der  Schlacht  zuerst  in  Worte 
gefasst  worden  ist,  so  bat  der  Seher  doch  gewiss  um  das  bevor- 
stehende Unglück  seines  Vaterlandes  sich  eher  angenommen  — 
was  hier  ausser  V.  18.  besonders  noch  V.  29  IT.  geschieht  — , 
als  um  das  fernere  Aegyptens  oder  eines  anderen  heidnischen 
Volkes;  und  hätten  jene  Orakel  schon  Vorgelegen,  so  würde  ihnen 
die  Zahl  der  hier  im  Kataloge  genannten  Völker  besser  entspre- 
chen. Vielmehr  das  mit  dem  Zorne  Tränken  bedeutet  zwar,  ist 
aber  nicht  das  Aussprechen  jener  Orakel;  der  Vf.  konnte,  das 
Bild  entwickelnd,  von  seiner  Bedeutung  absehen,  und  cs  als  Alle- 
gorie bis  zu  Ende  durchführen.  Vers  27.  vervollständigt  den  Auf- 
trag, und  knüpft  dergestalt  wieder  an  den  15.  und  16.  an;  der  17. 
Vers  ist  also  eine  Prolepsis.  — V.  18  — 26.  Aufzählung  dieser 
Völker,  so  weit  es  möglich  (s.  V.  26.),  im  Einzelnen.  Juda, 
welches  schon  kraft  der  geographischen  Lage  des  Landes  vor  Ae- 
gypten genannt  werden  müsste,  steht,  wie  sonst  der  Gnade,  so 
jetzt  auch  dem  Zorne  Gottes  am  nächsten  (V.  29.  vgl.  Am.  3,  2.). 
Seine  Könige']  s.  2,  26.,  zu  17,  19.  Sie  zu  machen  zur  Oede ] 
Dieses  erste  Präd.  kann  sich  nur  auf  die  zuerst  genannten  Subjj. 
desselben  beziehen,  ertt  ist  gen.  comm.  Vor  die  beiden  folgen- 
den Prädd.  setzen  die  LXX  die  Copula,  und  lassen  rtVbpbl  weg. 
Vielleicht  aus  24,  9.  hereingekommen,  kann  cs  gleichw-ohl  hier 
(vgl.  V.  9.),  noch  fern  von  einem  cffectvollen  Schlüsse  des  Ora- 
kels, da  noch  viele  andere  Gli.  der  Reihe  folgen,  als  Ueberladnng 
erscheinen;  und  ein  Einschiebsel  mn  BVO  steht  daneben.  Diese 
Worte,  bedeutend;  wie  denn  Solches  gegenwärtig  der  Fall  ist 
(Esr.  9,  7.),  fehlen  in  LXX,  und  setzen  offenbar  das  ErfDIItsein 
des  Orakels  voraus,  s.  44,  6.  23.  — V,  19.  20.  aiyn  Vp  n«tj 
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LXX;  *«!  «wr«?  rot'f  avpplxTOv;  (vgl.  50,  37.,  zu  Nah.  3,  17.). 
Hicron. : cunctusque , qui  non  est  quidcm  Aegvptins , sed  in  ejus 
regionibus  commoratur.  Als  Land , wo  sieh  verschiedene  Völker- 
slünime  zusammengefunden  halten,  fuhrt  Aegypten  den  Namen 
d.  i.  misra,  vermischt ; und  schon  mit  den  Israeliten  waren 
Solche,  die  nicht  znm  Hcrrschervolke  gehörten,  ausgezogen  (2  Mos. 
12,  38.  vgl.  4 Mos.  II,  4.),  s.  auch  zu  46,  9.  21.  Und  alle 
Könige  des  Landes  Uz]  eig.  vom  Lande  des  Volkes  der  Ausiter 
(yirrt  mit  dem  Art  );  und  in  der  That  haben  auch  die  Araber 

dieses  syr.  Gränzland  von  seinem  Volke  benannt,  vgl. 

schwer  zu  verstehen , fremdartig  von  der  Rede.  In  dieser  Bedeu- 
tung des  Wortes  möchte  nun  auch  der  Grund  liegen,  warum  Jcr. 
vom  Mischvolke,  das  sich  durch  seine  Sprachen  als  solches  signa- 
lisirt  und  Iheilt,  unmittelbar  auf  Uz  Übergeht.  Allein  die  Worte 
fehlen  in  den  LXX;  und  offenbar  gehört  l'z  nicht  hieher,  sondern 
etwa  zu  V.  23.  Nächst  Juda  und  Aegypten  sollte  Jer.  der  un- 
mittelbaren Nachbarn  Juda's  gedenken,  zuerst  der,  auch  Cap.  XLVII. 
sofort  auf  Aegypten  folgenden  Philistäer,  welche  mit  Juda  im 
gleichen  Lande  wohnen , und  über  welche  hinweg  der  Weg  gen 
Aegypten  führt.  Auch  befremdet  die  Mehrzahl  von  Königen  dieses 
Ländchens;  und  leicht  möchte  eine  falsche  Ansicht  von  ansn  (s. 
zu  V.  24.),  welche  auch  der  Puoctation  'zu  Grunde  zu  liegen 
scheint,  die  Gedanken  auf  yijt  hinübergcleitet  haben.  S.  tibr. 
noch  zn  V.  21.  Und  den  Ucberrest  von  sl. ) vgl.  47,  4.  Asdod, 
schon  vordem  durch  die  Assyrer  erobert  (Jes.  20,  1.),  war  nach 
29j-1briger  Einschliessung  von  Psammelich  eingenommen  worden 
(Uerod.  2,  157.),  war  ohne  Zweifel  sehr  herabgekommen,  und 
halle  sich  in  der  kurzen  Zwischenzeit  wohl  noch  nicht  wieder 
erholt.  Gat  seinerseits  wird  schon  Am.  1 , 7.  8.  übergangen, 
vgl.  zu  Am.  6,  2.;  aber  auch  zu  47,  5.  Die  Copula,  schon 
vor  Askalon , ist  correl.;  an  die  Könige,  welche  sich  nach  den 
Hauptstädten  sondern  und  benennen,  reihen  sich  diese  in  lockerer 
Verbindung  an.  Edom  und  Moab  u.  s.  w.]  s.  49,  7 — 22.  Cap. 
XLVIII.  49,  1 — 6.  Da  Klagl.  4,  21.  die  Edomiter  im  Lande 
Uz  wohnen , so  dürfen  wir  kein  besonderes  Orakel  wider  Uz  er- 
warten, die  betreffenden  Worte  aber  V.  20.  nur  um  so  zuver- 
sichtlicher für  unächt  erklären.  — V.  22.  Die  Pbönicier  werden 
47,  4.  beiläufig  aufgeführt.  Und  alle  Könige  von  Tyrus]  Jer. 
nennt  hier  die  beiden  Hauptstädte,  vou  welchen  die  anderen  phö- 
niciscbcn  abhingen;  Sidon,  friiherhin  auch  selbst  den  Tyrcrn  bot- 
mUssig,  hatte  ihr  Joch  ( Joseph . Arch.  IX,  14.  §.  2.)  abgeworfen, 
und  stand  gegenwärtig  unter  einem  eigenen  Könige  27,  3.  Da 
Uerod.  7,  98.  noch  ein  dritter,  ein  König  von  Aradus,  vorkommt, 
so  werden  wir  ,,die  Könige“  hier  als  die  der  Hauptstädte  und 
der  von  ihnen  abhängigen  Troll«!  «11c a nokiig  Joseph,  a.  a.  0.  zu 
denken  haben.  Und  die  Könige  der  Insel  u.  s.  w.)  Vs,  welches 
hier  ausbleibl , lassen  die  LXX  schon  vorher  beide  Male  weg, 
sjt  bedeutet  Küste  überhaupt,  so  dass  auch  Tartessus  gemeint  sein 
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könnte  (Jes.  23,  10.).  Allein  Jer.  kann  nicht  wohl  glauben, 
dass  auch  diesem  entlegenen  Lande  von  Seilen  der  Chaldäer  Ge- 
fahr  drohe,  und  man  denkt  besser  an  die  Kitläer  (Jes.  23,  II.), 
d.  i.  Cypcrn.  Die  LXX:  xnx  ßa<JiXti$  tovg  Iv  t<o  niqav  rijs  &a- 
Xäaatjs.  — V.  23.  24.  Die  Araber.  An  die  Phöoicier,  welche 
zur  See  Handel  trieben,  scbliessen  sich  hier  zunächst  diejenigen 
an,  welche  den  Zwischenhandel  vom  persischen  Meerbusen  zum 
Miltclmeere  in  Händen  hatten,  vgl.  Jes.  21,  13.  14.;  Uber  die 
drei  Namen  s.  die  Wbb.  Wenn  aber  hier  das  Sitzen  io  der 
Wüste  von  a*wrn  ausgesagt  wird,  so  dag.  9,  25.  von  den  'jeisp 
und  3,  2.  von  any.  Das  Orakel  ferner  Jes.  21,  13  — 17. 
über  Dcdan  ist  zugleich  ein  solches  Uber  Gcdar,  und  wird  a'nj'S 
überschrieben ; wogegen  das  hier  angekündigte  Orakel  Uber  die 
Araber  49,  28  — 33.  Kedar,  Hazor  und  die  Winkclgeslutzten 
bedroht.  Somit  ist  deutlich,  dass  V.  24.  nicht  neue  Völker  auf- 
geführt  werden , sondern  den  Winkeigestutzten  entspricht  3“iyrt, 
nachfolgend  dem  a*W,  unter  welchem  Namen  alle  die  Völker, 
deren  drei  beispielsweise  und  noch  ein  Aggregat  solcher  V.  23. 
erwähnt  sind , zusammengefasst  werden.  Diese  allgemeine  He- 
rz 

Zeichnung  nämlich  aller  Araber  zog  nun  den  Collectiv- 

namen  der  nomadischen  Araber,  der  sämmllichen  Beduinenstämme, 


nach  sieb ; ich  meine : 3*l~n , entsprechend  dem  einheimischen 

Die  LXX  werfen  Beide  in  Eines  zusammen,  xal  xavrag 

rovg  Ovftglxvovg  xrX.  auch  hier  übersetzend.  Allein  beide  Namen 

z 

sind  arabisch , und  haben  mit  (fremd,  fremder  Abstam- 

mung) nichts  zu  schaffen;  auch  würde  man  jenes  3“i?n  V.  20. 
50,  37.  Ez.  30,  5.  richtiger  durch  die  Punctation  3*1?  (2  Mos. 
12,  38.  Neh.  13,  3.)  von  dem  V.  24.  und  jenem  anderen  1 
Kön.  10,  15.  vgl.  5,  4.,  welches  Abend,  Westen  bedeutet,  unter- 
scheiden. — V.  25.  26.  ■>*ioT , welches  die  LXX  als  unbekannt 
auslassen , und  an  seinem  Orte  Cap.  XLIX.  auch  Jer.  selbst 
übergeht,  ist  vermutlich  mit  ■j’raT  1 Mos.  25,  2.  zu  combiniren, 
und  kann  auch  dann  noch,  was  unsere  Stelle  wünschen  lässt,  ein 
Volk  bezeichnen,  welches  zwischen  Arabern  und  Persern  Land 
inne  halle.  Vgl.  fibr.  auch  Plin.  II.  N.  36,  25-  : invenitur  hic 
fmagnes  lapis)  in  Aelbiopiae  Zirairi : ita  vocatur  regio  arenosa. — 
Das  Orakel  über  Elam  s.  49,  34  — 39.;  eines  Uber  Medien  fehlt. 
Und  alle  Könige  des  Nordens]  Die  LXX : anb  coti/Aiojtou,  welches 
W'ort  sie  Ez.  21,  3.  9.  für  333  im  Gegensätze  zu  setzen, 

und  Uieron.  z.  d.  St.  richtig  durch  subsolanus  wiedergiebt.  So 

heisst  der  Wind,  welcher  von  derjenigen  Himmelsgegend,  wo  um 
die  Tag-  und  Nachtgleicbe  die  Sonne  aufgeht,  herkommt,  im  Ge- 
gensätze zum  Bo$qüs>  aquilo,  qui  ab  aestiva  et  solstiliali  orientis 

mcla  venit  Gell.  N.  Alt.  2,  22.  Die  LXX  sehen  hier  nämlich 
bloss  eine  Zusammenfassung  aller  der  Reiche,  von  denen  zwei 
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oder  drei  V.  25.  genannt  wurden ; vielmehr  aber  scheint  der  Vf., 
wie  von  Elam  zu  Medien,  so  auch  von  Medien  io  nördlicher 
Richtung  weiter  zu  schreiten.  Im  hohen  Norden  war  die  Erde 
von  Ost  nach  West  noch  tTT^Tqrn,  und  hatte  für  viele  König- 
reiche Raum  , von  denen  dem  Namen  nach  einige  bekannt  waren 
1 Mos.  10,  2 — 4-  Diese,  in  langer  Linie  auf  grossem  Raume 
vertheilt,  lagen  einander  (s.  dag.  1 Macc.  8,  12.)  Ihcils  be- 
nachbart, theils  auch  fern.  LXX:  canpm  D'pmrt  (die  gleiche 
Ordnung,  wie  48,  24.),  verinulblich  wegen  btt,  wofür  man,  wenn 
nicht  als  ganzer  Satz  sich  vrat  btt  ttrtt  beiden  Wörtern  untcr- 
ordnete,  vielmehr  ■)»  (Ez.  22,  5.)  erwarten  müsste.  Und  alle 
Königreiche  n.  s.  w.j  vgl.  Jcs.  23,  17.  Die  Aufzählung  erschöpft 
sich  sehr  natürlich  früher,  als  die  ganze  Zahl  der  vorhandenen 
Volker  durchwandert  ist ; und  schon  von  jenen  nördlichen  Reichen 
hat  der  Vf.  keines  mit  Namen  genannt.  Zwar  sollte  nämlich 
alle  Nationen  das  Gericht  erreichen ; denn  zu  einer  Ausnahme 
war,  zumal  wenn  es  Juda  traf,  kein  Grund;  aber  für  jene  nörd- 
lichen gerade  stand  es  noch  in  weitem  Felde;  und  selbst  mancher 
hier  genannten  Schicksal  konnte  nicht  näher  interessiren.  Der 
König  von  Sesaclt  aber  wird  nach  ihnen  trinken ] “ja©  ist  (vgl. 
51,  41.)  = baa.  Nach  dem  Kanon  Albasch  (oantt)  werden 
die  22  Buchstaben  des  Alphabetes  in  umgekehrter  Ordnung,  tt 
statt  n und  n statt  N,  für  einander  gesetzt,  so  dass  dem  a in 
unserem  Falle  O , dem  b aber  a entspricht  (vgl.  meine  Schrift: 
die  Erfindung  des  Alpbab.  S.  2.  S.  13.).  Also  richtig  schon 
llieron.,  vermutblich  durch  seinen  Lehrer  aus  der  Tradition , und 
die  jüdischen  Erklärer  sämmtiieb.  Den  Beweis  für  die  Existenz 
des  Albascb  im  A.  T.  s.  zu  51  , 1.  Jer.  soll  sich  dieses  Ge- 
heimnamens aus  Fnrcbt  bedient  haben;  wogegen  z.  B.  Gesenius 
einwendet,  diese  Spielerei  sei  damals  wohl  noch  nicht  im  Gebrauche 
gewesen,  und  51,  41.  im  gleichen  V.  mit  “je»  werde  baa  ge- 
nannt. Das  Wahre  ist:  “yco  rührt  io  beiden  Stellen  nicht  von 
Jer.  her.  51,  41.  fehlt  das  Wort,  hier  der  ganze  Satz,  in  den 
LXX.  Babel  konnte  der  Prophet  nicht  füglich  mit  den  anderen 
Völkern  zugleich  bedrohen;  und  dag.  eintrelenden  Falles  den 
wahren  Namen  nicht  zu  nennen,  hatte  Jer.  noch  keinen  Grand, 
ln  der  Zeit  des  Exiles  aber  mag  allerdings  Furcht  vor  Verfolgung 
zumeist  das  Gebeimwort  in  Aufnahme  gebracht  haben.  — V.  27 
— 29.  Fortsetzung  des  Befehles  V.  15.  Der  Prophet  soll  ihnen 
auch  verkündigen,  was  es  mit  diesem  Trinken  des  Zornes  auf 
sich  habe,  soll  ihnen  androhen  den  Zustand  von  Entwürdigung 
und  Ohnmacht , welcher  dessen  Folge  sein  wird.  Für  den  Fall 
ferner,  dass  ein  heidnisches  (s.  V.  29.)  Volk  sich  nicht  so  leich- 
ten Kaufes  unterwerfen  Hesse,  sondern  gegen  das  Schicksal,  wel- 
ches man  ihm  bereitet,  sich  zur  Gegenwehr  anschickc,  soll  er 
ihm  die  Vergeblichkeit  alles  Widerstandes  weissagen,  indem  Je- 
hova, sein  eigenes  Volk  verderbend,  fest  entschlossen  sei,  auch 
Leines  anderen  zu  schonen.  Diess  des  Seher*  Ueberzeuguug  auf 
dem  particularistisehen  Standpuncte  des  Hebräers,  Der  Gott 
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Israels]  fehlt  in  LXX,  wohl  aus  Streben  nach  Karze,  kraft  wel- 
ches sie  auch  V.  32.  mtOS  auslassen,  vgl.  aber  V.  15.  Und 
speiet ] T>p  für  3Np , indem  trp  in  'Np  übergeht,  oder  für  wpt 
von  N'p.  Speciclle  Deutung  erträgt  dieser  Zug  des  Bildes  kaum, 
ist  aber  in  diesem  Falle  vom  Herausgaben  der  Schätze  uod  Kater 
an  den  plündernden  und  brandschatzenden  Feind  zu  verstehen, 
vgl.  Hiob  20,  15.  wen  irö]  Peremptorischer  Befehl.  Der 
Inf.  absol.  ist  hier  eben  so  sehr  an  seiner  Stelle,  wie  V.  29.  bei 
der  Frage:  und  ihr  wollt  frei  ausgehen  ?]  Vgl.  49,  12  ff.,  zum 
Sprachgebrauche  1 Kön.  2,  9.  15,  22.,  zum  Argumente  selbst 
Ez.  9,  6.  Ist  der  Spruch  Jehova’s  der  Ueersehaaren]  fehlt  in 
LXX,  wie  auch  V.  28.  Dn'b«.  — V.  30.  31.  Dass  Jehova, 
wie  gegen  sein  eigen  Land,  so  wider  alle  Nationen  io  den  Kampf 
gehe,  das  soll  der  Prophet,  d.  i.  fühlt  er  sich  gedrungen,  zu 
verkOadigen.  Die  VV.  setzen  den  vorigen  Passus  fort;  die  1. 
Hälfte  von  V.  30.  bezieht  sich  auf  V.  27  — 29.,  und  der  Anfang 
der  2.  steht  dem  Eingänge  von  V.  27.  parallel.  — Jo.  4,  16. 

— 2,  15.  — Jes.  16,  9.  Ein  Ha/lüh  wie  Kelternde  erhebt  er] 
oder  stimmt  er  an.  Gemeint  ist  das  Kriegsgeschrci.  Das  Ab- 
schneiden der  Trauben  ist  auch  sonst  Bild  fUr  das  Niederbauen 
und  N’iedermähen  der  Feinde  (6,  9.).  — Der  31.  Vers  exponirt 
den  Schluss  von  V.  30.  Getöse  geht  bis  an's  Ende  d.  A’.]  gleich- 
sam : der  Donner  rollt  bis  u.  s.  w.  Gemeint  ist  das  Getöse  der 
Kriegsheere  Jes.  13,  4.  17,  12.  — Vgl.  Jes.  48,  22.  Solche 
Ö'ytB“!  sind  übr.  alle  Heiden  und  von  den  Judäern  die  Mehrzahl. 

— V.  32.  33.  Nämlich  dieses  Verderben,  dessen  Lärm  jener 
■pNEJ  ist,  kommt  von  einem  Ende  der  Erde,  und  wälzt  sich  von 
einem  Volke  weiter  zum  anderen,  und  so  zu  allen  fort,  so  dass 
die  ganze  Erde  zuletzt  Ein  grosses  Leichenfeld  sein  wird.  Zeucht 
aus  von  Folk  zu  Folk]  vgl.  9,2.  1 Chr.  16,  20.  — 6,  22. 
Fom  Ende  der  Erde ] Zwar  weit  entlegen  (29,  28.),  war  Meso- 
potamien gleichwohl  für  den  Hebräer  noch  keine  „äusserste  Ge- 
gend.“ Allein  der  Vf.  hält  das  Bild  vom  Gewitter  inne,  welches, 
am  Horizont  aufsteigend , sich  vom  scheinbaren  Ende  der  Erde 
(vgl.  10,  13.)  iosreisst.  An  jenem  Tage]  Die  LXX:  iv  juiou 
xvplov.  Allerdings  ist  das  der  Tag  Jebova's,  der  Gerichtstag; 
allein  durch  diese  Lesart  geht  die  Beziehung  auf  V.  31.  verloren. 
In  der  Wirklichkeit  wird  dieser  Tag  viele  gewöhnliche  Tage  um- 
fassen, indem,  was  hier  ausgesagt  ist,  der  Fall  erst  dann  sein  wird, 
wenn  das  Gericht  zum  Ziele  gedeiht  und  sich  vollendet.  — 12,  12. 
Sie  werden  nicht  betrauert  und  nicht  zu  Haufe  gesammelt ] vgl. 
8,  2.  16,  4.  Die  Worte  fehlen  in  LXX,  und  sind  wobl  Glossem- 
Jehova  erschlägt  diese  D'bVn  durch  das  feindliche  Schwert  in  der 
Schlacht ; und , dass  der  Sieger  die  Leichen  der  Besiegten  liegen 
lässt,  und,  ohne  sie  zu  begraben,  weiter  zieht,  ist  begreiflich  und 
war  Praxis ; aber  warum  sollten  deren  Angehörige  daheim  sie 
nicht  betrauern?  — V.  34.  35.  Darüber  nun  heulet,  ihr 
Hirten  ! Die  allgemeine  Calamität  involvirt  auch  ihren  Untergang 
(2.  Versh.);  die  Mächtigen  zunächst  sind  in  Gefahr,  weil  der, 


Digitized  by  Google 


205 


Cap.  XXV,  28—34. 

der  die  Alleinherrschaft  anstrebt,  alle  andere  Herrschaft  and  Ge- 
walt zu  unterdrücken  oder  zu  vernichten  suchen  wird.  Sodann 
gefährdet  sind  die  Vornehmen  der  Heerde,  d.  i.  die  Reichen  und 
Besitzeoden  (s.  5,5.,  den  Gegensatz  49,  20.),  welchen  man, 
um  ihrer  Habe  sich  zu  bemächtigen,  nach  dem  Leben  steht,  wäh- 
rend die  y-nejn  pTn  mehr  zu  gewinnen,  als  zu  verlieren  hat,  vgl. 
39,  10.  Gereift  sind  euere  Tage  zum  Schlachten]  euere  Lebens- 
lage (Klagt.  4,  18-).  Ihr  seid  alt  genng,  uni  jetzt  geschlachtet 
zu  werden.  CS'mxißm]  Ein  schwieriges  Wort,  welches  eben 
darum  in  LXX  fehlt.  In  Uebereinstimmung  mit  den  drei  anderen 
griech.  Verss.  übersetzt  Hieran,  et  dissipaliones  veslrae.  Er  hat 
somit  der  Analogie  der  Formenbildung  gemäss,  wie  auch  manche 
Codd.  und  Ausgg.  thun  (s.  de  Hnssi  schol.  crit.  z.  d.  St.), 
DS'n’lStCF)  gelesen,  wie  Jarchi  voraussetzt,  und  Hirne  hi  ausdrück- 
lich- zu  lesen  gutheisst.  Letzterer  will  nach  Hiob  21,  34.  construi- 
ren ; also : und  was  euere  Zerstreuungen  an  bet  rißt,  so  werdet  ihr 
fallen  u.  s.  w.  msicn,  sonst  nicht  vorkommend,  wäre,  was  Jes.  II, 

12.  rf)XE3.  Sie  werden  von  den  beiden  vorhergehenden  Subjj.  unter- 
schieden ; und  billig  sollte  durch  n'tscp  die  Heerde  im  Gegen- 
sätze zu  den  flirten  bezeichnet  sein,  vgi.  Sach.  13,  7.  Allein 
wenn  in  DrVfiJt  die  nuten  angeredet  sein  sollten,  während  in 
nxsn  mit  dem  Suff*.  Andere , so  wäre  diess  unerträglich  hart ; 
und  warum  soll  die  Heerde,  das  gemeine  Volk,  gerade  wie  ein 
kostbar  Gefäss  fallen?  Diese  Vergleichung  erscheint  nur  unter 
der  Voraussetzung,  dass  die  Verglichenen  zum  Voraus,  von  der 
Zertrümmerung  abgesehen,  man  'bs  waren,  überhaupt  möglich; 
s.  22,  28.;  und  sie  bestätigt,  was  an  sich  einleuchlet,  dass  in 
CnVB3  die  Gleichen,  wie  vorher,  angeredet  werden.  Man  könnte 
nun  etwa  noch  sagen : es  sind  diejenigen  selbst  von  den  Hirten 
und  von  den  Vornehmen  der  Ileerde  gemeint,  welche  sich  zer- 
streuen, um  dem  Verderben  zu  entrinnen.  Der  Ansloss  wegen 
mnn  wäre  dann  beseitigt;  allein  das  harte  Dnbc'T  filr 
bleibt.  Auch  wird  diese  Auffassung  durch  Sacb.  13,  7.  nicht 
begünstigt ; und  cs  ist  schwer  einzusehen , warum  der  Vf.  aus 
der  Summe  die  msen  besonders  ausscheiden  mag,  um  von  diesen 
ein  Schicksal,  das  er  den  Hirten  und  Vornehmen  überhaupt  nur 
zu  verstehen  giebt,  geradezu  auszusagen.  Die  Masora  will,  nicht 
nur  dass  man  o mit  Cholem , sondern  auch  das  zweite  n mit 
Chirek  ausspreche;  sie  will  ein  Verbum.  Hierin  scheint  sie  von 
dem  richtigen  Gefühle  geleitet  zu  werden , dass  das  Wort  eine 
Handlung  aussprechen  müsse,  in  Folge  deren  Jene,  welche  (in  der 
1.  Versh.)  nur  zum  Tode  reif  sind,  auch  wirklich  auf  die  be- 
zeiehnete  Art  fallen.  Kraft  seiner  Wurzel  kann  es  in  dieser 
Verbindung  bedeuten,  was  yaiB  23,  29.,  was  das  verwandte  yED 

13,  14.:  und  ich  zerschmeisse  euch,  dass  ihr  fallet  wie  ein  köst- 
lich Gerdfh]  Nämlich  sie  fallen  also,  weil  er  sie,  wie  man  ein 
'bo  zerschlägt , zerschmettert.  Diese  Bedeutung  hat  sonst  auch 
V'EH  (vgl.  y,C73  zu  Nah.  2,  2.) ; die  von  der  Masora  postulirte 
Form  aber  ist  eine  unmögliche.  Das  anfangende  n lässt  sich  nur 
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als  Verhärtung  von  n des  Hiph.  begreifen,  welche  bei  Jer.  auch 
sonst  vorkomoit  (12,  5.);  und  dann  ist  OJ'niS'tjini  zu  lesen. 
Bei  äusscrlicher  Ansicht  dos  Wortes  lag  es  auch  ‘ wegen  des 
schweren  Suff,  am  längeren  Verb.  (s.  aber  Ps.  118,  26.)  näher, 
ein  Nomen  zu  vermutben.  Es  giebt  aber  nur  Formen  ttaipn, 
nicht  iia'pn;  daher  der  Fehler,  welchen,  das  Wort  als  Verb, 
gefasst,  schon  das  doppelte  Fulerum  ahnen  lässt,  vgl.  Ez.  36,  31. 
Und  vereitelt  wird  den  Hirten  die  Flucht  u.  s.  w.J  Also:  und 
dem  V.  34.  gedrohten  Schicksale  werden  sie  nicht  entrinnen  kön- 
nen. — V.  36.  37.  Im  Geiste  vernimmt  der  Prophet  bereits 
den  Klageruf,  zu  welchem  er  V.  34.  aufgefordert  bat,  und  er- 
kennt ihn  als  nur  allzuwohl  begründet,  rbb'l]  vgl.  Ps.  45,  10. 
Pred.  2,  13.  Hiob  29,  21.  Andere  lesen  das  plane  l or 

dem  brennenden  Zorne  J .]  Die  LXX  : cash  irgoaamov  ooyijs  9v- 
fiov  fiov.  Sie  lasen  die  Abkürzung  '*»  für  Bin1  als  Suff,  der  1. 
Pcrs.  zu  t]N  (vgl.  Moven  p.  30.);  aber  Bin1  wird  durch  V.  36. 
und  durch  die  3.  Pers.  im  38.  V.  vertheidigt.  — V.  38.  Zum 
Schlüsse  und  zur  Abrundung  des  Ganzen  wiederholt  sich  hier  der 
37.  Vers,  aber  mit  Erweiterung  der  Rede,  indem  je  einem  Gl.  des 
37.  V.  hier  deren  zwei  entsprechen.  Fer/assen  hat  er  wie  ein 
Leu  s einen  Horst ] Das  durch  V.  37-,  durch  den  Schluss  des  38., 
und  durch  V.  30.  gegebene  Subj.  ist  Jehova  (vgl.  49,  19), 
nicht  der  König  oder  das  Volk  von  Babel  (vgl.  4,  7.),  welches 
V.  9.  als  Fern.,  nirgends  als  Masc.  erscheint.  Ja,  ihr  Land 
wird  zur  Wüstenei]  Die  Beziehung  des  Suff,  bestimmt  sich  nach 
Qrvmn  V.  36.  und  nach  V.  11.  Es  könnte  zu  zeigen  scheinen, 
dass  in  317  doch  ein  Collectivum , das  chaldäiscbe  Heer,  Subj. 
sei;  und  der  Satz  wäre  Satz  des  Grundes.  Allein  aus  solchem 
Grunde  sind  die  Chaldäer  nicht  aufgebrocheo ; nrv'rt  ist  vielmehr 
prophetisches  Präs.,  die  Gewissheit  ausdrückend;  und  'D  steht 
beim  Steigen  der  Rede,  eigentlich  im  Sinne  von  dass.  Vor  dem 
mörderischen  Schwerte']  Im  bebr.  Texte:  vor  dem  mörderischen 
Zorne  (n:snn  ynn)  ; wogegen  die  Punctatioo  3 “in , das  manche 
Zeugen  für  •p"in  lesen,  vor  njl’n  ausgelassen  denkt.  Diese  Aus- 
lassung ist  höchst  zweifelhaft;  und  z.  B.  auch  2 Sam.  21,  16. 
gewiss  nur  ein  Versehen  ; auch  ist  von  einem  finn  des  Schwertes 
sonst  nie  die  Rede.  n:,-p  ynn  seinerseits  ist  gleichfalls  uner- 
wiesener  Sprachgebrauch.  Auch  wäre  es  ja  derselbe  Zorn,  wie 
im  4.  Versgl.  ; und  die  Rede  würde  so  gerade  am  Unrechten 
Orte  durch  Breite  geschwächt.  Die  LXX,  welche  rtjvn  weder 
hier,  noch  46,  16.  60,  16.,  verstanden,  schreiben:  ano  n^oGutnov 
Ttjg  ftograi'pos  «jg  fuyctX ijg.  Sic  geben  für  a;vn  eine  Vermuthung, 
aber  ihre  Lesart  sin  wird  durch  46,  16.  50,  16.«-  sowie  auch 
durch  V.  16.  27.  gesichert.  Das  folgende  ynn  konnte,  da  die 
zwei  ersten  Buchstaben  die  gleichen  sind , um  so  eher  Jemand 
auch  hier  zu  sehen  vermeinen.  Den  LXX,  welche  das  4.  Versgl. 
weglasseu,  wurde  im  Gegentbcile  dieses  durch  das  3-  ausgelüsebt. 
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Jeremia,  d urch  Uuglücksweissagung  in  Todesgefahr 
gebracht,  erlangt  durch  seine  V er  thei  digu  n g ei  n- 
flussreiche  Fürsprache,  die  ihn  rettet. 

Nach  oberflächlicher  Ansicht  des  Stückes  sollte  inan  glauben, 
dasselbe  werde  mit  den  drei  folgenden  durch  eia  engeres  Rand 
verknüpft.  Allein  die  so  ähnliche  Ueberschrift  des  midisten  ist 
unächt  und  unrichtig;  in  früherer  Sammlung'  grenzten  die  jetzigen 
Capp.  XXVI.  und  XXVII.  nicht  an  einander;  und  die  Geschicht- 
erzählnng  erscheint  vielmehr  Cap.  XXXVI.  von  hier  aus  weiter 
fortgesetzt.  Dort  wird  zum  Vorfälle  hier  ein  Seitenstück  be- 
richtet; etwas  Aehnliches,  wie  hier  mit  dem  mündlichen  Orakel, 
ereignet  sich  Cap.  XXXVI.  mit  den  schriftlichen,  nach  dem  4. 
Jahre  Jojakims,  dem  Zeitpunclc  des  Vorgängers  von  unserem  Ab- 
schnitte. Da  nun  der  Inhalt  des  Orakels  V.  2 — 6.  es  eignet, 
von  dem  Befehle  25,  30.,  sofern  er  sieb  auf  die  Judäer  bezieht, 
die  Vollziehung  zu  sein,  so  künnte  man  denken,  die  Ueberschrift 
sei  auch  hier  undcht,  oder  der  ,, Anfang  der  Regierung“  sei  bis 
zum  4.  Jahre  zu  erstrecken.  Allein  letztere  Auffassung  scheint, 
zumal  die  ganze  Dauer  der  Regierung  nur  1 1 Jahre  betragt, 
schlechthin  unzulässig;  und  wider  die  Aechtheit  der  Ueberschrift, 
welche  sich  auch  in  den  LXX  findet,  kann  nicht,  wie  gegen  27,  1., 
auch  noch  Anderes  geltend  gemacht  werden.  Im  Gegcnlheile  hat 
sie  die  Verpflanzung  von  Cap.  XXV’II  — XXIX.  hinter  das  XXVI. 
erst  veranlasst,  s.  zu  27,  1.  Auch  dürfte  sich  Mehrcres  in  dem 
Cap.  mit  jenem  verhängnissvollen  4.  Jahre  Jojakims  nicht  wohl 
reimen.  Zwar  stand  auch  damals  noch  die  Thür  der  Gnade  offen 
36,  3.  7.  ; allein  die  lloflhong,  dass  den  Propheten  überhaupt, 
welche  Jehova  gesandt  hatte,  Gehör  geschenkt  werde,  ist  25,  4 
— 8.  aufgegeben;  wogegen  26,  5.  Jehova  noch  jetzt  an  das  Volk 
Propheten  sendet,  auf  welche  zu  hören  Jer.  ermahnt.  Bis  zum 
4.  Jahre  jenes  gewalttätigen  Königes  (vgl.  V.  21—23.),  wo 
Jer.  durch  Vorlesung  des  Orakelbuches  einen  letzten  Sturm  auf 
die  Herzen  des  Volkes  wagt,  war  diess  wohl  längst  anders  gewor- 
den. Ferner  soll  hier  V.  6.  Jerusalem  ein  Fluch  werden  allen 
Völkern  der  Erde.“  Cap.  25,  18.  fehlen  diese  Worte;  und  V.  9. 
werden  alle  die  Heiden  rings  selber  ein  Gegenstand  des  Zischcns 
n.  s.  w.  Endlich  ist  auch  das  Betragen  der  Führer  und  der 
Häupter  des  Volkes  Cap.  XXVI.  und  Cap.  XXXVI.  gänzlich 
verschieden.  Cap.  XXVI.  wagen  es  Priester  und  Propheten, 
den  Jer.  als  Irrlehrcr  zu  greifen ; und  die  Volkshäuplcr,  offenbar 
auf  seine  Rede  kein  Gewicht  legend,  beschützen  ihn.  Cap.  XXXVI. 
dag.,  zu  eioer  Zeit,  da  die  drohende  Weissagung  alle  Wahrschein- 
lichkeit für  sich  hatte,  wird  die  Vorlesung  der  Orakel  durch  keine 
Priester  und  Propheten  gehindert ; und  den  VolkshHuptern  ist  das 
Vorgelescne  von  solcher  Wichtigkeit,  dass  sie  sich  nicht  getrauen. 
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die  Sache  selbst  zu  erledigen,  sondern  sie  an  den  König  bringen. 
Ans  der  ersten  Zeit  Jojakims  lässt  sich  Ubr.  das  Orakel  gar  wohl 
begreifen.  Ein  Exempel,  dass  Jehova  sein  Volk  einem  heidnischen 
Feinde  Überantworten  könne,  lag  aus  jüngster  Vergangenheit  vor. 
Der  König  Juda's  war  ägyptischer  Vasall  geworden ; Aegypten 
aber  war  in  einem  Kriege  begriffen,  dessen  Würfel  also  fallen 
konnten , wie  sie  nachgehends  wirklich  gefallen  sind.  — Vgl. 
ausserdem  noch  die  Einl.  zu  Cap.  VII.  und  XXXV. 

V.  1 — 3.  Uebcrscbrift  und  Eiogang.  Im  I'orhofe  des  Hau- 
ses J.]  Es  ist  der  obere  oder  innere  Vorhof,  welchen  Jer.  als 
Priester  auch  selbst  'betreten  durfte,  s.  zu  7,  2.  Die  LXX: 
ajiaoi  toig  ’lovöaiotg  xal  Ttäat  xotg  ioxoplvoig  xrA. ; also  D?-b3b 
'w  m?a' , erleichternde  Lesart,  während  II,  12.  für  die  des 
hehr.  Textes  beweist.  Ohne  ein  Wort  abzuziehen]  Stillstand  der 
Hede  im  Lnlcrsalze,  daher  keine  Copula.  Der  Prophet  soll  das 
Golteswort  nicht  durch  Milderung  mindern.  — Vgl.  18,  8.,  hier 
V.  13.  19.  — V.  4 — 6.  Das  Orakel  selbst.  Die  LXX:  iv 
zoig  vofupoig  fiov  = ■'lY-iinS;  s.  aber  9,  12.  Ohne  dass  ihr 
hurtet ] Diese  Bemerkung  wäre  schon  erträglich,  wenn  nur  bei 
?ntsb  der  Gegensatz  des  künftighin  zu  bisher  herausgehoben 
wäre.  Da  die  LXX  (xal  ovx  yxovacai  pov)  eine  Variante , den 
Zusatz  'blt,  bieten,  die  2.  Versh.  nichts  Originelles  hat,  und  dag. 
in  nb©l  CSOnt  Correlatiou  gar  nicht  am  Platze  ist:  so  hallen 
wir  die  gauze  2.  Versh.  für  ein  Glossem  aus  25,  4. , und  ■;  vor 
fcSert  für  eine  Spur  von  ursprünglicher  Fortsetzung  durch  'rrct. 

— Zu  V.  6.  vgl.  7,  14.  nntttn]  Die  LXX  drücken  das  Wort 
nicht  aus,  und  setzen  vor  yi«n  ein  _bs  ein,  was  sie  33,  9. 
44,  8.  zu  thun  unterlassen.  Das  Ii'tib  nun  wäre  nnitTrt  zu  lesen. 
Allein  vermutblicb  ist  es  ein  aller  Fehler,  s.  V.  12.  20.;  nicht 
dass  Jemand  aus  ntttn  in  rtrti  abirrte,  sondern  indem  er  hinter 
ritt  noch  einmal  *r'»n  zu  schreiben  anfing.  — V.  7 — 11.  We- 
gen dieses  Orakels  (V.  9.)  ergreift  man  den  Jer. , und  schleppt 
ihn  vor  die  Volkshäupter,  um  ihn  nachher  zum  Tode  zu  bringen. 

— Nehmen  wir  an,  dass  die  Worte  V.  4 — 6.  nur  von  einer 
längeren  Hede  den  kurzen  Inbegriff  geben , so  hätte  man  also  den 
Jer.  ausreden  lassen  an  heiliger  Stätte,  wie  den  Prediger  auf  der 
Kanzel.  Q7n~bsi  gegen  Schluss  von  V.  8.  haben  auch  die  LXX ; 
dennoch  scheint  diess  ein  Einschiebsel  aus  dem  7.  V.  AU 
Feinde  Jer. ’s  erscheinen  V.  11.  16.  nur  Priester  und  Propheten; 
sie  klagen  ihn  beim  Volke  und  den  D’-jto  an  V.  11.  Vor  dem 
Volke  und  dessen  Häuptern  verlhcidigt  sich  Jer.  V.  12. ; und  es 
entscheidet  V.  16.  zu  seinen  Gunsten.  Und  alles  Uolk  sammelte 
sich  um  J.]  eig.  sammelte  sich  in  der  Richtung  auf  ihn  zu,  nicht 
nolhwcndig  in  feindlicher  Absicht,  sondern  aus  Neugierde ; und  so 
entstand  ein  Auflauf.  Diese  Geschichten ] Ihr  Schauplatz  war  im 
Vorhofe,  vermotblich  nicht  im  Norden,  Westen  oder  Süden,  son- 
dern da , wo  er  sich  geräumig  öffnet , im  Osten.  Zwischen  der 
Scene  und  der  königlichen  Burg,  welche  im  Nordwesten  des 
eigentlichen  Zions,  war  also  noch  das  Tempclhaus  gelegen.  Die 
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ö',“«3  konulen  milkio  den  Vorgang  nicht  noch  mit  ansehen  , son- 
dern mussten  davon  benachrichtigt  werden.  Und  sic  gingen  hinauf ] 
Umgekehrt  36,  12.  „Nolandum,  quod  ire  ad  domuoi  Domini 
semper  ascensus  sit:“  Hieran.  Der  Tempel  ist  nämlich  ideell 
hoch  gelegen.  Sic  gingen  aber  entweder  über  die  Brücke,  welche 
sich  über  der  Schlucht  zwischen  Zion  und  Moria  wülbte  (lt< ibinson 
S.  347.  Joseph,  jiid.  Kr.  II,  16.  §.  3.  VT,  3.  §.  3.),  oder  stie- 
gen, wofern  eine  solche  noch  nicht  vorhanden  war,  erst  in  die 
Schlucht  hinab  und  dann  hinauf;  wie  Joseph.  Arch.  XV,  11.  jj, 
5. , wenn  man  aus  der  Unterstadt  in  den  Tempel  wollte.  Sie 
nahmen  vielleicht  ihren  Weg  durch  dcu  äusseren  Zugang  des 
Künigcs  (2  Kon.  16,  18.),  und  gelangten  so  zum  neuen  oder 
oberen  Thore  (s.  zu  20,  2.)  im  Norden  des  inneren  Vorhofes. 
Dieses  hatte  Jotam  gebaut , und  sein  Nachfolger  Ahas  vielleicht 
gerade  dorthin  jenen  «137}  gerichtet.  Die  UXX  lassen 

mm  nach  tyta  weg;  die  Ubr.  Vcrss.  setzen  aus  dem  gleichen 
Grunde  vor  nia'  noch  r'3  ein , welches  Wort,  tim  allzu  grosse 
Häufung  von  Nomina  zu  vermeiden,  ursprünglich  wcgblieb.  Die- 
ser Mann  ist  des  Todes  schuldig ] vgl.  5 Mos.  19,  6.  21,  22., 
zur  Sache  Apg.  6,  13.  Sie  setzen,  wie  die  Verlhcidigung  V. 
12.  15.  lehrt,  voraus,  dass  seine  Weissagung  nicht  von  Jehova 
eingegeben  sei.  Das  Unerwünschte  ihres  Inhaltes  erregte  den 
Verdacht,  dass  Jer.  aus  Ucbelwollcn  (17,  16.),  also  ynxa  ge- 
weissagl  habe;  und  das  Unglaubliche  desselben  bestätigte  den 
Argwohn.  Also  soll  er  nach  5 Mos.  18,  20  — 22.  bestraft  wer- 
den. — Nicht  zwar  die  aber  doch  das  Volk , hatte  die 

Worte  Jer. ’s  mit  aogehürt.  — V.,  12  — 15.  Verlheidignng  Jer.’s. 
Er  sei  wirklich  von  Jehova  gesandt;  in  ihrer  Hand  liege  es,  durch 
Besserung  dem  ihnen  gedrohten  Schicksale  zu  entgehen;  wogegen 
sie,  wenn  sie  ihn  tödten , nur  eine  neue  Schuld  auf  sich  laden 
werden.  C'-rarfb3~bt»]  b3,  nicht  sehr  passend,  fehlt  hier  in 
LXX , wie  V.  16.  II.  auch  im  bebr.  Texte,  und  ist  durch  das 
folgende  b3  erst  bereingekommen , vgl.  zu  7,  15.  — Vgl.  V. 
3.  19.  — 40,  4.  zum  Ausdrucke.  Dass  ihr  unschuldig  Blut 
über  euch  bringet ] Das  folgende  bs  steht  deutlich  iu  dem  be- 
stimmteren Sinne  von  bs  (2  Sam.  3,  29.).  'S  ist  der  Hegel 
gemäss  nach  dem  Zwischensätze  repetirt.  — 28,  9.  — V.  16  — 
19.  Lossprechung  Jer.’s.  Die  einfache  Sprache  der  Unschuld 
machte  den  Eindruck  der  Wahrheit ; und  das  Gericht  erkannte, 
er  habe  nicht  Vr’ta  gesprochen.  Dazu  kam  noch  , dass  ein  Prä- 
ccdens  geschichtlich  vorlag,  welches  zu  Jer.’s  Gunsten  geltend 
gemacht  werden  konnte.  I'on  den  geltesten  des  Landes ] Diese 
Aellesten  sind  als  Vorsteher,  nicht  als  Greise  zu  denken,  die 
sich  der  Sache  von  ihrer  Jugend  her  etwa  noch  erinnert  hätten. 
Ueber  ein  Jahrhundert  war  seither  verflossen : und  die  Weissa- 
gung Micha’s  war  geschrieben  auch  an  diese  O’IfJT  gelangt,  wie 
die  Genauigkeit  des  Cilates,  wenn  sie  nicht  auf  Kechuung  des 
Referenten  zu  setzen  ist,  zum  Ueberflusso  beweisen  dürfte.  Diese 
Allegirung  Micha’s  kam  (vgl  V.  19.  am  Schlüsse)  nicht  erst  hinler- 
Hixzie,  Jeieniia.  14 
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drein sondern  während  das  Volk  im  Allgemeinen  schon  durch 
die  Rede  Jer. ’s  ihn  toszusprechen  vermocht  wurde,  wussten  Ein- 
zelne noch  einen  besonderen  Grund  für  ihn  beizubringen.  Zum 
Ausdrucke  8.  1 Sam.  30,  26.  Zu  V.  18.  vgl.  die  erste  Vorbe- 
merkung bei  Micha,  und  die  Anm.  zu  3,  12.,  welches  die  ritirle 
Stelle  ist.  Das  K’lib  hat  man  rrs'n  zn  punctiren.  tnnan  nenn] 
Zum  Inf.  absol.  vor  dem  Finit.'  'in  der  Frage  s.  25,  29.  Mög- 
lich wäre  auch  die  Punctation  unr'ofi  (LXX),  aber  diese  Form 
des  SufT.  am  1.  Mod.  kommt  bei  Jer.  nicht  mehr  vor.  — LXX: 
ov%  o«  iq>oßij&ijaav  xtL  Inzwischen  so  nachdrücklich  mit  stVrt 
künnen  sie  sich  nur  auf  bekaonte  Thatsarhen  berufen  wollen;  und 
nur  von  Russe  des  Königes  selbst  liegt  uns,  und  lag  vermullilich 
schon  damals,  schriftliche  Kundo  vor  Jcs.  38,  9 ff.  37,  1 IT.  "Ort 
beweist  nicht,  dass  im  Texte  der  LXX  ein  '3  stand ; noch  weni- 
ger ist  ein  solches , da  sein  Sinn  aus  dem  Zusammenhänge  mit 
dem  Folgesätze  sich  ergiebt,  erforderlich  (vgl.  22,  15.).  — Also 
nicht  nur  tödtete  er  ihn  nicht , sondern  tbat  auch  Busse , und 
wandte  so  das  Unheil.  Es  hing  nttmlirh  Alles  von  der  Frage  ah, 
ob  er  wirklich  Gotlesworl  verkündigt  habe-,  oder  nicht.  Im  letz- 
teren Falle  stand  er  zu  lödlen ; im  rrstcren  durfte  man  ihm  nicht 
nur  nichts  Leides  thun , sondern  musste  man  eilen , durch  Busse 
Gott  zu  versöhnen.  Ih'ir  aber  ßigen  schweres  Unheil  unseren 
Seelen  zu]  Wir  stehen  ira  Begriffe,  es  zu  thun  durch  Tödtung  des 
Gesandten  Jehova’s,  vgl.  V.  15.  Die  LXX  fälschlich  : xu'i  i/ftfig 
btoiijoaptv  xtX.;  Iliskia  batte  das  auch  gethan.  Aber  hier  ist 
deutlich  ein  Gegensatz,  und  zwar  der  Art  und  Weise,  wie  beider- 
seitig die  Weissagung  aufgeoomracn  wurde.  S.  übr.  44,  7. , wo 
V«.  ISTIODS]  nicht:  t):’£C3  = ups  selbst}  doch  aber  wird  OEJ 
genannt  als  das  Empfindende,  als  das  Receptive  überhaupt  im 
Menschen.  — V.  20  — 23.  Nicht  Worte  jener  Aeltesten,  welche 
sonst  ihr  Argumcut  durch  ein  gewichtigeres  aufhöben ; auch  nicht 
Einwendung  eines  gegnerisch  Gesinnten,  welche  ja  gar  nicht  alt 
solche  angedeotcl  und  eingeführt  witre.  Wie  es  scheint,  hatte 
damals,  im  Anfänge  von  Jojakims  Königthume  (vgl.  V.  1.),  diese 
Geschichte  sich  noch  gar  nicht  zugetragen;  sie  Rillt  später,  als 
der  Vorgang  mit  Jer.;  bei  schriftlicher  Aufzeichnung  aber  des 
letzteren  erinnert  Jer.  sieh  und  Andere , wie  es  ohne  den  Bei- 
stand mächtiger  Freunde  auch  ihm  selber  hätte  ergehen  können. 
So  im  Wesentlichen  nach  Abendona  und  Grat.  J.  Ü.  Michaelis 
und  Schntirrer.  — Von  diesem  Uria  ist  weiter  nichts  bekannt. 
Kirjaljearim  lag  im  Slaramgebicte  Juda’s  nordwestlich  von  Jerusa- 
lem an  Benjamins  Gränzc.  lieber  diese  Stadt  und]  fehlt  in  den 
LXX,  könnte  ein  Einschiebsel  aus  V.  11.  sein,  ist  aber  bei  der 
Wichtigkeit  der  Hauptstadt  des  Ländchens  kaum  zu  «ntrathen.  — 
V.  21.  Die  LXX  lassen  THIM-Vsi , welches  ein  dem  Jer. 
•fremder  Sprachgebrauch,  weg,  und  schreiben  nachher  ndvTttg 
rovg  löyovg  avrov  nach  Maassgabe  des  20.  V.  Sofort  fehlt  bei 
ihnen  auch  KT>1,  welches  Wort,  wie  hier,  auch  1 Kön.  19, 
3.  punctirt  sein  sollte.  V.  22.  kann  die  2.  Hälfte,  welche  iu 
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den  LXX  fehlt,  ein  hinreichend  verrathener  späterer  Zusatz  schei- 
nen, dessen  Inhalt  nicht  beanstandet  wird  {Movers  p.  28.).  Allein 
ist  die  Notiz  richtig,  so  muss  sie,  gleichwie  jene  29,  21.,  aus 
einer  Zeit  stammen , wo  die  Rec.  der  LXX  sieh  noch  nicht  los- 
gerissen  hatte.  Demnach  scheint  es  vielmehr,  ein  Abschreiber 
machte  seine  Flüchtigkeit  am  Rande  wieder  gut,  so  dass  gerade  die 
eigentlichen  Textesworte  Glossen  erst  wurden  , das  einerseits  sieh 
wieder  in  den  Text  drängte,  andererseits  (LXX),  als  nur  am  Rande 
stehend,  wegfiel.  Elnatan  erscheint  36,  12.  25.  wieder;  er  war, 
wenn  2 Kön.  24,  8.  der  gleiche,  wie  hier,  Jojakims  Schwieger- 
vater, also  dem  Könige  wohl  vertrant  und  ergeben,  "paar  ist, 
um  Eigenname  zu  sein,  aus  *1337  Maus  ahgewandrlt.  — V.  23. 
Jojakim  war  ägyptischer  Vasall  (2  Kön.  23,  34.);  um  so  eher 
wurde  ihm  Cria  ausgeliefert.  Die  LXX  schreiben  otS’3 , und 
lassen  hier,  wie  V.  22.  , den  Namen  des  Königes  weg.  Zn  den 

Gräbern  des  gemeinen  Mannes)  vgl.  17,  19.  2 Kön  23.  6.  

2 Cbr.  35,  5 T.  12.  13.  Die  LXX:  ctg  ro  pr?'uo  vicov  inoü 
avrov.  Freilich  konnte  er  füglich  nur  in  Einem  Grabe  beigesetzt 
werden;  der  Plur.  ist  aber  nicht  dagegen  (Rieht.  12,  9 );  und 
die  Stelle  sagt  bloss  aus,  er  habe  ihn  auf  den  Begräbuissplatz 
werfen  lassen.  Begraben  mochte  ihn  dort,  wer  wollte.  — Feber 
Ahikam,  Sohn  Snphans,  s.  zu  39,  14.  Aus  der  Zahl  der  0'7b. 
welche  im  Allgemeinen  dem  Jer.  günstig  waren  (V.  16.),  wird 
Ahikam,  ohne  Zweifel,  weil  er  sich  durch  eifrige  Verwendung  für 
Jer.  auszeichncte , besonders  hervorgehoben;  und  *j«  sehr.inkt 
nicht  das  Subj  , sondern  das  Verb.,  den  Satz,  ein.  Nur  war 
eben  mit  Jer.  n.  s.  w.,  d.  h.  nur  schützte  den  Jer.  der  Arm  des 
Ahikam,  dass  es  ihm  nicht  ähnlich«  wie  dem  Uria,  ergeben 
möchte.  Das  Volk  hätte  ihn  gesteinigt. 


Cap.  XXVII,  1—22. 

Warnung,  Einflüsterungen  zum  Ab  falle  von  Ncbu- 
kadnezar  kein  Gehör  zu  schenken. 

Jer.  soll  ein  Joch  auf  seinen  Hals  nehmen,  und  den  benach- 
barten Königen  durch  ihre  Gesandten  bedeuten , dass  Gott  die 
Welt,  welche  er  geschaffen,  dem  Nebukadnezar  Überantwortet 
habe,  uijd  daher  jedes  Volk,  das  dessen  Joch  zu  tragen  sich  wei- 
gere, schrecklich  heimzusnehen  Willens  sei  V.  2 — 8 Sie 
möchten  sich  also  durch  keinerlei  Prophetie  zum  Abfalle  verleiten 
lassen  ; denn  nur  ihre  Wegltlhrung  in  Gefangenschaft  w ürde  die 
Folge  davon  sein ; welch’  Volk  dagegen  botmässig  bleihe , das 
werde  auch  in  seinem  Lande  belassen  werden  V.  9 — H.  Also 
redete  Jer.  auch  zu  Juda’s  Könige , das  Joch  zu  tragen  ermah- 
nend, warnend  vor  dem  Verderben,  das  der  Abtrünnigkeit  harre, 
und  vor  den  falschen  Propheten,  die  Gott  nicht  gesandt  hat,  die 
das  Volk  nur  in’s  Unglück  stürzen  wollen  V.  12  — 15.  Den 
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Priestern  ferner  und  dem  Volke  redete  er  zu,  der  Weissagung 
einer  Rückkehr  der  heiligen  Geräthe  keinen  Glauben  zu  schenken, 
sondern  durch  Unterwürfigkeit  gegen  Babel  sich  sicher  zu  stellen 
V.  16.  17.  Aechte  Propheten,  meint  er,  würden  vielmehr  zu 
Gott  flehen,  dass  er  nicht  auch  den  Rest  von  Kostbarkeiten  Jeru- 
salems denselben  Weg  wandern  lassen  wolle;  denn  allem  dem, 
was  noch  vorhanden , was  Nebukadnezar  nicht  weggeführt  hat, 
droht  Jehova  die  FortschafTung  gen  Babel  an  V.  18  — 22. 

Das  XXVII.  Cap.  steht  mit  den  zwei  folgenden  in  engerem 
Zusammenhänge.  Aus  der  Zeit  nach  Jechonja  (V.  16.  18.  20 
ff.),  aus  Zcdekia’s  Periode  (V.  3.  12.)  berichtet  cs  von  Jcr.’s 
prophetischem  Wirken.  Aber  ebenso  sind  auch  die  Capp.  XXVIII. 
und  XXIX.  Berichterstattung ; sie  besprechen  gleichfalls  Geschich- 
ten aus  Zedckia’s  früheren  Regierungsjahren  vor  erncuctem  Kriege  ; 
und  den  Text  aller  drei  scheint  ein  gemeinschaftliches  Schicksal 
getroffen  zu  haben.  Ein  engeres  Band  verknüpft  ihrerseits  die 
Capp.  XXVII.  und  XXVIII.  (s.  die  Einl.  zu  Cap.  XXVIII.,  zu 
28,  1.  27,  l.)  ; mit  dem  XXIX.  dag.  wird  sowohl  durch  seioen 
Gegenstand  überhaupt,  als  auch  durch  V.  10.  und  das  Stück  V. 
16  — 20.  eine  Verbindung  des  XXIV.  Cap.  hergestellt,  welches 
ungeführ  in  die  gleiche  Zeit  trifft,  s.  zu  Cap.  XXIX.  die  Einl. 

V.  1.  Ueberschrift.  Ihrer  Zeitangabe  widersprechen  die  VV. 
3.  12.  20.,  und  indirecl  die  VV.  16.  18.  19.  21.;  sie  ist  somit 
entweder  versehrt,  oder  unächt.  Dass  der  Vers  zu  Cap.  XXVI. 
eine  Nachschrift  sei  ( Hieran ,),  wird  durch  •nnttb,  sowie  durch 
die  sonstige  Sitte  unseres  Buches  widersprochen ; mit  Clericus 
vor  o-p-nn'  erst  “'TI«  trvpts  einzuselzen,  versliesse  gleichfalls 
gegen  die  Gewohnheit  des  Autors;  und  wenn  einige  Zeugen  an 
Jojakims  Stelle  ohne  Weiteres  den  Zcdekia  nennen,  so  ist  diess 
eine  von  den  VV.  3.  12.  aufgedrungene  Correctur.  Auch  trifft 
unser  Orakel  nicht  schon  in  den  Anfang  von  Zedckia's  Regierung, 
sondern  in  deren  4.  Jahr,  s.  zu  28,  1.  Die  Ueberschrift  ist 
beinahe  würtlich  aus  26 , 1 . hichcr  verpflanzt  — von  einer  an- 
deren, späteren  Hand,  wie  die  Schreibung  IH’IBIK'  (s.  zu  V.  20. 
und  17,  23.)  beweist.  In  den  LXX  fehlt  sie  gänzlich;  und 
auch  unser  Interpolator  scheint  hier  leeren  Platz  vorgpfunden  zu 
haben.  Gleichwohl  ist  eine  Zeitangabe,  welche,  im  sofort  Folgen- 
den vermisst  (s.  dag.  24.  1.),  den  Inhalt  einer  Ueberschrift  ab- 
gäbe, wünschenswert!).  Nun  findet  sich  die  wesentlich  .irrige 
Zeitbestimmung  des  Orakels  wider  Elam  49,  34.  bei  den  LXX 
ursprünglicher  an  seinem  Ende  V.  39.  vor  mit  den  Worten:  iv 

ifrii  ßuGiklvovrog  EtStxlov  ßaäikimg  lytvno  6 köyog  ovtog  xtül 
Alkau.  Diese  Nachschrift  nun  ist  als  solche,  als  irrtbümlich,  und, 
da  eine  Ueberschrift  auch  in  den  LXX  nicht  mangelt,  als  über- 
flüssig zn  verwerfen  ; nur  fragt  sich  : wie  erklären  wir  ihre  Ent- 
stehung? Da  jenes  Orakel  wider  Elam  früher  eine  Reihe  von 
Weissagungen  schloss,  das  XXVII.  Cap.  noch  jetzt  der  erste 
dreier  für  sich  abgeschlossener  Abschnitte  ist , und  jene  Nach- 
schrift durch  ihre  Form  gerade  und  nur  zu  26,  1.  und  28,  1. 
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Verwandtschaft  trügt:  so  verinulhet  Movers  p.  35.,  dass  früherhin 
27,  1.  unmittelbar  auf  jenes  Orakel  wider  Elani  gefolgt  sei,  seine 
L’eberschrift  sieb  abgelöst,-  und  an  das  Ende  des  letzteren  ange- 
schlossen habe.  Db'y~br  trat  dann  sofort  noch  hinzu ; in  unserem 
bebr.  Texte  w urde  die  Nachschrift  Ueberschrift , und  der  Mangel 
vor  27,  2.  aus  26,  1.  ersetzt,  ln  der  That  löst  diese  Hypo- 
these alle  Räthsel  auf  die  einfachste  Weise.  Auch  deutet  26,  1. 
zu  tonn  n:®3  die  Glosse : im  Anfänge  des  Königthumes  Zede- 
kia's,  des  K.  v.  J.  bestimmt  darauf  hin,  dass  27,  1.  eine  Auf- 
schrift dieses  Belanges  gestanden  habe.  Nichts  desto  weniger  war 
auch  diese  Aufschrift  irrthömlich,  da  beide  Capp.  in  dasselbe  Jabr, 
nämlich  das  4.  Zcdekia’s,  treffen  , welches  nicht  mehr  zu  seinem 
Anfänge  gerechnet  werden  darf ; anch  sie  ist  somit  dem  Jer.  ab-, 
und  einem  spateren  Redacteur  zuzusprechen,  der  schon  sie  gleich- 
falls nach  26,  1.  eingerichtet  haben  möchte.  — V.  2 — 4.  rvtOB] 
Es  sind  die  V’yn  maa  (vgl.  3 Mos.  26,  13.),  die  zwei  Hölzer 
des  Joches , welche  durch  die  mnoia  mit  einander  verbunden 
werden,  so  dass  der  Kopf  im  b?  steckt,  vgl.  V.  8.  Jes.  IO,  27. 
Das  Joch,  hier  durch  seine  beiden  Bestandtheile  umschrieben,  war 
also  eine  Art  Kummet.  Deutlich  ist  dieses  Joch  Symbol  des  ba- 
bylonischen ,, Joches,“  welches,  wie  Jer.  hier  das  seinige,  die 
Völker  der  Erde  tragen  sollen  V.  8.  11.  vgl.  28,  11.  Und 
sollst  sie  schicken  an  den  König  u.  s.  w.]  Vielmehr  soll  er  es 
ja  tragen,  und  trügt  cs  wirklich  noch  28 , 10.  Es  ist  nicht  ge- 
sagt und  nicht  wahrscheinlich , dass  er  noch  andere,  etwa  fünf 
Joche,  anfertigen  gesollt;  nnd  das  SulT.  hier  kann  sich  nur  auf 
das  gleiche  Subst.,  wie  das  in  DnrCi,  nur  auf  das  Joch,  welches 
Jer.  tragen  sollte,  beziehen.  Ferner  konnte  Jer.  unmöglich  glau- 
ben, diese  Gesandten  würden  die  Joche  wirklich  mitnehmen  und 
an  ihre  Gebieter  überliefern.  Desshalb  aber  mit  C.  B.  Michaelis 
anzunehmen,  die  Worte  seien  eine  blosse  allegorische  Phraseologie 
des  Sinnes : und  Ihne  ihnen  Dienstbarkeil  zu  wissen , ist  eine 

Ausrede  der  Verlegenheit.  Wir  haben  V.  2.  symbolische  Hand- 
lung (vgl.  28,  10  ),  nicht  Allegorie;  das  Joch  V.  2.  ist  ein 
reelles,  und  darum  anch  V.  3.  ein  wirkliches  Joch,  das  wirklich 
übersandt  werden  soll  — nach  den  Textesworten.  Lies  pnbnj% 
vielleicht  mit  n ani  Schlosse  (s.  zu  46,  22-),  nämlich  (vgl. 
1 Kön.  2,  25.  2 Mos.  4,  13.  2 Sam.  12,  25.  mit  2 Sam.  15, 
36.),  wie  Vers  4.  andeutet.  Der  Zweck  der  Anwesenheit  dieser 
Gesandten  erhellt  aus  der  an  sie  gerichteten  Verwarnung  V.  9 IT. 
Ihre  Gebieter  waren  zur  Unbotmässigkeit  geneigt;  und  in  Jeru- 
salem wurden  mit  Zedekia  dahin  abzielende  Beratschlagungen  ge- 
pflogen. Elg  anavxr\aw  orurtöv,  welches  die  LXX  vor  elg  Itfov- 
o«bju  einsetzen,  = DnR'ipb,  ist  erst  aus  dem  mehrfach  ähnlichen 
Obterv  entstanden.  — V.  5.  6.  Daraus,  dass  Gott  die  Welt 
geschaffen  hat,  wird,  dass  er  sie  auch  verschenken  könne,  gefol- 
gert; hierauf  sodann  stützt  sich  die  Behauptung,  er  habe  sie 
wirklich  an  Nebukadnezar  vergeben.  Sie  aber,  und  mit  ihr  die 
ganze  Argumentation , wird  bündig  für  denjenigen  sein , welcher 
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die  Rede  de»  Sehers  als  Wort  Gottes  anerkennt.  Die  Menschen 
und  das  Vieh  auf  der  Erde\  Bei  den  LXX,  welche  den  V. 
auch  mit  ort  anfangen,  sind  diese  Worte  wohl  per  llomoiotel. 
ausgefallen.  Gehäufter  Ausdruck  ist  hier  am  Platze.  Ferner 
kommt  es  gerade  darauf  an , dass  Gott  auch  die  Menschen  ge- 
schalten habe;  und  wenn  in  rrrroi  nur  y-!Stn  (näml.  das  erste 
und  hervorragende  Obj.)  fortgesetzt  ist,  so  wird  die  Erde  doch 
V.  6.  durch  „alle  diese  Länder’1  nach  den  Menschen,  nach  ihren 
Völkerschaften,  besoudert.  Endlich  scheint  auch  an  die  Erwähnung 
des  Viehes  der  Schluss  des  6.  V.  sich  anzulehnen.  Und  ich 
kann  sie  geben  dem,  welcher  u.  s.  w\]  nicht:  cui  rectum  est 
etc.  , wie  C.  B.  Michaelis  und  Rase. um.  wollen  (Luc.  4,  6.). 
Hiezu  würde  ib-rnb  erfordert.  Dag.  vereinigt  sich  mit  der 
richtigen  Auffassung  •na»  V.  6. , an  welchem  Präd.  Spätere  an- 
slossen  mochten.  Die  LXX  stall  dessen  : 'na?  oder  na?b , wie 
am  Versende,  hier  öovltve tv,  nicht  Ifiya^toOxu,  weil  sie  vorher  xi)v 
yi)v  gesagt  haben.  Alleiu  für  na?  spricht  auch  die  Parall.  43, 
10  , ferner  das  aus  unserer  Stelle  geflossene  Glossem  26,  9.;  und 
dasselbe  bezeugt  auch  die  Schreibung  nxttTOias  mit  *i:  wie  die 
4.  Bömberg.  Ansg.  trägt;  und  wie  wir,  da  der  Eigenname,  auch 
in  LXX  stehend,  üclil  ist  (s.  zu  28,  1.).  ohnehin  erwarten  müssen 
(s.  zu  24,  I );  obgleich  der  L'eberarbciter  die  Vorgefundene  Form 
geändert  haben  konnte.  Und  auch  die  Thiere  des  Veldes  u.  s.  w.J 
vgl.  28,  14.  Schwerlich  dachte,  wie  Schmid,  schon  Jer.  selber  an 
das  Jagdregal.  Die  Meinung  ist:  seine  Obmacbt  erstreckt  sich 
sogar  auf  die  Thiere,  wieviel  mehr  auf  die  ganze  Menschenwelt; 
uod  passend  vergleicht  zu  dieser  Hyperbel  h'imchi  die  St.  Hiob 
3,  23.  Vielleicht  ühr.  bat  Jer. , weil  den  Menschen  unterworfen 
zu  sein,  sonst  Sache  des  Viehes  ist,  V'.  5.  nana  gesagt.  — V. 
7.  8.  Folgerung  für  Jedermann , der  sich  gegen  solche  Verfü- 
gung Golles  auflehnen  mochte.  Vers  7. , aus  welchem  die  un~ 
ächten  Worte  25,  14.  herrübren,  fehlt  in  den  LXX;  und  es 
erklärt  sieh  diese  Weglassung  eines  so  merkwürdigen  Orakels  nur 
durch  die  Annahme , dass  sic  iu  ihrem  Exemplare  es  nicht  vor- 
fanden. Sehen  wir,  hierdurch  aufmerksam  gemacht,  den  V. 
genauer  an,  so  lässt  er  sich  ohue  Beeinträchtigung  des  Zusammen- 
hanges leicht  vermissen ; er  ist  überflüssig.  Ferner  hat  Jer.  den 
Sturz  Babels  zwar  geahnt  und  gew eissagt;  aber  es  fällt  auf,  wie 
nahe  dem  Zeilpuncte  des  Ereignisses  eutgegensteuerod , er  deosei- 
ben hier  über  die  dritte  Generation  hinausschübe.  Gap.  L.  LL 
enthält  er  sich  jeder  Zeitbestimmung  Auch  scheint  die  Antithese 
13  na?l  zu  irtt  naan  also  epigrammatisch  Einer  zugespilzt  zu 
haben,  der  seiner  Sache  gewiss  war,  und  nur  für  treffenden  Aus- 
druck zu  sorgen  hatte.  Nehmen  wir  schliesslich  hinzu  den  kritischen 
Charakter  des  ganzen  Cap.,  in  welchem  wir  auch  die  VV-  13.  17. 
21.  verwerfen  müssen,  so  sieben  wir  nicht  an,  mit  Movers  p 27. 
den  V'.  für  unächt  und  für  ein  vaticin.  ex  eveotu  zu  erklären, 
auf  welches  sich  Uhr.  die  Stelle  2 Chr.  36,  20.  nicht  nothwendig 
schon  bezieht.  Und  seines  Sohnes  Sohn]  Die  Meinung  ist  nicht : 
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aber  dem  Urenkel  nimmer.  Man  erkläre  nach  dem  sonstigen 
Sprachgebrauch  (2  Mos.  34,  7.  5 Mos.  4,  25.):  seinen  späten 
Nachkommen.  Die  Art,  wie  der  Vf.  in  der  2.  Versh.  fori  fahrt, 
zeigt,  dass  ihm  selber  diese  Angabe  keine  scharf  bestimmte  ist. 
Die  Zeit  auch  seines  Landes  | Im  Cas.  rect.  «in  wiederholt  sich 
das  Suff,  aus  ism,  der  Gcuit.  Eu>.  §.  560.  13  11371]  eig. 

und  durch  ihn  arbeiten  werden,  d h.  ihn  arbeiten  lassen,  zur 
Arbeit  zwingen,  ihn  dienstbar  machen  22,  13.  30,  8-  34,  9 10. 
2 Mos.  1,  14.  Er  ist  dann  aber  nicht  mehr  die  Person  des 
Nebukadnezar,  sondern  der  dannzumal  herrschende  König  von 
llabcl.  Welche  ihm  nicht  dienen,  dem  Könige  von  Habel  Nebu- 
kadnesar , und  J Diese  Worte,  welche,  anstatt  das  in  Wirklichkeit 
später  kommende  13;  kurz  nachfolgen  zu  lassen  (s.  V.  11.),  ohne 
Nolb  dem  Bilde  eine  prosaische  Erklärung  vorausscbicken,  und  so 
den  V.  an  den  7 anknüpfend , ihn  breit  und  weitschweifig  ma- 
chen, fehlen  in  LXX  mit  Recht.  Die  Vorausnahme  durch  das 
Pron.  in«  ist  schlechter  Styl;  und  schon  die  Form  des  Eigen- 
namens führt  auf  (Jnächtheit.  nxi,  über  welches  zu  6,  18.,  füllt 
gleichfalls  mit  hinweg.  13131]  fehlt  in  LXX,  wohl  mit  Unrecht 
(vgl.  21,  7.).  Der  Interpolator  V.  13,  hat  es  gelesen.  Auch 
scheint  ihr  t'co?  bdinaotv  = Dl$n — 1?  (z,  B.  24,  10.  vgl.  44, 
27.)  unserem  er«  'an — !7  nachgesetzt  werden  zu  müssen.  An 
letzterem  haben  wir  eine  schöne  innere  Wortverbindung,  nicht 
ohne  genaue  Analogie  bei  Jer.  (49,  37.  9,  15.);  und  zugleich 
stellt  sich  so  .inniger  Zusammenhang  mit  ipo«  her.  Die  LXX 
mochten,  obwohl  mit  Unrecht  (s.  auch  Ps.  64,  7.),  am  transit. 
Gebrauche  des  Kal  von  nun  aostossen.  — V.  9—11.  Die  all- 
gemeine Behauptung  wird  nun  auf  deo  vorliegenden  speciellen 
Fall  bezogen,  und  mit  Nachholung  (V.  II.)  der  Kehrseite  zu 
V.  8.  die  Erörterung  geschlossen.  — Wie  cs  5 Könige  waren, 
so  nennt  der  Vf.  hier  5 Arten  heidnischer  Prophetie,  die  wir 
aber  nicht  getrennt  etwa  io  der  oüiulichon  Reihenfolge  den  ein- 
zelnen Völkern  zutlicilen  dürfen.  Sie  konnten  bei  jedem  derselben 
säramtlirh  im  Schwinge  gehen.  Die  ,, Propheten“  sind  solehe  der 
verschiedenen  Baale,  der  Asehera  u.  s.  w.  | Kön.  18,  19.  Auch 
die  Götzen  crtheillen  ja  Orakel  2 Kön.  1 , 2.  Die  0’::7  waren 
besonders  bei  den  Philistäern  häutig  Jcs.  2,  6. ; im  Uebr.  s.  dio 
Wbb.  — V.  10.  wird  durch  0'«33  wieder  an  den  zuerst  ge- 
nannten ,, Propheten“  angeknüpft.  Und  dass  ich  euch  fortstosse 
und  ihr  umkommet]  Diese  Worte,  in  den  LXX  fehlend,  könnten 
aus  V.  15.  erst  eingedrungen  sein.  Allein  sic  hiuweggedacht, 
scheint  der  Vers  unvollständig,  die  Rede  nicht  abgeruudet ; auch 
dürfte  vnrtJSn  V.  11.  auf  das  so  ähnliche  'ntlim  um  so  mehr 
anspielcn , da  auch  11371  und  H1371  V.  11.  gewiss  absichtlich 
einander  gegenüber  stehen.  Absichtlich ; denn  dieser  Sache  konnte 
Jer.  gewiss  genug  sein,  um  auf  entschiedenen,  schlagenden  Aus- 
druck zu  denken  (vgl.  zu  V.  7.).  — V.  12  — 15.'  Hier,  wie 
auch  wieder  V.  16.  , referirt  der  Vf.  Von  V.  12.  an  ist  alles 
Folgende  flir  den  Leser  aufgesebriebeo,  und  nicht  etwa  den 
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Gesandten  auch  noch  gesagt  worden.  Diese  ging,  dass  er  Jer. 
den  Priestern  zu  Jerusalem  die  HofToung  auf  Rückkehr  der  Tem- 
pelgeräthe  ausgeredet  habe  (V.  16.),  weiter  nichts  an.  — Die 
LXX  schreiben  von  der  2.  Hälfte  des  12.  V.  an:  ei ’auyüytxe  tov 
Tpa^ijAov  vficöv,  xal  ioytxGuadc  t<3  ßaßiktl  Baßvlörvog,  öti  aöixa 
ovroi  TiQOtptjTevovaiv  vfiiv.  Es  fehlt  hei  ihnen  der  13.  Vers  ganz, 
und  die  I.  Hälfte  des  14.,  welche  aber,  da  für  sie  die  zweite  Satz 
des  Grundes  ist,  vorhanden  gewesen  sein  muss,  und  ohne  Zweifel 
per  homoiotcl.  wegfiel.  Nicht  von  V.  13.  her,  da  diesen  die  LXX 
auch  nicht  haben,  sondern  derselbe  mit  ihr,  wofern  er  Seht  ist, 
von  V.  12.  her.  Gegen  solches  Ausfallen  aber  spricht,  dass  das 
Auge  nicht  wohl  über  so  viele  Worte  hinwegirren  konnte;  der 
Vers  hat  also  vielmehr  im  hebr.  Texte  der  LXX  gefehlt.  Auch 
ist  derselbe  vollkommen  entbehrlich , unterbricht  den  Zusammen- 
hang zwischen  Ermahnung  und  Abmahnung,  anticipirt  die  am 
Schlüsse  des  15.  V.  folgende  Strafe  des  Ungehorsams,  hat  nichts 
Originelles,  und  citirt  in  Anrede  an  Zedekia  bereits  unser  Cap., 
nämlich  den  8.  V.  Hat  nun  aber  der  Schluss  des  12.  V.  die 
Auslassung  der  1.  Hälfte  von  V.  14.  veranlasst,  so  stand  im 
hebr.  Texte  der  LXX  b33™tbn  am  Ende.  Ihr  Text  reicht  Voll- 
kommen bin;  Vrs,  sich  von  selbst  versiebend,  blieb  hinter  V.  8. 
und  V.  11.  füglich  einmal  weg.  Unser  hebr.  Text  ebnet  die 
Rede  ohne  Xolh  und  macht  sie  eintönig;  toti  verräth  die  Zeit 
des  Exifes , wo  man  , unter  den  Chaldäern  lebend , auch  von  den 
zum  Hcrrschervolke  gehörigen  Mitunlerlhanen , nicht  bloss  von 
einem  fernen  Könige,  unterdrückt  wurde;  und  vm , Gegensatz 
von  omatn  V.  10. , ist  Einleitung  für  imnn  "Hab  V.  13.;  s. 
zum  17.  V.  — Zu  V.  15.  vgl.  23,  16.  21.  14,  14.  wab 
TPinJ  LXX : Ttgog  to  ünoUoai  vpäg.  Sie  scheinen  das  Suff, 
nicht  gelesen  zu  haben  (vgl.  V.  10.  p’mn,  aber  daselbst  auch 
das  letzte  Versgl.).  — V.  iß — 18.  Das  Obige  hat  Jer.  zum 
llause  Davids,  dem  Könige  und  seinen  O'-iia,  geredet;  daher  der 
Plur.  Das  nun  Folgende  gebt  zuvörderst  die  Priester  an,  welche 
daher  mit  Unrecht  von  den  LXX  hinter  die  Laien  gestellt  werden. 
Am  Schlüsse  von  V.  15.  steht  bei  LXX  der  Zusatz  bl’  übix  to 
rfjsvärj.  Da  sie  aber , freilich  grundfalsch , nsb  auch  im  Anfänge 
des  Folgenden  ausdrücken  (vfiiv  x«l  — böh/O«) , so  muss  D3b 
in  ihrem  hebr.  Texte  das  letzte  Wort  gewesen  sein ; und  ihr 
Zusatz  besteht  aus  zwei  zusammengeschobeoen  Glossen.  Die  Ge- 
ra ihr  des  Hauses  J.]  die  goldenen,  wcggeschleppt  mit  Jechonja 
(2  Kön.  24,  13-),  flir  welche  Zedekia  silberne  angeschafft  haben 
soll  Bar.  I,  8.  Die  kupfernen  (V.  19.  vgl.  62,  17.)  blieben  da; 
doch  s.  auch  daselbst  V.  19.  Alsbald  geschwind]  Diese  Be- 
stimmung würde  zum  Part,  als  dem  Ausdrucke  nächster  Zukunft 
sehr  wohl  passen-  Jer.  würde  damit  die  2 Jahre  (28,  3.)  be- 
zeichnen im  Gegensätze  zu  einer  späten  Zukunft , in  welcher  er 
allerdings  die  Zurilckbringung  jener  Gerälhe  zu  hoffen  schiene. 
Allein  es  ist  zweifelhaft,  ob  seine  Hoffnung  sich  Uber  Rückkehr 
der  Weggefährten  Menschen  hinaus  auch  auf  Rückgabe  der  ge- 
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raubten  Kostbarkeiten  erstreckte;  und  dass  (V.  2.  im  achten 
Texte),  auch  was  noch  da  ist,  gen  Habel  wandern  soll,  lässt  sich 
kaum  damit  reimen.  Da  die  Worte  in  LXX  fehlen,  so  urtheilen 
wir  mit  Movers  p.  28. , dass  sie  später  zugesetzt  seien , als  die 
Zurückgabe  der  heil.  Geräthe  geschehen  war,  oder  ihr  mit  Be- 
stimmtheit entgegengesehen  wurde.  — Statt  des  17.  V.  haben 
die  LXX  bloss:  ovx  aitiovHla  avtovg , ohne  verbindendes  Sri  ans 
V.  15.  hiuler  den  gleichen  Worten  her.  Der  Vers  im  bebr. 
Texte  seinerseits  verräth  sich  durch  seinen  Inhalt,  und  namentlich 
durch  die  Wendung  — rtub  vm  — als  Gemacht  des  Vfs.  von 
V.  13.,  und  stört  obendrein  zwischen  V.  16.  uud  V.  18.,  wo 
wir  sofort  wieder  ächte  Hede  des  Jer.  erkennen  (vgl.  23,  22.), 
den  Zusammenhang.  So  sollten  sie  einkommen  bei  J.  ] LXX 
fälschlich:  Ü7ittvrr]aaT(o<sdv  [tot;  s.  zu  6,  11.  25,  37.  Von  ihrem 
■*3  irren  sie  sofort  weiter  ab  auf  -3  im  Anfänge  des  19.  V. , so 
dass  die  Angabe  dessen,  um  was  Jene  einkommen  sollten,  mangelt. 
■UtS—nbsbJ  Xach  zahlreichen  Aoalogieen  sollte  man  den  Inf.  stia 
erwarten ; und  man  könnte  glauben,  x sei,  als  quiescircnd  und 
desshalb  gleichgültiger  Stellung,  vor  i getreten.  Doch  liegt  auch 
in  1X3"«1  1 liön.  12,  21.  die  Meinung  des  Plur.  zu  Grunde;  die 
Punctatoren  waren  nicht  jener  Ansicht;  und  23,  14.  würden  wir 
förmlich  emendiren  müssen.  Vergleichen  wir  diese  beiden  Stellen 
— Ez.  13,  3.  gehört  nicht  hieber  — mit  den  übrigen,  wo  ’nbsb 
mit  dem  Inf.,  z.  K.  die  zweite  mit  Ez.  13,  22.:  so  hat  23, 
14.  der  Satz  eine  besondere  Appos.  des  versteckten  Subj. ; und 
27,  18.  weist  er  ein  besonderes  Subj.  auf:  für  welchen  Fall  2 

Kön.  23,  10.  b,  von  seinem  Tba  befreit,  nochmals  vor  deu  Inf. 
tritt,  und  nur  Ez.  3,  21.,  wo  das  Subj.  betont  und  desshalb, 
wie  auch  als  Obj.,  ausdrücklich  gesetzt  wird,  die  Constr.  ganz 
unverändert  bleibt.  Nun  verlangt  aber  die  Syntax  an  beiden 
Stellen  den  2.  Mod.,  wie  er  2 Mos.  20,  17.,  wo  die  2.  Peru, 
das  Finilum  veranlasst,  wirklich  steht;  und  von  diesem  Gefühle 
scheint  die  Punctation  nuszugehen,  welche  hier,  wie  22,  23., 
einen  Mittelweg  einscblngend , den  Vocal  des  2.  Mod.  setzt; 
während  sie  23,  14.,  wo  die  betreffende  Folge  bereits  auch  tbat- 
sächlich  vorlag,  eher  den  reinen  I.  Mod.  lesen  konnte.  Allein 
383  für  383)  ist  unmöglich.  Vielmehr  wurde  in  der  scriptio 
Continua , wo  der  nämliche  Buchstabe  am  Schlüsse  des  Wortes 
ohne  Consonantkraft,  und  im  Anfänge  des  folgenden  als  Consonant, 
also  zweimal  stehen  sollte,  derselbe  bisweilen  nur  einmal  geschrie- 
ben. Als  ausgefallen  denkt  man  ihn  billig  da , wo  er  nicht  Con- 
sonant ist;  und  so  würde  (s.  19,  15.)  richtiger  3X3-'  rbab  abge- 
tlicilt  werden.  In  dem  bekannten  n;  n“3?3T3  "T?  scheint  j sogar 
in  der  Sprache  das  i absorbirt  zu  haben',  ' was  auch  an  unseren 
beiden  Stellen  der  Fall  sein  könnte.  Am  sichersten  aber  würden 
.wir  3X3’nV3b  punctiren,  für  welche  Vocalisation  37,  13.  dop- 
peltes "«''irregulär  ist.  — V.  19  — 22.  Dieses  Lrthcil  begründet 
der  Vf.  damit,  cs  sei  Jehova  allerdings  gewillt,  auch  diesen  Rest 
noch  fortsebaffen  zu  lassen.  Die  4.  VV.  lauten  in  LXX : ou 
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orrcoj  tim  xvgiog.  xal  tüv  baloinuv  (Sxtvüv,  uv  ovx  tXuße  ßcc- 
Oiltvg  Baßvlüvog,  Ote  anüxiae  tov  Ifyoviav  i|  'lnjovaalijfx , ilg 
Baßvküva  EigckfvaiTta , kiya  xvpiog.  Man  darf  nicht  meinen  , das 
anfangende  xal  verrathe,  dass  auch  in  ihrem  hehr.  Texte  der 
Säulen , des  Meeres  und  der  Gestelle  erwähnt  war.  Hinge  der 
Cas.  obliq.  von  b?  (bti)  ab,  so  würde  es  der  Accus,  sein.  Viel- 
mehr liegt  zu  Grunde  'ui  O'bzn  *>pjq  CS,  vgl.  2 Sam.  21  , 2. 
■ja  ist  parlitiv ; und  der  Vf.  drückt  sich  mit  einiger  Reserve  aus, 
indem  ja  nicht  nothwendig  Alles,  was  von  Gerälhschafteo  noch  da 
ist,  weggeführt  werden  muss;  vgl.  besonders  den  Ausdruck  Jes. 
39,  7.  Wider  unseren  hebr.  Text  aber  bemerkt  Mover*  p.  29.  : 
isla  copiosa  loqnacitas  v.  18  — 22.  commenlatorcm  quidem,  ne- 
qnaquam  vero  vatem  decet,  de  notissimis  rebus  cum  aequalibus 
disscrentem,  qui  ut  ab  iis  intelligeretnr,  certe  explicare  non  de- 
buit , quae  vasa  Nehucadnezar  in  templo  reliquerit,  quos  captivos 
secum  Babylonem  abduxerit , et  post  hanc  explirationem  inntilem 
v.  19.  20.  sane  eadem  verba  v.  21.  e w.  19.  el  18.  non  iterom 
repetiisset  etc.  etc.  Zwar  was  den  18.  V.  anlangt,  so  beweist 
für  Jer.  schon  die  Schreibung  itta'rVaV  (vgl.  23,  14.),  s.  auch 
die  Anm.;  für  die  folgenden  VV.  bleiben  jene  Einwendungen  in 
Kraft.  Den  Glossator  verräth  schon  die  Schreibung  m:i3a  (dag. 
52,  17.  2 Chr  4,  14.),  HUia"'  (dag.  24,  1.  29,  2.  1-Chr. 
3,  16.),  1X«:*73i33  (s.  zu  24,  I.  27,  6.);  eben  ibn  der  Aus- 
druck B'“ih  (vgl.  39,  6.,  zu  29,  2.),  der  erst  im  Exile  aulkam, 
und  das  schielende  obtDWl  V.  21.  für  Db«i“i'31.  Durch  die 
Glossirung  selbst  aber  des  19.  und  20.  V.,  welche  besonders  in  der 
Inrohärcnz  der  2.  Hälfte  des  20.  V.  zu  Tage  tritt,  sah  sich  der 
Glossator  geniilhigt,  V.  21.  den  19.  und  18.  wieder  neu  aufzuneh- 
men : wodurch  schliesslich  der  Text  so  äusserst  breit  gedieh.  Er- 
wägen wir  ausserdem  den  kritischen  Charakter  des  ganzen  Cap.,  und 
vergleichen  wir  zum  Schlüsse  des  22.  V.  die  Anm.  bei  V.  16  , 
so  ist  im  Allgemeinen  die  Unächtheit  dessen,  was  der  hebr.  Text 
mehr  hat,  denn  der  griech. , ausser  allem  Zweifel.  Nur  ,,die  da 
zurückgeblieben  in  dieser  Stadt“  V.  19.,  und  die  erste,  vielleicht 
auch  die  zweite  Appos.  zum  Namen  Jechnnja's,  mögen  im  ächten 
Texte  noch  gestanden  haben.  In  nbaa  V.  20.  wurde  rtbaa  des 
22.  V.  vorweg  verbraucht,  und  musste  desshalb  repetirt  werden; 
rrr  noffli  endlich  ist  Einleitung  für  den  folgenden  terminus  ad 
quem.  Der  Zusatz  V.  19.  ist  aus  52,  17.  entnommen,  der  V. 
20.  aus  24,  1.,  der  21.  Vers  aus  den  VV.  19.  18.;  und  die 
2.  Hälfte  von  V.  22.,  wo  nur  mn’  Oft:  noch  acht  ist,  fusst  auf 
29,  10.  14.,  und  auf  der  geweissaglen  Thalsache  selber  (s.  auch 
zu  32,  5.). 
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Cap.  XXVIII,  1 — 17. 

Zosam  ni  enstoss  zwischen  Jeremia  und  einem  Pseudo- 
propheten. 

Einer  vom  Prophetenslande , Hananja,  weissagte  öTentlicb, 
dass  Jeliova  Babels  Macht  brechen,  und  io  kurzer  Frist  die  hin- 
weggeführlen  Tempelgeräthe  nebst  den  Bürgern  Juda’s  zurückbringen 
werde  V.  1 — 4.  Jer.  erklärt,  er  wünsche  recht  sehr,  dass  Sol- 
ches geschehen  möge;  indes»  die  alten  Propheten  hätten  gemeinhin 
Unheil  geweissagt;  und  so  müsse  denjenigen  Propheten,  welcher 
Günstiges  weissage,  eben  das  Eintreffen  seines  Wortes  rechtferti- 
gen V.  5 — 9.  Hananja  aber  bekräftigte  sein  Orakel  durch  Zer- 
brechen des  Joches,  welches  Jer.  trug  ; gleicherweise  werde  Jehova 
Babels  Joch  zerbrechen  V.  tO.  1 1.  Nach  diesem  nun  empliog 
Jer.  einen  neuen  Gottesspruch : Hananja  habe  das  hülzeroc  Joch 
in  ein  eisernes  verwandelt : denn  als  ein  solches  lege  Jehova 
allen  Völkern  Babels  Herrschaft  auf  V.  12 — 14.  Dein  Hananja 
erklärt  er,  göttlicher  Sendung  ermangelnd,  habe  er  das  Volk  be- 
trogen, und  kündigt  ihm  naben  Tod  an,  welcher  auch  bald  darauf 
erfolgte  V.  15—17. 

Durch  das  Orakel  Hananja's  bängt  der  Abschnitt  mit  dem 
Schlüsse  des  vorigen  zusammen;  eben  auf  solcherlei  Prophetie, 
meint  Jer.  27,  16.,  solle  man  nicht  hören.  Jenes  Joch  (27,  2.) 
trägt  Jer.  auch  noch  hier  V.  10  ; noch  hier  V.  14.  bezieht  er 
sich  auf  jene  Nachbarvölker  Juda’s  (27,  3 ) : um  so  glaubwür- 
diger ist  die  Angabe  V.  1.  (hehr.  Test),  dass  der  Vorgang  im 
nämlichen  Jahre  mit  der  Handlung  des  XXVII.  Cap.  Statt  ge- 
funden habe.  Vielleicht  liegen  beide  kaum  um  einen  Monat  aus 
einander. 

Auch  in  diesem  Cap.  trägt  der  bebr.  Tpxt  zahlreiche  Spuren 
späterer  Uehrrarbritung.  Von  der  Ueberschrift  und  den  Glosseincn 
selbst  abgesehen,  gehört  hieber  besonders  die  Abkürzung  von  im“ 
der  Eigennamen  -zu  rr~,  welche  erst  im  Exile  aufkani,  und  zu- 
letzt die  ursprüngliche  Formation  ganz  verdrängte,  s.  Mover*  p. 
26  ff.  Nur  selten  in  diesen  drei  Capp  , am  häufigsten  Cap.  XXIX. 
vom  21.  V.  an,  treffen  wir  auf  die  ältere  Bildung,  Spur  des 
ursprünglichen  Textes,  z.  B.  27,  3.  (dag.  V.  12.  28,  1.). 
Allenthalben  im  XXVIII.  Cap.  steht  rvt3“P,  und  nur  einmal  V. 
12.  wie  der  Prophet  sonst  durchgehends  seinen  Namen 

schreibt;  siebenmal  wird  sein  Gegner  hier  n-::n  genannt  (vgl. 
37,  13.),  während  Jer.  36,  12.  formirt;  s.  anch  V.  4., 

zu  29,  1 — 3.  21  u.  ö.  Der  Umstand  ferner,  dass  der  Vf.,  in  der 
3.  Pers.  von  sich  redend,  vielfach  »einen  Namen  nennt,  gestattete, 
demselben,  sowie  auch  vom  I.  V,  her  dem  Hananja,  überall  bis 
zum  Uebcrmaasse  das  Prädical  4t*a:n  beizulegen  ; woran  Movers 
p.  27.  mit  Sicherheit  die  spätere  Uebcrarbeilung  erkennt;  vgl. 
zu  V.  1.  und  V.  5.  Wirklich  bleibt  das  Prid.  nur  V.  12. 
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ans,  gerade  bei  der  ursprünglichen  Form  ffl'BI'  I — S.  noch 
zu  V.  16. 

V.  l.  l’eberschriflt.  Der  hebr.  Text  bietet  eine  dreifache 
Zeitbestimmung , deren  erste  mit  der  zweiten , und  die  zweite  mit 
der  dritten  gleicher  Geltung  sein  soll.  Offenbar  wollte  der  Vf. 
„jenes  Jahr“  durch  die  sofort  folgenden  Worte  als  das  wievielte 
bestimmen.  Meint  ein  Schriftsteller  nun  wirklich  das  4. , so 
wird  er  es  sofort  ohne  Umschweife  sagen,  und  sein  „viertes  Jahr“ 
nicht  erst  durch  einen  unbestimmten  Ausdruck  anbahnen,  der  eher 
von  ihm  ab-,  als  zu  ihm  binlcitet.  „ln  einem  der  ersten  Regie- 
rungsjahre  des  Zedekia“  wird  er  nur  dann  schreiben,  wenn  er  das 
Genauere  nicht  aogeben  will  oder  nicht  kann , also  dann  des  4. 
Jahres  in  unserem  Falle  gar  nicht  gedenken.  Aber  ui  rrw«*l3 
darf  gar  nicht  also  ausgelegt  werden.  Wenn  dieser  Zusatz  „jenes 
Jahr“  erst  bestimmen  soll,  so  darf  daruuter  nicht  eine  Periode, 
die  mehrere  Jahre  umfasst,  verstanden  werden,  sondern  durch 
SfJtn  nrtart  selbst  ist  rnCRIH  auf  Ein  Jahr,  das  Anfangs-  oder 
erste  Jahr  eingeschränkt.  Die  beiden  Bestimmungen  „jenes  Jah- 
res“ schlossen  sich  also  gegenseitig  aus;  eine  von  beiden  ist 
irrig  und  uniieht.  Gegen  die  erstere  lässt  sich  nicht  die  Form 
tT'P’tX  anfiibren ; denn  sie  könnte  erst  aus  der  ursprünglichen 
hinterher  ahgewandclt  sein.  Für  das  nicht  genug  präcise  rvostna 
aber  würde  nach  trnrt  H3C3  wohl  nn«  rtjsia  oder  nra^ 
fr:®«!!“!  oder  p'3CR*irt  n:®a  gesagt  worden  sein.  Ferner  trifft 
ja  in  die  nämliche  Zeit  die’ Handlung  des  XXVII.  Cap.;  nun 
aber  sind  Verhandlungen  und  Verabredungen  zum  Abfalle  in  Ze- 
dekia’s  4.  Jahre  leichter  denkbar,  als  so  schnell  nach  seiner 
Erhebung  auf  den  Thron.  Das  Joch  musste  sieb  in  seiner  Schwere 
erst  recht  fühlbar  machen,  die  Unlust  es  zu  tragen,  auf  ihren 
Hühepunct  steigen , das  warnende  Beispiel  Jechonja’s  in  einige 
Ferne  gerückt  sein.  Auch  ist  im  4.  Jahre,  wo  Zedekia  noch 
selber  gen  Babel  reist  51,  59.,  der  Abfall  noch  nicht  geschehen; 
er  erfolgte,  wie  die  Zeit  seiner  Bestrafung  lehrt,  noch  um  Einiges 
später;  sollte  da  schon  im  1.  Jahre  der  Verrath  gesponnen  worden 
sein?  Vielmehr,  scheint  es,  reiste,  nachdem  er  einmal  Gesandte 
geschickt  hatte  (29,  3.),  Zedekia  in  seinem  4.  Itegierungsjahre, 
als  die  Jahreszeit  zum  Reisen  günstig,  d.  h.  in  den  ersten  Mo- 
naten , persönlich  hin ; und  die  ungeneigte  Aufnahme , welche 
seinen  Klagen  und  Wünschen  ward , reifte  den  Entschluss  zum 
Abfalle,  so  dass  jetzt,  im  oder  noch  vor  dem  5.  Monate  (vgl.  28, 
1.)  die  fremden  Gesandten  zugelasscn  wurden.  — Ferner  lässt 
sich  nicht  absehen,  wie,  wenn  'ui  rrffltfia  im  Texte  stand,  dann 
noch  das  widersprechende:  im  vierten  Jahre  liereinkommen  konnte; 
wogegen,  da  «-nn  ns®3  auf  27,  1.  (s.  die  Anm.)  zurückwies, 
die  Worte  'nn  r'C«“i3,  als  die  bereits  gegebene  Deutung  dieses 
«'rin  n:®3,  sich  von  dorther  leicht  reproducirten.  Endlich  fehlt 
diese  erste  Bestimmung  in  den  LXX.  Die  zweite  dag. , n?®a 
n'a'ann,  trägt  vor  allen  Dingen  den  Stempel  Jer.’s,  indem  diese 
Constrnctionsweise , aus  den  zwei  oben  berührten  zusammcngc- 
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flössen,  auch  32,  1.  46,  2.  51,  59.  vorkoramt,  und  weder  hier, 
noch  32,  1.  (vgl.  2 Klio.  25,  1.)  von  den  Masorelcn  zu  corrU 
giren  war.  Zwar  fehlt  hier  der  mit  b einzuftihrende  Genit. , und 
damit  auch  der  Grund  des  Slat.  con'str.  Allein  offenbar,  wenn 
die  erslere  Angabe  nicht  da  stand , musste  hinter  rr^'arn  der 
Name  des  Königes  erwähnt  sein.  Wenn  er  jetzt  mangelt,  so  be- 
weist dies«  gerade,  dass  die  vorhergehenden  Worte,  wo  er  wirk- 
lich, und  desshalb  jetzt  nicht  zum  zweiten  Male,  steht,  ein  späterer 
Zusatz  sind.  Die  LXX : — iv  rä  ifrcprto  irtt  £tötxla  xtX. 
Sie  lassen  srnn  H:02  aus,  weil  sie  die  Ueberschrift  27,  1-,  auf 
welche  sich  diese  Riickweisung  bezöge,  verloren  batten,  so  dass 
B'nn  r,:oa  für  sie  ohne  Sinn  war.  Aecht  ist  diese  Riickweisung 
aber  schon  desshalb , weil  eben  sie  den  Zusatz , der  sie  glossiren 
sollte,  veranlasst  hat.  Im  fünften  Monate]  Nach  Maassgabe  des 
Sprachgebrauches  reicht  der  Ausdruck  nicht  bin , um  am  fünften 
Neumondstage , d.  i.  am  1.  Tage  des  fünften  Monates,  zu  bedeu- 
ten. Des  Tages  entsann  sich  der  Vf.  wohl  nicht  mehr ; und 
sollte  Hananja  gerade  auch  an  einem  Neumondstage  (V.  18.)  ge- 
storben sein?  Gleichwohl  scheint  es  wegen  der  Gegenwart  des 
Volkes  im  Tempel  ein  Neumond  oder  aber  ein  Sabbat  gewesen 
zu  sein.  tt'2:n]  Hier  auch  von  den  LXX  gelesen,  ist  es  passend 
beigefdgt  bei  der  erstmaligen  Erwähnuog  des  Mannes.  Eben  so 
verhält  sich  die  Sache  auch  27,  6.  mit  der  Nennung  Nebukad- 
nezars;  s.  auch  zu  32,  12.  Von  Gibeon ] Es  war  eine  Priester- 
stadt, nnd  Hananja,  scheint  es,  wie  Jcr.  selbst,  zugleich  auch 
Priester.  — V.  2 — -4.  Zuerst  V.  2.  in  der  Kürze  der  Kern 
seiner  Prophetie  mit  dem  Ausdrucke  der  Gewissheit,  dem  1.  Mod. 
Sodann  V.  3.  4.  Aufzählung  der  Folgen  des  Ereignisses.  In 
annoch  zwei  Jahren]  Es  ist  nicht  bekannt,  auf  welche  Ereignisse 
oder  Verhältnisse  des  Jahres  596.  gestützt,  Hananja  solche  Ver- 
muthung  wagte.  Für  diese  Folgen  von  Babels  Sturz  aber  einen 
Termin,  und  zwar  einen  so  kurzen,  ausdrücklich  zu  bestimmen, 
ist  vollends  vermessener,  gedankenloser  Leichtsinn,  s.  zu  V.  16. 
Die  LXX  lassen  von  V.  3.  die  2.  Hälfte,  im  4.  V.  die  Apposs. 
zum  Namen  Jechooja's  und  von  O'ton  an  die  1.  Versh.  weg. 
Was  übrig  bleibt,  reicht  hin;  nur  dass  vielleicht  wenigstens  p 
trp'trp  auch  im  Urtexte  stand.  Die  2.  Hälfte  von  V.  3.  war 
für  die  damaligen  Zuhörer,  und  wegen  des  Datum  V.  1.  und 
der  Fortsetzung  V.  4.  auch  für  die  Leser  Jer.’s  ganz  überflüssig. 
Auch  machten  eben  erst  solche  uunülze  Zusätze  die  Wiederholung 
von  'ui  3'Oa  ';s  wünschenswert!! ; wogegen  nach  dem  Texte  der 
LXX  die  Rede  kürzer  gefasst  an  zuversichtlicher  Haltung,  und 
dadurch,  dass  'S  näher  zu  Tiaa  rückt,  Rundung  gewinnt, 

— Sofern  die  Rückkehr  auch  Jechonja’s  verheissen  wird , scheint 
das  Orakel,  wie  J.  D.  Michaelis  anmerkt,  dem  Zedekia  ungün- 
stig. Indessen  ist  mit  seiner  Rückkehr  die  Wiedeieinsetzung  in 
die  von  einem  Anderen  occupirte  Würde  noch  keineswegs  ausge- 
sprochen. — S.  übr.  noch  zu  V.  6.  — V.  5 — 9.  Entgegnung 
von  Seilen  des  Jer.  Wenn  in  der  hebr.  Ree. , wie  anderwärts 
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häutig,  so  auch  Cap.  XXVIII.*  mit  Einer  Ausoahrne  V.  12., 
überall  dem  Namen  Jer.'s  das  Präd.  st'airt  beigefügt  wird,  so 
erklärt  diess  Movers  p.  5.  49.  ans  einem  späleren  Sprachge- 
brauebe,  nach  welchem  Jet  xaf  igoxtjv  {trjjri  genannt  worden 
wäre;  und  man  könnte,  indem  der  Eigenname  nirgends  noch  ans* 
fällt,  hierin  einen  solchen  Sprachgebrauch  wenigstens  angebahnt 
sehen , wäre  nur  erst  die  Thatsache  desselben  sicher.  Auch  Ha- 
nanja  heisst  hier  im  hebr.  Texte  allenthalben  tra:n;  und  eben 
bierin  liegt  die  Veranlassung,  auch  den  der.  so  zu  bezeichnen. 
Wie  müssig  ausser  V.  1.  und  etwa  V.  6.  beim  Namen  des  Jer. 
dieses  N'2:rt  sei,  ist  deutlich,  wie  schwerfällig  und  schleppend, 
zeigen  die  VV.  5.  10.  12.  15.,  wo  es  jedesmal  doppelt  zu  stehen 
kommt.  Die  LXX  haben  es  ausser  V.  1.  a's  Appos.  überall 
weggelassen,  f'or  den  Angen  der  Priester]  Auch  hier,  wie  27, 
16  , nennen  die  LXX,  wie  es  scheint,  willkürlich  das  Volk  zuerst, 
die  Priester  nachher,  s.  dag.  V.  I.  Ans  Ps.  134,  1.  würde 
sieb,  dass  o-SSTS“  passender  gerade  vor  O'itayn  trete,  nicht  er- 
weisen lassen;  und  auch  aus  V.  11.  ist  nichts  zu  scbliessen. 
Wie  hier  übr.  und  V.  I.,  wird  auch  V.  II.  bemerkt,  dass  Sol- 
ches öffentlich  vor  vielen  Zeugen  gesprochen  worden  sei.  Die 
Sache  war  durch  ihren  seliliesslichen  Ausgang  merkwürdig  genug, 
um  ausdrücklich  dermaassen  ihre  Glaubwürdigkeit  zu  versichern. 
Sehr  wohl ! also  möge  thun  J.  | Ueber  das  Wörtchen  der  Zu- 
stimmung s.  zu  11,  5.  Die  2.  Versh.  exponirt  dieses  p:  er 
trolle  au  ft  echt  erhallen  u.  s.  w.,  so  dass  er  wiederbringe  u.  s.  w.; 
vgl.  29 , 10.  Cp’  nicht  = wolle  aufrichten , sondern  stehen 
lassen  11,  5.  35,  14.  Der  Moment,  da  es  eintrefleo  soll,  ist 
die  Krisis,  in  welcher  es  entweder  steht  und  sich  behauptet  (44, 
28.),  oder  als  eio  leeres,  nichtiges  fällt  (1  Kön.  8.  56.).  Vsi 
rtbiä“)  Der  erste  Accus,  ist  ein  Plur.,  und  auch  der  zweite  drückt 
eine  Mehrheit  ans,  welche  dann  beim  Steigen  der  Hede  im  Fort- 
schritte von  Leblosem  zum  Belebten  Allheit  wird , vgl.  Homer  II. 
8,  498. ! — vijtr;  f ölißag  xctl  jrc tvrag  ’Axatovg.  V.  4.  dag.  bat 
sich  V3  aus  unserer  Stelle  mit  Unrecht  eingedrängt;  und  V.  3. 
vor  - *Vs  würde  es  an  einen  Gegensatz  denken  lassen , der  nicht 
vorhanden  ist.  Beide  Male  fehlt  cs  in  LXX.  — V.  7.  8.  drücken 
die  LXX  die  2.  Pers.  im  Plur.  aos:  itkijv  äxovöurt  xri  , so 
dass , da  xnt  dg  Ta  löxa  navrog  rot'  kaov  gleichwohl  bleibt , die 
Anrede  an  die  Priester  ergeht.  Diese  Lesart  ist  die  schwerere, 
wohl  allzu  schwer.  Die  Anrede  soll  (V.  5.)  eben  doch  an  Ha- 
rt anja  ergehen ; und  npovcpoi  ritcov  V.  8.  passt  schlecht.  Der 
Vf.  will  nicht  nur  die  alten  Propheten  als  älter,  denn  die  jetzige 
Generation,  bezeichnen,  sondern  sie  den  Propheten  der  Gegenwart 
gegenüber  stellen  ; die  Priester  waren  aber  nicht  auch  sammt  und 
sonders  Propheten.  Daraus , dass  sie  V.  7.  in  der  2.  Hälfte 
übergangen  sind,  darf  ftir  die  Ree.  der  LXX  nichts  geschlossen 
werden,  vgl.  V.  11.  Die  weissagten  über  u.  s.  w. ] Durch  Vav  re- 
lat.  wird,  wie  z.  B.  6,  19.,  die  Verbindung  wiederaufgennmmen.  Xu 
Krieg,  und  su  Unheil  und  zu  Seuche J Die  LXX  bloss  : dg  nökfuov. 
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Allein  der  Vers,  welcher  bis  dahin  in  Worlfiillc  einherwandelt, 
erscheint  auf  diese  Art  unerwartet  abgeschnitten , und  wird  uu- 
gleichmässig ; auch  ist  so  kein  vollständiger  Gegensatz  zu  diVo 
gegeben.  Letzteres  aber  ci’pr/vt)  Übersetzend,  mOgcn  die  LXX 
zugleich  wart,  ungeachtet  so  ein  Auakolutb  entsteht,  als  Fort* 
pflanzung  des  Relativsatzes  betrachtet  haben ; und  dann  wurde 
Verkürzung  des  Satzes  ihnen  wünschenswert!).  Das  Mehr  des 
hebr.  Textes  halten  wir  auch  darum  nicht  für  unächt,  weil  vor 
rwib  richtig  die  Copula  steht  (vgl.  27,  8.  mit  V.  13  , zu  Jo.  2, 
25.).  Die  Conjectur  ay-ibi  dag.  weisen  wir  schon  als  leichtere 
Lesart  ab.  Auch  geht  ein  sie  empfehlendes  a*inb  (s.  z.  ß.  29, 
17.  18  ) eben  nicht  vorher;  wogegen  rt7l  (von  yy-i)  schon  ety- 
mologisch der  eigentliche  Gegensatz  zu  nibo  wäre  Diesen  zu 
beschreiben  aber,  mussten  dciu  rty*1,  weil  es  im  Sprachgebrauchs 
nicht  direct  (s.  jedoch  29,  6.)  als  solcher  galt,  noch  engere  Be- 
stimmungen beigegeben  werden  — et  de  allliclionc  et  de  famc  der 
t'u/g.  ist  ein  blosses  Versehen,  zeigt  aber,  wie  leicht  rt7“i  zu 
3jn  binüberlcilcte.  Daran , dass  das  t fort  des  Propheten  ein • 
triffi,  muss  erkannt  werden  u.  s.  w.]  Woran  der  Prophet  zu  er- 
kennen, das  trügt  die  Kraft  des  Satzes  und  tritt  in  dessen  Anfang. 
Weil  aber  das  Nomen,  auf  welches  das  Suff,  in  ’pa'l  sich  zu 
beziehen  hatte,  erst  nachfolgt,  so  wird  statt  des  Pron.’das  No- 
men selbst  im  Genit.  gesetzt  Dieses  selbst  nun  soll  noch  eine, 
im  Relativsätze  auszudrückende,  nähere  Bestimmung  erhallen,  und 
wird  desshalb,  um  den  Relativsatz  aufzunebmen,  dem  Hauptsätze 
abgerissen  nochmals  vorausgeschickt.  Die  LXX : yvo >oovxcu  = 
WP,  und  demzufolge  ov  untaxui.iv  aixoig  xxi. , worin  sich  eine 
ganz  widersinnige  Verbindung  beider  V V.  zu  verrathen  scheint, 
nämlich  wie  wenn  ot  nyoqpijxai  V.  8.  zu  yvbjaovxnt  Suhj.  wäre. 
Auch  ist  dieses  itstt  vielmehr  die  Conj.  dass,  und  der  Satz  selbst 
Auliptosis  (4  Mos.  32,  23.  1 Mos.  1,  4.),  denn  nicht  für  jeden, 
in  der  Thal  (nasta)  von  Jehova  gesandten , Seher  soll  diess  das 
Merkmal  sein,  sondern  nur  für  den,  der  Heil  weissagt.  Jer. 
meint : die  alten  Propheten  pllegtcn  Unheil  zu  weissagen  nach 
allen  Richtungen  hin  (2  Sam.  24,  12  f.  1 Kön.  22.  8.  u.  s.  w.); 
du  hingegen  weissagst  Glück , und  hast  daher  die  Präsumtion 
gegen  dich,  so  dass  erst  das  Eintreffen  deines  Orakels  dich  legi- 
timiren  wird.  Nun  hat  freilich  Hananja  auch  einem  grossen 
Reiche  Unheil,  und  haben  die  alten  Propheten  auch  Gutes  ge- 
weissagt.  Allein  während  Ersterer  unbedingt  und  ohne  nöthigenden 
Grund  Heil  verkündigt : welche  Seite  an  seiner  Prophetie  hervor- 
sticht, machten  es  die  alten  Seher  von  Busse  und  Besserung  ab- 
hängig, und  rückten  es  in  die  Ferne,  Strafgericht  dagegen  über 
Israel  und  die  Heiden  in  die  nächste  Zukunft.  Ihr  religiös -sitt- 
licher Eifer,  gereizt  durch  die  Sündhaftigkeit  der  Zeitgenossen, 
entflammte  sie  zur  Prophetie , so  das«  sie  allerdings  im  Allgemei- 
nen auch  da  Büses , wo  die  Pseudopropbeten  nur  alles  Liehe  und 
Gute,  weissagten.  Ileisst  es  endlich  hier,  anscheinend  dem  Zwecke 
des  Argumentes  zuwider:  über  grosse  Lander  u.  s.  w. , stall; 
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über  das  Land  Israel , so  meint  der  Vf.,  selbst  an  solche  habe 
sich  ihre  Prophetie  furchtlos  gewagt;  während  aus  Feigheit,  aus 
Mangel  moralischen  Muthes,  flananja  und  seines  Gleichen  Glück 
verkündigten.  — V.  IO.  11.  Statt  aller  Antwort  bekräftigt  lla- 
nanja  seine  Weissagung  durch  Zerstörung  des  entgegengesetzten 
Syiuboles.  Die  LXX : xal  ikaßsv  ’AvavLag  Iv  otpthtkpoig  navrog 
rov  kaov  xrL  Also:  sj'jfa,  während  sonst  conscquent  'j-jrb,  tmi 
btpdakgovg.  Durch  diesen' Zusatz  wird,  da  dieselbe  Aussage  V. 
II,  wiederkehrt,  die  Rede  schwerfällig;  und  auch  die  Abweichung 
im  Sprachgebrauche  überfuhrt  das  Glossetn.  imaiin]  SulT.  des 
Masc.,  als  wenn  vorher  das  synonyme  b'y  oder  ü'ia  (Nah.  1,  12.) 
gesetzt  wäre;  vgl.  nisn  2 Mos.  5,  8.,  sich  beziehend  auf  ■jgh. 
n“'~ w'1  zu  lesen,  ist  unnöthig,  — Den  Eigennamen  des  Königes 
von  Babel  lassen  die  LXX  hier,  wie  V.  14.,  mit  Recht  weg  (s. 
zu  24,  I.  27,  8.);  auch  mangelt  bei  ihnen  die  Zeitbestimmung, 
welche  hier  überflüssig  die  Rede  schwächt,  und  aus  V.  3.  erst 
nachträglich  sich  einschlich.  ’Ano  t Qayrjkcov  vor  einem  Genit.  Plur. 
beweist  nicht  gerade,  dass  die  LXX  ■nsiX  gelesen  haben.  V.  14. 
schreiben  sie  int  rov  Tpcfytjjlov  xtA.  — ’V.  |2 — 14.  Da  jener 
Vorgang  selbst  für  die  Datirung  des  Orakels  hier  benutzt  wird, 
und  Jer.  sich  einfach  auf  ihn  bezieht,  so  werden  wir  denken: 
nicht  sehr  lange  nachher.  Und  hast  gemarht  u.  s.  w.|  Wollte 
man  n'C?l  als  1.  Mod.  mit  Vav  relat.  auffasseo,  so  würden  die 
Worte  von  Jehova  als  Befehl  an  den  Jer.  gerichtet  sein.  Dann 
sollten  sie  aber  sogleich  hinter  folgen;  und  die  Rede  an 

den  llauanja  müsste  durch  Hinweisung  auf  das  eiserne  Joch  ver- 
vollständigt werden.  Die  LXX  dessbalb:  xal  »mjew.  Offenbar 
leichtere  Lesart,  die  zugleich  dem  14.  V.  vorgreift.  Auch  wür- 
den das  wirkliche  hölzerne  und  das  bildliche  eiserne  Joch  sich 
nicht  gut  entgegengesetzt ; ist  aber,  wie  diess  allerdings  der  Fall, 
ein  wirklich  eisernes  gemeint,  Symbol  des  eisernen  V.  14.,  so 
wird  Gott  zwar  letzteres,  nicht  aber  jenes  machen.  Vielmehr 
(wie  im  Wesentlichen  richtig  schon  l'cnema  und  ./.  ü.  Michaelis): 
durch  das  Zerbrechen  von  jenem  hast  du  ein  eisernes  an  seine 
Stelle  gesetzt,  hast  die  eine  Handlung  durch  die  andere  begangen. 
Wo  gar  keine  Folge,  bei  concomitirendcr,  selbst  gegensätzlicher 
Handlung,  ist  nicht  der  2.  Mod.  mit  Vav  relat.,  sondern  der  1. 
mit  der  Copula  in  seinem  Rechte.  — V.  14.  im  Eingänge  schrei- 
ben die  LXX  bloss  xvptog.  Ein  eisern  Joch  lege  ich ] d.  i.  nicht: 
ein  um  so  schwerer  lastendes;  denn  Jer.  kann  nicht  meinen,  Gott 
werde  für  llananja’s  Sünde  auch  die  Völker  hüssen  lassen.  Viel- 
mehr : ein  unzerbrechliches.  Jer.  setzt  dem  Orakel  im  2.  V. 
hier  das  scinige  entgegen,  und  exeipirt  wider  Hananja,  welcher 
dadurch , dass  er  dem  Jer.  sein  Joch  zerbrach , sich  in  Vortheil 
gesetzt  batte.  Stbätrt]  fehlt  in  LXX,  ist  aber  vermut  blich  eben  so 
Seht,  wie  27,  6.;  denn  wir  haben  hier  auch  noch  dasselbe  Jahr 
und  dasselbe  Joch, wie  Cap.  XXVII. ; uud  diesen  Zusammenhang  mit 
dem  vorigen  Cap.  anerkennt  das  io  den  LXX  fehlende  ungeschickte 
Glossem  aus  27,  6.,  welches  die  2.  Versh.  ausmacht. 
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am  Versende  nicht  sehr  geeignet,  fehlt  in  LXX  gleichfalls,  nnd 
ist  mit  ms  nayi  27,  7.  zusammenzuhallcn.  — V.  15  — 17. 
Nachdem  Jcr.  wider  das  Orakel  des  Ilananja  gesprochen  hat, 
wendet  er  sich  gegen  seine  Person.  Kr  hat  seinem  Orakel  als 
einem  falschen  widersprochen  ; hat  Ilananja  aber  Lüge  geweissagt, 
so  verdient  er  auch  Strafe,  welche  ihm  hier  angekündigt  wird. 
Höre  denn,  l/an.]  fehlt  in  LXX,  und  ist  entbehrlich,  vgl.  20,  3. 
— Und  eben  sofern  du  gleichwohl  weissagtest , hast  du  vertrauen 
gemacht  u.  s.  w.,  vgl.  29,  31.  Ich  sende  dich  hinweg]  s.  z.  11. 
24,  5.  1 Mos.  3,  23.  Wahrscheinlich  soll  fnbtaa  auf  “rnbo 
V.  15.  anspielen.  Wie  es  gemeint  sei,  wird  sofort  deutlicher 
gesagt , nebst  Angabe  der  Zeit.  Das  Jahr  stirbst  du]  Der  Art. 
steht  deutend,  = dieses  Jabr,  im  Laufe  desselben.  Denn  Empö- 
rung hast  du  geredet  u.  s.  w.]  Diess  müsste  hier  heissen:  hast 
durch  dein  Reden  dich  aufgelchnt.  Diess  nämlich,  indem  er  das 
Volk  in  entgegengesetzter  Richtung  theokratisch  lenken  wollte. 
Inzwischen  5 AIos.  13,  6.  bedeutet  die  Formel,  was  sie  cig. 
allein  kann , Empörung  predigen , su  E.  anffurdern.  Da  auch 
der  Grund  für  die  Folge  schon  V.  15.  dagewesen  ist,  die  Worte 
ferner  5 Mos.  a.  a.  O.  ungefiibr  dieselbe  Folge,  wie  hier,  be- 
gründen sollen,  und  schliesslich  in  den  LXX  fehlen,  so  sind  sic 
ohne  Zweifel  aus  jener  Stelle  hier,  und  von  da  weiter  auch  29, 
32.  Glossem.  Die  LXX  lasen  nach  n?2  nur  noch  taina  rmi 
m-aert,  was  vollkommen  genügt.  Alles  Mehr  im  hehr.  Texte  ist 
Glosse.  — Auffallend  ist  das  Eintreffen  dieser  Weissagung,  auf- 
fallender die  Weissagung  selber.  Gestorben  ist  Ilananja  ohne 
Zweifel  zur  angegebenen  Zeit;  auch  bedroht  norden  von  Jer.  ist 
er  (vgl.  20,  6.  29,  21  f 32.),  wie  ganz  glaublich,  mit  dem 
Tode.  Aber  dass  es  richtig  also  eintraf  — ! ? Jer.  konnte  von 
vielen  Füllen  einen,  wo  die  Weissagung  sich  erfüllte,  aufgezcichnet 
haben;  erfüllen  konnte  sie  sich,  indem  das  Drohwort  Jenen,  der 
keines  guten  Gewissens  sich  erfreute,  dermaassen  erschüttert  hiittc, 
dass  er  erkrankt,  und,  wie  sein  Anlitypus,  Ananias  Apg.  5,  I f., 
gestorben  wäre.  Indess  das  Ereiguiss  Apg.  Cap.  V.  gehört  einer 
ausserordentlichen,  nicht,  wie  das  unsere,  einer  gewöhnlichen  Zeit 
an,  und  ist  durch  die  Plötzlichkeit  des  Todes  zweier  Personen  wun- 
derbarer nnd  auch  begreiflicher,  kurz  mehrfach  ein  anderes;  und 
nicht  das  ZutrcfTcn  des  Termines,  sondern  das  Stellen  eines  sol- 
chen, eines  so  kurzen,  ist  das  Befremdliche.  Aus  der  ihn  besee- 
lenden göttlichen  Wahrheit  konnte  Jcr.  wohl  die  Gewissheit  der 
Bestrafung  Hananja's,  nicht  aber,  dass  sie  hinnen  7 Monaten  er- 
folgen werde  (vgl.  V.  16.  mit  V.  1.),  eine  Uebcrzeugung  gewin- 
nen. Darum  findet  sich  bei  den  Propheten  sonst  keine  solche 
Prädiction ; hier  V.  3.  unterfingt  sich  einer  solchen  der  Pseudo- 
prophet. Von  dem  eingctrolTcncn  Orakel  aus  späterer  Erinnerung 
berichtend,  könnte  Jer.  irriger  Weise,  auch  das  Jahr  habe  er 
vorbergesagt , sich  eingebildet  haben.  Schliesslich  aber  ist  von 
Jer.  hier  überall  in  der  3.  Pcrs.  die  Rede;  bekanntlich  bediente 
er  sich  eines  Amannensis;  und  vielleicht  wurde  Cap.  XXV III. 

IIitzio,  Jeremi*.  JJj 
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nicht  förmlich  dictirt,  sondern  erzählt,  und  aus  dem  Gedächtnisse 
nachgebends  nicdergcsch rieben. 


Cap.  XXIX,  1 — 32. 

Briefliche  Vermahnung  und  Vertröstung  der  Exu- 
lanten. Bedrohung  ihrer  falscheu  Propheten. 

An  die  zur  Zeit  Jeehonja’s  Weggefiibrten  sandle  Jer.  durch 
die  Hönde  königlicher  Gesandten  ein  Schreiben  folgenden  Inhaltes 
V.  1 — 3.  Jehova  will,  dass  die  Exulanten  sieb  zu  einem  dauern- 
den Aufenthalte  in  ihrer  neuen  Heimalb  einrichten , und  dieselbe 
mit  Liebe  umfassen  sollen  V.  4 — 7.  Ihren  Propheten  sollen  sie 
kein  Gehör  schenken,  denn  sie  sind  falsche  V.  8.  9.  Erst  in  70 
Jahren  kommt  die  verheissene  Erlösung  nach  Gottes  gnädigem 
Ralhschlusse;  wo  er  dann  ihr  ernstliches  Gebet  erhören,  und 
allenthalben  her  in’s  Vaterland  zurückfiihren  wird  V.  10 — 14. 
Der  annoch  in  Juda  Zurückgebliebenen  wartet  annoch  iiusserstes 
Unglück,  als  Strafe  ihres  Ungehorsams  gegen  das  göttliche  Wort, 
welchen  sie,  die  Weggefährten,  nicht  nachahmen  sollen  V.  16 — 20. 

Was  von  ihren  Propheten  namentlich  zwei  anlaogt,  so  wird 
Nebukadnezar  sic  umbringen , und  sie  ein  Fluchwort  werden  zur 
Strafe  für  ihr  ehebrecherisches  Leben  und  für  Pseudoprophetie 
V.  15.  21 — 23.  Noch  einem  anderen,  der  nach  Jerusalem  eine 
Beschwerde  einsandte,  warum  man  dem  Treiben  des  Propheten 
Jer.  nicht  mit  Gewalt  Einhalt  gethan,  und  dass  derselbe  obigen 
Brief  an  die  Exulanten  geschrieben  habe  : wovon  wiederum  Jer. 
Kenntniss  erhält,  soll  Jer.  in  Zuschrift  an  die  Weggefährte  Ge- 
meinde bedeuten , dass  er  als  Pseudopropbct  mitsammt  seinem 
Hause  vom  dereinstigen  Heile  Israels  ausgeschlossen  sei  V.  24 — 32. 

Da  im  4.  Jahre  seines  Königlbumes  Zedekia  persönlich  gen 
Babel  reiste,  so  ist  unser  Sendschreiben  gemäss  dem  3.  V.  wohl 
zu  einer  anderen  Zeit  erlassen  worden , vcrmuthlich  in  früherer. 
Darauf  führt  schon  die  Zeitbestimmung  V.  2.  (vgl.  24,  1.), 
welche  parallel  mit  jenem  irama  zu  bcurlheilen  steht,  und, 
wenn  zweifelhafter  Aechtheit,  hinwiederum  durch  die  VV.  5.  6. 
unterstützt  wird.  Nämlich  aus  den  Aufforderungen  hier  zu  schlics- 
sen,  scheint  cs,  dass  die  Exulanten , ihr  Loos  noch  nicht  für  de- 
finitiv entschieden  erachtend,  zu  bleibender  Ansiedelung  noch  nicht 
recht  Anstalt  machen  wollten,  ln  einem  solchen  provisorischen 
Zustande  aber  konnten  sie  sich  mehrere  Jahre  hindurch  unmöglich 
verhalten,  und  ihre  Hoffnung  unverzüglicher  Rückkehr  musste,  je 
länger  unerfüllt,  desto  mehr  schwinden.  Ferner  hat  Zedekia 
wahrscheinlich  erst  nachdem,  dass  seine  Gesandten  in  Babel  nichts 
ausrichteten,  die  Reise  dorthin  persönlich  angetreten;  und  auch 
insofern“  werden  wir  die  Epistel  vor  jenem  4.  Jahre,  und  am 
richtigsten  in  das  erste  oder  zweite  Jahr  der  Wegführung  .m- 
setzen. 
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Von  seinen  Vorgängern  hinweg  ordnet  sich  das  Cap.  also 
mit  dem  XXIV.  zusammen,  auf  dessen  Inhalt  der  llriefstellcr  V. 
10.  sich  bezieht,  den  er  als  seinen  Lesern  bekannt  voraussetzt. 
Es  scheint,  dass  das  dortige  Orakel  selbst  die  Hoffnung  sofortiger 
Erlösung  erst  rege  gemacht  oder  wenigstens  mit  aufrecht  erhaben 
habe , und  als  wenn  Jer. , davon  in  Kenntniss  gesetzt , aus  eiten 
diesem  Grunde  an  die  Exulanten  schreibe,  um  durch  Angabe  des 
ferneo  Termines  der  Rückkehr  dergleichen  übel  begründete  Erwar- 
tungen zu  vernichten.  Das  Verhällniss  beider  Stücke  ist  mithin 
ein  ähnliches,  wie  zwischen  I Tbess.  4,  15  f.  und  2 Thess.  2, 
1 ff. ; und  der  Brief  Cap.  XXIX.  wäre  um  so  viel  später,  denn 
die  Weissagung  Cap.  XXIV.,  erlassen  worden,  als  es  gebraucht 
hat,  dass  letztere  den  Exulanten,  und  ihre  Wirkung  wiederum 
dem  Jer.  bekannt  werden  konnte. 

In  noch  raarkirterem  Verbände,  als  durch  die  Riickweisuog 
V.  10-,  stände  mit  Cap.  XXIV.  unser  Brief  durch  den  Passus  V. 
16  — 20.,  nenn  diese  Verbindung  nur  nicht  erst  nachträglich  her- 
gestellt  worden  wäre  — von  fremder  Hand.  Die  fragliche  Vcrs- 
gruppe  trägt  zur  Genüge  Kennzeichen  der  Unächtheit , worüber 
die  besondere  Einl.  zu  derselben  nachzusehen.  Gleichfalls  dag. 
ein  Nachtrag,  aber  von  Jer.  selber  berrührend,  ist  von  V.  24. 
an  der  Schluss  des  Cap.  Der  terminos  a quo  seiner  Abfassung 
ist  durch  den  Inhalt  seihst  gegeben.  Vermutblich  Uhr.  ist  die 
vorliegende  Rec.  des  Briefes,  von  den  unächten  ßestandtheilen 
abgesehen,  mit  dem  Nachträge  zugleich  niedergeschrieben  worden. 
Wir  haben  keinen  Grund,  anzonehmen,  dass  Jer.,  aus  dessen,  nicht 
aus  der  Empfänger  Hand  , wie  der  Nachtrag  lehrt,  das  Schreiben 
an  uns  gelangt  ist,  bei  Erlassung  desselben  weislich  eine  Abschrift 
genommen  und  behalten  habe,  welche  hier  vorläge.  Vielmehr  erst, 
als  jener  Brief  für  seinen  Schreiber  Folgen  hatte,  nachdem  er 
desshalb  zu  Hause  verklagt  worden  war,  halle  Jer.  hinreichende 
Aufforderung,  diesen  Vorfall  selbst,  aber  des  Verständnisses  halber 
auch  seine  Veranlassung,  also  den  ganzen  Hergang  der  Sache, 
ausführlich  zu  berichten , und  den  Inhalt  seines  Briefes  nochmals 
herzuselzen. 

V.  I — 3.  L'eberschrift.  Sic  trägt  die  Spuren  einer  späteren 
Hand  allenthalben  in  der  Verkürzung  des  iirp  der  Eigennamen 
(vgl.  l,  1.  36,  10.  11.  12.  25.  24,  1.  Einl.  zu  Cap.  XXVIII.); 
in  der  Schreibung  des  Namens  Ncbokadnezars,  welchen  die  LXX 
weglassen;  in  der  Bemerkung,  dass  Jer.  Prophet  war.  Folgendes 
ist  der  Inhalt  des  Schreibens , das  u.  s.  w.j  Durch  die  Copula 
vor  rtbtt  schliesst  sich  das  Cap.  an  ein  Vorbergegaugenes  über- 
haupt an,  vgl.  2 Mos.  |,  1.  Die  LXX  beziehen  das  ftelat.  auf 
'13T  (s.  dag.  V.  25.) , und  setzen  hinter  B'K'asrt  die  Worte 
imaroh)v  tlg  Baßvkwvct  t jj  änoixia  ein,  so  dass  er  also  die  köyoi 
ri/s  ßißkov  als  Brief  nach  Babel  gesandt  hätte.  Vennutbiich  aber 
rührt  der  den  Zusammenhang  störende  Zusatz  von  einem  Leser 
ihres  Grundtextes  her,-  welcher  TON  als  Conjunction  gedacht  hatte. 
An  die  übrigen  Forsteher]  Nach  C.  B.  Michaelis:  die  noch  nicht 
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vom  Tode  Dahingerafften.  Vielmehr  bezeichnet  der  Vf.,  welcher 
das  sofort  zu  Schreibende  schon  im  Sinne  hat,  auf  diese  Art  die- 
jenigen D'ip.T,  welche  nichts  weiter,  nicht  zugleich  noch  Priester 
oder  Propheten  waren.  — Der  Brief  war  also  an  die  Vorsteher 
gerichtet,  um  durch  diese  dem  ganzen  Volke  bekannt  gemacht  za 
werden,  ff'e/ches  weggefiihrt  halte  u.  s.  w.]  fehlt  in  LXX,  mit 
Recht;  denn  der  2.  Vers  macht  diesen  Zusatz  überflüssig. 
Das  „Herausgehen“  nämlich  V.  2.  ist,  wie  der  Schloss  des  V. 
zeigt,  nicht  die  Uebergabc  der  Stadt  (2  Kün.  24,  12.),  sondern 
das  Auswandern  in's  Exil,  und  würde  sich  demnach  jenem  TOR 
’lJl  nbars  coordinircn.  Die  Obersten  Juda's  und  Jerusalems ] Da 
vor  ‘ms  keine  Copula  steht,  so  scheint  diess  eine  Erklärung  der 
D'D,“iO  sein  zu  sollen;  allein  es  war  entweder  das  eine  (24,  1.), 
oder  das  andere  (2  Kün.  24,  15.)  einzig  zu  setzen.  Movers  p. 
22.  hält  die  Worte  mit  Recht  für  ein  Glossem  aus  späterer  Zeit, 
wo  nicht  mehr  Eunuchen  diese  hohen  Stellen  bekleideten , und  es 
zweckmässig  dünken  mochte,  dieses  einst  bestandene  Verhältnis» 
anzumerken.  Wenn  ihrerseits  die  LXX  xeri  navrog  iktv&tQov  Kal 
ötauioTOv  xeri  xtjyiTOV  7.  schreiben , so  sollen  sie  nach  Movers 
p.  31.  statt  snnn  vielmehr  ■nnn  und  zugleich  aus  einer  anderen 
Handschr.  C“nrt  beigefügt  gefunden  haben.  Inzwischen  der  Freie 
ist  nh,  nicht  •nn ; und  davon  mag  leicht  der  Plur.  (Jcr.  27, 
20.  1 Kün.  21,  8.)  an  der  Stelle  von  — n©  gestanden  haben 
(vgl.  39,  6.  mit  52,  10.).  Indem  die  LXX  “iJDn  als  dfdfuanjj 
auffassten,  wurde  dieses  von  ihrem  lliv&iQog  altrahirt,  während 
sonst,  wie  billig,  die  Handwerker  den  Handlangern  (s.  zn  24,  1.) 
vorangehen;  und  endlich  mochte  der  Sing,  naan,  Stagdxov , für 
'nll  ■nrrbS‘1  die  Cebersetzung  im  Sing.,  und  das  Correiativ  6t- 
a/mxijg  die  Weglassung  „Juda's  und  Jerusalems“  verursachen.  — 
*l'a  V.  3.  hängt,  gleichwie  am  Ende  mttb,  noch  von  nVs  “TOS 
'iai  V.  1.  ab.  Saphan  und  Ililkia  hier  sind  mit  jenen  2 Chr. 
34,  15.  wohl  identisch.  Jer.  Cap.  XXXVI.  ist  ein  Gemarjahu 
Sohn  des  Saphan ; die  Namen  der  Väter  künnten  hier  versetzt 
sein.  — V.  4 — 7.  Positiver  Rath,  welchen  Jehova  den  Exu- 
lanten (V.  4.)  giebt.  V.  4.  fehlt  mttas,  Vs  und  nbaa  in  den 
LXX.  Der  5.  Vers  kehrt  als  V.  28.  wieder.  Was  der  Natur 
der  Sache  nach  zuerst  zu  Ibun  ist,  damit  hebt  der  gute  Rath  an. 
Bis  dahin  wohnten  sie  wohl  in  Zelten  oder  Hütten,  und  nährten 
sich  kümmerlich  von  freiwilligem  Ertrage  des  Landes.  Die  Weg- 
geführten  sind  nicht  in  der  Hauptstadt,  sondern  in  der  Landschaft 
Babel  befindlich  zu  denken;  und  wenn  sie  hier  nicht  zum  Be- 
stellen von  Getreidefeldern  ermahnt  werden , so  lässt  sich  hieraus 
vielleicht  auf  die  Jahreszeit  der  Schluss  ziehen , dass  es  zu  spät 
und  zu  früh  zum  Säen,  dass  es  vcrmuthlicb  Frühling  war.  Und 
nehmet  eueren  Söhnen  Weiber ] vgl.  1 IMos.  21,  21.  Nicht  den 
erst  zu  erzielenden  späterhin ; sondern  zuerst  sind  die  heirats- 
fähigen Männer,  hier  die  Aeltern  Solcher  angeredet.  Und  vermeh- 
ret euch ] auf  diese  W'eise,  anstatt  auf  dem  entgegengesetzten 
Wege  minder  zu  werden.  0©  fehlt  in  LXX,  wohl  mit  1,’nrecht. 
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Und  trachtet  nach  dem  tVohle  der  Stadt  u.  s.  w.]  nicht  gerade 
Babels,  sondern  des  jedesmaligen  Ortes,  wohin  ich  euch,  einzelne 
Bestandteile  der-  rsbia , hingeführt  habe.  Wollet  und  strebet  an 
ihr  Bestes,  anstatt  vom  Falle  des  chaldäischen  Reiches,  vom  Un- 
glücke euerer  heidnischen  Mitbürger,  für  euch  Gutes  zu  erwarten. 
LXX:  — tlg  eigi/i^v  rije  yv?  (vgl.  34,  22.  LXX),  indem  sie 
an  l-yn , als  wenn  diess  nur  Babylon  sein  könnte,  ansticssen. 
Zur  Constr.  s.  38,  4. , wo  statt  des  Genit.  dann  der  I)at. ; und 
dag.  5 Mos.  23,  7.  Kai  re^oatt^cadi  mal  ainäv  xri.]  Bar.  I, 
11.  Ps.  72,  15.  Diess  schon  als  Gotte  näher  stehend,  denn  die 
Heiden.  Die  LXX,  wie  es  scheint,  Crra  (s.  zu  46,  22.),  schwe- 
rer, nnd  darum  vorzuziehen.  Schliesslich'  folgt  in  einer  sprachlichen 
Wendung,  wie  Ps.  36,  10.,  als  Grund:  ihr  werdet  damit  eben 
euer  eigenes  Heil  erflehen.  — mm  drücken  LXX  nicht  aus.  — 
V.  8.  0.  Abmahnung.  Von  diesen  Ratschlägen  sagten  die  Or- 
gane der  Prophetie  unter  den  Exulanten  selbst  das  6egenlheil 
(vgl.  V.  27.).  Sie  verhiessen  baldige  Rückkehr,  und  riethen  da- 
her direct  und  indircct  von  fester  Niederlassung  ab.  Diese  Vor- 
aussetzung stellt  den  Zusammenhang  der  beiden  VV.  mit  dem 
Vorhergehenden  und  mit  dem  Folgenden  her.  — S.  zu  27,  9.  10. 
D^ubn?;]  Was  sie  wünschten,  das  sahen  sie  im  Traume  sich  ver- 
wirklichen. Das  liiph.  würde  den  NebenbegrifT  der  Selbslthätig- 
keit  beim  Geschäfte  des  Träuracns  enthalten  : die  ihr  euch  träu- 
men oder  einfallen  lasst.  Gewiss  sehr  passend.  Allein  von  ebn 
träumen  kommt  sonst  ein  Hiph.  nicht  vor  (s.  zu  34,  11.);  und 
die  Punctatoren,  welche  D'qbnn  zu  lesen  sich  nicht  berechtigt 
glaubten,  deuten  selbst  an,  dass  nach  der  Regel  O'B'brra  im  Texte 
stehen  sollte.  Sie  pnnclirten  ein  aram.  Partie.  Aphel.  Allein 
vermuthlich  ist  hier,  wie  2 Chr.  28,  23.  in  O^tra,  das  a aus 
dem  unmittelbar  vorhergehenden  agglutinirt,  und  vielmehr  O'abrt 
zu  lesen  (s.  zu  Ps.  65,  16.  meine  Anm.).  Die  LXX:  Iwnviä- 
feo&t.  Dieselben  lassen  mm  DND  am  Schlüsse  weg.  — V.  10  IT. 
Begründung  der  Anklage  V.  9.  Den  Worten  der  Pseudopro- 
pheten widerspricht  ein  ausdrückliches  Gotteswort,  auf  welches 
eben  die  Rathschläge  Jer.’s  V.  5 IT.  fussen.  'ui  nttba  ■'ob  'D] 
'3,  eig.  hier  dass,  leitet  die  directe  Rede  ein.  'cb  vor  dem  Inf. 
bedeutet  nicht,  wie  das  blosse  b,  z.  B.  Rieht.  20,  38.  2 Chr. 
36,  22.,  gegen  die  Zeit  hin , sondern  gleichsam  nach  Vorschrift 
des  — , so  dass  das  Vollwerden  der  Zahl  die  Begnadigung  anbe- 
feblen , d.  h.  sie  als  seine  Folge  mit  Nothwendigkcit  nach  sich 
ziehen  werde;  also:  wenn  erst  voll  geworden  sind  u.  s.  w.  Sieben - 
sig  Jahre ] Wenn  auch  hier  baab,  und  nicht  03b  steht,  so  ist 
gleichwohl  nicht  gemeint:  wenn  das  dortige  Reich  von  seiner 
Gründung  an  (i.  J.  625.,  s.  Ez.  1,  1.  2.,  zu  Jer.  52,  3l.).70 
Jahre  bestanden  haben  wird.  Vielmehr:  wenn  für  Babel  diese 
Frist,  der  Weltherrschaft  zu  genicssen  und  euch  unter  dem  Drucke 
zu  halten,  vollendet  sein  wird,  vgl.  1 Mos.  15,  13—16.  Diess 
ist  die  älteste  Erklärung,  schon  25,  11-  12.  vgl.  27,  7.;  in  die- 
ser Weise  fassten  dieses  Orakel  auch  Sacharja  und  Daniel  auf 
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(s.  unten);  und  die  Analngie  Jes.  23,  15.  17.  ist  dafür  eine 
Bestätigung.  Da  der  tcrniinns  a quo  nicht  ausdrücklich  angegeben 
ist,  so  muss  er  entweder  sich  von  selbst  verstehen,  was  bei  jeder 
anderen  Auffassung  nicht  der  Fall  wäre,  wohl  aber  dann  ist,  wenn 
vom  Anfänge  der  Gefangenschaft  an  gerechnet  wird ; oder  aber : 
er  ist  die  Gegenwart  des  Schreibenden  selbst.  Beides  fiele  hier 
beinahe  zusammen;  nur  würde  im  letzteren  Falle  wohl  ein  npyij 
beigefügt  sein  ; und  wir  haben  somit , da  die  mbs  Jcchonja's  in 
Bede  steht,  vom  Jahre  599.  an  zu  rechnen.  Sehen  wir  nun  auf 
die  Erfüllung  aus , so  gehen  die  70  Jahre  mit  dem  letzten  des 
Cvrus  zu  Ende;  aber  sein  erstes  war  das  Jahr  des  Heiles  Esr. 
1,  1.  In  diesem  den  Standpunct  zu  nehmen,  und  den  Anfang 
des  Exiles  von  da  um  70  zurück  in’s  Jahr  607.  v.  Cbr.  zu 
verlegen  (Dan.  1,  1.  vgl.  9,  1.  2.),  ist  zum  Voraus  uner- 
laubt, und  auch  sonst  der  Geschichte  zuwiderlaufend.  Noch  we- 
niger darf  man  mit  Sacbarja  (l,  12.)  den  lerminus  a quo  im 
Jahre  588-  finden,  d.  h.  jetzt,  wo  Jer.  schreibt,  das  Exil  noch 
zuktlaftig  sein  lassen.  Offenbar  ist,  wenn  die  Zahl  70  urgirt 
wird , eine  zu  lange  Frist  gesetzt.  Allein  diese  70  Jahre  nach 
dem  Wortlaute  fassen  mochten  immerhin  Spätere ; einen  bestimm- 
ten Termin  der  Erfüllung  zu  setzen,  ist  nicht  der  alten  Propheten 
Brauch  (s.  zu  28,  16.);  und  je  später  (wie  in  unserem  Falle) 
die  Zukunft,  desto  dunkler  auch  dem  prophetischen  Auge,  so  dass 
sie  schwerlich  auch  nur  die  ungefähre  Zeit  des  Eintreffens  zu  be- 
stimmen sich  getraut  haben.  Die  Zahl  70  ist  eiuo  runde , an 
die  Stelle  der  7 , oder  im  Falle  des  Gegensatzes  zu  ihr  ( 1 Mos. 
4,  24.  Matth.  18,  22.)  neben  sie  tretend,  da,  wo  die  nicht  be- 
stimmte Zahl  den  Eindruck  machte,  die  7 jedenfalls  viele  Male 
in  sich  zu  enthalten;  s.  auch  ff'intr  Kcalwb.  li,  825  ft.,  zu  15, 
9.  Sicbenzig  Jahre  soll  auch  der  Verfall  von  Tyrus  dauern 
(Jes.  23,  17.);  wunderbar,  wenn  die  Meinung  wäre:  genau  so 
lange,  wie  das  Exil  der  Israeliten!  Das  Glossem : gleich  den 
Tagen  Eines  Königes,  V.  15.  daselbst  behandelt  die  Zahl  wie 
eiue  unbestimmte,  runde;  und  in  den  Parallelen  48,  47.  49,  39. 
6.  heisst  es  an  ihrer  Stelle ; in  später  Zukunft  oder  nachgehends; 
wie  der  Vf.  auch  hier  schreiben  würde , wenn  die  Polemik  gegen 
Pseudoprophelie  nicht  den  prägnanteren , die  ,, späte  Zukunft“ 
veranschaulichenden  Ausdruck  hervorriefe.  — Mein  gütiges  /fort] 
vgl.  Sach.  1,  13.  lieber  die  mit  Jechonja  Weggeführten  für 
sieb  existirt  Ein  Gotteswort  dieses  Inhaltes,  wie  es  scheint,  aus 
der  nächsten  Vergangenheit,  Jer.  24,  6.  Dass  sich  Jer.  nicht, 
wie  H’ieseler  will,  a.  a.  O.  S.  98.,  auf  25,  II.  beziehe,  ist, 
auch  von  der  Unächtbeil  der  Stelle  abgesehen,  gewiss.  — V.  11. 
Dass  das  Orakel  auf  eine  so  späte  Zeit  geht,  welche  die  Zeitge- 
nossen zu  erleben  kaum  hoffen  dürfen , dadurch  macht  es  sieh 
selber  zweifelhaft ; und  diese  weile  Hinausschiebung  des  Heiles 
macht  die  Besorgniss  rege,  diese  gütige  Gesinnung  Jchova’s  sei 
nicht  ernstlich,  nicht  die  wahre.  Dem  wird  V.  11.  mit  der  Ant- 
wort , Jehova  kenne  doch  gewiss  seine  eigenen  Gesinnuogco , und 
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mit  nochmaliger  Bezeugung,  sie  seien  gul,  begegnet.  Eine  Zu- 
kunft und  Hoffnung ] Sehr  sich  eignend  in  den  Zusammenhang ; 
s.  iibr.  zu  31,  17.  Die  LXX  kahl  genug  bloss:  totnc«.  Aber 
anch  das  1.  Gl.  des  12.  V.  fehlt;  und  so  scheint,  da  der  Schluss 
des  II.  V.  nach  dem  hebr.  Texte  unentbehrlich,  den  LXX  eine 
ganze  Zeile  ausgefallen  zu  sein.  Durch  Irrtbum  und  Nachlässig- 
keit. Wenn  sie  dag.  vom  14.  V.  nur  den  Anfang  xcd  Inupavov- 
f»r«  vaiv  bieten,  so  lassen  sie  Worte,  die  sich  häufig  wiederholen, 
deren  Inhalt  V.  10.  summarisch  schon  da  war,  absichtlich,  aber 
mit  Unrecht,  weg.  Was  cs  mit  diesem  „sich  finden  lassen“  auf 
sich  habe,  sollte  doch  billig  entwickelt  werden:  und  jene  zwei 

Worte  allein  können  keine  Periode,  keinen  Vers  bilden.  Seiner- 
seits gehört  der  Satz : wenn  ihr  mich  suchen  werdet  u.  s.  w., 
nicht  mit  •'S'?  anbebend,  znm  Vorhergehenden  und  an’s  Ende  (vgl. 
24,  7.),  nicht  etwa  zum  Folgenden.  Vielmehr  wiederholt  sich 
Cnstxai  V.  14.  in  osb  ti8xe:i  bloss  zu  dem  Zwecke,  um  den 
Worten,  welche  in  drn  LXX  vermisst  sind,  einen  Anknüpfungs- 
puncl  zu  geben.  Im  hebr.  Texte  ist  die  Bede  breit  gerathen; 
aber  Redseligkeit  des  Trösters  ist,  zumal  wo  der  Trost  materiell 
niebt  von  Belange,  die  Sprache  der  Natur.  Da  jetzt  die  ersehnte 
Zeit  noch  nicht  da  ist,  so  malt  es  der  Wohlwollende  desto  beflis- 
sener ans,  wie  es  dannzumal  sein  werde.  Und  ihr  werdet  gehen 
und  beten  zu  mir]  hingeben  zu  den  Stätten  der  Andacht,  wo  die 
Aassicht  in  der  Richtung  Jerusalems  frei  ist  (1  Kön.  8,  48. 
Dan.  6,  11.).  bbonn  ==  Fürbitte  einlegen,  hier:  für  sich  selbst, 
ihrer  Sünden  wegen.  Und  werdet  mich  suchen  und  — finden] 
vgl.  5 Mos.  4,  29.  — Keine  Tautologie  mit  V.  12.  Dort  flehen 
sie  um  Wregnahme  des  rcatus  culpae ; hier  trachten  sie,  das  posi- 
tive Gut,  Jehova  selbst,  d.  i.  seine  Gnade,  zu  sehen,  sie  zu  er- 
fahren. Der  14.  Vers  lehrt,  dass  nicht  von  Gebeten  in  der  Zwi- 
schenzeit, welche  Gott  erhören  werde,  sondern  vom  Gebete  um 
Erlösung  aus  der  Sclaverei , die  Rede  ist.  Einst  zu  seiner  Zeit 
wird  er  ihnen  selbst  ein  Herz  geben,  das  sich  ernstlich  zu  ihm 
wendet  und  so  betet,  wie  er  dann  es  erhört  24,  7.  — Statt 
TStXan  scheinen  die  LXX  'r'tnjl  gelesen  zu  haben,  vgl.  31, 
3.  in  der  Interpolation;  aber  für  Jenes  spricht  die  Beziehung  auf 
DrSXMl;  auch  konnte  cs  nicht  wohl  aus  TOtt-Ol  entstehen.  — 
V.  15.  nimmt  Jer.  die  VV.  8.  9.  wieder  auf.  Er  hat  V.  10 
— 14.  die  Exulanten  über  das  wirkliche  Golleswort,  über  seine 
eigene  Weissagung,  belehrt;  allein  ihre  trügerischen  Hoffnungen 
stützten  sieb  nicht  bloss  auf  diese,  sondern  auch  auf  das  Wort 
ihrer  eigenen  Propheten,  welche  gleichfalls  Rückkehr  verbiessen, 
und  zwar  im  Widerspruche  zu  V.  10.  fälschlich  (V.  23.)  eine 
baldige,  vgl.  28,  3.  Also:  wenn  ihr  sprecht  oder:  was  das 
anlangt , dass  ihr  sprecht  u.  s.  w.  Es  ist  nicht  bloss  ein  mög- 
liches Sprechen  in  Aassicht  genommen;  sondern  dieser  Eiawurf 
wird,  da  der  1.  Mod.  steht,  als  wirklich  vorausgesetzt.  Von  dem, 
was  man  in  der  Colonie  denkt  und  spricht,  unterrichtet,  schreibt 
Jer.  eben  den  Brief,  fibaa]  eig.  gen  Babel.  Uebcr  seines 
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Landes  (jrifuzeu  hinaus  greifend,  bis  nach  Dabei  sein  Wirken  er- 
streckend, hat  er  u.  s.  w.  — Schon  Cappellus  sah , dass  der  15. 
Vers,  mit  V.  16  IT.  in  keinerlei  Zusammenhänge  stehend,  mit  V. 
21-  verbunden  werden  müsse.  Wie  die  Stelle  V.  16  — 20.  sich 
zwischencindrängen  konnte,  lässt  sich  selbst  im  Falle  ihrer  Aecht- 
heit  nur  so  denken , dass  sie  nachträglich  an  den  Rand  geschrie- 
ben, durch  einen  Abschreiber  hinter  V.  15.,  statt  vor  ihm,  ein- 
geschaltet worden  ist.  Der  günstigen  Weissagung  über  die  Weg- 
gefährten V.  10 — 14.  wird,  der  Anlage  des  XXIV.  Cap.  parallel, 
eine  Bedrohung  der  Zurückgebliebenen  naebgesandt.  Allein  im 
Briefe  selbst  kann  dieser  Passus  nicht  gestanden  haben,  so  sehr 
er  auch  durch  Eingang  und  Schluss  davon  den  Schein  annimmt. 
ln  der  Vergleichung  V.  17.,  welche  anderenfalls  nicht  eingeleitet, 
nicht  durch  den  Gegensatz  gehalten  und  veranschaulicht,  sondern 
in  ungenügender  Kürze  hingeworfen  wäre,  wird  vorausgesetzt, 
dass  die  Leser  mit  Cap.  XXIV.  bekannt  seien.  Es  Hesse  sich 
nun  annehmen,  Jcr.  habe  mit  dem  Briefe  zugleich  ihnen  jenes 
Orakel  zugeschickt;  das  fragliche  Stück  sei  zu  24,  8 — 10.  ein 
Commenlar,  welchem  in  seiner  Copic  des  Briefes  Jcr.  sein  bereits 
selbstständig  vorhandenes  Substrat  nicht  nochmals  voranstellte.  An 
sich  unwahrscheinlich!  Auch  hätte  Jcr.  den  Commeotar,  wenn 
er,  anstatt  in  fortlaufender  Reihe,  ihn  am  Rande  .unterbringen 
musste,  wohl  gleichfalls  weggeiassen.  Ausserdem  würde  dieser 
Commenlar  uichts  weiter  besagen , als  was  24,8  — 10-  bereits 
gesagt  ist ; und  endlich  war  jenes  Orakel,  die  Veranlassung  unseres 
Briefes,  den  Exulanten  schon  früher  bekannt  (’s.  die  Einl.  und  V. 
10.).  War  nun  aber  Cap.  XXIV.  dem  Briefe  nicht  beigegeben, 
so  konnten  V.  16 — 20.  im  Briefe  selbst  und  naebgebeods  in 
Jcr. ’s  Copie  desselben,  aus  welcher  wir  den  Brief  haben,  nur  in 
ihrer  ordentlichen  Reihenfolge  stehen;  wie  sic  hinter  V.  15.,  der 
der  20.  sein  sollte,  d.  h.  wie  sie  erst  an  den  Rand  geratben 
konnten,  bleibt  ein  Räthsel.  Man  kann  nicht  sagen,  sie  seien  per 
homoiotel.  erst  ausgefallen , dann  an  den  Rand  geschrieben  und 
nachgehcnds  am  Unrechten  Orte  dem  Texte  w ieder  cinverlcibt  worden. 
Dieser  Hergang  wäre  allzu  complicirt;  um  auf  diesem  W’ege  aus- 
zufallen, ist  der  Passus  zu  gross;  und  vielmehr  hätte  so  nur  der 
15.  Vers,  welcher  hinter  dem  20.  käme,  eine  Zeile  etwa  ausma- 
chend, sich  verlieren  mügen.  Ferner  lässt  sich  zwischen  V.  14. 
und  V.  16.  kein  rechter  Zusammenhang  absehen ; und  wozu  über- 
haupt braucht  Jer.  ihnen  Solches  zu  schreiben?  Dass  weder  V. 
16  — 20.,  noch  24,  8 — 10.,  einen  Bcslandtheil  des  Briefes  aus- 
machten, geht  endlich  auch  aus  dein  Umstande  hervor,  dass  Sc- 
ntaja  V.  28.  nicht  darauf,  sondern  auf  vcrhältnissraässig  harmlose 
Acusserungen,  als  seien  sic  hOchlich  tadelnswerth,  sich  bezieht;  und 
auch  daraus  erhellt,  dass  nicht  Jcr.  in  der  Abschrift  sie  erst  ver- 
gessen, und  dann  selbst  am  Rande  nachgetragen  haben  kann. 
Worte  von  solchem  Belange  vergisst  man  nicht;  und  Semaja  hätte 
sie  nicht  vergessen. 

Rühren  also  diese  Verse,  während  sie  nicht  im  Briefe  ge- 


Digitized  by  Google 


Cap.  XXIX,  16  — 19. 


233 


standen  haben,  gleichwohl  von  Jcr.  her,  so  muss  er  sie  in  seiner 
Relation  der  Sache  an  den  Rand  geschrieben  haben.  Diess  wäre 
denkbar,  wenn  mittlerweile  erst  das  Orakel  Cap.  XXIV.  ergangen 
wäre  ; was  nicht  der  Fall  ist.  Und  wenn  auch,  so  würde  er  den 
VV.  16 — 20.  nicht  den  Schein  gegeben  haben,  als  ob  sie  wirk- 
lich im  Briefe  geschrieben  gewesen  wären.  Er  kann  überhaupt 
nicht  irrlbüinlicb  glauben,  er  habe  Das  geschrieben;  also  kann 
er  auch  nicht  hinterher,  so  dass  er  dann  an  den  Rand  schreiben 
musste.  Solches  sich  eingebildet  haben.  Daran,  dass  Jer.  sich 
eine  Täuschung  der  Leser  gestatten  wollte,  ist  vollends  nicht  zu 
denken.  Der  ganze  Passus  ist  unücht.  Zwar  da  die  Worte  des 
16-  und  des  20.  V.  sich  unzweideutig  als  Inhalt  des  Briefes 
geben  wollen,  so  würden  wir  aller  Zweifel  doch  nicht  ledig,  wäre 
nicht  der  kritische  Charakter  dieser  dreiCapp.,  auch  des  XXIX., 
also  beschallen,  wie  er  ist;  und  fehlte  nicht  zugleich  die  ganze 
Stelle  in  den  LXX.  Iliezu  kommt  noch  der  Mangel  an  Originalität, 
Abweichung  von  Jer. 's  Ausdrucksweise,  und  Andeutung  späterer 
Abfassungszeit:  worüber  s.  die  Erkl.  Bis  V.  14.  entsprach  das 
Sendschreiben  der  1.  Hälfte  des  XXIV.  Cap.;  in  diesem  Umstande 
selbst  fand  ein  Späterer  Veranlassung,  die  andere  Hälfte,  den 
Gegensatz,  ergänzend  hinzuzufügen.  Und  zwar  am  ehesten  diess 
der  VT.  von  Jes.  Cap.  XL  — LXVI.,  von  welchem  auch  Cap.  X 
und  XXX  ff.  durchgchends  glossirt  sind.  Aehnlich  batte  zu  dessen 
Zeit  das  Volk  sich  in  zwei  Tbeile  getrennt,  die  Zurückblcibcnden, 
und  die  da  fortzogen.  Die  Erstcrcn  verfolgt  er  Jes.  Cap.  LXV. 
LXVI.  mit  Verwünschungen , wogegen  er  den  Letzteren  die  glän- 
zendsten Aussichten  eröffnet : ganz  so , wie  das  gegenseitige  Ver- 
hältnis Jcr.  Cap.  XXIV.  sieb  herausstellt.  S.  übr.  noch  d.  Erkl. 
l»D2-b«  asjvn]  Im  gleichen  Falle  schreibt  Jer.  by  (22,  30.  4. 
13,  13.).  D3'ns]  vgl.  Jes.  66 , 5.  — Zn  V.  17.  von  vorn 
herein  s.  24,  10.  Im  Weglassen  der  Copula  vor  ay“i3  V.  18. 
und  ayin-nt<  hier,  wo  manche  Codd.  sie  hersteilen  möchten, 
stimmt  der  Vf.  mit  dem  Glossem  27,  13.  gegen  V.  8.  daselbst 
überein.  Ebenso  zwar  24,  10.  der  bebr.  Text;  allein  die  LXX 
bieten  das  erforderliche  ko u ; und  ihr  Text  ist  auch  insofern  der 
bessere,  weil  Jer.  nicht  Feldschlacbteu , sondern  nur  eine  Bela- 
gerung in  Aussicht  nehmen  kann  ; wo  dann  zuerst  Hunger  und 
Seuche  wütlien,  den  Rest  der  Bevölkerung  bei  der  Einnahme  das 
Schwert  vertilgt.  Und  mache  sie  u’ie  die  Schauerfeigen ] C'“iyt3 
horrifica,  bei  deren  Genüsse  man  schauert.  Cap.  24,  2.  3.  8.  bat 
Jer.  o*:sn  als  Fern,  roustruirt;  auch  steht  dort  dieses  Bild,  wie  weh’ 
und  elend  sic  sich  brlinden  würden,  den  Schrecknissen,  wclcho 
die  Vernichtung  des  Volkes  berbeiführen , wie  billig,  voraus.  — r- 
V.  18.  wiederholt  sich  zunächst  theilweise  der  17. ; im  Folgenden 
wird  allerdings  mit  Worten  Jer.’s  geredet,  s.  z.  B.  24,  9-  42, 
18.  44,  12.;  in  O'nmn  aber  verräth  sich  der  Spätere,  der  das 
Ereigniss  bereits  hinter  sich  hat.  Man  müsste  es  denn  als  Fut. 
exact.  auffassen ; aber  24,  9.  schrieb  Jer.  DrP*1K.  — Zu  V.  19. 
vgl.  Jes,  65,  15.  66,  4.  — Jer.  25,  4.  26,  5.  7,  25.,  und 
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besonders  Tor  BPSaO  «bi  am  Schlüsse  das  Original  25,  3.  Die 
hier  unpassende  Anrede  erkläre  man  nämlich  lieber  aus  solcher 
Keminiseenz , als  daher,  dass  der  Glossator  seine  Leute  gegen- 
wärtig hatte.  Die  Aufforderung  inzwischen  V.  20.  könnte  in 
anderem  Zusammenhänge  mit  denselben  Worten  an  die  Exnlaulcn 
zur  Zeit  von  Babels  Palle  gerichtet  sein.  Hier  als  Vers  20.  be- 
vorw ortet  sie  das  mrr  121  V.  21  ff.,  stellt  das  Stichwort  nbaa 
V.  15.  wieder  her,  und  rundet  überhaupt  die  Glosse  ab.  — Vgl. 
24,  5.  — V.  21  — 23.  Bedrohung  zweier  Pseudoprophelen. 
Kraft  des  Zusammenhanges  mit  V.  15.  sind  cs  die  hier  genannten, 
welche  inan  dort  im  Sinne  bat.  Die  Bestrebungen  dieser  Männer, 
welche  ihren  Landsleuten  baldige  Heimkehr  nach  Juda  vorspicgcl- 
ten , waren  den  Absichten  des  babylonischen  Königes  entgegenge- 
setzt, und  konnten  von  ihm  nur  als  Aufwiegelung,  als  aufrühre- 
risch, betrachtet  werden.  Falls  er  von  ihren  Umtrieben  erfuhr, 
was  leicht  geschehen  konnte,  war  ihnen  eine  Capilalstrafe  gewiss. 
— Die  LXX  lassen  nebst  dem  Eigennamen  des  babylonischen 
Königes  alle  Apposs.  V.  21.  weg.  Nun  wäre  zwar  der  Zu- 
satz : — der  Schaaren , der  Gott  Israeli , welchen  die  LXX 

auch  V.  8.  weglassen , nicht  gerade  ein  nölhiger.  Jedoch , wo 
die  Rede,  wie  hier,  einen  Nachdruck  mit  sich  führt,  scheint  er 
am  Platze,  vgl.  V.  4.  8.  Ferner  lassen  sich  die  Worte:  die 
euch  in  meinem  Samen  Trug  weissagen , weil  der  Grund  der  Be- 
strafung V.  23.  beigebracht  wird,  allerdings  wohl  missen,  ludess 
knüpft  sich  der  Grund  in  einiger  Entfernung  an  einen  anderen 
Satz  V.  22. , so  dass  jene  Appos.  doch  nicht  als  ein  Zuviel  er- 
scheint; und  ans  V.  9.,  wo  iptS2,  ist  sie  wohl  nicht  geflossen; 
aus  ihr  vielleicht  eher  das  Glossem  ipo  V.  23.  Die  Namen  der 
Väter  tragen  die  spätere  abgekürzte  Form;  ebenso  aber  auch  Ei- 
gennamen V.  3-  V.  25. , wo  die  LXX  sie  gleiehwohl  haben. 
Wenn  Glossem,  könnten  sie  dennoch  fartisch  richtig  sein  (vgl.  zu 
26,  22.);  allein  sie  scheinen  auch  äebt.  Es  ist  Sitte,  wo  ein 
Mann  das  erste  Mal  genannt  wird,  ihn  durch  Angabe,  wessen 
Sohn  er  sei,  d.  h.  dadurch  erst  hinreichend,  zu  bezeichnen ; und 
unsere  Stelle  verhält  sich  insofern  zu  V.  22.,  wie  V.  25.  zu  V. 
29.  Auch  bedarf  ,,Zedekia ,“  ein  häufiger  Name  und  der  des 
damaligen  Königes  von  Juda , schon  desshalb  der  näheren  Be- 
stimmung; und  auf  rt'bip  scheint  V.  22.  nbVp  und  obp  anzu- 
spiclen.  Hier  bleibt  der  Eigenname  des  babylonischen  Königes 
billig  weg;  V.  21.  aber  steht  er  im  Briefe  selbst  das  erste  Mal, 
und  zwar  in  ursprünglicher  Form  (s.  zu  27,  6.  24,  1.),  die 
gerade  dem  Jer.  angehört.  Indem  die  LXX  ihn  weglassen,  wer- 
den sie  in  ihrem  Streben  nach  Abkürzung  des  Textes  betroffen. 
Und  er  wird  sie  Indien ] eig.  schlagen,  treffen,  s.  V.  22.  rtB“ 
ist  ganz  allgemein.  Und  entnehmen  wird  von  ihnen  einen  Fluch 
die  ganze  Gefangenschaft  J.\  s.  zu  Sach.  8,  13.,  Jes.  65,  15., 
wo  gleichbedeutend  rwi2ö.  Vorausgehend  ist  das  Verb,  im 
Masc.  gesetzt ; und  vor  der  wirkenden  Ursache  beim  Passiv  steht 
'?  (8,3.).  2H»Di]  K,  leicht  quiescirend,  fiel  dann  aus;  und  — , 
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zwischen  zwei  Gutturalen  statt—,  wird  vor  dem  Guttur.  mit  — in 
— verwandelt.  Welche  geröstet  hat  u.  s.  w.]  Man  könnte  mei- 
nen : an  gelindem  Feuer  gebraten.  Allein  die  Strafe  der  Aufleh- 
nung . gegen  den  König  war  vielmehr  Verbrennen  im  Glühofen 
(Dan.  S,  6.  und  dazu  die  Ausll.):  und  der  Grund  für  die  Wahl 
von  nVp  ist  zn  V.  21.  angerocrkt.  LXX:  mttxrjywust ; vgl.  2 
Marc.  7,  3.  4.  5.,  und  liebenstreit  de  Achabi  et  Zedekiac  sup- 
plieio,  Lips.  1736.  Desshafb,  weil  sie  Ruchlosigkeit  begangen  u. 
s.  w\]  Ausser  Jos.  7,  15.  steht  diese  Formel  immer  von  Sünden 
der  Unkeuschheit  (vgl.  auch  2 Sara.  13,  12.  13.),  so  dass  sich 
ihre  Geltung  hier  auf  das  nächste  Versgl.  beschränken  dürfte. 
Nicht  nur  verwerflicher  politischer  Charakter,  sondern  auch  sittenlo- 
ses Privatleben  scheint  von  ihnen  dem  Jcr.  zu  Ohren  gekommen  zu 
sein , und  war  dann  unmöglich  mit  Stillschweigen  zn  übergehen* 
Das  Frcquentaliv  t]«;  ist  des  Plur.  wegen  die  richtige 

Puuclation.  -ip©]  fehlt  in  LXX,  ist  unnöthig,  und  als  2.  Accus, 
zum  Finitura,  oder  als  Appos.  zu  *137,  wegen  des  dazwischen  tre- 
tenden 'aC3  gleich  sehr  tingefllg,  s.  zu  V.  21.  Und  ich  bin 
wissend  und  Zeuge]  yT)*n  des  K’ri  (s.  zu  17,  23.),  der  Art. 
vor  dem  Präd.  wäre  unanstüssig  (s.  z.  B.  Jes.  66,  9.);  allein 
sein  Ausbleiben  vor  ty  macht  die  Correclur  zweifelhaft.  Wie  die 
Consonanten  dasichen,  ist  y'q*  qn  zu  lesen.  Rin  konnte  in  der 
seriptio  conlin.  (s.  zu  19,  15.),  zumal  als  Copula  zwischen  Subj. 
und  Präd.  (14,  22.  Jes.  43,  25.  10.),  sein  8 uui  so  leichter 
verlieren , als  es  auch  iui  Falle  des  Suir.  wrgflillt , und  sonst  mit 
*>,  vor  dem  es  hier  steht,  nahe  verwandt  ist  (s.  zu  18,  3.,  inzw. 
s.  die  Anm.).  . Da  die  LXX  lediglich  xai  iym  uaijrv;  übersetzen, 
so  könnte  das  fragliche  Wort  in  ihrem  Texte  gefehlt,  und  in  dem 
unseren  als  Name  des  sofort  beginnenden  Abschnittes  (vgl.  Rom. 
11,2.  Marc.  12,  26.)  aus  V.  26.  am  Rande  das  Wort  jtw 
gestanden  haben,  mit  dessen  Eindringen  in  den  Text  dieser  die 
nölhigsten  Veränderungen,  aber  erst  im  K'ri  die  letzte,  erlitt. 
Zwar  kommt  allerdings  y"p  als  Formel  nicht  vor;  jedoch 
passen  die  BegriBe  zu  einander  (3  Mos.  5,  I.);  Nachdruck  und 
Fülle  der  Rede  eignet  sich  hier  für  den  Schluss;  und  die  LXX 
kürzen  auch  sonst  in  diesem  Cap.  viel  ab.  Da  sie  auch  die  Mei- 
nung des  folgenden  Stückes  V.  24 — 29.  gänzlich  verfehlen,  so 
urtbeilen  wir  um  so  eher,  dass  sie,  vermuthlich  yrm  vorlindcnd, 
nichts  daraus  zu  machen  wussten,  und  es  drsshalb  wegliessen.  — 
Der  ganze  Schluss  selbst  scheint  aber  um  so  treffender,  weil  Jene, 
fern  vom  Lande  Jchova’s  lebend,  etwa  glauben  mochten,  Jebova 
sehe  und  wisse  ihr  Treiben  nicht  (23,  23  f.).  — V.  24—  32, 
Bedrohung  Semaja’s  nebst  vorausgeschickter  Veranlassung.  Jer, 
empfing  dieses  Gotteswort  (V.  24.  30.),  nachdem  zu  seiner 
Kenntnis«  ein  Brief  jenes  Semaja  gelangt  war , in  welchem  dieser 
ihn  wegen  des  obigen  Schreibens  zu  Jerusalem  verklagte;  s,  die 
Einl.  des  Cap.  Wahrscheinlich  wurde  Semaja’s  Brief  den  rüek- 
kebrenden  Gesandten  mitgegeben.  Bei  Abfassung  des  «einigen 
hatte  Jer.  wohl  noch  keinen  hinreichenden  Grund , keine  Noti* 
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von  solchem  Treiben  Setnaja’s  gehabt,  um  ihn  damals  schon  mit 
jenen  Beiden  zu  verwünschen.  Nun  aber  gesellt  er  ihn  jenen 
Anderen  zu;  und  passend  scliliesst  sieb  der  Nachtrag  an  V.  21  — 
23.  an.  '»Vrirnj  Patronyro.  vermutlich  der  Familie,  nicht  des 
Ortes.  Die  LXX,  welche  röv  Aikafimjv  (vermuthlich  corrumpirt) 
schreiben,  haben  cs  auch  V.  31.,  dag.  V.  32.  mit  Recht  nicht 
gelesen.  Nachher  beim  — und  weit  vom  Y'crscnde  entfernt,  wird 
das  Wort  ohne  Chalephvocal,  also  härtere  Aussprache  punctirt. 
nswoal  nicht  im  Aufträge  der  Colonie,  sondern  indem  du  auf 
eigene  Faust,  also  auch  auf  deine  Verantwortung  hin,  dich  io  die 
Sache  mischest,  rt  kann  nicht  als  Art.  zum  Folgenden  gezogen 
werden,  sondern  ist  des  ohnehin  kurzeo  Wortes  wegen  gesetzt, 
wohl  vom  Ueberarbeitcr  (vgl.  7,  27.),  dessen  Spur  sich  sofort  in 
den  Eigennamen  noch  verräth.  Vielleicht  dachte  Oscitanz  eines 
Abschreibers  an  nnKtra.  a'^Eö  ist  nicht  nothwendig  Briefe,  s. 
2 Kön.  10,  1.  2.  Doch  da  der  Eifer  des  Mannes  gross,  und 
die  Addressaten  verschiedene  Leute  sind , so  möchte  er  leicht 
mehrere  mutatis  mutandis  gleichlautende  Briefe  geschrieben  haben, 
von  welchen  Jer.  den  an  Zephanja  vorgclesen  bekam.  l’eber 
Zephanja  s.  zu  21,  1.  Maaseja  hier  ist  wohl  ein  anderer,  als 
V.  21.  — V.  26  — 28.  Inhalt  des  Schreibens  Semaja’s.  An 
des  Priesters  Jnjada  Statt]  Zephanja  war,  wie  es  scheint,  unmit- 
telbarer Nachfolger  jenes  Pashur  (s.  zu  20,  6.);  und  wir  haben 
diesen  Jojada  Tür  jenen  berühmten  Hohenpriester  zu  halten  , der 
im  Tempel  rvn~B  setzte  2 dir.  23,  18.  2 Kön.  II,  18.  Ze- 
phanja trat  mittelbar  an  dessen  Stelle,  gleichwie  Matth.  23,  2. 
Schriftgelehrle  auf  Mosis  Stuhle  sitzen  ; und  wenn  Zephanja  bloss 
zweiter  Hohenpriester  war  (52,  24.),  so  ist  zu  bedenken,  dass 
Jojada,  vor  Josia’s  Organisation  des  Priestcrlhumes  lebend,  den 
©tth  ih'3  und  r::p?a  *,“3  in  seiner  Person  vereinigte.  Damit 
Aufseher  da  seien  im  Hause  J.  ] Aufseher,  welche  du  nämlich  als 
ihr  T5J  (s.  zu  20,  1.)  zu  bestellen  und  zur  Pflichterfüllung  an- 
zuhalten hättest,  und  somit  auch  Aufsicht.  Für  jeden  verrückten 
und  weissagenden  Mann]  Die  LXX : nuvr'i  äv&odmm  jcQotprixsvovn 
xai  Ttttvrl  av&gti nro  ftaivofiivm,  als  wenn  der  y;ao  (vgl.  2 Kön. 
9,  11.)  ein  Anderer,  denn  der  ttarnn  wäre.  Da'  in  der  Folge- 
rung V.  27.  bloss  N3:ni3  steht,  während  der  Prophet  nicht  an 
sich  schon  der  Besonnenheit  so  unmächtig  ist,  dass  er  als  yseo 
gelten  könnte:  so  erhellt,  dass  schon  das  «airfi  an  sieh,  nicht 
erst  dasselbe  auf  der  Stufe  des  i'iSStj , Coercitivmaassregeln  nach 
sich  zog.  Uebr.  heisst  es  nicht:  traj-Vob,  sondern  nur:  Jedem, 
der  sich  als  Prophet  beträgt , als  solcher  sich  regt  und  thätig  ist. 
Mochten  immerhin  C'tca:  sein  I Der  gewöhnliche  Schlag  derselben, 
von  keiner  Idee  des  Wahren  begeistert,  von  keinem  Pflichtgefühle 
beseelt,  machte  der  Staatsgewalt  wenig  Sorgen.  Nur  die  praktische 
Entwickelung  des  Begriffes  der  Prophetie:  dass  der  Prophet  wirke 
und  eingreife , die  Querköpfigkeit,  welche  Umtriebe  machte,  diess 
sollte  die  Tempelpolizei  nicht  leiden.  — Aus  der  Stelle  erhellt, 
dass  der  Tempel  selbst  im  Allgemeinen  der  Schauplatz  der  prophe- 
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tischen  Thätigkeit  war,  vgl.  7,  2.  26,  2.  u.  s.  w.  Und  du  ihn 
leget!  in  den  Block  und  in  den  Halsswang ] s.  zu  20,  2.  p:^3i 

ist  nicht  mit  J.  D.  Michaelis  nach  p:£,  samarit.  clausit, 

im  Arab.,  durch  carcer  angustus  zu  erklären.  Es  entspricht  viel- 


Zuhinden , und  bedeutet  den  Block , sofern  in  denselben  der  Halt 
(Jos.  Himchi  bei  Dur.  Kimchi,  s.  zu  20,  2)  eingezwängt 
wurde.  Da  die  beiden  Wörter  hier  beisamirfcn  stehen,  und  di« 
Meinung  die  scheint,  den  Jer.  zu  gleicher  /eit  in  beide  Straf- 
höizer  zu  legen  ; da  die  LXX  durch  xaraQccxTtjg  hier  das  eine, 
dort  das  andere  Wort  wiedergeben,  und  Jos.  Kimchi  a.  a.  O. 
unter  'na  gerade  den  pii'X  beschreibt : so  erhellt  das  enge  Zn- 
sam mengehören  beider.  Sie  machten  zusammen  erst  den  voll- 
ständigen Stock  oder  Block  aus , erhielten  aber  jedes  filr  sich 
einen  passenden  Namen , weil  man  Einem  den  Hals  einzwängen 
konnte , seine  Hände  und  Fiisse  frcilassend ; oder  auch , wie  20, 
2.,  umgekehrt.  S.  Uhr.  Gescnius  Thes.  s.  v.  rot  nt:,  ttb  ünb 
niys]  e'g.  warum  hast  du  nicht  laut  angeschrieen ? Es  ist  aber 
nicht  bloss  gemeint:  warum  nicht  bedroht,  sondern:  warum  nicht 
mit  der  eben  angeführten  Strafe  angesehen,  und  dadurch  in  sein« 
Schranken  gewiesen.  Denn  darum  hat  er  gesandt  u.  s.  w.]  '3 
■p  V?  drückt  hier  nicht,  wie  gewöhnlich,  den  Grund,  sondern, 
wie  ursprünglich,  die  Folge  aus.  Semaja  will,  man  solle  den 
Jer.  Tür  seinen  Brief  jetzt  noch  strafen,  kann  aber  desshalb,  weil 
er  dafür  nicht  gestraft  worden  ist,  dem  Zephanja  keine  Vorwfirfo 
machen  wollen  ; denn  wie  konnte  dieser  wissen,  was  in  dem  Briefe 
stand?  Er  meint  vielmehr:  das  sind  die  Folgen  zu  weit  getrie- 
bener Nachsicht  I Weil  du  ihn  bisher  sein  Wesen  ungehindert 
treiben  liessest,  so  hat  er  sich  jetzt,  durch  seine  Straflosigkeit 
kühner  geworden,  sogar  erdrcislet  u.  s.  w.  Indem  er  dachte:  es 
liegt  weit  weg ] LXX:  (luxgüv  iauv  (vgl.  Luc.  lft.  12.).  Natür- 
lich nicht:  er  hat  desshalb  geschickt,  anstatt  selber  zu  gehen, 
sondorn : er  dachte:  Babel  ist  weit;  um  so  weniger  ist  wahr- 
scheinlich, dass  der  Inhalt  des  Briefes  hier  in  Jerusalem  so  leicht 
bekannt  werde  ; vgl.  das  Sprüchwort  russischer  Beamten  : der  Him- 
mel ist  hoch,  und  der  Kaiser  ist  weit.  Semaja  unterstellt,  dass  Jer. 
ungeachtet  der  Wahrscheinlichkeit,  ungestraft  Solches  schreiben  zu 
können,  es  dennoch  unterlassen  haben  würde,  wenn  er  nicht,  durch 
seine  bisherige  Straflosigkeit  keck  gemacht,  den  Wechselfall,  der  In- 
halt des  Briefes  würde  doch  rnchtbar,  gering  angeschlagen  hätte. 

geht  natürlich  auf  baa  zurück;  also  nicht:  lougum  est  exilii 
nostri  tempus!  bleibt  vor  'ui  ua  nur,  weil  es  unmittelbar  vor- 

hergeht, weg.  Fälle,  wie  2 Sam.  3,  12.  5,  6.,  wo  es  doppelt  steht, 
sind  auch  anderweitig  dem  unseren  nicht  analog.  Bauet  Häuser  u.  s. 
w.]  Jer.  citirl  den  Inhalt  seines  Briefes  nach  den  Anfaogsworten  V.  5. 
mit  der  ganz  unwesentlichen  Aenderung  ^rp*1B  Tür  "p**.  In  LXX 
lautet  Vers  28. : oi  5ut  rothro  cmlattdc;  ou  St-a  tov  ntjvhg  rovrov 
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ärttcxtuc  71qo$  vfiäg  (!)  *tA.  Aus  trt'B'va  der  vorigen  Zeile  ent- 
wickelten sie  K?nn  rn»a  oder  n*ri.  Mit  'Recht  hingegen  lassen 
sie  V.  29.  die  Appos.  der  Priester , der  Prophet  weg.  Jer.  gicbl 
an,  auf  welchem  Wege  er  von  dieser  Anfeindung  Scmaja’s  Kennt- 
nis* erhalten  habe,  sagt  uns  aber  nicht,  in  welcher  Absicht  Ze- 
phanja  ihm  den  Urief  des  Anklägers  vorlas.  Schwerlich  stand 
Zephanja  mit  dem  Propheten  im  Bunde ; und  von  der  Thatsäch- 
iichkeil  des  Grundes  der  Anklage  war  er  gewiss  überzeugt,  so 
dass  er  dem  Jer.  nicht  Gelegenheit,  sich  zu  rechtfertigen,  .wird 
geben  wollen.  Vielleicht,  um  ihn  für  die  Zukunft  zu  warnen, 
oder  um  ihm  mit  Ton  und  Miene  des  Vorwurfes  berocrklich  zu 
machen,  welche  Verdriesslichkeitcn  er  ihm,  seinem  wohlwollenden 
Oberen,  bereite.  — V.  30  — 32.  Das  Orakel  selbst.  Die  LXX. 
V.  31.  : tcqos  tf)v  unoixlav,  wohl  mit  Unrecht.  — Vgl.  V.  23. 
25.,  dag.  V.  19.  — Vgl.  V.  9.  — 28,  15.  Aus  V,  31.  erst 
erfahren  wir,  dass  Semaja,  der  nicht,  wie  28,  1.  Ilananja,  N'2: 
genannt  wird,  und  V.  26.  gegen  prophetisches  Treiben  sich  er- 
klärt hat,  dennoch  weissagt.  Ohne  von  der  Weissagung  Profess 
zu  machen,  scheint  er,  wie  20,  6.  Pasbur,  die  „freie  Kunst“ 
nur  auszuüben  ira  gegebenen  einzelnen  Falle.  iS'icht  soll  er  haben 
einen  Mann  u.  s.  w.]  FAX:  ovx  i'ozai  avxüv  — eftb.  Allein 
dass  er  keiuen  Menschen  im  ganzen  Volke  habe,  das  ist  eben  die 
mpe  seines  Geschlechtes,  welche  zugleich  eine  seiner  selbst  ist. 
ln’  den  Worten:  nicht  wird  er  schauen  das  Glück  u.  s.  w.  schliessl 
sich  sodann  die  Strafe  an,  welche  seine  Person  allein  IrilTt.  Also : 
weder  er  selbst,  noch  Kinder,  die  er  hätte,  sollen  den  Tag  der 
Erlösung,  welchen  er  in  der  Nähe  erwartet,  erleben.  Die  LXX, 
in  ihrer  Uebersctzung  zugleich  auslegend:  — iv  piaos  vpüv , xov 
iSeiv  za  üyadct,  a iyd>  noiiiöa  vpiv,  ovx.  oipovrai.  — Vielleicht 
dachte  Jer.  bei  'tabns  an  bn:.  Ueber  die  2.  Vcrsb.  s.  zu  28,  16. 

Cap.  XXX  — XXXIII. 

Weissagungen  von  der  Wiederherstellung  des 

israelitischen  Staates. 

Im  Allgemeinen,  was  die  ursprünglichen  Bestandteile  anfangt, 
der  nämlichen  Epoche  angehörend  , fuhren  diese  Capp.  auch  alle 
Eine  und  dieselbe  Idee  aus ; und  wir  fassen  sic  schon  um  dess- 
willcn  zusammen , obgleich  Cap.  XXXII.  unter  seiner  besonderen 
Ueberschrift  steht,  und  Cap  XXXIII.  mit  einer  solchen  sich  an 
dasselbe  anlehnt.  Die  beiden  ersten  bilden  mit  einander  Ein 
Orakel,  aber  ein  Ganzes,  das  dergestalt  an  Zusammenhangslosigkeit 
(30,  12.  zu  11.  31,  7.  10.  38.  zum  jedesmal  Vorhergehenden), 
Zweiheit  des  Stajidpunclcs  (30,  3.  7.  31,  27.  31.  38.  und  dag. 
30,  5.  23.  31,  7.  10.  11.  21.,  vgl.  bes.  31,  15.  16.  mit  V.  7. 
30,  5.),  au  Wiederholungen  (30,  15.  22.  vgl.  31,  I.  — 31, 
16>)  und  Unförmlichkeit  des  Versbaues  (31,  12.)  leidet,  dass 
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Cap.  XXIX,  29  — Cap.  XXX. 

Verdacht  der  Interpolirung  von  vorn  htercin  begründet  erscheint. 
Diese  lolerpolirung,  und  dass  sie  auf  Rechnung  des  Jesaja  II.  zu 
setzen  sei  (vgl.  Eial.  zu  Cap.  X.) , bat  durch  linguistische  In- 
duction  nachgewiesen  Movers  p.  38.  39.,  darin  irre  gehend , dass 
er  Tür  seine  Behauptung  sich  auch  nach  äusseren  Zeugnissen  Um- 
sicht p.  37.  Er  hält  die  Stelle  Sach.  8,  7.  8.  für  ein  Citat 
ans  Jer.  31,  7.  8.  33.  vgl.  V.  1.,  welches' Sach.  8,  9.  einem 
Propheten  aus  der  Zeit  der  ersten  Grundsteinlegung  des  Tempels 
beigelegt  werde,  so  dass  Sacharja  selbst  für  den  Vf.  jener  Stellen 
des  Jer.,  also  auch  des  ganzen  Abschnittes,  den  damals  lebenden 
II.  Jesaja  gehalten  hatte.  Dicss  ist  zum  Voraus  unwahrscheinlich, 
da  das  Stück,  im  Kanon  des  Jer.  existirend  , ihm  auch  30,  1. 
(welche  Stelle  Bebst  dem  Folgenden  kein  späterer  Zusatz)  aus- 
drücklich beigelegt  wird,  auch  die  Interpolationen  zum  Urtexte  nicht 
in  einem  solchen  Verhältnisse  stehen,  dass  man  mit  Recht  sagen 
könnte  : vatero  illum , «jui  tempore  exilii  florueril,  antiijiium  Jere- 
miae  vaticinium  alia  addendo  alia  mulnndo  suum  fecisse  ( Movers 
p.  43.).  Die  Zusätze  sind  in  die  alle  Schrift  aufgenommen,  sich 
an  sie  anlehncnd  und  anschmiegeod ; nicht  aber  sind  die  ursprüng- 
lichen Stücke  in  eine  spätere  Schrift,  die  ihnen  Ort  und  Richtung 
bestimmte,  verwoben  worden;  und  den  Standpuncl  einer  Weissa- 
gung aus  der  Katastrophe  Jerusalems  auf  künftige  Zeiten  behauptet 
der  Abschnitt  im  Ganzen.  Ferner  weist  Sach.  8,  7.  8.  mit  dem 
angeblichen  Original,  das  man  erst  zusammensuchen  muss,  gar 
keine  individuelle  Aehnlichkeit  auf;  und  endlich  ist  der  Flur. 
B'W'aan,  gleichwie  ~ >373  daselbst  V.  9.,  der  Hypothese  entschieden 
ungünstig.  Die  richtige  Erkl.  der  Stelle  s.  im  Coinm.  p.  319., 
vgl.  zu  Hagg.  2,  1&.  18. 

Die  unüchten  Bcstandtbeilc  selbst  stammen , wie  die  Hic- 
berverpflanzung  anderen  Ortes  ächter  (s.  zu  30,  23.  24.),  aus 
der  Epoche  von  Jes.  Cap.  XL — LXVI.,  als  es  immer  mehr  den 
Anschein  gewann , dass  die  in  den  ächten  Stücken  und  Cap.  L. 
LI.  enthaltene  Weissagung,  auf  welche  sich  Jesaja  II.  so  oft  be- 
ruft (44,  26.  45,  21.  48,  3 f.  25.),  io  Erfüllung  gehen  würde; 
und  sie  sind  durch  eben  dioso  Uebcrzeugung  veranlasst.  Sie  be- 
stehen tbeils  in  grösseren,  verhällnissmässig  selbstständigen,  Zusätzen 
(z.  B.  30,  10.  31,  2.  3.  7.),  tbeils  in  blossen  Erweiterungen 
einzelner  VV.  (30,  16.  17.  31,  12.),  oder  in  Vorspiel  und 
Nachspiel  zu  einzelnen  Gedanken  (31,  16-  30,  15.);  ihre  Aus- 
mittelung, in  der  wir  vielfach  von  Movers  abweichen,  ist  bei  der 
Erklärung  des  Einzelnen  nachzusehen.  Ziehen  wir  sie  heraus,  so 
stellt  sich  von  selber  Zusammenhang  her;  und  es  lässt  sich  plan- 
mässiger  Fortschritt  orkennen.  Cap.  XXX.  wird  Wiederherstellung 
Juda's  und  Jerusalems  verheissen;  Cap.  XXXI.  erhebt  sich  die 
Hoffnung  weiter  zu  einer  dauerhaften  Restauration  Gcsammtisracls 
(vgl.  V.  I.  27.  31.).  Nur  der  Schloss,  V.  38  — 40.,  will  sich, 
obzwar  ächt , in  diese  Ordnung  so  wenig  fügen,  als  die  un.’ichten 
W.  23  — 26.;  aber  gerade  mit  ihm  hat  es  auch  sonsteine  cigcno 
Bewandtniss.  Von  Movers  ist  nämlich  (s.  zu  33,  5.)  der  Beweis 
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geführt  worden,  dass  dieser  Schluss,  und  von  Cap.  XXXIII.  der 
Anfang,  einst  in  Parallelcolumnen  neben  einander  auf  Einem  Blatte 
gestanden  haben.  Cap.  XXXII.;  welches  gewiss  weit  mehr,  als 
den  Raum  einer  Columne,  einnimmt,  stösst  Movers  aus,  und  ver- 
weist es  in  den  historischen  Theil  hinter  Cap.  XXXVII.,  so  dass 
Cap.  XXXIII.  mit  dem  XXX.  und  XXXI.  Zusammenhängen 
würde.  Nun  sind  die  paar  ersten  VV.  des  XXXIII.  Cap.  für  den 
Raum  einer  Columne  viel  zn  wenig;  aber  Movers  lässt,  indem 
er  die  VV.  1 — 3.  verwirft,  den  Anfang  des  Cap.,  eine  Fort- 
setzung von  3 1 , 40.  her , im  jetzigen  Texte  fehlen  , s.  a.  a.  O. 
p.  39.  40. 

Wie  unbegründet  indess  die  Annahme  einer  Lücke  sei,  darüber 
a.  bei  33,  I — 3.;  und  Cap.  XXXIII.  gehört,  wenn  auch  chro- 
nologisch seine  Handlung  hinter  Cap.  XXXVII.  trifft,  noch  weni- 
ger, als  21,  1 — 10.,  zu  den  erzählenden  Abschnitten,  sondern 
ist  durch  seinen  Inhalt  befugt  und  berufen , eben  hier  zu  stehen. 
Auch  würde  so  jener  dem  Plane  des  XXXI.  Cap.  unangemessene 
Schluss  an  demselben  hängen  bleiben.  Vielmehr  ursprünglich 
stand  er  neben  33,  4 — 9.  am  Rande.  Dieser  Passus  war  früher 
vorhanden.  Mit  dem  XXXII.  Cap.  zugleich  triift  er  noch  in  die 
Zeit  der  Belagerung  (V.  4.  V.  I.),  wird  aber  V.  10 — 13. 
durch  Stücke , die  nach  dem  Falle  der  Stadt  verfasst  worden, 
fortgesetzt.  Auf  diesen,  aber  auch  schon  auf  die  einen  Monat 
später  geschehene  Verbrennung  der  Stadt  (52,  12  IT.  vgl.  6.), 
siebt  das  Stück  31,  38  — 40.  zurück,  — wie  es  scheint,  aus 
nächster  Nähe ; denn  die  Stadt  ist  ein  Aschenhaufen,  und  Leichen 
liegen  umher.  Es  möchte  darum  etwas  später  sein,  als  33,  10 
— 13.,  und  i>3tte  sich  hinter  V.  13.  anschlicsscn  können.  Wie 
es  aber  scheint,  bemerkte  Jer. , dass  er  V.  4.  eine  Weissagung 
über  ,,die  Häuser  der  Stadt“  intendirt,  jedoch  nicht  feslgehalten 
habe;  und  so  trug  er  genau  da,  wo  es  hingehört,  auf  gleicher 
Linie  mit  V.  5.  beginnend,  ein  wirklich  derartiges  in  jenen  VV. 
38  — 40.  am  Rande  nach.  Dasselbe  trifft  also  mit  den  Capp. 
XXX.  XXXI.  in  den  nämlichen  Zeitabschnitt  (vgl.  V.  38.  mit 
30,  18.).  Die  Stelle  31,  15.  ist  mit  der  Wegführung  von  Rama 
(40,  1.)  gleichzeitig;  diese  fällt  aber  auch  noch  in  den  5.  Monat 
1,  3.  Hätte  indess  jener  chronologische  Grund  bei  der  Ver- 
pflanzung obgewaltet,  so  wären  billig  auch  die  VV.  10 — 13.  mit 
herüber  gewandert : was  nicht  geschehen  ist.  Man  könnte  sagen : 
schon  desshalb,  weil  das  Stück  am  Rande  stand,  sorgte  man , bei 
Anfertigung  einer  Abschrift,  es  in  der  Reibe  unterzubringen. 
Aber  warum  gerade  dort,  so  weit  von  seiner  ersten  Stelle  entfernt, 
und  nicht  lieber  vor  V.  4.,  oder  V.  G.,  oder  da,  wo  jetzt  gleichen 
Einganges  V.  14.  steht?  So  werden  wir,  jedoch  das  Verhältniss 
umdrehend,  auf  die  Auskunft  hingetrieben , welche  für  die  Ein- 
setzung des  XXXII.  Cap.  p.  36.  Movers  giebt : der  Eigenname 
Hananeel  V.  38.  wurde  Anlass,  die  drei  VV.  dem  XXXII. 
Cap.  voranzustellcn , in  dessen  Anfänge  V.  7 — 12.  dieser  Name 
wiederholt  vorkommt.  Da  schliesslich  die  LXX  jenes  33, 
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5.  Dicht,  wohl  alcr  31,  38.  ausdrücken,  so  sind  entweder  von 
Einem  Originale , das  jene  VYr.  bei  33 , 5.  am  Rande  trug, 
verschiedene  Abschriften  unter  Anweisung,  die  Randstelle  zu  ver- 
pflanzen, gemacht  worden;  oder  vielmehr  31,  38.  haben  die 
LXX  nach  dem  Sinne  und  dem  Vorgänge  von  V.  27.  31.  über- 
setzt, 33,  5.  dag.,  was  ihnen  dunkel  war,  nach  Gewohnheit  (4, 
30.  5,  28.  25,  34.  49,  16.)  übersprungen. 

Da  Cap.  XXXIII.  mit  dem  XXXII.  eng  Zusammenhang!,  so 
wird  durch  diese  von  Cap.  XXXIII.  zu  Cap.  XXXI.  hingewan- 
derte Stelle  auch  Cap.  XXXU.  mit  dem  XXXI.  äusserlicli  in 
Verbindung  gebracht.  Der  sie  verpflanzte,  hat  ohne  Zweifel  das 
XXXII.  Cap.,  welches  von  seiner  Fortsetzung  nicht  getrennt 
werden  darf,  eben  hier,  an  keiner  anderen  Stelle  der  Sammlung, 
vorgefunden.  Dnrch  Gleichartigkeit  des  Inhaltes  ist  es  mit  den 
Capp.  XXX.  XXXI.  auch  innerlich  verwandt.  Dass  es,  obwohl 
früher  fallend,  unter  eigener  Aufschrift  hinter  ihnen  kommt,  er- 
klärt sieb  eben  daraus , dass  cs , bei  Ergehen  des  Gebotes  30, 
2.  bereits  schriftlich  vorhanden,  der  neuen  Schrift,  welche  der 
Y’f.  30,  1.  beabsichtigt,  die  daher  auch  zunächst  folgen  muss, 
am  Ende  einfach  beigefügt  wurde.  Von  der  Existenz  desselben 
als  einer  selbstständigen  Schrift  hat  sich  auch  Ps.  40,  8.  noch 
ein  Zeugniss  erhalten.  Der  Psalm,  von  Jer.  gedichtet  nach  seiner 
Rettung  aus  der  Grube  38,  6 — 13.  (Pss.  II.  S.  55.  56.),  ist, 
wie  Cap.  XXXII.,  im  YVachthofe  (38,  13.  32.  2.),  mit  ihm  von 
vorn  ongefiihr  gleichzeitig,  abgefasst  worden.  Ps.  22,  26  IT  , nach 
der  ersten  Befreiung  ans  dem  Kerker  (Jer.  37,  16.  21.),  konnte 
und  wollte  er  noch  Dankopfer  bringen  (Pss.  II.  S.  61.).  Jetzt 
aber  Ps.  40,  7.  hat  ihm  Gott  geoflenbart , dass  er  keine  Opfer 
verlange;  und  daher  kommt  der  Prophet  V.  8.  mit  einer  beschrie- 
benen Rolle , um  daraus  vor  allem  Volke  die  Gerechtigkeit  nnd 
Gnade , die  Liebe  und  Treue  Jebova’s  laut  zu  verkündigen  V. 
10.  11.  Eben  diess  geschieht  auch  in  dem  Stücke  32,  6 — 33, 
9.,  der  einzigen  Schrift  solch’  trüstenden  und  erfreulichen  Inhaltes 
aus  dieser  Epoche,  indem  die  Capp.  XXX.  XXXI-,  als  erst  nach 
der  Einnahme  Jerusalems  geschrieben  , Ps.  40,  8.  nicht  gemeint 
sein  können.  Bezieht  sich  nun  aber  Ps.  40,  8-  auf  unser  XXXU. 
Cap. , so  ist  Cap.  XXXU.  wohl  gleichfalls  in  der  späteren  Zeit 
des  Aufenthaltes  im  YVachthofe  38,  13.  28.  abgefasst.  Jedenfalls 
nämlich,  da  die  Chaldäer  wieder  vor  der  Stadt  liegen,  und  sie 
mit  Machdruck  belagern  (Yr.  2.  24.  33,  4.),  gehört  es  wenigstens 
in  die  letzten  Monate  jenes  10.  Jahres  (s.  auch  zu  37,  12.); 
aber  es  kann  die  Miederschreibung  des  „Wortes“  V.  1.  auch 
erst  in’s  11.  Jahr  fallen.  YVir  haben  Ps.  40,  8.  gewiss  nicht 
so  anzusehen , als  wenn  Jer.  da  eine  alte , zurückgelegte  Rolle 
wieder  hervorgesucht  hätte;  sondern  die  Abfassung  des  Cap.  ist 
in  die  Mähe  des  Psalines  zu  rücken,  der  aber  nebst  seiner  Y eran- 
lassung  erst  in’s  H.  Jahr  trifft  (s.  Einl.  zu  Cap.  XXXVIII.). 
Schliesslich  dürfte  Jer.  dergestalt  mit  ganzer  Seele  dem  Gedanken 
einer  künftigen  Wiederherstellung  erst  dann  sich  zugewandt  haben, 
II i Tue,  Jeiemia.  16 
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als  der  letzlc  Versuch,  den  König  zu  freiwilliger  Uebergabe  zu 
bewegen,  fruchtlos  geblieben  (38,  14  — 27.),  und  das  für  den 
Fall  des  hartnäckigen  Beharrens  im  Widerstande  vorhergesagte 
Ende  mit  Schrecken,  als  w.'ir’  es  schon  Thatsacbc,  gewiss  ge- 
worden war. 

Die  Einreihung  des  Abschnittes  Cap.  XXX  IT.  gerade  an 
diesem  Orte  leitet  Movers  p.  -38.  davon  her,  dass  die  Worte 
'asb  rttsy  ':st  ION  aiaa  n«*v  ttb  29,  32.  dem  Anordner  einen 
Uebergang  zu  machen  geschienen  hauen.  Indcss  reicht  schon  das 
chronologische  Verhältnis*  zur  Erklärung  hin.  Da  die  Orakel 
wider  Heiden  an’s  Ende  treten  sollten,  so  wurde  Cap.  XXVII  — 
XXIX.  hinter  dem  jetzigen  XLIX.  Cap.  weg  zu  Cap.  XXVI. 
verpflanzt;  das  chronologisch  nächste  Stück  Cap.  L.  LI.  blieb  aus 
dem  angegebenen  Grunde  an  seiner  Stelle;  Cap.  XXX  — XXXJII. 
aber  musste  gleichfalls  wandern,  und.  früherhin  Örtlich  wie  zeitlich 
hinter  Cap.  L.  LI.  und  Cap.  XXVII  — XXIX.  kommend,  sich 
jetzt  unmittelbar  hinter  Cap.  XXIX.  ordnen.  lieber  eine  frühere 
Einfügung  des  ganzen  Stückes  hinter  40,  1 — 6.  s.  daselbst  die 
Einl. ; über  die  Zusülze  zu  Cap.  XXXIII.  von  V.  14  — 26. 
die  Erkl. 

Cap.  XXX,  1 — 4.  Das  im  |.  V.  genannte  „Wort“  bildet 
mit  seiner  nüheren  Bezeichnung  nicht  die  Ueberschrift  des  Orakels, 
sondern  ist  die  Ankündigung  der  Rede  V.  2.  3.,  welche  durch: 
■also  (nümiieh)  sprach  Jehova  u.  s.  w.  noch  eingeleitet  wird.  Vgl. 
36,  1.  2.,  wo  mit  ühnlichen  Worten  ein  ähnlicher  Befehl;  nur 
dass  dort  das  Jahr,  in  welchem  der  Befehl  erging,  angemerkt, 
und  „alle  die  Worte,  welche  ich  zu  dir  geredet  habe“  naher 
bestimmt  sind.  Die  Zcitsphüre,  welche  dem  Reden  Jehova’s  nach 
des  Vfs.  Sinne  hier  abgesteckt  sein  soll,  und  damit,  welche 
Worte  unter  „alle  den  Worten“  begriffen  sein  sollen , ist  vor- 
läufig dahingestellt.  Der  Satz  des  Grundos  jedoch  V.  3.  kann 
ein  solcher  nur  dann  sein,  wenn  jene  Reden  im  Allgemeinen  eben 
den  Inhalt  hatten,  dass  Jehova  das  Volk  einst  in  seine  Heimalh 
zurückfuhren  werde.  Solches  ist  aber  der  Inhalt  dessen , was  von 
V.  5.  an  folgt;  und  wenn  davon  die  Ueberschrift , der  4.  Vers, 
den  die  Copula  an  V.  3.  anknüpft,  im  Zusammenhänge  überhaupt 
eine  Stelle  haben  soll,  so  müssen  die  Worte , welche  Jehova  hier 
Uber  Israel  und  Juda  geredet  hat,  mit  denen,  welche  er  V.  2. 
zu  Jer.  gesprochen,  identisch  sein.  Der  Prophet  hat  also  V.  2. 
die  Weisung  erhalten,  niederzuschreibcn  die  — unbestimmt,  wie 
weit?  — folgenden  Gotlesworte,  welche  zusammen  ein  “ipa  (s. 
51,  60  ) voll  machen.  — Weil  Sacharja  die  Capp.  XXX.  XXXI., 
und  zwar  mit  Recht , einem  nachexilischcn  Seher  zuschreibe , so 
erklärt  Movers  p.  38.  die  4.  ersten  VV.  nebst  dem  Eingänge 
des  5-  für  einen  noch  späteren  Zusatz.  Allein  gegen  jene  An- 
sicht von  der  Stelle  Sacharja’s  s.  die  Einl.  Und  w’onn  der  beiden 
Gapp.  Grundlage  doch  von  Jer.  selbst  herriihrl,  und  öfter  längere 
Stellen  unangetastet  geblieben  sind,  warum  sollen  da  die  3 ersten 
VV.  nicht  »cht  sein  können?  Vgl.  auch  in  dieser  Beziehung 
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36,  I.  2.,  und  dir  V.  3.  29,  14.  16,  15.  Dag.  erscheint 
allerdings  V.  4.  als  späterer  Zusatz.  Die  VV.  5.  6.  sind  es; 
nnd  wenn  jener  nicht  gleichfalls,  so  bleibt  der  Zusammenhang  des 

7.  V.  mit  V.  3.  null;  während  wir  doch  nicht  annehmen  dürfen, 
der  Ueberarbeiter  habe  überhaupt,  und  zwar  sofort  von  vorn  herein, 
ächte  Worte  des  der.,  solche,  an  die  Vers  7.  sich  zuerst  anschloss, 
weggelassen.  Ausserdem  bebt  V.  3.  das  Orakel  selbst  bereits  an, 
so  dass  eine  Ueberscbrift  desselben  V.  4-  unpassend  hinterdrein 
käme;  und  der  Ueberarbeiter  hatte,  nenn  er  anders  nicht  seine 
Einschiebsel  dem  Jer.  unterschieben  wollte,  ein  Interesse,  ent- 
weder V.  1 — 3.  mit  Jer. ’s  Namen  zu  streichen,  oder,  da  er  sie 
in  Ehren  hielt,  eine  Aufschrift  des  überarbeiteten  Orakels  erst 
einzusetzen,  in  welcher  von  Zeitalter  und  Verf. , da  beide  gedop- 
pelt, gänzlich  geschwiegen  würde.  — V.  5.  6.  Es  ist  zur  Kunde 
gekommen  eine  allgemeine  Iiestürzong  noch  ungewissen  Anlasses. 
Lärm  der  Bestürzung  haben  wir  gehört]  Nach  Movers  p.  38. 
werden  diese  vom  Volke  gesprochenen  Worte  unpassend  nnd 
fälschlich  dem  Jehova  beigelegt  (s.  oben);  und  vom  nämlichen 
Gefühle  ist  wohl  ctxoväta&e  der  LXX  dictirt.  In  der  That  würde 
die  Stelle  nur  dann  keine  Schwierigkeit  haben,  wenn,  wie  V.  7., 
auch  liier  der  Schrecken  ein  noch  zukünftiger  wäre.  In  diesem 
Falle  künnte  der  Vf.  jetzt  schon  dergleichen  sehen  nnd  hären 
nur  durch  die  prophetische  Begeisterung;  und  durch  ihn  spräche 
Jehova,  s.  z.  B.  4,  19  — 21.  Allein  der  hier  angeschaute  Zu- 
stand ist  Gegenwart  des  Vfs. ; die  beiden  VV.  rühren  (s.  unten) 
vom  Ueberarbeiter  her ; und  der  Plur.  steht  gewiss  nicht  daraus 
zu  erklären,  dass  Jehova  seinen  Hofstaat  mit  einschliessc  (Jcs.  6, 

8. ).  Der  Prophet  und  seine  Landsleute , welche  V.  6.  dem 
Laute  nachgehen  sollen,  siud  die  Hörenden;  die  Kunde  hat  ihn 
begeistert;  und  diese  Begeisterung,  d.  b.  in  ihr  Jehova,  kommt 
zu  Worte.  Diesen  kann  aber  der  Prophet  nur  denken  als  auf 
Seiten  seines  unterdrückten  Volkes  stehend,  als  seine  Leiden  (Jes. 
63,  9.),  und  nun  auch  seine  Freude  mitfühlend,  als  sich  mit  ihm 
identißeirend ; und  auf  diese  Art  wird  vox  popnli  vox  dei , vgl. 
übr.  zu  Ob.  V.  1.  IVarum  seh’  ich  jeglichen  Mann  seine  Hand' 
an  seinen  Lenden ?]  Sie  halten  von  zwei  Seiten  den  Unterleib, 
in  welchem  sie  Schmerz  empfinden , da  auf  die  Nachrieht  vom 
Anrücken  des  Feindes  die  Angst  ihnen  in  denselben  geschlagen 
hat,  vgl.  Jes.  21,  3.  fnVrD  ist  schleppend,  da  ob  ein  Mann 
gebiert  voranging,  unnflthig,  und  fehlt  in  LXX.  Dag.  trennen 
sie  die  Aufforderung,  nachzufragen , ob  ein  Mann  gebären  kOnne, 
von  der  sie  rechtfertigenden  Frage  durch  das  Scholion  t xert  Jttpl 
<p6ßov,  Iv  m xa&l^ovotv  öacpvv  xa't  a oitrjQ la v.  Der  .drob,  richtig: 

ÖOuÜüJf,  das  Gesäss,  s.  zu  31,22.).  — Die  beiden  VV.,  welche 

das  Anbrechen  des  Tages  der  Erlösung  schildern , rühren  nicht 
von  Jer.  her.  Ironie  und  Spott,  wie  V.  6.,  Ing  nicht  in  seiner 
Seele,  am  wenigsten  in  der  letzten  Zeit  Jerusalems;  und  während 
der  Vf.  V.  6.  sich  der  Noth  der  Chaldäer  freut,  soll  V.  7. 

1Ö* 


Digitized  by  Google 


244 


Jercmia. 


jene  Zeit  eine  angstvolle  auch  für  Jakob  werden.  Was  aber  die 
Hauptsache  ist,  jener  Tag  wird  nicht  als  ein  spät  künftiger  in 
Aussicht  genommen,  sondern  wie  gegenwärtig  angeschaut,  so  dass 
der  Vf.  von  dem,  was  er  sieht,  weiter  bereits  nach  seinem  Grunde 
sich  umthnt.  Der  Wendung:  sehet,  ob  ein  Mann  gebiert , läuft 
das  letzte  Gl.  von  31,  22.  parallel;  und  im  Uebr.  entspricht  dio 
Schilderung,  die  Worte : und  (warum)  wandeln  sich  alle  Gcsiehler 
todesbleich ? hinzugenommen,  der  Stelle  Jes.  13,  8.  Leichte  An- 
klänge, wie  z.  ß.  an  46,  6.,  kommen  dagegen  nicht  in.Betracht. 
— V.  7.  8.  Zu  jener  Zeit  wird  Jakob  aus  Gefahr  gerettet, 
und  von  der  Knechtschaft  für  immer  befreit  werden.  Eine  bereits 
angemerkte  Verschiedenheit  des  7.  V.  gegen  V.  5.  6.  deutet 
auf  Wechsel  des  Redenden ; und  der  Ausdruck  erinnert  an  10,  6. 
Der  Gedanke  aber  V.  8.  setzt  die  Aussage  des  7.  fort,  und  er- 
gänzt sie;  und  der  Sprachgebrauch  der  1.  Versh.  ist  der  von  2, 
20.  5,  5. ; während  Jes.  52,  2.  der  Plur.  0 ■'70113  (s.  zu  29,  17.) 
gebildet  wird.  Durch  «mrt  endlich,  nicht  Hin,  in  beiden  VV. 
wird  der  Tag  als  ein  entfernter,  zukünftiger,  bezeichnet.  Mithin 
von  Jer.  herrührend,  sind  die  VV.  unmittelbar  an  V.  3.  anzu- 
schlicssen,;  und  es  ist  kein  Grund  zu  der  Annahme  da,  dass  durch 
die  VV.  5.  6.  ursprünglicher  Text  ausgelöscht  worden  sei.  Die 
Beziehung  des  Suff,  in  iV?  V.  8.  war  für  Jer.  und  seine  Zeit- 
genossen deutlich ; und  wenu  V.  7-  in  Beziehung  auf  cn'  V.  3. 
der  Sing,  tnnn  Dvn  gesetzt  wird,  so  könnte  man  denken,  dass 
jene  Tage  mit  diesem,  dem  annoch  gefahrvollen,  grossen  Gerichts- 
tage (Jo.  2,  11.)  selber  beginnen;  dass  das  Präd. : gross  sonder 
Gleichen  den  Sing,  um  der  Einheit  der  Anschauung  willen  er- 
heischte. Vielmehr  aber  bezeichnen  die  C'NO  S"B'  (V.  3.),  wie 
aus  31,  33.  vgl.  31.  erhellt,  die  nach  einander  eintreffenden 
(Hiob  16,  22.),  in  der  Zwischenzeit  verstreichenden,  Tage,  nach 
deren  Ablauf  die  mit  Vav  relat.  des  1.  Mod.  sich  anschliessende 
Handlung  geschehen  wird.  Es  ist  in  Uebcreinstimmung  zu  erklären 
mit  Iv  r«3  avfinXrjQo va&ai  xag  rjfntQctg  xrl.  Luc.  9,  51.  (vgl.  Apg. 
2,  1.  13,  25.);  und  «ma  orn  ist  der  durch  den  Ablauf  jener 
gegebene  Tag  selber,  an  welchem  die  Zurückfübrung  der  Gefan- 
genen (V.  3.)  sich  bewerkstelligt.  Wie  billig,  stellt  sich  Jer. 
V.  7.  an  das  Ende  jener  Tage,  d.  i.  an  den  Anfang  jener  Epoche 
V.  3. ; und  zunächst  bemächtigt  sich  seiner  Vorstellung  der  all- 
gemeine Gedanke,  dass  dieser  Tag  ein  höchst  bedeutender  sein 
werde.  Er  ist  es  durch  das,  was  aus  ihm  sich  entwickelt  V.  8., 
und  auch  schon  an  sich.  Eine  Zeit  der  Bedrängniss  u.  s.  w.] 
vgl.  zu  Hos.  13,  13.  Jer.  konnte  nicht  glauben,  dass  die  Frei- 
heit sich  so  leicht  und  schmerzlos  aus  der  Sclaverei  gebären  werde. 
Einstige  Befreiung  Israels  war  ein  Postulat  seiner  Vernunft;  aber 
Babels  Joch  konnte,  wie  er  schon  vordem  (Cap.  L.  LI.)  weissagte, 
nur  durch  fremde  Uebermacht,  durch  Krieg,  gebrochen  werden; 
und  unter  diesem  mussten  auch  die  in  Babel  lebenden  Exulanten 
leiden  (vgl.  Jes.  26,  20.  24,  16.).  — Vgl.  33,  16.  — Und 
nicht  machen  ihn  fürder  dienstbar  Fremde ] Aus  der  2.  Per*. 
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siokt  die  Rede  in  die  3.  zurück.  — Vgl.  Jo.  4,  17.  und  dann  Jes. 
52,  1. ; inzwischen  bat  1135'  hier  keine  Var.  1135s,  und  wird 
schon  durch  11351  V.  9.  geschützt.  Dieser  schliesst  sich  einfach 
gegensätzlich  an,  aber,  wie  27,  7.,  an  sein  Vorhergehendes;  und 
V.  12.,  welcher  zuerst  wieder  ächt  ist,  verbindet  sich  mit  dem  8., 
so  dass  der  9.  zur  Ucberarbeituug  gebären  konnte.  Jedoch  ist 
diese  Verbindung  des  12.  V.  mit  V.  8.  keine  innere,  enge;  und 
dag.  schliesst  sich  der  spätere  10.  Vers  nicht  an  den  9.,  sondern 
an  den  6.  an.  Dem  Jesaja  II.  ist  soost  die  Idee  eines  künftigen 
Herrschers  aus  Davids  Geschlechte,  wenn  er  nicht  ausdrücklich 
darauf  hingewiesen  wird  (s.  33,  17.),  gänzlich  fremd;  und  V. 
9.  vollendet  erst  den  8.  und  rundet  ihn  ab.  Und  ihren  König 
David  erkläre,  wie  lios.  3,  5.,  auf  weiche  Stelle  als  sein  Original 
der  Vers  grosscnlheils  zurückgeht.  Ezechiel , welcher  nicht  oaba, 
sondern  ■na 5 zu  an  beifügt  (34,  23.  37,  24.),  hofft  eine  /Wieder- 
erweckung der  Person  jenes  alten  Königes ; und  er  scheint  bereits 
unsere  Stelle,  in  welcher  er,  an  urgirend,  demgemäss  auch  D'pK 
auffasste,  gelesen  zu  haben.  Im  Uebr.  aber  vgl.  besonders  23,  5. 
— Die  VV.  10.  11.  kehren  46,  27.  28.  wieder,  und  werden 
daselbst  von  den  LXX  ansgedrückt;  während  sie  hier  in  LXX 
mangeln,  und  zugleich  schlechteren  Textes  sind.  Entweder  hatte 
schon  das  hebr.  Original  der  LXX  die  Worte  30,  10.  11.  nicht; 
oder  sie  erst  haben  sic  als  Repetition  aus  46 , 27.  28.  hier  weg- 
gelassen, da  Cap.  XXX.  den  LXX  erst  hinter  Cap.  XLVI.  kommt. 
Hier  an  passenderer  Stelle,  als  46,  27.  28.  (worüber  s.  daselbst 
den  Comrn.) , rühren  sie  dessen  ungeachtet  auch  hier  nicht  von 
Jer.,  sondern  von  dem  Ucberarbeiter  her.  Sie  hängen  mit  V.  6. 
zusammen;  das  nachdrückliche  nnM  im  Anfänge  beider  VV.  ent- 
steht durch  den  Gegensatz  Israels,  das  getrost  sein  darf,  zu  den 
angsterfüllten  Chaldäern.  Israel  eollectiv  als  den  ,, Knecht  Jelio- 
va’s,“  d.  i.  dasjenige  Volk,  welches  den  Jehova  verehrt,  zu  be- 
zeichnen, eignet  bekanntlich  dem  II.  Jesaja  (vgl.  Jes.  41,  8. 

44,  1.  21.  u.  s.  w.).  Hier  wurde  '135  durch  11351  V.  9.  unschwer 

herbeigeführt,  nrtn  b»l  Nl'ti  bttj  Diese  Verbindung,  z.  B.  Jes. 
51,  7.  2 Chr.  20,  17.  vorkommend,  ist  sonst  nicht  Sprachge- 
brauch des  Jer.  ■ft  etc»  Cap.  XLVI.  wegblcibeud,  slürt  den 
Parallelismus.  Kan  fern  her\  Der  Standpunct  des  Redenden  ist 
nicht  das  Land  Juda,  so  dass  aus  einem  fernen  Lande  zu  erklären 
wäre;  und  das  parallele  Gl.  ist  wohl  eben  so  wenig,  als  Hos.  2, 
17.,  zu  urgiren.  Auch  ist  nicht,  wie  31,  3.,  Jehova  dem  Orte 

nach  fern;  sondern  von  alter  Zeit  her  (23,  23.)  reitet  er  Israel 

Jes.  44,  2.  Da  aber  hier  eine  gegenwärtige,  ja  künftige  Rettung 
gemeint  wird,  so  erklärt  sich  pimn  schliesslich  in  der  Art,  dass 

Gott  die  Rettung  Israels  vor  Zeiten  schon , von  langer  Hand  her 

beschlossen  und  subjecliv  vollendet  habe  Jes.  37,  26.  22,  11. 
Erwiesen  ist  die  Behauptung  schon  dadurch,  dass  Gott  vor  Zeilen 
durch  den  Mund  des  Jer.  die  Befreiung  geweissagt  hat,  vgl.  Jes. 

45,  21.  48,  3.  5.,  zu  5'ÜTO  Jes.  43,  11.  45,  15.  21.  20.  und 
zahlreiche  andere  Stellen.  C'31S]  Wie  die  Punctatoren,  schon  die 
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\ crss.,  «egen  der  Rückbeziehung  im  SuiT.  wohl  besser,  als  C'ao 
(vgl.  31,  16-  Je*.  14,  2.  mit  2 Chr.  6,  38.).  — Cap.  46,  28. 
wiederholt  sich  im  2.  V.  die  Aufforderung.  Die  Rede  gewinnt  da- 
durch Nachdruck  und  Energie;  und  es  entsteht  ein  schöner  Par- 
allelismus der  beiden  VV.  Hier  nun  ist  als  Ersatz  des  2.  Gl. 
* cs:,  das  von  bier  in  den  10.  V.  einwanderte,  an  seiner  Stelle; 
lind  der  Zusatz  ■p'öirib  (aus  15,  20.)  war  46,  28.  nicht  von- 
nötlien.  Auch  mangelt  er  Jes.  43,  5.  41,  10.,  wo  die  Ermah- 
nung Nvn  b«,  an  Jakob  gerichtet  (41,  13.  13,  1.),  so,  wie  hier, 
inotivirt  wird.  H'enn  ich  Beringung  schaffe  unter  u.  s.  w.J  a, 
wie  z.  B.  Ilos.  6,  5.  Die  Vertilgung,  w-enn  auch,  wie  hier, 
auf  alle  Völker  in  der  Annahme  sich  erstreckend , ist  von  vorn 
herein  eine  theilweise.  Der  Gegensatz : alle  Heiden,  wie  Jes.  43, 
9.,  der  Gedanke  ähnlich,  wie  Jes.  43,  3.  4.  So  will  ich  dich  nicht 
ii.  s.  w.J  Cap.  XLVIII.  indem  i ganz  recht  den  Nachsatz 

einleitet.  Zur  Punctation  sni»  vgl.  bei  6,  18.  Die  Varianten 
Cap.  XLVIII.  sind  ohne  Gewicht.  Und  werde  dich  süchtigen 
mistig,  aber  völlig  frei  dich  nicht  ausgehen  lassen]  eig.  nach  der 
Norm  der  Mässignng.  Jer.  10,24:  KEtsaa.  Das  Targ.,  Jarchi, 
h'imchi  fassen  rtp:  in  der  Art,  wie  Jes.  3,  26.  das  Niph.  vor- 
kommt.  Gegen  den  Sprachgebrauch  (s.  auch  25,  29.),  und 
schleppend , da  dieser  Gedanke  schon  da  gewesen  ist.  Vielmehr 
knüpft  sich  der  negative  Ausdruck  bier  unmittelbar  an  das  sprach- 
lich Positive,  in  welchem  es  implicite  enthalten  ist.  Der  Vf.  lehnt 
allzu  sanguinische  Hoffnungen , die  nur  der  Fanatismus  hegen 
könnte,  ab.  — V.  12 — 17.  Worte  Jer.’s,  in  den  3 letzten  VV. 
interpolirt.  Wie  31,  15.,  so  stellt  er  hier  den  schönen  Hoffnun- 
gen der  Zukunft  schneidenden  Widerspruch  der  Wirklichkeit 
gegenüber.  Er  bat  V.  8.  9.  Erlösung,  glückliche  Tage,  geweis- 
sagi:  die  Jetztzeit  aber  ist  trübe  und  unheilvoll.  Diesen  Zustand 
wird  Jehova  also  beseitigen.  — V.  13—15.  Ja!  so  spricht  J.] 
-3,  hier,  wie  V.  5.,  von  den  LXX  nicht  ausgedrückt,  führt  ener- 
gisch die  dirccte  Rede  ein.  Man  fasse  es  nicht  als  Partikel  des 
Grundes,  weil  erst  durch  die  VV.  16.  17.  vollendet  der  ganze 
Passus  einen  solchen  für  V.  8.  9.  bilden  würde.  Bösartig  ist 
deine  Wunde,  schlimm  ist  dein  Srh/ug]  Sofern  hier  die  Katastrophe 
erwähnt  wird,  aus  welcher  die  Sclaverci  (V.  8.)  hervorging,  steht 
Vers  12.  mit  dem  8.  spcciell  noch  in  etwelcher»  Zusammenhänge. 
— \ gl.  10,  19.  15,  18.  Klagl.  2,  13.  b,  vor  dem 

Cas.  rect,  stehend  (s.  za  21  , 12.),  soll  hier  das  t»ubj.  unter- 
scheiden (1  Chr.  3,  2.).  Mit  Recht  übr.  ist  überall  das  Suff, 
als  Fern,  punclirt.  Ein  Weib  ist  angeredcl,  da  V.  14.  ihrer 
„Liebhaber“  gedacht  wird,  Zion  (vgl.  33,  6.  4.,  zu  V.  17.); 
wie  diess  auch  der  Ueberarbeiler  V.  17.  (2.  Vcrsb.)  erkannt  hat. 
Siet n and  verfehl  dein  Hecht ] eig.  : spricht  dir  es  zu  und  verbilft 
dir  zu  demselben,  deinem  relativen  Rechte  gegenüber  dem  heidni- 
schen \ olke  der  Chaldäer.  Von  wem  diess  gleichwohl  zu  erwarten 
gewesen  wäre,  sagt  die  1.  Hälfte  des  14.  V.,  dessen  2.  Hälfte 
enthält,  dass  Zions  Unrecht  dagegen  Gott  gerichtet  habe.  Zum  Ge - 
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schwur  ward  die  .drznei]  LXX : elg  ükytjQOv  iaiffevö-i/g.  Ein  nebli- 
ger, treffender  Gedanke,  indem  die  Heilmittel  (mNBI  im  Plur.)  der 
damaligen  Staatsürzte,  Abfall  von  Babel , Bündnis*  mit  Aegypten, 
Beharren  in  einem  verzweifelten  Widerstande,  zum  wachsenden 
(Jnheilc  des  Staates  ausschlugen.  Parallel,  auch  im  Ausdrucke, 
nur  schwächer,  ist  der  Gedanke  46,  11.;  uto  in  diesem  Sinne 
steht  Ilos.  5,  13.  Der  Verstbeilcr  ist  somit  zu  ‘■p'i  zu  setzen. 
Die  Punctatoren,  welche  an  in  (eine  Wunde)  ausdriieken  Jes.  1, 
6.  dachten,  haben  beide  ganz  heterogene  Bilder  mit  einander  ver- 
mischt, aber  zum  I.  Gl.  ein  Zuviel  (s.  22,  16  ),  ein  dessgleichen, 
das  erste  Subj.,  in  ihrem  2.  Gl.  geschaffen;  während  für  die 
Zerfdllung  des  V'.  die  Stelle  46,  11.  offenbar  Maass  giebt. 
lieber  nbrn  s.  zu  8,  22.  4 Ile  deine  Liebhaber  u.  s.  w.]  die 

verbündeten  Volker,  vgl.  27,  3.  — 22,  20.  Klagl.  1,  2.  Auch 
llopbra  war  wieder  io  sein  Land  zuriiekgekehrt,  und  hatte  Jeru- 
salem seinem  Schicksale  überlassen,  s.  zu  37,  5.  Dir  fragen  sie 
nichts  nach ] dir,  um  welches  sie  sieb  vorzugsweise  kümmern 
sollten.  *jmt»  steht  mit  Nachdruck  voran.  — Und  zwar  ist 
das  nicht  zu  verwundern,  da  du  jetzt  unglücklich  bist  (Spr.  14, 
20.  uud  dazu  Umbreil).  Zum  3.  Versgl.  vgl.  Klagl.  2,  4.  6., 
dag.  2 Sam.  7,  14.  Mit  Züchtigung , die  grausam J eig.  eines 
Grausamen  (6,  23.).  Ob  der  Grösse  deiner  Schuld,  weil  zahl- 
reich deine  Sünden]  vgl.  13,  22.  5,  6.  Ohne  dass  m ein  Inf. 

ist  (vgl.  Ps.  42,  II.),  wirkt  die  Präpos.  nachher  als  Conj.  fort. 

— Die  1.  Hälfte  des  15.  V.  fehlt  in  den  LXX;  die  2.,  von  ihr 

nicht  zu  trennende,  bringen  sie  hinter  der  ersten  des  16.  nach: 
eine  Erscheinung,  die  sieh  am  leichtesten  erklärt,  wenn  die  Worte 
einst  am  Bande  gestanden  haben.  Der  Schluss  des  vorigen  V. 
wird  hier  schleppend  wiederholt;  uud  in  der  1.  Versh.  ist  der 
sprachliche  Stoff  zum  Theil  aus  V,  12.  geschöpft.  Der  Vers 
ist  ein  blosses  Echo  (vgl.  zu  31,  16.),  welches  die  Worte  V. 
12 — 14-,  wie  es  scheint,  in  der  Brust  eines  Lesers  fanden,  llebr. 
klagt  im  Vorhergehenden  Ziou  nicht;  uud  die  strenge  Gesinnung, 
welche  im  Verbote  des  Schreiens  liegt , kann  Jer. , welcher  hier 
trüsten  will,  damals  nicht  gehegt  haben.  Das  Vorhergehende  und 
das  Folgende  spricht  dagegen ; und  wie  anders  nimmt  der  Seher 
31,  16.  die  wirkliche  Klage  auf.  Der  Vers  gehört,  wie  V.  16. 
17.  die  zweiten  Hälften , dem  Ueberarbeiter  an.  Nur  mochte, 
was  nicht  Wiederholung  ist,  nämlich  ib  r.Vit  TP©*,  ächt  sein, 
und  den  Schluss  von  V.  14.  einst  gebildet  haben;  wodurch  abge- 
rundet zwei  Gliedern  des  14.  V.  ein  drittes,  grosseres,  sich  gegen- 
über stellt.  lUas  schreist  du  u.  s.  w.]  pytn  ist  die  2.  Per*.; 
und  man  sollte  die  Suflixe  des  Masc.  erwarten.  Doch  dachte  sie 
wohl  auch  der  Vf.  im  Fern. ; und  es  scheint  nach  Analogie  von 
P?Trn  (s.  zu  3,  5.  vgl.  z.  B.  n^jn_bs  2 Mos.  23,  l.)  prirrna 
ohne  Ansseheidung  des  Fein,  gebildet.  Ob  deinem  bösartigen 
IVeh]  Die  Conslr.  scheint  nach  Fällen,  wie  Jes.  53,  11.  28, 
21.,  beurtbeilt  werden  zu  sollen;  wo  dann  die  Präpos.  forlwirkt. 

— V.  16.  17.  Darum , weil  Juda  nicht  der  Macht  oder  der 
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Würdigkeit  seiner  Feinde,  sondern  durch  das  Gericht  seines  Gottes 
seiner  eigenen  Schuld  unterliegt,  so  werden  die  Heiden,  welche 
als  Werkzeug  der  Strafe  sich  am  mm  Sip  vergriffen,  bestraft 
werden ; und  der  das  Volk  schlug,  wird,  wenn  die  Sünde  gebüsst 
ist,  cs  auch  heilen  (Jes.  19,  22.),  vgl.  Hupfcld  (Zeitscbr.  f.  K. 
d.  M.  II,  480-).  — S.  2,  3.  Sie  alle  werden  in  Gefangenschaft 
wandern ] wie  du  selber  jetzt.  Mit  Nachdruck  steht  bD  noch  ein- 
mal. Die  LXX  aber  stiessen  daran  an , und  klaubten  sich  einen 
Text  ilbstt1’  B")b2~b3  oder  isnb1:  (xpfn?  uvttöv  nüv  l'dovtat) 

heraus,  wo  danu  ’bs  nicht  nochmals  Subj.  ist;  wenn  sie  nicht 
vielmehr  einen  Paralleltcxt  der  Ucberarbeitung  (s.  Jes.  49,  26.) 
ausdrürken.  In  der  2.  Versb.  vcrrUlh  der  Sprachgebrauch  den 
Ueberarbeiter  (vgl.  Jes.  42,  22.  24.).  Die  1.  Ilillfte  des  17.  V. 
war  ursprünglich  des  16.  zweite.  bpOKO]  K’ri  “pobi,  als  von 
noo,  vgl.  50,  11.  Das  K’lib  erklärt  sich  aber,  ipeji’h)  zu  lesen, 

als  Part,  von  CD3  nach  svr.  Weise,  vgl.  auch  (jUyi  aus  ftjäwov. 

Denn  ich  lege  dir  Verband  auf]  vgl.  33,  6.,  zu  8,  22.,  und  dag. 
Jes.  58,  8.  Dieses  Heilen  kann  nur  im  Causalnexus  mit  dem 
Niederwerfen  des  Feindes  gedacht  werden.  Denn  Verscheuchte 
nennen  sie  dich ; Zion  ist’s ; Niemand  fragt  ihr  nach J So  weit 
kann  sich  V.  16.  nicht  erstreckt  haben;  und  wenn  die  1.  Versh. 
dorthinüber  gezogen  werden  muss,  so  entbehrt  diese  zweite  ihres 
Slülzpunctes , und  ist  schon  desshalb  späterer  Zusatz.  — Vgl. 
Jes.  60,  15.  62,  4.  — 62,  12.  nb  tri  ■pst  wäre  Wiederho- 
lung aus  V.  14.,  zugleich  bei  demselben  Sinne  mit  anderer  Constr. 
,,Zion  ist  jenes“  sagt  etwa  Einer,  von  fern  mit  Hohn  oder  ver- 
ächtlich darauf  hindeutend.  Auf  fps  Dürre  ist  hier  nicht  ange- 
spiclt.  — V.  18  — 22.  Entwickelung  und  Bestätigung  des  V.  16. 
17.  verkündeten  Heiles.  Soll  Zion  wirklich,  wie  cs  V.  16.  heisst, 
wicdci  hergestellt  werden,  so  muss  vor  allen  Dingen  die  Bevölke- 
rung zurückkehren,  welche  die  Stadt  wieder  aufbaut  V.  18.  Dann 
wird  in  Zion  auch  die  Freude  wieder  heimisch ; und  das  Volk 
wächst  an  Scclcnzahl  V.  19.  Juda  erfreut  sich,  wie  ehemals, 
eines  gesicherten  Bestandes;  Versuche,  solchen  zu  stören,  wird 
Gott  an  den  Feinden  des  Volkes  ahnden  , und  ihm  wiederum  sei- 
nen eigenen,  Gott  nahe  stehenden,  König  gehen  V.  20.  21.  Sieh', 
ich  bringe  zurück  die  Gefangenen  der  Zelte  Jakobs ] s.  31,  8. 
Der  Vf.  will:  die  aus  den  Zelten  Hinweggeführten;  und  eben  da- 
durch erbarmt  er  sich  ihrer,  dass  er  ihnen  ihre  Bewohner  wieder- 
giebt.  Oder  aber  man  müsste  ni23  213  in  dem  allgemeineren 
Sinne,  wie  Hiob  42,  10.,  nufTassen ; wo  dann  die  2.  Versh.  nicht 
gleich  treffend  cingcleitct  wäre.  Dass  die  LXX  'bns  auslasscn, 
hängt  mit  ihrer  Lebersclzung  von  rr::cs  ( ciiyjudcoalctv  ovroü) 
zusammen , und  ist  gleich  sehr  unerheblich , indem  sie  Erleichte- 
rung des  Sinnes  anstrebten.  — Anders  Jes.  51,  3.  Gebaut  wird 
die  Stadt  auf  ihrem  Hügel]  vgl.  31,  38.  Eig.  wohl;  eine  Stadt, 
sofern  sie  eine  neue,  andere  sein  wird.  — Jos.  11,  13.  Der 
Palast  wird  stehen  um  gebührenden  Urte ] närnl.  an  frei  gelegener. 
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erhöheier  Stelle  auf  dem  llQgcl.  So  ergiebt  sieb  genauer  Parali. 
Nicht : sic  ut  par  est  oder  pro  consueludine  pristina,  was  löDOna 
4 Mos.  29 , 6.  Lehr.  batte  Jerusalem  viele  Paläste ; und  der 
Sing,  steht  im  Parali. , weil  es  hier  lediglich  auf  den  Begriff  an- 
kommt. Und  hervor  geht  aus  ihnen  Dank ] Das  erste  Gcfllbl, 
welches  sich  Luft  macht,  ist  das  der  Dankbarkeit.  Nicht:  er 
erhebt  sich  aus  ihnen  (aus  Stadt  und  Palast),  sondern:  durch 
die  Schaareo  der  Dank  Darbringenden  (33,  11.)  geht  er  aus 
ihnen  heraus;  indem,  wie  die  Freude  (31,  4.  13.  33,  10.),  so 
auch  dieses  mit  ihr  verwandte  Gefühl,  die  Bevölkerung  aus  den 
engen  Wänden  auf  die  Strasse  und  in’s  Freie  hinaustreibt.  Der 
Vf.  stellt  sich  auf  den  Standpunct  Eines,  der  von  fern  nur  den 
Jubel  hört.  Ich  mehre  sie;  und  sie  werden  nicht  weniger]  vgl. 
29,  6.  Obj.  und  nachher  Subj.  sind,  nachdem  Personen  erwähnt 
worden,  die  Volksindividuen,  aus  denen  Jakob  (V.  18.),  die  Be- 
ziehung der  Suffixe  V.  20- , besteht.  Das  letzte  Versgl.  haben 
die  LXX  wohl  als  Pleonasmus  im  Streben  nach  Kürze  wcggelas- 
sen ; unächt  sein  könnte  es  höchstens  zugleich  mit  dem  ganzen 
V.,  oder  mit  der  1.  Hälfte  von  V.  20.  — Falsch  LXX  V.  20.: 
xtti  tlgikivaovTui  = wbni;  vgl.  46,  26.  Klagt.  5,  21.  Mich. 
7,  14.  Und  seine  Gemeinde  wird  vor  mir  feststehen]  Man  er- 
kläre nach  2 Sam.  7,  10.;  vor  mir  = unter  meinen  Augen, 
meiner  Obhut  (1  Mos.  17,  18.).  Und  sein  wird  ihr  Fürst  einer 
von  ihnen]  Zum  Gedanken  s.  V.  8.  9.  — Vgl.  Mich.  5,  1. 
LXX : tayvQouooL  ctvtov.  Sie  lasen  vielleicht  vy'aN ; allein  s. 
14,  3.  Und  ich  lass’  ihn  herzutreten , dass  er  mir' nahe]  Die 
Beziehung  des  Sulf.  ist  vou  vorn  herein  ungewiss.  Der  Syr. 
bezieht  es  auf  den  Herrscher,  das  Targ.  (s.  Ps.  148,  14.)  auf 
das  Volk;  Kimchi  schwankt,  heisst  uns  aber  für  die  erstere  Auf- 
fassung 2 Sam.  7,  14.  vergleichen.  Vom  Volke  ist  V.  19.  20. 
genug,  vom  Könige  wäre  sonst  so  viel,  wie  nichts,  gesagt;  denn 
dass  er  aus  Israels  Geschlechte  sein  solle,  ist  eben  so  sehr  über 
Israel,  wie  über  ihn  eine  Aussage.  Eine  engere  Verbindung 
zwischen  Gott  und  seinem  Gesalbten  war  im  Wesen  der  Theo- 
kratie, zumal  der  idealen,  begründet;  sie  liegt  in  V.  9.  schon 
angedeutet  (vgl.  auch  Dan.  7,  13.  Ps.  110,  I.  2,  6 f.,  Ps.  XV. 
und  dazu  meinen  Coium.) ; und  die  Wirklichkeit,  da  Gott  den 
König  im  Zorne  verstossen  balle,  liess  die  Sehnsucht  nach  einem 
besseren,  nach  dem  richtigen  Verhältnisse  zwischen  Gott  und  dem 
Könige,  um  so  mehr  aufkommen.  Denn  wer  wohl  hat  sein  Herz 
verpfändet , mir  zu  nahen'/]  Ein  Ausruf  des  Selbstgefühles,  wie 
49,  20.,  den  der  Schein  des  Gcgentheiles,  welcher  jetzt  auf  Jehova 
lastete,  um  so  eher  dem  Vf.  entlocken  mochte.  Die  Frage  ist 
Begründung  des  Causativs ; so  weil  C.  D.  Michaelis  richtig  : alio- 
quin,  injussu  mco.  „Wer  setzt  sein  Herz  ein?“  oder:  „wer 
wagt  seinen  Muth  daran?“  so  dass,  wenn  er  das  Beschlossene 
nicht  vollführt,  er  (nach  dem  öffentlichen  Urtbeile)  keinen  Muth 
hätte;  d.  i.  also:  wer  liefert  solche  Probe  des  Muthes?  ans 
steht  hier,  wie  Neb.  5,  3.  Achnlich  sagt  man  (z.  B.  1 Sam. 
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19,  5.):  sein  Lehen  in  seine  Hund  nehmen,  wie  Geld  oder  Gcl- 
deswerth,  um  es  im  Spiele  einzusetzen  ; ja  sogar:  sein  Leben  weg- 
werfen (Rieht.  9,  17.),  auf  den  zweifelhaften  Fall  hin,  dass  man 
selbst,  und  nicht  ein  Anderer,  der  nach  ihm  trachtet,  es  wieder 
finde.  Zur  Sache  vgl.  1 Sam.  6,  19.  20.  2 Sam.  t>,  6 — 9. 
— V.  22  — 24.  Iler  22.  Vers  fügt  sich  an  einen  kräftigen 
Schloss  ziemlich  malt  an,  fehlt  in  LXX,  und  kann,  wofern  die 
VV.  23.  24.  unächt  sein  sollten , schon  wegen  des  ersten  von 
Cap.  XXXI.,  den  er  ungenügend  anlicipirt,  unmöglich  Seht  sein. 
In  Anordnung  der  zw'ei  Gll.  befolgt  er  gegen  31,  1.  die  Regel 
(24,  7.  32,  38.  Sach.  8,  8.  n.  s.  w.).  Die  beiden  folgenden 
VV.  standen  bereits  23,  19.  20.,  daselbst  in  gutem  Zusammen* 
hange  und  in  besserer  Texlgestait.  Wir  vermissen  das  energische 
nj'3  am  Schlüsse,  die  Copula  vor  "irs;  und  *VTUnn  (von  -m 


Jes.  54,  15.  = j\c  irruit)  steht  schon  wegen  des  Mangels  an 

Folge  in  bitT1  zu  verwerfen.  Seine  eigenen  Worte  hat  Jer. 
schwerlich  dergestalt  corrumpirt.  Auch  war  znr  Zeit  von  Jerusa- 
lems Eroberung  ein  Wetter  Jehova's  nicht  bereits  ausgezogen, 
mit  Ausnahme  von  jenem,  das  Juda  selbst  traf,  hier  aber  nicht 
gemeint  ist,  and  nicht  gemeint  sein  kann.  Dag.  auf  dem  Sland- 
pnncte  des  II.  Jesaja,  aus  der  Epoche,  als  Cyrus  heran- 
rfickte,  lassen  sich  an  dieser  Stelle  die  VV.,  parallel  den  VV.  5. 
6.  und  10.  II.,  zur  Genüge  begreifen. 

Cap.  XXXI.  Sofort  an  seiner  Spitze  steht  die  Grundidee 
seiner  ursprünglichen  Bestandteile , durch  die  von  Cap.  XXX. 
weg  ein  Fortschritt  gegeben  ist,  der  Gedanke  nämlich.,  dass  das 
künftige  Heil  nicht  auf  Juda  beschränkt  bleiben,  vielmehr  auf  Ge- 
sammtisrael  sich  erstrecken  solle.  Damit  ist  zugleich  ausgespro- 
chen, dass  die  Spaltung  in  zwei  Reiche  nicht  fortbcsteben  oder 
nicht  sich  erneuern  werde,  s.  V.  €.  und  Einl.  zu  3,  6 ff.  b3 
vor  mnetJTS , in  LXX  mangelnd , kann  nicht  entbehrt  werden. 
— • V.  2.  3-  Mit  dem  1.  V.  in  offenbarem  Zusammenhänge  steht 
der  4.;  wogegen  zwischen  V.  1.  und  V.  2.  ein  solcher  sich 
wohl  herslellen  Hesse , nicht  aber  klar  am  Tage  liegt.  Dafür 
steht  Vers  2.  mit  dem  3.  in  innerer  Verbindung;  der  3.  ist  aber 
unärht,  somit  auch  der  2.  : ein  Satz,  den  das  Ergebniss  der  Exe- 
gese bestätigt.  Gnade  findet  in  der  Wüste  das  Holk  der  dem 
Schwerte  Entronnenen ] Construction , Punctirung,  der  Sion  der 
Wortverbindungen,  auch  dass  unter  diesem  Volke  Israel  zu  ver- 
stehen sei,  leidet  keinen  Zweifel.  Aber  NSS  könnte,  ' statt  pro- 
phetischer Mod.  der  Gewissheit,  historisches  Prät.  sein.  Auch 
dann  inzwischen  ginge  die  Rede  hier  nicht  über  den  Auszug  aus 
Aegypten  und  Gottes  Fürsorge  für  Israel  in  der  arabischen  Wüste 
( Targ. , vgl.  Hot.  II,  3.  9,  10.);  denn  die  nackte  Erwähnung 
dieses  Ereignisses , ohne  dass  es  mit  der  neuen  Rettung  iu  Be- 
ziehung träte,  würde  auf  Jer.’s,  wie  auf  des  II.  Jesaja  Standpuncte 


gleich  sehr  zwecklos  und  massig  sein.  Vielmehr  müsste  dann  auf 
die  vollendete  Thatsache  des  glücklich  vollftthrtcn  Zuges  durch 
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die  Wüste  zwischen  Babylonien  und  Palästina  Jesaja  II.  zurück- 
sehen.  Allein  so  ist  nirgends , auch  nicht  in  der  2.  Versh.,  sein 
Slandpunct.  Also : Gnade  wird  finden  u.  s.  w.  Bei  wem  ? ist 
nicht  gesagt;  und  io  allen  Fallen  hangt  es  von  Jehova  ab,  welcher 
hier  spricht;  — deutlich  ist  gemeint:  in  den  Augen  Jehova’s 
selbst.  Das  Ziel,  wofür  Jesaja  II.  wirkte,  war  bekanntlich  die 
Heimkehr  seiner  Volksgenossen  in's  Vaterland,  von  welcher  jedoch 
die  Gefahren  des  Zuges  durch  die  Wüste  abschrecken  konnten 
und  abscbrecktcn.  Allein  heimzukebren  war  eine  Pflicht  Tür  jeden 
ächten  Israeliten,  eine  gute  Thal;  und  zu  deren  Vollbringung 
musste  der  Prophet  Jehova's  Schutz  Anderen , wie  sich  selber, 
verheissen  (vgl.  Jes.  41,  17  f.  43,  19  f.  48,  21.);  seine  Ge- 
wissheit desselben  spricht  er  hier  als  ein  Golteswort  aus.  Der 
dem  Schwerte  Entronnenen ] Diess,  nämlich  dem  Schwerte  der 
Perser  und  Meder  (öl,  6.),  werden  sie  sein,  wenn  sie  einmal 
die  Wüste  gewonnen  haben.  Gehen  wir,  es  tu  gründen,  Israel \ 
Auf  den  ersten  Blick  sollte  inan  betn©'  für  dca  Vocat. , *pbtt 
für  eine  an  Israel  gerichtete  Aufforderung  hallen,  oder  aber  Be- 
richt einer  Tbatsacbe,  Inf.  statt  des  Fioitum  mit  ausdrücklichem 
Subj.  (1  Mos.  17,  10  Ps.  17,  ö.),  hier  linden.  Allein  in  beiden 
Füllen  bleibt  ijr'j'inb  rälbselhaft;  und  da  V.  3.  von  vorn  herein 
Israel  spricht,  so  würden  die  redenden  Personen,  dann  ihrer  drei, 
zu  schnell  wechseln.  Vielmehr  also:  die  Bede  Jehova’s  geht  noch 
fort:  *pbn  ist  Selbstauffordcrung,  statt  einer  1.  Pers.  des  Imperat. 
(1  Kün.  22,  30.);  nnd  der  Accus.  bK'ttS'1  konnte  um  so  eher 
durch  das  SulT.  anticipirt  werden  (Jes.  29,  23.  2 Mos.  2,  6.), 
weil  bän©'  mit  dem  Nomen  CT,  das  im  Pron.  wieder  zu  erschei- 
nen hat,  identisch  ist.  Hosenm.:  abeo,  ut  redneam  eum,  Israelem. 
Aehniieh  schon  C.  D.  Michaelis:  ibo  vel  ibit  dominus,  ad  re. 
quiem  dandunt  ipsi,  seil.  Israeli.  Inzwischen  S'i'in  ist  wohl  auch 
ruhen,  rasten,  aber  nicht  suriickj Uhren,  nnd,  zumal  mit  dem  Accus, 
(vgl.  dag.  b tj'J.n),  auch  nicht  Einem  /Iahe  schaffen.  Jes.  51,  4. 
bedeutet  es  stabilire,  fundare;  nnd  Jcr.  50,  34.  steht  es  für  io' 
Jes.  51,  16.:  an  welchen  beiden  Stellen  von  derselben  Sache, 
wie  hier,  die  Rede  ist.  Unser  Autor  braucht  cs  im  Sinne  des  syr. 

ttQs  (£5p) ; und  es  bildete  sich  für  denselben  auch  erst  aus 

diesem.  — Seiner  gnädigen  Gesinnung  sich  bewusst  nnd  ihr  Folge 
gebend,  geht  Jehova  also,  um  Israel,  das  bis  dahin  ein 
(vgl.  Jes.  23,  13.),  als  Volk  neu  zu  gründen;  und  nun  siebt 
ihn  Israel  V.  3.  von  fern  kommen.  Die  1.  Versh.  sind  Worte 
der  in  der  2.  von  Jehova  angeredeten  Person , der  Gemeinde 
Israels  (s.  V.  4.  V.  21.  22.).  Von  fern  ist  ihr  Jehova  sichtbar 
geworden  (vgl.  29,  14.  LXX),  indem  er  kommt  (Jes.  40,  10. 
9.);  indem  sein  Heil,  welches  Jes.  46,  13.  56,  1.  in  die  Näho 
gerückt  ist,  anfänglich  noch  io  der  Ferne  steht.  Und  mit  ewiger 
Liebe  liebe  ich  dich]  vgl.  Jes.  54,  8.  — 43,  4.  Auffallend  ist, 
wie  hier  die  Rede  des  Anderen,  ohne  dass  der  berichtende  Vf. 
den  Wechsel  anmerkt,  ohne  Weiteres  mit  der  Copula  an  die 
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Worte  der  zuerst  sprechenden  Person  sich  anschliesst.  Ganz  so, 
wie  hier,  1 Hirn.  20,  34.,  ähnlich  1 Mos.  32,  31.  4,  25.  26, 
7.  Luc.  16,  8.  Darum  fristete  ich  dich  mit  Hu!d\  Durch  meine 
Gnade  erhielt  ich  dich  aui  Leben,  dass  du  nicht  völlig  vertilgt 
wurdest  (Jes.  63,  9.  49,  5.).  Man  erkläre  nach  Fred.  2,  3. 
(s.  zu  5,  8-),  nnd  vgl.  für  den  zweiten  Accus.  Ps.  51,  14.  mit 
Hoh.L.  2,5.  — V.  4 — 6.  Fortsetzung  des  1.  V.  Was  die 
VV.  4.  5.  besagen,  dessen  Geschehen  bängt  von  der  Gnade  Gottes 
ab;  was  dag.  V.  6.,  das  ist  ein  Verhalten  des  Volkes  zu  Jehova. 
Also  entwickeln  die  VV.  4.  5.  die  1.  Hälfte  von  V.  1. ; der  6. 
dessen  zweite,  und  rundet  somit  ah.  Fürder  bau'  ich  dich  , und 
wirst  gebaut J Zur  Verbindung  von  Acliv  und  Passiv  s.  bei  11, 
18.  und  V.  18.  hier,  für  den  Begriff  des  Bauens  33,  7.  12, 
16  ff.  Fürder  wirst  du  an/egen  deine  Pauken  u.  s.  w.J  Diese 
Fortsetzung  ist  durch  ,, Jungfrau  J.“  anstatt  „Haus  J.“  ange- 
bahnt. Solches  thun  wird  Israel  durch  die  dafür  geeigneten  Indi- 
viduen des  Volkes,  nämlich  eben  durch  Jungfrauen,  s.  V.  13. 
Ps.  68,  26.,  über  f|'n  die  Wbb.  Fürder  pßunzesl  du  Reben  an 
den  Bergen  Samariens ] Das  Bauen  erinnert  leicht  an  das  Pflanzen 
(V.  28) ; „gepflanzt“  aber  wurden  die  Weingärten;  und  passend 
wird  der  edelste  und  erfreulichste  Zvreig  des  Landbaues  genannt. 
•piEO  ist  zuerst  Name  des  Berges  (1  Kön.  16,  24.),  dann  der 
auf  ihm  erbauten  Stadt.  Die  „Berge  Samariens“  sind  nicht  nur 
jener  nebst  den  benachbarten , sondern  die  Berge  des  gebirgigen 
(1  Kön.  20,  23.)  Landes  überhaupt.  Sie  pßanzen  werden  Pßan- 
zer  und  anbrechen ) Es  wird  bloss  zur  1.  Versh.  eine  nähere  Be- 
stimmung noch  beigebraebt : nämlich  es  sei  so  zu  verstehen,  dass 
sie  nicht  bloss  pflanzen,  etwa  für  Andere,  sondern,  was  sie  ge- 
pflanzt, auch  geuiessen,  s.  Jes.  65,  21  ff.  Daher  keine  Fortsetzung 
mit  Vav  relat. , aber  auch,  da  ein  vollständiger  Satz  gewonnen 
werden  soll,  nicht  VVni  rb:  (vgl.  12,  17.);  s.  auch  wegen  des 
1 Mod.  Ew.  §.  616.,  für  bbn  (eig.  anstechen)  5 Mos.  20,  6. 
— Uebr.  ist  auch  0'Ja:  in  alle  Wege  besser,  als  D'5tj3  wäre.  — 
Also  Israel  wird  in  seinem  vollen  Umfange  wiederhergestellt ; 
demnach  wird  es  sein  früheres  Land,  also  auch  das  der  10  Stämme 
wieder  in  Besitz  nehmen , und  wird  seines  Lebens  und  des  Ertra- 
ges seiner  Arbeit  wieder  froh  werden.  Dafür  aber  wird  es  (V. 
6.)  an  den  hohen  Festen  zu  Jerusalem  dem  Jehova  seiuen  Dank 
bringen.  Ja!  es  ist  ein  Tag,  da  rufen  die  //  Hehler  auf  dem 
Gebirge  Ephraims']  Deutlich  lehnt  sich  der  Vers  an  den  5.  an; 
die  Stadt  Samaria  lag  auf  dem  Gebirge  E. ; und  dieses  machte 
den  grössten  Thcil  der  Berge  Samariens  aus.  *3  lässt  sich  insofern 
noch  durch  denn  wiedergeben , als  mit  diesem  Rufen  der  Wächter 
auch  seine  Voraussetzung,  dass  nämlich  das  Land  wieder  von 
Israeliten  bewohnt  werde , gegeben  ist.  Für  die  Weissagung  V. 
4.  5.  bietet  der  6.  ein  m«,  wie  2 Mos.  3,  12.  O'nx:]  C.  B. 
Michaelis : quo  vocabunl  custodes , ad  observandum  in  specula 
conslituli  (J.  D.  Michaelis ),  qui  more  Oricntali  sacra  tempora 
indicunt.  Man  hing  für  die  Beobachtung  der  hohen  Feste  von 
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der  sinnlichen  Anschauung  des  .Neumondes  ab.  War  dieser  glaub- 
haft gesehen  worden , so  steckte  man  Feuerzeichen  auf;  und  auf 
diese  achten  hier  die  Wächter,  welche  natürlich  auf  Anhöhen 
oder  Bergen  u.  s.  w.  postirt  sind,  vgl.  Sifv.  de  Saey  Chrcst.  Ar. 
1.  p.  90  ff.  p.  309  f . , Rosch  hasch.  1,  5 f.  2,  2 IT.  in  weiter 
entfernte  Gegenden  sandte  man  Boten  (2  Sam.  II,  I.).  — Vers 
8.  könnte  für  die  Antwort  Jehova's  auf  die  voranstehenden  Worte 
des  Gebetes  gehalten  werden , wenn  nur  statt  sm«  die  2.  Pers. 
gesetzt  wäre.  Indess  Jer.  mag  jetzt  schon  künftige  Freude  weis- 
sagen V.  13.,  mag  die  ThrSoe,  die  hente  fliesst,  zu  trocknen 
sieh  bemühen  V.  16.;  jetzt  aber  schon  vor  allen  anderen  Völkern 
sich  zu  freuen,  dazu  kann  er  seine  tiefer,  denn  irgend  ein  Volk, 
darnieder  liegenden  Landsleute  nicht  auffordern.  Wenn  sie  froh- 
locken, und  doch  zugleich  Gott  anflehen  sollen,  dass  er  das  Heil 
verwirklichen  möge,  so  ist  die  baldige  Erlösung  bereits  wahr- 
scheinlich geworden,  ist  aber  noch  nicht  Gegenwart.  Vf.  ist 
wiederum  Jesaja  II.,  vgl.  z.  B.  Jes.  48,  20.;  der  Standpunct 
aber  ein  früherer,  denn  an  letzterer  Stelle,  nämlich  ungelähr  der 
von  30,  6.,  als  die  Perser  heranrückten,  und  vielleicht  die  Feld- 
schlacht  Jes.  43,  14.  17.  geschlagen,  Babel  aber  (vgl.  Jes.  44, 
23.)  noch  nicht  erobert  war.  Jubelt  Jakobs  halber  in  Freude] 
nicht:  rongratulamini  Jacobo  de  gaudio,  als  Aufforderung  an  die 
Heiden , wie  C.  B.  Michaelis  will.  Der  Zuruf  ergeht  vielmehr 
an  die  einzelnen  Israeliten , welche  wegen  des  Glückes,  das  ihrer 
Gesammtheit  widerfährt,  sich  freuen  sollen,  Pin»©  ist,  wie  nan 
V.  3.,  zu  beurlbeilen.  Jauchzet  an  der  Falke r Spitze]  den  An- 
fang machend  unter  ihnen  allen,  vgl.  1 Kön.  21,  12.  Am.  6,  7. 
2 Cbr.  20,  27.  Noch  viele  andere  geknechtete  Völker  werden 
sich  über  ihrer  Zwingherren  Sturz  freuen  (Jes.  14,  7.  8.);  vor 
allen  soll  es  Israel;  s.  auch  Jes.  60,  2.  ibnx]  vgl.  Jes.  54,  1. 
— V.  8.  9.  Fortsetzung  von  V.  6.  Der  V.  4 — 6.  geschil- 
derte Bestand  kann  nur  in  Folge  der  Rückkehr  Gcsammtisraels 
in’s  Leben  treten.  Diese  seine  Voraussetzung  wird  hier  beige- 
bracht. Zuerst  V.  8.,  woher  sic  kommen  werden  (6,  22.  vgl. 
2 Kön.  17,  6.  18,  11.),  und  wer?  Dass  vorzüglich  auch  das 
Zehnstämmevolk  gemeint  sei,  erhellt  aus  dem  Schlüsse  des  9.  V. 
Unter  ihnen  ist  Blinder  und  Lahmer  u.  g.  w.j  vgl.  Jes.  35,  5.  6. 
Die  bezüglichen  Körpergebrecbcn  waren,  was  schon  ihre  häufige 
Erwähnung  beweist,  bei  den  Hebräern,  wie  im  Oriente  überhaupt, 
nichts  Seltenes.  Mit  den  Schwangeren  und  den  auf  dem  W'ego 
Gebärenden  (unter  den  Weibern)  werden  Jene  genannt,  als  am 
wenigsten  geschickt,  eine  so  weite  Reise  zu  unternehmen.  Aber 
Gott  lässt  Keioen  zurück ; es  soll  Niemand  aus  Israel  verloren 
gehen  (2  Sam.  14,  14.);  und  er  führt  sic  V.  9.  auf  ebenem 
Wege.  Eine  grosse  Schaar  ziehen  sie  heim  hieher ] vgl.  überhaupt 
1 Macc.  5,  45.  Er  sind  ihrer  sehr  Viele,  indem  sie,  wie  ange- 
deutet, Alle  ohne  Ausnahme  zurückkebrcn.  In  dem  absolut  ste- 
henden mn  hieher  (z.  B.  1 Mos.  15,  16.)  verrälh  sich  der 
Standort  des  Vfs. , Palästina.  — V.  9.  wird  berichtet,  wie  sie 
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kommen  «erden,  wie  ihre  Gemüthsverfassung,  und  wie  ihr  Reise- 
schicksal. Mit  Thränen  kommen  sie  und  mit  Gebet ) vgl.  3,  21. 
50,  4.  Mit  Frcudclhränon  und  in  Zerknirschung  ob  solcher 
Gnade  (vgl.  Sach.  12,  10.).  Vom  Scheine  getauscht,  zieht  man 
gewöhnlich,  und  so  auch  die  Accentualion,  ob'EiN  zum  Vorher- 
gehenden, und  mochte  dann  dem  Worte  D':i:nr  gern  die  Bedeu- 
tung miseralio,  clcmentia  gehen , die  es  haben  konnte , aber  nicht 
bat.  Wie  Hiob  20,  17.  'bn:  •nfns , so  verbinde  man  Evaie» 
ED'bi».  Es  soll  dadurch  so  recht  das  Sorgsame,  das  nicht  Nach- 
lassen der  Führung  Gottes,  gemalt  werden.  — Jes.  35,  6.  48, 
21.  43,  19.  41,  18.  Denn  ich  werde  Jur  Israel  ein  Ualer\  attb 
für  B'ftbsb  V.  1.,  weil  die  ,, väterliche“  Sorgfalt  Gottes  (1. 
Versh.)  begründet  werden  soll.  ,, Vater“  nach  einer  allgemcin- 
hehräischen  Idee,  die  desshalb  freilich  auch  Jes.  63.  16.  64,  7. 
vorkomml.  'n,,n]  wohl  nicht:  ich  hin  geworden , damals  io  der 
Urzeit,  sondern  Mod.  der  Gewissheit  von  der  Zukunft,  lind  E. 
ist  mein  Erstgeborener ] d.  i.  (vgl.  V.  20.)  mein  vorzugsweise 
-werther  und  geliebter  Sohn;  s.  2 Mos.  4,  22.  und  meine  l'ss. 
II,  p.  219.  — Hie  VV.  10.  11.  unterbrechen  den  Zusammenhang 
des  12.  mit  V.  9.,  und  geben  sprachlich  den  II.  Jesaja  zu  er- 
kennen. Wie  V'.  7.  an  Israel,  so  wendet  er  sich  hier  an  die 
V.  7.  bereits  auch  erwähnten  Heiden;  und  was  ihm  V.  7.  tbeils 
eine  freudige  Hoffnung,  theils  Ziel  der  Sehnsucht  war,  das  ist 
hier  gewisse  Ahnung,  welche  er  als  ein  Gotteswort  in  seinem  In- 
neren vorfindet.  Und  verkündet  es  in  den  /.ändern  fernhin ] Fort- 
gesetzte Aufforderung  der  Heiden,  welche  die  Kunde  allerdings 
zuerst  ftir  sich  selbst  empfangen , dann  aber  sie  auch  weiter  ver- 
breiten sollen.  Das  Wort  selbst  folgt  in  der  2.  Versh.  Durch 
diese  That  zeigte  sich  Jehova  in  seiner  Allmacht  (V.  II.  Jes. 
40,  10  ),  und  stellte  die  Ehre  seines  Namens  wieder  her  Jes. 
48,  II.  ; sie  ist  es  darum  werth,  in  aller  Welt  bekannt  gemacht 
zu  werden.  Eig.  (welche)  von  fern  her  sind,  d.  i.  in  der  Ferne. 
B^tt  ist  dem  II.  Jesaja  sehr  geläufig,  s.  z.  B.  40,  15.  41,  1., 
besonders  66,  19.  49,  1.  Und  hütet  sein , wie  ein  Hirt  seine 
Heerde ] vgl.  Jes.  40,  II.  Es  ist  nicht  gemeint:  auf  dem  W'egc; 
sondern  er  sammelt  seine  Heerde  (Jes.  56,  8.),  und  ist  fortan 
dieses  ncugebildclen  Volkes  Hirt.  Diese  Hoffnung  gründet  der 
Vf.  auf  die  jetzt  schon  sich  entwickelnde  That  der  Befreiung 
Israels  vom  fremden  Herren,  mit  welcher  Jehova  ja  keinen  änderet: 
Zweck  verfolgen  konnte,  als  selber  die  Herrschaft  wieder  an  sich 
zn  nehmen  (Jes.  52,  7 ).  Man  beachte  den  Moduswechsel,  und 
vgl.  für  mc  und  b«3  Jes.  50,  2.  51  , 1 1.  — 44 , 22.  23.  24. 
6.  u.  s.  w.  — Mit  V.  12.  vollendet  sich  der  9.,  die  Schilderung 
der  Reise  durch  Anmerkung  ihres  Endes,  der  Ankunft  zu  Zion. 
i:3-n  ist  zu  subsumiren.  Mit  Juhelruf  feiern  sie  die  Ankunft  im 
Vatcrlande,  in  der  Und  werden  strömen  zum  Segen 

Jehoca's]  Nachdem  sie  insgesammt  in  Zion  ihren  Dank  dargebracht, 
werden  sie  sich  stromartig  über  das  Land  ergicssen , um  es  und 
seine  Güter  unter  sich  zu  thcilen.  Zu  h'orn  und  Most  und  Del ] 
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Da  keine  Copula  vorausgehl,  so  wird  hier  offenbar  das  mtV 
exponirt  (s.  zu  Hos.  3,  5.).  Es  ist  zugleich  ein  31c  des  Landes 
2,  7. , ausführlicher  beschrieben  5 Mos.  8,  8. ; die  Formet  hat 
aber  wohl  bei  Jer.  (z.  I).  Ps.  27,  13.),  nicht  jedoch  bei  Jesaja 
II.  (vgl.  63,  7.)  den  Sinn  des  Obj-,  in  welchem  die  Güte  Jeho- 
va’s  erscheint  Und  zu  Schafen  und  Hindern;  und  sein  wird 
ihre  Seele  wie  eia  getränkter  Garten]  Durch  diese  Worte  wird 
der  Vers  Überladen  nnd  verunstaltet.  Die  Aufnahme  eines  4.  Gl. 
(und  zwar  lebender  Wesen , welche  Gott  nicht  unmittelbar  in’s 
Dasein  ruft)  in  die  Beschreibung  des  mm  31a  erscheint  bedenk- 
lich; nnd  am  Schlüsse  entdeckt  sich  Jesaja  II.,  vgl.  58,  11. 
Dag.  sebiiesst  sich  'm  id,0T’  «bi,  worin  mit  nmi  das  gleiche 
Stthj.,  sehr  gut  an  “irtsp-byi  an  5 und  der  Vers  gewinnt  auf  diese 
Art  erst  Rundung  und  Gestalt.  Wir  erkennen  daher  jene  Worte 
dem  Ueberarbciter  zu.  Die  LXX,  welche  statt  Del  (yyv)  xciomäv 
bieten,  und  die  Rinder  den  Schafen  voranslellen,  übersetzen  feroer 
täontQ  |t)iov  lyxapnov ; vcrmutblieh  nur  freier  unseren  Text  selbst, 
und  insofern  nicht  uneben , als  wohl  an  einen  Baumgarten,  Park 
(Jes.  51,  3.),  gedacht  werden  soll  (s.  auch  Hiob  21,24.).  Für 
das  kritische  Verhältniss  vgl.  bei  den  folgenden  VV.  — V.  13. 

14.  Solches  Glück  wird  sich  iiussern  in  Freude.  Jünglinge  und 
Greise  zumal J nifml. : werden  sich  freuen,  Ersterc  etwa  auch  noch 
im  Reigentänze,  der  ein  gemeinschaftlicher  der  Jungfrauen  und 
Jünglinge  (vgl.  O'pnttB  V.  4.  im  Masc.),  nicht  aber  die  Greise. 
Vtrr  tritt  also  hier,  wo  zwei  Gegensätze  (vgl.  z.  B.  50,  4.) 
combinirt  werden,  im  Parall.  an  die  Stelle  von  birtn3;  und  Vtt^. 
der  LXX,  welche  vorher  iv  otrvcrycoyrj  veavUsxmv  schreiben , stellt 
zu  verwerfen.  Und  wandeln  werd'  ich  ihre  Trauer  in  Wanne ] 
Dergestalt  wird  ihre  GemUlhsverfassung  von  vordem  in  ihr  Gegen- 
theil  Umschlägen.  Der  Ausdruck  ist  der  des  Jer.  (vgl.  Klagl.  5, 

15.  Ps.  30,  12.);  der  Schluss  des  V.  dag.  lässt  unschwer 
den  II.  Jesaja  erkenneo,  vgl.  z.  B.  40,  1.  49,  13.  51,  12.  66, 
13.  — 56,  7.;  173  in  o:t3'T3  steht,  wie  Jes.  53,  II.  in  b537a  : 
auf  ihr  Leid , hinter  demselben  her.  Ebenso  geht  auch  die  I. 
Hälfte  von  V.  14.  auf  Jesaja  II.  zurück,  vgl.  55,  2.,  und  für 
die  Rücksichtnahme  auf  die  Priester  zu  Jer.  33,  18.  Und  ich 
siiltige  der  Priester  Seele  mit  Fette ] mit  dem  Fette  von  Opfcr- 
thicren,  welche  zahlreich  dargebracht  werden.  An  der  Stelle  von 
OJtS'a  die  LXX  unpassend,  und  wohl  nur  gerathen  : ueyakvvd) ; auch 
setzen  sie  hinter  Priester  vüSv  Atvt  ein  (vgl.  33,  18.),  was  ein 
Uebcrfluss,  und  vielleicht  im  Originale  eine  Randglosse.  — Wie 
endlich  -n-m  mit  rvn  V.  12.  Zusammenhänge  so  '3m  mit  3ia 
mrp  ebendaselbst.  Die  2.  Hälfte  von  V.  14.  hat  ursprünglich  den 
Schluss  von  V.  13.  gebildet,  und  den  12.  abgerundet  und  ergänzt. 
Was  sich  dazwischen  schob , ist  in  seiner  l . Hälfte  überflüssiges 
Nachspiel,  und  machte  die  Einsetzung  einer  2.  nölhig,  um  das 
nun  isolirtc  letzte  Vcrsgl.  wieder  aufzunehmen.  — V.  15.  Gegen- 
wärtig freilich  wandert  Israel  vielmehr  aus  der  Heimalh  fort;  und 
die  Zeit  der  Trauer  (V.  13.)  hat  nun  erst  begonnen.  Der 
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Prophet  anerkennt  eine  Thatsachc,  und  in  ihr  einen  Widerspruch 
gegen  die  VV.  13.  14.,  welchen  er  im  Folgenden  V.  16 — 20. 
vermittelt  und  aufliebt;  vgl.  das  Y'crhältniss  von  30,  12  IT.  zu  V. 
8.  9.  Einen  Ruf  hört  man  in  Rama\  Das  Präd. , nachstehend, 
ist  richtig  als  Part,  punctirt ; für  Ttjo:  wir  werden  hören  im 
Munde  Jehova’s  lüge  kein  Grund  vor:  uud  ein  zweites  Part,  folgt. 
Raraa  war  Sammelplatz  der  nb'S  40,  1.  Geheut,  bitterliches 
IVeinen ; Rahcl  weint ] Jener  Ruf  bestimmt  sich  hier  nach  Art 
und  Charakter  — was  man  zuerst  unterscheiden  kann  — , sodann 
nach  dem  Urheber,  auf  welchen  aus  seiner  Beschaffenheit  ge- 
schlossen wird.  Die  Auswanderer  sind  die  Kinder  der  weinenden 
Rahel.  Da  aber  sonst  Mutter  der  Einzelnen  ihre  Totalität,  die 
Gemeinde,  ist  (s.  zu  IIos.  2,  4.),  die  in  unserem  Falle  bei  Rama 
versammelt,  gewiss  nur  unter  Thräncn  vom  heimischen  Boden 
Abschied  nimmt : so  ist  offenbar  diese  Mutter , welche  die  Indivi- 
duen umfasst,  Substrat  jener,  welche  alle  künftigen  Generationen 
einst  in  ihrem  Schoosse  umfasst  hat;  d.  h.  Rahel  steht  hier,  wie 
sonst  Jakob , filr  das  Yrolk , hier  in  Handlung  und  Y'crhältniss, 
wo  schicklich  das  YY’cib,  die  Mutter,  nicht  der  Mann,  aurtritt. 
Die  Wehklage  also  ist  eig.  die  der  Caravane;  und  nun  erhellt, 
dass  sie  nicht  etwa,  von  Mizpa  (40,  6 ff.)  herüber  tünend , in 
Rama  gehört  wird,  sondern  hier  in  Kama  selbst  erschallt.  Diese 
Stadt  lag  im  Gebiete  des  Stammes  Benjamin,  der  nun  fortwandert; 
daher  kann  die  klagende  Mutter  füglich  Rahel  genannt  werden, 
nnd  wird  es  um  so  schicklicher,  weil  sie  zugleich  die  Mutter 
Josephs,  also  Ephraims,  war,  das  als  Hauptvolk  des  Zchnstämme- 
reiehes  V.  9.  Yr.  18.  genannt  wird.  Im  JVamcn  Rahcl  fas*!  Jer. 
die  beiden  israelitischen  Völker  in  ihrer  Einheit  auf,  und  verbindet 
so  den  15.  V.  mit  Y7orhcrgehendem  und  Folgendem.  B'*vnttn] 
Sprachgebrauch  des  Jer.,  vgl.  6,  26.  mit  Y\  21.  hier.  rv;a-bs] 
fehlt  an  der  ersten  Stelle  in  LXX,  und,  an  der  2.  gewiss  ächt, 
würde  es  daselbst,  falls  es  schon  einmal  da  gewesen  wäre,  matt 
und  überflüssig  stehen,  auch  wenn  man  es,  statt  mit  rtS3T3,  mit 
Dn:rtb  rtJttn  verbinden  wollte.  An  seiner  ersten  Stelle  trennt  es, 
was  zusammengehört ; und  cs  ist  daselbst  wohl  nur  Interpretament, 
welches  die  richtige  Y’erbindung  seiner  in  der  2.  Y'ersh.  sichern 
wollte,  rwtta]  s.  zu  15,  18.  — Keine  Handschr.  liest  C5'tt, 
was  man  als  leichtere  Lesart  doch  verwerfen  müsste.  In  i:j'« 
wird  das  Dasein  auch  des  Einen , des  Letzten  , negirt,  und  somit 
das  Aller.  — V.  16.  17.  Der  Prophet  tröstet  die  Rahel  durch 
die  Yrerheissung , dass  ihre  Kinder  zurückkehren  werden.  Diese 
Trostworte  eignen  sich  sehr  wohl,  ein  Gottesspruch  zu  sein ; weni- 
ger diess  V.  15.  der  Bericht  von  einer  Thatsache.  Damit,  dass 
dort  die  Voraussetzung  des  Gotteswortes  X.  16.  enthalten  sei, 
lässt  sich  das  niT!1  "ra«  nD  im  Eingänge  von  X.  15.  kaum  ent- 
schuldigen; eben  so  wenig  durch  die  Annahme,  der  Klageruf  sei 
daselbst  noch  zukünftig,  also  geweissagt ; welche  Hypothese  dem 
Augenscheine  V.  15.  und  V.  16.  widerspricht.  Y’ielmehr  Jer. 
befand  sich,  als  er  die  VV.  15.  16.  schrieb,  nicht  mehr  in  Rama, 
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sondern  war  bereits  von  dort,  kurze  Zeit  vor  dem  Aufbruche  der 
Caravane,  entlassen  worden;  und  nun  hört  er  zur  vermutheten 
ungefähren  Zeit  ihres  Aufbruches  ihren  Klageruf  mit  dem  Ohre 
des  Geistes.  ' Spare  deiner  Stimme  das  Jammern  u.  s.  w.J 
Sprache  des  Jer,,  vgl.  2,  25.  Der  2.  Versh.  läuft  der  17.  Vers 
parallel;  er  ist  ihr  Wiederball,  oder  umgekehrt.  Nun  gehen  die 
Worte:  es  bleibt  ein  Lohn  deiner  Arbeit,  welche  in  der  Quelle 
des  Chronisten  2 Chr.  15,  7.  wiederkehren,  eben  so  sehr  auf  den 
Ideenkreis  und  Sprachgebrauch  Jesaja’s  II.  zurück  (40,  10.  49, 
4.  62,  11.),  als  der  Satz:  Hoffnung  bleibt  deiner  Zukunft  den 
Jer.  erkennen  lässt  (29,  11.  Klagl.  3,  29.).  Ferner  hält  Vers  17. 
die  Fiction  ione,  wornnch  die  Mutter  an  dio  Stelle  des  Volkes 
tritt;  O'ja  V.  17.  (vgl.  Hos.  11,  10.)  schliesst  sich  an  den  15. 
an.  Vers  16.  dag.  lässt  die  Angeredete  selbst  als  Sclavin  leiden, 
lässt  das  Volk  eine  lange  Arbeit  hinter  sich  haben , wofür  jetzt 
der  Lohn  kommen  soll.  Im  Grunde  der  Sache  selbst  sind  aber 
beide  Parallelen  fast  identischen  Sinnes,  indem  auch  der  Lohn 
der  Arbeit  eben  den  Inhalt  der  auf  die  Zukunft  gesetzten  Hoffnung 
bilden  würde;  schon  desshalb  können  sie  kaum  beide  ursprünglich 
sein.  Also  streiche  die  2.  Hälfte  von  V.  16.  so,  dass  nur  'S 
statt  der  Copnla  zu  oi  V.  17.  gezogen  werde.  “jrmnitb]  Es 
ist  nach  Stellen,  wie  29,  11.  Spr.  23,  18.  24,  14.,  zu  erklären; 
min«  ist  Zukunft,  spätere  Zeit  (Jemandes),  vgl.  Hiob  8,  7. 
42,  12.  Die  LXX  haben  vom  ganzen  V.  nur:  povipov  toi?  coig 
rlxvoig.  — V.  18  — 20.  Die  Bedingung  der  verheissenen  Rück- 
kehr. Das  Volk  erkennt,  dass  es  für  seine  Sünde  gestraft  worden, 
lässt  sie  sich  leid  sein , und  fleht  seinen  Gott  um  Goade  an  V. 
18.  19.  Dieser  kann  der  sich  mächtig  regenden  Liebe  nicht  wi- 
derstehen, und  erhört  das  Gebet.  Jehova  redet;  er  hört,  hat 
gehört  die  Acusserungen  der  Busse  und  Zerknirschung  von  Sei- 
ten — Ephraims.  Schicklich  wird  dieses,  nicht  Juda,  gewählt; 
denn  von  Ephraim,  das  schon  so  lange  in  der  Sclaverei  seufzt, 
und  dem  Auge  des  Sehers*  zugleich  in  ungewisser  Ferne  vor- 
schwebt, anstatt  in  nackter,  unpoetischer  Wirklichkeit  vor  ihm  zu 
stehen,  lässt  sich  denken,  dass  bereits  jetzt  das  Unglück  es  mürbe 
gemacht  habe;  ihm  lassen  sich  schon  jetzt  solche  Worte  in 
den  Mund  legen.  Ephraim  ist  Beispiel  auch  flir  Juda;  was  von 
ihm  gesagt  wird,  das  wird  auch  von  Juda  einst  gelten;  im  Uebr. 
ist,  wie  3,  21  ff.,  zu  erklären.  IVohl  hört * ich  Ephraim,  wie  es 
klagt]  Sofort  folgen  die  Worte  der  Klage  selbst,  V.  18.  an 
Jehova  ausdrücklich  gerichtet.  Du  hast  mich  gezüchtigt,  und  ich 
lernte  Zucht , wie  ein  noch  ungezühmter  Stier]  s.  zu  V.  4.,  für 
die  Vergleichung  2,  20.  und  dag.  Hos.  10,  11.  Darauf  nun, 
dass  die  Strafe  ihren  Zweck  erreicht  habe,  gründet  sich  die  Bitte, 
heimkehren  zu  dürfen  zu  Jehova , welchen  es  als  den , dem  es 
angebüre,  anerkennt.  Denn  nach  meinem  Abfälle  fühl’  ich  Reue] 
■'3TO  ist  das,  worüber  die  Reue  nachkam;  also  nicht:  animo  in 
melius  mutato,  wie  Rosenm.  erklärt.  Im  Gegentheile  muss  die 
Reue  üher  den  bisher  gegangenen  Weg  zuerst  da  sein,  ehe  um- 
Hitzig,  Jeremia.  17 
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gewendet,  und  der  entgegengesetzte)  eingeschlagen  wird.  Uud  nach- 
dem ich  gewitzigt  bin , schlag'  ich  an  die  Hüfte ] Wie  dieses 
Veregl.  dem  vorigen,  so  folgt  das  SljPt  dem  31C  n»di , und  ver- 
mittelt und  bedingt  eben  das  cnjft.  — Vgl.  z.  B.  16,  21.,  für 
die  nngegebene  Aeusserung  des  Schmerzes  und  Unwillens  Ez.  21, 
17.  Hom.  II.  16,  125.  Od.  13,  198.  Denn  ich  trage  die 
Schmach  meiner  Jugend]  die  in  meiner  Jugend  durch  meine  da- 
mals begangenen  Sünden  contrahirte  Schmach  (vgl.  3,  24.  25. 
Hiob  13,  26.).  Desshalb  schtimc  ich  mich  jetzt,  weil  ich  für 
früher  wirklich  Verschuldetes  jetzt  leide.  ' — Jehova,  der  dieses 
Gebet  gehört  hat,  fasst  darauf  hin  einen  Entschluss,  welcher, 
nicht  molivirt  durch  irgend  eine  Würdigkeit  Ephraims,  eine  freie 
That  der  Gnade  ist.  Dass,  seit  ich  genug  um  ihn  warb,  ich 
seiner  noch  soll  denken ] Darum  ».Imlicli  hat  Ephraim  V.  18.  ja 
ihn  angefleht.  Falsch  C.  B.  Michaelis : Deus  ipse  se  inducit  vetnt 
luirantcm , qui  Rat  ut  non  possit  non  Ephraiiui  ilerum  iterumque 
ac  conliuuo  meminisse?  q.  d.  Estne  igitur  tarn  caros  mihi  (ilius? 
ita  sane ! esl  utique.  Der  2.  Mod.  spricht  keino  aus  der  Ver- 
gangenheit in  die  Gegenwart  sich  erstreckende  Handlung  aus  (s. 
vielmehr  z.  ß.  2 Mos.  3,  11.) ; und  die  Frage  erwartet  keino 
bejahende  Antwort.  Ein  Sohn  freilich  war  Ephraim,  und  wenn 
Jehova  so  will,  so  ist  das  ein  cbaracter  indelebilis;  er  kann  ihn 
zum  *voa  V.  9.  erklären,  und  künftig  etwa  seine  Freude  an  ihm 
haben.  Ein  liebwerther  Sohn  jedoch,  ein  Kind  der  Herzens- 
wonne, mit  welchem  spielend  sich  der  Vater  vergnüge,  war  bis 
dabin  Ephraim  nicht,  sondern  ein  ungcrathener , ein  Herzeleid 
für  den  Vater,  der  ihn  desshalb  auch  verstossen  bat.  na  '*i3i] 
Ein  Beden  wider  — (4  Mos.  21,  5.  7.)  ist  durch  den  Zusam- 
menhang ausgeschlossen.  Denken  Hesse  sieh  ein  Heden  su  ihm 
oder  an  ihn  hin;  aber  in  diesem  Sinne  steht  3 "tat  nur  dann, 
wenn  es  ein  Reden  zu  einem  Propheten  gilt  4 Mos.  12,  8.  Sach. 
1,9.  13.;  uud  Jer.  braucht  dann  immer  btt,  b» , b.  Reden 
wegen  Jemandes  (1  Sam.  19,  3.)  oder  von  Einem  (5  Mos.  6,  7.) 
würde  hier  gleichfalls  keinen  passenden  uud  deutlichen  Sion  geben; 
und  es  bleibt  somit  nur  das  Heden  um  Einen  — um  ihn  werben, 
ihn  zu  gewinnen,  geneigt  zu  machen  suchen  (l  Sam.  25,  39. 
Hob.  L.  8,  8.).  Der  Ausdruck  passt,  sofern  Jchova's  Verbältniss 
zum  Volke  auch  als  eines  des  Mannes  zum  Weibe  gedacht  wird ; 
und  diese,  die  richtige  Auffassung  des  Ausdruckes,  scheint  auch 
beim  Vf.  von  V.  21.  22.  eingewirkt  zu  haben.  Geworben  hat 
Jehova  einst  zur  Genüge  um  Israel  (2  Kön.  17,  13.),  aber  ohne 
Erfolg,  was  als  ihm,  wie  aller  Welt,  bekannt  hier  vorausgesetzt 
wird,  inn]  gcw. •;  quoties,  quotiesennque;  also,  da  das  "13“  in 
die  Vergangenheit  trifft : so  oft  ich  schon  um  ihn  geworben  habe. 
Indessen  vor  '1  mit  dem  Verb,  drückt  überall  aus,  dass  die 
Handlung  der  anderen  vorausgehend  für  diese  das  Signal  sei.  Es 
bedeutet  auch  daun,  wie  in  niqjs  rt$«j  ’>7tp,  ei g.  von  — an,  oder 
unmittelbar  nach  — ; und  u nscreSelle  scheint  nur,  weil  die  eine 
Handlung  eine  vergangene,  die  andere  künftig  ist,  wesentlich 
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verschieden.  Eig.  von  dem  zur  Genüge  meines  Redens  an;  das 
-m  ist  vergangen , aber  das  p ist  noch.  pyr,  wie  die  LXX 
anssprechco  (vgl.  48,  27.),  mUsste  man  eben  so,  wio  den  Inf., 
erklären.  Die  gcw.  Auffassung  aber:  denn  so  oft  ich  von  ihm 
rede , gedenk'  ich  sein  immerfort , ist  ganz  ungerechtfertigt,  und 
enthält  nur,  wenn  itj  ungebührlich  urgirt  wird,  keinen  l’nsion. 
'3  naT  würde  weit  mehr  cinleuchten.  Darum  ertönen  ob  ihm 
meine  Nerven ; ja ! ich  will  mich  sein  erbarmen]  Den  Grund  : weil 
er  mir  ein  lieber  Sohn , sowie  den  weniger  sich  eignenden : weil 
ich  sein  gedenke,  hat  unsere  Erklärung  abgeschnitlen.  Warum 
«Iso?  Man  beachte:  0'7q  fian  ist  ein  wkOoj,  orn  ein  Willcns- 
«ct,  zugleich,  wie  der  Moduswechsel  lehrt,  jenes  Gegenwart,  die- 
ses künftig;  deutlich  ist:  seinem  Gefühle,  dem  Antriebe  seines 
Herzens  folgend-,  will  Jehova  sich  erbarmen.  -p-b?  führt  statt 
der  Folge  den  Grund  ein,  wie  Ps.  45,  3.  42,  7.,  wie  pb  Hiob 
34,  25.,  wie  sehr  gewöhnlich  p-b?  — Der  20.  Vers  muss 

schon  wegen  seines  innigen  Verbandes  mit  den  VV.  18.  19. 
von  Jer.  herrühren;  und  »'Ja  fiBti  Jes.  63,  15.  macht  uns  um 
so  weniger  irre,  da  Hob.  L."  5,  4.  Jes.  16,  11.  die  Formel , wie 
hier,  als  Verb,  sieb  wiederfindet,  und  auch  Jer. ’s  Lectüre  auf 
die  Ausdrucksweise  des  II.  Jesaja  hnt  einwirken  küunen.  In  den 
VV.  21.  22.  dag.  lasst  sich  der  Leberarbeiter  nicht  verkennen.  We- 
gen nbs,  wofür  LXX  nbqj»,  t tiv&ovaa,  konnte  es  scheinen,  als 
sei  der  Standpuoct  des  Sprechenden  Palästina.  Dann  müsste  er 
Jer.  sein,  in  dessen  Munde  eine  Aufforderung  zu  ungesäumter  (V. 
22.)  Rückkehr  auch  dann  unbegreiflich  bliebe,  wenn  sie  statt  Ge- 
sammlisraei  (V.  21.)  nur  Ephraim  angeben  sollte.  Auch  ist  hier 
nicht  etwa  von  Merkzeichen  die  Rede,  die  Ephraim  vordem,  als 
es  fortwanderte,  gesetzt,  und  nur  jetzt  bei  der  Rückkehr  wieder 
anfzusuchen  hätte;  sondern  sie  sollen  erst  gesetzt  werden.  Viel- 
mehr also,  wie  V.  21.  22.  geschieht,  zu  sofortiger  Rückkehr  in’s 
Vaterland  aufzufordern  , das  lag  für  Jesaja  II.  in  den  Verhält- 
nissen seiner  Zeit  und  seiner  Person ; ihn  machen  Sprache  und 
Ideen  kenntlich  ; und  jenes  rtbet , vielleicht  nur  eine  Incorrectheit 
(s.  zu  10,  11.),  lässt  sich  etwa  so  erklären,  dass  die  VV.  23. 
24.  vorher  im  Gontexte  standen,  die  VV.  21.  22.  dag.  an  den 
Rand  tretend,  durch  nb«  “'“17  sich  auf  die  dort  erwähnten  Städte 
Juda 's  beziehen  sollten.  Auch  konnte  der  Vf.  jene  Städte,  deren 
eine  er  Jes.  52,  1.  anredet,  im  Gedanken  tragen,  und  darum 
auf  sie  binweiscu.  Die  Nennung  Ham.i’s  V.  15.  lenkte  ihn  leiebt 
in  diese  Richtung  ein.  Errichte  dir  Wegweiser,  setze  dir  Merk- 
zeichen] Angeredet  ist  die  „Jungfrau  Israels,“  welche  Bezeichnung 
aus  V.  4.  entlehnt  scheint.  O'Tnan,  hier  von  "ran  (s.  dag.  V. 
15.),  ist  nach  dem  parallelen  O'I'S  zu  erklären;  über  Beides  g. 
die  Wbb.  Geschehen  müsste  das  durch  die  Vordersten  des  Zages 
für  die  Nachkommenden ; wenn  überhaupt  diese  Aufforderung, 
noch  vor  erfolgtem  Aufbruche  (V.  22.)  ergehend,  ernstlich  urgirt 
werden  dürfte,  und  nicht  vielmehr  nur  die  Reise,  von  der  alle 
Gedanken  des  Vfs.  erfüllt  sind,  begeistert  vorwegoübme,  vgl.  Jes. 
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62,  10.  57,  14.  Richte  deinen  Sinn  auf  die  Strasse,  den  Weg, 
so  du  gegangen]  auf  welchem  du  einst  fortgezogen  bist  (s.  dag. 
Jes.  37,  29.);  denn  derselbe  fuhrt  in  die  Heimalh  zurück. 
TOVfäl  Auch  1 Sam.  9,  6.  stebt  der  I.  Mod.  von  der  Vergan- 
genheit : welchen  wir  bisher  (ohne  ihn  zu  kennen)  gegangen  sind. 

V.  22.  Die  Aufforderungen  zur  Rückkehr  fanden , wie  aus 

Jes.  Cap.  XL  — LXVJ.  (vgl.  z.  B.  Jes.  55,  2.)  zu  ersehen, 
nicht  den  erwünschten,  und  niemals  allseitigen  Anklang.  Daher: 
wie  lange  willst  du  dich  lässig  zeigen ?]  Der  ungefähre  Sinn  von 
vpanrn  erhellt  aus  dem  Zusammenhänge.  p*;ri  ist  sich  drehen , 
wenden  Hoh.L.  5,  6.,  also  ungefähr,  was  aic  , wovon  hier  ein 
Derivat,  und  insofern  die  LXX  nicht  schlecht : UTtooxijkii’Hg.  Aber 
eig.  ist  es : eine  ganze  Wendung  wachen,  von  pan,  einen  Rogen 
beschreiben  (vgl.  yap . y»p) : an  welche  Abstammung  l/icron. 
(deliciis  dissolveris,  s.  Fred.  3,  5.)  gedacht  haben  mag.  Davon 
das  Refl.  eig.  sich  herumdrehend  sich  verhalten,  sich  um  sich 
selbst , gleichsam : sich  auf  dem  Absätze  herumdrehen ; ein 

Zeichen  der  Unlust,  so  movere,  sed  nil  proroovere  ( Terent . 
Eun.  V,  3.),  wodurch  die  Ungeduld  gefoltert  wird.  Du  unfolg- 
same Tochter ] s.  49,  4.  Jes.  57,  17.  Denn  Jehova  schafft  etwas 
Neues  auf  Erden ] Begründung  der  tadelnden  Frage.  — Jes.  43, 
19.  48,  6.  7.  tna  ist  eine  bei  Jesaja  II.  sehr  häufige  Wurzel. 
Das  Weib  wird  umkreisen  den  Mann]  oder : ein  Weib , welches 
u.  s.  w.  Das  letzte  Versgl.  giebt  offenbar  die  zu  schaffende 
pttS*in  an;  und  cs  muss  daher,. wenn  nicht  eine  unerhörte,  nie 
dagewesene  Sache,  doch  wenigstens  eine  ungewöhnliche  bezeichnen. 
Gemeiniglich  nach  Schnurrer  (femina  luebitur  virum  : omnia 

erunt  tutissima)  : sie  wird  schützend  umgeben  (5  Mos.  32,  10.). 
Allein  der  Gedanke  allgemeiner  Sicherheit  sollte  wohl  auf  andere 
Art  veranschaulicht , und  auch  wohl  nicht  so  emphatisch  angekün- 
digt sein.  Auch  scheint  er  nicht  so  ganz  am  Platze;  denn  weni- 
ger Furcht,  als  Trägheit,  Mangel  an  Vaterlandsliebe,  waren  Ur- 
sache des  Zögerns.  Schliesslich  ist  diese  Erklärung  auf  keine 
Art  bewiesen.  Vielmehr : das  Weib  wird  sich  umthun  (wird 
werben,  ambire)  um  den  Mann.  Diess  wird  auch  Weish.  6,  17. 
als  etwas  Ungewöhnliches  erzählt;  Regel  war  das  gerade  Gegen- 
theil  (vgl.  auch  Ez.  16,  34.).  Das  Weib  aber  hier  ist  dio 
Jungfrau  Israels;  der  Mann  ist  Jehova  selber.  Jehova  hat  Alles, 
auch  ihr  Herz,  ihre  Willensenlschlüsse,  in  seiner  Iland  (s.  z.  B. 
Jes.  63,  17.  64,  7.),  und  bewirkt  nun  , dass  die  Volksgemcinde 
ihn  aufsuebt,  selber  nach  seiner  Hold  und  Liebe  trachtet.  Eine 
Fraction  im  Volke  aber,  in  Bezug  auf  welche  die  Jungfrau  Israels 
„unfolgsame  Tochter“  heisst,  rührt  sich  nicht,  bezeigt  keinen 
Eifer  (vgl.  P$.  50,  16.  22.  und  dazu  meinen  Comm.);  und  der 
Prophet  tadelt  hier  den,  die  Sache  im  Grossen  betrachtet,  ver- 
geblichen Widerstand  gegen  den  göttlichen  Willen ; indem  Israel 
gewiss  zu  seinem  Gotte  heimkehrt,  und  nur  Jene  sich  indivi- 
duell von  der  Gnade  und  von  Israel  ausschlicssen  (Jes.  65 , 8 
— 12. ).  — Das  Richtige  lag  dem  Syr.  im  Sinne , dessen 
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? r^-s^  ^ 1 A^O J J,  1).  Michaelis  auf  dun  wahren 

Gedanken  der  Stelle  zurückfiihrt,  ob  er  gleich  seihst  femina 

amplexabitur  (aniabit)  virum  was  aber  nichts  Neues  wäre  

vorzieht.  Mit  Berufung  auf  Hos.  3,  5.  ganz  richtig  h’imchi: 
der  Welt  Lauf  sei,  dass  der  Mann  aaiOai  Pma  nach  dem  Weibe; 
hier  im  geistlichen  Verhältnisse  umgekehrt,  und  das  sei  eben  das 
Neue.  — Schon  vom  Arab.  missverstanden,  übersetzen  die  LXX: 
ort  enxiae  xvoiog  ami^tav  dg  xuxacpvxevoiv  xuivt'jv,  iv  omtföia  Tie- 
QuXtvaovtat  üi’öoomot.  In  ihrem  Grundtexte  hatte  Einer,  an  das 
letzte  Versgl.  denkend,  yp«a  napS  nffl'  sna  ’S  geschrieben;  was 
geschrieben  war,  licss  er  nun  stehen,  und  Tilgte  hinter  yitta  das 
verdrängte  Mtaan  hinzu;  das  letzte  Versgl.  blieb,  wie  es  war. 
Der  Grieche  aber  gerieth  des  tsaa  halber  auf  rtxöin  ypst  fa)  (s. 
Jcs.  65,  17.  66,  22.),  nap3  las  er  rsap?  (s.’z.  B.Pesach. 
VII,  1.),  demgemäss  auch  übersetzend  (s.  zu  30,  6.),  und  machte 
dann  das  letzte  Versgl. , vielleicht  mit  der  Lesung  rta^g , nach 
Möglichkeit  sich  zurechte.  Wenn  nun  dergestalt  die  Menschen 
iv  amxtjQia  herumgehen  sollen,  so  ist  das  freilich  etwas  Neues,  und 
von  unserem  Graeculus  eine  eigentümliche  Laune.  Graeca  sunt 
molesta : klagt  hier  S/iohn;  aber  omnia  sunt  tutissima  erklären 
auch  das  Griechische  Schnurren,  Rosenm.  und  Maurer ; und  gehen 
so  iv  auxijQla  über  die  Stelle  weg  weiter.  — V.  23  — 26.  In 
den  drei  ersten  VV.  wird  das  Bild  des  V.  21.  zu  erstrebenden 
Zieles  als  des  erreichten,  erwünschten,  aufgeslelll;  sie  hängen  mit 
V.  21.  22.  zusammen,  und  gehiiren  schon  dcsshalb  dem  Ucber- 
arbeiter  an.  Im  Unterschiede  ferner  zu  den  bisher  dagewesenen 
und  den  V.  27  — 34.  folgenden  ursprünglichen  Bestandteilen  des 
XXXI.  Cap.,  also,  wie  cs  scheint,  dem  Plane  des  Jer.  zuwider, 
restringiren  sie  sich  auf  das  Land  Juda.  Auch  wären  die  VV. 

24.  25.  im  Munde  des  Jer.  Wiederholung  aus  V.  12. ; zugleich 
scbliesscn  sie  sich  an  die  Glossirung  daselbst  an ; und  V.  23. 
führt  der  Sprachgebrauch  auf  Jesaja  II.  Das  ursprüngliche  Stück 
V.  27  — 34.  erscheint  somit  durch  zwei  mit  der  gleichen  Formel 
eingcleitete  spätere  eingefasst.  Und  in  seinen  Stadien]  vgl.  Jcs. 

40,  9.  Jehova  segne  dich J näml.  reell,  mit  Gütern.  So  segnen 
sic  ihn  mit  Worten.  Die  Motivirung  läge  in  den  Vocaliven  ; dass 
aber  Zion  eine  ,, Behausung  des  Rechtes,“  ein  „heiliger  Berg“ 
sei,  erkennen  sie  an  Zions  Wohlfahrt  (s.  dag.  Hiob  6,  5.);  sie 
segnen  ihn  also,  weil  er  real  schon  gesegnet  ist.  Schliesslich 
also  weissagt  der  Vf,  dass  er  diess  sein  werde.  — Jes.  1,  21. 

Jer.  33,  16.  — Jes.  56,  7.  57,  14.  65,  11.  66,  20.  und  be-  * 
sonders  65,  25.  Und  wohnen  werden  darin  Juda  und  a/f  seine 
Städte  zumal]  im  Lande  Juda's  (V.  23.).  Die  Punctation  von 
Vtrp  (s.  zu  V.  13.)  ist  hinter  ba  um  so  weniger  anzufechten, 
vor  letzterem  auch  nicht  a zu  ergänzen,  aoi  kann  auch  von 
Städten  gesagt  werden,  hier  vollends,  wo  imfP  und  B’pas  wün- 
schen lassen,  dass  rn5-ba  der  Nominal,  sei,  und  dann  auch, 
dass  die  Bevölkerung  dieser  Städte  gemeint  werde,  vgl.  11,  12. 
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Als  Ackerer , und  wandern  mit  der  Heerde } Niehl  dass  sie  als 
Ackerer  laiS’,  und  dag.  iyo3  als  Hirten : wo  dann  auch  der  — bei 
0'“DN  stehen  müsste;  sondern  auch  die  Hirten  iaO’  im  Lande. 
Sic  werden  wieder,  wie  vordem , den  friedlichen  Beschäftigungen 
des  Ackerbaues  und  der  Viehzucht  nachgehen  (Ez.  38,  II.  12.); 
vgl.  aber  Jes.  61,  5-,  wo  der  Vf.,  nicht  an  Jer.  sich  anschmie- 
gend,  freier  sich  bewegt,  und  nach  der  Entscheidung  60,  1.  seine 
Hoffnungen  steigert.  — V.  25.  verspricht  Jehova  dasjenige,  was 
Viehzucht  und  Ackerbau  erzielen  wollen.  Der  erreichte  Zweck 
setzt  seine  Mittel  voraus,  daher  '3.  Wie  V.  12.,  so  fassen  die 
LXX  auch  hier  3K7  richtig  als  hungern  auf;  wofür  nicht  nur 
der  Gegensatz  t]'y  (s.  z.  B.  I’s.  63,  2.),  sondern  auch  der  des  Fi- 
nituni zu  Ti'nrr,  und  der  Zusammenhang  mit  V.  24.  beweist. 
Die  Milch  der  Hecrden  in  diesem  Lande  (Jo.  4,’  18.  2 Mos.  3, 
8.)  wird  den  Durst  loschen,  der  Ertrag  des  Ackers  den  Hunger 
stillen.  — Die  Wahl  des  seltenen  3&n  scheint  durch  V.  12.  ver- 
anlasst. Einen  1.  Mod.  konnten  die  Pnnctalorcn  nicht  wohl 
lesen  wollen;  ttatn  aber  anstatt  ri3tn  oder  n3JH  erklärt  sich 
nur  so,  dass  die  t’unctatoren,  das  Wort  auf  das  cig.  syrische  sn 
(3  Mos.  26,  16.),  hebr.  31T,  zurückfiihrend , conseqnent  wie  in 
■Hilfe , das  syr.  Part,  geschrieben  haben.  — V.  26.  Dass  die 
■Worte  dieses  V.  nicht,  wie  Hieran,  will,  das  Volk,  noch  weniger 
Gott  selbst  (C.  B.  Michaelis,  DSderlein , Bosenm.),  sondern  der 
Prophet  spreche,  haben  schon  das.  Targ. , Jarchi , h'itnchi  und 
Grolius  begriffen.  Hiebei  erwachte  ich  und  schaute  auf  ] rST-V?, 
nicht  (z.  B.  48,  31.).  rtttlKt]  ich  schlug  die  Augen 

anf,  schaute  mich  um  (51,  61.);  was  er  schlafend  eben  nicht 
gethan  hatte.  Der  Schlaf,  welcher  so  glückliche  Bilder  ihm  vor 
die  Seele  geführt  hat,  war  allerdings  für  ihn,  wie  er  nun  findet, 
ein  erquickender  gewesen.  Er  halte  ,,süss  geträumt;“  die  Offen- 
barung war  ihm  in  der  Form  des  Traumes  (23 , 28.)  zu  Theil 
geworden.  Der  Redende  scheint  Jer.  selbst  zn  sein.  Von  ihm 
liegt  bis  V.  20.-  eine  Reibe  von  Bildern  der  Zukunft  vor,  wah- 
rend deren  Erscheinung  er  schlief,  längere  Zeit  schou  darum 
schlief,  da  er  sirli  jetzt  erquickt  fühlt.  Diese  Gebilde  der  gott- 
ergebenen Einbildungskraft  sind  also  beschaffen,  dass  sic  die  Seele 
langer  hinhalten,  und  in  immer  tiefere  Ruhe  cinwicgcn  mochten. 
Auch  hatte  Jer.  nach  den  Schrecknissen  und  Mühen  der  letzten 
Tage,  vielleicht  anf  harter  Erde  liegend,  wohl  eher  Anlass,  cs 
hervorzuheben , dass  Gott  ihm  süssen  Schlaf  hescheert,  als 
Jesaja  II.,  der,  kein  Unglücklicher,  nicht  durch  unendliches  Leid 
abgemattet,  sondern  bisher  in  seiner  Ordnung  verharrend,  einmal 
so  gut,  wie  das  andere,  schlafen  mochte.  Wras  bis  V.  26.  von 
ihm  herrührt,  ist  nicht  ruhige  Contemplation,  sondern  würe,  wenn 
Geburt  des  Traumes,  Erzeugnis  unruhiger,  aufgeregter  Phantasie; 
solcher  Schlaf  konnte  nicht  erquicken ; und  er  musste  schon  früher, 
z.  B.  V.  7.,  oder  10.,  oder  22.,  aufwachcn.  Allein  nicht  im 
Traume,  sondern  in  wachem  Zustande,  aus  Leclürc,  sind  seine 
Ideen  hervorgegangen.  Man  müsste  denken,  er  sei  beim  Lesen 
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eingeschlaferi , und  habe  dann  dio  Bilder  V.  2$  — 25.  geträumt. 
Allein  bei  ihnen  erbrachte  er  ja  vielmehr,  und  vorher  hülle  er  ge- 
lesen, ober  überhaupt  nicht,  also  auch  nicht  lange  und  nicht  süss  ge- 
schlummert. — aiy,  wie  hier,  auch  6,  20.  — V.  27  — 30.  Diesen 
mit  V.  31  — 33.  enger  za  verbindenden  Abschnitt  und  das  Vorher- 
gehende soll  Vers  26.  auseinander  halten.  Im  schriftlichen  Aufzeich- 
nen bis  hieher  gekommen,  bemerkt  Jer. : so  weit  reiche  die  Offen- 
barung im  Traume  ; die  nun  folgende  sei  in  wachem  Zustande  sei- 
ner ergangen.  Und  — ans  ihrem  Inhalte  zu  scbliessen  — wohl 
nicht  gerade  erst  jetzt,  in  einem  Momente  der  Weihe;  sondern  wie- 
derholt, stets  vernehmlicher,  mochte  Gott  Solches  za  ihm  geredet 
haben.  Nachdenken  über  die  Theokratie  in  ihrem  Conflicte  mit  der 
geschichtlich  vorliegenden  Erfahrung  liess  den  Seher  die  Mangel- 
haftigkeit des  bisherigen  Bundes  nnd  das  nothwendige  Requisit  (V. 
33.)  eines  solchen,  wenn  er  auf  Dauer  Anspruch  machen  wolle, 
erkennen.  Diese  Erkenntniss,  und  die  im  Boden  des  Glaubens  über- 
haupt wurzelnde  HolTnung,  Gott  werde  den  ßnndesvertrag  nach 
Bedürfnis  abändern,  machte  vermnthlich  schon  länger  einen  Tbeil 
seiner  religiösen  Ueherzeugung  aus.  — Ja!  Jehova  wird  das  Volk 
einst  neu  gründen  V.  27.  , wird  seine  Auferbauung  überwachen 
V.  28. , and  es  nicht  ferner  büssen  lassen  für  die  Sünde  der 
Väter  V.  29.  30.  Nachdem  der  Prophet  von  Juda  (Cap.  XXX.) 
weiter  den  Blick  zn  Gesammlisrael  erhoben,  und  Ephraim  nament- 
lich erwähnt  hat  V.  9.  18  fl*. , stellt  er  hier  and  V.  31.  beido 
Staaten  schliesslich  neben  einander.  Anf  Jer.  fuhrt  ausserdem 
noch  die  Eingangsformel  (s.  zn  30,  7.),  und  besonders  der  8. 
Vers.  Das  Haus  !sr.\  also  nicht  das  Land,  sondern  das  Volk, 
als  Mutter  gedacht , welche  die  Individuen , die  es  dereinst  aus- 
machen  sollen,  empfängt:  der  Volksboden,  welcher  angesäet  wird. 
Und  mit  Samen  von  Uiek]  Die  „Hauslhiere“  sind  mit  zu  erwähnen 
(32,  43.  33,  10.  12.  2 Mos.  11,  5.  Ps.  36,  7.);  sie  bildeu 
gleichsam  eine  outerste  dienende  Clagse  Jcs.  30,  24.  — I Mos. 
32,  11.  12,  16.  Und  gleichwie  ick  sie  überwacht  habe]  s.  zu 
1,  12.  Im  Streben,  wie  es  scheint,  nach  Kürze  und  Gleicbfbr- 
migkeit  mit  dem  Gegensätze  schreiben  die  LXX  bloss  tov  k ci&ai- 
giiv  xal  xttxovv;  wodurch  aber  dio  Gegensätzlichkeit  des  Sinnes 
Noth  leidet,  vgl.  45,  4.  Oinbl  steht  hier  (s.  dag.  1,  10.)  an 
passender  Stelle:  und  der  Vf.  mochte  leicht  die  Ausdrücke  ge- 
flissentlich häufen , weil  er  unter  dem  noch  frischen  Eindrücke 
seiner  Erfahrung  steht,  und  weil  zugleich  nach  der  Grösse  des 
angerichtetcn  Schadens  der  zu  hoffende  Ersatz  sich  bemisst.  Zu 
■ bauen  und  zu  pflanzen ] Es  ist  nicht  ein  einmaliger  Act  ausge- 
sprochen , sondern  das  fortwährende  Aulbancn  in  den  succcssiven 
Generationen,  das  Pflanzen  (32,  41.)  und  Forlpflanzen  jenes 
71T  V.  27.  Auf  seine  Zeitspbäre  bezieht  sich  V.  29. 

Diirt;  wofUr  sonst,  den  Zeitpuacl  aasdrückend,  «tnn  01*3  (s. 
30,  8.)  sichen  würde.  Werden  sie  nickt  mehr  sprechen]  Nämlich 
sie  werden  dazu  keine  Veranlassung  mehr  haben  V.  30.  Die 
Uäter  haben  sauere  Trauben  gegessen  s und  der  Kinder  Zähne 
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werden  davon  stumpf ] Ein  Sprüchwort,  aus  der  Erfahrung  des 
gemeinen  Lebens  geschöpft  (vgl.  Spr.  10,  26.),  des  Sinnes  — 
wie  die  1.  Hälfte  von  V.  30.  andeutet  — , dass  die  Y'ätcr  die 
Sünden  begangen  haben,  ihre  Folgen  aber  jetzt  die  Söhne  tragen. 
Das  Sprüchwort  entstand  zur  Zeit,  da  so  schreckliche  Uebel  auf 
der  Gegenwart  lasteten , dass  ein  solches  Maass  von  Strafe  selbst 
und  allein  verschuldet  zu  haben,  die  Zeitgenossen  sich  nicht  vor- 
stellcn  konnten.  Schon  im  6.  Jahre  Zedekia’s  war  cs  vielleicht 
im  Umlaufe  (Ez.  18,  2 IT.  vgl.  20,  1.  mit  8,  1.);  Ezechiel  rügt 
es  (vgl.  Hiob  21,  20.  5 Mos.  24,  16.);  Jer.  aber  findet  es  noch 
nicht  anstössig  15,  4.  32,  18.  Klagl.  5,  7.  vgl.  2 Mos.  20,  5. 
matt]  ohne  Artikel:  Väter,  unbestimmt  welche,  repräsentirend 
die  Ahnen  des  jetzt  lebenden  Volkes.  Jeglicher  Mensch,  der  da 
isst  u.  s.  w.]  jeder,  vom  israelitischen  Volke  nämlich.  Das  Bild 
legt  sich  hier  näher.  Der  opipa | ist  die  verbotene  Frucht  der 
Sünde,  welche  im  Augenblicke  des  Begehens  süss,  in  ihren  Fol- 
gen bitter  oder  sauer  schmeckt  Hiob  20,  12.  (Spr.  23,  32.). 
Die  Traube  freilich,  anfänglich  sauer,  wird  süss  nachher.  - — V. 

31 — 34.  Gott  wird  mit  dem  Volke  Israel  einen  neuen  ßundes- 
vertrag  abschliessen , unähnlich  dem  früheren,  der  jetzt  zerrissen 
ist  (V.  31.  22.),  unähnlich  dadurch,  dass  er  seinen  Willen  ihnen  - 
in's  Herz  schreibt,  und  zwar  ihnen  Allen,  indem  er  die  Sünde 
des  Volkes  verzeiht.  — Die  Bestrafung  der  Sünden  der  Väter  an 
den  Kindern , eine  gesetzliche  Bestimmung  des  alten  Vertrages, 
wird  nach  V.  29.  aufgehoben.  Diess  geschieht  nämlich  ( V . 31.)  - 
durch  Abolirung  des  ganzen  früheren  Bundesvertrages.  Einen 
neuen  Bund ] Warum  diess?  Gemäss  dem  32.  \r.  lässt  sich  ant- 
worten : der  alle  Bund  war  jetzt  gebrochen ; und  darum  tritt  ein 
neuer  an  seine  Stelle.  Allein  warum  soll  überhaupt  trotz  der 
gemachten  Erfahrung  wieder  ein  Y'ertrag  geschlossen  werden? 
Zum  Voraus,  sofern  Gott  je  nach  den  YYrerken  vergilt,  besteht 
zwischen  ihm  und  den  Menschen  ein  solches  Verhältniss;  die 
Israeliten  aber  halten  mit  ihm  noch  einen  besonderen , positiven 
Vertrag.  Konnte  diesen  ersten  Jehova  eingchcn,  dann  offenbar 
auch  einen  zweiten ; und  diese  Bürgschaft  jenes  erstmaligen  für 
den  letzteren  erscheint  dem  Herzen  hinreichend , welchem , sich 
mit  Gott  im  Bunde  (o'tbq  rp^a  Jes.  54,  10.)  zu  wissen,  Be- 
dürfnis ist.  — Von  V.  32.  an  Erörterung  des  neuen  Bundes. 

An  die  Spitze  tritt  die  Gewissheit:  dem  früheren  darf  er  nicht 
gleichen,  'p'tnn]  Die  Punctatiou  mit  — scheint  des  folgenden 
Mitlelvocales  wegen  gewählt  (s.  49,  8.  30.  2 Kön.  2,  3.  5.; 

13?  neben  i;y).  Maassen  sie  gebrochen  haben  (diesen)  meinen  * 
Bund\  Das  war  also  sein  Fehler,  dass  er  gebrochen  werden  konnte 
und  es  wirklich  ward ; und  hierin  eben  soll  der  neue  Bund  ihm 
nicht  gleich  sein.  LXX  : — ovx  Ivlptivctv  iv  rij  6.  p.,  d.  i. 
'pa  iTjy  tb,  oder  Sji  wpn  t6,  vgl.  44,  25.  LXX.  Diess  ist 
weniger  vulgär ; und  zugleich  lässt  die  conlradictorische  Negation, 
was  wünschenswert!),  schärfer  das,  was  geschehen  gesollt,  heraus- 
treten. Leber  das  letzte  Y'ersgl.  s.  zu  3,  14.,  und  die  falschen 
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Erklärungen  gesammelt  bei  Bleek  Hebräerbrief  S.  453.  Es  ist  hin- 
zugefügt, um . auszusagen , dass  nach  ihrem  Bruche  des  Vertrages 
auch  Jehova  sich  nicht  weiter  an  ihn  gebunden  achtete,  so  dass, 
was  eben  im  neuen  Bunde  nicht  eintrelen  soll,  das  Volk  unglück- 
lich wurde.  LXX  irrig : t/glkrjOa  avrcSv.  Sondern  diese  ist  mein 
Bund ] also  beschaffen  ist  er.  Es  folgt  nicht  eine  Dcliuilion  des- 
selben , sondern  nur  das  vom  früheren  ihn  unterscheidende  Merk- 
mal, allerdings  ein  wesentliches.  Nach  jenen  Tagen ] Welchen? 
Eine  andere  Beziehung,  als  die  auf  die  ,, kommenden  Tage“  V. 
31.,  lässt  sich  nicht  abseheu.  Nachdem  sie  vollzählig  gekommen 
sein  werden,  beginnt  somit  die  neue  Epoche  (s.  zu  30,  7.).  Ich 
lege  mein  Gesels  in  ihre  Brust , und  werd’  es  in  ihr  Hers 
schreiben ] Hiervon  also  erwartet  der  Prophet  die  ewige  Dauer 
dieses  Bundes  ; und  davon,  dass  Solches  beim  alten  nicht  der  Fall 
war,  leitet  er  das  Brechen  desselben  her.  Nicht  mit  Unrecht! 
Das  Gesetz  war  ihnen  einst  als  ein  äusseres,  objeclives,  gegeben 
worden,  und  war  ihnen  ein  Aeusscrcs,  ein  Zwang,  gehlieben.  Da- 
durch aber  rief  es  den  Widerspruch  des  Subjectes  hervor,  veran- 
iasste  selber  seine  Ucbertretung , die  Sünde  (Rüm.  7,  7 f.),  und 
damit  gegen  seinen  Zweck  die  Bestrafung,  das  Unglück  des  Vol- 
kes. Küuflig  dag.  soll  das  Gesetz  ihnen  ein  subjectives,  der  darin 
niedcrgclegte  göttliche  Wille  für  sie  ein  Inneres  werden,  d.  h. 
sich  mit  dem  ihrigen  verschmelzen,  so  dass  er  ihr  Wille  sei,  und 
fortan  jener  Widerspruch  nebst  seinen  Folgen  nicht  mehr  ent- 
stehen könne.  — Die  LXX : ötäovg  buoco  vogovg  gov  xtL  = 
Th’in- r«  'rin}  yir$.  Eine  solche  Intonation  durch  den  Inf.  ab- 
sol.  ist  nach  'längerem  Zwischensätze,  da  das  Finitum  ohne  Co- 
pula  steht,  an  ihrem  Platze.  Die  Lesung  des  Plur.  aber  erscheint, 
vom  folgenden  Suff.,  das  auch  geändert  sein  könnte,  abgesehen 
(s.  zu  11,  11.),  schon  darum  unstatthaft,  weil  das  Gesetz,  als 
das  sie  beseelende  Princip,  ein  allgemeines.  Eines  ist.  Im  Ucbr. 
vgl.  32,  40.  Ez.  36,  26.  — 2 Cor.  3,  3.  rtranss]  Ueber 

das  s,  Ew.  §.  308.  Mit  Recht  steht  hier  der  Verslheilcr, 

da  das  Folgende  nicht  die  rrna,  sondern  den  auf  sie  sich  grün- 
denden Bestand  angiebt.  — Dieser  heilige  Wille  ist  nicht  nur 
der  ihrige , sondern  sie  wissen  ihn  zugleich  als  den  göttlichen ; 
und  diess  ist  ihre  Gotleserkenntniss,  welche  sieb  im  Thun  des 
wirklich  von  Gott  Gewollten  bethütigt  22,  16.  Der  Vertrag, 
durch  welchen  sie  ihnen  zu  Theil  wird,  ist  aber  mit  dem  Volko 
geschlossen,  erstreckt  sich  somit  auf  alle  zu  demselben  gehörenden 
Individuen;  daher  V.  31.,  s.  zu  Jo.  3,  1.  Denn  sie  Alle  werden 
mich  erkennen J s.  Jcs.  54,  13.  60,  21.  Dann  muss  freilich  das 
Amt  der  Religionslehrer  aufhören.  Ungleichheit  io  der  \ertbei- 
lung  der  Gotleserkenntniss  ist  V.  33.  stillschweigend  ausgeschlos- 
sen, und  darf  nicht. haften  am  vollkommenen  Zustande.  Solches 
wird  geschehen,  indem  Gott  die  bisher  aufgelaufcne  Schuld  ver- 
zeiht, und  sic  Alle  geistig  also  formt,  dass  sie  nicht  mehr  straf- 
fiillig  werden,  vgl.  33,  8.  Jes.  64,  7.  8.  Zwar  V.  30.,  wo 
sich  die  Hoffnung  noch  nicht  so  weit  erhoben  hat,  wird  auch 
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nachheriges  *p?  in  Aussicht  genommen  (vgl.  Jcs.  65,  20.);  wess- 
halb  man  aber  a:iyb  hier  offenbar  nicht  von  künftiger  Verschul- 
dung unter  dem  neuen  Bunde  aulTassen  darr.  — 36,  3.  — V. 
35  — 37.  Den  Gedanken  anssprechend,  dass  trotz  der  begangenen 
Sünden  Israel  ewiglich  das  Volk  Jehova’s  bleiben  werde,  hängt 
dieses  Stück  mit  dem  vorigen  nur  lose  insofern  zusammen,  als 
der  „neue  Bund“  hiemit  auch  ein  ewiger  wird.  Doch  ist  die 
ewige  Dauer  Israels  nicht  ausdrücklich  von  der  Schliessung  eines 
solchen  Bundes  abhängig  gemacht,  noch  wird  sich  überhaupt  auf 
denselben  direct  bezogen.  Die  erste  Strophe  V.  35.  36.  schlösse 
sieh  leichter  an  die  VV.  27.  28. , die  zweite  kraft  ihres  Endes 
an  die  letzten  Worte  von  V.  34.  an.  Da  Styl  und  Sprachge- 
brauch den  Jesaja  II.  beweisen , und  die  Ordnung  der  beiden 
Strophen  in  den  LXX  umgekehrt  wird,  so  mögen  sie  einst,  V. 
35.  36.  Eingangs  des  ächten  Stückes  V.  27 — 34.,  V.  37.  dag. 
bei  V.  34.,  am  Rande  gestanden  haben.  — Das  Subj.,  Jehova, 
wird  V.  35.  dabin  erweitert,  er  sei  Schöpfer  der  (als  ewig  fort- 
bestehend gedachten)  Welt,  der  sie  alsu  auch  wiederum  vernichten 
könnte,  aber  (V.  36.)  nicht  wird;  um  so  der  Wendung  einen 
Leib  zn  geben : wenn  , was  nie  geschehen  wird , geschieht  n.  s. 
w. ; s.  33,  20.  — Vgl.  Jes.  45,  7.  42,  5.  Die  Salzungen  des 
Mondes  u.  s.  w.]  Wie  der  Sinn  des  Salzes  und  der  Parall.  ver- 
langen, nicht  die  Gesetze,  welche  ihn  beherrschen  (Hiob  38,  33.); 
sondern  der  Mond  ist  selbst  eine  ttp.n,  weil  ein  ppna , die  Er- 
scheinung des  Gesetzes , unter  welches  er  gebracht  ist.  In  glei- 
cher Bedeutung  V.  36-  D'pn  der  Abwechselung  wegen , weil  es 
sich  auch  auf  die  Sonne , wo  nicht  zugleich  auf  das  Brausen  des 
Meeres,  bezieht.  — Die  2.  Versh.  ebenso  lautend  Jes.  51,  15. 
tf’enn  weichen  werden  ii.  s.  w.]  vgl.  Jes.  66,  22.  Zur  Idee 

des  neuen  Himmels  und  der  neuen  Erde  Jes.  65,  17. , noch  60, 

19.  erst  keimend,  hat  Jesaja  II.  sich  hier  noch  nicht  erhoben. 

lESn’]  vgl.  Jcs.  54,  10-,  zu  s.  30,  20.  — Die  Wcndong  V. 
37.  ist  mit  der  V.  35.  36.  gleichen  Sinnes.  — Vgl.  Jes.  40, 
12.  LXX  falsch  : vtpcoOjJ  (TO“1^),  und  darum  nachher  zanuvm^Tj.- 
So  will  ich  auch  verstossen  u.  s.  w.]  Jer. , zu  dessen  Zeit  Je- 
hova Israel  wirklich  verstiess  (33,  24.),  müsste  hinzusetzen:  für 
immer,  definitiv.  VentO'  JHT  ba]  vgl.  V.  36.,  wo  der  Ausdruck 
sich  zunächst  an  V.  27.  anschlicsst.  Ganz  so  Jes.  45  , 25.  — 
V.  38  — 40.  Die  Stadt  wird  in  ihrem  ganzen  Umfange  wieder 
aufgebaut,  und  als  Jehova 's  Eigenthum  nie  mehr  zerstört  werden. 
Ueber  die  nrsprünglichc  Stelle  dieses  Stückes  und  die  Zeit  seiner 
Abfassung  s.  die  Einl.  und  zu  33,  5.  Vom  Ueberarbeiter  kann 
es  nicht  herrühren.  Es  hängt  mit  V.  35  — 37.  weiter  nicht  zu- 
sammen, sagt  Geringeres  aus,  während  der  gleiche  Vf.  sich  hier 
steigern  würde.  Auch  gehen  die  topographischen  Angaben  der- 
maassen  in's  Einzelne  und  Genaue,  dass  sie  einen  Jerusalems 
Kundigen,  der  daselbst  gelebt  habe,  dartbun  ; und  schon  die  Ein- 
gangsformel (s.  V.  27.  31.  9,  24.  1 Sam.  2,  31.  u.  s.  w.) 
führt  auf  Jer.  Was  ihr  gemäss  dem  K’ri  und  den  Analogicen 
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mangelt,  ergänze  man  aus  33,  5.  , woselbst  s.  «1.  Anm.  mfi’b] 
von  Jehova , s.  8,  3.  — lieber  den,  vielleicht  nach  seinem  unbe- 
kannten Erbauer  benannten,  Thurm  Ilananeels,  sowie  über  das 
Eckthor,  s.  zu  Sach.  14,  10.  Und  ausgehen  wird  ßirder  die 
Messschnur  gegenüber ] näml. , um  die  Gränze  der  Stadl,  den 
Ort  der  Mauer,  abzustecken.  — Ps.  19,  5.  — zu  Sach.  1,  16. 
■HJ*)  s.  Am.  4,3.  Es  ist  eig.  Accus,  der  Richtung,  welche 
sofort  näher  bestimmt  wird ; das  Suff,  bezieht  sich  auf  mp.  An 
den  Hügel  Gareb ] Bereits  ist  von  der  Stadt,  die  an  ihrer  alten 
Stelle  wieder  gebaut  w'ird,  der  Durchmesser,  oder,  wenn  wir  von 
der  Königsburg  auf  dem  Zion  absehen,  ihre  südliche  und  westliche 
Gränze  angegeben  worden ; der  Hügel  Gareb  ferner  ist  znm  Vor- 
ans  nicht  der  Zion;  und  er  soll  ausserhalb  der  Stadt  fallen,  da 
die  Messschnur  nur  gegen  oder  an  ihn  hin  ausgeht.  Somit  aber 
erhellt,  dass  der  Vf.,  den  Umfang  der  Stadt  beschreibend,  hier 
ihre  IVordseite  absteckt.  In  diesem  Falle  brauchte  er  den  ütx'm 
der  Schnur  nieht  anzugeben  ; denn  dieser  ist  dann  das  zuletzt  ge- 
nannte Ecklhor.  Der  Ifügel  aber  ist  dann  allerdings,  wie  Schleus- 
ner  wollte,  o shagrog  Xöcpog,  og  y.ctXiirm  Btfc&d  ( Joseph . jitd.  Kr. 
V,  4.  §.  2.);  und  nun  werden  wir  seinen  Namen  auch  nicht  von 
Gareb  2 Sam.  23,  38.  herleilen,  sondern  Hügel  des  Aussätzigen 
übersetzen.  Eig.  des  Räudigen';  aber  das  Gesetz  3 Mos.  13,  46. 
galt  wohl  für  alle  ansteckenden  Hautkrankheiten,  da  bei  allen 
sein  Grund  derselbe  bleibt.  Der  mit  einer  solchen  Behaftete 
musste  sich  ausserhalb  der  Stadlthore  aufhalten,  s.  Joseph,  jüd. 
Kr.  V,  5.  §.  6.  2 Kön.  7,  3.  Luc.  17,  12.  Und  wird  herum - 
gehen  hin  zur  Steile']  Die  Mcssschnur  wird  so  weil  gespannt,  als 
nicht  natürliche  Marken  gegeben  sind , und  beschriebe  hier  vom 
Eckthore  an  die  Linie  der  später  sogenannten  zweiten  Mauer, 
von  welcher  a.  a.  O.  Joseph.  : yvxXovpsvov  to  jrpoffnpimov  xklua 
.povov  avrju  gt'lß1  rfs  ’AvruvUtf.  Für  diese , oder  vielmehr  für 
ihren  schroffen , 50  Ellen  hoben  Fels  ( Joseph . a.  a.  O.  Cap.  5. 
§.  8.)  halten  wir  die  n?S,  welche  jedenfalls  im  Osten  zu  suchen, 
und  — träfe  die  Autonia  nicht  genauer  zu  — auch  von  dem 
steilen  Abhange  über  dem  tiefen  Kidronthale  erklärbar  wäre,  n« 
wurde  nämlich  beim  Erbleichen  der  Etymologie  für  rrtt's  (s.  z.  B. 
Hiob  33,  24.  ?ny“B)  geschrieben,  = die  hochragende  (der  Syr.: 

wobei  ausgelassea  yd , Zacke  (l  Sam.  14,  4.  5-). 

Das  Targ.-.  ttbs?  ropa  Kuhteich,  wegen  nra  mugire,  boare! 

Und  das  ganze  Thal,  das  voll  Leichname  und  Asche]  Die  Leichen 
haben  wir  grossentheils  in  den  Häusern  zu  denken  (32,  5.  vgl. 
Joseph,  jüd.  Kr.  VI,  8.  §.  5-,  9.  §.  4.)}  und  die  Asche  ist  die 

der  verbrannten  Gebäude  52,  13.  Dann  aber  bedeutet  pizm, 

nicht  tt'|n,  hier  soviel,  wio  21,  13.;  es  ist  die  Bodcnfläche  der 
Stadt,  ist  nicht  als  Subj.  coordinirt;  denn  Leichen 

und  Asche,  zumal  bis  dorthin  nicht  mehr  vorhanden,  können  kein 
fflnp  Jehova’s  sein.  Der  Stat.  eonstr.  pjj?,  könnte  man  glauben, 
trage  den  Art.  als  zugleich  Genit.  (s.  25,  26.) ; vielmehr  aber  ist 
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weil  es  flir  pijyrt  Präd.  sein  konnte  (s.  zu  24,  2.),  hier 
dessen  Appos.  Die  LXX,  haben  von  dem  Allen  kein  Wort,  son- 
dern fahren  hinter  im  ßavvtöv  I'aoyß  also  fort : xal  ntQixvxXto- 
fh’fiiTai  xvxXco  i | txXtx  rmv  X L &o)  v (nbbs?  Esr.  5,  8.).  Und 
alle  Brandstätten  bis  xum  h’idronbacbe]  Aus  pra'vcn , LXX : 
’.4aai>iifu lässt  sich  nichts  machen;  wie  das  IUri  und  manche 
Zeugen  im  Teste,  wie  Aq.  und  ein  anderer  Grieche  der  Hexapla 
lesen , so  giebt  auch  Hieran,  als  bessere  die  Lesart  mit  ~l ; und 
so  steht  2 Kön.  23,  4.,  auch  bei  den  LXX,  im  Teste  ma“HB 
yVTtp.  Diese  lagen  im  Kidronthale  seihst,  und  sind  mit  den  un- 
seren also  nicht  identisch.  Mit  der  Ortsbestimmung:  bis  sum 
Ridronbache  muss  die  fernere:  bis  zur  Ecke  des  llossthores  gegen 
Osten  übereinstimmen ; ja  die  letztere,  ohne  Copula  angeschlossen, 
kann  nur  als  genauere  Fassung  der  ersteren  begriffen  werden. 
Nun  war  aber  das  Rossthor  im  Osten  der  Stadt  das  südlichste 
(Neb.  3,  28.  2 Hön.  II,  16.);  es  markirte  kraft  unserer  Stelle 
eine  Spitze  oder  Vorsprung  (den  Siidostcn)  — gerade  gegen  das 
Kidronthal ; und  zugleich  lag  es  HfHTa  von  den  malt! : diese 
sind  somit  da,  wo  die  Stadt  selbst,  namentlich  wo  die  Zionstadt, 
aufzusuchen.  malO  sind  exusta,  z.  II.  von  der  Sonne  verbrann- 
ter Boden  (2  Kün.  23,  4.),  dergleichen  Reben,  von  ihr  gegilbtes 
Getreide  (s.  zu  Hab.  3,  17.),  hier  Brandstätten  des  Feuers. 
Dieses  verzehrte  sonderlich  auch  den  Tempel , den  königlichen 
Palast  u.  s.  w.  52,  13.,  in  demjenigen  Staditheile  gelegen,  der 
V.  38.  39.  nicht  ausdrücklich  berücksichtigt  wird.  Vs  vor 
matÖH  scheint  anzudeuten,  dass  letzteres  dem  pny  als  Subj. 
coordinirt  sei.  Ist  Ileiligthum  J.'s ] Da  das  Subj.  dieses  Präd. 
ganz  Jerusalem  umfasst,  das  als  Stadl  wieder  aufgebaut  werden 
soll,  so  kann  nicht  gemeint  sein,  dass  dieser  ganze  Flächenraum, 
wie  der  Tempel,  dem  Jehova  Vorbehalten  bleiben  solle.  Die  2. 
Versh.,  ohne  Copula  angeschlosscn,  bietet  vielmehr  die  Erklärung, 
wornach  der  Ausdruck  hier  eben  so,  wie  2,  3-,  zu  deuten  steht 
(Jo.  4,  17.).  — Formelle  Nachahmung  dieser  Stelle  s.  Jes.  23, 
18.  vgl.  Ez.  29,  5. 

Cap.  XXXII.  Der  Prophet  berichtet,  wie  zu  einer  Zeit, 
da  der  Untergang  Juda’s  schnellen  Schrittes  herankam , ihm  dio 
Aufforderung  geworden  sei,  ein  Stück  Feld  zu  kaufen.  Er 
habe  hierin  einen  göttlichen  Wink  erkannt,  und  eine  Andeutung 
zugleich,  dass  künftig  wieder  einmal  Grundstücke  und  Häuser  in 
diesem  Lande  einen  Preiss  haben  würden,  habe  den  Rauf  vollzogen, 
dann  aber  sich  betend  an  Jehova  gewandt,  um  Aufschluss  zu  er- 
halten über  jenen  unbegreiflichen  Befehl  — V.  25.  Jehova  ant- 
wortete, allerdings  gebe  er  der  zahlreichen  Sünden  des  Volkes  halber 
Jerusalem  jetzt  io  dio  Hand  des  Feindes;  allein  er  werde  das 
Volk  wieder  sammeln  und  zurückbringen , es  heiligen  und  be- 
glücken , und  so  würden  allerdings  einst  wieder  Käufe  und  Ver- 
käufe im  Lande  abgeschlossen  werden  u.  s.  w. ; s.  zu  33,  1 — 3. 
— V.  l — 5.  Geschichtliche  Einleitung:  Zcildalum  des  Orakels; 
damalige  Lage  der  Dinge  und  auch  Jcr.'s  selber,  und  Ursache 
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der  letzteren.  Die  VV.  2 — 6.  sind  von  Jer.  vcrmuthlich  spater 
eingesetzt,  s.  Einl.  zu  40,  l — 6.  lrn  zehnten  Jahre  Zedekia’s J 
lieber  die  Constr.  s.  zu  28,  1.,  über  den  angegebenen  Synchro- 
nismus zu  25,  1.  Der  Zeitraum  ist  der  vom  April  589.  v.  Chr. 
bis  ebendahin  588. ; das  Genauere  erhellt  zum  Theile  aus  V.  2., 
s.  aber  auch  die  Einl.  Verhaftet  im  fVachthnfe J Die  Ortsangabe 
wird  durch  die  VV'.  8.  12.  bestätigt.  Dahin  wurde  Jer.  aus 
dem  eigentlichen  Gefängnisse  (37,  15.  16.)  versetzt  37,  21.; 
und  daselbst  blieb  er  fortan  bis  zum  Falle  der  Stadt  38,  13.  28. 
39,  14.  Als  eine  "1ST7 , und  kraft  unserer  Stelle  (vgl.  Nch.  3, 
25.)  zum  königlichen  Palastc  gehörig,  lag  der  VVachlhof  wohl 
vor,  d.  i.  im  Osten  der  Königsberg,  also  nahe  am  Mittelthore 
(39,  3.  14.),  und  wurde  von  einer  Abtheilung  Iiriegsleutc  besetzt 
gehalten.  Jer.  war  also  auf  die  „Schloss-“  oder  „Ilauptwacho“ 
gebracht  worden.  Er  durfte  sic  nicht  verlassen ; der  Zutritt  aber 
zu  ihm  war,  wie  cs  scheint,  freigegeben  (V.  8.).  Dass  damals 
die  Stadt  belagert  wurde,  d.  h.  dass  die  Chaldäer  bereits  wieder 
sich  vor  ihr  gelagert  halten  (37,  II.  5.),  erhellt  auch  aus  V.  24. 

V.  3 — 5.  Acusseruogen  von  der  hier  angegebenen  Art  stehen 

34,  2.  3. ; sie  sind  dort  an  Zcdckia  persönlich  gerichtet ; und 
das  brachte  ihren  Urheber  nicht  in  Haft.  Hier  dag.  ergehen  sie 
als  Weissagung  an  dritte  Personen,  an  die  Belagerten  (V.  5.) 
Oberhaupt.  Als  Anhänger  der  Friedenspartei , der  die  Nutzlosig- 
keit alles  Widerstandes  behauptete,  und  laut  auf  U’ebergabe  drang, 
wurde  Jer.  hier  in  Haft  gehalten  37,  21.,  damit  er  nicht,  unter 
allem  Volke  bcrumwandelnd,  es  für  den  Frieden  stimmen  und  zur 
Uebergabe  geneigt  machen  könne.  Der  h'iiuig  von  Juda]  fehlt  in 
LXX,  vgl.  aber  21,  7.  — 37,  17.  Und  sein  Mund  wird  reden 
u.  s.  w.J  Er  eröffnet  dem  Eidbrüchigen  (Ez.  17,  13.)  die 
furchtbare  Aussicht,  dass  er  dem  schwer  Beleidigten  als  seinem 
Richter  unter  die  Augen  werde  treten  müssen.  Dass  Zcdckia 
persönlich  werde  zur  Verantwortung  gezogen  werden  , licss  sich, 
als  in  der  Natur  der  Sache  liegend,  voraussehen  ; das  Uriheil  fiel 
aber  strenger  aus,  als  hier  Jer.  cs  ahnt  oder  ahnen  lässt  52,  9 

II.  Und  dort  wird  er  sein , bis  ich  ihn  heimsuche  u.  s.  w.] 

Die  LXX  mit  Weglassung  alles  Weiteren  bloss  y.cä  ixsi  xu&itun, 
indem  sie  pp-P,  das  von  sciner  Verbindung  losgerissene  und  selbst- 
ständig gewordene,  dem  gemäss  auch  wiedergehen.  Wie  Micron. 
schon  anmerkt,  wäre  7pc  zweideutig  (vgl.  4 Mos.  16,  29.); 
doch  wie  in  gleicher  Verbindung  das  deutsche  „Abrufen“  zum 
Mindesten  stark  auf  die  eine  Seite  neigt,  ebenso  7ps  mit  dem 
Accus,  der  Pers.  auf  die  andere ; und  jeder  Leser  musste  es  in 
dem  Sinne  von  29,  10.  verstehen.  Da  nun  Zedckia  nicht  im 
guten  Sinne  von  Gott  heimgesucht  wurde,  so  kann  die  Stelle 
nicht,  wie  27,  22.,  ein  Zusatz  aus  dem  Erfolge  sein,  und  ist 
überhaupt  kein  Glossem , sondern  acht,  indem  Jer.,  nur  so  viel 
Böses,  als  er  nicht  umhin  konnte,  weissagend,  eine  solche  Heim- 
suchung und  Heimkehr  Zedekia's  als  möglich  gellen  liess.  Da 
die  LXX  das  von  -npB  77  unzertrennliche  mlT  018  ausdrückcu, 
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so  hoben  sie  auch  das  Folgende  schon  gelesen,  und  nur  als  nicht 
erfüllt  wcggelasscn;  wenn  anders  nicht  aus  eben  diesem  Grunde 
schon  ihr  hebr,  .Text  hier  abgekürzt  war.  Dag.  wurde,  nachdem 
die  Sache  geschehen,  27,  22.,  vielleicht  mit  Entlehnung  des  Aus- 
druckes aus  unserer  Stelle,  die  rnp^  erst  eingesetzt.  — V.  6 ff. 
Erzählung.  Der  6.  Vers  nimmt  nach  längerem  Zwischensätze  den 
1.  wieder  auf.  LXX : d loyog  xvnlov  lyivtro  itqog  hoipicn’ 

Xtywv.  Aber  auch  in  allem  Folgenden  spricht  Jer.  von  sich  in 
erster  Pers. ; und  das  anknupfende  *i73tr'T  ist  ganz  an  seinem  Platze 
(Am.  1,  2.  Ps.  18,  2.).  betnsnj  durch  Verstärkung  der  schwäch- 
sten Liq  aus  *r»::n  entstanden,  vgl.  O^EC  = Paneas,  l'caip,  Ma- 
dutu.  Die  LXX  schon  31,  38. : ’AvatstfjL  Der  Sohn  Sa  //ums,  deines 
Oheims ] Die  LXX  führen  den  Sallum  V.  8.  noch  einmal  auf,  lassen 
ihn  aber  V.  9.  gleichfalls  weg.  Nur  bei  der  ersten  Erwähnung  ist 
Vollständigkeit  der  Bezeichnung  an  ihrem  Platze.  Die  VV.  8.  9. 
zeigen,  dass  nicht  dein  Oheim  V.  6.  zu  übersetzen  ist;  und  wenn 
V.  12.  Hanameel  l'n  des  Jer.  ist,  so  ist  daselbst  entweder  bei 
der  letztmaligen  Erwähnung  der  kürzeste  Ausdruck  gebraucht, 
und  iTff  palruelis  meus  zu  übersetzen,  vgl.  2 Mos.  6,  20.;  oder 
aber  -ja  ist  irrlbUmlich  ausgefallen.  Kaufe  meinen  dicker  in  .1n.~\ 
In  einer  Zeit,  wie  die  grgenwärtige,  wurden  Grundstücke  feil,  wie 
aus  V.  9.  erhellt-,  wohlfeil  (vgl.  Joseph,  jüd.  Kr.  V,  10.  §.  1.); 
sie  verloren  ihren  Werth  fast  ganz.  Baar  Geld,  um  Brod,  das 
immer  theuerer  wurde  (52,  6.  37,  21.),  zu  kaufen,  war  man  bc- 
nöthigt.  Wie  Jer.  (37,  12.)  in  Anatot  Grundbesitz,  und  einst 
daselbst  Abjatar  Aecker  batte  (1  Kön.  2,  26.),  so  der  Priester 
Sallum  einen  Acker;  und  der  niedrige  Preiss  ist  nicht  mit  J.  D. 
Michaelis  theilweisc  davon  herzuieiten,  ,,quod  agri  sacerdolum 
essent  agelli  potius  quam  agri , suburbana  enim  modo , D'tS'ua 
dicta,  possidebant.“  Vielmehr  unter  früherer  Gesetzgebung  hatte 
Levi  keinen  Grundbesitz  (4  Mos.  18,  20.  23.  5 Mos.  10,  9.); 
ihre  O’O'ian  , zu  Gärten  und  Viehweiden  bestimmt  (Jos.  21,  2.), 
galten  nicht  als  solcher,  vgl.  1 Cbr.  6,  40.  41.;  seinen  beson- 
deren Garten  (^s , aber  nicht  rntj)  konnte  ein  Levit  haben. 
Nachdem  aber  die  Hüben  abgethan  waren  (2  Kün.  18 , 22.), 
konnte  der  Eine  Cultus  zu  Jerusalem  sic  weder  zugleich  beschäf- 
tigen, noch  ernähren.  Daher  dann  jene  Erweiterung  der  C'B^a 
4 Mos.  35,  4.  5.  auf  Unkosten  der  Laien  V.  8.,  welche  es  denen 
vom  Stamme  Levi  mitglich  machte,  all'  ihren  Lebensunterhalt  V. 
3.  daraus  zu  ziehen.  Für  diese  Felder  galt  ohne  Zweifel , wie 
für  andere,  Kauf  und  Verkauf.  — Hieran. : tibi  enim  competit  ex 
propinquitate,  ut  emas.  Jer.  soll  seinem  Vetter  eine  Gefälligkeit 
erweisen,  nicht  umgekehrt;  das  ,, Recht“  hier  und  V.  8.  ist  also, 
wie  26,  11.,  ein  solches,  das  wider  den  Jer.  gewendet  wird,  eine 
Schuldigkeit  oder  Pflicht.  nVtta,  das  LXX  nicht  verstehen  und 
darum  hier  auslassen,  V.  8.  aber  (aal  ev  npiaßvri^og)  in  nsp; 
verwandeln,  könnte  V.  7.  zwar,  aber  nicht  wohl  V.  8-,  geradezu 
Verwandtschaft  bezeichnen.  Der  Genit.  ist  beschreibend;  die 
finita  ist  ein  CBBa,  ist  die  Lösung  (3  Mos.  25,  31.),  welche 
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dem  nächsten  Verwandten  zuerst  zustand  Hut  4,  4.  3,  12.  Diese 
Pflicht  galt  aber  nicht  nur  hei  verkauften  Liegenschaften,  sondern 
conscquent  auch  bei  erst  zu  verkaufenden.  Diese  sollte,  wo  mög- 
lich, zuerst  ein  Verwandter  an  sich  zu  bringen  suchen , damit  sio 
nicht  in  ganz  fremde  Hände  kämen.  — V.  8.  nicht:  tibi  competit 
haereditas,  si  ego  sine  liberis  decedcrein  ( Itosenm .);  sondern:  du 
hast  die  Pflicht  der  Besitzergreifung,  oder  den  Besitz  an  zu  treten-, 
dicss  nämlich  eben,  sofern  dir,  als  meinem  Vetter,  die  nb«J  zu- 
kommt. Und  ich  erkannte , dass  es  das  Wort  Jehova  s war]  vgl, 
Sach.  II,  11.  Dergleichen  Benachrichtigung  ist  sonst  nicht  In- 
halt des  Wortes  Jehova’s,  seiner  auch  nicht  würdig.  Dass  dio 
Rede  V.  7.  Wort  Jehova’s  war,  erkennt  Jer.  nun  erst,  nachdem 
es,  und  daran,  dass  es  eingetroffen  ist.  Für’s  Erste  also  war  ihm 
das  Wort  ein  in  seinem  Inneren  Vorgefundenes  überhaupt,  wel- 
ches auch  noch  hätte  trügen  können : etwas , das  er  sich  selbst 
sagte.  Indem  er  vielleicht  seinen  Vetter  von  Weitem  kommen  sab, 
ahnte  er,  dass  er  ihn  selbst,  und  zugleich  die  Absicht,  in  welcher 
er  ihn  besuchen  wolle.  Da  seine  Ahnung  sich  bestätigte , so  galt 
sie  ihm  für  das  untrügliche  Wort  Jehova’s.  Dieser  konnte  es 
aber  nicht  ohne  Grund  und  Zweck  gesprochen  haben;  er  scheint 
sich  der  Sache  des  Hanameel  anzunchmen  und  ihn  gleichsam  her- 
zuschicken. Also  erkennt  Jer.  (s.  V.  25.)  in  jenem  Worte  Je- 
hova’s einen  Befehl , den  Acker  zu  kaufen ; um  so  eher  einen 
Befehl,  weil  ihm  die  Idee  desselben , seine  Heil  verkündende  Be- 
deutung — V.  15.  schon  vor  dem  Gebete  ihm  vollkommen  klar 
— , sofort  in  der  Seele  zu  dämmern  begann.  — V.  9.  wird  der 
Act  in  seiner  Vollendung  und  in  seinem  Wesen  aufgefasst.  Vers 
10.  sodann  berichtet  seinen  ordentlichen  Verlauf  im  Einzelnen. 
Und  ich  kaufte  den  Acker\  S.  das  Seitenstück  Liv.  26 , 7. 
Flor.  2,  6.  Weicher  in  An.]  Diese  Bezeichnung  spricht  einen 
Irrthum  aus,  fehlt  in  den  LXX , und  ist  ein  Kandzusatz  aus  V. 
7.,  welcher  hinter  man  in  den  Test  gehören  würde.  Sieben 
Sehe!  und  sehn  Silbers]  also:  17  Silbersekel;  aber  der  Vf. 
vermeidet  geflissentlich  “ibjy  nrn'i , um  die  Münzsorte  und 
ihren  Stoff  an  die  zwei  Hälften  der  combiuirten  Zahl  zu  verthei- 
len: was  vcrmuthlich  Kanzleistyl  war.  — Sach.  11,  12.  — Noch 
deutlicher,  als  aus  V.  9. , erhellt  aus  dem  10.,  dass  damals  das 
Geld  noch  gewogen  wurde.  — V.  10 — 12.  Und  ich  schrieb  es 
in  einen  Brief  und  siegelte]  Diess  war,  wie  im  Folgenden  aus- 
drücklich gesagt  wird,  der  Kaufbrief;  somit,  und  gemäss  dem  Zu- 
sammenhänge mit  V.  9.,  ist  im  Allgemeinen  deutlich,  was  er  in 
den  Brief  geschrieben  hat.  Das  Siegeln  seinerseits  ist  nicht  vom 
Beisetzen  des  Siegels  zur  Unterschrift  zu  verstehen,  sondern,  wie 
der  Gegensatz  'tba  V.  11.  14.  lehrt,  vom  Versiegeln  des  Briefes. 
Und  ich  nahm  Zeugen  hinzu]  Kraft  der  Reihenfolge  (vgl.  V.  44.) 
diess  erst  nach  Zusiegelung  des  Briefes;  auch  macht  die  Genauig- 
keit, mit  welcher  Jer.  alle  einzelnen  Momente  des  Actes  aogiebt, 
wahrscheinlich,  dass  er  sie  auch  in  diesem  einzelnen  Puncte  inne- 
halte.  Ist  diess  der  Fall,  so  können  sie,  die  V.  12.  den  Kauf- 
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brief  unterschrieben  haben  , ihre  Namen  nicht  in  den  gesiegelten 
Brief  schreiben,  und  ebenso  auch  dessen  Inhalt  nicht  bezeugen, 
da  sie  erst  nachgcbends  zugezogen  sind.  In  der  That  t reden  wir 
jetzt,  nachdem  der  Zuziehung  von  Zengen  gedacht  worden,  auf 
einen  unangekUndiglcn  ,, offenen“  Brief;  in  diesen  haben  sie  sich 
eingeschrieben.  Der  Gebrauch  selbst,  den  Kaufbrief  doppelt  aus- 
zufertigen, neben  dem  offenen  einen  verschlossenen,  wahrend  der 
Käufer  beide  in  Händen  behält,  kann  nichts  Anderes  bezwecken, 
als  den  Inhalt  des  verschlossenen  geheim  zu  halten , und  zwar 
denselben,  da  vorher  zugesiegelt  wird,  auch  vor  den  Zeugen. 
Welches  war  nun  sein  Inhalt?  Nach  V.  II.  O’pnm  mxan. 
Da  diese  Worte  in  LXX  fehlen , so  könnte  man  bei  der  Schwie- 
rigkeit, ihren  Sinn  zu  bestimmen,  sie  leicht  fiir  ein  Glossem  halten. 
Das  versiegelte  “ido  hätte  einen  Leser  an  die  M“nn  denken  lassen 
(vgl.  Jes.  29,  11.  mit  & Mos.  6,  1.);  die  Glosse  wäre  ähnlicher 
Art,  wie  Jes.  29,  10.  Allein  njpan  steht  ja,  um  allen  Fehl- 
griff abzusclineiden,  dabei;  und  die  LXX  lassen  auch  nto 

weg;  während  sie  doch  die  Zeugen  im  Kaufbriefe  sich  unter- 
schreiben lassen , und  V.  14.  das  viba  “iBO  ausdrückcn.  Die 
Worte  sind  ächt.  rrtXO  bedeutet  nicht  das  Gebot  = .ingebot, 
sondern  das  Festgesetzte,  das  Ausgemachte,  dass  u.  s.  w.  D'prt 
sind  die  Stipulationen , die  Bedingungen , welche  dem  Vertrage 
angehiingt  werden.  Zur  triXra  gehört  genaue  Beschreibung  des 
Ackers  und  auch  wohl  der  Preiss;  zu  den  D'pn:  für  wieviel  er 
zurückzukaufen,  wenn  der  Verkäufer  will;  für  wieviel,  wenn  Jcr. 
ihn  später  zurückgeben  möchte;  wann  er  eingelöst  werden  könne  : 
lauter  Dinge,  die  Niemanden  sonst  etwas  angehen.  Von  dem 
Allen  erfahren  also  auch  die  Zeugen  nichts;  cs  ist  nicht  gesagt, 
dass  Jer.  den  Betrag  vor  ihren  Augen  (s.  dag.  V.  12.)  darge- 
wogen habe.  Vielmehr  nachdem  die  Urkunde  über  den  Verkauf 
ausgestellt  ist , bezahlt  Jer.  wirklich , und  nimmt  für  das  Geld 
sofort  die  Urkunde  an  sich.  Der  Kaufbrief  im  Ganzen  konnte 
nur  dem  Käufer  ein  Recht,  das  Recht  an  den  Acker,  zusprechen; 
seine  Verbindlichkeit  erfüllte  Jcr.  durch  die  Bezahlung  des  Preisses. 
Im  offenen  Briefe  bescheinigen  die  Zeugen  die  Einwilligung  des 
Verkäufers  zum  (nicht  näher  angegebenen)  Inhalte  des  Dwrt  *1BÖ, 
welches  Hanaraeel  mithin  eingesehen  haben  musste.  Vielleicht 
erklärte  er  dieselbe  bloss  mündlich  vor  ihnen;  und  diese  Erklä- 
rung wurde  in  das  zu  Protocoll  genommen.  Oder  er  schrieb, 
unterschrieb  wenigstens , das  selbst ; und  die  Zeugen  beschei- 
nigten die  Aechtheit  seiner  Unterschrift.  Und  den  offenen ] Dieser 
ist  so  gut  ein  *1ED,  wie  der  versiegelte;  die  Zengen  haben  nicht 
etwa  bloss  auf  die  Rückseite  des  Sinn  'o  sich  eingeschrieben. 
Der  eigentliche  Kaufbrief  war  freilich  der  versiegelte ; allein  der 
offene  muss  mit  ihm  auf  dem  gleichen  Blatte  Pergament  oder 
Papier  gedacht  werden,  das  zur  Hälfte  gefaltet  und  gesiegelt,  zur 
Hälfte  offen  gelassen  wurde.  Sonst  nämlich  könnte  die  Unterschrift 
der  Zeugen  für  ein  anderes  cinn  missbraucht  werden;  vielmehr 
aber  machen  erst  beide  zusammen  den  vollständigen  Kaufbrief  aus. 
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— Von  Baruch , Ober  welchen  zu  43 , 3. , wird  hier  auch  der 
Grossvalci1  angegeben.  Diese  Vollständigkeit  seiner  Bezeichnung 
rührt  aber  nicht  daher,  dass  er  iiu  Buche  Jer.  hier  zuerst  er- 
wähnt wird,  sondern  dass  er  in  dem  kleinen  “tsD,  zu  welchem 
Cap.  XXX11.  gebürt,  hier  zuerst  erscheint,  vgl.  51,  59.  Dvr 
Zeugen , die  sich  eingeschrieben  halten]  LXX : rtür  avdpcov  xuv 
7iaQion)y.6u0v  x«i  ygucpoinav  kt X.  l'nachtsam  sehend,  entwickelten 
sie  aus  dem  folgenden  cacn , welches  sie  weglasscn , für  o’ty 
vielmehr  Die  übrigen  Verss.  und  andere  kritische  Zeugen 

lesen:  D'arsn.  Indess,  da  Jer.  Contrahcnt,  Partei,  und  nicht 
ein  öffentlicher  geschworener  Notarius  ist,  so  müssen  sich  die 
Zeugen  eigenhändig  unterschrieben  haben,  wenn  nicht  das  schrift- 
liche Verfahren  überflüssig,  und  das  Versiegelu  zwecklos  sein  soll; 
dann  aber  ist  die  Punclirupg  des  Aclivs  durchaus  vorzuzicben, 
dessen  Obj.  als  sich  von  selbst  verstehend , wie  auch  V.  10., 
wegbleibt.  LXX:  und  vor  den  Augen  aUer  Juden  u.  s.  w. ; wo 
dann  auch  der  — an  die  Stelle  des  — rücken  müsste.  Die 
Meinung  ist  vielmehr : so  dass  in  weiterem  Kreise  Jedermann  es 
seben  konnte,  übergab  Jer.  den  Brief  in  Gegenwart  Solcher,  die 
es  sehen  sollten.  Mit  Absicht  Ubr.  giebt  er  der  Sache  die  grösst- 
mügliche  Oeffentlichkcit.  Diesen  Kaufbrief]  Appos.  zum  voran- 
stehenden  Piur. , welcher  durch  die  Zerlegung  des  nco  in  ein 
gesiegeltes  und  ein  offenes  gerechtfertigt  wird.  Hier  ist  das  cor- 
rclat.  Vav  ganz  am  Platze.  LXX : haßt  ro  ßißtiov  r rjg  xrrjöfwg 
roüto,  xal  ro  ßißtiov  to  civtyvuOftivov,  d.  i.  das  man  lesen  konnte 
oder  durfte , vgl.  Gal.  2,  11.  Und  leg’  ihn  nieder  in  ein  irden 
Geschirr]  Feuchtigkeit,  Nässe,  Moder  konnte  da  am  allerwenigsten 
an  ihn  kommen.  — V.  15.  Grund,  warum  der  Brief  so  sorg- 
sam für  spätere  Zeiten  aufgehoben  werden  soll:  weil  nämlich  von 
ihm  künftig  noeli  einmal  wird  Gebrauch  gemacht  werden  können. 
— V.  IS  — 25.  Gebet  Jer. ’s.  Der  Befehl  Jehova’s  (V.  25.) 
ist  dennaassen  unbegreiflich,  und  das,  wenn  er  anders  Sinn  und 
Zweck  haben  soll,  in  ihm  involvirle  Orakel  (V.  15.)  so  gar  un- 
glaublich, so  ganz  ein  Widerspruch  gegen  den  jetzigen  Anschein 
der  Dinge,  dass  der  Prophet  uoch  eine  ausdrückliche  Bestätigung 
desselben  und  Niederschlagung  seiner  Zweifel  wünschen  muss: 
was  ihm  nur  von  Jehova  her  werden  kann.  Die  Capp.  XXX. 
XXXI.,  wo  alle  Zweifel  beseitigt,  alle  Bedenklichkeiten  längst 
gehoben  sind,  rühren  aus  späterer  Zeit  her,  s.  die  Linl.  — Leb- 
haft erfasst  Jer.  hier  die  vollständige  Gottesidee,  wie  sic  dem 
Hcbraismus  aufgegangen  war.  In  einer  beredten  Schilderung  der 
Allmacht  Gottes  verwahrt  er  sich  vor  allen  Dingen  gegen  den 
Schein,  als  dünke  ihm  die  Sache  für  Gott  unmöglich.  Aber  Je- 
hova übt  auch,  weil  er  allmächtig  ist,  allseitige  Gerechtigkeit  aus; 
uud  wie  er  in  seiner  Allmacht  Israel  aus  Aegypten  geführt  hat, 
so  bat  er  in  seiner  Gerechtigkeit  jetzt  das  Volk  auch  Prciss  ge- 
geben. Diese  Fügung,  eine  Fügung  Jehova's,  welche  vollkommen 
in  der  Ordnung  und  begreiflich  ist:  wie  lässt  sich  mit  ihr  jener 
Befehl  in  Einklang  setzen?  — V.  17.  Jehova  als  Wellschöpfer. 
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Aus  dem , was  Jehova  getlmu  hat,  folgert  Jer. , dass  er  Alles  za 
thun  vermöge,  vgl.  V.  27.  Und  mit  deinem  ausgereckten  Arme] 
LXX  fltgcn  hinzu : xal  rw  (intägm  — gegen  den  Paratl., 

und  vgl.  V.  2t.  — V.  18.  19.  Mit  der  Allmacht  Gölte«  in 
innerer  Verbindung  steht  seine  lohnende  und  strafende  Gerechtig- 
keit (s.  Weish.  12,  16.).  Der  Wcllsehöpfer  halt  auch  die  sitt- 
liche Wcltordnung  aufrecht;  nud  hierin  wiederum  erscheint  seine 
Macht.  Die  1.  Versh.  Giesst  ans  2 Mos.  20,  6.  5.;  zur  2.  s. 
Jcs.  65,  6.  Jer.  13,  25.  Du  grosser , du  starker  Gott]  Seine 
Grösse  erhellt  aus  dem  weiten  Bereiche,  über  welchen  seine  Liebe 
sich  erstreckt,  seine  Starke  aus  solcher  nachdrücklichen  Ahndung 
des  Bösen.  Du,  gross  an  Rath  und  mächtig  an  Thal ] Jene  bei- 
den Prätdicatc  werden  hier  wieder  anfgenommeii , um,  wie  sie  V. 
18.  mit  der  göttlichen  Gerechtigkeit  molivirt  sind,  hier  die  er- 
fahrungsroässtge  Vollkommenheit  von  deren  Handhabung  aus  diesen 
Eigenschaften  herznleitcn.  Die  Grösse  erscheint  hier  bestimmter 
gefasst  als  Grösse  der  Einsicht;  ihr  nachfolgend  entfaltet  sich  die 
n*VI33  (vgl.  Jcs.  36,  5.)  in  der  gewaltigen  That.  Krad  der  2. 
Versh'.  ist  seine  Einsicht  die  in  das  Treiben , das  Herz , die 
Würdigkeit  der  Menschen,  sein  Thnn  das  durch  seine  Einsieht 
geleitete  Vollziehen  der  Gerechtigkeit  in  den  Schicksalen , die  er 
über  sie  verhängt;  vgl.  17,  10.  Hom.  Od.  13,  213.  — Di« 
LXX  lassen  Vi'O  m»3S  V.  18.  weg,  und  ziehen  mtT  zum  Fol- 
genden; V.  19.  setzen  sie  zwischen  den  beiden  Vershh.  6 
6 f* tyug  6 ncivTOXQcrccog , xa l ptyctktivvuog  xvQiog  ein,  und 
l'bbsa  streichen  sic.  Hiedurch  wird  die  Rundung  und  Wolilbc- 
wegung  der  VV.  zerstört,  und  Zusammengehöriges  aus  einander 
gerissen.  — V.  20.  21.  Nachweis  der  gerecht  richteoden  (l 
Mos.  15,  14.)  Allmacht  an  Israels  Urgeschichte.  Bis  auf  diesen 
Tag]  Rosenm.:  deren  Ruhm  noch  heute  besteht.  Man  müsste 
dies«  wenigstens  so  denken:  welche,  durch  keine  späteren  über- 
holen und  ausgelöscht,  noch  heute  Zeichen  sind.  Aber  dieser 
Sinn  ist  gesucht,  und  die  grammatische  Verbindung  hart.  Ferner 
kann  Jer.  nicht  den  Gedanken  andenten,  dass  jene  Zeichen,  z.  B. 
die  Pest,  die  Frösch«,  die  Sumpfmücken,  an  Aegypten  haften 
geblieben  sind , so  dass  sich  diese  Nalnrmcrkwürdigkeitcn  Aegy- 
pteos  von  damals  her  daliren  würden.  Mil  allen,  z.  B.  mit  der 
Finsterniss,  ist  das  nicht  der  Fall;  auch  ist  diese  Idee,  keine 
überlieferte,  sondern  Reflexion  über  die  Ucberlicferung,  eher  eines 
gelehrten  Grüblers  würdig,  f/ierou.  will,  dass  man  die  Worte 
zum  Folgenden  ziehe : et  io  Israel  et  in  cunctis  mortalibns  quo- 
tidic  tua  signa  complenlnr.  Dann  aber  sollten  sie  hinter  D3K3 
stehen;  und,  wie  alles  Folgende  zeigt,  sind  vielmehr  nur  diejeni- 
gen Zeichen,  welche  damals  an  Israel  und  an  den  Aegyptern  ge- 
schahen, gemeint.  Ganz  entbehrlich,  und  wegen  des  ähnlichen 
Schlusses  der  2.  Versh.  stossend,  ist  mH  BVrt  "IJ>  Glossem  eines 
I^sers , der  so  an  Israel,  wie  an  den  Menschen  anf  die  Weis« 
des  l/ieron.  auffasste , und  ist  als  Glossem  an  die  Unrechte  Stelle 
gerathen.  Da  Israel  hier  von  den  „Leuten“  unterschieden  und 
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ausgenommen  wird,  vgl.  2 Sam.  7,  23.,  so  sind  darunter  di« 
Heiden,  die  Aegypter,  zu  verstehen  (s.  5 Mos.  20,  19.);  und 
wenn  nicht  eben  ein  einzelnes  heidnisches  Volk  gemeint  wäre, 
so  könnte  dafür  gesetzt  sein  (4  Mos.  23,  9.).  mtt  DV3] 

vgl.  Jes.  63,  12.  14.  — S.  5 Mos.  4,  34.  26,  8.  Und  mit 
grossem  Aufsehen]  eig.  Furcht,  welche  nämlich  die  Völker  ringsum 
befiel  (2  Mos.  15,  14.).  — V.  22.  23.  Fortsetzung,  tu  der 
Geschichte  weiterschreitend,  gelangt  Jcr.  herunter  zur  Gegenwart, 
zum  jetzigen  gerechten  Strafgerichte  über  Israel.  — 2 Mos.  3, 
8.  — Das  K’lib  wäre  ^rrnhan  (vgl.  38,  22.)  zu  lesen.  Doch 
fällt  die  Stelle  des  i auf  ( 1 Mos.  26 , 5.) ; es  steht  auch  sonst 
(s.  zu  17,  23.)  an  Unrechter  Stelle;  uud  die  übrigen  Verss. 
drücken  den  Sing,  aus , wahrend  n^ogxayactßi  der  LXX  nicht 
nothwendig  den  Plur. , vgl.  28 , 4.  Und  du  liessest  sie  treffen] 
tt*tp,  wie  13,  22.  V.  24.  Dieses  Unheil  ist  nun  da,  und  wird 
sich  des  Gänzlichen  vollenden , so  dass  es  nach  menschlicher 
Wahrscheinlichkeit  nie  zu  dem  kommen  dürfte,  was  du  mir  geof- 
fenbart  hast.  Auch  ist  dir  diese  Lage  der  Dinge  nicht  etwa  un- 
bekannt ; sondern  cs  ist  nur  cingetrolTcti , was  du  selber  voraus- 
gesagt hast,  und  mit  deinen  eigenen  Augen  ansiehst.  — Zu  Hab. 
1,  10.  laim]  fehlt  in  LXX,  wahrend  sie  V.  36.  das  Wort 
ausdrücken.  Dieselben  V.  26. : xtu  fyptnp«  ßißkiov,  *«t  iarpQayi- 
Ocifii)v,  r.al  ijtfftuQTvpctfitjv  ftcfprupaj.  Allein  es  handelt  sich  nicht 
um  das,  was  Jcr.  that,  sondern  um  das,  was  ihm  befohlen  wor- 
den; auch  kommt  es  nicht  auf  die  aus  V.  10.  wiederholten  Nebcn- 
umslände  an,  sondern  neben  dem  Kaufe  selbst  nur  noch  auf  dio 
Zuziehung  von  Zeugen,  mit  der  eben  eine  solche  Zukunft  in 
Aussicht  genommen  wird , wie  sie  Jer.  in  Abrede  stellen  milchte. 
— V.  26  ff.  Antwort  Jchova’s.  Der  27.  Vers  entspricht  dem 
17.  Jenen  Gedanken,  dass  Gotte  nichts  unmöglich  sei:  was  Jcr. 
V.  17.  bloss  zugab,  hebt  Jehova  hier  mit  Nachdruck  hervor; 
und  auf  solche  Allmacht  Gottes  gründet  V.  36  IT.  der  Prophet 
die  Vcrheissung,  dass  Jehova  Israel  wioderhcrstcllcn  werde.  Das 
gütige  Wollen  Jehova’s,  von  ihm  selbst  abhängig,  versieht  sich 
dem  Propheten  von  selbst;  wenn  nur  erst  das  Können,  welches 
durch  irgend  Macht  ausser  Gott  beschränkt  und  behindert  sein 
könnte,  sicher  gestellt  ist.  Vorher  aber  V.  28  — 35.  bejaht  Je- 
hova des  Sehers  Ansicht  vom  Ausgange  des  jetzigen  Kampfes, 
und  behauptet  unter  Erörterung  und  Aufzählung  der  Sünden  Israels 
die  von  Jer.  seinerseits  bloss  zugeslandene  Gerechtigkeit  dieser 
Entscheidung,  pb  V.  28.  wird  erst  V.  36-  wieder  angenom- 
men ; das  Dazwischenliegende  ist  ein  Zwar  oder  Obgleich.  Die 
Wiederherstellung  V.  37  IT.  ist  bedingt  durch  vorhergegangene 
Zerstörung  V.  28. , und  bebt  dieselbe  wieder  auf ; schliesslich 
raotivirt  die  Vcrheissung  einer  solchen  eben  den  Ilcfehl  V.  25., 
an  welchem  Jer.  Anstoss  genommen.  — V.  28.  LXX  : öofhlatt 
TccfQaöoOijaiTca  ij  rcoAic  avrrj  = 'ui  IPtP  1*1  Pt?!.  Allein  zweck- 
mässiger nimmt  Jehova  für  sich  die  Thal  in  Anspruch  , die  sein 
Gericht  ist,  und  deren  Gcgentheil  auch  zu  thun  er  zusagl.  In 
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Mund»  Anderer  V.  24.  V.  36.  anders.  — 19,  13.  7,  18.  — 
Von  V.  30.  fehlt  die  2.  Hälfte  in  LXX.  Soll  sie  nicht  ganz  am 
Unrechten  Orte  sein,  so  muss  btntB'  '23  hier  im  Gegensätze  zur 
1.  Vcrsh.  Gesammlisrael  bedeuten.  JDicss  ist  schwierig;  und  dag. 
wird  durch  Weglassung  der  2.  Versh.  der  Vers,  nun  aus  Einem 
Satze  bestehend , mank  und  zu  kurz.  Man  konnte  sich  versucht 
fühlen,  den  ganzen  V.,  der  zwischen  29.  und  31.  den  Zusam- 
menhang störe,  zu  streichen.  Allein  von  ihrer  Jugend  an  V.  30 
scheint  für  'ui  01'rt  V.  31.  einleitend  zu  sein.  Der  Zorn 
V.  31.  wird  durch  das  Aergern  oder  Reizen  V.  30.  angefacht  $ 
und  jenes  sum  Zwecke , mich  zu  ärgern  wird  durch  V.  30.  ge- 
rechtfertigt. Dieser  erscheint  mit  seinen  Vstlü'  '23  wieder  als 
V.  32.  ; und  die  Rücksichtnahme  auf  die  Letzteren  darf  uns  um 
so  weniger  wundern,  da  sie,  das  Brudervolk  Juda’a,  gleiche  Sünd- 
haftigkeit, und  jetzt  auch  gleiches  Schicksal,  an  die  Judücr  enger 
anknüpft;  voran  aber  werden  sie  gestellt,  weil  ihr  Lauf  bereits 
lange  vollendet  ist.  Lies  btt"iB'“,'23“b3  (vgl.  2 Köo.  17,  18  — 
20.),  so  dass  darunter  auch  die  Judüer  begriffen  seien.  Solche 
Zusammenfassung  ist  hier  an  ihrem  Orte  (vgl.  19,  13.);  und  so 
rechtfertigt  sich  auch  die  Erwähnung  der  bsuD’  11 23  vorher  da- 
durch, dass  sie  eben  zu  Gesamnitisrael  gehören.  '3,  zumal  es 
vorhergeht  und  auch  folgt,  konnte  leicht  aus  b3  verderben,  schnei- 
det aber  die  Verbindung  von  D'32t3i2  und  r>n  durch,  welche,  da 
es  sieb  von  Vergangenheit,  nicht  von  Gegenwart  handelt,  gram- 
matisch erfordert  wird,  “jet]  LXX:  govm,  welches  J.  Ü.  Mi- 
chaelis in  fM)i>ov  verbessert.  Vielmehr  aber  scheint  das  Auge  des 
llebersctzers  auf  D'Tnst  (o'*tnN,  s.  zu  V.  39.)  der  vorigen  Zeile 
abgeirrt  zu  sein.  Von  ihrer  Jagend  an]  s.  zu  3,  2b.  Denn 
mir  sum  Zorne  und  sum  Grimme  war  n.  s.  w.]  s.  zu  52,  3.  btt 
ist,  wie  6,  14. , juzta , seenndum.  Das  Vcrhiillniss  der  Stadt  zu 
Jehova  war  nach  der  Norm  seines  Zornes,  gemäss  Allem,  was 
ihn  entflammen  konnte,  eingerichtet.  Vgl.  ,, Einem  zu  Leide  leben.“ 
Von  dem  Tage  an  n.  s.  w.]  Es  wird  auf  die  frühere  Zeit,  als 
Jerusalem  noch  Hauptstadt  von  Gcsamoilisracl  war,  zurückgegan- 
gen, im  Ucbr.  aber  darauf,  dass  die  Jcbusitcr  wahrscheinlich  sie 
bauten,  gar  nicht  rellcctirt.  So  dass  ich  sie  wegschuffe  u.  s.  w.] 

vgl.  2 Kön.  24,  3.  Eig.  gleichsam  zu  dem  Zwecke,  dass  ich 

sie  wegschafTen  solle,  vgl.  7,  6.  25,  6.  — Zu  V.  32.  s.  2,  26. 
17,  25.  — V.  33.  vgl.  2,  27.  Tobt]  erzählender  Inf.  stall 

des  Finituni,  wie  Jes.  21,  5.,  s.  zu  7,  9.  Es  ist  nicht  der  1. 

Mod.,  welcher  hier  die  3.  Pers.  aussprechen  würde,  zu  punctiren. 

— Zu  25,  3.  — V.  34.  Vgl.  7,  30.,  wo  auch  LXX,  die  hier 
Iv  axada(>at«i$  ctvrüv  übersetzen,  ittBüb  genau  atisgcdrückl  haben, 

— Die  Höhen  Baals]  s.  zu  19,  &.  D:n  13  tt'23j  s.  zu  7,  31. 
*V>3?r;b]  näml.  CX3;  aber  an  der  Stelle  für  diese  Bestimmung 
stebt  schon  “jbtab , welches  7,  31.,  wo  ttN3  steht , weggelasscn 
wird.  S.  noch,  auch  zum  folgenden  Vcrsgl.,  19,  5.,  und  wegen 
des  Molech  (eig.  Herrschaft , dann  Herr)  Diner  Realwb.  — Zn 
verüben  diesen  Gräuel]  Den  Parallelen  nach  zu  urlhciica,  sollen 
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diese  Worte  nicht  den  Satz : was  ich  sic  nicht  geheissen  u.  s.  w„ 
ergänzen,  sondern  restiiniren , um  die  2.  Vcrsli.  sich  ausclilicssen 
zu  lassen , jenes  'm  i'aznb.  — Zur  Schreibung  'Enn  s.  hei 
19,  15.  — V.  36  IT.  Der  36.  Vers  gehl  auf  die  VV.  28.  29. 
zurück,  um  V.  37  ff.  den  Gegensatz  zu  ihnen  sich  ansrhliesscu 
zu  lassen,  "pb  V.  28.  ist  uun  hier,  wo  LXX  cs  mit  Unrecht 
übergehen,  desselben  Verhältnisses  geworden,  wie  30,  16.  l'on 
welcher  ihr  sagt J nur  die  Gegenwart,  nur  io  die  Nahe  sehend. 
LXX  hier  und  V.  43.:  ijv  ( f/ ) oi)  U 'yng.  Aber  33,  10.,  iui 
gleichen  Falle  mit  V.  43.,  drücken  sie  den  Plnr.  aus,  und  hier 
den  Sing,  nur  wegen  V.  24.  — Ueber  diese  Stadt]  Vers  36.  kann 
dessbaib  ungeschickt  scheinen,  weil  V.  37  IT.  die  lledc  nicht  über 
sie,  sondern  über  das  Volk,  und  zwar  sofern  dasselbe  bereits  zer- 
streut ist,  ergeht.  Aber  die  Antwort  Jehova**  soll  an  das  Gebet 
des  Jer.  (vgl.  V.  24.  26.)  anknflpfcn;  und  der  Stadt  wird  V. 
37.  durch  mrt  Bipnrt  doch  auch  gedacht.  Bevor  der  Vf.  vom 
Wiederaufbaue  der  Stadl  spricht  33,  6.,  muss  er  billig  erst  ihre 
künftigen  Erbauer  zurückkehren  lassen.  Auch  ist  sic  noch  nicht 
zerstört;  desshalb  gleitet  der  Vf.  aueh  33,  6.  sofort  wiederum 
auf  das  Volk  Uber,  spricht  aber  auch  aus  demselben  Grunde  V. 
37  IT.  von  denjenigen , deren  Geschick , das  Ezil , sieb  bereits 
entschieden  hat.  — Vgl.  23,  3.  29,  14.  3,  18.  Bass  bereits 
viele  Juden  Überallhin  sich  mi's  Ausland  geflüchtet  hatten,  s.  40, 
II.  12.  — 21,  5.  — 23,  5.  lies.  11,  II.  — Zu  V.  38.  s. 
31,  1.  24,  7.  — V.  39  — 41.  Bic  Bedingung  der  Bauer  für 
die  neue  Theokratie  wird  Jehova  selbst  verwirklichen  V.  39.  (vgl. 
24,  7.),  wird  ihre  Bürger  dergestalt  in  den  Stand  setzen,  einen 
zu  schlicssenden  künftigen  Vertrag  treu  zu  halten  V.  40.  (vgl. 
31,  31  ff.);  gleichwie  er  selbst  für  ihre  dauernde  Wohlfahrt  eifrig 
besorgt  sein  wird.  Ein  Hers  und  Einen-  Handel]  nicht:  Einheit 
des  Herzens  jedem  Einzelnen , so  dass  er  künftig  , statt  zugleich 
Götzen , ausschliesslich  den  Jehova  vorclire.  V ielmchr : ihnen, 
der  Plnralitüt,  die  Eine,  gleiche,  sie  Alle  beherrschende  und  ver- 
bindende Gesinnung  der  Gottesfurcht,  und  deren  Verwirklichung 
im  Leben.  Hegen  sie  diese  Gesinnung  ernstlich,  daun  füllt  Nebcn- 
herlaufen  des  Götzendienstes  von  selbst  wog;  vgl.  1 Sam.  7,  2 
— 4.,  und  für  die  Erkl.  selbst  31,  34.  mit  Zcpli.  3,  9.  Die 
LXX  beide  Male  "in«,  wie  zu  lesen  Ez.  11,  19-  (vgl.  1 Sam. 
10,  9.)  am  Platze  ist.  Hier  dag.  giebt  das  graphisch  leiehtero 
*in8  auch  einen  leichteren,  schwächeren  Shih,  den  nicht  etwa,  wio 
Ez.  a.  a.  O.,  der  Parnll.  begünstigt,  in«  “pi  « solchem  Siune 
ist  keine  gebräuchliche  Formel;  mau  würde  eher  rvdirt  HV7  (Ez. 

а.  a.  O.  vgl.  36,  26.)  oder  rin«  (4  Mos.  14,  24.)  erwarten; 
dag.  vgl.  für  solehc  Einheit  des  Weges  den  Gegensatz  Jes.  53, 

б.  Jer.  3,  13.,  wie  für  die  des  Herzens  das  in  der  Apg.  so 
häutige  OftoOrftaddv.  Zu  ihrem  Heile ] vgl.  7,  6.  und  besonders 
5 Mos.  6,  24.  LXX  falsch:  xei  «’s  «*/«9or  avioi g.  — >g»-  V. 
18.  Mit  ihnen  einen  ewigen  Hund]  vgl.  31,  31.  Ez.  37,  26.  Jos. 
55,  3.  54,  10.  onV»  weil  cs  eine  Gnade,  die  er  ihnen  bewilligt 
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Sie  glücklich  zu  machen ] so  dass  sic  fc'pba  seien  (44,  17.). 
LXX  lassen  die  Worte  weg.  Doch  würden  sie,  wenn  aus  V. 
41.  fliessend , gleichförmiger  sein;  und  eine  nähere  Bestimmung 
von  'ui  avC«  6»b  ist,  wie  V.  39.  von  in«  “11,  nm  Platze.  Von 
310«  hloss  abhängig,  wäre  sic:  so  dass  ich  sie  uichl  beglücke; 
■md  die  Negation  läge  im  Begriffe  von  aiO  (vgl.  z.  B.  bin  1 
Mos.  ] 1,  8.).  ln  Wahrheit  aber  hängt  sic  vom  ganzen  negati- 
ven Satze  ab;  gleichwie  6nb  aiub  V.  39.  eher  dicss,  als  vom 
entfernteren  Hauptsalze.  Vnd  meine  Freude  will  ich  an  ihnen 
haben ] Von  vorn  könnten  sie  Obj.  seiner  Freude  in  entgegenge- 
setzter Beziehung  sein,  ihr  Unglück  diess,  oder  ihr  Glück  (vgl. 
& Mos.  28,  63.).  Die  Stelle  Jes.  65,  19.  ist  anderer  Art. 
LXX:  imaxeyoucu  = "nip_tjl,  was  offenbare  Erleichterung,  und 
hier  am  Schlüsse  der  Strophe  (s.  dag  3 t,  28.)  zu  schwach.  Und 
will  sie  pflanzen  u.  s.  w.j  festpflanzen,  wurzeln  lassen  (2  Sam. 
7,  10.).  r;:«a]  /losen  rn. , 14,  13.  beiziehend,  meint,  so  dass 

sie  stabiles,  seien;  das  Folgende  zieht  er  zu  •«rOO't. 

Vielmehr  scheint  'ist  'ab  Vaa  von  rta«a  die  Erklärung  sein  zu 
sollen,  deren  der  mehrdeutige  Ausdruck  auch  bedarf.  Also  sub- 
jcctiv  : mit  Ernst,  mit  ernstlichem  Willen  dessen,  der  den  Ver- 
trag (V.  40.)  in  seinem  ganzen  Umfange  erfüllen  will ; vgl.  Hiebt. 
9,11.  mit  12.  Ps.  143,  18.,  und  besonders  1 Sam.  12,  24. 
(Jcr.  3,  10.).  Richtig  schon  C.  B.  Michaelis.  — V.  42  — 44. 
Was  Jehova  nun  verheisst,  wird  er  verwirklichen;  und  wenn  dem- 
gemäss die  Bürger  Juda's  einst  zurilckkchren , so  wird  in  dem 
jetzt  verödeten  Lande  überall  wieder  Grundbesitz  Werth  erhalten. 
An  das  künftige  Geschick  des  Volkes  knüpft  sich  hier  das  des 
Bodens,  welches  gleichfalls  schon  verwirklicht  vorliegt.  Die  Ant- 
wort auf  V.  25.  vollendet  sich  durch  den  44.  V.,  der  zn  V.  15. 
zurückkehrt,  wo  bereits  der  Handlung  des  Jcr.  typische  Bedeu- 
tung bcigelcgt  wurde.  — Die  Wendung  V.  42.,  wie  31,  28. 
rtiar.]  das  freie  Feld  im  Gegensätze  zu  allem  Eingefriedigten, 
viele  einzelne  nno  unter  sich  begreifend.  Allein  cs  begreift  auch 
Steppen  und  überhaupt  solche  Striche  unter  sich,  die  Niemand 
käuflich  an  sich  bringt;  und  der  Salz  sieht  so  aus,  als  wenn  mit 
Einem  Male  das  ganze  „Feld“  Juda's  angekauft  werden  sollte. 
Jenes  Feld  V.  25.  kann  nicht  gemeint  sein ; denn  das  ist  gekauft; 
und  in  jener  Zeit  kann  der  Kauf  nur  geltend  gemacht  werdeu. 
mon  ist  überflüssig.  ii:p:i  wird  nach  längerem  Zwischensätze 
V.  44.  durch  up’  wieder  nufgcnomincn ; was  dessbalb  erforderlich, 
weil  noch  andere  Handlungen  sich  nnschliessen  sollen,  rtltsn 
aber  schrieb  Einer  hinzu,  der,  in  dieser  Conslr.  sich  nicht  zurecht 
findend,  zu  ii:p:i  ein  Subj,  vermisste.  Eine  Einöde  ist  es,  ohne 
Menschen  n.  s.  w.]  Diess  war,  da  die  Landbevölkerung  theils 
ausser  Landes,  theils  nach  der  Hauptstadt  sich  geflüchtet  hatte, 
schon  jetzt  vor  Eroberung  der  letzteren  der  Fall;  vgl.  flbr.  33, 
10.  -(*K’3  hier,  wie  4,  7.  i:p']  mit  Recht  nicht,  wie  V.  15-, 

passivisch  punclirt,  da  Activa  sich  anschlicssen.  Und  in  den 
Städten  des  Gebirges  u.  s.  w.J  Wie  17,  26.,  hier  den  Schluss 
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machend , Tangen  sie  33 , 13.  die  Reihe  an , daselbst  von  dun 
Städten  Juda's,  die  doch  in  sic,  in  solcho  des  Gebirges,  der  Än- 
derung und  des  Südens  zerfallen  (Jos.  15,  21  ff.),  weit  getrenul. 
■j  soll  daher  wohl  auch  hier  nicht  corrclativ  subsumiren ; sondern 
an  allen  drei  Stellen  sind  zwei  Eiothcilungen  mit  einander  ver- 
bunden : eine  des  ganzen  Königreiches  mit  einer  des  Stammgc- 
bietrs  von  Juda  allein.  Das  Gebirge,  den  Kern  und  das  Herz 
des  Landes  nitsmaehend , steht  hier  und  33,  13.  voran,  17,  26. 
wohl  aus  gleichem  Grunde  iu  der  Milte.  Die  Steppe  (Jos.  15,61.) 
wird  hier,  wo  von  Arckcrn  die  Rcdo  ist,  wcggelasscn.  — liier 
hört  der  Komm.  von  Uieron.  auf. 

Cap.  XXXIII.,  welches  durch  seine  lieberscbrifl  sich  an  das 
XXXII.  anscbliesst,  führt  die  Vcrhcissungcn  desselben  weiter; 
in  einem  — vom  Eingänge  abgesehen  — ursprünglichen  Thcile 
V.  I — 13. , der  selbst  wieder  in  zwei  Hälften  aus  verschiedenen 
Epochen  zerfallt,  und  in  einer  Reihe  einzelner  Zusätze  aus  spa- 
terer Zeit,  die  in  den  LXX  mangeln.  — V.  1 — 3.  Ueberschrifl 
und  Eingang.  Die  Aussage  der  ersterca  über  den  Aufenthalt  des 
Vfs.  ist  richtig,  indem  die  VV.  4.  5.  jene  späteren  Tage  der 
Hclagcrung  andeuten,  als  Jer.  wirklich  im  Wachlhofe  gefangen 
sass.  Auch  ist,  dass  er  unter  besonderer  Aufschrift  neu  anhebe, 
unanstüssig,  da  das  vorige  Orakel  mit  der  Strophe  V,  42  — 44. 
sich  in  der  That  vollendet  und  abgerundet  bat.  Movers  erklärt 
die  Ueberschrift  (p.  39.)  für  unzulässig,  weil  die  Wort*  V.  2.: 
qui  illud  faeiet,  qui  illut)  formabit,  dass  Etwas  ausgelassen  sei,  er- 
heischen (s.  die  Eial.).  Allein  zwar  lässt  sich  die  Beziehung  des 
Suff,  nicht  aus  dem  l'iaitum  entwickeln,  so  dass  die  Meinung 
wäre:  also  spricht  J.,  der  es,  nämlich  was  er  spricht,  auch  thul ; 
dafür  liegt  aber  die  Bezugnahme  auf  den  Sehlus»  des  vorigen 
Cap.  klar  zu  Tage,  indem  der  dort  V.  44.  enthaltenen  Vcrbcissung 
die  V.  3.  angekündigten  mb"U  noch  binzugefUgt  werden  sollen. 
Zum  Ausdrucke  vgl.  39,  1&.  Hinwiederum  ist  zuzugestchcn,  dass 
die  VV.  2.  3.  vom  L'ebcrarkeilcr  herrühren,  s.  Movers  p.  40. 
Schon  solche  Erweiterung  des  Namens  Jchova’s  ist  seine,  nicht 
Jer. ’s,  Art  (s.  zu  31,  35.);  nicht  minder  die  Betonung  des  Na- 
mens (Jcs.  47,  4.  51,  15.  54,  5.  46,  2.  42,  8.),  und  die 
Versicherung,  dass  Jehova  die  Weissagung  des  Sehers  erfüllen 
werde  (Jes.  46,  II.  42,  16.).  So,  wie  hier  geschieht,  verbindet 
besonders  Jesaja  II.  die  Verba  *1X^  und  nc?  (vgl.  46,  11.  44, 
2.  24.  u.  s.  w.) ; ferner  erinnert  die  1.  Hüpfte  von  V.  3.  an 
Ps.  50,  15.  (s.  meine  Pss.  II,  87  ff.);  und  die  2.  schliesslich 
lässt  den  Vf.  von  Jes.  48,  6.  erkennen.  Es  au  verwirklichen J 

oder  zu  bewerkstelligen , ywÖ  Und  Ucberschwängliches, 

wovon  du  nichts  weissi\  nämlich:  deiner  eigenen  Einsicht  über- 
lassen , wenn  dir  nicht  auf  dein  Gebet  bin  Offenbarung  zu  Theil 
wird.  “17X3  »st  also  hier  unzugänglich  dem  i’crstandc.  — Der 
2.  Vers  ist  ein  Ausdruck  der  hcgcistcrtcn  Freude  und  Zuversicht, 
mit  welcher  der  Vf.  auf  dem  Standpuncte  der  Erfüllung  zurück- 
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blickte.  Der  Aufforderung  /.um  Gebete  wird,  eben  weil  Jer.  *ie 
nicht  an  sieb  stellte,  von  ihm  keine  Folge  gegeben;  sie  ist  nur 
eine  durch  die  Lesung  seines  vorangegangenen  Gebetes  veranlasstc 
Wendung.  — V'.  4 — 9.  Die  Wunden,  wclehe  der  Stadt  ge- 
genwärtig geschlagen  werden , die  wird  Jehova  verbinden  und 
heilen.  Die  Gefangenen  führt  er  zurück,  enlsündigt  sie,  verzeiht 
ihnen,  und  macht  Jerusalem  so  glücklich,  dass  ihm  ihre  Wohl- 
fahrt bei  den  Heiden  zu  hohem  itnhmc  gereichen  wird.  Leber 
die  Häuser  dieser  Stadl ] Nachdem  Jcr.  erst  vom  Volke,  dann 
vom  Lando  gehandelt  hat,  knüpft  er,  vielleicht  sein  Geschriebenes 
überschauend,  hier  wieder  an  die  Stadt  (V.  36.)  an,  um  schon 
V.  6-  wieder  zum  Volke  abzuirren.  Der  Könige  von  Juda ] LXX  : 
des  Königes;  aber  der  l’lur.,  über  welchen  auch  zu  17,  20.,  ist 
schwerer.  Vielleicht  sind  diejenigen  Häuser  zu  verstehen,  welche 
dem  jedesmaligen  Könige , succcssiv  allen  Königen  gehört  hatten, 
d.  h.  die  öffentlichen  Gebäude  (vgl.  nachher).  Die  abgebrochen 
werden  für  die  H'äUc  n.  s.  w.]  um  nämlich  diesen  entgegenzuwir- 
ken. Mit  dem  durch  den  Abbruch  gewonnenen  Material  erhöhte 
man  den  AngrifTswüllen  (32,  24.)  entgegen  die  Stadtmauer  (Jes. 
22,  10.),  verstärk te  sie  auch  wohl  gegen  den  Sturmbock  (Ez. 
21,  27.).  Natürlich  kamen  die  den  bedrohten  Punctcn  zunächst 
liegenden  Häuser  zuerst  an  die  Reihe  des  Ahhrcchens , und  unter 
diesen  vor  den  Privatwohnungen  wohl  dio  dem  Staate  gehörigen 
Gcb.’lude.  Richtiger  jedoch  dürfte  man  die  besondere  Hervorhe- 
bung jener  llüuser  der  Könige  daher  erklären,  dass  sic,  ans  Stei- 
nen erbaut  (vgl.  Jes.  9,  9.),  ein  zu  dem  angegebenen  Zwecke 
geeigneteres  Material  lieferten.  — Um  zu  streiten  mit  den  Chal- 
däern ist  die  nähere  Bestimmung  für  3“inrt  V«,  an  welche  sich 
sodann  'w  DltbnVl  loser  nnknüpft.  Letzteres  ist  Zweck  weder 
des  Streitens,  noch  des  Abbrechens,  sondern  nur,  wie  wenn  er 
beabsichtigt  wäre,  unvermeidlicher  Erfolg  (Jes.  36,  12.);  und 
obgleich  gerade  da,  wo  die  Mauer  erhöht  wird,  der  Kampf  am 
heftigsten  entbrennt,  und  eben  da  Erseblagene  fallen,  so  werden 
doch  nicht  vorzugsweise,  ja  überhaupt  nicht  die  O'XTO  cm  mit 
Leichen  gefüllt;  sondern  die  Aussage  soll  für  die  Häuser  der 
Stadt  überhaupt  gelten,  die  sich  nicht  nur  mit  Opfern  des  Schwer- 
tes, sondern  auch  mit  solchen  des  Hungers  und  der  Seuche  (32, 
36.)  anfüllen.  D'tt3]  Zu  rnVbö,  welches  chaldüiscbe  sind,  kann 
das  Wort,  zumal  als  Masc. , nicht  gehören  (vgl.  32,  24.);  und 
zu  trna  passt  es  nicht.  Im  Sinne:  sie , die  Krieger,  kommen , 
hat  es  als  Part,  für  das  Finitum,  und  weil  dieselben,  wenn  sie 
kämpfen  wollen,  nicht  ,, kommen,“  sondern  gehen,  gleichfalls  grosse 
Schwierigkeit;  und  fehlt  schliesslich  in  LXX.  Somit  hier  noch 
mehr,  als  32,  43.  nttsn,  unächt  und  ein  störendes  Zuviel,  bleibt 
Ö'N3  dag.,  wo  es  unerlässlich,  31,  38.  aus;  und  es  war  ein 
glücklicher  Gedanke  von  Movers  p.  40.,  dass  von  dort  0"6»3  sich 
hieher  verpflanzt  habe ; was  übrigens  voraussetzt,  dass  die  beider- 
seitigen Abschnitte,  und  somit  31,  38.  und  33,  5.,  einst  neben 
einander  gestanden  haben,  s.  die  Einl.  — Das  zweite  not». 
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welches  die  LXX  nicht  begriffen  und  dcsslialb  wegliesson,  verbinde 
man  mit  dem  Suff,  in  om  = wegen  deren  Bosheit.  — V.  6 — 
8.  Sieh’,  ieh  lege  ihr  Verband  auf  und  Heilung ] einen  heilenden 
Verband,  vgl.  31,  17.  Man  könnte  diess  (vgl.  Neh.  4,  1.) 
vom  Neubau  der  Häuser , Ausbesscrn  der  Mauern  verstehen,  und 
folgerecht  das  Süll',  in  BnSBl  auf  die  Häuser  beziehen ; dasselbe 
Ibeilt  jedoch  ohne  Zweifel  mit  onb  (vgl.  auch  V.  7.  8.)  die 
gleiche  Beziehung;  onb  aber  geht  wohl  auf  diejenigen  zurück, 
welchen  „Wohlfahrt  und  Bestand“  wirklich  zu  Thcil  werden  soll, 
d.  i.  die  Stadlbevölkcrung.  Und  ich  wälze  ihnen  daher ] wie  einen 
Strom,  wie  Wellen  des  Meeres  in  Fülle,  vgl.  Jcs.  48,  18.  66, 
12.  mit  Am.  5,  24.;  über  die  Form  zn  11,  20.  Gew.  und  ich 
enthülle  ihnen  u.  s.  w.  s ein  Ausdruck,  der  nicht  trclfend , und 
der  zu  wenig  verspricht.  Anders , und  dort  treffend,  5 Mos.  28, 
12.  — Za  14,  13.  t—  V.  7.  Fortsetzung.  An  diesem  Glücke 
des  Volkes  sollen  Alle  vom  Geschlechtc  Israels  Theil  haben;  vgl. 
31,  4.  28.  Hie  im  Anfänge]  in  der  früheren  Zeit,  die  jetzt 
nbgelaufen  ist.  3 für  “|BN3,  vgl.  V.  11.  Jcs.  1,  26.,  dag.  z.  B. 
2 Sam.  7,  fO.  D’mHBlJ  kraft  seiner  Ergänzung  und  auch  des 
Pärall.  soviel,  als  B'n'g:").  Er  wird  ihre  Sünde  als  durch  ihr 
Unglück  gebüsst  betrachten,  und  nicht  noch  nachträglich  die  Bnsse 
einfordern.  V©V|  Diese  ausserhalb  der  Mittelsvlbe  (31,  34.) 
ganz  ungebrünchliche  Schreibung  lässt  sich  bloss  so  erklären,  dass 
in  der  scriplio  continua  ein  Abschreiber  BPPmswb  ^b  abthcilcnd, 
die  zwei  Dative  durch  Einschieben  des  l ans  einander  halten  wollte. 
— V.  9.  Und  dergestalt  wird  sie,  Jerusalem  (vgl.  V.  6.),  mir 
werden  u.  s.  w.  su  freudigem  Ruhme,  zu  Stolz  und  Triumph ] 
Man  erkläre  übereinstimmend  mit  13,  11-  Jerusalem  soll  dem  Je- 
hova zum  Namen  gereichen,  d.  h.  ihm  einen  Namen  machen,  und 
zwar  einen  solchen,  der  ihm  Stoff  giebt,  sich  zu  freuen,  po®  BO] 
Nach  Analogie  von  '©  “jwp  Ps.  45,  8.  Jes.  61,  3.  Bei  allen 
Völkern  der  Erde ] Zu  solchem  dreifachen  b vgl.  1 Mos.  41, 
36.  2 Sam.  18,  5.  Bm«l  nicht  für  dp»,  sondern  Accus,  der 
Person , wie  abhängig  von  btn , neben  dem  der  Sache.  Und  er- 
beben werden  und  zittern]  indem  sie  nämlich  darin  das  Walten 
einer  höheren  Hand,  das  Eingreifen  Gottes  selbst  zu  Gunsten 
dieser  Nation  ahnen  werden.  — V.  10 — 13.  Die  beiden  Stro- 
phen, aus  welchen  dieses  Stück  besieht,  sind  zu  den  VV.  4 — 9. 
später  hinzugekomnicn , nachdem  nicht  nur,  wie  32,  43.,  das 
Land,  sondern  nun  auch  die  Stadt  verödet  war.  Sic  sind  vielleicht 
vom  Tempel  aus  gesprochen  (39,  14.),  vielleicht  deutend  (vgl. 
40,  2.)  von  Kama  herüber,  s.  zu  40,  1.,  noch  vor  der  Verbren- 
nung. Es  ist  unter  „diesem  Orte“  nicht,  wie  42,  18.,  das 
Land,  sondern  die  Stadt  zu  verstehen;  daher  2“in  gegenüber  dem 
folgenden  BBI , vgl.  z.  B.  25,  9.  11.  und  d.  Anm.  , Ez.  36, 
34.  35.  38.  '/daneben  freilich  auch  7,  34.  Also  ist  auch  in  den 
Städten  Judas  u.  s.  w.  nicht  Exposition  von  rttn  Bip»3,  sondern 
Fortsetzung,  rv>Xn  nicht  Gassen,  sondern  die  Aussengcgcnd  der 
Stadt,  Triften  (Hiob  5,  10.  Spr.  8,  26.),  soviel,  als  in  gleicher 
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Verbindung  maraa,  ■~'3'>3D  V.  13.  32,  44.  17,  26.  Und  ohne 
Bewohner]  Verstärkung  der  2.  Versh.  gegen  die  erste  , von  den 
LXX  gleichinacberiseh  weggclnssen.  — Zuin  Finitum  V.  10.  fol- 
gen V.  II.  die  Subjj.  (7,  34.  25,  10.).  Stimme  derer,  die 
»//rechen  u.  s.  w.]  Entwickelung  der  frrtn  bvp,  welche  30.  19. 
aus  der  Stadt  (auf  die  niXH  V.  10.)  herausgebt.  Die  Worte 
selbst,  welche  sie  sprechen,  sind  eine  stehende  Formel  (Esr.  3, 

11.  2 Chr.  7,  6.  20,  21.  Ps.  136,  2.  3.  1 Marc.  4,  24.)  des 
levitischen  Tempelgesanges.  Dcsshalb,  weil  diese  Worte  eigentlich 
in  den  Tempel  gehören , setzt  der  Vf.  auf  gleicher  Linie  noch 
'm  0*8373  hinzu , indem  solche  Worte  des  livmnus  das  Dank- 
npfer  (17,  26.)  begleiten.  — ,,So  dass  sie  seien  wieder,“  wie 
BöVtj  binn  2 Kön.  13,  5.  — Vgl.  V.  7.  LXX : tj/j  yijj 
ixtmjff.  Behausung  van  Hirten,  die  lagern  lassen  u.  s.  w.J  V. 

12.  10-,  wie  32,  43.,  wird  das  Land  als  das  von  Menschen  und 
Vieh  cntblösste  bezeichnet,  vgl.  Hab.  3,  17.  Nachdem  nun  V. 
II.  erst  indirect,  aber  deutlich,  dann  direct  gesagt  worden  ist, 
dass  die  Menschen  wiederkchreii  werden,  so  wird  jetzt  V.  12. 

13.  die  Wiederkehr  des  Viehes  ausgesagt,  und  damit  die  Weissa- 
gung vervollständigt  und  gerundet.  Hass  dag.  ^«x  die  CJX  *J<X 
(Ez.  36,  37.  38.)  bezeichne  (C.  B.  Michaelis , Venema , Hasen///.), 
ist  durch  nichts  angedcutct;  und  es  lässt  sich  solche  bildliche 
Auffassung  klarer  Tcxlcsworte  mit  nichts  rechtfertigen.  — Bei- 
spielsweise nennt  der  Vf.  von  allem  Vieh  das  in  Canaan  sehr 
zahlreiche  und  hccrdcnweisc  zu  sehende  Kleiuvieh ; sowie  er  es 
hier  lagern,  und  dag.  V.  13.  cinherzicben  lässt.  Nicht  passend 
flbr.  würde  nach  Jerusalem  selbst  solches  0'?*l  3113  verlegt;  daher 
wird  rttn  Oipxa  durch  das  genauere  v"i3»  b33  (LXX  richtig : Iv 
xdoatg  vote  Ttokiaiv  avxov  ohne  xal)  wieder  atifgcnommen.  Diese 
D’py  einer  Stadt  heissen,  wo  “ry  Stadl  bedeutet,  D'pxn  (Jos. 
15,  32  f.  vgl.  2 Kön.  20,  4.  K’lib  und  K’ri)  ; es  sind  die  um 
eine  “1x373  “PS  herumliegendcn  (Jos.  19,  8.),  ummauerten  Höfe 
mit  Wacbttbürmen , wohin  man  hei  Gefahren  die  Heerde  trieb, 
vgl.  2 Kön.  17,  9.  Jcs.  1,  8.  und  dazu  meinen  Gomm.  — Für 
V.  13.  s.  zu  32,  44.  Unter  Obacht  des  Zählers]  vgl.  5,  31. 
Eig.  nach  der  jedes  einzelne  Stück  durch  eine  Bewegung  anmer- 
kenden Hand.  Man  zählte  sie , um  den  Hirten  zu  controliren ; 
zweckmässig  und  ohne  Zweifel  zweimal,  wie  Uirgil  Eclog,  3,  34., 
heim  Austreiben,  und  wenn  die  Heerde  heimkehrte. 

Von  V.  14.  an  folgen  im  hehr.  Texte  noch  einzelne  Stro- 
phen, deren  Gemeinschaftliches  die  Verheissung  ewiger  Dauer  der 
königlichen  Dynastie  Davids.  Im  Anfänge  und  am  Schlüsse  gilt 
es  diese  allein  mit  ihrem  Volke  im  Allgemeinen.  Aber  noch  im 
Zusätze  V.  17.  18.  zu  der  ersten  Strophe  werden  dem  David  die 
Leviten  beigesellt;  und  in  der  zweiten  V.  19  — 22.  wird  denselben 
mit  ihm  coordioirt  ewiges  Bestehen  zugesichert.  — V.  14 — 18. 
Die  drei  ersten  VV.  iliessen  aus  23,  5.  6.,  und  beziehen  sich 
auch  darauf.  Wenn  dor  Vf.  nämlich  'rapSn  anstatt,  wie  23,  5., 
vielmehr  nach  29,  10.  fortsetzt,  so  hezirht  er  sich,  wie  29,  10. 
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Jer.,  auf  eine  frühere  Weissagung  ('mal),  und  zwar  gerade  auf 
die  23,  5.  6-,  welche  Juda  und  Israel  angeht.  Da  nun  alter  von 
‘•nopni  nebst  der  Zeitbestimmung  bereits  Gebrauch  gemacht  ist, 
so  wird  V.  15.  Ersatz  nüthig;  wo  dann  der  Ausdruck  sich  ab- 
wandclt,  gleichwie  auch  V.  16.  für  das  schon  da  gewesene  Israel 
Jerusalem  eintritl.  fPKXM  ergab  sich  aus  nsx,  und  rcranlasste 
vielleicht,  wenn  Jesaja  II.  Vf.  ist,  nptS  für  p-HX,  vgl.  Jcs.  61, 
11.  45,  8.:  eine,  da  npnx  sofort  folgt,  ungefällige  Aenderung. 
In  jenen  Tagen  wird  gerettet  u.  s.  w.J  Hierin  liegt  nicht,  wie 
dort  in  vu'3,  die  Andeutung,  dass  solches  Glück  von  dem  Könige 
ausgehen  soll ; auch  wird  der  bedeutsame  Name  hier  nicht  ihm, 
sondern  Jerusalem  beigelegt.  So  erscheint  die  Einheit  des  Ge- 
dankens geschwächt,  und  die  Verbindung  der  beiden  VV.  gelockert, 
in®  ferner  ist  zwar  für  den  Sinn  nicht  nolhwendig,  aber  rheto- 
risch wünschenswert!) ; und  ttpp  mit  b ist  die  leichtere  Constr. 
Dem  Allen  gemüss,  und  da  zugleich  niit  V.  13.  kein  Zusammen- 
hang besteht,  werden  wir  Uber  das  Vcrbällniss  der  Stelle  zu  23, 
5.  6.  nicht  anders  urtheilcn , als  über  das  von  ÜO',  23.  24.  zu 
23,  19.  20.  Den  wahrscheinlichen  Fall  aber  gesetzt,  dass  der 
Passus  hier  eben  so  alt  sei,  als  die  VV.  23.  24.,  so  konnte,  nie 
sein  Original  Zedekia's  Kcgierungsantrilt , so  ihn  die  Katastrophe 
dieses  Königes  veranlasst  haben.  — V.  17.  18.  scheint  die  Stelle 
35,  19.  nachzuklingen.  Der  17.  Vers  knüpft  wieder  an  den  15. 
an,  zu  dem  Zwecke,  selbst  den  18.  aufzuneiimcn.  ©-M  n*0’  Mb] 
soll  nickt  ausgerottet  werden,  d.  h.  soll  immer  vorhanden  sein 
männlicher  Nachwuchs , der  sitzt  oder  sitzen  wird  u.  s.  w.  (vgl. 
V.  18.  21.  22.  26.  22,  30.).  Natürlich  diess,  nachdem  der 
Thron  Israels  wieder  aufgerichtet  sein  wird ; die  Stelle  involvirt 
aber  (vgl.  V.  14  IT.),  dass  er  es  werde.  — Man  konnte  etwa 
urtheilcn,  Vers  17.  schliessc  das  Vorige  ab,  und  der  18.  sei  von 
anderer  Hand  erst  beigebogen,  so  dass  auch  V.  21.  22-  die  Er- 
wähnung der  Leviten  Glossen)  der  unächtcn  Stelle  wäre;  allein 
für  die  Vollständigkeit  und  das  Ebenmaass  jener  VV.  sind  die 
betreuenden  Worte  nicht  zu  entbehren.  O'lbrt  B-lHSb)  Priester 
und  Leviten  also  äowdctü$  vereinigt  finden  wir  (ausser  31,  14. 
LXX!)  sonst  nie  bei  Jer.,  wohl  aber  Ez.  43,  19.  44,  15.  Jcs. 
66,  21.,  ausserdem  in  der  Quelle  des  Chronisten  (2  Clir.  30, 
27.,  dag.  21.)  und  in  den  Büchern  Deuteron,  und  Jusua  (5  Mos. 
18,  1.  17,  9.  18.  24,  8.  27,  9.  Jos.  3,  3.).  Da  die  lleihen- 
folge  anch  umgekehrt  werden  (V.  21.),  und  vor  C'lbn  eine 
Präpos.  sich  wiederholen  kann  Jes.  a.  a.  O.,  so  ist  O’lbn  offenbar 
in  Appos.  coordinirtes  Subst.  Die  Formel , etwa  durch  die  Prie- 
ster- Leviten  wiederzugeben , bezeichnet  dieselben  Personen  nach 
Amt  zogleich  und  Abstammung,  an  welche  das  Amt  sich  knüpfte, 
und  erklärt  und  rechtfertigt  sich  aus  der  Idee,  dass  die  Priester- 
würde sich  über  ganz  Levi  erstrecke.  S.  die  Rcc.  von  Hengsten- 
bergs  Auth.  des  Pent.  in  den  llcidclb.  Jabrbb.  Jahrg.  1839.  S. 
1099—1103.  — Zu  V.  24.  — V.  19  — 22.  Die  Verbeissuug 
V.  17.  18-  wird  hier  bclheucrt,  und  V.  22.  noch  über  skb 
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hinaus  gesteigert.  Da  V.  20  — 22.  nicht  van  Jcr.  herrührt,  zu- 
gleich aber  nicht  anzunchmcn  steht,  dass  der  Interpolator  seine 
Worte  dem  Jer.  habe  unterschieben  wollen,  so  verdankt  die  Auf- 
schrift V.  19.  ihren  Ursprung  einem  Irrthumc.  Der  Ucbcrschreibcr 
fand  hier  im  Buche  Jcr.  bereits  Worte  vor,  welche  er  Itir  solche 
des  Jer.  hielt,  s.  zu  V.  23.  Ob  er  selbst  mit  Einsetzung  der 
Ueberschrift  sieb  begnügt  habe,  kann  dann  noch  gefragt  werden. 
Die  Wendung  V.  20.  21.  ist  jener  31,  36.  ähnlich;  was  sich 
durch  Identität  des  Vfs. , oder  aus  Abhängigkeit  dieser  Stelle  von 
jener,  und  umgekehrt  erklären  lässt.  Da  in  ihrer  Ausführung 
beide  Wendungen  sich  auch  wieder  sehr  von  einander  unterscheiden, 
so  ist  Zweiheit  des  Vfs.  anzunchmcn;  der  von  V.  20.  21.  ist 
jedenfalls  mit  dem  von  V.  25.  identisch.  Meinen  Vertrag  mit 
dem  Tage ] Das  Suff,  in  'n'*13  ist  nicht  - coinpag. , sondern 
Pron.,  das,  Genit.  zu  scheinen  aufhürend,  noch  einen  Genit.  obj. 
aufnehmen  kann  (3  Mos.  26,  42.  Ps.  45,  8.  4 Mos.  12,  6.,  wo 
die  Accentuation  falsch).  Der  Vertrag  ist  Zweier,  die  namhaft 
gemacht  werden  sollen;  und  darauf,  dass  es,  wie  der  im  21.  V., 
ein  Vertrag  Jehova’s  ist,  kommt  cs  eben  an.  So  dass  nicht  werde 
Tag  u.  s.  w.]  Die  Worte  besagen,  wie  jenes  Brechen  gemeint 
sei.  1 ist  exegetisch:  und  sioar,  nämlich,  vgl.  1 Sam.  28,  3. 
17,  40.  Am.  3,  11.  u.  s.  w.  Dm']  hier  und  V.  25.,  wie  noch 
Ez.  30,  16.,  was  es  ursprünglich  war,  Subst.,  = der  natürliche 
Tag.  *®nj  ähnlich  eingesetzt,  wie  1 Mos.  24,  24.  'S!K,  indem 
das  Finitum  nicht  weiter  zurückgeordnet  werden  durfie.  Mit 
meinem  Knechte  David]  So  wird  David  auch  V.  26.  und  (vielleicht 
nach  der  Norm  unserer  Stelle)  V.  22.,  dessgl.  Ez.  34,  23.  37, 
24.  25.  bezeichnet,  während  bei  Jesaja  II.  (vgl.  55,  3.)  'ID? 
von  ganz  Israel  gilt.  Schon  V.  18.  sieht  der  Leviten  halber  J. 
D.  Michaelis  augenfällige  Ucbereinslimmung  mit  den  9 letzten 
Capp.  Ezechiels.  — V.  22.  ist  das  Obj.  der  Besprechung  noch 
das  gleiche,  wie  V.  21.;  die  hier  ausgesprochene  Vcrhcissung 
enthält  dafür,  dass  Davids  und  der  Leviten  Geschlecht  nie  aus- 
sterben werde,  die  Bürgschaft.  nett  steht  hier,  als  wesentlich 
identisch  setzend,  für  “tCND,  wie  vielleicht  nur  noch  Jes.  54,  9. 
Hieraus  liesse  sich  etwa  ein  Sehluss  ziehen.  Indess  zeigt  die  1. 
Vcrsh.  mit  31,  37.  weniger  Aehnlichkeit,  als  mit  1 Mos.  13, 
16.  Hos.  2,  1.,  von  wo  sie  Ueminiscenz  sein  konnte.  Davidisehe 
Abstammung  ferner  hatte,  nachdem  Davids  Nachkommen  ein  halbes 
Jahrhundert  im  Privatstamlc  gelebt  hatten , viel  an  ihrer  Bedeu- 
tung verloren;  und  Jesaja  II.  gedenkt  der  Glieder  dieses  einst 
herrschenden  Hauses  mit  keiner  Sylbe.  Solche  betonte  Hervor- 
hebung der  Leviten  ist  seinem  freien  Geiste  ohnehin  fremd.  Da- 
gegen liegt  sie  im  Geiste  Ezechiels.  Diess,  sowie  die  Verbindung 
des  V.  mit  V.  21.  spricht  für  Letzteren.  So  auch  das  wieder 
holle  D'mt&n  in  dem  V.  18-  expouirten  Sinne  (vgl.  Ez.  43,  19. 
44,  11.  12.  15.  16.  17.  19.)  und  die  Incorrectheit , vor  dem 
Accus,  den  Slat.  constr.  zu  setzen.  Statt  nämlich  wieder 
zu  schreiben,  verlängerte  er  den  Satz  durch  th  nach  Weglassung 
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von  C'JMSrt.  — V.  23  — 26.  Schliesslich  beseitigt  diese  Strophe 
den  Einwurf,  dass  die  Gegenwart  keineswegs  also  beschaffen  sei, 
um  so  glänzende  Erwartungen  zu  veranlassen.  — Die  Worte  des 
24.  V.  sind  offenbar  zu  einer  Zeit  verfasst,  da  der  scbliesslicbe 
Act  Jehova’s,  von  dem  sin  sprechen,  noch  nicht  veraltet  und  ver- 
gessen , sondern  noch  frisch  im  Andenken  war;  als  wirklich  der- 
gleichen Reden  seiner  heidnischen  Umgebung  den  Vf.  in  seiner 
Seele  verwunden  konnten.  Das  Zeilverbältniss  widerspräche  der 
Acchlheit  und  Richtigkeit  des  23.  V.  nicht.  Allein  wenn  diese 
VV.  dem  Jesaja  II.  nicht  angeboren  können,  so  verrnlhcn  sie 
auch  die  Autorschaft  des  Jer.  nicht  durch  die  leiseste  Spur;  und 
wenn  sie  dem  Zeitverbaltnisse  zufolge  und  auch  krall  ihres  Zu- 
sammenhanges mit  dem  Vorigen  von  Ezechiel  herrühren  dürften, 
der  frühzeitig  von  Orakeln  des  Jer.  Kenntniss  bekam  ( Movers  p. 
35.)  : so  trügt  V.  24.  auch  in  der  That  das  deutliche  Gepräge 
dieses  Schriftstellers;  der  Vf.  aber  des  24.  V.  hat  auch  die  bei- 
den folgenden  geschrieben.  Hast  du  nicht  gesehen?]  vgl.  Ez. 
47,  6.  8,  12.  15.  17.  6.;  doch  auch  Jer.  3,  6.  und  dag.  7, 

17.  Was  dieses  Folk  redel]  Es  ist  schon  wegen  DiT'SBb  nicht 

Tür  Israel  selbst,  sondern  ftir  ein  heidnisches  zu  achten  ; cs  sind 
aber  also  nicht  die  Aegyplcr  ( Schnurrer ),  auch  nicht  die  cha'dli- 
schen  Krieger  (Jahn),  sondern  die  Nachbarn  der  Juden  und  Eze- 
chiels am  Chaboras.  Sind  es  aber  Heiden,  dann  sind  unter  den 
zwei  Geschlechtern  auch  nicht  etwa  die  Stämme  Juda  und  Benja- 
min, welche  Gott  nicht  allein  erwählt  hat,  und  welche  für  Nicht- 
israeliten  nur  Eine  bildeten , zu  versieben , sondern  die 

beiden  israelitischen  Reiche  (Jes.  8,  14.  Jer.  3,  6.  7.  Ez.  2?, 
2 f.) , das  ganze  Volk,  das  er  einst  erwählt  (Am.  3,  2.),  und 
dessen  Verwerfung  sich  jetzt  mit  Juda's  Untergange  vollendet  bat 
(2  Kön.  17,  20.);  vgl.  bcs.  Ez.  35,  10.  — Welche  J.  erwählt 
halle , die  hat  er  verschmäht ] vgl.  die  den  Heiden  in  den  Mund 

* gelegte  Aeusserung  Ez.  36,  20.  und  auch  Ez.  35,  10.  In  0ÖM»'1 
knüpft  1 nach  dem  Relativsätze  das  Finituni  an  (6,  19.  28,  8.). 
■paiMä1]  vgl.  Ez.  25,  12.  'ist  rvrnn]  Mil  Hinzunahmc  der  VV. 

18.  21.  vgl.  31,  36.  35,  19.,  woselbst  Ttijb.  Wenn  nichtig 
mein  Ferlrag]  Die  Erklärung  richte  sich  nach  V.  20.;  nur  dars 
die  unmögliche  Handlung  hier  von  Jehova  selbst  in  Hypothese 
ausgesagt  wird,  Mb  ist  von  CM  abzutrennen,  und  bildet  für  'mna 
das  Präd. , vgl.  Hiob  6,  21.  Rosenm. : si  pactioncm  cum  die 
nocteque  non  feci,  si  coeli  terraeque  ieges  non  posui.  Man  er- 
gänzt TOtS  zur  1.  Versh. ; und  wirklich  kann  man  tr*“ia  Bria 
sagen  (2  Sam.  23,  5.).  Allein  da  die  Kraft  des  Satzes  nicht 
auf  dem  auszudrUckendcn  und  zu  wiederholenden  Subj.  'Bit»,  son- 
dern auf  der  Negation  ruht,  so  bildet  letztere  nun  nicht,  wie  in 
den  gewöhnlichen  Schwurformcln,  mit  DM  zusammen  ein  nisi,  wo 
dann  gar  kein  solcher  Nachsatz,  wie  V.  26.,  folgen  dürfte;  son- 
dern gehört  zum  Verb.,  ist  von  DM  doch  zu  trennen , and  hat  so 
allein  in  der  1.  Versh.  ohne  vorhergehendes  '32M  oder  sein  Fini- 
tum  durchaus  keine  Stelle.  Gegen  diese  Auffassung  und  für  unsere 


Digitized  by  Google 


286 


Jeretnia. 


Erklärung,  nach  welcher  die  2.  Versb.  wenn  ich  zu  niehte  ge- 
macht haben  werde  u.  s.  w.  zu  Übersetzen  steht,  sprechen  nicht 
nur  die  Parallelen  V.  20.  31,  36.  37.,  welche  gerade  so  zu- 
künftige Eventualitäten , nicht  vergangene  Thalsachcn , in  Aussicht 
nehmen ; sondern  es  stellt  sich  bei  unserer  Erkl.  auch  eine  engere 
Verbindung  des  bedingenden  und  bedingten  Satzes  her.  Das  Ver- 
schmähen Jakobs  ist  auch  ein  zu  eichte  Machen  des  Bundes  mit 
ihm,  und  das  Vernichten  der  Satzungen  ist  Folge  des  Vcrschmähcns, 
so  dass  sich  nun  die  beiden  Hälften  des  Bedingungssatzes  auf  das 
Genaueste  entsprechen.  aipy'J  Schreibung,  wie  30,  18.  51,  19. 
46,  27.,  allmälig  für  das  Nom.  pr.  aufkommend.  Dass  ich  nicht 
nehme  von  seinem  Geschleckte  u.  s.  w.j  Wenn  keine  solche  Herr- 
scher mehr  aufkänten , so  wäre  mit  der  Dynastie  zugleich  ihr 
Volk  verslossen.  Heber  das  Geschlecht  Abrahams  u.  s.  w.J  d.  i. 
Abrahams  und  Isaaks  durch  Jakob.  Er  gedenkt  der  drei  Erz- 
väter, weil  eben  mit  ihnen  der  Bund  geschlossen  ist,  und  ihret- 
wegen das  Volk  nicht  verslossen  bleibt,  vgl.  z.  B.  (2  Mos.  2, 
24.  3,  6 ) 3 Mos.  26,  42.  Denn  ich  bringe  zurück  u.  s.  w.j 
4.  i.  „und  hebe  dadurch  die  Verstossung  wieder  auf,  so  dass  sio 
keine  definitive  und  eigentliche  sei.“  Der  Vf.  stellt  also  das 
C08?n  V.  24.  in  Abrede. 


Cap.  XXXIV,  1 — 7. 

Orakel  von  der  Nutzlosigkeit  der  Gegc nrc h r , und 
was  durch  Ucbergabe  gewonnen  werde. 

Als  Jerusalem  von  den  Chaldäern  belagert  wurde,  gebot  Je- 
hova dem  Seher,  dass  er  dem  Könige  Zedekia  die  Einnahme  der 
Stadt  und  Gefangcnnehmung  seiner  Person  weissage  V.  1 — 3. 
Dagegen  sichere  ihm  Jehova  zu,  dass  er,  wenn  er  wolle,  natür- 
lichen Todes  sterben  werde,  in  Frieden  und  mit  allen  Ehren  eines 
Königes  V.  4.  5.  Solches  Alles  kündigte  Jer.  dem  Könige  an,  zur 
Zeit,  da  bereits  alte  Festungen  des  Landes  belagert  wurden  V.  6.  7. 

Das  Orakel  steht  zwischen  vier  anderen,  welche  auf  die 
gleiche  Art  eingcftlhrt  werden,  mitten  inne.  Man  glaubt,  da  die 
Stelle  32,  3.  4.  sieh  auf  die  VV.  2.  3.  hier  beziehe,  dasselbe 
sei  früher,  als  Cap.  XXXII.,  noch  vor  der  Verhaftung  des  Jer., 
ergangen;  und  in  derTbat  ist  diese  auch  durch  nichts  angedeulet ; 
auch  hätte,  wenn  er  in  Haft  sich  befand,  Jer.  nicht  wohl  (V.  2.) 
zum  Könige  gehen  können.  Indcss  von  Cap.  XXX — XXXIII. 
Oberhaupt,  welche,  wie  ihrerseits  die  Capp.  XXVII — XXIX.,  ein 
besonderes  Sepher  bildeten,  können  wir  vorerst  abseben;  und 
dann  kommt  unser  Stück,  mit  dem  folgenden  (V.  8 IT.)  vereint, 
mitten  unter  früher  vorhandene  aus  der  Periode  Jojakims  zu 
stehen.  Möglich,  dass  man  das  Cap.,  welches  unmittelbar  an  den 
Anfang  der  Geschichlerzählung  Cap.  XXXVII.  angrünzen  sollte, 
schon  vor  Einsetzung  des  Stückes  Cap.  XXX  — XXXIII.  hier  in 
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tlcr  Nachbarschaft  des  XXXV.  Cap.,  welches  V.  14.  16.  das 
XXXIV.  (»gl.  V.  18.)  berührt,  untergebracht  hat.  Dass  es  aber 
nicht  bloss  vor  das  historische  Stück  Cap.  XXXVI.  sich  drängle, 
sondern  auch  vor  Cap.  XXXV.  steht,  wird  sich  doch  am  annehm- 
lichsten so  erklären,  dass  es  jenem  Scphcr  aus  der  gleichen  Epoche 
Zedckia's  angeschlossen  ward  ; während  die  Capp.  XXXV.  XXXVI. 
als  zusammengehörig  nicht  getrennt  werden  sollten,  oder,  mit  re- 
spectivem  Ende  und  Anfang  auf  Einem  Blatte  zusammentreffend, 
diess  nicht  konnten.  Jedenfalls  Hess  es  sich  desto  leichter  unter- 
slecken , wenn  seine  beiden  Orakel  zusammen  gerade  Ein  Dlalt 
ausmachlen.  An  Versezahl  betragen  sic  genau  so  viel , als  die 
zwei  Abschnitte  20,  7 — 21,  10. 

Indem  wir  also  Cap.  XXX  — XXXIII.  ausscheiden , ist  seit 
21,  1 — 10.  unser  Ornkcl  34,  1 — 7.  das  erste  wieder  aus  der 
Epoche  der  Belagerung;  und  cs  scheint  auch  seiner  Ordnung  im 
Kanon  gemäss  chronologisch  unmittelbar  auf  dasselbe  zu  folgen, 
so  dass  demnach,  da  auch  das  Stück  V.  8 — 22.  später,  denn  V. 
1 — 7.,  trifft,  die  Reihenfolge  nach  dem  Principe  der  Abfassungs- 
zeit so  weit  richtig  inne  gehalten  wäre.  Die  Dinge  sind  hier 
schon  weiter  gediehen,  als  Cap.  XXI.  Die  Belagerung  ist  in 
vollem  Gange ; und  nicht  nur  Jerusalem,  sondern  auch  die  übrigen 
Festungen  des  Landes  sind  mit  Kriege  angefallen  V.  1.  7.  Zu- 
gleich hat  sich  jene  erste  Entrüstung  des  Sehers  (Cap.  XXI.) 
gelegt ; und , nachdem  seiner  Meinung  Cap.  XXI.  zuwider  Ge- 
genwehr beschlossen  und  in's  Werk  gesetzt  worden  ist,  geht  er 
jetzt  selbst  zum  Könige,  und  sagt  ihm  zwar  seine  entschiedene 
Meinung,  aber  (V.  4.  5.)  mit  herzlichem  Wohlwollen.  Auf  der 
anderen  Seite  sind  jene  zwei  Festungen  V.  7. , die  doch  wohl 
weniger  Widcrstandsmittel , als  die  durch  Natur,  Kunst  und  Zahl 
der  Vertheidiger  starke  Hauptstadt,  bcsassen , noch  nicht  erobert. 
Auch  kann  Jcr.  V.  4.  5.  dem  Könige  noch  Hoffnung  machen, 
dass  er  im  Besitze  der  Krone  belassen  werden  würde:  eine  Hoff- 
nung, die  natürlich,  je  längerer  Widerstand  den  Feind  erbitterte 
und  Zedekia's  Schuld  häufte,  mehr  und  mehr  und  bald  gänzlich 
schwand. 

V.  1.  Uebcrschrift.  Die  2.  Versh.  ist  Satz  des  Zustandes : 
,,es  stritt  aber  damals  Ncbukadnczar“  u.  s.  w.  Der  Name 
dieses  Königes  steht  hier  in  abgeleiteter  Form , in  welcher  er 
jedoch  erst  aus  einer  späteren  Hand  hervorgegangen  sein  dürfte, 
die  auch  sonst  den  1.  V.  nicht  unangetastet  licss.  Und  alle 
Nationen ] Uebcrffüssig,  Ueberladung  des  Subj.,  und  in  LXX  man- 
gelnd, scheint  diese  Hyperbel  (Dan.  4,  19.  5,  19.)  desshalb  ein- 
gesetzt, um  das  Genus  des  Subj.  mit  dem  Präd.  in  Uebereinslim- 
inung  zu  bringen.  Allein  die  ,, Königreiche,“  mit  Hecht  in  der 
Mehrzahl  (Ez.  26,  7.),  da  „das  Land,  über  welches  sich  die 
Herrschaft  seines  Armes  erstreckte,“  deren  manche  in  sich  be- 
griff) und  mit  Unrecht  von  den  LXX  weggclasscn,  sind  hier  deren 
ItevOlkcrungen  (Jes.  13,4.),  aus  welchen  ib'n~ba  zusammen- 
gebracht ist;  daher  das  Masc.  (1  Sam.  10,  18.).  Und  wider 
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air  ihre  Städte]  Man  erkläre  nach  V.  7.  19,  15. , nicht  nach 
34,  12.  Der  Gott  Israels  lassen  die  LXX  hier  und  V.  13.  wohl 
nur  im  Streben  nach  Kürze  weg;  das  Ausbleiben  dag.  des  ersten 
rVTEKi,  welches  in  LXX  fehlt,  wird  durch  das  folgcudc  rwotn 
1'bst  postnlirt  (vgl.  auch  17,  19.  20.  11,  3.  36,  I.).  Sofort 
schreiben  sie:  jrcßnödtfji  jragtidoxh^ßiTcu  xzk. ; vgl.  zu  32,  28. 
Aus  der  Parall.  32,  3.,  woselbst  sie- unseren  hebr.  Text  aus- 
driieken,  fliesst  vielleicht  ihr  Zusatz  xal  OviXt/tptutt  avzi'jv.  Da 
sie  inzwischen  32,  3.  28.  cousequent  — s.  dag.  37,  8.  — 1»J ipt- 
x «»,  cenn  oen  dag.  avUi/^u  avkkt/ip&tjari  übersetzen,  so  konnte 
hier  acn  (fnnfct  tacni),  für  solche  Verbindung  ein  gewühlter  Aus- 
druck (40,  10.  Jos’  8,  8.  2 Köu.  14,  7.),  ursprünglich  gestan- 
den haben.  — Vgl.  52,  9.  — lind  sein  Mund  wird  mit  deinem 
Munde  redeu]  Die  Beziehung  des  SufT.  der  3.  Pers.  in  der  Par- 
all. 32,  4.  ist  hier  richtig  herausgefunden.  Gleichwohl  scheint 
der  Satz  aus  eben  jener  Stelle  Glossem  zu  sein,  da  er,  obwohl 
prägnanter  Natur,  in  LXX  fehlt,  und  der  Vers  ohnehin  durch  bsat 
Klar,  sowie  durch  Entwickelung  Eines  Satzes  a.  a.  O.  zu  zweien  hier, 
hinwiederum  belastet  und  entsebüdigt  ist.  — V.  4.  5.  Gew.  erkennt 
man  hier  nicht  Elemente  des  gegeilt  heiligen  Wechselfallcs:  sondern 
die  Meinung  sei:  Zcdekia  werde  nicht  hingcrichtet,  sondern  gefangen 
geführt  werden,  und  zu  Babel  in  Frieden  sterben  u.  s.  w.  Allein 
wenn  die  Verkündigung  des  Orakels  V.  2.  3.  einen  Zweck  ver- 
folgt, den  Zweck,  zur  Ucbcrgabe  und  Unterwerfung  den  Honig 
zu  bewegen  (vgl.  38,  17  f.  32,  5.)  : so  würe  diese  Fortsetzung 
V.  4.  ö.  nicht  nur  eben  so  zwecklos,  als  süsslich,  sondern  geradezu 
zweckwidrig;  denn  der  Seher  würde  ja  für  halsstarriges  Beharren 
im  Widerstände  förmlich  eine  Prämie  aussetzen.  Wie  kann  Jcr. 
seinem  Könige,  wenn  dieser  cs  auf  die  Entscheidung  der  Waffen 
ankommen  lässt,  von  Seiten  der  Chaldäer  eine  Behandlung,  ein 
Schicksal  weissagen,  wie  es  selbst  nach  freiwilliger  Ergebung  fast 
zu  günstig  scheint?  vgl.  52,  10.  11.  mit  V.  31.,  kraft  welches 
Jcchonja,  der  sich  freiwillig  ergab  und  doch  hinweggeftihrt  wurde, 
selbst  in's  Gefängnis«  gelegt  worden  ist.  Und  heisst  das  Dlbtsa 
sterben  (vgl.  1 Mos.  15,  15.),  wenn  man  entthront  und  der 
Freiheit  beraubt  im  Auslande  sein  Leben  vertrauert  hat?  Die 
Bestattung  mit  königlichen  Ehren  hat  einen  Werth  nur,  wenn  sie 
involvirt,  dass  der,  den  man  bestattet,  als  König  starb;  und  dann 
ist  auch  die  Todtcnklage  Gebieter , weh'!  (s.  zu  22,  18.)  nicht 
ein  leerer  Schall  oder  gar  Ironie.  — Offenbar  verspricht  der 
Seher  V.  5.,  Zedckia  werde  als  König  Juda’s  sterben;  also  stellen 
die  VV.  4.  5.  zu  V."  2.  3.  einen  gegenteiligen  Ausgang  der 
Verwickelung;  und  die  Gegensätzlichkeit  macht  nun  auch  den 
nachdrücklichen  Eingang  V.  4.  begreiflich.  IS’ur  höre  das  Wort 
y.’s]  das  Wort,  welches  sofort  eingeführt  wird  und  folgt.  Nicht: 
jedoch  höre  u.  s.  w. ; wo  dann  der  Gegenfall , ohne  eine  Bedin- 
■ gnng  vorauszusetzen,  kahl  bliebe,  und  der  Satz  in  der  Tbat  un- 
verständlich würde.  Vielmehr  yj;i3  ist  höre  an  und  beherzige, 
so  dass  du  es  glaubest  (vgl.  25,  3.  4.  7.,  zu  V.  8.),  und,  was 
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da  auf  diese  Versicherung  hin  gclrost  thun  darfst,  thuest. 
merkt  also  den  Ausoahmsfall  an , in  welchem  das  V.  2.  3.  Ge- 
weissagte  nicht  ein  treten  werde  : „ausser  du  hörest  — und  dazu 
fordere  ich  dich  auf  — u.  s.  w.“  Ohne  vorausgegangenen  posi- 
tiven Gegensatz  würde  NJ-y»»  gesagt  sein  (38,  20.).  — Leber 
dich : du  wirst  nicht  durch  das  Schwert  sterben ] Zu  -pVy  vgl. 
45,  2.  Wäre  bloss  zu  dir  gemeint,  so  würde  wohl  beide  Male 
stehen.  Das  Ganze  fehlt  in  LXX,  sehr  mit  Unrecht;  denn 
ie"  Worte  deuten  uns  den  wesentlichen  Umstand  an,  dass  Zcdekia 
besorgte,  von  Ncbukadnezar,  wenn  er  sich  ihm  in  die  Hände 
liefere,  umgebraebt  zu  werden.  tfie  deinen  forfuhren  — werden 
sie  dir  Brand  anziinden ] Man  erkläre  nach  2 Chr.  J6,  14.  21, 
19.  An  allen  drei  Stellen  wird  das  Finilum  mit  dem  DaU  der 
Pers.  verbunden,  so  dass  an  ein  Verbrennen  der  Leiche,  was 
keine  hebr.  Sitte  (zu  Am.  6,  10.  s.  d.  Anm.),  nicht  zu  denken 
steht;  vgl.  ff  ine  r Ilealwb.  unter  Begraben.  Eig.  mit  den 
Brandschichten  deiner  V.  n.  s.  w.  Die  Var.  mD1«»S  will  ohne  Noth 
erleichtern;  die  Prüp.  bequemt  sich  nach  ihr  selbst  in  otbaa. 
Anderen  Falles  wäre  3 am  Platze  (4  Mos.  16,  29.).  ■p-j« 

LXX:  oval  xvqlc  xal  mg  aäov Das  Zuviel  fehlt  im  .4rab., 

und  ist  aus  w « öwv  am  Rande  hcrausgeklUgelt,  wie  iipanitiv  31, 
21.  Denn  ein  f fort  hab'  ich  gesprochen]  nämlich  mit  dem 
Worte,  welches  V.  4.  5.  Jcr.  an  den  König  gebracht  hat.  Das 
Snbj.  ist  betont,  und  dcsshalb  besonders  ausgedrüebt.  — V.  6.  7. 
Bericht  von  der  Erfüllung  des  Befehles.  fehlt  in  LXX. 

Und  wider  alle  noch  übrigen  Städte  J.'t]  die  es  nämlich  überhaupt 
noch  zu  belagern  gab,  feste  Städte,  wie  die  2.  Versli.  zeigt.  — 
Uebcr  Lacbis  s.  zu  Mich.  1,  13.  Aseka  lag  in  der  Niederung 
Juda's  (Jos.  15,  35.),  nach  Euseb.  zwischen  Eleulheropolis  und 
Jerusalem  (s.  Reland  Palacst.  p.  604  ). 


V.  8 — 22. 

Drohrcdc  wegen  Knechtung  der  Freigelassenen. 

Nachdem  eine  allgemeine  Freilassung  der  Dienstboten  hebr. 
Abstammung  beschlossen  ifnd  vollzogen  wurden  war,  naehgehends 
aber  man  dieselben  zwang,  wieder  in  ihren  Dienst  zu  treten,  ge- 
schah zu  Jer.  Gotlesspruch  V.  8 — 12.  Jehova  habe  einst  bei 
der  Befreiung  des  Volkes  mit  diesem  sich  dahin  vereinbart,  dass 
im  7.  Jahre  jeder  Knecht  hebr.  Stammes  freigegeben  werden 
müsse;  und,  nachdem  die  Väter  dicss  nicht  gclhan , hätten  dag. 
sie  jüngst  sich  feierlich  dazu  anheischig  gemacht  V.  13 — 15. 
Da  sie  nun  aber,  alle  Achtung  vor  Gott  bei  Seite  setzend,  die 
Frcigegebencn  wieder  in  die  Dienstbarkeit  zurückholen,  so  lasse 
Jehova  sic,  das.  Volk,  nun  frei  allen  Schrecken  des  Krieges, 
überantworte  die  Vertragbrflchigen  sämmtlich  ihren  Feinden , ihre 
Leiber  den  Raubvögeln  und  Raubthieren  V.  16  — 20.  Den 
lli  vii  e , Jeremia.  19 
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Honig  uml  seine  Grossen  werde  Jehova  den  Chaldäern  Überliefern, 
die  nun  zwar  abgezogen  sind,  die  er  aber  wieder  hcrbeifUbren 
und  Jerusalems  sich  bcmcistern  lassen  wird  V.  21.  22. 

I)cn  zwei  lelzlen  VV.  zufolge  erging  dieses  Orakel,  nachdem 
die  Chaldäer  die  Belagerung  aufgehoben  hatten , um  dem  ägypti- 
schen Heere  entgegenzugehen  37,  5 IT.  In  dieselbe  Epoche  füllt 
ohne  Zweifel  die  Veranlassung  des  Orakels,  das  Wicdercinfangen 
der  liucchle;  ihre  Freilassung  möchte  noch  vor  den  Abzug  der 
Belagerer  treffen.  Wenn  das  vermeinte  Schwinden  der  Gefahr 
das  Volk  verleitete,  seine  Zusage  nicht  ferner  zu  halten,  so  hat 
vermuthlich  ihr  Dasein  es  veranlasst,  sie  einzugehen.  Man  wollte 
mit  solchem  Opfer  den  Zorn  Jehova's  versöhnen ; und  nachher, 
seiner  Angst  ledig  geworden,  bereute  der  leichtsinnige  Frevclmulb, 
cs  gebracht  zu  haben.  Wann  nun  aber  hohen  die  Chaldäer  die 
Belagerung  auf?  Im  Januar  589.  angeiangt  (32,  4.  39,  1-), 
haben  sie  erst  eine  Zeit  hindurch  Jerusalem  belagert  (Cap.  XXL 
34,  I.  7.);  und  der  Aegypter  wird,  zumal  Alles  Zeit  haben  will, 
schwerlich  vor  Aufgang  der  guten  Jahreszeit  (vgl.  2 Sau.  II,  I. 
I Kaa.  12,  24.  LXX)  in  Palästina  erschienen  sein.  Sie  zogen 
also  frühestens  mit  Anfang  des  Sommers  589.  ab.  Nicht  aber 
erst  im  J.  588.;  denn,  noch  nach  ihrem  Abzüge  auf  freien  Füssen 
(37,  4.  5.),  ist  Jer.  bereits  vor  April  588.  Gefangener  im  Wacht- 
hofe  (32,  1.  2.),  aus  dein  er  bis  zum  Falle  der  Stadt  nimmer 
herauskam  (38,  28.),  und  hat  vorher  schon  lange  in  engem 
Kerker  geschmachtet  37,  16. 

Die  Meinung  des  Gesetzes  5 Mos.  15,  12.  15.  (2  Mos.  21, 
2.),  auf  welches  hier  sich  bezogen  wird,  ist  unzweideutig,  dasselbe 
auch  seinem  Sinne  nach  richtig  V.  14.  citirt.  Dag.  wird  eben  so 
unverkennbar  V.  8 — 10.  eine  Freilassung  sümmtlicher  Dienstboten 
auf  einmal  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Dienstzeit  verfügt  und  voll- 
zogen. Die  Maassregel  giebt  sich  als  eine  allgemeine,  unbe- 
schränkte; und  gleichwohl  ist  es  nicht  die  Freilassung  im  Jobel- 
jahrc,  da  das  Jahr  589.  kein  solches  war  (s.  nachher),  und  sie 
auch  nicht  auf  das  betreffende  Gesetz  3 Mos.  25,  39  ff.  54.  ge- 
gründet wird.  Das  Gesetz  5 Mos.  a.  a.  O.  war  bisher  nicht 
gehalten  worden  (V.  14.  15.);  und  man  mochte  es  jetzt  mit 
einem  tüchtigen  Anfänge  in’s  Leben  führen  wollen..  Den  eigent- 
lichen Anstoss  dazu  gab  aber  ohne  Zweifel  der  Umstand , dass 
heuer  wirklich  ein  siebentes,  ein  Sabbatjahr  war.  Diess  erhellt 
daraus,  dass  1 Macc.  6,  20.  49.  53.  das  150.  der  Seleuc.,  d.  i. 
das  162.  v.  Chr. , als  ein  solches  beschrieben  wird,  s.  zu  Jcs. 
37,  30.  m.  Comm. , und  zu  Jer.  37,  12.  Das  J.  599.  war 
somit  vielleicht  auch  ein  49. , nur  kein  50. , kein  Jobcljahr. 
Gleichwie  aber  das  Ruhenlassen  des  Feldes  vom  7.  auch  auf  das 
50.  Jahr  übertragen  (3  Mos.  25,  11.),  und  die  Vergünnung 
der  Ruhe  vom  Felde  (2  Mos.  23,  11.  3 Mos.  25,  3.)  auf  den 
Schuldner  ausgedehnt  wurde  5 Mos.  15,  1 ff.,  so  konnte  sie  auch 
leicht  auf  den  Knecht  erstreckt,  die  dessfallsige  Bestimmung  vom 
50.  Jahre  auf  das  7.  angewandt  werden ; und  die  drohenden  Um- 
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stände  riethcn  na , die  durch  Nirhtbefolgung  des  Gesetzes  angc- 
bfluflo  gefährliche  Schuld  jetzt  bei  gegebener  Gelegenheit  auf 
einmal  möglichst  zu  beseitigen. 

V.  8.  Der  Antrag  ging  von  dem  Könige  aus,  wurde  von 
den  Grossen  gebilligt  (V.  10.),  und  vom  Volke  angenommen.  Der 
König  konnte  so  etwas  nicht  befehlen,  sondern  musste  sich  darüber 
mit  dem  Volke  vereinbaren  (rvia).  Mit  allem  Volke  zu  Jerus.] 
LXX  bloss  ngog  r uv  kuöv.  Allein  der  Bereich  seiner  Herrschaft 
erstreckte  sich  jetzt  nur  eben  auf  die  Stadt ; und  in  dieser  war 
der  grösste  Theil  (vgl.  V.  7.)  der  noch  im  Lande  befindlichen 
Bevölkerung  zusaramenged  rängt,  s.  V.  19.  — Ihnen  zu  entbieten 
ein  Freithum]  Die  Beziehung  des  Fron,  ist  deutlich;  die  Meinung 
des  Dativs  wird  V.  9.  exponirt.  „Ihnen  auszurufen,  gleichsam 
zu  predigen,  ein  Los-  und  Ledigscin ,“  welches  sio  nämlich  au 
ihren  Dienstboten  ausrichten  sollten.  Zu  H11 , freier  Fluss  oder 
Lauf , gehört  bav  , eig.  welcher  freien  Lauf  hat , daun  Collect, 
und  endlich  Abslr.,  als  solches,  wie  nn  selbst,  mit  uepiaig  über- 
setzt. — S.  übr.  zu  V.  15.  — Zu  27,  7.  So  dass  sie  eingin-  , 
gen  den  Vertrag ] vgl.  2 Chr.  15,  12.  1 Sam.  20,  8.  — 2 Kön, 

23,  3.  Eig.  gingen  s*e  ’n  denselben  hinein  und  dann  heraus 
durch  ihn  hindurch  (5  Mos.  29,  11.  Ez.  17,  13.),  fortan  mit 
demselben  behaftet.  Daher  die  Symbol.  Handlung  V.  18-  Gew. 
qui  vencrant  in  foedus.  Allein  in  dieses  venire  in  foedus  müssen 
sie  auch  erst  einwilligen ; es  ist  der  Inhalt  dieses  Den 

2.  Theil,  dass  sie  auch  mit  der  Tliat  durch  Haltung  des  Ver- 
sprechens gehorsamlcn , berichtet  in  aller  Ordnung  die  2.  Versh. 
Schon  die  LXX  wurden  durch  dieses  “itCS  mit  1.  Mod.  verwirrt. 

— Lies,  wie  geschrieben  steht,  aTO'20^.  Das  Hiph.  tritt  an 
die  Stelle  von  Kal,  wie  49,  20.  s.  zu  41,  16.  42,  20.  Die 
Correctur  geschah  nur  dem  Kal  V.  16.  zu  Liebe.  — V.  13  — 

16.  S.  zu  V.  2.  Ich  habe  einen  Vertrag  geschlossen ] Dieser 
folgt,  durch  “rattb  ciogeleitet,  V.  14.  Er  war  ein  Bcstaudtheil, 
eine  der  Bestimmungen  des  ganzen  Grundvertrages.  — 7 , 22. 

II,  4.  trnas  n'3B  (2  Mos.  20,  2.)  ist  kein  müssiger  Zusatz 
(vgl.  5 Mos.  15,  15.).  ET3»  *30  ypn]  Wie  das  Sabbatjahr 
selbst  hieher  nur  übertragen  ist,  so  auch  diese  Formel  aus  5 Mos. 

15,  1.  Mit  Eintritt  des  7.  Jahres  soll  kraft  des  V.  und  5 
Mos.  15,  12.  18.  2 Mos.  21,  2.  der  Knecht  frei  sein,  y?  ist 
aber  dessbalb  nicht  von  beiden  Endpuneten  der  vordere,  der  An- 
fang; sondern  das  Ende  der  7 Jahre  ist  das  siebente,  das  Ende 
der  Woche,  der  Sabbat.  Also:  vom  Ende  ab  u.  s.  w. , dieses 
selbst  eig.  ausgeschlossen;  während  übr.  diese  Freilassung  nicht 
schon  im  Herbste  Statt  fand , sondern  um  die  sonstige 
n:on  im  April  anzunehmen  sein  möchte.  — sns]  Das  ‘st 

ausgedrückt,  weil  der  Gegensatz  auf  dasselbe  einen  Nachdruck 
bringt.  Auch  03'matt  V.  14.,  welches  die  LXX  nicht  vorfanden, 
dessbalb  im  Snbj.  sich  versehend,  wird  der  weilen  Entfernung 
halber  passend  aus  V.  13.  repclirl.  Einer  dem  hinderen]  »egen 
V.  17.  — der  Herr  dem  Knechte;  vgl.  V.  17-  31,  34.  • — 7,  11. 

J9* 
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Also  im  Tempel  (s.  auch  V.  18.)  ging  jener  Act  (V.  8.)  vor 
sich,  ■Dem]  doppelte  Beziehung  des  aiffl  V.  15.  und  16.,  wie 
8,  4.  COB:b]  ihrem  Belieben  nach , so  dass  sie  gehen  konnten, 
wohin  sie  wollten  (5  Mös.  21 , 14.).  — V.  17  IT.  Dass  ihr 
Freithum  entboten  hättet]  Die  Handlung  seihst  wäre  ein  Act  des 
Gehorsams,  so  dass  mmb  (vgl.  V.  15.),  nicht  auf  eine 

gegenseitige  Aufforderung  der  Herren  damals  im  Tempel  rcstrin- 
girt  werden  darf.  Allein  sie  haben  dieselbe  tbatsächlicb  zurtick- 
genommen ; und  so  sicht  sie  Gott  als  gar  nicht  geschehen , und 
sich  nicht  für  befriedigt  an.  Nicht:  dadurch , dass  ihr  — ent- 
boten habt.  Man  müsste  den  Gedanken , damit  er  ganz  deutlich 
werde,  erst  ergänzen;  und  wenn  Jehova  selber  jetzt  Freilhum 
entbieten  will,  so  setzt  das  als  Grund  voraus,  sie  hätten  es  unter- 
lassen, vgl.  3 Mos.  26,  34.  35.  (Jes.  7,  12.  14.).  Ich  entbiete 
u.  s.  w.]  euch , die  ich  bisher  als  meine  Kncehte  betrachtete  (3 
Mos.  25,  55.),  lasse  ich  nun  frei  (23,  33.  39.),  überlasse  euch 
euerem  Schicksale,  dem  Schwerte  u.  s.  w. , mache  euch  ,, vogel- 
frei.“ — 15,  4.  — V.  18  ff.  die  Strafe,  sofern  sie  mit  ihrem 
Thun  den  Namen  Gottes,  bei  dem  sie  geschworen,  entheiligt  haben 
(V.  16.).  'm  "iffltt  b>?rt]  hängt  als  zweiter  Accus,  von  -rinn 
'w  ab:  und  ich  mache  sie  das  Kalb  (vgl.  4,  26.)  oder  zum 
Kalbe,  d.  i.  wie  das  Kalb  ihrem  äusseren  Ergehen  nach.  Die 
Schliessung  von  Verträgen  wurde  durch  Opfer  besiegelt;  woher 
eben  r.’ia  n“0,  op r.i«  xlpvtiv,  foedus  icere  (Wner  Realwb.  unter 
Bund).  Die  Paciscircnden  gingen  zwischen  den  Opferstücken 
hindurch  (V.  19.  1 Mos.  15,  17.,  s.  zu  V.  10.)  unter  Verwün- 
schung ihrer  selbst  — daher  nbt}  Bändniss  1 Mos.  26,  28.  — •, 
dass  es  ihnen,  wofern  sie  den  Ei'd  brächen,  wie  diesem  Opferthiere 
ergehen  solle  (s.  z.  B.  Ltv.  1,  9.  [24.],  Bochart  I,  I.  2.  C. 
35.;  nicht  dasselbe,  doch  ähnlich  1 Sam.  11,  7.).  Also  nach- 
dem sie  das  Versprechen  nicht  gehalten,  so  soll  Uber  sie  die  an 
dasselbe  geknüpfte  Verwünschung  kommen  (5  Mos.  29,  19.). 
Die  Hämmlinge ] s.  zu  29,  2.  Die  2.  Versh.  fehlt  in  LXX,  welche 
den  V.  aber  auch  sonst  verkürzen.  Wir  dürfen  uns  denken, 
dass  das  Volk  nicht  Mann  für  Mann , sondern  in  seinen  O'J]?* 
(vgl.  2 Mos.  5,  29 — 31.)  und  ff'lb  hindurchgegangeu  sei.  — ■ 
V.  20.  Angabe,  durch  wen  das  V.'  18.  gedrohte  Gericht  voll- 
zogen werden  solle:  durch  das  Schwert  (V.  17.)  von  Feinden. 
Diese  aber  hat  der  Vf.  in  der  Nähe,  und  nennt  sie  V.  21. 
6töE3  'Bpan  fehlt  hier  und  V.  21.  in  LXX,  ist  aber  beide 

Male  für  das  Ebenmaass  des  V.  nothwendig.  — 7 , 35.  16 , 4. 
19,  7.  V.  21.  fahren  sie  fort:  xal  ivvafiig  ßaoitimg  xri. , so 
dass  sie  also  das  vorhergehende  fai  mit  weggelassen  haben.  Das 
Tempus  des  Part.  D’bSH  erhellt  aus  V.  22.  Aber  also  sie  sind 
fort ; und  wenn  sie  an  Zedekia  und  seinen  Grossen  die  Strafe 
vollziehen  sollen,  so  müssen  sie  wieder  kommen.  Daher  V.  22. 
Die  LXX:  tlg  xf/v  yijv  xavxrjv , falsch  kraft  des  Folgenden,  nud 
wegen  37,  5.  — Die  Unterscheidung  übr.  des  Königes  und  seiner 
luytoxävts  von  dem  Volke,  Hohen  und  Niedrigen , und  dio  gelia- 
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derc  Bedrohung  Jener  gestaltet  anzunehmen , dass  sie  für  ihre 
Personen  Wort  hielten,  aber  aus  Schwäche  den  Frevel  der  Masse 
nicht  hinderten. 


Cap.  XXXV,  1 — 19. 

Das  Beispiel  des  Hauses  Rechab.  Bestätigung  des 
Eintreffens  der  Strafe. 

Auf  einen  Befehl  Jchova’s  führte  der  Seber  die  Familie  der 
Rcchabitcn  zu  einer  der  Tempelzellen,  und  stellte  ihnen  Wein 
zun»  Trinken  bin  V.  1 — 5.  Sie  weigerten  sich  dess,  da  ihr 
Stammvater  es  ihnen  untersagt  habe.  Seinem  Gebote  gehorsam, 
besitzen  sie  auch  weder  Haus,  noch  Feld,  sondern  leben  in  Zclteu, 
und  haben  nur  jetzt  beim  Anrücken  einer  fremden  Heeresraachl 
sich  in  Jerusalem  niedergelassen  V.  6 — 11.  Dieses  Exempel  soll 
der  Prophet  dem  Volke  Vorhalten.  Die  Uechabiten  befolgen  ge- 
treulich ihres  Ahuhcrrcn  Gebot;  Juda’s  Volk  dag.  gehorcht  den  un- 
ausgesetzten Ermahnungen  seines  Gottes  nicht  V.  12  — 16.  Da- 
rum wird  das  angedrohte  Unheil  auch  wirklich  hcreinbrechen ; 
das  Haus  Rechab  aber  soll  zum  Lohne  für  seinen  Gehorsam  gegen 
die  Anordnungen  seines  Ahnherreu  ewiglich  bestehen  V.  17  — 19. 

Die  Zeitangabe  im  1.  V.  bestimmt  sich  durch  V.  11.  dahin, 
dass  das  Orakel  vor  Jojakiras  4.  Jahre  nicht  ergangen  sein  kann. 
In  der  Tbat  aber  ist  IN'ebukadnezar  erst  gegen  Ende  des  J.  605. 
wider  Juda  herangezogen  (36,  9.  Einl.  za  Cap.  XXXVI.);  um 
diese  Zeit  halten  sich  die  Rechabiten  nach  Jerusalem  geflüchtet; 
unser  Orakel  erging  nicht  viel  später.  Nämlich  nach  dein  Abzngo 
der  Cbaldüer,  d.  i.  im  J.  604.  (s.  die  Einl.  zu  Cap.  XXXVI.), 
haben  diese  ihrer  Lebensweise  so  fest  anhängenden  Nomaden  Je- 
rusalem wieder  verlassen.  Auch  ist  das  ,, früher  angedrohte  Un- 
heil“ V.  17.  noch  nicht  da,  sondern  wird  erst  erwartet.  Das- 
selbe kann  nur  von  der  chald.  Invasion  gedeutet  werden;  denn 
eben  diese  halte  der  Prophet  früher  in  Jojakims  4.  Jahre  gc- 
weissagt  25,  1.,  s.  V.  9.  V.  32.  In  der  durch  V.  II.  markirten 
Zwischenzeit  also  vor  erfolgter  Ankunft  des  Ncbukadnezar  erging 
das  Orakel,  und  wurde  es  wohl  auch  in  Schrift  verfasst;  indem 
nachher,  als  das  Verderben  sich  nicht  in  dem  gedrohten  Maasse 
verwirklicht  hatte,  Jer.  schwerlich  bestätigend  auf  seine  Weissa- 
gung zurückgekommen  sein  würde. 

Ziehen  wir  die  dazwischen  liegenden  späteren  Orakel  heraus, 
so  rückt  Cap.  XXXV.  unmittelbar  hinter  das  XXVI.,  das,  ein 
historisches,  auf  der  nachmals  verbrannten  und  dann  wiederherge- 
stellten  Rolle  nicht  gestanden  bat,  sondern  zu  den  36,  32.  er- 
wähnten Vermehrungen  gebürt.  Ganz  recht  daher,  nachdem  die 
Capp.  XLVI  — XLIX.  hinter  dasselbe  an's  Ende  gerückt  worden, 
bleibt  es  im  Uebr.  an  seiner  Stelle , und  tritt  nicht  etwa  dem 
XXV.  Cap.  voran.  Später,  denn  dieses,  abgefasst,  handelt  cs 
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von  einer  früheren  Zeit;  und  Cap.  XXXV.  ist  nicht  mit  ihm, 
.sondern  mit  dem  XXV.  in  engerem  Conurx  zu  denken  (vgl.  V. 
15.  14.  mit  25,  3-  4.  5.).  Cap.  XXXVI.  endlich  ordnet  sich 
unserem  Orakel  nicht  bloss  als  historisches  nach;  sondern  jenes 
Vorlcsen  (36,  10.)  geschah  auch  wirklich  später;  denn  in  Folge 
desselben  muss  Jcr.  sich  verborgen  halten  V.  26. , und  blieb  es 
wohl  bis  zur  Ankunft  der  Chaldäer ; hier  dag.  V.  2.  3.  4.  geht 
er  noch  unangefochten  ein  und  aus. 

V.  1 — 5.  Gchciss  Jehova's  an  Jer.  und  dessen  Befolgung. 
— Zu  V.  1.  vgl.  3,  6 Zum  Hause  der  Rcchabiten ] Haus  ist 
hier  Familie , s.  V.  7.  9.  10  Sie  waren  nicht  von  israeliti- 
schem Gescblechtc,  sondern  ein  Zweig  des  midianilischen  Stammes 
Kain  (l  Chr.  2,  55.),  der  auf  Mose’*  Schwiegervater  zurückgeführt 
wird  (4  Mos.  10,  29.  Hicht.  4,  II.),  und,  den  Israeliten  be- 
freundet (1  Sam.  15,  6.),  mit  ihnen  zugleich  nach  Canaan  aus- 
wanderte  (Rieht.  1,  16.).  Sic  sind  noch  1 Sam.  a.  a.  O.  leicht 
beweglich;  jene  Familie  Rieht.  4,  II.  17  f blieb  nomadisch; 
und  auch  Rcchab  ist  es  noch  vor  Jonadabs  Gesetze  (s.  zu  V.  6. 
7.).  Und  rede  mit  ihnen]  fehlt  in  LXX , und  könnte  müssig 
scheinen;  allein  Jer.  besitzt  über  sic  keine  Autorität,  und  muss 
sie  daher,  ihm  zu  folgen,  erst  in  Güte  bereden.  Zu  einer  der 
Zelten ] Uebcr  PClBb  s.  Gesen.  Thesaur.,  Böttcher  Proben  u.  s.  w. 

S.  323.  So  heisst  (vgl.  OtxaJ  adhaesit)  ein  Anbau  in  einem  der 

Vorhöfc  (Ez.  40,  17.  44.  Jcr.  36,  10.),  zur  Wohnung  oder 
Aufbewahrung  dienend ; wie  denn  auch  unsere  l)ome  oft  durch 
angeklebte  Baraken  verunstaltet  werden.  — Jaasanja.  wofür  LXX 
wohl  nur  durch  Schreibfehler  des  griechischen  Textes  'Ir/ovUm,  einen 
näher  liegenden  Namen , aufzeigen , erscheint  hier  unzweideutig 
als  Haupt  dieser  Familie.  Die  Eigennamen  verrathen , dass  sie, 
D'“!S  im  Lande  Jehova’s  (vgl.  Rut  2,  12.),  den  Jehova  verehrten 
(V.  19.  vgl.  2 Mos.  12,  48.  49.  20,  10.).  Und  ich  pihrte  sie 
u.  s.  w ] Im  Zusammenhänge  mit  npsti  und  wegen  des  Hipli. 
V.  2.  richtig  punctirt;  nicht  tns  Cthsi.  Der  Sühne  Hunans ] 
i:n  ist  (vgl.  ins)  entweder  aus  rr::n,  oder  ‘ijryv>,  abgekürzt;  und 
vcrmulhlich  steht  hieraus  vttüv  ’lcovüv,  viov  ’Avavtov  der  L\X  zu 
erklären.  ’Jarvccv  wäre  aus  ’Jtnavav  verderbt:  denn  schwerlirh  haben 
sie  ■jjv,  welches  kein  Name,  Olr  i:n  gelesen.  Den  Aoalogiccn 
gemäss  (s.  z.  B.  Sach.  1,1.  Jer.  28,  I.  1,  1 — 3.  u.  s.  w.)  gehört 
des  Gottesmannes  (ehrendes  Präd.  des  N'a;  statt  dieses  Subjecles, 
vgl.  z.  ß.  1 Kön.  12,  22.)  zum  ersten  Eigennamen;  und  diese 
zweite  Bestimmung  nimmt  den  Platz  ein  des  Grossvaters  V.  3. 
irt'bw]  Daraus  erst  abgekürzt  ist  irrbll  z.  B.  38,  1.  — Jcr. 
scheint  keine  eigene  Zelle  zu  besitzen ; oder  sic  war  für  eine 
solche  öffentliche  Handlung  nicht  wohl  gelegen.  Dag.  mochten 
die  Söhne  eines  Propheten  mit  ihm  befreundet  sein,  und  ihm  gcru 
die  ihrige  einrä  imen,  vgl.  36,  10.  ff'c/che  neben  der  Zelle  der 
Obersten]  Kein  Zeuge  liest  O'nxjn , vgl.  Ez.  40,  44.,  wo  aber 
der  Text  (vgl.  LXX)  verdorben  ist.  Die  sind  aber  auch 
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nicht  die  (1  Chr.  24,  5.  Jcs.  43,  28.),  wie  Movers 

will  (Cbron.  S.  284.).  Also  ohoe  nähere  Bestimmung  sind  es 
hei  Jcr.  noch  (s.  dag.  freilich  Esr.  8,  20.  1 Chr.  24,  6.)  die- 
selben, wie  26,  10.  36,  12.  vgl.  10.,  woselbst  die  Anm.  Auch 
Laien  konnten  dergl.  Zellen  aiu  Tempel  innc  haben  (vgl.  Jer. 
36 , 10.) , wenigstens  hochgestellte.  Der  Stat.  constr.  scheint 
orthographisch  und  topographisch  richtig  als  Sing,  punctirt.  Es 
ist  daun  eine  solche,  die  sie  gemeinschaftlich  besitzen.  l/'elche 
oberhalb  der  Z.  u.  s.  w.]  Diese  Zelle  muss  vielleicht  zom  Unter- 
schiede von  noch  anderen  der  Obersten  ihrerseits  auch  bestimmt 
werden.  Oberhalb  oder  über  schwerlich,  weil  im  inneren,  oberen 
Vorbofe  angebracht,  während  die  Maaseja’g  im  äusseren,  s.  viel- 
mehr zu  36,  10.  Hüter  der  Schwelle  zu  sciu,  war  ein  pricstcr- 
liches  Ehrenamt,  s.  52,  24.  Es  waren  nach  dieser  Stelle  ihrer 
drei;  vielleicht  für  den  Eingang  des  Tcmpelhauscs,  des  inneren, 
des  äusseren  Vorhofes.  Maascja  hier  ist  vielleicht  mit  M.  29, 
21.,  aber  nicht  mit  dem  V.  26.,  identisch;  denn  sonst  würde 
der  Sohn  dem  Vater  im  Range  vorangehen.  8'3t3l]  Gut  de  Welte: 
Humpen.  Aus  ihnen  schenkte  man  in  die  ,,Uecher“  ein  ; s.  die 
Wbb.  — V.  6 — 11.  Erklärung , welche  sie  der  Aufforderung 
Jcr. ’s  entgegen  halten.  — V.  6.  7.  Das  Statut  des  Jonadab,  Soh- 
nes des  llechab J Derselbe  wird  2 Ktto.  10,  15.  23.  erwähnt, 
und  scheint  dort  Jcliu’s  Eifer  für  Jehova  zu  billigen.  Die  neue 
Seele  wurde  nicht  nach  dem  Stifter , sondern  nach  seinem  Vater 
benannt,  dessen  Name  sich  durch  den  Sohn  erhielt.  Man  ging 
so  weit  in  der  Geschichte  zurück,  als  man  kouule,  und  zugleich 
noch  passend  war  (vgl.  Mich.  6,  16.  1 tyan  tö)  Nicht  eia 

Zusatz  im  bebr.  Texte,  wie  Movers  meint  p.  18.,  sondern  eine 
Auslassung  im  griech.  Am  Schlüsse  mehrerer  coordinirler  Sätze 
ist  Erweiterung  des  Ausdruckes  am  Platze,  vgl.  3,  16.  — 
Wie  geschichtlich  vorliegt,  und  das  Part,  tru  zeigt,  waren  sie 
bereits  und  bisher  schon  Nomaden , also  ohne  irgend  welchen 
Grundbesitz.  Aber  Wein  trinken  durften  sie  als  solche  doch  (l 
Mos.  27,  25.),  auch  ein  Stück  Land  ansäen  (l  Mos.  26,  12., 
zu  Jcs.  32,  20.),  und  mochten  nach  der  Aernte  weiter  ziehen. 
Jonadab  erhob  also  nur,  was  er.  im  Allgemeinen  als  Sitte  vorfand, 
zum  Gesetz,  in  welchem  er,  was  zur  festen  Ansiedelung  verlocken 
konnte,  zum  Voraus  abschnitt.  Fast  mit  denselben  Worten  gedenkt 
dieses  Gesetzes  Diodor  (19,  94.)  als  eines  strengen  Verbotes  der 
Nnbatäcr;  und  noch  jetzt  gestattet  den  Beduinen  ihre  adelige 
Abkunft  von  Ismael  nicht,  Landbau  n.  dergl.  zu  treiben  (Arvieux 
S.  5.  6-,  vgl.  Amm.  Marcellin.  14,  4.).  Vielleicht  übr.  wurde 
diese  Gesetzgebung  Anlass,  dass  sich  Einige  von  dem  ,, Zeltlager 
des  Ahnherren  des  331  IVO,“  d.  i.  Jonadabs,  trennten  l Gbr.  2, 
55.  Auf  dass  ihr  lange  lebet  u.  s.  w.]  Die  ralio  legis.  Hier 
verhält  sieh  die  Sache  anders,  denn  2 Mos.  20,  12. ; auch  meint 
Jonadab  wohl  nicht,  Weintrinken  z.  B.  verkürze  das  Lehen. 
Vielmehr  selbst  in  kriegerischen  Zeilen  während  des  unaufhörlichen 
Kampfes  mit  dcu  Syrern  aufgew aebsen , errichtet  er  das  Statut, 
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damit  seine  Familie,  nirgends  an  die  Scholle  gebunden,  in  böser 
Zeit,  bei  nahendem  Kriegslärm,  sofort  ohne  Verlust  und  ohne  Be- 
dauern forlwandern  und  dem  Unheile  sich  entziehen  möge.  So 
thnn  sie  hier  V.  11.,  so  Ihalcn  Jene  Jcs.  32,  20.  Die  Nabatäcr 
bei  Diod.  a.  a.  O.  betrachten  jenes  Gesetz  als  Bürgschaft  ihrer 
Freiheit,  iiidcm  die  Ackerbau  Treibenden  leicht  unterjocht  «Orden; 
und  wirklich  stellt  sich  so  das  Verhol  iniss  noch  beut  zu  Tage 
( Niebuhr  descr.  p.  329.).  — V.  8 — 10.  Die  Beobachtung  dio- 
scs  Gesetzes.  An  der  Spitze  steht  hier,  wie  V.  6.,  der  für  jetzt 
hauptsächlichste  Punct.  Feld  und  Saat  besitzen  wir  nicht J pfleg- 
ten und  pflegen  wir  nicht  zu  besitzen,  rrn'  setzt  den  Inf.  fort; 
aber  'iai  mno  •»nbab  V.  8 lf.  hängt  nicht  von  131X,  sondern  von 
ab:  so  dass  wir  nicht  trinken  u.  s.  w.  — V.  II.  begeg- 
nen sie  dem  Einwurfc,  warum  sie  sich  gleichwohl  wie  Ansässige 
in  einer  Stadt  befinden.  Sic  haben  sich  bloss  temporär  dahin 
geflüchtet  (ohne  Zweifel  mit  ihren  lleerden,  vgl.  Liv.  26,  7.  (10.): 
refertis  ilineribus  agreslium  turba  pccorumque,  quae  repentinus 
pavor  in  urbem  compulerat)  beim  Hcranzug  eines  Griegshecres. 
Dicss,  sich  nach  Jerusalem  flüchten,  konnten  auch  die  Ackerbauer 
Juda’s  (4,  6.  8,  14.)  ; allein  die  Rcchabitcn  kommen  vielleicht 
viel  weiter,  z.  B.  ' aus  der  Ebene  Esdrelom  , her,  und  würden, 
hielten  sie  sich  nicht  in  Jerusalem  für  sicher,  ohne  irgend  IlalT 
und  Gut  znrückzulassen,  noch  weiter.  ziehen  und  von  ihren  Heer- 
den  in  jedem  Wcidelande,  selbst  in  der  Steppe,  leben  können. 

— Gew.  combinirt  man  den  V.  mit  2 Kön.  24.  2.,  und  setzt 
demgemäss  den  hier  erwähnten  Feldzug  in  Jojakims  8.  Jahr,  s. 
aber  Einl.  zu  Cap.  XXXVI.  — Einen  Slützpunct  für  das  nun 
folgende  Orakel  hat  Jcr.  jetzt  gewonnen.  Ihre  Weigerung  und 
deren  Motiv  bat  er  wohl  von  Anfang  an  vorausgeseben  oder  ge- 
ahnt, und  V.  2.  schon  begriffen  gehabt,  wie  sie  didaktisch  frucht- 
bar gemacht  werden  könne.  Wie  es  scheint,  entliess  er  die  Ilc- 
chabiten  noch  nicht;  V.  18.  hat  er  sie  noch,  vermutlich  nicht 
wieder,  gegenwärtig  vor  sieb.  Laut  bekennt  er.V.  13  IT.  vor 
ihnen,  welche  Gedanken  ihre  Erklärung  in  seiner  Seele  rege  ge- 
macht habe,  und  entlässt  sie  V.  18.  19.,  wie  billig,  mit  Belo- 
bung und  Glückwunsch.  — V.  12.  wie  36,  1.  LXX  : ntfo ? fit, 
liytov,  also  'bt*,  indem  vielleicht  der  Eigenname  auf  den  ersten 
Buchstaben  abgekürzt  wurde;  P.  LXX  36,  4.  6.  (s.  zu  V.  18.). 

— V.  13  — 16.  Geh’  und  sprich  u.  s.  w.]  Also  hier,  jetzt  soll 
er  es  nicht  zu  ihnen  sagen.  V.  18.  dag.  “intt.  H'ollt  ihr  nicht 
Zucht  annehmen ] vgl.  32 , 33.  Das  ioin  folgt  nicht  etwa  V. 
14  IT.  Vielmehr  Jer.  argumcnlirt  a mioori  ad  majus,  dass  die 
Jadäer  noch  weit  mehr  den  Willen  Jehova’s,  der  ihr  geistiger 
Vater,  befolgen  sollten,  und  meint,  sie  dürften  sich  in  dieser  Be- 
ziehung durch  das  Beispiel  der  Ilcchabiten  künftighin  castigiren 
und  besseru  lassen,  mrp  ctc]  fehlt  in  LXX.  Cpw]  Das  Passiv 
steht  impersoncll  = man  hat  aufrecht  erhalten,  so  dass  das 
Subj. , wie  beim  Aetiv , als  Obj.  erscheint  ( Ew . §.  494.  572.). 
Bis  auf  diesen  Tag]  fehlt  in  LXX;  allein  da  Jonadab  300  Jahre 
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früher  lebte,  so  wächst  durch  diesen  Zusatz  der  Argumentation 
Starke  zu.  'btt  lassen  sie  gleichfalls  weg;  allein  cs  ist  das  Cor- 
relat  zu  '3!N.  Am  Ende  von  V.  15.,  wo  sie  es  wieder  nicht 
haben,  könnte  cs  eher  ausbleiben.  Dag.  haben  sie  '*3  eben  dort 
um  der  Kürze  willen  nicht  ansgedrflekt.  Im  Uebr.  s.  besonders 
zu  25,  3 — 7.  — Um  V.  17.  die  Drohung  der  Strafe  anzuknflpfen, 
fasst  Jer.  V.  16.  ihre  Motivirung,  die  das  Volk  verklagende 
Tbatsacbe,  nochmals  zusammen,  und  hebt  den  Gegensatz  durch 
kurze,  präcise  Ncbeneinanderstcllung  hervor.  '3  ist  aber  darum 
nicht  weil,  quia,  enger  zu  verknüpfen  mit  ^sb.  sondern  ==  dass, 
nachdrückliche  Einleitung  der  dircclcn  Rede.  Ein  solchnr  Anfang 
mit  quia  ohne  Verbindung  zum  Vorhergehenden  wäre  dem  Sprach- 
gc brauche  entgegen.  D12S  “icn]  fehlt  in  LXX,  mit  Unrecht.  — 
V.  17.  Vgl.  II,  11.  Die  Erweiterung  des  Namens  Jehova,  hier 
und  V.  19.  an  der  rechten  Stelle  stehend,  lassen  beide  Male, 
sowie  hier  die  2.  Vcrsb.  (zu  welcher  s.  7,  13.),  die  LXX  in 
ihrem  Streben  nach  Kürze  weg.  Das  erste  b3  dag. , müssig  <\. 
13.)  und  mit  dem  zweiten  sich  stossend,  ist  im  hebr.  Texte  Zu- 
satz. — V.  18.  19.  Statt  des  Einganges  bis  btt*iü'  die  LXX 
bloss  wiederum  : di«  xovto  ovrwg  ilrce  xvQiog  aus  V.  19. , wo  sie 
es  weglasscn.  Allein  dieses  <5i«  xovto  hat  eine  andere  Beziehung, 
als  V.  17.,  die  nun  nicht  angemerkt  wäre.  Diese  ist  V.  18.  ge- 
geben, und  daher  es  selbst  V.  19.  an  seiner  rechten  Stelle.  Auch 
konnte  der  Nachsatz  also  unmittelbar  mit  mS'  Nb  gar  nicht  be- 
ginnen; und  schliesslich  sahen  wir  zu  V.  13  — 16.,  dass  die 
Eingangsworte ; und  zum  Hause  der  II.  sprach  Jer.  mit  dem 
wahrscheinlichen  Verlaufe  der  ganzen  Handlung  barmoniren.  So- 
mit fällt  auch  ihre  Umsetzung  der  2.  in  die  3.  Pers. : IjxtiSi) 

■fjxovaav  vioi  ’J.  xxL;  sie  haben,  wohl  durch  das  Wicderkebren 
einer  gleichen  Wortreihe  veranlasst,  kürzer  und  frei  übersetzt. 
Aus  gleichem  Grunde  lassen  sie  auch  vroxa  bD  dn  Vitrsn  weg ; 
während  der  Vf.  in  Namhaftmachung  ihres  Verdienstes  mit  Ab- 
sicht weitläufig  ist.  Dag.  setzen  sie  hinter  «vrfp  noch  xäv  t nwv, 
und  am  Schlüsse  xijg  yijg  hinzu.  Zu  Letzterem  vgl.  1 Mos.  8, 
22.,  wo  diese  Lesact  freilich  passt,  dag.  33,  18.  31,  36-  1 Sam. 
2,  35-,  zum  Gedanken  noch  1 Mos.  17,  18.  Jer.  7,  15-  Erstcrcs, 
TtSv  vuüv,  ändert  den  Sinn.  Die  Meinung  des  Vfs.  ist  (vgl.  33, 
18.)  : es  soll  dem  J.  nie  an  einem  Manne  fehlen  o.  s.  w. : sein 
Geschlecht  soll  ewig  fortbcslehcn. 


Cap.  XXXVI,  1-32. 

Eine  Sammlung  von  Orakeln  Jer.’s  wird  verbrannt, 
von  dem  Vf.  aber  wieder hcrgestcllt. 

Von  Cap.  XXVI.  her  wird  die  Gcscbichterzählung  wieder 
aufgenommen,  und  Cap.  XXXVII.  fortgesetzt.  Vor  dem  Jahre 
604.  kann  das  Cap.  nicht  verfasst  sein  (s.  V.  9-),  doch  auch 
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nivlit  mit  den  letzten  historischen  erst  nach  d.  J.  588.  in  Ae- 
gypten ; denn , wenn  die  Färbung  des  29.  V.  durch  die  letzte 
Katastrophe  gegeben  sein  könnte  (vgl.  32,  43.  33,  10.),  so 
widerstreitet  sie  der  Zeit  des  ersten  chald.  Feldznges  gleich- 
wohl nicht  Hab.  1,  9.  14.  15.  3,  17.  Die  Aufnahme  der  nicht 
cingetrolTeneu  Verwünschung  Jojakims  V.  30.  31.  verräth,  dass 
das  Cap,  noch  vor  dem  Ableben  dieses  Königes  verfasst  worden  ist. 

Seine  Orakel  in  eine  Sammlung  za  vereinigen,  fand  Jcr.  sich 
veranlasst  nach  der  Schlacht  bei  Karkcmisch  V.  1.  vgl.  46,  2. 
Das  Buch  enthielt  auch  die  Stücke  Cap.  XLVI  — XLIX.  (vgl.  V. 
2.  mit  25,  9.  46,  1.);  ausserdem  (vgl.  V.  29.  7.)  das  XXV., 
welches  allein  von  allen  bisher  vorhandenen  also , wie  V.  29.  ge- 
schieht, gedeutet  werden  musste,  und  durch  V.  3.  mit  36,  2. 
in  Berührung  tritt.  Wohl  auch  in  dieser  Sammlung  traten  an  die 
Spitze  die  Capp.  I — 12,  6.;  persönliche  Orakel  waren  nach 
V.  2.  nicht  notbwendig,  22,  13—19.  auch  aus  anderem  Grunde 
nicht  darein  aufgenommen.  Da  jene  Schlacht  selber  erst  in’s  4. 
Jahr  fällt,  die  Kunde  davon,  um  einzutrelfen,  Zeit  brauchte,  auch 
die  Capp.  XXV.  XLVI— XLIX.  nun  erst  verfasst  wurden : so 
wurde  das  Schriftwerk  jedenfalls  erst  dann , als  jenes  Jahr  schon 
bedeutend  vorgerückt  war,  vielleicht  erst  in  den  letzten  Monaten, 
d.  h.  im  J.  605.,  begonnen,  und  noch  spater,  vielleicht  langsam 
und  mit  Unterbrechungen,  vollendet. 

Dem  9.  V.  gemäss  wurde  das  Buch,  wie  es  scheint  ein 
erstes  Mal,  im  Dccember  d.  J.  605.  öffentlich  vorgclcsen ; und 
nach  V.  29.  war  bis  dahin  der  Chaldäer  noch  nicht  im  Lande 
erschienen.  Damit  vereinigt  sich  die  Angabe  des  Bernsus  ( Joseph . 
Arch.  X,  II.  §.  1.),  dass  Nebukadnezar  die  Nachricht  vom  Tode 
seines  Vaters,  der  nach  21jähriger  Regierung  (im  J.  604.  vg{. 
Canon  Ptolem.)  starb,  in  Vorderasien  erhalten  habe.  Die  Ver- 
zögerung seiner  Ankunft  mochte  in  der  Zwischenzeit  den  Glauben 
daran  gemindert , und  das  Vorlesen  des  Buches  aufgcschohen 
haben.  Zugleich  erhellt,  wenn  er  im  J.  604.  kam,  eroberte  und 
auch  zurückkehrte  ( Beros . a.  a.  O.) , dass  von  dem  Zusanimcn- 
strömen  des  Volkes  in  Jerusalem  an  einem  ausserordentlichen  Fast- 
tage die  Furcht  vor  seinem  Herannahen  die  Veranlassung  war  (s. 
zu  V.  9.).  Nun  werden  wir  auch  nicht  anstehen,  die  Flucht  der 
Rcehabilcn  (V.  11.  im  benachbarten  XXXV.  Cap.),  welche  ge- 
schah, als  Nebukadnezar  in  der  Richtung  auf  das  Land  (^"Wtrt  bet) 
hcranzog,  in  die  gleiche  Epoche  anzusetzen.  Die  vage  und  un- 
genügende Notiz  2 Kön.  24,  2.  von  Anfeindungen,  die  Jojakim, 
wie  es  scheint,  nach  seinem  Abfalle  erfahren  hat,  ist  nicht  mit 
Jcr.  35,  11.,  sondern  mit  12,  7 — 17.  zu  combiniren.  Ein  erster 
Feldzug  des  Nebukadnezar  wider  Jojakim  ist  durch  2 Kön.  24,  I. 
gesichert ; von  einem  zweiten  wissen  wir  nichts.  Hätte  z.  B.  in 
seinem  8.  Jahre,  das  man  gewöhnlich  annimml,  Nebukadnezar  ihn 
für  seinen  Abfall  gezüchtigt,  so  wäre  der  Zug  gegen  Jechonja 
ohne  Motiv.  Diesen  letzteren  unternahm  Nebukadnezar  eben,  um 
•len  Jojakim,  der  mittlerweile  starb,  wieder  zu  unterwerfen  und 
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zu  bestrafen  ; in  jenem  $.  Jahre  aber  war  Jojakim,  erst  reit  dum 
Ende  seines  5.  oder  seit  seinem  6-  Vasall,  noch  gar  nicht  abge- 
fallen. Ferner  schwindet  auch  die  Aehnlicbkeit  der  beiden  Stellen 
bei  genauerem  Zusehen.  2 Kün.  24,  2.  werden  auch  Moab  und 
Ammon,  wie  Arnm,  Nachbarvölker  (Jer.  12,  14.),  erwlthnt. 
Dann  sind  auch  Frcibcuterscliaarcn  (z.  B.  aramäische  2 Kfln.  5, 
2.,  chaldäische  Hiob  1,  17.)  kein  Kriegsheer;  und  es  ist  dort 
nicht  gesagt,  dass  Nebukadnezar  dabei  war.  Endlich  lesen  Jer. 
35,  II.  für  SIS  die  LXX  "ic&t  (xiöv ’AaavgUo v) , die  schwerere, 
für  den  der  Geschichte  nicht  sehr  Kundigen  befremdliche  Lesart. 
Diese  ist  unbedingt  rorzuzieben.  Assur  bestand  noch ; Necho, 
den  Nebukadnezar  am  Euphrat  schlug  (Jer.  46,  2.),  war  ja  gegen 
Assur  zu  Felde  gezogen  (2  Kün.  23,  29  );  und  Nabopolassar 
war  bis  zu  Ninive’s  Fall  noch  immer  vom  assyrischen  Könige  no- 
minell abhängig  ( Abyilen . bei  Euseb.  Chron.  1,  54.).  So  haben 
wir  nun  auch  nicht  nöthig,  anzunebmen  , dass  Nehnkaditezar  auf 
seinem  Marsche  die  Aramäer  mitgeben  geheissen  habe;  und  übr. 
konnte  in  der  althebr.  Schrift  “lest  sehr  leicht  durch  Versehen  in 
DIS  verderben. 

V.  1 — 3.  Der  Bufehl  Jehova’s.  ln  der  Aufschrift  bieten 
LXX  Aoyoj  r.voiov  und  lassen  demzufolge  tnfT>  nttn  weg.  Der 
hebr.  Text  scheint  gleichmacherisch  (s.  35,  1.  34,  I.  8.);  uud 
das  deutende  dieses  IVort  fallt  auf,  da  nicht  ein  Orakel,  wclebes 
nachfolge,  damit  gemeint  wird.  Nimm  dir  eine  ttuchrolle ) s.  V. 
4.  Ps.  40,  8.  Das  Wort  nVm , Buch , erst  seit  Jer.  verkom- 
mend, konnte  gebildet  werden  von  da  an,  dass  Pergament  Schreib- 
material war;  s.  übr.  zu  V.  23.  — Der  Befehl  ist  ein  ähnlicher, 
wie  30,  2.  Er  soll  sic  nicht  jetzt  zum  ersten  Male  aufschreiben, 

— was  dem  treuesten  Gedächtnisse  unmöglich  gewesen  wäre  — son- 
dern zusammen  in  eiu  Buch  schreiben  aus  den  zerstreuten  einzelnen 
Blättern  und  Blättchen;  s.  zu  V.  18.  Ueber  Israel | Cap.  II  — 
4,  2.  LXX:  Jerusalem}  allein  dicss  würde  der  Regel  gemäss 
hinter  Juda  stehen  4,  5.  11,  2.  17,  25.  u.  s.  w.,  und  ist  zugleich 
leichter.  — 25,  3.  — Ob  vielleicht  hören  u.  s.  w.]  nämlich : recht 
hören,  vermerken  26,  3.  Hieraus  erhellt,  was  V.  2.  nicht  ge- 
sagt worden,  dass  zu  dem  Zwecke,  sie  vollständig  und  bequem 
vorlesen  zu  können  (V.  6.  8 IT.),  die  Sammlung  der  Orakel  ver- 
anstaltet wird.  Auf  dass  sie  umkehren  u.  s.  w. J nicht:  so  dass. 
Der  Gedanke  der  1.  Versh.  muss  zwar  vorausgehen;  aber  gram- 
matisch ist  die  2.  Versh.  der  1.  coordinirt.  — srs  drücken  LXX 
weder  hier  aus,  noch  V.  7.,  wo  der  Gedanke  des  3.  zurückkchrt. 

— V.  4 — 8.  Die  Vollziehung  des  Befehles.  Jer.  beruft  (V. 
4.)  seinen  Schreiber  (45,  1.,  zu  43,  3.),  und  diclirt  ihm  die 
Orakel  (s.  zu  V.  18.).  Und  es  beauftragte  Jer.  den  Ü-]  Die 
Vollziehung,  an  der  es  Baruch  (V.  8.)  nicht  fehlen  lässt,  wird 
V.  9.  10.  berichtet,  als  im  9.  Monate  des  folgenden  Jahres  ge- 
schehen. Grund  , einen  Anderen  zu  beauftragen , ist  ein  gegen- 
wärtiges, nicht  künftiges,  Verhindertsein  Jer.’s.  Dieser  selbst,  io 
jenem  9.  Monate  also  verhindert,  ist  cs  V.  5.  jetzt.  Die  Jetztzeit 
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somit  im  5.  V.,  der  Zcitpunct  der  Beauftragung;,  ist  eben  der  9. 
Monat  des  5.  Jahres;  wie  diess  schon  C.  B.  Michaelis  richtig 
erkannt  hat.  Aus  späteren  Tagen  anf  die  immer  näher  zusamracn- 
riiekende  Vergangenheit  zurückschauend,  überspringt  der  Erzähler 
V.  &.  das  Datum  (vgl.  37,  1.),  eine  Nebenbestimmung,  eilt  zum 
Ziele  V.  8.,  und  holt  V.  9 IT.  die  Mittelglieder  nach  (vgl.  2 Kita. 
12,  21.  22.  2 Sam.  3,  30.  27.  Ewald  Comp.  d.  Gen.  S.  151  ff.). 
TlS»  •>:«]  LXX:  ly ii  tpvXaoeofun,  wohl  wegen  33,  1.  (39,  15.); 
und  Schmid  meint:  durch  Jojakim  in  weiterer  Haft  gehalten. 
Allein  V.  19.  gestatten,  ja  verlangen  die  o^lia,  dass  er  sich 
verstecke ; und  um  diese  Zeit  geht  er  35 , 4.  in  den  Tempel. 
Piscalor  denkt  an  ein  göttliches  Verbot  oder  gesetzliche  Unrein- 
heit (1  Sam.  21,  6.  Nch.  6,  10.).  L'ebr.  ist  na?  nicht  ciomal 
nothwendig  (domi)  clausus,  sondern  überhaupt:  gehemmt,  zurück- 
gehalten,  verhindert.  — Die  LXX  V.  6. : xai  ävayvdoy  tv  tiS 
yctQzhti  tovro)  eig  ra  uxet  xrX.  Allein  das  ausgelassene : und  sn 

gehe  du  ist  unentbehrlich;  und  das  Ohj.  von  rNtpt  wird  durch 
das  Suff,  in  Eit*ipn , welches  LXX  nun  in  den  Dat.  der  Pcrs. 
verwandeln,  und  durch  V.  8.  gesichert.  Zugleich  zeigen  die  VV. 
4.  18.,  dass  Sen  rann  “ra»  von  eben  diesem  Accus,  abhängen 
soll.  Der  Satz,  aus  V.  4.  Glossem,  kam  vom  Räude  her  an  die 
Unrechte  Steile  im  Texte.  Die  LXX  drücken  ihn  durch  toitw 
aus.  Und  lies  aus  der  Rolle ] eig.  in  derselben  (vgl.  a ftno  Am. 
6,  6.);  wcsshalb  LXX  glaubten,  den  Accus,  entbehren  zu  können. 
Uebr.  ist  X“tp  nur  laut  lesen.  — Im  Hause  J.'s,  an  einem  Fasttage ] 
Die  Einsetzung  dieser  Bestimmungen  macht  Trennung  in  zwei 
Sätze  und  somit  die  Wiederaufnahme  des  Finitum  durch  Cttiprt 
nöthig.  Dieses,  sowie  die  LXX,  beweist  für  ihre  Aechtheit  (vgl. 
auch  V.  8.  10.);  DiS  BV3  scheint  durch  V.  9.  gerechtfertigt. 
Allein  es  gab  nur  Einen  regelmässigen  allgemeinen  Fasttag  (im  7. 
Monate)  : wie  kann  da  Jer.  mehrere  im  9.  voraussetzen?  Wäre 
der  im  9.  V.  schon  angesagt  gewesen , so  könnte  er  diesen  mei- 
nen; aber  dann  sollte  cijefi  gesagt  sein.  Also  ist  zu  urlheiicu, 
dass  der  Referent,  welcher  nicht  nur  hinter  dem  Aufträge,  son- 
dern auch  hinter  seiner  Vollziehung  steht,  in  den  erstereu  schon 
gelegt  habe,  was  nur  zum  Modus  der  Vollziehung  gehört  bat.  Der 
Vers  soll  dem  9.  und  10.  entsprechen ; und  er  thut  diess  auch 
durch  das  mit  Bi2t  cva  zusammenhängende:  ganz  Juda , die  da 
kommen  aus  ihren  Städten.  — Zu  V.  7.  vgl.  V.  3.  Ob  vielleicht 
komme  ihr  Flehen  vor  Ji]  eig.  falle , aber  nicht  vom  Beter  aui 
das  Gebet  übergetragen,  was  den  Sion  geben  würde:  ob  sie  viel- 
leicht sich  zum  Gebete  wenden.  Vielmehr  vom  Loose  (Ps.  16, 
6.  — Rieht.  18,  1.);  also  ungefähr  wie  geralhen,  sich  glücklich 
treffen  oder  fügen,  von  einem  Erfolge,  dessen  Gcgeotheil  eben  so 
Icieht  möglich  wäre.  Der  Sinn  steht  durch  37,  20.  42,  2.  fest. 
Beim  Hiph.  aber  ist  mit  der  Tbätigkeit  des  Bittenden  der  Erfolg, 
das  wirkliche  Vb5,  noch  nicht  gegeben  (38,  26.  42,  9.  Dan.  9, 
18.).  — Die  Wirkung,  die  nächste,  dass  sie  zu  Gott  lieben 
werden,  voraussetzend,  nimmt  Jer.  sofort  die  Erhörung  als  möglich 
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io  Aussicht.  Und  umkehren  u.  s.  w.]  Sic  beten  uin  Abwendung 
des  Unheiles.  Diess  Gebet  erhörend , konnte  man  denken,  muss 
jedoch  Gott  vor  Allem  ihre  Bekehrung  bewirken.  Diese  ist  aber 
hier,  wie  der  Satz  des  Grundes  zeigt,  als  Selbsllhätigkeit  ihrer 
aufgefasst.  Unmittelbar  da,  wo  sie  sind,  im  Tempel  versammelt, 
heben  sie  Hebend  die  Hände  zu  Gott  empor,  und  bekehren  sich 
von  nun  an.  Der  Vf.  eilt  im  1.  Versgl.  sofort  zum  Ziele  (s.  za 
V.  5.),  und  bringt  im  2.  das  Mittel  seiner  Erreichung  nach.  — 
,,Denn  der  Mühe  werth  ist  cs,  sich  zu  bekehren,“  vgl.  2 Kün. 
22,  13.  Die  LXX,  den  Nachdruck  des  gleichförmigen  C|Nrt 
rnanm  zerstörend , — xcä  rj  o<rp)  kvqIov,  jjv  iläXijOev  bei  xxk. 
Hier  schon,  wie  V.  26.  32.,  lassen  sic  alle  Appos.  zum  Namen 
Barucb  weg. 

V.  9.  10.  Exposition  von  V.  8.  Die  LXX:  xai  iyttn'f&i] 
iv  to»  hti  to»  oyöö o>  to»  ßaoikti  ’ltoaxdfi  xzL ; eine  kraft  V.  1. 
offenbar  falsche  Zahlangabc,  vielleicht  ein  blosses  Versehen,  wie 
sie  bei  Zahlen  häufig  Vorkommen,  oder  aber  Ausdruck  einer  irri- 
gen Ansicht  von  1 Kön.  24,  1.  2.  Movers  seinerseits  p.  34.  N. 
verlangt:  im  vierten  Jahre,  wozu  aber  45,  1.  vgl.  mit  36,  32. 
keineswegs  nOthigt.  Wäre  noch  das  gleiche  Jahr,  wie  V.  1.,  so 
würde  wohl  (vgl.  28,  1.)  «■'DM  rtJW3  eingesetzt  sein,  rvjfmrt 
ferner  müsste,  selbst  wenn  cs  eine  Var.,  wäre,  gegen  rp©»nrt 
unbedingt  verworfen  werden ; und  es  ist  unwahrscheinlich , dass 
von  zwei  vorliegenden  Lesarten  keine  das  Richtige  biete.  Im 
Falle  endlich  eines  Versehens  konnte  die  Lesart  der  LXX  leichter 
aus  der  unseres  hebr.  Textes  entstehen ; mag  man  das  Zahlwort 
ausgeschrieben  denken,  oder  durch  den  5.  Buchstaben  (ft,  woraus 
fl  = 8,  vgl.  zu  16,  7.)  bezeichnet  (s .Movers  Chron.  S.  61.). 
Im  neunten  Monat ) non  qui  Jojakimo  currcbat,  sed  anni  commu- 
nis ecclesiaslici,  cf.  39,  1.  2.:  Schmid.  Es  war  also  Dcccmber, 
Winterszeit,  vgl.  V.  22. , wo  das  in  LXX  fehlende  Glossem  aus 
V.  9.  entlehnt  ist.  Somit  nun  ist  auch  dieses  Fasten  ein  ausser- 
ordentliches, wie  man  dergleichen,  um  drohenden  oder  schon  aus- 
gebrochenen  Zorn  Gottes  zu  versöhnen,  anzuordnen  pflegte  (Jo.  1, 
14.  2 Chr.  20,  3.  4.  vgl.  12,  5.  1 Kön.  21,  9 fl.).  — Die  2. 
Versh.  in  LXX  bloss:  xal  oixog  ’lovöa,  was  wieder  willkürliche 
Abkürzung  und  gegen  V.  6.  In  der  Zelle  üemarja’s]  Dieser  Ge- 
marja  war  einer  der  Qs“iia  V.  12.  In  seiner  Zelle  scheinen , da 
sic  am  neuen  Tempellbore' lag,  26,  10.  die  D’"l©  ihren  Sitz  ge- 
nommen zu  haben;  und  sie  dürfte  demnach  mit  der  „Zeile  der 
B’Ts“  35,  4.  identisch  sein.  Somit  am  neuen  Thore  befindlich, 
lag  letztere,  wie  das  Thor  selbst  (s.  zu  20,  2.) , gegen  Norden, 
und  insofern  oberhalb  der  Zelle  des  Thürhüters,  welche  vermuth- 
lich  am  Ostthore  war  in  der  Nähe  des  2 Kön.  12,  10. 

“iBDft  gehört,  obschon  auch  der  Vater  diese  Würde  bekleidet  hat 

J2  Kön.  22,  3.),  zum  Namen  des  Sohue^  So  will  es  die  Sitte 
er  Hebräer;  nicht  der  Vater'  sondern  ddf  Sohn  ist  auch  durch 
Angabe  des  Vaters  näher  zu  bestimmen,  s.  zu  35,  4.  (zu  39,  l4.). 
An  der  Aiisiiiiindung  des  neuen  Thores J Der  Sprachgebrauch  von 
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nr®  als  Locativ  (I  Mos.  18,  1.  19,  11.  [vgl.  V.  6.]  Ez.  8,  16.) 
Tür  nnC3  26,  IO.  43,  9.  verlangt,  dass  die  Aussensritc  des 
Thores  gemeint  sei.  Wo,  wie  1 Mos.  18,  10.,  diess  nicht  der 
Fall  ist,  muss  das  besonders  angemerkt  werden.  Damit  stimmt 
überein,  dass  Baruch  dem  Volke  vorliest,  welches  den  inneren 
Vorbof  nicht  betreten  durflc;  und  doch  gehört  dem  letzteren  die 
Zelle  an.  Nämlich  iten  heisst  auch  die  Einfassung  des  Hofes 
selbst  (l  Kün.  6,  36.);  die  Zelle  war  vermut  hl  ich  auf  der  stei- 
nernen Abgrenzung  selbst  errichtet,  den  aus  Ccdernholz  gefertigten 
Stacketen  parallel , und  gegen  den  Süsseren  Vorhof  offen  (s.  Keil 
der  Tempel  Sal.  S.  114  f.  126,  und  zu  unserer  St.  v.  Meyer). 
So  gewinnt  Baruch  den  erforderlichen  erhöhten  Standpunct;  und 
weder  brauchte  er  aus  dem  Fenster  vorzulcscn , noch  musste  die 
Zelle  — was  sie  gewiss  nicht  war  — so  geräumig  sein  , um  das 
ganze  (1)  Volk  fassen  zu  können.  — V.  11—13.  Ein  Sohn  des 
Eigentümers  der  Zelle  ist  unter  den  Zuhörern , und  verkündet, 
was  er  gehört  hat , nicht  notwendig  in  bOser  Absicht , wohl  zu- 
nächst seinem  Vater.  Und  er  ging  hinunter  u.  s.  w.J  vgl.  26, 
10.  Diese  Zelle  befindet  sich  (V.  20.)  ausserhalb  am  Vorhofe 
der  Künigsburg.  Der  ncio,  dessen  Zelle  sie  ist,  kann  kraft  V. 
20.  nur  der  zurrst  Genannte,  Elisama,  sein,  bei  dessen  Namen 
in  der  Aufzählung,  da  van  ihm  ausschliesslich  die  specieile  Würde 
angeführt  wird,  dafür  die  Angabe  des  Vaters  unterbleibt.  Viel- 
leicht bekleidet  er  die  Stelle  jenes  Kriegsbeamten  52  , 25. , und 
sind  desswegen  bei  drohendem  Kriege  die  übrigen  D,*t®  gerade 
bei  ihm  versammelt.  Doch  ist  im  Allgemeinen  in  jener  Gegend 
dio  Gerirhtsballc  (l  KOn.  7,  7.)  zu  suchen,  wo  der  König  und 
auch  die  D'^tp  das  Volk  richteten.  — Vgl.  V.  25.  Elnatan ] So 
die  LXX  V.  25.,  hier  ’lm'ä&av;  s.  übr.  zu  26,  22.  *“.£03  V. 

13.  lassen  LXX  aus,  vgl.  V.  10.  — V.  14.  fügen  sie  vtov  Nij- 
qiov  zu  Bciqovx  hinzu  bei  dessen  erster  Erwähnung,  uud  lassen  es 
nachher  weg.  ■Hin'  rtt]  Dieser  Eigenname  fallt  als  solcher  auf, 
und  ebenso  der  seines  Urgrossvalers.  Es  sind  keine  eigentlichen. 
Wie  Menahcms  Vater  ein  Gadite  (2  Kün.  15,  14.),  so  war  jener 
Ahne  ein  Cuschäer,  und  sein  Urenkel  erst  wurde  Jude,  jüdischer 
Bürger;  indem  das  Gesetz  5 Mos.  23,  9.  auch  auf  Cuschäer 
angewandt  wurde.  Die  Namen  von  Vater  und  Grossvaler,  mit 
Wörtern  des  sich  Ergehens,  Uebcrgebens  gebildet,  deuten  auf 
solchen  Uebcrgang  zum  Dienste  Jehova’s  (vgl.  2 Kün.  23,  11. 
Jer.  38,  7.)  5 und  Jehudi  zeigt  V.  23.  21.  den  Eifer  der  Neu- 
bürgrr  oder  Neuangeworbenen,  “fbfj  und  mach’  dich  auf  den 
Weg ! Versteht  sich,  wohin.  Dio  LXX  lassen  rrn  weg,  und 
ebenso  V.  15.  Bn'ITlta ; für  et3’l  haben  sie  xe nißr),  wie  V.  12. 
— V.  16  — 20.  Angabe,  was  in  Folge  des  Vorgelescncn  von 
Seiten  der  Obersten  geschehen  sei.  Sie  geben  (V.  16-)  wohl 
durch  Miene,  Geberden  und  Rede  gegenseitig  ihren  Schrecken  zu 
erkennen,  vielleicht  nicht  bloss  wc%en  des  Inhaltes,  sondern  auch 
um  des  Vfs. , des  Jer.,  willen  erschreckend.  Ihr  V.  19.  dem 
Baruch  crlheiltcr  Rath  (vgl.  V.  26-)  zeigt,  dass  sie  einschen. 
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wie  Jer.  und  Baruch  in  den  Augen  des  Königes  das  Leben  ver- 
wirkt haben , vgl.  26,  21.  Sie  selbst  sehen,  iheilvveise  wenig- 
stens, die  Stellung  und  das  Hecht  eines  Propheten  anders  an,  und 
sind  beiden  Männern  nicht  abhold ; wie  aus  den  V V.  25.  19. 
sowie  aus  den  VV.  17.  20.  (s.  d.  Anin.  daselbst)  erhellen  möchte’. 
Allein  die  Sache  ist  zu  ihrer  amtlichen  Kcuntniss  gekommen , ist 
üirentlichcs  Geheimnis« ; und  sic  linden  sich  nach  der  in  3 Mos. 
5,  1.  Spr.  29,  24.  liegenden  Analogie  zu  handeln  um  so  mehr 
wahrscheinlich  veranlasst,  weil  Jojakitn  (vgl.  V.  25.)  seinen  un- 
umschränkten Willen  ihnen  gegenüber  ganz  anders  zu  behaupten 
wusste,  als  Zcdekia  (38,  6 ) den  seinigen.  Als  sie  aber  gehört 
hatten ] Sie  Hessen  ihn  also  das  Buch  bis  zu  Ende  lesen,  bit 
*^1*13]  fehlt  in  LXX  mit  Hecht;  denu  das  nachdrückliche  Voraus- 
sichen von  ivrj  n»  V.  17.  kommt  vom  Gegensätze  der  Hede  an 
Baruch  zu  der  ihrer  unter  sich.  Hie  Weglassung  dag.  des  ein- 
leitenden sag'  uns  doch  an  (V.  17.)  Ilicsst  aus  Streben  nach 
Kürze,  und  verstüsst  gegen  die  Sprechweise  38,  25.  (wo  etverf- 
yedov  ijfuv)  Jos.  7,  19.  2 Sam.  1,  4.  vcaj  Die  Beziehung  des 
SulT.  ist  deutlich.  Das  Wort  ist  nicht  = v>be“  ; sondern  es 
sagt  aus,  was  die  Fragenden  bereits  wissen,  dass  Jeir.  die  von  Ba- 
ruch geschriebenen  Worte  vorher  mündlich  gesprochen  habe.  Mit 
diesem  Schreiben  konnte  es  aber  auf  verschiedene  Art  zngegangen 
sein;  er  konnte  ohne  Auftrag,  ohne  Wissen,  gegen  den  Willen 
Jer. ’s , von  früher  her  dessen  Beden  successiv  im  Einzelnen  sich 
aufgeschrieben,  and  so  dieses  Buch  auf  eigene  Faust  zu  Stande 
gebracht  haben,  konnte  es  heimlich  aus  den  Scheden  Jer. ’s  con- 
cinniren.  So  würde  Jer. ’s  Schuld  sich  verringern , oder  gar 
schwinden;  und  diesen  Zweck  scheint  auch  das  Verhör  zu  haben. 
Allein  Baruch  gesteht  die  Wahrheit,  aus  der  sich  sofort  weiter 
erschliesseo  lügst , dass  er  — was  er  übr.  ebenfalls  ausdrücklich 
bekannt  haben  wird  — in  des  Sehers  Auftrag  das  Buch  auch 
vorgelesen  habe.  Mündlich  las  er  mir  var\  Er  ,, sprach  sie  mir 
vor“  wäre  nicht  t**ip;  und  ein  Hufen,  Predigen,  war  nicht  an 
seiner  Stelle,  tnp  kann  also  nur  das  mit  erhobener  Stimme 
Beden  sein,  wie  beim  Lesen,  Vorlescn  Brauch  ist,  vgl.  V.  6. 
10.  14.  2 Mos.  24,  7.  5 Mos.  17,  9.  • Jer.  besass  also  seine 
Orakel,  was  sich  übr.  von  selbst  versteht,  bereits  schriftlich,  aber 
auf  einzelnen  Blättern,  ungeordnet,  so  geschrieben,  dass  nur  der 
Vf.  selbst  sich  hrrausfinden  konnte.  In  alle  Wege  war  es  sicherer 
und  wohl  auch  bequemer,  sie  vorzulcscn,  als  obwohl  unter  Auf- 
sicht und  Beihülfe  abschreiben  zu  lassen,  aro  ':«■)]  und  ich  war 
gleichseitig  sie  schreibend,  via]  nicht  thb  zu  punctiren.  Die 
LXX  überspringen  das  ihnen  dunkle  Wort.  Mit  ,, Tinte“  und 
Bohr  schrieb  er  auf  Pergament  oder  Papier.  — V.  19.  Vgl.  V. 
26.  mstnj  Im  Hofe  befand  sich  der  König  jetzt  zur  Winterszeit 
nicht,  vgl.  V.  22.  Die  Meinung  ist  aber  nicht,  dass  sie  zuerst 
in  den  Hof  (1  Kön.  7,  8.)  gingen,  um  durch  denselben  zum 
Könige  zu  gelangen ; sondern  das  Wort  ixn  umfasst  alles  von 
der  Bingmaucr  oder  Einfriedigung  Eingeschlosscne.  Sie  gingen 
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hinein,  „in’»  Innere ; “ der  geflissentlich  allgemein  gehaltene  Aus- 
druck wird  V.  22.  naher  bestimmt.  — Conßsciren  mussten  sie 
wohl  das  corpus  delicti ; dag.  scheint  es  Schonung , dass  sie  es 
dort  deponircu,  und  nicht  sofort  mit  zum  Könige  nehmen,  der 
aber  das  Versäumte  Dachholen  lasst.  — ncon  lassen  LXX  V. 
21.  und  V.  22.  weg,  vgl.  V.  12.  Die  du  standen  vor  dem  lf.] 
Sie  standen,  während  er  (V.  22.)  sass,  darum  niedriger,  als  sic; 
woher  b?a.  a ist  nicht  nach  Analogie  von  29,  8.  zu  beanstan- 
den; und  D'narn  ist  nicht  = die  zu  stehen  pflegten,  seines 
Winkes  gewärtig,  sondern  = die  (eben  jetzt)  standen  u.  s.  w. 
— 2 Chr.  24,  20.  rpnrt  rra]  nicht  ein  besonderer,  von  einem 
anderen  getrennter,  Palast,  aber  wohl  auch  nicht  lediglich  ein 
einziges  Zimmer,  sondern  eine  Abtheilung  oder  Seite  der  Burg, 
wir  denken  : die  narb  Süden  gekehrte.  Die  Notiz  wird  beigebraebt 
als  Grund , wessbalb  (im  Zimmer  ohne  Glasfeuster)  der  KOnig 
vor  dem  Feuertopfe  sitze,  lieber  diesen  s.  die  Wbb.,  /'.  della 
falle  II,  8.,  O/ear.  S.  415.,  Niebuhr  Reisen  I,  154.  II,  394.  — 
MS  leitet  das  neue  bestimmte  Subj.  ein  (1  Sam.  17,  34.  26,  16. 
2 Kön.  6,  5.).  Drei  bis  vier  Blätter ] s.  zu  Am.  ],  3 ff. ; für  die 
Rückkehr  des  zweiten  Wortes  in’s  nächste  Genus  zu  20,  9. 
rmVt  sind  der  Etymol.  zufolge  Blatter  eines  Buches,  nicht 
Seiten , die  als  solche  man  nicht  herausschnciden  kann , noch  we- 
niger Cofumncn  (einer  Rolle);  was  das  Wort,  wenn  z.  B.  zwei 
auf  einem  Blatte  eines  Buches  standen,  gewiss  nicht  bedeutete. 
Diese  nbj»  bestand  also  aus  verbundenen  Blättern,  ist  somit  keine 
wirkliche  Rolle;  sondern  der  Name,  vollständig  “jes  bedeu- 

tet (vgl.  Volumen)  ein  förmliches  Buch  überhaupt,  während  auch 
ein  beschriebenes  Blatt  schon  ein  *tbö  wäre : welches  Wort  seiner- 
seits filr  rtba»  stehen  kann  (Jes.  34,  4.).  Die  Blätter  waren 
vcrmuthlich  auf  beiden  Seiten  beschrieben,  die  Rollen  gewöhnlich 
nicht  (Mischn.  Erub.  10,  3.);  daher  das  Gegenthcil  ausdrücklich 
bemerkt  wird  Ez.  2,  10.  Schnitt  er  sie  heraus  mit  dem  Feder- 
messer] nicht : er  zerschnitt  das  Buch , indem  dasselbe  vielmehr 
zu  Ende  gelesen  wurde  (V.  24.).  Das  Suff,  bezieht  sich  nicht 

auf  das  ferne  nbs»,  sondern  auf  mrbn  (».  2 Köo.  3,  3.  Ps. 

145,  6.  Hiob  39,  15.):  und  der  2.  Mod.  beweist  eine  sich  wie- 
derholende Handlung.  Also:  jedesmal  wenn  er  — gelesen  halte, 
so  schnitt  er  sie  heraus.  Der  Wobldiener  Jcliudi  that  cs , nicht 
der  König  (V.  25.),  der  es  beifällig  geschehen  liess.  Das  Messer 
ist  das,  mit  welchem  ein  *ieö  die  Rohrfeder  zurecht  schneidet. 
Waren  es  Blätter  von  Papyr,  so  konnte  er  sie  auch  mit  den 

Händen  zerrcisscn.  In  diesem  Falle  hätte  er  durch  solches  Zer- 

schneiden dem  Gerichte  über  das  Buch  bloss  mehr  Umständlichkeit 
und  dadurch  Feierlichkeit  geben  wollen.  — Vgl.  übr.  1 Macc.  1, 
56.  — nun  b«  steht  für  “bj,  welches  sogleich  nachher.  — 37, 
21.  — Und  nicht  zerrissen  sie  ihre  Kleider]  Solchen  Eindruck 
hätten  kraft  der  2.  Vcrsb.  (und  vgl.  2 Kön.  22,  11.)  die  vor- 
gclesenen  göttlichen  Drobwortc  machen  sollen.  Es  ist  nicht  ge- 
meint: als  ein  Frevel  gegen  Jehova  die  Verbrennung  des  Buches. 
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rtbl»“]  die  sie  nämlich  gehört  hatten,  die  auf  jenen  3 — 4 Blat- 
tern standen.  — V.  25.  Im  Gegentbeile  der  König  versündigte 
sich  noch  positiv,  und  zwar  ungeachtet  ihm  gemachter  Vorstellun- 
gen. Detaja  und  Gemarja ] Letzteren,  sowie  den  Dritten,  der  V. 
26.  genannt  wird,  lassen  die  LXX  weg,  und  lesen  W’b'iai,  s. 
aber  V.  12.  Vcrmuthiich  durch  V.  23.  influenzirt,  wollen  sie, 
diese  Männer  hätten  im  Gegentheile  dem  Könige  angelegen,  das 
Buch  zu  verbrennen , und  lassen  desshalb  die  2.  Versh.  weg. 
Jedoch  Jehudi  scheint  es  ohne  Befehl,  aus  eigenem  Antriebe,  ge- 
than  zu  haben.  — V.  26.  wird  der  Procedur  die  Krone  aufgesetzt. 
Dem  Königssohne]  vgl.  38,  6.,  zu  Zcph.  1,  8.  Der  Ausdruck 
besagt  weiter  nichts,  als  : der  von  königlichem  Geblüte,  der  unter 
seine  Vorfahren  einen  KOnig  zählte.  Bestimmter  einen  aus  der 
gegenwärtigen  Dynastie  bezeichnet  der  Ausdruck  41 , 1.  — Die 
LXX  lassen  “icsrt  und  auch  das  entsprechende  «’arrt  weg;  wohl 
mit  Recht,  da  der  Schein  entsteht,  als  wenn  Baruch  das  Staatsamt 
eines  *ied  bekleidet  hätte.  Vielleicht  veranlasste  Vers  23.  den  Zu- 
satz. Aber  J.  verbarg  sie]  hielt  sie  verborgen ; Gottes  Gnade  ent- 
zog sie  den  Augen  der  Späher.  S.  übr.  V.  19.  — V.  27.  28. 
Befehl  Jehova's , das  Buch  wiederherzustellen.  Und  die  fUorte] 
das  Buch  mit  den  Worten.  Indcss  also  untergeordnet  wäre  der 
Ausdruck  wohl  nicht  durch  wiederholtes  r«  äusserlich  coordinirt. 
LXX  ohne  Copula : nüvt «5  rovg  Xoyovg,  als  Appos.  zu  ro  xaQ* [0v; 
was  eine  eoge,  innere  Verbindung  und  einen  treffenderen  Sinn  ge- 
währt. — V.  28.  LXX  richtig:  niu Uv  Xäße  av  xrX.  Wenn  sie  aber 
und  zugleich  weglassen  (vgl.  34,  5.),  so  ist 

das  allzu  knappe  Kürze.  — V.  29  — 31.  Bedrohung  Jojakims 
und  seines  Volkes.  Jener  wird  zunächst  persönlich  schwer  be- 
droht, weil  er  das  Buch  der  Orakel  verbrannte,  sodann  mit 
dem  ganzen  Volke  zumal  wegen  ihrer  gemeinsamen  Sünde.  Und 
über  Joj.,  den  König  v.  J. , sollst  du  sprechen]  Er  soll  dicss, 
wie  das  Folgende  zeigt,  auch  zu  ihm  sagen,  nur  aber  natürlich 
nicht  persönlich  (s.  nachher)  vor  ihn  tretend.  Die  LXX  bloss : 
xal  tQiig ; aber  wer  wäre  dann  der  nachher  Angeredete?  Freilich 
stossen  sich  der  Schluss  des  28.  und  der  Anfang  des  29.  V.; 
allein  man  lese  dort  im  relativen,  nicht  feierlich  betonten  Satze 
mit  den  LXX  “[ban  D'P'irt',  was  kürzer  und  doch  hinreichend, 
zwar  die  Auslassung  der  LXX  in  V.  29.  veranlasste , aber  ihr 
auch  den  Boden  entzieht.  — ln  lebhafter  Rede  wird  Jojakim  hier 
eingeführt,  wie  wenn  er  zu  Baruch  oder  Jer.  vielmehr  als  einem 
Gegenwärtigen  spräche.  Nia’-to]  Im  Anzüge  war  er  bereits ; oh 
er  auch  die  Gräuze  des  Landes  überschreiten  würde  ( ilanooivoixcu 
LXX),  war  noch  die  Frage.  Das  Obj.  hängt  nicht  mehr  von 
»13"'  ab;  die  Stelle  zeigt  aber  ungefähr,  welche  Orakel  Jehudi 
vorgelesen  hat.  Nicht  wird  er  haben  einen  (Sohn)  u.  s.  w.]  vgl. 
22,  30.  Die  Meinung  ist  deutlich,  aai’  bedeutet  nicht:  der 
sitzen  bleibt  (2  Mos.  11,  5.).  Durch  die  Entthronung  Jechonja’s 
ist  diess  Wort  nicht  eingelrolTen  , sondern  durch  seine  Thronbe- 
steigung widerlegt;  sowie  denn  auch  die  Sentenz  in  der  2.  Versh., 
Huste,  Jeremia.  20 
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au  welcher  22,  19.  und  die  Note  bei  Sach.  14,  6.  zu  vergleichen, 
unerfüllt  geblieben  ist.  — Ihre  Schuld  V.  31.  lassen  LXX  in 
Streben  nach  Kürze  weg.  Nachher  schreiben  sie  bi  ctvxöv  anstatt 
in  uvtovg,  und  dann  &tl  yijv  ’loväa,  s.  dag.  32,  32.  17,  25. 
4,  4.  — Vgl.  35,  17-  — V.  32.  Vollziehung  des  Befehles  V. 
28.  LXX  kürzer:  xai  Hhaßi  Bciqov%  jctQxiov  txtoov  xcrl  iyQtnfjtv 
xrl.  Inconcinn  so  zu  V.  28. ; und  Baruch  käme  dergestalt  wie 
selbstständig  handelnd  zum  Vorschein.  Oie  Apposs.  zu  seinem 
Namen  mögen  leicht  wegbleiben  ; weniger  die  in  LXX  fehlende 
zu  D'P’trP.  — Zur  Conslr.  in  der  2.  Vcrsh.  s.  bei  35,  14. 
ttnfD]  wie  sie,  wie  jene,  die  nunmehr  wiederbergcstellten  Orakel. 
Nicht  ftVcO,  was  auf  die  neu  binzugekommenen  weisen  würde. 
Gleichwohl  liegt  in  der  Stelle , dass , als  sie  geschrieben  wurde, 
damals  bereits  viele  neue  Orakel  geschrieben  und  mit  jener  Samm- 
lung vereinigt  worden  waren ; s.  die  folg.  Einl. 


Cap.  XXXVII,  1 — 21. 

Jeremia  wird  in’s  Gefängniss  geworfen,  und  bleibt 
■ iehin  den  bei  ihm  eingeholten  drohenden  Weissa- 
gungen vorher  und  nachher  gleich. 

Wie  das  vorige  und  die  folgenden  Capp.,  ist  auch  dieses  ein 
historisches  Stück;  der  allgemeine  Zweck  dieser  Abschnitte  bis 
Cap.  XL1V.,  die  Schicksale  zu  berichten,  welche  dem  Seher  als 
solchem  widerfahren  sind.  Dadurch  unterscheiden  sie  sich  von 
dem  Buche  Cap.  XXVII — XXIX.,  welches  vielmehr  prophetische 
Thätigkeit  Jer.’s  schildert,  und  zwar  aus  einer  anderen  Periode. 
Der  Vf.  erzählt  von  seinen  Lebensschicksalen  nur,  was  des 
Berichtes  werth  schien.  Daher  die  Lücken  zwischen  Cap.  XXVI. 
und  XXXVI. , zwischen  Cap.  XXXVI.  und  dem  unseren ; indem 
in  den  dazwischen  liegenden  Jahren  ihm  nichts  Erhebliches  be- 
gegnete. Mit  Cap.  XXXVII.  beginnt  die  Erzählung  dessen,  was 
in  Zedekia’s  letzter  Zeit  vor  und  nach  Einnahme  der  Stadt  mit 
dem  Propheten  vorging.  Den  Lebergang  dahin  von  Jojakiros  5. 
Jahre  her  (Cap.  XXXVI.)  vermitteln  die  beiden  ersten  VV., 
welche  wir,  die  prophetischen  Abschnitte  Cap.  XXXIV.  und  XXI. 
von  den  historischen  trennend,  nicht  mit  Movers  p.  36.  für  einen 
Zusatz  des  Diaskeuasten  zu  halten  brauchen,  Die  Form  der  V.  1 . 
2.  vorkommenden  Eigennamen  führt  auf  Aechthoit  der  VV.  (s.  zu 
24,  1.  Einl.  zu  Cap.  XXVIII.);  sie  stehen  in  den  LXX;  und 
anächt  müssten  sie  einen  früher  da  gewesenen  Anlehnnngspunct 
des  3.  V.  verdrängt  haben.  Vielmehr  scheint  Jer.  selbst,  als  er 
späterhin  die  Gescbichterzählung  wieder  aufnahm , dieselbe  durch 
die  VV.  1.  2.  an  das  Ende  von  Cap.  XXXVI.  angeschlossen  zu 
haben;  in  der  Färbung  von  V.  2.  dürfte  36,  31.  naebwirken; 
und  mit  den  beiden  VV.  gleichzeitig  ist  wohl  auch  von  36,  32. 
die  2.  Hälfte. 
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Die  V.  3.  erwähnte  Abordnung  an  den  Jer.  hatte  Statt,  aia 
die  Chaldäer  die  Belagerung  aufgehoben  batten  V.  5.  7.  ti., 

also  nicht  vor  dem  Sommer  d.  J.  589.,  s.  Einl.  zu  34,  8 

22.  Seine  Gefangensetzung'  trifft  wahrscheinlich  in  den  Spät- 
herbst des  gleichen  Jahres,  s.  zu  V.  12.  Die  Zusammenkunft 
mit  dem  Könige  V.  17.  und  die  Versetzung  in  den  Wachlhof  V. 
21.  fällt  um  „viele  Tage“  (V.  18.)  später,  vielleicht  schon  in 
den  Anfang  d.  J.  588.  Vermnlhlich  wurde  Zcdekia  durch  das 
Wiedererscheinen  der  Chaldäer  veranlasst,  den  Propheten  zu  Rathe 
zu  ziehen. 

V.  1.  2.  Diese  Einleitung  ist  nnvollständig  Man  vermisst 
nach  V.  2.  die  Angabe,  dass  in  Folge  solcher  Nichtachtung  des 
göttlichen  Wortes  Nebukadnczar  vor  Jerusalem  erschien  u.  s.  w. 
Und  zur  Regierung  kam  ein  König]  wie  23,  5.  vgl.  1 Kön.  22, 
48.  Sofort  wird  er  durch  Angabe  des  Namens  bestimmt;  und 
auf  diesen  bezieht  sieb  “lOft  (vgl.  2 KOn.  24,  17.) , indem  das 
dazwischen  Liegende  zurücktritt  vor  dem  das  Ganze  beherrschenden 
Gedanken  an  den  neuen  König.  LXX  lassen  nicht  nur  König 
von  Babel,  sondern  sogar  den  Conjahu  (22,  28.)  weg!  Das  Uo/k 
des  Landes]  vgl.  52,  6.,  aber  auch  z.  B.  34,  19.  Der  Prophet 
fehlt  in  LXX  anch  V.  3.  C.  (s.  zu  28,  5.),  dort  eher  mit  Recht, 
als  bei  erster  Erwähnung  hier.  — V.  3 — 6.  Der  Erzähler  fährt 
nns  sogleich  in  mediam  rem.  Um  seine  Gefangensetzung  zu  be- 
richten, hebt  er  seine  Geschichte  mit  Dem  an,  was  jener  un- 
mittelbar vorausging,  mit  einer  Thatsache  aus  der  letzten  Zeit, 
da  er  noch  frei  hernmwandelte  V.  4.  — Die  hier  erwähnten 
Gesandten  wieder  theils  38,  I.,  theils  21,  l.  29,  25.  — Der 
Abzug  der  Chaldäer  war  ein  Strahl  der  Gnade , der  vielleicht  bei 
Zcdekia  die  Hoffnung  rege  gemacht  hat,  eine  Fürbitte  des  Sehers 
dürfte  günstige  Aufnahme  finden  (s.  zu  V.  9.).  13’nb«!  Diese 

Anerkennung,  dass  sie  Jehova’s  Knechte  seien,  lassen  LXX  mit 
Unrecht  weg.  — V.  4.  Damalige  Lage  des  Sehers  und  (V.  5.) 
Zustand  der  Angelegenheiten  überhaupt.  Letzterer  muss  erwähnt 
werden,  weil  er  die  Wendung  des  Orakels  V.  7.  8.  bestimmt, 
und  den  Vorgang  V.  H ff.  veranlasst.  — Vgl.  1 Kön.  15,  17. 
Jos.  6,  1.  LXX:  Sia  glaov  rrjg  xokicog , also  — , dag.  s. 
39,  14.,  hier  V.  12.  Man  halle  ihn  nicht  gelegt  in's  G.]  Be- 
ziehung auf  V.  15.  tf’bs]  Das  K’tib,  allerdings  aus  einer  Form 
ttibs  (vgl.  V.  15.),  die  'sich  vom  Part,  ableitet,  erst  hervorge- 
gangen, wird  durch  52,  31.  gesichert.  S.  z.  B.  a’SJ,  und  vgl. 
flbr.  V.  18.  Jcs.  42,  7.  — Die  Finita  V.  5.  sind  Plnsquamperff. 
Ueber  Pharao  s.  zu  44,  30.  Die  Kunde  von  ihnen J von  den 
Aegv'ptern , von  ihrer  Ankunft  (l  Mos.  29,  13.).  ibyn]  eig. 
und  hatten  sich  hinanbewegl,  vgl.  V.  11.  Zwar  gen  Süden,  aber 
in  die  Entfernung,  d.  i.  gleichsam  zur  Höhe.  • — Pharao  war  des 
Zedekia  Verbündeter  (Ez.  17,  15.),  und  kam  ihm  (aus  der  Art 
des  Ausdruckes  zu  schliesscn)  vcrmulhlich  auf  dem  Landwege 
durch  die  Wüste  zu  Hülfe.  Da  die  Chaldäer  das  Land  nicht 
räumten,  und  nachgchends  die  Belagerung  wieder  fortgesetzt  ward, 

20  * 
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so  scheint  es,  dass  sie  dem  Pharao  ObsUnd  gehalten,  und  ihn 
abgetrieben  haben.  — V.  7 — 10.  Das  erlheilte  Orakel.  Die 
LXX  streichen  der  Gott  Israeli  (s.  aber  zn  34,  2.),  und  drücken 
aus:  ’B’bt»  nbisn  — — . Allein  das  Vcrhaltniss  ist  hier 

nicht  das  von  34,  2.,  sondern  von  21,  3.,  «o  LXX  richtig.  — 
Das  ausgezogen  ist  — wird  xurückkehren]  vgl.  Jcs.  37 , 34. 
LXX  bloss  elg  yijv  Aly. ; aber  das  Suff.,  auf  rtsne  sich  beziehend, 
macht  die  Stelle  concreter.  Da  ihr  Text  in  folgender  Zeile  sehr 
gut  avrol  (o i Xulöuioi)  einsetzt , besagend  : ihrerseits  auch 
u.  s.  w. , so  dürfte  leicht  ein  ursprüngliches  ctvrov  dadurch  aus- 
gelöscht  worden  sein.  Sie  hegen  freilich  eine  andere  Erwartung 
(V.  9.),  welcher  gegenüber  Jer.  ihnen  V.  10.  die  Wahrheit  des 
V.  8.  Gesagten  versichert.  Billig  dergestalt  trennen  sich  die 
VV.  9.  10-  durch  eine  eigene  Eingangsformel  für  sich  ab.  Täu- 
schet euch  nicht  selber']  nämlich  mit  der  eitelen  Hoffnung,  die  sie 
wirklich  hegen , und  um  deren  Erfüllung  eben  Jer.  zu  Gott  beten 
soll  (V.  3.).  Vollends  absiehen  werden  u.  s.  w\]  Man  beachte 
den  Inf.  absol.  — Jerusalems  Untergang  ist  so  gewiss,  so  unab- 
änderlich von  Jehova  beschlossen  , dass  auch  das  volle  Eintreten 
der  Bedingungen  des  Gegentbeilcs  ihn  nicht  hindern  wird.  Ein- 
zelne Verwundete]  Der  Plur.  CIDJ«  steht  im  Gegensätze  zur 
Allheit  b'ft  (vgl.  1 Kön.  20,  17.  mit  19.).  Jeder  in  seinem 
Zelle  würden  sie  aufstehen]  wo  sie  nämlich  an  ihren  Wunden 
darniederlägen.  Mit  Recht  zieht  die  Accentuation  ib“SO  ö'M 
zum  Folgenden;  denn  darauf  kommt  es  eben  an,  dass  sie,  ohne 
von  einander  zn  wissen,  dennoch  einmütbig  (1  Mos.  11,  7.) 
männiglich  sich  erheben  würden,  indem  Gott  ihre  Herzen  regiert, 
und  mit  Erfolg  sich  erbeben,  vgl.  1 Macc.  3,  18.  19.  Zum 
Vorhergehenden  gezogen,  wird  der  Zusatz  matt;  und  dann  be- 
dürfen die  LXX  freilich  zu  ihrem  ixetaros  iv  tcS  xbneo  av rov(!) 
noch  ein  ovrot  (ävaOrtjoovrai) , dessen  Original  nbt$  sic  vielleicht 
aus  ihn«  nochmals  herauslasen.  — Zur  Constr.  s.  übr.  23,  22. 
— V.  11  — 16.  Jer. ’s  Gefangensetzung.  Zu  fpni  vgl.  2 Kün. 
3,  15.,  bei  Am.  7,  2.  Als  abgesogen  war]  Offenbar  nicht  im 
Momente  des  Aufbruches  der  Chaldäer  selbst;  denn  die  Abord- 
nung an  Jer.  fällt  später  (s.  V.  5.),  denn  er,  und  doch  früher, 
als  seine  Ergreifung.  Eig.  in  ihrem  sich  IJinwegbewegen , in  der 
Zeit,  da  sie  sich  hinweggezogen  hatten  und  fortwährend  sich  fern 
hielten.  — Der  Pass  war  also  jetzt  frei ; und  so  verlässt  Jer.  die 
Stadt,  um  zu  gehen  ins  Land  ßeiy.]  Hier  selber  belegen,  wird 
Jerusalem  als  Stadt  und  Hauptstadt  des  ganzen  Landes  davon 
unterschieden  (z.  B.  31,  13.).  Diflja  pbnb]  Die  Punctirung  des 
Hiph.  rechtfertigt  sich  durch  Fälle,  wie  39,  7.  Jes.  23,  11. 
Wörtlich:  um  zu  theilen  von  dort  inmitten  der  Leute.  Diese 
nämlich  theilen  mit  ihm  (vgl.  Jes.  53,  12.),  indem  jeder  seinen 
Theil  an  sich  nimmt.  Diese  rtpbn  liegt  dort  im  Stammgebiete, 
wie  5 Mos.  33,  21.;  von  dort  geht'  die  Handlung  des  pbsnrj  aus; 
wir  dag.  setzen  statt  des  Ablat.  den  Locativ.  — Was  hat  Jer., 
was  haben  die  Leute  dort  zu  vertheilen  ? Vernünftiger  Weise 
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lasst  sich  an  nichts  Anderes  denken,  als  an  Grundbesitz,  an  eine 
fTpbn  Feld,  die  Jer.  in  Anatot  besass  (vgl.  1 Kön.  2,  26.). 
Natürlich  nicht  an  jenen  Acker  32,  7 f. ; denn  dessen  Kauf  fällt 
später;  und  was  sollte  dann  dieses  'n  *prü,  das  deutlich  nicht 
zu  gehört?  Vielmehr  es  ist  ja  ein  Sabbatjahr  (s.  Kinl.  zu 
34,  8 ff.)  gewesen,  in  welchem  nicht  gesäet,  nicht  geärntet  wor- 
den war.  Jetzt  im  Späthcrbsto  bestellen  die  Leute  ihr  Feld,  und 
nehmen  es  zn  diesem  Behnfe,  nachdem  es  Gemeingut  gewesen, 
jeder  das  seinige  wieder  in  Besitz.  Ganz  so  heisst  es,  nachdem 
mit  dem  Abläufe  des  Sabbatjahres  (1  Macc.  6,  49.  53.)  im  No- 
vember (Jioe,  vgl.  den  Syr.  2 Macc.  11,  21.)  eine  Belagerung 
Jerusalems  zu  Ende  gediehen  war,  2 Macc,  12,  l.s  — ot  <5e 
’lovSaün  itifji  tTjv  yetoqylav  lylvovxo.  Aus  unserer  Stelle  selbst 
erschliessen  wir,  da  an  die  Aerntezeit  d.  J.  588.  nicht  zu 
denken  ist,  die  des  Pflügens  und  Säens,  wo  allein  noch  das  Be- 
sitzergreifen Sinn  und  Zweck  batte;  und  um  diese  Zeit  waren 
also  die  Chaldäer  noch  nicht  wieder  angelangt.  Und  als  er  beim 
Thore  fl.  war,  woselbst  u.  s.  w.J  Ueber  dieses  Thor  s.  zu  Sach. 
14,  10.  Der  Satz  ist  einer  des  Zustandes;  spn  leitet  das  Fini- 
tum  ein.  rvflpB]  von  Tpo  abgeleitet,  und  neben  nVTpB  52,  11. 
wohl  richtig  punctirt.  nv>*t,v]  wie  1 Mos.  4,  18.  8,  12.  (btp*! 
vgl.  10  ),  ist  das  verdoppelte  v eben  dessbalb  zweimal  geschrieben 
(vgl.  dag.  zu  27,  18.).  LXX : üv&Qcanog,  naq  w xaxikvae,  £a- 
Qovta.  Sie  lasen  wohl,  wie  J.  D.  Michaelis  glaubt,  rftep  (Jes. 
38,  12.  LXX)  und  rrillt,  vgl.  z.  B.  1 Sam.  9,  1.  *vnx  LXX 
’IctQtS.  — Die  Anschuldigung  fusst  auf  die  bekannte  Ansicht  und 
Gesinnung  Jer. ’s  (21,  9.),  ist  aber  schon  dessbalb  Chicane,  weil 
die  Chaldäer  gar  nicht  mehr  vor  der  Stadt  liegen.  Die  D’,"nO  in- 
des?, dem  Jer.  begreiflicher  Weise  ebenfalls  schon  lange  abhold, 
nehmen  die  Anklage  wie  erwiesen  an;  vgl.  iibr.  Joseph,  jiid.  Kr. 
IV,  6.  §.  3.  Denn  dasselbe  hallen  sie  gemacht  sum  6’.]  indem 
es  vermutblich  durch  seine  Beschaffenheit  (V;  16.)  sich  bieftir 
besonders  eignete.  S.  Uhr.  V.  20.  38 , 26.  Diese  Stellen  zei- 
gen, dass  es  sehr  hartes  Geföngniss  war ; und  nicht  unwahrschein- 
lich daher  versteht  man  nv:n  neben  T)3  von  unterirdischen  Ge- 
wölben; s.  Roscnm.  z.  d.  St.  und  die  Wbb.  — vor  tta  ist 
nur  im  Sinne  von  dass  vor  der  directen  ltede  etwa  noch  zu  be- 
greifen. J.  D.  Michaelis  vermulhet  *)3).  Eher  lese  man  tthjl 
(vgl.  1 Sam.  2,  21-  2 Sam.  7,  16-,  wo  die  LXX  richtig,  und 
den  umgekehrten  Fall  Jes.  39,  1.  mit  2 Kön.  20,  12.).  So  die 
LXX:  xal  Tjkfltv  ’I.  xxL  — V.  17  — 21.  Jer.  wurde  nicht  mehr 
dorthin  zurückgebracht  (V.  21.);  also  hatte  diese  Besprechung 
nach  Ablauf  der  ,, vielen  Tage“  Statt,  während  welcher  die  Chal- 
däer wieder  angelangt  sein  können.  — Zu  V.  17.  vgl.  38,  14. 
Hier  aber  beschickt  Zedekia  den  Propheten  noch  heimlich ; wäh- 
rend dort  nur  der  Inhalt  der  Besprechung  geheim  bleibt  V.  24. 
27.  W'23  ist  ergänzend  für  “inoa , und  sollte  von  LXX  um  so 

weniger  ausgelassen  werden,  da  auch  38,  14.  der  Ort  angegeben 
ist.  Für  er  liest  ihn  holen  LXX  beide  Male:  er  Hess  ihn  rufen. 
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Nachher  dieselben:'  tlntiv,  tl  iifwv  xrl. , also  gegen  den 

Sprachgebrauch.  — Zuerst  beantwortet  Jcr.  die  Frage,  giebt  so- 
dann seiner  Antwort  Folge,  und  bringt  schliesslich  seine  persön- 
liche Angelegenheit  vor.  Letztere,  nicht  zum  Vorigen  gehörend, 
wird  besonders  nnd  ausführlich  angekündigt.  Jer.  beruft  sich  auf 
seine  vollkommene  Unschuld  V.  18. , auf  die  Bestätigung  seiner 
Prophetie  durch  den  Erfolg  V.  10. , und  motivirt  damit  seine 
Bitte  um  eine  bessere  Behandlung  V.  20.  Die  LXX  lassen 
irrpIX  weg,  und  schreiben:  ori  ov  öiöag  xtL,  weniger  concinn 
zu  den  drei  Dativen;  während  sie  auch  V.  19.  die  Suff,  der  2. 
Pers.  im  Plur.  ausdrilcken.  Und  wo  sind  u.  s.  w.]  Diese  Pro- 
pheten, von  dem  Schlage  Jener  26,  8-,  jetzt  durch  die  Thal  als 
falsche  überführt,  lasseu  sich  nicht  mehr  öffentlich  sehen,  sondern 
verkriechen  sieh  und  schweigen.  Für  ’r'ljl  das  Ii’ri : n»«l.  Allein 
jenes  ist,  wie  Tarn , von  der  nächsten  Person  ausgegangen,  und 
der  Begriff  des  Suff,  verdunkelte  sich;  pp»  selber  entstand  erst 
aus  //öre  doch ] fehlt  in  LXX;  s.  aber  38,  20.  34,  4. 

— 36 , 7.  — Die  LXX : xal  z L ctnoazqiq>ug  xti.  =>  'ui  ftisbi ; 
allein  dann  sollten  sie  auch  6tatt  j utl  ov  gij  uTto&äva  vielmehr 
ipai  ausdrücken.  — V.  21.  Ganz  freigelassen  wird  der  Prophet 
nicht,  da  er  V.  17.  bei  seiner  dem  Zedekia  missfälligen  Meinung 
beharrt  (32,  3.).  irppiJt  fehlt  wieder  in  LXX.  vgl.  14, 

5.  Nicht  ■jnj'j  = und  man  gab , da  der  Plur.  vorausgeht.  Aut 
der  liäckergasse]  Richtig  die  aram.  Ueberss.  Auf  die  Existenz 
einer  solchen  deutet  schon  der  Thurm  der  Oefen  Neh.  3,  11., 
der  dortselbst  zu  suchen  sein  wird.  Es  gab  in  Jerusalem  auch 
eiue  Schlucht  der  Käsemacher,  eine  Fleischer-  und  eine  VVoll- 
krämplerstrasse  (vgl.  auch  Neh.  3,  32.);  und  auch  sonst  in 
orientalischen  Städten  wohnen  die  Genossen  des  gleichen  Gewerbes 
beisammen.  — 62,  6.  — 38,  13.  28. 


Cap.  XXXVIII,  1 — 28. 

Jeremia  wird  in  eine  Grube  geworfen,  aber  wieder 
herausgezogen. 

Er  dringt  in  den  König,  sich  zu  ergeben. 

Das  Cap.  bildet  von  dem  vorigen  die  einfache  Fortsetzung; 
und  es  ist  nicht  etwa  21,  1 — 10.  zwischeneinzusetzen.  l’eber- 
zulaufen  V.  2-  die  Leute  auffordernd,  scheint  Jer.  sich  im  Wacht- 
hofe  (37,  21.)  zu  befinden.  Seine  Worte  richten  sich  zunächst 
an  die  dort  stationirten  Kriegsleute  (V.  4.),  sodann  an  alle  dorthin 
kommenden  oder  dort  verweilenden  Judäcr  (32 , 12.).  Die  Ci- 
Sterne,  in  welche  er  biouniergelassen  wird,  ist  eine  des  Wacht- 
hofes  fV.  6.);  und  wieder  herausgezogen,  bleibt  er  im  Wacht- 
hofe  (V.  13.),  d.  h.,  wie  es  scheint,  da,  wo  er  vorher  war.  Die 
Zeit  der  Handlung  ist  die  des  Endes.  Die  Zahl  der  Krieger  hat 
sich  schon  bedeutend  verringert  V.  4. ; das  Ausrcissen  zu  den 
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Belagerern  scheint  überhand  genommen  zu  haben  V.  19.;  und 
bereits  hat  sich  Mangel  an  Lebensmitteln  eingestellt  V.  9. , wel- 
cher nachgehends  die  Einnahme  der  Stadt  herbeifilbrte  52 , 6. 
Wir  befinden  uns  demnach  hier  entweder  bereits  in  jenem  4, 
Monate  (39,  2.),  oder  wenigstens  in  dessen  nächster  Nahe. 

V.  1 — 6.  Jer.  wird  in  die  Cisterne  hinnntergeiassen.  V. 
1 — 3.  Veranlassung,  die  er  dazu  gab.  Von  den  Obersten  (V.  1.) 
kommen  zwei  37,  3.  21,  1.  als  Betraute  Zedekia’s  vor.  Dag. 
ist  keiner  der  hier  genannten  Namen  mit  jenen  36,  12.  26.  aus 
Jojakims  Zeit  identisch;  wovon  der  Grund  aus  24,  1.  29,  2. 
erhellt.  — £a<pavlag  der  LXX  ist,  da  sie  sonst  EoyovUtg  schrei- 
ben , wohl  nur  Schreibfehler  für  EatpaiLag;  Nctdav  dag.  bieten 
sie  vielleicht  als  häufigeren  und  bekannteren  Namen.  Den  Letzten 
der  vier  lassen  sie  weg  (vgl.  36,  25. , sowie  bD , wie  V.  2.  und 
21,  9.  das  scbliessliebe  “oia ; alles  der  Kürze  halber,  rrri'] 
s.  zu  21,  9-  Nämlich  er  wird  eben  dadurch  sein  Leben  vor  die- 
sen drei  Feinden  retten,  und  wird  (th)  fortan,  wohin  er  auch 
sich  wreiter  wenden  mag  (45,  5.),  leben.  Vor  V.  3.  setzen  die 
LXX  'S;  mit  Recht  diess,  da  der  Vers  wirklich  von  V.  2.  den 
Grund  enthält,  als  coordinirter  Hauptsatz  aber  kahl  und  ungenü- 
gend schlösse.  — V.  4 — 6.  Motivirter  Antrag  an  den  König, 
der  einwilligt,  und  Vollziehung.  Es  werde  doch  getödfet  u.  s.  w.] 
Leber  die  Constr.  s.  zu  35,  14.  Denn  er  macht  erschlaffen  die 
jtrme  u.  s.  w.]  wie  es  nachher  heisst,  durch  dergleichen  Reden, 
die  sie  dem  Könige  anfübren , die  aber  hier  nicht  wiederholt  wer- 
den; indem  nämlich  Jer.  die  Vergeblichkeit  ihrer  Anstrengungen 
behauptete.  -p-by  '3  ist  Grund  (s.  zu  31,  20.),  nicht,  wie  29, 
28.,  Folge.  Die  2.  Versh.  enthält  den  Grund  des  Grundes,  An- 
gabe der  Gesinnung,  aus  welcher  jene  Reden  hervorflössen.  Sie 
beschuldigen  ihn,  das  Verderben  des  Volkes  zu  wollen;  welche 
böse  Absicht  jene  Aeusserungen  freilich  vollends  zu  todeswürdigen 
machen  müsste.  — Zu  29,  7.  Hier  die  LXX  bloss 
Denn  nicht  vermag  der  König  neben  euch  etwas ] Geständniss  sei- 
ner Ohnmacht,  in  welchem  zugleich  ein  Vorwurf  für  sie  liegt, 
die  dergestalt  einstimmig  ihn  bestürmend  (vgl.  Dan.  6,  16.)  der 
freien  Meinung  ihres  Gebieters  (“ban,  nicht  m'pTSt  oder  'SJ'tt) 
Gewalt  anlliun.  Er  möchte  den  Jer.  gern  retten  (vgl.  Dan.  6, 
15.),  wie  er  auch  nachher  thut  V.  10. , kann  aber  ihrem  An- 
drängen nicht  widerstehen,  "pst  darf  nicht  wider  die  Accentuation 
mit  *m  verbunden  werden  (2  Mos.  5,  11.  1 Sam.  20,  21.), 
auf  welches , was  dazwischen  liegt , als  Relativsatz  sich  bezöge. 
Statt  des  Part.,  welches  von  bb^  nicht  exislirt,  nimmt  das  Verb, 
vtt  den  2.  Mod.  zu  sich ; wie  bbj  selbst  4 Mos.  22,  6. ; wie 
besonders  im  Arab.  (vgl.  aber  Hiob  32,  22.  Jes.  42,21.)  solcher 
Gebrauch  des  2.  Mod.  herrschend  ist.  Eig.  : nicht  ist  der  hönig, 
dass  er  vermöchte  u.  s.  w.  Die  Punctation  Dpntt,  der  Accus,  statt 
des  Dativs,  lässt  sieh  übr.  mit  der  Dichtersteile  Ps.  13,  5.  um  so 
weniger  vertbeidigen,  da  ein  2.  Accus,  folgt,  und  zugleich  Einem 
obsiegen,  ihn  überwältigen , nicht  genau  der  hier  erforderte  Begriff 


Digitized  by  Google 


312 


Jeremia. 


ist,  Auch  1 Mos.  37,  4.,  wo  b3'  = aushallen , rechtfertigt  den 
Accus,  der  Persou  nicht.  Vermuthlich  dachte  man  an  einen  Sinn, 
wie  2 Sam.  3,  11.;  es  ist  aber  hier  der  Ort,  DSntt  zu  lesen 
(l  Mos.  39,  6.  8.  2 Mos.  20,  20.),  wie  schon  J.  Ü.  Michaelis 
vorschlägt;  s.  dag.  Jer.  5,  18.  Die  LXX:  on  ovx  t)Svva ro  o 
ßaßikevg  rcyoj  cvrovj ; verflachend,  indem  sie  die  3.  Pers.,  ,,dcr 
König,“  im  Munde  des  Königes  verkannten.  Und  warfen  ihn  in 
die  Grube ] Der  Vorgang  wird  zuerst  mit  allgemeinem  Ausdrucke 
überhaupt  bezeichnet  (1  Mos.  37,  24.);  und  vermuthlich  indem 
auf  den  folgenden  Genit. , der  indess  als  Eigenname  den  Art. 
nicht  trägt,  noch  nicht  reflectirt  wurde,  erscheint  derselbe  vor 
dem  Slat.  conslr.  (s.  Ubr.  Jcs.  36,  16.  1 Mos.  31,  13-).  — Zn 
36,  26.  Dieser  Königssohn  hatte  seine  Cisterne,  oder  Cisternen, 
wie  jeder  Andere  (Jes.  36,  16.).  Und  sie  Hessen  den  Jer.  hinali\ 
Art  und  Weise  des  ^böjtt  wird  nnn  nacbgeholt  (s.  zu  36,  5.). 
Wenn  sie  ihn  binabliessen  und  nicht  stürzten,  so  muss  es  wohl 
an  einem  Stricke  oder  mit  Stricken  geschehen  sein ; wie  man  ihn 
auch  V.  13.  mit  solchen  heraufzieht.  Elg  tov  kdxxov  der  LXX 
für  D'bafD  ist  daher  gänzlich  werthlos ; sowie  auch  ihre  Weg- 
lassung von  irra*l’  net  eine  Lücke  lässt,  vgl.  1 Mos.  37, 

24.  — Ps.  69,  3.  15.  16.  40,  3.  Klagl.  3,  53.  — V.  7— 13. 
Rettung  Jer.’s  aus  der  Grube.  — Schon  die  LXX  hallen  *^b»  na 3 
für  den  Eigennamen ; und  A'imchi,  an  ^bn'3N,  “fba'rt»  erinnernd, 
bemerkt,  dass  sonst  der  Art.  eintreten,  dann  aber  auch  der  Eigen- 
name gar  nirgends  (s.  auch  39 , 16.)  erwähnt  sein  würde.  Er 
war  ein  Verschnittener;  darum  im  Hause  des  Königes  als  Harems- 
hüter (V.  22.  23.).  Als  jener  musste  er  ein  Ausländer  sein 
(3  Mos.  22,  24.  5 Mos.  23,  1.);  als  dieser  war  er  nach  aller 
und  neuer  Sitte  ein  Mohr,  der  die  Begierden  der  Weiber  ab- 
schrecke. Den  Namen  hat  er  übr.  vom  Dienstverhältnisse,  vgl. 
2 Kön.  23,  11.,  welche  Stelle  mit  '©iDn  im  Vereine  zeigt,  wie 
Übel  hier  bei  erstmaliger  Erwähnung  die  LXX  0'*70  O's  weg- 
lassen.  — Halte  seinen  Sils  beim  Thore  U.~\  in  der  nördlichen 
Mauer,  am  hauptsächlich  bedrohten  Puncte.  Angemerkt  wird  diess, 
um  zu  erklären,  warum  Jener  V.  8.,  um  mit  dem  Könige  zu 
reden,  aus  der  Burg  hinausgeht.  Die  LXX  hier:  x«i  i!~ t'/k9s 
7iqos  civxov,  xcd  Ikäkrjae  noug  tov  ßaodJa , was  schon  durch  die 
verkehrte  Folge  von  Nomen  und  Pron.  widerlegt  wird.  Als  9.  V. 
bieten  sie : 'EetovtjQivaa,  « ixohjaag,  tov  caioxxtivai  tov  «v&Qumov 
tovtov  cnio  nnoo.  xt k. ; und  dieser  Text  ist,  jedoch  unter  Beibe- 
haltung von  *]b»n  '57»  (s.  37,  20.)  mit  Mocers  p.  21.  N.  vor- 
zuziehen. Der  hebr.  Text  ist  Reflexion  über  den  Urtext ; dass 
nämlich  nicht  Zedekia  selbst,  sondern  die  Obersten,  den  Jer.  dort- 
hin geworfen;  dass  solches  nicht  das  einzige  an  Jer.  begaugene 
Unrecht  gewesen,  vgl.  37,  15. ; vielleicht  auch , dass  man  nicht 
also  zum  Könige  reden  dürfe  (Hiob  34,  18.).  Allein  der  Eunuch 
scheint  zu  glauben,  und  musste  es  wohl,  dass  die  Maassregel  vom 
Könige  selbst  ausgehe;  Jer.,  der  Prophet , welchen  sie  u.  s.  w. 
scheint  die  Deutung  zu  sein  des  nitt  B'»n  (V.  4.),  woraus  der 
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Plur.  tibttft  D'OSNrt  erst  entstanden  ist;  auch  steuert  der  gricch. 
Text  durch  alsbaldige  Angabe,  was  denn  inovrjQt v&t],  ohne  Um- 
schweife seinem  Ziele  entgegen.  Im  hebr.  Texte  ist  namentlich 
rr*1  befremdlich.  Das  Wort  ist,  an  sich  anlehnend, 

richtig  punctirt;  nicht  nfyl,  denn  dafllr  müsste  es  n»l  heissen; 
nicht  rittU,  denn  alsdann  sollte  nun  geschrieben  stehen.  n»U 
also  = so  dass  er  starb.  Aber  Ebedmeiech  glaubt,  dass  er  noch 
gerettet  werden  künne;  desshalb,  nicht  um  den  Künig  mit  nutz- 
losen Vorwürfen  zu  überhäufen,  ging  er  zu  ihm  hin;  und  nwi 
ist  mit  Unrecht  erschlossen  (vgl.  Dan.  1,  2.  mit  2 Chr.  36,  6.) 
aus  rn^nbi  welches  ,,Tüdten“  oder  vielmehr  ,, sterben  Lassen,“ 
noch  keine  vollendete  Tbatsacbe  ist,  es  aber  wird,  wenn  Zedekia, 
der  das  Seinige  dafür  gethan  hat,  nichts  weiter,  nichts  Anderes 
mehr  thut,  sondern  der  Sache  ihren  Lauf  lasst.  Indem  kein  Brod 
mehr  in  der  Stadt  ist ] Nicht  zu  urgiren.  Die  Worte  sagen  nur 
überhaupt  grossen  Mangel  an  Lebensmitteln  aus , den  schon  37, 
21.  die  kleine  tägliche  Ration  bezeugt.  Ebedmeiech  meint,  dass 
der  Brodmangel  in  der  Stadt  nur  erst  seit  dieser  Gewalttbat  an 
Jer.  Letzteren  dem  Hungertode  Preiss  gebe.  Es  ist  nämlich  zu 
denken , dass  ihm , der  sterben  sollte  (V.  4.) , seine  tägliche 
Ration  zugleich  entzogen  worden  war;  und  wenn  ihm,  dem  gleich- 
sam lebendig  Begrabenen  (Klagl.  3,  53.),  mitleidige  Seelen  auch 
etwas  zustecken  gewollt  hätten,  so  hätten  sie,  selbst  Mangel  lei- 
dend, nicht  gekonnt.  Die  Worte  sind  übr.  um  so  mehr  ächt, 
weil  mit  vnnn  nicht  recht  zusammenbängt.  Nimm  in  deine 
Hand]  d.  h.  unter  deinen  Befehl  (4  Mos.  31,  49.).  Verrautblich 
fliesst  hieraus  V.  11.  Vna,  welches  die  LXX,  gleichwie  hier 
weglasscn.  Dreissig  Männer]  So  viele  sind  nach  Jarchi, 
Rimchi  desshalb  nüthig,  weil  sie  der  Hunger  entkräftet  hat;  nach 
Sehmid,  um  etwaigem  Widerstande  der  zu  begegnen.  Allein 
DUDItt,  wo  die  Syntax  trtt  gebietet,  verräth  noch  das  ursprüng- 
liche ntjibp  oder  rt^Sb’4«  vgl.  2 Sam.  23,  13.  K’ri,  dag.  V.  19. 
mit  V.  23.  Alan  schickt  jetzt,  wo  das  Kriegsvolk  bereits  an 
Zahl  abgenommen  hat  (V.  4.),  nicht  30  Atann  ohne  Noth  von 
einem  gefährdeten  Posten  weg;  sondern  Ebedmeiech  soll  ein  Com- 
mando  von  drei  Alaon  mitnehmen,  zu  welchen  er  selber  der  vierte 
ist,  so  dass  vermuthlieh  an  jedem  von  zwei  Seilen  Zwei  ziehen. 
Den  Propheten  Jer.]  LXX  bloss:  avxöv;  richtig,  s.  zu  V.  9.  Lum- 
pen von  alten  Hemden  und  abgetragenen  Kleidern]  b'ribn  (nach 
von  m»  reiben,  abreiben)  wäre  eig.  ungefähr,  was  O'bba 
(Jes.'öl,  6.);  doch  ist  diess,  wie  vorliegt,  das  allgemeinere 
Wort,  und  gilt  von  dergleichen  Kleidungsstücken  erst,  wenn  sie 
in  Abgang  decretirt  sind,  rnnnsn]  Zur  Vergleichung  bietet  sich 

i_«\  ..  . dünne  Wolke,  und  das  Adj.  tenuis  fili  et  rarae 

texturae  (vestis).  Wir  dürfen  daher  wohl  an  Linnen  denken,  so 
dass  das  Wort  sich  nach  rfaro  richte.  Den  Art.  streicht  das 
K’ri  der  Gleichmässigkeit  wegen;  er  kann  aber  hier,  wo  es  bloss 
auf  den  Worlbegriff  ankommt,  eben  so  gut  stehen,  als  wcgbleiben 
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(Mal.  1,  13.  Ex.  18,  20.  n.  s.  w.).  siba]  Man  könnte  in  dem 
Worte  einen  Sing,  collecliven  Sinnes  sehen  wollen ; allein  die 
exegetische  Trad.  verlangt  den  Plur.,  fiir  welchen  '«iba  V.  12. 
beweist.  Einige  Zeugen  wollen  b’lövd;  andere  erklären 
wohl  richtiger.  Das  Verhältniss  zu  ’ttiba  seheint  das  gleiche, 
wie  zwischen  Bynx  und  o-sas  (Ilos.  11,  8.);  das  Vocaizeichen 
s neben  dem  Consoh.  i wurde  nicht  geschrieben,  s.  Zeph.  2,  9. 
— • zu  27 , 18.  Und  Hess  sie  hinab  — an  Stricken]  Die  LXX, 
welche  *cl  Ifäitytv  (cabc'l)  schreiben,  und  a’bana  weglasscn, 
stellen  sich  die  Sache  wohl'  nicht  richtig  vor.  Die  Stricke  müssen 
doch  himmtergelassen  werden ; und  die  Lumpen  damit  und  daran 
bindend,  erreichte  man , dass  sie  nicht  in  den  nassen  Kolh  fielen, 
Jer.  sich  mit  ihnen  nicht  beschmutzte.  Auch  setzt  D'banb  V. 
12.  voraus,  dass  sie,  die  Stricke,  bereits  erwähnt  worden  seien. 
V.  12.  schreiben  sie  bloss:  xal  eint'  xavxct  &i$  vitoxctuo  rcSv 
Oypivlosv  xtL  Ohne  Zweifel  ist  BTtham  manon  -Kiba  ein  In- 
terpretament  (vgl.  V,  9.  10.),  das  die  abweichende  Schreibung 
'«iba  schon  verrälh  ; und  auch  wenigstens  ■'Oian  (vgl.  V.  10  ) 
lässt  sich  noch  entbehren.  Ira  l'ebr.  wirkte  Streben  nach  Kürze 
und  Irrtbum  des  Angcs  oder  Unkennlniss  bei  den  LXX  zusammen. 
Unter  deine  Achselhöhlen]  eig.  sub  juncluras  manuum  tuarum,  i.  e. 
brachiorum  tuorum  (vgl.  Ez.  13,  18.),  und  zugleich  subter  funcs; 
indem  die  beiden  nnn  von  den  sich  entgegengesetzten  Slandpunclen 
ausgehen.  An  jeder  Achsel  befestigt  er  sich  ein  Seil,  an  welchem 
er  sieb  dann  mit  der  betreffenden  Hand  festhält.  Als  Vorkehrung 
aber  gegen  ein  schmerzhaftes  Einschneidcn  der  Seile , in  Folge 
dessen  auch  leicht  die  Kraft,  sich  festzuhaltcn,  dem  ohnehin  Ent- 
kräfteten versagen  könnte , werden  jene  weichen  Lumpen  unterge- 
schoben. Lehr.  weist  unsere  Stelle  auf  beträchtliche  Tiefe  dieser 
Cisterne,  da  Jer.  nicht  mit  Einem  Ruck  aus  ihr  beraufgeboben 
werden  konnte.  — V.  13.  Den  Jer.]  LXX:  airtov,  wohl  richtig. 
— V.  14  — 26.  Zwiegespräch  des  Königes  mit  dem  Propheten. 
V.  14  — 16.  Vorbedingungen.  Den  Propheten  Jer.]  Die  LXX, 
welche  hier,  wie  V.  16.  17.  19.  37,  21.,  den  Namen  des  Köni- 
ges weglasscn,  wieder  bloss:  avxov,  wie  V.  16.  ctvrä.  Da  übr. 
Jer.  im  Wacbthofe  ,, blieb“  (V.  13.),  so  könnte  diese  Unterre- 
dung um  viele  Tage  später  Statt  gehabt  haben,  während  welcher 
auch  der  König  gewöhnlich  am  Thore  Benjamins  oder  überhaupt 
an  der  Nordseite  der  Stadl  verweilen  mochte;  s.  aber  zu  V.  25  ff. 
An  den  dritten  Zugang  u.  s.  w.]  Die  LXX,  welche  tlg  oixiav 
’Aothtiatjk  schreiben , dachten  wohl  an  einen  Eigennamen ; aber 
auch  fiir  eine  Punctation  813a  Zugang  der  xqioxixai 

spräche  nichts.  Nach  2 Kön.  16,  18.’  gab  es  einen  , .äusseren 
Zugang“  des  Königes,  somit  auch  einen  inneren,  welcher  letztere 
ohne  Zweifel  schon  vor  Ahas , schon  von  Anfang  an,  von  der 
Burg  zum  Tempel  führte,  entsprechend  jenem  ersten  Thore  ( Joseph . 
Arcb.  XV,  11.  §.  5.),  xjj  tlg  xa  ßaalXna  ittvovay.  Jener  äussere 
dag.  führte  von  der  Burg,  und  seit  Ahas  auch  vom  Tempel  her 
in  das  fiqodaxiiov  (vgl.  1 Chr.  26,  18.  mit  2 Kön.  23,  11., 
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wo  am  Tempclzugange,  — »h'Q  ist  zu  lesen  — im  vQoanewv 
die  Zelle  eines  königlichen  Eunuchen  liegt).  Nun  nennt  die  Stelle 
2 Kön.  16,  18.  ausserdem  noch  einen  bedeckten  Gang  am  Tempel, 
welchem  in  späterer  Zeit  der  bedeckte  Säulengang,  der  vom  Tem- 
pel zur  Antonia  führte  ( Joseph . jüd.  Kr.  VI,  2.  §.  9.  vgl.  mit 
Arcb.  XIII,  11.  §.  2.),  entsprochen  haben  mag.  Dieser  scheint 
gleichwohl  mit  dem  unseren  nicht  identisch ; er  heisst  roon  “pia, 
während  der  unsere  ein  schlechthin,  nicht  einmal  ausdrück- 

lich ein  solcher  des  Königes  ist.  Vielmehr  scheint  diess  der  Zu- 
gang, welcher  im  Gegensätze  zu  den  zwei  ersten,  dem  König« 
vorbehaltenen,  aus  der  Unterstadt  zum  Tempel  führte,  und  welchem 
zunächst  jenes  westliche  Tempelthor  entspricht , das  Joseph.  Arch. 
XV,  11.  §.  5.  dg  rt)v  aXXtjv  icohv  mündete.  Dieser  Weg  zunt 
Tempel  (nrsa  1 Chr.  a.  a.  O.)  war  dem  Könige  von  der  nörd- 
lichen Mauer  weg  der  nächstgelcgene , um  den  Jer.  hei  Seite  za 
nehmen.  Fragen  will  ich  dich  etwas}  verhehle  mir  kein  Ding ] 
Er  will  von  Jer.  ein  Gotteswort  (V.  17.  37,  17.),  das  ihm  Jer., 
wenn  es  nach  dem  Wunsche  des  Königes,  aus  bösem  Willen; 
wofern  gegen  Wunsch,  jetzt  aus  Furcht  oder  Erkenntnis«  der 
Nutzlosigkeit  alles  Zuredens  vorenthalten  könnte.  Der  Prophet 
besitzt  nur  von  der  letzteren  Art  ein  Wort,  und  ist  (V.  15.) 
von  vorn  nicht  geneigt,  za  reden.  Er  füllt  dem  Zedekia  daher 
sofort  in  die  Rede ; und  dieser  beseitigt  V.  16.  mit  einem  Schwure 
wenigstens  die  Furcht  Jer.’s,  während  er  stillschweigend  sich 
Freiheit  des  Beschliesscns  vorbehält,  und  die  Möglichkeit,  dass 
der  Seher  vergeblich  rede,  offen  lässt.  Gleichwohl  auf  die  Zusi- 
cherung des  Lebens  hin  redet  Jer.  V.  17  ff.  Die  Frage  des 
Königes  kann  sich  aber  voraussichtlich  nur  auf  das  Schicksal, 
welches  Jer.  ihm  zu  verkündigen , oder  auf  guten  Rath , den  er 
ihm  zu  ertbeiien  haben  möchte,  beziehen.  Diese  beiden  Fälle 
nimmt  daher  Jer.  sofort  in  Aussicht  V.  15. , und  redet  V.  17. 
sie  vorausselzend , so  dass  die  Frage  selber  ausdrücklich  nicht 
gethan  wird.  — V.  15.  bezieht  sich  Jer,  auf  sein  Orakel  V.  3., 
und  führt  die  Folge,  die  es  für  ihn  batte,  auf  den  König  zurück, 
vgl.  V.  5.  9.  Zedekia  dag.  stellt  V.  16.  den  genaueren  Sach- 
verhalt ber,  zu. seiner  Entschuldigung  darauf  hinweisend,  dass  die 
That  von  Anderen,  nicht  vom  Könige,  eigentlich  ausgegangen, 
nnsa]  fehlt  in  LXX,  und  ist  wohl  aus  37,  17.  bereingekommen. 
Der  passende  Ort  dafür  wäre  V.  14. ; aber  die  Unterredung  hat 
ja  nicht,  wie  jene  andere,  zwischen  vier  Wänden,  sondern  im 
Freien  Statt;  und  der  König  setzt  V.  25.  voraus,  die  Thatsache 
werde  auch  den  D’ltJ  zu  Ohren  kommen.  s.  zu  6, 

18.  Die  dir  nach  dem  Leben  trachten]  fehlt  io  LXX,  ist  aber 
eine  wünschenswerlbe  nähere  Bestimmung  zu  nbttn,  da  ,, diese 
Männer“  nicht  anwesend,  auch  vorher  nicht  erwähnt  worden,  also 
nicht  an  sich  schon  bestimmt  sind.  siebt  für  den  Art., 

nachdem  eben  Fibfttn  eingesetzt  worden.  — V.  17.  18.  Der  Pro- 
phet eröffnet  ihm  nun  als  Weissagung  eine  Alternative,  in  welcher 
sein  Rath  enthalten  ist.  Wenn  du  hinausgehst  u.  s.  w.]  s.  zu  Mich. 
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4,  10-  Nur  Feldherren  des  Nebukadnezar  lagen  vor  der  Stadt 
(39,  3.  13.);  der  König  selbst  befand  sich  in  Ribla  39,  5 f. 
Und  leben  wirst  du  u.  s.  w.J  Rückkehr  des  ersten  Folgesatzes; 
vgl.  aber  zu  V.  2.  nrrm  würde  übr.  nicht  so  geschrieben  sein, 
wenn  nicht  ein  Copist  die  Wiederkehr  des  Subj.  erwartet 

hätte.  — V.  18.  fehlt  zu  den  Feldherren  des  Königes  von  Babel 
in  LXX.  Nothwendig  sind  diese  Worte  nicht ; allein  am  Platze 
ist  Vollständigkeit  des  Ausdruckes  und  äussere  Gleichförmigkeit  zu 
V.  17.  hier,  wo  Jer.  der  Wichtigkeit  der  Sache  gemUss  ernst 
und  gemessen  redet.  Auch  die  Weglassung  der  Appos.  zu  mir 
V.  17.  ist  desshalb  zu  tadeln  (s.  zu  35,  17.),  und  die  von  öTU 
V.  18.  (V.  23.).  S.  übr.  34,  2 — 5.  — Einwendung  Zedekia’s. 
Er  lasst  es  gelten,  dass  man  ihm  das  Leben  wohl  schenken  werde ; 
aber  er  fürchtet,  man  werde  ihn  vor  dem  Muthwillen,  vor  Miss* 
handlungcn  (1  Sam.  6,  6.  Jcs.  3,  3.)  der  Ueberläufer  nicht 
schützen,  ja  solchen  geflissentlich  ihn  Preiss  geben.  — V.  20  — 
23.  Entgegnung  des  Propheten.  Sie  werden’s  nicht  thun\  Für 
diese  neue  Bedenklichkeit  des  Königes  hat  Jer.  kein  Gotteswort 
in  Bereitschaft;  er  setzt  ihr  seinen  Unglauben,  einfachen  Wider- 
spruch, entgegen.  In  dem , was  ich  zu  dir  spreche ] b ist  ein- 
schränkend, = in  Bezug  auf  (1  Mos.  17,  20.  19,  21.)}  es  re- 
stringirt  die  Aufforderung,  Gott  zu  gehorchen,  auf  den  vorliegen- 
den Fall.  Weil  Zedekia  die  Besorgniss  V.  19.  geaussert  hat, 
so  ist  der  Folgesatz  hier  durch  “|b  na"1"1!  verstärkt.  Welches  J. 
mir  gezeigt  hat]  Was  in  Folge  solcher  Weigerung  künftig  ge- 
schehen wird,  hat  er  wie  gegenwärtig  erschaut,  nsm  (vgl.  24, 1.) 
und  die  Particc.  lehren , dass  V.  22.  der  Inhalt  der  Vision, 
welcher  an  seinem  Auge  vorüberging,  angegeben  ist.  Dem  frei- 
willigen Hinausgehen  V.  21.  wird  hier,  wie  V.  23.,  ein  gezwun- 
genes, das  Herausgeholtwerden , entgegengesetzt,  dasselbe  aber 
nicht  vom  Könige  ausgesagt;  denn  dieser  wird  voraussichtlich  die 
Flucht  ergriffen  haben,  auch  schreibt  der  Vf.  nach  der  geschehe- 
nen Thalsache  39 , 4.  Im  Hause  des  Königes  von  J.]  Der  Ans- 
druck ist  also  gewendet  in  Uebereinstinimung  mit  ö'CSfl,  gegen- 
über von  ‘■ptBS  V.  23.  Es  sind  die  Weiber  im  Harem  überhaupt, 
darunter  auch  (ungeachtet  d.  St.  2 Kön.  24 , 15.)  solche  von 
früheren  Königen  her,  und  nicht  nur  die  des  Harems.  Und  sie 
sprachen : missleitet  haben  dich,  bewältigt  haben  dich  deine  guten 
Freunde ] Anrede  an  Zedekia.  Die  „Freunde“  (Ps.  41,  10.) 
sind  zunächst  seine  Magnaten,  dann  auch  Pseudoprophelen  u.  s.  w. 
— Vgl.  20,  10.,  wo  den  Freunden  gleichfalls  ein  Thun  beigclegt 
wird,  wfe  es  Feinden  zustande,  b,  bbj  steht  überhaupt,  und  so 
auch  hier,  nicht  vom  Besiegen  eines  bloss  moralischen  Widerstandes, 
der  Unschlüssigkeit  u.  s.  w. , so  dass  das  Durchsetzen  des 
gemeint  wäre.  Dann  stände  einfach  sbtM"!,  nicht  mit  “jb  der 
1.  Mod.  und  blosse  Copula.  Stecken  geblieben  sind  im  Sumpfe 
deine  Fiisse ; sie  huften  zurück ] Sie,  die  guten  Freunde,  haben 
dich  erst  in  den  Morast  hincingcßihrt,  und  nun,  anstatt  dir  heraus- 
zuhelfcn,  was  sie  nicht  künnen,  haben  sie  dich  stecken  lassen. 
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haben  linksum  gemacht , und  denken , wie  zu  geschehen  pflegt, 
nur  auf  ihre  eigene  Rettung.  “|bs*l  (für  tpbip)  machen  h'imchi 
und  C.  /!.  Michaelis  fälschlich  zum  Subj.  von  uo: , = in  idem 
cocnum,  ex  quo  conabantur  emergere,  — re/apsi : was  nicht  der 
Begriff  von  *vint}  5iD3  ist.  — Jener  „grundlosen"  Besorgniss  V. 
19.  setzt  Jer.  hier  als  Gegengewicht  den  zu  fürchtenden  Tadel 
und  Hohn  von  Weibern  an  die  Seite,  welche,  wie  sie  sonst  den 
Sieger  preisen  (z.  B.  1 Sam.  18,  7.),  so  hier  den  Unglücklichen 
schelten  würden.  Was  das  Schlimmste,  ihre  Worte  enthalten 
Wahrheit,  werden  dann  vollkommen  wahr  sein ; nicht  jene  seine 
Feinde  werden  ihn  dann  misshandeln , sondern  seine  Freunde  ihn 
misshandelt  haben.  Jer.  legt  den  Weibern  nur  sein  eigenes, 
richtiges  Urtheil , das  ihm  über  alle  diese  Dinge  erwachsen  ist 
(ntn  “lffiN  V.  21.),  in  den  Mund.  Das  Bild,  welches  er  braucht, 
lag'ih  m seit  V.  6.  nahe;  und  darin,  dass  die  eigentliche  Rede 
in  einen  bo»  umgesetzt  erscheint,  liegt  eben  das  Höhnende. 
Falsch  anschen  würde  man  das  Ganze  durch  die  Auffassung,  dass 
Jer.  meine,  der  König  werde  das  Zeugniss  der  Weiber,  dass 
seine  Rathgeber  ihn  verführt  hätten,  für  sich  beibringen  können, 
und  möge  demnach  doch  noch  zu  den  Chaldäern  übergehen.  — 
V.  23.  knüpft  der  Seher  an  den  Inhalt  der  Vision,  ihn  von  vorn 
herein  bestätigend,  seine  eigene  Meinung.  Führt  man  hinaus ] 
Nämlich  Chaldäer  führen  sie  hinaus  in's  chaldäiscbe  Lager.  Das 
Part,  steht  hier  noch,  indem  der  Sinn  der  Gegenwart  von  V.  22, 
her  nachwirkt;  impersonell,  wie  Neh.  6,  10.  2 Mos.  %,  16.  Jes. 
21,  11.  — bs,  DV3  (vgl.  V.  18.)  und  otO  lassen  LXX  weg; 
letzteres  hier  am  energischen  Schlüsse  wohl  ebenso  mit  Unrecht, 
wie  36,  32.  Dag.  lesen  sie  tftipn  (xazaxavOtjonca) , so  dass  ns 
das  2.  Subj.  einleitet,  vgl.  zu  36,  22.  Daran  dachte  unsere 
Punctation  nicht;  aber  der  Parall.  bestätigt  das  Niph. ; und  der 
Gedanke,  dass  Zedekia  die  Einäscherung  der  Stadt  verschuldet 
haben  werde  (vgl.  Sach.  7,  14.  Jes.  14,  20.  Ps.  9,  7.),  liegt 
von  hier  weiter  weg.  — V.  24 — 28.  Der  König  legt  dem  Jer. 
Geheimhaltung  des  unter  ihnen  Besprochenen  auf;  und  Jer.  leistet 
Folge.  Den  König  zu  überzeugen , seine  Unschlüssigkeit  zu  be- 
siegen, hat  er  nicht  vermocht.  Die  Unterredung  ist  fruchtlos  ge- 
blieben, und  könnte  nur  noch,  die  Vertheidiger  entmuthigend  (V. 
4.),  schädlich  wirken;  wofern  es  ausgcplaudert  würde,  dass  den 
König  der  Gedanke,  sich  zu  ergeben,  angewandelt  habe.  Vor 
Allem  aber  fürchtet  er  die  Vorwürfe  seiner  Magnaten , wie  die 
besondere  Rücksichtnahme  auf  sie  zeigt,  man  ttbi]  nämlich  auf 
meinen  Befehl ; parallel  V.  25.  die  Bedrohung  “jmn3  ttbt.  Ich 
brachte  meine  Bitte  vor  d.  A'.J  s.  zu  36,  7.  Eig.  ich  versuchte 
es,  geltend  zu  machen  u.  s.  w.  Das  Part,  ist  relat.  lmperf., 
sein  Tempus  durch  das  Vorhergehende  gegeben.  LXX : xar 
ocpOalfxovg  — 139b  (Jes.  3,  8.);  gegen  den  conslanten  Sprach- 
gebrauch. Soll  Ül»r.  diese  Ausrede  einigen  Schein  haben  und 
Aussicht,  Glauben  zu  finden,  so  muss  die  Unterredung  bald  nach 
der  Rettung  aus  der  Cislerne,  vielleicht  noch  an  demselben  Tage, 
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Statt  gefunden  haben ; denn  da  konnte  die  Frage  entstehen , ob 
Jer.  im  Waebthofe  belassen,  oder  nicht  wenigstens  in  seinen  fro- 
heren engen  Kerker  zurOckgebracbt  werden  solle.  Tage  oder 
Wochen  spater,  seither  unangefochten , musste  Jer.  Ober  die  Ab- 
sichten des  Königes  beruhigt  sein;  und  auch  die  O'Hb,  wenn  sie 
Oberhaupt  dem  Könige  entgegenbandeln  wollten , hatten  ihn  sofort 
dorthin  zurOckgebracbt.  V.  16.  ist  der  Ausdruck  gleichfalls  so 
beschaffen,  als  läge  der  Vorgang  V.  6.  noch  in  der  Nahe;  als 
wollten  die  D'"i®  ihn  noch  todten.  157353  lassen  LXX  weg,  was 
der  Vollständigkeit  Eintrag  thut,  und  schreiben  o Xoyoff  kvqIov! 
Vgl.  dag.  2 Mos.  2,  14.  — Das  Cap.  schliesse  man  mit  der 
1.  Hälfte  von  V.  28. ; s.  zu  Cap.  XXXIX.  im  Anfänge. 


Cap.  XXXVIII,  28— XXXIX,  18. 

Einnahme  Jerusalems  nebst  ihren  Folgen,  und  wie  cs 
dabei  dem  Jeremia  erging. 

Orakel  an  den  Ebedmelech. 

Die  Eingangsworte  lehnen  sich  au  die  letzten  des  vorigen 
Abschnittes  an.  Von  vorn  ist  zu  erwarten  , die  Geschichte  Jer. 's 
werde  hier  fortgesetzt  werden,  was  von  V.  11.  an  auch  wirklich 
geschieht ; ein  Anfang,  wie  : und  es  geschah,  als  Jerusalem  erobert 
war , lasst  nicht  ahnen,  dass  ein  Bericht  von  dieser  Eroberung 
nun  folgen  werde.  Die  VV.  1.  2.,  zu  lang  und  umständlich  für 
eine  Parenthese,  hangen  auch  mit  dem  Eingänge  so  gar  nicht  zu- 
sammen, dass  LXX  und  Syr.  ihn  verschmähen,  wahrend  er  doch, 
wie  mit  seiner  1.  Versh.,  so  auch  vorwärts  mit  V.  3.  im  Connex 
steht,  und  als  Einschiebsel  zweck-  und  verstandlos,  desshalb  keines 
sein  kann.  Schon  Schnurrer  vermuthet  darum  vielmehr  Unilcht- 
heit  der  beiden  ersten  VV.,  welche  in  der  Tbat,  aller  Originali- 
tät haar,  aus  52,  4 — 7.  znsammengestoppelt  scheinen.  Diess  zu 
den  obigen  Gründen  hinzugenommen , liegt  ihre  Unäcbtheit  am 
Tage;  acht  ist  mit  jenen  Eingangsworten  V.  3.,  der  nirgend 
fremd  her  entlehnt  wurde. 

Als  spateren  Zusatz  nimmt  nach  dem  Vorgänge  z.  B.  Struen- 
see‘s  Movers  p.  14.  ferner  in  Anspruch  die  VV.  4 — 13.,  welche 
in  LXX  fehlen;  und  wirklich  fallen  V.  4 — 10.  mit  den  VV.  1. 
2.  in  die  nämliche  Kategorie.  Auch  dieses  Stück  hat  es  nicht 
mit  Jer.  zu  tbun;  gleich  flüchtig  und  abkürzend,  ist  es  aus  52, 
7 — 16.  herübergeschricben ; und  wo  Vers  2.  im  7.  V.  daselbst 
aufhört,  da  fährt  der  4.  Vers  hier  fort.  Unzweifelhaft  hat  die 
VV.  1.  2.  und  4 — 10.  Einer  und  Derselbe  hieber  verpflanzt. 
Und  zwar  nicht  der  Vf.  von  Cap.  LI1.  selber.  Dieser  würde  da- 
mit sein  eigenes  Werk  verunstaltet  haben;  auch  ist  der  Sprach- 
gebrauch ein  anderer  (s.  zu  V.  6.).  Der  in  Cap.  LII.  wird  hier 
vielmehr  glossirt  V.  10. ; nud  schliesslich  enthält  Vers  9.  hier  gegen 
62,  IS.  noch  ein  Missverstandniss.  Eben  so  wenig  verpflanzte  di« 
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VV.  4 — 10.  der  Vf.  unseres  3.  V.  An  diesen  ist  V.  4.  büchst 
ungeschickt  angeknüpft;  und  sie  hängen  ja  mit  V.  1.  2.,  , diese 
aber  nicht  mit  V.  3.  zusammen;  auch  wäre  solches  Eioschaltco, 
nicht  bloss  Voranssendcn  , spaterer  Vorgänge  gänzlich  ungereimt 
und  unentschuldbar.  Dass  überhaupt  eine  fremde,  spatere  Hand  in 
unserem  Abschnitte  geschaltet  hat,  erhellt  besonders  noch  aus  dem 
13.  V.,  dessen  Sprachgebrauch  und  Inhalt  von  V.  3.  abweicht, 
und  der  zugleich  gegen  die  historische  Wahrheit  52,  12.  verstösst. 

So  gewiss  der  3.  Vers  ächt  ist,  sind  es  anch  die  VV.  11. 
12.,  welche  ihn  fortsetzen.  Sie  beziehen  sich  auf  das  Schicksal 
unseres  Sehers,  sind  nicht  aus  Cap.  LII.,  überhaupt  nicht  anders- 
woher entlehnt,  und  unterscheiden  sich  auch  durch  die  Schreibung 
*tXN“VT5i35  von  dem  Stücke  V.  4 — 10.,  wo  im  5.  V.  (vgl.  52, 
9.)  der  Interpolator  seine  eigene  Schreibweise  befolgt.  Der  Um- 
stand, dass  sie  in  LXX  fehlen,  beweist  hiergegen  nichts;  die  VV. 

I.  2.  stehen  in  LXX,  und  sind  doch  unäebt.  Letztere  retteten 
sich  in  LXX,  weil  durch  achte  Bestandteile  eingefasst;  die  VV. 

II.  12.  kamen  den  LXX  abhanden,  weil  sie  zwischen  Unächtes 
in  die  Mitte  genommen  sind.  Die  Interpolimng  des  Abschnittes 
geht,  wie  die  VV.  1.  2.  zeigen,  dem  hebr.  Texte  der  LXX  der 
Zeit  nach  voran.  Der  Uebersetzer  selbst  kann,  nach  Kürze  ohne- 
hin strebend,  und  des  LII.  Cap.  (2  Kön.  Cap.  XXV.)  eingedenk, 
willkürlich  von  V.  4.  an  Alles  bis  znr  Wiederkehr  des  3.  V.  im 
13.  weggelassen  haben.  Oder  auch  ein  Abschreiber  eines  cor- 
rnpten  Textes  hatte  vielleicht  den  Eingang  vor  V.  1.  gestrichen, 
nahm  nun  aber,  im  Lesen  oder  Schreiben  bei  V.  13.  angelangt, 
an  der  Rückkehr  und  am  Widerspruche  zu  V.  3.  Anstoss,  strich 
nach  Einsicht  eines  unverdorbenen  Exemplarcs  die  VV.  4 — 13., 
und  fuhr  im  Abscbreiben  fort  nach  seiner  interpolirten , nicht 
nach  der  unverdorbenen  Handschrift,  so  dass  die  VV.  11.  12. 
ausgemerzt  blieben.  Die  Schuld  davon , dass  sie  den  LXX  ver- 
kamen, tragt  also  vornehmlich  der  13.  Vers.  Mit  diesem  den 
3.  zu  wiederholen,  sah  sich  der  Interpolator  durch  den  Ucbelstand 
genöthigt,  dass  nun  nach  Einsetzung  von  V.  4 — 10.  die  Subjj. 
V.  3.  von  tnbtJ'T  V.  14.  viel  zu  weit  entfernt  standen.  Ueber- 
haupt  aber  die  VV.  1.  2.  4 — 10.  aus  Cap.  L1L  einzuschalten, 
dazu  bot  ihm  die  Erwähnung  der  Einnahme  Jerusalems,  als  einer 
Thatsache , den  Anlass.  Er  konnte  es  sich  unmöglich  versagen, 
von  diesem  wichtigsten  Ereignisse  den  genaueren  Verlauf  herzu- 
setzen — schwerlich  aus  Cap.  LII.,  dessen  eingedenk  er  sich  die 
Interpolirung  hier  ersparen  konnte , aber  aus  dem  gleichen  Ab- 
schnitte, wie  er  in  der  nämlichen  Textgestalt  auch  anderwärts,  z. 
B.  2 Kön.  Cap.  XXV.,  noch  vorhanden  sein  mochte.  Da,  wo 
Cap.  LII.  die  Rede  für  läoger  (von  V.  17  — 23.)  auf  das  Schick- 
sal von  Sachen  übergeht,  hält  er  mit  Interpoliren  inne,  um  an  die 
Erzählung  von  Personen  die  Geschichte  der  Person  Jer.’s  wieder 
anzuknüpfen. 

Cap.  XXXVIII,  28.  Mit  den  Worten : und  es  geschah , alt 
Jerusalem  erobert  war,  sollte  eig.  ein  neuer  Vers,  der  erste  dieses 
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Cap.,  beginnen;  und  so  weisen  auch  manche  Codd.  nnd  Ausgg. 
auf.  Sie  sind  der  Anfang  des  jetzigen  3.  V. ; und  die  Meinung 
ist:  als  die  Eroberung  eben  geschehen,  die  Festung  erstiegen 
war,  der  Sieg  verkündet  wurde,  da,  wohl  noch  in  der  Nacht  selbst, 
(V.  4.)  seien  die  Feldherren  gekommen  n.  s.  w.  Das  Einschiebsel 
nun  lieferte  einen  zweiten  Anfang  des  Cap. ; und  jene  Worte,  zu 
unselbstständig , um  einen  eigenen  V.  zu  bilden,  worden  nun  za 
Cap.  XXXVIII.  zurückgeschoben,  so  dass  Vers  28.  erste  Versh. 
wurde;  wogegen  Piska  (Cer.  Lehrgeb.  S.  124.)  Protest  einlegt.  — 
V.  1.  2.  Fixirung  der  Zeit  dieser  Einnahme  nebst  Angabe  dessen, 
was  sie  zur  Voraussetzung  hat;  s.  zu  62,  4 — 7.  — Die  Dar- 
stellung hier  beschrankt  sich  auf  das  Nothwendigste.  Es  fehlt 
der  Tag,  an  weichem  die  Belagerung  begann ; diese  selbst  ist  nur 
kurz  namhaft  gemacht  ohne  schildernde  Züge;  die  Hungersnolh 
wird  übergangen;  und  vor  ib'tl  bai  mangelt  ttin,  das  in  guter 
Schreibart  unerlässlich.  Im  vierten  Monal\  Der  Syr.  und  einige 
Codd. : im  ßinften , aus  52,  12.  — V.  3.  Am  Miltelthore\  Eine 
•y?  oder  n:bTi  *ian , d.  h.  eine  mittlere  Zwischenmauer  (s.  zu 
36,  10.),  trennte  die  Akropolis  von  der  Unterstadt  (2  Kün.  20, 
4.,  zu  Jes.  38,  4.);  beide  aber  verband  eben  dieses  Thor,  mit 
welchem  schon  Salomo  die  Zwischenmauer  durchbrochen,  und  das 


er  mit  einem  *)na  (Jes.  32,  14.)  bewehrt  hatte,  s.  1 Kün.  3,  1. 
LXX.  Dieses  Thor,  Östlich  von  der  Künigsburg  gelegen,  mün- 
dete dahin  aus,  wo  spater  der  Xystus,  und  wohl  damals  schon  ein 
freier  Platz  mit  der  Gerichtshalle  (1  Kün.  7,  7.)  sich  befand. 
Da  es  zugleich  mitten  in  der  Stadl  gelegen,  so  fassten  die  Feld- 
herren um  so  eher  hier  Posto,  wo  sich  am  leichtesten  Alles  über- 
sehen, ordnen  und  leiten  liess.  ’jas  *13520]  Nach  Kimchi Ein  Wort; 
doch  seien  es  nach  Anderen  zwei  durch  Makkeph  verbundene; 
nnd  das  zweite  werde  auch  133  geschrieben.  Man  will  hier  einen 
Eigennamen  sehen.  Allein  als' 2.  Gl.  eines  wirklichen  chald. 
Namens  (s.  dag.  Dan.  1,  7.),  widerspräche  133  aller  Analogie; 
und  gerade  auch  der  Name  des  Oberhämmlings  Ringt  V.  13.  mit 
lajj  an.  Wir  ziehen  es  daher  zum  Folgenden;  die  Analogie  nun 
aber  auch  des  13.  V.  verlangt,  das  *iasS  Amtsname  sei.  Nach 

ti 

dem  pers.  mit  dem  Ableitungswörlcben 

wäre  cs  der  den  Becher  hat  oder  hält,  der 


Schenk,  ln  der  That 


fehlt  hier  und  V.  13.  der  (Jes.  36,  2.),  welcher  in 

assyrisch -chald.  Form  hier  ebenso  za  den  Anderen  zu  stehen 
käme,  wie  2 Köo.  18,  17.  ‘jri’nn  der  Leibwächter,  d.  h.  der 
Oberste  der  Trabanten.  Dass  aller  von  der  Palatalis  in  der  He- 


braisirung  der  t-  oder  d-Laut  abfalle,  so  dass  reiner  Zischlaut 


6 / 

bleibt,  diess  erhellt  aus  ■jaTttias,  d.  i.  (s.  die  Wbb.) 


V.  13.;  sowie  denn  auch  IJtsrejba  (d.  i.  "itg  ba)  selber  erst 
aus  dem  fingirten  und  irrlhUmlichen  “issrauba  z.  B.  Dan.  4,  6. 
(“rciq  = “iq)  hervorgegangen  ist.  Der  Name  nun  des  Ober- 
bämmlings  V.  13.  widerstreitet  dem  hier;  während  im  13.  V.  doch 
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mir  der  3.  zurückkehrt.  Indess  fanden  sie  beide  mit  133  an;  und 
0*30183  ist  nur  die  llcbraisirung  vom  arain.  0’13~31.  ri30  oder 
71383  schneiden  (vgl.  -psio  Messer)  ist  umgesetzt  aus  nsn , arab. 


wovon 


/ 

der  Verschnittene  = "3^,  dessen  Plur. 


sich  wie  B'S*  von  ">2  gebildet  hat.  Kraft  des  Textes  nun  V. 
13.  und  wegen  des  parall.  33-31;  weil  ferner  der  Mann  ein  Ara- 
mäer  ist  und  0'1D”31  coustanter  Gebrauch  (vgl.  2 Kön.  18,  17.); 
auch  sofern  die  Hebräer  selbst  schwerlich  einen  05e/-h.’iinroling 
halten  : halten  wir  nicht  0’10“3n,  sondern  S’301tB  für  das  Glosseni. 
Eiue  müssige,  spielende  Randbemerkung,  die  der  Vf.  von  V.  13. 
noch  nicht  vorfand , und  welche  in  den  Text  hereiukommeud  bei 
sich  häufenden  Bezeichnungen  Eines  Mannes  das  ursprüngliche 
13183  aus  demselben  verdrängte.  Der  Obcrmagier]  Er  ist  mit  dem 
Schenk  des  gleichen  Namens,  den  auch  ein  Sohn  Sanlieribs  (s. 
zu  Jes.  37,  38.)  und  ein  Eidam  des  Nebukndnezar  trug,  der  somit 
wohl  häufig  beigelegt  wurde,  lieber  die  Kaste  der  Magier  zu  Ba- 
bylon s.  v.  Lengerke  zu  Daniel  S.  44  IT.  So  haben  wir  aber  nun 
dem  13.  V.  entsprechend  drei  Eigen-  und  die  drei  dazu  gehörenden 
Amlsnamen  gewonnen.  — V.  4 — IO.  Als  aber  Zedckia  — sie 
erblickte ] So  lange  hat  er  schwerlich  gewartet ; denn  als  sie  dort 
ihren  Silz  nahmen,  war  (vgl.  38,  28.)  die  ganze  Stadt  schon  in 
den  Händen  der  Chaldäer.  Da  es  Nacht  war,  so  hätte  er  auch 
nur  im  Allgemeinen  sehen  können,  dass  Feinde  dort  seien;  aber 
die  Kunde  von  ihnen  flog  voraus.  Das  Original  mehrfach  anders, 
und  vollständiger,  indem  es  namentlich  erklärt , warum  die  Flucht 
nicht  unbemerkt  bleiben  konnte.  ttS'iJ  für  iDb’i  ans  dem  vorher- 
gehenden ms'l.  Und  es  jagten  — ihnen  nach ] Dem  Originale 
zufolge  galt  die  Verfolgung  der  Person  des  Königes  (vgl.  1 Kön. 
22,  31.);  seine  Krieger,  die  sich  40,  7.  8.  wieder  einfinden, 
Hess  man  laufen.  Im  Uebr.  s.  die  Einl.  und  zu  Cap.  1.11.  •'in 
mm’]  Sprachgebrauch  des  Glossems  27,  20.  und  Nehemia’s,  s. 
Movers  p.  48.  Im  l'ebr.  zu  52,  10.  trab]  vgl.  wegen  des 
Originales  2 Chr.  36,  6.  mit  33,  II.  Das  Original  im  Weiteren 
vollständiger.  — V.  8 (f.  Den  12.  V.  des  LII.  Cap.  , gemäss 
welchem  alles  nun  Folgende  einen  vollen  Monat  nach  Jerusalems 
Einnahme  geschah,  lässt  der  Interpolator  weg,  und  fasst  den  In- 
halt der  VV.  13.  14.  dortselbst  io  V.  8.  hier  kürzer  zusammen. 
C?n  ri'3  nttl]  die  übrige  Stadt  im  Gegensätze  zu  der  ausge- 
dehnten Königsliurg  nebst  Depcndenzen ; gleichw  ie  auch  Burg  Sus* 
und  Stadt  S.  unterschieden  werden.  Der  Ausdruck  ist  sonst  nicht 
Sprachgebrauch,  aber  möglich  (1  Sam.  25,  I.  Neh.  2,  3 IF.). 
Der  Tempel  wird  vielleicht  wegen  V.  14.  absichtlich  hier  ver- 
gessen. vbs]  Das  Suff,  bezieht  sich  auf  das  folgende  Subj. ; die 
Angabe  ist  daher  nicht  genau,  ja  fehlerhaft  (s.  zu  V.  13.).  Und 
den  Itest  des  Volkes , so  übrig  geblieben]  Unter  dem  Einflüsse 
des  Vcrsanfangcs  ist  'in  D7H  als  Umschreibung  von  yiunn  (s. 
2 Küa,  25,  11.)  ftlr  1TO8J1  des  Originales  gebildet.  Noch  Andere, 

U 1 1 z 1 « , Jeremi».  2 1 
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als  die  in  und  ausser  der  Sladt  übrig  Gebliebenen,  bat  Ncbusar- 
adan  nicht  hinweggeführt.  Acbnlich  wird  V.  10.  y*lMn  rvib7 
des  Originales  nmschrieben,  und  zugleich  der  concise  Ausdruck  des- 
selben hier  geebnet  und  verdeutlicht,  indem  unser  Vf.  daselbst 
nicht  Particc.,  sondern  ebenfalls  sachliche  Substt.  gelesen  haben 
dürfte.  Ucberhaupt  lässt  der  Vf.,  hier  schon  am  Ende  seines 
Einschiebsels  anlangend , die  Rede  sich  erweitern , und  schliesst 
dasselbe  namentlich  durch  den  Zusatz  an  jenem  Tage  gegen  das 
Folgende  ab,  wo  in  der  Zeit  wieder  zurQckgcgangcn  wird.  Unser 
Vf.  will  damit  so  wenig  diese  Handlung,  als  die  der  VV.  8.  9., 
auf  den  Tag  der  Einnahme  Jerusalems'  einweisen  (wie  Morers 
glaubt),  so  dass  gegen  52,  12.  ein  Widerspruch  vorläge;  sondern 
, .jenes  Tages“  — an  dem  er,  sie  bleiben  heissend,  über  ihr 
Schicksal  entschied.  — V.  II.  12.  Die  Bestrebungen  Jer.'s 
hatten  dem  Nebukadnezar  unmöglich  verborgen  bleiben  können. 
Da  der  König  so  wenig,  als  Nebusaradan,  anwesend  ist  (V.  5. 
38,  17.),  so  ist  IS’I  Plusq. : er  hatte  Befehl  ertheilt  wegen  Jer.’s, 
vgl.  Jes.  8,  3.  39,  1.  Jon.  2,  4.  Ta]  nicht  in  die  Hand  (2 
Chr.  34,  16.),  sondern  durch  die  H.  Die  Constr.  läuft  der 
Ta  (s.  zu  27,  3.)  parallel.  Nebusaradan  erhielt  den  Auftrag 
und  haftet  für  die  Vollziehung,  vermittelt  ihn  aber  zugleich  an 
die  Untergebenen  ; s.  zu  V.  13.  HoC  ihn  herzu ] vgl.  40,  1.  2. 
Zieh1  ihn  hervor  aus  der  Menge,  mit  welcher  zugleich  er  sonst 
verkommen  könnte,  in  deine  Nähe  u.  s.  w.  5“i]  n hat  hier,  wie 
auch  sonst,  Dagesch  conjunct.  qm  's]  soviel  als  -Q,  nämlich  = 
sondern , auch  31,  30.  1 Kön.  22,  8.,  so  dass  hier,  wie  2 Sam. 
13,  33. , DM  mit  Unrecht  angefochten  wird.  — 40,  4 ff.  — V. 
13.  Nebusaradan  der  Trabantenoberst ] Er  war  unzweifelhaft  von 
allen  Dienern  des  Königes  der  erste  im  Range;  daher  er  sonst 
überall  zu  oberst  und  allein  gebietend  auflritt  40,  1 fT.  52,  12  fT. 
24.  30.;  gleichwie  der  Leibwächter  auch  Jes.  20,  1.  allein,  und 
2 Kön.  18 , 17.  zuerst  genannt  wird.  Der  Natur  der  Sache 
nach  war  der  Inhaber  dieser  Stelle  des  Königes  nächster  und 
vertrautester  Diener.  Um  so  mehr,  wenn  er  gegenwärtig  war, 
hätte  er  V.  3.,  und  zwar,  wie  V.  13.,  an  erster  Stelle,  erwähnt 
werden  müssen;  aber  auch  gemäss  52,  12.  scheint  er  jetzt  nicht 
anwesend  gewesen  zu  sein.  Der  Vf.  des  V.,  welcher  auch  jenen 
12.  ausgelassen,  und  so  den  Nebusaradan  V.  9.  ohne  Weiteres 
auflreten  und  bandeln  lässt,  folgerte  seine  Anwesenheit  aus  V.  11.; 
und  leicht  erlosch  vor  demselben  ein  Eigenname,  der  wiederkehrt, 
und  ein  vielleicht  nicht  verstandener  Amtsname,  der,  wie  3Q~a% 
vier  Zeichen,  und  unter  diesen  drei  gemeinschaftliche  hat.  'a“!] 
Als  Sing,  in  den  aram.  Amtsnamen  lässt  sich  das  Wort  nicht 
ändern.  Frei,  wie  hier,  im  Plur.  ist  es  späterer  Gebrauch  des 
Glossems  41,  1.  für  — , wie  V.  3.  steht.  — V.  14.  Die 
Verhältnisse  dieses  Gedalja  werden  als  bekannt  vorausgesetzt,  s. 
zu  40,  7.  Die  Steilung  selbst,  welche  man  ihm  verlieh,  lässt 
glauben,  dass  er,  wenn  er  gekonnt  bat,  den  Worten  des  Jer.  ge- 
mäss zu  den  Chaldäern  Ubergegangen  war.  Schon  sein  Vater, 
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einst  unter  Josia  vielvermögcnd  2 Kön.  22,  12.  14.,  halte  auf 
Seiten  Jcr.’s  gestanden  26,  24.  Der  Vater  Ahikams  scheint  iibr. 
mit  dem  Schreiber  Saphan  nicht  identisch  zu  sein.  Ein  Sohn  des 
Letzteren  ist  Gemarja,  36,  12.  neben  Elnatan  stehend,  wie  18 

Jahre  früher  2 Kön.  22 , 12.  neben  einander  ihre  Väter  und  

Ahikani  selbst.  Ein  Sohn  des  Schreibers  Saphan  scheint  auch 
Jener  Ez.  8,  11.  Ihn  hinauszubringen  in  den  Tempel ] seitwärts, 
aus  der  eigentlichen  Stadt  heraus.  Gedalja  befand  sich  also  wohl 
in  der  Nähe  der  Feldherren.  Nicht:  „in  das  (erste,  das  beste) 
Hans;“  denn  er  befindet  sich  nachher  inmitten  des  Volkes;  und 
es  würde  leranb  stehen,  da  er  ans  dem  Wacbthofe  bereits  heraus 
ist.  Vielmehr,'  wie  inan  im  gleichen  Falle  noch  beut  zu  Tage 
sich  in  die  Kirchen  flüchtet,  so  brachte  man  damals  im  Tempel, 
der  geräumig,  zu  dem  der  Eingang  leicht  sich  verwehren  liess, 
als  in  einem  Asyle  die  wehrlose  Bevölkerung  unter,  welche  man 

der  Wuth  raub-  und  mordlustiger  Krieger  entziehen  wollte.  

V.  15 — 18.  Dieses  Orakel  erging  offenbar  (s.  V.  18.  am 
Schlüsse),  nachdem  der  Mohr  Ebedmelech  den  Jer.  gerettet  hatte 
(38,  13.),  vermuthlich  später,  als  die  Unterredung  mit  Zedekia 
Statt  fand.  Die  1.  Hälfte  von  38,  28.  zog  im  Fortgänge  der 
Erzählung  die  2. , und  was  folgt , unmittelbar  nach  sich , so  dass 
Jer.  den  Bericht  von  dem  Orakel  erst  hier  bringen  kann,  dass  er 
iho  nachtragen  muss.  Um  so  weniger  ihn  vergessen,  um  so  mehr 
ihn  gerade  hier  einfügen  mochte  er  denselben,  als  er  vermutblich 
hier  im  Tempel  unter  dem  Volke  den  Mohr  wieder  getroffen  hatte, 
und  daran,  sowie  der  Erfüllung  seines  Wortes,  jetzt  beim  Schrei- 
ben sich  erinnert.  — Vers  16.  leitet  ein.  Aus  dem  gewissen  Un- 
tergänge der  Stadt  (V.  16.)  will  ich  dich  retten  V.  17.  18. 
Geh'  und  sprich  u.  s.  w.J  Jer.  durfte  nicht  aus  dem  Wachthofe 
heraus,  wenn  nicht  etwa  der  König  ihn  holen  liess  (38,  14.). 
Aber  Ebedmelech  konnte  in  die  Nähe,  an  ein  Fenster  der  Burg, 
konnte  in  den  Wacbthof  herein  kommen.  Verbindung  zwischen 
ibm  und  Jer.  war  einmal  hergestellt;  und  vielleicht  sorgte  er 
fortan  für  die  Lebensbedürfnisse  des  Propheten.  rnt*3S]  fehlt  in 
LXX.  ran]  *.  zu  19,  15.  Zum  Bösen  u.  s.  w.]  Diese  Richtung 
haben  die  Worte  bereits  durch  ihren  Inhalt;  wenn  sie  ciotrcflen 
sollen,  so  müssen  sie  diese  Richtung  nehmen.  Die  Bestimmung 
gehört  ursprünglich  zur  Formel  21,  10.,  nach  der  sich  die  unsere 
hequemt.  Und  vorliegen  werden  sie  dir  jenes  Tages ] Am  Tage 
ihres  „Eintreffens“  wirst  du  sie  sehen,  indem  sie  durch  ihre  Ver- 
wirklichung gleichsam  objective  Gestalt  angenommen  haben  werden. 
Fehlt  in  LXX1  Aber  ich  werde  n.  s.  w.]  Der  Mohr  fürchtet 
sich  nicht  vor  dem  chald.  Heere,  sondern  vor  den  Kriegern,  die 
einzeln  und  in  kleinen  Haufen  mordend  die  Stadt  durchziehen 
werden.  Daher  D'Orsn , s.  zu  37,  10.  — 21,  9.  — Weil  du 
auf  mich  vertraut  hast]  In  diesem  Vertrauen  nämlich  auf  J.,  der 
retten  kann  und  will,  den  Vergelter  des  Guten , hat  er  eine  gute 
Thal  gethan,  hat  er  dem  Gesandten  Jehova’s  das  Leben  gerettet. 

, 21* 
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Jeremia. 


Cap.  XL,  1 — 6, 

Entlassung  Jeremia1«  durch  den  Trabantenoberst. 

Die  Debcrschrift  V.  1.  kündigt  eia  Orakel  an ; aber  es  folgt 
keines.  Dass  Jer.  nicht  das  Gotteswort  42,  7 ff.  im  Sinne  habe, 
darf  man  sicher  glauben.  Ein  Eingang,  wie  dort,  von  drei  VV. 
begreift  sich,  aber  nicht  einer  von  mehr,  als  40;  und  der  Vf. 
wUrde,  wenn  er  hier  schon  auf  dasselbe  ausschaute,  ihm  das  ge- 
nauere Datum  j nach  der  Ermordung  Gedalja’s  u.  s.  w.  gegeben 
haben.  Desshalb  pflegt  man  mit  Schmid  anzunehuien , die  Debets, 
Schrift,  jener  1.  1 — 3.  gegenüber  stehend,  beziehe  sich  auf  die 
nach  Jerusalems  Zerstörung  ergangenen  Orakel,  und  ‘is'i  sei  colleeliv 
zu  fassen.  Allein  solcher  Sing,  statt  des  Plur.  ist  nur  in  Einem 
Falle  nach  bs  erlaubt  (Jos.  21,  43.  1 Sam.  3,  17.),  und  ist 
sonst  allem  Sprachgebrauche  zuwider.  Das  Datum  ferner  sollte 
etwa  lauten : nach  dem  Falle  Jerusalems  und  nach  H’egführung 
des  k'atkcs.  Die  Entlassung  des  Sehers  von  Kama  ist  ein  allzu 
geringfügiger  Incidcnzpuncl,  als  dass  er  zum  Anfangstermine  einer 
neuen  Periode  dienen  könnte ; und  das  Datum,  ungeeignet  Itir  die 
erst  io  Aegypten  ergangenen  Aussprüche,  deutet  vielmehr  chcn  so 
wohl,  als  der  Sing.  ■’Qnrt,  auf  ein  einzelnes  Orakel  bin.  Auch 
würde  jeder  Debelstand  eines  Prologes  von  40  VV'.  nicht  gehoben; 
und  ausserdem  folgt  gar  keine  Orakelsammlung,  sondern  Gescbicht- 
crzäblung,  die  auch  vorausgeht,  die  beabsichtigt  wird,  und  ia 
welche  einzelne  Orakel  nur,  als  durch  geschichtliche  Vorgänge 
bedingt  und  ihrerseits  welche  veranlassend,  wie  es  der  Fortschritt 
der  Erzählung  mit  sich  bringt,  eingeflochten  werden.  Schliesslich 
wird  durch  1,  3.  eine  Dcber&chrift  des  ganzen  Buches  nach  sei- 
ner jetzigen  Redaclion  gegeben  (vgl.  62,  12.);  und  es  rührt 
jener  Vers  von  dem  Redaclcur  her,  nicht  von  Jer. , so  dass  mit- 
hin eine  allgemeine  Aufschrift  eines  ersten  Theiles  von  Jer. ’s 
Hand  nicht  existirt,  und  um  so  weniger  eine  solche  eines  zweiten 
Theiles  existiren  möchte.  Gäben  wir  jene  Annahme  Schmids  zu, 
so  würde  an  erster  Stelle  das  Orakel  Gap.  XXX.  XXXI.  Iiieher 
einzuweisen  sein,  indem  dasselbe , nach  Zerstörung  der  Stadt  er- 
gangen (30,  18.),  in  31,  15.  mit  der  Wegführung  von  Kama 
gleichzeitig  ist,  welche  ohne  Zweifel  unmittelbar  nach  Jer. ’s  Ent- 
lassung erfolgte.  Das  Datum  40,  1.  trifft  genau  zu;  kein  anderes 
der  vorhandenen  Orakel  kann  gemeint  sein.  Die  Stunde  selber 
des  Aufbruches  in  die  Fremde  gebar  die  Weissagungen  dcrcia-s 
stiger  Rückkehr  (s.  zu  V.  5.).  Somit  erhellt,  dass  Jer.  jene 
Weissagung,  die  zuerst  eine  Schrift  für  sich  ausmachte,  der  Zeit- 
folge gemäss  hier  hinter  V.  6.  ia  die  Sammlung  aufgenommen 
hat.  Vermutblich  war  das  Orakel  schon  damals  mit  Cap.  XXXII. 
XXXIII.  verbunden.  Die  Einleitungsworte  32,  2 — 5.  haben 
nur  an  40,  2 — 6.  eine  Analogie.  Sie  wurden  wahrscheinlich 
auch  jetzt  erst,  mit  40,  1—6.  gleichzeitig,  eingesetzt.  Diese 
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letzteren  6 VV.  «her  würden,  gleich  jenen  4,  als  Einleitung 
beispiellos  lang,  weitschweifig,  und  ohne  Beziehung  auf  das  Orakel 
selbst,  also  ntüssig  erscheinen,  wenn  Sie  nichts  Anderes,  als  diese 
Einleitung,  sein  sollten,  und  der  Vf.  auch  jenes  Orakel  jetzt  erst 
niederschriebc.  Vielmehr  iin  Schreiben  seiner  Geschichte  bei  dem 
Zeilpuncte  jenes  ihm  schriftlich  vorliegenden  Orakels  angelangt, 
hat  er  V.  1.  beschlossen,  dasselbe,  wie  es  ist,  hier  beizulegen, 
behtilt  aber  seinen  Zweck,  Geschichte,  im  Auge,  ond  schreibt, 
wie  bis  hichcr,  erzählend  weiter.  Nur  verlor  der  1.  Vers  den 
Erzäblerton  (vgl.  V.  15.),  um  Ueberschrift  zu  werden;  und 
Jer. ’s  damalige  Lage  erscheint  als  ein  Gegebenes,  statt  dass  er 
sie,  wenn  auch  mit  nicht  mehr  Worten,  vor  unseren  Augen  ent- 
stehen Hesse.  Der  Diaskeuast  aber  nahm  vielleicht  gerade  der 
Gapp.  XXXII.  XXX1IL  wegen  das  eingeschaltete  Stück  wieder 
heraus,  um  es  hinter  einem  Stücke  ähnlichen  Inhaltes  einznfügen; 
die  der  Geschichterzählung  integrirenden  VV.  I — 5.  liess  er 
sieben;  32,  2 — 5.  dag  , in  der  Mitte  des  Stückes  und  ein 
früheres  Verhüllniss  besprechend,  musste  gleichfalls  wandern. 

V.  1.  Kon  Rama]  vgl.  31,  15.  Kama  lag  6 Meilen  ( Micron .) 
oder  40  Stadien  (Jose/jA.)  von  Jerusalem  fern,  nördlich  gegen 
Betel  hin.  Von  Anatot  nördlich  ritt  Robinson  in  80  Minuten 
nach  Gaba  (Jos.  10,  29.),  von  wo  nngcßihr  eine  Stunde  westlich 
auf  kegelförmigem  Hügel  nahe  am  Wege  nach  Nablus  RAm : s. 
Robinson  a.  a.  O.  S.  355.  — fViner  Realwb.  Kr  war  aber 
mit  Handfesseln  gebunden]  J/n  n d fesseln  (LXX  iv  jjHpoTridaig) 
erhellen  aus  V.  4. ; und  sie  sollen  ja  wandern.  Vermuthlich  wa- 
ren die  Gefangenen  je  zwei,  oder  auch  ihrer  mehrere,  an  einander 
geschlossen  (s.  zu  V.  4.).  Wenn  Jer.  ebenfalls  Handschellen 
trug,  so  ist  das  kraft  39,  11.  12.  ohne  Wissen  und  Willen  des 
Nebusaradan  geschehen.  Dieser  scheint  hier  zum  ersten  Male 
mit  dem  Propheten  zusammenzntreflen ; sonst  hätte  er  ihn  schon 
in  Jerusalem  der  Fesseln  entledigt,  oder  solcher  Behandlung  Jer.’s 
vorgebeugt.  Um  von  hier  die  Gefangenen  (über  ,, Nablus“  und 
über  Ribla  52,  26.)  wegzuführen,  kam  Nebusaradan  von  der 
Zerstörung  Jerusalems  her  52,  12  IT-,  woselbst  im  Tempel  wir 
Jer.  und  das  Volk  verlassen  haben.  Vor  dessen  und  der  Stadt 
Einäscherung,  wohl  vor  des  Trabantenobersten  Ankunft,  waren  sie 
Iheils  nach  Mizpa,  theils  nach  Rama  entsandt  worden.  Mildem 
Befehle  39,  11.  12.  hat  es  ohne  Zweifel  seine  Richtigkeit;  doch 
bandelten  die  Untcrfcldherren  so  weit,  als  V.  14.  berichtet  wird, 
vielleicht  nicht  wirklich  in  Folgo  desselben  , sondern  aus  eigener 
Bewegung.  Doch  konnte  auch  leicht  ein  Missgriff  geschehen, 
ond  die  Kegel  wider  Gebühr  ausnahmlos  durcbgefUhrl  werden.  — 
Für  C-'piitj,  vgl.  auch  V.  4.  — V.  2.  3.  Durch  np’i  wird 
irnpa  wieder  aufgenommen,  welches  sich  auf  nbo  bezieht,  vgl. 

1 Mos.  28,  6.  — Zu  16,  16.  na-jl  Das  K’ri  verlangt  den 
Art.  Indes«  tritt  der  Art.  auch  vor  Adjj.  und  Zahlwörtern  gern 
nur  in  die  Mitte.  Dergleichen  Worte  der  Theilnahme,  welche 
ficilich  nur  aus  der  Auffassung  Jor.’s  vorliegen,  konnte  der  Chal- 
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dürr,  den  Jehova  als  Gott  anerkennend  und  der  Weissagungen 
unseres  Sehers  sieh  erinnernd , sehr  wohl  sprechen.  In  welcher 
Sprache?  s.  Jes.  36,  II  — 13.  Die  hauptsächlichste  Sünde  war 
(Ihr.  das  Brechen  des  bei  Jehova  geschworenen  Eides  (Ez.  17,  13 
f.).  — V.  4.  5.  nnT)  bildet  den  Uebergang  von  den  vollende- 
ten Thatsachen  zu  Solchem,  was  jetzt  geschieht  oder  geschehen 
mag.  An  deiner  Hand ] Manche  kritische  Zeugen  , welches 
die  Verss.  (wohl  auch  das  Targ.)  ausdrücken.  Man  vergleicht 
36,  22.).  Indcss  der  Test  und  die  Punctation  — Segol  steht 
wegen  des  Segolta  — scheinen  den  Sing,  zu  wollen.  Mit  Recht 
(s.  zu  V.  1.  und  zu  Apg.  28,  16.  20.  d.  Ausll.);  denn  mit  z. 
B.  auf  den  Rücken  gebundenen  Händen  kann  man  nicht  marschi- 
rcn.  Dag.  wird  Einer,  der  sich  das  Sachverh.'iltniss  nicht  klar 
macht,  hier  leichter  auf  den  Plur.  verfallen.  — 39,  12.  — Zu 
Sach.  11,  12.  aiO’  ttb  imsr]  ,, Unmöglich  zu  verstehen!“ 
meinen  Dahier  und  Movers  (p.  20.  N.  1.).  Im  Wesentlichen 
alter  richtig  bereits  und  zwar  einzig  Luther : denn  weiter  hinaus 
wird  kein  If'iedertehren  sein.  Genauer:  doch  da  kehrt  Einer  nicht 
mehr  heim.  Die  Beziehung  des  Suff,  auf  das  unbestimmte  man , 
Einer , was  indess  als  Subj.  nachfolgt,  ist  wie  Jes.  17,  5.  Pred. 
4,  12.  5,  17.;  und  der  Gedanke  bot  sich  von  selber  dar,  vgl. 
22,  11.  27.  Jes.  22,  18.  Der  Chaldäer  meint:  freilich,  wenn 
er  mit  nach  Babel  gehe , so  sei  an  eine  dereinstige  Rückkehr  für 
ihn  so  wenig,  wie  für  Andere,  zu  denken ; und  aus  diesem  Grunde 
möge  er  lieber  bleiben,  und  entweder  zu  Gedalja  umkehren  , oder 
sich  überhaupt  im  Lande  dabin  w'enden , wohin  es  ihm  gefalle. 
Nebusaradan  wird  auf  diese  Art  einen  Empfohlenen  los,  den  er 
anderenfalls  nicht  vernachlässigen  gedurft  hätte;  Jer.  aber  antwortet 
auf  dieses  mir’  Nb  unj  Cap.  XXX.  XXXI.  durch  begeisterte 
Weissagung  der  Rückkehr.  Wenn  schliesslich  LXX  diesen  Ge- 
danken wcglassen,  so  mag  man  schon  daraus  auf  den  Charakter 
ihrer  übrigen  hier  sehr  zahlreichen  Defecte  schliessen,  an  deren 
Platze  Movers  a.  a.  O.  im  hebr.  Texte  spätere  Zusätze  sehen  will. 
— mirp  i*wa]  gegensätzlich  zu  Jerusalem , das  vom  Erdboden 
verschwunden  ist.  LXX  weniger  concrel : iv  yy  ’IovScc  (vgl.  34, 
22.  LXX),  welches  hinter  D?rt  mit  Unrecht  zurückkehrt  (vgl. 
39,  10.  mit  dem  Originale).  — Der  Sing,  nttü»  ist  durch  den 
Parall.  und  2 Sam.  11,  8.  Est.  2,  18.  geschützt.  Es  ist  = 
Ehrengeschenk,  Rmtt,  demensuni  und  insofern  = ph , kann 
nach  &2,  34.  Spr.  15,  17-  und  auch,  als  von  nK«n  unterschie- 
den, nur  auf  Lebensmittel  sich  beziehen.  Es  ist  aber  nicht 
viclus  quotidianus  ( Rosenm .),  was  62,  34.  7’nrrnmtt,  sondern 
eine  Portion  Speisen , soviel  nämlich , als  eine  Person  Tür  einmal 
zu  verzehren  pflegt.  Er  wies  ihm  diese  Tracht  Speisen  vielleicht 
von  seiner  eigenen  Tafel  an ; Lebensmittel  waren  damals  rar ; 
und  die  Portion  war  wohl  reichlich  zugemessen.  — V.  6.  Von 
der  Art,  wie  Jer.  während  der  Ansprache  des  IVebusaradan  sich 
verhalten  habe,  ist  nichts  berichtet;  sic  ist  aus  der  Wahrschein- 
lichkeit der  Sache  und  nach  dem  Ausgange  V.  6.  zu  ermessen. 
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Natürlich  ist  es,  dass  er  auf  dem  heiligen  Boden  bleiben  will  ('s. 
42,  10  f.).  Nach  Mizjw]  Heiliger  Ort  in  der  Nähe  Jerusalems, 
wesshaib  unter  ähnlichen  Verhältnissen  die  Judäer  auch  1 Macc. 
3,  46.  dort  sich  versammeln.  Er  lag  gegenüber  (a.  a.  O.), 
rückwärts  (s.  naoi  V.  5.),  d.  i.  südlich  oder  westlich  von  Itama, 
nicht  weit  von  Gibea  (Sauls  oder  Benjamins) ; letzteres  offenbar 
Rama  näher  (l  Kün.  15,  23.  Jes.  10,  29.  Rieht.  19,  13.). 
Robinson  (S.  357  ) ist  geneigt  zu  glauben,  den  Ort  Mizpa’s  be- 
zeichne jetzt  die  MosLce  Nebi  Samwil , gelegen  auf  dem  Gipfel 
eines  hoben  Bergrückens,  der,  zwei  Stunden  von  Jerusalem  ent- 
fernt, von  NO.  nach  SW.  binläuft.  Es  passt  der  Name,  eig. 
Schauort,  Luge ; sowie  der  Umstand,  dass  Nebi  Samwil  von  jenem 

Räm  südwestlich  zu  liegen  scheint;  s.  auch  zu  41,  6.  9.  

LXX:  toü  iooü  ctvxov,  rov  xrL,  wohl  aus  dem,  was  voransiebt 
und  was  nachfulgt,  erzeugt  (V.  5.  39,  14.  37,  12.). 


Cap.  XL,  7— XLf,  18. 

Rückkehr  der  Versprengten.  Ermordung  Gedalja’s 
durch  Ismacl,  und  Befreiung  der  von  ihm 
Gefangenen. 

Fortsetzung  der  Geschichte.  Zuvürderst  von  V.  7 — 12. 
Bericht,  wie  sich  die  allenthalben  hin  Zerstreuten  um  Gcdalja 
wieder  sammelten.  — V.  7 — 10.  Ankunft  der  llauplleute  mit 
ihren  Kriegern;  Zuspruch  Gedalja's  an  dieselben.  Im  Felde ] 
Die  sich  durchgeschlagen  halten  (52,  7.  8.),  und  nun  noch  im 
Felde  stehend,  ohne  bleibende  Stätte  im  Freien  beru inschweiften. 
Dass  bestellt  halte  — im  Lande ] Diess  wird  hier,  wie  V.  5.,  als 
bekannt  vorausgesetzt,  vgl.  2 Kün.  25,  22.  Statt  eines  Königes 
Hess  Nebukadnezar  einen  Statthalter  (vgl.  I Kün.  20,  24.)  im 
Lande,  als  VjJE  über  dasselbe,  s.  auch  V.'  10.  41,  3.  — Nebu- 
kadnezar wies  (fein  Gcdalja  die  Leute  alle  zu,  welche  die  weito 
mühselige  Reise  nicht  wohl  ausbaltcn  konnten , oder  mit  denen 
man  sich  nicht  belasten  wollte  (s.  auch  zu  52,  16.):  Männer, 
alte  oder  sonst  gebrechliche,  auch  entmannte  41,  16.;  Weiber, 
die  Königstöchter  41,  10.  (dag.  39,  6.),  Wiltwcn;  Kinder, 
und  zwar  nicht  bloss  verwaiste.  Ausserdem  ,,von  der  Armulh 
des  Landes,“  d.  i.  von  den  Armen.  Diese  waren  nicht  alle, 
sondern  nur  zuin  Theil  i in  Lande  gelassen  worden  ; wenn  cs  daher 
in  Appos.  weiter  heisst:  von  denen , welche  nicht  u.  s.  w. , so 

ist  wohl  gemeint:  von  den  Leuten  dieser  Classe  alle  Vorfindlichcn. 
Ismacl ] vgl.  41  , 1.  , wo  er  allein  als  Hauptperson  auftritt,  und 
seine  Genealogie  desshalb  vollständiger  gegeben  wird,  1 vor  dem 
Namen  ist  correl.  Johunan ] Auch  er  wird  im  Folgenden  viel- 
fach allein  genannt.  Die  Hauptpersonen  werden  hier  zuerst  auf- 
geführt.  Jonatan]  fehlt  in  LXX  nnd  in  wenigen  Codd.,  die  daher 
mit  ~,a  fortfahren.  Allciu  die  Präsumtion  ist  gegen  die  LXX; 
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und  Grund  der  Weglassung  ist  wohl  nur,  dass  in  der  Parallele  2 
Kön.  25,  23.  und  im  Folgenden  nur  immer  Johanan  allein  genannt 
wird  V.  15.  16  IT.  Auch  die  Anderen  werden  nicht  mehr  nament- 
lich erwähnt;  2 Kim.  Cnp.  XXV.  sind  die  Lücken  zahlreich,  und  die 
beiden  fraglichen  Namen  sind  seihst  Brüder,  sieben  sich  so  nahe  in 
Form  und  Bedeutung,  wie  sich  für  Namen  von  Brüdern  sehr  wohl 
schickt.  'C?)  Dem  K'ri  folgen  die  aram.  Veras,  und  Vutg. 
Da  auch  LXX  das  K'lib  ausdrücken , so  scheint  es  die  älteste, 
die  richtige  I>esnrt.  — Netopha  lag  hei  Bellehem  (Esr.  2,  22.). 
Jesnnju ] In  der  Parallele  die  ursprüngliche  Form,  vgl.  rr*T*  z.  B. 
1 Chr.  23,  19.  neben  rr"«“V’  Jer.  37,  13.  Des  MaoAaliters] 
Collectiver  Sing,  als  Volksname.  Um  das  einzelne  Individuum 
auszudrücken,  wird  — ,3  vorgesetzl  2 Kön.  15,  14.  Der  zuletzt 
Genannte  ist  also  ein  eingebürgerter  Fremdling,  wie  z.  B.  dort 
der  Edomitcr  Doeg;  und  der  Referent  scheint  cbendesshalb  io 
beiden  Fällen  den  Namen  des  Vaters  nicht  zu  wissen,  and  darum 
nicht  zu  nennen.  — Zu  42 , 1.  — V.  9.  10.  Als  zur  Gegen- 
partei gehörig,  und  da  sie  wider  die  Chaldäer  die  Waffen  getragen 
haben,  sind  sie  für  ihre  Sicherheit  besorgt,  wenn  sie  sich  zur 
Unterwerfung  stellen ; wie  aus  den  Worten  des  Gedalja  hervor- 
geht. — Die  Apposs.  zum  Namen  des  Gedalja,  in  LXX  fehlend, 
dürften  hier  um  so  mehr  späterer  Zusatz  sein,  da  sie  die  Dative 
zu  weit  aus  einander  hallen,  und  schon  V.  8.  überllüssig  dilucbten. 
V.  II.  dag.  ist  wenigstens  die  erste  fauch  in  LXX  stehend)  an 
ihrem  Orte,  indem  der  Vf.  nicht,  wie  V.  8.  9.,  eine  eigene  Notiz, 
sondern  eine  jenen  Juden  gewordene  anfUhrt,  und,  wie  V.  7.,  aus 
deren  Seele  spricht.  Zaget  nicht,  den  Ch.  euch  sn  unterwerfen ] 
nehmt  keinen  Ansland!  Wollet  kein  Bedenken  tragen.  LXX  mit 
der  Parallele  übereinstimmend : dno  nqaautnov  räv  naiScov  räv 
XalSaluv ! Ein  solcher  Knecht  der  Chaldäer  ist  Gedalja  mit  sei- 
nen Leuten  selber,  aber  vor  den  Chaldäern  fürchten  sie  sich  41, 
18.  — Vgl.  27,  12.  17.  Um  zu  treten  vor  d.  Cd.]  Um  ihnen 
aufzuwarten?  ihre  Befehle  zu  vollziehen?  Dieser  Gedanke  gehört 
nicht  hieher.  Vielmehr:  um  euch  zu  vertreten  (15,  1.),  euere 
Rechte  und  Interessen  zu  wahren,  gegenüber  von  chald.  Beamten, 
Kricgsschaaren  u.  s.  w. , so  dass  ihr  unbesorgt  euch , wo  ihr 
wollt,  nicdcrlassen  und  euerer  Nahrung  nachgehen  könnt.  LXX: 
i<p  vftäg;  s.  zu  9,  17.  Heimset  ein  u.  s.  w.]  vgl.  V.  12.  Die 
Zeit  ist  wenigstens  ungefähr  Mitte  des  5.  Monates,  des  Augusts, 
vielleicht  schon  September  f4l,  1.).  Feigen,  Oliven,  Trauben 
reiften  nun  nach  und  mit  einander.  Cr*tn]  Fut.  exact.  — V. 
II.  12.  Rückkehr  der  in's  Ausland  Versprengten.  An  sie  ge- 
langte die  Kunde  wohl  später;  daher  kehren  sic  später  zurück. 
Orrby]  nämlich  über  die  rviN®.  — Die  LXX,  sieh  auf  dco 
knappen  Bedarf  beschränkend,  lassen  V.  12.  vor  ittaii  Alles  weg, 
and  setzen  hinter  ntca  — , wodurch  sich  'das  Glosscm  verräth,  xat 
Dlciiov  aus  V.  10.  hinzu.  Die  Oliven  können  unter  mitbe- 
griflen  werden.  — Das  Land  hatte  brach  gelegen,  der  Boden 
das  Jahr  vorher  geruht.  Dicss  konnte  inzwischen  nnr  auf  die 
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Aernte  von  Getreide  und  Hülsenfrüchten , etwa  noch  auf  den 
Weinstock  Einfluss  äussern.  Man  heimste  so  viel  ein  , weil  man 
anch  die  Güter  der  HinweggefÜhrten  abärntete.  - — V.  13 — if,. 
Einleitung  des  folgenden  Cap.  Gcdalja  wird  vergeblich  vor  einem 
Mordanscblage  Ismacls  gewarnt,  moa  “108]  Sie  wohnen  nicht 
in  Mizpa,  sondern  haben  sich,  wohl  da  und  dort,  im  Lande  ange- 
siedelt. Insofern  hätte  diese  Bestimmung,  auch  in  LXX  enthalten, 
ihren  Sinn,  aber  nicht  den  gleichen,  wie  V.  7.,  und  scheint  darum 
von  dorther  Glossem.  — Die  Zeit  ist  wohl  noch  nicht  der  7. 
Monat,  s.  41,  t.,  aber  vielleicht  Ende  Septembers.  Dass  B., 
König  der  Amm. , gesandt  hat J Der  Eigeoname , vielleicht  =s 


;,\r  Sühn  des  ff 'eines , steht  kritisch  fest. 


Dieser  Kö- 


nig  war  wohl  mit  Zedekia  verbündet  (27,  3.),  und  wollte  chal- 
däischcs  Gesetz  in  seiner  Nähe  nicht  aufkommen  lassen,  oder  auch 
(41,  10.)  sein  eigenes  Land  bevölkern.  V.  7.  scheint  Ismael  nicht 
in  Ammonitis  gewesen  zu  sein ; dort  wissen  die  Ilauplleute  noch 
nichts  von  seinem  Anschläge,  den  er  vielleicht  einem  von  ihnen, 
um  ihn  anzuwerben,  seither  mitgetbeilt  hat.  Baalis  hätte  also 
seither  mit  Ismael  nngekniipft,  passend  diess  mit  einem  Gliede  der 
gestürzten  Dynastie  (41,  1 ).  Den  Sohn  des  ,V.]  fehlt  in  LXX 
mit  Unrecht;  dag.  nachher  lassen  sie  mit  Recht  der  Sohn  Ah. 
■weg.  cc:j  beschränkender  Accus.  (1  Mos.  3,  15.  5 Mos.  33, 
11.).  — Auch  V.  15.  16.  lassen  LXX  die  Apposs.  zu  den  Eigen- 
namen weg,  Sohn  Kareahs  wohl  mit  Unrecht.  — Johanan  scheint 
seiner  Meinung  von  Ismael  ganz  sicher  zu  sein.  Vorbeugen  will 
er  dem,  was  nachher  wirklich  eintrat  41,  16  (T.  Er  will  den  Ismael 
tödten,  so  dass  Niemand  erfahre,  wer,  noch  weniger,  in  wessen 
Aufträge  man  ihn  umgehracht  habe.  Er  will  so  den  Gcdalja  sicher 
stellen,  erhält  aber  die  Erlaubnis  dieses  seines  Vorgesetzten  nicht, 
und  unterlässt  demnach  die  Ausführung.  t3”n_VxJ  Das  unnötbige 
K’ri  ist  Gegensatz  zu  jener  Art  3,7.  — Cap.  XLI,  1 — 3. 
Ismael  erschlägt  den  Gedalja  nnd  dessen  Leute.  Im  siebenten 
Monat]  Nicht  am  Neumondstage  selbst,  wie  Kirnehi  will  (s.  zu 
28,  I.).  Sie  speisten  bei  Gedalja,  nicht,  weil  es  Festtag  war 
(1  Sam.  20,  5.)-,  sondern  als  zu  Besuch  gekommene  Gäste  (2 
Sam.  12,  4.):  s.  Ohr.  Sach.  7,  5.  8,  19.  yiaO'bx]  So  auch 
die  Parallele;  ’EXtaßa  der  LXX  ist  also  wohl  unrichtig.  Jener 
fibr.  36,  12.  möchte  ein  Anderer  sein.  Und  die  Grossen  des 
Königes ] Das  müsste  der  judäisclic  sein;  allein  s.  52,  10.  Also 
lieber,  von  y~it  abhängig : der  Grossen  d.  K.  Aber  diese  bilden 
keine  erbliche  Kaste.  Sehmid:  und  einer  von  den  Grossen.  Ob- 
gleich ■ju  der  Deutlichkeit  wegen  wiederholt  sein  sollte,  so  ist 
doch  wohl  diess  der  gewollte  Sinn.  Allein  die  Worte  fehlen  in 
LXX;  und  für-  *rä  verräth  das  Glossem  (s.  zu  39,  13.). 
rtES'aa]  fehlt  in  LXX,  rundet  aber  den  Satz  ab.  — V.  2.  LXXt 
xal  lnaxa%av  t bv  roSoXiav,  ov  zcmönjOf  xtX.  Das  mit  dem  Plur. 
inaTa^av  incohärcntc  nnd  nm  so  gewisser  ächte  ru'1  des  hehr. 
Textes  lehrt,  dass  vielmehr  gegen  den  ersten  Schein  12*1  zu 
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pnnctiren  ist,  so  dass  der  Mord  einzig  dem  Ismael  zur  Last  ge- 
schrieben (V.  18.  7.  11.),  und  das  IVomen  durch  das  Pron.  an- 
ticipirt  wird;  vgl.  2 Sam.  14,  6.  Pred.  4,  12.  Solche  Vor- 
ausnahme ist  bei  Jer.  häufig  (V.  3.  5 t,  56.  43,  1 1.  37,  8 u.  s.  w.). 
nij’i  (vgl.  2 Kön.  25,  25.)  mit  Streichung  von  in«  wäre  hier 
vor"  dem  Relativsätze  lahm ; denn  dass  ein  Beamter  stirbt , ist 
nichts  Erhebliches.  Den  Sohn  Saphans  kann  (vgl.  V.  18.)  über- 
flüssig scheinen  ; 31113  ist  es  nicht.  Ihn , welchen  bestell l halle 
u.  s.  w.l  Hindeutung  auf  die  Schwere  dieser  Thal.  Bei  Ged.] 
fehlt  in  LXX,  ist  aber  jenem  in«  vn  IO«  V.  2.  gegenüber 
nicht  ganz  überflüssig.  Die  Kriegs/eute J Nur  die  Krieger  auch 
unter  den  Juden,  vgl.  V.  10.  Auch  den  Jer.  und  Baruch  (43, 
10.)  Hess  er  ja  leben.  Aber  wieviel  waren  ihrer  denn  da,  dass 
Ismael  mit  10  Mann  sie  bewältigen  mochte?  „Sie  seien  die 
Schutzwache  des  Gedalja  gewesen , und  jetzt  unvorbereitet  und 
unbewaffnet,  vielleicht  auch  betrunken,  überfallen  worden  : “ C.  B. 
Michaelis.  In  der  Thal  lässt  sich  für  Chaldäer  ein  anderer  Zweck 
dauernden  Aufenthaltes  zu  M.  kaum  absehen ; und  so  mag  es 
zugegangen  sein,  dass  die  Wachen  ebenfalls  Wein  bekamen  u.  s. 
w.  Die  LXX,  welche  diese  Restriction  weglassen  (s.  dag.  V. 
16  ),  stellen  sich  hier  in  ihrer  Blässe  dar.  — V.  4 — 10.  Ismael 
mordet  noch  eine  Anzahl  Opferbringcode,  und  führt  alle  übrig 
Gebliebenen  mit  sich  hinweg.  — V.  4.  Ausserhalb  der  Stadt, 
aus  welcher  Ismael  vermullilich  Niemanden  hinauslicss , war  die 
Sache  noch  nicht  ruebtbar  geworden.  l)ic  Bemerkung  soll  er- 
klären, warum  die  Fremden  V.  5.,  nichts  Arges  denkend , herzu 
und  herein  kommen.  — Diese  Männer,  welche  sieb  zur  Reise  nach 
Jerusalem  vereinigt  hallen,  waren  ihren  Wohnürlern  zufolge 
Culäer,  also  Verehrer  des  Jehova  (2  Kün.  17,  27  f.  32  f.  41.). 
Wären  cs  Juden  gewesen , so  hätte  sie  Ismael  vermuthlicb  nicht 
umgebracht.  Mit  Fremdlingen  aber  wollte  er  sich  auf  dem  Wege 
nach  Ammon  nicht  schleppen ; und  liess  er  sie  frei,  oder  in  Mizpa 
zurück,  so  konnte  durch  sie  Gedalja’s  Ermordung  zu  früh  ruebtbar 
werden ; s.  noch  zu  V.  6.  Und  von  Silo]  s.  7,  14.  LXX  im 
Cod.  Vatic. : y.c/l  ö.to  Zakijp.  So  gewännen  wir  Ordnung  und  einan- 
der benachbarte  Städte,  von  wo  die  Leute  als  Eine  Caravaoe 
kämen.  Während  Samaria  am  weitesten  weg,  liegt  Silo  näher, 
als  Sichern , und  sollte  demnach  zuerst  genannt  sein.  Salem  (1 
Mos.  33,  18.),  cig.  gesichert,  geborgen,  war  vielleicht  Eigen- 
name des  Thurmes  von  Sichern  (Rieht.  9,  46.),  s.  zu  Jcs.  1,  8. 
m.  Comm.  „Dem  Eingänge  des  engen  Thaies  von  Nablus  (Si- 
chern) gegenüber,  an  der  Oslseilc  der  Ebene,  liegt  ein  Dorf  Sa- 
lim“ : Robinson  S.  379.  — Sio  trauern  (48,  37.)  nicht  cig. 

wegen  der  Zerstörung  Jerusalems,  sondern  der  des  Tempels. 
Diese  muss  ihnen  wohl  bekannt  sein;  gleichwohl  bringen  sic  dahin 
Speisopfer  — keine  Schlachlopfcr , da  man  diese  aus  so  grosser 
Entfernung  nicht  herlubrt  — ; denn  die  Stätte  des  Tempels  ist 
noch  immer  heilig,  vgl.  Papinian  instit.  de  rer.  divis.  §.  Sacrac : 
Locus,  in  quo  aedes  sacrac  sunt  aediflcatac,  eliam  dirulo  acdilicio 
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sacer  adhuc  roanet.  Jetzt  ohnebin  im  7.  Monat,  in  welchen  der 
Versöb nungstag  und  Laubhütten  füllt,  vermnthen  sie  mit  Fug  oder 
wissen , dass  bereits  wieder  dort  ein  Altar  errichtet  worden,  -pa 
riEStsn]  Wer  von  Ephraim  her  gen  Jerusalem  wollte,  dem  lag 
(V.  5.)  Mizpa  auf  dem  Wege.  Die  Strasse  scheint  aber  nicht 
mitten  durch  die  Stadl  gerührt  zu  haben ; denn  da  brauchte  Ismaet 
die  Leute  nicht  erst  bereinzulocken.  Wohl  aber  mochte  sie  so 
hart  an  den  Mauern  vorbeilaufen  (s.  zu  V.  9.),  dass  ihnen  durch 
Zuruf,  durch  Winken,  was  geschehen  sei,  verrathen  werden 
konnte.  Immerfort  weinend  im  Gehen]  Warum  weint  er?  Will 
er  sie  stutzig  machen?  Seine  Worte  wollen  offenbar  nicht  besa- 
gen : kommt  und  sehet,  wie  Gedalja,  dessen  Tod  ich  beweine,  in 
seinem  Blirte  liegt.  Für  diesen  Sinn  sind  die  Worte  unzurei- 
chend ; und  lsmael  h.’ilte  gewärtigen  müssen , dass  sie  alle  oder 
zum  Theil  sich  nicht  in  die  Stadt  getraut  hätten.  Er  fordert  sie 
auf,  zu  dem  Manne  zu  kommen,  dessen  Regierungsbezirk  sie  be- 
reits betreten  haben ; und  über  das  Schicksal  des  Tempels  wenn 
auch  nur  fingirt  weinen  kann  er  nicht,  da  er  in  ihnen  nicht  alte 
Freunde  seither  das  erste  Mal  wieder  sieht;  da  er  nicht  Solchen, 
deren  Absicht  bekannt,  in  Caeremonie  entgegengeht;  und  auch 
nicht  selber  auf  dein  Wege  gen  Jerusalem  ist.  LXX  unter  Weg- 
lassung des  unnützen  rtEX?;n  V3  • “utol  fjropsvovro  xai  HkXcuov, 
also : r;33i  ip-v  D'pbh.  Das  Part,  schliesst  sich  an  den  Gcoit. 
(1  Mos.  3,  8.)  im  Siilf.  an,  ganz  wie  1 Kön.  14,  6.;  und  das 
Vcrderbniss  entstand,  als  vom  Rande  sich  rtSXnfä  "ja  dazwischen 
gedrängt  batte,  von  selbst.  Die  Opferer  weinen,  gleichwie  sie 
auch  V.  5.  auf  das  Tiefste  trauern.  Von  ihrem  Wege,  nicht 
von  Ismaels  kurzem  Gange  vor  die  Stadl  hinaus,  passt  “pbn  “jbft. 
Man  schreibe  so  hier  den  Plur. , wie  dag.  Rieht.  9,  44.  den 
Sing.  — V.  7.  Die  sümmllicbcn  ausgedrückten  Subjj.  lassen 
LXX  weg,  die  zweiten:  er  und  die  Männer,  welche  bei  ihm , 
wohl  mit  Unrecht.  — 2 KOn.  10,  14.  — Hier  wird  die  Thal- 
sachc  summarisch  erzählt;  das  Nähere  folgt  V.  8.  9.,  s.  zu  36, 
6.  — V.  8.  Es  befanden  sich  aber  sehn  Männer  unter  ihnen, 
und  sie  sprachen  u.  s.  w. ; und  er  tödtete  sie  nicht  — welche 
er  nicht  tödtete.  Also  durch  diese  Eröffnung,  an  welche  sich 
das  Versprechen , ihm  die  Schütze  auszuiiefern , anknüpft , retten 
sie  sich  das  Leben.  Schätze  im  (freien)  Felde ] cig.  verborgene 
Sch.  Es  ist  die  Getreide-  und  sonstige  Acrnte  d.  J.  588., 

welche  sie  bei  gegenwärtigen  Kriegszeilcn  in  sogenannten 

untergebracht  haben , Höhlen  im  freien  Felde , „Silo’s“  bei  den 
heutigen  Arabern  Nordafrica’s.  S.  über  dieselben  Hirt.  Bell. 
Afric.  C.  65.,  Varro  Rust.  II,  57.,  P/in.  H.  N.  XVIII,  30.  §, 
73.  Rosenm.  z.  d.  St.  — LXX  : (Uh  xui  k'haov.  — Die  Lei- 
chen aller  der  Männer  u.  s.  w.]  LXX  weniger  concret:  nüvrag 
oilg  fatttt ß|e.  Die  Stelle  lehrt,  dass  er  sie  nicht  über  der  Grube, 
die  noch  rauchenden  und  zappelnden  Körper  hinabfallen  lassend, 
schlachtete ; der  Ausdruck  V.  7.  ist  also  prägnant.  Die  Grube 
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muss  daher  auch  nicht  nothwendig  sich  innerhalb  der  Stadt  befun- 
den haben.  Sich  in  der  Grube  verstecken  (Bocharl)  wollte  Asa 
gewiss  nicht;  und  dass  er  der  Festung  auf  den  Fall  einer  Bela- 
gerung für  Trinkwasser  sorgen  gewollt  ( Schmid ),  davon  leitet  die 
Art  des  Ausdruckes  (’icts,  vgl.  V.  18.  , nicht  einmal  ^33  oder 
dergl.)  geradezu  weg.  Diese  Grube  gehört  zu  den  Festungswerken 
(1  Kön.  15,  22.).  Zwar  kann  den  Stadtgraben  ( Grol .)  *113 
schwerlich  bedeuten;  wohl  aber  kann  es  eine,  da  sie  gross  war 
(s.  nachher),  lange  und  breite  Grube  gewesen  sein;  welche  den 
Zugang  zur  Stadl  von  Ephraim  her  abschnitl,  oder,  mit  der 
Festung  vereint,  die  Strasse  nach  Jerusalem  unterbrach , und  die 
in  Friedeoszeit  wohl  überhriiekt  wurde,  '*13  1*3]  Um  Gedalja  * 
willen  lässt  sich  auch  mit  Jes.  64  , 6.  nicht  beweisen;  und  der 
Ausdruck  wäre  erst  nicht  treffend.  Mit  oder  coram  kann  1*3 
gleichfalls  nicht  bedeuten;  und  die  Ausl!,  mühen  sich  vergeblich 
ab.  J.  D.  Michaelis  vermuthet  *V3,  wie  auch  ein  Cod.  de  BossTs 
trägt,  so  dass  die  Grube  von  Gedalja  den  Namen  erhalten  hätte. 
Diess  ist  eine  unbekannte  Sache,  und  s.  zu  6,  7.  Die  LXX : 

<PqIuc)  fJya  xovx d lativ,  o btolrfltv  xrl. , was  schon  Dahlem  ein- 

leuchtet, und  von  Movers  p.  32.  vorgezogen  wird.  Ilcbr. : *iia 
Min  Vis-  Dieses  «in  wäre  in  in’  verdorben ; und  neben  ihm 
würde  als  Einleitung  von  TBK  das  zweite  «in  erfordert  werden. 
Diese  zwei  txirt  würden  sich  stossen  ; und  zugleich  beschreibt  Jer. 
die  Grube  und  bestimmt  sie  dadurch.  Die  ursprüngliche  Lesart 
möchte  darum  sein:  'isi  ic«  «in  VTjft  “na , vgl.  1 Sam.  19, 
22.  Den  LXX  und  Abschreibern  war  sie  unbekannt;  jene  Messen 
desshalb  den  Art.  weg;  und  diese,  an  der  Stelle  des  Präd.  keiner 
Rückkehr  des  Subj.  gewärtig,  nud  weiter  auf  'i3i  *ics«  Hin  aus- 
schauend, Messen  sich  von  dem  V.  2 ff.  Gelesenen  blenden.  Die 
Grube  scheint  aber  mit  jener  1 Sam.  19,  22.  zu  i3ia  (d.  i. 

Sicht,  Schau;  die  Stätte  Mizpa's)  und  mit  ro  (polttQ  to  fiiya  1 

Macc.  7,  19.  identisch  zu  sein,  und  könnte  als  natürliche  schon 
vor  Asa  existirt  haben.  3W'l]  Losere  Punctalion  ist  durch  ihren 
Sinn  und  durch  V.  14.  gerechtfertigt;  ebenso  oap'i  als  Wieder- 
aufnahme des  Finitum  nach  längerem  Zwischenräume  (gegen  D3p*i 
des  hexapl.  Textes  der  LXX  und  einiger  Codd.) , und  so  auch 
die  Wiederholung  des  Snbj.  gegen  die  LXX.  Die  Töchter  des 
Königes]  ZedekinV?  Nur  seine  Söhne  waren  getüdtet  worden 
(39,  6.).  Sie  scheinen  aber  nicht  mehr  zum  tp  zu  gehören, 
und  mögen  darum  Töchter  Jojakiuis  sein ; der  Ausdruck  ist  aber 
wohl  nach  der  Analogie  36,  26.  allgemeiner  zu  fassen.  Hinter 
ihnen,  die  aus  dem  Ganzen  hervorgehoben  werden,  kehrt  das  all- 
gemeine Obj.  mit  um  soviel  engerer  Sphäre  zurück.  — V.  11  — 
15.  Die  Hattplleule  nehmen  dem  Ismael  seine  Gefangenen  wieder 
ab.  — Die  Kunde  konnte  durch  einen  auf  dem  Wege  Entrinnen- 
den leicht  zu  ihren  Ohren  kommen,  musste  cs  bald,  dass  Mizpa 
von  Lebenden  leer,  und  Gedalja  todt  sei.  Durch  wen,  wussten 
sie  zu  errathen  (40,  14.).  Zu  streiten  mit  Ism.]  Der  Eigenname, 
wofür  schon  hier  LXX  das  Pron.,  ist  am  Platze;  die  AppoS.,  in 
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LXX  schon  V.  11-,  wohl  mit  Unrecht,  fehlend,  streichen  wir.  Zn 
Gibeon ] Diess  wäre  auch  nach  Robinson  p.  357.  Dscbib,  dicht 
bei  welchem  Wasser  und  ein  alter  Wasserbehälter , so  dass  dem- 
nach Gibeon  nur  etwa  eine  halbe  Stunde  von  Mizpa  entfernt  läge. 
Sollte  Ismael  nicht  einen  grösseren  Vorsprung  gehabt  haben? 
Der  Name  Dscbib  spricht  eher  gegen  Gibeon  (Fußainv),  und, 
zumal  es  südwestlich  von  Bireb  liegt,  ftir  Identität  mit  Gehirn 
Jes.  IO,  31.  Nach  dem  Onomast.  lag  Gibeon  4 Meilen  westlich 
von  Betel,  dieses  12  M. , d i.  96  Stadien,  von  Jerusalem;  Ro- 
binson (p.  366.)  hat  cs  unter  dem  Namen  Beitin  im  Osten  vom 
Wege  nach  Nablus,  4S  Minuten  im  NO.  von  ßireh,  aufgefunden. 
Somit  läge  Gibeon  ungefähr  IOO  Stadien  im  NWN.  von  Jerusa- 
lem, vom  Wege  nach  Nablus  westlich.  Hiermit  harmonirt,  dass 
Belhoron  offenbar  südlich  von  Gibeon  lag  (Jos.  10,  10.);  und 
auch  Kirjatjeariin  (s.  Jos.  9,  18.)  setzt  Euseb.  (9  Meilen)  nord- 
westlich von  Jerusalem.  S.  noch  zu  Jes.  10,  29.  m.  Conim. 
Der  (offenbar  sehr  grosse)  Teich  Gibeons  wird  2 Sam.  2,  13. 
erwähnt.  Joseph,  dag.  (Arch.  X,  9.  §.  5.)  schreibt  itgüg  ry 
jtT/yjj  iv  Xtßytav  (vgl.  Schubert  II,  479.  — 2 Sam.  4,  12.  Ro- 
binson p.  344.).  Allein  die  Leute  kommen  erst  V.  17.  nach 
Bellehera ; und  über  llebron  würde  Ismael  nach  Kdom,  auf  grossem 
Umwege  nach  Ammon  gelangen.  Einen  solchen  macht  er  auch 
über  Gibeon;  aber  er  will  begreillick  jene  Schäize  (V.  8.)  heben, 
und  zugleich , au  der  Weslgrünze  des  Landes  sich  hallend , das 
neuerdings  bewohnte  Land,  die  Ansiedelungen  der  Haupllcule,  um- 
gehen. Da  freuten  sie  i/cd]  als  nur  gezwungen  folgend.  Fehlt 
in  LXX,  die  auch  bis  V.  18.  überall  den  jedesmaligen  Namen 
des  Vaters  weglassen , und  den  15.  V.  auf  xai  «v/cfrpttpav  irpöj 
Itüuvav  abkürzen.  Mit  acht  Mann]  Mit  zehn  ist  er  V.  1.  ge- 
kommen ; zwei  bat  er  also  früher  V.  2.  oder  V.  7. , oder  aber 
jetzt  im  Kampfe  verloren.  Er  floh ; denn  seine  Gegner,  welcho 
alle  Mannschaft  V.  12.  aufgebolen  batten,  waren  ihm  überlegen. 
— V.  V6  — 18.  Die.  Hauptleute  machen  sich  mit  ihren  Befreiten 
anf  den  Weg  nach  Aegypten,  nsn  3'On  “TO«]  Es  wäre  hier 
hinter  den  Subjj.  der  Plur.  am  Platze  (vgl.  V.  II.  12.),  wie 
er  V.  17.  folgt,  und  ihn  LXX  am  Schlüsse  von  V.  16.  (ävi- 
örpfipav)  lesen.  Die  Worte:  von  Mispa,  nachdem  er  den  Ged., 
Sohn  Ahikams,  erschlagen,  gehören  deutlich  zu  einem  Texte  “ick 
natj,  vielleicht  ui  Cri*  “adn-  (vgl.  34,  11,  16.),  und  blie- 
ben den  LXX,  welche  unseren  Text  gleichfalls  haben , insofern 
mit  Hecht  weg.  Aber  gerade  ihr  W'idcrspruch  gegen  denselben 
beweist  für  ihre  Aechtheit.  Der  Text  lässt  sich  nach  V.  14. 
leicht  in  Ordnung  stellen.  Sein  Verderbniss  aber  stammt  nicht 
aus  dem  letzten  Versgl.  ab,  sondern  rührt  davon  her,  dass  die 
der  Zeit  nach  nähere  Handlung  einem  Abschreiber,  der  auf  das 
Versende  nicht  vorausschaute,  auch  näher  lag;  und  der  Sing,  von 
r!20  wirkt  in  a^sn , und  zwar  in  der  hebr.  Kec.  doppelt  nach. 
Schliesslich  rechtfertigt  die  Correctur  die  zwei  Relativsätze,  welche 
nun  nicht  mehr  bloss  das  Nämliche  aussagen,  vgl.  46,  2.  Die 
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Kriegsleute ] Die  sind  ja  todt  (s.  V.  3.) ; und  ihre  eigenen  V. 
12.,  mit  deren  Hülfe  sie  das  Volk  zurückbrachten,  können  kaum 
gemeint  sein.  Sie  stehen  hier  übel  zwischen  Männer  und  Weiber 
eingesetzt  (s.  43,  6.  40,  7.),  und  scheinen  eine  falsche  Erkl. 
von  0'*ia3,  welches  LXX  (dwcaovg  avSqag  iv  noUpw)  und  Ku/g. 
hier,  erstere  auch  43,  6.,  ausgesprochen  haben.  Man 

durfte  das  Wort  nur  auf  den  ersten  Blick,  statt  von  np’i , von 
nsrt  abhängig  machen,  so  ergab  sieb  falsche  Aussprache  und  das 
Glossem  nach  V.  3.  von  selber.  — Zu  40,  7.  omn3  m”«3] 
Viele  Codd.  tragen  DfiM  im  Texte;  und  auch  die  Vorn,  haben 
1 nicht  gelesen.  Dasselbe  kam  herein , indem  Einer  orra3  durch 
B“iS3  (z.  B.  Ps.  115,  8.)  erklären  wollte;  vgl.  aber  2 Sam. 
1S>,  38.  41.  nVU]  Ein  sonst  unbekanntes  Wort;  und  auch  von 
einem  besonderen  hospitium  des  Chimeham  wissen,  wir  nichts. 
Joseph,  («tfc  Tiv«  tojsov,  MävÖQctv  kyöptvov)  scheint  nVU  gelesen 

zu  haben  (vgl.  Zepb.  2,  6-  LXX),  und  ebenso  Jq.  1^-IcPO 

- ♦‘vjoViriv  im  hexapl.  Syr.  Leicht  verdarb  i in  *i,  "I  dag.  in  i 

(s.  J.  0/shausen  obss.  critt.  ad  V.  T.  vom  J.  1836-  p.  11.); 
oder  auch  T fiel  aus,  vgl.  1 Sam.  20,  25.,  wo  D7p’l  zu  lesen, 
und  1 Cbr.  2,  6.  s.  1 Ivön.  5,  11.  Von  beiden  Zeichen  erhielt 

sich  die  Spur  noch  im  Syr.,  der  als  wenn  er  r>T;ä«a  ge- 
sehen hätte.  Also:  bei  den  Hürden  (rn“VU)  des  Chimeham, 

welche  in  der  Nähe  von  il-\  Sie  verweilten  aus  dem  V.  18.  fol- 
genden Grunde  nicht  in  Mizpa,  sondern  zogen  vielleicht  am  näm- 
lichen Tage  noch  von  Gibeon  bis  Betlebem.  Vielleicht  dag.  wird, 
dass  sie  hier  Halt  machten,  darum  angemerkt,  weil  der  Aufenthalt 
(wenigstens)  10  Tage  dauerte,  s.  42,  7.  Sic  hatten  sich  derge- 
stalt gegen  die  südliche  Landesgränze  hingezogen , an  den  Saum 
der  Steppe,  in  welche  man  vor  Verfolgern  fliehen  konnte.  ßet- 
lehem  selbst  liegt  hoch;  und  in  der  Nähe  allenthalben  erheben 
sich  Anhöhen,  wie  z.  B.  der  ,, Frankenberg, “ wo  man  Wachen 
ausslellcn  konnte.  Einen  Aufenthalt  machen  sie  hier,  wohl  nicht, 
um  den  Spruch  des  Jer.  abzuwarten , sondern , um  ihre  Habsclig- 
kcilen  berbeizusebaffen,  ihre  Landsleute  von  der  Classe  Jener  40, 

11.  in  Kcnntoiss  zu  setzen  u.  s.  w.  S.  noch  zu  43,  6.  — Die 
Chaldäer  konnten  leicht  die  Ermordung  des  Gedalja  und  ihrer 
Landsleute  ohne  Untersuchung  an  den  Hauptleuten , deren  einer 
Ismael  war,  und  an  den  Juden  überhaupt  rächen  wollen,  und  zum 
mindesten  auch  den  Rest  jetzt  noch  gen  Babel  führen , vgl.  42, 

12.  43,  3. 
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Cap.  XL1I,  1 — 22. 

lTm  Einholung  eines  Gotteswortes  ersucht,  widerriith 
Jeremia  den  Zug  nach  Aegypten. 

Der  zu  fassende  Entschluss  war  wichtig  und  entscheidend 
genug,  um,  da  man  einen  bewahrten  Seher  in  seiner  Milte  halte, 
diesen  zu  consultiren.  Auf  dem  Wege  nach  Aegypten  begriffen, 
haben  sic  gleichwohl  noch  itu  Lande  Halt  gemacht  ; und  es  scheint 
ihnen  mit  der  Versicherung,  dem  Gottesworte  in  jedem  Falle 
Folge  leisten  zu  wollen  V.  5.  6.,  hier  noch  Ernst  zu  sein.  Eine 
Antwort,  wie  die,  welche  gegeben  wird,  lässt  sich  von  dem,  Ae- 
gypten abgeneigten,  Freunde  des  Vaterlandes,  der  auch  gen  Babel 
milzuziehen  verweigert  hat,  erwarten;  es  fällt  bloss  auf,  dass  sie 
erst  nach  IO  Tagen  ertheilt  wird.  Allein  von  vorn  gewiss  war 
Jer.  nur  dessen,  was  an  sich,  von  gegebenen  Verhältnissen  abge- 
sehen, gut  sei ; im  concreten  Falle  dag.  war  es  nicht  sofort  aus- 
gemacht, dass  man  vergebliche  Besorgnisse  vor  den  Chaldäern 
hege;  dass  nicht  wirklich  die  Klugheit  gebiete,  der  Heimath  den 
Rücken  zu  kehren.  Allmälig , während  die  Caravane  unangefoch- 
ten bleibt,  bildet  sich  ihm  eine  klare,  feste  Ueberzcugung,  gereift 
durch  eigenes  Nachdenken , vielleicht  auch  zum  Theil  auf  einge- 
laufene Nachrichten  gestützt:  dass  nämlich  durch  Gottes  Gnade 
(V.  II.)  sie  auch  fürder  ungefährdet  bleiben,  hingegen  die  Chal- 
däer noch  einen  Feldzug  wider  Aegypten  unternehmen  würden,  so 
dass  im  Lande  zu  verharren  immerhin  das  Geratenste  sei. 

V.  1 — 6.  Jer.  wird  von  seinen  Landsleuten  ersucht,  den 
Jehova  um  eine  Weisung , was  sie  tliun  sollen , anzugehen , und 
willfahrt  ihrem  Begehren.  Jesanja  | Diess  sollte  wohl  derselbe 
sein,  wie  41,  8.;  den  Namen  seines  Vaters  aber  würde  Jer., 
wenn  er  überhaupt  wollte,  oder  konnte,  schon  dort  angegeben 
haben.  ’A£aglag  der  LXX  hier  und  43,  2.  bestätigt  43,  2.  der 
hebr.  Text  selber;  und  unser  schon  da  gewesener  Name  konnte 
leicht  aus  dem  neuen  entstehen.  Gerade  so  Ohr.  auch  viog 

Maacctlov  der  LXX  (vgl.  21,  1.  29,  21.  35,  4-  — 32,  12.) 
anstatt  vtog  ' Slacdov . Vielleicht  lag  ihnen  die  ähnliche  Stelle  37, 
3.,  wo  ein  Sohn  Maaeaiov,  im  Sinne.  — Zu  36,  7.  — “pitbi»] 
Hier  und  V.  3.  geben  einige  Zeugen  gleichinacherisch  das  Suff, 
der  1.  Pcrs.  Plur. , vgl.  37,  3.,  dag.  z.  B.  Jes.  37,  4.  und 
hier  selbst  V.  5.  Eben  weil  Jehova  sein  Gott  in  einer  besonderen 
Beziehung  ist,  soll  er  statt  ihrer  sich  an  ihn  wenden.  V.  5.  6. 
stehen  die  beiderseitigen  Suflixe  vollkommen  sachgemäss  ; V.  4.  dag., 
wo  die  LXX  wohl  richtig  ibisg  vfiwv  einsetzen , ist  mit  ihnen 
zu  lesen.  i:n8]  fehlt  in  LXX,  mit  Unrecht.  Den  //'eg, 
weichen  u.  s.  w.]  Im  cig.  Sinne,  wie  1 Sam.  9,  6.  Daher  wird 
die  2.  Versh.  noch  hinzugesetzt.  Der  Prophet  V.  4.  lassen 
LXX  weg.  — Zur  2.  Versh.  vgl.  Jos.  23,  14.  1 Sam.  3,  17. 
Einl.  zu  40,  1 — 6.  — V.  5.  6.  Jer.  merkt  es  besonders  an, 
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worauf  er  sie  auch  V.  21.  aufmerksam  macht,  dass  sie  die  feier- 
liche Verpflichtung,  dem  Orakel,  wie  es  auch  ausfallen  möge,  zu 
gehorchen , ausdrücklich  auf  sich  nahmen.  Es  werde  J.  wider 
uns  ein  wahrer  und  wahrhafter  Zeuge ] Die  Verbindung  der  zwei 
gleichbedeutenden  Bestimmungen  (vgl,  Spr.  14,  25.  Ps.  89,  38.) 
bezweckt  einen  Nachdruck.  Die  Worte  bilden  den  bedingten 
oder  Hauptsatz,  von  dem  der  in  der  2.  Versh.  abhängig.  Nicht: 
er  sei  jetzt  Zeuge  dieser  unserer  Aeusserung , so  dass  die  2. 
Versh.  Schwur  mit  verschwiegenem  Nachsätze  wäre.  Dess  Zeuge 
ist  er  ohnehin;  'n’  würde  nicht  dabei  stehen  (1  Sam.  12,  5.); 
und  mit  wäre  roüssig.  Er  soll  Zeuge  sein  künftig  (1  Mos. 

30,  33.),  nachdem  sie  gehandelt  haben  werden.  Wahrhafter 
Zeuge  wird  er  sein,  wenn  er  Wahrheit  über  sie  aussagt;  er  sagt 
aber  über  einen  Menschen  aus  durch  die  Schicksale,  die  er  über 
ihn  verhängt  (s.  zu  Hos.  5,  5.).  Also:  möge  uns  Jehova  nach 
Verdienst  strafen  , wenn  wir  nicht  — das  versprechen  sie  V.  6. 

— seinem  Worte  gehorchen.  *ion]  Zweiter  Accus. , vgl.  Ew. 

§.  479.  ,, Womit  dich  senden  wird“  u.  s.  w.,  s.  2 Sam.  24, 

13.  Ob  gut  oder  böse ] Pred.  12,  14.  Subj.  ist  *mrt  in  V.  5.; 
zu  ergänzen  ist  Das  K’lib  könnte  durch  Verwechse- 

lung der  beiden  3 aus  ?rn:s  entstanden  sein , so  dass  n ausliel, 
s.  2,  16.  Allein  da  «tt  schwerlich  erst  aus  unserer  Stelle  schon 
in  der  Mischen  vorkommt  (Pesach.  10,  4.  Erub.  4,  9.  u.  s.  w.), 
und  hier  V.  6.  vom  Schriftsteller  Anderen  in  den  Mund  gelegt: 
so  halten  wir  das  K’lib  für  richtig,  und  «st  für  einen  alliuälig  ver- 
suchten Plur.  zu  sjji;  wie  einer  ist  zu  •'2':».  — Vgl.  7, 

23.  — ff'enn  wir  gehorchen  u.  s.  w.]  Zu  '3  vgl.  24,  7.  — - 
V.  7 — 9.  Einleitung  des  Orakels.  Die  LXX  lassen  irs  ICK 
V.  8.  (vgl.  41,  16.),  wohl  mit  Recht  (s.  V,  1.),  weg,  und  strei- 
chen V.  9.  nebst  der  Appos.  zu  rrin'<  die  ganze  2.  V’ersh., 
welche  aber  den  Grund  des  Redens  Jer.’s  angebend.  Dicht  müssig 
ist,  und  zugleich  von  V.  2.  sich  so  weit  unterscheidet,  dass  sie 
nicht  dorther  geflossen  sein  kann.  — Von  V.  10 — 19.  folgt  das 
Orakel  selbst,  zunächst  V.  10 — 12.  Ermahnung,  im  Lande  zu 
bleiben.  iVenn  ihr  verbleiben  werdet]  Trotz  1 IJön.  9 , 6.  ist 
das  Finitum  richtig  punctirt.  Der  Gleichförmigkeit  halber  wirft 
auch  der  Inf.  den  1.  Rad.  ab;  was  Ps.  23,  6.  beim  1.  Mod. 
geschieht,  und  1 Sam.  12,  2.  den  LXX  möglich  scheint.  Aus 
demselben  Grunde  steht  2 Sam.  15,  8.,  wo  der  Inf.  absol.  er- 
wartet wird,  a-©i  (lies  aid;)  für  3va.  — Vgl.  31,  4.  33,  7. 

— •’nens]  Hier  im  Gegensätze  zu  26,  3.  wegen  einer  geschehenen 
Sache,  in  dem  Worte  liegt  nur,  dass  Jehova  sich  jetzt  zufrieden 
gebe  (LXX  avmtinav^ai , vgl.  Jes.  57,  6.),  dass  er  nun  nicht 
noch  neues  Unheil  Uber  sie  kommen  lassen  wolle,  vgl.  2 Sam. 

24,  16.  ; nicht  aber,  dass  er,  was  er  getlian  bat,  bereue.  Nicht 

was  geschehen,  thut,  sondern  wenn  noch  Weiteres  der  Art  ge- 
schähe, so  tliäte  ihm  das  leid.  — V.  11.  Vgl.  41,  18.  — , 15, 
20.  t,  8.  LXX:  nämlich  aus  der  Hand  der  Chaldäer. 

Nicht  so  plan,  wie  vrn,  und  darum  vorzuaickea.  ich  wurde 
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euch  Mitleid  verschaffen ] nämlich  von  Seiten  des  Königes,  T»5tb 
(1  Mos.  43,  14.);  wie  die  Fortsetzung  zeigt.  Wenn  fax; 
iy/g.  und  Syr.  mit  der  1.  Pers.  auch  fortfahren,  so  lasen  sie 
dieselbe  schwerlich  in  ihrem  Texte,  sondern  streben  unter  Miss- 
verständnis des  1.  Versgl.  die  folgenden  mit  ihm  anszuglcichen. 
Das  Targ.  hat  die  3.  Pers. ; s.  auch  1 IiUn.  8,  50.  Und  wird 
euch  wohnen  lassen  u.  s.  w.j  Mit  der  Aussprache  nvpn , die  das 
Targ.  ausdrückt,  kann  die  2.  Versli.  den  allciu  noch  zulässigen 
Sinn:  er  wird  euch,  jeden  unter  euch,  zur iich kehren  lassen  zu 
seinem  Landgute,  nicht  haben,  vgl.  3 Mos.  25,  10.  Mit  der 
Aussicht  aber  auf  dercinstigo  Rückkehr  nach  geschehener  Weg- 
flihrung  gen  Babel  zu  argumentiren , wäre  zweckwidrig.  Also 
lese  man  mit  LXX,  Uu/g.,  Syr.,  von  ihrer  1.  Pers.  nbsebend, 
und  mit  J.  D.  Michaelis  2'prn.  Man  erkläre,  indem  bs , wio 
z.  ß.  36,  23.,  für  by  steht,  nach  23,  8.,  und  vgl.  zur  rccipirtcn 
Punctation  die  Stelle  16,  15.  Die  Punetatorcn  lasen  nach  dem 
äusseren  Scheine.  — V.  13  — 18.  Warnung  vor  dem  Zuge  nach 
Aegypten.  V.  13.  14.  Ihre  möglichen  Gründe  für  denselben. 
So  dass  ihr  nicht  höret  u.  s.  w.]  Seine  Meinung  bat  ihnen  V. 
10 — 12.  Jehova  gesagt;  nun  dennoch  nach  Aegypten  zu  wan- 
dern, wäre  Widersetzlichkeit.  — 4,  21.  — V.  15  If.  Wider- 
legung  ihrer  Gründe.  Durch  die  Flucht  nach  Aegypten  werden 
sic  sich  gerade  all7  das  Unheil  zuziehen , welchem  sie  durch  die- 
selbe sich  entziehen  wollen;  denn  Aegypten  hat  das  Schicksal 
Juda’s  zu  gewärtigen.  Ihr  Ueberrest  J.]  fehlt  in  LXX,  ist  aber 
nicht  müssig  (vgl.  V.  19.  43,  5.),  sondern  weist  sie  darauf  hin, 
dass,  wofern  sie  noch  forlziehcn,  Juda  aufhürt,  ein  Volk  zu  sein. 
Auch  «ab  lassen  LXX  hier  und  V.  17.  weg;  allein  s.  zu  44, 
12.  Ausser  der  Formel  z.  B.  21,  10.,  wenn  B'ta  a*p  indiffe- 
rent steht,  bähen  wir  den  Inf.  mit  b zu  erwarten  (2  Kün.  12, 
18.  — Dan.  9,  3.  — Luc.  9,  51.)'.  Im  Ausdrucke  liegt  Übr. 
einfach  Richtung  des  Gesichtes,  die  von  der  Willensrichlung  ab- 
hängt. Si  proposito  vestro  pcrlinaciter  inhacscritis  (C.  B.  Mi- 
chaelis) legt  zuviel  hinein/  nrriTl]  nicht,  durch  Stnn  attrahirt, 
anstatt  jvni;  sondern  amrt  ist,  wie  V.  17.  B'P:«H  bs  zum 
Jussiv  vrrY,  förmliches  Subj.  Die  folgenden  zwei  Modi  sind 
nach  längerem  Zwischenräume  anakoluthisch  (vgl.  1 Mos.  31,  40.) 
statt  des  Part.  (1  Chr.  21,  12.  Jer.  36,  30.),  welches  man,  um 
den  Begriff  der  Dauer  auszuschliessen , um  so  besser  vermeidet ; 
der  BegrilT  der  Zukunft  aber  und  des  Jussivs  (2  Sam.  5,  24.) 
bleiben.  Die  LXX  lasseo  das  erste  BP , welches  Nachdruck  hat, 
als  überflüssig  weg,  und  ebenso  das  zweite,  welches  aber  im 
Sinne  von  rrep  (z.  B.  1 Sam.  2,  14.)  steht.  ,, Dorthin,  gen 
Aegypten , wfrd  euch  der  Hunger  auf  dem  Fusse  folgen , sieh 
gleichsam  an  euere  Fersen  heften.  — Wenn  unter  D'ic:«n  b3 
V.  17.  wieder  die  Juden  verstanden  wären,  so  enthielte  der  Vers 
zu  V.  16.  eine  Tautologie.  Allein  im  Gegensätze  zu  V.  16. 
steht  hier  die  3.  Pers.,  und  ein  viel  mehr  zu  umfassen  fähiges 
Subj.  Die  Juden  würde  Krieg  und  Hunger  aufreihen , weil  sie 
Hitzis,  Jeremia.  22 
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Jedermann  treffen  würden , der  jetzt  nach  Aegypten  cinwanderl. 
In  LXX  ist  hinzugefügl:  xcd  jravrtg  of  ctkkoyiviig.  Solche  aus- 
drückliche Nennung  der  wird  von  der  Deutlichkeit  erfordert; 
und  zwar  trifft  das  gleiche  Schicksal  die  dort  Eingeborenen ; aber 
die  sind  nun  einmal  schon  dort.  Den  Fremden  dag.  geschieht 
damit  Recht ; sie  haben  dort  nichts  zu  suchen ; warum  bleiben  sie 
nicht  weg!  D->ntn  im  Gegensätze  zu  O’nnv:  'ttn  z.  D.  43,  9. 
hat  hier  im  Texte  gestanden ; denn  von  hier  dalirt  sich  das  Glos- 
sen! 43,  2.,  welches  zugleich  lehrt,  dass  die  LXX  nicht 
(entn)  vorfanden.  Man  müsste  in  diesem  Falle,  wenn  alte 
Männer  nicht  ganz  bedeutungslos  stehen  soll,  1 exegetisch  fassen : 
nämlich  alle  u.  s.  w.  Allein  vielmehr  fasste ' man  alle  Männer, 
wie  43,  2.  , von  den  anwesenden  Juden.  Dcsshalb  setzten  LXX 
x«i  nävrie  ein;  und  der  Glossator  43,  2.  las  CHT“ , welches 
besser,  denn  O^TH,  passte;  ein  Späterer  dag.,  welcher  richtig  las, 
licss  das  ihiu  anstüssige  Wort  weg.  Hiernach  zu  berichtigen 
Movers,  welcher  p.  51.  D'nn  für  die  ursprüngliche  Lesart,  aber 
an  beiden  Stellen  Tür  Glosscm  erklärt,  “mat)  fehlt  hier  und  V. 
22.  in  LXX,  mit  Recht.  V.  14.  16.  wird  nur  Schwert  und 
Hunger  in  Aussicht  genommen,  vgl.  44,  12.  18.  Die  Alterirung 
des  Textes  verriith  sich  durch  das  Wegblcibcn  der  Copula  vor 
32na,  s.  zu  29,  17.  — 44,  14.  — Zu  7,  20.  — Zu  24,  9. 
29 , 18.  u.  s.  w.  Diesen  Ort]  Im  Gegensätze  zu  Aegypten  das 
in  Juda  nnd  ganz  nahe  gelegene  Jerusalem , welches  soeben  ge- 
nannt worden;  oder  besser  Juda  selbst,  vgl.  V.  22.  Rieht.  11, 
19.  — V.  19  — 22.  Epilog.  Diess  sei,  bemerkt  er  ihnen,  der 
Rath  Jchova’s ; und  um  so  mehr  würden  sic  durch  Ungehorsam 
ihr  Leben  verwirken,  weil  sio  zu  gehorchen  im  Voraus  angelobt 
haben.  Gesprochen  hat  J. J Die  LXX  ohne  einen  Hauptsatz : « 
fkctfojäc  xr k.  Beherziget  es  wohl J kehrt  V.  22.  zurück,  und 
fehlt  daselbst  eben  als  Wiederholung  in  LXX,  sehr  mit  Unrecht. 
Die  Sache  ist  (s.  V.  20.)  von  solcher  Wichtigkeit,  dass  die 
Worte  crnstlichstcn  Zuredens  nicht  gespart  werden  dürfen.  Dass 
ich  euch  heule  verwarnt  habe J fehlt  in  LXX,  und  soll  nach  J/o- 
vers  p.  33.  aus  dem  folgenden  1.  Versgi.  haben  entstehen  können! 
Allein  der  Prophet  sagt  ihnen  hiemit:  er  habe  seine  Pflicht  ge- 
than  , und  rnlschlagc  sich  aller  Verantwortung,  wenn  sie  wider 
Jehova’s  W illen  handeln  ; alles  daraus  entstehende  Unglück  hätten 
sie  sich  selbst  beizumessen.  „Dixi  et  animam  servavi!“  vgl.  Ez. 
33,  9.  Denn  ihr  irret  um  euer  Leben  ab]  vom  rechten  Wege 
des  Heiles,  wenn  ihr  Gottes  Weisung  verschmähet  und  auf  gut 
Glück  bin  (!)  den  Weg  gen  Aegypten  antretet;  vgl.  n3Ti  Spr. 
10,  17.  uud  von  den  Heiden,  die  keine  tryhn  haben,  Ps.  58,  4. 
Jes.  53,  6.  Ca-mCBJa]  um  den  Preiss  euerer  Seelen  (17,  21.), 
eueres  Lebens  Spr.  10,  23.  4 Mos.  17,  3.  Das  K’tib  D'qrrrt, 
welches  noch  io  keiner  Vers. , entstand  unter  dem  Einflüsse  von 
TlTtm  um  so  leichter,  weil  dieses  Hiph.  gewöhnlich  ein  Transitiv 
ist;  aber  schon  die  3.  Pers.  des  Suff,  verrälh  den  Fehler.  Das 
ursprüngliche  Orrynn  liesse  sich  als  Hitp.  punctiren.  Jedoch 
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sehen  mit  «lern  K’ri  auch  das  Targ.,  der  Syr. , t'u/g.  hier  ein 
Ilipk. ; and  im  gleichen  Falle  Spr.  10,  17.  erkennt  die  Puncta- 
tion,  wie  verinuthlich  auch  Jes.  19,  13. , kein  Hitp.  an.  Irren, 
nicht  als  unfreiwilliger  Zustand , sondern  willkürliche  Handlang, 
wird  passend  durch  Iliph.  aasgedrückt,  s.  auch  zu  34,  11.  — 
LXX:  InovtjQtvactads  = Drns-in.  Zu  euerem  Gotte,  J.]  Hier 
ist  das  Su(T.  der  2.  Pers.  am  rechten  Orte:  euerem  Gotte,  dem 
ihr  Gehorsam  schuldig  seid.  Fehlt  in  LXX,  so  wie  auch  nachher 
( zu)  unserem  Gotte,  und  das  Mittelglied  also  verkünde  es  uns, 
welches  gewiss  Seht  ist.  Desgleichen  lassen  sie  die  1.  Il.’llftc 
von  V.  21.  nnd  bsbi  CS'rtV«  weg.  — Im  1.  Mod.  tsrrrnrr, 
BrJttSJ  liegt  öbr.  nicht,  wie  J.  I).  Michaelis  will,  dass  ilicss 
Alles  da  erst  gesprochen  wurde,  cum  obsequi  oraculo  nollont  Ju- 
daei,  idque  signilicare  inciperent.  Der  1.  Mod.  drückt  dem 
mian  V.  22.  gegenüber  die  Handlungen  aus,  welche  dem  Ster- 
ben als  dessen  Bedingung  vorausgehen.  Doch  konnte  Jcr.  die 
Disposition  der  Gcmüther  kennen , oder  an  Mienen  nnd  Geberden 
jetzt  gegen  Schluss  abmerken. 


Cap.  XLIII,  1 — 13. 

Verwerfung  des  Rathes  Jeremia’s  und  Einwanderung 
in  Aegypten. 

Weissagung  einer  chaldäischen  Invasion  dorthin. 

Innerhalb  der  10  Tage,  während  deren  Jer.  sich  seine  feste 
Uebcrzcugung  bildete,  konnte  sich  in  den  Köpfen  der  Juden  eine 
unabhängige , andere  Meinung  festselzen;  und  eine  solche  scheint 
unterdess  zur  Reife  gekommen  zu  sein.  Sic  haben  in  der  Zwi- 
schenzeit eventuell  ihre  Anstalten  zum  Abzüge  nach  Aegypten 
getroffen,  haben  noch  mehr  Ileimgekehrte  an  sich  gezogen  (s.  zu 
V.  5.);  — der  Spruch  42,  10  ff.  kam  ihnen  vielleicht  uner- 
wartet, gewiss  unerwünscht.  Ihre  Unlust  aber,  zu  gehorchen, 
bedurfte,  nachdem  sie  jeno  Verbindlichkeit  42,  5.  6.  cingegaogen, 
eines  Vorwandes;  und  der  war  ohne  Mühe  zu  linden.  — Das 
Cap.  zerfällt  in  zwei  Hälfteo } die  erste,  Geschichterzählung, 
reicht  bis  V.  7. 

V.  1 — 3.  Die  LXX  lassen  öfPfiV«  beide  Male  weg , das 
zweite  wahrscheinlich  mit  Recht.  Die  Hauptleute  werden  hier  V. 
2.  nicht,  und  Asarja  vor  Johanan  genannt  (dag.  42,  I.),  ver- 
mutblich, weil  er  vorzugsweise  oder  allein  das  Wort  führte,  lud 
alle  Männer ] Jer.  hat  42,  8.  das  ganze  Volk  berufen,  vgl.  42,  1. 
Die  Weiber  also  und  Kinder  mochten  auch  anwesend  sein,  aber 
schwiegen  in  ecclesia,  und  Hessen  die  Männer  reden  (dag.  44, 
16  ).  D^iTTi]  Der  Begriff  wäre  passend.  Allein  es  entsteht  so 
der  Schein,  als  sollte  ein  Theil  der  Männer  anderen,  die  sich 
fügen  wollten,  entgegengesetzt  werden;  das  Wort  fehlt  in  LXX, 
nnd  vgl.  zu  42,  17.  D’7T  Ihr  D'-tT  lasen  auch  LXX  51,  2. 

ran  & 
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18,  14.  (♦gl.  P*.  124,  5.),  und  der  Psalmist  86,  14.  (vgl.  Ps. 
54,  5.).  Das  Umgekehrte  e.  Sir.  21,  25.  35,  18.  D'-iss) 
Nicht  Präd.  des  letzten  Subj.,  sondern,  weil  die  entfernte  Bestim- 
mung su  Jer.  noch  folgt,  als  Wiederaufnahme  des  *1K8'1  einge- 
setzt. — LXX:  i[<cvöt],  was  vermnlhlich  (da  37,  14.  ytvÖog 
steht) , nicht  ipcvdr],  sondern  zu  denken , so  dass  sic  nntt 

■;;jm  gleichwohl  ausdrücken.  Sondern  II.  — reist  dich  Inder 
uns  auf]  Der  ihrer  Meinung  nach  verderbliche  Rath  kommt  nicht 
von  Jehova,  aber  auch  nicht  aus  Jcr.’s  eigenem  Herzen,  sondern 
ist  fremde  Einflüsterung.  Den  V.  3.  angegebenen  Erfolg  würde 
nach  ihrer  Ansicht  der  Rath  Jcr.’s  so  gewiss  haben,  dass  ihn  nur 
eine  feindselige  Absicht  cingegeben  haben  kann;  diese  dürfen  sie 
aber  dem  Seher  selbst,  dem  wohlwollenden,  bewahrten  Volks- 
freunde, nicht  beimessen.  Interessant,  dass  Jer.  unter  dem  Ein- 
flüsse ßaniehs  stehen,  der  Gesandte  von  seinem  Secrclär  abhangen 
soll.  Letzterer,  keiner  solchen  geistigen  Erregungen  flihig,  war 
dag.  vielleicht  raflinirend  und  ein  praktischer  Mann.  Jenen  , der 
jetzt  sehon  hoch  betagt  war,  hielt  die  Welt  vielleicht  für  ein 
wenig  altersschwach , oder  schon  als  Propheten  fllr  nicht  recht 
klng  (29,  26.),  oder  für  einen  Pedanten.  — V.  4 — 7.  Von 
alten  Völkern , wohin  sie  versprengt  worden]  fehlt  in  LXX.  Es 
herrscht  hier  keine  rechte  Ordnung.  Diese  erst  nach  Mizpa  Zn- 
rückgekchrten , welche  sich  nachher , wie  die  Ilauptlcule  selbst, 
im  umliegenden  Lande  zerstreut  haben,  sollten  von  den  ursprüng- 
lich dort  Belassenen  unterschieden  werden.  • Im  1.  Gl.  des  6.  V. 
werden  in  Wahrheit  offenbar  die  Letzteren  eingcthcilt  (vgl.  41, 
10.  16.  40,  7.),  aber  dem  Ausdrucke  gcmHss  die  Erstcrcn;  und 
Jene  scheinen  erst  im  2.  Vcrsgl.  zu  folgen.  Das  Collcctiv  der 
gante  Ueberrest  Judas  passt  für  den  Kern  zu  Mizpa  (41,  10.), 
aber  nicht  zu  den  einzelnen  Versprengten , welche  auf  die  Kunde 
von  der  tviit©  (40,  11.)  znrückgckehrt  sind,  und  die  der  Plur. 
dort  als  Einzelne  bezeichnet.  Wir  streichen  demnach  auch  xovg 
eamarqlspttvTag  xenoixsiv  iv  rjj  yfj , d.  h.  die  ganze  2.  Versb., 
und  finden  die  Veranlassung  des  Glosscms  in  falscher  Auffassung 
des  explicativcn  1 von  'an  ©s;n  (vgl.  36,  12.  39,  13.  mit 
V.  3.),  als  wenn'  da  eine  andere  Classe  von  der  vorher  genannten 
unterschieden  werden  sollte.  Jene  Einzelnen,  die  sich  dem  vor- 
handenen Kerne  anschlosscn , zählen  nicht  besonders ; während 
man  allerdings  ihrer  so  viele,  als  sich  geneigt  zeigten,  ohne 
Zweifel  an  sich  zog;  g.  noch  zu  52,  30.  Dem  Sohne  Saphans] 
fehlt  in  LXX.  Der  — steht  hier  übr.  richtig;  die  folgenden 
Nomioa  sind  noch  Accusative.  — V.  8 — 13.  Jm  7.  V.  ist  be- 
richtet, dass  die  Colonie  in  Aegypten,  und  zwar  in  der  Grenz- 
stadt Taphnas,  cingetroflcn  sei.  Sofort  hier,  wo  Aegyptenland 
zuerst  vor  Jer. ’s  Augen  sich  ausbreitet,  ergeht  ein  Orakel.  Es 
ist  die  Entwickelung  und  Ergänzung  der  Worte  42 , 16  — 18., 
indem  es  ansagt , wieso  und  durch  wen  Einwanderer  in  Aegypten 
daselbst  das  Schwert  treffen  werde.  Die  Rede  i t übr.  mit  ’ incr 
symbolischen  Handlung  verbunden , und  lehnt  sich  an  dieselbe  an. 
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— V.  8.  9.  Man  könnte  die  Handlung  für  unnütz  halten ; es 
scheint,  so  gut  wie  auf  diese  Steine,  könnte  Jer.  V.  10.  auf  den 
schon  vorhandenen  pbn  hindeuten.  Allein  dio  Steine  sollen  beim 
Eintreffen  des  Orakels  Zeugnis«  ablegen,  dass  Jer.  Solchos  gc- 
weissagt  habe.  Sie  müssen  darum  dann  noch  vorhanden  sein. 
Desshalb  wählt  er  grosse,  die  leicht  zu  markiren  sind,  und  nicht 
leicht  sich  von  ihrer  Stelle  verschleudern ; und  er  begeht  darum 
ein  abnormes  Thun,  das  erst  durch  seine  Rede  eine  Hcdeulung 
erhalt,  weil  er  sich  durch  dasselbe  hei  seiner  Hede  behaften  lasscu 
will.  pbtaU  Bbca]  Noch  die  neuesten  Erklärer  halten  einen 
Ziegelofen  vor  der  Tliürc  einer  Königswohnung,  auf  welchen  ein 
König  (V.  10.)  seinen  Thron  stellen  soll,  nicht  für  absurd;  und 

c e 

nur  J.  G.  Eichhorn  fand  die  Ziegelei  unzulässig,  *pba, 

ist  auch  ein  sieget-  oder  bae  Asteinförmiges  Viereck,  z.  B.  Abdoll. 
p.  92.  (ed.  Paul.)  aus  Holze  bestehend,  vgl.  Mischn.  Pea  3,  1. 
4.  Terum.  4,  8.,  an  einem  Fenster  angebracht  Bob.  balr.  3,  6., 
wo  es  dann  einen  Vorsprung  ober-  und  unterhalb  desselben  be- 
deutet. Ebenso  giebt  es  des  Tbores  (Ibn  Foszl.  S.  16.), 

von  Erahn  durch  vorspringendes  Gesims  übersetzt,  btg  rnsabq 
( Erahn  a.  a.  0.  S.  122.);  und  durch  den  Plur. 

geben  Saad.  und  Abulw.  Jes.  6,  4.  rnst»  wieder,  welches  Vor- 
sprünge, Gesimse  bedeutet.  Dort,  wie  hier,  ist  ein  unterer  Vor- 
sprung vor  der  Schwelle  gemeint;  er  ist  Obigem  zufolge  länglich 
viereckig,  hier  nicht  etwa  aus  einer  Steinplatte  bestehend,  sondern 
ein,  vielleicht  gepflasterter , Estrich.  Also:  und  birg  sic,  d.  h. 
senke  sie  ein  in  den  Estrich!  Nicht  uneben  LXX;  Iv  »poOv(MM$. 
Da  sic  cbtaS  nicht  ausdrücken , so  könnte  man  diess  als  aus 
■pbaa  entstanden  anseben.  Das  doppelte  a genirte  auch  den 
chald.  Lebersetzer,  so  dass  er  das  zweite  in  h des  Art.  umsetzlc. 
Allein  mit  Mörtel  ist  ein  um  so  passenderer  Sinn,  wenn  wir  den 
Malben  gepflastert  denken;  und  cs  ist  unwahrscheinlich,  dass  sich 
Jemand  dieses  pba  durch  ein  Hapaxlcg.  erklärte.  Im  Gegcn- 
thcile  dürften  die  LXX  das  Wort  als  ihnen  unverständlich  wrgge- 
lassen  haben,  s.  zu  25,  34.  — Der  König  war  übr.  vermutlich 
nicht  anwesend.  Seine  eigentliche  Residenz  war  zu  Sais  Herod. 
2,  163.  Vor  den  Augen  jiid.  Männer]  Er  soll  Zeugen  bcizichcn, 
vgl.  Jes.  8,2.  1.  — V.  10.  11.  Die  LXX  lassen  die  Apposs. 
zu  mrp,  sowie  auch  ■'*02  weg,  s.  aber  zu  27,  6.  Und  werde 
stellen  seinen  Stuhl  u.  s.  w.)  vgl.  zu  1,  15.  16.  49,  38-  Näm- 
lich auf  dass  er  Gericht  halte,  daselbst  im  Freien  vor  dem  Pa- 
laste, welchen  er  bewohnt  (vgl.  Joseph,  jüd.  Kr.  II,  14.  §.  8. 

1 Kön.  7,  7.  Job.  19,  13.).  LXX:  tutl  thjOii,  vgl.  V.  12.; 
allein  'rmtBl  ist  ausdrucksvoller.  Die  ich  verborgen  habe ] Man 
hätte  zu  ergänzen:  durch  meinen  Propheten.  Veruiuthlich  jedoch 
sind  die  Worte  Glossem  Jemandes,  der  die  Rede  Jehova'«  durch 
den  Propheten  von  solcher  des  Propheten  nicht  unterschied.  Lni 


Digitized  by  Google 


342 


Jercmia. 


er  wird  ausbreiten  seine  Decke  über  s/e]  Das,  sowie  auf  den  von 
Jehova  ihm  bereit  gehaltenen  Stuhl  sich  zu  setzen,  ist  nun  Sache 
des  Königes,  wncc]  Das  KYi  ’rvneti,  s.  18,  15.  16-  14,  14. 
— Jtrrchi  erklärt:  Zelt,  Gegen,  dem  errbs  zuwider:  stragula,  qua 
solium  vesiitum  est,  Kimchi;  Prachlzelt.  Allein  dicss  anzumerken, 
würde  den  Zweck  des  Propheten  in  nichts  fordern.  Diese  Hand- 
lung wäre  nicht  drohend,  nicht  gefährlich;  im  Gegentheile  es  gäbe 
etwas  zu  sehen  für  die  Neugierde.  Schon  J.  D.  Michaelis  ver- 
% > 

gleicht  jj  corium  orbicularc,  quod  solo  insteraitur,  was  un- 
vt  .o  , 

gcfiihr  mit  • - ->  » (slratum  ex  concinnalo  corio  factum , ad  quod 
considcri  solet)  Zusammentritt.  »U  i ist  die  lederne  Decke  des 

Rlulrichtcrs , auf  welcher  der  Verbrecher,  um  den  Todcsstrcich 
zu  empfangen,  niederknietc,  und  in  welcher  der  Leichnam  we  g 
geschafft  ward  (vgl.  Silo.  de  Sacy  Cbrcst.  I,  32.  Casiri  I,  289.: 

UU»).  Jene  Wurzel  •*« 

nach  der  Regel,  dass  die  Muta  gern  hinter  den  Zischlaut  tritt, 

umgesetzt  aus^.Mvi  explicuit,  urspr.  expandit,  welches  auch  in 

{jjjjj,  b“lD  übergegangen  ist.  Zu  Grnnde  aber  liegt  der  Begriff 

des  Trennens,  aus  einander  Nehmens  = eno  und  — JL«, 

welches  darum  auch  reisen  (von  Rcisscn)  bedeutet,  w )-<  \ seihst 

kommt  von  unserem  fit’:,  llaj;  und  in  jJaÄJf  {jiyj  (Freit. 

Chrcst.  p.  67.)  haben  im  Grunde  gegen  hier  Verb,  und  Suhj.  die 
Plätze  gewechselt.  — Als  Jer.  dicss  sprach , war  cs  ein  paar 
Monate  her  seit  jenen  zahlreichen  Hinrichtungen  zu  Ribla  (52, 
24 — 27.  9.  10.)  auf  Gcheiss  des  Ncbukadnczar.  Und  er  kommt 
an  es  und  trifft  es,  das  L.  sieg.]  die  Bevölkerung  des  Landes 
(Jes.  11,  4.).  Daher  auch  nicht,  indem  er  zu  Taphnas  noch  an 
der  Gränzo  stehe:  er  kommt  hinein ; sondern  vgl.  Jes.  41  , 25. 
Mit  nt<31  holt  der  Vf.  nur  aus  für  fi3m,  welches  den  10.  V, 
eigentlich  fortselzt;  sowio  denn  überhaupt  V.  11.  die  Idee  des 
Gerichtes  noch  fortwirkt.  Das  K’ri : “2!-:^  statt  "Sfn  rrsai, 
wie  das  ganz  richtige  K'lib  zu  punclircn  ist;  s.  zu  41,  2.  Den 
Einen  zum  Tode ] cig. : welchen  er  zum  Tode  trifft , den  zum 
Tode,  vgl.  1 Sam.  23,  13.  2 Sam.  15,  20.  2 Kün.  8,  1.  b 
ist  einschränkend,  = nach  den  verschiedenen  Weisen  des  Treffens* 
Da  r.Vib  von  Uinb  unterschieden  wird,  die  „Pest“  aber  zu  ver- 
hängen, nicht  Sache  dieses  Künigcs  ist,  so  fasse  man  das  zuerst 
stehende  msb,  als  an  V.  10.  sich  anschliessend,  von  eigentlichen 
Iliuricbluogeu  der  niTj  welcher  rV2  ist  (26,  II.), 

3”inb  dag.  vom  Kriege.  S.  übr.  2 Sam.  8,  2.  — V.  12.  13. 
Vou  der  Bevölkerung  kommt  der  Vf.  hier  auf  das  Land  selbst 
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und  seine  Götzentempel  za  reden.  'nSfn]  LXX , Un/g. 1 Syr. 
drucken  der  Fortsetzung  za  Liebe  mtill  uns,  aber  das  Targ., 
' Aq.,  Symm.  (im  hcxapl.  Syr  ) die  1.  Per*.  S.  zu  V.  10.,  und 
vgl.  17,  27.  50,  32.  Za  den  Göttern  Aegyptens  tritt  ganz  recht 
auch  Jehova  selber  io  feindlichen  Gegensatz.  Und  er  verbrennt 
sie  und  schleppt  sie  weg]  Die  Suffixe  sind  za  verthcilen,  s.  Uhr. 
zu  48,  7.  — 49,  6.  Und  umlegen  wird  er  A egyptenland , wie 
der  Hirt  sein  Gewand  umlegt]  LXX : — qt&uyui  — (p&uql&i 
xrA. , d.  h.  nach  Theodore! : mit  Sorgfalt,  veil  mit  hinreichender 
y qy 

Müsse.  Dafür  nach  (JuvJÜ  des  Arab.  schon  Bochart : — ip&eqii 

— 9>0e/p«  — , eine  offenbare  Verdachung,  durch  die  das  Bild 
deutlich  und  treffend  zu  sein  aufhOrt.  Die  LXX  dachten  an  nu? 
(I  Sam.  15,  19.)  = mit  den  Fingern  nach  etwas  greifen,  cs 
packen,  und  deuteten  sich  das  Antecedons  durch  ein  Consequcns. 
Gew.  jetzt,  wie  schon  Utt/g.,  Syr.,  Jarchi  und  h'imchi:  — wird 
au  ziehen  — , gleichwie  anzieht  u.  s.  w. ; und  das  soll  heissen : 
so  schnell  wird  er  sich  dessen  bemächtigen  und  damit  davongehen. 
Wirklich  mit  dem  Lande  davongehen?  — Dieses  nämlich,  nicht, 
wie  V.  11.,  sein  Volk  (vgl.  Jes.  49,  18.),  ist  gemeint  — ; und 
warum  wird  gerade  der  Hirt  in  die  Vergleichung  genommen? 

— Der  Hirt,  beständig  im  Freien  verweilend  , trägt  einen  Schaf- 

pelz. So  hat  z.  B.  der  ägypt.  Schäfer  in  der  Geschichte  des 
Presbyters  Natzir  und  seiues  Sohnes  Marcus  (p.  35-  des  Göt- 
tinger MS.)  |*Äjt5f  0^0.  f^yo  e,n  Uleid  aus  Schaffellen. 

ln  kalten  Nächten,  bei  unfreundlicher,  kalter  Witterung  überhaupt, 
macht  er  dieses  agreste  duplex  araiculum  (Nep.  Datamcs  c.  3.) 
letz,  das  Vliess  nach  innen  kehrend  (vgl.  auch  Junen.  14,  186. 

— qui  sumniovet  euros,  Pcllibus  inversis);  wie  der  russische 

Bauer  ebenfalls  thut.  Also  Nebukadnezar  wird  das  Land  um- 
kebren,  tirrtt  (vgl.  2 Sam.  10,  3.  und  besonders  2 Kün. 

21,  13.) , das  Innere  nach  Aussen,  das  Unterste  zu  oberst;  und 
nachdem  er  solchen  Schaden  angcrichtct,  wird  er  gleichwohl  un- 
gestraft von  dannen  gehen.  — Ucbr.  setzt  vielleicht  q>9HQi£n  der 
LXX  den  Schafpelz  voraus.  Rimchi  will  das  Bild  davon  erklären, 
dass  der  Schäfer,  Tag  und  Nacht  in  der  Steppe  sich  aufhaltcnd, 
wegen  des  nächtlichen  Frostes  (1  Mos.  31,  40.)  sich  tüchtig  in 
seinen  Mantel  einwickle.  — If  'elche  un  Lande  Aeg.]  Statt  die- 
ser nichtssagenden  Bezeichnung  die  LXX : tovj  Iv  iiv  = "tOtt 
Visa  («•  die  Wbb.) , woraus,  da  yi»  ein  Fremdwort,  und  n*a 
Btiö  sonst  Eigenname  der  Stadt  ist , (O'^Xo)  “lOt*  zu 

machen,  der  Umstand,  dass  es  in  Canaan  gleichfalls  Orte  dieses 
Namens  gab,  Veranlassung  wurde.  Schreibe  nicht:  rote  <JnUot.f 
rHXtoimo/Lt(og,  sondern : die  Säulen  des  Sonnenlempels  von  wel- 
chem die  Stadt  erst  den  Namen  führt,  vgl.  die  Parall.  2 nön. 
10,  26.  und  Movers  p.  30. , welcher  richtig  bemerkt , dass  die 
älteren  Hebräer  die  fremden  Namen  nicht  zu  Übersetzen  pflegten. 
Jes.  19,  18.  ist  erst  von  einem  Späteren  der  griech.  Name 


Digitized  by  Google 


344 


Jercmia. 


Übersetzt;  und  der  Eigenname  ©ut)  r'3.  Baiöaptyu  bei  Steph. 
Uys.,  floss  vielleicht  aus  Exegese  unserer  St.  — Wie  Säulen  sind 
zunächst  die  beiden  Obelisken,  und  ausserdem  die  zahlreichen,  60 
Ellen  hohen,  Bildsäulen , s.  Ep/irinn  Syr.  Opp.  T.  II.  p.  145. 
Abdoll.  p.  60  ff.  Hemd.  2,  111.  J.  U.  Michaelis  z.  d.  St.  — 
LXX : ym'i  tag  oixlag  uinov.  — Je  prächtiger  die  sinnliche  Er- 
scheinung des  Götzendienstes,  desto  tiefer  fühlte  sich  ein  Verehrer 
des  einen,  geistigen  Gottes  durch  dio  Ehre,  welche  Unwürdigen 
angethan  wurde,  \crletzt. 


Cap.  XLIV,  1 — 30. 

Rüge  des  Götzendienstes,  welche  nicht  angenommen 
wird,  und  Bedrohung  der  Ungehorsamen. 

Das  Orakel , für  die  gesammte  Judenschaft  Aegyptens  be- 
stimmt (V.  1.),  wurde  zuerst  milndlich  ausgesprochen  in  Ober- 
ägyplen  (V.  15.)  vor  einer  grossen  Versammlung  von  Juden. 
Dieselben  hatten  ohne  Zweifel  in  dem  Umstande  seihst,  dass  sie 
sich  jetzt  in  fremdem  Lande  aufbielten,  eine  Aufforderung  erblickt, 
auch  die  Götter  dieses  Landes  zu  verehren  (vgl.  V.  6.  5,  19. 
1 Sam.  26,  19.).  Anfänglich  war  auch  ihre  Lage,  nie  bei 
Auswanderern  meist  der  Fall  ist,  wohl  nicht  sehr  gUnstig;  wodurch 
jene  Aufforderung  noch  grösseres  Gewicht  erhielt.  VVir  nehmen 
also  an,  dass  sie  sehr  bald  nach  ihrer  Ankunft  in  Aegypten  den 
Dieost  der  Laudesgöltcr  zu  dem  Jehova’s  adoptirt  haben  mögen ; 
und  eben  so  wahrscheinlich  ist,  dass  Jcr.  diesem  Beginnen  sogleich 
von  vorn  herein  sich  widersetzte.  Unser  Orakel,  welches  durch- 
aus den  Charakter  einer  erstmaligen  Rede  trägt , der  unter  den 
neuen  Verhältnissen  keine  andere  gleichen  Inhaltes  vorangegangen, 
trifft  demnach  in  die  nächste  Folgezeit  des  Orakels  43 , 9 ff. 
Damit  barmonirt  das  Präs,  B'NS  V.  8. ; ferner,  dass  die  Ausge- 
wanderten V.  14.  sich  nach  Juda  zurückwünschen:  eine  Sehn- 
sucht, die  immer  mehr  abnehmen  musste.  Auch  werden  wir,  in 
der  Zeit  noch  weit  herunter  zu  gehen,  Bedenken  tragen,  indem 
schon  zur  Zeit  von  Jerusalems  Falle  Jcr.  bereits  41  Jahre  lang 
das  Prophetenatnt  hat,  und  er  während  desselben  — man  denke 
namentlich  an  die  schrcckenvollc  Belagerung  — nicht  der  glück- 
lichen, behaglichen  Ruhe  sich  erfreute,  welche  das  Leben  verlän- 
gert. — Ueber  die  Wiukc,  die  in  den  VV.  29-  30.  etwa  lägen,  s. 
daselbst  die  Erkl.  Das  Cap.,  wie  es  rorliegt,  zerfällt  in  drei 
Thcilc  : V.  1—14.,  V.  15—23.,  V.  24-  30. 

V.  1.  Ucberschrift,  eines  Orakels,  wie  40,  1.;  nicht,  wie 
43,  8-,  neues  Auhcben  in  der  Geschichterzählung.  Dennoch  inte- 
grirt  derselben  das  Cap.  durch  V.  15  ff.  — Ueber  die  neuen 
Eigennamen  hier  s.  die  Wbb.  Memphis,  rp,  nach  Movers  p.  13. 
eine  Glosse  aus  2,  16.,  lassen  LXX  weg,  wieder  als  den  letzten 
von  coordinirlen  Eigennamen,  s-.  38,  1.  36,  25.  Der  Vf.  neunt 
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zuerst  den  äusscrsten  Östlichen  Gränzplatz,  der  dem  rothen  Meere 
benachbart;  sodann  folgt  Daphne,  welches  am  Nile  liegt;  an 
diesem  aufwärts  schreitend,  kommt  er  zur  Hauptstadt  Millclägy- 

ptens,  endlich  nach  Oberägypten ; s.  Qbr.  zu  46,  14.  — V.  2 

6.  geht  der  Prophet  aus  »on  den  cingclrctcnen  uud  vorliegenden 
folgen  früherer  Süudc  und  Unbussfertigkeit.  Er  begründet  damit 
die  Frage  V.  7.  8.,  w ie  sic  dazu  kommen  , in  die  alten  Sünden, 
die  wiederum  die  gleiche  Folge  haben  müssen , zurückzufallen ; 
und  beantwortet  sie  sich  V.  9.  10.  durch  die  woitere  Frage,  ob 
sic  jene  früheren  Sünden,  und  damit  auch,  dass  sie  Ursache  des 
Unglückes  waren,  etwa  vergessen  haben.  — V.  2.  beruft  sich 
Jcr.  auf  ihre  eigene  Erfahrung.  Wie  mtt31£,  so  lassen  LXX 
auch  das  zweite  bs  weg,  letzteres  wohl  mit  Recht.  — V.  3.  be- 
hauptet er  eine  Veranlassung,  welche  nicht  eine  Thatsache  der 
Anschauung,  narb]  Die  LXX  drücken  dicss  nicht  aus;  allein 
wem  sollte  es  eingefallen  sein , “iiapb  damit  zu  glossiren  ? Der 
Gedanke  ist:  kinzugehen,  um  zu  räuchern,  und  dadurch  zu  hul- 
digen u.  s.  w.  Sie,  ihr  und  euere  I'äter]  Durch  rinn  wird  das 
Subj.,  nicht  dasObj.,  in  BW,  und  zwar  zu  dem  Zwecke  wieder 
aufgenoiumen , cs  in  die  jetzige  und  in  die  frühere  Generation  zu 
Zerfällen  (»gl.  V.  9.),  und  zu  exponiren.  LXX  lassen  die  Worte 
weg ; allein  sio  vermitteln  den  Ucbergang  zur  2.  Pcrs.  im  4.  V.; 
und  olg  ovk  i'yvcoxe,  die  also  kohl  nicht  zutreffende  2.  Pcrs.,  ver- 
räth , dass  sie  Cr»  in  ihrem  Texte  gescheit  haben.  Die  Worte 
sind  also  nicht,  wie  Movers  p.  11.  meint,  eine  Glosse  aus  19,4. 
— Im  SulT.  von  DS'bit  V.  4.  wird  nun  das  frühere  Juda  mit  dein 
späteren,  welches  die  Strafe  erlebte,  und  zum  Theil  noch  lebt,  wie 
in  nan,  zusaromengcfassl;  und  in  dem  abrundenden  6.  V.,  welcher 
zum  2.  zurückkehrt,  erscheinen  auch  die  Subjj.  des  2.  V.  als 
Nomina  wieder.  — Zu  V.  4.  s.  z.  B.  35 , 15.  LXX  lassen 
auch  hier  b3  mit  Unrecht  weg.  f'eriibet  nicht  so  abscheuliche 
TA«/]  Namhaft  gemacht  V.  3.  5.  Zum  Sprachgebrauche  vgl.  Ps. 
41,  9.  35,  20.  65,  4.  — V.  5.  LXX:  xni  ovk  ijxovaü v gov, 
was  individueller  und  darum  vorzuziehen.  — V.  6.  Vgl.  42,  18. 
Zum  1.  Mod.  Niph.  gehört  der  2.  des  intrans.  Kal.  In  den 
Städten  Judu’s  und  den  Gassen  J.]  LXX:  iv  mittig  — •'•wajs. 
Synekdoche,  wie  z.  B.  2 Mos.  20,  10.  5 Mos.  17,  12.,  und 
schwerer.  Auch  sofort  nachher,  wo,  wie  V.  9.  17.,  LXX  falsch: 
x«l  itio&iv  rIiQovouh]fi,  wird  gegen  V.  2.  der  Ausdruck  concreter. 
Der  Vf.  will  die  Ocrllichkcitcn  hervorheben,  wo  vorzugsweise  die 
Leute  sich  versammeln  und  Menschenmenge  wogt.  Ganz  recht 
folgt  zunächst  natn  I 'er ö düng,  s.  zu  5Q,  38.  — V.  7.  Der 
Gott  Israels ] fehlt  in  LXX.  — Vgl.  26,  19.  — ■'«■’ysrtb]  in- 
dem ihr  mich  ärgert  — dadurch  dass  ihr  räuchert  u.  s.  w.  Hiemil 
wird  das  Thun  ihrer  Hände  beschrieben.  Falsch  C > B.  Michaelis : 
diis  faclitiis  vestris,  s.  25,  14.  — V.  25.  Im  Lande  Aeg.t 
wohin  ihr  u.  s.  w.]  Nicht  müssig;  denn  dieser  Umstand  veran- 
lasste  sie  eben,  fremde,  nämlich  ägyptische,  Göller  zu  verehren, 
s.  die  Einl.  Um  euch  auszuroltcn ] Reflexiv,  das  also  auszu- 
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drücken  möglich,  wenn  das  Obj.  im  Dal.  erscheint,  worüber  zu 
47,  4.  r^S!  ist  immer  Passiv.  Ungenau  LXX : Tva  xonijre.  — 
26,  6.  Unit  die  Uebelthulen  seiner  IVeiber]  des  jedesmaligen 
Königes  (Kimchi).  Der  Sing,  rechtfertigt  sich  dadurch,  dass  zu 
gleicher  Zeit  nur  immer  Ein  König  ist.  LXX:  xcu  rwi’  xur.üv 
rtSv  ciQiövTtov  vfimv,  vgl.  V.  21.  17.  Allein  riD3  ist  die  schwe- 
rere Lesart;  die  Weiber,  und  zwar  der  Könige,  zeigten  sich  auch 
bei  den  Hebräern  sinnlichem  Cultus  geneigt  (1  Kön.  15,  13.  II, 
3.  4.);  nnd  ihre  Erwähnung  hier  ist  durch  33'ttj  und  durch  das 
Sachvcrhältniss  (V.  15.  24.  25.)  empfohlen.  Mit  Unrecht  lassen 
LXX  auch  OS'rSI  nttl  weg,  was  freilich  nach  ihrer  Ueber- 
setzung  des  Vorhergehenden  Übel  in  die  Mitte  träte;  oder  sie 
ersetzen  vielmehr  Beides  durch  ihr  xca  t(Sv  xaxuv  rüv  d.  v.  — 
7,  17.  Nicht  sind  sie  gedemiithigt  bis  auf  diesen  Tag]  Refle- 
xion, an  die  Frage  V.  9.,  welche  bejahende  Antwort  verlangt, 
sich  anschliessend.  Da  der  Prophet  vor  Zuhörern  redet,  und  am 
Schlüsse  wieder  die  2.  Pcrs.  wählt,  so  erkläre  man  die  3.  Pers., 
dem  Inhalte  entsprechend,  daraus,  dass  der  unwillige  Eifer  ob 
solcher  Unvrrbesserlicbkcil  sich  von  diesen  Unwürdigen  abwendel, 
und  in  kategorischem  Urtheile  als  Ausruf  statt  als  Anrede  sich 
entladet.  — Ps.  51,  19.  — Die  LXX  lassen,  möglichst  abkürzend 
am  Unrechten  Orte,  istl’  Kbl,  'nipnai  und  C3'8üb  weg.  Sie 
schreiben  xcd  ovx  avr(i%ovro  xrA. , vgl.  Jes.  56 , 6. ; inzwischen 
auch  18431  freier:  inavaavxo.  — V.  11  — 14.  Zur  Strafe  dafür 
wird  Jehot  a die  nach  Aegypten  geflohenen  Juden  sämmtlich  um- 
kommen  lassen.  — Die  LXX  lassen  die  Vermehrung  von  niT, 
sowie  rtSlb  333  (s.  aber  21,  10.)  weg,  und  fahren  dann  fort: 
rov  dnokiaui  Ttßvrffj  xovg  xcncrkolnovg  rovg  Iv  Aiyvmco,  xtü  ne- 
oovvtcu  r.ik. ; wobei  die  willkürliche  Auslassung  sich  schon  durch 
den  Mangel  des  kanm  zu  vermissenden  ToiSu  kund  gicbl.  Aus- 
suratten  Uesamm/juda  (V.  11.)  wird  im  12.  V.  besondert,  und 
ebendiess  hier  der  Satz : und  sie  kommen  alle  um  durch  die  drei 
folgenden  GH. , die  Appos.  des  Subj.  b3  im  dritten;  worauf  das 
zweite,  um  abzurunden,  mit  leichter  Veränderung  zurückkehrt.  Es 
ist  nämlich  nach  den  Accenten,  und  mit  liecht  (vgl.  Ez.  39,  4.), 
im  Lande  Arg.  werden  sie  fallen  zu  verbinden.  Auch  im  Weiteren 
kürzen  LXX  bei  vielfach  sich  bietender  Gelegenheit  hier  ab.  S. 
dag.  für  npb  15,  15.  Spr.  24,  11.,  für  das  Folgende  42,  17. 
22.  — 14,  15.  16,  4.,  für  die  2.  Versh. , wo  LXX  das  erste 
Nomen  durch  das  dritte  auslöschen,  42,  18.,  wo  sie  vier  Wörter 
anerkennen.  3213]  Die  Copula  fehlt  vielleicht,  weil  ein  Ab- 
schreiber noch  ein  drittes  Wort  (s.  V.  13.  am  Schlüsse  und  zn 
42,  17.)  hinzuzusetzen  im  Zuge  war,  vielleicht  aber,  weil  die 
Hede,  noch  weit  vom  Ziele  entfernt,  eilt.  — Zu  V.  13.  vgl.  50, 
18.  Es  sind  überhaupt  alle  Bewohner  Aegyptens  gemeint.  — 
V.  14.  erhält  der  Gedanke  seine  letzte  Vollendung.  l'133i 
drücken  LXX  passend  durch  ein  subsumirtes  ovdtlg  aus.  Sofort 
scheinen  sic  'a  B’iJJi  gelesen  zu  haben,  was  wohl  richtig.  Unser 
hebr.  Text,  in  welchem  OSJ  vor  seiner  Beziehung,  und  darum 
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unpassend  , steht,  möchte  sich  aus  V.  8.  formirt  haben.  Ferner 
schreiben  sie  tov  fcriffrpfif'cM  ohne  x«[.  Lasst  man  dag.  die  Copula 
gelten,  so  muss  man  das  folgende  aitob  streichen,  und  übersetzen: 
und  zuriitkkehren  in's  L.  J. , sofern  (was  das  angcht,  dass)  sis 
Verlangen  tragen,  um  su  — ; oder  man  erhielte  ein  Anakoluth. 
Allein  der  Salz  ist  nach  22,  27.  zu  ordnen;  3it:b  drücken  auch 
die  LXX  aus,  welche  n3©b  ebenfalls  anfweisen  sollten;  und 
ihnen  folgend  vermeiden  wir  das  Anakoluth.  Ihr  erstes  3irb 
hängt  noch  von  tTCI'  «Vt  ab;  und  durch  1 wurde  irrlhflinlich  die 
enge  innere  Verbindung  eine  lockere  ätisserlichc  (vgl.  2 Mos, 
20,  4.  mit  5 Mos.  5,  8.  — 2 Chr.  21,  7.  mit  2 Kön.  8,  19.). 
■53VC’  sb  *3]  'S  steht  nachdrücklich  vor  der  directcn  Hede  (Jcs. 
7,  9.);  und  vor  ihm  sollte  der  — gesetzt  werden.  Ausser  Flücht- 
linge] Also  in  Einem  Athem,  in  demselben  Satze,  kann  sich  der  Vf. 
nicht  widersprechen.  Oie  Ctauscl,  auch  in  LXX  enthalten,  fliesst 
aus  V.  28.  Oie  unverhSltnissmffssigc  Kleinheit  des  Salzes  selbst 
lud  zur  Vermehrung  ein,  zu  dieser  gerade  die  Ilflrtc  des  Aus- 
spruches ; und  vielleicht  bahnte  ein  's  ett:  dem  et»  '3  den  Weg. 
— V.  15  — 19.  Erwiederung  der  Juden,  welche  sich  ebenfalls 
auf  die  Erfahrung  berufen.  Oie  mittel-  oder  unmittelbar  ßclhci- 
Hgten  ergreifen  das  Wort.  V.  15.  lassen  LXX  nicht  nur  das 
anderen  (lottern , sondern  anch  nnnrn  weg.  Man  verbinde  mit 
Letzterem  bni  b“?  = die  da  standen  als  eine  grosse,  — in 
grosser  Zahl.  Diess  wird  besonders  bemerkt,  weil  in  der  Ver- 
sammlung cig.  keine  Weiber  erwartet  werden.  In  Pa/ros]  LXX: 
iv  üa&ovQjj , in  Siidland , d.  i.  Obcrtigypten.  Es  wird  hier  als 
das  Besondere  dem  Allgemeinen,  D'“Sn , untergeordnet,  dessen 
Dualform  eben  auf  die  politische  Thcilong  in  Unter-  und  Ober- 
ägvpten  znrückgeht.  Aegypten  wird  ideographisch  sehr  oft  als 
zwei  //'eilen,  als  Morden  und  Süden  durch  einen  oder  drei  Lo- 
tusstengel  und  eine  oder  drei  Lilien,  oder  auch  durch  die  Kronen 
der  beiden  Reiche  ausgedrüekt  (Allg.  Lit.  Zeit.  Jahrg.  1839. 
N.  81.).  W]  Accus,  der  Beschränkung,  wofür  *mb  stehen 
könnte  (s.  zu  5,  7.).  Sie  beschuldigen  ihn  nicht,  wie  43,  2., 
trügerischer  Vorspiegelung  eines  Wortes  Jchova’s;  sondrrn , um 
einen  Schritt  weiter  gehend , kündigen  sie  dem  Jehova  selbst  den 
Gehorsam  auf.  Welches  hervor  gegangen  aus  unserem  Munde ] 
Es  handelt  sich  um  Grlühdc  (4  Mos.  30,  3.  13.  5 Mos.  23,  24.), 
welche  bereits  gelhan  sind  (V.  25.),  und  deren  fernere  Entrich- 
tung Jer.  eben  biblcrtrcibcn  möchte.  Somit  ist  ij-eHivGizcu  = 
HX'  der  LXX  zu  verwerfen.  — S.  zu  7,  18.  17.  — Und  waren 
glücklich]  s.  22,  16.  Die  2.  Vcrsh.  giebt  den  Erfolg  dieses 
Dienstes  an,  Vers  18.  schliesst  daran  den  seiner  Unterlassung.  Sie 
argnmentiren : cum  hoc,  ergo  propter  hoc.  Allerdings  begann 

Juda’s  Unglück  erst  seit  der  Cu  Unsre  form  Josia's.  Und  ihr  Trank- 
opfer su  spenden ] Ist  unnöthig  (vgl.  V.  2t.  23.),  und  fehlt  in 
LXX,  welche  es  V.  17.  19.  gewissenhaft  ausdrückcn. 
Uebergang  in  die  Verba.  Die  Punctalion  consetjuent,  und  wohl 
mit  Recht  so  auch  4 Mos.  17,  28.  — V.  19.  lässt  sich  vou 
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vorn  herein  die  Rede  noch  als  eine  solcbo  des  ganzen  Haufens 
an,  indem  das  Präd.  Cnap73  die  allgemeine  Pluralendung  trügt. 
Die  2.  Versh.  aber  zeigt,  dass  hier  die  Weiber  reden.  ”pnbt] 
So  die  Orientt.  schon  V.  18.  So  statt  des  Inf.  absol.  (s.  17, 
10.).  — statt  w erklärt  sich  aus  Annäherung  an  “pö.  Ohne 
unsere  Männer]  ohne  ihr  Vorwissen  und  ihre  Genehmigung  (Jcs. 
36,  20.).  D';i3]  8.  zu  7,  18.  rtaxmb]  n—  am  Ende  erkennt 
mit  der  f 'tilg,  auch  h'imchi  als  das  Pron. , gleicher  Uezichung  mit 
rrb.  Es  sei  nB'n  statt  mit  Mappik  (welches  einige  Codd.  gesetzt 
halten).  Die  Veranlassung  der  Schreibung  ohne  dasselbe  liegt  im 
distinct.  Accent.,  s.  rtX7  6,  6.  Jcs.  45,  6.  23,  17.  18.  -Nach 
Jarchi,  Rosenm. , Winer  erklärt  Maurer:  ad  imaginem  ejus  ellin- 
gendam.  Eine  unbekannte  Sache!  nnd  a'jjyn  ist  Ps.  78,  40. 
= Xvnilv.  Eben  diese  Wurzel  hat  als  Transitiv  auch  2 Sani. 

13,  21.  im  Originale  der  LXX  gestanden  (vgl.  Jcs.  54,  6.  63, 

10-  1 Kön.  1,  6.);  und  Rimchi  erkennt  als  Gegensatz  hier 
PrrFicb..  Nun  aber  ist  diese  Bestimmung  unpassend.  Ohne  unsere 
Männer  heisst  nicht : ohne  die  Gesellschaft  derselben  ; was  tn  üb- 
licher Weise  die  Göttin  Obel  nehmen  könnte.  Auch  rügt  ja 
der  Seher  nicht  eine  fehlerhafte  Ausrichtung  des  Opfers,  über 
welche  die  Göttin  zürnen  möchte ; sondern  das  Opfer  selbst  ist 
der  Fehler;  und  die  Weiber  können  einen  Vorwurf,  den  Jcr. 
ihnen  nicht  macht,  nicht  machen  kann,  auch  nicht  zurückweisen 
wollen.  LXX  und  Syr.  lassen  das  Wort  weg;  vielmehr  aber 
lese  man  Ipxrrtb  (s.  zu  46,  22.),  auf  die  Männer  bezogen, 
welches  wegen  ' rrb  vor-  und  nachher  leicht  also  verdarb.  Die 
Rüge  Jcr. ’s  hat  e'ig.  den  Weibern  gegolten ; diese  opferten  (V. 
15-);  und  sic  hat  er  indirect  beim  d.  h.  bei  den  Männern, 

verklagt.  Nachdem  die  Hauptsache  durch  ihre  Männer  erledigt 
ist,  bemerken  sie  ihm  schliesslich , wie  sehr  er  sich  irre , wenn 
er  durch  ihre  Männer  sie  am  Ausrichten  ihrer  Gelübde  hindern 
wolle  (vgl.  V.  25.  mit  dem  Gesetze  4 Mos.  30,  3 — 17.)  indem 
sic  gegen  die  Autorität  derselben  sich  nicht  verfehlt  hätten.  Den 
besten  Sinn  aber  gewinnt  man , wenn  nicht  die  Weiber , sondern 
Jer.  als  Subj.  gedacht  wird : um  sie  aufzureizen  (Ps.  78 , 40. 
Jcs.  63,  10.)  = dass  man  (vgl.  33 , 5.) , oder  so  dass  du  sie 
(jetzt  wider  uns)  aufreizest.  — V.  20 — 23.  Entgegnung  Jer. ’s. 
Er  scbliesst:  post  hoc,  ergo  propter  hoc.  *iopn]  ein  Abstr,  ver- 
bale (s.  Ew.  §.  331.)  Räucherung , welche  viele  einzelne  Acte 
des  Räucherns  umfasst.  Daher  der  Plur.  er'«.  Und  nicht  ver- 
mochte es  J.  fürder  auszuhalten]  vgl.  Jes.’l,  14.  Durch  die 
Negation  vom  Vav  relat.  getrennt,  blieb  der  2.  Mod.  gleichwohl, 
und  verwandelte  sich  nicht  in  den  ersten  (Jos.  15,  63.  1 Sam. 
27,  4.  — vgl.  Jer.  52,  7.).  Richtig  schon  LXX,  Fulg. , Tnrg. 
— Vgl.  V.  6.  — Da  sie  einen  ganz  anderen  Grund  ihres  17a- 
glilckes  gestellt  haben,  so  wird  der  von  dem  Seher  behauptete 
V.  23.  nochmals  mit  Redeaufwand  nachdrücklich  hervorgehoben. 
Darum  hat  euch  getroffen J vgl.  32,  23.  Die  Form  wie  Jes.  7, 

14.  1 Mos.  33,  H.  rUPI  DTO]  fehlt  in  LXX,  mit  Recht. 
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Dieser  Zusatz  kann  hier  nur  die  Kraft  der  Rede  schwachen;  und 

ist  aus  V.  22.  hereingekoraracn ; s.  zu  25,  18.  — V.  24 30. 

Die  Vergeblichkeit  seines  Zuredens  erkennend,  lasst  Jer.  die  Leute 
gewahren,  und  verweist  sie  drohend  auf  eine  Zukunft,  welche, 
wer  Recht  gehabt , entscheiden  werde.  — V.  24.  Neuer  Ein- 
gang; denn  die  Hede  V.  21  — 23.  hat  sich  nur  auf  V.  16 — 19. 
bezogen;  mit  V.  24.  aber  lieht  ein  dritter  Theil  des  Cap.  an. 
Gans  Juda , welches  u.  s.  w.J  fehlt  in  LXX;  allein  ein  ausdrück- 
licher Vocat.  wird  erwartet,  und  gerade  dieser  rechtfertigt  sich 
durch  den  Aflcct  der  nun  folgenden  Rede,  vgl.  V.  26.  und  auch 
V.  1.  Auch  die  vorhergehenden  lassen  LXX  aus,  so  wie  V. 
25.  n'N3£.  Ihr  habt  es  geredet  mit  euerem  Munde J Weil  ihr 
Thun  sich  auf  das  nämliche  Obj.  richtet,  so  wird  es  sofort  ange- 
schlossen;  und  über  dasselbe  zurQckgrcifcnd,  knüpft  sich  *r:ctb  an 
fcD'C3.  Di«  Worte  sind  nachdrücklich  betont,  weil  solches  ihr 
Reden  und  Thun  schwere  Folgen  nach  sich  ziehen  wird.  Das 
Verb.,  die  2.  Pers.,  ist  durch  i cingcftlhrt,  nicht  durch  eorrcl., 
sondern  weil  zwei  Subjj.  sich  besonders  gruppirend  vorausgeben. 
Das  Genus  richtet  sich , aber  nebst  der  Pers. , nach  dem  wichti- 
geren Subj.  (V.  15.  19.) , dem  eigentlich  handelnden;  die  An- 
rede gleitet  sofort  auf  diese  3.  Pers.  über.  'Tgtig  yvvaixtq  der 
LXX  zeigt  noch  an,  dass  sie  den  alsdann  erforderlichen  Art. 
nicht  gelesen  haben.  Im  Uebr.  s.  das  gewisserroaassen  Umge- 
kehrte V.  19.  Hallet  nur  aufrecht  euere  Gelübde J nämlich : in 
euerer  Gesinnung,  euerem  Willen,  um  sie  demnächst,  wenn  die 
Bedingung  erfüllt  ist,  anszuriehlen.  Ironie,  wie  28,  6.  Jcs.  66, 
5.  Die  Copula  bleibt  wegen  des  Zwischensatzes  seit  weg. 

ma'pn]  Vermulblich  weil  i hier  nicht  in  betonter  Ultima  steht, 
punclirte  man,  was  beispiellos,  takimna , wahrend  der  Jussiv  tn- 
kemna  erheischt;  allein  n wurde  wohl  der  Gleichförmigkeit  mit 
D'pn  zu  Liebe  geschrieben.  Die  Suff,  der  Nomina  sind  Ubr. 
offenbar  gen.  comm.  ; und  die  2.  Versh.  lehrt,  dass 
lediglich  die  Weiber  anredet,  und  auch  cnxVa  folgerecht  als  gen. 
comm.  sich  auf  dieselben  bezieht.  — V.  26  — 28.  pV,  an  dessen 
Stelle  28,  7.  “X,  steht  hier  ganz  so,  wie  5,  2.  30,  16.  — 
Gerade  in  der  Bcthcuerungsformcl  würde  sich  der  Name  Jchova's 
selbst  dann  noch  erhalten,  wenn  sic  lüngst  völlig  zum  Dienste 
anderer  Götter  sich  gewendet  hätten ; geschweige  denn  jetzt  noch. 
Allein  Jehova,  welcher  ein  xjp  Vtjt,  verwirft  Ehre  und  Anerken- 
nung, die  er  mit  Anderen  thcilcn  müsste;  und  so  soll  sein  Name 
in  keines  Juden  Munde  in  Aegypten  fürder  laut  werden.  Wieso 
diess  als  Strafe  angekündigt  werden  könne,  zeigt  Vers  27.  : denn 
ich  lasse  sic  sämmtlich  umkommen.  Wie  31,  28.,  so  lassen 
LXX  hier  von  np©  Infinitive  abhängen:  roti  xttr.tüaca  ainovg  xtL  ; 
s.  inJcss  V.  11.  Dan.  9,  14.  und  zu  V.  29.  — V.  28.  Oben 
V.  14.  sollte  auch  kein  Flüchtling  zurückkommcn  j allein  dort 
fragte  es  sich  noch,  ob  die  Drohung  nicht  von  Erfolg  sein  werde; 
und  darum  wurde  sie  möglichst  verstärkt.  Jetzt  dag.  ist  negativ 
entschieden;  nach  Jer. ’s  Ucberzeugung  ist  das  Strafgericht  unaus- 
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bleiblich;  und  nun  regt  sich  die  Liebe,  welche  wenigstens  einige 
Individuen  des  Volkes  retten  will.  — 31,  2.  — Aus  dem  Lande 
Acg.]  fehlt  in  LXX.  “itOO  'na]  Leute  der  Zählbarkeit , die 
bald  gezählt  sind  (1  Mos.  34,  30.  5 Mos.  33,  6.).  Und  so 
sollen  erfuhren  u.  s.  w.]  durch  die  Thal  belehrt  (16,  21.  Jes. 
9,  8 ).  H essen  Wort  bestehe]  •'a  wird  sofort  besondert:  wessen 
von  uns  zweien,  von  mir  und  dem  Volke?  Es  ist  das  beidersei- 
tige, sieh  entgegengesetzte,  Wort  von  den  Folgen  des  Götzendien- 
stes. — V.  29.  30.  Wahrzeichen , an  welchem  sie  erkennen 
mögen , dass  das  Orakel  V.  27.  in  Erfüllung  gehen  werde , soll 
ihnen  das  (natürlich  frühere)  EintrcO'en  der  Weissagung  sein, 
welche  V.  30.  über  den  König  llopbra  ausgesprochen  wird.  Die- 
ser, in  LXX  OvcapQij,  ist  kraft  Namen  und  Synchronismus  kein  An- 
derer, als  OvcupQis  AJanetho's,  ’ArcQltjg  der  Griechen,  welcher  nach 
Uerod.  (2,  161.)  und  Mtmelho  25  Jahre  (bis  nach  570  v.  Chr.) 
regierte.  — Gegen  Aprics  empörten  sich  nach  einem  verderblichen 
Kriege  mit  Cyrenc  seine  Uuterlhancn ; der  Gegenkönig  Amasis 
nahm  ihn  gefangen,  und  lieferte  ihn  dem  Volke  aus,  das  ihn  so- 
dann tödtetc  (Uerod.  2,  161  — 163.  169.).  Aus  Uerodots  Be- 
richt zu  scbliessen,  fallt  schon  der  Anfang  seines  Unglückes,  der 
Kampf  mit  Cyrenc,  gegen  das  Ende  seiner  bisher  glücklichen  Re- 
gierung. Jcr.  hätte  demnach,  da  Cap.  XLIV.  noch  in’s  Jahr 
588.  oder  in  dessen  Nähe  trifft,  auf  eine  Reihe  von  Jahren  hinaus 
jenes  Ereigniss  geweissagt.  Man  darf,  um  die  Sache  begreiflicher 
zu  machen,  nicht  annchmen,  Jer.  habe  unglücklichen  Ausgang 
des  Krieges  mit  den  Phünicicrn  (Uerod.  2,  161.)  erwartet.  Wie 
die  Phüuieier  (Jcr.  27,  3.),  im  Bunde  mit  Zcdekia  (37,  5.  Ez. 
17,  17.),  hat  llophra  die  Tyrcr  in  dieser  ganzen  Zeit  gewiss 
nicht,  am  wenigsten  während  ihrer  Belagerung  durch  Nebukadnc- 
zar  (Menandcr  bei  Joseph,  geg.  Ap.  1,  21.  Ez.  29,  17.),  d.  h. 
von  585  — 572.,  er  hat  sie  entweder  früher,  bald  nach  seinem 
Regierungsantritte,  oder  später,  gegen  deren  Ende  hin,  angegriffen. 
Auch  von  Nebukadoczar  erwartet  der  .Vf.  llophra's  Unglück  nicht; 
denn  er  setzt  ihn  den  Feinden  llophra’s  nur  parallel,  nicht  iden- 
tisch, und  im  Unterschiede  von  13'tt  hat  Bedeutung.  Nun 

aber  sollte  Jer.  allerdings  den  Zeilverhültnisscn  um  d.  J.  588. 
gemäss  Aegypten  mit  einem  Einbrüche  des  Nebukadnczar  be- 
drohen; wie  er  noch  43,  10  — 12.,  wie  16  Jahre  später  norh 
Ezechiel  thut.  — Die  VV.  29.  30.  scheinen,  indem  die  Nennung 
der  Person  des  Königes,  nicht  des  Landes  (vgl.  43,  II.),  und  der 
Feinde  im  Plur. , unterschieden  von  dem  Feinde  43,  10.,  urgirt 
werden  darf,  vnticiniüm  ex  eventu,  und  zwar  schon  dcsshalb,  weil 
Jcr.  schwerlich  bis  nach  570.  gelebt  haben  dürfte,  ein  unüchles, 
an  das  Letzte,  was  Jer.  geschrieben  hat,  hinter  dem  Erfolge, 
und  insofern  ähnlich,  wie  das  Stück  52,  31  — 34.,  von  fremder 
Hand  beigebogen.  Eine  nicht  sehr  späte,  bekennt  sic  V.  30., 
wo  Leusdens  kritisch  falsch,  noch  die  ältere  Schrei- 

bung, — wie  der  Zusatz  52,  28  — 30.  Der  ganze  Vers  bat 
aber  nichts  Originelles  (s.  V.  13.),  und  giebt  sich  durch  seinen 
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steifen,  leblosen  Parall.  als  einen  keineswegs  gewordenen,  sondern 
gemachten  Schluss.  Auch  besässen  wir  hier  in  V.  29.  die  ein- 
zige Stelle,  wo  Jcr.  ein  Wahrzeichen  anbiUe.  Ferner  riiekt  der 
Vers  auf  eine  lahme  Weise  mit  der  Meinung  Jekova's  heraus, 
welche  V.  28.  sich  zu  crralhen  giebt:  dass  nämlich  er,  nicht  die 
Juden,  Recht  behalten  werde;  und  endlich  beherrscht  den  29.  V. 
eine  fremdartige  Ansicht  des  Sachverhältnisscs.  Dort  V.  28.  sollen 
sie  zur  Einsicht  kommen  durch  ihr  unglückliches  Geschick,  hier  V. 
29.  durch  ein  Wahrzeichen,  ihres  Unglückes  Vorbedeutung. 
Zwar  fehlt  mit  Spruch  Jehova's  auch:  an  diesem  Orte,  damit  ihr 
erkennet,  dass  gewiss  aufrecht  bleiben  meine  iVorte  über  euch, 
io  LXX;  allein  wenn  alsdann  fsy-ib  mit  CS'b»  ipo  zu  ver- 
binden ist,  so  entsteht  eine  bedenkliche  Var.  zu  V.  27.,  die  zu- 
gleich gegen  den  Sprachgebrauch  verstösst.  — Das  Orakel  Jer.’s 
ist  V.  28.  cffeclvull  geschlossen.  Ein  späterer  Leser  dachte  bei 
sofort:  tn;  (l  Mos.  15,  8.),  und  schrieb,  ipo  an- 
statt tpo  von  V.  27.  her  im  Sinne  tragend,  zuerst  nebst  '■>  'j 
den  Text  der  LXX.  Sodann,  das  Inconcinne  in  der  Verbindung 
des  mit  DS'by  ips  gewahrend,  besserte  vermulhlich  er  selbst 

am  Rande  nach,  und  gewann  so  wenigstens  eine  unanslüssige  Ver- 
bindung, vgl.  39,  16. 


Cap.  XLV,  1 — 5. 

Vcrheissung  an  ßaruch. 

Dieses  Orakel,  zu  vergleichen  mit  dem  an  Ebedmclech  39, 
15 — 18.,  gehört  mit  den  folgenden  tapp.  XLVI — XLIX.  dersel- 
ben Epoche  an  ; und  dass  es  hier  hinter  Cap.  XLIV.  steht,  er- 
klärt sich  nur  durch  die  Annahme,  es  sei  bei  der  Verpflanzung 
jener  mit  herübergewandert.  Es  hat  also  vordem  mit  ihnen 
vor  Cap.  XXVII.  gestanden.  Erst  hinter  Cap.  XLIV.  in  Ae- 
gypten , als  die  W'eissagung  (s.  V.  5.  am  Schlüsse)  in  vollem 
Älaasso  eingetroflen  war,  ist  cs  darum  nicht  hinzugcscbricbcn,  weil 
es  V.  1.  auf  die  in  Jojakiins  4.  Jahre  niedcrgeschriebcncn  Orakel 
als  auf  „diese“  hinweist.  Und  zwar  sind  „diese“  nickt  die  fol- 
genden, auf  welche  der  1.  V.  aus  zu  grosser  Ferne  hindculcn 
würde.  Den  Kummer  und  Schmerz  V.  3.  machten  dem  Baruch 
offenbar  die  Worte,  W'elche  er  schreiben  musste;  und  dcssltalb 
ergeht  auch  an  ihn  ein  beruhigendes  Orakel.  Nun  konnte  ihn 
aber  die  Bedrohung  der  Heiden  nicht  also  ailiciren,  sondern  nur 
die  seines  eigenen  Volkes;  „diese  W'orte“  beziehen  sich  also  auf 
Cap.  XXV.,  aus  welchem  die  VV.  11.  31.  32.  hier  in  V.  4.  5. 
nachklingen.  Man  denke  nicht,  Cap.  XLV.  habe  in  der  früheren 
und  dann  in  der  wicderhergeslelllen  Rolle  hinter  Cap.  XLVI  — 
XLIX.  und  allerdings  auch  XXV.  zuletzt  gestanden;  denn  an 
Cap.  XLIX.  schloss  sich  einst  das  XXVII.  an ; und  das  Orakel 
erging,  als  er  im  Schreiben  noch  begriffen  war  (s.  zu  V.  1.). 
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Vielmehr  das  Orakel  war,  als  Daruch  die  erste  Rolle  schrieb, 
mündlich  ergangen,  und  wurde  in  die  nachhcrigc  zweite,  welche 
nicht  mehr  zu  öffentlichem  Vorlesen  bestimmt  war,  auch  einge- 
schrieben, vor  Cap.  XLV1 — XLIX. , unmittelbar  hinter  Cap. 
XXV.,  mit  welchem  dasselbe  des  gleichen  ausdrücklichen  Datums. 
Da  mittlerweile  die  Sammlung  vermehrt  worden  war,  und  die  Ora- 
kel gegen  die  Heiden  wieder  an’s  Ende  treten  sollten : so  wurde 
einmal  von  den  Capp.  XXXV.  XXXVI.  hinweg  das  XXVI.,  ein 
geschichtliches,  hinter  das  erste,  dessen  Uebersehrift  Jojakims  Zeit 
bekennt,  niimlich  hinter  Cap.  XXV.,  geordnet.  Seine  Ucbcrschrift 
sodann  bot  den  Anlass,  die  Capp.  XXVII — XXIX.  hinter  dem 
jetzigen  XLIX.  wegzunehmen  und  hinter  Cap.  XXV’I.  einzureihen. 
Im  L'cbr.  s.  an  den  betreffenden  Stt.  und  zu  51,  59  ff.  die  Eiul. 

V.  1.  Ucbcrschrift.  S.  36,  4.  Ah  er  schrieb J Die  l'ulg., 
C.  R.  Michaelis,  Movers  fälschlich : als  er  geschrieben  halle.  Im 
vierten  Jahre  J .]  Die  Orienll.  schreiben,  vcrmuthlich  nach  46,  2. 
28,  1.,  n:C3,  lesen  aber  ttjtsa,  s.  25,  1.  36,  1.  “TOStb  und 
(V.  2.)  der  Colt  Israels  lassen  LXX  weg.  — V.  3.  Veranlas- 
sung des  Orakels.  LXX,  wie  42,  19.  a Ikäkijae,  so  hier,  Ver- 
bindung herstellend : ori  thtetg.  Allein  in  Einen  Satz  mit  dem 
Eingänge  des  4.  V.  verbunden,  vertrügt  sich  Vers  3.  mit  dem  4. 
vollends  nicht.  V.  3.  redet  Jcr.  den  Ilaruch  an,  V.  4.  citirt  er 
das  Gebot  Jchova's  an  ihn  selber  wörtlich , anstatt : also  soll  ich 
su  dir  reden.  — Leid  zu  meinem  Schmerze ] Gew.  meint  man, 
Daruch  beziehe  sich  auf  den  ihm  gewordenen  gefährlichen  Auf- 
trag, die  Rolle  vorzulesen , welcher  zu  dem  betrübenden  Inhalte 
des  von  ihm  Geschriebenen  noch  hinzugekommen  sei.  Allein  jenen 
Dcfehl  erhielt  er  erst  später  (s.  zu  36,  5.),  nicht  unter  göttlicher 
Autorität;  und  so  jämmerlich,  wie  die  2.  Vcrsh.  cs  beschriebe, 
wird  er  ihn,  der  kein  Todesurthcil  war,  nicht  nufgenommen  haben. 
Sein  Schmerz,  das  der  Zeit  nach  Frühere,  ist  ilerzweh  (Jes.  65, 
14.)  ob  der  Sünde  seines  Volkes,  der  Uuheiligkeit  des  Zeitalters, 
welche  er,  wie  alle  Stillen  im  Lande  (Ps.  35,  20.),  wie  Jer. 
selbst  (15,  18.),  ohne  ahhelfcn  zu  können,  mit  Leidwesen  sah. 
113',  ein  Objeclives  (8,  18.  20,  18.),  ist  hier,  was  V.  4.  ange- 
geben wird,  die  Strafe,  der  Untergang  Juda's,  welchen  Jehova 
nun  in’s  Werk  setzt.  Ich  ermüde  vor  Seufzen ; und  Ruhe  finde 
ich  nicht ] Diess  in  Folge  des  ■ps'.  Wie  aus  dem  letzten  Vcrsgl. 
und  Ps.  6,  7.  hervorzugehen  scheint,  hürmt  er  sich  ah  auf  sei- 
nem Lager,  und  findet  die  nSchllichc  Ruhe  (I  Chr.  2,  52.  Jes. 
34,  14.)  nicht.  Er  mag  das  dem  Jer.  gesagt  haben,  als  er  nach 
Niederschreibung  des  XXV.  Cap.  sich  des  anderen  Tages  wieder 
eiustelltc.  Rillig  nimmt  sein  Freund , der  der  nilchste  Urheber 
seines  Scelcnlcidens  ist,  davon  Notiz,  und  widmet  ihm  persönlich 
auch  ein  im  Geiste  empfangenes  Gotteswort.  Es  ist  ernst,  doch 
beruhigend.  Indem  er  die  eigene  Resignation  ihm  cinzuhauchen 
snebt,  bedeuteter  ihm,  dass  in  gegenwärtiger  Zeit  grosse  An- 
sprüche an  das  Leben  überhaupt  nicht  zu  machen  seien.  Das 
Leben  selbst  aber,  vertraut  Jer.,  werde  im  allgemeinen  Ruin 
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Baruch  davontragen.  — 1,  10.  31,  28.  — Und  solches  ist  die 
ganze  fUe/t]  Sie  ist  es,  was  er  einreisst  u.  s.  w.  nx  vor  dem 
Subj.,  wenn  es  vorangebt  (Dan.  9,  13.  2 Kön.  10,  6.  Hagg.  2, 
5.).  LXX  lassen  die  Stelle  wegl  Und  du  trachtest  nach  Grossem ? 
trachte  nicht  darnach  /]  Du,  das  einzelne  Individuum  ? nach  grossen 
Dingen?  vgl.  Sir.  3,  21.  Baruch  hat  V.  3.  gesunden,  dass  er 
bei  der  neuen  Offenbarung  Gottes  sich  nicht  beruhigen  könne ; wie 
jeder  Mensch,  strebt  er  nach  Glück  und  Wohlsein.  Allein  das 
sind  jetzt  schon  rnbti.  — “}b  ist  wohl  nicht  zu  urgiren,  als  = 
für  dich  apart ; sondern,  wie  in  bb— ijbrt,  drückt  es  aus,  dass  seine 

Seele  mit  dem  ®;»a  sich  selbst  vergnüge.  — 25,  31.  32.  

Vgl.  39,  18.  An  allen  Orlen,  wohin  du  dich  begeben  wirst] 
Hierin  scheint  die  Voraussetzung  angedeutet,  dass  er  dem  Unheile 
durch  Flucht  sich  entziehen  werde. 


Cap.  XLVI— LI. 

Orakel  wider  auswärtige  Volker. 

Der  erste  der  hier  enthaltenen  Abschnitte  thcilt  mit  Cap. 
XXV.  das  Datum  und  die  hier  (46,  2.)  angemerkte  Veranlassung. 
In  die  gleiche  Zeit  treffen,  durch  das  nämliche  Ercigniss  hervor- 
gerufen sind,  mit  Ausschluss  von  Cap.  L.  LI.,  die  folgenden  Ora- 
kel. Sie  sind  wider  solche  Volker  gerichtet,  welchen  namentlich 
25,  19  ff.  Jer.  Verderben  ankündigen  soll,  und  werden  insofern 
durch  Cap.  XXV.  eigentlich  vorbereitet.  Wie  Cap.  XXV.,  aus 
dessen  28.  V.  hier  49,  12.  nachklingt,  erwartet  der  Prophet  hier 
ein  Unheil  von  Norden  her  40,  20.,  ein  überschwemmendes  Heer 
von  Mitternacht  46,  24.  47,  2 fT.  Der  Verwüster  48,  18.  wird 
49,  30.  ausdrücklich  als  Ncbukadnezar  namhaft  gemacht;  und 
dieser  soll  offenbar  in  Folge  der  Schlacht  (46,  2.)  bei  Car- 
chemisch V.  13.  in  Aegypten  cindringen.  Die  Zeitbestimmung 
47,  1.  lässt  sich  mit  jener  46,  2.  vereinigen;  und  auch  die  in 
49,  28.  gleicht  sich  mit  ihr  aus.  Das  Datum  endlich  des  Ora- 
kels Uber  Elam  49,  34.  wäre  als  solches  falsch,  gehört  aber  eig. 
gar  nicht  zu  demselben. 

Durch  eben  diese  Ueberschrift  wird  es  gewiss,  dass  auf  das 
Orakel  gegen  Elam  einst  unmittelbar  das  XXVII.  Cap.  gefolgt  ist. 
Somit  gehörte  zu  dieser  Reihe  von  Orakeln  wider  heidnische  Völ- 
ker das  gegen  Babel  Cap.  L.  LI.  früher  nicht;  cs  trennt  sich 
auch  durch  sein  eigenes  Datum  51,  59.  in  der  Nachschrift  selbst 
von  ihnen;  und  im  Uebr.  s.  zu  Cap.  XXV.  die  Einl.  Kraft  jener 
Ueberschrift  ferner  haben  unsere  Orakel  vordem  einmal  nicht  hinter 
Cap.  XLIV.,  sondern  der  Chronologie  gerecht  hinter  dem  XXV. 
gestanden  (s.  Einl.  zn  Cap.  XLV.);  und  endlich  liefert  sie  ein 
Präjudiz  über  die  richtige  Reihenfolge  der  Weissagungen  unter 
sich,  welche  in  LXX  eine  ganz  andere  ist,  als  in  unserem  hehr. 
Teste.  Während  niimlich  in  diesem  das  Orakel  gegen  Elam 
Hitzig,  Jeremla.  • 23 
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richtig  am  Ende  der  Reihe,  und  das  wider  Dabei  ausserhalb  ihrer 
steht,  so  nimmt  dag.  im  gricch.  Texte  jenes  die  erste  Stelle  ein, 
zwischen  25,  13.  nnd  den  Orakeln  gegen  Aegypten;  und  diesen 
folgt  das  wider  Dahel,  dem  XLV1I.  Cap.  vorangehend  n.  s.  w. 
Schon  hierdurch  ist  die  Anordnung  in  den  LXX  als  die  spätere 
und  unrichtige  Oberführt,  ln  unserem  bebr.  Texte  steht  ferner 
Aegypten  billig  zuerst;  denn  sein  Missgeschick  ist  Quell  des  Un- 
glückes für  alle  Anderen ; und  so  stimmt  die  Anordnung  hier  im 
Allgemeinen  mit  Cap.  XXV.  zusammen,  wo  hinter  Juda,  das  25, 
29  fl‘-  selber  noch  abgehandelt  wird,  zuerst  V.  19.  Aegypten,  und 
V.  25.  gleichfalls  am  Schlüsse  Elam  aufgcfOhrt  worden.  Das  Ein- 
zelne s.  an  den  betreffenden  Stt. 

Die  Anordnung  im  griech.  Texte  rührt  nicht  erst  vom  Ueber- 
setzer  her,  sondern  war  schon  in  seinem  Originale  getroffen  wor- 
den (s.  zum  Gtossem  46,  28.);  und  zwar  diess,  wie  Movers  p. 
52.  darlhul,  zur  Zeit  des  Feldzuges  Alexanders  gegen  Persien. 
Dessbalb  wurde  das  Orakel  wider  Elam , d.  i.  Persien , vorauge- 
slellt,  und  ihm  sofort  das  über  Aegypleo,  diesem  aber  das  gegen 
Babel  naebgeordnet,  weil  Alexander  nach  dem  Siege  bei  lssus 
sich  zuerst  nach  Aegypten,  und  dann  gegen  den  Euphrat  wandte. 
Ferner  haben  die  LXX  25,  25.,  wo  sie  sniq  durch  lUyaai , und 
46,  16.  50,  16.,  wo  sie  ann  durch  'EXktjvtxü 

wiedergeben  — während  51,  11.  28.  Mf/Soi  und  25,  38.  t] 
fit'r/citoct  ?i  fieyctlr,  — , die  bezügliche  Aendcrung  in  ö^B  und  a*in 
n-irn  schon  im  Originale  vorgcfuudcn.  Die  letztere  erklärt  sich 
aber'  nur  aus  jener  Epoche,  wo  bei  Alexanders  Annäherung  die 
Perser  Aegypten  und  Dabylonien  in  eiliger  Flucht  vor  dem  ,, grie- 
chischen Schwerte“  räumten  (Curl.  4,  7.  Arrian.  III,  1.  §.  16. 
Diod.  XVII,  49.  §.  16.). 

Da  diese  Orakel  ursprünglich  in  der  Gegend  des  XXV.  Cap. 
standen , so  liegt  es  nahe , zu  glauben , jener  Anordner  habe  sie 
daselbst  noch  vorgefunden , und  nur  unter  sich  dieselben  umge- 
stellt. Allein  es  lässt  sieb  dann  nicht  abseben , warum  er  sie 
auch  dem  StOcke  25,  15  — 38.  voranorductc.  Nämlich  auch 
die  Zerreissung  des  XXV.  Cap.  hat  er  nicht  vorgefunden , son- 
dern bewerkstelligt ; denn  die  lteihc  schliesst  ja  ursprünglich  nicht 
mit  25,  38-,  sondern  mit  49,  39.  Auch  gebt  das  Orakel  wider 
Juda  V.  29 — 38.  billig  allen  anderen  voran,  s.  V.  18.;  Vers 
15.  hängt  mit  dem  Vorhergehenden  gut  zusainmeo  ; und  das  ganze 
Stück  ist  nicht  eine  Zusammenfassung  von  da  gewesenem  Beson- 
deren (in  welchem  Falle  cs  nicht  so  manche  Volker,  denen  keiq 
eigenes  Orakel  gewidmet  ist,  nennen  würde);  sondern  Jer.  soll 
dort  erst  noch  den  Decher  reichen,  was  Cap.  XLV1  — XL1X. 
geschieht ; er  steht  dort  am  Anfänge  seines  Redens  V.  27.  30., 
noch  im  Sturme  einer  ersten,  heftigen  Begeisterung.  — Es  bliebe 
ferner  unerklärt,  warum  auch  im  Texte  der  LXX  Cap.  XLV. 
sich  an  das,  welches  im  bebr.  Texte  das  XL1V.  ist,  anschlirsst, 
dort  nun  an  übelster  Stelle,  hinter  einem  viel  späteren  Orakel, 
vor  einem  geschichtlichen  Stücke,  oder  vielmehr  mitten  zwischen 
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erzählenden  Abschnitten.  Vielmehr  also:  jener  Diaskeuast  fand 
die  jetzige  Anordnung  unseres  hehr.  Textes  bereits  vor.  Er  sah 
ein,  dass  die  Capp.  XLVI  — XLIX. , und  meinte,  dass  auch  die 
Capp.  L.  LI.  zom  XXV.  hingehören;  und,  das  Princip,  nach 
welchem  sie  an's  Ende  gerückt  worden , verkennend  oder  verach- 
tend, nahm  er  sie  hinter  dem  XLV.  hinweg.  Letzteres,  gleich- 
zeitig, aber  ungleichartig,  blieb  auf  dem  Reste  sitzen.  Voransteffen 
nun  dem  XXV.  Cap.,  ihrer  Einleitung,  Hessen  sich  jene  Orakel 
nicht;  ihm  nachordnen  auch  nicht  wohl,  weil  von  V.  27.  bis 
Schluss  der  Völker  im  Einzelnen  namentlich  gar  nicht  mehr  ge- 
dacht wird.  Also  schob  er  sie  bei  der  einzigen  Fuge,  die  es  auf- 
weist, zwischen  V.  14.  und  V.  15.  in  dasselbe  hinein,  so  dass 
noch  fürder  der  Anfang  des  Cap.  an  das  XXIV.,  sein  Schluss  an 
das  XXVI.  angränzte;  und  die  gleiche  Willkür  hat  also  auch  im 
Ganzen,  wie  im  Einzelnen,  diesen  Orakeln  ihren  Platz  angewiesen. 


Cap.  XLVI,  1 — 12. 

Triumphrede  ob  der  Niederlage  der  Aegypter. 

Slandpunct  einnehmend  im  Momente  vor  der  Schlacht,  fordert 
der  Seher  die  Argypter  spottend  auf,  sich  zum  Kampfe  bereit  zu 
machen  V.  3.  4.  Sie  haben  es  gethan ; und  nun  verwundert  er 
sich  ironisch , sie  in  voller  Flucht  zu  erblicken  V.  5. , einer  für 
Viele  vergeblichen  V.  6.  Nun  geht  der  Dichter  auf  die  erste 
Eröffnung  dieses  Krieges  durch  die  Aegypter  zurück , und  hält 
dem  kläglichen  Ausgange  desselben,  wie  er  ihn  eben  geschildert, 
die  dazu  im  Missverhältnisse  stehende  Rüstung  und  die  darauf 
fassenden  stolzen  Plane  gegenüber  V.  7.  8.  Ihren  Auszug  be- 
gleitet er  V.  9.  mit  seiner  höhnischen  Zustimmung.  An  jenem 
Schlachttage  (V.  10.)  hat  Jehova  seine  Feinde  gctrofTen.  Ver- 
geblich wird  Aegypten  suchen , von  diesem  Schlage  sich  zu  erho- 
len (V.  II.),  der  weithin  schallte  und  schwer  getröden  hat  V.  12. 

Dieses  Stück  lyrischen  Gepräges,  übersetzt  Begr.  d.  Krit.  S. 
187.,  spricht  die  Stimmung  aus,  mit  welcher  die  theokralische 
Partei  das  Unglück  der  Aegypter  aufnahm , und  ist  ohne  Zweifel 
unmittelbar  nach  dem  Eintreffen  der  Kunde  von  jener  entschei- 
denden Schlacht  abgefasst  worden. 

V.  l.  2.  Uelierschriftcn,  allgemeine  der  Reibe  von  Orakeln, 
und  specielle  des  Stückes  V.  3 — 12.  Was  in  LXX  an  der 
Stelle  des  1.  V.  steht,  gehört  nicht  bieher,  s.  zu  49,  34.  Da 
hei  ihnen  unser  Abschnitt  die  Reihe  nicht  mehr  eröffnet,  so  lassen 
sie  den  1.  V.  ganz  weg.  Dass  das  Stück,  hinter  dem  Orakel 
über  Baruch  stehend,  nicht  mit  V.  2.  anfangen  konnte,  ist  deut- 
lich. lieber  die  Heiden  indess  scheint  ein  Zusatz  schon  Desjeni- 
gen, welcher  die  Capp.  XLV  — LI.  an  das  Ende  der  Sammlung 
versetzt  hat ; denn  Uber  dieselben  geschah  ja  nicht  Ein  sie  Alle 
umfassendes  Wort,  sondern  viele  und  nnterschiedenc  Worte,  so 
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Einl.  zu  40,  I — 0.  Was  restirt,  verbinde  man  mit  V.  2.  Zur 
Constr.  s.  14,  1.  47,  1.  49,  34.  — Das  Allgemeine  in  Betreff 
Aegyptens  wird  näher  bestimmt,  nämlich : über  das  äg.  Heer.  — 
Ueber  Necbo  {Ntpu^  LXX , Nixdg  Uerod.) , Psammelichs  Sohn 
und  Nachfolger,  s.  2 Kön.  23,  29—35.  llerod.  2,  158.  159. 
4,  42.  Welches  war  am  Strome  Phr.)  “irtt  bezieht  man  am 
besten  auf  das  hervorgebobcne  b’n.  Dass  cs  dort  sich  befand, 
wird  in  einem  eigenen  Satze  dcsshalb  bemerkt,  weil  es  somit 
ausser  Landes  war,  da,  wo  man  es  von  vorn  nicht  erwartet.  — 
Die  coordinirten  Relativsätze  wie  41,  16.  Dass  das  zweite  “iCtt 
Accus,  sei,  erhellt  aus  dem  Pehlen  des  net  vor  'aaas  (s.  43,  10  ), 
sowie  aus  dem  Inhalte  dieses  Stückes  und  der  übrigen,  aus  Heros. 
bei  Joseph.  Arch.  X,  11.  §.  1.,  vgl.  auch  2 Kitn.  24,  7.  byj 
Die  Orient t.  dafür  b»  , vgl.  V.  10.  und  auch  V.  6.  Bei  Car- 
chemisch)  Man  hält  dicss  für  die  Festung  Circesiuiu  oder  Cercu- 
sium,  östlich  vom  Euphrat  am  Einflüsse  des  Chaboras,  auf  einer 
von  beiden  Flüssen  gebildeten  Insel,  s.  Gesen.  zu  Jes.  10,  9. 

O.v, 

ff’iner  im  Realwb.  Wohl  mit  Recht.  Der  Name,  > 

d.  i.  Wolf-  Lamm , bezeichnet  wohl  nicht  den  Gränzort,  wo  der 
räuberische  Beduine  und  der  friedliche  Fellah  Zusammenkommen ; 
indem  der  Chaboras  (A'enoph.  exp.  Cyr.  I,  4.  §.  19.,  pers.  ’Agä- 
fy)g)  das  bebaute  Land  von  der  Wüste  scheidet,  a.  a.  O.  5.  §.  I. 
Er  fixirt  wohl  eher  das  Coblenz,  wo  der  grosse,  reissendc  Eu- 
phrat den  Chaboras  verschlingt.  Diese  Festung  der  Assyrcr  wurde 
wahrscheinlich  von  N'echo  belagert  2 Chr.  35,  20.  im  vierten 
Jahre  J.)  Leber  die  Constr.  s.  zu  28,  1.,  über  jfas  Datum  za 

25,  1.  und  dort  die  Einl.  Dass  man  nicht  mit  K.  0.  Müller 

(Rhein.  Mus.  I,  294.)  jene  Schlacht  in’s  J.  604.  v.  Chr.  an- 
setzen  dürfe,  s.  Begr.  d.  Krit.  S.  185.  — V.  3.  4.  Der  Zuruf, 
für  die  Schlacht  (nicht  für  den  Krieg)  sieb  bereit  zu  halten, 

wendet  sich  von  Anfang  an  das  Fussvolk,  leicht  (s.  zu  V.  9.) 

und  schwer  bewaffnetes,  geht  2u  den  Wagenkämpfern  und  Reitern 
Uber,  und  kehrt  zum  Fussvolke  zurück,  das  schwer  bewaffnete 
hervorhebend,  in  welchem,  für  einen  Hebräer  zumal,  die  Stärke 
eines  Heeres  besonders  besteht.  Rüstet  die  Tartsche ] scheint 

das  nan  und  das  isen  zu  umfangen.  Und  rücket  an,  ihr  Reiter ] 
Sie  sollen  aufreiten  in  die  Schlachtordnung  und  in  die  Schlacht. 
Roscnm.  und  Maurer:  besteiget  die  Rosse.  Diess  wäre  (l 

Sam.  30,  17.  vgl.  Sach.  10,  5.  Am.  2,  15.);  und  in  der  Parall. 
V.  9.  schreibt  Rosenm.  richtig:  adsccndite,  equi!  Stellt  euch  in 
den  Helmen  auf!)  Zum  Fussvolke  gesprochen,  gleichwie  das  Fol- 
gende speciell  an’s  schwere,  welches  mit  dem  grossen  hölzernen 
( Jarchi , Äenoph.  exp.  Cyr.  I,  8.  §.  9.)  Schilde  die  Lanze  trägt 
(1  Chr.  12,  8.).  — V.  5.  Da  in  der  Wirklichkeit  die  Schlacht 
schon  geliefert  ist,  so  eilt  der  Dichter  Uber  sie  weg  zu  ihrem 
Ausgange.  Warum  seh'  ich  sie  bestürzt? J Das  Präd.  für  r.an 
spricht  einen  Zustand,  ein  Verhalten  aus;  daher  bleibt  '3  nach 
dem  Worte  des  Sehens  aus,  vgl.  30,  6.  Unsere  Stelle  reebt- 
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fertigt  E*.  3,  15.  die  Lesung  und  ich  schaute.  Der  No- 

tuiuat.  des  Pron.  wird  so  scheinbar  Accus. , wie  2 dir.  20,  35. 
wirklich.  Und  ihre  Tapferen  werden  erschlagen 1 genauer:  ihre 
Tapfersten  (I  Sara.  17,  51.),  die  n.lralich  Stand  halten,  während 
die  Masse  erschrocken  flieht.  7 relat.  ist  vom  Verb,  getrennt. 
07273 J nicht  Zufluchtsort  als  Accus,  der  Richtung,  sondern  Ver- 
stärkung des  Liuilum  statt  des  Inf.  absol.  (s.  z.  B.  1 Sam.  1, 
10.).  — 6,  25.  — V.  6.  Fortsetzung;  Erfolg  solcher  Flucht. 
JSicht  wird  entfliehen  u.  s.  w.J  Man  beachte  OU-1  gegenüber  von 
7DJ.  Da  nicht  0:^  steht,  und  als  Gegensatz  in  der  2.  Versh. 
eiue  Thatsaehe  auftritt,  so  leitet  btt  wohl  nicht  einen  Wunsch, 
sondern  die  subj.  Verraulhung  ein.  Der  Schnelle  als  solcher, 
desswegeo  weil  er  schnell  ist,  wird  nicht  entkommen  (Am.  2,  15.). 

— Ps.  27,  2.  — V.  7.  8.  Ara  Ende  der  Schlacht  ist  der 
Dichter  auch  ans  Vorläufigen  des  Krieges  angekominen.  Also  fliegt 
er  jetzt  bis  zu  dessen  erstem  Anfänge  int  J.  611.  zurück,  und  lässt 
das  unzählbare  Heer,  wie  es  damals  auszog,  an  seinem  Auge 

.vorübergehen.  Die  Wendung  der  Frage  ist  wie  Hob.  L.  3,  6. 
HT  denke  man  nicht  als  dcmonslr.  Adv. , sondern  die  folgenden 
Sätze  relativ.  Die  Antwort,  vorbereitet  durch  die  Vergleichung 
mit  dem  Nil,  folgt  V.  8.;  s.  Ubr.  zu  47,  2.  — icyjn'J  s.  zu 
14,  19.  Wie  25,  16.  des  Begleiters  wegen,  so  haben  liier  der 
auch  in  D-1»  markirten  Abwechselung  halber  die  Punctatorcn  ein 
llitpoal  lesen  wollen.  — Hab.  2,8.  17.  Es  ist  nicht  gerade 
Carcbemisch  gemeint.  — Da  der  Dichter  weiss,  welchem  Schick- 
sale sie  damals  entgegenzogen,  so  zollt  er  V.  9.  ihrem  Unter- 
nehmen Beifall.  Und  tobet  denn,  ihr  fFagen)  an  welche  die 
B'OtD  — 010  ist  vorzugsweise  das  Wagenpferd  — angespannt 
•iud.  S.  Nah.  2,  5.  Cusch  und  Puth  u.  s.  w.]  ßcsondcruog 
der  D'-nas.  Faiat  bezeichnet  kopt.  das  ägvpt.  Libyen ; Niphaiat, 
Name  des  Volkes,  bedeutet  eig.  von  Pit  oder  Fit,  der  Bogen, 
die  Bogenführenden  (Ailg.  Lit.  Zeit.  Jabrg.  1839.  N.  81.); 
und  als  solche  erscheinen  die  Puth,  welche  natürlich  anch  zum 
Angriffe  bewaffnet  sind,  hier.  Wie  z.  B.  Jes.  18,6.  die  Prädd., 
so  sind  hier  die  Apposs.  vertheilt;  Puth  führt  auch  den  Bogen, 
die  Libyer  (D'Hib,  vgl.  zu  Nah.  3,  6.;  auf  inscr.  Numid.  V. 
lese  ich  'ob®)  auch  den  kleinen  Schild  (2  Chr.  14,  7.).  — Zur 
Abhängigkeit  des  n®p  von  zwei  coordinirten  Stnt.  constr.  s.  bei 
Zcph.  2,  6.  und  hier  V.  11.  — Die  Acgypter  hielten  fremde 
Ssidner,  s.  V.  21.,  welche  ihnen  Africa’s  undankbarer  Boden 
stets  zahlreich  lieferte,  Ez.  30,  5.  — V.  10.  Darum  spottet  V. 
9.  der  Seher,  weil  „jener  Tag“  da  war,  weil  der  Erfolg  vorliegt. 
Diesen  kann  er  nur  unter  theokratische  Ansicht  stellen,  und  er- 
blickt in  ihm  also  einen  Act  der  Hache  Jehova’s  für  die  vielen 
seit  611.  seinem  Volke  zugefiigten  Unbilden.  — S.  Jes.  34,  8. 

— 5.  6.,  zu  Zcph.  1,  7.  — V.  11.  Für  Aegypten,  für  das  Volk 
zn  Hause,  den  Staat,  »st  diese  Niederlage  des  Heeres  eine  schwere 
Wunde.  — 8,  22.  &I,  8.  — Jungfräulich  Folk  von  J eg.]  d.  i. 
bisher  nie  besiegtes,  vgl.  Jes.  23,  12.  Wie  die  2.  Versh.  es 
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auch  kein  Ilebl  hat,  ist  die  Aufforderung  ironisch  gemeint.  — 
Zur  Schreibung  •'r,3“in  s.  hei  2,  20.  — Vgl.  30,  13.  — Die 
Wunde  ist  unheilbar;  deine  Niederlage  (V.  12.)  allbekannt  und 
zugestanden,  und  zwar  diess  mit  vollem  Rechte.  Denn  der  Starke 
strauchelt  über  dem  .?<.]  wie  in  verwirrter  Flucht  zu  geschehen 
pflegt  (V.  6.  16.  3 Mos.  26,  37-). 


y.  13—28. 

Bedrohung  Aegyptens  mit  einem  Einfalle 
Nebukadnezars. 

Wie  dieses  Stock  sich  hinter  das  vorige  ordnet,  so  ist  es 
auch  erst  nach  demselben  verfasst.  Von  der  Betrachtung  des 
grossen  Ereignisses  selber  wendet  Jer.  den  Blick  nun  zu  den  Fol- 
gen, die  dasselbe  in  nächster  Zukunft  für  Aegypten  haben  durfte. 
Der  Gedankengang  ist  folgender : 

Aegypten  möge  sich  rüsten  gegen  dringende  Gefahr!  Aber 
sein  Gott  hält  nicht  Stand;  und  die  Fremden  entfliehen  V.  14  — 
16.  Es  ist  zu  spät,  der  Untergang  gewiss ; denn  gewiss  wird  der 
Feind  mit  Macht  kommen , und  Aegyptenland  zur  EinOde  machen 
V.  17 — 19.  — Von  Norden  kommt  seine  Plage,  seine  Söldner 
entfliehen  V.  20.  21.  Seine  Feinde  kommen  unvermutbet  heran, 
und  hauen  den  unzählbaren  Mcuschenwald  nieder  V.  22.  23.  So 
wird  Aegypten  zu  Schanden ; denn  Jehova  straft  Aegypten,  Götter, 
Fürsten  und  Volk,  uud  giebt  sie  Preiss  dem  Nebukadnezar,  so 
dass  das  Land  wieder  wird,  wie  ehedem  V.  24 — 26.  L’eber  V. 
27.  26.  s.  den  Comm. 

V.  13.  Ucberscbrift.  LXX  : "A  Ikctkrjat  xvqiog  iv  ytiql  xrL, 
zugleich  mit  Weglassung  des  Eigennamens  'dis:.  — V.  14.  Ver- 
kündet es  in  Aeg. , und  rufet  es  aus  in  d/.]  ,, Verkünden“  soll 
man,  was  im  Satze  des  Grundes  liegt,  die  Näho  der  Gefahr. 
LXX  bloss : ’Avayytlkuxs  tig  MayScakov , xal  naqayytlkaze  tlg 
Miarptv • HTicas  r.zk  Allein  das  Allgemeine,  das  Land,  steht  gut 
voran;  uud  das  1.  Versgl.  reicht  auch  so  bis  bvtJSS,  vgl.  4,  5. 
Nun  ist  das  2.  der  LXX  zu  kurz;  wenn  Aegyptens  Nennung, 
dann  ist  auch  die  von  Taphnas  Acht.  Das  wiederholte 
welches  zum  Abkürzen  einlud,  entspricht  dem  -ittbn  istp  a.  a. 
O. ; und  solche  Wiederholung  des  lmperat.  ist  höchst  energisch,  s. 
zu  10,  25.  Dan.  10,  19.  vgl.  1 Sam.  4,  9.;  s.  auch  zu  50,  2. 
Stelle  dich  und  kehre  por]  Anruf  an  je  den  einzelnen  Aegypler. 
,, Stell’  dich  auf,  dem  Feinde  entgegen  (V.  4.  2 Kön.  3,  21.), 
und  halte  dir  die  erforderlichen  Kricgsmiltel  bereit;“  also;  setz’ 
dich  in  gehörige  Verfassung!  Denn  das  Schwert  frisst  deine  Um- 
gebung] so  dass  es  nun  zunächst  dich  erreicht  (Mich.  1 , 9.). 
Wie  V.  15.  16.,  so  ist  auch  hier  der  1.  Mod.  prophetischer 
Ausdruck  der  Gewissheit  dessen,  was  nachgchcnds  wirklich  wurde 
2 Kön.  24,  7.  LXX : o«  xuzitpeyt  (uiyaiQct  n)v  apikar.ä  aov  = 
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vgl.  Jes.  9,  17.  10,  34,  Darunter  könnte  nur  üaa  ge- 
schlagene Heer  verstanden  sein;  und  der  1.  Mud.  wäre  berich- 
tend. Allein  wie  könnte  auf  diese  Art  das  Heer  von  der  Bevöl- 
kerung Überhaupt  ausgesebieden  werden,  welche  selbst  ein  iys  ist 
V.  13.?  S.  vielmehr  21,  14.,  wo  LXX  richtig,  liier  fehlt  b3, 
mit  Hecht;  denn  nur  die  nordöstliche  und  ö>lliche  Gränzc  ist  be- 
droht. — V.  15.  Das  letzte  Glied  von  V.  14.  wird  fortgesetzt. 
Warum  taumelt  zu  Boden  dein  Stier?  er  bleibt  nicht  aufrecht  ; 
denn  J.  s Hess  ihn  um]  "p*P3M  ist,  wie  die  Verba  und  der  Accus. 
SufT.  lehren.  Sing.  ; und  das  betreffende  s mithin  nur  Zeichen  des 
— , wie  5 Mos.  33,  8.  1 Mos.  16,  5.  Ps.  9,  15.  Von  collect. 
Passung  nun:  deine  Starken , die  zum  Voraus  unbewiesen  ist,  lei- 
tet der  Text  weg;  und  ,,dein  Starker“  vorzugsweise  würde  der 
König,  der  allein  in  Frage  käme,  nicht  treffend  genannt.  LXX: 
— o aoa/oq  6 lx/.ty.zog  oov,  womit  sie  den  durch  besondere  Merk- 
male unterschiedenen  (f/erod.  3,  28.  27.)  Apis,  das  Symbol  des 
Osiris  (Blut,  de  Iside  33.),  nicht  den  geringer  geachteten  Mnevis 
(Blut.  o.  a.  O.  33.)  meinen;  nie  die  Glosse  (o  "Anig)  und  Thco- 
doret  richtig  erklärt  haben.  *vax  selber  soll  auf  „Apis“  bind  ou- 
ten ; und  mit  Beziehung  auf  diesen , der  wiederholt  Symbol  Jeho- 
va" s sein  sollte,  heisst  Jehova  spy»  “ras  „der  Starke  Jakobs.“ 
Der  Prophet  siebt  im  Geiste,  wie' der  feindliche  Gott  vor  Jehova 
zu  Boden  stürzt,  vgl.  Jes.  19,  1.  1 Sam.  5,  3.  4.,  wie  er 
ihn  (etwa  durch  die  Hand  des  Feindes  V.  25.  26.)  nieder- 
schlägt; was  z.  B.  durch  Catnbyscs  (Herod.  a.  a.  O.  29.)  und 
Ochus  (Blut.  31.)  geschehen  ist.  — qno  setzt  der  Sijr.  hier 
auch  für  nin.  — V.  16.  Im  15.  V.  war  von  Einem  die  Hede; 
daher  hier:  und  so,  wie  ibm,  gehl’s  noch  Vielen.  Biel  macht  er 
ihrer,  die  straurheln]  Kraft  des  Folgenden  sind  hier  nicht  Solche 
gemeiot,  die  wegen  ihrer  Wunden  binslürzen;  b®3  aber  bedingt 
die  nachhcrige  Wahl  von  bei  (mit  btt,  vgl.  z.  B.  38,  19.)  =s 
an  Einen  binslürzen,  um  ihm  sofort  die  Bewegung  gleichfalls  rait- 
zuthcilcn,  vgl.  Jes.  3,  5.  — Es  sind  die  Fremdlinge  (vgl.  42, 
17.),  z.  B.  des  Handels  wegen  in  Aegypten  sich  aufhallend,  zu 
unterscheiden  von  den  Söldnern  V.  21.;  vgl.  50,  16.  51,  9. 
Nab.  2,  9.  — V.  17.  An  sich  würde  o©  isnp  auf  zweierlei 
Art  gelesen  werden  können.  Der  Syr.  verbindet  beide;  das  Barg. 
stimmt  mit  der  recip.  Puoctation.  Sie  rufen  daselbst J Wo?  in 
ihrer  Ileimatb.  Was?  die  folgenden  Worte.  Allein  so  entsteht 
eine  Verbindung  von  Subj.  und  Präd. , in  welcher  ohne  Grand 
das  Subj.  gegen  die  Hegel  voranstände.  Man  lese  demnach  mit 
LXX  und  Uutg. : nennet  den  Namen  Bharao's  u.  s.  w.  • — LXX 
setzen  Ntxam  ein  — pxa , d.  i.  Einsturz,  Untergang,  vgl.  25, 
31.  — Zur  Wendung  20,  3.  Jes.  30,  7.  Er  hat  verstreichen 
lassen  die  Frisl\  cig.  den  Termin,  das  Ende  derselben,  vorüber 
gehen  lassen.  Der  Salz  motivirt  den  neuen  Namen ; es  ist  die 
Frist , innerhalb  deren  der  ■ptt©  sich  noch  abwenden  liess , die 
Gnadenfrist  seit  d.  J.  611.,  nach  deren  Ablauf  das  Gericht  Gottes 
über  ihn  hereinbriebt  (vgl.  l Mos.  15,  16.  Jes.  10,  25.  30,  18.). 
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Den  Sinn,  welchen  ‘■öS  bei  einem  Worte  der  Zeit  im  Sprach- 

gebranehc  hat  (vgl.  8,  20.  Dan.  4,  13.  Hiob  9,  26.),  erkennen 
richtig  Jarchi  und  h'imchi ; nur  erklären  sie  irrig,  wie  Grot.  : 
transmisit  opporlunitatcm  pugnandi.  Es  ist  hier  noch  von  künf- 
tigen Dingen  die  Rede ; und  Jer.  kann  nicht  wissen , ob  Pharao 
etwas  versäumen  werde.  — V.  18.  19.  Ergänzung  des  *rayrt 
Unart  und  positive  Molivirung  der  Namengebung  V.  17.  Wie 
Tabor  unter  den  Bergen  kommt  er,  und  wie  Carmel  in  das  Meer 
hinein ] Subj.  ist  nicht  ■pttta  (25,  31.),  sondern  Nebukadnezar. 
Er  wird  kommen,  wie  ,,ein  wandelnder  Berg“  ( Firdausi  bei  Jones 
pocs.  asiat.  p.  153.),  hoch  ragend,  mächtig,  wie  der  Tabor, 
welcher,  kegelförmig  sich  erhebend,  die  Nachbarberge,  von  welchen 
er  isolirt  steht,  an  Höhe  (nach  Russegger  1755  Paris.  Fuss  über 
dem  Meere)  weit  übertrifft.  Der  Carmel  seinerseits,  ein  stark 
vortretendes  Vorgebirge  von  1500  Fuss  Höhe  ( Buckingh . I,  98.), 
schaut  wie  eine  Warte  in’s  Milteimeer  hinaus.  — Zur  Verglei- 
chung s.  22,  6.  — a fasse  man  das  erste  Mal,  wie  z.  B.  lioh.L. 
2,  3.,  nachher  als  Präpos.  der  Bewegung:  Carmelus,  qni  in  mare 
procurrit;  'S  als  dass  nach  dem  Schwure,  wie  21,  5.  Reisezeug 
mache  dir ] vgl.  Ez.  12,  3.  Denn  M.  wird  zur  Einöde]  durch 
Wegführung  der  Bewohner,  nri3i3l]  LXX : x«i  xXrf&rjßirai  oval. 

Der  Ucbcrsetzer  hier  dachte  an  ns,  cAjo  vocavit,  wovon 

Vyan'XH  der  den  Baal  anruft  inscr.  Numid.  I.,  und  las  rÖSIT  mit 
Deutung  des  restirenden  n nach  dem  Zusammenhänge.  — Nach- 
dem der  Vf.  beim  schliesslicben  Resultate  angclangt  ist,  bebt  V. 
20.  der  zweite  Theil  des  Orakels  an,  in  welchem  der  Sache  selbst 
näher  gerückt  wird.  Die  Feinde  werden  hier  zuerst  als  von  Nor- 
den kommend  bezeichnet,  V.  20.  bildlich,  und  mit  eig.  Aus- 
drucke V,  24.  ; und  zuletzt  wird  auch  ihr  Anführer  mit  Namen 
genannt.  Den  fremden  Kaufleuten , welche  vorher  Hieben , treten 
hier  V.  21.  die  Söldner  gegenüber,  welche  aus  der  Schlacht  sich 
durch  die  Flucht  retten.  Die  Aufforderung  V.  19.  erläutert  sich 
hier  durch  die  Angabe,  dass  Aegypten  in  die  Gewalt  des  Feindes 
gerathen  werde  V.  24.  Dicss  nämlich  darum,  weil  Jehova  durch 
denselben  seine  Ahndung  an  den  Acgvptern  vollzieht.  — V.  20. 
Das  Bild  in  der  1.  Versh.,  überhaupt  nahe  liegend  (31,  18.  50, 
11.  Hos.  10,  11.),  ist  durch  den  Apis  V.  15.  vorbereitet.  Eine 
,,gar  schöne“  Kuh  ist  das  Volk  als  in  seinem  schönen,  fruchtbaren 
Lande  gut  und  reichlich  genährt.  Im  Zusammenhänge  übr.  pas- 
sender LXX:  xtxaklcomOfiivi] , eine  schön  thuende  (vgl.  4,  30.), 
so  dass  die  Selbstthätigkeit  eben  in  der  Repetition  der  zwei  Ra- 
dicale  liegt.  Sie  brüstet  sich  in  alter  Ruhe  (s.  zu  V.  28-)  und 
freut  sich  ihrer  Schönheit;  aber  eine  Bremse  von  Norden  kommt, 
kommt]  Das  erslcre  Bild  flibrl  das  zweite  und  auch  V.  21.  die 
Vergleichung  der  Söldner  herbei.  y“ip  erklärte  nach  Coceejus 
unter  Bezugnahme  auf  Virg.  Georg.  3,  147.  yteschyl.  Prom. 
vinct.  569  ff.  schon  Schullens  origg.  hebrr.  II,  34  ff.  durch  marsus 
vellicans  otslri,  vgl.  pupugit  momordilve  (pulex) , 
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inscctum  cimici  simile.  Besser:  ocstrus , die  Bremse  selber;  s. 
auch  Jes.  7,  18.  Passend  bezeichnet  die  Wiederholung  von  «3 
das  Kommen  als  eine  ununterbrochene,  gleichmässige  Handlung, 
weil  es  ein  unausgesetzter  Flug  ist.  LXX:  ln  avnjv  = —3 , 
was  aber  die  leichtere,  weniger  aussagende  Lesart  w.*ire,  und,  da 
auch  die  Ubr.  V erst,  rra  ausdrilcken,  um  so  mehr  nicht  ihr  Tex-, 
tuelles,  sondern  nur  ihre  Erklärung  ist,  vgl.  zu  V.  25.  Auch 
seine  Mielhsoldaten ] Karicr  und  Jonier  ( Herod.  2,  152.),  auch 
Araber  ( Diod . 1,  67.);  vgl.  auch  V.  9.  Jene  Ersleren  wohnten 
in  eigenen  axQccionlSote  beisammen  (Herod.  154.);  die  Künigo 
vertrauten  auf  sie  besonders  (163.),  und  hielten  sie  dessbalb  sehr 
gut  (152.).  Wie  dieses  Versgl.  der  l.  Hälfte  von  V.  20.,  so 
entspricht  das  folgende  der  2-,  welche  involvirt,  dass  die  Kuh 
sich  in  wilde  Flucht  begebe.  Ja!  auch  sie  wenden  um  u.  s.  w.) 
vgl.  49,  24.  Leber  sie  kommt  das  gleiche  Geschick,  wie  Ober 
Aegypten.  — Vgl.  18,  17.  — V.  22.  23.  Die  Feinde,  vor 
welchen  sie  fliehen.  Das  Suff,  in  ftbip  müsste  sich,  wie  nachher 
in  nb,  auf  Aegypten  beziehen.  Aber  wenn  die  Stimme  eine  fle- 
bilis  et  exilis  sein  soll , so  dürfte  man  eine  andere  Vergleichung 
erwarten , s.  Jes.  29 , 4. ; und  wenn  C.  B.  Michaelis  hier  das 
Zischen  der  vor  Holzmachern  fliehenden  Schlange  findet,  so  ist 
die  Vergleichung  frostig  und  massig  ebenfalls.  Es  ist,  wie  “jb' 
andeutet,  das  Geräusch  der  FOsse  gemeint  (l  Mos.  3,  8.  2 Kün. 
6,  32.),  und  dieses  mit  dem  Rascheln  der  sich  fortbewegenden 
Schlange  verglichen.  Es  ist,  wie  im  Folgenden,  von  den  kommen- 
den Feinden  die  Rede,  welche  8,  17.  selbst  Schlangen  sind  ; und 
leis  wie  die  Schlange  gehen  sic  involvirt , dass  sie  plötzlich  und 
unvermulhet  da  sein  werden.  Nun  aber  lies  mit  LXX  obip,  vgl. 

49,  21.  29,  7.  (LXX)  und  44,  19.  Freilich  will  jetzt  denn 
mit  Macht  kommen  sie  nicht  passen ; aber  man  lese  nun  conse- 
qnent  mit  den  LXX  b'ina  (b  a/tfim).  Nun  ist  •ob1',  indem  es, 
wie  “jb1’,  nur  über  Art  und  Weise  der  Bewegung,  nicht  über  ihr 
Ziel  anssagt,  richtig;  während  mit  bT!3  billig  i«3'  stehen  sollte. 
Den  Chaldäern,  welche  keine  Flotte  besagten,  hätte,  wie  späterhin 
dem  Cambyses  (Herod.  3,  5.),  kein  anderer  Weg,  als  südlich  von 
Gaza  durch  die  WOstc,  offen  gestanden.  Und  mit  Aextcn  kommen 
sie]  Nicht  bildlich,  sondern  eigentlich  zu  verstehen,  da  die  Ver- 
gleichung mit  Holzhanern  sonst  keinen  Sinn  hätte.  Auch  bei 
den  Chaldäern  also,  wie  bei  den  Scythen , Massageten,  Saken 
(Herod.  4,  5.  1,  215.  7,  64.),  machte  die  Streitaxt  ein  Bcwaff- 
nungsslück  aus.  — Sie  hauen  auch  wirklich  einen  Wald  um, 
keinen  eigentlichen  (Joseph,  jtld.  Kr.  VII,  6.  §.  5.),  sondern  den 
Menschenwald  (21,  14.  Jes.  10,  18.  19.),  die  Bevölkerung  Ae- 
gyptens (Kimchi).  W*13]  Das  Perf.  LXX,  liilg.,  Targ.\  und 
correcte  llandscbrr.  9P“13.  Der  Syr.  aber  den  Imperat. ; und  die 
Juden  streiten,  ob  iinps’kortu  (vgl.  2,  12.)  zu  lesen  sei;  s.  dag. 

50,  16.  6,  6.  Der  Nexus  mit  V.  22.  und  V.  24.  entscheidet 
für  das  Perf.  mit  prophetischem  Sinne , wie  richtig  Kimchi;  und 
■Ti  EK5  sicht  wohl  bei  denunciativen  Sätzen  (48,  lß.  25,  31. 
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2,  29.),  nicht  bei  impcrat. , vgl.  5,  10.  11.  6,  6.  u.  s.  w. 
Denn  er  ist  undurchdringlich ] Man  muss  also,  um  hindurchzu- 
kommcn,  Bahn  machen.  Das  sehr  fruchtbare  Land  war,  wie  auch 
d.  St.  aussagt,  ungemein  bevölkert.  — V.  24.  Und  so  wird  Ae- 
gypten zu  Schanden,  indem  es  fällt  in  die  Hand  u.  s.  w.  — V. 
25.  20.  Uebcr  den  Zusammenhang  mit  dem  Vorigen  s.  zu  Ein- 
gang von  V.  20.  Den  Amon  von  A'oj  Als  ägyptische  Form  des 
Namens  Mammon  geben  die  Griechen  ’Afiftovv  ( Hcrod . 2,  42.), 
’Apovv  {Flut,  de  Isidc  c.  9.),  ’Afiäv  ( Jurnbt . de  rayst.  5.  8.). 
S.  zu  Nah.  3,  8.  Für  LXX:  rov  viov  uvrijg.  Jin  Weiteren 
fehlt  bei  ihnen  die  1.  Versh.,  welche  sie  mit  '3:n  erst  anÜDgen, 
und  mit  ihr  der  26.  Vers : was  Movers  p.  19.  gut  heisst.  Allein 
hier  ist,  da  die  VV.  27.  28.  uuücbt  sind,  der  Schluss  des  Ora- 
kels; und  so,  wie  bei  LXX,  mitten  im  Flusse  stecken  bleibend, 
kann  die  Rede  nicht  geschlossen  haben.  Die  Mehrzahl  der  „Kö- 
nige“ ferner  ist  nicht,  wie  Movers  meint,  eine  falsche  Angabe; 
vgl.  25,  18.  22  , zu  17,  19.  Auch  ist  die  Nennung  des  Ncbu- 
kadnezar  (in  der  ursprünglichen  Form)  am  Schlüsse  des  Orakels 
durch  den  Stufengang  von  V.  20.  und  24.  her  gerechtfertigt; 
und  dass  Jcr.  jetzt  seinen  Namen  so  gut,  wie  den  von  Carrhe- 
misch,  kannte,  versieht  sieb  von  selber.  Endlich  scheint  schon 
Ez.  29,  12  — 15.  über  den  26.  V.  zu  commenlireo ; und  dass 
ein  unäcblcr  Zusatz,  wie  hier  die  VV.  27.  28.,  ächten  Test  aus- 
löschen könne,  haben  wir  bei  10,  6 IT.  gesehen.  Die  Auslassung 
innerhalb  des  25-  V.  ist  durch  das  doppelte  nynB  veranlasst, 
welches  also  schon  LXX  doppelt  vorfandrn , und  das  an  die  erste 
Stelle  durch  Schreibfehler  der  Eile  (s.  zu  26,  22.)  gerathen  sein 
könnte.  Aber  auch  nur  könnte.  Auf  Alles  in  Aegypten  soll  die 
Strafe  sieb  erstrecken.  Diese  Allheit  wird  durch  Gott,  König,  Volk 
besondert,  aber,  um  sie  desto  vollständiger  zu  absoiviren,  io  2 GH., 
zuerst  durch  drei  Eigennamen,  sodann  durch  entsprechende  Appell, 
im  Plur.  Und  die  sich  verlassen  auf  ihn ] Seine  Untcrthauen, 
welche  durch  seine  Macht  geschützt  zu  sein  glaubten  (Klagl.  4, 
20  ).  Dieser  Wendung  zu  Liebe  wird  vorher  n?“ic  bsi  wieder- 
holt. Die  nach  ihrem  Leben  trachten ) nämlich  des  Nebukadnezar 
und  seiner  Leute.  Die  O'-Q?  sind  nicht  nothwendig  die  vornehm- 
sten seiner  Diener  (s.  1 Sam.  17,  8.).  Das  Sulf.  in  oec:  be- 
zieht sieb  nicht  mehr  auf  das  entfernteste  Nomen  , oder  auf  das- 
selbe nur  durch  Fiction.  Und  nachher  wird  Aeg.  ruhen , wie  in 
den  T.  u.  s.  w.J  Weil  seine  Kraft  gebrochen  sein  wird,  hält  es 
daun  Ruhe  und  bleibt  daheim  (vgl.  Spr.  7,  11.  1 Mos.  16,  12. 
mit  25,  18.)  in  seinem  Lande;  anstatt,  wie  es  neuerdings  seit 
Jahrhunderten  zuerst  wieder  angefangen  hat,  hinanzuziehen  (V.  7.), 
um  andere  Völker  zu  bekriegen.  So  schon  Esech.  a.  a.  O.,  und, 
der  ihn  citirt,  Kimchi.  — Die  VV.  27.  28.  schicken  sich  nicht 
wohl  in  Jojakims  4.  Jahr,  da  sie  mit  der  Prophetie  des  XXV. 
wie  des  XLV.  Cap.  in  Widerspruch  stehen,  und  als  thatsächlich 
das  Exil  Israels  überhaupt  voraussetzen.  Rälhselbaft  zugleich,  wie 
sie  bisher  zum  Orakel  gegen  Aegypten  kommen ; um  so  mehr 
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diess,  weil  ihr  Text  hier  zugleich  besser  ist,  als  30,  10.  11.,  sie 
mithin  hier  ursprünglicher  scheinen.  Das  Räthsel  würde  gelöst 
sein,  wenn  die  Anordnung  in  LXX , nach  welcher  jetzt  das  Ora- 
kel wider  Babel  folgt , nicht  aus  späterer  Willkür  hervorgegangcn 
wäre.  Die  zwei  VV.,  von  Jesaja  11.  verfasst  (s.  zu  30,  10.  11.). 
würden  dann  im  Anfänge  des  L.  Cap.  am  Rande  gestanden  haben, 
und  nachgerade  vor  30,  1.  in  den  Text  gedrungen  sein,  ln  der 
Thal  hat  sich  von  diesem  Verhältnisse  eine  Spur  erhalten.  Das 
Glosscm  in  LXX  hinter  dem  — des  28.  V. : x\  imotjrog  xal  tqv- 
eptoa  naotSödr) , kehrt  50,  2.  an  der  Stelle  von  nn  in  der  Fas- 
sung rj  am. , rj  xg.  n.  zurück.  Es  bekennt  ein  hebr.  Original, 
lässt  sich  io  der  Fassung  60,  2-  leichter  zurückübersetzcn 
'ui  nr’isn  nnaan,  ist  also  da  ursprünglicher,  und  rührt  (vgl. 
Jes.  47,  ’s.  l.j  von  Jesaja  II.  gleichfalls  her.  Da  nun  die  VV. 
neben  Cap.  L.  eben  so  passend  stehen,  wie  nach  30,  9-,  und  zu- 
gleich dort  besseren  Textes  siod,  so  urtheilen  wir,  dass  sie,  zuerst 
bei  Cap.  L.  angefügt,  nachgehcnds,  vielleicht  von  Jesaja  II.  selbst, 
in  Cap.  XXX.  wiederholt  wurden;  und  in  ihrer  Existenz  als  46, 
27.  28.  auch  des  hebr.  Textes  erkennen  wir  ein  Vermäehtniss 
jener  Anordnung,  welche  noch  LXX  vorfanden,  die  aber  wohl  auf 
den  Grund  anderer  Exemplare  wieder  beseitigt  wurde.  — LXX  im 
Vatic.  oti  noj.i}Oco  I&vti  xxJL,  aus  dem  Folgenden  iv  ttavxi  ?9vei. 


Cap.  XLVH,  1 — 7. 

Bedrohung  der  Philistäcr  mit  einem  nördlichen 
Feinde. 

Von  Norden  her  kommt  ein  überschwemmendes  Wasser.  Darob 
ertönt  Wehklage ; und  vor  dem  Gedröhn  des  feindlichen  Heer- 
zuges flicht  Alles  eilfertigst  (V.  2.  3.),  ob  dem  Tage  des  Ver- 
derbens, der  über  die  Seeküste  hereinbricht  V.  4.  Die  Philistäer 
trauern  und  vergehen  ; denn  das  Schwert,  von  Jehova  wider  sie 
beordert,  schaltet,  ohne  je  zu  rasten  V.  5 — 7. 

Dass  dieses  Orakel  mit  den  beiden  vorigen  Stücken , sowie 
mit  den  folgenden  Orakeln  Veranlassung  und  Zeitalter  theile, 
leuchtet  ein.  Es  ist  die  Vollziehung  des  Befehles  25,  20.  22.; 
und  billig,  nachdem  das  Hauplvolk,  die  Aegvpter,  vorausgegangen, 
bringt  der  Vf.  zunächst  diejenigen  bei,  welche  der  Lage  ihres 
Landes  halber  unmittelbar  vor  den  Aegvptern  durch  den  Krieg 
heimgesucht  werden  müssen.  S.  übr.  zu  V.  1.  ^ ^ 

V.  1.  Ucberschrift.  LXX  bloss:  M xovg  äkXocpvXovg  (xaSt 
Uyn  xvgiog  V.  2.).  Vergleicht  man  z.  B.  ihr  tois  vtolg  ’Auuwv 
ovrag  tim  xvgiog,  so  scheinen  sie  keineswegs  einen  Grundlext  hier 
wörtlich  übersetzt  zu  haben.  Sie  fanden  unser  D“btt,  nicht,  der  Ana- 
logie der  kürzeren  Uebcrschriftcn  entsprechend,  n-noVcb  vor  ; und 
eine,  wenn  sie  das  Datum  dieser  Einnahme  Gaza’s  nicht  wussten, 
Illr  sie  werlhlosc  Notiz  konnten  sie  wcglassen.  Wäre  letztere  aber 
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auch  ein  fremder  Zusatz,  so  mag  sic  sich  dennoch  richtig  ver- 
halten; in  welchem  Falle  nur  Necho  in  Frage  kommt.  Von  ihm 
berichtet  Herod.  (2,  159.),  dass  er  nach  der  Schlacht  bei  Mag- 
dolos  (soll  heissen : Mcgiddo)  die  grosse  syr.  Stadt  Küövng  ero- 
bert habe.  Diese  bezeichnet  er  3,  5.  als  eiue  palästinisch-syrische, 
nnd  deutlich  als  Grünzstadl  am  Meere  gegen  Arabien ; worauf 
wieder  syrisches  Gebiet  (vgl.  2 Kön.  16,  6.),  und  dann  Aegypten 
komme.  Unverkennbar  meint  Herod.  Gaza,  und  die  Stelle  Herod. 
2,  159.  ist  für  die  unsere  erläuternd  (s.  meine  Disscrt.  de  Cadyli 
urbe  Herod.  p.  12  IT.).  Wenn  nun  aber  Necho,  welcher  (etwa 
bei  Akko)  mit  einer  Flotte  gelandet  zu  haben  scheint  (Herod.  a. 
a.  O.  vgl.  5 Mos.  28,  68-),  erst  nach  jener  Schlacht  das  feste 
Gaza  einnahm , so  könnte  diess  auch  erst  nach  der  von  Herod. 
übergangenen  Schlacht  bei  Circcsium  geschehen  sein,  indem  Necho 
auf  dem  Rückzüge,  ein  Nacbriickcn  der  Chaldäer  besorgend,  sich 
des  Schlüssels  von  Aegypten  zu  hcmSchiigeo  eilte.  Das  Orakel, 
in’s  J,  606.  gehörend,  trifft  somit  kurze  Zeit  vorher.  Die  zweite 
Ausgabe  aber,  aus  welcher  es  vorliegt,  wurde  mit  des  Nebukadnc- 
zar  Anwesenheit  ungefähr  gleichzeitig  im  J.  604.  gemacht;  in- 
zwischen war  Gaza  gefallen ; und  die  Notiz  davon  konnte  in  die 
Ueberscbrift  aufgenonunen  werden,  'ui  D1C53  kann  mithin  von 
Jer.  geschrieben  sein,  kann  es,  wäre  sie  (vgl.  49,  28.)  auch  noch 
später.  Indess  scheint  ihr  Vf.  jenes  Ereigniss  als  eine  thcilwcisc 
Erfüllung  des  Orakels  deuten  zu  wollen  ; und  nun  hat  Jer.  zwar 
die  Chaldäer  nicht  genannt,  aber  unter  den  ,, Wassern  von  Nor- 
den her“  V.  2.  offenbar  sie,  nicht  die  von  Norden  sich  zurück- 
ziehenden  Aegypter  verstanden.  Die  betreffenden  Worte  rühren 
also  wohl  von  einem  Anderen  her,  aus  sehr  früher,  dieser  Ge- 
schichten noch  kundiger,  Zeit  (vgl.  zu  44,  30.);  und  jene  Deu- 
tung der  ■pexa  C'b?  0’»  spricht  dafür,  dass  auf  seinem  Rückzüge 
Necbo  Gaza  eroberte.  — V.  2.  Wasser  sprudeln  auf  u.  s.  w.] 
Der  Vf.  beginnt  mit  dem  Bilde,  dem  Mehrdeutigen,  Unbestimmten. 
Zu  diesem  Tropus  s.  überhaupt  46,  7.  8.  Jcs.  28,  18.  Dan.  11, 
10.  u.  s.  w.  J.  D.  Michaelis  zu  d.  St.  Dass  nicht  von  einem 
austretenden  Strome  die  Rede  ist,  zeigt  Vri3  und  nby.  Diess  ist 
Bicht  = las,  auch  nicht  hinanziehen,  da  sie  vielmehr  ni' ; 
sondern  man  erkläre  nach  der  gleichzeitigen  Stelle  1 , 13.  14": 
eine  (heisse)  Quelle  sprudelt  auf  u.  s.  w.  Für  diesen  Sinn  bat 

sich  ilc  bullivit  (trop.  vgl.  thb)  aus  ^.Ic  entwickelt.  — 

V.  3.  Fortsetzung,  Schilderung  ohne  Tropus.  Ob  dem  Gedröhn 
des  Hufschlages  seiner  Hengste ] u?B  scheint  ursprünglich  auf  oitS 
zurückzugehen.  Ob  Gerassel  seiner  Wagen ] Im  Wesentlichen 
identiseh  mit  dem  Getöse  seiner  Rüder.  — Väter  werden  der- 
mnassen  erschrocken  sein , dass  sie,  nur  auf  Rettung  des  eigenen- 
Lebens  bedacht , nicht  einmal  ihre  Kinder  zu  retten  suchen.  — 
V.  4.  Der  Satz  geht  noch  fort.  Die  Schlaffheit  der  Iläodc  (s, 
4,  29.)  erscheint  hier  auch  grammatisch  als  von  jenem  Gedröhn 
veranlasst,  dessen  feindliche  Bedeutung  hier  angegeben  wird.  Zu 
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vertilgen  T.  und  5.]  Im  bebr.  Texte  fiibrt  b vor  den  Dativ 
ein;  und  als  Obj.  folgt:  jeden  helfenden  Flüchtling']  Dieser  Ac- 
cus. ist  ein  Zuviel;  und  der  Dativ,  nicht  aus  blossem  Pron.  be- 
stehend, sollte  hinter  dem  Obj.  erst  folgen.  Wie  lahm,  wenn 
das  Strafgericht  einen  Zweck,  und  zwar  diesen  haben  soll  I Wür- 
den die  etwaigen  Flüchtlinge  eine  so  bedeutende  Hülfe  sein? 
Auch  nölhigt  dieses  neue  Olij.,  'erbs-ntt  zu  betonen,  und  den 
Satz  'ui  miDrib  dem  'in  Tnob,  statt  ihn  beizuordnen,  zu  sub- 
ordiniren ; d.  h.  cs  zerstört  den  Parall.  Dieser  lasst  hinter 
rpisrtb  sofort  das  Obj.  erwarten , dessen  Verdoppelung  dem  bD 
im  parall.  Vcrsgl.  die  Wage  hält;  und  so  erklären  LXX,  Futg. , 
Syr.,  die  Worte  nry  T>“io  b 3 als  üavvSeräg  fortgesetzten  Accus, 
hinzuzichend.  Allein , wie  im  Falle  der  Acchtheit  dieser  Worte 
das  Ganze  zu  verstehen  sei,  liegt  klar  vor,  vgl.  44,  7.;  und  ist 
vom  Targ.,  Jarchi,  Kimchi  eingesehen  worden.  Hier,  wie  44,  8., 
könnte  b schon  als  Dativ  nach  dem  Hiph.  begriffen  werden  (s.  4, 
10.)  ; es  scheint  aber  vor  dem  Nomen  ohne  Art.  nx  zu  vertreten 
(40,  2.  16,  16.  2 Sam.  3,  30.).  Gin  Leser  dag.  vermisste  mit 
Unrecht  das  Obj.  und  ergänzte  es  sich.  Sonach  nun  aber  bedroht 
Jer.  auch  Pbönicien,  thut  damit  dem  Gebote  25,  22.  Genüge; 
und  wir  haben  keinen  Grund , mit  Movers  (theol.  Quartalschr. 
Jahrg.  1836.)  das  Stück  des.  Cap.  XXIII.  dem  Jer.  beizulegen. 
Den  lieberrest  der  Insel  C.)  Caftor  ist  Kreta  (s.  Gesen.  im  Thcs. 
s.  v.  am  Schlüsse.).  Aus  “iE3  = Kvrcqog  bildete  man  für  die 
zunächst  folgende  Insel  “nr®S,  wie  1in:s  aus  *115»  (s.  zu  Sach.  4, 
12.),  wie  pr©»  aus  p©  und  rnn«j?  aus  “i©s>.  „Rest  der  Insel 
(des  Inselvolkes)  C.“  könnten  aber  die  Philistäer  nur  dann  heissen, 
wenn  sie  zurückgeblieben,  wenn  von  ihrem  Lande  aus  die  Cafto- 
riten  nach  Kreta  übergesetzt  hätten  (wog.  Am.  9,  7.).  In  LXX 
fehlt  O'nabs  und  iipeS-  Dann  bedeutet  soviel,  als  V.  7. 

D'H  tpn,  vgl.  Ez.  25,  16.  Jcs.  20,  6.;  und  die  Worte  sind 
so  deutlich,  wie  der  Sehluss  25,  20.  Es  dachte  aber  Jemand  an 
die  Bedeutung  Insel  (vgl.  25,  22.),  wie  auch  LXX  xäv  wjaav 
haben ; und  da  bot  sich  ihm  zunächst  und  einzig  Caftor.  Richtig 
Movers  p.  22.  — V.  5.  Und  so  kommt  Kahlheit  u.  s.  w.  Da 
auf  gleicher  Linie  mit  untergegangen  ist  A.  fortgefahren  wird,  so 
ist  die  Glatze  nicht  als  Zeichen  der  Busse,  welche  das  Unglück 
abwenden  soll  (48,  37.),  zu  denken,  sondern  als  Acusserung  der 
Trauer,  welche  es  involvirt,  weil  vorausselzt  Mich.  1,  16.  Wie 
lange  willst  du  dich  ritzen? ] s.  16,  6.,  zu  48,  37.  Diesen  Sinn 
verlangt  der  Zusammenhang;  und  schon  Futg.,  Jarchi,  Kimchi 
haben  ihu  erkannt.  Der  Vf.  scheint  auf  ps  anzuspielen  (s.  zu 
Mich.  1,  10.)  ; und  da  Gat  die  Heimath  eines  Ricsengeschlechtes 
war  (1  Sam.  17,  4.  2 Sam.  21,  22.  16  IT.),  so  stehen  wir  um 
so  weniger  an,  Cpny  mit  LXX  (’Evaxslg)  zu  lesen,  und 

'y  '©  als  Vocat.  zum  Folgenden  herüberzuzichcn.  ^Man  entscheide 
nach  Vergleichung  von  1 dir.  12,  15.  mit  8,  13.  (7,  21.). 
Der  Ausdruck  hier  ist  parall.  dem  Jos.  13,  12-,  und  auch  dem 
s“i:;Krt  in?  2 Sani.  21,  2.  Diese,  die  Emoriter,  werden  Am. 
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2,  9.  als  Riesen  überhaupt  gedacht.  Die  Ö'pB? , woraus  fi'psr, 
dann  'j>— >33,  endlich  p33“ >33,  sind  eig.  (Jes.  33,  19.), 

die  eine  unverständliche  Spräche  reden.  So  benannte  der  Hebräer 
die  Vorgefundenen  Nicbtsemilcn , von  deren  japhetitischer  Sprache 
noch  Spuren  da  sind,  und  zu  welchen  vor  Allen  die  Philistäcr 
gebürten.  Vgl.  überhaupt  Jos.  11,  22.  21.,  und  s.  auch  zu  49, 
4.  llosrnm. : rcliquutu  vallis  eorum,  i.  e.  terrae  eorum,  quae  est 
plana  et  humilis.  Allein  pn*  bedeutet  nicht  terra  plana,  campus 
oder  dcrgl.  — V.  6.  Klageruf  der  Philistäer  (vgl.  4,  21.),  d.  i. 
derer,  die  sich  V.  5.  kahl  scheeren  u.  s.  w.  n:N  ns  gegenüber 
von  'na  ny.  — v.  6.  Entgegnung  des  Sehers,  der  mit  Hinwei- 
sung auf  den  nothwendig  zu  vollziehenden  Beschluss  Gottes  ihr 
Verlangen  negirt.  LXX : näg  rjav/äou,  der  3.  Pers.  nb  halber: 
da  es  Befehl  von  J.  hat.  mr  Bo]  dorthin  hat  er  es  bestellt, 
beordert,  s.  zu  Mich.  6,  9. 


Cap.  XLVIII,  1—47. 

Bedrohung  der  Moabiter. 

Moabs  Hauptstädte  sind  dahin,  und  mit  ihnen  sein  Stolz. 
Man  sinnt  Anschläge  zu  seinem  gänzlichen  Verderben ; nnd  Ge- 
schrei erschallt  von  dorther  V.  1 — 3.  Darum  mögen  die  Moa- 
biter in  die  Wüste  fliehen;  denn  ihre  Städte  sollen  öde  sein  V. 
6.  9.  Von  Alters  her  unangefochten  und  sich  gleich  bleibend, 
wird  Moab  jetzt  aus  seinen  Wohnsitzen  aufgeschreckt,  und  wird 
zu  Schanden  an  seioem  Gotte  V.  11  — 13.  Trotz  ihrer  Tapfer- 
keit werden  ihre  Städte  verbrannt,  ihre  Krieger  geschlachtet, 
und  ihr  Stolz  durch  einen  Verwüster  gedemüthigt  V.  14.  15. 
18.  Mögen  sie  nur  die  Flüchtlinge  fragen,  was  es  gebe!  Weh- 
klagen sollen  sie,  weil  Moab  untergebt,  weil  das  Gericht  kommt 
über  all’  seine  Städte  nah  und  fern  V.  19  — 24.  Moabs  Kraft 
zu  widerstehen  ist  gebrochen.  Darum  mögen  sie  Schutz  suchen- 
durch  Flucht  in  die  Wüste;  denn  Jehova  zertrümmert  Moab,  und 
macht  es  zu  einem  Spotte  seiner  Nachbarn.  (V.  25.  28.  38.  39.), 
wird  es  aber  in  der  Folge  wiedcrherstellcn  V.  47. 

Wenn  die  Reihe  der  Orakel  mit  drei  Völkern  srbliesst,  zu 
welchen  Israel  weniger  unmittelbare , dauernde  Beziehungen  hatte, 
so  ordnet  Jer.  ihnen  drei  Nachbarvölker  voran , welche  zeitweise, 
zum  Theil  viele  Jahre  lang,  Israel  unterworfen  waren : Moab,  Am- 
mon , Edom.  Zwei  derselben  gingen  als  Untertbanen  bei  der 
Trennung  der  israelitischen  Reiche,  Moab  an  Israel,  Edom  an 
Juda  Uber,  und  blieben  in  diesem  Verhältnisse  fast  IOO  Jahre 
lang,  bis  erst  Moab  und  bald  auch  Edom  sich  unabhängig  machten, 
ln  diesem  geschichtlichen  Sachverhalte  mag  der  Grund  liegen, 
warum  ihnen  beiden , im  Gegensätze  zu  Ammon , ausführlichere 
Orakel  gewidmet  sind.  Wenn  Jer.  aber  Moab  hier  dem  Bruder- 
volke Juda’s,  Edom,  voranordnet  (s.  dag.  27,  3.),  so  geschieht 
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dies»  vielleicht  wegen  des  alleren  Ursprunges  der  Söhne  de»  Loth, 
oder  weil  Israel,  dessen  Unterthan  Moab  war,  nicht  mehr  existirt, 
und  um  so  mehr  Moabs  einstiges  Verhältnis»  zu  ihm,  unwider- 
bringlich der  Geschichte  angehört.  Dass  Moab  zunächst  Ammon 
nach  sich  zieht,  ist  natürlich. 

Das  Orakel  ist  sehr  stark  interpolirt,  wenn  wir  von  einigen 
VV.  absehen,  wohl  von  Einem  Manne.  Die  beiden  VV.  16.  17. 
deuten  auf  Jesaja  II.,  den  auch  die  Zusätze  C.ip.  X.  XXX. 
XXXI.  bekennen,  zurück;  und  von  ihm  möchten  auch  dio  VV. 

26.  27.  und  die  Grundlage  V.  40  — 42.  hcrrilhren,  welche  ihrer- 
seits von  dem  zweiten  Bearbeiter  durchbrochen  wird.  Dieser  bat 
theils  anderswoher  aus  Jcr.  Sätze  hichcr  verpflanzt,  V.  7.  40. 

41.  44.,  theils  Stücke  anderer  Autoren,  welche  sieb  auf  Moab 
beziehen,  lierübergeschrieben,  z.  B.  V.  45.  46.,  oder  diese  Be- 
ziehung ihnen  erst  aufgedrückt,  V.  43.  44.;  endlich  hat  er  auch 
eigenen  StolT  hinzugegeben,  und  aus  seinen  Mitteln  die  Anknüpfung 
der  fremden  Bestandteile  an  äebtes  Gut  (V.  4.  8.)  und  ihre 
Verbindung  unter  sich  (V.  35.  45.)  bewerkstelligt,  oder  auch 
Risse,  welche  durch  das  Eindringen  des  Fremdartigen  entstanden, 
zugcheilt  V.  39. 

Namentlich  hat  der  Uebcrarbeiter  V.  5.  29  — 38.  einen  gu- 
ten Theil  des  Orakels  Jcs.  Cap.  XV.  XVI.  dem  unseren  cinver- 
leibt.  Der  Beweis  aber,  dass  dicss  nicht  durch  Jer.  selbst  ge- 
schehen ist,  fällt  mit  dem  für  das  Intcrpolirlsein  des  Orakels 
überhaupt  zusammen.  Was  wir  als  fremden  Zusatz  bezeichnen, 
unterbricht  den  Zusammenhang,  oder  stört  den  Plan  des  Ganzen, 
oder  hebt  den  geordneten  Fortschritt  der  Rede  auf.  Jer.  kann 
nicht  so,  wie  daun  der  Fall  wäre,  seiner  Zeitgeschichte  und  »ich 
selbst  widersprechen,  seine  Originale  nicht  in  solchem  Grade  miss- 
verstehen, weder  sie,  noch  seine  eigenen  Orakel,  dergestalt  atomi- 
slisch  benutzen  und  verunstalten.  Vielmehr  führt  die  Gestalt,  in 
welcher  die  Stellen  aus  Jes.  Cap.  XV.  XVI.  und  4 Mos.  Cap. 
XXI.  hier  erscheinen,  auf  eine  sehr  späte  Zeit,  welche  der  ge- 
schichtlichen und  topographischen  Verhältnisse  unkundig,  und  selbst 
der  hebr.  Sprache  nicht  mehr  ganz  mächtig  war,  etwa  auf  das 
Zeitalter  der  maccabüiseken  Psalmen.  Zu  interpoliren  aber  reizte 
schliesslich  wohl  das  gleiche  Interesse,  in  welchem  Jcr.  selbst  das 
Orakel  weitläufiger  angelegt  hat,  geschichtlich  begründete,  beson- 
dere Abneigung  gegen  die  Moabiter,  und  zugleich  das  Vorliegcn 
von  Aussprüchen  noch  höheren  Alters,  welche  mit  Moab  ausdrück- 
lich sich  zu  thun  machten.  Ju  allem  Ucbr.  s.  die  Erkl.  des 
Einzelnen. 

V.  l 3.  An  den  Anfang  der  Katastrophe  sich  stellend, 

sicht  Jcr.  den  Untergang  Moabs  wie  gewiss  und  vollendet.  — 

^22  von  nabhas,  nabho  saoscr.  //  olkciihitnwcl  ist  zunächst  Name 
eines  Berges  unweit  der  Nordspilze  des  todlen  Meeres,  dann 
die  Persouification  dieses  Himmels,  ein  Gott;  zuletzt  Name  von 
Städten,  wo  dieser  verehrt  wirt-de.  Eine  solche  setzt  Euseh.  8 „ 

Meilen  südlich  von  Ilesbon.  rta'Sn]  fehlt  das  erste  Mal  in  LXX; 
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allein  es  wird  in  der  2.  Vcrsh.  wieder  aufgenommen  (s.  zu  46, 
14.);  und  derselben,  wo  das  Subj.  zwischen  den  zwei  Verben, 
siebt  unser  Vcrsgl.  schön  gegenüber.  — Die  „üoppelstadl“  lag 
nach  V.  21 — 23.,  wie  auch  Nebo,  im  Flacblande  (V.  8.).  Die- 
sem entgegen  steht  hier  die  Höhe,  das  Hochland,  welches  den 
Fall  jener  SUldte  erfährt,  und  diese  Schmach  Moabs  auch  fühlt, 
aber  jetzt  noch  nur  bestürzt,  nicht  auch  erobert  ist.  Des  Fern, 
wegen  ist  die  Höhe  nicht  mit  Jarchi,  Kimchi  Rlr  eine  Stadt  zu 
halten.  Sie  ist  pcrsonificirt , wpil,  was  von  ihr  ausgesagt  wird, 
von  ihrer  Bevölkerung  gilt.  Verschwunden  ist  das  Triumphiren 
J/.]  nicht:  der  Ruhm,  sondern  das  sich  Berühmen,  an  dessen 
Stelle  ©'pn  getreten  ist.  Die  Moabiter  galten  für  hochmülhig 
und  prahlerisch  V.  29.  30.  LXX  sahen  nV?n  und  vor  pasfia 
dann  nbrtn.  Zu  Hesbon  sinnet  man  u.  s.  w.j  Denn  zu  Ii.  u. 
s.  w.  Hesbon,  welches  der  Anspielung  auf  taten  halber  gewühlt 
wird,  war  bis  anhin  ammonitisch  49,  3.  Dort,  an  Moabs  Nord- 
grünze,  steht  der  von  Norden  kommende  Feind,  die  Cbaldäer, 
vgl.  49,  30.  Vgl.  6,  4.  5.  — Ja  zum  Düngerhaufen  wirst  du 
zerstört ] Fortsetzung  des  l.  Versgl.  und  Steigerung.  — Vgl.  2 
Kön.  10,  27.  Esr.  6,  11.  Das  tq^i  übr.  sind  die  Leicben  Er- 
schlagener, welche  das  Land  bedecken  werden  (23,  33.),  indem 
,,das  Schwert  hioter  den  Moabitern  her  ist.“  Die  Constr.  fasse 
man  nach  der  des  Act.  Jes.  37,  26.  — ■>n7P,  an  pni©  assoni- 
rend  (Zepli.  2,  4.),  ist  nach  8,  14.  49,  26.  Ps.  31,  18.  za 
erklären.  'OTn  und  •'»‘tn  (vom  — abgesehen)  wäre  richtig;  die 
Punctation  anerkennt  aber  Ucbergang  in  Niph.  tr ; und  Cod.  Erf. 
1.,  Bömberg  u.  s.  w.  schreiben  vollends  r^n.  Aus  unserer  Stelle 
wohl  Jes.  25,  10.  — Vgl.  50,  22.  “D©1  1©  ist  (s.  4,  20. 

6,  2.)  der  Grand  und  der  Inhalt  des  Geschreies  (vgl.  20,  8.), 
welches  eine  *i3©”np5X  V.  5.,  woselbst  s.  die  Anm.  — V.  4. 
wird  dieses  na©  bestimmt  und  bestätigt.  Sodann  nimmt  die  2. 
Vcrsh.  die  erste  des  3.  V.  wieder  auf,  und  rundet  das  Ganze  ab. 
Allein  diess  sollte  gerade  nicht  sein , indem  wir  nun , vom  un- 
ö eilten  5.  V.  abschend , V.  3.  4.  6.  in  unmittelbarer  Folge  drei 
absolute,  verbindungslose  Sätze  erhalten  ; wog.  an  den  3.  Vers  6. 
sich  sehr  wohl  anknüpft.  Vers  4.,  dem  25.  vorgreifend,  ist  blossa 
Wiederholung  des  3.;  und  rmiTX,  was  er  allein  neu  beibringt, 
findet  Jes.  15,  5.,  aus  dessen  2.  Versh.  hier  V.  5.  fliessl,  in 
der  ersten  sein  Analogon  *ir£.  Das  K’ri  ist  vorzuzieben  (14,  3.), 
aber  nicht  nach  49,  20.  zu  erklären.  Es  sind  nicht  die  Kleinen 
des  Volkes,  sondern  die  kleinen  (Städte)  des  Landes  (Fern.,  dag. 
V.  11.)  gemeint,  die  ofienen,  unbefestigten,  Zoar  selbst  (1  Mos. 
19,  20-,  “P?£  2 Kön.  8,  21.)  und  ihm  ähnliche.  — V.  5.  Eine 
Verunstaltung  von  Jes.  15,  5.,  wie  sie  dem  Jer.  nicht  zugetraut 
werden  darf:  vgl.  noch  V.  34.  Wenn  der  Weg  von  lioronajim 
hier  zum  Abhänge  wird,  so  scheint  der  Dual  den  Vf.  an  das  obere  ' 
und  untere  Bethoron  (vgl.  zu  V.  33  ) erinnert  zu  haben  (Jos. 
10,  II.),  welche  auch  Kimchi  hier  finden  will!  Dann  begreift 
sich  lyn©,  indem  die  Juden  das  Geschrei  nicht  erheben  können. 
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sondern  das  Schreien  der  Moabiter,  freilich  weit  her,  vernehmen. 
Vielleicht  liess  schon  Madmen  an  judaische  Städte  denken  ; und 
da  der  Vf.  bei  B'Sirt  an  eine  moabilische  nicht  gedacht  hat,  so 
dürfte  aueli  die  Acnderung  von  mmbn  Jes.  a.  a.  O.  in  Verbin- 
dung mit  '33  (durch  das  folgende  '3  nahe  gelegt)  nicht  bedeu- 
tungslos sein.  Lies  das  K’tib  rnflYfl  : denn  das  Auf  steigen  der 
Bieter  u.  s.  w.  = wie  Brcter  sieh  über  einander  auilthUrmen 
oder  schichten,  so  erhebt  sich  Weinen  über  {Feinen.  fehlt 

iin  Originale  und  in  LXX.  Symm.  im  hexapt.  Syr.  und  h'imchi: 
= D'31£,  die  Feinde  der  Moabiter.  Schmid:  hostes  truculcntos, 
qui  nil  clamant,  nisi  confractionem , audiverunt  Moabitae.  Gew. : 
angustias  clamoris  (vgl.  4,  31.),  also  Air  nvil.  Am  wahrschein- 
lichsten (vgl.  83X  rupit,  fregit)  eine  Glosse  für  33©.  An  sich 
bedürfte  33®  der  Glossirung  nicht;  aber  merkwürdig,  dass  35p) 
und  tis  (vja)  Namen  des  Buchstabens  — sind  ! Ba  bereits  die 
ühr.  Verss.  '3S  haben,  so  müssten  beide  Wörter  schon  Namen 
des  Lautes  e,  den  sie  als  einen  gebrochenen  bezeichnen , vor  Er- 
findung der  Punctation  gewesen  sein.  Vom  Laute  mochte  *13© 
dieser  Verbindung  Jemand  verstehen  wollen.  — V.  6.  Aecble 
Worte  Jcr.V,  wie  aus  Vergleichung  von  51  , 6.  45.  — 17,  6. 
50,  8.  hervorgehl,  und  also  mit  V.  3.  zu  verbinden.  Angeredet 
sind  die  Moabiter;  n:vtn  kann  sich  füglich  nur  als  3.  Pers. 
auf  die  Seelen  beziehen,  deren,  weil  Jeder  eine  zu  retten  bat, 
eine  Mehrzahl  ist;  und  so  richtig  h'imchi,  Schmid,  J.  D.  Michae- 
lis. Statt  3339  steht , eben  weil  von  einer  Mehrzahl  die  Beda 

ist,  dessen  arab.  Plur.  UnJ  =^.3^,C;  s.  ühr.  zu  17,6.  Wie 

Vögel,  sollen  ihre  Seelen  in  die  Wüste  fliehen  (Ps.  II,  1.),  und 
dieselben,  d.  i.  sie  selbst  (Spr.  27,  8.  Ps.  55,  7.  8.)  dort  sein, 
wie  u.  s.  w.  LXX:  üßniQ  ovog  ayQiog  xtL  — *11333!  vgl. 
Iliob  39,  5.  mit  24,  5.  — Mit  V.  6.  hängt  nun  sehr  wohl, 
durch  indem  J.  gesprochen  hat  angcknilpft,  V.  9.,  und  derselbe 
gar  nicht  mit  V.  7.  8.  zusammen,  welche  schon  desshalb  für 
unächt  anzusehen  sind.  Auf  deine  IFerkc]  Hierunter  verstehen 
Syr.  und  l'u/g.  Festungswerke,  Burgen;  und  somit  scheinen  auch 
die  LXX  durch  tv  djrvywfiaTt  aov  nicht  *pm'Hii83  (31E3)  aus- 
zudrücken.  Jener  Sinn  aber  ist  unerweislich  ; und  auch  den  von 
n^ptj,  i;:.p  hat  h'imchi  mit  1 Sam.  25,  2.  (vgl.  2 Hört.  3,  4.) 
nicht  erwiesen.  Bag.  könnte  auf  deine  Schätze , in  I.XX  fehlend, 
ein  von  ähnlicher  Erklärung  (s.  n©9  17,  11.)  ausgehendes  Glos- 
sem  gewesen  sein,  ist  jedoch  wahrscheinlich  mit  dem  ganzen  V. 
zugleich  aus  49,  3.  4.  herübergekommen.  Die  Werke  sind  die 
vor  Gott  bösen  Tbalcn,  deren  Gericht  V.  21.  kommt,  auf  deren 
Ungelhhrlichkcil  Moab  sich  verliess  (Jes.  47,  10.  28,  15.).  Bl 
visVn  nt<]  Passend  von  einer  Stadt  (50,  24.)  . inzwischen  auch, 
wie  hier,  von  einer  Volksgcmeinde , nicht  im  Sinne  'on  6,  11-, 
sondern  gefangen  werden;  wie  das  Folgende  zeigt.  Freilich  \oa 
künftiger  Gefangenführung  Moabs  ist  weder  V.  6.,  noch  sonst 
wo  im  Orakel , die  Bede ; und  die  Wendung  überhaupt  erinnert 
IIitzio,  Jeremia.  ' 24 
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Bicht  an  Jcr. , sondern  au  Nah.  3,  il.  Auch  liess  sich  der  Vf. 
durch  49,  3.  sehr  mit  Unrecht  dazu  verleiten,  von  D'-tb  des 
Gottes  Charuos  zu  reden.  — Lies  'ä'ra'S  wie  V.  13.,  aber  nachher 
irn;  das  li'ri  Yjn;  ist  unnütz.  Und  verloren  ist  das  Tieft  hat] 
Aus  49,  4.  — Oie  „Ebene“  sollte  das  Flachland  V.  21.  sein; 
der  Vf.  scheint  aber  nur  den  Begriff  feslzuliallcn : was  immer 

Ebene  ist  = die  Ebenen.  Diess  verlangt  im  genau  parall.  Glicde 
pnyrt.  0er  Vers  *sl  Ubr.  bloss  ein  Extract  aus  V.  21  ff.  — 
«1CN  wie  16,  13.  Jes.  28,  12.  Gebet  Moab  Gefieder ] yx  er- 
klären schon  Jarc/ii  und  h'imchi  durch  t)'3 , was  Ps.  139,  9.  in» 
Targ.  mit  y x übersetzt  wird.  Den  Talmudisten  ist  yx.  Flosse , 
also  etwas  Aehnlicbcs ; t]:s  entspricht  nicht  ganz  genau,  da  mit 
Einem  Flügel  nicht  geholfen  wäre.  Der  Vers  hängt  mit  V.  6. 
zusammen;  von  V.  6.  ist  das  Bild  herbeigefUhrl  (s.  dort  d.  Erkl.); 
und  Jer.  wünscht  hier  für  Moab,  was  Ps  55,  7.  fiir  sich;  vgl. 
auch  V.  28.  Denn  ausßiegen  wird  csj  oder:  will  es.  Gleichsam 
wie  ein  flügge  gewordener  Vogel,  nachdem  es  bisher,  ohne  auf- 
gescheucht zu  werden,  ruhig  in  seinem  Neste  gesessen  hat:  ein 
Gedanke,  welcher  nachher  V.  11.  in  einem  anderen  Bilde  ent- 
wickelt wird.  NX:]  offenbar  für  NX’,  vgl.  38,  17.,  aber  also 
leicht  abgewandelt  (s.  zu  4,  31.)  der  Anspielung  wegen  auf  rtx:< 
fliegen , wohin  yx  gehört.  Gemeint  somit  ist:  sie  werden 
hinausgehen  in’s  yn,  d.  h.  in  die  Wüste ; wog.  V.  7.  NX'  vom 
Gehen  in  Gefangenschaft  verstanden  wird,  ttxr]  Fern,  wegen 
des  Bildes.  — V.  10 — 13.  Vers  11.  hängt  mit  dem  9.  zu- 
sammen ; aber  der  Fortschritt  von  diesem  zu  jenem  wird  durch 
V.  10.  nicht  gefördert.  Da  die  Städte  V.  9.  desshalb,  weil  die 
Bewohner  in  die  Wüste  fliehen,  öde  werden,  so  ist  auch  V.  9., 
wie  im  11.,  nur  von  Handlungen  der  Moabiter,  nicht  von  einem 
Thun  der  Feinde  die  Rede,  auf  welches  aber  V.  10.  sich  bezogen 
wird.  Vers  10.  hätte  seinen  Platz  nach  dem  12.,  zwischen  9. 
und  11.  stört  er  den  Zusammenhang,  steht  aber  selbst  in  solchem 
mit  V.  8.  Demnach  unächt,  athmet  er  zugleich  den  glühenden  Hass 
des  Vfs.  von  Jes.  Cap.  XXXI V.  Der  Fluch  hier  ist  nicht,  wie  jener 
17,  5.,  gerechtfertigt,  und  reimt  sich  Übel  zu  V.  47.  Fahrlässig ] 
Schon  LXX : i’i ifXcög.  mm  auch  = non.  Sein  Schwert]  Das 
Suff,  geht  nicht  auf  nirr  zurück.  — Zu  dem  Bilde  V.  11.  12. 
s.  bei  Zeph.  1,  12.  Mit  der  Sache  wird  V.  11.  begonnen,  und 
im  4.  Gliede  der  I.  Versh.  zu  ihr  zurückgekehrl,  im  Uebr.  aber 
das  Bild  innegehalten.  Ungestört  geblieben  ist  M.]  Mit  Recht 
ist  das  Verb,  finit,  punctirt,  und  ebenso  nachher  neben  BW 
das  Part. : während  dieser  Zeit  sass  es  ruhig  auf  seinen  Hefen. 
Darum  blieb  ihm  anhaftend  sein  Geschmack J cig.  blieb  in  ihm 
stecken,  der  bittere,  herbe  Geschmack,  den  Moab  für  andere 
Völker  batte,  die  mit  ihm  in  Berührung  kamen,  s.  zu  Hab.  1, 
6.;  vgl.  Am.  2,  1.  2 Kön.  24,  2.  13,  20.  „Den  gegoltenen 
Wein,  der  gew.  auch  in  Krügen  aufbewabrt  wurde,  pflegt  man 
im  Oriente  öfters  von  einem  Gefässe  in’s  andere  za  füllen,  um  ihn 
zu  verbessern“ : Heiner  Realwb.  Sein  Geruch  hat  sich  nicht  ver- 
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ßüchtigt]  sein  widriges  Bouquet  ('vgl.  2 Mos.  5,  21.),  das  Has- 
senswürdige an  ihm,  das  dem  Hebr.  den  Mythus  1 Mos.  19 
30  ff.  cingab,  überhaupt,  z.  B.  sein  stinkender  Hochmuth  (s.  zu 
V.  2.),  den  schon  jener  alle  Seher  Jes.  16,  6.  anklagt. 
vielleicht,  weil  der  Vf.  bei  DXÜ  an  “ug  dachte,  gewählt,  = 

J*-  fugax  fuit,  aufugit,  welches  mit  üJü  evanuit,  jjü  praeter- 

iit,  ®c3  verwandt  ist.  Dass  ich  ihm  schicke  Schröter , die  sie 
ausschroten ] So  nach  Luther.  n?S,  wovon  das  Part,  nach  Kal 

(Ew.  §.  357.),  bedeutet  eig.,  wie  (ein  Gefilss)  abwärts 

neigen , um  es  auszugiessen,  3'3«n  Hiob  38,  37.,  dann  aus- 
giessen , abzapfen , und  zwar  hier  den  Inhalt.  Seine  Gefässe , oder 
diese  benannt:  ihre , der  Moabiter,  Krüge  sind  deren  Sutdte  (vgl. 

51,  34.),  welche  der  Feind  zertrümmert,  vgl.  5,  17.,  hier  V. 

38.  und  überhaupt  51,  2.  — Vgl.  2,  36.  — Bethel  ist  hier 
synekd.  statt  des  goldenen  Kalbes  daselbst  (l  Kon.  12 , 29.  Am. 

7 , 10.)  genannt,  onaan]  — des  Stat.  coustr.  wird  wegen  dos 
folgenden  — Segol.  — V.  14.  15.  Die  Frage  des  14.  V.  wird 
V.  15.  gerechtfertigt:  „da  es  euch  ergeht,  wie  nur  irgend  einem 
schwachen , unkriegerischen  Volke.“  Der  Nexus  aber  des  14. 

V.  mit  dem  Vorigen , noch  mit  dem  Schlüsse  von  V.  12.,  ist' 
klar;  und  der  Styl  der  Jcr.’s,  vgl.  8,8.  2,  23.  Die  Worte 
der  Moabiter  sind  trotzige  Einwendung  gegen  die  Drohungen  V. 

11  ff.  Und  seine  Städte  gehen  auf J nduilich  in  Rauch,  vgl. 
liieht.  20,  40.  ( Grot .).  Das  Finitum,  hinter  das  betonte  Subj. 
tretend,  behält  Numerus  und  Genus  des  zu  Grunde  liegenden 
vgl.  1 Mos.  15,  17.  Es  ist  nicht  an  *ny,  die  Hauptstadt  Moa'bs, 
und  also  wegen  ■>  an  46,  15.  zu  denken;  und  wollte  man  mit 
Jos.  Kimchi:  ihre  Städte  ersteigt  der  f ’erwüsler,  erklären,  so  wäre 
der  Accus,  3son  statt  vom  Passiv , von  einem  Acliv  abhängig  zu 
machen,  und  demgemäss  zu  lesen.  Allein  das. Erstürmen  sollte 
der  Verwüstung  vorausgehen;  oder  ist  Verheerung  des  Feldes 
gemeint,  so  würde  dann  blosses  Ersteigen  der  Städte  zwischen 
dem  1.  und  3.  Versgl.  zu  wenig  aussagen.  v“nn3]  Das  Suff, 
bezieht  sich  auf  das  Volk,  'b  rrp]  Formel,  vgl.  50,  27.,  keine 
beabsichtigte  Antithese  zu  nby.  — Vgl.  46,  18.  — Im  Folgen- 
den hängen  die  VV.  21 — 24.  zusammen;  am  Schlüsse  des  letzte- 
ren erkennen  wir  den  Jer.  (vgl.  25,  26.;  und  Vers  21.  knüpft 
sich  leicht  an  V.  20.  an,  welcher  seinerseits  mit  den  VV.  18. 

19.  zusammenhängt.  Die  VV.  16.  17.  dag.  stehen  unter  sich  in 
Verbindung,  und  verrathen  durch  den  Ausdruck  einen  fremden  Vf. 

Zu  V.  16.  vgl.  Jes.  56,  1.  — 51,  14.  49,  17.  — Moabs  Un- 
tergang ist  (V.  16.)  so  gut,  wie  schon  da.  Also  werden  V.  17. 
seine  Nachbarn  zum  Beileide  aufgefordert.  Die  nun  folgenden 
Worte  sind  aber  Spott,  nicht  Beileid  ; und  Vers  17.  entbehrt  also 
der  Haltung,  welche  Ernst  uod  Bewusstheit  des  schriftstellerischen 
Zweckes  einem  Originalworte  verleiht.  Die  B'»3,3D  scheinen  hier 
und  V.  39.  geradezu  Personen  zu  sein,  s.  dag.  49,  5.  uod  zu 

24* 
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46,  14.  vgl.  33,  13.  — Für  die  2.  Vcrsh.  stellen  wir  Jes.  14, 
4.  5.  mit  52,  1.,  und  62,  8.  mit  63,  12.  zusammen.  „Stab,“ 
wenn  auch  der  Genitive  wegen  als  belaubter  Zweig,  oder,,  Stamm“ 
gedacht,  passt  für  Moab  weniger.  — Wie  Y\  17.  an  die  Nach- 
barn, so  wendet  sich  der  Vf.  Yr.  18.  19.  au  die  Moabiter  selbst. 
Der  Aufruf  gründet  sieh  auf  V.  15.  , und  dieser  kehrt  als  Satz 
des  Grundes  hier  zurück.  — Y?gl.  Jes.  47,  1.  Lies  Selz’ 

dich  in  den  Durst?! J üibon  war  bewässert  (Jes.  15,  9.);  aber 
der  Ausdruck  wäre  gezwungen,  und  naan  verlangt  etwas  Anderes. 

w / 

Da  harten , steinigen  Boden  bedeutet,  so  liegt  Erklärung 

hiernach  und  Lesung  (vgl.  50,  II.)  am  nächsten,  s.  Jes.  47, 

1.  — S.  Ixlagl.  2,  5.  — Die  Entrinnenden  Dibons  werden  süd- 

wärts nach  Aroer  fliehen  , wohin  sie  der  Y’f.  V.  19.  begleitet. 
Wenn  fibr.  die  V.  21  ff.  genannten  Städte  jetzt  mnabiliscb  waren, 
so  noch  mehr  Aroer,  welches  am  Arnon , jetzt  im  Binnenlaode 
lag  ( Burckhardt  Reise  S.  633.).  — Vgl.  2,  10.  Klagl.  4,  17. 
naba:]  Nach  h'imchi  das  Perf.,  relat.  zu  fassen.  Der  Y’f.  dachte 
das  Part. ; die  Pnnctation  rückte  den  Ton  beim  distinct.  Accent 
(s.  zu  Ob.  16.)  des  glcichbetontcn  Jur'“;  halber  zurück.  — 
YY’as  geschehen  ist,  weiss  der  Vf.,  uud  giebt  es  V.  20.  in  der 
Kürze  an.  Eig.  dass  es  bestürzt  ist  = ja,  cs  ist  bestürzt.  Y'gl. 
V.  l.  — Man  bleibe  beim  K’lib  u-  *•  w.,  s.  47,  2.  Die 

Erwähnung  des  Arnon  stellt  einen  näheren  Zusammenhang  mit  Y'. 
19.  her.  — V.  21 — 24.  Die  ,, Städte  Moabs“  V.  15.  werden 
nun  aufgezählt;  aber  individualisircnd  nennt  der  Y’f.,  an  Aroer 
ankniipfend  (vgl.  Jos.  13,  16.),  nur  die  des  Flachlandes.  YVas 
von  ihnen,  das  gilt  (s.  Y’.  24.  Schluss)  auch  von  den  übrigen. 
Nördlich  vom  Arnon  gelegen  , kommen  sie  zum  Thcil  als  Städte 
Rubens  vor.  — Jahza  unterscheide  man  von  Jahaz  V.  34.,  s.  zu 
Jes.  15,  4.  nyc-raj  Das  K’ri  ryC'K  s.  Jos.  13,  18.,  welches 
wohl  die  spätere  Aussprache  (vgl.  40,  8.),  statt  des  Part.  Hiph. 
Fern,  nrcia.  — S.  zu  V.  18.,  zu  V.  l.  — Ueber  rra, 
synkopirt  ■pya  4 Mos.  32,  3.,  und  ohne  Yrortonkamez  im  Eigen- 
namen, s.  Gesen.  im  YY’b. ; über  rrp“ip  zu  V.  41.  und  zu  Am. 

2,  2. ; über  m£3  meinen  Coram.  zu  Jes.  S.  399.  — Die  ,, ent- 
fernten Städte“  erläutert  h’imchi  richtig  als  die  gegen  die  Grän- 
zen, die  ,, nahen“  als  die  im  Binnenlande  liegenden.  — Der  25. 
Vers,  besagend,  die  Macht  und  das  Kriegsbeer  Moabs  werde  ver- 
nichtet, lässt  sich  als  Abschluss  des  Vorigen  denken,  an  welches 
V.  28.  gleichwohl  wieder  anknüpft.  Y'on  der  Tapferkeit  und 
dem  YVaflenstolzc  (V.  14.)  der  Moabiter  setzt  Jcr.  V.  15.  voraus, 
dass  sic  eine  Schlacht  wagen  werden,  aus  welcher  V.  19.  die 
Flüchtlinge  kommco ; nach  welcher  der  Feind  die  Gräoze  (vgl. 
2 Kön.  3,  21.)  überschreitet,  und  in  das  Flachland  V.  21.  ein— 
rückt.  Die  Diction  ist  nicht  nur  die  von  Ps.  75,  11.  Dan.  II, 
22.,  sondern  auch  die  Jer.’s  (Klagl.  2,  3.).  — Vers  27.  knüpft  an 
den  Schluss  des  26.  an  und  motivirt  denselben.  Mit  V.  25.  aber 
hängt  der  26.,  in  ein  ganz  anderes  Bild  und  in  Aufforderung 
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übergehend,  nicht  zusammen.  — Der  Vf.  scheint  an  ein  fehlgc- 
schönes  ffDOJ  (s.  zu  Jcs.  63,  6.  die  Ansll.)  anzuknüpfen.  Das 
Unglück  Israels  ist  ihm  V.  27.  eine  vergangene  Tbalsache;  doch 
scheint  er  damit  das  Zcbnstämmevolk  zu  incineu,  von  welchem 
Moab  einst  abhängig  war.  Berauschet  ihn\  s.  zu  Hab.  2,  15. 
Das  Targ.  liest  den  Sing. ; aber  vgl.  V.  9.  ; und  auch  V.  2. 
werden  ,,die  Feinde,“  nicht  ihr  Anführer,  in  Aussicht  genommen. 
Denn  wider  J.  u.  s.  w.]  Zum  Mindesten  aus  V.  42.  anlicipirt 
(s.  aber  dort  die  Anm.),  sowie  das  letzte  Vcrsgl.  aus  V.  39. 
Und  es  schlage  M.  in  sein  Gespei]  falle  darein  schallend,  wie 
ein  Schlag  mit  der  Hand  klatscht.  Nicht  nur  Vergleichung,  wie 
Jes.  19,  14.,  sondern  Bild  im  Geschmacke  von  Jcs.  25,  11.  10. 
Oder  war  nicht  Isr.  dir  ein  Gelächter ?]  Doppelter  Ausdruck  der 
Frage,  wie  1 Mos.  17,  17.  Ps.  94,  9.  Jer.  23,  26.  Sie  ist 
stillschweigend  bejaht;  aber  in  der  Form  der  Frage  verharrend, 
macht  der  Vf.  solchen  Spott  den  Moabitern  als  einen  ungerechten 
zum  Vorwurf.  Ifard  unter  Dieben  es  ergriffen ?]  War  sein 
Schicksal  etwa  ein  verdientes?  Reminisceoz  aus  2,  26.  34.  und 
geringeren  Gehaltes.  Das  K’ri  wird  gegen  das  rtNS'J!  zu  lesende 
K’tib  durch  die  Rückkehr  des  Masc.  in  ia  nicht" gerechtfertigt. 
Dass,  so  oft  du  von  ihm  redest,  du  schüttelst  den  Hopf]  Auch 
jetzt  noch , da  Israel  noch  nicht  wieder  heimgekehrt  ist.  Ver- 
ächtliche Geberde  des  Schadenfrohen.  Jer.  hat  dafür  eiuen  ande- 
ren Ausdruck  18,  16.,  TTHnn  bei  ihm  31,  18.  eine  andere 
Geltung;  der  Vers  ist  nach  31,  20.,  wo  aber  3 “133  anderer 
Bedeutung,  offenbar  nicht  von  Jer.  selbst  geformt  worden.  — 
V.  28.  Aufforderung  an  die  Moabiter,  da  sie  keinen  Widerstand 
mehr  leisten  können,  die  Städte,  über  welche  das  Gericht  kommt 
(V.  21.),  demnach  zu  verlassen.  Der  Gedanke  ist  der  in  den 
VV.  9.  6. , in  der  2.  Versh.  auch  die  Wendung  der  in  V.  6. 
ähnlich;  und  da  der  ächte  Text  sich  erst  V.  38.  mit  der  2. 
Hälfte  fortsetzt,  so  ist  mit  V.  25.  auch  äusserlich  Zusammenhang 
gegeben.  — Die  LXX  lesen  das  Perf.  Allein  dann  wäre 
u.  s.  w.  zu  erwarten;  auch  würde  das  Subj.  nicht  so  weit  hinten 
stehen;  und  vgl.  V.  6.  9.  Und  rastet  auf  dem  Felsen]  der  den 
Feinden  unzugänglich.  Und  seid  dergestalt  wie  die  Taube , welche 
u.  s.  w.]  s.  zu  V.  6.  9.  Es  ist  die  wilde  Taube  Hoh.  L.  2,  14. 
Ueber  gähnendem  Abgründe]  in  der  Wüste  2,  6.  2 Sam.  17,  9. 
Tgl.  16,  2.  Eig.  jenseits  dem  Munde  des  A.,  drüben.  Der  Ab- 
grund trennt  sie  von  etwaigen  Feinden.  ■'“iny]  Plur. , wie  Jes. 
7,  20.  statt  des  Sing,  der  Prosa.  — Von  V.  29.  bis  zur  1. 
Hälfte  von  V.  38.  reicht  nun  fremder  Zusatz,  mit  Ausnahme  von 
V.  35.  mehr  und  weniger  wörtlich  aus  jenem  Orakel  bei  Jesaja 
zusammengestückt , von  vorn  herein  aus  Jes.  16,  6 ff-  Er  rührt 
mit  V.  5.  von  Einem  und  Demselben  her.  — V.  29.  Die  Re- 
denden sind  bei  Jesaja  die  Judäer.  Hier  dag.  folgt  in  V.  30. 
ein  den  29.  ergänzendes  und  erklärendes  Epiphonem,  kraft  dessen 
uyntS  (xcü  fjxovoa  LXX)  Rede  Jehova’s  wäre.  Der  Vf.  entsann 
sich  vielleicht  des  Einganges  von  8,  6.  Situ]  Die  LXX  lesen 
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das  Verb.  transit.,  gegen  tu  des  Originales.  ?»©  ist,  wie  46,  5. 

construirl.  — Wenn  die  Punctation  beim  ersten  p~»b  den 
— setzt,  so  scheint  sic,  wie  auch  die  Vcrss. , an  v“l3  Anstoss 
genommen  zu  haben,  das  der  Cha/d.  in  der  Dedcutung  seine  f'or- 
nehmen  Subj.  von  t©?,  aber  auch  von  -p-ttb  sein  lässt.  Man 
hätte  nach  pinn  T?  zu  construircn , in  welchem  Falle  aber  ein 
Echlicsscndes  '—  durch  ■'  in  rr  absorbirt  worden  ist.  Nach  dem 
Targ.  und  liimchi  ziehe  man  t*T3  zum  Vorhergehenden,  aber  der 
Acccnluation  bei  Jesaja  gemäss  als  Genit. : das  Unwahre  seiner 

Lügen,  seiner  Aussagen,  welche  ebcndadurch  Lügen  sind.  — 
V.  31  — 33.  Bei  Jesaja  ist  V.  29.  der  abschlägliche  Bescheid 
auf  Moabs  Bitte  um  Schutz;  und  V.  7.  schliesst  sich  daselbst 
sehr  gut  an.  Jenes  Verhältniss  wurde  aber  hier  V.  30.  verkannt. 
Daher  ist  V.  31.  nicht  Moab  mehr  Subj.;  und  der  Zusammenhang 
muss  durch  den  Gedanken  hergestcllt  werden,  dass  jene  Ucnntniss 
Jehova’s  ein  Strafgericht  über  Moab  nach  sich  zieht.  Ich  ist, 
wie  Schnur  rer  zeigt,  weder  Jehova,  noch  der  Vf.;  in  welchem 
letzteren  Falle  Subj.  zu  mm  der  Löwe  (Jes.  15,  9.),  Jehova, 
sein  würde  (Jes.  31,  4.).  Der  Vf.  musste  es  nach  Jes.  16,  7. 
wobt  als  Synon.  von  p?T  und  b'b'T  denken , und  dann  dem 
mm  auch  das  gleiche  Substrat  der  Pcrs.  geben.  Sie  ist  die  in 
lärm  angcrcdete,  eine  unbestimmte  dritte,  vgl.  V.  34.,  welche 
Eingangs  der  VV.  31.  32.  redend  cingcführt  wird.  '©:tt)  auch 
V.  36.,  unrichtige  Deutung  des  liapaxleg.  '©'Ctt,  vgl.  Jes.  46, 
8.  Im  Ucbr.  ergänze  man  V.  31  — 34.  die  Erkl.  aus  den  Com* 
mentaren  zu  Jesaja.  Ueber  das  ff 'einen  J.j  mehr,  als  J.  weint. 
■033  schlug  in  '3PQ  vielleicht  der  Euphonie  halber  um.  Du 
ff 'einslock  von  5.]  Der  Art. , vor  dem  Eigennamen  unzulässig, 
trat  vor  den  Stat.  constr. , s.  38,  6.  Bis  zum  Meere  von  J. 
reichten]  Es  giebt  kein  solches  Meer.  E',  iiu  Originale  und  hier 
in  LXX  mangelnd,  scheint  vor  dem  gleichfalls  mit  ' anfangenden 
Tr?' aus  dem  vorhergehenden  E'  später  sieb  cingedrängt  zu  haben; 
s.  übr.  m.  Comm.  zu  Jes.  S.  196.  In  deine  Obsl/ese  — fällt 
der  Verwüster ] Das  Jes.  16,  9.  angeredetc  Nomen  ist  ausgelassen. 
Die  Anrede  richtet  sich  nun  an  den  Weinstock;  die  Obstlcse  des 
Weinberge*  wäre  die  der  Feigen,  Granaten  u.  s.  w.  “TT®]  Im 
Originale  der  Schlachtruf,  poetischer.  Unser  Vf.  will  entweder 
verdeutlichen  (vgl.  “r£3  lur  mxp);  oder  er  kennt  diesen  Sinn 
von  Yt'n  nicht,  s.  V.  33.;  oder  er  meinte  Vi©  zu  sehen,  wie 
für  *ptH  V.  33.  Wtt.  Und  aus  dem  Lande  Moab]  Zusatz,  an 
dessen  Stelle  Anderes  auslällt.  Der  Vf.  hält  bra“l3  ( Fruchlgrfild ) 
für  den  Eigennamen  (s.  zu  V.  5.);  ebenso  LXX,  welche  bmsa 
weglassen,  flicht  wird  kellern  der  ff'inzerruf]  statt:  der  jubelnde 
Winzer,  hart.  Der  Jubelruf  ist  nicht  Jubelruf]  Tt'T  ttb  ersetzt 
das  schon  verbrauchte  *n3©rt.  Da  nun  aber  (im  Gegensätze  zu 
Iqos  "A'iqoq  und  dergl.,  wo  Appositionsverhältniss)  der  Gedanke 
malt  hcrauskommt,  so  Hesse  sich  der  Salz  als  Litotes,  und  ttb 
“n'n,  wie  btt  ttb  Ungotl,  als  Nichtjubel  d.  h.  Klage,  wie  Eia 
Begriff  fassen  ; allein  ob  dem  Geschrei  Hesbons  u.  s.  w.  V.  34. 
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ist  entgegen.  Der  Jubelruf  hört  auf,  weil  Klaggeschrei  seine 
Stcllo  einnimmt.  Das  Geschrei  Hcsbons  wird  gem.'iss  dem  Ori- 
ginale Jes.  15,  4.  von  Moabitern  erhoben;  sein  Ort  ist  der  des 
Trn  V.  33.  Damit  tritt  aber  der  Vers  zu  49,  3.  in  Wider- 
spruch. Die  Kuh  dritter  Ordnung ] So  heisst  hier  Horonaim,  aber 
bei  Jesaja,  durch  den  Begriff  von  "irJi  selbst  molivirt,  Zoar;  s. 
übr.  m.  Comm.  zu  Jesaja  S.  188.  — Was  bei  Jesaja  noch  vor 
unserer  2.  Versh.  steht,  ist  als  Vers  5.  da  gewesen,  und  bleibt 
darum  hier  weg.  — V.  35  (T.  Dieser  schliesst  sich  nicht  wohl 
an  V.  28.  an,  und  ist  schon  darum  schwerlich  Seht.  Vielmehr 
da  V.  36.  niit  Jcs.  16,  11.  fortfäbrt,  so  erklärt  sich  -nasrtl 
daher,  dass  der  Blick  des  Vfs.  wieder  io  die  Nähe,  an  das  Ende 
von  Jes.  16,  10. , gerieth ; und  die  Erweiterung  des  Finitura  ist 
durch  Jes.  16,  12.  influirt.  Der  auf  wirft  einen  Hügel]  eine 
künstliche  Höhe  als  AodarhtssUilte.  nbs  wie  Hiob  5,  26.  Statt 
des  iliph.  steht  Jer.  7,  31.  19,  5.  Drum  ist,  was  es  er- 

übrigt hat,  verloren ] p~by  ist  nicht,  dem  vorigen  coordinirt,  von 
V.  35.  abhängig  zu  machen,  sondern  wird  schon  von  h'imchi 
richtig  durch  desshalb,  weil  (s.  zu  31,  20.)  erläutert.  Derselbe 
leitet  auch  mm  für  mm  Jes.  15,  7.  richtig  davon  her,  dass 
ftc?  ein  rclat.  Salz  (s.  2,  8.);  Tiast  endlich  ist  wahrscheinlich 
mit  Recht  als  Kal  pnnclirl.  Dann  ist  aber  mm  nicht  Obj.  (sie 
haben  verloren  u.  s.  w.),  sondern  als  Collcctiv  Subj.  zu  na«; 
und  erwägen  wir  die  Umgestaltung  von  Jes.  15,  7.  überhaupt, 
und  den  Zusammenhang  mit  V.  35.  und  V.  37. : so  versteht  der 
Vf.  D"“mm  (vgl.  39,  9.),  wozu  no*  auch  noch  passt  (s.  1 
Mos.  12,  5.1.  Nun  erhellt,  warum  er  'ts:«  einsetzt,  und  die 
Cilher  mit  den  Flöten  vertauscht,  einem  Instrumente  scharfen, 
schreienden  Lautes,  das  hei  Todtenklagen  gebräuchlich  war  (s.  zu 
Mallb.  9,  23.  die  Ausll.).  — V.  37  ff.  'S  ist  dem  kurz 

vorher  coordinirt.  Die  Glatze  u.  s.  w.  ist  dem  Vf.-  Trauer  um 
Todte,  um  die  vielen  Erschlagenen,  nicht,  wie  Jcs.  15,  2.  3., 
Trauer  um  Vergehungen,  Busse;  wo  dann  aber  das  Besteigen  der 
Dächer  als  Andachtsstätten  (19,  13.)  gegen  V.  38.  hier  in  der 
Ordnung  ist.  ftmp]  richtig  punctirt,  nicht  Part.,  da  'OKI  Masc. 
(Ez.  29,  18.):  es  ist  Kahlheit  = kahl.  kritisch  hier 

richtig,  nach  syr.  Sprachgebrauche.  An  allen  Armen  Ritzwunden] 
vgl.  P.  delta  Halle  II,  108.  — Mos  bic  fuit  apud  veteres,  et 
usque  bodie  io  quibusdam  permanet  Judaeorum  , ut  in  luctibus  in- 
cidant  lacerlos  etc.:  Hieran,  zu  16,  6.  Auch  bei  Trauer  Uber 
Sünden,  um  die  Gottheit  zu  erweichen  47,  5.  41,  5.  1 Kön.  18, 
28.  Gleichwohl  scheint  die  Einsetzung  dieser  Worte  durch  die 
Wendung  selber,  welche  der  Vf.  der  Stelle  gegeben  hat,  veran- 
lasst, s.  16,  6.  Denn  ick  zertrümmere  u.  s.  w.]  vgl.  V.  25. 
Die  Vergleichung  verräth  den  Jer.,  s.  22,  28.  Da  nun  aber 
ein  vollständiger  Vers,  der  28.,  vorhergeht,  so  wird  diese  2. 
Versh.,  für  sich  keiacn  V.  bildend,  nun  eine  erste,  an  welche 
man  die  2.  des  39.  V.  anknüpfe.  Diese  eignet  ihr  Inhalt  zur 
Fortsetzung  von  'tai  ’rnaa , Inhalt  und  Form  zu  einem  letzten 
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Versgl.  und  Schluss  überhaupt;  und  vgl.  20,  7.  17,  17.  49,  5. 
l)ie  1.  Versh.  dag.,  weniger  als  T“13B  besagend,  allgemeinen 
Inhaltes  und  geglätteter  Form , ist  ein  Lückenbüsser  zum  Theil 
aus  V.  20.;  und  rp?  n:t  braucht  Jcr.  2,  27.  32,  33.  in  an- 
derem Sinne,  für ßiehen  bloss  H3EH  46,  5.  21.  49,  8. 
scheint,  wie  V.  20.,  Imperat.  sein  zu  sollen;  dann  ist  es  CO 
gleichfalls.  — V.  40  — 42.  An  ou  o'vmg  tlrtt  xvpwj  schücssen 
LXX  die  1.  Hälfte  von  V.  41.  und  den  42.  V.  an.  Was  sie 
weglassen , bildet  ungetrennt  einen  V. , 49 , 22.  Dieser  steht 
in  LXX  früher,  denn  unser  XLVJII.  Cap. ; aber  sie  liessen  die 
Worte  wohl  nicht  als  Wiederholung  weg ; sondern  sie  sind  hier, 
wie  im  Folgenden  noch  Sichreres,  fremder  Zusatz.  Schwerlich 
hat  Jer.  sich  selber  also  benutzt,  und  io  der  späteren  Stelle  49, 
22.  seine  Worte  (s.  daselbst  d.  Anm.)  verbessert.  Was  in  LXX 
zurückblcibt,  das  hängt  unter  sich  wohl  zusammen , ist  aber  dess- 
halb  so  wenig  ächt,  als  die  von  ihnen  ausgedrückten  VV.  43.  44. 
*T»B3  steht  nicht  gerade  zu  V.  47.  in  Widerspruch  (vgl.  Am. 
9,  8.);  doch  kommt  diese  Wurzel,  noch  V.  8.  im  Zusatze,  in 
der  Prophetie  Jer.’s  sonst  nie  vor.  Ein  bpst!  ferner  gegen  Je- 
hova sagt  er  nicht  einmal  von  Ammon  (s.  49,  1.)  aus,  geschweige 
von  Moab  ; wohl  aber  diess  der  Ucbcrarbeitcr  V.  26.,  so  dass 
demnach  zweimal  V.  42.  'mit  den  Einschiebseln  zusammenlrifft. 
Trip  dag.,  V.  41.,  wie  Art.  und  Parall.  zeigen,  ein  Appell., 
ist  bei  Jer.  V.  24.  Eigenname ; und  er  braucht  für  den  rnulh- 
maasslichen  Begriff  des  Wortes,  Gegenhiihcn  (vgl.  5 Mos.  32, 
48.  4 Mos.  27,  12.  33,  47.)  vielmehr  B’pa?  22,  20.  Endlich 
ist  nach  solchem  Abschlüsse,  wie  V'.  38.  39.,  noch  weitere  Be- 
drohung Moabs  ganz  ungehörig.  — V.  43.  44.  Bis  zur  Mitte 
des  44.  V.  kehren  die  Worte  Jes.  24  , 17.  18.  (vgl.  Klagt.  3, 
47.)  wenig 'anders  wieder,  daselbst  viel  stärker,  als  hier  durch 
die  2.  Hälfte  von  V.  44.  begründet.  Die  VV.  scheinen  sich 
näher  an  nnn?3  und  v3'30-b3b  anscbliesscn  zu  wollen , und 
dürften  vom  Verpflanzcr  der  Stelle  49,  22.  beigeschricben  sein. 
Grauen  und  Graben  und  Garn  über  dich , Bewohner  — ] Bis 
hicher,  wie  bei  Jesaja,  und  nicht  zu  beanstanden.  Das  folgende 
0'3!7  aber  (lies  mit  liimchi  0'5fl) , von  den  Orientt.  gelesen  und 
geschrieben,  von  den  Occidentt.  gelesen,  verdankt  sein  Entstehen 
der  gerechten  Erwartung  eines  Verb,  linitum.  s:n,  K'tib  der 
Occidentt. , und  durch  die  Parallelstelle  wie  durch  die  Vcrss.  be- 
zeugt, ist  hier  die  richtige  Lesart;  die  ganze  Stelle  aber  ist  Jes. 
a.  a.  O.  ursprünglicher.  Daselbst  nämlich  wird  das  Subj.,  anstatt 
kahl  voranzustchcn,  durch  ein  Verb.,  n^rn,  eingeführt;  zugleich 
haben  wir  statt  sjBn  dort  individueller  und  treffender  b’ipa,  und 
dcssgleichen  für  •ja  das  genauere  ‘rinn.  Somit  nun  aber  sind,  da 
Jes.  Cap.  XXIV  — XXVH.  später,  als  Jcr.  Cap.  XLVI  — XLIX., 
abgefasst  worden,  und  solches  wörtliche  Ausschreiben  eines  anderen 
Propheten  von  Seiten  Jer. 's  ohne  Beispiel  wäre,  die  betreffenden 
Worte  V.  43.  44.  offenbares  Einschiebsel,  d.  h.  gehören  mit  V. 
40  — 42.  und  V.  45.  46.  in  die  gleiche  Kategorie.  Nun  fehlt 
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auch  der  2.  Hälfte  von  V.  44.  der  Slützpuncl;  sie  ist  gleichfalls 
unUcht  und,  um  den  Vers  zu  vollenden,  nach  Maassgabe  der  2. 
Hälfte  von  Jcs.  24,  18.  bcigeftlgt.  Entlehnt  wurde  sie  aus  Stellen, 
wie  11,  23.  23,  12.  (vgl.  46,  21.  49,  8.),  wo  der  Ausdruck 
aber  bestimmter  und  vollständiger.  Die  Vorwegnahmc  des  No- 
men durch  das  Pron.,  sonst  Art  des  Jer.,  vgl.  41,  2.  43,  11., 
giebt  dafür  keinen  Ersatz,  und  scheint  hier,  wie  51,  56.,  Affecta- 
tion.  Die  LXX  vermuthen  Qbr.  HTK , indem  sie  fälschlich  lv 
Ivtavrü  xtA.  übersetzen,  was  Movers  p.  16.  nicht  billigen  sollte. 
— V.  45  — 47.  Die  Aechthcit  dieser  V V.  ist  von  Movers  p. 
15  f.  mit  erst  noch  zu  sichtenden  Gründen  bestritten  wordeu. 
Hinter  V.  38.  39.  haben  wir  (vgl.  49,  6.  39.)  nur  noch  die  1. 
Hälfte  von  V.  47.  zu  erwarten.  Zwar  mangelt  auch  sie  mit  49, 
6.  in  den  LXX ; allein  durch  das  Einschiebsel  konnte  ihnen  auch 
ächtcr  Text  sich  verlieren,  vgl.  39,  11.  12.;  indem  49,  7 — 22. 
vor  49,  1 — 5.  geordnet  wurde,  mochte  der  6.  Vers  verkommen : 
und  einen  Spruch,  welcher  Moab  und  Ammon  Gutes  weissagt, 
konnte  man  zu  unterdrücken  sich  versucht  sehen.  Wenn  aber 
Movers  matj  für  die  spätere,  P’ao  für  die  frühere  Form  erklärt, 
so  verhält  sich  die  Sache  gerade  umgekehrt  (s.  Hos.  6,  II.  Am, 
8,  14.,  vgl.  30,  3.  18.  und  zu  49,  39.  die  Stelle  Ps.  85,  2.). 
Die  Verwerfung  der  fraglichen  Worte  entbehrt  somit  des  Grundes : 
und  V.  28.  ist  Jer.  ja  für  eine  pspita  Moabs  besorgt.  In  der 
2.  Versh.  halten  wir  allerdings  mit  Movers  für  entlehnt  aus 

dem  21.  V.,  und  beurlheilen  sie,  wie  die  2.  von  51,  64.  — Was 
nun  die  VV.  45.  46.  angcht,  so  ist  die  2.  Hälfte  des  crstcrcn 
und  der  46.  aus  4 Mos.  21,  28.  24,  17.  21  , 29.  zusammenge- 
stückt, dort  in  gutem  Zusammenhänge,  des  besseren,  älteren 
Textes  (s.  nachher),  ohne  Zweifel  ursprünglich.  Iliehcr  herüber- 
geschrieben hat  sie  Jer.  desshalb  nicht,  weil  er  überhaupt  nicht 
also  atomislisch  zusammenstoppelt;  weil  Vers  45.  zum  39.  so 
wenig,  wie  zum  44.,  in  Verbindung  steht;  wegen  der  für  ihn  allzu 
fehlerhaften  und  späten  Texlgestalt;  endlich  wegen'  der  1.  Hälfte 
von  V.  45.  Im  Schatten  Hesbons  rasten  kraftlos  Flüchtige']  flüch- 
tige Moabiter  bleiben  stehen  zu  Hesbon,  sich  geschützt  glaubend. 
Aber  von  Norden,  von  Hesbon  her,  kommt  ja  der  Feind  (vgl. 
V.  2.)  ; sic  sollten  also  vielmehr,  wie  Jcs.  15,  7.,  südwärts  fliehen  1 
Der  Glossator  scheint  gegen  49,  3.  Hesbon,  was  es  Jcs.  15,  4. 
16,  8.  9.  war,  für  moabitisch  zu  halten  (vgl.  V.  34.),  und  durch 
■p:s~n  ifcO  4 Mos.  21,  27.  verleitet  worden  zu  sein.  Ja  Feuer 
geht  aus  u.  s.  w.l  Im  Originale  : denn  Feuer  ist  (einst)  ausge- 
gangen u.  s.  w.  Der  Schreiber  hier  verschafft  sich  aber  so  einen 
dem  44.  V.  entsprechenden  Gedanken,  dass  die  Moabiter,  vor 
dem  Schreckniss  fliehend,  gerade  in  ihr  Verderben  rennen.  K5£s] 
ta«  ist  erst  Ps.  104,  4.,  noch  nicht  Hiob  20,  26.,  und  nirgends 
bei  Jer.,  Masc.  im-O  yoia]  Der  Schreiber  scheint  wirklich,  wie 
Movers  meint,  diesen  ehemaligen  König  Hesbons  für  eine  Stadt 
zu  halten , so  dass  ein  ihm  vorschwebendes  P’a?^  sich  in  yaa 
verkehren  konnte.  Und  den  Scheitel  der  Söhne  des  Gelärmes J 
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d.  i.  der  prahlerischen  Moabiter,  vgl.  Ara.  2,  2.  ist  Er- 

läuterung des  seltenen  P3  (Klagl.  3,  47.  nJt^S).  “tp7p  ist,  ira 
samarit.  Texte  erhalten,  auch  4 Mos.  24,  17.  die  lichte  Lesart 
(vgl.  Ps.  68,  22.),  in  der  abgeleiteten  Stelle  erhalten,  wie  das 
richtige  E'r'Tn  1 Ehr.  1 , 7.  B'rsg  nämlich  in  dem  besseren 
TNB  fftm  s>od  die  beiden  Winkel  aes  Gesichtes,  wo  der  Backen- 
bart wachst  (vgl.  9,  25.  — Mich.  4,  14.).  Wie  Ara.  2,  2., 
ist  Moab  personilicirt.  — Auch  V.  46.  ist  der  Text,  aus  dem 
Gedächtnisse  citirt,  geringer,  denn  4 Mos.  21,  29.  Frao,  nur 
hier  im  Buche  Jer. , tritt  dem  ^ao  gcgenOber,  wie  die  Töchter 
den  Söhnen.  Diese  Gleichförmigkeit  ist  aber  malt  gegenüber  dem 
feurigen,  noch  nicht  Halt  machenden  Gruodtexte. 


Cap.  XLIX,  1 — 0. 

Bedrohung  der  Aroinonitcr. 

Widerrechtlich  hat  Ammon  israelitisches  Land  in  Besitz  ge- 
nommen; darum  löst  Jehova  Ammons  Städte  durch  Krieg  zerstö- 
ren, dass  Israel  wieder  zu  seinem  Eigcnthumc  gelange  V.  1.  2. 
Tief  trauern  darob  sollen  die  Städte  Ammons;  denn  ihre  Gewal- 
tigen gehen  gefangen;  und  vergeblich  pocht  das  trotzige  Volk  auf 
seine  Riesen  V.  3.  4.  Durch  Schreckniss  von  allen  Seiten  her 
wird  Jehova  Ammon  verscheuchen ; nachgehends  aber  stellt  er  es 
wieder  her  V.  6.  6. 

Bei  den  LXX  ordnet  sich  hinter  das  Orakel  gegen  die  Phi- 
lister das  über  Edom ; diesem  folgt  das  unsere , von  Moab  durch 
die  Orakel  über  Kedar  und  Ilamask  getrennt.  S.  im  (Jebr.  die 
Einl.  zu  Cap.  XLVIII. 

V.  1.  Grund  der  Bedrohung,  lieber  die  Art  des  Fragesatzes 
s.  zu  2,  14.  trarum  trat  Milkom  an  die  Stelle  von  Gad?]  Die 
Thatsachc , dass  die  Ammnniter  sich  Uber  ihre  Grönze  (Jaescr  4 
Mos.  21,  25.  LXX  vgl.  V.  32.),  ausdehnten,  behauptet  auch 
Ezechiel  (21,  35.  LXX);  sie  sind  hier  V.  3.  im  Besitze  Ilesbons 
(vgl.  Rieht.  II,  26.);  und  ihre  Ansprüche  sind  schon  alt  Rieht. 
II,  13.  Jcr.  meint  aber  nicht  jenen  Uebcrfall  Gileads  Am.  1, 
13.,  durch  welchen  Ilesbon  an  Moab  kam  Jes.  15,  4.  16,  9., 
nnd  nach  welchem  der  frühere  Bestand  durch  Jerobeam  und  Usia 
wiedcrhergestellt  wurde.  Vielmehr  nach  Wegführung  Israels  in 
das  Exil  (l  Chr.  5,  26.)  hatten  die  Ammoniter  und,  wie  aus 
48,  I.  18  — 24.  erhellt,  die  Moabiter  mit  ihnen  des  zunächst 
liegenden  verödeten  Landes  sich  bemächtigt.  Der  berechtigte  Erbe 
wären  Israeliten  vom  noch  fortbestehenden  Reiche  Juda  gewesen. 
— Ucbcr  Milkom  s.  zu  V.  3.  — Für  Gad  haben  LXX  rljv  Jtr- 
die  leichtere  Lesart;  und  zu  erwarten  ist  (auch  wegen 
V-t?)  der  Eigenname  eines  Mannes,  als  welcher  Gilead  kaum  vor- 
kommt, und  zwar  eines  Sohnes  Israels.  Ilesbon  gehörte  (l  Chr. 
6,  66.  Jos.  21,  37.)  zu  Gad,  gleichwie  Dibon  (Jos.  13,  17.)  zu 
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Rüben  ; und  begreiflich  nahmen  die  Aramonitcr,  was  ihnen  zunächst 
lag.  das  ungefähre  Slammgebiet  Gads,  die  Moabiter  (vgl.  48,  18.) 
den  Bezirk  Rubens  an  sieb.  — V.  2.  Die  Strafandrohung  selber. 
Gleichwie  von  V.  3.  die  2.  Hälfte  auf  Am.  1,  13.  fusst,  so  Vers 
2.  deutlich,  wie  theilweise  Vers  27.,  auf  V.  14.  daselbst,  s.  dort 
die  Anm.  Ihre  Töchter ] s.  V.  3.  — So  könnte,  ohne  Widerspruch 
des  6.  V. , Israel  wieder  zu  dauerndem  Besitze  der  von  Ammon 
ihm  entrissenen  Gebietsteile,  nicht  des  ganzen  Amnionitis,  gelan- 
gen. — V.  3.  Der  Kampf  V.  2.  hat  zum  Erfolge  die  Erobe- 
rung der  Hauptstadt  und  damit  die  WegfÜhrung  der  dort  anwe- 
send zu  denkenden  Gewalten  des  Landes.  Darob  also  werden  die 
anderen  Städte  zur  Trauer  aufgefordert.  Jcr.  setzt,  ohne  Zweifel 
mit  Grund,  voraus,  der  Feind  werde  sich  vor  allen  Dingen  der 
,, grossen“  und  reichen  (vgl,  V.  4.)  Hauptstadt  zu  bemcistcrn 
suchen,  und  seiner  Uebermacht  diess  gelingen.  *7]  ohne  Zweifel 
Eigenname  (LXX  rat)  einer  Stadt,  welche  früher,  denn  Hesbon, 
an  die  Reihe  käme,  also  westlicher  oder  nördlicher  lag.  Ihr 
Töchter  von  Itabba\  Wohl  dieselben,  wie  V.  2.,  die  geringeren 
Städte,  wie  z.  B.  nach  dem  Parail.  Hesbon , aber  hier  die  Be- 
völkerungen derselben  gemeint.  Dafür  spricht  auch  und  rennet 
bei  den  Würden  hin  und  her ] um  die  Heerdcn  zu  flüchten  (vgl, 
V.  29.),  was  nicht  vorzugsweise  Sache  der  Weiber,  zumal  derer 
der  Hauptstadt,  sein  kann.  rm*i3  in  diesem  Lande  sind  für  rrntj 
■juk  zu  halten,  welche  in  der  IVähe  jener  O'p?  4 Mos.  32,  16. 
24.  36.  maanonm]  Wegen  der  zwei  a-Laute  tritt  n hinter 
O zurück.  Eabn]  Ohne  Zweifel  ist  V.  1.,  wie  2 Sam.  12,  30., 
das  Idol  C'sbn  (LXX  hier  V.  1.  3.  Mtk%6k)  gemeint;  und  da 
der  Punctation  E3b«  appell.  Auffassung  im  Targ.  parallel  läuft, 
so  scheint  E3bg  wirklich  ihr  König  bedeuten  zu  sollen,  und  nicht 
auch  eine  Aussprache  des  Eigennamens  zu  sein.  shnos  nun , mit 
dem  (unpunclirten)  Worte  spielend,  heisst  uns  durch  sein  ■p'lfel 
den  Eigennamen  als  Appell,  aussprechen  ; Jcr.  hier,  die  Priester  j 
und  zwar  voran,  hinzuftigend,  combiuirt  die  48,  7.  anerkannte 
Aussprache  als  Eigenname  mit  der  appellativen.  S.  übr.  zu  Am. 
1,  13.  — Der  Gott  geht  io  Gefangenschaft  mit  seinem  Volke. 
Vielleicht  war  aber  sein  Bild  reich  geschmückt  (2  Sam.  12,  30.) 
und  werthvoll  genug,  um  mit  fortgenommen  zu  werden , vgl.  Jes. 
46,  1.  — V.  4.  Diesem  Schicksale  zu  entgehen,  hofft  Ammon 
vergebens.  E'ptt93]  Kimchi,  J.  D.  Michaelis  und  A. : mit  dei- 
nen fruchtbaren  Tbälcrn.  Aber  die  sind  für  den  Feind  nicht 
furchtbar.  C.  B.  Michaelis  und  Rosenm. : mit  deinen  durch  um- 
gebende Berge  geschützten  Tbälern.  Allein  dann  wäre  sich, 
wie  Maurer  cinwendet,  der  Berge  zu  berühmen  (Ps.  125,  2.). 
LXX  sahen  hier  wieder  (vgl.  zu  47,  5.)  die  'Evaxtln,  mit  Recht. 
Dieses  1.  Versgl.  läuft  mit  48,  14.  parallel.  Die  Ammoniter 
wohnten  zumal  jetzt  in  einem  Lande,  das  vordem  ein  cmorilisches 
Riesengeschlecht  inne  gehabt  & Mos.  3,  11.  2.;  und  Reste  von 
diesem  mochten  unter  ihnen  noch  existiren , wie  unter  den  Israe- 
liten. Für  eine  Auffassung:  der  Enakim,  die  du  einst  — ein 
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Jcrcuia. 


Zeugniss  von  deiner  Tapferkeit  — bezwungen  (5  Mos.  2,  20.  21.), 
reicht  der  Ausdruck  nicht  hin.  *jp5jy  ai]  Begründung  der  ta- 
delndcn  Frage.  Gew.  fluet  valUs  tua  sanguinc.  Aber  das  steht 
eben  nicht  da;  und  von  wessen  Blut?  dem  der  Feinde?  Schreibe: 
es  zerßiesst  dein  Grund]  nicht  etwa:  deine  ( D'asser- ) Tiefe ; denn 
p73“  ist  nicht  Alles,  dem  pn y zukommt,  sondern  nur  Tieflhal, 
Grund.  Wenn  Meer  auch  für  Meeresbecken  gesetzt  wird , so 
sagt  dag.  hier  Jer.  vom  Tbalgrunde  aus,  was  von  seinem  Inhalte, 
den  p?:?n— ' ap’  (Hicht.  1,19.  1 Chr.  10,  7.),  gilt.  Biese, 
eine  zahlreiche  Bevölkerung,  vielleicht  unter  dem  bekannten  Bilde 
einer  Wassermenge  vorgestellt,  zerrinnt,  diflluit  (vgl.  Klagl.  4, 

9-,  OwÄJ  [Lagrange  Antb.  Ar.  p.  144.]  = ab  Da?); 

also:  wösr  tibi  IMS  'lDttlpi  Ps.  58,  8.  2 Sam.  14,  14. 
vgl.  hicr'V.  5.  am  Schlüsse.  Von  caba  her  mit  zweideutigem 
Ausdrucke  im  Zuge , spielt  Jer.  auf  den  anscheinenden  Plur.  von 
pX5,  D'pa?,  an.  paaiOtt  ran]  31,  22.  vielleicht  aus  unserer 
Stelle.  So  benannt  wird  Ammon,  weil  es,  unbekümmert  um  Israels 
Gott,  israelitisches  Land  an  sich  gerissen  hatte  (V.  1.).  Die  da 
vertraut  auf  ihre  Schätze]  Bas  Wort  des  Yin^a  folgt,  lehrend, 
dass  gemeint  sei:  auf  Fortdauer  des  Besitzes  der  Schätze.  — V. 
5.  Biese  Ubcrm ilthige  Zuversichtlichkeit  wird  Jehova  in  ihr  Ge- 
gcnthcil  verwandeln ; nnt:  wird  über  sie  kommen  u.  s.  w.  Jeder 
vor  sich  hin]  'HJ3  Am.  4,  3.  Also  aus  einander.  Bas  Part. 
*H3  ist  Collcctiv , ’ und  yap  nicht  etwa  nn-jafl  rjstt  (Rieht.  19, 
15.).  — V.  6.  fehlt  in  LXX  (s.  zu  48,'  47.),  und  mit  ihm 
*n:b  vom  vorigen. 


V.  7—22. 


Bedrohung  der  Edomiter. 


Als  wäre  Edom  nicht  ein  Sitz  der  Klugheit,  wird  auch  es 
vom  Verderben  ereilt  V.  7.  8.  Feinde,  welchen  Jehova  Esau’s 
Verstecke  auftliut,  verderben  es  ganz  und  gar;  doch  wird  Jehova 
der  hiilfloscn  Hinlcrlassenen  sich  annchincn  V.  9 — 11.  Bie  da 
lange  verschont  geblieben,  werden  es  nicht  ferner;  Jehova  hat  cs 
fest  beschlossen;  und  Kunde  von  diesem  Beschlüsse  hat  der  Pro- 
phet vernommen  V.  12  — 14.  Wegen  seines  übermülhigen  Ver- 
trauens auf  die  Festigkeit  seiner  Wohnsitze  wird  Edom  erniedrigt 
und  ein  Spott  der  Leute  V.  15 — 17.  Wie  ein  Löwe  wird  Je- 
hova, der  Unüberwindliche,  sie  heruntcrscbeuchen.  Sein  Wille 
ist  Edoms  Preissgebung  und  weithin  dröhnender  Sturz ; er  kommt 
als  ein  Adler,  vor  dem  die  Helden  verzagen  V.  19  — 22. 

S.  die  Einl.  zu  den  Capp.  XLVI  — XLIX.  und  zu  Cap. 
XLVIII. ; über  die  Benutzung  dieses  Orakels  von  Seiten  Obadja's 
s.  Vorbcm.  zu  Ob.  2.  und  besonders  zn  Ob.  V.  1.  3.  5.  — 
Ob.  V.  21.  beruht  auf  Jer.  49,  19. 
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V.  7.  Von  der  Thatsache,  dass  Edom  in’s  Unglück  gera* 
tben,  als  einer,  obzwar  künftigen,  doch  gewissen  ausgehend,  fragt 
der  Prophet  ironisch,  ob  denn,  was  vor  solchem  Missgeschicke 
sie  schützen  sollte,  ihre  Weisheit,  verloren  gegangen,  und  bejaht 
sich  diese  Frage.  — Ueber  Teman  s.  zu  Am.  1 , 12. , über  der 
Edomitcr  Weisheit  und  die  Tcmans  insbesondere  zu  Ub.  9.  Bar. 
3 , 22.  23.  -4usgegangcn  ist  der  Halh  den  Klugen]  Da  eia 
einleitendes  BK  auch  nachher  fehlt,  so  fasse  man  die  Worte  als 
Bejahung  der  Frage.  D’üa]  Richtig  mit  LXX  und  Syr.  schon 
Kimchi.  ferlaufem  hat  sich  ihre  Weisheit ] nicht  wie  ein  Stück 

Vieh,  vgl.  Jcs.  19,  11.,  wovon  gleichfalls,  sondern  wie 

Wasser  (=  ^ lluxit).  Jehova  hat  nämlich  sie,  die  sich 

sonst  in  Wohlredenhcit  (yl+j)  ergoss,  vgl.  1 Mncc.  5,  4. , gar 

ausgeschüttet,  s.  19,  7.  Auch  mit  der  Wahl  von  D‘S3  scheint 
3er.  arabische  Färbung  zu  beabsichtigen,  vgl.  V.  24.  — Einige 
krit.  Zeugen  geben  Finnas,  welche  Punctation,  eine  incorrectc, 
Kimchi  anerkennt.  — V.’  8.  Vgl.  48,  6.  Die  Punctation  des 
ersten  Verb,  als  Imperat.  ist  richtig  (vgl.  48 , 28.) , und  ihr 
zu  Folge  haben  auch  im  Ferneren  die  Punclatorcn  Imperative,  uud 
mit  Recht,  gewollt.  i:cn]  Imperat.  Hoph. , vgl.  Ez.  32,  19. 
Das  Passiv  bezeichnet  den  äusseren  Zwang;  sjtjn,  also  allein 
stehend,  wäre:  wendet  euch  auf  der  Flucht  wieder  um.  LXX: 
brcmjth]  6 tojto?  uvtüv  = i:3n  1D3?!  Lasst  euch  nieder  in  der 
Tiefe ] Um  vom  Feinde  nicht  erblickt  zu  werden,  sollen  sie  sich 
dneken.  Der  Anruf  ergeht  an  die  Dcdanitcr  nicht  als  an  jetzt 
gerade  in  Dedan  wohnende,  sondern  sofern  ihre  friedlichen  Cara- 
vanen , mit  Schätzen  beladen , unterwegs  nach  Petra  in  Edom 
reisen,  s.  Jes.  21,  13  f.  Bis  Dedan  einschliesslich  erstreckte 
sich  Edom  nicht,  auch  nicht  Ez.  25,  13.  Wie  LXX,  Uu/g., 
Targ.  hier  und  V.  30. , erkennt  Jarchi  hier  in  ipESH  den  Im- 
perat.  Den  kurzen  e-Laut  scheint  das  folgende  i zu  veranlassen, 
vgl.  2 Sam.  3,  13. _,  n"nN.  — Vgl.  46,  21.  6,  15.  — V.  9. 
Dieses  tn  ist  ein  totales.  Die  Vollstrecker  des  Gerichtes  wer- 
den, gleichsam  unter  welcher  Firma  sie  nur  immer  kommen  mögen, 
sich  des  Auftrages  vollständig  entledigen.  Die  Wendung  ist  jene 
Hob.  L.  8,  9.;  die  Erkl.  des  V.  s.  zu  Ob.  6.  — V.  10. 
Denn  Jehova  deckt  ihnen , die  seinen  Befehl  vollziehen , die  Orte 
auf,  wo  die  Edomitcr  mit  ihren  Schätzen  versteckt  sind;  d.  h. 
profan  gesprochen:  vom  Glücke  begünstigt,  werden  sie  sic  ent- 
decken. — Zu  Ob.  5.  und  3.  — Und  versteckt  er  sich,  so  — ] 
Richtig  Targ.,  Jarchi : wenn  er,  Esau,  sich  zu  verstecken 
sucht.  Die  Punctation  will  den  1.  Mod.  mit  Recht,  da,  wenn 
auch  für  den  Inf.  constr.  mit  b der  absol.  (Jes.  42 , 24.)  oder 
ein  cig.  Nomen  (Hos.  8,  5.)  cintretcn  kann,  doch  die  Form 
niktöl  (ftsrts , San?)  in  solchen  Verbindungen,  oder  als  Inf.  no- 
niinasc.  nicht  gebraucht  wird.  Vor  bar  Nb,  was  man,  wie  20, 
11.,  absolut  fassen  kann,  wird  in  lebhafter  Rede,  wie  vor  irvTsen 
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V.  9.,  die  Copula  weggelassen,  wodurch  Vorder-  und  Nachsatz 
sich  deutlicher  sondern.  Sein  Geschlecht,  seine  Brüder  und  seine 
Nachbarn]  mT  im  Unterschiede  zu  den  anderen  Völkern,  mit 
welchen  theiis  stammverwandt,  theils  nicht,  Esau’s  Nachkommen 
auf  dem  Gebirge  Seir  u.  s.  w.  zusammen  wohnten,  z.  ß.  Amalek, 
(I  Mos.  36,  12.),  die  Uoriler  (V.  20  ),  Simconilen  (1  Chr.  4, 
42.),  Syrer  (2  Kön.  16,  6.).  — Zu  als  Schluss  gehäuften 

Ausdruckes  s.  Jcs.  19,  7.  — V.  II.  Deine  verlassenen  H'aiseu 
werdC  ich  erhallen ; und  deine  IViltwen  mögen  auf  mich  vertrauen ] 
I)a  im  Vorhergehenden  Esau  mit  Verderben  durch  Krieg  bedroht 
wird,  so  sind  die  YVillwcn  und  Waisen  offenbar  edomitisebe; 
Edom  ist  angcredct : und  der  Sprechende  ist  den  Aussagen  beider 
Vershalftcn  gemäss  der  gleiche,  wie  V.  10.,  Jehova.  Von  der 
Strenge  dessen,  was  er  im  Geiste  erschaut,  kann  der  Seher  nichts 
erlassen.  Zugleich  aber  hegte  damals  Juda  gegen  Edom  freund- 
liche Gesinnungen;  diesen  Inhalt  eiues  geläuterten  Volksbewusst- 
seins tbeilt  auch  Jer.  und  vernimmt  ihn  gleichfalls  wie  Offen- 
barung. Der  Vers,  einen  vorläufigen  Schluss  bildend,  steht  den 
VV.  6.  48,  47.  parallel;  von  Edom  durfte  der  Vf.  schon  etwas 
Mehr  sagen,  vgl.  5 Mos.  23,  8.  4.  rsm?  Verlassenheit  ist  eig., 
wie  Dpsi  und  dergl.  (Ew.  §.  364.),  ein  Inf.,  und  steht  schon, 
weil  vorangeordnel,  ohne  Art.,  vgl.  3,  6.,  zu  30,  16.  irteanj 
Verkürzung  der  Form  für  den  Jussiv,  wie  Ez.  37,  7.  Wipn 
beim  Vav  relat.  — V.  12 — 14.  Der  Vf.  hat  seine  Rede  zu 
früh  zum  Ziele  geführt,  bevor  er  sein  Herz  ganz  entladen.  Er 
hebt  also  von  Neuem  an,  exponirend;  und  begründet  die  Drohung 
zuerst  objecliv  (:  warum  sollte  mit  Edom  eine  Ausnahme  gemacht 
werden?  im  Gegcntheile  u.  s.  w.)  ; sodann  subjectiv,  sie  sei  von 
Jehova  feierlich  ausgesprochen;  und  diess  dem  Propheten  kund 
gelhan.  Deren  Gewohnheit  nicht  war]  Richtig  LXX:  olg  ovx  t/v 
vofios  suL,  z.  B.  die  Moabiter  48,  II.  Gew.  deren  Schuldigkeit 
nicht  ist  u.  s.  w. , nämlich  die  Judäer,  ,,qui  tccum  comparali 
minus  debebant,  quam  tu  etc.“ : Jtosenm.  Allein  dieses  „verglei- 
chuogsweise“  müsste  man  erst  suppliren ; der  Prophet  kann  ferner 
nicht  sagen  wollen,  dass  irgend  Jemandem  eigentlich  Unrecht  ge- 
schehe; und  dio  Worte  müssten  ccoa  orn  '«  '«  (26,  11.  16. 
32,  8.)  lauten.  Vgl.  Ubr.  26,  29.  — S.  22 , 6. , Uber  Bozra 
(auch  V.  22.)  m.  Comm.  zu  Jes.  34,  6.  airtb]  fehlt  in  LXX, 
ist  in  der  hier  erforderten  Bedeutung  bei  Jer.  sonst  nicht  aozu- 
t re  Hon , und  greift  den  Schlussworten  der  2.  Vcrsh.  unschön  vor. 
Da  ihm  im  Falle  der  Aechlheit  nnob  entspricht  (Jes.  61,  4 ), 
wie  nbbpb  dem  ntnnb,  so  sollte  vor  Letzterem  billig  die  Copula 
stehen;  und  vermutlich  ist  es  erst  aus  rtDTflb  entstanden.  — 
LXX  hier:  fpqgot  tig  aiäva,  vgl.  25,  9.  — Den  VV.  14  — 16. 
entsprechen  bei  Ob.  die  VV.  1 — 4.,  woselbst  s.  die  Erkl.  Die 
V.  14.  allgemeiner  gehaltene,  nur  andeulende  Rede  droht,  weil 
um  so  unheimlicher,  desto  wirksamer.  Klein  mache  ich  dich J 
Klein  an  Land  oder  Leuten:  Aben  Esra.  Besser  Kimchi : btjuj, 
geringgeachtet,  vgl.  1 Sam.  16,  17.  mit  2 Sam.  6,  22.  Schrecken 
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Cap.  XL1X,  11  — 19. 

dir! J i.  zu  Ob.  Vorbeiu.  2.  Schleusner,  Jes.  29,  16.  verglei- 
chend : o arroganliani  tuam  I LXX  ziehen  mV?  zu  p-im , und 
lassen  das  Uebrige  weg.  Allein  o«“«  ist  schon  durch  rtnts  ge- 
schützt} es  würde  ferner  mV?  jmS’  stehen;  und  vgl.  19,8.,  zu 
50,  13.  — Vers  18.  ist  nur  Beschreibung  der  rtKO  als  vaslalio, 
dcsolatio  (vgl.  25,  11.  mit  9.),  und  rundet  somit  vollends  ab. 
Jehova  will  Edom  nicht  auf  die  Weise  zerstören,  wie  Sodom  (Jes. 
34,  9.);  sondern  das  Land  soll  eine  Einödo  werden,  wie  die  Um- 
gegend des  todten  Meeres.  — S.  zu  Am.  4,  11.  Die  Formel 
hier  trifTl  gegen  50,  40.  mit  5 Mos.  29,  22.  zusammen.  LXX: 
xvpio?  navzoKQKTCOQ,  - — Vers  19.  knüpft  an  deu-  16.  an.  Dem 
Adler  dort  tritt  hier  der  Löwe  gegenüber;  und  jenes  "jTmK  wird 
hier  exponirt.  Der  hinansleigl  aus  dem  Geröhricht  J.]  s.  zu  12, 
5.  Zu  des  Schäfers  Hürde J Das  Targ.,  als  stünde  für  irr«,  wie 
33,  12.  0'?H.  Da  das  Sulf.  in  isX'i«  sich  auf  qm«  bezieht 
(s.  nachher),  so  ist  allerdings  ein  lebendes  Wesen  (5,  15.), 

nach  dem  Zusammenhänge  passend  der  Hirt,  zu  verstehen. 

bedeutet  beständig  an  einem  Orte  sein,  ebenso  (jisj  consuevit 

aliquo  loco;  S‘D<^  *oca»  “***  cu*)ant  oves*  in’8  ist 

dauernd , ausharrend-,  solches  war  der  Schäfer  (1  Mos.  31,  40.) 
auch  nach  dem  Anschauiingskrei.se  Jer.’s,  s.  43,  12.;  und  der 
Schluss  des  V. , ein  Salz  des  Grundes , erklärt  gleichsam  qm« 
durch  n?*l.  So  augenblicklich  will  ich  ihn  von  ihr  weg  verjagen ] 
eig. : dass  ich  ihn  laufen  mache  u.  s.  w.  “O  ist  im  Satze  nach- 
geordnet , wie  z.  B.  Jes.  7,  9.;  H?\n«  erklären  richtig  schon 
die  Verss.,  vgl.  Spr.  12,  19.  Das  SufT.  nun  in  irx-n«  kann 
sich  unmöglich  auf  den  Löwen  beziehen.  Einen  Löwen  jagt  man 
sonst  nicht  dergestalt;  und  hier  steigt  er  offenbar  zu  demjenigen 
hinauf,  den  er  herahjagen  will.  Mit  ihm  wird,  wie  auch  dag 
Ende  des  V.  andeutet,  Jehova  verglichen,  s.  Jes.  31,  4.  Rosenm., 
welcher  ad  regionem  forlcru  (!)  übersetzte,  bezieht  das  Suff.  masc. 
auf  den  Edom  und  das  Fern,  in  mV?a  auf  dessen  Land;  wie 
bereits  der  Schreiber  von  50,  44.  gethan  hat.  Dieser  sah  sich 
aber  veranlasst,  OX’IS  zu  schreiben;  und  die  Nomina  dieser 
Pronn.  stehen  weit  entfernt,  während  ihrer  fünf  nur  allein  in  V. 

19.  vorangehen.  A priori  hat  man  die  Suffixe  auf  die  nüchsteu 
Nomina  zu  beziehen;  was  in  unserem  Falle  sehr  wohl  angehl,  da 
“irrst  den  Schäfer  bezeichnet,  und  ml»  obzwar  Jes.  27»  10.  33, 

20.  Masc.,  nach  seinem  Begriffe,  im  Plur.  Femininendung  tragend, 
und  schon  der  deutlichen  Unterscheidung  halber , hem.  sein  darf. 
Um  so  eher  beziehe  man  also,  weil  nV?’  nur  als  Relativsatz  sich 
dem  Nomen  untcrordnct,  w'ir  also  eig.  nur  Einen  Satz,  '3  nicht 
-3  haben;  wog.  die  Beziehung  auf  Edom  mit  dem  letzten 
Versgl.  nicht  barmonirt,  uud  den  VV.  20.  22.  vorgreilt.  Und 
wer  ist  der  Streitbare,  den  ihr  zu  ihr  bestellt ?]  mbet  muss  sich, 
wie  mV??a , auf  ms  beziehen.  Der  folgende  Satz  des  Grundes 
beweist  nun  aber  für  npep.,  lniaxi\acas  der  LXX;  der  “Tina  ist 
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der  streitbare  MIiirt,  der  vor  Jehova  nicht  bestehen  kann,“  son- 
dern davonläuft;  und  ija  ist  verneinend.  Als  Löwe  greift  Jehova 
eben  die  rn:  an,  zu  deren  Hulh  natürlich  nicht  er,  sondern  An- 
dere den  Hirten  bestellt  haben.  Die  falsche  Lesart  liier  ist  die 
achte  und  einzige  50,  44.,  daselbst  aus  einer  Auffassung  wie  51, 
27.  statt  1 Mos.  40,  4.  1 Iiön.  11,  28.  hervorgegangen,  und 
von  dort  erst  hicher  cingewandcrt.  Denn  wer  ist  wie  ich  ?]  mir 
gleich  an  Stärke.  Und  wer  will  mich  herausfordern?]  (im  Ver- 
trauen auf  seine  Stärke)  mir  Zeit  und  Ort  zum  Kampfe  mit  ihm 
antragen:  h'imchi.  — Ilioh  9,  19.  — Vgl.  30,  21.  — V.  20. 
nun  wird  das  Bild  mit  der  Sachet  zusammengebracht;  und  zwar 
wird,  da  die  Rede  zu  Erörterung  .der  Macht  Jehova’s  ahgeschweift 
halte,  mittelst  einer  besonderen  Einleitung  wieder  angeknüpfl. 
Wahrlich ! man  wird  sie  fortschleifen , die  Geringen  der  Heerde] 
■jttsrt  ■''T'SS  sieht  man  gewöhnlich,  doch  nicht  die  LXX,  für  das 
Subj.  an,  und  deutet  es  von  den  Judäcrn;  wie  schon  Ez.  25, 
14.  zu  geschehen  scheint.  Allein  wie  sollte  Jer. , der  die  Chal- 
däer vielmehr  erwartet,  zu  dieser  Idee  kommen?  Die  Judäer 
ferner  bestehen,  wie  jedes  andere  Volk,  aus  ■’T'pK  (25,  35.) 
und  aus  ’jKXn  vpSX:  wie  sollten  sic  mit  letzterem  Ausdrucke 
geradezu  bezeichnet  werden  können?  anD  ist  auch  nicht  Sache 
der  Schafe  (s.  15,  3.);  und  V.  -19.  galten,  und  noch  hier  in 
artl!  gelten  als  die  Edomitcr  selbst.  Subj.  sind  die  Feinde 
als  Löwen  gedacht  (4,  7.) ; das  Nomen  ist  — was  schon  Schnurrer 
zur  Wahl  frcistclll  — als  nähere  Bestimmung  dem  Pron.  noch 
beigegeben  (V.  32.  41,  2.  43,  11.),  weil  V.  19.  nur  vom  Hir- 
ten die  Rede  war.  Dieser  ist,  die  Mächtigen  und  Starken  im 
Volke,  die  es  schützen  sollten,  sind  geflohen  V.  19.;  und  nun  fal- 
len die  Feinde  über  die  wehrlose,  unkriegerische  Menge  her.  Wahr- 
lich\!  sich  entsetzen  wird  ob  ihnen  ihr  Gehöft ] ihr  Pferch,  ob 
ihrem  Schicksale.  Er  ist  pcrsonilicirt,  vgl.  Hiob  7,  10.  8,  18. 
In  D,®’>  tritt  Iliph.  an  die  Stelle  von  Kal  (34,  11.  42,  20.),  wie 
Ps.  55,  16.,  wo  D'O1  zu  schreiben.  Ob  dem  Gedröhn  ihres  Falles 
u.  s.  w.J  solches  ihres  Sturzes  von  der  hohen  Fclscnwohnung 
V.  16.  herunter.  r;p?X]  Die  Punclation  als  Subst.,  welches  mit 
bbcj  durch  die  Copula  ist  Zusammenhänge , scheint  durch 

den  folgenden  Relativsatz  geboten.  Allein  rtCJH  würde  derge- 
stalt hart  und  ungehörig  fortgesetzt.  Nun  lesen  viele  Codd.  und 
Ausgg. , und  las , wie  es  scheint , auch  der  Targumist  zu  ttp.rx 
das  dann  schwerere  oVip  (s.  zu  46,  22.),  das  de  Rosst  gutheisst.' 
Nun  lese  man  aber  auch  das  Pcrf. , so  dass  Subj.  sei, 

und  vgl.  zum  Satze  V.  24.  14,  4.  am  Schlüsse  u.  s.  w.  „Das 
Land“  ist  dann  die  Landbevölkerung,  und  auf  diese  zurück  geht 
das  SuiT.  Plur.  in  absolutem  Satze,  slm  Schilfmeere]  Also  in 
ziemlicher  Entfernung  vom  Gebirge  Seir.  — Vers  22.  kehrt  zum 
19-  zurück  und  rundet  ab.  Dem  Löwen  dort  tritt  hier  wieder 
der  Adler  gegenüber,  im  Uebr.  dem  Bilde  die  Sache:  dem  ms 
dort  hier  mxa  (V.  13.),  eig.  auch  Hürde , Pferch,  dem  Hirten 
V’.  19.  hier  die  Starken  Edoms  — ’jitxn  ” ■'7">7N.  Jehova’s 
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ist  Ja«  Sinnen  V.  20.  and  nach  das  Handeln,  dessen  Ergebnis« 
V.  20.  21.  vorausgeschickt  worden,  Wie  ein  Adler  erhebt  er 
sieh  u.  s.  w.]  vgl.  5 Mos.  28,  49.  nby'  klingt  aus  V.  19. 
nach  ; und  weil  es  nicht  relativisch , so  wird  ~iV33D  mit  dem  das 
Wort  filr  sich  abschliessenden  Art.  punctirt,  vgl.  V.  16.,  dag. 
V.  19.  lieber  Itosra]  nichts  wider  IS. ; was  das  Daherfliegen, 
tttn,  selbst  wJtre.  Ucbersctzen ' wir  aber  48,  40.,  wo  das  weni- 
ger gute  btt,  und  wo  auch  der  Ausdruck  nicht  so  vollstitndig: 
über  Moab , so  wäre  das  ein  Adler,  mehr  als  gigantisch , wie  das 
Vorslclliingsvermögen  ihn  nicht  fasst.  Eines  Weibes  in  den 
Wehen ] welches  o,“plS  hat.  Die  Meinung  ist:  gleich  sehr  von 
Todesangst  erfüllt.  Die  Form  geht  auf  mx  zurück. 


V.  23  — 27. 

Bedrohung  von  Damask. 

Scham  erfasst  die  Srhwcsterstiidle  ob  böser  Knude  V.  23. 
Das  Volk  von  Damask  will  fliehen,  aber  von  Schrecken  gefesselt 
verlasst  es  die  Stadt  gleichwohl  nicht  V.  24.  25.  Daruin  werden 
in  ihr  selbst  ihre  Krieger  gewürgt;  und  Jehova  steckt  sie  an  mit 
Feuer  V.  26.  27. 

Von  hier  an  bis  V.  39.,  in  der  Reihe  zuletzt,  führt  der  Vf. 
diejenigen  Volker  auf,  welche,  von  Juda  weiter  weg  wohnend,  mit 
den  Judllern  wenig  oder  gar  nicht  in  Berührung  kamen : Damask, 
die  arab.  Hirtenvölker  und  Elam.  Ihnen  widmet  er  nur  kurze 
Orakel;  das  entfernteste  lässt  er  zu  äusserst  folgen.  Da  unter 
der  gewiss  ächten  Aufschrift  auch  andere  Städte,  ausser  Damask, 
als  bedroht  erscheinen , so  war  Damask  damals  nicht  bloss  eine 
Stadt  für  sich ; sondern  es  .existirte  wieder  ein  damascenisches 
Reich , von  dessen  Verhältnissen  wir  nur  durch  V.  23.  etwas 
Weniges  wissen.  Aram  aber  mithin  auf  Edom  unmittelbar  folgen 
zu  lassen,  bewog  vielleicht  die  Aehnlicbkeit  der  Namen  in  Schrift, 
vielleicht  das  Vorkommen  von  Syrern  in  Idumäa  (s.  zu  V.  10. 
47,  1-.).  Auch  war  die  Wahl  eine  beschränkte. 

V.  23.  Denn  ein  böses  Gerücht  haben  sie  gekört]  Man 
konnte  denken:  vom  Falle  der  Hauptstadt,  auf  die  sie  ihre  Hoff- 
nung setzten  (Jes.  20,  &•).  Allein  was  auf  gleicher  Linie  V. 
24.  von  Damask  gesagt  wird,  und  der  2.  Mod.  V.  26.  wider- 
spricht. Da  auch  wn©  prophetisch,  nicht:  von  der  Schlacht  bei 
Carehemisch,  sondern  : vom  Herannahen  des  Nebukadnezar,  wovon 
das  Gerücht  anch  die  Damascener  V.  24.  verzagen  macht.  Sic 
schämen  sich  nun  jetzt  schon,  sich  klar  bewusst  werdend  (Jes. 
22,  8.)  ihrer  Unfähigkeit  zum  Widerstande,  im  Vorgefühle  ihrer 
Schmach.  In i Meere  Unruhe]  nicht:  bis  an’s  Meer,  oder:  auf 
den  Inseln  des  Meeres.  Da«  erklärende  letzte  Versgl.  zeigt,  dass 
der  nächste  Sinn  auch  der  richtige  ist,  nämlich:  das  Meer  selbst 
geräth  vor  Bangigkeit  in  eine  unruhige,  zitternde  Bewegung  Hab. 
Hi* eis  , Jcfemia.  25 
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3,  10.  — Die  LXX  dafür : i9vfuo{h]0(tv  und  nachher  Svvuvrut ; 
und  allerdings,  wo  von  einem  Binnenlande  die  Kede  ist,  was  soll 
da  das  Meer?  Unser  hebr.  Test  ist  kraft  Jes.  57,  20.  der  rich- 
tige, rührt  aber  von  Jesaja  II.  her,  welcher  Arpad  wohl  ganz 
mit  Unrecht  für  die  phönicisehe  Inselstadt  Arvad  ansah,  die 
noch  zu  des  Xerxes  Zeit  eigenen  Königen  gehorchte  ( Herod . 7, 
90.),  und  als  Insel,  hoch  und  felsig  gelegen,  reich  an  Schiffen 
und  Mannschaft,  sich  schwerlich  besonders  fürchtete;  wogegen 
Arpad  schon  vordem  durch  ein  assyrisches  l.andhcer  erobert 
worden  war.  Jer.  lüsst  sonst  wohl  das  Meer  brausen  5,  22-, 
todtc  Natur  etwa  noch  starren  , gleichsam  sich  entsetzen  V.  20. ; 
Jesaja  II.  vornehmlich  lüsst  sie  leben,  fühlen,  mitlühlcn  55,  12. 
62,  9.  43,  20.  u.  s.  w.  Die  Worte  sind  übr.  nach  D'3  rp?S 

O 

tpO  (Subst. !)  formulirt ; und  auch  lajjj  gebürt  noch  (vgl. 

fluctus)  zum  Einschiebsel.  Die  Wurzel  kommt  bei  Jer.  sonst 
nicht  vor ; auch  würde  man  noch  eine  Fortsetzung  erwarten  , wie 
der  Interpolator  ihm  eine  gegeben  hat.  Nun  gerüth  aber  der 
Vers  zu  kurz;  und  erwägen  wir,  dass  billig  Damask , wovon  das 
Orakel  den  Namen  trügt,  möglichst  nach  vorn  im  Stücke  drängen 
sollte:  so  streichen  wir  auch  das  allgemeine,  leblose  nTTOD  '3 
Wo®  nm,  und  verbinden  den  Rest  mit  V.  24.,  vgl.  48,  I. 
Wendet  sich  zur  Flucht J Hier  setze  man  den  — . Sie  flieht  aber 
Bieht  wirklich  (s.  V.  25.);  denn  Zittern  ergreift  sie]  So  die 
Verss.  Nicht  terrorem  prehendit;  denn  p'tnrt  wird  sonst  nicht, 
wie  Hiob  18,  20.  aber  nicht  hier  THK , conslruirl.  Die  Puncla- 
lorcn  halten  gemäss  dem  Parall.  und  den  Stellen  8,  21.  50,  43. 
WpMnrt  zu  schreiben,  wie  wir  nun  lesen.  Wegen  des  — zogen 
sie  den  Ton  zurück,  vgl.  48,  19.;  und  n wurde  wie  in  nntnst 
raphe.  OB"l  (pn-l),  ein  syr.  Wort,  wurde  vielleicht  (s.  zu  V. 
7.)  absichtlich  gewählt.  — Die  2.  Versh.  fehlt  in  LXX  ganz, 
und  ist  für  das  Ebenmaass  des  jetzigen  V.  zu  gross.  Aecht 
dürfte  sein  mit,  das  LXX  4,  31.,  und  mbvO , das  sie  30,  6. 
weglassen;  das  Verb,  gehört,  wie  8,  24.,  noch  zum  neuen  Snbj. 
B'bam  ist  subsumirt  (vgl.  2 Mos.  21,  4.),  oder  als  Plur.  mit 
dem  Fern.  Sing,  verbunden.  — V.  25.  Wie  ist  nicht  verlassen 
worden  u.  s.  w.]  C.  B.  Michaelis:  nullus  est  modus  desertionis 
ant  gradus,  quem  Damascus  non  sit  experta.  Diess  wäre  ein 
Germanismus,  und  vgl.  2 Sam  1,  14.  Wie  das  folgende  'in  pb 
in  Uebcreinstimmnng  mit  V.  24.  zeigt,  wird  die  Stadt  wirklich 
nicht  verlassen;  sondern  die  Bevölkerung,  welcher  der  Schrecken 
die  Glieder  gelähmt  bat,  erwartet  den  Feind.  Gegen  den  Zu- 
sammenhang demnach  und  gegen  den  Sprachgebrauch  nach  Jarchi 
Schnurren:  ,,wio  kam  cs,  dass  sie  nicht  freigelassen  v verschont 
geblieben  ist?“  als  Rede  der  Bewohner.  So  konnte  (vgl.  48, 
28.)  kein  Leser  die  Worte  verstehen.  Eine  Frage  kann  nun 
aber  der  Prophet  oder  Jehova  nicht  stellen ; denn  V.  24.  hat  er 
den  Grund  bereits  angegeben ; und  was  sollten  dann  tnbftP  und 
NDtca?  Auch  sind  die  Worte  kein  Aasruf;  denn  an  der  reinen 
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Negation  giebt  es  keine  Art  und  Weise,  Grade  und  dergl. , die 
man  bemerken  und  anstaunen  kennte.  Kraft  1*1813  scheint  der 
Damasrcner  zu  reden.  Dann  läge  aber  durch  nbnti  und  '1213:3 
in  der  Frage  selber  die  Antwort,  warum  er  sich  von  seiner  S^dt 
nicht  trennen  will  ; der  Fragende  Schläge  sich  selber  auf  das 
Maul.  Lies  «tjTSb  Ips,  wie  ist  su  verlassen  n.  s.  w.  = wie 
sollte  ich  vcrl.,  die  Frage  ohne  Einführung,  wie  Ps.  137,  4.,  und 
als  verneinenden  Sinnes  nach  Analogie  der  Negation  (2  Chr.  20 
6.  Am.  6,  10.  Rieht.  1,  19.)  mit  b zum  Inf.  verbunden,  nsty, 
eher  für  ein  Finitum  zu  halten  (s.  aber  V.  II.),  veranlasste  die 
Corruption.  — Indem  wir  davon,  dass  bei  der  zweiten  Nieder- 
schreibung  dieser  Orakel  solches  Niehtverlasscn  der  Stadt  schon 
Thatsache  sein  mochte , absehen , so  konnte  Jcr.  von  vorn  nicht 
annehmen,  dass  eine  unermesslich  grosse,  reiche  und  üppige,  in 
herrlicher  Umgebung  wohnende,  Volksmenge  Haus  und  Hof  würde 
verlassen  können  und  wollen.  — Ein  nicht  allgemein  anerkanntes 
K'ri  ist  nVrtn,  andeutend,  dass  das  Suff,  in  1*1313,  wie  in  n*iBT 
auch  hieher  zu  ziehen  sei.  Allein  Damask  ist,  wie  Jerusalem 

(Klagl.  2,  16.),  überhaupt  eine  gefeierte,  berühmte  Stadt.  V. 

26.  27.  Jenes  Tages]  wenn  die  Feinde  sie  erobern.  Fehlt  in 
I.XX.  — Vers  27.  fliesst  aus  Am.  l,  14.  4. 


V.  28—33. 

Bedrohung  der  nomadischen  Araber. 

Jehova  schickt  wider  die  Araber  Feinde  daher,  die  ihnpn 
Alles  rauben  V.  28.  29.  Sie  sollen  sich  dnreh  eilige  Flucht 
retten ; denn  der  Feind  sinnt  einen  Anschlag  wider  sie,  als  gegen 
ein  friedliches,  unbewebrles  Volk  V.  30.  31.  Sie  werden  beraubt 
nnd  zerstreut;  und  ihre  Stätte  wird  öde  V.  32.  33. 

Die  LXX  ordnen  dieses  Orakel  zwischen  Ammon  und  Da* 
mask  5 allein  die  ,, Söhne  des  Ostens,“  welche  bis  jenseits  des 
Euphrats  zelteten,  vermitteln  passend  den  Uebergang  zu  Elam. 

V.  28.  lieber  Kedar  und  die  Königreiche  llasors]  Die 
Beide  umfassende  Bezeichnung  folgt  am  Schlüsse.  *V)3tn]  sonst 
Name  von  Städten,  z.  B.  einer  8 römische  Meilen  von  Philadel- 
phia westlich  (südwestlich)  gelegenen , ’A&q  des  Euseb. , den 
Ruinen  von  Szär  entsprechend  (g.  Comm.  zu  Jes.  196.).  Hier 
besonders  wegen  V.  31.  und  29.  nicht  Name  einer  Stadt,  son- 
dern eines  Landes  V.  30.  33.,  welches  von  seinen  Dörfern, 
fii'ixn  (Jes.  42,  11.  1 Mos.  25,  16.)  ohne  Ringmauer  und 
Tbore  V.  31.,  benannt  ist.  Mit  Recht  ist  nicht  rflSbaij  punctirt, 
da  jeder  Stamm,  in  deren  viele  sie  sich  eintheilten , ' seinen  eige- 
nen König,  d.  i.  Scheich,  hatte.  Welche  schlug  Nebukadnesar ] 
Offenbar  ein  späterer  Zusatz,  anmerkend,  dass  das  Orakel  erfüllt 
worden,  ln  LXX  enthalten,  wie  46,  2.,  wo  ebenso  nan  *Y*tt 
ohne  Pron. , und  die  ältere  Form  des  Eigennamens  bewahrend, 

25* 
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vgl.  44  • 30. , ist  er  verhältoissmässig  sehr  alt , vielleicht  Seht, 
und  enthält  gewiss,  wie  jener  47,  1.,  geschichtliche  Wahrheit, 
welche  anderweitig  zwar  nicht  überliefert  worden.  — Das  i in 
— documentirt  die  Oscitanz  Eines , der  “nxn  noch  im 
Sinne  trag,  mci]  Impcrat.,  wie  mit  den  Verss.  schon  Kimcki 
erklärt.  Man  lese  also  Vschöddu,  und  schreibe  mit  den  krit. 
Ilauptzcngen  kein  Metcg;  vgl.  5,6.  — V.  29.  Was  Gott  be- 
fiehlt (V.  28.),  das  wird  geschehen.  Zugleich  wird  *riö  exponirt. 
— Den  „Zelten“  entsprechen  sofort  die  Decken,  aus  welchen 
sie  bestehen,  und  die  Geräthe , die  sich  darin  vorfinden.  Und 
rufen  über  sie  her  u.  s.  w.J  erheben  wider  sie  den  Schlachtruf 
(vgl.  Rieht.  7,  20.),  D’inE“Vip,  welcher  Schrecken  ist,  d.  h. 
hervorbringt.  a'3St3  gebärt  zum  Finitum  (Klagt.  2,  22.).  — 
V.  30.  Damit  ist  die  Aufforderung  hier,  bei  Zeiten  noch  za 
fliehen,  begründet.  Der  Grund  kehrt  aber  in  der  Form  eines 
solchen  zurück:  denn  er  hegt  solchen  (V.  29.)  Plan  wider  euch. 
■H3  303]  LXX  bloss  tptvytre.  Allein  istn  ruht  mit  der  Wieder- 
holung des  Zurufes  auf  demselben  Grunde.  — V.  8.  — Denn 
Nebukadnesar  u.  s.  w.J  Hier  fehlt  in  LXX  der  Eigenname,  und 
er  dürfte  als  schon  vorausgegangen  jetzt  wegbleiben.  Allein  V. 
28.  steht  er  in  späterem  Zusalze;  und  er  ist  hier  ebensowohl, 
wie  46,  26. , an  seinem  Orte.  Und  sinnt  wider  sie  einen  An- 
schlag] vgl.  18,  11.  Der  Sing,  passend,  sofern  nicht  von  den 
Comhinationen  eines  Krieges,  sondern  von  einem  Streifzuge,  einem 
einfachen  Handstreiche,  die  Rede  ist.  DfPb?]  So  auch  der  Syr. 
Ein  K’ri  mancher  krit.  Zeugen  will  conformirend  die  2.  Pers., 
welche  aus  demselben  Grunde  Futg.  und  Targ.  ausdrückcn.  — 
V.  31.  Dieser  Anschlag  ist  ein  solcher  auch  Jchova's  (vgl. 
V.  20.),  und  er  befiehlt  seine  Ausführung  schon  insofern,  als  er, 
wie  leicht  derselbe  auszufübren , die  Feinde  einsehen  lässt.  — 
Vgl.  Rieht.  18,  9.  10.  7.  Tbc]  Wegen  des  welches  grossere, 
das  Vortonkamez  vernichtende  Last  des  Tones  anzeigt,  mit  Sch’vm 
punctirt,  vgl.  *p7t.  Ist  der  Spruch  J. ] fehlt  in  LXX,  so  dass 
die  Rede  Mebukadnezars  sein  konnte,  und  der  Zusammenhang  mit 
V.  30.  sich  vereinfachen  würde.  Allein  sie  lassen  es  auch  V. 
30  weg ; vgl.  ferner  V.  28. ; und  der  Charakter  der  LXX  gerade 
hier  und  V.  30.  lässt  kein  grosses  Vertrauen  zu.  (Feder  Thor- 
flügcl,  noch  u.  s.  w.J  vgl.  1 Sam.  23,  7.  Ez.  36,  11.  Flügel- 
thiiren  hallen  die  Stadlthore,  indem  man  sie  ihrer  sonst  unbeque- 
men Grösse  wegen  halbirte.  Die  LXX  setzen  vom  griech.  Sland- 
puncte  aus  vervollständigend  ov  ßaXavoi  ein.  Abgesondert  wohnen 
sie]  ausser  Contact  mit  der  übrigen  Menschheit,  und  eben  dess- 
balb  so  unbesorgt  (Rieht.  18,  7.).  — Zu  9,  25.  — 9,  10.  — 
V.  18. 
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V.  34 — 39. 

Bedrohung  Eia«». 

Jehova  bricht  die  Kraft  der  Elamiler,  nud  stürmt  sie  nach 
allen  Winden  aus  einander  V.  35.  36.  Zürnend  sendet  er  hinter 
ihnen  das  Schwert  der  Feinde  her,  lässt  sie  vertilgen  und  hält 
Gericht  V.  37.  38.  Künftig  aber  wird  er  Elam  wiederherstcllen 
V.  39. 

Elam  war  westliche  Gränzprovinz  Persiens,  und  dadurch,  so- 
weit Persien,  den  Hebräern  vor  dem  Exile  bekannt.  Wie  Medien 
( Uerod . I,  95.),  einst  den  Assyrern  untertban  (Jes.  22,  6.), 
hatten  cs  die  Meder  an  sich  gerissen  ( Herod . 1,  102.)  ; und  nun 
stand  die  WiedcruntcrwerCung  aller  einst  Assur  dienstbaren  Völker 
(Herod.  1,  95.)  durch  seinen  siegreichen  Vasallen  Nebuknduezar 
zu  erwarten.  Beispielsweise  statt  Mediens  oder  anderer  Völker 
25,  25.  26.  wird  Elam  äufgcfilhrt. 

Ueber  die  Stelle  des  Clrakcls  in  LXX  s die  Ein),  zu  Cap. 
XLVI-XLfX. 

V.  34.  IJeberscbrift.  Sie  verlegt  das  Orakel  in  dio  erste 
Zeit  des  Zedekia;  während  die  Uebcrcinstimmung  seines  Platzes 
hier  und  25,  25.  und  die  Aehnliehkeit  z.  B.  von  V..  36.  mit 
V.  32.,  von  V.  39.  mit  V.  6.  48,  47.  glauben  macht,  es  sei 
mit  seinen  Vorgängern  gleichzeitig,  auf  die  nämliche  Veranlassung 
hin  ahgefasst  worden.  IVun  bieten  auch,  an  25,  13.  anknUpfend, 
LXX  'das  allein  erforderliche  ra  Alkan,  a',cr  am  Schlüsse  als  26, 
1.  die  unserem  V.  verwandten  Worte:  ’Kv  dpxfi  ßaatkivovrog  2k- 
dixlov  ßaodlag  lylviro  6 koyog  ovrog  Jtepl  Alkan-  Da  nun  nicht 
Nachschriften  von  dieser  Art,  sondern  Uehcrscbrilten  Brauch  sind, 
so  scheinen  sich  diese  Worte  (ausgenommen  tciqi  Alk.)  von  einem 
Anfänge  weg  liicher  agglutinirt  zu  haben;  und  ihr  erster  Ort  lässt 
sieh  noch  ermitteln.  Sie  stimmen  nämlich  mit  26,  1.  27,  1.  28, 
1.  sehr  genau  zusammen;  27,  1,  hat  einmal  (vgl.  S.  213.)  eine 
Aufschrift  eben  dieses  Inhaltes  gestanden;  und  nun  fehlt  gerade 
27,  1.  in  LXX  die  Ueberschrift,  während  der  bebr.  Text  ein« 
entschieden  falsche  aufweist.  Wir  urlheilen  also,  dass  einst  dem 
Orakel  gegen  Elam,  dom  Ende  einer  Reihe,  Cap.  XXVII.,  den 
Aofang  einer  neuen  machend,  gefolgt  sei,  und  bei  der  Auseinan- 
derreissung  seinen  Anfang  an  das  Ende  von  Cap.  XLIX.  verloren 
habe.  Hier  wurde  sodann  ob'S-bst  hinzugcftlgl,  und  endlich  in 
dem  einen  Texte  die  Nachschrift  zur  Ccberschrift ; wobei  man 
sieh  formell  nach  47,  1.  46,  1.  richtete.  So  im  Wesentlichen 
nach  Movers  p.  35.  — V.  35.  Der  Vf.  beginnt  mit  dem  der 
Zeit  nach  Ersten : Elam  wird  in  einer  Schlacht  geschlagen , in 
welcher  seine  Tapfersten  fallen.  Seine  vornehmste  Stärke)  Appos. 
zum  Bogen.  Der  Vf.  kaun  nicht  bloss  eigentlich  meinen:  ihra 

Dogen , in  deren , oder  durch  deren  Handhabung  sie  besonders 
stark  sind.  Warum  die  Beschränkung  des  auf  den  Bogeu? 


Digitized  by  Google 


300 


Jcrcmia. 


Wie  soll  man  «ich  das  in  der  Wirklichkeit  denken?  Schon  der 
Sing,  widerspricht  neben  dem  folgenden  Suff.  Plur.  pop  ist 
sonst  Symbol  der  Kraft,  der  ,, Spannkraft“  (Hiob  29,  20.  1 Mos. 
49,  24  ).  cn*1l3S  denke  man  nach  Jes.  3,  25.  als  = BJV'TEI, 
so  ergiebt  sich  genaue  Ucbercinstimmung  mit  1 Sam.  2 , 4.  Jes. 
21,  17.,  an  welchen  Stellen  p©p  als  Collectiv  die  härtesten,  aus- 
dauerndsten Männer,  den  Kern  (der  Heldent  bezeichnet.  Richtig 
also  erklären  mit  dem  Targ.  Jarchi  und  Rimc/ti  p©p  durch 
tppp;  der  Vers  ist  mit  48,  25.  zusammenzuhalten;  der  Umstand 
aber',  dass  die  Elamiter  gute  Bogenschützen  waren  Jes.  22,  6. 
Lio.  37,  27.  (40.),  mag  auf  die  Wahl  des  Bildes  Einfluss  geübt 
haben.  — V.  36.  Die  L'eberlcbenden  fliehen  aus  der  Schlacht 
nach  allen  Richtungen.  Fier  /Finde]  Ohne  Artikel.  Der  jedes- 
mal blasende  ist  einer  für  sich,  so  dass  cs  also  viele  unter  sich 
unbestimmte  Nordwinde  u.  s.  w.  giebt.  Man  deute  sic  nicht  als 
4 feindliche  Volker.  Es  wäre  misslich  anzunehmen,  dass  sic, 
nach  den  vier  Weltgcgenden  aus  einander  liegend,  in  Einer  Absicht 
gleichzeitig  sich  begegnen  sollen;  und  der  Veranlassung  des  Ora- 
kels und  der  Analogie  zufolge  erwartet  Jer.  Elains  Verderben  von 
Ncbukadnezar.  Die  vier  Winde  gebären  vielmehr  der  Einklei- 
dung an,  als  Bild  des  n^*i  (Jes.  37,  7.),  der  ihre  Flucht  be- 
werkstelligt und  beflügelt.  411'  diesen /Finden]  Ez.  5,  12.  Nicht: 
nach  all’  d.  W.  (in  entgegengesetztem  Sinne!)  Bbw]  Kounlu 
ein  Abschreiber,  nachdem  das  Wort  dreimal  da  gewesen,  so  arg 
fehlgreifen?  Jer.  selber  scheint  den  Namen  umgebogen  zu  haben, 
um  anzuspielcn  an  den  Sinn  des  Appell.  oVtr.  Ihn  veranlasste 
aber  dazu  der  Misston  des  doppelten  d,  gegeo  den  Jes.  20,  5. 
Spr.  28,  22.  auch  die  Punctation  Vorkehrung  traf;  s.  auch  zu 
51,  20.  Umgekehrt  machte  die  Euphonie  in  v^ib  das  6 zu  ö. 
— V.  37.  Grund  solcher  Flucht  (vgl.  Jes.  21 , 15.)  in  eigent- 
licher Rede,  'pprtbn]  Wegen  des  Vav  relat.  rückt  der  Ton  auf 
das  Ende,  die  Aussprache  wird  beeilt;  daher  ist  die  kürzere 
punctirt  worden  (vgl.  •’PTjtTi,  nicht  vnh*iuiltoti).  — 9,  15.  — 
V.  38.  Was  nach  der  Schlacht  im  Lande  geschehen  werde. 
Meinen  Stuhl]  um  Gericht  zu  halten  in  der  Weise,  wie  43,  10. 
11.  Vor  dieses  Gericht  werden  Elams  bisherige  Richter,  die 
constiluirlen  Gewalten  selbst,  gezogen  und  abgpschafft,  indem  das 
Land  jetzt  wieder  eine  Assur  unterworfene  Provinz  wird.  — V. 
39.  S.  zu  48,  47.,  auch  über  das  K'ri,  welches  den  möglichen 
entgegengesetzten  Wechsel  von  u und  i angicbl. 


Cap.  L,  1 — LI,  58. 

Weissagung  wider  Babel. 

I.  Dieses  Orakel,  mit  seinem  Epiloge  V.  59  — 64.  das 
letzte  der  Sammlung,  im  Ganzen  als  unäebt  zu  verwerfen , wie  v. 
Cölln  und  Cramberg  (krit.  Gcscb.  d.  Rcligionsidcco  u.  s.  w.  II, 
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Cap.  XL1X,  36 — Cap.  L. 

396  —401.)  gcthan  haben,  werden  wir  von  vorn  uni  ko  weniger 
geneigt  sein , als  wohl  manch'  interpolirtes  Stück , aber  nicht  Ein 
selbstständiges  Orakel,  welches  untergeschoben  wäre,  im  Buche 
Jcreinia  bis  anhin  entdeckt  wortffeu  ist.  In  der  Thal  weist  es 
zahlreiche  Spuren  seiner  Aechtbeit  und  Gründe  für  dieselbe  auf. 
Sprachgebrauch  (50,  16.  51,  1.  3.  7.  14.  45.  55.)  und  Bilder- 
kreis (51,  7.  8.  34.  37.),  sowie  der  Styl  (50,  2.  3.  7.  10.  8.), 
namentlich  in  Wcudungen  wie  51,  2.,  der  Schlussformel  51,  57., 
im  unangekündigten  Dialoge  51,  51.,  verratben  unverkennbar  den 
Jcr.  (s.  an  den  betreffenden  SU.  die  Erkl.)  ; und  dieses  Ergcbniss 
bestätigen  chronologische  Data.  Assyrien  ist  gefallen  50,  18. 
Einen  Einfall  in  das  Land  Juda,  welcher  vornehmlich  den  Tempel 
gefährdete,,  haben  Fremde,  die  Chaldäer,  gemacht  51,  51.  50, 
11.;  das  Land  ist  geplündert,  Volk  aus  demselben  weggeführt 
worden  51,  34.  Aber  Jerusalem  ist  noch  bewohnt  (51,  35.); 
und,  was  geschichtlich  nun  nicht  anders  sein  kann,  gegenwärtiger 
Künig  zu  Babel  ist  noch  IVebukadnczar  50,  17.  Das  Orakel 
trifft  somit  in  die  Zeit  nach  Jojachins  Wcgfübrung  vor  die  letzte 
Katastrophe,  also  io  die  Periode  Zedekia’s;  und  diese  Zeitangabe 
wird  durch  das  genauere  Datum  im  Epiloge  51,  59.,  gleichwie 
die  Aechtbeit  des  Orakels  durch  den  Epilog  ausdrücklich  behauptet. 

2.  Einen  Auftrag,  welcher  sich  um  das  Orakel  dreht,  er- 
tbeilte  Jer.  im  4.  Jahre  des  Zedekia,  d.  i.  596.  vor  Ctir. ; er 
schrieb  zu  diesem  Zwecke  dasselbe  in  ein  Büchlein  für  sich;  und 
die  Annahme  legt  sich  nahe,  dass  er  es  nicht  lange  vorher  über- 
haupt verfasst  habe.  Auch  bekennt  es  ja  die  Zeit  nach  Jojachio; 
und  sofern  die  Note  51,  64.:  bis  kieher  die  Worte  Jer.*»,  einst 
hinter  51,  58.  ihren  Platz  halte,  muss  dasselbe  schon  in  einem 
früheren  Kanon,  als  die  VV.  59—64.  noch  anderswo  unlcrge- 
braebt  waren,  am  Ende  des  Ganzen,  also  von  den  Orakeln  Lap. 
XLV1  — XLIX. , welchen  Cap.  XXVII— XXIX.  folgte,  getrennt 
gestanden  haben;  wie  es  denn  auch  (s.  zu  Cap.  XXV.  d.  Eint.) 
mit  ihnen  nicht  gleichzeitig  sein  kann.  Vielmehr  dicss,  wenn  wir 
das  angegebene  Datura  gelten  lassen,  mit  Cap.  XXVIIL  und  un- 
gefähr XXIX.,  so  dass  sieb  unser  Orakel  unmittelbar  an  diese 
letzteren  anschlösse.  Für  diese  ungefähre  Gleichzeitigkeit  beweist 
der  Rückblick  50,  18.  auf  Assyriens  Sturz,  der  hjs  auf  597. 
herabgerückt  werden  kann;  ferner  der  Umstand,  dass  Cap.  XXV  IIL 
XXIX.  XXVII.  die  in  unserem  Orakel  ausgesprochene  Hoffnung 
des  naben  Unterganges  Babels  von  Propheten,  von  den  Exulanten, 
von  den  Gewalthabern,  ihren  weiteren  Erwartungen  und  Planeu 
zu  Grunde  liegend,  gelheilt  wird;  und  wenn  dort  Jer.  widerspricht, 
so  erledigt  sich  dieser  Anstoss  durch  die  Ansetzung  in  etwas  spä- 
tere oder  frühere  Zeit  des  gleichen  Jahres,  indem  Jcr.  die  san- 
guinische Hoffnung  auf  Babels  Sturz  bereits  aufgegeben  hatte , da 
Andere  sie  noch  hegten,  oder  aber  sie,  die  in  Cap.  L,  LI.  vor- 
licgt , später  fasste.  Er  verspricht  sich  den  Fall  Babels  durch 
ein  fremdes,  grosses  Volk  aus  Norden,  welches  vorzüglich  aus 
Bogenschützen  zu  bestehen  scheint  51,  2.  50,  3.  9.  Nun  trifft 
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die  zweite  Belagerung  und  die  Einnahme  Ninive’«  durch  die  Meder 
wahrscheinlich  in  die  ersten  Jahre  des  6.  Jahrhunderts.  Bei  der- 
selben kommt  den  Medern,  welchen  sie  auch  wohl  allein  zuge- 
schricben  wird  (z.  B.  Herod.  106.),  jedenfalls  die  Initiative 
und  der  Hauptantheil  zu.  Das  Schicksal  Assyriens  traf  zwar 
(Herad.  a.  a.  O.)  die  Babylonier,  deren  König  des  Cyazarcs  Ei- 
dam war  ( Euteb . Chron.  p.  54.  44.),  vorläufig  noch  nicht.  In- 
des« eben  das  Jahr  596.  war  Todesjahr  des  Cyaxarcs ; die  furcht- 
bare Macht  der  Meder  hielt  keine  Ruhe  ( Herod . 1,  185.),  und 
setzte  sich  vielleicht  gerade  jetzt  unter  dem  neuen  Herrscher  in 
drohende  Bewegung.  Ncbukadnezar  selber  noch  fand  Befestigung 
Babels  notliwendig  (s.  zu  51,  58.);  und  wie  Jer.  (50,  18.)  deu 
•Fall  Assurs  als  eine  Vorbedeutung  für  den  Babels  ansieht,  so 
nahm  auch  die  Nitokris  (Herod.  a.  a.  O.)  an  Ninive’s  Untergange 
ein  warnendes  Exempel. 

3.  Ueber  hundert  VV.  stark  auf  unsere  Zeit  gekommen, 
ist  das  Orakel  schon  dcsshalb  darauf  anzusehen,  ob  es  nicht  Zu- 
sätze enthalte  von  fremder  Hand;  und  zwar  werden  wir  deren 
vornehmlich  aus  der  Epoche  der  Erfüllung  des  Orakels  erwarten, 
von  Seiten  Desjenigen,  der  auch  sonst  vielfach  das  Buch  Jer., 
namentlich  aber,  Babel  in’s  Auge  fassend,  das  XXV.  Cap.  über- 
arbeitet hat.  Wirklich  ist  Ein  Stück,  51,  15  — 19.,  schon  als 

10,  12 — 16.  ihm  zugewiesen  worden;  und  51,  41.  1.  entdeckt 
sich  der  Interpolator  von  25,  26.  Aber  auch  achtes  Gut,  welches 
weiter  vorn  im  Buche  da  gewesen , dürfte  schwerlich  Jer.  selbst 
beinahe  wörtlich  hieher  verpflanzt,  anderen  Verhältnissen  angepasst, 
ja  theilweise  verunstaltet  und  verdorben  haben ; und  wir  beanstan- 
den schon  darum  die  Stellen  50,  30.  40.  41  — 43.  44  — 46., 
welche  sich  zugleich  an  Unächtes  anlehnen.  Dass  nämlich  noch 
weitere  nicht  ursprüngliche  Stücke  sich  eingedrängt  haben,  darauf 
führt  einmal  die  Unmöglichkeit,  geordneten  Plan  und  Fortschritt 
des  Gedankens  zu  erkennen.  Es  finden  sich  Vorgriffe  (50,  34.  vgl. 
51,  36.,  51,  47.  44.  vgl.  52.,  51,  48.  vgl.  53.),  Wieder- 
holungen (51,  57.  vgl.  39.,  51,  47.  vgl.  4.,  51,  14.  vgl.  27.), 
selbst  solche,  in  welchen  ächter  Text  schief  gewendet  wird  (51, 

11.  vgl.  ].),  oder  auch  unüchter  zurückkehrt  (51,  30.  vgl.  50, 
37.),  und  Unterbrechungen  des  Zusammenhanges,  z.  B.  zwi- 
schen 50,  12.  und  16.,  51,  14.  und  33.  Sodann  tritt  zum  Theil 
in  Stellen  der  bezcichncten  Art  ein  fremder,  etwa  späterer, 
Sprachgebrauch  hervor,  vgl.  51,  11.,  und  mit  51,  6.  46,  10. 
nochmals  51,  II.  50,  28.  Während  in  einer  dritten  ähnlichen 
Stelle  die  abenteuerliche  Phantasie  des  Jesaja  II.  waltet  (50, 
15.) , scheinen  jene  beiden  die  Verbrennung  des  Tempels  vor- 
auszusetzen. Der  Ueberarbciter  giebt  sich  vielfach  als  einen  zur 
Zeit  von  Babels  Falle  in  ChaldUa  Lebenden  zu  erkennen.  Er 
»st  topographischer  und  ethnographischer  Verhältnisse  kundig  (51, 
32.  27.  50,  16.)  ; er  besitzt  genauere  Notiz  vom  chald.  Götzen- 
dienste 50,  2.  38.  51,  44.),  von  den  Classco  im  Volke  (60, 
55  — 37.  61  * 57.),  sogar  von  dessen  Sprache  50,  21.  Zu  den 
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Exulanten  rechnet  er  sich  selber  51,  10.  Das  ,, grosse  Volk  von 
Norden“  weis*  er  mit  Namen  zu  bezeichnen  (51,  11.  28.);  er 
redet,  wie  Jes.  45,  2.  3.,  den  Cvrus  an  (51,  20  — 24.  60,  2t.), 
und  hat  51,  46.  das  erste,  nicht  entscheidende  Jahr  des  Feld- 
zuges offenbar  hinter  sich.  Endlich  verräth  den  Zeitgenossen, 
welchen  die  Gefühle,  die  Wünsche  und  .Erwartungen , von  denen 
die  Gegenwart  bewegt  wird,  lebhaft  ergriffen  haben,  der  glühende 
Eifer',  seine  Hast  und  Ungeduld,  welche  in  wiederholten  Auffor- 
derungen (50,  14  f.  21.  26.  27.  29.  51,  11  f.  27  f.)  an  den 
Feind,  in  Ausrufungen  (50,  23.  51,  41.),  in  Sarkasmen  und 
grimmiger  Freude  (50,  24.  31.  51,  49.)  sich  entladen  haben. 

V.  1.  Uebcrschrift.  LXX:  Aoyog  xvqIov,  Sv  iXüXtjatv  btl 
BaßvXüva.  Das  Asyndeton  wider  das  Land  der  Chaldäer  hat 
etwas  Nachlässiges,  sich  gehen  Lassendes,  und  kann  Glosse  sein. 
— V.  2 — 5.  Die  entscheidende  Thatsache  selber  mit  ihren  Um- 
stünden; sodann  wer  sie  herbeiführe,  und  welches  ihre  Frucht  sei 
für  Gcsammlisrael.  Es  lasst  sich  Überhaupt  von  V.  2 — 20.  ein 
besonderer  Abschnitt  unterscheiden,  des  Inhaltes;  wegen  seiner 
Versündigung  an  Jchova's  Volke  wird  Babel  zerstört,  und  da- 
durch Israel  befreit.  — V.  2.  Und  erhebet  Panier,  rufet  es  aus ] 
fehlt  in  LXX,  sehr  mit  Unrecht,  s.  zu  46,  14.  ln  diesem  Zu- 
sammenhänge kann  das  Aufstecken  des  o:  auf  dem  Berge  (Jes.  13, 
2.)  keinen  anderen  Zweck  haben,  als  weithin  den  Augen  zu  ver- 
kündigen, was  das  Rufen  dem  Ohre  (6,  I.).  Bestürzt  ist  Mero- 
dach]  weil  er  seine  Stadt  und  sich  selbst  (Jes.  46,  2.)  nicht 
retten  konnte  und  seine  Ohnmacht  erkennt.  Um  des  Zweckes  der 
Darstellung  willen  lässt  der  Vf.  die  Götzen  hier  wie  Personen 
gelten,  rin  wird  in  LXX  durch  das  Finitum  im  Glosscm , Uber 
welches  zu  46,  28.,  ausgclöscht.  Zu  Schanden  geworden  sind 
ihre  Bilder,  bestürzt  ihre  Köther ] fehlt  in  LXX,  kann  ein  Zuviel 
scheinen,  und  wird  durch  die  Wiederkehr  von  tJ'an  mit  nn  lahm 
und  verdächtig.  Allein  *t*hö  nn  schliesst  den  V.  nicht  schick- 
lich ab;  die  Namen  der  chnld.  Götter  im  Munde  Jcr.’s  erregen 
wegen  Jes.  46,  1.  Bedenken;  und  da  'in  ICOH  sich  eng  an 
baa  anschliesst,  so  möchten  wir  lieber,  was  dazwischen  liegt,  als 
Glosse  betrachten.  — Köther  anstatt  Götter.  Doch  möchte  das 
Wort  (vgl.  Vi  Steinhaufen)  eig.  in  dem  gleich  formirten  O'SWp, 
Jes.  57,  13.  seine  Erklärung  haben.  — Zu  V.  3.  vgl.  V.  9.  — 
51,  62.  labn  n;]  fehlt  in  LXX,  weil  sie  von  Menschen  bis 
zum  Uieh  irrig  mit  dem  Vorhergehenden  verbanden.  m:na  giebt 
keinen  passenden  Schluss,  vgl.  9,  9.;  und  dass  die  Worte  nicht 
aus  eben  dieser  Stelle  entlehnt  sind,  dafür  spricht  n;  (vgl  V.  8. 
49,  30.)  statt  rrn.  — V.  4.  5.  Vgl.  V.  20.  Sie  kommen 
vereinigt,  Israel  nicht  ferner  von  Juda  getrennt,  mit  Thränen,  vgl. 
31,  9.  Wach  Zion  werden  sie  fragen]  nach  dem  Wege  gen 
Zion.  Den  Jehova  suchend,  müssen  sie  gen  Zion  gehen  (31,  12.). 
Des  Weges  hicher  — der  Ort  des  Sprechenden  ist  Jerusalem  — 
sind  ihre  Gesichter  gerichtet.  Kommt  und  schliessel  euch  an  J.  an] 
Was  die  Propheten  so  heiss  ersehnten,  was  Jer.  hier  im  Geiste 
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erschaut,  dem  giebt  er  hier  seine  freudige  Zustimmung.  — Wäre 
gemeint,  so  würde  Fortsetzung  durch  Vav  rclat.  des  2.  Mod. 
am’  Platze  sein.  Also  war  und  ist  nb3  für  den  Impernt,  zu 
halten  (Jo.  4,  II.),  und  axa  zu  punclircn  (s.  zu  V.  8.  und  27, 
18.).  — 32,  40.  23,  40.  — V.  6.  7.  Rückblick  auf  die  frühere 
Missleitung  des  Volkes,  wodurch  der  alte  Bund  aufgehoben  (31, 
32.),  und  der  jetzige  Zustand  herbeigefdbrt  worden  ist.  Die  Ver- 
heissung  der  Rückkehr  selbst  eriunert  an  die  durch  sie  aufzuhe- 
bendc  Wegfuhrung  und  deren  Ursachen,  matt  }ttJt]  Die  Ver- 
bindung wie  z.  B.  1 Chr.  27,  29. ; rna»  = die  dem  Verderben 
entgegengingen  (Part.  ful.  wie  5 Mos.  26,  5.  Ps.  31,  13.). 
Sofort  wird  die  Führung  beschrieben,  deren  Ausgang  das  Verder- 
ben war;  V.  7.  wird  letzteres  angegeben,  rrn]  Das  K’tib  be- 
quemt  die  Copula  richtig  nach  dem  Subj.,  das  K’ri  pfj  nach  dem 
vorhergehenden  Präd.,  vgl.  10,  3.  Trieben  sie  den  Bergen  ent- 
lang] In  33,:s  avertit  liegt  der  BegrifT  des  Abwendens  vom  rech- 
ten Wege;  und  hiernach  übersetzen  I.XX  und  Fulg.,  welche  das 
K'ri  anerkennen;  ähnlich  auch  R.  Jona  ben  G.  Das  K’tib  (scho- 
babim)  entstand  durch  O'irt ; der  Sinn  ad  montes  aversi,  dass 
tr“in  der  Accus,  sei,  witre  undeutlich;  und  diese  Formel  ein  un- 
bekannter Sprachgebrauch.  Man  fasse  den  Accus,  als  Maass, 
nicht  als  Ziel  der  Bewegung.  Sie  trieben  sic  immerdar,  wie  die 
Sleigcrungsform  und  das  nächste  Versgl.  lehren,  im  kahlen,  felsi- 
gen Gebirge  herum,  ohne  sie  je  auf  grünem  Anger  oder  am  Bache 
(Ps.  23,  2.)  sich  lagern  zu  lassen.  Man  hüte  sich,  die  einzelnen 
Züge  des  Bildes,  z.  B.  die  Berge,  vom  Hühencultus  deuten  za 
wollen.  — Subj.  in  mso  sind,  wie  in  vsbn,  die  ■jjts.  — Vgl. 
6 Mos.  31,  17.  — Sach.  11,  6.  Die  Behausung  des  Heiles'] 
eig.  der  (äusseren)  Gerechtigkeit  (23,  6.  Ps.  23,  3.  36,  10.). 
Durch  die  Wiederkehr  von  nirP  wird  die  zweite  Appos. , anstatt 
sie  in  einen  Relativsatz  zu  fassen , dem  mrp  ausdrücklich  geeig- 
net, und  durch  solche  Einfassung  der  zwei  Apposs.  die  Rede  ab- 
gerundet. — V.  8,  Die  Sünde  (V.  7.)  wird  bis  dorthin  gebüsst 
sein  (V.  20.),  was  sich  einfach  daraus  folgert,  dass  mit  Babels 
Sturz  Israels  Befreiung  gegeben  ist.  Daher  wird  jetzt  die  2. 
Hälfte  von  V.  5.  wieder  aufgenommen.  Dieses  K'tib  ist 

ganz  richtig,  und  durch  xul  l£ik&ctie  der  LXX,  welche  i für  i 
ansaben,  documcntirt.  — Vgl.  48  , 28.  „Seid  die  Ersten  von 
Allen!“  vgl.  31,  7.  — Jes.  48,  20.  LXX:  äastiQ  öttaxovres, 
indem  sie  nach  Erbleichen  des  9 sich  aus  dem  Reste  hcraus- 
klaubtcn.  — V.  9.  Motivirung  des  Aufrufes.  Die  LXX,  auf 
das  Nothweudige  sich  beschränkend,  lassen  D'blJ  und  nb7S3  (s. 
aber  V.  3.  vgl.  23,  8.)  weg.  Sie  lagern  sich  wider  sie]  s.  V. 
14.  Fon  dorther  wird  sie  erobert]  Von  jenen  grossen  Völkern 
geht  Babels  Eroberung  aus.  D»a  ähnlich  wie  1 Kün.  17,  13. 
2 Iiön.  7,  19.  Seine  Pfeile  wie  ein  sieghafter  Held,  der  u.  s. 
w. j Das  SufT.  bezieht  sich  auf  bnp.  Nicht : wie  eines  siegh. 
Helden ; denn  mit  einem  solchen  ist  der  Meder  nicht  zn  verglei- 
chen; er  ist  einer.  b'S©»  lesen  mit  LXX,  Sy  mm. , dem  Syr. 
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manche  Codd.  und  Ausgg.  Die  Meinung  des  Worte*,  welches 
im  Sprackgcbrauchc  Synon.  von  n’bjsr!  geworden  ist  (10,  21. 

2 Kön.  18,  7.  1 Kün.  2,  3.  Spr.  17,  8.),  wird  durch  den 
folgenden  Relativsatz  bestimmt  (vgl.  Jcs.  55,  II.  uod  besonders 
1 Sam.  18,  5.  30.,  wo  von  einem  solchen  Inas  die  Rede  ist). 
Orbare  ist  Überall,  auch  hei  Jer.,  baaj  (Targ.  hier  b'?n); 
dag.  bedeutet  aborlavit.  — 2 Sam.  1 , 22.  — V.  10.  Und  »o 
wird  werden  u.  s.  w.  Der  Vers  scbliesst  ab.  B^TOS  geradezu 
als  Name  des  Landes,  vgl.  51,  35.  24.  1.  Ez.  11,  24.  Jes. 

48,  20.  Der  Ausdruck  ist  im  Uebr.  der  des  Jer.  (vgl.  2,  14. 
— 2,  3.),  Also  haben  wir  hier  ein  Schics  Wort  Jer.’s,  welches 
die  VV.  11  — 13.  expouiren;  worauf  V.  14.  15.  an  nb  iaiyi 
V.  9.  wieder  angcknUpfl  wird.  Also  V.  II '—IS.:  und  zwar 
geschieht  diess,  obschon  die  Chaldäer  sich  nichts  weniger,  als 
das,  vcrniulheu;  weil  nämlich  Jehova  ihnen  zQrnt-  Ja,  freue 
dich  nur!  ja,  frohlocke  u.  s.  w.]  -o  fiihrt  die  directe  Rede  nach- 
drücklich ein;  der  Nachsatz,  starker  Gegensatz,  beginnt  V.  12. 
Schwerlich  zeichnet  der  Vf.  das  fröhliche  Getümmel  der  grossen 
Stadt,  welche  sich  von  den  Kriegsaussichten  weiter  nicht  anfeebten 
Hess  (Jes.  21,  5-),  sondern  eher  kraft  des  Vocat.  das  Triumphircn 
über  die  Besiegung  Juda's.  Dass  der  Vocat.  nicht  Mehr  aussagt, 
beweist  für  Acchtlicit  des  V.  Die  Iv'ri  sind  uonölhig  (s.  Mich. 
1,  9-,  zu  13,  20.);  und  das  Fern,  nb??,  nicht  bis  (31,  18.), 
beweist  für  das  K'tib.  Ja,  brätle  dich  nur,  wie  eme  dreschende 
Kuh ] Zu  Hab.  1,  8.  — zu  lios.  10,  11.  Odyss.  10,  412.  Die 
Schreibung  ttwl  (vgl.  «“)C2t3  Klagt.  3,  12.)  kann  von  einem  Ko- 
pisten hcrrührco,  der  an  Kai  (LXX:  Iv  ßoravr/)  dachte.  Unsero 
Punctalion  und  .nsj'j  mancher  Bücher  sind  Aufdruck  richtiger  Er- 
klärung. — Vgl.  8,  16.  Euere  Müller]  Nicht  die  Stadl,  sondern 
(s.  die  2.  Versh.)  dus  Volk,  die  Volksgemcinde.  Der  Zusatz  in 
I.XX  ln  ayu&a  ist  eine  falsche  Ergänzung  zu  lvvtquni\.  — l>at 
leiste  der  l'ölker ] Präd.,  wozu  das  Subj.  euere  Müller  sich  leicht 
ergänzt.  Bis  jetzt  waren  die  Chaldäer  das  erste  (4  Mos.  24,  20.) 
dem  Range  nach;  jetzt  aber  werden  sie  a:jb-  Ein  dürres  Land 
und  Haide ] fehlt  in  LXX,  als  fUr  den  Sion  des  V.  sicht  erfor- 
derlich. Allein  iam  trennt  sich  dadurch,  dass  es  zum  Subj.  das 
Land,  nicht  mehr  das  Volk,  hat,  vom  Vorigen  ab,  und  kann  für 
sich  allein  kein  Vcrsgl.  bilden.  — Jes.  13,  20.  — Zunächst  aus 

49,  17-,  wo  nmaa  ohne  s,  s.  zu  V.  30.  Wir  hallen  diesen 
V.  um  so  mehr  für  unächt,  weil  V.  16.  sich  an  das  Ende  des 
12.  aoschliesst.  — V.  14.  15.  Aufruf  an  die  Feinde  Babels, 
die  V.  12.  13.  gedrohte  Zerstörung  in’s  Werk  zu  setzen.  Er 
rührt  vom  Vf.  des  29.  V.  her,  und  stösst  sich  von  vor«  herein 
mit  nb  13171  V.  9.  Schiessel  auf  sie]  So  LXX,  Syr. , Targ, 
Man  ergänze  das  Obj.  aus  dem  Folgenden ; die  Var.  n-  erklärt 
richtig.  — Vgl.  51,  3.  — Die  2.  Versh.  fehlt  in  LXX,  wird 
aber  vom  Ebenmaasso  des  V.  erfordert,  und  voo  der  2.  Hälfte 
des  folgenden  V.  gewissermaassen  vorausgesetzt;  vgl.  V.  29-  24. 
f1T>  rs:n:j  Die  Fälle  2 Chr.  30,  8.  Klagt.  5,  6.  unterscheiden 
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sich  auch  äusscrlich  durch  ausdrückliche  Angabe  des  Wem?  oder 
Wohin?  und  es  scheint  somit  vielmehr  nach  tp?  ■jna  (vgl.  auch 
2 Kön.  9,  23.)  zu  erklären.  Also  nicht:  sie  ergiebt  sich,  son- 
dern : sie  reicht,  neigt  zu  ihre  Seite,  d.  h.  sie  wankt.  Der  Vf. 
hat  den  Fall  Jericho's  vor  Augen  (vgl.  Jos.  6,  20.  und  für  n'30 
V.  3.  4.  14.  15.) ; er  hofft,  auch  jetzt  werde  Jehova,  da  es 
ihn  zh  rächen  gilt,  unmittelbar  eingreifen.  — Gew. : ihre  Grund- 
vesten] vgl.  Esr.  4,  12.  und  ■p®1«  der  Mischna.  Das  K’ri 
H'rvi'sStt  verdankt  dieser  Erkl.  sein  Entstehen.  Aber  wohin  sollen 
die  Fundamente  fallen?  rvn'eicjt , in  LXX  b an  der 
Stelle  von  rnJ'Via  Ez.  38,  20.  stehend,  bedeutet  fundala,  fun- 
daiueotis  imposita,  nämlich  die  Zinnen,  oder  vielmehr  die  Thürme 
der  Mauer,  wie  auf  anderem  Wege  Schleusner  hcrausbringt.  — 
Vgl.  V.  28.  29.  51,  11.  — V.  16.  lässt  sich  der  Ausdruck 
Jer.’s  wieder  erkennen,  vgl.  25,  38.  46,  16.  Der  Vers  ist 
folglich  an  den  12. , und  zwar  eng  anzuschlicsscn,  da  er  mit  V. 
17.  nicht  genau  Zusammenhänge  sondern  die  VV.  17  — 20.  sich 
besonders  grtippiren.  Nun  hinter  V.  12.  lesen  wir  srp3.  Sie 
schneiden  ab  den  Sitemann  von  /?.]  vgl.  das  Hiph.  1 Sam.  20, 
14.  Nicht:  sie  rotten  aus,  was  das  Kai  auch  II,  19.  nicht 
bedeutet.  Dieselben  fliehen  ja  in  der  2.  Vcrsh. ; und  warum 
gerade  Diese  von  der  Bevölkerung  Babels  herausgehoben  würden 
zur  Ausrottung,  wäre  nicht  abzusehen.  — Die  Ackerleute  hier 
sind  Fremde,  die  Aecker  also  nicht  die  der  Laodscbafl  Babel, 
sondern  die  innerhalb  der  Ringmauern  der  Hauptstadt  ( Diod . 2, 
7.  /Vf«.  18,  17.).  Die  reichen  und  üppigen  Hauptstädter  konn- 
ten und  wollten  sie  natürlich  nicht  selbst  bauen  — ein  Ver- 
häitniss,  das  auf  Jes.  61,  5.  vielleicht  Einfluss  übte,  sondern 
zweimal  jährlich  um  die  Zeit  der  Feldgcscbäfte  kamen  oft  weither 
Landleule,  um  sich  daftlr  zu  verdingen.  Dem  wird  nun  durch 
die  überall  berumschwärmende  leichte  Reiterei  des  Feindes  vor 
allen  Dingen  ein  Ende  gemacht,  und  Babel  dergestalt  der  Gefahr 
einer  Hungersnoth  Preiss  gegeben ; wodurch  allein  es  bczwinglich 
scheinen  musste , und  wogegen  die  Aufnahme  von  Ackerfeld  in 
den  Bereich  der  Mauern  hatte  schützen  sollen.  — V.  17  ff. 
Grund  des  Sturzes  der  Chaldäer,  der  ein  Strafgericht  wegen  Miss- 
handlung der  Israeliten  ist.  Ein  versprengtes  Schaf  ist  Isr .] 
als  gegenwärtig  fern  von  seinem  Orte  im  Exile  lebend.  n'H  des 
6.  V.  kann  hier  nicht  stehen.  Löwen  haben  es  verscheucht]  Diese 
Ltiwen  werden  sofort  namhaft  gemacht.  Auch  wenn  man  den 
Satz  als  relativen  denkt,  bleibt  der  Mangel  des  Obj.  fühlbar. 
Lies  r^npfl.  Der  GlcicbfÜrmigkeit  mit  ynnttrt  halber  zog  man 
PT  als  Art.  zu  •ptJSn;  allein  es  ist  zu  erklären:  ein  erster  oder 
als  erster  verschlang  u.  s.  w. , g.  z.  B.  31,  8.  Als  Volk  lebt 
Israel  (1.  Versh.)  durch  seine  Individuen  noch  fort  im  Auslande; 
aber  als  Staat  ist  es  (2.  Versh.)  todt.  Juda  mit  Benjamin  fristet 
sich  zwar  noch  ein  eigenes  Staatslcben,  aber  ein  kümmerlirhes, 
unterdrücktes,  das  nicht  der  Rede  werth.  Die  Verschiedenheit 
des  CJW  von  Vstt  ist  für  die  Deutung  des  Bildes  nicht  festzuhaltcn, 
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s.  zu  V.  6.  ,,T35{?“  der  LXX  und  schon  wegen  nt  ihre  Weg- 
lassung des  Eigennamens  Mrbuhadnesar  ist  zu  missbilligen.  Auch 
wenn  dieser  uicht  dabeistände,  so  wäre  doch  Nebukadnezar  , und 
es  ist  V.  18.  der  nämiiebe  König  von  Babel,  wie  V.  17.,  ge- 
meint, so  dass  jedenfalls  (vgl.  auch  V.  2.  51,  33.)  Jcr.  Babels 

Fall  noch  zu  Nebukadnezars  Zeit  erwartete.  S.  Ubr.  die  Einl.  

V.  19.  20.  Fortsetzung.  Das  versprengte  Schaf  wird  zu  seiner 
Hürde  zorückgcführt.  aal©,  wie  Ps.  23,  3.,  für  3'©n.  Nach 
Maassgabe  der  hier  genannten  Laodesllicile  bandelt  es  sich  V. 
19.  nur  vom  Zehnstämmevolke.  — 31,  6.  Mich.  7,  14.  — Die 
Orientt.  rtisnn , aus  V.  4.  Wird  man  suchen  die  Schuld  J. ] 
Sie  ist  abgetragen  durch  die  Jahre  der  Knechtschaft  (Jes.  40,  2.) ; 
die  Sünden  aufgehoben  durch  die  Strafe;  und  von  jenem  Tage  an 
weiter,  wenn  man  sich  Umsehen  wollte,  wo  ein  Missgeschick  des 
Volkes  oder  Einzelner  Sünde  Israels  verriethe,  wird  man  nichts 
gewahr  werden.  Auf  die  Frage,  ob  nicht  neue  Schuld  auflaufcn 
könne,  verneint  31,  34.,  geht  Jer.  hier  nicht  ein.  — Zur  Constr. 
s.  35,  14.  — Von  V.  21.  an  bis  Schluss  des  Cap.  lässt  sich 
nirgends  mehr  Jer.  mit  Sicherheit  erkennen;  dag.  vielfach  ein 
anderer,  späterer,  den  Begebenheiten , nämlich  dem  Feldzuge  des 
Cvrus,  gleichzeitiger  Autor.  Es  mangelt  durchgreifender  Plan  und 
Zusammenhang;  und  gegen  das  Ende  hin  artet  die  Rede  in  einen 
Cento  aus.  — V.  21  — 25.  Jebova  fordert  den  Feind  zum 
Kriege  wider  Babel  auf.  Diesem  Aufrufe  wird  Folge  geleistet; 
denn  V.  22.  erschallt  das  Land  von  Kriegsgetöse.  Der  Ausgang 
ist  V.  23.  Babels  Untergang;  und  zwar  hat  diesen  Jehova  be- 
werkstelligt, indem  er  dem  Geschäfte,  Babel  für  die  Beleidigung 
seiner  zu  strafen,  sich  unterzog.  Wider  das  Land  J/.]  LXX: 
fei  njs  yys,  Ify«  xvqiog.  Sie  scheinen  yHNH-b?  zum  Vorigen 
zu  ziehen,  wodurch  sie  den  kräAigen  Schluss  des  20.  V.  lähmen. 
Aus  dem  folgenden  orr'irtK,  welches  bei  ihnen  fehlt,  haben  sie 
sich  ein  HltT’  na»,  und  damit  einen  kahlen  Anfang  ersonnen, 
B'rma  endlich,  bet  ihnen  = mxpeis,  nicht  verstanden.  Schleusner 
theilt  allen  Autoritäten  zuwider  y^»  Hb?  ab;  wodurch  die  Rede 
ebenso  matt  wird,  als  sie  bei  der  recipirten  Ablhcilung  lebhaft 
und  feurig  ist;  vgl.  auch  z.  B.  2 Chr.  34,  26.  1 Mos.  2,  17. 
— DTna  ist,  wie  npc,  ein  Eigenname  des  Chaldäerlandes;  die 
Appos.  ist,  wie  z.  B.  in  173  Ifban,  vorangeordnet.  Mao  erklärt 
gewöhnlich:  Doppelempörung;  und  diess  ist  ohne  Zweifel  auch  die 
Meinung  der  Pünclatoren.  Wollte  man  indess  an  die  Empörungen 
Babels  unter  Darius  ( Berod . 3,  150.)  und  Xerxes  (T  Flut.  Apophlh. 
p.  4.  ed.  Lond.  vgl.  Herod.  1,  183.)  denken,  so  müsste  man 
das  Stück  in  viel  spätere  Zeit  herabrücken,  wo  die  Juden  an  Ba- 
bels Unglück  kein  so  glühendes  Interesse  mehr  nahmen  ; and  was 
kümmerte  den  Theokraten  eine  solche  Empörung  gegen  einen  irdi- 
schen König?  Man  erkläre  vielmehr,  da  ungefähr  dasselbe  Land 
vor  dem  Chaldäer  der  Assyrer  beherrscht  hat,  nach  V.  18.;  denn 
an  die  beiden  Invasionen  unter  Jojakim  und  Jojachin  ist  wohl 
nicht  zu  denken.  Allein  was  die  Chaldäer  thaten,  ist  eig.  nicht 
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gegen  Jehova:  was  vielmehr  überall  vom  Hanse  Israels-  atis- 
gesägt  wird  (4,  17.)?  MCh  's*  STJO  nicht  = '*ia ; ja  es  giebt 
überhaupt  kein  solches  Nomen,  ’lier  ursprüngliche  Sinn  mag 
demnach  ein  anderer  gewesen  sein.  Schwerlich-:  tT  riTj  Meer- 
herrseherin,  was  im  eigentlichen  Sinne  gar  nicht,  in  bildlichem 
nnr  von  der  Stadt  (51,  36.),  nicht  vom  Lande  als  ein  cs  unter- 
scheidender Name  gesagt  werden  konnte.  Ich  vermuthe:  marljam 
sanscr.  ff 'eit,  Menschenweh.  Die  Chaldäer  hätten  demnach  das 
ihnen  unterworfene  unermesslich  grosse  Land  (vgl.  34,  1.)  ohov- 
ylvrj,  orbis  terrarum,  das  „Reich“  genannt:  wie  es  denn  auch 
ein  Weltreich  war.  Die  Juden  aber  legten  dem  Worte  in  Schrift 
eine  gehässige  Bedeutung  unter;  nnd  die  Punctation  möchte  die 
Meinung  des  Autors  getroffen  haben.  Mit  Tipc  scheint  es  sich 
gerade  so  zu  verhalten.  LXX : x«l  inl  toiig  xaroixovvrcig  fjr’ 
ctvnjv  • ixMxijtfov  fi crfaiQtt  xti.  Allein  der  Befehl,  beranzuziehen, 
erginge  nicht  passend  an  das  Schwert ; a*tn  ist  gen.  fern., 
eine  blosse  Conjectur;  und  wenn  unser  Text  einen  Eigennamen 
verlangt,  so  wird  er  durch  Ez.  23,  23.  bestätigt.  Ich  halte  es 
für  = Bhagavat  sanscr:  (vgl.  ßhagavati  = Pagode).  Bei  Ez. 
a.  a.  O. , von  wo  die  Erklärung  auszugehen  bat,  ist  es  eine 
ehrende  Titulatur  von  Personen  (vgl.  bhagös  sanscr.);  nnd  hier 
wird  davon  das  Land,  wo  sie  üblich  war,  benannt,  ähnlich  wie 
wenn  wir  statt  „die  Holländer“  Mynheer  sagen.  Zugleich  aber 
ist  ti je,  welches  keine  hebr.  Wurzel,  in  Tipo  abgewandelt,  um 
auf  Ahndung,  Strafe  hinzudeuten.  Morde  und  vertilge  hinter 
ihnen  her\  a*in  ist  hier,  wie  V.  27.  und  im  Syr.  (vgl.  2 K»n. 
3,  23.),  Denominativ  von  aprt.  — Vgl.  48,  2.  — 61,  54. 
LXX  setzen  Iv  yfj  Xctk&alcov  ab’s  Ende,  wodurch  die  Zweigliedrig- 
keit  des  V.  aufgehoben  wird,  ff'ie  doch  ist  abgehauen  u.  s.  w.] 
Vom  Stiele  der  eiserne  Kopf,  nnd  dieser  sodann  noch  zerbrochen. 
— Vgl.  51,  20.  „Hammer  der  ganzen  Erde“  kurzer  Ausdruck 
(vgl.  Jes.  25,  4.)  für:  II.,  welcher  die  ganze  Erde,  all*  ihre 
Reiche  und  Völker  zertrümmerte.  — V.  24.  Ohne  dass  du  et 
merktest ] d.  h.  unversehens,  plötzlich,  vgl.  14,  18.  61,  8.  Die 
Worte  gehören  zum  nächst  vorhergehenden  Fiuitnm , nicht  zu 
<*ntSp'’.  Erwägt  man  zu  ihnen  und  zum  Bilde  überhaupt,  dass 
Cyrus  die  Stadt  durch  ein  Stralegem  unversehens  eroberte  ( fferod . 
1,  191.),  und  zugleich,  wie  unordentlich  LXX  die  1.  Versh. 
lesen  konnten  (ImßijaovTttl  ffo»,  xal  ov  yi’wfffl,  BaßvXtbv  xal 
uXciari):  so  wird  man  zu  glauben  geneigt,  dass  der  Vers  von 
Geschehenem  redend  später  am  Rande  beigeschrieben  worden  sei. 
An  den  Hammer  V.  23.  schliessen  sich  dann  passend  V.  25. 
die  Kriegswerkzeuge  Jehova’s  an,  vgl.  51,  20.  — Vgl.  51,  Iß. 
Die  „Werkzeuge  seines  Zornes“  sind  hier  seine  Waffen , indem 
er  gelber  in  den  Kampf  geht  (Jes.  42.  13.),  wicht,  wie  Jes.  13, 
5. , die  Feinde , welche  er  herbeiführt  Er  wappnet  sieh  aber, 
weil  das,  nämlieh  Verheerung  anzuriehten  (V.  23.),  als  ein  Ge- 
schäft für  ihn  im  Chaldäerlande  von  ihm  betrachtet  wird.  — V. 
26  — 28.  Der  Aufruf  V.  14  ff.  an  die  Werkzeuge  des  göttlichen 
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Zornes  (V.  25.),  nämlich  die  Feinde,  erneuert  sich  hier;  aber 
der  Standpunct  hat  sich  weiter  geschoben  zu  dem  Momente , wo 
die  Sladt  von  irgend  einer  Seite  her  eingenommen  ist,  Nun  sollen 
sie  von  allen  Seiten  (vgl.  1 Mos.  19,  4.  Jes.  56,  II.)  herbei- 
kommen,  za  allen  Thoren  hereiodringen  n.  s.  w.  V.  26.  wird 
angegeben , was  mit  Hab’  und  Gut  der  Stadt,  V.  27. , was  mit 
der  Bevölkerung  geschehen  solle;  V.  28.  sieht  der  Vf.  das 
Werk  der  Rache  vollendet.  Schichtet  sie  auf  wie  Getreidehaufen\ 
Das  Bild  wird  durch  oiattia  cig.  Speicher  Tür  Feldfrüchte,  Heu 
und  dergl. , dann  Vorratskammer  (cinofh'jxrj  LXX)  überhaupt, 
herbeigeführt.  Sie  »ollen  alles  in  der  Stadt  vorfindliche  Hab’  und 
Gut,  gleichsam  sie  selbst,  zu  einem  Haufen  tbürmen  und  verbannen, 
d.  i.  verbrennen  (vgl.  Jos.  11,  13.  mit  12.).  rr “ID  bs  nainj 
vgl.  V.  21.  C'*1B  ist  nicht  mit  Jarchi  auf  die  Qinq  zu  beschran- 

ken, indem  nicht  Ein  *id  auf  viele  rvH^  gerechnet  wird  (Ps.  22, 
13.  vgl.  Am.  4,  1.).  D'*id  bedeutet  die  erwachsene,  männliche 
Bevölkerung  (48,  15.) , welche  man  gleichfalls  , d.  i.  nie- 

derhaucn  soll.  — Vgl.  51,  11.  und  die  Einl.  — ■ V.  29  — 32. 
Diess  Alles  hat  der  Vf.  nur  im  Geiste  wahrgenomroen ; es  ist 
noch  nicht  Gegenwart.  Dem  glühenden  Verlangen,  es  verwirklicht 
zu  sehen , entspringt  daher  ein  wiederholter  Aufruf,  des  Stand- 
punctes  von  V.  14.  Der  Theokrat  weist  V.  29.  auf  Babels 
Strafwürdigkeit  hin,  und  getröstet  sich  V.  30.  der  HofTnung,  es 
werde  bestraft  werden;  denn  Jebova  werde  dem  Ueberiuulhe, 
welcher  ihn  selbst  antastelc  (V.  29-),  ein  Ende  machen  V.  31. 
32.  Rufet  zusammen  — Schützen ] vgl.  1 Kfln.  15,  22.  — 
Hiob  16,  13.  V.  14.  sb]  Unnöthiges  K’ri  aus  V.  26.  rtö’bD 
ist  Collectiv  für  D'B'bB ; daher  wohl  das  Masc.  irr.  — Vgl.  V. 
15.  Das  Argument  ist  ein  solches  für  den  Wnnscb,  keines  für 
die,  welche  ihn  erfüllen  sollen.  — Vers  30.  ist  aus  49,  26.  ent- 
lehnt, wo  ein  strengerer  Nexus  mit  dem  vorhergehenden  V. 

Vgl.  51,  25.  Nah.  2,  14.  3,  5.  Uebermuth!]  Uebermülhiger! 
s.  V.  32.  — V.  27.  — LXX:  Iv  xä  dpufim  «vrtjs,  wie  ganz 
richtig  21 , 14.  Andere  Städte  des  Landes  kommen  neben  der 
Hauptstadt  kaum  in  Betracht;  und  in  der  That  scheint  die  Stelle 
aus  21,  14.  Reminiscenz.  Sonst  licsse  sich  auch  nach  17,  27. 
verbessern.  Allein  fassen  wir  yHT  als  das  Hcmchcrvolk,  die 
Chaldäer  im  engeren  Sinne,  so  lässt  sich  v“l92  begreifen  , da  sio 
nicht  nur  in  der  Hauptstadt  wohnten  (51,  43.);  und  die  LXX, 
rijv  vßplOTQUtv  von  dieser  deutend,  mussten  an  r“i73  Anstoss 
nehmen.  — V.  33.  34.  Wenn  V.  28.  29.  14.  durch  den  Sturz 
Babels  Jehova  für  sich  Rache  nimmt,  so  gedenkt  er  darin  ferner 
auch  der  Bedrückung  Israels,  welches,  in  der  Gefangenschaft  von 
den  Chaldäern  bisher  festgehalten  (vgl.  Jes.  14,  17.  und  auch 
Jes.  52,  4.)  — darin  eben  besteht  das  — nun  durch  Jebova 
erlöst  wird.  Nach  V.  33.  scheint  damals  das  Exil  auch  Juda'« 
bereits  längere  Zeit  gedauert  zu  haben ; und  schon  desshalb  könnte 
die  Stelle  nicht  von  Jer.  herrühren , stände  sie  auch  nicht  za 
allem  ächten  Gute  desselben  ausser  Zusammenhang,  und  griffe  sie 
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auch  nicht  der  Stelle  51 , 36.  vor.  — V.  34.  fasse  man  pm 
als  Appos.  zn  obttt  und  vergleiche  (neben  Jcs.  40,  9.)  und  er- 
kläre nach  Jcs.  47,  4.  Um  Ruhe  zu  schaffen  der  Well  | Mit 
der  Befreiung  Israels  wird  also  zugleich  noch  ein  weiterer  Zweck 
erreicht.  Man  erkläre  nach  Jes.  14,  7.  3.  16.  Richtig  mit  dem 
Syr.  schon  Jarchi  und  Kimchi.  Letzterer  erklärt  lur  den 

Inf.;  und  allerdings  konnten  die  Punclatoren  den  ganz  unstatt- 
haften 1.  Mod.  nicht  lesen  wollen.  Der  Fall  kehrt  5 Mos.  3,  3. 
7,  24.  Jos.  11,  14.  wieder.  Die  Punctatoren  scheinen,  und  wohl 
mit  Recht,  eine  Rückwirkung  des  i der  Tonsylbe  angenommen  zu 
haben , ähnlich  wie  49,  8.,  vgl.  auch  2 Sam,,  12,  14.  mm] 
Das  Assonireo  an  jr'S"!!*!  ist  beabsichtigt  und  deutlich.  — V'.  35 
— 38.  Exposition,  wie  Jehova  die  Sache  Israels  führen  werde, 
eine  Reihe  von  Verwünschungen,  zu  welchen  die  Erinnerung  an 
das  Israel  zugefügte  Unrecht  (V.  33.)  aufstachelt.  Zuerst  nennt 
der  Vf.  das  Herrschervolk,  und  die  Bewohner  der  Hauptstadt  im 
Allgemeinen ; sodann  die  zwei  vornehmsten  Gassen  derselben,  die 
Vornehmen  durch  Rang  und  Macht  und  die  in  hohem  Ansehen 
stehenden  zahlreichen  Weisen.  Diess  sind  die  Gleichen,  welche 
er  V.  36.  Lügner  nennt;  es  sind  die  Astrologen  (Jes.  47,  13.), 
welche  dadurch,  dass  das  Gegentheil  ihrer  Weissagungen  eintrifft, 
dass  sie  sich  selbst  nicht  retten  können  (Jes.  47,  14.),  statt  als 
Weise  in  ihrem  wahren  Lichte  als  Narren  erscheinen  werden 
(Jes.  44,  25.  19,  II  — 13.).  Von  dem  Hofe  und  der  Mager- 
kaste kommt  der  Vf.  drittens  auf  den  Kriegerstand.  Das  Schwert 
über  seine  Rosse ] Abwechselung  mit  dem  Suff.  Hier  bezieht  cs 
sieh  auf  den  König,  welcher  Uber  die  Kriegsmacht  des  Landes 
direct  gebietet,  an??1!  Vs]  vgl.  25 , 20.  Da  von  ihnen  sofort 
ausgesagt  wird , was  51,  30.  von  den  Kriegern : sie  sollen  zu 
Weibern  werden  (Nah.  3,  13.  vom  Kriegsvolke  des  Assyrers) : 
so  waren  sie,  scheint  cs,  bisher  pflichlmässig  und  habituell  männ- 
lich, tapfer;  und  richtig  daher  versteht  schon  das  Targ.  Hiilfs- 
truppen;  es  sind  Micthsoldalen  (46,-21.),  aus  allerlei  Volk  in 
Dienst  genommen.  — So  nun  aber  sind  die  Schätze  ihrer  Schutz- 
wächter baar,  und  fallen  dem  Schwerte  anheim  (Mich.  6,  14.), 
d.  i.  den  feindlichen  Kriegern  in  die  Hände.  Dürre  über  ihre 
Wasser ] Schön  tritt  dem  ann  hier  a*lh  gegenüber.  Man  erklär« 
die  Stelle  nicht  von  jener  Ableitung  des  Euphrats  ( Uerod . 1, 
190.  Äenoph.  Cvrop.  6,  22.).  Die  Wasser  sind  Bild  des  Völ- 
kermeeres, der  in  den  Strassen  wogenden  Volksmenge  (51,  36.). 

Also  ist  vertrocknen  = öde,  bewobnerlos  werden  (5/Ar. 

de  Sacy  Chrest.  Ar.  I,  73.  72.  II,  30.  Comm.);  man  sagt:  die 
Gassen  trocken  legen  (Zeph.  3,  6.)  im  Sinne  von  gtjpcM»  6’ 
uyvidg  II.  5,  642.;  und  ann  wird  Bild  für  ny^Tj,  oder  be- 
deutet auch  selbst  Uerödung.  So  zu  erklären  rälh  auch  der  Salz 
des  Grundes,  welcher  nicht  noch  zn  V.  37.  gehört,  und  das  Sub- 
strat von  den  Wassern  als  passendes  Snbj.  io  ibbnr’  bekennt. 
Auch  war  billig  das  Volk  im  engeren  Sinne,  welches  nach  Abzug 
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der  besonderen  Classcn  übrig  bleibt,  noch  zu  nennen.  — Zum 
Reichthum  des  Landes  an  Götterbildern  s.  10,  3 — 5.  9.  Jes. 
21,  9.  und  den  15 rief  Jer.  — O'a'tt  hicssen  in  Moab  die  Itiescn 
(5  Mos.  2,  11.);  und  so  geht  auch  hier  der  Name  aus  dem 
Eindrücke  der  Erscheinung  hervor,  ist  also  solcher  nicht  der 
Götter  (1  Mos.  31,  42.),  sondern  der  Bilder  (vgl.  l Kün.  15, 
13.),  in  welchen  die  menschliche  oder  Thicrgestalt  verunstaltet 
oder  öberboten  wurde,  so  dass  man  sich  vor  ihnen  fürchten  konnte, 
lbbnrr]  Die  Vcrss.  richtig  gloriantur.  Der  Gedanke,  dass  sin 
z.  B.  den  Hebräern  gegenüber  auf  ihre  Verfertigung  nnd  den 
Besitz  der  Idole  sich  noch  etwas  einbildeten  , ist  gut,  und  samrnt 
der  Constr.  durch  Stellen,  wie  Jes.  41,  16.,  bewiesen;  dann 
aber  auch  die  Punctalion  nach  Jer.  4,2.  zu  andern.  ^bVrrrn' 
wäre  allerdings,  wie  Kimehi  will:  insaniunt  (in  tcrriculamentis)'; 
womit  die  Punetatoren  einen  gesuchten  Gedanken  und  einen  unbe- 
kannten Sprachgebrauch  fixirt  haben.  — V.  39.  40.  An  den 
Salz  des  Grundes  schliesst  sich  hier  wieder  Folge  an.  Drum 
sollen  wohnen  // 'ästen  thiere  bei  Schakalen ] Aus  Jes.  34,  14., 
wo  die  Worte  unverfänglich.  Hier  kann  man  ntt  im  Sinne  von 
mit,  oder  auch  als  Zeichen  des  Accus,  fassen , vgl.  Ps.  22  , 4. 
5,  i.  Allein  indem  wir  die  Ortsangabe,  wo?  hier  im  Anfänge 
(vgl.  Jes.  13,  21.)  vermissen,  so  entsteht  der  Verdacht,  dass 
der  Schreiber,  wie  die  LXX,  DV'K  für  Inseln  gehalten,  oder  aber 
mit  0'*?  verwechselt  habe.  — Der  Rest  des  V.  stammt  ans  dem 
Orakel  gegen  Babel  Jes.  Cap.  XIII.  (V.  20.  21.).  Vers  40.  fliesst 
aus  49,  18.  — V.  41  — 43.  Dieser  Passus  ist  aus  6,  22  — 24. 
dem  vorliegenden  Sachvcrhältnissc  angepasst.  Fiele  Könige']  An- 
führer von  Kriegsschaarcn , begleitet  von  diesen  (6,  3.).  Der 
Begriff  erhellt  aus  Hiob  29,  25.,  vgl.  1 Kün.  11,  24.  rv;“| 

Das  Präd.  steht  im  Sing.,  wohl  nicht,  da  cs  ein  Nomen,  als 
vorangeordnet,  sondern  als  Elativform,  wie  im  Arab. , s.  A ’w. 
Gramm.  Arab.  II,  p.  195.  — S.  übr.  zu  51,  27.  — V.  44  — 
46.  Aus  49,  19  — 21.  auf  Babel  angewandt.  CXVUf]  Dieses 
K’tib  entfernt  sich  noch  weiter,  als  das  R’ri,  vom  Originale,  und 
wird  von  keiner  Vers,  anerkannt,  üitd  wer  nur  streitbar,  den 
werd’  ich  wider  sie  beordern ] Also , V2  mit  LXX,  Si/r. , Targ. 
im  Sinne  von  quicunqne  fassend,  erklärt  wohl  richtig  Kimchi,  vgl.. 
51,  27.  28.  Schwerlich  meint  der  Verpflanzer,  Jehova  mache 
sich  in  Ermangelung  eines  tauglichen  Rüstzeuges  selbcf  auf.  In  der 
Tbat  beordert  er  ja  zugleich  solche  D’^irta.  In  dem  einen  , wie 
dem  anderen  Falle  aber  will  der  Satz  des  Grundes  nun  nicht  mehr 
recht  passen,  Jtc]  3 kitnntc  durch  das  folgende  a ansgestossen 
worden  sein.  riSJcns]  Schwächung  des  Originales.  Der  Autor 
hier  denkt  an  das  Gerücht,  sac:]  Nachdem  np?T  als  Subst. 
gedacht  worden,  blieb  das  nun  unverständliche  cbip  weg ; und  wir 
haben  yn®3  nun  impersoncll  aufzufassen,  so  dass  np?T  Accus,  sei. 

Cop.  14,  1 — 5.  Jehova  entsendet  gen  Babel  einen  Sturm, 
und  lässt  cs  worfeln.  Sonder  Gegenwehr  fallen  sie  erschlagen; 
denn  vor  Jehova,  der  annoch  Israels  Gott  ist,  gelten  sie  als  Sünder. 

Hitzib,  Jcremia.  26 
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In  der  Hauptsache  rührt  diese  Strophe  von  Jer.  her,  ordnet  sich 
also  unmittelbar  hinter  50,  16  —20.,  und  ist  Exposition  des  ■'::n 
'Ul  npo  .50,  18.  ■«np  ab]  Es  kann  darunter  nur  Chaldila  ver- 
standen werden  ; und  die  LXX  haben  hier,  wie  V.  35.,  übersetzt, 
also  D’ltsa  gelesen.  In  der  That  entspricht  diesem  Worte  ’Epab 
durch  das  Atbasch.  Es  ist  zu  urtheilen,  dass  solche  Bezeichnung 
Chaldäa’s , welche  den  treffenden  Sinn : Herz , d.  i.  Centrum, 
Korn,  meiner  Feinde  gewährt,  während  des  Exiles  in  Aufnahme 
kam}  'p  'b  ■'30"'  bttl  rührt  somit  nicht  von  Jer.  her  (s.  zu  25, 
26-);  und  da  der  Vers,  und  damit  vermuthlich  dieser  Verstheil, 
acht  ist,  so  hat  man  mit  den  LXX  zu  lesen,  s.  V.  35.  Einen 
verderblichen  Wind\  einen  Sturm,  welcher  sie,  die  geworfelt 
werden  V.  2.,  entführen  wird,  vgl.  4,  11.  n'ntoa  ist  wohl  das 
Subst.  !rnn  tr-itj  vgl.  48,  12.  J.  D.  Michaelis  möchte  lieber 
tjinr,  allein  vielmehr  wird  mit  D^IT  Barbaren  auf  mt  tvorfeln 
angespielt.  LXX  lesen  beide  Male  fälschlich  1,  s.  zu  43,  2. 
Sie  werden  also  die  Einwohner  da-  und  dorthin  zerstreuen  (49, 
36.  32.),  und  so  das  Land  leer  machen  (Jes.  24,  1.).  Zur 
2.  Versb.  s.  4,  17.  I)a  r>!t,  wofür  LXX  "»in,  als  prophet. 
Ansdruck  der  Gewissheit  sich  begreift,  so  fasse'  man  damit  in  Ue- 
bereinstimmung  *>3  als  energische  Einleitung  der  direclen  Rede, 
welche  zum  ersten  Versgl.  zurückkebrl,  indem  rrb?  auf  baa 
sich  bezieht.  Nicht  soll  spannen  der  Spanner ] Die  beiden  btt  als 
Negation  zu  fassen,  darauf  leitet  schon  die  2.  Versh. ; und  diese 
zunächst  liegende  Erklärung  befolgen  der  Syr. , F tilg. , Targ. 
■jmo  ferner  lässt  den  Jer.  erkennen  (s.  46,  4.);  um  so  mehr 
wird  man  vou  46,  6.  sich  leiten  lassen.  Der  Vf.  meint  die 
Chaldäer;  sie  sollen  vor  Schlaffheit  der  Hände  (47,  3.),  aus 
Mutlosigkeit,  sich  gar  nicht  zur  Wehr  setzen  können.  Jener 
Stelle  46,  6.  ferner  gemäss  erwarten  wir  eine  Fortsetzung  durch 
sprachlich  affirmativen  Satz,  und  ziehen  also  den  4.  V.,  welcher 
der  2.  Hälfte  von  46,  6.  ziemlich  entspricht,  unmittelbar  zu 
if'nDa.  Das  Subj.  bleibt  so  auf  Seiten  der  Chaldäer;  durch  die 
Eioscbicbung  aber  (vgl.  50,  14.)  von  'iai  ibanrrbtt  änderte  sich 
dieses  Verhältnis,  und  wurde  wünschenswertb,  auch  die  1.  V'ersh. 
auf  die  Seite  der  Feinde  Babels  herüber  zu  ziehen  ; was  die  LXX 
durch  Weglassen  der  Negation,  und  auch  der  Syr.  auf  eigenem 
Wege  zu  erreichen  strebt.  Daher  b(t.  Schwerlich  wollten  die 
Fundatoren  vor  Makkeph  also  die  Negation  schreiben,  wie  1 Sam. 
13,  16.  umgekehrt  btt  für  btt.  Vielmehr  hat  uus  das  zweite 
welches  nicht  gelesen  und  von  keiner  Vers,  ausgedrückt  wird, 
eine  Erklärung  erhallen;  'm  “pT1  *nDtt_btt  (=  gegen  den,  wel- 
cher (den  Bogen)  spannt,  spanne  der  ' Spanner  seinen  Bogen,  und 
gegen  den,  welcher  u.  g.  w ).  Diese  Fassung  will  man  mit  1 
Chr.  15,  12.  rechtfertigen;  und  wenn  die  Punctatoren  als  Kritiker 
das  zweite  “p*n  strichen,  so  entwickeln  sie  es  dag.  exegetisch  aus 
dem  vorhergehenden  Finitum  (s.  zu  17,  2.).  Jarchi  sieht  hier 
Bre\iloquenz  für:  gegen  den,  welchen  ich  sagen  werde,  spanne 
daselbst  u.  s.  w.  1 1 liimchi : ich  werde  sprechen  zu  dem  Spanner, 
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dass  er  seinen  Bogen  spanne ; zu  dem,  welcher  in  seinem  Panzer 
sich  erhebt:  verschonet  nicht  u.  s.  w.  Folgerecht  lassen  einige 
Codd.  i vor  ibnnrrb«  weg.  Das  zweite  *p-p  fehlt  in  sehr  vielen 
Codd.;'  beide  Male  die  Negation  liest  im  Tract.  Sopherim  der 
Talmud,  wie  auch  einige  Codd.  und  Ausgg.,  und  mit  ihnen  Hou- 
bigant  und  J.  D.  Michaelis.  — Gew.  hält  man  b?rp  filr  Hitp. 
von  nbs,  in  welchem  Falle  bet  zum  Voraus  die  Negation  sein 

müsste.  Es  entspricht  vielmehr  jXj  = den  Kopf  oder  Ilals  aus 

etwas,  worin  man  steckt,  herausstrecken  (s.  Guis.  zu  Kilaim  2, 


3.).  bsn  ist  die  ältere  Form,  aus  prominuit,  vgl.  jXä!» 

(z.  B.  Navavi  correct.  nom.  ed.  Wüstenfeld  p.  58.)  sich  mit 


Kopf  und  Hals  in  die  Höhe  strecken,  wie  aus  Ukjj  abge- 

leitet. Also:  nicht  reck'  er  sich  im  Harnisch  aus,  nämlich  der 
Ipb , oder  der  sonst  den  Harnisch  Tragende.  Und  Verwundete 
auf  seinen  Triften ] s.  37,  10.  — Vers  5.  fasst  die  beiden 
Gründe  50,  33.  und  28.  29.  zusammen,  und  scheint,  zumal  auch 
„der  Heilige  Israels“  (50,  29.)  hier  wiederkehrt,  dem  Ucberar- 
beiter  anzugehüren.  Der  Tropus  "jabtt  gilt,  da  bst“!©"1  als  Masc. 
construirt  wird,  nicht  mehr  als  solcher,  sondern  ist  der  eigentli- 
chen Rede  eingebürgert.  — V.  6 — 9.  An  V.  4.  schliesst  sieh 
sehr  wohl  der  6.  an,  in  welchem  der  Aufruf  50,  8.  dringender 
zurückkcbrt.  Zum  Ausdrucke  vgl.  48,  6.  — Zu  V.  9.  am 
Schlüsse.  Denn  eine  Rachezeit  ist  es  für  J. ] vgl.  46,  10.  Der 
Ueberarbeiter  schreibt  cooscquent  anders  V.  11.  50,  15.  28.  — 
Das  bms  (V.  6.),  das  Thun  Babels,  wird  V.  7.  geschildert,  und 
das  Dlbp  V.  8.  angegeben.  Das  Bild  V.  7.  erkläre  man  aus 
25,  15.  16.  Hab.  2,  15.  16.  Ein  goldener  Becher  ist  Babel 
wegen  seiner  Pracht  und  seines  Glanzes  (vgl.  Dan.  2,  38.),  das 
Bild,  auch  abgesehen  von  dem  Zwecke  des  Bechers,  im  Ge- 
schmacke  des  Jer.  (22,  24.).  mSJa  und  das  Suff,  in  nr’73 
ziehe  man  zu  013.  ibbrirr]  noch  jetzt,  indem  zur  Zeit,  da 
Jer.  diess  schreibt,  die  Wirkungen  des  Trunkes  noch  forldauern. 
— Wenn  V.  8.  Babel  fällt  und  zerbricht,  so  wirkt  das  Bild  vom 
Becher  nach,  ohne  gleichwohl  selber  fortgesetzt  zu  werden  ; denn 
ein  goldener  Becher  zerbricht  kaum  ( Schnurrer ) ; und  das  “igp 
soll  durch  Balsam  heilen.  Holet  Balsam  für  u.  s.  w.]  vgl.  46, 
11.  Die  Anrede  ergeht  an  ,,Aerzte,“  welche  zahlreich  um  die 
Kranke  herum  sind,  und  sie  wo  müglich  zu  retten  streben.  Sie 
sind  in  der  Wunde  Babels  nicht  auch  selbst  verwundet,  und  schei- 
nen somit  keine  zum  Cbaldäervolke  selbst  gehörigen  Staalsärzte 
zu  sein.  Nach  V.  9.  sind  es  Ausländer;  und  diese  sind  nicht 
als  Kaufleute  und  dergl.  zu  denken,  welche  für  sich  selbst  zu 
sorgen,  und  den  Staat  zu  reiten  weder  Aufforderung  noch  Macht 
haben;  vielmehr  sind  es  die  fremden  Miethtruppen  (50,  37.),  oder 
Bundesgenossen,  welche  man  beiziehen  wird,  um  erlittene  Nieder- 
lage wieder  auszugleichen  und  das  Reich  vor  dem  gänzlichen  Un- 

26* 
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tcrgange  zu  bewahren.  — V.  ö. , vor  welchem  eine  Paoso  zu 
dcukeu , gicbt  den  Ausspruch  dieser  Acrzte:  wir  haben  es  ver- 
sucht, aber  erfolglos;  und  also  ermahnen  sie  sich  gegenseitig,  di« 
Kranke  sich  selbst  zu  überlassen.  Zum  Ausdrucke  s.  17,  14., 
zur  Formbildung  und  überhaupt  Id,  11.  Denn  bis  an  den  Him- 
mel riihrt  ihr  Gericht]  Zum  Parall.  in  der  2.  Versb.  s.  Ps.  36, 
6.  Solches  kann  aber  nur  ausgesagl  werden,  sofern  die  Stadt  iu 
Feuer  gen  Himmel  aufgeht  (Rieht.  20,  40.);  und  hier,  wie  schon 
V.  6.  (vgl.  1 Mos.  19,  15.),  iibt  Reminiscenz  an  den  Untergang 
Sodoms  Einfluss.  — V.  10 — 12.  Diese  VV.  rühren  vom  Ue- 
berarbeitcr  her.  Der  Vf.  rechnet  sich  V.  10.  selber  zu  den  bis- 
her B'pp?  (50,  33.);  und  V.  11.  12.  spricht  sich  eine  so  klare, 
bestimmte 'Anschauung  aus,  herrscht  solche  Eifrigkeit  und  Zuver- 
sicht des  Tones,  wie  sie  sich  uur  dann  begreifen,  wenn  die  Ka- 
tastrophe bereits  sich  zu  entwickeln  begonnen  hatte , und  der 
Anfang  vom  Ende  da  war.  lieber  das  Sprachliche  s.  im  Folgen- 
den. Durch  die  Worte : kommt  und  lasset  uns  erzählen  in  Zion 
u.  s.  w.  (vgl.  Jes.  52,  7.) , b.'logt  der  Vers  mit  dem  9.  zusam- 
men , der  ihn  veranlasst  bat.  Ihnen  entspricht  dort:  lasst  uns 
gehen  u.  s.  w. ; und  cd®»  dort  ist  das  rt®7a  hier.  — Zur  1. 
Versh.  vgl.  Jes.  62,  1.  — Die  Thal  Gottes  ist  nun  freilich  noch 
nicht  vollendet,  aber  sie  wird  cs  (2.  iiitffte  von  V.  12.).  Daher 
die  Aufforderung  (V.  11.  ohne  Zweifel  an  die  Gleichen,  wie  V. 

12. )  an  die  Werkzeuge,  ihr  Werden  zu  betreiben,  'tat  TianJ 
Zum  Ausdrucke  s.  Jes.  49,  2.  und  bei  Sach.  9,  13.;  ein  ande- 
rer ist. er  Jcr.  46,  4.  9.  a wäre  wohl  gleich  richtig.  Die 
Punctation  will  nämlich , wie  -nan  zeigt,  den  Imperat.  , und  hat 
darin  alle  Wahrscheinlichkeit  für  sich  ; denn  'ui  -v>yrt , die  dem 
Vf.  zugekommene  Nachricht  froh  verkündend,  will  nur  den  Vf. 
vor  sich  selbst  gegen  den  Vorwurf  eines  gegenstandloscn,  schwär- 
merischen Aufrufes  rechtfertigen.  Erweckt  hat  J.  den  Geist]  Zu 
llagg.  1,  14.  Diese  Formel  dieses  Sinnes  kommt  erst  nach  Jer. 
vor,  vgl.  V.  l.  -obta]  s.  40,  41.  — 50,  28.  -iVd-ci  nsps] 
LXX  lassen  dicss  50,  28.  weg,  und  geben  hi«r:  Ixdtxrjoig  kaov 
ttvtov  lanv;  Beides  vereint  blich , weil,  als  Jer.  dieses  Orakel 
schrieb,  der  Tempel  noch  nicht  zerstört  war.  — V.  12.  Fort- 
setzung. Wenn  sie  sich  zum  Kampfe  fertig  gemacht  haben  (V. 
11.),  so  sollen  sie  ausziehen  u.  s.  w.  Haltet  sorgsame  Wacht] 
vgl.  2 Sara.  11,  25.  Die  Wacht  ist  l)  Hut  des  eigenen  Lagers, 
defensive  — daher : stellet  die  Wächter  auf  — 2)  offensive,  das 
Lauern  auf  die  Müssen  der  Stadt , vgl.  2 Sam.  11,  16.  — V. 

13.  14.  ' Sie  scheinen  äebl,  sind  also  an  V.  9.  anzuschliessen ; 
und  der  erste  wiederum  ächte  33.  Vers  knüpft  sich  an  das  letzte 
Gl.  von  V.  14.  Sie  bestätigen  und  bekräftigen  die  Drohung 
V.  8.,  zugleich  exponirend,  was  der  Sturz  involvire  und  seine 
Erscheinungsform.  Die  du  wohnest  u.  s.  w.J  s.  zu  22,  23.  Da 
die  Stadt  nicht  auf  oder  neben  ihrer  Volksmenge  wobut,  so  ist 
der  Ausdruck  (gegen  Offeub.  17,  1.  15.)  wohl  eigentlich  zu  ver- 
stehen, und  die  Bezeichnung  auch  dann  nicht  müssig,  da  der 
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grosse  schiffbare  Euphrat,  wenn  er  nnch  nicht  gerade  Schütze  nach 
Babel  brachte,  doch  für  die  Herrlichkeit  der  Lage  der  Stadt  we- 
sentlich war  (s.  auch  zu  V.  32.).  Das  Ziel  deines  fpuchers] 
Nach  der  Panctation : die  Elle  d.  ff'.  Dies*  sei:  das  Manss  d. 
W. , = das  Ende  des  Maasses ! ! IV3K  (LXX)  giebt  keinen 
Sinn;  dass  aber  das  Wort  als  Sahst.  Eni/e,  Ziel,  oder  als  Verb. 
zum  Ziele  gelangen  bedeute,  erheischt  der  Zusammenhang.  Es 
1 6 

entspricht  terminus,  finis,  mcla  (z.  B.  Si/v.  de  Sacy  Ehrest. 


ar.  2,  146.  3,  180.  Unr.  593.);  und  diese  Wurzel  ist  die 
gleiche  mit  bestimmen,  begränzen  z.  B.  zeitlich,  indem  n 


und  *t  im  Auslaute  leicht  wechseln. 


tritt  ist 


L 


bestimmter  Zeiltermin.  nccta]  vgl.  22,  5.  Am.  6,  8.  Kuret 
tov  ßaeerfovog  avxov  der  LXX  scheint  durch  den  lleberarbciter 


hereingekommen,  vgl.  Jes.  62,  8.  Gewiss  füll'  ich  dich  mit 
Menschen  an]  n.’imtich  mit  Feinden  bei  der  Eroberung.  Gegensatz 
zu  V.  9.,  wo  sie  von  ihren  Freunden  verlassen  wird.  Dtt  "O  = 


ausser,  dann  nur,  endlich  gewiss,  z.  B.  2 Kön.  5,  20.  pb'S] 
g.  Nah.  3,  15.»  zu  Jo.  2,  25.  — Jer.  25,  30.  — V.  15  — 19. 


Aus  10,  12  — 16.  hiehrr  verpflanzt.  Varianten  sind  hier  V.  16. 
V?'!,  die  gewöhnlichere  Form,  und  — vom  Mangel  des  K’ri  bei 
abgesehen  — V.  19.  das  Ausbleiben  von  VtnO'.  Das  Ein- 
schiebsel ca©  scheint  von  einem  Verständnisse  : denn  der  Schöpfer 
des  Alls  ist  er  und  auch  seines  Stammes  des  Eigenthumes,  auszu- 
gehen. Unabhängig  vom  Verderber  der  Stelle  10,  16.  hat  der 
Verpflanzcr  das  Suff,  in  mbns  auf  die  gleiche  Art  falsch  bezogen. 
— V.  20  — 24.  Dieses  Stück  hängt  weder  mit  V.  15 — 19., 
noch  auch  mit  V.  13.  14.  zusammen , und  fuhrt  weder  in  Um- 


sicht auf  den  Sprachschatz,  noch  in  irgend  anderer,  mit  Sicher- 
heit auf  Jer.  Die  Stelle  baut  sieb  vielmehr,  Vers  auf  Vers  le- 


gend, ähnlich  wie  50,  35—  38.  auf.  Würde  das  Stück  von  Jer. 
berrühren,  so  wäre  Babel  oder  Nebnkadnczar  augeredet;  und  die 
Verba  der  vier  ersten  VV.  wären  im  Sinne  der  Vergangenheit  zu 
übersetzen.  Allein  es  existirt  zu  einem  Satze  der  Vergangenheit 
keine  Relation , kraft  deren  wir  die  Copula  zwischen  yen  und 
Mntt  im  Prät.  nufzufassen  hätten ; und  es  würde  schwerlich  überall 
statt  des  einfachen  1.  Mod.  derselbe  mit  Vnv  rclat. , ein  Pflegen 
in  der  Vergangenheit  ausdrückend,  gesetzt  sein.  Schon  die  Vcrss. 
haben  die  Verba  von  der  Zukunft  verstanden ; und  erwiigt  man 
den  Zusammenhang  mit  V.  24.,  so  ist  deutlich  die  Meinung:  und 
indem  ich  dergestalt  mit  dir  hämmere , werd'  ich  Dabei  vergelten. 
Die  Pnnctation  mit  Vav  relat.  ist  somit  richtig;  ihre  Meinung 
nicht  ein  Pflegen  in  der  Vergangenheit,  sondern  Zukunft;  und 
der  Angeredelc  Cyrus,  kein  Anderer,  vgl.  Jes.  41,  25.  2.  — 
VE!;  wird  zum  Theil  durch  seine  Appos.  erklärt,  näher  durch  das 
formell  verwandle,  gleichfalls  tropisch  gebrauchte,  ytDta  Nah.  2, 
2.  Es  ist  der  Streithammer;  vgl.  auch  50,  23.,  wo  der  bisherige 
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oder  frühere  Hammer  zerbrochen  wird.  Ein  Rriegswerkseug] 
Hie  Punctalion  würde  ganz  unoöthiger  und  unbequemer  Weise 
den  Pfur.  wollen,  ■'bs  ist  Sing.,  also  formirl,  um  Häufung  der 
{•-Laute  (vgl.  D'p'b»  neben  -ö.’be)  zu  vermeiden,  s.  zu  49,  36. 
— An  der  Spitze  nennt  der  VT.  das  Allgemeine , dessen  Zer- 
trümmerung eben  bezweckt  wird;  sodann  die  Kriegsmacht,  welche 
davor  die  Reiche  schützen  sollte.  Hierauf  besondert  er  den  In- 
halt der  Königreiche , welcher  nach  der  Niederlage  des  Heeres 
Preiss  gegeben  ist  (50,  38.),  und  zwar  1)  Dnsj,  2)  damit  ver- 
bindend npfia  (vgl.  z.  B.  32,  43.).  Die  Erwähnung  de« 
, .Hirten“  endlich,  der  so  oft  für  Volksgcbieter  gesetzt  wird,  fuhrt 
die  ,, Statthalter  und  Amtleute“  herbei;  wodurch  der  Uebergang 
zu  V.  24.  sich  vermittelt,  Vor  eueren  . 4ugen ] Man  bezieht 
diess  zu : und  ich  vergelte , da  ein  Zeitgenosse  des  Cyrus  redet, 
um  so  mehr  mit  Recht.  Angeredet  sind  Die,  für  welche  über- 
haupt die  Worte  geschrieben  sind , die  im  Exiie  lebenden  Juden. 

V.  25  — 32.  Neue  Exposition  des  gänzlichen  Unterganges 
Babels.  V.  25.  26.  wird  er  geschildert,  wie  ihn  Gott  selber 
vollbringt.  V.  27.  28.  wird  das  Werkzeug  angegeben,  dessen 
er  sich  bedient:  ein  aus  verschiedenen  Völkern  gesammeltes  un- 
zähliges Heer.  — So  vollfiihrt  Jehova  seinen  Beschluss.  Der 
Widerstand  bürt  auf;  und  die  ganze  Stadt  ist  erobert  V.  29  — 
32.  Wenn  Vers  33.  mit  V.  14.  zusnminenhängt,  so  ist  auch 
dieser  Abschnitt  erst  nachträglich  eingeschoben,  ln  der  Tbat  führt 
Nichts  auf  Jcr.  als  Vf.  ; die  Gründe  gegen  s.  bei  der  Erkl.  des 
Einzelucn.  — V.  25.  26.-  Berg  des  Verderbens]  Von  2 Kön. 
23,  13.  sehe  man  gänzlich  ab.  Ein  Berg  ist  Babel  als  mächtiges, 
über  andere  sich  erhebendes,  Königreich ; doch  mag  zugleich  auf 
die  hochragenden  Bauwerke  Babels  Rücksicht  genommen  sein  ( C . 
B.  Michaelis ),  vgl.  22,  6.  Des  Verderbens ] rpne»  könnte  auch 
hier  Part.  sein.  Sofort  folgt  die  Erörterung.  Zu  Grunde  aber 
liegt,  wie  J.  D.  Michaelis  richtig  erkannte,  die  dem  A.  T.  sonst, 
und  vermuthlich  auch  dem  Jer. , fremde  Anschauung  eines  feuer- 
speienden Berges.  Keine  andere  Art  Berge  kann  Länder  verwü- 
sten; gerade  Vulcano,  vom  Feuer  durchwühlt,  brechen  ein,  und 
stürzen  etwa  mit  einzelnen  Bestandlheilen  zum  Thalc  herunter. 
Nur  ein  solcher  kann  füglich  zum  verkohlten,  zum  Brandberge 
werden  ; und  eben  solcher  Berge  Steine  sind  gemeiniglich  so  zer- 
bröckelt und  verbrannt,  dass  sie  zu  Bausteinen  (V.  26.)  nicht 
taugen.  Und  tt’ä/ze  dich  von  den  Felsen  herab]  De  petris,  in 
quarum  fastigio  hucusque  eminuisti.  Non  efleres  te  amplius  super 
alia  regna : C ■ B.  Michaelis.  Dem  Berge  schiebt  sich  der  Berg- 
gipfel unter,  woselbst  der  Krater  sich  befindet.  Zum  Brandberge] 
Als  verbrannter,  ausgebrannter  Vulcan.  — V.  26.  deute  man 
nicht  wegen  Sach.  10,  4.  Jes.  19,  13.  mit  liimchi , C.  B.  Mi- 
chaelis u.  AA. : man  werde  vom  Stamme  der  Chaldäer  keinen 
König  oder  Fürsten  mehr  einsetzen.  Vielmehr  ist  hier,  wie  V. 
25.  theilweise,  Substrat  die  Hauptstadt,  auf  oder  bei  deren  Trüm- 
mern mit  ihrem  Material  sich  keine  Menschen  mehr  anbauen 
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sollen;  wie  im  Satze  des  Grandes  angedeutet  liegt.  Ecke  and 
Fundament  sind  beispielsweise  genannt,  nicht  weil  man  dazu  vor- 
zugsweise grosse  und  gute  Steine  braucht,  sondern  weil  mit  ihnen 
jeder  Hausbau  anfängt.  — Die  2.  Versh.  Oicsst  aus  V.  62.  — 
V.  27.  28.  Die  Aufforderungen  ergehen  an  unbestimmte  Perso- 
nen, und  zwar  nicht  an  deren  verschiedene,  indem  kein  Wechsel 
angedeutet  ist.  Des  Verfolges  halber  denke  man  daher  nicht  an 
ein  Aufstecken  des  Paniers  im  Chaldäerlande  von  Seilen  Solcher; 
weiche  die  Ankunft  der  Feinde  ersehnen  (Jes.  13,  2.).  Vielmehr 
markirt  c:  einen  Sammelplatz  der  Feinde  auf  feindlichem  Gebiete, 
lsnpj  s.  6,  4.  22,  7.  Die  Königreiche  von  .V.]  Plur.  der  drei 
Genilt.  wegen , über  welche  die  Wbb.  nachzusehen.  Die  Arme- 
nier, wenn  nicht  schon  von  Phraortes  oder  Cyaxares  nnterjocht 
(/ ferod . 1,  102.  103.),  waren  es  im  J.  539.  bereits  durch  Cyrus, 
vgl.  Ilerod.  1,  177.  178-  und  Äenoph.  Cyrop.  III,  1.  II,  4.  §. 
22.  10EU]  s.  zu  Nab.  3,  17.  Dieses  Fremdwort  ist  nach  Ver- 

muthung,  darum  schwankend  punctirt.  Die  Verss.  rathen  nach 
dem  Zusammenhänge  auf  die  Bedeutung,  als  welche  Jarchi  hier 
V;n,  dort  angiebt.  ‘■saoj  s.  zu  Nah.  3,  15  ff.  Das 

Original  V.  14.  wirkt  hier  nach.  Die  Könige  Medien.i]  Der  Plur. 
macht  keine  Schwierigkeit  (s.  50,  42  ).  Er  ist  weder  als  Dual 
(Cyrus  und  Cyaxares)  zu  deuten , noch  gerade  von  Königen  un- 
terworfener Völker;  das  Suff,  am  Schlüsse  aber  bezieht  sich  auf 
den  eigentlichen  König,  welchen  der  Vf.  auch  V.  20.  im  Sinne' 
hat,  während  die  vorangehenden  auf  vra.  Passend  folgt  das  Um- 
fassendste zuletzt;  ba  vor  m:30  dürft«  unächt  sein  (s.  zu  7,  15.). 
Uebr.  weit  unbestimmter,  als  hier  und  V.  27.,  Jer.  selbst  V.  2. 
60,  3.  9.  — V.  29.  Der  Vf.  hat  den  Aufruf  V.  27.  28.  der 
Zeit  nach  schon  hinter  sieb ; und  die  Detaillirung  spricht  nur  die 
Thatsache  aus,  dass  die  Meder  mit  der  gesammten  Macht  ihres 
Reiches,  mit  einem  unzählbaren  Heere,  erschienen  sind.  — Vgl. 
Jcs.  13,  13.  8.  Ps.  18,  8.  — Jes.  13,  9.  — V.  30—32.  Der 
31.  Vers  scheint  von  der  Voraussetzung  auszugeben,  dass  der 
König  bei  Eroberung  seiner  Hauptstadt  sich  nicht  in  derselben 
befinden  werde,  ln  der  That  floh  Nabonned  nach  verlorener 
Feldschlacht  (Jcs.  43;  14.  17.  Uerod.  1,  190.)  io  die  Festung 
Borsippos,  und  schloss  sieb  dort  ein,  während  Cyrus  Babylon  be- 
lagerte. Diese  Weodung  der  Dinge  liess  sich  überhaupt  nicht, 
am  wenigsten  von  dem  entfernten  Standpuncte  des  Jer. , voraus- 
sehen, oder  vermuthen.  Das  Datum  dieser  VV.  ist  also  die  Zeit 
nach  jener  Schlacht,  als  die  Geschlagenen  aus  einander  (auch  in 
die  Hauptstadt  Herod.  a.  a.  O.)  geflohen  waren  (V.  30.),  vor 
Babels  Eroberung,  welche  überall,  und  so  kraft  des  Nichtzutrcffens 
und  des  poetischen  Zuges  V.  32.  auch  hier  noch  ein  Zukünftiges 
ist.  Diese  Auffassung,  kraft  deren  die  Stelle  in  das  2.  Jahr  des 
Krieges,  d.  J.  538.,  trifft  (Herod.  a.  a.  O.,  s.  zu  V.  46.), 
verwehrt  es  uns,  die  VV.  27.  28.  als  Wunsch,  dass  die  heran- 
zieliendcn  Meder  möglichst  zahlreich  erscheinen  möchten , zu  be- 
greifen. rmsoa]  vgl.  2 Sam.  23,  14.  1 Sam.  13,  6.  Versiegt 
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ist  ihre  Kraft]  ns?:,  Xiph.  von  nnt5  (Jes.  19,  5.),  wird  wie 
ein  neues  Kal  flcctirl,  vgl.  Jes.  19,  3.  Vielleicht  soll  a'©;  — 
vgl.  50,  37.  — darauf  anspielen.  Sie  stecken  in  Brand  ihre 
Wohnungen]  Babels.  Dicss  ist  noch  zukünftig;  die  Tbäler  sind 
die  Feinde.  Durch  den  Parall.  indess  wird  cs  wünschenswert!!, 
■»rrxrt  mit  den  LXX  als  Passiv  fassen  zu  können , wo  daBn  wohl  . 
ttvsa  (s.  zu  Sach.  5,  11.)  punclirt  werden  müsste.  — V.  31. 
schciui  dem  Vf.  noch  unbekannt  zu  sein,  wo  ausserhalb  Babels 
sich  der  Küuig  aufhalte.  Indem  er  zu  Babel  selbst  im  Momente 
der  Eroberung  diess  gleichfalls  so  sein  lässt,  rennen  die  Boten, 
in  entgegengesetzten  Richtungen  den  Künig  suchend,  wider  einan- 
der. Dieser  Zug  verbietet  uns,  zumal  nxpn  nicht  an  den  En- 
den  bedeutet  (s.  zu  50,  26.),  anzunehmen,  der  Vf.  hake  sich 
den  Künig  in  der  Burg  mitten  in  der  Stadt  (vgl.  Herod.  I,  191.) 
gedacht.  Die  liebergänge  werden  eingenommen ] Schwerlich  Für- 
then, seichte  Stellen  (Rieht.  12,  5.),  deren  der  Euphrat  bei  Ba- 
bylon kaum  mehrere  bestimmte  gehabt  haben  dürfte , sondern 
Brücken,  Der  Vf.  denkt  wohl  vorzugsweise  an  die  steinerne 
Brücke  der  Nitokris  in  der  Mitte  der  Stadl  ( Herod . 1,  186. 
Curl.  5,  1.);  aber  sollte  sie  die  einzige  stehende  Verbindung  der 
beiden  Stadllheile,  sollten  nicht  noch  hülzerne,  vielleicht  Schiff- 
brücken, vorhanden  gewesen  sein?  In  beiden  Füllen  der  Erkl. 
spricht  die  Stelle  von  Künftigem  ; denn  sie  denkt  an  ein  llcrein- 
brcchen  der  Meder  von  dem  einen  (dem  Östlichen)  Ufer  her,  da 
doch  Cyrus’  Heer  durch  das  Belte  selber  des  abgeleiteten  Stro- 
mes in  die  Stadt  gelangt  ist  ( Herod . ],  191.  A'enoph.  Cyrop.  VII, 
5.  §.  15  ff.).  — S.  48,  41.  Und  die  Seen  verbrennen  sie  mit 
Feuer]  die  Teiche  oder  Sümpfe,  welche  man,  um  die  Festigkeit 
der  Stadt  zu  erhüben,  durch  die  Wasser  des  Euphrats  gebildet 
batte  ( Herod . 1,  185.  Arrian.  exp.  Alex.  7,  17.).  Das  Wasser 
wird  durch  Feuer  wcggclilgt  (l  Kön.  18,  38.):  ein  poetischer 
Zog,  den  man  nicht  urgiren  darf,  und  auf  Schilf  und  Rohr  sol- 
cher Sümpfe  zu  restringiren  nicht  nülhig  hat.  — V.  33  ff.  Jer. 
balle  V.  14.  gesagt,  dass  man  über  Babel  bald  den  TV>n  (Aern- 
tcruf,  auch  Schlachtruf)  anheben  werde;  ,,deon ,“  führt  er  hier 
fort,  ,,dic  Zeit,  da  Babel  geifrntet  wird,  ist  nabe.“  Wie  eine 
Tenne  zur  Zeit,  da  man  sie  tritt J Gegen würtig  schon  ist  Babel 
eine  solche  Tenne;  *p*nn  ist  also  offenbar  eine  der  Acrntc  und 
dem  Dreschen  zeitlich  vorangehende  Handlung;  und  wenn  man 
*p*Vin  durch  Dreschen  (? ! ) übersetzt,  so  entsteht  ein  greller  Wi- 
derspruch , den  gleichwohl  nur  J.  D.  Michaelis  gefühlt,  aber  nicht 
beseitigt  hat.  ,,Dic  Tenno  ist  ein  offener  Platz  auf  dem  Felde, 
welcher  mit  Flciss  eben  und  rein  gemacht  wird,  damit  das  Korn 
darauf  könne  zum  Dreschen  ausgcbrcitel  werden“:  1‘au/sen  Acker- 
bau d.  Morgcnll.  S.  123.  Dieses  Ebnen  ist  “p-Tin,  fest! r eien ; 
vgl.  a.  a.  O.  die  Stellen  aus  Klassikern  über  das  Verfahren 
der  Griechen  und  Römer.  — Eig.  soll  die  Tochter  Babels  ',“t3T3 
werden  (Jes.  21,  10.).  fis,'*nnj  eig.  da  der  Tretende  sie  tritt. 
LXX  falsch  : oiy.oi  ßctodicog  BußvXävog.  — V.  34.  35.  Grund, 
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warum  Babel  Solches  erleiden  soll;  Klage,  beziehungsweise  An» 
klage,  Juda’s.  Vers  34.  gicbt  die  Thalsache,  ans  welcher  V. 
35.  gefolgert  wird.  Die  LXX  und  das  K'ri  wollen  den  Sing., 
der  Gleichförmigkeit  wegen  mit  'jnya  und  mit  V.  35.,  allein 
ohne  Noth,  und  vgl.  V.  51.  Es  sprechen  die  weggefiihrten  Bür- 
ger Juda’s  (V.  35.),  die  ^etk  50,  6.  *13737331  ist  unbildlicher 

Ausdruck;  liVatt  erkläre  man  nach  i3?ba.  Im  2.  Versgl.  schlügt 
die  Rede  zu  einer  solchen  ihrer  leer  stehenden  Wohnungen,  der 
Häuser  oder  der  Städte  Juda’s,  um.  Dem  übrigen  K’lib  entspre- 
chend lese  man  •»bs ; vgl.  48,  12.  Hat  uns  verschlungen  u.  s. 
w.]  sofern  er  sie  in  seine  Gewalt  und  in  sein  Land  brachte. 
Er  hat  also  seinen  Wanst  nicht  mit  ihren  0,3“iy,  sondern  mit 
ihnen  selbst  angefilllt ; und  nny»  ist  vielmehr  zu  isrpin  zu  ziehen. 
Man  versteht  unter  0*3137  am  besten  eben  die  Wohnungen,  vgl. 
Mich.  2,  9. ; und  da  die  Punctation  ismn  den  Sinn  abluit  nos, 
die  O’bsi,  so  dass  nichts  mehr  darin  ist  (h'imchi) , ausdrückt,  so 
schreibe  man  nun  auch  «miM,  vgl.  50,  17.  — Zum  SulT.  Sing, 
vgl.  Hos.  4,  8.  Riebt.  11,  19.  — Solches  mir  zngefügte  C"rt 
komme  über  Babel  u.  s.  w.  — Vgl.  1 Mos.  16,  5.  — Zu 
Mich.  3,  3.  Spreche  die  Bewohnerschaft  Z.]  Nicht  die  ehema- 
ligen, jetzt  im  Exile  lebenden,  Bewohner,  welche  im  parall.  Glicde 
nicht  geradezu  ,, Jerusalem“  heissen  könnten.  Jerusalem  wird 
hier  noch  als  bewohnt  vorausgesetzt;  der  Vers  ist  also  Seht.  Dia 
Unbill , welche  die  Weggefiihrten  traf,  berührte  das  ganze  Volk, 
welches  in  ihnen,  seinen  Gliedern,  verletzt  wurde.  — V.  36.  37. 
Diese  Unbill  lässt  Jehova  allerdings  als  Strafe  über  Babel  kom- 
men. — Durch  die  Suffixe  der  2.  Pers.  ist  Vers  36.  auch  äus- 
serlich  gerade  an  V.  35.  geknüpft.  Dem  Gedanken  hier  hat  der 
Ueberarbeiter  50,  34.,  dem  der  2.  Vcrsh.  50,  38.,  dem  37.  V. 
50,  39.  40.  vorgegriffen.  Und  lasse  ausdorren  ihren  Born] 
aus  welchem  ihr  Völkermeer  (s.  zu  50,  38.)  hervorquoll,  vgl. 
Ps.  68,  27.  Jcs.  51,  1.  — Somit  fürder  unbewohnt,  wird  Babel 
u.  s.  w. • Der  Ausdruck  ist  Jer.’s,  vgl.  9,  10.  — V.  38.  39. 
Fortsetzung.  Sie  nimmt  in  die  Drohung  den  Gegensatz  der  Jetzt- 
zeit auf,  um  aus  ihr  desto  schrofferen  Widerstreit  der  Zukunft  zu 
entwickeln.  V.  38.  sind  die  Chaldäer  Suhj.  Der  Vers  steht 
mit  dem  34.  in  Verbindung,  vgl.  50,  17.  Die  Löwen  brüllen 
über  der  erlegten  Beute  Am.  3,  4.  Im  Geiste  vernimmt  der 
Prophet,  wie  dort  in  ihrer  Löwenhühle  (Nah.  2,  12.)  die  Chal- 
däer ihrer  Siege  und  ihrer  Macht  sich  freuen,  vgl.  50,  11. 

Knurren,  wie  Junge  von  Löwen ] Ueber  “i?3 , 

h'imchi  z.  d.  St.  und  die  Wbb.  — V.  39.  wird  die  Gcgcnhand- 
lung  Jehova’s  angegeben.  Dass  sie  ein  fint£373  halten,  wird  voraus- 
gesetzt; sie  brüllen  V.  38.  beim  Gelage;  und  schon  nrt'  deutet 
darauf  hin.  Bei  ihrem  Erglühen  oder  gar  in  ihrem  Bausche  u. 
s.  w.  geht  nicht  an ; denn  solche  Erhitzung  ist  erst  Folge  des 
Trinkens  (Hos.  7,  5.  Jes.  5,  11.).  Auch  kann  die  Aleinung 
nicht  sein : „wenn  sie  von  diesem  Gelage  erhitzt  sind , bereit’  ich 
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ihnen  ein  anderes,“  wie  nach  C.  B.  Michaelis  Rosenm.  will. 
Wenn  nur  rjn'ö’  stände,  so  dass  sie,  von  ihrer  Begierde,  von 
Vergnügungssucht  erhitzt,  ein  Gaslniaht  rüsteten!  Aber  rv>©  ist 
nicht  einmal  = “CT ; und  während  eine  bloss  äusserliche 

chronologische  Bestimmung  wäre,  bedarf  n-tSN  einer  inneren,  sach- 
lichen, vgl.  3,  19.  I’s.  12,  6.  Aus  diesen  Stellen  erhellt,  dass 
in  Buna  kein  Suff,  verborgen  liegt;  der  Vf.  sagt:  ich  werde  ihr 
Gelage  anlhun  mit  Dtin.  Mit  IVarmwerden  (Jes.  47,  14.)? 
Allein  nicht  das  fsnOB , sondern  sie  selbst  werden  warm ; und 
dann  ist  das  nichts  Ausserordentliches  und  nichts  Gefährliches. 

Lies  nana  = A+srU,  mit  dem  Tode  (vergift’  ich  ihr  Gelage), 
* "*  I / '< 

eig.  ich  thu’  cs  damit  an , gleichsam : kröne  es  damit.  Anf  die- 
sen Sinn  führt  schon  der  Schluss  des  V.  — Vgl.  V.  7.  V.  57. 
stuf  dass  sie  /armen  u.  s.  w.]  wie  Trunkene  thun.  Unmittelbar 
darauf  füllen  sic  aber  in  Schlaf;  und  es  wird  still.  Unnölhig 

denkt  R.  Jona  b.  G.  mit  Vergleichung  von  ^Xc  an  Todeskampf. 

— V.  40  ff.  Fortsetzung  in  einzelnen,  nicht  enger  verbundenen 
Sätzen.  Vers  40.  spricht  die  IS’iedermclzelung  der  Einwohner 
aus  (vgl.  Jes.  34,  7.);  Vers  41.  staunt  ob  der  Eroberung  und 
Verödung  Babels;  Vers  42.  schildert  den  gänzlichen  Untergang 
der  Hauptstadt;  und  der  43.  wendet  sich  von  ihr  zu  den  anderen 
Städten  und  dem  Lande.  Die  LXX  drücken  *j©EJ,  worüber  zu 
25,  26.,  nicht  aus.  Ist  das  Wort  ursprünglich,  so  beweist  es 
ftir  Herkunft  der  Stelle  vom  Ucberarbeitcr.  Vgl.  übr.  den  Sprach- 
gebrauch 48,  40.  und  die  Stelle  49,  25. , welcher  mit  ihrer  un- 
richtigen Lesart  der  Vers  nachgcbildct  scheint.  — V.  42.  fasst 
J.  D.  Michaelis  das  „Meer“  in  eigentlichem  Sinne.  Die  Erwar- 
tung ist  um  nichts  übertriebener,  als  jene  50,  15.,  ist  wesentlich 
mit  der  50,  40.  identisch;  und  der  Vers  rundet  dergestalt  ab, 
während  er , das  Meer  vom  Mederbecre  verstanden , in  der  Zeit 
zorückgreift.  Indessen  scheint  er  aus  V.  55.  zu  Aiessen,  woselbst 
*.  d.  Erkl.  — Vgl.  50,  12.  40.  — Vers  44.  schlösse  sieh  leicht 
folgendermaassen  an : und  so  durch  gänzlichen  Ruin  seines  Landes 
strafe  ich  den  Bel.  Das  2.  Vcrsgl.  aber  deutet  an,  dass  Substrat 
des  V.  die  Reflexion  sei , dass  aus  dem  allgemeinen  Verderben 
die  in  Jerusalem  einst  geraubten  Tempelgcräthe  gerettet  werden 
sollten,  vgl.  Jes.  49,  24.  nrba  spielt  auf  ba  an;  und  die  Stelle 
erinnert  ao  den  Bissen  des  Drachen  zu  Babel;  vgl.  aber  vielmehr 
Iliob  20,  15.  Der  Ausdruck  umfasst  inzwischen  nicht  nur  die 
gerauhten  Gcräthe,  welche  im  ßclustcmpel  niedcrgclcgt  worden 
(Dan.  1,  2.),  sondern  auch  (vgl.  liagg.  2,  7.  und  das  3.  Versgl.) 
die  freiwilligen  Weibgescbcnke  und  dcrgl.  Und  nicht  wallen  für- 
der su  ihm  Heiden ] Diese  Worte,  aus  Jes.  2,  2.  flicsscnd,  haben 
vermuthiieh , wie  im  Originale,  auch  hier  einst  am  Versende  ge- 
standen; denn  die  2.  Versh.,  aus  V.  58.  erzeugt,  und  ihm  vor- 
greirend  , hängt  mit  der  ersten  gar  nicht  enger  zusammen.  Der 
46.  Vers  ist  erst  im  zweiten  Jahre  des  Krieges  verfasst;  und 
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mit  ihm  könnte  auch  diese  2.  Vcrsh.  ein  nachträglicher  Zusatz 
sein.  Wenn  sie  aber,  und  mit  ihr  Alles  bis  zur  Mitte  des  49. 
V.,  in  LXX  mangelt,  so  haben  Diese  wahrscheinlich  des  ähnlichen 
Inhaltes  wegen  V.  50.  für  den  45.  genommen ; und  das  voran- 
gehende Ve3  • . . baa  ....  D3  erleichterte  das  Abirren.  — V.  45. 
trögt  den  Stempel  Jer.’s  (vgl.  V.  6.  25,  37.),  und  wäre  somit 
zunächst  hinter  V.  39.  zu  ordnen.  An  ihn  hängt  sich  nun  bis 
V.  49.  die  Ucberarbeitung  an;  und  er  selber  wird  V.  50.  in 
derselben  reproducirt,  so  dass  dann  gleichsam  der  Status  quo  wie- 
derhergestellt ist.  — V.  46  — 49.  Mit  Freude,  nicht  mit  ängst- 
licher Besorgniss,  sollen  sie  das  Gerücht  vom  Kriege  und  den 
Krieg  selbst  an  sich  kommen  lassen;  denn  Babel  wird  gestraft; 
und  alle  Welt  wird  sich  darüber  freuen.  Dieser  Wiedervcrgellung 
freut  sich  V.  49.  der  Vf.  zum  Voraus.  nst-pm]  statt  Vav  rclat. 
mit  dem  1.  Mod.  in  der  älteren  Sprache  (17,  21.).  — Statt 
dass  der  Begriff  des  Relativs  in  nyawsn  weiter  wirke,  wird 
nyrasin  wiederholt,  und  man  übersetze:  — und  in  dem  Jahre 
das  Gerücht  kommt  u.  s.  w. , aliquo  anno.  Das  zweite  ist 
als  das  darauf  folgende  bestimmt  durch  rnnt»  = nachher  (Pred. 
9,  3.),  vgl.  Herod.  1,  190.:  'Slg  — ro  Sevrcgov  ictQ  vnlkctpitt, 
orr co  öi)  fjkavve  Kvgog  in l ti}v  ßctßvlcöva.  Don]  hier,  wie  dio 
Epexegese  zeigt,  geradezu  für  Krieg , s.  dag.  V.  35.  Vgl.  über- 
baitpt  Marc.  13,  7.  — Vers  47.  ist,  von  vorn  herein  wörtlich, 
aus  V.  52.  entlehnt;  'mpBI  V.  44.  47.  52.  ist  schwerlich  mehr 
als  einmal  ächt.  Und  alt  ihre  Erschlagenen  u.  s.  w.]  Das  Suff, 
bezieht  sich  wohl  auf  Babel.  Kein  Gegensatz  zu : ausserhalb 
ihrer;  sondern:  all’  ihre  E.  — so  werden  sie  eben  fallen.  — 
Vgl.  Jes.  44,  23.  2 Mos.  20,  11.  Die  2.  Versh.  fusst  auf  V. 
53.  Wie  V.  46-,  so  wird  auch  hier  das  Verbum  in  der  nächsten 
Form  gesetzt.  bs:b]  vgl.  die  Constr.  17,  10-  bftio-1  ■'bbn  ist 
offenbar  Vocat. ; und  gleicherweise  ist  dem  Parall.  gemäss  ihr 
Erschlagenen  der  ganzen  Welt ! zu  übersetzen.  Jene,  wie  Diese, 
sind  von  den  Chaldäern  getödtet  worden  (vgl.  Jes.  14,  17.  21.); 
und  der  Vf.  tröstet  sie  im  Tode  mit  dem  Versprechen,  dass  Sol- 
ches den  Chaldäern  vergolten  werde,  vgl.  Jes.  14,  10.  Zu  ib63 
ergänzt  sich  das  Subj.  D’bbn  (vgl.  1 Sam.  31,  1.)  von  selber. 
Gew.  macht  man  den  Vocat.  dazu;  aber  yisrt~b3  ist  nicht 
ttX*iN”b3  V.  52.  isVfl]  Eine  ganz  unbekannte  Form  des  sehr 
häufigen  Imperat.  Man  ziehe  n zum  Vorhergehenden;  aber  nicht 
mit  LXX:  na*ina,  sondern  = aus  der  Verödung , vgl. 

■tisi}  Mos.  9,  6.' und  den  Ausdruck  21,  7.  Vielleicht  aber  stand 
ursprünglich  03"ina  von  ihrem  Schwerte  (s.  zu  46,  22.).  Im 
Gegensätze  zu  V.  45.  wird  hier  der  Flucht  eine  Richtung  ge- 
geben; wie  Jes.  Cap.  XL — LXVL,  fordert  der  Vf.  zur  Rückkehr 
in’s  Vaterland  auf.  — Vers  51.  schlicsst  sich  an  den  45.  an. 
Er  ist  Rede  derer , an  welche  dort  die  Aufforderung  ergeht,  vgl. 
V.  34.  35.  Denn  wir  haben  Schmach  gehört]  nicht:  eine  schmach- 
volle Botschaft,  welche  in  der  2.  Versh.  angegeben  wäre.  Die 
mit  Jojacbin  Weggerührten  hörten  das  nicht  erst,  sie  sahen  es; 
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und  das  Zclinstämmevolk  spricht  hier  nicht  vorzugsweise , noch 
weniger  allein.  Vielmehr  sie  horten  Worte  des  Spottes  und 
Hohnes  von  den  mit  ihnen  zusammenlcbcnden  Heiden  wegen  ihres 
Unglückes,  wegen  ihres  Gottes,  der  sic  nicht  habe  schützen  kön- 
nen , vgl.  Jes.  37,  4 — 6.  — Zorn  Ausdrucke  3,  25.  7,  19. 
■'Tnpn]  Den  Plur.  erklärt  Rimcki  durch  die  Mehrheit  der  Theile 
des  Tempels.  Eher  ist  vielleicht  an  die  heiligen  Geräthc  zu  den- 
ken, vgl.  27,  19  f.  Man  beachte  das  Maass  des  Ausdruckes. 
Nicht  wegen  Verbrennung  des  Tempels  und  Auflösung  des  Staates 
werden  sie  verhöhnt.  — V.  52  — 68.  Die  Verbindung  mit  V. 
51.  ist  gegeben;  und  von  vorn  herein  spricht  Jer.  Zu  V.  53. 
vgl.  49 , 16.  Und  ob  sie  unersteiglieh  mache  die  Höhe  ihres 
IU alles ] eig.  dessen,  worin  ihre  Stärke,  tb,  besteht,  also:  ihrer 
Festungswerke  überhaupt.  — Vgl.  V.  48.  — Vgl.  50,  22.,  aber 
auch  48,  3.  — Vers  55.,  Satz  des  Grundes  für  den  54.,  ist 
noch  äclit.  Der  Ausdruck  ist  der  des  Schreibers  von  47 , 4. 
25,  10.  5,  22.  Und  es  brausen  ihre  tf'ellen\  die  Menschcn- 
wcllen.  Diess  kann  nicht  wohl  von  den  Chaldäern  gesagt  sein, 
deren  bvn  bi p ja  vielmehr  aufhört.  Gemäss  dem  Wechsel  des 
Suff,  sind  die  Meder  gemeint,  der  “H'vjJ  V.  56.;  wie  auch  der 
VF.  von  V.  42.  erklärt  hat,  und  womit  V.  14.  übereinslimml.  Die 
folgende  Vergleichung  gehört  jetzt  zum  letzten  Versgl.  Es  kön- 
nen aber  die  beiden  folgenden  VV.,  mit  Ausnahme  der  2>  Hälfte 
von  V.  57.,  nicht  wohl  äebt  sein.  Es  fehlt  ihnen  Originalität. 
Das  1.  Gl.  von  V.  56.  ist,  wie  das  2.  des  48.  V.,  aus  V.  53. 
geschöpft,  und  bildet  hinter  V.  55.  eine  unerträgliche  Wieder- 
holung. Bmrcp  nnnn  ferner,  das  in  eigentlichem  Sinne  zu  er- 
klären der  Plur.  erheischt,  scheint  aus  der  missverstandenen  Stelle 
49,  35.  zu  flicssen;  rnn  ist  als  nächstes  Wort  (1  Sam.  2,  4.) 
gewählt;  das  jpiel,  wohl  richtig  punctirt,  intrans.  wie  rtn$  z.  B. 
Jes.  60,  11.  ans  Jcs.  51,  13.  Weiler  ist  biaa  hier,  wie  Jes. 
35,  4.,  im  Gegensätze  zu  V.  6.  Uergeltung.  Endlich  beruht  V. 
57.  (1.  Hälfte)  auf  dem  39.,  den  Jer.  nicht  selber  so  kahl 
wiederholt  haben  würde;  und  die  persönlichen  Nomina  sind  50, 
35.  36.  51,  23.  ebenmässig  anzutreffen.  Die  Worte  der  2. 
Versh.  nun,  schon  48,  15.  46,  18.  als  äebt  befunden,  ständen 
abgerissen  da,  wenn  durch  Bbip  ■pNO  "jr3  der  55.  Vers  vervoll- 
ständigt und  gerundet  würde.  Da  diese  Worte  aber  nichts  aus- 
geprägt Jcremianisehes  an  sich  haben  (vgl.  vielmehr  Jes.  17,  12.), 
da  sie  überflüssig  sind,  und  an  Unächtes  angränzen:  so  zählen 
wir  auch  sie  diesem  zu , und  verbinden  'iai  'n  BN3  unmittelbar 
mit  B'3*i  D-a.  — V.  58.  Die  Bezugnahme  hier  auf  Babels 
Festungswerke  steht  in  innerer  Verbindung  mit  'iai  *ixart  ’O ; 
Mauer  und  Thore  sind  eben  nt?  Blla-  Auch  gehört  der  neue 
Sing,  man  dem  Jer.  an  (1,  18.).  Die  breite  Mauer  von  /?.] 
Sie  war  (Herod.  1,  178.)  50  königliche  Ellen  breit,  und  ist  na- 
türlich nicht  als  massiv  (s.  Heros,  in  der  anzuftihreoden  Stelle) 
zu  denken.  Ihre  Breite  wird  hervorgehohen , weil  im  parall.  Gl. 
von  hohen  Thoren  die  Hede  wird.  *iy"i?rn]  nicht:  denudabitur; 
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denn  cntblüsst  ist  sie  schon ; ihre  Thrünen  sind  nicht  ein  sie  ver- 
hüllendes Kleid.  Vgl.  welches  in  1.  and  den  Reflexiven 

corruit,  collapsum  est  (acdificiura)  bedeutet,  s.  z.  B.  Sur.  9,  110. 
— Die  2.  Vcrsh. , für  Vollständigkeit  des  V.  und  uin  einen 
Schluss  zu  bilden  unerlässlich , also  wohl  von  Jcr.  herrührend, 
ist  aus  Hab.  2,  13.,  woselbst  s.  die  Autn.  Die  Punclation 
WJPI,  nach  dem  Originale  getroffen,  würde  involrircn,  dass  gerade 
damals  Nebukadnezar,  welcher,  im  J.  604.  ans  Vorderasien  zu- 
rtickgekehrt , Babel  verschönerte  und  befestigte , den  Bau  von 
Mauern  und  Thoren  betrieben  hätte,  vgl.  Heros,  bei  Joseph.  Arch. 
X,'ll.  §.  1.  — TteQitßakero  TQtig  piv  rijg  Sväov  Tcokmg  rctQißo- 
kovg,  TQtig-  öi  t rjg  f£a>,  tovto  di  n]g  ötmjg  TtllvOov.  Kal  xiiytoag 
a&okoycoQ  rfjv  nokiv , xori  rot ig  irvktövag  xooptjoag  ItQoitQtJtüg  xtk. 
Indess  sind  seither  8 Jahre  verflossen;  und  Mauer,  wie  Thore, 
scheinen  hier  fertig  dazostehen.  Also  schreiben  wir  lieber  den  1. 
Mod. , und  sehen  1 als  einfache  Copula  an  (vgl.  37,  15.  10. 
38,  22.  28,  13.).  ' Die  Copula  vor  ■»»'  fand  schon  ein  Anord- 
ner vor  (s.  V.  64.) ; aber  sie  fehlt  im  Originale  (s.  dort  d. 
Anm.),  in  LXX  und  St/r.  Wäre  sie  Seht,  so  müsste  man 
TSSt-vn  und  piT-vn  auch  für  ergänzen. 


V.  59—64. 

Epilog  zu  dem  vorhergehenden  Orakel. 

Jcr.  beauftragte  einen  nach  Babel  Reisenden,  bei  seiner  An- 
kunft die  Weissagung  wider  Babel  laut  zu  vcrlcsco,  sodann  aber, 
den  Jehova  an  sein  Wort  erinnernd,  die  Orakclschrift  im  Euphrat 
zu  versenken,  zur  Symbolisirung  des  Unterganges  Babels. 

Es  ist  längst  angemerkt  worden,  dass  V.  64.  nicht 

wohl  passend , aus  V.  68.  sich  cingcdrängt  habe ; was  kaum  auf 
einem  anderen  Wege  geschehen  sein  kann,  als  dass  die  Note: 
bis  hieher  die  [Forle  Jer.’s,  früher  am  Schlosse  des  58-  V.  zuge- 
- setzt,  bei  ihrer  Wegrückung  itr'H  mit  sich  fortgezogen  hat.  Mit 
Recht  findet  Movers  p.  50.  in  diesem  einen  klaren  Beweis, 

dass  unser  geschichtlicher  Anhang  vordem  hier  mangelte.  Er  sei 
ans  einer  jüngeren  Handschr.  hereingekommen  (p.  51.).  ludcssen 
trägt  das  Stück,  welches  unverkennbar  auf  das  Orakel  Cap.  L. 
51,  1 — 58.  sieb  bezieht  und  von  ihm  handelt,  wohl  Merkmale 
der  Aechtheit,  der  Unächlbcit  keine ; auch  ist  es  von  Demjenigen, 
der  die  Note  weiter  gerückt  bat,  für  ächt  gehalten  worden;  und 
die  Annahme  einer  jüngeren  Quelle,  Unäcbtheit  des  Stückes  po- 
stulirend,  erscheint  demnach  als  bedenklich.  — Ist  das  Stück 
ächt,  so  lässt  es  sich  von  dem  grossen  Orakel  gegen  Babel  (vgl. 
ftVxn  V.  60.  61.)  durchaus  nicht  trennen,  und  hat  es  dennoch 
früherhin  nicht  hier  am  Ende  gestanden,  so  kann  cs  nur  als 
Prolog,  durch  auf  das  Folgende  weisend,  dem  Orakel  selbst 
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Tor  SO,  1-  vorausgegangen  sein;  in  dem  alteren  Kanon  diess,  in 
•welchem  die  Capp.  XXVII  — XXIX.  hinter  49,  39.,  und  die 
Capp.  XXX  — XXXIII.  hinter  40,  6-  ihre  Stelle  hatten.  An 
Baruchs  Bruder  gerichtet,  ist  es  ein  SeitenslUck  zu  Cap.  XLV., 
durch  welches  die  Orakel  Cap.  XLVI — XLIX.  eingeleitet  wer- 
den. Als  aber  die  Gruppe  Cap.  XXVII  — XXIX.  herausgenom- 
men , und  das  Orakel  wider  Babel  zur  Reihe  derer  ..wider  die  *. 
Meiden“  beigezogen  wurde,  da  wäre  durch  unseren  Abschnitt,  der 
eine  Weisung  für  einen  judäiseben  Mann  enthält,  mitten  in  der 
Reihe  eben  sie  unterbrochen  worden.  Also  wurde  er  vielmehr  an 
das  Ende  verwiesen,  vielleicht  von  dem  Nämlichen,  der  46,  I. 

und  die  Glosse  25,  26.  (vgl.  auch  V.  12.  13.)  ein- 
gesetzt hat.  Jene  Note  aber  war, 'als  diese  Einstellung  vor  sich 
ging,  zu  V.  58.  bereits  binzugcfUgt,  indem  sie  sonst  unmittelbar 
hinter  V.  64.  getreten  sein  würde.  Im  hebr.  Texte  der  LXX, 
wo  Cap.  LI.  das  XXVII.  geworden  ist,  musste  sie  ganz  und  gar 
ausfallen.  Der  Verpflanzcr  der  Note  hat  übr.  nicht  etwa  ge- 
glaubt, gehöre  auch  noch  zu  ihr,  sondern  weil,  was  jetzt 

hinzukam,  auch  noch  ücht,  iE?’!  aber  das  letzte  Wort  des  Jcr. 
war,  so  nahm  er  es  gewissenhaft  mit  herunter,  wo  es  dasselbe 
Subj.,  wie  V.  58.,  haben  würde. 

V.  59.  Leberschrift.  LXX : — oV  ivsreikaro  xvpiog  %Qt- 
pta  w nywpt'iTij  tlnilv  rw  xik.  Diess  die  näher  liegende  Lesart 
nach  Analogiecn  wie  34,  1.  35,  1.  u.  s.  w. , aber  ein  Umweg 
(vgl.  36,  5.);  und  Jehova  würde  so  dem  Scraja  sagen  lassen,  er 
solle  zu  ihm,  dem  Jehova,  die  Worte  V.  62.  sprechen.  — Ueber 
diese  Reise  des  Zedekia  s.  S.  220.  — S.  aber  war  Bcisemar- 
tcba/l]  So  Maurer , besser  als  Genera/quartiermeister , wie  Gesen. 
erklärt.  Es  wird  angegeben , in  weicher  Eigenschaft  er  dazu 
kam,  den  König  zu  begleiten.  Luther  unrichtig:  ein  friedsamer 
Fürst  (1  Chr.  22,  9.).  Nach  h'imchi  die  Neueren  meist:  su- 
premus  cubicularius,  grand  chambcllan  du  roi  (Dahier),  was 
O-nö-an  heissen  würde.  Zwischen  diesem  Seraja,  welcher  ein 
Ehrenamt  in  der  Nähe  des  Königes  bekleidet,  und  Jer.  war  ver- 
mutklich  durch  des  Erstercn  Bruder  (32,  12.)  eine  Verbindung 
gegeben.  Wenn  du  gen  B.  kommst ] nicht:  wenn  du  die  Stadt 
betreten  hast,  sondern : wenn  du  in  ihrer  Nähe  angelangt  sein 
wirst,  so  dass  du  sie  ausgebreitet  vor  dir  liegen  sichst.  So  siehe 
zu!]  nicht:  und  wenn  du  Babel  siehst;  aber  auch  weder:  accu- 
ratc  (rccites),  noch:  so  sieh’  dich  um,  ob  nämlich  Alles  sicher. 
Vielmehr:  so  fasse  dir  diess,  was  du  zu  tbun  hast,  wohl  in's 
Auge  (vgl.  1 Sam.  19,  3.);  gieb  wohl  Acht,  dass  du  den  Auf- 
trag püncllich  und  vollständig  ausrichtest.  Er  soll  der  chald. 
Hauptstadt  gleichsam  ihr  Urtheil  vorlesen.  — V.  62.  Dabei  soll 
er  den  Jehova  erinnern , dass  diese  Worte  der  Weissagung  seine 
Worte  seien , die  er  also  zu  bewahrheiten  habe.  Die  LXX  wie- 
derholen xvQit , ohne  Noth.  — 50,  3.  — V.  26.  — V.  63. 
Dieses  Versenken  der  Schrift  war  eine  Vorsichtsmaassregel  an 
sich ; eine  weitere  solche  auch  das  Daranbinden  des  Steines, 
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Cap.  LI,  59  — Cap.  LII. 

damit  sie  nicht,  irgendwo  aufgerangen,  den  Schreiber  oder  Leute 
von  der  Caravane  in’s  Unglück  bringe.  Die  Handlang  der  Vor- 
sicht liess  sich  aber  auch  noch  für  den  prophetischen  Zweck  als 
eine  symbolische  benuUen,  was  V.  64.  geschehen  ist. 


Cap.  LII,  1 — 34. 

Die  Katastrophe  Jerusalems  und  Juda’s. 

Späteres  Schicksal  des  Jojachin. 

Wofern  die  vier  letzten  VV.  nicht  späterhin  erst  zum  Gan- 
zen hiozugekommen  sind,  Rtllt  die  Abfassung  des  Abschnittes 
frühestens  in  d.  J.  561.  vor  Cbr.,  später  als  Jojachins  Tod,  aber 
(wie  cs  scheint)  noch  vor  den  Eviimerodach's,  welcher  zwei  Jahre 
König  war.  In  der  That  hat  man  die  Aechtbcil  jener  vier  VV. 
nicht  zu  beanstanden.  Die  rechte  Stelle  des  ganzen  Cap.  ist,  wo 
es  sich  gleichfalls  findet,  am  Schlüsse  des  2.  Buches  der  Kün., 
dessen  Quellenschrift  mit  Jojakim  aufgehört  hat  (2  Kön.  24,  5.)  ; 
und  es  bildet  zu  dieser,  sowie  zu  2 Kön.  24,  8 — 17.,  welches 
Stück  sprachlicher  Ungleichheiten  halber  nicht  desselben  Vfs.  mit 
ihm  zu  achten  ist,  die  nolhwcndigc  Ergänzung,  der  es  gleich 
sehr  integrirt,  von  Jojachins  Schicksale  ,,bis  zu  seinem  Tode,“ 
wie  von  dem  Zedckia’s  V.  11.,  zu  handeln.  Gehört  nun  aber 
das  Cap.  nicht  eigentlich  zum  Buche  Jer.'s,  und  IrifTt  es  zugleich 
in  so  späte  Zeilen,  so  dürfte  es  — von  dem  Einschiebsel  V.  28. 
-•  30.  ganz  abgesehen  — schwerlich  von  Jer.  verfasst  sein, 
welcher  es  ungefähr  in  seinem  90.  Lebensjahre  geschrieben  haben 
müsste,  vermuthlich  aber  (zu  44,  29.  30.)  längst  gestorben 
war.  Mit  Gründen  der  Form  und  der  Sprache  lässt  sich  trotz 
UHvernidis  Versicherung  (zu  Daniel  S.  15.)  Jer.’s  Autor- 
schaft gar  nicht  dartbun.  Der  Vf.  spricht  von  den  Personen  V. 
25.  wie  Einer,  der  ihre  Namen  nicht,  und  noch  weniger  sie  selbst 
gekannt  hat;  während  Jer.  mit  ihnen  zum  Thcil  in  vielfachen, 
allerdings  gemeinhin  unfreundlichen,  Beziehungen  gestanden  haben 
muss.  In  sieben  Stellen  ferner,  wo  Jer.  des  Jojachin  gedenkt, 
braucht  er  niemals  diese  Form  des  Namens  (s.  dag.  V.  31.);' 
und  auch  die  Constr.  von  3 V.  11.  12.  ist  dem  Jer.  nicht  eigen. 
Endlich  sagt  uns  ja  auch  die  Formel : bis  hieher  die  Worte  Jer.’s 
51,  64.,  alles  Vorhergehende  von  einem  noch  Folgenden  unter- 
scheidend (vgl.  Hiob  31,  40.  Ps.  72,  20.),  dass  das  Folgende 
eben  nicht  von  Jer.  herrühre.  Diess  entweder  besagen  die  Worte, 
oder  gar  nichts.  Es  geht  dieses  Zeugniss  sogar  der  Verpflanzung 
von  51,  59  — 64.  an  Alter  vor,  indem,  als  cs  noch  bei  V.  58. 
stand,  Cap.  LII.  bereits  dem  Buche  Jer.’s  beigebogen  war;  und 
sein  Urheber  hat  das  LI1.  Cap.  vielleicht  dem  Jer.  nicht  nur  bei- 
geschlossen , sondern  es  auch  abgefasst.  Wir  stehen  allem  dem 
zufolge  nicht  an,  mit  Grot.,  Eichhorn  u.  AA.  das  LII.  Cap. 
dem  Jer.  abzusprechen. 
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Der  Abschnitt  liegt  durch  den  Grundtext  hier  und  2 Kön. 
24>  18  IT-  und  die  LXX  an  beiden  Orten  in  vierfacher  Gestalt 
vor  uns.  Erwägung  des  Einzelnen  lehrt,  dass  der  hcbr.  Text 
Jer.  Cap.  Lll.  Überhaupt  der  beste,  und  namentlich  dem  2 Kön., 
welcher  "1S8313135  und  tota  (25,  29.)  schreibt,  vorzuziehen  sei. 
Doch  ist  auch  er  durch  Fehler  V.  3. , z.  ß.  Schreibfehler,  die 
stehen  blieben  V.  15.  22.,  Einschiebsel  V.  28  — 30.,  Glossen» 
V.  19.,  und  Auslassungen  V.  17.  20.  22.  bereits  entstellt.  Die 
LXX  Jcr.  Cap.  Lll.  haben  das  Glossem  V.  19.  gleichfalls  schon, 
lassen  aber  mit  V.  28  — 30.  auch  V.  2.  3.  weg,  und  verrathen 
durch  Weglassung  von  scheinbar  Unwesentlichem  überall  ihr  cha- 
rakteristisches Streben  nach  Kürze  V,  7.  9.  12.  34.  Auch  fin- 
den sich  Lücken  durch  Flüchtigkeit  V.  16.  6.,  Verkennen  des 
Textes  V.  21.,  Verstümmelung  desselben  V.  22.  20.  und  Glos- 
sirung  V.  31.  — 2 Kön.  weisen  LXX  bisweilen  noch  den  ur- 
sprünglichen Text  auf,  den  das  hcbr.  Exemplar  verwahrlost  V. 
4.,  verschlimmbessert  V.  8.,  oder  falsch  erklärt  hat  V.  11.  Im 
Ganzen  aber  ist  die  Tcxtgcstalt  2 Kön. , freilich  die  hebr.  zu- 
meist, eine  grundschlechte  (s.  z.  B.  V.  10.  12.,  zu  V.  17.) ; 
und  alle  Ansprüche  auf  vcrhällnissmässige  Ursprünglichkeit  würden 
schon  durch  die  Herbcizichuog  und  durch  die  Gestalt  des  Stückes 
V.  23  — 26.  entkräftet  werden.  Movers,  der  sie  verficht,  wird 
widerlegt  in  der  Allg.  Lit.  Zeit.  Jahrg.  1838.  N.  41. 

V.  1 — 3.  stimmt  mit  2 Kön.  24,  18  — 20.  wörtlich  überein. 
— Nach  2 Kön.  23,  31.  will  das  K'ri  an  unseren  beiden  Stellen 
btjmn,  die  archaistische  Form  (vgl.  1 Sam.  25,  18.);  LXX 
aber  drücken  überall  ' aus,  vgl.  2 Sam.  3,  4.  Zedeki.»  war  also 
ein  leiblicher  Bruder  des  Joahas , Halbbruder  Jojakims.  — bp 
der  Orient!.,  hier  für  b3S,  wird  schon  durch  die  Parallelstelle, 
durch  die  drei  Verss.,  und  durch  die  consequentcn  Anaiogiccn  (z. 
B.  2 Köo.  23,  37.  32.  24,  9.)  widerlegt.  — Von  der  Formel 
Eingangs  von  V.  3.  könnte  man  die  ursprüngliche  Gestalt  32, 
31.  zu  erkennen  glauben.  Hier  hätte  durch  Einsetzung  von  3 
das  Fioitum  sein  Subj.,  und  die  Formel  im  Grunde  ebenso,  wie 
jene  Jcs.  49 , 6.  durch  Einfügung  von  ip , ihren  Sinn  verloren. 
Erklären  wir:  in  seinem  Zorne  lag  es,  oder:  seinem  Zorne  war 
es  gemäss,  so  sollte  der  Inf.  mit  b folgen,  s.  2 Sam.  3,  37. 
So  aber  bleibt  nur  noch  übrig,  das  Bösesthun  Zedekia’s  zum 
Subj.  zu  machen;  und  dabei  bleibt  es,  auch  wenn,  was, ‘sehr 
wabrscbcinlich , rx , von  den  LXX  auch  2 Kön.  24,  3.  gelesen, 
blosse  Corruption  aus  'S  a.  a.  O.  sein  sollte.-  LXX  lassen  die 
VV.  2.  3.  bei  Jer.  weg.  ns'bion]  Der  Punctator  scheint  hier 
noch  der  gleiche,  wie  50,  34.  ln  der  Parallele  ist  die  regel- 
mässige Aussprache.  — V.  4 — 7.  Der  Stelle  39,  1.  und  den 
beiden  Texten  2 Kön.  25,  1.  zuwider  schreiben  LXX  V.  4.,  wie 
39,  1.:  im  neunten  Monate,  von  dem  ,, neunten  Jahre“  nämlich 
geblendet,  welches  sie  39,  1.  mit  dem  9.  Monate  vollends  vereini- 
gen (vgl.  zu  V.  31.).  Der  zehnte  wird  durch  Ez.  24,  1.  2. 
bestätigt,  pap]  LXX  hier  utgcaiiSois  AtOotj , aber  2 Kön.  jitpf- 
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tsi -jog,  vgl.  circus.  Der  constantc  Sing,  und  2’ao  wi- 

T 

dcrralhcn  cs,  auch  wenn  man  das  Wort  von  ‘Sf?  prospiccre  ablei- 

tet,  an  Warlthürmc  zu  denken.  Es  scheint  vielmehr  die  Circum- 
vaUalionslinic  zu  bezeichnen,  Vcrschanzung  rings,  von  welcher 
gedeckt,  die  Belagerer  über  sie  Vorschauen.  Im  vierten  Monate] 
fehlt  hier  in  LXX  und  2 Kön.  in  beiden  Texten  durch  Flüchtig- 
keit. Man  wüsste  dann  nicht,  an  welches  Monates  9.  Tage;  und 
der  Schreiber  39,  2.  (vgl.  Sach.  8,  19.)  hat  die  Worte  gelesen. 
Flohen  und  eilten  aus  der  Stadt]  Wir , der  2.  Mod.,  ist  von 
seinem  Vav  rclat.  (s.  39,  4.)  getrennt.  LXX  hier  und  2 Kön. 
lassen  es  weg;  allein  der  Schreiber  von  39,  4.  hat  es  gelesen; 
und  ganz  recht  wird  das  Iliuausgchen  aus  der  Stadt  als  ein  eiliges 
und  vom  Feinde  abgewandtes  näher  bezeichnet.  Im  hehr.  Texte 
2 Kön.  fehlt  vollends  auch  noch  INS'! ! Den  tFcg  des  Thores 
zwischen  den  beiden  Mauern]  nicht:  zu  dem  Thore ; denn  damit 
allein  kämen  sic  noch  nicht  aus  der  Stadt.  Vielmehr  ist  cs  der 
Weg  zur  Stadt  hinaus,  welcher  durch  dieses  Thor  gegeben  ist. 
Die  „beiden  Mauern“  oder  die  „Doppelmauer“  (vgl.  Jes.  22, 
11.)  deute  man  sich,  von  den  vorliegenden  Stellen  abgesehen, 
aus  2 Chr.  33,  14.  Sie  reichte  vom  Westen  südlich  hcrumlau- 
fend  bis  zum  Fischthore  im  Osten.  Die  königlichen  Gürten, 
welche  in  der  Nähe  der  Burg,  also  im  Westen  des  Zion,  zu  suchen 
sind,  schloss  die  zweite  Mauer  vermuthlich  noch  ein ; da  sie  aber 
so  weit,  wie  angegeben,  sich  erstreckte,  so  könnte  tcit  sich 
nicht  einmal,  wie  LXX  (uvafitGov  rov  rtlyovs  toü  TiQOXEiylaaa- 
zos,  o rfv  xxL)  hier  wollen,  auf  sie  allein,  geschweige  auf  Q'nrsnrs, 
sondern  muss*  sich  (LXX  2 Kön.)  auf  “I7B  beziehen.  Das  Thor 
befand  sich  also  in  der  Nähe  des  Gartens;  und  gehörte  es  wirk- 
lich nicht  bloss  zur  äusseren  Mauer,  gleichwohl  zur  Stadt  hinaus- 
führend : so  muss  es  ein  verhältnissmüssig  langer,  von  der  inneren 
zur  äusseren  Mauer  sich  erstreckender  Thorweg  gewesen  sein,  der 
ohne  Zweifel  südlich  vom  Garten  den  von  der  Doppelmauer  ein- 
geschossenen Raum  durchschnitt.  t3b"tj  2 Kön.,  wo  bereits  auf 
den  König  V.  8.  ausgeschaut  zu  werden  scheint,  steht  kritisch 
verwerflich  der  Sing.,  vgl.  39,  4.  — Sie  flohen  der  Jordans- 
haide zu,  in  östlicher  Richtung,  vgl.  V.  8.  — V.  8 — 11.  Den 
Zedekia ] LXX  hier  und  2 Kön.  beide  Texte:-  tritt,  die  planere 
Lesart.  Der  Schreiber  39,  5.,  welcher  in  CJt  — ver- 

wandelte, hat  sowohl  i*iri8,  als  auch  den  Eigennamen  gelesen.  — 
LXX:  Iv  tm  nlquv  7.  ==  nV^ra  (vgl.  2 Sam.  15,  28.)!  gegen 
die  Texte  2 Kön.  und  gegen  39  i 5.  ib'rrVm]  LXX:  nüvx e$ 
ot  nuiStg  uvxov.  Allein  beide  Texte  2 Kön.  haben  unsere  Les- 
art; und  wenn  die  Streitmacht  auch  sehr  zusammcngeschmolzen 
war,  so  btieb  sie  doch  ein  Im  Lande  Ifamat]  fehlt  in  den 

drei  Texten.  Allein  der  Schreiber  von  39,  5.  hat  diese  Bestim- 
mung gelesen;  V.  27.  haben  sic  alle  vier  Texte,  und  wirklich  ist 
nicht  zum  Voraus  allbekannt,  wo  dieses  Ribla  lag  (vgl.  2 Kön. 
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23,  33.)-  — 2 Kön.  hat  der  hehr.  Text  fälschlich  V'iaT'l  und 
dafür  EE©U,  vgl.  1,  16.  12,  1.,  sodann  eben  so  kritisch  falsch 
ira  folgenden  V.  nach  dem  Obj.  van«.  Der  griechische  daselbst 
lässt  wenigstens  das  Subj.,  und  beide  lassen  sio  die  2.  Vcrsh.  weg: 
Eines  wie  das  Andere  gegen  die  LXX  hier  und  gegen  39 , 6. 
Und  es  brachte  ihn  der  König  von  D.  gen  K.j  Als  entbehrlich 
fehlt  2 Kün.  das  Subj. , gegen  LXX  hier.  Der  hebr.  Text  da- 
selbst liest  itttC'3'’i,  an  lano  anknüpfend,  wie  irnO#n  sich  an 
•n?  anschliesst.  Wim]  fehlt  2 Kön.  und  39,  7.,  wird  aber 
von  LXX  hier  ausgedrückt,  'cn  rP33]  Nach  drei  Verss.  ge- 
wöhnlich: in's  Haus  der  Aufsicht,  d.  b.  ins  Geßingniss.  Allein 
es  steht  sehr  zu  bezweifeln , dass  man  „GcPängniss“  auf  diese 
Art  umschrieben  habe.  Der  Begriff  kommt  häufig  vor,  stets,  und 
auch  V.  31.,  anders  bezeichnet.  Wenn  Jeclionja  einfach  in’s 
GePängniss  kam,  so  wurde  er  auch  nicht  geblendet;  Zedekia’s 
Blendung  dag.  führt  conscquent  auf  geschärfte  Haft.  Uebersctze : 
ins  Straßiaus,  in  die  Strafanstalt.  LXX:  tig  olxiav  gvkävog, 
vgl.  das  Beispiel  des  ebenfalls  geblendeten  Simsoa  Rieht.  16,  21. 
Da  das  Ii’ri  an  der  Präp.  3 nicht  ganz  mit  Unrecht  (s.  37,  4. 
15.  18.)  Anstoss  nimmt,  so  ist  die  Vermulhung  gestattet,  cs 
möchte  ein  ursprüngliches  'jma  (Rieht.  16,  21.)  ausgefallen  sein. 
V.  12.  jedoch  scheint  unser  Vf.  diese  Präp.  da,  wo  der  andere 
Text  das  Gewöhnliche,  den  Accus.,  herstellt,  ebenfalls  geschrieben 
zu  haben.  — V.  12  — 14.  Wenn  die  Texte  2 Kön.  anstatt  des 
10.  Tages  mit  Bar.  1,  2.  den  7.,  gleichwie  für  die  7 Männer 
V.  25.  ihrer  fünf,  für  fünf  V.  22.  drei  geben,  so  erklärt  sich 
diess  aus  Verwechselung  der  als  Zahlzeichen  gebrauchten  Buch- 
staben des  früheren  Alphabetes;  und  zwar  möchte  der  Fehler  kraft 
ihres  krit.  Charakters  überhaupt  auf  Seiten  der  Recension  2 Kön. 
zu  suchen  sein.  Es  war  das  neunzehnte  Jahr  u.  s.  w\]  nämlich 
das  laufende,  zu  dem  dieser  Monat  gehörte.  Dies«  Angabe  fehlt 
in  LXX,  steht  aber  auch  2 Kön.  und  ist  richtig  (32,  1.  25,  1.). 
Welcher  gestanden  hatte  u.  s.  w.]  als  Diener,  der  Befehle  ge- 
wärtig (2  Kön.  3,  14.).  Ohne  Zweifel  ist  dieser  Text  dem  er- 
klärenden der  hebr.  Recension  2 Kön.  weit  vorzuziehen ; es  ist 
aber  wegen  iaxijxdg,  form;  xr k.  der  beiden  LXX  nicht  etwa  mit 
Movers  p.  5.  “in?  zu  punctircn,  indem  der  Art.  (1  Kön.  12,  8 ) 
erfordert  würde.  Nebusaradan  war  bei  der  Einnahme  der  Stadt 
und  überhaupt  bis  dahin  gar  nicht  in  Jerusalem  (s.  39,  3.), 
sondern  beim  Könige  in  Ribla  gewesen.  Was  er  nun  vollführt, 
das  ist  Befehl  des  Königes;  und  desshalb  wird  hier  ausdrücklich 
angemerkt,  wie  er  im  Falle  war,  denselben  enlgegenzunchmen. 
Movers  beschuldigt  den  Schreiber  unseres  V. , er  lasse  den  Ne- 
busaradan  in  Jerusalem  anwesend  sein.  Allein  man  verbinde 
ObOITS  mit  »3 ; die  Präp. , in  welcher  schwerlich  der  Begriff 
des  feindlichen  Kommens  liegt,  welche  vielmehr  dem  abgerissenen 
Nomen  nach  dem  Zwischensätze  seine  richtige  Verbindung  sichern 
soll,  darf  (s.  zu  V.  11.)  nicht  befremden;  und  einen  so  grellen 
Missgriff  (vgl.  V.  26.  27.)  konnte,  wenn  cbBIT»  ohne  3 die 
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ursprüngliche  Lesart  war,  eiu  Leser  kaum  begehen.  Und  jegliches 
grosse  //aus]  So  hier  die  LXX  und  Vulg.  Oer  Art.  ist  in  die 
Mitte  genommen  (1  Sam.  19,  22.),  und  zu  lesen  r«S.  Oie 
gram.  Fers*,  dag.,  und  mit  ihnen  die  Punctatoren,  fassen' 
den  Analogieen  folgend , als  Genit. , vermnthlich  am  Art.  hinter 
V3  beim  Sing.  (s.  aber  zu  4,  29.)  anstossend.  Dann  ist  der 
Geait.  coiiectiv  zu  fassen.  Da  aber  nicht  gemeint  ist : jegliches 
Hans  des  = der  Grossen,  d.  h.  Jedem  seine  Häuser,  sondern 
Jedem  das  seine : so  sollte  -na  stehen  ; und  zugleich  Ist  die  Wort* 
wähl  bru,  der  collective  Sinn,  und  dass  die  Chaldäer  auf  den 
Besitzer,  und  nicht  vielmehr  auf  das  Haus  selbst  refleclirt  haben 
sollten,  alles  gleich  sehr  unwahrscheinlich.  Der  Schreiber  2 Kön. 
liess  den  ansltfssigen  Art.  weg,  trotz  des  vorhergehenden  ritt; 
und  las  ohne  Zweifel  rra-  Punctirt  aber  wurde,  vermuthlicb  der 
Parallelstelle  halber,  gleichfalls  der  Stat.  constr. , wo  cs  dann 
eher  b'nj-bs  rrsrbsj  heissen  wtlrde.  Die  LXX  2 Kön.  Hessen 
mit  dem  Art.  auch  das  Nomen  selbst  weg.  — ba  fehlt  vor  nom 
2 Kön.,  und  vor  b’n  in  beiden  LXX.  Im  hebr.  Texte  2 Kön. 
fiel  ntt  hinter  TOtt  durch  Flüchtigkeit  weg  (s.  V.  4.);  und 
vielleicht  desshalb,  weil  es  schon  in  ihrem  Texte  mangelte,  lassen 
LXX  dort  die  ganze  Nebenbestimmung  aus.  — V.  15.  16.  Die 
LXX,  von  O’nsBS«  zu  “rtton  abirrend,  haben  bloss:  xai  rovg 
xtanXotnovg  tov  Xaov  xenikuttv  6 ct^yigayuQog  tlg  (r/xmXovpyovg 
xrtl  tlg  ytcoQyovg.  So  schiene  es,  als  würden  sie  tunaXomoi  erst 
dadurch,  dass  er  sie  xaxaXtlnti;  aber  sie  sind  es  schon  vorher. 
Auch  sollte  wirklich  der  Wegfüll rung  gedacht  sein;  und  von  den' 
Zeugen  39,  9.,  sowie  2 Kün.  Cap.  XXV.,  ist  der  vollständige 
Text  gelesen  worden,  ausgenommen  fiyrt  mb'rai,  womit  ein  Ab- 
schreiber auf  den  Anfang  des  16.  V.  geralhen  war.  Und  den 
Rest  der  Handwerker ] ■post  ist  Werkmeister,  opifex  (Spr.  8, 
30  ),  collect.  Sing.,  wie  ©“in  und  “«053  (z.  B.  24,  1.),  und 
vermutblich  diese  beiden  Classen  umfassend.  Ihrer  bedurfte  die 
belagerte  Stadt,  vgl.  Curt.  4,  2. : — opificcsqiie , quorum  copia 
urbs  abundabat,  in  ofTtcinas  distribuunt.  Die  LXX  2 Kün.  (onj- 
pi yyut)  lasen  das  Wort  richtig;  im  hehr.  Texte  aber,  sowie  39, 
9.,  wird  es,  sonst  Hapaxleg.,  frort  = OS  gedeutet  (vgl.  Ez.  30, 
15.  mit  Jer.  46,  25.),  dessen  das  1.  Versgl.  schon  gedacht  hat. 

■ — Vgl.  V.  27.  1,  3.  mit  V.  12.  Und  von  der  Armuth  des 
Landes ] S.  die  Umschreibung  39,  10.  rnV"l]  ein  Abslr.,  wie 
niaan , aber  in  collect.  Sinne,  und  insofern  schwerer,  als  riW 
2 liün'.,  also  vorzuziehen.  'rDJj  fehlt  hier  2 Ktto.  und  in  beiden 
LXX,  aber  findet  sich  auch  39,  10.  Zu  Winzern  und  sh  Feld - 
arbeitern ] Der  Schreiber  39,  10.  scheint,  was  näher  lag,  D’73f3b 
'*131  gedacht  und  demzufolge  den  Text  erläutert  zu  haben ; wornach 
sich  dann  dort  die  Punctation  zu  richten  hatte.  33"<  erklären  die 
aram.  Ferss.  conscquent  durch  nbe , Jarchi  zu  39 , 10.  durch 
“ICH  (vgl.  333,  33,  Fulg.  39,  10. : cisternas) ; und  alle  verstehen 
sie  cs  von  Feldarbeit.  Woher  aber  das  seltene  Wort?  Nämlich 
Zugvieh  fUr  Pflug  und  Egge  halten  sie  jetzt  vollends  nicht;  sie- 
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mussten  mit  Karst  und  Hacke  arbeiten.  So  waren  sie  nur  trSJ», 
nicht  S'^3»,  zunächst  ober  Winzer,  weil  es  bereits  August  war. 

— 2 Kön.’  ist  in  beiden  Texten  das  ■»  ausgefallen.  — V.  17  — 23. 
Wegföhrung  der  Tempclgcrälhc.  Ueber  die  beiden  ehernen  Säu« 
len , über  die  10  Gestelle  filr  eben  so  viele  Decken  und  da» 
eherne  Meer  s.  neben  V.  20  ff.  1 Kön.  7,  15.  21.  — 27.  38. 

— 23  ff.  Für  roab  2 Kön.  das  planere  rr3.  — b3  fehlt  2 

Kön.  und  in  LXX  hier,  welche  dafür  xcti  inijvtyxav  cinsctzcn, 
was  wohl  ursprünglich  textuell  war.  — V.  18.  Fortsetzung,  Gc- 
rälhe  geringeren  Umfanges  und  Gewichtes.  Die  Töpfe  und  Schau- 
feln und  Messer ] Die  beiden  letzteren  lassen  LXX  hier,  die 
Messer  2 Kün.  weg;  dafür  bieten  sie  2 Kün.  tu  iupiv  = D'^n, 
und  hier  V.  19.  stall  der  ninna  ras  pua(iaQto9,  offenbar  der 
Form  und  des  Begriffes  der  Wörter  unkundig,  und  darum  sie 
wegzulassen  geneigt.  Die  Schalen  und  die  Fleischhaken ] Erstere, 
Opferscbalen,  aus  welchen  man  das  Blut  sprengte,  fehlen  2 Kön. 
im  llebr. , exisliren  aber  dort  im  Gricch.  n*C3,  welches  LXX  2 
Kön.  25,  14.  und  hier  V.  19.  Dvtaxug  übersetzen,  geben  sie 
hier,  den  vorhergehenden  Wörtern  entsprechend,  xQiay^ag.  Es 
sind  die  Haken  oder  Gabeln  (manus,  uncac  manus) , mit  welchen 
man  das  gekochte  Fleisch  aus  den  Kesseln  hcrvorholto  (1  Sam. 
2,  13.).  Im  Zusammenhänge  V.  19.  neben  den  Leuchtern , die 
ira  vuog  waren,  mögen  allerdings  Rauchfässer  gemeint  sein.  — 
An  ,,alle  ehernen  Gerälhe“  nun  lässt  sich  eine  wiederholte  Be* 
sprechung  der  ehernen  Säulen  u.  s.  w. , auf  welche  der  Vf.,  um 
von  Zahl  und  Gewicht  zu  sprechen,  V.  20.  zurückkommt,  noch 
wohl  anknüpfen ; aber  V.  19.  mit  seinen  goldenen  und  silbernen 
Gcrätbcn  zerstört  allen  Zusammenhang.  Was  das  Schlimmste  ist, 
es  kehren  drei  Arten  Gerälhe,  welche  V.  18.  da  waren,  hier 
zurück;  welchem  Uebelslandc  der  Text  2 Kön.  und  LXX  thcils 
durch  Auslassungen  in  dem  oder  jenem  V. , theils  Letztere  durch 
Variircn  der  Uchersctzung  ausweichcn.  Und  zwar  sind  die  glei- 
chen Arten  Gerälhe  V.  18.  von  Erz,  hier  von  Gold  oder  Silbcrl 
Aber  was  von  Erz  war,  das  hatten  in  der  Katastrophe  Jechonja’s 
die  Chaldäer  da  gelassen  (s.  27,  19.),  was  dag.  von  Gold  (2 
Kön.  24,  13.)  und  Silber,  hatten  sic  gewiss  geholt.  Zedekia 
habe  silberne  Gerälhe  machen  lassen,  heisst  es  Bar.  1,  8.  Aber 
nur  silberne;  das  Buch  Baruch  ist  ein  schlechter  Zeuge;  und  die 
goldenen  Schilde  Davids  bat  Rehabcam  durch  eherne  ersetzt  1 
Kön.  14,  27.  Merken  wir  schliesslich  noch  auf  die  scriptio 
plena  in  zweien  jener  Wörter,  so  ist  — diess  Alles  erwogen  — 
der  Vers  unächt,  und  beruht  auf  falscher  Voraussetzung.  Die  V. 
18.  aber  nicht  genannten  D’bs  sind  unter  'aPT  zusammen- 

gefasst. Die  Decken  und  die  Kohlenpfannen\  LXk. : zag  untpmb 
(1.  GuntpdO) ; sic  fanden  also  hier  noch  die  Femininendung,  vgl. 
1 Kön.  7,  50.  Die  mp*iTn  fassen  LXX  hier  als  Geschirre,  um 
Ocl  in  die  Leuchter  zu  giessen,  und  lassen  auf  xovg  t'irojvwjpas 
unmittelbar  zag  kv%vlag  folgen.  Für  letztere  s.  1 Kön.  7,  49. 

— Eig. : welche  golden  waren , golden  seiend  u.  s.  w. , d.  h. 
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dieselben,  theils  goldene,  thcils  silberne  Geräthe.  — V.  20.  Ab- 
gerissen vorangestellte  Nominative.  Der  Art.  kann  vor  dem  Zahl- 
worle  fehlen  (24,  2-);  aber  ohne  Noth  der  Analogie  halber 
streicht  den  dastehenden  hier,  nicht  2 Kön.,  das  K’ri.  nortj 
ist  als  Name  des  Sloflcs  lose  angefDgt,  s.  Ew.  §.  488.  Die  an~ 
»lall  der  Gestelle ] Nämlich  den  Platz  der  Gestelle  unter  den  an- 
deren WaschgeHissen  vertraten  unter  dem  „Meere“  die  Rinder. 
So  fassen  rnri  Luther , Schmid,  C.  D.  Michaelis  u.  s.  w.  Allein 
entweder  ist  der  Ansdruck  unvollständig,  oder  es  sollte  nsian 
gesagt  sein ; denn  die  Rinder  ersetzten  Ein  grosses  Gestell  für 
Ein  grosses  Waschbecken.  JL>a  ferner  die  Rinder  wirklich  unter 
etwas  waren,  so  wird  man  rinn  unwillkürlich  als  = unter  auf- 
fassen, vgl.  2 Kön.  16,  17.  Kimchi  daher:  welche  darunter, 
nämlich  unter  dem  Meere.  Allein  das  wäre  vnnn;  und  cs  folgt 
keine  Copula.  LXX,  denen  der  Syr.  folgt : inönix co  tijg  &akäa- 
Orjg.  Aber  die  Gestelle  bietet  auch  der  Text  2 Kön.;  Hnd  V.  17. 
sind  sie  genannt,  die  Rinder  dag.  nieht.  Vermutlich  stand  zuerst 
1 innp ; das  eine  i löschte  das  andere  aus,  blieb  als  Copula  vorerst, 
und  lief,  da  nnn  eines  Genitivs  bedurfte,  schliesslich  selber  weg. 
Die  LXX,  des  wahren  Sachverhältnisses  kundig,  setzten  an  die 
Stelle  des  jetzigen  falschen  den  richtigen  Genit.  aus  Conjeclor; 
der  Schreiber  2 Kön.  liess  die  Rinder  ganz  weg.  So  beseitigt 
sich  zwar  nach  V.  17.  der  Anstoss;  allein  hier,  wo  der  Vf.  zählt 
und  das  Gewicht  betont,  werden  die  12  sehr  in’s  Gewicht  fallen- 
den Rinder  mit  Recht,  und  wurden  sio  gewiss  ursprünglich  ge- 
nannt. silier  dieser  Geräthe ] Appos.  zum  Genit.  des  SulT.,  wel- 
chen man  sonst  leicht  auf  die  Gestelle  allein  beziehen  könnte.  — 
LXX  setzen  vor  irrt  etb  ein  falsches  “T3K  ein  und  lassen  jene 
Appos.  weg;  2 Kön.  dag.  wird  das  Sulf.  abgeworfen;  und  in 
LXX  daselbst  fehlt  auch  noch  nbtt.  V.  21  — 23.  Beschrei- 
bung der  Säulen;  zuerst  Höhe,  dann  Umfang,  ob  massiv  oder 
nicht,  endlich  der  Knauf  mit  seinen  Verzierungen.  — Die  Höhe 
einer  jeden  wird  auch  1 Kön.  7,  15.  za  18  Ellen,  hier  in  LXX, 
wie  2 Chr.  3,  15.,  zu  35  angegeben,  s.  zu  V.  22.  Das  K’ri 
rroip  ist  2 Kön.  auch  K’tib;  allein  hier  ist  mit  dem  K’tib 
18*  Ellen  an  Höhe  war  die  eine  Säule  zu  übersetzen,  und  dasselbe 
nicht  anzufeehten.  Es  ist  nicht  von  der  Höhe  einer  jeden  Säule, 
sondern  von  der  zweiten  erst  V.  22.  am  Schlüsse  die  Rede. 
lind  ihre  Dicke  4 Zoll]  Da  ein  Faden  von  12  Ellen  sie  um- 
spannen mochte,  so  geben  die  4 Zoll  nicht  den  Diametcr,  son- 
dern die  Dicke  des  Erzes  an  der  Säule,  welche  mithin  hohl  ge- 
wesen sein  muss.  Dicss  wird  denn  auch  angemerkt ; für  3135 
aber  — unmittelbare  Unterordnung  statt  3135  Kirn  — lesen  LXX 
3-30{!),  während  2 Kön.  von  Oim  an  Alles  fehlt.  Dass  sich 
sofort  V.  22.  rbs  zwischen  Stat.  constr.  und  Genit.  eindrängt, 
wie  sonst  nur  bei  bis  geschieht,  ist  gleichfalls  freiere  Syntax. 
Die  Höhe  des  Knaufes  betrug  5 Ellen 3 Der  Text  redet  nur  von 
Einem  Knaufe  auf  der  Säule,  und  bis  dahin  nur  von  der  einen. 
Also  ist  nnKrt,  welches  2 Kön.  in  beiden  Texten  fehlt,  falsch, 
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und  wohl  nur  durch  nnsfl  V.  21.  hcrcingckommen.  Sind  nöu 
in  den  obigen  18  Ellen  diese  6 schon  eingerechnet,  oder  nicht? 
Da  erst  Stock  und  Knauf  die  ganze  Säule  ausmachcn , und  V. 
21.  nicht  „bis  zum  Knaufe“  angeincrkl  wird,  so  sollte  man 
denken:  ja.  Auch  Hesse  sich  dann,  wenn  so  in  ungebrochener 
Linie  nicht  gemessen  werden  konnte,  begreifen,  dass  2 Chr.  3, 
15.  als  Summe  35,  d.  i.  filr  jede  Säule  171/*  Ellen  angegeben 
sind.  Freilich  ist,  wie  LXX  hier  V.  21.  (xqimovxaxtvxt  itiflwv 
vt/jog  tov  GxvXov  rov  evog)  richtig  auslegcn , 2 Chr.  3,  15.  die 
Meinung  die,  dass  jede  Säule  35  Ellen  Höhe  gehabt.  Was  dort 
nämlich  von  beiden  gesagt  wird,  muss  gleichmässig  von  jeder  ein- 
zelnen Gültigkeit  haben,  da  anderenfalls  in  der  Fortsetzung  das 
Suff.  Sing,  in  rottn  nicht  eintreten  konnte.  Allein  die  Chronik 
irrt;  denn  hätte  sie  Recht,  so  würde  das  Entstehen  einer  Lesart 
siebenzehn  und  eine  halbe  oder  gar  achtzehn  ein  Missverständniss 
des  Sinnes  ihrer  Stelle  voraussetzen,  welches  zugleich  die  ge- 
suchtere, entferntere  Deutung  wäre.  Dieser  Irrthum  wäre  eben  so 
schwer  zu  begehen,  als  der  muthmaasslich«  der  Chronik  nahe  lag; 
nnd  LXX  haben  die  Chronik  doch  richtig  verstanden,  and  der 
Text  1 KOn.  7,  15.  ist  älter,  als  die  Chronik.  Nicht  uneben  deutet 
Movers  (Chronik  S.  252.)  auch  auf  die  Störung  des  Ebenmaasses 
zur  Vorhalle  bin.  Wenn  er  aber,  um  der  Chronik  die  richtige 
Ansicht  zu  vindicircn , auf  2 Chr.  3,  II.  verweist,  so  belegt 
diese  Stelle  nur,  dass  man  auch  etwa  also  rechnete,  wie  es  der 
Fehler  V.  15.  zu  seiner  Voraussetzung  hat,  und  wie  man  es, 
um  einen  Brucbtheil  zu  vermeiden,  in  unserem  Falle  gern  thun 
mochte.  — Es  waren  ferner  ein  Netz  oder  Gitterwerk  und  Gra- 
natäpfel an  dem  Knaufe  rings;  und  wie  diess  Alles,  so  verhielt 
es  sich  auch  mit  der  zweiten  Säule.  Um  so  verwunderlicher  ist 
der  Zusatz  D’Jnn  am  Ende,  wofür  2 Kfln.  nsaon  b?.  Der 
Eine  wollte  'tti  l"*!-}  D'3B“n  schreiben;  und  der  Andere  irrt,  alles 
Dazwischenliegende  überspringend , zum  Ende  des  23.  V.  ab. 
Unsere  LXX  ihrerseits  fügen  hinzu : oktco  §oal  xcö  jwjx»  ToSf  6<o- 
Ssxa  TTfftEOt.  Dieser  Zusatz  leitet  das  Folgende  ein , weist  aber 
zugleich  durch  toig  auf  ein  Vorhergegangenes,  das  jetzt  mangelt. 
Da  die  Hohe  des  Knaufes  vergeben  ist,  so  ist  nur  noch  an  Länge 
und  Breite,  also  an  den  Umfang  zu  denken,  welcher  somit  dem 
der  Säule  selbst  V.  21.  gleich  käme.  Der  Knauf  war  aber  (V. 
23.)  viereckig,  Breite  und  Länge  entweder  gleich,  oder  ungleich; 
und  im  ersteren  Falle  war  nur  Eine  Dimension,  welche  3 Ellen 
betrug,  anzugeben  erforderlich.  Nun  steht  in  LXX  noch  zwischen 
wiim  Ti^tcov  und  vjrepojpj  ein  störendes  xö  (ttjxog,  und  2 Köu. 
25,  17.  wird  die  Hohe  zu  drei  Ellen  angegeben,  mit  einem  Fehler 
der  Flüchtigkeit,  dem  Sing.  W3«,  im  Texte;  den  Stellen  1 Kon. 
7,  16.  2 Chr.  3,  15.  zuwider,  nnd  s.  auch  zu  V.  12.  Diese 
Leiden  Trümmer  und  den  Zusatz  der  LXX  am  Ende  zusammen- 
gchalten,  resultirt,  dass  im  ursprünglichen  Texte,  was  wegen  V. 
23.  wünschenswcrth,  auch  die  Länge,  und  zwar  zu  drei  Ellen,  an- 
gegeben war.  Scchsundncunsig  windwärts}  Deutlich  nicht:  nach 
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Einem  Winde;  sondern  der  Ansdruck  umfasst  die  4 Himmels- 
gegenden; und  nach  Einer  schauten  kraft  des  Zusatzes  in  LXX 
(V.  22.)  vierundzwanzig.  Vier  markirten  die  Eeken,  wo  je 
zwei  Himmelsgegenden  zusammenlaufen;  und  so  betrug  die  ganze 
Zahl  hundert.  Oie  Beschreibung  1 Kün.  7,  15  — 22.  ist  ein 
Muster  von  Verwirrung  des  Textes  und  der  Gedanken  (vgl.  noch 
LXX  daselbst);  die  Chronik  (2  Chr.  4,  12.  13.),  von  3,  15. 
her  sich  gleich  bleibend,  verdoppelt  die  Zahl  der  Granatapfel. 
Vielfach  unrichtig  spricht  über  die  zwei  Säulen  Böttcher  (Proben 
n.  s.  w.  S.  334  f.).  — V.  24 — 27.  Hinrichtungen  angesehener 
und  ausgcwählter  Personen,  voraus  angezeigt  V.  10.  LXX  lassen 
die  Eigennamen  V.  24.  weg;  allein  die  Texte  2 Kün.  weisen  sie 
gleichfalls  auf;  und  sie  sind  richtig,  vgl.  1 Chr.  5,  40.  41.  — 
Jer.  21,  2.  und  29,  25.  26-,  welche  Stelle  zeigt,  dass  Zepbanja 
kein  gemeiner  Priester  war.  Die  Hüter  der  Schwelle  waren  be- 
sonders Betraute  unter  den  Priestern,  und  standen  jenen  Zweien 
wohl  im  Range  zunächst.  Und  aus  der  Stadt  nahm  er]  fehlt  in 
LXX,  steht  aber  2 Kün.  in  beiden  Texten  (LXX  S laßov);  und 
die  Stadt  wird  im  Gegensätze  zum  Tempel  V.  24.  genannt. 
Welcher  Aufseher  war  u.  s.  w.]  Er  war  es  nicht  mehr;  daher 
SW  2 Kün.  zu  verwerfen.  Es  war  dicss  ein  Hofbearalcr,  vom 
Feldhauptmann,  dessen  nachher  gedacht  wird,  zu  unterscheiden. 
Auch  im  Heere  kam  vielleicht  die  rnp.B  dem  Zweiten  im  Range 
zu,  vgl.  29,  26.  Und  sieben  Männer  von  denen , welche  u.  s. 
w.]  Der  Text  2 Kün.  bietet  fünf  LXX  hier:  ema  avÖQCtg  övo- 
futarovg,  rovg  iv  «poowroj  rot)  ß.,  = 'St'“)  Dtp  ■’tp:«,  wodurch  das 
partilive  "jq  beseitigt  wird.  Beide  Abweichungen  scheinen  will- 
kürlich und  auf  gleichem  Grunde  zu  fussco,  der  Meinung  nämlich, 
dass  die  Zahl  dieser  Männer  sich  gleich  der  der  persischen  Reicbs- 
räthe  (Esr.  7,  14.)  auf  sieben  beschränkt  habe.  Inzwischen  sind 
diess  nur  D-nö  im  weiteren  Sinne,  Vornehme,  welche  Zutritt 
zum  Könige  hatten,  nicht  nothwendig  identisch  mit  jener  Classe 
der  Rätbe  1 Kün.  12,  6.;  und  auch  von  gesetzlicher  Siebenzahl 
Dieser  ist  nichts  bekannt.  Dass  aber  hier  sieben  zum  Opfer 
auserschen  werden,  diess  beruht  allerdings  auf  der  mystischen  Be- 
deutsamkeit der  Zahl  sieben.  Und  den  Schreiber  des  Feldhaupt- 
mannes] vgl.  Jes.  33,  18.  Richtig  2 Kün.  Cap.  XXV.  LXX; 
wog.  mit  dem  bebr.  Texte  2 Kün.  Cap.  XXV.  die  Verss.  hier 
ein  Appositionsverhältniss  aonchmen.  Allein  ntno  ist  kein  Eigen- 
name, dass  der  Art.  fehlen  dürfte,  den  2 Kün.  Cap.  XXV.  cin- 
setzt.  Der  Begriff  “®io  ist  auch  dem  von  *vo  keineswegs  so 
homogen , dass  ein  gemeinschaftlicher  Genit.  am  Ende  folgen 
konnte;  daher  LXX  110  ausstossen,  und  der  Syr.  die  Copula 
einsetzt.  Endlich  ist  der  Feldherr  auch  kein  Schreiber,  ist  nicht 
der  ,,Cantonsofficier,“  der  die  Aushebung  besorgt.  Die  sich  vor - 
fanden  in  der  Stadt ] die  sich  vom  Lande  in  die  feste  Hauptstadt 
geflüchtet  halten.  — Vor  ib’l  haben  LXX:  tov  ßaaüdog  =s 
•jburt,  erst  aus  •jb'l  erzeugt.  Und  so  wunderte  J.  weg  aus  seiner 
Heimath]  Nebusaradau  schlug  nicht  nur  mit  jenen  Schlachtopfern, 
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sondern  mit  allem  Volke  Juda's,  Jene  darunter,  den  Weg  nach 
Ribla  ein.  Die  Worte  mangeln  io  LXX.  Sie  konnten  als  Ein- 
leitung zum  folgenden  unOchten  Zusätze  gehören.  Allein  2 Kön. 
stehen  sie,  während  der  Zusatz  ausbleibt;  und  auf  sie,  am  Schlüsse 
des  Ruches,  mehr  als  auf  V.  15.,  wo  das  liipli.,  dürfte  sich  1, 
3.  beziehen ; auch  wäre  ohne  sie  der  Vers  unvollständig.  — V, 
28  — 30.  Dieser  Passus  fehlt  io  LXX  und  2 Kön.  Cap.  XXV.; 
und  ihn  vertritt  an  letzterer  Stelle  ein  Zusatz,  aus  Jer.  40,  6 — 
9.  41,  1 — 3.  16 — 18.  tbcils  verändert,  theils  stark  abgekürzt. 
Im  liebr.  Texte  der  LXX,  oder  einem  früheren,  seiner  Quelle, 
möchten  diese  drei  VV.  immerhin  existirt  haben,  ihrer  befrem- 
denden Zahlen  halber  weggelassen  worden , und  bei  ihrer  Aus- 
stossung  die  letzten  Worte  des  27.  V.  zugleich  verkommen  sein. 
Ihr  Urheber  ist  jedoch  mit  dem  Vf.  des  übrigen  LU.  Cap.  nicht 
identisch;  denn  des  Ncbukadnezar  19.  Jahr  (V.  12.)  rechnet  er 
V.  29.  als  das  18.,  und  conseqncnt  dessen  achtes  (2  Kön.  24, 
12.)  als  das  siebente  V.  28. , die  Mitte  haltend  zwischen  der 
sonstigen  Art  zu  zählen  in  der  Bibel  und  derjenigen  des  Berosus. 
Die  Angaben  aber  unseres  Stückes  überhaupt  unterliegen  grossen 
Bedenken : V.  28.  wegen  des  Widerspruches  von  2 Kön.  24, 
14.  16.,  V.  29.  wegen  Kleinheit  der  Zahl  an  sich,  V.  30.  we- 
gen Unbekanntseins  der  ganzen  Thatsache.  Diese  letztere  zunächst 
macht  indessen  keine  Schwierigkeit;  denn  seit  d.  J.  585.,  dem 
22.  (nach  V.  30.  dem  21.)  Jahre  des  Nebukadnezar,  stand,  Tv- 
rus  belagernd,  wiederum  ein  chald.  Heer  im  Lande  (vgl.  Ez, 
29,  17.  18.  mit  Menander  bei  Joseph,  g.  Ap.  I,  21.,  zu  Jes. 
S.  274.);  und  dass  man  die  seither  wieder  Angesicdelten  (40, 
12.),  nicht  ,,die  Armi/th  des  Landes,“  nun  auch  gen  Babel  weg- 
führte  (vgl.  43,  3.),  lässt  sich  sehr  wohl  denken.  Das  ganze 
Stück  ferner  ist  krall  der  Schreibung  des  Eigennamens  in  den 
drei  VV.  verhältnissmässig  alt;  die  Zahlen  aber  der  Weggefähr- 
ten werden  durch  ihr  Detail  empfohlen,  und  durch  die  Addition 
am  Ende  geschützt.  Wegen  ec:  nun  hier  und  auch  vorher  lässt 
sich  nicht  sagen , cs  seien  V.  28.  29.  nur  z.  B.  die  Hausväter 
gezählt,  V.  28.  die  Kriegsleute  (2  Kön.  24,  16.)  ganz  über- 
gangen ; vielmehr  achte  man  auf  den  Wechsel  -von  D’fin’  V.  28., 
CbBVT’lJ  V.  29.,  und  wieder  D'TtrP  V.  30.  Mit  Jojachin  traf 
die  Deportation  besonders  die  Bürger  der  Hauptstadt  (neben  den 
Kriegern  und  Wcrkleuten  2 Kön.  24,  16.),  vom  Laude  die  Be- 
güterten, deren  Zahl  3023  unter  den  10000  (2  Kön.  24,  14.) 
inbegriffen  wäre.  Diese  Deportation , noch  mehr  späterhin  die 
lange  Belagerung,  decimirte  die  Bevölkerung  Jerusalems,  so  dass 
von  ihr  — das  Landvolk  ist  V.  28.  ausgeschlossen  — nur  832 
Seelen  weggeführt  werden  konnten.  Nach  der  Zerstörung  aber 
der  Stadt  siedelten  sich  die  Kückkchrenden  nicht  auf  ihren  Trüm- 
mern, sondern  vermulhlicb  an  ihren  früheren  Wohnsitzen  an; 
daher  wieder  O'TIPP.  Der  Vf.  giebt  ohne  Zweifel  Vorgefundene 
Verzeichnisse  wieder,  giebt  sie  als  die  ganze  Zahl  der  zu  ver- 
schiedener Zeit  Weggefährten  umfassend;  und  hier  hat  nun  ent- 
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weder  der  Zufall  gewaltet,  der  ihm  die  correlateo  Listen  V.  28. 
29.  vorenthielt ; oder  er  selbst  wollte,  aber  nicht  durch  Fälschung, 
sondern  durch  Verschweigen,  die  Schmach  Juda’s  einigermaassen 
verringern.  — V.  31  — 34.  Gilnstige  Wendung  des  Schicksales 
des  Jechonja.  Er  wird  aus  dem  Gefängnisse  entlassen,  an  den 
Hof  des  neuen  Königes  gezogen  und  ehrenvoll  behandelt.  Im 
siebenunddreissigsten  Jahre  u.  s.  w.]  vgl.  Ez.  1,2.  Es  ent- 
spricht dem  J.  562  — 561.  v.  Chr. ; sein  12.  Monat  trifft  unge- 
fähr auf  den  Mörz  561.  Bis  zu  diesem  37.  Jahre  hat  Nebukad- 
nezar,  nach  Bcrosus  seit  604.  43  Jahre  laDg  König,  regiert;  und 
biemit  stimmt  im  Jahre,  da  er  Bönig  wurde,  überein.  Evilmero- 
dach  nämlich  bestieg  als  Sohn  des  Nebukadnezar  unmittelbar  nach 
diesem  den  Thron  ( Beros . bei  Joseph,  g.  Ap.  1,  20.);  und  Je- 
chonja’s  Loslassung  dürfte  ein  Gnadenact  bei  der  Thronbesteigung 
selbst,  nicht  bloss  überhaupt  eine  in's  erste  Jahr  fallende  Maass- 
regel gewesen  sein.  LXX  geben  den  24.  Monatstag,  die  Teste 
2 Kön.  den  27. , vgl.  zu  36,  9.  n der  alten  Schrift,  als  Zahl- 
zeichen gebraucht,  konnte  leicht  mit  t verwechselt  werden  ; die 
Zahl  27.  aber  entstand  wohl  unter  dem  Einflüsse  der  37.  i Dba 
und  2 Kön.  sind  Appianirungcn  des  ursprünglichen  Textes. 

Hob  hervor  das  Haupt  u.  s.  w.]  vgl.  1 Mos.  40,  13.  20.  In 
LXX  folgt  sofort  xal  Ixhqcv  orvrdv,  schwerlich  ächt,  vielleicht  aus 
1 Mos.  41,  14.,  da  die  Stelle  für  diese  Notiz  V.  33.  wäre. 
lieber  den  Stuhl  anderer  Könige']  nicht:  loco  honestiore  eum  habuit 

etc.  (Rosenm.)i  NOD  ist  nicht  Ort,  Platz,  so  dass 


( Knös  Gcseh.  d.  X Vez.  S.  72.)  zu  vergleichen  wäre.  Auch 
scheinen  die  Worte  keine  Erklärung  vom  Platze  weiter  oben  bei 
Tafel  — hievon  erst  Vers  33.  — zuzulassen.  Vielmehr  er  erhielt 
den  Vorrang  vor  den  Uebrigen  überhaupt , und  durfte  dess  zum 
Zeichen  sich  eines  höheren  Thronsessels  bedienen.  2 Kön. : 
’s  Vsa,  und  sofort  mit  dem  K’ri  hier  den  Art. , welchen  jedoch 
die  folgende  Relativbcstimroung  nicht  nolliwendig  macht.  Die 
„Könige“  sind  wohl  solche,  die,  von  Nebukadnezar,  wie  Jechonja 
selbst,  ihrer  Länder  beraubt,  den  Glanz  der  Hofhaltung  zu  Babel 
vermehren  mussten,  vgl.  Bicht.  1,  7.  I)ic  besondere  Gewogen- 
heit des  Evilm.  halte  ihren  Grund  vielleicht  in  Gleichheit  des 
Alters,  sofern  in  des  Nebukadnezar  8.  Regierungsjahre  Jojachin 
8 Jahre  alt  war,  und  Nabopolassar  noch  in  seiner  letzten  Zeit  sei- 
nen Sohn  mit  der  Amuhea,  verheirathel  hatte  (4byd.  in  Euseb. 
Chron.  p.  54.  Polyhistor  p.  44.),  vielleicht  im  Erbarmen  über 
den  seit  seinem  8.  Jahre  im  Kerker  Schmachtenden.  Und  er 
änderte  u.  s.  w.J  nämlich  der  König  Babels  dem  Jechonja.  2 Kön., 
tOOl,  die  spätere,  aram.  Schreibart.  Vgl.  Ubr.  1 Mos.  41,  14. 
1 in  VstO  ist  Vav  rclat.  lrmai]  Abgerissener  Nominat. , s. 
öbr.  zu  40,  5.  — Es  erscheint  diess  offenbar  auch  noch  als  An- 
ordnung des  Evilm.;  und  das  unbekannte  Todesjahr  Jechonja’s 
scheint  nach  V.  33.  34.  noch  innerhalb  der  Periode  des  Evilm. 
zu  fallen.  Unbegründet  daher  scheint  die  Meinung  Uenema’s : 
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Jcremia.  Cap.  LU,  34. 


welcher  «las  Süll",  in  rn  V.  33.  auf  Eviim.  bezieht,  dass 
V.  34. , wie  es  unter  dessen  Nachfolgern  mit  Jcchonja  gehalten 
worden  sei,  angebe.  Jcchonja  fQr  seine  Person  speiste  an  der 
königlichen  Tafel;  gleichwohl  erhielt  er  daneben,  wie  vermuth- 
lich  die  anderen  Könige,  ein  tägliches  Deputat  von  Lebensmit- 
teln, um  seinen  kleinen  Hof,  die  Leute  seiner  Bedienung,  zu 
unterhalten.  Alle  Tage  seines  Lebens ] fehlt  in  LXX,  vermuthlich 
als  Überflüssig , wesshalb  im  Gegcnlhcile  2 Kön.  Cap.  XXV.  bis 
su  seinem  Todestage  wegblcibt.  Offenbar  sind  beide  Bestimmun- 
gen ächt.  V.  11.  konnte  alle  Tage  seines  Lebens  füglich  weg- 
bloiben.  Hier  aber,  wo  Erfreuliches  berichtet  wird,  überlässt 
sich  der  Vf.  gern  dem  wohlthueuden  Eindrücke,  und  überschaut 
nach  Angabe  des  Termins  nochmals,  wie  V.  33.,  die  ganze 
glückliche  Periode,  vgl.  1 Kön.  6,  1.  15,  5. 


Verbesserungen. 

Die  Anmerkung  zu  rtS3>  6,  6.  ergänze  aus  der  bei  44,  I». 

Seite  63  Zeile  23  setze  zu  41,  5.  hinzu:  im  hebr.  Texte. 

— 64  — 20  v.  u.  streiche : mit  Zuziehung  jedoch  ihrer 

Männer  (44,  19.). 

— 76  — 15  I. 

— 129  — 15  I.  Harmar. 

— 290  — 8 v.  u.  1.  589. 

— 389  — 8.  9.  streiche  nach  dadurch  nud  Persien  das  Comnia. 

— 413  — 1 I.  Thürme  statt  Thräncn. 

— 129  — 9 v.  u.  138,  16.  257,  4.  316,  4.  v.  u.  und 

410,  11.  lies:  gewähr' ; If'eg’;  Stimm’;  Sumpf ; 
Ge/ag’. 


Druck  von  C.  P.  Metzer  in  Leipzig. 
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„Quo  inteiligatur  atque  ctiam  quo  emendetur, 
veteris  testamenli  textus,  necesse  est,  ut  adhibean- 
tur  versiones  antiquae “ (Kenmcott  dissert.  gener.  in 
V.  T.  p.  128.),  diess  der  Gesichtspunct , von  welchem 
der  Verfasser  der  vorliegenden  Arbeit  bei  derselben 
ausgegangen  ist;  „ea  lectio  indubitato  inelior  est  et 
praeferenda , quae  sensum  parit  in  se  veriorem, 
planiorem,  aptiorem,  concinniorem,  coininodiorem, 
consequentibus  et  antecedentibus  magis  cohaerentena, 
menti  et  scopo  scriptoris  propiorem  atque  congru- 
entiorem  ac  totius  scripturae  analogiae  magis  con- 
formem  concordemque,  in  quocunque  t andern  codice 
illa  lectio  occurrat “ (Cappellus  crit.  sacr.  p.  303.), 
diess  die  Hauptregel,  die  er  in  Ansehung  der  Kritik 
befolgt  hat;  „quicunque  tocem  quatidam  vel  etiam 
Ute  ruf  am  quandatn  — quibus  genuina  textus  he- 
braici  lectio  restituatur  — detexerit,  non  solum  com- 
munis illa,  quae  homini  hominem  conciliat,  benevo- 
lentia  eum,  ut  hominem , sed  ipsa,  s»  saeri  officii 
partes  ipsi  demandatae  siut,  muneris  ratio  eum, 
ut  Christianum  Doctorem , ad  communicanda  cum 
aliis  inventa  sua  excitabit  “ (henn.  sup.  lat.  text. 
hebr.  p.  262.),  diess  das  Motiv  zur  Veröffentlichung 
seiner  Bemerkungen. 
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Hauptzwecke  des  Verf.  waren : Berichtigung  des 
Textes  nach  den  vorhandenen  Hülfsmitteln , Nach- 
weisung der  verschiedenen  Bestandtheiie  der  zu  er- 
klärenden Schrift,  und  eine  über  den  Worten  die 
Sachen  nicht  aus  den  Augen  verlierende  Erläuterung. 

Hinsichtlich  des  Erstercn  werden  vielleicht 
Manche  wegen  der  Menge  der  in  kritischer  Hin- 
sicht in  Anspruch  genommenen  Stellen  (s.  das  Ver- 
zeichniss der  wichtigeren  in  der  Einl.  §.  6.,  nach 
D. ) ohne  Weiteres  ein  verwerfendes  Urtheil  fäl- 
len , oder  doch  bei  flüchtiger  Ansicht  sagen , der 
Verf.  sei  zu  weit  gegangen.  Diesen  giebt  der- 
selbe zu  bedenken:  1)  es  ist  an  sich  sehr  wahr- 
scheinlich, dass  die  BB.  Samuels  als  zu  den  we- 
niger gelesenen  Schriften  gehörend  mit  geringerer 
Sorgfalt  abgeschrieben  und  recensirt  worden  sind, 
als  z.  B.  Schriften  wie  Hiob,  die  Psalmen  u.  s.  w.; 
2)  die  hier  verhältnissmässig  grössere  Verderbtheit  des 
masoret.  Textes  ist  schon  von  Anderen,  z.  B.  Mi- 
chaelis (a.  in.  Stk  der  Anntm.  zur  Uebers.  dieser  BB. 
und  insbesondere  zu  II.  17,  25.),  bemerkt  und  be- 
klagt worden;  3)  der  Verf.  ist  auf  ein  von  der 
Kritik  fast  noch  gar  nicht  angebautes  Feld  gekom- 
men; 4)  im  guten  Glauben  an  die  Integrität  des 
masoret.  T.  hat  man  sich  bisher  bei  mancher  Erklä- 
rung beruhigt,  die  man  anderwärts  nicht  für  zulässig 
erachtet  haben  w'ürde,  nicht  genauer  untersucht, 
ob  eine  solche  überhaupt  möglich  sei , wozu  noch 
kommt,  dass  manche  schwierige  Stelle  von  nam- 
haften Gelehrten  mehr  einzeln  (zum  Bchufe  lexical. 
und  grammat.  Arbeiten),  als  nach  ihrem  ganzen  Zu- 
sammenhang e betrachtet  worden  sein  mag;  5)  in 
einer  historischen  Schrift , wo  die  Schranken  des 
Sprachgebrauches  enger  gezogen  sind,  der  Zusain- 
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inenhang  aber  viel  klarer  vor  Augen  liegt,  als  in 
einer  poetischen,  müssen  vorhandene  Irrthümer  und 
falsche  LAA.  bei  genauer  Ansicht  weit  eher,  und 
daher  auch  in  grösserer  Menge,  als  solche  erkannt 
werden;  endlich  6)  es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass 
der  zu  weit  ausgedehnte  Grundsatz,  die  schwieri- 
gere LA.  verdiene  vor  der  leichteren  den  Vorzug 
(vgl.  de  Wette  Einl.  1.  §.  122.),  nicht  bloss  über- 
haupt die  Erkennung  vieler  falschen  LAA.  verhin- 
dert, sondern  insbesondere  zur  Ungerechtigkeit  gegen 
LXX  verleitet  hat,  indem  man  zufolge  dieses  Grund- 
satzes eine  grosse  Anzahl  der  von  diesen  dargebo- 
tenen richtigen  LAA.  für  willkürliche  Erleichterungen 
erklärte,  ohne  zu  bedenken,  dass  der  erwähnte  Grund- 
satz auf  historische  Schriften  doch  schwerlich  in  dem- 
selben Maasse,  wie  auf  poetische , anwendbar  sei,  ohne 
zu  bedenken,  dass  die  hebr.  Erzählungsweise  eine 
durchaus  schlichte  und  völlig  natürliche  ist.  (Der 
Commentar  wird  die  Wahrheit  dieser  Bemerkung 
an  gar  mancher  St.,  wo  man,  um  die  TLA.  beizu- 
behalten , zu  den  gezwungensten  Erklärungen  und 
insbesondere  zu  den  unnatürlichsten  Suppletioncn 
seine  Zuflucht  genommen  hat,  erhärten.)  Die  Hülfe 
der  alten  Versionen  zur  Berichtigung  des  T.  .ist 
in  unseren  BB.  wirklich  unschätzbar;  denn  in  ver- 
zweifelten Stt.  hat  sich  fast  immer  wenigstens  in 
einer  derselben  die  richtige  LA.  erhalten.  Was  LXX 
insbesondere  anlangt,  so  steht  das  von  dem  Vcrf. 
gewonnene  Resultat  der  Untersuchung  ihrer  Beschat- 
fenheit  (s.  Einl.  §.  ö.  B.  I.  am  Schlüsse)  allerdings 
dem  Urtheile,  welches  der  hiesige  Oberrabbiner  Herr 
Dr.  Frankel  in  der  mit  grossem  Flcisse  gearbeiteten 
(von  dem  Verf.  in  der  Einl.  berücksichtigten)  Schrift: 
Vorstudien  zu  der  Septuaginta  Lpz.  1841.  vor  Kur- 
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zem  gefällt  hat,  fast  e diametro  entgegen ; allein  die 
leicht  erklärliche  Befangenheit  dieses  Gelehrten  (die 
sich  besonders  deutlich  darin  ausspricht,  dass  der- 
selbe den  LXX  eine  absichtliche  Versetzung  der 
Buchstaben  in  einzelnen  Worten  ihres  hebr.  T.  zur 
Gewinnung  anderer  LAA.,  s.  a.  a.  O.  S.  205.  208.* 
unterschiebt,  während  dieselben  doch  gewiss  diese 
Versetzungen  in  Folge  von  Abschreiberfehlern  in  ihrem 
T.  vorfanden)  musste  zu  einem  so  ganz  anderen  Re- 
sultate führen,  und  die  Ansicht  des  Verf.,  nach  wel- 
cher der  griechische  Uebersetzer  der  BB.  Sam.  sich 
keine  Willkür  irgend  einer  Art  verstauet  hat,  ist 
dadurch  gerechtfertigt , dass  in  dem  angehängten 
Variantenverzeichnisse,  in  welchem,  mit  alleiniger 
Ausnahme  der  blossen  Wortumstellungen,  alle  Ab- 
weichungen der  LXX  berücksichtigt  worden  sind, 
die  zufällige  Veranlassung  jeder  nur  irgend  erheb- 
lichen Abweichung  dargethan  ist.  Ein  Lrtheil,  wel- 
ches die  vom  Verf.  aus  LXX  nachgewiesenen  besseren 
LAA.  und  Ergänzungen  geradehin  verwerfen  wollte, 
müsste  eine  vollständige  Widerlegung  des  in  der  Einl. 
§•  C.  in  dem  ganzen  Abschnitte  B.  I.  Bemerkten  zur 
Grundlage  haben.  Noch  ist  hier  zu  erwähnen,  dass 
zwar  manche  jener  LAA.  der  LXX  schon  vor  ihm  z.  B. 
von  Cappel! . , Clericus  und  Dathe,  wiewohl  meist  ohne 
Anerkennung,  bemerkt  worden  sind,  dass  er  aber 
von  der  Wahrnehmung  der  von  ihm  aus  LXX  dar- 
gethanen  Lücken  des  masoret.  T.  und  der  an  den 
meisten  Sit.  nachgewiesenen  veranlassenden  Ersuchen 
derselben  bei  keinem  Commcntator  eine  Spur  ge- 
funden hat. 

In  wiefern  es  ihm  gelungen  sei,  die  beiden 
anderen  angegebenen  Hauptzwecke  zu  erreichen, 
diess  zu  bestimmen,  überlässt  er  dem  IJrtheile  billiger 
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Richter  um  so  getroster,  je  mehr  er  überzeugt  ist, 
dass  solche  Richter  nicht  um  einzelner  leicht  mög- 
licher Irrthümer  willen  über  das  Ganze  abfällig  ur- 
theilen,  und  den  Umstand  berücksichtigen  werden, 
dass  die  vielfach  in  Anspruch  genommene  amtliche 
Thätigkeit  des  Verf.  seinen  wissenschaftlichen  Be- 
strebungen manches  Hemmniss  bereitet.  Richter 
dieser  Art  erlaubt  sich  derselbe  hinzuweisen  auf  §. 
2.  der  Einl.,  auf  die  lexicograp h ischen  Bemerkungen 
über  rrrisn  I.  22,  4.;  n^o  25,  31.;  27,  1.;  ate 

28,  3.;  ya®;  II,  1,  9.;  pW  2,  14.;  nat-in  2,  21.;  e!?© 
8,  7.;  nla-ab  13,  6.;  qq  17,  28.;  Va*!  19,  27.;  ®^®; 

23,  8.;  auf  die  grammatischen  über  na  als  Zeichen 
des  Nominal,  zu  I.  17,  34.20,  13.  26,  16.  II.  11,  25. 

18,  28.  21,  22.;  auf  die  Erklärungen  I.  2,  33.  13, 

2.  3.  17,  19.  21,  6.  II.  3,  34.  35.  5,  8.  17.  8,  18. 

12,  18.  25.  28.  31.  13,  13.  16,  14.  17,  12.  18,  21. 

19,  29.  21  , 4.  22,  18.  21.  23,  1 — 7.  8.  18. 

24,  3. ; auf  die  sachlichen  Bemerkungen  über  tric» 

I.  5,  6.;  die  Anbetungsstätten  7,  5.;  Urim  und  Thum- 
mim 14,  41.;  Ephod  21,  10.;  (in  geographischer  Hin- 
sicht zu:)  1.  9,  4.  5.  10,  2.  II.  2,  9.  vgl.  mit  13, 
37.;  5,  18.  vgl.  mit  23,  16.;  8,  8.  18,  6.  18.;  (in 

chronol.  Hinsichtzu:)  II.  2,  10.  6,  3.  10,  1.  5,  11. — 

An  dem  nur  scheinbar  absprechenden  Tone  wird 
Niemand,  der  auf  das  Streben  nach  möglichster  Kürze 
des  Ausdruckes  achtet,  Anstoss  nehmen.  Die  Ar- 
beit selbst  anlangend,  so  hätte  dieselbe  noch  kürzer 
gefasst  werden  können,  wenn  es  nicht  erforderlich 
gewesen  wäre , bei  kritisch  vom  Verf.  beanspruchten 
Stt.  die  Unhaltharkeit  der  versuchten  Erklärungen 
darzuthun,  um  erkennen  zu  lassen,  dass  die  einzige 
Hülfe  bei  den  Versionen  zu  finden  sei.  Die  LAA. 
der  LAX  sind,  wo  die  Anführung  des  griech.  T. 
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nicht  durchaus  nöthig  war,  gleich  hebräisch  gegeben 
worden,  und  so  stellt  sich  nun  Vieles,  was  erst  auf 
weiten  Wegen,  und  oft  nach  längerem  vergeblichen 
Forschen  gefunden  worden  ist,  als  ganz  nahe  liegend 
dar:  der  Verf.  hat  sich,  um  möglichst  kurz  zu  sein, 
des  Vortheils  begeben,  seine  Leser  durch  Spannung 
für  die  Resultate  seiner  Untersuchung  zu  gewinnen. 
Anfangs  sollte  die  Arbeit,  mit  deren  ersten  Keimen 
der  Verf.  sich  schon  vor  zwanzig  Jahren  getragen  hat, 
die  aber  erst  in  den  letzten  zwei  Jahren  zur  Reife 
gediehen  ist,  ein  selbstständiges  Ganze  bilden;  sie  ist 
aber  in  Folge  einer  mit  dem-  frühen  Tode  seines 
ihm  unvergesslichen  Freundes,  des  Prof.  Dr.  Hir- 
zel  zu  Zürich  zusammenhängenden  Fügung  durch 
das  wohlwollende  Urtheil  des  Herrn  Kirchenrath 
Dr.  Wiuer , durch  die  dankbar  erkannte  Bereit- 
willigkeit des  Herrn  Prof.  Dr.  Hitzig , den  A7erf.  als 
Mitarbeiter  anzunehmen,  und  durch  die  Freund- 
lichkeit der  verehrten  Herren  Verleger  ein  Theil  des 
kurzgefassten  exegetischen  Handbuches  geworden, 
mit  dessen  bereits  erschienenen  Theilen  der  Verf.  in 
der  Ausführung  sich  möglichst  conform  zu  halten 
bemüht  gewesen  ist.  Die  wenigstens  nicht  wesent- 
lichen Abweichungen  von  denselben  in  Ansehung 
der  auch  die  kritischen  Hülfsmittel  möglichst  kurz  be- 
sprechenden Einleitung  und  des  beigegebenen  Ver- 
zeichnisses der  im  Commentare  nicht  berücksichtigten 
Varianten  der  LXX  waren  durch  den  besonderen 
Gesichtspunct  desselben  bedingt.  Rücksichtlich  des 
Weges , den  derselbe  bei  dieser  Arbeit  eingeschlagen, 
ist  zu  bemerken,  dass  er,  um  sich  die  nöthige  Unbe- 
fangenheit und  Selbstständigkeit  zu  erhalten,  bei  der 
ersten  Abfassung  der  Kritik  und  Erklärung  lediglich  die 
verschiedenen  Vers»,  und  Joseph,  verglichen,  und  erst 
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dann  die  in  der  Einleitung  §.  6.  E.  angegebenen  Com- 
mentare,  so  wie  die  verschiedenen  Einlcitungs-  und 
anderen  einschlagcndcn  Schriften  gelesen  hat.  Dass 
er  dieser  Lectüre  manche  gute  Bemerkung  verdankt, 
zeigt  — das  fremde  Eigenthum  ist  durchweg  angemerkt 
— die  Arbeit  selbst.  Gramberg  (Religionsideen)  hat  er 
fast  nirgends  beistimmen  können;  dagegen  ist  er  mit 
mancher  Bemerkung  der  trefflichen , ihren  Gegenstand 
nur  hier  und  da  in  ein  zu  günstiges  Licht  stellenden 
Schrift  von  Movers  über  die  Chronik,  die  nur  nachträg- 
lich benutzt  werden  konnte,  selbstständig  zusammen- 
getroffen. — LXX  sind  zu  vier  verschiedenen  Malen 
mit  dem  hebr.  T.  fast  Wort  für  W ort  zusammcngchal- 
ten  worden. 

Bedient  hat  sich  der  Verf.  des  hebr.  T.  in  der 
Ausgabe  des  R.  Stephanus  (Lutet.  1544.  16°.),  der 
LXX  hinsichtlich  des  raticanischen  MS.  (im  Com- 
mentare  mit  R.  [edit.  Homana]  bezeichnet)  in  der  des 
Roger  Daniel  (Lond.  1653.),  hinsichtlich  des  alexan- 
drinischen  MS.  (im  Coinm.  mit  Al  bezeichnet)  in 
der  Ausgabe  von  Breitinger , der  Vulgata  in  der  des 
Joh.  Proben  (Basil.  1491),  welche  viele  andere  und 
bessere  LAA.,  als  die  Si>tiwische,  enthält,  der  übrigen 
Verss.  in  der  Londner  Polyglotte ; die  Uebersetzung 
yon  de  Wette  hat  in  der  zweiten  Auflage  Vorgelegen ; 
die  Grammatiken  von  Gesenius  und  Ewald  sind  nach 
den  neuesten  Auflagen,  jene  nach  der  zwölften,  diese 
nach  der  dritten,  citirt. 

Nicht  genug  rühmen  kann  der  Verf.  die  Unter- 
stützung, die  ihm  bei  seiner  Arbeit  durch  die  unermii- 
detc  Gefälligkeit  der  Herren  Custoden  der  hiesigen 
Königl.  Bibliothek  und  des  Münzcabinettes,  Hofrath 
Dr.  Fadkensteiti,  Dr.  Klemm,  Lossnitzer  und  Hofrath 
Dr.  JT-ase,  zu  Theil  geworden  ist. 
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Und  so  möge  sich  denn  diese  Schrift  den  bereits 
erschienenen  und  den  für  die  nächste  Zukunft  noch 
verheissenen  Theilen  des  Handbuches  nicht  ganz,  un- 
würdig einreihen,  und  auch  an  ihrem  Theile  das  Reich 
der  Wahrheit  und  des  Lichtes  und  des  höheren  geisti- 
gen Lebens,  das  Reich  Christi  auf  Erden,  mit  Gottes 
Hülfe  fordern. 

Dresden  am  14.  April  1842. 

Der  Verfasser. 
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§.  i. 

i\ame  und  Selbstständigkeit  des  Werkes.  Die  BB.  Samuels 
füliren  diesen  ihren  Namen,  der  ihnen,  da  LXX  denselben  nicht 
kannten,  wohl  erst  nach  den  Zeiten  derselben  beigelegt  worden 
ist  (s.  Berlholdt  Einl.  III,  81)0.),  nur  uneigentlich,  indem  Sam. 
dieselben  weder  verfasst  haben  kann,  noch  auch  alleiniger  Ge- 
genstand der  Geschichte  ist,  uud  es  lässt  sich  dieser  Name  nur 
mit  Abarbanel  ( pruef.  in  libr.  Sam.  f.  74. ) einigermaassen  da- 
durch rechtfertigen  und  erklären,  dass  sowohl  Saul,  als  David, 
deren  Geschichte  den  grössten  Theil  des  Werkes  einnimmt, 
durch  Sam.  eingesetzt  und  von  ihm  abhängig  waren.  Diese  BB. 
bilden,  so  wie  sie  in  den  licbr.  Handschrr.  (s.  Orig,  bei  Euseb. 
H.  E.  6,  25.,  und  vgl.  de  (Keife  Ein).  §.  110.  Schluss)  nur  ein 
Buch  ausmachen,  ein  für  sich  bestehendes  Ganze,  und  können 
nicht,  wie  diess  von  LXX  und  Fu lg.  geschehen , mit  den  BB. 
der  Könige,  die  einen  wesentlich  verschiedenen  Charakter  an  sich 
tragen  (s.  de  Welle  Einl.  I,  242.  Ilävemick  Einl.  II,  143.),  zusam- 
mengezählt werden  , wennschon  der  von  diesen  gewählte  Name, 
LXX  : ßuoiXtuüv,  Fu  lg.:  libri  regum , weil  hier  zumeist  israelit. 
Geschichte  nach  Einführung  des  Königlhumes  vorliegt,  nicht  un- 
passend ist. 


§.  2. 

Compilalorischer  Charakter.  Dass  die  in  diesen  BB.  enthal- 
tene Geschichte  der  Israeliten  unter  Eli , Sam. , Saul  und  David 
nicht  denselben  Verfasser  haben  kann,  sondern  von  einem  .Samm- 
le’' geschichtlicher  Nachrichten  aus  verschiedenen  Quellen  zusam- 
mengetragen ist,  kann  nicht  verkannt  werden.  Deutlich  spricht 
für  diese  von  der  neueren  Kritik  allgemein  ( auch  von  Hävern. 
§.  164.)  angenommene,  aber  in  mehreren  ihrer  Gründe  bisher 
nicht  dargelegte  Ansicht:  1)  einzelne  Theile  des  Werkes  stechen 
durch  ihren  kurzen , ebronikmässigen  Ton  von  der  sonst  aui- 
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führlichen,  ja  in  einem  Tlieile  (II,  XI  — XX.)  völlig  biographi- 
schen  Erzählung  auffallend  ub  : II,  V,  1 — 16.  VIII.  XXI,  15  — 
22.  XXIII,  8 — 39.  2)  An  mehreren  Orten  giebt  sich  ganz 

deutlich  ein  Schluss  einzelner  Bestundtheile  zu  erkennen:  I,  VII, 
15—17.  XIV,  47  — 52.  II,  VIII,  15  — 18.  XX,  23—26.,  indem  in 
diesen  Stellen  die  verschiedenen  \ er  ff.  das , was  ihnen  Uber  die 
Personen,  deren  Geschichte  sie  aufzeichneten,  noch  bekannt 
war,  kurz  zusammenfassten.  — 3)  Von  einigen  Begebenheiten 

kommen  doppelte,  zum  Theil  einander  ausschliessende,  Berichte  vor; 
so:  wie  Saul  König  geworden,  I,  IX,  1 — X,  16.  und  X,  17  — 
27.;  wie  und  warum  er  verworfen  worden,  XIII,  8 — 14.  und 
XV,  10  — 26.;  wie  Dav.  zu  Saul  gekommen,  XVI,  14 — 21.  und 
XVII,  55  — XVIII,  2.  ; wie  er  Saul  vertchont  habe,  XXIV,  und 
XXVI;  wie  er  su  den  Philistern  übergegangen,  XXI,  10 — 15. 
und  XXVII,  1 — 4.;  wie  das  Sprüchwort:  Saul  unter  den  Prophe- 
ten, entstanden  sei,  X,  10 — 12.  und  XIX,  22  — 24.  Man  hat 
aus  Missverstand  (an  einem  Orte,  II,  XXI,  19.,  wegen  verderbten 
T.)  auch  in  mehreren  anderen  Stt.  sich  aufhebende  Relationen  ge- 
sucht und  gefunden;  so  darin,  dass  Sam,  nach  1,  VII,  15 — 17. 
sein  Leben  lang  Richter  über  Israel  gewesen  sei,  nach  VIII. 
und  XII,  2 ff.  aber  das  Richteramt  an  seine  Söhne  abgetreten 
(?)  habe;  so  in  der  Veranlassung  des  geforderten  Königthumes, 
I,  VIII,  5.  und  XII,  12.;  in  dem  doppelten  Goliath,  I,  XVII,  4. 
und  II,  XXI,  19.;  in  der  zweimaligen  Erwähnung  von  Sam.'s 
Tod,  1,  XXV,  I.  und  XXVIII,  3.;  in  der  Todesart  Saul*  I, 
XXXI , 4.  und  II,  I,  9.  10. ; in  dem  zwiefachen  Berichte  vom 
Siege  über  die  Syrer,  II,  VIII.  und  X.  u.  s.  w.,  und  es  ist 
diess  von  Hävern.  §.  166.  mit  Recht  gerügt,  und  durch  ihn 
theilweise  das  richtige  Verhältniss  dargelegt  worden ; es  ist  auch 
nicht  zn  verkennen,  dass  die  Gramberghche  Hyperkritik  (Gescb. 
der  Relig.- Ideen  des  A.  T.  II,  71  If.)  die  ächte  Kritik  fast  um 
den  Credit  gebracht  hat  ( Hävern . II,  140.) ; aber  dessenungeach- 
tet werden  retrograde  Einigungsversuche,  wie  sie  am  nur  angef.  0. 
S.  134  ff.  sich  finden,  die  Wahrheit  nicht  aufhalten,  um  so  we- 
niger, da  der  eine  derselben  von  der  Art  ist,  dass  er  auch  dem 
Befangensten  die  Augen  öffnen  muss ; denn , wenn  der  Wider- 
spruch , dass  Saul  nach  I , XVII , 55  — 58.  Dav.  nicht  kennt, 
während  dieser  nach  XVI,  19  ff.  schon  längere  Zeit  als  Min- 
strel und  Waffenträger  an  seinem  Hofe  verweilt  hatte,  durch  die 
Bemerkung  gehoben  werden  soll,  die  Fragen  Sauls  nach  üav.'s 
Herkunft  (XVII,  55  ff.)  müssten  so  gefasst  werden,  dass  sich 
darin  eine  gewisse  Verachtung  der  Person  Dav.’s  ausspreche,  es  gäl- 
ten dieselben  Dav. 's  unbekannter , geringer  Herkunß  (a.  a.  0.  136.), 
so  muss  auch  der  befangenste  Blick , weun  er  dort  auf  Sauls 
Frage  (cor  Dav.’s  Kampf  mit  Goliath):  wess  Sohn  ist  der  Knabe? 
Abners  Antwort:  so  wahr  deine  Seele  lebt,  o König,  ich  weiss 
es  nicht,  und  Sauls  Auftrag:  so  frage  darnach,  wess  Sohn  der 
Jüngling  sei,  und  endlich  Sauls  eigene  Erkundigung:  wess  Sohn 
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bist  du,  Knobel  liest,  die  völlige  Unstalthafligkeil  jener  Bemerkung 
deutlich  erkennen  , und  gegen  Anderes  misstrauisch  werden. 
4)  Die  Chronik  hat  mehrere  Abschnitte  mit  unserem  Werke  ge- 
mein, deren  dortige  Gestaltung  und  Aufeinanderfolge  sich  hinrei- 
chend nur  durch  die  Annahme  erklären  lässt,  dass  der  Verf.  der 
Chron.  wenigstens  nicht  Alles  unmittelbar  aus  Sam.  ( denn  zu 
seiner  Zeit  muss  unser  Buch  in  seiner  gegenwärtigen  Gestult 
vorhanden  gewesen  sein)  entlehnt  habe,  sondern  dass  ihm  für 
mehrere  Partieen  seines  Werkes  die  von  unserem  Sammler  be- 
nutzten Quellen,  nur  nach  anderen,  differireuden  Abschriften  der- 
selben , zugänglich  gewesen  seien  ( so  io  der  Hauptsache  schon 
Jahn  II , 248.  und  Eichhorn  111 , 477  ff. , so  wie  Movers,  die 
Chronik,  186.  189.  und  Uävern.  a.  a.  0.  122.;  anders  de  Welle 
n.  a.  0.  259.).  Diess  ergiebt  sich  am  deutlichsten  uus  1 Chron. 
XI.,  wo  der  Chronist  offenbar  das,  was  er  an  einem  Orte  fand: 
Dav.’s  Salbung  zu  Hebron,  Eroberung  Jerusalems  und  Nachricht 
von  den  Helden  Dav.'t,  beisammen  gelassen  hat,  während  unser 
Sammler  diese  Nachrichten  an  verschiedenen  Orten  II,  V,  1 — 
10.  uud  XXIII,  8 — 39.  darbietet;  aus  dem  grösseren  Umfange, 
den  das  Register  der  Helden  Dav.’s  in  der  Chron.  hat,  indem 
hier  an  willkürliche  Erweiterung  in  keiner  Weise  gedacht  werden 
kann;  so  wie  aus  dem  Verzeichnisse  der  Kinder  Dav.'s,  welche 
1 Chron.  III.  gewiss  nach  Maassgabe  der  Quelle  in  einer  Folge 
und  im  Zusammenhänge  mit  den  Nachfolgern  Dav.’s  aufgeführt 
werden,  während  die  Angabe  derselben  hei  uns,  allerdings  nicht 
unpassend  für  den  Zusammenhang  der  Geschichte,  an  zwei  Or- 
ten, II,  III,  2 — 5.  und  V,  14 — 16.,  stuttlindet.  — 5)  Endlich 

giebt  sich  die  sammelnde  und  überarbeitende  Hand  in  einzelnen 
Bemerkungen  deutlich  zu  erkennen;  so  wenn  1,  IX,  9.  der 
Ausdruck  ruön  erklärt,  XVII,  12.  durch  ntn  die  nochmalige 
Erwähnung  der  Abkunft  Dav.'s  gleichsam  entschuldigt,  im  näral. 
Cap.  Vers  14.  15.  die  Erzählung  dieses  Cap.  mit  der  aus  einer 
anderen  Quelle  entlehnten  des  vorigen  durch  eine  eingeschobene 
Bemerkung  (s.  den  Comm.  zu  d.  St.)  möglichst  in  Einklang 
gebracht,  XXVII,  6.  eine  statistische,  und  an  mehreren  00.  manche 
andere  Notiz  binzugefügt  wird,  die  nicht  füglich  von  der  ersten 
Hand  sein  kann.  — Nur  bei  dieser  Annahme  einer  Zusammen- 
setzung des  Werkes  aus  verschiedenen  Bestandtheilen  sind  Wi- 
dersprüche wie  der,  dass  Saul  seinen  Sänger  und  lVaffenträger 
nicht  kennt,  erklärbar,  kann  es  nicht  auffallen,  wenn  I,  VII, 
13.  gesagt  wird,  dass  Sam.  den  Philistern  das  Wiederkommen 
während  seiner  Lebenszeit  völlig  verleidet  habe,  während  die- 
selben doch  nach  IX,  16.  X,  5.  XIII,  3.  19.  20.  noch  bei 
seinen  Lebzeiten  Israel  unterjocht  hielten ; wenn  Saul  nach 
XVIII,  2.  5.  Dav.  nach  Goliaths  Besiegung  aus  Zuneigung  bei 
sich  behalten  und  ihn  nach  mehreren  glücklichen  Expeditionen 
ober  das  Kriegsvolk  gesetzt,  gleichwohl  nach  V.  9.  10.  dessel- 
ben Cap.  ihn  vom  ersten  Augenblicke  an  mit  scheelen  Augen 

* * 
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betrachtet,  ja  am  Tage  nach  der  Rückkehr  aus  dem  Kampfe 
ihm  nach  dem  Lehen  getrachtet  haben  soll  u.  s.  w.  — Dass 
der  Sammler  Nachrichten , die  sich  zum  Theil  gegenseitig  auf- 
lieben,  zu  einem  Ganzen  vereinigte,  darf  bei  dem  unkritischen 
Geiste  der  Zeit  und  bei  dem  compilalorischen  Charakter  der 
orientalischen  Geschichtsschreibung  (vgl.  Mnv.  a.  a.  O.  95  ff.) 
um  so  weniger  Wunder  nehmen,  du  es  dem  Sammler  offenbar 
darum  zu  thun  war,  alle  Nachrichten,  die  er  Uber  die  Heiden 
seiner  Geschichte  irgend  uuftreiben  konnte , in  einem  möglichst 
geordneten  Ganzen  der  Nachwelt  zu  Überliefern;  denn  daher  ist 
es  gekommen,  dass  er  auf  Dar.  Bezügliches,  was  sich  entweder 
in  das  Ganze  nicht  füglich  einreiben  liess,  oder  vou  ihm  erst 
später  uufgefunden  wurde,  in  einen  Anhang,  II,  XXI  XXIV., 
zusummengefasst  hat. 

Die  von  Eichhorn , Itertholdt , Gramberg  , Stähelin  , Hävern. 
versuchten  Nuchweisungen  der  einzelnen  Bestandtheile  der  BB. 
Sam.  lassen  mehr  oder  weniger  unabweislicbe  Einwendungen 
zu,  und  Gramb.  namentlich  hat  Abschnitte,  die  einen  völlig  ver- 
schiedenen Chnrakter  an  sich  tragen , ganz  willkürlich  zusam- 
mengeworfen,  ja  gerade  diejenigen  Abschnitte,  in  welchen  sich 
das  Walten  der  Tradition  nicht  verkennen  lässt,  für  die  älteren 
erklärt.  Die  nachstehende  Darlegung  unserer  Ansicht  giebt 
sich  für  nicht  mehr  als  für  einen  Versuch  aus  , ein  schwieriges 
Problem  befriedigender,  als  es  bisher  geschehen,  zu  lösen.  Nach 
inneren  Gründen  unterscheiden  wir  fünf  Hauptbestandteile : 1) 
Geschichte  Sam.’s,  wahrsch.  auf  einzelne  durch  die  Propheten- 
schulen erhaltene  Nachrichten  und  auf  treue  Ueberlieferuug  sich 
gründend,  I,  I — VII.  Der  Abschuitt  bildet  sichtbar  ein  Ganzes : 
Sam.  ist  als  Hauptperson  nach  allen  seinen  Verhältnissen  dar- 
gestellt ; nirgends  vermisst  man,  bis  auf  eine  einzige  St.,  VII,  2., 
wo  eine  Lüche  zu  sein  scheint  (s.  im  Comm.),  den  inneren  Zu- 
sammenhong, nirgends  ( mit  Ausnahme  des  poetischen  Stückes 
II,  1 — 10.)  tritt  ein  fremdartiger  Bestandteil  hervor,  und  der 
Schluss  VII,  15 — 17.,  der  auf  das  Ende  des  Mannes  hinweist, 
und  seiner  richterlichen  Gewohnheiten  gedenkt,  könnte  nicht 
deutlicher  sein  , und  ist  darum  auch  schon  von  Berth.  bemerkt 
worden.  — 2)  Geschichte  Sauls  nach  der  Veberlieferung,  wahrsch. 

aus  einer  volksthümlichen  Schrift  eingefügt,  VIII.  X,  17  — 27. 
XI.  XII.  XV.  XVI.  XVIII,  8—14.  XXVI.  XXVIII,  3 -25.  XXXI. 
Bis  mit  Cap.  XVI.  ist  der  Zusammenhang  dieser  Abschnitte  un- 
ter einander  vollkommen  klar,  s.  zu  VIII,  22.,  X,  17.,  XII. 
Anfang,  XV,  1.;  XVIII,  6 — 14.  und  XXVI.  scheiden  sich  von 
der  Geschichte  Dav.'s , in  welche  sie  verwebt  sind , durch  den 
Widerspruch,  in  dem  sie  mit  derselben  stehen,  aus,  und  sind 
nur  Bruchstücke  der  volksthümlichen  Erzählung  von  Sauf  (indem 
der  Sammler  die  Abschnitte  derselben , die  er  auch  in  der  Ge- 
schichte Dav.’s  fand,  natürlich  ausliess);  XXVIII,  3 — 25.  und 
Cap.  XXI.  bilden  deutlich  den  Schluss,  s.  zu  XXXVIII,  3.  und 
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XXXI.  Anfang.  — Nach  diesem  Berichte  hatte  das  Volk  bei 
von  Aussen  drohenden  Gefahren,  weil  Sam.  alt  und  seine  Söhne 
verhasst  waren,  einen  König  begehrt  (VIII,  5.  XII,  12.),  Saul 
war  dazu  durch  das  heilige  Loos  bestimmt  (X,  21.),  zunächst 
nur  von  einem  Theile  des  Volkes  anerkannt,  erst  nach  einem 
entscheidenden  Siege  feierlich  eingesetzt  (XI,  15.),  nicht  gar 
lange  darauf  aber  wegen  seines  Ungehorsams  im  Feldzuge  ge- 
gen die  Amalekiler  vom  Propheten  verworfen  worden  , der  dann 
insgeheim  Dav.  zum  Könige  gesalbt  hatte,  u.  s.  w.  Dazwischen 
nun  ist  eingeschoben:  3)  kurzgefasste  Geschichte  Sauls , nach 
alten  schriftlichen  Nachrichten,  IX.  X,  1 — 16.  XIII.  XIV.  Der 
Zusammenhang  zwischeo  X,  16.  und  XIII,  i ff.  möchte  nach 
dem  zu  XIII,  2.  12 — 14.  Bemerkten  nicht  füglich  geläugnet 
werden  können.  Dass  XIV,  47 — 51.  den  Schluss  der  Erzählung 
enthält,  ist  unverkennbar.  Nach  dieser  Erzählung,  welche  das, 
unstreitig  historische,  Verlangen  des  Volkes  nach  einem  Köuige, 
weil  dasselbe  auf  Sam.  ein  übles  Licht  werfen  konnte,  wohl 
nur  umgeht,  war  Saul  zu  einer  Zeit,  wo  Israel  unter  dem  Joche 
der  PAiVisferherrschaft  seufzte  (IX,  16.  XIII,  19 — 21.),  auf 
göttliche  Anregung  von  Sam.  in  der  Stille  zum  Könige  gesalbt 
und  für  die  nächste  Zukunft,  die  ihm  die  öffentliche  Einsetzung 
in  seine  Würde  bringen  sollte  (X,  1.  7.  8.),  instruirt,  dieser 
Einsetzung  jedoch  durch  eigenmächtiges  Handeln  gegen  die  ihm 
ertheilte  Instruction  beraubt  (XIII,  13.  14.',  dessenungeachtet 
über  in  Folge  eines  durch  den  verwegenen  Muth  seines  Sohnes 
Jonathan  herbeigerührten  grossen  Sieges  über  die  Zwingherren 
Israels  als  Befreier  von  dem  drückenden  Joche  derselben  König 
geworden.  Die  verhältnissmässige  Kürze , die  genaue  Angabe 
der  Localitäten,  die  völlig  glaubhafte  Angabe  der  philistäischen 
Streitkräfte  (XUI,  5.),  die  unverhohlene  Darlegung  des  traurigen 
Zustandes  der  Israeliten  (XIII,  17  — 22.),  so  wie  die  hohe  Ein- 
falt der  Darstellung,  lassen  in  diesem  Berichte  im  Vergleich  mit 
dem  unter  2)  erwähnten  den  älteren,  auf  historischem  Grunde  be- 
ruhenden, erkennen,  während  die  grössere  Ausführlichkeit,  das 
lose  Anknüpfen  an  die  bekanntesten  Orte  Kama,  Mizpa , Gilgal, 

VIII,  4.  X,  17.  XI,  14.  XV,  12. , die  für  diese  Zeit  des  israelit. 

Staates  nicht  recht  glaubliche  Heeresmasse  XI,  8.,  die  künst- 
lichere, dramatische  Darstellung  in  den^’erhandlungen  Sam. 's  mit 
dem  Volke  VIII.  und  XII.,  mit  Saul  und  Agag  XV.,  mit  lsai 
XVI.,  Dav.’s  mit  Saul  XXVI.,  uncl  Sauls  mit  dem  Zauberweibe 
XXVill.,  und  insbesondere  die  Darlegung  der  königlichen  Rechte 
VIII.,  die  wir  in  jenem  Berichte  linden,  denselben  als  den  jünge- 
ren, des  historischen  Grundes  zwar  nicht  ganz  ermangelnden, 
aber  doch  durch  die  Tradition  allerirlen,  charakterisiren.  — 4) 

Von  einer  vielleicht  nicht  viel  späteren  Hand,  als  die,  welche 
die  kurzgefasste  Geschichte  Sauls  aufzeichnete , ist  eben  dieser 
Bericht  4 ) fortgesetzt  und  zu  einer  Geschichte  Dav.’s  erweitert 
XIV,  52.  XVII.  XVIII.  (theilweise)  XIX.  XX.  XXI.  ( theilw. ) 

# o ^ - 
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XXII.  XXIII.  < theilw.)  XXIV.  XXV.  XXVII.  XXV 111,  1.  2. 
XXIX.  XXX.  II,  I.  II.  III.  IV.  V.  (theilw.)  VII.  VIII.  Dass  XIV, 
52.  an  den  Schluss  der  kurzgefassten  Geschichte  Sa  uls  anknüpft, 
und  mit  XVII,  1.  nrspr.  zusammenhing,  ist  klar  (s.  zu  der  ersten 
St.);  die  zum  Theii  auf  älteren  Schriften  (so:  XX.  XXV.  II, 
V,  1 — 10.  VII.  VIII.)  beruhende  Geschichte  entwickelt  sich 
völlig  angemessen  und  sehr  glaubwürdig  bis  zu  ihrem  ganz 
deutlichen  Schlüsse  II,  VIII,  15  — 18.;  I,  XXVIII,  2.  hat  XXIX, 
1.  ersichtlich  seine  Fortsetzung,  und  die  Abschnitte  XVIII,  6 — 
14.  XXI,  10  — 15.  XXIII,  15  — 18.  II,  V,  11—25.  VI.  sind 
vom  Sammler  eingeschobene  traditionelle  Berichte.  — II,  IX. 
scheint  noch  dieser  Geschichte  Dav.’s  anzugehören,  und  ist  mög- 
licher Weise  nur  versetzt,  könnte  ober  auch  ein  Fragment  von 
Nr.  5.  sein;  X.  XI,  1.  XII,  26  — 31.  steht  auf  gleicher  Stufe 
mit  V III.,  und  ist  vom  Sammler  einsein  aufgefunden  worden.  — 
5)  Endlich  eine  fast  zur  Biographie  sich  erhebende  Specialge- 
schichte  Dav.’s , welche  die  zweite  Hälfte  seines  Lebens  um- 
fasst , und  insbesondere  sein  Familienleben  zum  Gegenstände 
hat,  XI,  2 — 27.  XII,  1 — 25.  XIII  — XX.;  ausser  im  An- 
fänge durch  keinen  fremdartigen  Bestandtheil  unterbrochen, 
mit  XX,  23  — 26.  deutlich  geschlossen ; in  allen  ihren  Tbei- 
len  das  Gepräge  der  historischen  Wahrheit,  an  mehreren  Stt. 
das  der  Augenzeugenschuft^  des  Verf.  an  sich  tragend.  — 
Dass  II,  XXI — XXIV.  einen  vom  Sammler  hinzugefügten  An- 
hang bilden,  ist  schon  oben  bemerkt  worden;  XXI,  1 — 14. 
und  XXIV.  sind  einer  und  derselben  traditionellen  Duelle  ent- 
lehnt; XXI,  15  — 22.  und  XXIII,  8 — 39.  eben  so  aus  rein 
geschichtlicher;  wegen  XXII.  und  XXIII,  1 — 7.  s.  §.  4. 

§.  3. 

Abfassungsseit  und  Grad  der  historischen  Glaubwürdigkeit. 
Ein  Beweis  für  das  höhere  Alter  sämmtlicher  Abschnitte  im 
Vergleich  mit  den  IIB.  der  Kön.  und  der  Chron.  liegt,  wie 
Hävern,  a.  a.  0.  S.  143.  sehr  gut  bemerkt  hat,  darin,  dass 
unser  Werk  (mit  einer  eiuzigen  Ausnahme  II,  1,  18.)  seine 
Duellen  nicht,  wie  dort  häufig  geschieht,  anführt,  indem  der 
den  Begebenheiten  nicht^illzufern  stehende  Sammler  es  nicht 
für  nöthig  erachtete,  seine  Leser  auf  die  ihnen  bekannten  Duel- 
len zu  verweisen,  indem  sein  -Werk  einer  solchen  Beglaubigung 
nicht  bedurfte.  — Kein  Theii  des  Werkes  kann  nach  dem  Exile 
verfasst  sein , wie  Jahn  und  Eichh.  nnnehmen ; denn  1 ) gegen 
diese  Annahme  spricht  die  sich  kund  gebende  religiöse  Ansicht: 
auch  das  Wunderbare  ist  ganz  schlicht  gehalten,  und  es  findet 
sich  keine  Spur  von  eigentlicher  Dämonologie  ,■  insbesondere  nicht 
der  Glaube  an  ein  böses  Princip,  vgl.  II,  XXIV,  1.  mit  1 Chron. 
XXI,  1.  2.)  Nirgends  zeigt  sich  der  Einfluss  eines  leritischen  Geistes: 
es  wird  ganz  unbefangen  von  verschiedenen  Anbetungsstätten  be- 
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richtet  I,  VII,  5.  17.  IX,  13.  X,  3.  5.  II,  XV,  7.  6.  32.  (gegen 
Mov.,  dessen  Ansicht  von  der  damaligen  Einheit  des  Cnitus  o. 
a.  0.  285  ff.  zu  I,  VII,  5.  ihre  Widerlegung  findet);  es  herrscht 
durch  das  Ganze  nicht,  wie  in  der  Chron.,  der  gottesdienstliche 
Gesichtspunct . sondern  der  der  allen  Prophelett  ( Mur . 270.).  3) 

Es  findet  sich  keine  Erwähnung  irgend  einer  Art,  keine  tprach- 
liche  Form,  welche  an  Abfassung  irgend  eines  Abschnittes  nach 
dem  Exile  zu  denken  nöthigte.  Die  meinen  Abschnitte  sind 
vielmehr  wahrsch.  noch  ror  der  Trennung  det  Reichet  nrspr.  ver- 
fusst  worden;  denn  der  Ausdruck  Itrael  und  Juda  I,  XI,  8.  XVII, 
52.  XVIII,  16.  II,  III,  10.  V,  5.  XXIV,  1.  kann  für  die  Ab- 
fassung nach  dieser  Zeit  darum  nichts  beweisen,  weil  derselbe, 
wie  aus  II,  II,  9.  10.  17.  28.  vgl.  mit  Vers  4.  und  XVIII,  6.  7. 
16.  XIX,  9 ff.  vgl.  mit  Vers  12.  15.  16.  deutlich  zu  ersehen, 
sich  hinlänglich  durch  den  Umstand  erklärt,  dass  Anfangs  nur 
der  Stamm  Juda  Dav.  nohing,  während  die  11  übrigen  Stämme 
unter  dem  gemeinsamen  Namen  Itrael  7£  Jahr  unter  ltbotelh, 
und  später  noch  einmal  knrze  Zeit  unter  Abtalom  ein  besonderes 
Reich  bildeten  ; die  Weissagung  I,  II,  27  ff.  ist  eine  wirkliche 
alte  Weissagung  ( s.  zu  d.  St.  ) , und  I,  XXVII,  6.  enthält  eine 
Bemerkung  des  Sammlers.  — Selbst  in  Ansehung  dieses  Samm- 
lers fuhreu  die  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  von  demselben 
eingestreuten  Notizen  nicht  tiefer  herab,  als  bis  in  die  Zeit  nach 
Rehabeam,  s.  zu  II,  VIII,  7.  XIV,  27. 

Wir  glauben  unterscheiden  zu  können , und  haben  bei  den 
Ueberschriften  der  Cnpp.  und  sonst  unterschieden : 

A)  Abschnitte,  die  kurze  Zeit  nach  den  Vorgängen,  zum 
Theil  durch  Zeitgenossen  aufgezeiebnet  worden  sein  mögen, 
und  zwar: 

I)  die  älletlen:  der  (muthmaassliche)  Hymnus  Dav.’t  auch  dem 
Siege  über  Goliath  I , II , 1 — 10. ; Elaggesang  um  Saul  und 
Jonathan  II,  I,  19  — 27. ; uin  Aftner  III , 33.  34. ; dus  Gebet 
VII,  18  — 29.;  der  Psalm  XXII.;  die  letzten  Worte  XXIII, 
1 — 7.;  die  Grossthaten  der  Gibborim  und  deren  Namenregister 
XXI,  15  — 22.  XXIII,  8 — 39.;  die  Eroberung  Jerusalems  V, 
1 — 10.  und  die  Specialgeschichte  Dav.'t  XI — XX.  Alle  diese 
Abschnitte  sind  auch  durch  öftere  Härte  und  Alterthümlichkeit 
des  Ausdruckes  und  die  gerade  hier  sehr  häufigen  kritischen 
Schwierigkeiten  und  vielfältigen  Varianten  bei  Chron.,  oder  LXX, 
oder  (in  Ansehung  von  II,  XXH.)  Ps.  18.  als  die  älletlen  an- 
gezeigt. 

II)  Etwas  längere  Zeit  nach  den  Begebenheiten  mögen  die 
kurz  gefasste  Geschichte  Sou/*  1,  IX.  X.  XIII.  XIV.;  Jonathans 
Bund  mit  Dav.  XX. ; Nabal  und  Abigail  XXV. ; und  die  Be- 
richte von  Dar.'*  Kriegen  und  Siegen  II,  VIII.  X.  XI,  1.  XII, 
26  — 31.  aufgezeichnet  seiu. 

B)  Abschnitte,  die  erst  später  griiulentheils  nach  mündlicher 
Ueberlieferung  verfasst  zu  sein  scheinen : 
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I)  nach  treuer  Geberlieferung  und  mit  Benutzung  schriftlicher 
Nachrichten:  Geschichte  Sam.'t  I,  I— VII.;  zur  Geschichte  Dav. 's 
I,  XIV,  52.  XVII.  Will,  1 — 5.  15.  16.  20  — 30.  XIX.  XXI, 
1-9.  XXII.  XXIII,  1-  U.  19—27.  XXIV.  XXVII.  XXVIII, 
1.  2.  XXIX.  XXX.  II,  I -IV.  IX. 

II)  Nach  minder  treuer,  schon  etwas  allerirler  Geberliefe- 
rung:  zur  Geschichte  Sauls  und  Dav.'s  I,  VIII.  X,  17  — 27.  XI. 
XII.  XV.  XVI.  XVIII,  6—14.  17  — 19.  XXI,  10—15.  XXIII, 
15—18.  XXVI.  XXVIII,  3—25.  XXXI.  II,  V,  11  — 25.  VI. 

III)  Nach  einer  durch  die  Sage  beträchllith  alterirten  Ge- 
herlieferung: zur  Geschichte  Dav.'s  II,  XXI,  1 — 14.  XXIV. 

Die  unter  A.  und  B.  I.  aufgeführten  Abschnitte  haben  allen 
Anspruch  auf  historische  Glaubwürdigkeit;  denn  1)  die  Orte  und 
sehr  oft  auch  die  Zeit  der  Begebenheiten  sind  zum  Theil  sehr 
genau  angegeben;  2)  das  Krzähltc  entspricht  vollkommen  den 
Verhältnissen  der  Zeit,  und  3)  den  handelnden  Fersoneu  ist  das 
Gepräge  des  Lebens  aufgedriiekt. 

§.  4. 

Die  (Quellen  In  Ansehung  der  unter  A.  I.  erwähnten  poe- 
tischen Stücke  ist  wohl  nicht  unwahrscheinlich  mit  de  I Veile  und 
Häcern.  anzunehmen,  dass  dieselben  insgesnmmt  aus  dem  nur  an 
einem  0.,  II,  I,  18.,  angezogenen  Malionalliederbuche  entlehnt  seien. 
Der  übrige  Inhalt  des  Werkes  gründet  sich,  wie  es  scheint, 
‘1)  auf  mündliche  Ueberlie/erung  und  vulksthümliche  Schriften  ( B. 
III.  und  0.  II.);  2)  auf  in  den  Prophetenschulen  verfasste  Nach- 
richten (s.  zu  I,  XIX,  18.  und  XXII,  5.),  und  auf  die  Reichs- 
annalen (B.  I.  A.  II.  und  A.  I.  mit  Ausnahme  der  poetischen 
Stucke  und  des  nachstehend  erwähnten  Abschnittes);  3)  auf 
eine  von  einem  Beamteten  Dav.’s  verfasste  Schrift  (die  Special- 
geschichte Dar.'» ).  — Die  aus  den  Prophelenschulen  bervorge- 
gungenen  Schriften  sind  es  höchst  wahrsch.,  auf  welche  1 Chron. 
29,  29.  als  auf  die  Hauptquellen  Uber  das  Leben  Dar.'«  unter 
der  Benennung  ntpi-j  btnots  'ntn,  toailn  ins  '*r  , und  *ia  'i 
nthri  Beziehung  genommen  wird,  indem  die  einzelnen  Theile 
derselben  nach  den  Naineu  der  Propheten , von  denen  und  von 
deren  Zeit  sie  berichteten,  benannt  waren,  ('in  ixso©  nin  kann 
darum,  weil  unmittelbar  vorausgeht  Tin  '"13T,  was  die  Gebers, 
Aussprüche  Dav. 's  nicht  zulässt,  nicht  von  Aussprüchen  Sam.’s 
u.  s.  w.  verstanden  werden  [I/cieem.],  sondern  es  ist  in  der  ge- 
wöhnlichen Bedeutung  Handlungen,  Begebenheiten  [der  Zeit]  des 
Sam.  u.  s.  w.  aufzufassen,  vgl.  2 Chron.  9,  29.  , wo  unter  den 
in:  doch  gewiss  eine  Schrift  zu  verstehen  ist,  die  ungleich 

mehr  historischen  Inhalt  hatte,  als  die  t-rni«  rt«i3:  und  die 

nitn.)  Die  Anualune,  jene  von  der  Chron.  genannten  Quel- 
lenschriften seien  geradezu  mit  uuseren  BB.  Sam.  identisch  (ilich.. 
Eichh  , Gramb.,  3fov.),  ist  von  Hä vem.  n.  a.  0.  122.  123.  wider- 
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le«rt  worden.  — Aua  deu  Anfangs  gewiss  sehr  schlichten  Rtichs- 
annalen  scl.eint  der  Bericht  über  Dav.’t  Salbung  zu  Hebron  und 
die  Eroberung  von  Jerusalem  II,  V,  1-10.,  so  wie  der  über 
seine  Kriege  und  Siege  VIII.  und  X.  und  über  die  Gibborim 
\Xl  15  — 22.  XXIII,  8 — 39.,  wenn  auch  nicht  allenthalben 
unmittelbar,  geflossen  zu  sein. 


§•  5- 

Die  Verfasser  der  einzelnen  Abschnitte  und  der  Sammler.  Aus 
dem  bisher  Bemerkten  und  insbesondere  aus  I Cbroo.  29,  29. 
lasst  sich  wohl,  ober  auch  eben  nur,  so  viel  abnehmen,  dass 
einzelne  Prophelenschüler  die  bedeutenderen  fheile  des  Werkes 
verfasst  haben.  Nur  in  Ansehung  eines  Theiles,  uaml.  der  Spe- 
cialgeschichte Dav.’s,  die  wegen  ihrer  grossen  Ausführlichkeit  und 
wegen  der  genauen  Schilderung  von  Ereignissen  , um  die  nicht 
jedermann  wissen  konnte  (Bathseba;  Dar.  * Verhalten  beim  Tode 
seines  Kindes:  Amnon  und  Thamar ; geheime  Sendung  an  die 
Hohenpriester  von  Mahanaim  aus,  II,  XIX,  11.),  einen  vollkom- 
men gut  unterrichteten  Verf.  voraussetzt,  dürfte  die  bestimmtere 
Vermutl.ung,  dass  Ira  von  Jathir , Gehcimschrciber  Da..*,  viel- 
leicht unter  Mitwirkung  des  Propheten  AalAan  (und  daher 
möglicher  Weise  die  ]n:  ■nfll  Chron.),  \ erf.  sei  (s.  zu  II, 
XX.  am  Schlüsse),  nicht  ganz  unstatthaft  sein.  — Hinsichtlich 
der  Person  und  Verhältnisse  des  Sammlers  kann  keine  \ ermu- 
thung  aufgestellt  werden,  als  die,  dass  auch  er  nicht  sehr  ange 
Zeit^uncl.  Dar.  (s.  oben  §.  3.  und  vgl.  Hävern.  144.  und  14a.) 
und  dass  er,  da  ihm  so  viele  und  so  gute  Quellen  zugänglich 
waren  , nicht  in  niedrigen  Verhältnissen  gelebt  haben  kann. 

Uebrigeos  gehören  namentlich  die  älteren  I heile  des  W erkes 
zu  dem  Schönsten,  was  die  Geschichtshb.  des  A.  T.  uns  dnr- 
bieten;  sie  Übertreffen  olles  Andere  an  Ausführlichkeit  sie  ver- 
mitteln eine  klare  Anschauung  der  handelud  eingeful.rtcn  l ersooen, 
sie  empfehlen  sich  durch  reizende  Einfalt  in  der  Oa«tellung, 
und  geben  uns  einen  hohen  Begriff  von  dem  vielseitigen  Ein- 
flüsse des  prophetischen  Wirkens. 

§.  6. 

/Hilfsmittel  der  Kritik  und  Exegese:  . 

A)  Parallelabschnitte  in  der  Chronik  ( s.  die  1 erzejcl.n 

derselben  bei  de  Wette  Einl.  §.  187.  188  ) und  Psam  18  An 
diesen  hat  zuerst  Kenn.  ( sup.  rat.  text.  ie  r.  ) en  - 

wiesen,  dass  es  mit  der  Unversehrtheit  des  musoret  l.  nicht 

zunr  Besten  stehe.  I eher  das  Verhältnis*  der  parallelen  Ab- 
schnitte der  Chron.  im  Allgemeinen  s.  oben  §.  2 , ube'  “ 

18.  Ps.  zu  II,  XXII-  s.  daselbst  im  Eingänge.  Diese  Abschnitte 
dienen  der  Kritik  ausserdem,  dass  sich  in  denselben  nicht  selten 
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die  richtige  LA.  erhalten  hat,  auch  durch  ihre  fehlerhaften  LAA., 
indem  aus  mehreren  derselben  die  Möglichkeit  von  Verschrei- 
bungen, an  die  man  sonst  nicht  glauben  würde,  deutlich  zu  er- 
sehen ist , und  iudem  die  nicht  unbedeutende  Anzahl  derselben 
zur  Annahme  der  Ansicht , dass  auch  den  Abschreibern  unseres 
T.  an  anderen  Stt.  etwas  Menschliches  begegnet  sein,  und  dass 
sieb  vielleicht  anderwärts  (z.  B.  in  den  alten  Verss.)  das  Rich- 
tige erhalten  haben  könne , geneigt  macht.  Die  sorgfältige 
Vergleichung  dieser  Abschnitte  mit  uns.  T.  kann  daher  den 
obstinaten  Vertheidigern  der  Integrität  des  masoret.  T.  nicht 
genug  empfohlen  werden.  Es  versteht  sich  übrigens  von  selbst, 
duss  die  Chron.,  da  der  Verf.  derselben  mit  den  ihm  vor- 
liegenden TT.  hier  und  da  ziemlich  willkürlieh  verfahren  ist, 
mit  Vorsicht  für  die  Kritik  zu  beuutzen  ist. 

B)  Die  allen  Versionen.  Da  der  Verf.  sich  dieser  bei  der 
kritischen  Arbeit  in  einer  für  Manche  vielleicht  auffallenden  und 
in  Bezug  auf  LXX  noch  neuerlichst  von  Frankel  (Vorstudien  zu 
der  Septuaginta)  entschieden  gemissbilligten  Weise  bedient  hat,  so 
ist  er  die  nachstehende  Darlegung  der  Beschaffenheit  der  verschie- 
denen Verss.  der  BB.  Sam.  sich  und  seinen  Lesern  schuldig.  Die 
alten  Verss.  sind  für  die  Kritik  des  T.,  da  sie  nach  Handschrr. 
angefertigt  worden  sind,  welche  sämmtlich  älter,  als  die  älte- 
sten auf  uns  gekommenen,  zum  Theil  an  lausend  Jahr  älter,  als 
diese,  waren,  von  unschätzbarem  Werthe.  Die  erste  Stelle  unter 
denselben  sowohl  in  Ansehung  des  Alters,  als  der  Beschaffenheit, 
gebührt 

I)  der  griechischen  der  sogennnnteu  LXX.  Von  den  beiden 
Haupthandschrr.,  in  welchen  dieselbe  auf  uns  gekommen  ist,  der 
vulkanischen  und  der  alexandrinischen  (vgl.  de  Welle  Kirtl.  §.  43.  Fran- 
kel a.  a.  0.  246  ff.),  bietet  die  erslere  den  urspr.  T.,  wenn  auch  im 
Einzelnen  oft  fehlerhafter,  doch  im  Ganzen  treuer  dar,  als  die  letz- 
tere, welche  offenbar  eine  Ueberarbeitung  dieser  Uebers.  nach  einem 
dem  masoret.  ’T.  ähnlichen  hebr.  MS.  enthält.  Die  Vorzüg- 
lichkeit der  vatican.  Handschr.  ergiebt  sich  daraus,  dass  sie 
eine  grosse  Zahl  von  Lücken  in  der  nlexnndrio.  nusfüllt,  und 
dass  in  mehreren  Stt.  der  urspr.  hebr.  T.  nur  aus  ihr  restituirt 
werden  kann,  s.  zu  1 , 1 , 5.  XXV,  1.  II,  XV,  18.  XVII,  8. 
XXIV,  13. 

Da  die  griech.  Uebers.  der  verschiedenen  BB.  des  A.  T. 
unläugbar  von  verschiedenen  Verff.  herrührt,  so  gilt  das  nach- 
stehend über  die  Beschaffenheit  dieser  Uebers.  Bemerkte  zu- 
nächst allerdings  nur  von  der  der  BB.  Sam.,  möchte  aber  wohl 
nach  anderweitigen  einzelnen  Wahrnehmungen  eine  allgemeinere 
Geltung  in  Anspruch  nehmen;  vgl.  auch  Mov.  81.  93.  179. 

Der  griech.  Uebersetzer  der  BB.  Sam.  war  der  hebr.  Spräche 
nicht  vollkommen  mächtig.  Diese  ergiebt  sich  aus  Stt.  wie: 
I,  VIII,  12.  'wrin  fflnrtb,  9tpiatidr  avrov;  XI,  5. 

"'ijan  ■nntt,  er  voealisirte  und  übersetzte  fitra  ro-nptot; 
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XII,  25.  «Sn , TiQoertfriroto&t,  als  ob  von  E]0^  abgeleitet  wer- 
den könnte;  XXII,  4.  orp'l , xal  naptxuXtm , als  ob  es  Piel 
von  Dn3  wäre;  XXIV,  4.  n'mä,  er  las  nach  Verschreibung 
nrvty,  und  übersetzte  daher  t«c  uyfkag,  ungeachtet  vjs  Masc.; 
XXX,  13.  '"lSE  *1?3  f? nt  TO  TiaiSftQtOV  TO 

Alyvnxiov  • lyto  tlftt  u.  s.  w.  Noch  deutlicher  ist  diese  un- 
vollkommene Sprachkenntniss  aus  dem  unten  unter  3.  und  4. 
Angeführten  zu  ersehen. 

Das  Bestreben  des  Uebersetzers  ging  offenbar  dahin,  das, 
was  er  im  hebr.  T.  vorfand,  mit  diplomatischer  Genauigkeit,  oder 
vielmehr  mit  religiöser  Treue  (gegen  Frankel  S.  164.  165.)  wie- 
derzugeben *) ; denn 

1)  er  lässt  die  griech.  W IV.  genau  in  derselben  Ordnung  auf 
einander  folgen,  wie  sie  im  hebr.  T,  stehen.  Dafür  liefert  die  erste 
die  beste  Seite  der  Uebers.  den  Beleg.  Wo  die  WW.  im 
Griech.  in  anderer  Folge,  als  im  Hebr.  stehen,  da  sind  sie  ent- 
weder durch  die  Abschreiber  des  Griech.  versetzt,  oder  es  lässt 
sich  nachweisen,  dass  die  Wortstellung  der  Uebers.  die  rich- 
tigere ist. 


*)  Es  wäre  in  der  That  eine  der  rütbselhaftesten  Erscheinungen, 
wenn  der  eine  Tbeil  der  Jaden  (die  palästinensischen)  die  heiligen  Natio- 
uaUehriften  mit  der  niiuuttösrsfrn  Sorgfalt  behandelt  batte , der  andere 
aber  (die  helletiistißchen)  so  ganz  ans  der  Art  geschlagen  wäre  , dass  er 
sieb  bei  der  Uebers.  dieser  Schriften  Willkürlichkeiten , wie  demselben 
von  Frankel  S.  165.  205  IT.  anfgebürdet  werden  , erlanbt  hätte.  — Die 
einzigen  Sparen  hagadischer  Exegese,  welche  Frankel  in  der  Uebers.  der 
BB.  Sam.  naebweisen  zn  können  glaubt,  S.  187.,  zerfallen  bei  genauerer 
Ansicht  ia  sich  selbst,  t Sam,  20,  30.  soll  die  Uebers.  xopaoiW  av- 
to fiokovvt v)v  in  der  Hngada,  „ Jonathans  Mutter  sei  eine  der  geranb- 
ten  Mädchen  za  Silo  (Rieht.  XXI.)  gewesen  und  habe  sieh  freiwillig  dem 
Sani  angeboten,“  ihren  Grund  haben,  und  1 Sam.  28,  14.  soll  sich  das 
ävÖga  ög&tsr  irnßatvov r«  auf  die  Sage  beziehen,  ,,  dass  die  durch 
Nekromautie  Heraufbeselnvorenen  in  amgekehrter  körperlicher  Richtung 
(nämL  mit  den  Füssen  zaerst)  gewöhnlich  erscheinen,  Sam.  aber  sei  in  auf- 
rechter (gerader)  Stellung  hcranfgekommen , ( s.  im  Comm.  zu  28,  12.); 
allein  in  Ansehung  der  ersteren  St.  ist  klar,  dass  aino/toXim  zunächst  nur 
ohne  Gcheiss  gehen  bedeutet , und  dass  die  Uebers.  der  LXX  gar  nichts 
Anderes  besagt,  als  die  des  2.  änaiStiituiv  und  des  0.  fittaxiyovftlytor ; 
riicksichtlich  der  anderen  St.  ist  zu  bemerken  , dass  ögfhos  nicht  Gegen- 
sotz  von  mit  den  Fassen  oben,  sondern  von  ngnvgt , vorwärts  geneigt, 
mithin  eben  nur:  aufrecht  = mit  erhobenem  Haupte  (vgl.  Koppen  zu  Hora. 
II.  XI,  11.)  ist,  und — dass  LXX  jedenfalls  anst.  jpt]  jpn  gelesen  ha- 
ben. Uebrigens  möchte  Herr  Dr.  Fr.  den  Beweis , dass  die  angeführten 
Hagada’s  älter  als  LXX  zu  Sam.  seien,  eben  so  wenig  zu  rühren,  als  die 
Behauptung  , dieselben  seien  erst  durch  Missdeutung  der  griech.  Uebers. 
veranlasst  worden,  zu  widerlegen  im  Stande  sein. 
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2)  Er  giebt  eigentümlich  hebr.  Redeweisen  mit  Verschmähung 
des  entsprechenden  eigentümlich  griech.  Ausdruckes  wörtlich  treu 
wieder.  oiobtD  bian.y  entspricht  dem  Griech.  X&tg  xui  nguirjv, 
er  hat  lyßli  xai  xpix7]v,  I,  IV,  7.  X,  11.  II,  V,  2. 5 ors  I, 
IX,  27.  konnte  durch  rür  ausgedrückt  werden,  er  hat  wg  orßttpov, 
nitT3  iltvrj  l>  IV,  7.  durch  rtv  ovtws,  er  schreibt  ylyovt  xotavtrj-, 
D?G3~D7CS  I,  III,  10.  durch  wg  nupoidtv ; und  I,  XX,  25. 
durch  (hg  ttw»tv  oder  xuxä  xd  tlu)»og  (4  Mos.  24,  1.),  er  über- 
setzt hier  und  dort  aig  anag  xui  unn£  (das  nennt  Frankel  S.  153. 
eine  abgeschmackte  Uebers.,  und  schiebt  dieselbe  der  späteren  Zeit 
zu);  Drsi  DOS  II,  XXIV,  3.  durch  onoaog  vvv  laxtv  (5  Xaog), 
er  hat  iugnip  uitxovg  xui  wontp  uvxoiig;  für  Di»n  steht  durch- 
weg nur  orjfugov,  für  rtin  DiVl  aber  allenthalben  Iv  zij  tjfttptf 
xavxij,  vgl.  I,  IV,  3.  mit  II,  XVIII,  20.  u.  a.  sehr  vielen  aa.  Stt.). 
Für  '3:m,  wenn  es  mit  einem  Verb,  verbunden  ist,  steht  regel- 
mässig, mag  nun  das  Part,  oder  das  Verb,  finit,  folgen,  lyut 
tlpt,  und  das  letztere  wird  auch  als  Verb,  finit,  nusgedrückt ; so 
ly (6  tlfti  o rjxutv,  I,  IV,  16.;  ly.  tl.  Iv  yuaxpi  t/w,  II,  XI,  5.; 
ly.  tl.  axpuxtvoftat,  XV,  28.;  ly.  tl.  lax  fit  XVIII,  12.;  ly.  tl. 
uipto,  XXIV,  12.  vgl.  V.  17.  Der  zur  Verstärkung  des  im  Verb, 
liegenden  Begriffes  hinzugefügte  Inf.  wird  allenthalben,  und 
zwar  durch  das  Part,  ausgedrückt,  s.  I,  I,  10.  11.  II.  25. 
(bis)  27.  VI,  3.  VIII,  9.  X,  16.  II,  XII,  14.  u.  s.  w.  Die  Prä- 
positionen werden  ganz  genau  wiedergegeben,  z.  B.  b?  stets 
durch  Inl,  ntpl,  xarii,  uni ; btt  allezeit  durch  npög , tlg;  sogar 
bi$  und  b werden  unterschieden,  so  dass  für  bsj  regelmässig 
tlntTv  npng,  nie  der  blosse  Dat.  gesetzt  wird;  und  so  finden 
sich  nun  Zusammenstellungen,  wie  tlg  tu  on laut  uvxov  I,  XXIV, 
8.;  dno  onta»tv  uvxiiiv  I,  VI,  7.;  ja  sogar  uno  lnuno»lv  fiov  II, 
XIII,  9.;  ürii  ; rttpu  xrtg  bdov  xijg  nvXtjg  Beispiele  der  wörtlich- 
sten, sich  seltsam  genug  ausnehmenden,  Treue  io  eigentümlichen 
Phrasen,  welche  in  reinem  Griech.  ganz  anders  lauten  würden, 
sind:  nupuatwnüv  und  xtvog  xov  fit)  nottTv  it  I,  VII,  8.;  Ipw- 
xüv  xtva  tu  tlg  tlpfjvrtv  X,  4.  XXV,  5.;  Ipotxüv  xtvt  diu  tov 
»tov  XXII,  10.;  xt»lvai  Ini  xt ;v  xapdtuv  tavxov  pijfiu  II,  XIII, 
33. ; npogxi»ta»ut  mit  folg.  Inf. : wiederholt  tliun,  reden  u.  s.  w. 
I,  III,  6.  8.  21.  XXIII,  4.  II,  XXIV,  1. ; itädvat  rtni  tYg  xt  I, 
I,  16.;  Stdovat  xuxä  xtvog  Xöyov  I,  XXII,  15.;  XaXeiV  iv  ynpt 
xtvog  I,  XXVIII,  17.;  ouitytv  xtjv  Xf‘9a  iuvxoü  tuvrtö  l,  XXV, 
26.;  nupuxuXtiv  xtvu  Iv  /t‘Ql  xtvog  II,  X,  2.;  unoaxlXXiiv  Iv  /• 
x.  I,  XI,  7.  II,  XII,  25.;  xpaxatovv  xug  x.tioüg  xtvog  I,  XXIII, 
26.;  »fi.it  v (ßovXia»at ) iv  xtvt  I,  XVIII,  22.  25.  (II.  XXIV, 
3.);  i'omvoe  xui  i'ntatv  iaxtjxuig  I,  XXVIII,  20.;  iyiwaxui  Juvid 
XXII,  6.;  xui  i'axui  tl  taxtv  XXIII,  23.;  firfdufiüg  ftot  nuptt 
xvplov,  tl  notrjaot  XXIV,  6. ; xai  o Xaog  o noptvdfttvog  xui  no- 
Xbg  ftixu  'Aßtaa.  II,  XV,  12.;  xai  IrxXtdvaotv  o dpvftbg  xov  xaxu- 
tpuyttv  ix  xov  Xuov  ln  lg  ovg  xaxltfuytv  Iv  xu>  Xutü  ij  ttü/ainu 
XI III,  8.  Vergleicht  man  in  diesen  uud  vielen  nuderen  SU.  die 
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anderen  Vers»,  (s.  B.  nur  io  den  zwei  zuletzt  angeführten,  und 

I,  XXV,  26.),  so  findet  man,  dass  sie  weit  eher,  als  der  griech. 
(Jebersetzer,  eine  Umschreibung,  ja  eigenmächtige  Deutung  des  T.  sich 
verstauen,  und  nur  die  vorgefassteste  Meinung  könnte  hier  (da 
die  Absichtlichkeit  der  wörtlichen  Wiedergabe  klar  ist,  und  man 
doch  wohl  nicht  annehmen  wird,  der  llebersetzer  habe  nur  zu 
seinem  Vergnügen  in  solcher  Weise  übertragen)  die  religiöse  Treue 
verkennen,  der  es  durum  zu  tbun  war,  einen  dem  hebr.  Cod. 
völlig  entsprechenden  griech.  T.  herzusteilen. 

3)  Er  seist,  wenn  er  ein  W.  gar  nicht  verlieht,  dai  Hebr.  mit 
griech.  Buchitl.  anstatt  der  Lebert,  in  den  T. , oder  neben  die 
Lebert. , wenn  er  über  die  richtige  Auffattung  noch  Zweifel  hat.  S. 
im  Variantenvers.  als  Beispiele  des  ersten  Falles  zu:  1,  II,  18. 
XIV,  1.  6.  11.  12.  15.  XX,  20.  XXIV,  2.  XXX,  8.  15.  23. 

II,  XVII,  16.  19.  29.  XXI,  20.,  als  Beispiele  des  anderen  Falles 
zu:  I,  V,  4.  VI,  8.  11.  15.  VII,  4.  XIV,  25.  XXI,  2.  7.  XXI II, 
19.  vgl.  Vers  14.  und  XXIV,  22. 

4)  Er  drückt  unbekümmert  tim  Sinn  oder  Untinn  die  LAA. 
teinet  T.  aus,  s.  das  Variantmverx.  zu:  I,  V,  6.  VIII,  16.  X, 
26.  XII,  2.  XIV,  26.  33.  40.  XX,  3.  13.  XXIV,  13.  XXVI,  9. 
XXVII,  11.  XXXI,  9.  II,  VII,  1.  23.  XI,  11.  XVIII,  18.  XIX, 
8.  18.  43.  XX,  5.;  das  eclatanteste  Beispiel  II,  VII,  1.  vgl.  mit 
Vers  11.  ( xuuxX^goviifajOiv  utrtov  und  üvunufam  at). 

5)  Ja  seine  Treue  erstreckt  sich  bis  auf  die  Buchstaben. 
So  steht  I,  XXI.  XXII.  (allenthalben)  und  XXVI,  6.  dem  ma- 
soret.  T.  conform  IdßifitX ty,  dag.  aber  XXIII,  6.  und  XXX, 
7.  'AytfxtXty ; im  Griech.  kunn  bei  der  Unähnlichkeit  der  Buch- 
staben B und  X die  Verschreibung  nicht  stattgefunden  habeo, 
würde  auch,  wenn  diess  der  Fall  gewesen  wäre,  von  nachfolgenden 
Abschreibern  nach  XXI.  XXII.  corrigirt  worden  sein;  im  Hebr. 
aber  sind  gerade  3 und  rt  (nach  Cappell.  58.)  sehr  häufig  ver- 
wechselt worden,  und  so  setzte  unser  Cebersetzer  XXIII,  6.  und 
XXX,  7.,  weil  er  da  in  seinem  T.  'tiN  fand,  ’AyjfitXty,  unge- 
achtet ihm  die  übrigen  Stt.  die  richtige  LA.  darboten.  Nach  ähn- 
licher. nicht  minder  häufiger,  Verwechselung  von  3 mit  Pt  steht 
fiir  rhbrraE  I,  XXI,  11.  (hebr.  T.  12.)  ui  yogevovaai,  XXIX, 
5.  dag.  richtig  Iv  yogotg.  — S.  auch  das  Variantenverz.  zu:  II, 
XIV,  15.  XuXtjaüuo  dt}. 

Mun  hat  die  Zuverlässigkeit  dieser  Uebers.  wohl  vornehm- 
lich darum  verkannt  ( Geien.  Gesch.  der  hebr.  Spr.  §.  22.  und 
noch  weit  mehr  de  I Veite  Eiol.  §.  42.  und  Frankel  165.  u.  a. ), 
weil  die  Abweichungen  derselben  von  dem  recipirten  T.  so 
zahlreich  sind,  und  weil  einzelne  Stt.  derselben  auf  den  ersten 
Anblick  als  willkürliche  Zusätze  erscheinen  Das  Entere  anlan- 
gend, erkennt  man  hinsichtlich  der  Uebers.  der  BB.  Sam.  bei 
einer  genaueren  Ansicht  gar  bald,  dass  eine  nicht  geringe  An- 
zahl Varianten  nur  scheinbar  ist,  indem  viele  derselben  durch 
Versehen  der  Abschreiber  des  Griech.  ( vgl.  Frankel  §.  10.  Ab- 


Digitized  by  Google 


XXVIII 


Einleitung. 

Schreiber)  entstanden  sind,  so  wie,  dass  fast  an  allen  Stt. , wo 
der  maiorri.  T.  augenscheinlich  das  Richtigere  hat,  die  Ab- 
weichungen nur  unbedeutend,  das  Unwesentliche  betreffend,  und 
aus  einem  etwas  flüchtig  geschriebenen,  hier  und  da  verwisch- 
ten, T.  erklärbar  sind.  Hinsichtlich  des  Anderen , der  willkür- 
lichen Zusätze,  kommt  in  den  BK.  Sam.  nicht  ein  wirklicher 
dergleichen  vor,  denn 

a)  die  bei  weitem  meisten  scheinbaren  Zusätze  sind  ander- 
weite, zweite,  wohl  auch  dritte  Uebersetzung  eines  W.  oder  einer 
ganzen  8t. , bisweilen  nach , von  anderen  liebr.  oder  griech. 
Hnndschrr.  dargebotenen,  LAA.  (was  schon  von  Kenn.  sup.  rat. 
text.  liebr.  456.  nngedeutet,  und  auch  von  Frankel,  §.  11.  tilos- 
seme,  bemerkt  worden  ist),  s.  Varianten verz.  zu:  I,  II,  24.  V,  4. 
VI,  8.  XII,  4.  XIV,  47.  XV,  3.  8.  18.  XX,  9.  XXI,  13.  II,  I, 
19.  II,  8.  III,  12.  V,  14—  16.  XII,  3.  4.  XV,  19.  20.  (vgl. 
Frankel  76.  77.)  XVIII,  17.  XIX,  17.  18.  u.  a.  m. 

b ) An  einigen  Btt.  sind  Randglotzcn  am  Unrechten  Orte 
in  den  T.  eingefügt  worden,  s.  Variantenverz.  zu  I,  III,  21.  II, 

XIII,  15.  XXI,  II.  und  15.,  vgl.  Frankel  8.  87. 

c)  An  einer  einzigen  8t.,  I,  II,  10.,  hat  nicht  der  urspr.  Ue- 
bersetzer,  sondern  ein  vorwitziger  Abschreiber  des  Griecb. , der 
seine  Belesenheit  zeigen  wollte,  die  WW.  / ui)  xav/<lo&a>  — Ir 
/nao>  t»7?  y>,(  aus  Jer.  9,  23.  24.  hiozugefdgt,  oder  es  sind 
dieselben , als  Parallelst,  urspr.  an  den  Rand  geschrieben,  un- 
richtiger Weise  in  den  T.  gesetzt  worden,  vgl.  Frankel  S.  78. 
79.  Willkürlich  hat  also  der  (Jebersctzer  nirgends  geändert  oder 
hinzugefügt.  Alle  ausser  den  bereits  erwähnten  Fällen  ( wo  die 
Abweichung  nur  scheinbar  ist)  vorkommenden  Abweichungen 
lassen  sich,  wie  Camm.  und  Variaotenverz.  darthun,  theils 
aus  Irrlhum  des  Uebersetzers,  theils  aus  Verschreibung  oder  son- 
stiger Mangelhaftigkeit  des  T.,  nach  welchem  er  arbeitete,  erklä- 
ren, oder,  und  diess  ist  sehr  häufig  der  Fall,  es  lässt  sich  nach- 
weisen,  dass  das  von  der  üebers.  Dargebotene  dem  masoret.  T. 
vorzuziehen  sei.  Ks  wird  näml.  entweder 

a)  bei  genauerer  Betrachtung  klar,  wie  der  masoret.  T. 
habe  corrumpirt  werden  können,  und  diess  ist  nicht  bloss  in  An- 
sehung einzelner  WW. , sondern  auch  hinsichtlich  längerer  Aus- 
lassungen  der  Fall,  indem  es  hier  fast  allenthalben  nachgewiesen 
werden  kann  , welche  Worte  die  Veranlassung  zum  Ausfälle  der  be- 
treffenden Stt.  geworden  sind,  von  wo  der  Abschreiber  des  Hebr.  ab - 
und  bis  wohin  er  übergesprungen  ist,  s.  den  Comm,  zu  I,  I, 
18.  25.  III,  15.  21.  VI,  1.  X,  1.  XII,  Ö.  8.  14.  XIII,  8.  1». 

XIV,  41.  42.  XV,  12.  XXI,  7.  XXIII,  6.  XXV,  34.  XXX,  11. 
24.  28.  II,  II,  22.  XI,  22.  XIII,  21.  27.  34.  XIV,  30.  XV,  20. 
XIX,  10.  43.  XX,  22.  XXIV,  25.  (so  lange  dieser  auf  30  und 
mehr  Säulen  sich  stützende  Beweis  nicht  umgeslossen  wird, 
lussen  wir  uns  deu  Glauben  an  die  Vorzüglichkeit  des  hebr.  T. 
der  I..XX  vor  dem  masoret.  nicht  nehmen);  oder 
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ß)  die  Richtigkeit  der  von  der  Uebers.  dargebotenen  LA. 
ergiebl  sieh  mit  Nolhwendigkeit  aus  dem  Zusammenhänge. 

Wollte  man  des  Allen  ungeachtet,  die  Zuverlässigkeit  der 
griecb.  Uebers.  aus  dem  Gruude  bezweifeln,  weil  die  LAA. 
derselben  nur  in  wenigen  und  unerheblichen  Fällen  durch  die 
noch  vorhandenen  behr.  MSN.  bestätigt  werden , so  müssen 
wir  an  die  verbältnissmässige  Jugend  dieser  Handschrr.,  so  wie 
daran  erinnern,  dass  die  jüdischen  Abschreiber  die  mit  der  Ma- 
tura nicht  übereinstimmenden  Handschrr.  nach  dieser  corrigirt  haben 
(s.  Kenn.  sup.  rat.  text.  hehr.  282.),  und  auf  den  Umstand  ver- 
weisen, dass  viele  LAA.  der  griecb.  Uebers.  durch  die  übrigen 
Versa.,  und  insbesondere  durch  die  nach  dem  hebr.  T.  gearbei- 
tete des  Hieronymus,  bestätigt  werdeu. 

Als  Resultat  der  Untersuchung  über  diese  Vers,  hat  sich 
uns  die  Ueberzeugung  aufgedrängt,  dass  dieselbe,  wie  sie  in 
den  Ausgg.  nach  der  vatican.  Haudschr.  vorliegt,  nach  einem  iin 
Wesentlichen  ungleich  besseren  und  namentlich  vollständigeren  hebr. 
MS.  gearbeitet  ist,  als  dasjenige  war,  das  dem  masuret.  T. 
zum  Grunde  liegt,  uud  dass  dieselbe  ihrer  ganzen  Beschaffenheit 
nach  wie  ein  hebr.  MS.  anzusehen,  und  als  das  vorzüglichste 
Mittel  zur  Kritik  des  T.  zu  benutzen  ist. 

Dabei  ist  dieselbe  nicht,  wie  Frankel  a.  a 0.  S.  4.  20. 
wenigstens  von  einem  grossen  Theile  der  LXX  annimmt,  „aus 
einzelnen  Bruchstücken  oder  aus  Bemerkungen  und  Randglossen 
gelehrter  Leser,  die  man  endlich  zu  einem  Ganzen  verband,“ 
entstanden,  sondern  ersichtlich  das  W'erk  eines  Verf. , denn  die- 
selben hebr.  WW.  werden  allenthalben  mit  demselben  griecb. 
wiedergegeben;  so  D'PO'ro  stets  mit  üXXoqvXoi  (nirgends  mit 
OvXi an n'/.i,  wie  in  aa.  B6.)’,  und  vgl.  fast  Alles,  was  oben  unter 
2)  bemerkt  worden.  — Auf  die  Zeit,  in  welcher  diese  Uebers. 
angefertigt  worden,  lässt  sich  aus  dem  Umstande , dass  dieselbe 
dem  Joseph.  Vorgelegen  ( s.  unt.  C. ) und  aus  Sir.  46,  19.  vgl. 
mit  1 Sam.  12,  3.  ein  Schluss  ziehen;  denn,  da  die  WW.  des 
Sir.  xul  i'atg  vnodr^ütoiv  dem  T.  der  LXX  in  der  angef.  St.  ent- 
sprechen, so  hat  entweder  Sir.  wie  diese  im  hebr.  T.  gelesen  (s. 
im  Comm.  zu  d.  St.),  oder  die  griech.  Uebers.  vor  sich  gehabt; 
und  da  an  dem  Letzteren  zu  zweifeln  kein  Grund  vorbanden 
ist,  so  wäre  unsere  Uebers.  bereits  180  vor  Chr.  (s.  de  Welle 
Einl.  I,  434.)  vorhanden  gewesen.  Der  bebr.  T.  hat  dem  Ue- 
bersetzer  höchst  wahrsch.  in  der  Ouarfratscfarift  Vorgelegen;  denn 
die  von  ihm  Vorgefundenen  Verschreibungen  und  seine  eigenen 
Irrthümer  lassen  sieb,  wie  jede  Seite  des  Varianteoverz.  bezeugt, 
nur  aus  dieser  Schrift  erklären  (gegen  Frankel  S.  213.),  die 
überhaupt  wohl  früher,  als  man  gew.  angenommen,  vielleicht 
bald  nach  dem  Exile,  in  Gebrauch  gekommen  sein  dürfte,  denn 
aus  dem  Vorkommen  der  altbebr.  Schrift  auf  den  maccabäischen 
Münzen  kann  man  nicht  schliessen , dass  diese  Schrift  zu  der 
Zeit,  wo  dieselben  geprägt  worden,  noch  im  allgemeinen  Gebrauche 
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gewesen,  indem  auf  Denkmälern  und  Münzen  ( wie  bei  uns  die 
Unciulschrift  lind  die  römischen  Ziffern)  das  Alterthüinliche  bei- 
behalten zu  werden  pflegt. 

II ) Die  griech.  Ueberss. , oder  Ueberarbeitungeu  solcher 
Ueberss.,  die  unter  den  Namen  des  Aquila,  Theodotion  und  Sym- 
marhus  nur  in  geringfügigen  Bruchstücken  auf  uns  gekommen 
sind,  scheinen,  da  sie  oft  gegen  LXX  übereinstimmen , nach 
einem  dem  masoret.  sehr  nahe  stehenden  T.  gearbeitet  zu  sein, 
zeichnen  sich  aber  vor  der  der  LXX  durch  genauere  Kenntniss 
des  Hebr.  aus,  und  haben  daher  besonderen  Werth  für  die  Le- 
xieugraphie. 

III)  Die  aus  dem  Hebräischen  gefertigte  lateinische  Vebers. 
des  Hieronymus , so  wie  dieselbe  uns  in  den  ältesten  vorsixtini- 
schen  Drucken  der  sogenannten  Yrulgala  vorliegt , hat  nächst 
LXX  den  meisten  W'erth  für  die  Kritik  des  T.  Ihre  Unab- 
hängigkeit von  LXX  ergiebt  sich  daraus,  dass  sie  sich  ungleich 
freier,  als  diese,  bewegt,  seltene  WW.  meist  anders  auffasst, 
und  an  mehreren  Stt.  von  denselben  ganz  abweichende  LAA. 
darbietet.  Der  hebr.  T.,  der  dieser  Uebers.  zum  Grunde  gelegt 
worden,  ist  jedoch  offenbar  aus  dem,  den  LXX  vor  sich  hatten, 
geflossen;  denn  sie  hat  sehr  viele  LAA.  und  den  T.  vervoll- 
ständigende Stt.  mit  diesen  gemein,  und  an  einigen  00.  (z.  B. 
II,  IV,  6.  XXVII,  3.),  wo  LXX  die  Lücken  des  masoret.  T. 
vollständig  ausfüllen,  haben  sich  in  dem  T.,  nach  welchem  die- 
selbe gearbeitet  ist,  wenigstens  einzelne  WW.  erhalten.  Für 
die  Auffassung  des  Sinnes  und  Zusammenhanges  ist  sie  oft  sehr 
werthvoll. 

IV)  Die  chaldäisehe,  syrische  und  arabische  Uebcrs.  gewähren 
der  Kritik  eine  verhältnissmässig  weit  geringere  Hülfe , als 
LXX  und  Fu lg.,  indem  sie  sämmtlich  nach  einem  T.  gearbeitet 
sind  , der  von  unserem  heutigen  wenig  verschieden  war. 

Die  erslere,  das  Targum  des  Jonathan,  ist  oft  in  ihrer,  aber 
meist  unrichtigen , Weise  interpretirend , verbindet  nicht  selten 
zwei  LAA.  mit  einander  (s.  1,11,  31.  32.),  und  hat  an  mehreren 
Orten  offenbar  ganz  willkürliche  Zusätze,  s.  I,  II,  1 — 10.  XVII, 
8.  II,  XXIII,  1 — 7. 

In  der  tyr.  Uebers.  ist  eine  ungleich  grössere  Treue,  meist 
richtige,  bisweilen  einzig  richtige  s.  zu  I,  XIV,  31.  II,  II,  27.) 
Auffassung , und  öftere  , jedenfalls  selbstständige  Uebereinstim- 
muug  mit  LXX  zu  bemerken. 

So  gewiss  die  ardb.  Uebers.  des  Sam.  aus  der  syr.  (nach 
der  gew.  Annahme  aus  LXX,  allein  mit  diesen  stimmt  sie  nur 
an  wenigen  Stt.  I,  XII,  7.  IX,  16.  X,  14.  18.  überein)  geflossen 
ist  (vgl.  I,  I,  5.  II,  8.  13.  29.  III,  17.  19.  VII,  16.  VIII,  12. 
13.  IX,  4.  XVI,  11.  19.  II,  X,  8 ff.  u.  a.),  so  weicht  sie  doch  an 
einzelnen  Stt.  von  derselben  ab  (I,  XV,  5.  II,  XII,  24.  XIII,  4.  39. 
XV,  4.  XXI,  5.),  und  an  einigen  Stt.  (s.  unten  das  Verzeichnis») 
hat  sich  nur  in  ihr  die,  wie  es  scheint,  richtige  LA.  erhalten. 


Digitized  by  Google 


XXXI 


Einleitung. 

C)  Jotephut  hat  den  Tlieil  «einer  Archäologie,  welcher  die  in 
den  BB.  Sam.  enthaltene  Geschichte  des  isr.  Volkes  umfasst,  in  der 
Hauptsache  nur  nach  den  biblischeu  Nachrichten  ausgearbeitet,  in- 
dem er  dieselben  theils  fast  wörtlich  wiedergab,  theils  umschrieb, 
theils  mit  Hülfe  einer  lebhaften  Phantasie  weiter  ausmalte  und  auf- 
putzte, theils  sogar  in's  Grössere  steigerte.  Es  kann  nicht  verkannt 
werden,  dass  er  grösstentheils  nach  I.XX  gearbeitet  hat,  denn  er 
ist  dieser  Uebers.  an  vielen  Stt.  in  Missurständ n ist en  und  unrichtigen 
LAA.  gefolgt,  s.  I,  XXII,  5.  mn  LXX  iv  nöXtt  2agix,  Jot. 
VI,  12,  4.  tig  Züptr  noXiv;  XXlf,*6.  XXXI,  13.  LXX 

t)  uQOvna , Jot.  a.  a.  O.  und  VI,  14,  8.  eben  so  als  Nomen 
propr. ; XXIII,  15,  fntnha , LXX  iv  ijj  Kaivrj,  Jot.  VI,  13, 
2.  ebenso;  vgl.  auch  II,  II,  8.  wegen  D?;tP3  Jot.  VII,  1,3.; 
V,  24.  wegen  OWllfl  Jot.  VII,  4,""l.  j VI,  3.  wegen 

VHtt  Jot.  VII,  4,  2.;  dessenungeachtet  aber  weicht  er  au  sehr 
vielen  Stt.  von  LXX  in  einer  Art  ab,  die  sich  nur  aus  der 
Annahme , dass  er  auch  einen  hebr.  T.  vor  sich  gehabt  habe, 
erklären  lässt;  so  haben  I,  VI,  1.  zu  Q'onn  7!J>3©  LXX  imd 
(srtvug,  Jot.  VI,  1,  4.  fti^vag  z la a aga  g (in  seinem  hebr.  T. 
war  das  Zahlzeichen  t in  n verschrieben);  VI,  19.  zu  D'y3® 
tt'N  C|b«  DTÖon  UP«  LXX  ißöo(irtxovTa  avdgag,  xai  ntvr^xovru 
yiXtudug  uvdgtov,  Jot.  a.  a.  0.  nur  ißdon^xo via ; VII , 12.  zu 
“irsn  LXX  Xtitog  tov  ßotj^ov,  Jot.  VI, '2,  2.  iayvgdv 
uvtov  ngoaayogivti  (er  las  also  durch  Verwischung  des  letzten 
Buchstaben  ’tt);  XVII,  6.  45.  zu  ji'PS  LXX  uonig,  Jot.  VI, 
9,  1.  dopr;  XVIII,  20.  zu  b3'n  LXX  (hier  und  wo  es  noch 
vorkommt)  MtXyiX,  Jot.  VI,  10,  3.  MtyuXa ; XX,  3.  zu  JO©p 
TH  11»  LXX  xai  untxgl&T)  z/.,  Jot.  VI,  11,  6.  o di  uifi- 
vvtv,  XXVIII,  14.  zu  7jst  LXX  og&iov,  Jot.  VI,  14,  2.  yigorru; 
XXVIII,  19.  zu  LXX  /itra  aov,  Jot.  a.  a.  0.  fitj’  ifiov;  II, 
X,  6.  zu  rosa  LXX  IJ/saXijx,  Jot.  VII,  6,  1.  Mtyü  (er  las  durch 
Verwischung  nD'o);  XII,  6.  zu  'B'PaBP.'t  LXX  InxaJiXaolova, 
Jot.  VII,  7,  3.  rtTQunX^v ; XVII,  8.  zu  osn-nt«  pij  «bi  LXX 
xai  ov  ist/  x at  aXv  ojj  tov  Xudv , Jot.  VII,  9.  6.  xaia  Ttjv 
ionigav  unoXmutv  roig  Idiovg;  XIX,  6.  zu  Sp*ja» — PttJatat 
LXX  xaTijöyvvug  — tu  ngogwna  — rwv  dovXwv  aov,  Jot.  VII,  10, 
5.  Xuv&uvttg  äiaßiiXXtov  aavTuv  ( nur  daraus  erklärbnr,  dass  er 
das  Verb,  in  reflex.  Bedeutung  und  rtt  als  Präp.  nahm); 
XXIV,  13.  zu  aae  LXX  tqIu,  Jot.  VII,  13,  2.  tnru;  vgl. 
ausserdem  I,  IX,  27.  zu  i'aip  Jot.  VI,  4,  2.;  XI,  7.  zu 
itMnnrP  Jot.  VI,  5,  3.;  XIV,  Jö.  zu  Jot.  VI,  6,  5.;  XV, 

0.  zu  ’ppn  Jot.  VI , 7,  3. ; XV,  29.  zu  Stpsp  nx:  Jot.  VI,  7, 
5.;  xvill,  5.  zu  b'S©''  Jot.  VI,  10,  2.;  XX,  2Ö.  zu  rntsftb 
Jot.  VI,  11,  8.;  XXV;‘43.  zu  bwy-'T«o  Jot.  VI,  13,  8;  XXIX,’ 

3.  zu  D'iasn  Jot.  VI,  14,  4.;  XXlxi,  12.  zu  p$a  n*»»“r«n 
Jot.  VI,  14,  8.;  II,  VIII,  2.  zu  barp  Siba  Jot.  VII,  5,  i.;  X," 

4.  zu  -sn-n.V  Jot.  VII,  6,  1.;  XVlf,  13.‘zu  wartO  Jot.  VII, 
9,  6.;  Xk. , 19.  zu  ’QblD  Jot.  VII , 11,  8.;  XXIII,  11.  zu 
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rt’nb  Jos.  VII,  12,  4.;  XXIII,  23.  zu  'uwailäa-bN  s.  im  Comm.  — 
Aus  dem  Allen  ergiebt  sich,  dass  Jos.  in  vielen  Fällen  als  lie- 
stäligungs  - . ja  im  Nothfalle  auch  als  alleiniger  Zeuge  zur  Kritik 
des  T. , noch  öfter  aber  zur  Erklärung  desselben , jedoch 
immer  mit  Vorsicht,  benutzt  werden  kann. 

D)  Die  auf  uns  gekommenen  hebr.  Handschriften  haben,  wie 
bereits  oben  B.  1.  Eingang  und  Schluss  angedeutet  worden,  für 
die  Kritik  einen  überaus  geringen  Werth.  Die  ältesten  unter 
denselben  sind  nach  Kenn,  (dissert.  geuer.  Katalog  der  Uandschrr.) 
gegen  Ausgang  des  10.  Jabrh.  geschrieben,  und  keine  derselben 
hat  einen  völlig  selbstständigen  Charakter.  Die  von  Kenn.  ( a. 
a.  0.)  und  de  Hossi  (varr.  lectt.  V.  T.)  angemerkten  Varianten 
betreffen  nach  der  grossen  Mehrzahl  nur  das  Unwesentliche. 
Jedoch  wird  eine  ziemliche  Anzahl  von  LAA.  der  Verss.  durch 
die  Handschrr.  bestätigt.  — Das  Crtheil  über  die  ältesten  ge- 
druckten Ausgg.  (vgl.  insbesondere  Kenn.  sup.  rat.  text.  hebr. 
278.)  ergiebt  sich  hieraus  von  selbst. 

Auf  den  Grund  dieser  unter  A — D.  angeführten  Uülfsmittel 
ist,  wie  der  Comm.  dartbut,  in  nachstehend  verzeicbneten  Stt.*) 
nach  Ansicht  des  Verf. 


zu  verbessern : 

I.  I,  5.*  6.  Jos. ; 9.  15.  18."  23. 
24.  Syr.  Ar. 

II,  5.  10.  11.  20.  Vulg.  Syr.  Ar. 
Cod. ; 24.  + Ar. ; 25.  Syr. 
Ar. ; 28.  29.  32.  33. 

III,  3.  13. 

IV,  8.  Syr. ; 13.  19.  alle  Verss. 
V,  8. 

VI,  3.  18.  Cbald.  Codd.;  19.  ’ 

VII,  9.  16. 

VIII,  16. 


zu  ergänzen: 

3.  5.  8.  14.  bis;  18.‘  bis;  21.  Jos.; 

24.  25/  • 

24.  Syr.  Ar.  Cod.;  27.  28. 


10.  -f-  Vulg.  Syr.  Ar.;  15/  21/ 

3.  5.  6.  Ar. 

1/  3.  Cbald.  Svr.  Ar. 

3.  + Vulg. 

2.  -f  Jos.;  18. 


‘)  Io  diesem  Verzeichnisse  sind  nnr  die  bedeutenderen  Stt.  aufgefiihrt. 
Die  Abkürzungen  Cbrnn.  Ps.  beziehen  sieb  auf  die  Parallelste ; Vulg. 
Cbald.  Syr.  Ar.  ’A x.  2.  ö.  sind  die  bekannten  Bezeichnungen  der  ver- 
schiedenen Verss.  ausser  LXX;  ’AU..  = Variante  der  LXX;  Jos.  = Jo- 
sepbus;  Cod.  und  Codd.  = 1 oder  mehrere  Handschrr.;  Cooj.  = Con- 
jectur.  Bei  nackter  Angabe  der  St.  ist  die  Verbesserung  oder  Ergänzung 
bloss  nach  LXX;  die  auf  die  St.  folgende  Abkürzung  giebt  die  anderweite 
Bezeugung  neben  LXX  an ; das  einer  solchen  Abkürzung  Vorgesetzte 
Zeichen  bedeutet,  dass  der  oder  die  Zeugen  allein  stehen  (LXX 
nicht  zur  Seite  haben ) ; die  beaebtungswerthesten  Stt.  sind  durch  ' ber- 
vorgehoben. 
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xu  verbessern : 

I,  IX,  14.  Conj.j  24.*  25.  und  26/ 
Vulg. 

X,  3.  Cnnj.;  5.  Vulg.  Syr.  Ar.; 

12.  Vulg.  Syr.  Ar. 

IX. 

XII,  3.  11.  bis , . 1°.  Syr.  Ar., 
2°.  + Syr.  Ar. ; 14.  Vulg. 
Syr.  Ar. ; 15. 

XIII,  4.*  Jo».;  5.  bi»,  1°.  Couj.; 
6.  Syr.;  21/ 

XIV,  7.  14/  16.  18.  20.  Vulg. 
Syr.  Ar.;  21.  Vulg.  Syr. 
Chald.;  24.  25.  32.  Vulg. 
Cod. ; 38.  Conj. ; 47.  51.  + 
Jos. 

XV,  5.  + Ar. ; 18.  Cbald.  Syr. 
Ar.  Cod.;  20.  23.  Vulg.  2.; 
32.  Vulg. 

XVI,  16.  + Vulg. ; 20. 

XVII,  6.  Vulg.  Syr.  Ar. ; 12.  Vulg. 
Syr.  Ar.;  18.  20.  + Syr. 
Ar.;  32.  34.  + Vulg.;  35. 
40.  52. 

XVIII,  6.  + Chald. Syr.;  11.  Chald.; 
18.  Vulg.  Chald. 

XIX,  17. 20.  alle  Veras.;  23.  Chald. 
Syr. 

XX,  7.  12.  + Codd.;  14.  bis,  1°. 
+ Syr.  Ar. , 2°.  Vulg. ; 16. 
bis,  1“.-}- Vulg.,  2®.  Vulg.; 
17.  Vulg ; 19.  alle  Versa. ; 
25.  29.  30.  bis,  1°.  Vulg-; 
34.  Syr.  Arab. ; 35-  + Chald.; 
38.  41.  42.  bis,  2®.  Chald. 
Ar. 

XXI,  5.  6.  14.  Vulg. 

XXII,  3.  7/  bi»  Vulg. ; 9.  14.  ter, 
1®.  Chald.  , 2®.  + Chald., 
3°.  Vulg.  Syr.  Joa. ; 23.  bi», 
2®.  Vulg. 

XX11I,  7.  10.  Conj.  ; 25.  bis,  1°. 
Vulg.  Chald. 

XXIV,  10.  11/ 

XXV,  1.  9/  11.  14.  alle  Vera».; 
22.  + Syr.  Ar.  ; 29.  Vulg. ; 
34. 


zu  ergänzen : 

16.  Chald.  Ar. 

1/  Vulg. ; 21.  26. 

9.  10. 

6/  7.  8/  14/  + SdJU.;  23. 

8/  Chald.  Codd.  Editt. ; 15/  Vulg. ; 

22. 

15.  23/  Vulg. ; 41/  Vulg. ; 42/ 

12/  Vulg. ; 27.  Syr. 

7.  16.  Vulg. 

5.  36.  Vulg;  39.  43.  46.  49. 


2.  22. 

2.  Vulg.;  13.  23.  Chald.;  28.  alle 
Veras. 


5.  Vulg. ; 8/ 

5.  6/ 

6.  Vulg.  Syr.  Ar.  Codd. ; 20.  Syr.  Ar. 
26.  Vulg.;  31.  Vulg. 

* *# 
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tu  verbessern : 

I,  XXVI,  16.  20.  bis. 

XXVII,  8.  10.  Vnlg. 

XXVIII,  2.  Vulg. ; 13.  16.  Vulg.  Syr. 
Ar.;  19. 

XXIX,  9.  Conj. ; 11. 

XXX,  9.  + Vulg. ; 20.  + Vnlg. ; 
22.  27. 

XXXI,  3.  11.  + Chron.  Codd. 

II,  I,  4.  18.  Conj. ; 21/  + 9. 

II,  9.  + Vnlg. ; 29/  + Vulg. 
‘A*. 

UI,  5.  Conj.;  8.  Conj.;  13.  18. 
alle  Verss.  Codd. ; 24.  25/ 
27.  30.  38. 

IV,  6/  Vulg. ; 10.  + Chron. 

V,  8/  bis,  1°.  + -Z.,2°.  Conj.; 
24. 

VI,  2.  bis  + Chron. ; 4.  Conj. 
5. Chron. ; 6.  Chron  Vnlg.; 
7,  Chron.  Syr.  Ar. ; 13.  Vnlg.; 
22. 

VII,  6.  alle  Verss.;  15.  Vnlg. Syr. 

Ar.  Codd.;  23.  Chron.  Vnlg. 
VIII,  1.  + Vnlg.  2.}  3.  Chron. 
Vnlg.  2. ; 4.  + Chron. ; 8. 
Chron.  Syr.  Ar. ; 12.  Chron. 
Syr.  Ar.  Codd.;  13+  Vulg.; 
17.  + Syr.  Ar.;  18.  Chron. 
alle  Verss.  Codd. 

IX,  11. 

X,  7.  Conj. 

XI,  11.  21.  25.  Vnlg.  Syr.  Ar. 
XII,  8.*  -f  Syr.  Ar.;  21.  + 

Chron. ; 25.  30.  + Chron. 
Chald.  Syr.  Jos.;  31.  + 
Chron.  Chald.  'All. 

XIII,  1.  Vnlg. ; 16/  39.  Conj. 

XIV,  4."  Vnlg.  Syr.  Ar.;  30.  Codd.; 
7.  + Syr.  Ar.;  13.  -f  9. 
Jos.;  26.  Conj. 

XV,  7.  + Syr.  Ar.  Vnlg.  Jos. ; 
12.  + Vulg.;  18.”  Vnlg. 
Jos.  ; 19.  Vnlg.  Syr.  Ar. ; 
23.  •+■  “All. ; 24.  Conj.;  27, 


tu  ergänten: 


l. 


1.  3.  alle  Veras.;  10.' 
11/  16.  24/  29/ 


11.  23. 

16.  22/ 

7.  Vulg.  Syr.  Ar.  Codd. 


3.  + Chron. ; 23.  + Vulg. ; 24.  + 
Chron.  Vnlg. 

6.  alle  Verss.;  12.  + Vnlg.;  20. 

21. 


7.  8.  Chron.  Vulg.;  12. 


1«.  -f  Vnlg. 
22/  23. 

I-  + Vnlg. 


19.  Syr.  Ar.;  21.'  Vulg.  ; 27/  34/ 
37/ 

16.  Vnlg.;  27.  30/  Vulg.  _ 


18/  20.  bis,  2*.  + Vulg.;  22.  24/ 
32. 
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zu  verbessern  ; zu  ergänzen  : 

+ “4V.. ; 31.  Vulg.  Chald. 

Syr ./ 

II, XVI,  10.  bis,  1«.  Chald.  Codd.,  10.  Vulg.  Syr.  Ar. 

2®.  alle  Verss.  Codd.;  13. 

XVII,  3."  Vulg.;  9.  11.  Vulg.  Ar.;  8.  28.  Vulg.  Syr.  Ar. 

25.  + Chald. 

XVIII,  3.  Vnlg.  2.  Codd.;  II. 

Vulg.  Syr.;  12.  Vnlg.  Chald. 

Syr.  Cod.;  14.  Chald.;  22. 

26.  Vulg.  Syr. 

XIX,  25.  + Ar, ; 26.  Vulg.  Syr.  10.'  Vulg.  Syr. 

Ar. ; 33.  Jos. ; 43.' 

XX,  3.  Vulg. ; 6.  bis , 1°.  Syr.  7.  + Syr.  i 22/ 

Jos.,  2®.  4-  Chald. ; 7.  Syr. ; 

14.  ’ + Vulg.  ; 15.  + Jos.; 

19."  Vulg.  Syr.  Jos. 

XXI,  I.  2.;  2.  Conj. ; 8.  Codd.  14.  bis. 

Syr.  Ar. ; 19.  4"  Chron. 

XXII,  3.  + Ps. ; 7.  Ps.  Syr.  Cod.;  2.  + P*-;  *2.  Ps.  Syr.  Ar.  Codd.; 
8.  + Ps. ; 11.  + Ps.  Vulg.  13.  + Ps.  Syr.  Ar. 

Syr.  Codd.;  12.  ter,  1°.  Ps. 

Syr.  Ar.  Codd.,  2®.  Ps.  Syr.; 

23.  bis,  1®.  P*.  Vulg.  Syr. 

Cod.,  2®.  Codd.;  28.  Ps. 

Syr.;  46.  bis,  1®.  Ps. , 2®. 

Vulg. 

XXIII,  1.8.  Cbron. ; 9.  bis,  1®,  Conj.  I.  alle  Verss.;  4.  9.  Chron.  Jos.; 
(vgl.  V.  13.  18.  24.),  2®.  + 17.  Cbron.  Vulg.;  21.  Chron. 

Cbron.;  11.  4*  Jos.;  13.  -f- 
Cbron. ; 19.  4*  Chald.  Syr. ; 

2a  Jos. ; 23.  4-  Jos. ; 27. 

4-  Cbron.;  31.  4* Syr.  Ar.; 

32.  33.  Conj.  Chron. 

XXIV,  6.  Cojy. ; 13.  Chron. ; 15.  4”  2.  4*  Ar.;  13.  Chron.  Syr.;  15/ 
Chald.  bis;  25.* 

Hieraus  ergiebt  sich  das  Resultat:  in  den  hier  verzeichneten 
385  wichtigeren  Stt.  ist  die,  wie  es  scheint,  urspr.  LA.  erhal- 
ten worden  durch  LXX  allein  an  165  ( worunter  3 nach  Vari- 
anten derselben),  durch  LXX  in  Verbindung  mit  anderen  Zeugen 
an  130  (worunter  12  , wo  alle  Verss.  überei  nstimmen  );  allein 
(ohne  LXX):  durch  Fulg.  an  16;  durch  mehrere  Zeugen  zu- 
sammen an  14;  durch  Syr.  an  2,  durch  Arab.  an  4,  durch  beide 
zugleich  an  8;  durch  Chron.  an  12;  durch  Chald.  an  5;  durch 
Jot.  an  5 ; durch  Pt.  an  3 ; durch  2.  an  1 ; durch  &.  an  1 ; 
durch  Codd.  an  1 ; Codd.  zeugen  mit  an  24  Stt. ; an  18  Stt.  ist 
Conjectur  versucht  worden. 

* *■*  2 
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E)  Commenlare.  Die  von  V.  Strigel  ( Lp«.  1569. ) und  von 
C.  Sanctius  (Lugd.  1623.)  enthalten  fast  nur  Paränetisches , und 
sind  in  exegetischer  Hinsicht  ganz  werthlos.  In  den  Anmer- 
kungen von  Münster,  Drusius,  Valablus,  Clarius , Grolius  (adnott. 
ad  II.  histt.  V.  T.  s.  criticor.  sacror.  T.  II.  Lond.  1660.) 
findet  sich  viel  Ueberflüssiges , jedoch  bietet  Valabl.  oft  ziem- 
lich gute  Erklärungen,  und  Grol.  treffende  Parallelen  dar. 
Sebast.  Schmid  ( Argent.  1687. ) hat  unendlich  viel  Wust  und 
wenig  Korn , doch  mitunter  ein  gutes.  Dagegen  zeichnet 
sich  Clericut  ( Amstel.  1708.  ) durch  Selbstständigkeit , rich- 
tiges Urtheil , kritischen  Scharfsinn  und  eine  für  seine  Zeit 
grosse  Unbefangenheit  der  Ansichten  aus.  Joh.  Dav.  Michaelis 
(deutscbe  Uebers.  des  A.  T.  Gotting.  1772.  Tb.  4.  und  oriental, 
und  exeg.  Iliblioth.  XII,  Anh.  S.  179.  XIII,  218.)  hat  oft 
sehr  treffend,  noch  öfter  aber  geschmacklos  modern  übersetzt ; in 
den  Anmm.  finden  sich  neben  mancher  geistreichen  Bemer- 
kung viel  grundlose  Hypothesen  und  unnöthige  Conjecturen.  Die 
mit  einzelnen  Anmm.  versehene  Uebers.  von  Dathe  (Hai.  1784.) 
ist  im  Ganzen  sehr  vorzüglich,  und  ausser  jeweiliger  Abhängig- 
keit von  Mich,  selbstständig.  Joh.  Chrsti.  Fr.  Schulze  ( Norimb. 
1784.)  hat  sich  seiner  Vorgänger  Cler.  und  Mich,  fleissig,  und 
oft  ohne  sie  zu  nennen,  bedient;  eigeuthnmlicb  ist  ihm  die  öf- 
tere, aber  selten  zweckmässige,  Rücksicht  auf  LXX  und  Joseph. 
Das  exeg.  Hdb,  des  A.  T.  (Lpz.  1798.  [von  Hopfner  und  .luj/uttij) 
ist  mit  Fleiss  gearbeitet,  und  bietet  namentlich  zur  Erklärung  der 
Realien  viel  Brauchbares  dar,  räsonnirt  und  rationalisirt  aber  zu 
viel , und  übt  keine  rechte  Kritik.  Das  Urtheil  des  Verf.  über 
den  neuesten  Comm.  von  Maurer  (Lpz.  1835.)  ergiebt  sich  aus 
der  nachstehenden  Arbeit. 
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Geschichte  Samuels.  ( B.  I.  ) 

Cap.  I. 

Joseph.  Archaeol.  V,  10,  2.  3.  — V.  1 — 20.  Samuels  AeherH 
und  Geburt.  — V.  1.  ti'*  TPl]  Ä.  frfl  dieses  wohl  die 

urspr.  Lesart,  jenes  wahrsch.  bei  späterer  teberarbeitung  beliebt, 
um  dadurch  unser  Buch  als  eine  Fortsetzung  des  vorausge- 
gangenen darzustellen.  — inst]  gew.  ei*  Chaldaismua  und 
daher  als  Beweis  für  ziemlich  späte  Abfassung  des  Abschnittes 
angesehen,  fehlt  in  d.  R.  u.  Cod.  de  Ross.  2.  (v.  d.  1.  Hand).  — 
S'nö-iM]  Dualform,  wahrsch.,  weil  diese  Stadt  Rama  auf  zwei 
aneinander  stossenden  Höhen  gelegen  sein  mochte;  über  die 
geograph.  Lage  s.  zu  9,  4.  5.  — O'biä  ] Der  District,  in 
welchem  Ram*  lag,  hiess  S]«i  y-1»,  s.  9,  5.  (wahrsch.  weil 
es  eine  wasserreiche  Gegend  war),  also:  Rama  Zophaea  (vgl. 

1 Cbron.  6,  11.),  welche  Auffassung  jedenfalls  der 
einiger  Rabb.  (nach  Andeutung  des  Chald.)  R.  der  Sp  ä her=Pro- 
pheten  vorzuziehen  ist.  — 131  13  ] 1 Chron.  6,  7 — 13.  u. 

19  — 23.  linden  sich  zwei  ausführlichere  Geschlecbtsregistcr,  in 
welchen  Elkana  und  unser  Sam.  (vgl.  1 Chron.  6,  13.  19  m. 

I Sam.  8,  2.)  Vorkommen  (der  Verf.  der  Chron.  gab,  was  er 
an  verschiedenen  Orten  vorfand , so  auch  eine  zwiefache  Hohen- 
priestergenealogie, 1 Cbron.  5,  30  — 41.  und  0,35  — 38.).  In 
dem  ersteren  steigt  der  Stammbaum  von  Kahalh.  dem  Sohne  Levis. 
bis  auf  Sam.  und  dessen  Söhne  herab , in  dem  anderen  von 
ffeman,  dem  Enkel  Sam.'s  und  Sänger  Davids,  bis  zu  kahalh. 
Levi  und  Israel  hinauf.  Die  nus  diesen  Stammtafeln  zu  er- 
sehende , auch  von  Joseph,  berichtete , levilische  Abstammung 
Sam.'s  ist  nicht  darum  in  Zweifel  zu  ziehen,  weil  Rama  nicht 
unter  den  Levitenstädten  Jos.  21,  20  ff.  erwähnt  ist ; denn  die 
Leviten  und  namentlich  die  kahathiten  hatten  auch  im  St.  Ephraim 
(wo  Rama  nach  9,  4.  5.  zu  suchen  ist)  ihnen  zugetheilte  Städte, 
und  es  ist  nirgends  gesagt,  dass  alle  Nachkommen  Levi  s gerade 
in  jenen  Städten  hätten  wohnen  müssen,  im  Gegentheile  finden  wir 

Tsrmi,  d.  RH  Samuels.  1 
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Rieht.  17 , 7.  8.  19,  1.  einen  Leriten  als  n.i  zu  Bethlehem  Juda; 
ulleiu  jene  Abstammung  wird  dadurch  sehr  zweifelhaft,  dass  Sam. 
erst  durch  das  Gelübde  seiner  Mutter  dem  Jehovadicnste  geweiht 
wird,  dass  Elkana  nach  1,  21.  (LX.X)  Zehnten  entrichtet,  und 
dass  .Sam.  auch  durch  die  Weissagung  2,  35.  (s.  dort),  wenn 
dieselbe , wie  sehr  wahrscheinlich , auf  ihn  zu  beziehen , von 
dem  Stamme  Leri  ausgeschlossen  ist.  Sonach  mag  man  wohl 
erst  in  späterer  Zeit  eine  Anknüpfung  der  in  uns.  Buche  ge- 
gebenen Genealogie  des  Sam.  an  den  levilischen  Stamm  versucht 
haben , um  ihn  dadurch  i regen  seines  Opfern»  u.  i.  u>.  zu  rechtfer- 
tigen. — On*v]  Ebenso  in  beiden  Stellen  d.  t hron. ; R.  zu  uns. 
St.  zur  Chron.  D:p"V  (so  auch  Vulg.).  — sm.'b«]  R. 

eben  so ; Chron.  BK'bt«  und  b'it'bK.  — mn]  Chron.  nin  (so  auch 
R.),  und  nn*.  — sps  ] Chron.  ebenso,  und  'Bis  njjsbsj  i 6-  *• 
im  Anh.  Aus  dieser  Vergleichung  ergiebt  sich,  dass  entwe- 
der die  genealogische  Notiz  uns.  St.  und  der  bezügliche  An- 
fang der  beiden  Geschlechtsregister  der  Chron.  eine  gemein- 
schaftliche Duelle  haben,  oder  dass  die  letzteren,  und  dies* 
ist  wahrscheinlicher,  auf  uns.  St.  fassen,  indem  die  Verschie- 
denheiten offenbar  nur  in  Verschreibung  ihren  Grund  haben : 
an  welchem  der  drei  Orte  diese  stuttgefunden  habe , lässt  sich 
bei  blossen  Eigennamen  nicht  entscheiden.  — 'mBJt]  gehört 
nicht  zu  tpst  (de  Wette),  denn  in  diesem  Falle  müsste  stehen 
'rnc«ri  (Cler.) ; vielmehr  zu  Raps«  (Vulg.  Ephrataeus;  Joseph. 
'Ein.  — rrjg  ‘Etpputfsov  xX^pov/Jug) : es  «oll  gesagt  werden,  dass 
Elk.  nicht  bloss  vom  Gebirge  Ephraim  ('tu  nrra)  war,  sondern  auch 
dem  Stamme  Ephraim  durch  Abstammung  und  Wohnort  ange- 
hörte, indem  das  Gebirge  dieses  Namens  sich  auch  in  den  Stamm 
Benjamin  hineinzog  (s.  (Einer  Realwb.  I,  392.);  söhnn  hieraus 
klar,  dass  unser  Kama  nicht  in  diesem,  sondern  im  Stamme  Ephraim 
gelegen  habe.  — V.  2.  nnit]  Viele  Codd.  uod  ältere  Ausgg., 
LXX  ( r g (uii ) nrutn ; richtiger  wegen  des  folg.  n'Tcrt.  — 
V.  3.  '•>  D’tJ'O ) nicht  statutis  diebus  ( Vulg.),  sondern  jährlich, 
s.  V.  7.  Zur  Sache  vgl.  2 Mos.  34,  23.  5 Mos.  16,  16.  2 kön, 
23,  22.  nbca]  Hier  — die  Lage  ist  Rieht.  21,  19.  genau  an- 
gegeben — hatte  Josua  ( 18,  1. ) die  Stiftshütte  aufgeschlagen, 
und  sie  zur  Ruhe  gebracht,  und  hier  war  dieselbe  seitdem  un- 
verändert verblieben,  «bar  — Btti]  LXX  V55  'awa  'b*  Boi ; 
richtig,  denn  nach  uns.  Texte  wäre  EU  gar  nicht  da  gewesen, 
wiewohl  er  V.  9.  ohne  Weiteres  in  die  Scene  tritt.  — V.  4. 
Brn]  den  Tag,  jeden  Tag,  wenn  er  sich  nach  S.  begeben  hatte, 
irßi]  Das  Opfer  war  ein  Dankopfer,  denn  nur  von  diesem  erhielt 
der  Darbringer  einen  Theil  zurück  3 Mos.  7 , 15.  lieber  die 
Opfern ahlzeiten  vgl.  1 Mo«.  31,  54.  5 Mos.  12,  12.  16,  11. 
27,  7.  — V.  5.  D-Dtt  nn«  Rjö]  Vulg.  partem  unam  l ristis; 
Ckr.  nach  Analogie  von  D'3BR  Önb:  partem  unam  facierum  (Han- 
nae  pars  sua  seorsim  data  est,  aiteri  uxori  et  liberis  promiscue; 
(so  wohl  auch  d.  Chald.  *y*na  in  pban) ; Sanctius : partem  eie- 
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cti&simam  ( ut  t’acies  pars  in  homine  est  honestissima  ) ; diese, 
so  wie  die  nocli  tböriehteren  Erkli.  der  Rabb.,  bedürfen  keiner 
Widerlegung;  Geten.  u.  de  IVelle:  ein  Stück  für  2 Personen  = 
doppelte  Portion;  allein  trotz  der  Analogie  der  fünffachen  Por- 
tion des  Benjamin  ( 1 Mos.  43 , 34. ) erscheint  bei  einer  Frau 
die  doppelte  Portion  schon  un  und  für  sich  etwas  unwahrschein- 
lich; das  rin»,  wenigstens  in  der  Verbindung  mit  ö’D S«,  ist  un- 
erträglich ; dieses  letztere  W.  hat  nirgends  anderwärts  die 
Bedeutung  Perton,  und  bei  demselben  vertritt  der  Dual  die  Stelle 
des  Plural  aus  einem  sehr  natürlichen  Grunde,  so  dass  über- 
setzt werden  müsste:  ein  Stück  für  Pertonen.  Dag.  LXX  nach 
nrut]  ib’  ?:b  7'»  ■©,  nnst.  O’dx]  ss»,  und  nach  ante]  ntira  nsjsbtt, 
mithin  völlig  angemessen:  aber  der  ll.  gab  er  (nur)  einen  Thril, 
weil  tit  kein  Kind  haue;  indetten  lieble  Elk.  d.  U.  mehr  ah  jene 
(■3  SDK  ni(r  ou  s.  LXX  zu  II.  12,  14.  u.  Am.  9,  8.).  — 
In  V.  6.  u.  7.  ist  nach  den  LAA.  uns.  T.  viel  Unbegreifliches. 
Was  soll  V.  t».  das  Ci  heissen,  das  in  dem  Vorherg.  gar 
keinen  Anhalt  hat!  Die  Bedeutung  von  n"JX  Nebenbuhlerin  stützt 
sich  lediglich  auf  3 .Mos.  18,  18.,  hier  aber  passt  die  ebenfalls 
nur  (nach  Vulg.  u.  LXX)  angenommene  Bedeutung  von  -OS  eifer- 
süchtig . Nebenbuhler  tein  gar  nicht  in  den  Zusammenhang,  und 
die  erste  Bedeutung  zutammenbinden  giebt  einen  ganz  guten  Sinn 
(du  tollet  nicht  nehmen  ein  Weib  zu  ihrer  Schwester,  [dieselben] 
:s«amM«n:slind(s  [gleichsam  unter  eine  Haube  zu  stecken]); 
und  gesetzt  auch,  mx  hätte  die  angenommene  Bedeutung  gehabt, 
so  sollte  man  doch  anstatt  dieses  Wortes  bei  der  so  schlichten 


Schreibart  des  Verf.  den  Namen  Peninna  erwarten ; dabei  findet 
sich  bei  Joseph,  keine  Spur  eines  beleidigenden  Betragens  der  /*. 
Ferner:  tte  kränkte  sie,  um  sie  zu  beleidigen;  ist  nicht  eines  von  bei- 
den überflüssig t (Jod  übrigens  ist  ja  die  Bedeutung  des  Hipk. 
von  By-t  beleidigen,  zum  Zorne  reizen  auch  nur  rrtchiostc».  Wie 
passt  zu  jenem  Vordersätze  der  Nachsatz : weil  Jeh. 
verschlossen  kalte ? Endlich  muss  nach  uns.  T.  von  V.  b.  tot 
folg.  V.  erst  Elkana  (rrojr),  dann  Peninna  fra Dton),  dann 
Hanna  (roan)  als  Sulij.  gedacht  werdend  ist  das  in  Prosa 
wohl  erhört?  Scheidet  man  nun  im  T.,d.  LXX  V,  . die  An- 
fangsww.  Sn  — luuilor  und  die  «chlussww.  tov  ftg  — nmötor 
als  zwei  verschiedene  in  den  T.  gekommene  Erklärungen  des  -UB 
'W  aus,  so  scheint  im  T.  d.  LXX,  in  ganz  angemessener 
Verbindung  mit  den  letzte-  »orten  des  vor!.  \.,  gestanden  zu 
haben:  '«Vo  -»3*» ->*?,?  O^  nn-.^  TO»b  n o rPI 
labe r Jeh.  hatte  ihren  leib  verschlossen)  tu  ihrer  Betrübnis,  und 
Noth,  und  sie  kränkte  tick  darum,  dass  Jeh.  u.  s.  w.  ( Im  urspr. 
T.  stand  vielleicht  nnst.  -am]  [v*L  verlassen 

kinderlos)  darum,  dass  sie  kinderlos  war,  wetl  Jeh.  u.  s.  w. , und 
daraus  würde  sich  die  Entstehung  der  TLA.  «och  weit  Iwchter. 
so  wie  das  t<?{  anasdtas  avttjr  whnpvgeto  xim  % tjs  ^ortooHor, 
des  Joseph,  erklären  lassen.)  — V.  7.  HiE*“]  müsste,  wenn  nicht, 
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wie  am  wahrscheinlichsten,  mit  d.  Syr.  rrtor  zu  lesen  wäre, 
rrj»-'  to  geschah  et  vocalisirt  werden , denn  Etkana  ( mit  seiner 
Vertheilung)  als  Suhj.  zu  denken,  ist  namentlich  wegen  nnbs  un- 
thunlich;  Hanna  mit  Verwechselung  des  Geschlechtes  als  Suhj.  an- 
zunehmen, kaum  zulässig.  M:D73n]  Haben  wir  V.  6.  mit  Hülfe 
der  LXX  den  richtigen  T.  herausgefunden , so  ist  nun  auch 
hier  mit  ihnen  CT^n  zu  lesen,  und  so  wäre  dann  in  beiden  VV. 
Hanna  das  einzige  Subj.  So  trieb  sie  et  Jahr  aut  Jahr  ein 
— to  betrübte  tie  sich,  und  weinte  u.  s.  w.  — V.  8.  Nach  nsn] 
LXX  rf?  nöK*!  Ib  nofcrn,  was  in  die  ausführliche 

Darstellung  sehr  wohl  passt,  und  wegen  der  Rndbuchstt.  fr  leicht 
nusfallen  konnte.  Trab  I".]  LXX  's  7jb“tT3.  Hätten  sie  nicht 
wirklich  so  gelesen,  so  wäre  nicht  einzuselien , warum  sie  für 
ri73b  1°.  ti  teilt  aot  ou , 2°.  und  3°.  aber  nur  trat/  gesetzt 
hätten.  — V.  9.  Da  im  Vorhergehenden  ausdrücklich  gesagt 
ist,  dass  H.  bei  der  Opfermahlzeit  selbst  nicht  gegessen  habe, 
da  D'p  in  einer  Verbindung,  wie  hier,  nicht  stehen  kann  ohne 
Angabe  der  dem  Aufstehen  gefolgten  Handlung,  so  dürfte  wohl 
mit  LXX  anst.  rtrsx]  Obst«,  und  onst.  rtPO  'HUtl,  was,  wenn 
es  richtig  wäre,  vor  nböh  stehen  müsste,  rnrt'  '5Bb  aayjrn 
(vgl.  V.  26.)  zu  lesen  sein,  was  völlig  sachgemäß  ist.  H.  isst 
erst,  nachdem  sie  ihr  Herz  erleichtert  hat,  s.  V.  18.  (Die  Worte 
nrroj  'inttl  sind  höchst  wahrsch.  daher  entstanden  , dass 


man  eine  ganz  unleserlich  gewordene  Stelle  nach  Yermulhung 
ausfüllte.)  a«']  wohl  um  öffentliche  Audienz  zu  geben.  iP'n] 
Leise  Spur  späterer  Ahfassungszcit  des  Stückes;  denn  jenes  Wort 
wird  in  Verbindung  mit  mrp  nur  vom  Tempel,  nicht  von  der 
Stiftshiitte  gebraucht.  — V.  10.  mrv-bs]  AUe  älteren  Codd.  u. 
I XX  '’-b«,  jedenfalls  richtig.  — V.  11.  Die  WW.  “jrffitt— »bv, 
für  welche  die  Fülle  der  ganzen  Rede  spricht,  sind  in  d.  R. 
wohl  nur  ausgefallen.  Anst.  fnfrb  ] LXX  ]‘inj  ttsjeb , to  will 
ich  ihn  (vor)  dir  j«  eigen  geben.  War  pns  ausgefallen,’  so  konnte 
sich  die  IJ.A.  leicht  bilden;  für  LXX  zeugen  sprachlich  und 
sachlich  4 Mos.  3,  9.  18,  6.  Nach  V'rt]  LXX  tib 

wo  . die  zu  erwartende  Vollständigkeit  des  Nasiräer- 
ge  u es  spricht.  Da«  Gelübde  der  H.  war  ein  zwiefaches ; 
sie  wollte  ihren  Sohn  eb«n  sowohl  zum  Tempeldienste,  als  zum 
Nasiräate  weihen.  _.  V.  »3.  r,ab  — b»]  LXX  *ba  (ir  t rj 
xagdla  nt-rij?),  wohl  vorzuziehtn,  jcnn  für  die  XLA.  kann  das 
a?  — -n  (*  M®**  ».  Ö-)  und  (1  Kön.  17,  21.)  nichts 

beweisen,  da  dort  b«  J,  durch  die  da-it  verbundenen  Verba 
bedingt  sind,  «b  a.  Ew.  Gr.  §.  Ü73.  _ V.  14.  Anst. 

wL  j J “*??!.  wahrscheinlicher,  als  je„„,  wei|  es  der 
Wurde  des  Hohenpriesters  angemessener  erscheint,  *unächit  nicht 
selbst,  sondern  durch  einen  seiner  Diener  einzuschreiien , und 
weil  die  nachfolgende  Rede  mehr  in  den  Mund  eines  rohen 
Dieners,  als  in  den  des  Hohenpriesters  passt.  r^amin]  Cler. 
gut:  ebriosam  te  geris.  'tat  'von  ] entweder:  craputam 
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edormito  (Cler,),  oder:  evome  vioum ; für  die  entere  Erkl.  25, 
37.  — Nach  “j'bsia]  LXX  rtirr  'JOin  "ob’,  ganz  angemessen.  — 
V.  15.  m-V-nop  ] Da  es  doch’  immer  etwas  sonderbar  klingt, 
wenn  jemand  in  einer  Lage,  wie  hier  H.,  von  sich  selbst  sagt: 
ich  bin  ein  schwermülhiger  Mensch,  da  'n  ~'p  nach  Analogie  des 
ab  ~ rrep  Ex.  3,  7.  eigentlich  nicht  schwermüthig , sondern 
nur  starrsinnig,  hartnäckig  sein  kann , so  empfiehlt  sich  die  LA. 
der  LXX  DY^fWip,  fine  Unglückliche  (vgl.  Hiob  30,  25.).  Ein 
etwas  zu  gross  ausgefallenes  ■>  uud  Verwischung  ain  unteren 
Theile  des  D gab  unserer  LA.  den  Ursprung.  “EUTi'O  ] Auch 
wir:  das  Herz  aussebütten,  der  Lat.:  fuudere  prcces.  — V.  16. 
bs’ba  — btt]  wörtlich:  mache  deine  Magd  nicht  (im  Gedanken) 
zu  der  Person  (eigentl. : zu  der  Vorderseite)  einer  Nichtswürdigen. 
Köster  (Erläuterungen  der  heil.  Sehr.  S.  120.) : gieb  d.  M.  nicht 
aus  vor  einer  N.,  d.  h.  gleich  einer  solchen,  und  daher : für  eine 
solche.  Her  Syr.  las  Jpjcb , was  Schulz  vorzieht ; der  Sinn  bliebe 
derselbe.  — V.  18.  *T»3VS — «San]  besagt  nicht  mehr,  als 
unser:  ich  empfehle  mich  deinem  Wohlwollen;  nicht:  des  hoc 
ancillae  tuae,  ut  pro  ea  Jeh.  supplices  (Schulz).  Nach  na*nb] 
haben  LXX  xai  tlg  t6  xaruXvfta  uvlijg;  in  ihrem 

T.  stand  jedenfalls  (wie  9,  22.)  nrO»b  ttani,  sie  “her 
nahmen  das  Fi—  als  Suffix  des  weibl  Gesclil.,  nicht  als  Par- 
agogicum.  Hanna  begab  sich  also  in  das  Speisegemach  zu- 
rück. Auch  hier  verräth  sich  die  spätere  Abfassung,  denn  erst  der 
Tempel  hatte  in  seinen  Umgebungen  dergleichen  Spcischnlleu  für 
die  Opfernden,  von  denen  Jer.  35,1 — 5.  die  Rede  ist.  Veranlassung 
zum  Ausfall:  FD — und  Ftn — . Nach  b3ttrn]  LXX  FTUTtt  DJ; 
rntrn  u«d  ass  mit  ihrem  Manne  und  trank;  integrirend. — w — rpjcnj 
liie  Härte  der  Suppletion:  ihr  ( voriges , betrübtes)  Gesicht  fällt  in 
die  Augen ; wie  schlicht  und  acht  hebräisch  LXX  anst.  nb  “ Vtt] 
*b:  (s.  1 Mos.  4,  5.  6.  Hiob  29,  24.  Jer.  3,  12.)  sie  sah 
nielitt  mehr  nieder g es chlag  en  aus  (vgl.  unser  den  Mund  h angen 
lassen)!  Yulg.  scheint  D»  gelesen  zu  haben:  vultusque  ilhus  non 
sunt  amplius  in  dirersa  mutati.  — V.  19.  Am  Schlüsse  nac 
nirr]  LXX  nnni  , wog.  bei  ihnen  dasselbe  Wort  (nebst 
Fljn)  irn  folg.  V.  (wo  es  völlig  unpassend  steht,  und  wohin  es 
wohl  nur  durch  Versehen  versetzt  worden)  fehlt.  v.  20. 

niepnb]  (ähnlich  mginXofifrov  InavvoC)  wörtlich  bis  zum  Ablauf 
d.  L zur  Zeit  des  Ablaufs  der  Schwangerschaftsperiod«.  bttDffiJ 
lässt  im  Sinne  des  Concipienteo  — denn  das  vnbttc  — D ist 
doch  wohl  kurzer  Ausdruck  für  ’nbNJÖ  lON-nN  ><*..  »JW  p 
iasn  — keine  arnlere  Ableitung  zu,  als  bswS«;  ktmehts  Ab- 
leitung b«abs««»  Per  «yncopen  bttt und  dafür  weichere 
Aussprache  "b  SIS  55  , >•*  viel  zu  künstlich);  indess  ist  es  wohl 
möglich,  dass  die  richtigere  Ableitung  Name  (DW  = D«j)  Gottes 
ist.  — Nach  b«V3t]  LXX  natfm,  nothwendig. 

V.  21  — 11,  11.  Sam.’*  ' erste  Lebenszeit;  Einführung  bet 
Uli;  Hannas  Lobgesang,  und  Rückkehr  der  Aeltern,  V.  21. 
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in;-n»ij  setzt  voraus,  dass  auch  Elk.,  wie  sehr  wahrscheinlich, 
tur  den  Kall,  dass  die  geliebte  Hanna  ein  Kind  bekommen  sollte, 
ein  Gelübde  gethnn.  Nach  diesen  WW.  LXX  *1X^8  rrntDJn-bS't 
und  ( darzubringen  ) alle  Zehnten  von  »einem  Lande.  Diese  WW. 
koonten  zwar  bei  gleicher  Endung  mit  den  vorhergehenden  leicht 
ausfalleu ; allein  es  ist  fast  wahrscheinlicher,  dass  dieselben  von 
Abschreibern , die  Sam .’»  levitiiehe  Abstammung  nach  1 Cliron.  6, 
7 — 13.  und  19  — 23.  für  gewiss  nnsnhen  , absichtlich  ausge- 
lassen worden  sind.  ( Joteph . trotz  des  Berichtes  von  jener  Ab- 
stammung: öixüias  Tt  l'ftgor.)  — V.  22.  baj’-is]  Unge- 
achtet des  bei  den  Israeliten  »päten  Termines  der  Abgewöhnung  (2 
Mncc.  7,  27.)  hat  man,  da  ein  dreijährige»  Kind  dem  Eli  habe  zur 
Last  fallen  müssen , und  überhaupt  zum  Tempeldienste  noch  nicht 
geeignet  gewesen  sei,  gemeint,  dass  unter  bas  hier  nicht  da» 
eigentliche  Abgewöhnen  zu  verstehen  sei , dass  die  Abgewöhnung 
die  Folge,  die  Erziehung  (bis  zum  13.  Jahre),  in  sich  schliesse 
(Seb.  Schmid)  , und  dafür  spricht  allerdings  1 Kön.  11,  20.,  wo 
bBJ  nichts  underes , als  aufsiehen  heissen  kann , und  der  Um- 
stand, dass  Jes.  28,  9.  nicht  abfTS  hinzugefügt  sein  würde, 
wenn  das  W.  an  »ich  die  Bedeutung  abgewbhnen  gehabt  hätte: 
allein  dass  dasselbe  hier  in  dieter  Bedeutung  genommen  werden 
müsse,  ergiebt  sich  aus  psvn  (V.  23.),  und  die  Beschwerde  mit 
einem  dreijährigen  Kinde  ist  nicht  so  gross , ein  solches  kann 
schon  manchen  kleinen  Dienst  verrichten,  abiy-iy]  für  immer.  — 
V.  23.  vot  — *jx ] nur  erfülle  Jeh.  »ein  Wort  findet,  da  der 
Wunsch  des  Eli,  den  man  für  eine  Zusage  Jeli.’s  nehmen  könnte, 
bereit»  durch  die  Gehurt  des  Kindes  in  Erfüllung  gegangen,  von 
einer  auderen  Zusage  aber  nirgends  die  Rede  ist,  keinen  An- 
halt; denn  wer  möchte  mit  Cler.  und  d.  exeg.  Hdb.  an  eine  »titt- 
srhwcigende  Zutage  denken , dass  der  unter  der  Bedingung  der 
Weihe  zum  Tcmpeldicnste  gewährte  Sohn  am  Leben  bleiben  werdet 
Nach  dem  Aufung-e  der  Rede:  Ihue  (jetzt),  irai  dir  gefällt,  kann 
man  keinen  anderen  Schluss  erwarten,  als:  nur  erfülle  (später) 
dein  Gelübde.  , Nun  lasen  Syr.  und  Arab.  ““O"! , und  LXX  ha- 
ben: «JJ.«  art/iUt  xvgiog  t 6 f^eXtkiiv  ix  zoö  atiftatog  aov,  uud 
mithin  stand,  da  rttB  und  O'riBÖ  »X'IB  bei  Gelübden  for- 

mulu  solennis  ist  (4  »W  30,  3.  Y Mos.  23,  23.),  und  Bnp 
iin  Fiel  und  Hiph.  auch  von  memehlieher  Erfüllung  des  Ge- 
lobten gebraucht  wird  ( Ps.  II»,  108),  im  urspr.  T.  wohl: 
TpE-2  Kx'n-nx  rrtn'b  '0*jjn  n«  »ur  Cr  fülle  dem  Herrn  dein  Ge 
IMc.  — V.  24.  nsbuj  O'-iDa]  Im  folg.  V.  ist  nur  von  einem 
Stiere  die  Rede,  das  dortige  non-n«  collect« ve  zu  erklären, 
nur  ein  Nothbehelf,  daher  mit  LXX,  Syr.  (Arab. ) zu  lesen: 
«Veto  -1=2  (Cod.  Kenn.  220.  hat  n=3)  mit  einem  dreijährigen  Stiere. 
woraus  unsere  LA.  sehr  leicht  sich  bilden  konnte,  mrr — rra] 
das  Ganze  der  Stiftshütte  mit  den  Vorhöfen , der  heilige  Ort 
überhaupt ; wegen  des  Folg,  zu  bemerken.  Dafür  stand 

■ in  f.  d.  LXX.  sjs?  (fiiz‘  utrröv),  eine  L.4. , die  ihre  Wi- 
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derleguug  darin  findet,  dass  nur  Hunna  das  Subj.  des  V. 
ist.  Nach  aber  bei  LXX:  vatj  anizj'v  nirp  'jcb 
-tsin-nx  nirt’b  na/a;  D'aja  i-tlpjj  “i»ii  na?-n«  (Veranlas- 
sung zuui  Ausfall  *^3)  sie  kamen  vor  den  Herrn  (an  die  Opfer- 
ställe, in  den  Vurliuf  der  Stiftshiitte);  und  sein  Vaier  schlachtete 
das  Opfer,  das  er  jährlich  Ihat  dem  Herrn ; und  er  führte  herzu 
den  Knaben,  In  genauester  \ erbinduog  damit  ist  uun  mit  LXX 
zu  lesen  — V.  2d.  anst.  iBmrnJ  cnitPT  und  anst.  ijta'i 
-U>3rr-ntt]  *<5:r.  ON  njn  Starji,  also:  und  schlachtete  den  jungen 
Stier,  Und  Hanna , die  Mutter  des  Knaben , trat  E li  an , und 
sprach.  Alles  ganz  der  Sache  gemäss : erst  das  gewöhnliche 
Opfer , dann,  uuchdeni  der  Knabe  herbeigeholt  worden , das  be- 
sondere Opfer  für  diesen  ; daun  wendet  sich  die  Mutter  an  Eli.  — 
V.  26.  rossn]  weil  man  bei  den  Israeliten  stehend  betete,  1 Mos. 
IS,  22.  19,  27.  Matth.  6,  5.  Luc.  18,  11.  Siebuhr  Reisebeschr. 
11.  Ar.  II.  S.  47.  — V.  28.  D3l]  et  ego  vicissiin  Hiob  7,  11. 
(Clor.)  in-nbttcn]  Das  liiph.  dieses  W.  kaun  insofern  darleilse u 
heissen,  als  es  eigentlich  bedeutet:  :um  Verlangen  auffordern, 
mithin  zum  Darreichen  u-iUig  sein,  vgl.  2 Mos.  12,  36.  bitte  ] 
ist  eigentlich  das  Entlehnte  ( dus  Geforderte),  wie  aus  2 Kein. 
6,  5.  deutlich  zu  ersehen ; daun  aber  auch,  weil  Eines  aus  dem 
Anderen  folgt,  das  Dargeliehene  (auch  bei  uns  borgen  — entlehnen 
und  leihen).  Dus  Wortspiel  würde  sich  ain  besten  im  Lat. 
wiedergeben  liuscu:  mutuum  do,  i|uem  mul  man  suaisi.  m ] 
Cod.  Kenn.  198.,  LXX,  Sgr.  rrn , richtiger.  innaj’l]  Sam. 
kann  nicht,  wie  man  gew.  gethuu , supplirt  werden;  daher 
mit  3 Codd.  Kenn.,  3 de  Ross.,  AI.  Vulg.  Syr.  Ar  ab.  zu  lesen; 
^inrnp’i  sie  insgesammt. 


Cap.  II. 

Joseph.  V,  10,  1.  3.  — Der  sogenuunlc  Lobgesang 
der  Hanna  ist  unbestreitbar  ein  Gedicht,  das  aut  eine  ganz 
andere  Veranlassung  gefertigt,  und  von  dem  Verfasser  der 
Geschichte  Sam.s  wegen  der  Eingangsworte  und  hauptsäch- 
lich wegeu  der  Erwähnung  beseitigter  Unfruchtbarkeit  (V.  5. ) 
der  Hanna  in  den  Mund  gelegt,  nicht  von  dieser , wie  lltnsler 
meint,  „wegen  einiger  auf  sie  auwentH»*™1'  Stellen  bei  dieser 
Gelegenheit  wirklich  gebraucht  worden  ist.“  Nach  Uenslet 
soll  dasselbe  im  Namen  der  fiutb*  gedichtet  sein,  und  sich 
auf  die  sichere  Hoffnung  des  .Sieges  über  auswärtige  V dlker 
beziehen.  Allein  dus  Gauze  “teilt  *«eh  vielmehr  als  ein  Lob- 
gesang nach  errungenem  Siege  dar.  I'ür  ein  hohes  Alter  dieses 
Liedes  spricht  ausser  der  kräftigen , gehobenen  Redeweise , und 
der  defecliven  Schreibart  (s.  V.  8.  9.  u.  10.)  schon  der  Im-  • 

stund,  dass  es  der  Hanna  zugeschrieben  worde.n  ist,  was  gewiss  , 

uicht  geschehen  sein  würde,  wenn  dasselbe  sich  nicht  unter 
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.Schriften  gefunden  hatte,  deren  Alter  eine  sulche  Veruiuthimg 
zuliess.  David  ist  schon  von  Anderen  (liertholdt  Einl.  III,  915.) 
als  Verfasser  verinutbet  worden;  auf  ihn  fuhrt  auch  die  Ver- 
gleichung dieses  Gesanges  mit  den  von  ihm  höchst  wuhrsch. 
verfassten  Psalmen*),  und  es  dürfte  die,  so  viel  uns  bekannt, 
noch  nicht  aufgcstellte  Ansicht,  dass  er  in  dieser  Hymne  seinen 
Sieg  über  Goliath  und  die  damit  verbundene  grosse  Niederlage  der 
Philister  (I.  17,  52.  53.)  gefeiert  habe , sich  durch  nachstehend 
Bemerktes  empfehlen.  Dass  David  jenen  grossen  Tag  seines 
Lebens  besungen  habe,  ist  mehr  als  wahrscheinlich  ; wenn  irgend 
eines  seiner  Lieder,  so  ist  gewiss  dieses  aufbewahrt  worden  : 
nun  aber  findet  sich  unter  alleu , ihm  mit  einiger  Wahrschein- 
lichkeit zugeschriebenen,  Psalmen  keiner,  der  sieb  auf  jene  Be- 
gebenheiten deuten  Hesse,  während  der  hier  vorliegende  eine 
solche  Deutung  zu  erheischen  scheint.  Denn  sollte  nicht  der 
Anfang  des  Liedes  ein  völlig  angemessener  Ausdruck  der  Freude 
des  siegreichen  Jünglings,  nicht  V.  2.  ein  Wiederball  von  I.  17, 
45.  4B.  sein?  Sollten  nicht  die  Worte  Daua — lain-btt  (V.  3.) 
auf  die  prahlerischen  und  lauernden  Reden  des  Goliath,  sollte 
nicht  V.  9.  und  insbes.  der  Ausspruch : ®'4t  — ttb  '3  auf  die 
grosse  Ungleichheit  des  Kampfes  zwischen  Dav.  und  Gol.  sich  be- 
ziehen (vgl.  I.  17,  47. )?  Sollte  nicht  V.  4.  und  10.  auf  die 
erfolgte  grosse  Niederlage  hingewiesen  werden,  nicht  in  V.  8. 
ein  gerechter  Stolz  und  eine  prophetische  Ahnung  des  Jünglings 
liegen  , und  der  Schluss  - Ausspruch  oder  Wunsch  sehr  schicklich 
auf  Saul  bezogen  werden  können?  Und  wurde  sich  nicht  Saut* 
Gereiztheit  gegen  Dav,  aus  manchen  Stellen  dieses,  gewiss  auch 
von  ihm  vernommenen,  Liedes,  würde  sich  nicht  die  Nichterwäh- 
nung der  HeldentAat  üav.'s  aus  zarter  Rücksicht  auf  Saul  er- 
klären lassen? 

V.  1.  und  2.  Lebendiger  Ausdruck  der  Freude  über  den  voti 
Gott  empfangenen  Beistand.  V.  1.  ':ip  nai]  Der  Vergleich  ist 
nicht  „von  deu  längeren  Hörnern,  die  den  mit  ihnen  versehenen 
Thieren  den  Sieg  verschaffen“  (Schulz),  sondern  davon  herge- 
nommen, dass  insbesondere  die  gehörnten  Tbiere,  wenn  sie  sich 
kräftig  fühlen,  das  Haupt  hoch  tragen.  'C  5m]  ist  als  Gegen- 
satz des  dem  Feinde  gegenüber  Verstummens  zu  fassen,  mithin 
nicht : es  thut  sich  auf  m.  M. , sondern : es  ist  aufgethan  m.  M. 
(Dav.  war  nicht  vor  Gol.  verstummt).  T3]  fehlt  in  d.  R.  wohl 
mit  Recht ; es  mag  sich  aus  der  Endsylbe  des  vorherg.  W.  ge- 
bildet haben.  — v.  2.  lautet  in  d.  R.  j-tr  *rrr3  «hip  -*2 


*)  Vgl.  V.  1.  mit  Ps.  18,  1.;  v.  2.  ui.  Vs.  18,  32.  n.  11.  7. 
22. ; V.  4.  -ntt*  mit  Ps.  18,  33.  40  {diese  Redensart  kommt  sonst 
nirgends  vor);  V.  8.  ian  — '3  m.  Ps.  24,  t.  2. ; V.  10.  y-,«  — £ra«3 
m.  Ps.  7,  8.  9.  11,  6.  18,  14.  — jj  |rjm  m.  Ps.  29,  10.  Auch  eiu 
besonderes  Lieblingswert  Davids  «pag  ( s.  Euald  Pss.  S.  4.)  kommt 
vor  V.  8. 
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“jnba  53*11)5  ptt  IS'iTbMS  p'lJt,  offenbar  richtiger,  als  in  uns. 
T.,  denn  hier  fehlt  zu  dem  'a  Ji«  'S  das  Präd.;  p'ijj  bildet 
einen  schicklicheren  Gegensatz  zu  «hip,  als  -ps  (welches  sich 
leichter  aus  p*n£  bilden  konnte,  als  umgekehrt);  die  Stellung  der 
Sätze  ist  angemessener  ( das  wiederholte  J'N  ist  Veranlassung 
der  Versetzung  in  uns.  T.  gewesen ).  Es  liegt  übrigens  in 
diesem  Ausrufe  Hindeutung  auf  den  Sieg  der  gerechten  Sache.  — 
V.  3.  und  4.  Gott,  der  Allsehende  und  Allmächtige,  hat  den  fre- 
velnden L'ebermuth  der  Feinde , ihre  Kraft  gebrochen , und  den  ent- 
mutigten Seinen  Stärke  verliehen.  V.  3.  nain  ~ btt]  Wie  Gol.,  so 
hatten  auch  die  anderen  Philister  sich  geäussert,  oder:  weil  er 
der  Repräsentant  des  Heere»  war.  Nach  nnaa  2°.]  haben  LXX, 
Chald.  Arab.  ein  zweites  blt».  was  hier  nicht  füglich  fehlen  kann 
(dag.  Gesen.  Gr.  §.  149,  3.  Etc.  §.  620.)  rryt]  der  Plur. : 
Gott  von  Witsenschaflen  bi»  in’t  unendlich  Einzelne  ( Ew. ).  «bi 
mbby  •)33n:]  Die  gew.  Erkl.  nach  dem  Keri : und  von  ihm 

werden  die  Thaten  gewogen  ( Dathe,  Schulz,  de  Wette,  Maur.)  hat 
gegen  sieh , dass  bei  Schilderung  der  Allwittenheil  Gottes  wohl 
gesagt  werden  kann : er  prüft  (gleichsam  wie  mit  der  Setzwage) 
die  Geister,  die  Herzen,  ob  sie  seien  (s.  Spr.  16,  2. 

21,  2.  24,  12.),  schwerlich  aber:  er  prüft  die  Thaten;  ein  Aus- 
druck dieser  Art  kommt  sonst  nirgends  vor.  Henslers  Erkl. : der 
»ein  Thun  wohl  abwägt,  ist  ganz  unpassend.  LXX:  itoif.tuL.wv 

imTTj&ivftara  uvxov  = vn'ibby  |jba  btt  (nicht  wie  Cappell. 
meinte:  rrtbbs  isana  btt  ='T'n;b5  ]3n3  'tt)  ein  Gott,  der  seine 
Thaten  feststelU,  gegen  dessen  Beschlüsse  der  Mensch  nichts  ver- 
mag; das  würde  gut  in  den  Zusammenhang  passen,  und  die 
Entstehung  uns.  LA.  aus  dieser  Hesse  sich  leicht  erklären; 
allein  das  Chelib  ist,  wie  es  scheint,  die  richtige  LA.,  näinl. : 
(euer  Reden  und  Thun  kann  zu  keinem  Ziele  führen)  denn  ein 
Gott  des  Wissens  ist  Jeh. , und  nicht  festgestellt  ( der  Erfolg 
des  Wägens  mit  der  Setzwage)  sind  Frecelthaten.  (So  dem  Sinne 
nach  schon  Luther : der  Herr  ist  ein  Gott,  der  es  merket,  und 
lässet  solches  Vornehmen  nicht  gelingen.)  — V.  4.  D’nn — narpj 
s.  Gesen.  Gr.  §.  145,  1.  Ew.  §.  570.  Sollte  man  aber  nicht 
auch  mit  Rücksicht  auf  Jes.  21,  17.  tapfere  Bogenschützen  sind 
verzagt  übersetzen,  oder  den  Plur.  des  Präd.  aus  dem  Col- 
lectivbegriffe  von  ntep  und  Nichtbeachtung  des  Genus  bei  der 
gewöhnlichen  Uebers.  Bogen  der  Helden  sind  zerbrochen  erklä- 
ren können  ? Das  Parallelglied  scheint  die  erstere  Gebers, 
zu  fordern.  V,  5 — 8.  Schilderung  der  unbeschränkten  Allmacht 
Gottes  durch  Hinweisung  auf  die  verschiedenen  Wirkungen  derselben. 
(Im  letzteren  V.  zu  dem  vorliegenden  Falle  undeutend  zurückkeh- 
rend.) V.  5.  ynpy — ny]  Wenn  ny  hier  die  Bedeutung  bis  ( zu 
dem  Grade)  dass  oder  sogar  (de  Die u,  Gesen.,  Ew.)  haben  sollte, 
so  müsste  doch,  wie  anderwärts,  wo  diess  wirklich  der  Fall  ist 
(I.  18,  4.  20,  41.  Jes.  47,  7.),  eine  mögliche  Beziehung  der 
Steigerung  in  dem  Vorherg.  gegeben  sein  ; wo  aber  fände 
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sieb  hier  diese  Beziehung!  19  mit  Mich,  und  Schuh  «um  Vor- 
herg. zu  ziehen:  tie  feiern  für  immer,  ist  noch  untbunlicher. 
LXX  haben  für:  "ts  ibin  napr/xav  yTtv  y*itt  ihm , im  reinsten 
Gegensätze  zu  dem  Parallelgliede : eie  laeten  den  Acker  ruhen. 
während  jene  uin  Lohn  für  Andere  arbeiten,  brauebeu  diese  nichts 
für  sich  seihst  zu  thun.  Vor  mp?  LXX  'S,  als  Versicherungs- 
partikel.  nbböN]  eßoeta  ante  annos,  quibus  mulieres  purere 
desinunt,  et  forte  morieotibus  tikeris  orha  ( Cler .).  — V,  6.  vgl. 
Ps.  30,  3.  4.  und  Arlemidor. : %ov  n ap«  npofdoxiur  oio&inu 
ifuuiv  adov  uraßfßtjxtrat.  — V,  7.  Aeeop.:  fei  vx tu- 
nuvoT,  xu i tii  junitvu  urvifjoi.  — V.  8.  ist  Ps.  113,  7.  8.  fast 
wörtlich  aufgenommen.  — V,  9.  und  10.  Rückkehr  zu  dem  Ge- 
danken des  durch  den  Allmächtigen  errungenen  Sieget,  und  Ausdruck 
der  Hoffnung  auf  ferneren,  insbesondere  dem  Könige  zu  verleihenden, 
Schuh.  V.  10.  ibs  — Hirt']  Das  Vorunstehen  von  mn\  wus  doch 
als  Genit.  zu  übersetzen  ist  (ad  Jek.  quod  uttinet,  conterentur 
etc.  [Schuh;]  ist  Notbbebelf),  so  wie  der  Umstand,  dass  ihr  (i'bsj 
für  Orrbs  stehen  soll  (de  Wette;  „Uber  ihueu“;  noch  weniger 
wird  man  es  mit  Schuh  = 7l'iy  [der  Höchste]  nehmen  wollen) 
erregen  gegen  die  lutegrität  der  Stelle  gegründete  Zweifel; 
daher  ist  wohl  mit  LXX  zu  lesen:  tths  nin’ ‘ ia'"f3  niv  nin' 
Dy”['l  E'B'Ca ; zu  dem  'ca  rtb»  vgl/ Ps.  7 ,'  8.  anwbi 

worauf  dort  gaDz  ähnlich,  wie  hier,  folgt:  B'Jäy  7'*1J  Mjrr.  Ue- 
brigens  ist  als  Gegensatz  zu  der  Treue  der  LXX  die  gränzenlose 
Wt'fttür  des  Chald.  bemerkenswert)! , der  die  Senteuzen  des  Lob- 
gesanges  zu  Weissagungen  Uber  Sam,  und  dessen  Söhne  , Sanhe- 
rib,  Nebukadnezar,  die  Hasmonäer,  Human,  Mardochai  uud  Esther 
erweitert  hat.  — V.  11,  Da  nach  uns.  T.  Elkana  allein 
nach  Hause  gegangeu  wäre , so  dürfte  wohl  anst.  irra  — “b'l 
mit  LXX  (s.  Al.)  zu  leseu  sein:  nin'  '3tb  De  inx  i3iy;i 
Dtva-b«  nnonn  i3b»i.  — nirp-n«  meal  nicht:  ward 

f em  r f t T * •*»  t # 

Diener  de»  Jeh.,  sondern : war  dienend  = diente,  indem  er  bei  den 
Verrichtungen  des  Gottesdienstes  mit  thätig  war. 

V.  12  — 26.  Sam.  unter  den  nichtswürdigen  Söhnen  Eli's. 
V.  13.  Dyn  — DDwBl]  kann  allerdings  zum  Vorherg.  gezogen 
werden:  sie  kümmerten  tick  weder  um  Gott,  noch  um  das,  was 
den  Priester*  gegen  das  Volk  gesetzlich  instand  ( Vulg.,  Cler.,  Dathe, 
de  Wette);  fast  aber  scheint  es  der  Einfachheit  der  Darstellung 
noch  angemessener , diese  WW.  mit  dem  Folg,  zu  verbinden : 
und  diese  war  das  Verfahren  (dus  angemaasste  Recht)  der  Pr. 
gegen  d.  V.  ] ein  Bursche ; nicht  Hophni  oder  Pinehat  selbst 
(Dathe).  — V.  15.  Bl]  Im  vorherg.  V’.  wird  gesagt,  was  die 
Söhne  Eli's  bei  der  Bereitung  der  Opfermahlzeit,  die  dem  Opfer 
nachfolgte , sich  erlaubten , hier,  was  sie  sogar  vor  dem  Opfer 
sich  unterfingen.  — Bhnn]  Die  fettesten  Stücke  wurden  zum 
Opfer  verwendet,  3 Mos.  3,  3—5.  14 — 17.  — 'n“DK~'3] 
das  rohe  mit  uller  seiner  Kraft  und  Fettigkeit.  — V'.  16.  Noch 

Ovs]  LXX  71313  ([npüror]  cög  xuStjxn) , Vutp.  juxtu  morem ; 
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konnte  nach  jenem  W.  leicht  ausfalieu.  ir  ] LXX,  Vulg.  Sgr. 
( Arab .),  sehr  viele  Codd.,  wie  das  im;  tfb,  weit  angemeaaener.  — 
V.  17.  Sinn  nach  dem  T. : dua  Verhalten  der  Söhne  E.'s 

ward  Ursache  zum  Verfalle  de8  Gottesdienstes;  nach  LXX,  bei 
denen  E'w;:5*  fehlt:  die  Söhne  E.'s  verhöhnten  (durch  ihr  Ver- 
halten) dna  Opfer  Jeh.’a.  — V.  18.  tbk]  Hierüber  a.  zu  21,  9. 
ia]  Aq.  *ia  (inMvfia  jga/ptrov) ; für  die  TLA.  3 iMoa.  6,  10, 
Ex.  44 , 19.  — V.  19.  b’?»  ] Für  die  gotteadienatliche  Klei- 
dung aorgte  das  Heiligthum,  für  die  anderweite  die  Mutier.  — 
V.  20.  btt®]  müsste  wenigstens  nbit®  heissen,  und  so  Cod.  Kenn. 
96.;  richtiger  LXX,  Vulg.  Sgr.  (Arab.)  Cod.  Kenn.  70.  nbitaj: 
Gott  gebe  dir  — anstatt  des  Geliehenen,  das  du  u.  a.  w.  labill 
iSipob]  Man  sollte  Dnipöb  erwarten,  und  so  mehrere  Codd.  Kenn, 
u.  de  Ross.,  Chald..  Arab. , richtiger  LXX  anst.  tsbm]  B’Nil  -jb»r — 
V.  21.  ij?D  -d]  de  Wette:  und  (ea  geschah)  dass  u.  s.  w. ; mög- 
lich , dass  ’S  Ueberrest  von  ( ipB  )’l  in  wäre ; wohl  aber  ist 
die  TLA.  nur  aus  *lj?BV  (LXX)  entstanden.  — V.  22. 
mttax“]  nicht:  venientes  ad  orandum  ( Dathe , Schul s,  exeg.  Ildb., 
nach  Chald.  Sgr.  (Arab.) , sondern : welche  zum  Dienste  aufxogen 
(de  Wette).  Wahrsch.  hatten  sie  die  Reinigung  der  bei  den 
Opfern  verwendeten  Gefässe  zu  besorgen,  s.  2 Mos.  38,  8.  — 
V.  23.  B’?1  Ba’iai-nt*]  de  Welte:  diese  bösen  Reden  über 
euch;  wenn  das  Suffix  richtig  Bein  sollte  (in  d.  R.  fehlen 
diese  WW.,  und  der  Ausfall  derselben  erklärt  aich  aus  nt*  und 
nt*»,  Al.  pfjiuta  novTjQu),  wobl  eher:  (denn  ich  höre)  eure  schlech- 
ten Dinge  = schlechte  Dinge  von  euch,  fibtt  Dsn]  Da  ttb« 
weder  mit  d?!l,  noch  mit  dem  so  weit  entfernten  Da’131  ver- 
bunden werden  kann,  so  möchte  wohl  dafür  nach  LXX  (xvplov, 
eigentlich  mm)  D’Hbt*  zu  lesen  sein  (a.  d.  Schluss  des  folg. 
V.).  — \.  24.  mrr-b*  B’ia?»]  Cler.,  de  Weile:  ihr  reizt  das 

Volk  Jeh.’a  zur  Uebertretung ; Maur. : man  reizt;  ähnlich  Hitzig 
(Begr.  d.  Krit.  S.  151.),  das  Subj.  Dnt*  sei  aus  Scheu  und  Höf- 
lichkeit ausgelassen  (I) ; allein  Dnt*  haben  Sgr.  (Arab.)  und  Cod. 
de  Ross.  440.  ( am  Rande  ).  Da  nun  aber  na?  nicht  an  sich. 
sondern  nur  in  Verbindung  mit  einem  Obj.  der  Uebertretung 
die  trop.  Bedeutung  übertreten  hat  und  haben  kann  (s.  4 Mos. 
14,  4L  5 Mos.  26,  13.  Jos.  7,  11.  1 Sam.  15,  24.  2 Chron. 
24,  20.  Jes.  24,  5.  u.  a.  m.),  so  kann  auch  n'arrj  ohne  nähere 
Bestimmung  nicht  sündigen  machen  heissen,  eine  Bedeutung,  die 
es  eben  nur  hier  haben  soll.  Mich.'s  Aendernng:  der  Ruf,  den 
ich  so  beiläufig  (o’iaba,  von  den  Vorübergehenden  des  V. ) vom 
Volke  Gottes  höre,  iiat  die  Grammatik  gegen  sich,  und  Et e.’s 
Uebers. : das  Gerücht,  welches  ich  das  Volk  G.  überbringen  höre, 
streitet  mit  der  hohen  Einfachheit  der  Diction;  und  sonach  möchte 
wohl  nach  LXX  (xov  ( ur;  6 ovktvetv  l.ndv  (ht 3;  in  ihrem  T. 
mochte  verschrieben  sein  ftirrb  BSH  13?» , und  man  nahm  das 
» für  das  ja  privativ.)  und  mit  Arab.  Br«  D’“r35»  zu  lesen, 
jedoch  nicht  servoruro  loco  habetis  ( Schulz ) , sondern  ihr  plagt. 
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bedrückt  (s.  Jes.  43,  23.  24.)  zu  übersetzeu  sein.  Wenn  EU 
seine  Söhne  hier  uuf  das  Lieblote  ihres  Verhaltens  (auf  die  Ver- 
sündigung gegen  Menschen ) hinweist,  so  macht  er  sie  im  folg. 
V.  auch  auf  das  Frevelhafte  und  nothwendig  Verderbliche  desselben 
(auf  die  Versündigung  gegen  Gott)  aufmerksam.  — V.  25. 
D’nbät  ibbsi]  so  richtet  ihn  Gott  passt  nicht  in  den  Zusammen- 
hang, und  bbc  hat  sonst  nirgends  die  Bedeutung  richten ; BTiblt  für 
Obrigkeit  zu  nehmen (Chald.,  Rabb.,  Luth.,  Cler.,  Dathe),  ist  unstatt- 
haft; völlig  passend  LXX  (zum  Tbeil  auch  Vulg.  und  Syr.)  sb'ssi 
nil-P  ~ bit  “lb  ( woraus  sich  die  TLA,  sehr  leicht  bilden 
konnte):  sündigt  ein  Mensch  gegen  Menschen,  so  kann  man  für 
ihn  tu  Gott  beten;  aber  u.  s.  w.  Hierdurch  ist  zugleich  die  Rich- 
tigkeit der  LA.  D'n'STt}  V.  24.  und  unserer  Auffassung  der- 
selben klar  erwiesen,  denn:  „dass  ihr  das  Volk  plagt,  dafür 
„könntet  ihr,  als  für  Versündigung  gegen  Menschen,  Vergebung 
linden,  über  dass  ihr  an  den  Opfern  frevelt“  u.  s.  w.  Drrartb — '©] 
Auchyl.  (Fragm.  N.  199.)  fftdf  /sie  ulnar  qvn  ßpovoTf , or uv 
xuxwaui  äuifiu  nafim]Si)v  9tkj]  (Grot.). — V'.  26.  Die  hier  und 
V.  11.  18.  21.  über  Sam.  eingestreuten  Notizen  sind  eben  so 
schlicht,  als  zweckmässig  vertheilt. 

V.  27  — 36.  Ein  Prophet  verkündet  Eli  Gottei  Strafgericht 
über  seine  Söhne.  V.  27.  D'nbtt  ö'tt]  Die  erste  Erwähnung  eines 
Propheten  nach  Moses  (Rieht.  Cap.  XIII.  ist  ';tt  vj'K  im  Sinne  des 
Erzählers  ein  Engel).  LXX  'bttn  S’tt  (6  üv&ptonog  &.),  also  der  (zu 
jener  Zeit  allbekannte)  M.  G.  — RbajR]  Wenn  das  fragende  R 
nicht  vou  dem  vorherg.  W.  sich  angebildet  haben  sollte,  die 
fragende  unst.  der  versichernden  Redeweise,  1 Kön.  21,  19. 
Köster  (a.  n.  0.):  die  Frage  ist  zweifelnd:  eure  Verachtung  der 
Opfer  macht  es  sehr  zweifelhaft,  ob  ich  mich  wirklich  dem  Aaron 
offenbart  hübe.  (I)  Zur  Sache  vgl.  2 Mos.  4,  14.  27.  12,  1. 
43.  — orivm]  suppl.  bN'jb1  aia.  Nach  O'nssa]  LXX 
nothwendig  wegen  des  folg,  b (hei  gleicher  Endung  mit  dem  vor- 
herg. W.  ausgefallen).  — V7.  28.  in«]  nicht  „ihn“  (de  Mette), 

sondern  „dasselbe“  (das  Haus  deines  Vaters,  d.  i.  den  Stumm 
Levi,  LXX  lesen  'et  rra),  nothwendig  wegen  '0310;  demnach 
aber  auch  unst.  )nbb  zu  punctiren  jrob  (LXX  ugartvuv),  und 
’n  's  r nbsb  nicht:  zu  opfern  auf  m.  Ä.  (de  Mette);  da  müsste 
nlbrnb  stehen;  sondern:  rov  uvußairtsv  ini  t.  (LXX,  Syr. 
Arab.).'  bMlt}’ — n:nsi]  Da  der  Sinn  dieses  Satzes  kein  anderer 
sein  kann,  als:  ihr  allein  sollt  die  Opfer  Israels  verrichten,  so 
erscheint  derselbe  nach  dem  Vorausgegangenen  fast  überflüssig ; 
ganz  anders,  wenn  man  mit  LXX  nach  btPViT  liest  nbatjb 
(konnte  vor  nab  leicht  ausfallen);  ich  habe  euch  alle  Opferungen 
des  Volkes  (durch  gesetzlichen  Antheil,  3 Mos.  10,  12 — 15.)  zur 
Nahrung  gegeben.  — V.  29.  JiSö  — R»b]  Dass  vor  JW»  ] B 
Uinzuyedochl  werden  soll , ist  in  simpler  Prosa  sehr  hart , und 
der  Satz:  die  ich  in  der  Wohnung  befohlen  habe,  völlig  überflüssig; 

bezeichnet,  wo  es  vou  Gott  gebraucht  wird  (5  Mos.  26, 
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15.  Ps.  68,  6.)  nur  den  Himmel,  nirgends,  wie  hier  angenommen, 
die  Sti fit  hülle ; 3 073  mit  Putten  auf  etwas  treten  = verachten 
ist  ein  ana§  Xtyofitrov,  und  diese  Bedeutung  (richtiger:  nach 
eiwat  mit  Fütten  auttthlagen  — r ertchmähen,  wovon  gar  nicht  die 
Rede  ist)  nur  erschlossen.  LXX  anst.  ^073n]  »‘Sn  (InsßM- 
rfntz  i , Al. ) und  anst.  fu»  '»rr'S  "I1D«]  ]'7  'tt'-ii!  üvatdet 
n<f9u\fi(ö  (s.  zu  V.  32.,  und  vgl.  Ps.  92,  12.  8pr!  23,  6. 
28,  22.),  also:  warum  blicket  ihr  auf  meine  Opfer  (den  Antheil, 
der  mir  gehört,  vgl.  V.  15.)  mit  un vertchämlem,  gierigem  Auge? 
Trefflicher  Gegensatz  zum  .Schlüsse  des  vorigen  V. : ich  habe 
für  euch  so  gütig  gesorgt,  und  ihr  gönnt  mir  nicht  einmal  das, 
was  ich  mir  Vorbehalten  habe.  (Nachdem  in  uns.  T.  "mx 
yy  einmal  iu  Jiy  ’rPlS  corrumpirt  war,  ward  ne«  und  a ein- 
geffickt,  um  einen  Sinn  berauszubringen.  Die  Conjecturen  für 
■jua]  psa  (Mich.)  und  Tiyp  ( Houbig .)  richten  sich  selbst.)  — 
'asb]  soll  Genit.  sein;  Hitzig  a.  a.  0.  vermuthet,  dass  das  b 
vom  vorherg.  W.  sich  angebildet  habe  (Cod.  Kenn.  150.,  de 
Ross.  226.  [urspr.]  nur  'as) ; möglich,  allein  LXX  weit  signi- 
ficanter  *:Eb  ohne  Scheu  vor  meiner  Gegenwart.  — V.  30.  n'3l 
“'3«]  Anscheinend  wäre  mit  *jn'3  genug  gesagt,  es  ist  aber 
die  ganze  Blutsverwandtschaft  mit  den  Aeftrazweigen  gemeint, 
so  auch  — V.  31.  'ui  yar-nsi  "mt-nx]  Diese  WW.  sind 
mit  LXX  zu  vocnlisiren  wegen  des  angegebenen  Erfolges; 

den  Arm  ahhiiuen  oder  zerbrechen,  hiesse  nur  die  Kraft  lähmen, 
es  soll  aber  mehr  gesagt  werden.  — V.  32.  psa  IS  nC3!Ti] 
dieselbe  Schwierigkeit,  wie  V.  29.,  die  alsbald  verschwindet,  wenn 
wir  nun  auch  hier  j'S  rrnx  lesen  (dort  war  a zu  i,  rt  zu 
n,  hier  nur,  ausser  der  Vertilgung  des  ',  n zu  a geworden). 
Warum  sollte  nümlich  n'"13  nach  der  vou  Geten.  aus  dem 
Arab.  nacligewiesenen  ertlen  Bedeutung  des  Stammw.  nicht  zu- 
nächst weit  hervorragend  sein,  und  von  dem  Hervortreten  der  Au- 
gen bei  gierigem  oder  aueh  unvertchämtem  Hinblicken  auf  etwas 
gesagt  werden  können l Nun  wäre  nüam  mit  ’iai  bas  zu  ver- 
binden , im  schönsten  Gegensätze  zu  'r.3t3  4D'3n  ( V.  29. ) du 
wint  gierigen  Blicket  hintehen  auf  Alles,  wat  u.  s.  w. , so  dass 
nun  auch  -ne«  b33  nicht  mehr  die  ganze  /eit,  da  (f)  übersetzt 
zu  werden  braucht.  3'Q"]  Kenn,  (dissert.  gener.  p.  25.)  hat 
wohl  ganz  richtig  vermuthet,  dass  in  dem  ersten  ' dieses  W, 
der  oft  nur  durch  's  angezeigte  Name  mir  ( eben  wie  Ps. 
61,  8.  Jon.  1,9.)  verloren  gegangen  sei.  — V.  33.  — tö'«-i 
'nata]  de  Welle:  doch  will  ich 's  dir  an  keinem  Manne  fehlen  lassen 
bei  m.  A.  ( d.  b.  es  soll  darum  Priester  geben,  nur  nicht  von 
deinem  Hause,  sondern  zu  deinem  Verdrusse  von  einem  anderen 
Zweige  der  Pamilie  Aarons ).  Es  kann  nur  lieisseu : aber  je- 
manden (einen  M.)  will  ich  dir  nicht  ausrotlen  r.  m.  A. , und  da- 
mit ist  der  von  allen  Auslegern  übersehene  Ahilob , Sohn  des 
Pinehas,  Bruder  des  Ichabod,  gemeint,  der  nach  14,  3.  und  22,  20. 
von  dem  hohenpriesterlichen  Hause  allein  übrig  geblieben  war. 
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Nun  ist  aber  auch  mit  LXX  aast.  W und  anst.  *1*03]  ITBB: 

zu  lesen : Einer  soll  von  deiner  Familie  ("p)  übrig  bleiben,  aber 
er  soll  keine  Freude,  nur  Schmerzliches  erleben,  z.  B.  die  Be- 
stellung eines  anderen,  wie  es  scheint,  nicht  levitiscben  Prie- 
sters 7,  1.  (ri'j-nx  niisb  wahrsch.  auch  mit  Beziehung  auf 
das  gierige  Auge  V.  29.).  — rpa^E  - bsi ] nicht:  der  ganze 
Anwachs  (soboles),  eine  Bedeutung,  die  sonst  nicht  vorkommt, 
sondern  die  ganze  (übrige)  Menge  (LXX  xui  nüg  mgiaatvaiv ), 
. wie  wir  sagen : die  grosse  Masse ; wahrsch.  hatte  Eli  von 
seinen  beiden  Söhnen  bereits  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft 
und  viele  Seitenverwandte.  — E'tE3it]  Das  wäre:  als  Männer= 
wenn  sie  erwachsen  sind ; allein  LXX  's  3-ma  durch  Mannes- 
schwerl,  in  der  Schlacht.  — V.  36.  'uv  mi;sÜ  ] Fm  lg.  falsch: 
ut  offerat  oummum  etc.,  vielmehr:  um  (zu  erhallen).  — Gew. 
hat  man  die  Weissagung  V.  30  — 36.  wegen  1 Kön.  2,  27. 
und  nach  Joteph.  V,  11,  5.  VIII,  1,  3.  auf  den  IJebergang 
der  Hohenpriesterwürde  vom  Hause  Eleatar  auf  das  Haus  Jiha- 
mar  (s.  1 Chron.  24,  3.)  bezogen,  und  daher  gemeint,  dass 
das  Ganze  oder  doch  einzelne  Theile  dieser  Weissagung  erst 
zu  oder  nach  Salomo  t Zeit  verfasst  seien ; so  de  1 Veite  Ein).  S. 
236.  in  Ansehung  von  V.  36.,  und  BerlhoUll  Eini.  III,  616.,  der 
namentlich  in  V.  32.  eine  Hinweisung  auf  das  goldene  Zeitalter 
der  salomon.  Epoche  findet;  allein  auch  nach  jenem  Wechsel 
blieb  das  Hohepricsterthum  doch  in  der  Familie  Aarons,  während 
"patt  n'ai  (V.  30.  31.)  deutlich  zeigt,  dass  die  Weissagung  von 
einem  Wechsel  in  dieser  Familie  nicht  spricht.  Bedenkt  man 
nun , dass  nach  V.  32.  ( welcher  LA.  man  auch  folgen  möge  ) 
Eli  selbst  einen  ihm  schmerzlichen  Wechsel  erleben  soll,  und 
beachtet  man  den  Inhalt  des  folg.  Cap.,  namentlich  V.  19 — 21., 
so  muss  man  wohl  sich  überzeugen,  dass  V.  35.  nur  von  Sam. 
verstanden  werden  könne,  der  nach  den  von  ihm  verrichte- 
ten Handlungen  ( s.  7,  9.  10,  1,  8.  25.  16,  5.  13.)  und  nach 
seinen  ganzen  Bestrebungen  (s.  zu  7,  5.)  sehr  wohl  jns  genannt 
werden  konnte,  und  auf  den  allein  das  ney  'aaba 

recht  passt  , und  dass  uns  V.  27  — 36.  eine  wirkliche  alte 
(man  beachte  das:  der  Mann  Gottes  V.  27.  nach  LXX)  Vor- 
hersngung  eines  Propheten  vorlicgt,  der  in  Sam.  den  Gottes - 
mann  erkannt,  ja  vielleicht  selbst  auf  ihn  eingewirkt  haben 
mochte,  eine  Vorhersagung,  die  nur  nach  Sauls  Salbung  in  eine 
bestimmtere  Fassung  (Q'»*?! — “bnnm  V.  35.)  gebracht  worden 
sein  mag.  Dass  V.  35.  1 Kön.  2,  27.  auf  Zadok  gedeutet  wird, 
beweist,  da  man  schon  zu  Salomos  Zeit  die  Weissagung  falsch 
verstehen  konnte,  nichts  gegen  unsere  Ansicht;  jSit:  n'3  (V.  35.) 
hat  Sam.  gehabt,  da  1 Chron.  6,  19.  sein  Enkel  lletnan , der 
begeisterte  Sänger,  und  1 Chron.  25,  4.  5.  des  Letzteren  zahl- 
reiche Nachkommenschaft  erwähnt  wird;  übrigens  »her  ist  auch 
durch  diese  Weissagung  bei  unserer  Ansicht  derselben  Sam.'s 
levitische  Abstammung  widerlegt , s.  1,  1. 
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Cap.  II,  33  — III,  13. 

Cap.  III. 

Joseph.  V,  10,  4.  — V.  1 — 18.  Sam.'t  Berufung.  V.  1. 
Y’IBJ  — ]nt]  Y"1C  wird  auch  vom  Aut  kommen.  Bekannt  werden  ge- 
sagt, 2 Chron.  31,  5.,  daher  Rnbb.  Daeid  und  l.eri  richtig  zu 
uns.  Nt.  DTIÖ  naa  rrn.  — mm  Dva]  mit  dem  Folg,  zu 
verbinden:  zu  der  Zeit,  wo,  nicht:  un  jour  (der.).  — V.  2. 
nifo]  nach  den  Puncten  Adj.,  Geien.  Gr.  §.  139,  4.  Ew. 
§.  549.;  von  Vulg.  und  Ckald.  als  Inf.  Piel  aufgefasst;  LXX 
Syr.  Arab.  1*133 , wie  l Mos.  48,  10.  Diese  Blindheit  Eli't  wird 
erwähnt,  weil  unter  diesen  Umständen  Sam.  leicht  glauben 
konnte,  er  werde  von  Eli  zu  einer  unentbehrlichen  lliilfsleistung 
gerufen.  — V.  3.  man  am]  Dass  der  Leuchter  im  Ueiligtliume 
die  ganze  Nacht  hindurch  gebrannt  habe,  und  erst  am  Morgen 
ausgelösclit  worden  sei  (Clrr.),  hat  man  wohl  erst  aus  dieser 
Nt.  geschlossen.  Aus  2 Mos.  27,  21.  30,  7.  8.  3 Mos.  24, 
3.  4.  2 Chron.  13,  11.  ist  zu  ersehen,  dass  die  Lampen  des 
Leuchters  des  Morgens  und  des  Abende,  bei  dem  Morgen-  und 
Abendop/er,  angezündet  werden  sollten,  so  dass  dieselben  also  die 
Nacht  hindurch  nicht  brannten ; mithin  LXX  anst.  nas'  richtig 
a'O'i  (n«»y  httaxtvaaSt^ui , vgl.  LXX  zu  2 Mos.  30,  7.  und 
wegen  der  intransit.  Bedeutung  des  Hiph.  Micha  2,  7.):  der 
Leuchter  war  noch  nicht  xurecht  gemacht,  also  in  der  Zeit  vor 
der  Morgendämmerung  (wo  mun  Träume  für  bedeutungsvoll  hielt, 
Odysa.  4,  839  ff.  II.  22,  26  ff.).  — 33C]  soll  nach  dem  Ac- 

cente nicht  mit  bS'iia  verbunden  werden,  aber  man  kann  nicht 
füglich  anders  construiren,  und  die  Bedenklichkeiten  wegen  des 
Schlafens  im  Ueiligtliume  (Mich.)  erledigen  sich  dadurch,  dass 
mit  b3Ti  jedenfalls  die  Ntiftshütte  mit  den  Anhängteln , die  sie 
später  erhalten  hüben  mochte,  bezeichnet  ist.  — V.  4.  -btt 
bttisüc]  LXX  bstio»  btMBffi,  bestätigt  durch  V.  10.  (das  btt  uns. 
T.  ist  Residuum  der  richtigen  L.A.).  — V.  6.  Nach  •'bs]  LXX 
rr:o,  integrircnd.  — V.  7.  Er  merkte  nickt,  dass  Gott  ihn  rufe, 
weil  er  vorher  noch  keine  göttliche  Offenbarung  gehabt  hatte 
(Mich.).  — V.  8.  Erst  jetzt  erkunnte  Eli,  um  was  cs  sich  bündle, 
weil  (wahrsch.)  ausser  ihm  und  Sam.  niemand  dort  schlief,  und 
weil  der  Ruf  sich  dreimal  wiederholt  butte  (Schule).  — V.  10. 
Nach  ^3i]  Vulg.  Syr.  Arab.  Hit,  integrircnd,  s.  V.  9.  — V.  11. 
■P3UI  — wbsn]  wie  wir  sagen:  es  wird  ihm  Hören  und  Neben 
vergehen.  — V.  12.  ’b»“btt]  LXX  's  br  (ial),  gleich  darauf 
geben  sie  m’a-btt  mit  tlg  rbv  oluov  avr.,  wie  genau  also!  — 
V.  13.  anb  D’bbpB]  Genen.,  de  Wette : sich  den  Fluch  zuzögen; 
ähnlich  der.:  maledicta  populi  sibi  contrahentes;  aber  wie  soll 
fluchen  und  Fluch  zuziehen  einerlei  sein!  LXX  xaxoXayovrttg 
&iöy,  also  D'irbtt  'pa,  nicht:  tie  fluchten  Gott,  sondern:  tie  mach- 
ten Gott  verachtet,  überhaupt:  sie  sprachen  ihm  durch  ihr  ganzes 
Verhalten  Hohn.  (Ortb  ist  sichtlich  Rest  von  'nbit,  und  übrigens: 
notaat  Hebraei  pro  Cnb  olim  fuisse  ’'b  (tTiT’b);  est  unus  ez 
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18  locis,  in  quibus  D^IDIC  ppn  correctio  scribarum.  Grol.) 
□3  nna  »bl]  de  Dien:  et  non  contraxit  rugas  io  eos  (I);  Cler.: 
et  non  plane  impedivit,  iis  a sacro  ministerio  remotis,  nisi  aliter 
se  gererent.  Rabb.  David  erklärt  durch  -iSy  oder  yjO , und  so 
wohl  richtig.  — V.  15.  Noch  npan]  LXX  -ißts  DiTC’l  (wegen 
gleicher  Endung  ausgefallen),  rron  mnb*t]  Die  Stiftshütte  hatte 
keine  Thürflügel,  nur  einen  Vorhang,  wird  auch  nicht  rpz  ge- 
nannt, also  wie  1,9.  — V.  17.  Anst.  *pbtt]  ( am  Schlüsse  d. 
V.)  LXX  tp:rit3  tjb;  das  erstere  W.  ist  wohl  nur  Variante,  für 
das  letztere  aber  spricht,  dass  'd  'JTfta  nicht  bloss  iw  je- 

mandes Gegenwart  reden  (Geien.),  sondern  auch  jem.  im  Vertrauen 
etwa*  tagen,  offenbaren  heisst,  vgl.  1 Mos.  20,  8.  44,  18.  1 Sam. 
18,  23.  (vgl.  22.)  2 Sam.  3,  19.  — V.  18.  Nach  mstn]  LXX 
'by,  nothwendig.  — V.  19 — 21.  Sam.  wirkt  alt  aner- 
kannter Prophet  in  gans  hrael.  — V.  19.  b’Drt]  LXX,  Vulg.  SB:, 
natürlicher,  vgl.  Jos.  23,  14.  2 Kön.  10,  10.  Joteph.:  nuvuov 
(uv  nooKfrjxtvev  uXtjd-iriüv  ftktnofiirtov.  — V.  20.  M'3:b  — pJ«:  ] 
de  Wette:  betraut  war  als  Prophet;  Geien. : zuverlässig  (als); 
richtiger  wohl  Drut. : conlirmatus  iu  prophetuni.  — V.  21.  Hier 
findet  sich  in  uns.  T.  eine  grössere,  im  T.  der  LXX  eine 
kleinere  Auslassung.  Zunächst  ist  klar,  dass  der  Satz  des  letz- 
teren: xai  Imartvdrj  — uxgeov  eine  am  Unrechten  Orte  einge- 
fügte anderweile  Uebersetzung  von  V.  20.  nach  anderen  LAA. 
eutbält.  Hält  man  nun  uns.  T.  mit  dem  der  LXX  zusam- 
men , so  lässt  sich  deutlich  erkennen  , dass  der  urspr.  T. 
unseres  V.  und  der  ersten  Hälfte  von  4,  1.  gelautet  habe: 
srbsa  isnatf-bij  rnrp  nba:  rs  nyiöa  niorfs  rnrr  tjc'n 
■piaj'tRa  'byi  : bttito'-sas  btrmp  San  rri  rnrr' -na-ta 
risf.pi  Dp“’  ö'ä’3  'pni  : ->:tb  bapn'  y-]i  »bn  ?pb‘n 

'iai  «XV  : ’b  »n  ®’-bs' rranbab*  B'ntcbo  ,*  und  man  überzeugt 
sich , dass  der  grieeh.  Lebersetzer  oder  auch  ein  Abschreiber 
des  grieeh.  T.  von  ber.a®“b»  auf  bttnär  ~ ba , der  Abschrei- 
ber uns.  T.  dagegen  von  den  letzteren  W\V.  auf  bttnbT  ~by 
übergesprungen  ist.  (Wegen  der  Stellung  der  letzteren  WW.  s. 
LXX  Al. ).  Nun  erst  ist  die  Erzählung  gehörig  abgerundet ; 
denn  bei  4,  1.  2.  vermisst  man  nach  uns.  T.  die  Erwähnung 
der  Rüstung  der  Philister. — fib«  '3]  de  Welte:  denn  Gott  offen- 
barte sich;  in  dieser  Passung  würde  der  Satz  etwas  sehr  IJe 
berfliissiges  besagen ; es  ist  wohl  zu  übersetzen : denn  Gott 
hatte  t ich  offenbart  (Vulg.  Dathe) , mit  Beziehung  auf  die  eben 
erzählte  Offenbarung.  — '®  ^an  TPi]  (in  uns.  T.  4,  1.) 

hat  man  bisher  gew.  mit  dem  Folg.,  als  Aufforderung  Sam.'t 
zum  Kampfe  gegen  die  Philister,  verbunden ; nun  ist  klar,  dass 
man  zu  übersetzen  hat:  dat  Wort  Sam.'t,  d.  i.  seine  Belehrungen, 
Prophezeiungen  u.  s.  w.,  erstreckten  sich  über  ganz  Israel,  kamen 
g.  Isr.  zu  Gute. 
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Cap.  III,  — IV,  13. 

Cap.  IV. 

Joseph.  V,  11,  1 — 4.  — V.  1 — 11.  Israel  verliert,  von  den 
Philistern  geschlagen,  die  Bundeslade.  — V.  1.  Dvnsio  nitipb] 
LXX  bloss  onsijö  (nachdem  der  obige  Satz  ausgefallen  war, 
musste  in  uns.  T.  nach  dem  Zusammenhänge  ergänzt  wer- 
den). pan]  wie  II.  24,  5.  bn:n,  «.  Ew.  §.  514, 

з.  Vorausgreifend  wird  hier  das  von  Sam.  erst  später  ( 7,  12. ) 

errichtete  Siegesdenkmal  erwähnt.  Da  dieses  nach  d.  a.  St.  in 
der  Nähe  von  ifizpa  log,  so  kann  mit  — pDN]  nicht  eine  Stadt 
im  Stamme  Issaschar  (Uesen.),  sondern  nur  die  im  Stamme  Juda 
(Jos.  15,  53.)  gelegene  und  auf  der  (neuesten)  /ienncr'scheu 
Charte  ganz  richtig  in  der  Nähe  von  Belhtemes  verzeichnete  Stadt 
Apheka  gemeint  sein ; so  auch  Win.  Realwb.  1 , 78.  — V.  2. 
»am]  LXX  i'xhvtv,  also  wohl  »am.  — imi  ] Nach  den  Vo- 
calen  des  T.  muss  man  D'nBiü  binzudenken,  was  seine  Schwie- 
rigkeit hat,  besser  LXX  iß»!.  — HSliaa]  nicht;  in  der  Schlacht 
(de  Welte),  denn  das  kann  das  Wort  nicht  heissen,  sondern  in 
der  Schlachtordnung,  d.  i.  ohne  dass  eine  eigentliche  Flucht 
entstanden  war  ( man  bemerke , dass  V.  3.  der  Rückzug  in’s 
Lager  erwähnt  ist).  m»a]  in  ebener  Gegend,  wo  die  Philister 
durch  Reiterei  und  Wagen  überlegen  waren.  — V.  3.  -iatt'i 
'i  npt]  Es  ward  Kriegsrath  gehalten.  . — i:»'»']  vielleicht  im 

Hinblick  auf  Jos.  3,7  — 17.  — V.  4.  'an  aar]  ganz  ähnlich 
Rieht.  1,  9.  nnn  3«jn' ; zur  Sache  2 Mos.  25 , 17  — 22. ; der 
Ausdruck  ist  hier  mit  Beziehung  auf  die  erwartete  Hülfe  ge- 
wählt. B»l]  nach  dem  vorausgegangenen  Dtt»  ittiö’l  um  so 
unbegreiflicher,  da  die  Bemerkung;  daselbst  waren  u.  s.  w.  nach 
Cap.  I.  und  11.  überflüssig  ist.  Das  Wort  fehlt  bei  LXX  und 
Vulg. , und  sonach:  und  (es  waren  = kamen)  mit  der  Lade 

и.  s.  w.  — V.  7.  möt*  ^a]  denn  sie  dachten,  'isi  rrmn  ttbi] 
unsere  ganze  Lage  ist  eine  andere  geworden.  — V.  8.  -Oiaaj 
LXX  und  Syr.  -i^aai  , richtig,  denn  die  TLA.  besagt  et- 
was Unwahres  ( die  Ausflucht,  dass  die  Philister  die  Sache  nicht 
so  genau  gewusst,  ist  desshalb  nichtig,  weil  ja  doch  ein  Israelit 
sie  redend  einführt);  bei  dieser  LA.  über  ist  0373 -bsa  auf  die 
allerlei  Plagen  in  Aegypten,  -\at»3i  auf  die  Niederlage  im  rothen 
Meere  (in  der  arab.  Wüste,  vgl.  2 Mos.  14,  10  — 12.  13,  18.) 
zu  beziehen.  — V.  9.  Hier  ist  kein  inquiebant  aiii  hinzuzu- 
denken (Cler.,  Schulz,  exeg.  Udb.) ; die  Verbindung:  zwar — allein 
oder  um  so  mehr  ergiebt  sich  aus  dem  Zusammenhänge.  — m»:Nb] 

io je,  qlXoi,  fivr'jaandt  rt  dovpatos  ukxijs.  — D3b  133»] 
vgl.  Rieht.  13,  1.  Nach  Dnanb:i]  LXX  &nfc,  bekämpfet  sie 
(Veranlassung  des  Ausfalls  klar). 

V.  12 — 21.  ElPs  und  seiner  Schwiegertochter  Tod.  — V.  13. 
!3BJt73  “Jm]  Für  das  nothwendige  Keri  *p  anst.  TJ’  mehrere  Codd. ; 
aber  welch’  sonderbarer  Ansdruck : er  sass  an  der  Seite  des 
Weges  spähend?  Dagegen  wird  die  völlig  angemessene  LA.  der 
Tbzsiis,  d.  BB.  Ssmsel«.  2 
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I,XX  Tpnn  PtBSa  iy®H  12  durch  V.  18.  bestätigt,  ja  erheischt.  — 
V.  15.  R.  ausgefallen,  für  die  TLA.  auch  Joseph. ; Syr. 

Arab.  78  Jahr,  Verwechselung  der  Zahlseichen  y und  y.  rtap) 
Orientt.  Codd.  «p  , vgl.  1 Kön.  14,  4.  — V.  16.  Was  R.  hier 
von  xai  ilnev 'HU — xai  tlntv  aiziö  darbietet,  ist  zweite  Uehers. 
von  V.  14.  nach  einem  anderen  T. , in  welchem  die  Parenthese 
V.  15.  gan*  fehlte.  Wahrsch.  war  dieser  T.  der  ältere,  und 
es  ist  wohl  die  anfangs  nur  als  Randbemerkung  vorhandene 
Parenthese  erst  später  in  den  T.  gekommen.  Nach  jenem  T. 
wäre  V.  14.  nach  -iEoci]  einzufügen  V'b.y  trasÄ  O'STSKb  ('5»), 
und  anst.  Jta'i,  so  wie  'yy  - bi  — ( V.'  l’ö. ) zu 

lesen:  ib  ttjsDi  'by-bit  *321-  — V'  ‘•»V]  'ie*e  Co<*d., 
LXX,  Syr.  Arab.  ’rsg ; richtiger.  — V.  18.  D'yaitt]  LXX  20  Jahr, 
Verwechselung  der  Zahlzeichen  a und  3;  alle  anderen  lieberes, 
für  die  TLA.  . die  auch  dadurch  beglaubigt  ist,  dass  E.  wobl 
kaum  erst  im  78.  Jahre  Richter  geworden.  — V.  19.  nbb]  s. 
Ew.  §.  384. , könnte  aber  wohl  uueh  nur  Schreibfehler  sein, 
npbn  — b"t]  gew.  mit  Berufung  auf  1 Mos.  20,  2.  Ps.  2,  7. 
(wo  jedoch  LXX  nN  lasen)  und  Bz.  19,  4.:  (das  Gerückt) 
in  Beziehung  auf  = über = von  ; allein  alle  alten  üeberss.  ngb?  "’S 
(oder  nrtpr:  'S).  — v.  20.  ruO*l]  Sehr  viele  Codd.,  alte  Ausgg., 
LXX,  Vulg.  Syr.  nMt.  n:i3im]  LXX,  wie  es  scheint,  rtj-ioetni  (xai 
ttrsov),  denn  für  nai  setzen  sie  XaXtir.  — V.  21.  bstlira  — ittitV] 
fehlt  beiLXX,  und  kann  allerdings,  da  dieser  Satz  mit  derSylbebM 
schliesst,  und  der  folg,  damit  anlängt,  ausgefallen  sein,  sieht  aber 
doch,  da  die  Krkl.  (V.  22.)  nacbfolgt,  wie  ein  späterer  Zusatz  aus. 
npbrr-btt]  hier  in  anderer  Verbindung,  als  V.  19.:  im  Hinblick  auf. 

Cap.  V. 

Joseph.  VI,  1,  1.  — Die  Philister  werden  wegen  der  entführ- 
ten Bundeslade  heimgesueht.  — V.  1.  miTC»]  s.  H'in.  Realwb. 
u.  d.  Art.,  so  wie  — V.  2.  zu  jui.  Die  Aufstellung  der  Lade 
im  Tempel  des  Dagon  geschah  nach  der  Sitte  der  Weibgescheoke, 
und  hier  wohl  insbesondere , um  Dagons  Sieg  über  Jeh.  zu 
versinnlichen.  Joseph,  wanfp  n Xtlqtvpov.  — V.  3.  Nach  mnaa] 
LXX  ?stp»i  jiai  n’3  integrirend.  Joseph,  versteht  das  He- 

rabgestürztsein des  Dagon  von  Anbetung  vor  Jeh.,  hu  xov  npo{- 
xvrovvtog  ztjv  xißmrbr  (r/j/uarog  xelfievog.  Ueber  den  Schluss 
dieses  V.  bei  LXX  s.  zu  V.  6.  — V'.  4.  — btt]  LXX  richtiger 
-bs;  jenes  wäre  nur  nach  der  Schwelle  hin,  während  der  Inhalt 
des  folg.  V.  für  auf  zeugt,  jnB3n]  Man  hat  jedenfalls  an  die 
Schwelle  in  der  Thür  der  Cella,  nicht  an  die  Schwelle  des  Haupt- 
einganges,  zu  denken,  und  da  die  Cella  der  alten  Tempel 
gew.  nur  geringe  Dimensionen  batte , so  konnten  die  ge- 
nannten Theile  der  Bildsänle  bei  einem  Sturze  nach  rorn  leicht 
•nf  die  Schwelle  fallen,  vb» — pi]  Da  vby  sich  nur  auf  pai 
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beziehen,  dieaea  aber  achweriicb  für  einen  Theil  der  Dagons- 
bildsäuie  gesetzt  sein  kann , so  muss  man  veraathea , dass  vor 
pan  ein  Wort  (vielleicht  der  FueAleib)  ausgefallen  sei;  LXX 
nXtjr  r;  (fäyjg  d.  vntXiltpih)  (ähnlich  die  übrigen  Ueberss.).  Das 
ia  keiner  Verbindung  recht  passende , und  bei  LXX  fehlende 
1^3»  könnte  sich  wohl  aus  dem  folg,  p~b»  gebildet  haben.  — 
V.  5.  Nach  dem  Schlüsse  LXX  «bl  j'lb’J  rs,  sondern  sie  springen 
(darüber  weg),  vgl.  als  Wort-  und  Sachpurullele  Zepli.  1,  9., 
wo  offenbar  von  dieser  Sitte  die  Rede  ist.  Der  Grund  derselben 
ist  nach  Ansicht  des  Concipienten  darin  zu  suchen , dass  man 
die  Stelle  nicht  mit  den  Füssen  berühren  wollte,  wo  Theile  der 
heiligen  Bildsäule  gelegen  hatten ; ob  aber  der  eigentliche  Grund 
derselben  nicht  ein  anderer  war,  ob  nicht  vielleicht  überhaupt 
heilige  Scheu  dadurch  ausgedrückt  werden  sollte,  müssen  wir 
dahin  gestellt  sein  lassen ; vgl.  Hilsig  kl.  Proph.  zu  d.  a.  St.  — 
V.  6.  Auch  die  eifrigsten  Vertheidiger  der  Unversehrtheit  uns. 
T.  müssen  in  diesem  Cap.  eine  Lückenhaftigkeit  desselben  an- 
erkennen, indem  die  im  folg.  Cap.  (V.  4.  5.  11.  18.)  vorkom- 
menden  0’*123»  gar  keine  Beziehung  hätten , wenn  dieselben 
nicht  in  uns.  Cap.,  und  wahrsch.  in  diesem  V.  erwähnt  worden 
wären.  LXX  giebt  uns  V.  6.  den  ursprünglichen,  diese  Erwäh- 
nung enthaltenden,  nur  etwas  verderbten,  T.,  während  am  Ende 
von  V'.  3.  (in  ihrem  T.)  eine  zweite  Uebers.  unseres  6.  V.  nach 
einem  anderen,  dem  masoret.  gleichen,  T,  um  Unrechten  Orte  von 
einem  Abschreiber  des  Griech.  eingefügt  worden  ist.  Es  entspricht 
nämlich  dem  BattS-’:  V.  3.  xal  ißuounatv  uviovg,  und  V.  6.  xui 
littjyaytv  tsvxoTg  (man  las  Mw'i,  vgl.  LXX  zu  2 Mos.  15,  26.) ; 
dem  nnS  “pi  V.  3.  xal  inätugsv  aviovg,  und  V.  6.  xal  igiCfnn- 
uiroig  (man  las  Ontt  tn’i,  vgl.  LXX  zu  2 Mos.  16,  20.);  dem 
D^bc?3  V.  3.  tlg  tag  t'dgag  aviwv  (m.  I.  Db DJ>3 ),  V.  6.  tlg 
tag  vuvg  ( AU  wie  V.  3. ; rag  vavg  wahrsch.  verschrieben  aus  : 
tovg  vaovg , vgl.  LXX  AI.  zu  2 Chron.  33,  14.,  wo  für  bob  tu 
äövt ov).  Die  hierauf  folgg.  Wff.  STbi31“T)8  sind  bei  LXXV.6. 
ausgefallen,  nach  diesen  WW.>aber  ist  aus  ihnen  in  uns.  T.  zu  er- 
gänzen: -v>j>3  hb'na  ma-rmnma  -vrrn:  ö'"ja3»  *bj>  mp* 
und  auf  ihrem  Gebiete  brachen  Feldmäuse  aus , und  es  war  gewaltige 
Todesbesiürzung  in  der  Stadt  (anst.  tb?  stund  vielleicht  auch  :mnx, 
vgl.  LXX  zu  Jes.  34,  13.  und  1 Mos.  41,  6.).  Uebrigens  fiat 
auch  Vulg.  et  ebullierunt  villae  et  agri  in  medio  regionis  illius,  et 
nati  sunt  mures,  und  Joseph,  an  uns.  St.  tu  ö'inl  xtjg  ywgag  fsvüv 
nXijd-og,  avtX&dv  uno  x ftg  ytjg , xutißXatpi.  Was  nun  aber  die  hier 
erwähnten  Sachen  anlangt,  so  kann  O’bD:»  der  Abstammung  nach 
nichts  Anderes,  als  kugelförmige  Erhöhungen,  bezeichnen.)  Leicht 
konnte  man  daher  das  Wort  für  eine  euphemistische  Bezeichnung 
des  Hintern  nehmen.  Hieraus,  so  wie  aus  dem  Umstande,  dass 
man  Ps.  78 , 66.  ( wo  von  dem  die  Rede  ist , was  nach  der 
Eroberung  der  Bundeslade  durch  die  Philister  geschcheu  sei ) 
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wegen  des  folg.  Denn  vom  Hintern  verstehen  zu  müssen  glaubt« 
(der  Chald.  übersetst  die  ersteren  WW.  N»*i1nö3  «DB* 

]frp*vMuiS»  Vulg.  et  percussit  ioimicos  suos  in  posleriora ),'  ist’ es 
erklärlich,  dass  alle  ulten  Ueberss.  die  B'bBJ»  anf  diesen  Theil 
des  Körpers  bezogen  haben ; so  Chald.  und  Syr,  jvVin’u  ( wie 
auch  im  Keri),  LXX  i'öpat,  Vu/g.  secretiores  partes  iiatiuro, 
Symm.  rä  xpvnrä,  Joseph,  ävairttgia.  Allein  Man  mit  a coo- 
struirt  heisst  nie:  an  etwas  (z.  B.  an  einem  Theile  des  Körpers) 
schlagen,  sondern  entw.:  in  etwas  hinein  schlugen  (am  deut- 
lichsten zu  ersehen  aus  18,  11.  19,  10.  26,  8.,  daher  18,  7.  21, 
12.  29,  5.  jemanden  erschlagen),  oder:  unter  mehreren  Anderen  (in 
einer  bestimmten  Sphäre)  schlagen,  6,  19.  II.  23,  10.  24,  17. 
M.  a.,  oder:  mit  etwas  (einer  Krankheit  oder  Plage)  schlagen, 
1 Mos.  19,  11.  4 Mos.  14,  12.  und  bcs.  5 Mos.  28,  22.  27.  28. 
Der  ganze  Zusammenhang  weist  auf  das  Letztere,  also  auf  ein 
Uebel  hin,  und,  wenn  die  Abstammung  des  W.  au  Beulen  zu 
denken  nöthigt , was  liegt  da  näher,  als  der  Gedanke  an  die 
Beulen,  welche  ein  charakteristisches  Merkmal  der  eigentlichen 
orientalischen  ( Drüsen  - Bubonen  -)  Pest  sind  I Damit  stimmt  Aquilas 
Krkl.  to  rijs  (faytduivrtt  ilxog  (um  sich  fressendes  Geschwür), 
und  namentlich  die  Verbindung,  in  welcher  das  VV.  5 Mos.  28, 
27.  zwischen  D^x.ö  J'nxtj  Beule  Aegypten«  (vgl.  Jes.  38,  21.) 
und  und  ein,  den  bösartigsten  Gattungen  der  Krätze  (i i'aipa 
äypia  und  xry<pr/ ) vorkommt;  damit  stimmt  insbesondere  auch 
die  aus  uns.  Cap.  zu  ersehende  schnelle  Wcüerverbreilung  der 
Krankheit  und  die  verheerende  Wirkung  derselben  ( V.  12.  und 
6,  19.)  trefflich  überein,  und  es  ist  in  der  That  zu  verwun- 
dern, dass  auch  der  neueste  Ausleger  noch  an  tumores  ani  denkt. 
Unter  D'iars  kann  nach  der  Etyronl.  und  der  Notiz  6,  5.,  und 
insbesondere  wegen  des  13;,  durchaus  nichts  Anderes,  als  Fetd- 
mäusrj  „die  Pest  der  Felder,  die  oft  Tbeuerung,  ja  selbst  Hungers- 
„nolh  verursachen“  (Oken,  s.  überb.  dess.  Nalurgeseh.  VII,  2, 
722.),  verstanden  werden.  (Vgl.  zu  dem  Allen  Ifin.  Realwb.  II, 
301.)  — V.  8.  DvncbD  *:io]  Philisläa  hatte  also  eine  oligar- 
chische  Verfassung,  nnd  wenn  Achis  21,  10.  und  27,  2.  König 
von  Gath  genannt  wird,  so  ist  diess  wohl  nur  ein  anderer  Aus- 
druck für  das  hier  und  anderwärts  gebrauchte,  wahrsch.  den 
einheimischen  Titel  darbietende,  denn  Achis  erscheint  29,  2. 

auf  gleicher  Linie  mit  den  B^np,  und  er  kann  gegen  den  Willen 
derselben  nichts  bestimmen,  29,  6 — 11.  — jntt — na  Viatfi] 
nach  den  Accenten  und  Puncten:  und  sie  sprachen:  nach  Gath 
wende  sich  die  Lade,  so  dass  die  Translocirung  der  Lade  nach 
Gath  von  der  gesammten  Fürstenschaft  angeordnet  worden  wäre 
(wobei  man  dieser  aber  nicht  mit  Xiemeyer,  Charakterist.  IV,  43., 
den  Gedanken  unterschieben  darf : das  Umhertragen  der  Lade 
hat  ehemals  Wunder  gethan;  vielleicht,  dass  es  auch  jetzt  dem 
Uebel  dbhilfl;  denn  von  diesem  Gedanken  findet  sich  in  der  Er- 
zählung auch  nicht  die  leiseste  Spur);  allein  die  LAA.  der  LXX, 
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nach  welchen  m (als  Collect.)  Subj.  zu  na»'l  («o  auch  Fu lg.), 
und  nach  bMlte*  1°.]  •'bM  oder  ausgefallen  ist:  und  Gath 

tprachi  et  tcende  tick  (komme)  die  L.  su  mir  (uns),  verdienen 
unstreitig  den  Vorzug,  da  das  freiwillige  Anerbieten  einer  der 
Städte,  die  Lade,  zum  Beweise,  dass  das  Uebel  nur  zufällig  ent- 
standen sei,  bei  sich  aufzunehmen,  der  ganzen  Erzählung  (vgl. 
insbesondere  6,  9.)  vollkommen  angemessen  ist.  ns  lao’i] 
LXX  3b*i;  jedoch  kann  dieses  aus  jenem  entstanden,  und  iriM 
iu  ihrem  T.  ausgefallen  sein;  aber  nach  bM*iiB’  2°.]  ist  nach 
LXX  rw  einzufugen.  — V.  9.  iJto  — mrtft»]  s.  Ew.  §. 
482.  D^bM  — nniZrtl  ] und  et  brachen  (an)  ihnen  Beulen  aut. 
LXX  hat  hier  zwei  Ueberss. , die  verschiedene  Fermulhungen 
über  einen  wahrseb.  verwischte n T.  enthalten:  xui  Inäta- 
; e y avzovg  t!$  i u?  i'dpa;  avtwv  (ähnlich  der  Chald.),  und 
xui  i no  lrta  u v (man  rieth  iffis'n)  o i l'tBuioi  iatnoig  Ftfgaf. 
Spuren  von  einer  zweiten  Conjecturallesart  bietet  auch  Fulg.: 
et  computrescebant  promiuentes  extales  corum,  und:  inieruntque 
Gethaei  Consilium  et  fecerunt  sibi  sedes  pelliceat  (!)  Die  erstere 
Uebers.  der  Fulg. , so  wie  die  des  Syr.  und  Arab. , zeigt  deut- 
lich, wie  der  Gedanke  an  eine  von  Joseph,  so  schrecklich  ge- 
schilderte Cholera-artige  Krankheit  durch  die  zu  der  Missdeutung 
der  Q'bsybinzugekommcne  falsche  Auffassung  von  nnto'l  erzeugt 
worden  ist;  man  dachte  an  eine  fluxio  ventris , während  mit 
diesem  Worte  das  Aus - und  Aufbrechen  der  der  Fest  eigentüm- 
lichen Beulen  und  Carbunkeln  ganz  treffend  bezeichnet  ist.  — 
V.  10.  13 Ort]  LXX  won-rta,  fast  noch  ausdrucksvoller.  — V.  11. 
Uta  mao  ] ziehen  LXX  zum  Vorlicrg. , und  anst.  BftbMfl  T] 
bieten  sie  dar  bM^iB',  'flbt»  ’j'Htt  f033  denn  et  war  eine  gar 
tchwerc  Todesbettürzung  in  der  ganzen  Stadt,  alt  die  L.  — dahin 
kam;  der  TLA.  vorzuziehen,  denn  der  Ausfall  der  betreffenden 
WW.  in  uns.  T.  ist  denkbarer,  als  der  Hinzutritt  derselben  im 
T.  der  LXX,  und  überdiess  spricht  für  jene  WW.  die  Aeussarung 
V39  — n*0’  Mbl,  die  Bewohner  von  Ekron  protestiren  sogleich, 
sobald  die  L.  su  ihnen  kommt,  gegen  das  Verweilen  derselben. — 
V.  12.  Ö’aaärt  — b»rn]  ferit  aurea  sidera  clamor. 

Cap.  VI. 

Joseph.  VI,  1,  2.  3.  — Die  Lade  kehrt  mit  Weihgeschenken  wieder 
zurück.  — V.  1.  Nach  B’lTin]  LXX  0S1M  faini  und  ihr 

Land  wimmelte  ton  Mäusen  (vgl.  1 Mos.  i,  20.  21.  und  s.  LXX  zu 
Ez.  47,  9.).  Während  der  bemerkten  Zeit  wurde  das  ganze  Fhili- 
stergebiet  mit  der  Mäuseptage  heimgesucht.  (Veranlassung  zum 
Ausfall  die  Kndsylben  B^)  — V.  2.  n»3]  wohl  nicht : womit  (de 
Wett«),  oder:  mit  welchem  Geschenke  (Mich.)-,  denn  hätte  diess  schon 
in  der  Frage  gelegen,  so  hätten  die  Priester  nicht  antworten  kön- 
nen : schicket  sie  nicht  ohne  Geschenk  ; sondern  : in  wtlchtr  Weite 
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(Tu lg.  quomodo).  — V.  3.  DTtbttJB]  l)as  nach  diesem  W.  von 
der  Grammatik  erforderte  Qn«  wird  von  LXX,  Chald.  Syr.  Arab. 
ausgedrückt,  fiodet  sich  in  mehreren  Codd.,  und  konnte  wegen 
des  folg,  n«  leicht  ausfallen.  — ib]  näml,  Jeh  , vgl,  V.  17.; 
LXX  haben  es  fälschlich  auf  fn«  bezogen.  — OB«]  LXX 
tb  i ij(  ßaaüvov  sc.  l^JXaOfia , unorponlao/ita  ( Cler .)  öaö  — T«] 
de  Welte:  alsdann  werdet  ihr  genesen,  und  es  wird  euch  kund 
werden,  warum  seine  Hand  nicht  ablässt  von  euch.  Wenn  der 
zweite  Satz  einen  Sion  haben  sollte , müsste  man  übersetzen 
können:  nicht  abgelassen  hat.  Im  Gefühl  dieser  Schwierigkeit 
Brus.  und  Mich.:  aut  sanabimini , aut  innotescet  etc.;  offenbar 
gekünstelt.  Die  richtige  LA.  ist  durch  LXX,  die  richtige  Auf- 
fassung der  beiden  Sätze  auch  durch  den  Chald.  erhalten:  jene 
anst.  5T3i]  -I1S31  (s.  5 Mos.  21, 8.),  dieser  nvvi  (er  hat 
nvtn-i;  s.  16,  2&  und  Hiob  32,  20.),  und  beide  nehmen  — nob 
DOO  als  Fragesatz,  also:  dann  werdet  ihr  geheilt,  und  es  wird 
euch  Vergebung  ( Chald.  Erleichterung ) werden.  Wie  sollte  denn 
nicht  seine  Hand  von  euch  ablatsen'i  (Vgl.  V.  6.  nasn  rtob)  Die 
LA.  der  LXX  ist  vorzuzieben,  weil  noch  angemessener,  und  weil 
sich  aus  ihr  die  des  T.  leichter  bilden  konnte,  als  aus  der  des 
Chald. — V.4.  3!tT  "bo?]  Dafür  hat  Joseph.,  um  seinen  griechischen 
Lesern  keinen  Anstoss  zu  geben,  dvApiärtag  /pvotovg.  — '-oos] 
Um  das  hiesige  unvorbereitete  Erscheinen  der  Mäuse  zu  erklären, 
sagen  die  Rabb.,  die  Krankheit  der  Philister  habe  in  einem  Vor- 
fälle des  Mastdarmes  bestanden,  und  dieser  sei  beim  Stuhlgange 
von  Mäusen  angefressen  worden  (!!).  — absb]  Vulg.  Chald., 
mehrere  Godd.  OSbob , LXX,  Syr.  Arab.  Dob ; jeneB  wohl  das 
Richtigere.  Nach  DO'O'tDbl]  LXX  05b  1 , integrirend:  eint 
Plage  liegt  auf  euch  allen , auf  euren  Fürsten  sowohl , als  auf  dem 
Volke.  — V.  5.  D'n'noan]  Ueber  die  Verheerungen  des  Mäu- 
tefrasses  s.  Bochart  Hieros.  I,  3,  34.  Aristol.  H.  N.  6,  37.  Plin. 
H.  N.  10,  65.,  und  zu  den  Mäutegebilden  vgl.  Koppen  zu  II.  1,  39.: 
„Strabo  sah  eine  Bildsäule  des  Apollo  Sminlheus,  von  Scopas, 
dem  Parier,  verfertigt,  zu  deren  Füssen  eine  Maus  lag.“  — 
V.  6.  naa  *tB«D]  Der  Vergleichungspunct  liegt  nicht  in  dem 
Zurückbehalten  dort  des  israelitischen  Volkes  und  hier  der  Lade 
( Vatabl . ),  denn  die  Philister  hatten  sich  ja  bereits  zur  Rück- 
gabe bestimmt,  sondern  in  der  Verweigerung  des  geforderten 
Ehregebens  (V.  5.).  — rt5nB1  O’^SO]  vgl.  wegen  der  Verbindung 
1 Köo.  11,  1.  Matth.  3,  5.  More.  16,  7.  (toi;  /ut&Tjiutc  avtov, 
x a i t<~  JJtrpw).  Dass  übrigens  der  Concipient  die  Priester  der 
Philister  in  seinem  Sinne  reden  lässt,  bedarf  keiner  Bemerkung.  — 
V.  7.  b5  — -ne«]  «d/tii'ra;,  injuges  ( Grol .);  bos  — nullum  paasa 
jugum  Ovid.  Metam.  3,  10  ff.  Eurip.  Pboen.  641  ff.  — Drrb5] 
das  münnl.  anst.  des  weibl.  Geschlechtes,  noch  zweimal  in 
diesem  V.  und  V.  10.  12.,  weil  der  Verf.  die  Kühe  als  Rinder 
denkt.  — V'.  8.  Anst.  fibS5ft~b»]  LXX  richtig  'irt-by,  so  auch 

V.  11.  ms]  Aq.  v<po( , Sy  mm.  Xagrüxtov,  Joseph.  yXuaaöxofsor, 
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LXX  tk/pia.  — V.  9.  ibiajJ  ihrer  (der  Lade,  die  in  Lande  der 
Hebräer  ihre  Utimalh  bat)  Gränte.  Zu  V.  7 — 9.  Je  gewisser  au 
erwarten  stand,  dass  junge,  zum  Ziehen  noch  nie  gebrauchte,  Kühe 
nicht  ruhig  vor  sieb  bingeben,  duss  insbesondere  taugende  Kühe, 
denen  man  die  Kälber  zuruckbt halten , wieder  umkehreo  würden, 
um  so  gewisser  glaubte  man , wenn  gerade  das  Gegentheil  ge- 
schähe, hier,  und  mithin  auch  bei  der  Pest  und  dem  Mäusefrasse, 
göttliche  Fügung  annehmen  zu  müssen.  Uebrigens  aber  ist  in 
dem  von  den  Priestern  ertheiiteu  Ruthe  nicht  mit  Kiemeyer  a.  a.  0. 
II , 45.  eine  besondere  Schlauheit  zu  suchen ; es  liegt  vielmehr 
der  gunzen  Erzählung  nur  der  Gedanke  zum  Grunde : sie  muss- 
ten unbewusst  Jeh.’s  Herrlichkeit  förderu.  Zur  Sache  des  ver- 
langten Urnen  vgl.  Riebt.  6,  37  ff.  und  1 Sam.  14,  9.,  wegen 
der  Weihgeschenke  R'in.  Keulwb.  II,  303.  und  Kiemeyer  a.  a.  0. — 
V.  12.  iwi]  Cum  actae  boves  quaedam  ad  desiderium,  ut  fit, 
relictarum  mugissent,  Liv.  1,  7.  — V.  14.  mrrb — iyp3,-i]  l)er 
Stein  ward  als  Altar  benutzt.  — V.  15.  D'lbm]  Belhsemet  war  eine 
Priesterstadt,  Jos.  21,  16.  1 Cbron.  6.  59.  — iTSin]  halten 
herabgehoben , denn  die  Zerslückung  des  Wagens  ist  schon  be- 
richtet. pjt}f“btt]  LXX  richtig  n-bs,  so  auch  mehrere  Codd. — 
ntri  — Auch  die  Einwohnerschaft  bezeugte  durch  Dar- 

bringung besonderer  Opfer  ihre  Freude.  — V.  17.  Das  b vor 
den  Städtenamen  nicht:  von  (de  Wette),  sondern  für,  denn  es 
sollte  ja  durch  Darbringung  der  Geschenke  Jeh.  dem  Philister- 
luode  versöhnt  werden.  — V.  18.  s->3  bs  -idoE]  Da  diese  Worte 
wegen  des  folg,  'rtcr:  — T'JB  nicht  anders  verstanden  wer- 
den können , als : so  viel  goldene  Mäuse , als  überhaupt  Städte 
und  Dörfer  unter  den  fünf  Fürsten  im  Lande  sich  befanden,  so 
haben  wir  hier  einen  Widerspruch  mit  dem  inasoret.  T.  von 

V.  4.,  wo  auch  die  Zahl  der  Mäuse  zu  fünf  angegeben  wird, 
und  dudurclt  ist  die  dortige  LA.  der  H.  (s.  d.  Vnriantenverz.  z. 
jen.  V.)  bestätigt.  Die  Pest  mochte  fast  nur  in  den  volkreichen 
Städten  geherrscht,  der  Mäusefrass  aber  über  das  ganze  Land 
sich  erstreckt  haben,  daher  nur  fünf  goldene  Beulen,  aber  zahl- 
reiche goldene  Mäuse.  — tvsönbj  welche  unter  der  Botmässigkeit 
der  fünf  F.  standen,  ihnen  gehörten.  — bat;  IS1!]  Anst.  des  2. 

W.  LXX,  Chald.,  2 Codd.  Kenn.,  1 de  Ross. , wie  es  der  Zu- 

sammenhang fordert,  pH;  das  1.  W.  ist  nicht  *171:  und  noch 
ist,  existirt  ( Hensler ),  sondern  131 : uud  Zeuge  ist  (Mich.), 
zu  lesen , und  zu  verbinden : Zeuge  ist  der  grosse  Stein  bis 
auf  den  heutigen  Tag.  (Vgl.  wegen  iy  1 Mos.  31.  52.)  — V. 
19.  Gegen  die  Integrität  dieses  V.  erheben  sich  die  gegründet- 
sten Bedenken.  Man  sieht  nicht  ein,  warum  “p  wiederholt  ist, 
uud  warum  nach  dem  'a  noch  033  folgt;  sodann  aber  ist 

der  angegebene  Grund  der  Niederlage,  das  Erblicken  oder  auch  An- 
sehen der  Lade,  völlig  unbegreiflich,  indem  weder  4 Mos.  4,  20.  (wo 
von  einem  unbefugten  Eindringen  der  Knhatbiten  in's  Ueiliythu m 
die  Rede  ist),  noch  2 Sam.  6,  7.  (wo  l'ta  die  Lado  an  greift), 
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cur  Erkl.  angeführt  werden  kann,  indem  ferner  das  Ansehen 
der  Lade  hier  etwas  Unwilüiürliches,  ja  Unvermeidliches,  war,  in- 
dem endlich  die  ( V.  13. ) vorausgegangene  Notiz : sie  freuten 
tich,  die  Lade  su  sehen,  mit  dem  angeblichen,  nur  aus  4 Mos.  4, 
20.  abstrahirten  Glauben,  dass  der  Anblick  der  Lade  den  Tod 
bring«,  unvereinbar  ist.  Die  Auskunftsversuche : ittn  v3  in  der 
Zeit,  da  sie — vor  Augen  hatten  (Henslcr,  Schuh)',  weil  sie  sich 
vor  der  Lade  fürchteten  (vtv  ’3  Syr.  und  .trab.);  so  wies 
pntt3  itti  -3  weil  sie  die  L.  unehrerbietig  an-  (Aiemeyer,  Dathe) 
oder  auch:  in  die  L.  /imcinsahen  ( Rabb . , engl.  Uebert.),  richten 
sich  selbst.  ( Joseph . hilft  sich  mit  der  Annahme,  dass  sie,  ohne 
Priester  zu  sein , die  Lade  ungefasst  hätten. ) LXX  lasen  anst. 
"P  1°.]  ';_2  flnciD1;  tibi,  und  anst.  ösa]  Uns:  und  es  freu- 

ten sich  nicht  die  Kinder'  J e chonj a unter  den  Belhsemesilen,  dass 
sie  die  L.  sahen;  und  er  schlug  unter  ihnen  u.  s.  u>.,"  d.  h.  sie 
nahmen  aus  Gleichgültigkeit  oder  Irreligiosität  nicht  an  der  all- 
gemeinen Freude,  an  den  Opfern,  Theil.  Die  TLA.  “’i  hat 
ein  Abschreiber,  indem  die  von  LXX  dargebotenen  Worte  bis 
auf  ST3  (das  sich  in  VI  umgestaltet  hatte)  verwischt  waren, 
aus  dem  nachfolg,  und  vielleicht  aus  4 Mos.  4,  20.  com- 
binirt.  Dass  wir  von  dem  Gescblechte  Jechonja  sonst  nirgends 
etwas  finden,  ist  kein  Grund,  die  Richtigkeit  der  LA,  zu  be- 
zweifeln. «TM  Sjbtt  D'BiHn  ffl’it  C’yao]  unerhörte  Wortstellung, 
die  weder  durch:  de  populo  70  viros  et  50  millia  plebis  (Yulg., 
ähnlich  C.  G.  Anton  in  bes.  Diss.  und  Maur. ) , noch  durch : 70 
M ann,  50  näml.  aus  1000  M.  ( ßoehart ),  noch  durch:  70  aus 
50000  ( ex.  Ildb. ) , am  wenigsten  aber  wohl  durch : 70  ( Ael- 
teste)  = 50000  (vom  Volke),  d.  i.  der  Tod  jener  war  so 
gut,  als  wenn  u.  s.  w.  ( Rabb.  und  de  Ross.)  gerettet  werden 
kaun.  tc’.x  jjb«  Diiian  fehlt  Cod.  Kenn.  84.  210.  418.,  so  wie  bei 
Joseph.;  daher  sind  diese  WW.  von  Kenn.  Tychsen,  Mich.,  Huf  nag. 
als  unächt  verworfen  worden,  und  es  ist  wohl  das  Wahrschein- 
lichste , dass  dieselben  als  eine  andere  Auflösung  des  vorgefun- 
deuen  Zahlzeichens  (im  urspr.  T.  stand  3>,  in  einem  anderen 
fand  man  aber  5 ) vom  Rande  in  den  T.  gekommen  sind.  So- 
nach hätten  wir  also  nur  70  M.,  als  die  Glieder  des  irreligiösen 
Geschlechtes  Jechonja.  — V.  20.  Nach  Stbs’]  LXX  Fnm  fntt, 
fast  nothwendig.  — Uebrigens  haben  wir  in  der  Cap.  IV — VI’. 
vorliegenden  Erzählung  unstreitig  wirkliche,  durch  die  Ueber- 
lieferung  nur  wenig  alterirte,  Geschichte ; dafür  bürgt  die  An- 
gabe der  Orte  (4,  1.  6,  15.)  und  der  Zeit  (6,  1.  13.);  dass  die 
Pest  und  der  Mäusefrass  gerade  nach  Wegnahme  der  Lade  ein- 
traten, war  nicht  Zufall , sondern  Fügung  Gottes , nach  dessen 
Willen  aus  Israel  das  Heil  kommen  sollte;  die  Pest  brach  in 
Asdod  aus,  ward  von  da  durch  das  Weiterschaffen  der  Lade  in 
die  anderen  Philisterstädte,  ja  bis  über  die  israelitische  Gränze  ver- 
schleppt, forderte  aber  hier  nur  wenige  Opfer. 
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Joseph.  VI,  2,  I — 3.  3,  1.  — V.  1 — 6.  Translocirung 
der  Laie.  Sam.  wendet  da»  Volk  vom  Götzendienste  ab.  — V.  1. 
Jtsaaa]  Sehr  viele  Codd.,  LXX,  l'hald.  Syr.  Arab.  (wie  2 Sam. 
6,  3.  4.)  's  ItÖK,  richtiger;  närnl.:  welches  (das  Hans)  auf  dem 
Hügel  (lag),  oder:  welcher  (es  gab  vielleicht  mehrere  Männer 
des  Namens  in  der  Stadt)  auf  d.  H.  (wohnte).  Unter  dem  Hügel 
ist  der  am  höchsten  gelegene  Tlieil  der  Stadt  zu  verstehen,  s.  Win. 
Realwb.  Art.  Eleasar.  — ianp  ] Man  bestellte  ihn  einstweilen, 
da  Eli  und  dessen  zwei  Söhne  todt  waren , und  Ahilob  ( s.  14, 
3.)  noch  zu  jung  sein  mochte  (mau  wusste,  vielleicht  nicht  ein- 
mal, dass  er  noch  lebe),  zum  Priester.  Die  Lade  blieb  in  Kirjalh- 
Jearim,  bis  David  sie  nach  Jerusalem  brachte,  II.  Cap.  VI.  1 Chron. 
Cap.  XIII.;  das  Weitere  s.  zu  V.  5. — V.  2.  nrs]  Zwischen  diesem 
nnd  dem  folg.  V.  ist  offenbar  eine,  schon  von  Hensl.  gefühlte, 
Lücke,  die  durch  keine  der  alten  Ueberss.  ausgefüllt  wird,  und 
daher  möglicher  Weise  eben  so  alt,  als  unser  Buch  selbst,  ist, 
indem  vielleicht  schon  der  Summier  in  der  von  ihm  hier  be- 
nutzten Quelle  einen  Defect  antraf.  Nach  Cap.  VI.  batten  die 
Philister  demüthig  die  Lade  zurückgebracht,  woher  nun  hier: 
so  wird  er  euch  erretten  von  der  Hand  der  PhiL?  Vorher  nir- 
gends eine  Andeutung,  dass  das  Volk  in  Götzendienst  verfallen 
sei , und  doch  hier  die  bestimmteste  Beziehung  darauf.  Und 
gerirt  sich  nicht  Sam.  im  Folg,  als  Schophel  ohne  irgend  eine 
vorausgegangene  Erwähnung,  dass  er  das  Amt  eines  solchen 
übernommen  habe?  Demnach  mochte  in  dem  fehlenden  Stücke 
gesagt  sein,  dass  die  Israeliten  sich  wie  früher  dem  Götzendienste 
ergeben  (die  Bemerkung  des  langjährigen  Verweilens  der  Lade 
zu  K. , während  dessen  es  keinen  öffentlichen  Jehovacultus  gab, 
leitete  diese  Nachricht  ein),  dass  der  Herr  sie  darum  in  die 
Hand  der  Phil,  verkauft  (vgl.  Riebt.  3,  12.  4,  1.  2.  6,  1.  und 
insbesondere  10,  6 ff.),  dass  inan  in  dieser  Drangsal  Sam.  zum 
Schophet  erwählt , Reue  und  Vorsatz  der  Besserung  bezeugt 
habe,  und  — hieran  schliesst  sich  nun  inrf  ■nri«  — Ifiri]  wohl 
nicht:  d.  g.  H.  I.  versammelte  sich  hinter  Jeb.  = Alle  verei- 
nigten sieb,  ihm  zu  folgen  (Gesen.),  sondern  (nach  der  erwiesenen 
Bedeutung):  klagte  hinter  Jeh.  her,  d.  i.  nicht:  beklagte  sich  bei 
ihm  (Gramb.),  vielmehr:  weinte  wie  das  um  Verzeihung  flehende 
Kind  hinter  dem  Vater,  der  sich  zürnend  abgewendet  bat.  (Die 
LA.  der  Fu lg.  u.  des  Chald.  waren  ruhig  hinter  ist  sinnlos; 

die  der  LXX  [Inlfiltipt , 'Ali'  IniojQiipf]  und,  wie  es  scheint, 
auch  des  Syr.  mc'i  würde  einen  guten  Sinn  geben,  allein  n:o 
wird  sonst  nirgends  mit  snnN  construirt,  und  die  TLA.  ist 
siguificantcr.)  — V.  3.  BDSab-bBB]  bezieht  sich  offenbar  auf 
eine  deutlichere  Bezeugung  besserer  Entscliliessung,  als  in  dem 
m3v>  Hegt-  Nach  BBBina  ] Vulg.  allein  B’bsart;  notbwendig 
wegen  des  folg.  V.  — V.  5.  nnDX^fr]  Der  ' folg.  Inhalt  des 
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Cap.  (s.  insbesondere  V.  12.  und  16.)  zeigt,  dass  mau  hierbei  nicht 
an  den  Berg  zu  Silo  (Schuh),  sondern  nn  den  Orl  Mizpa  im 
Stamme  Benjamin  zu  denken  hübe.  Ks  muss  näinl.  in  der  Pe- 
riode der  Richter  mehrere  der  Jehoraunbetung  gewcihetc  Stätteu 
gegeben  haben,  unter  denen  nächst  Silo  — Sichern,  Mitpa,  Belhtt 
nnd  Gilgal  die  vornehmsten  waren.  Das  eigentliche  (gesetz- 
liche) Heiligthum,  die  SlifUhiille,  blieb  von  Jotua  bis  Saul,  auch 
nachdem  die  Bundeslade  nicht  dahin  zurück  gebracht  worden  war, 
zu  Silo  (s.  Jos.  18,  1.  19,  äl.  Rieht.  18,  31.,  die  bisherige  Er- 
wähnung in  uns.  Buche,  und  insbesondere  14,3.),  wurde  aber  unter 
Saul,  wahrsch.,  damit  sie  in  der  Sähe  det  königl.  Hoflagers  ( zu 
Gibca)  eich  befände,  nnch  Nob  (21,  6.),  und  nach  dessen  Ver- 
bannung nach  dem  nicht  weit  entfernten  Gibeon  versetzt  (1  Cbron. 
16,  39.  21,  29.),  s.  H in.  Realwb.  II,  619.;  allein  auch  an  den 
anderen  Orten  musste  der  Jehovacultus  verstauet  sein,  denn  Jos. 
24,  26.  wird  ein  m ©apo  zu  Sichern  erwähnt ; Rieht.  Cap.  XX.  und 
XXI.  finden  wir  zu  Mizpa  20,  1.  26.  21,  1.  2.  nicht  nur  ein  bst-n'3- 
(aus  21,  5.  ergiebt  sich,  dass  man  nicht  nn  den  Ort  Bethel  den- 
ken könne),  sondern  l'riesler  und  Bundeslade  (20,  26 — 28.),  die 
wohl  nur  auf  kurze  Zeit  hierher  gebracht  worden  war;  1 .Sam.  10, 
19.  25.  wird  eben  daselbst  das  heilige  Loos  geworfen,  und  die 
Verfassungsurkunde  vor  dem  Herrn  niedergelegt ; 10,  3.  ist  vom 
Hinaufgehen  zu  Gott  gen  Bethel  die  Rede;  11,  15.  opfert  man 
su  Gilgal  bei  Sauls  Bestätigung  im  Königthume  dem  Herrn  Dank- 
opfer, und  15,  21.  33.  erscheint  derselbe  Ort  als  geheiligte  Stätte 
der  Jehovaanbetung;  ja  von  unserem  Mizpa  wird  1 Macc.  3,  46. 
gesagt:  oti  lönoc;  ngogn'/rjg  tlg  Itlaaor^cpu  ro  npOTtpov  v<5 
'loparjX.  (Vgl.  mit  dem  Alien  Gramb.  Relig. -Id.  I,  26  ff.) 
Die  Verehrung  Jeh.’s  an  den  Orten  uusser  Silo  war  nun  aber 
nicht  etwa  von  Sam.  blos  connivirt,  nein,  er  selbst  leitete  dazu 
an,  er  wollte  mit  absichtlicher  Umgehung  Silos  (s.  V.  16.),  weil 
er  das  Priesterregimenl  in  seiner  ganzen  Schändlichkeit  erkannt 
hotte  (Cap.  II.),  einen  freieren  Jehovacultus  einfiihren  (s.  V.  17. 
9,  12.  16,  5.) ; er  bildete,  selbst  ein  wahrhafter  Priester  des  Höch- 
sten, s.  2,  35.),  gleich  wie  die  späteren  Propheten,  eine  wahrsch. 
schon  vor  ihm  beabsichtigte  und  vorbereitete  Opposition  (2,  27.) 
gegen  das  herkömmliche  Priesterthum,  das  sich  daher,  sobald 
er  sich  mit  Saul  entzweit  hatte,  an  diesen  anlehnte  (14,  3.), 
wiewohl  zu  eigenem  Verderben,  s.  22,  18  ff.  — bbopit']  we- 
gen eurer  bisherigen  Versündigungen,  dass  dieselben  euch  ver- 
geben werden.  — V.  6.  fpnv — lax©-'1)]  symbolische  Handlung, 
auf  deren  Bedeutung  durch  die  dabei  gesprochenen  VVW.  hin- 
gewiesen ist:  es  sollte  dadurch  (vgl.  Ps.  22,  15.  'ras©:  Q^aa 
und  Klagl.  2,  19.  “ab  C’aa  -acis)  die  demüthige  Unterwerfung 
und  das  Gefühl  des  Schmerzes  nüsgedrückt  werden;  so  Drus. : 
ecce  nos  coram  te  sicut  aquae,  quae  effusae  sunt,  also  nicht: 
signifieaturi , sese  effundere  animos  coram  Deo , h.  e.  ex  animo 
enm  orare,  animnmque  ei  patefacere  (Cltr.),  noch:  evanesennt 
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peccnta  nostra  ut  baec  aqua  ( Rabb. ) , noch : aqua  effusa  lacrjr- 
uias  siguilicat  ( Grol .).  — D©]  was  bei  LXX  ausgefallen,  aber 
gewiss  iutegrirend  ist,  nicht:  daselbst  (de  Wellt),  sondern 
als  Adv.  der  Zeit:  da,  uls  sie  jenes  timten.  — CEt'i  ] soll 
nach  Mick.,  Dathe,  Heu,  Nim.,  weil  sie  die  Lücke  V.  2.  fühl- 
ten, heissen:  er  ward  Richter ; unmöglich;  aber  auch  vom  ei- 
gentlichen richterlichen  Geschäfte,  vom  Rechtsprechen  kann  es 
hier  nicht  verstanden  werden ; es  steht  vielmehr,  ähnlich  wie  3, 
13.  und  Ob.  21.,  in  der  Bedeutung  von  strafen  (iXlyyjiv) ; R. 
Dar. : er  strafte  einen  jeden  nach  seiner  Migsethat.  — Das  Ganze 
war  ein  religiös-sittlicher  Act,  der  die  Besserung  des  Volkes  zum 
Zwecke  hatte.  — V.  7.  — IJtOtrn]  Die  Philister  vermutheten, 

dass  die  Versammlung  einen  kriegerischen  Zweck  habe  (Schulz). 
Nach  Joseph,  hätten  sie  ihren  Anschlag  darauf  gebaut,  dass  die 
Israeliten,  als  zu  einer  religiösen  Feier,  unbewaffnet  zusammeoge- 
kommen  wären  (l).  — V.  9.  abn  rtbö]  vgl.  3 Mos.  22,  27.  — r -r  - 1 
kann  nicht  füglich  adjeclivisch  (Win.  Renlwb.  I,  225.  Anm.  2.) 
stehen,  da  nbis  Fein,  ist;  da  nun  aber  als  Subst.  = nbw 
ist,  und  da  dasselbe  beim  Chald.  fehlt,  so  durfte  die  TLA.  wohl 
Residuum  der  von  LXX  dnrgebotenen,  nur  wahrsch.  falsch  aufge- 
fassten, D3>n-baa  (für,  loco,  LXX  aiv  nuvsi  tw  XutS)  sein.  Joseph, 
v nig  tüv  oyXwv  tJvti. — V.  10.  DJT“V']  Joseph,  fabelt  ein  Erdbeben 
hinzu.  — V.  12.  ■JOTt]  LXX  (rijg  naXatäg),  hierauf  fussend 
Augustin,  de  civ.  1).  17,  7.  statuit  illum  (lapidem)  inter  Maspha 
novam  et  r tierein  -,  Syr.  Arab.  )©'  -rra  (so  auch  nnst.  -o-rvo 
im  vorigen  V.);  doch  kann  die  TLA.  richtig,  und  eben  sowohl 
ein  (bewohnter)  Ort,  als  ein  einzeln  stehender  Felsen  gemeint 
sein.  — V.  14.  CnuibD — pias-nxi]  und  auch  ihr  (der  Städte) 
Gebiet  entriss  Isr.  der  Hand  der  Phil.,  ein  offenbar  müssiger  Zu- 
satz; denn  mit  den  Städten  wurde  doch  wohl  auch  das  Gebiet 
derselben  zurückgegeben,  so  dass  dasselbe  den  Philistern  uicbt 
erst  noch  besonders  abgekämpft  zu  werden  brauchte.  LXX  - n.V/i 
btOtt)?  b*i33  und  auch  die  Grämt  Israels  entriss  man  u.  s.  w. 
d.  i.  die  Philister  hatten  bisher  die  an  der  Gränze  gelegenen  festen 
Plätze,  Defileen  u.  s.  w.  inne  gehabt,  und  diese  wurden  ihnen 
jetzt  abgenommen.  — ■nöStn — T'v]  Die  Amoriter  werden  hier 
darum  erwähnt,  weil  sie  in  den  erwähnten  Gegenden  nächst  den 
Philistern  die  mächtigsten  Feinde  der  Israeliten  waren,  vgl.  Jos. 
Cap.  X.  Riebt.  1,  34  ff.  — V.  16.  nUDipö]  LXX  O'itbpa  (s.  LXX 
zu  4 Mos.  21,  12.),  nach  den  Bemerkungen  über  Sam.'s  Ab- 
sichten zu  V.  5.  unstreitig  der  TLA.  vorzuziehen ; nun  behält 
auch  das  riit  seine  ganz  eigentliche  Bedeutung,  denn  das  Volk 
versammelte  sich  nicht  in,  sondern  bei  den  heiligen  Gebäuden,  in 
den  Vorhäfen  derselben.  — V.  17.  irra — ’a]  er  batte  dort  seiuen 
gewöhnlichen  Aufenthaltsort.  öd©]  schliesst  wohl  auch  hier,  so  wie 
in  den  zwei  vorhergg.  VV.,  den  Begriff  der  religiösen  Belehrung 
und  Zurechtweisung  mit  in  sich.  — mrr'b— p’l]  vgl.  10,  19.  — 
Cap.  I — VII.  ist  ganz  augenscheinlich  eine  für  sich  bestehende  Er- 
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Zahlung  von  Sam.'i  Leben  und  Wirken ; denn  man  siebt  deutlich, 
dass  der  Verf.  in  den  letzten  Zeilen,  wie  zum  Schlüsse,  seine  No- 
tizen zu sammenfasst;  es  wird  zweimal  an  Sam.'s  Lebeosschluss  erin- 
nert (V.  13.  15.);  und  die  Bemerkung,  dass  die  Philister  nicht  mehr 
in  das  Gebiet  Israels  gekommen  seien  btc»©  •'£■>  bO  so  lange  Sam. 
lebte  (willkürlich  Einige:  so  lange  er  Richler  war),  steht  mit  13,  5. 
17,  1.  23,  27.  in  einem  nicht  zu  hebenden  Widerspruche. 

Cap.  VIII.  X,  17—27.  XL  XII.  XV.  XVI.  XVIII, 6 - 14. 
XXVI.  XXVIII,  3-25.  XXXI.  (B.  II.) 

Geschichte  Sauls.  (Nach  der  Ueb  erlief  er  ung.) 

Cap.  VIII.  (B.  II.) 

Joteph.  VI , 3 , 2 — 6.  — Das  Volk  verlangt  einen  König. 
und  beharrt  der  Vorstellungen  Sam.'i  ungeachtet  in  diesem  Verlangen. — 
V.  1.  O^DB©]  um  sich  die  Geschäfte  zu  erleichtern,  zu  Unterrich- 
tern. nicht,  als  ob  er,  wie  Einige  meinen,  die  Richterwürde  in 
seiner  Familie  habe  erblich  machen  wollen.  — V.  2.  bsti’  *roa!"t] 
1 Chron.  6,  13.  lesen  wir  n»Otti  •>:©!  nbal"!  btna©  vas,  und 
Cler.  hat  ohne  allen  Zweifel  richtig  conjecturirt,  dass  nach  *oa*i 
der  Name  btt/P  ausgefallen,  '5ttbi  aber  aus  'Sani  entstanden, 
und  mithin  das  folg.  1 zu  tilgen  sei.  — ?3©  Itoa]  W'ahrsch. 

wollte  Sam.  die  nördlichen  Theile  des  Landes  noch  selbst  ver- 
sorgen , seinen  Söhnen  übergab  er  den  Süden;  vielleicht  auch 
wegen  möglicher  Einfälle  der  Amalekiter.  Anders  freilich,  wenn 
mit  Joseph,  nach  D’OD©  zu  lesen  wäre  'ui  btt-rraa;  dann  müsste 
man  wohl  annehmen,  dass  Sam.  fitgiaut  vor  rnuxovaöfuvov  ixa- 
aifput  Xaöv  sich  des  Richteramtes  ganz  begeben  hätte.  ( Diesen 
Umstand  kann  Joseph,  nicht  füglich  aus  seiner  übrigens  sehr 
regen  Phantasie  binzugesetzt,  und  muss  also  wohl  irgendwo 
das  btt-rpaa  gefunden  haben.) — V.  3.  yXSM — lOv]  de  Wrlfr 
ganz  passend  : sie  bogen  aus  nuch  Gewiun ; beachte  das 
Vorherg. : in  seinem  jVege.  — V.  5.  UOBttib]  dass  er  bei  uns 
die  Stelle  eines  Schophet  einnehme  ; darin  lag  das  Beleidigende 
für  Sam.  Ovarr-bSS]  Man  muss  aus  dem  Zusammenhänge  er- 
gänzen: ijba  Drtb  nöiü.  — V.  6.  bbom]  er  trug  dem  Herrn 
die  Angelegenheit  im  Gebete  vor.  — V.  7.  crpby — tth  "O]  in- 
dem sie  die  rein  tlieokratische  Verfassung  aufboben.  — V.  6. 
Nach  i«*]  LXX  'b,  nothwendig,  denn  nun  erst  erhält  das  aach- 
folg. *jb  03  seine  volle  Bedeutung.  — V.  9.  toti  tyn]  ist 
wohl  mit  dem  folg.  mJHi  zu  einem  Begriffe  zu  verbinden  : nur 
erkläre  und  setze  ihnet t feierlich  auseinander.  Gesen.:  ver- 
ordne ihnen;  de  H "eite:  verwarne  sie  ernstlich. — “{bar:  DE©3] 
Das  -psn  7377  spricht  dafür,  dass  damit  das,  was  der  unbeschränkt < 
König  darf  (Mich.,  Geien.,  Win.,  Maur.),  nicht  das,  was  er  sich 
anmaasst,  oder  Gewohnheit,  Sitte  und  Handlungsweise  des  Königs 
(Joseph.,  Cler.),  gemeint  sei.  — V.  11.  inaonöo]  LXX,  Vulg. 
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Chald.  Syr.  Plur.,  angemessener ; es  sind  die  Kriegs-  oder  Streit- 
wagen gemeint,  nachher  erst  der  eigen«  Wagen  des  Königs;  da- 
her vaSloai  — Diöi  nicht:  er  wird  sie  thun  zu  seinem  Wagen 
und  zu  seinen  Reitern  (de  Welle),  sondern;  er  wird  tie  lieh  teilen 
auf  seine  Wagen  und  auf  seine  Pferde,  und  nun  könnte  das 
folg.  ixm  vielleicht  eng  mit  dem  letzteren  Worte  verbunden 
werden;  so  dass  sie  laufen  (reiten)  u.  s.  w.,  d.  i.  eine  berittene 
Leibwache;  ohne  diese  Verbindung  kann  man  wohl  kaum  ixu 
bloss  von  D2J1  abhängig  machen,  und  (mit  de  Welle)  übersetzen: 
und  dass  sie  laufen.  Indess  lasen  LXX  anst.  ixn]  B'ST^i, 
was  dann  richtig  von  Dißl  (vgl.  V.  1.)  abhinge,  und  von  den 
h'relhi  und  Plelhi  zu  verstehen  wäre.  — V.  12.  orobl]  abhängig 
von  np1  (V.  11.).  o-aian  — •’ta]  R.  B^cbt«  niätq  ■n»,  Al. 
umgekehrt,  so  auch  Joseph. ; TLA.:  die  grösste  und  die  klein- 
ste Charge,  vorzuziehen,  vgl.  2 Kön.  1,9 — 14.  V.  13.  rrnpib] 
Salbenmischerinnen , so  LXX,  Vulg.  Cliald.;  Syr.  Arab.  nia"iRb ; 
Weberinnen.  — V.  15.  Tnasbl  VD'nOb]  seiuen  Kammerherren  und 
Adjutanten.  — V.  lö.  Omina]  LXX  DS'npa;  richtig,  denn 
nun  entsprechen  sich  Knechte  und  Mägde,  Rinder  und  Esel,  and 
von  der  jungen  Mannschaft  ist  ja  schon  die  Rede  gewesen,  V. 
11.  12.  — inattbab  rriasi]  nach  der  gew.  Bedeutung  von 
b rrs»  er  wird  sie  su  seiner  Habe  (1  Sam.  15,  9.)  machen,  d.  i. 
sich  aneignen;  möglicher  Wreise  auch:  er  wird  sie.  zu  seiner 
Botschaft  machen,  d.  i.  zu  seinen  Beschickungen  und  Geschäf- 
ten überhaupt  verwenden.  — V.  17,  0*i3^b — Dnitl]  Joseph. 
gut:  avrtXom  d'tlnftv,  dovXtvoue  xtA.  — V.  18.  Nach 
Nirm  2°.]  LXX  rjba  Dqb  Dnnna  BriN  'S,  weil  ihr  euch  einen 
König  erwählt  habt  (s.  Uesen.  Gr.  §.  134.  Anm.  2.);  ganz  an- 
gemessen. — V.  19.  Nach  -natoi]  LXX  ib;  vielleicht  nur 
andere  LA.  für  das  folg,  ttb,  wofür  wenige  Codd.  "b  haben. — 
V.  20.  i:qsibi]  Das  Geschäft  des  Friedens  im  Gegensätze  der 
Kriegsthätigkeit ; nicht:  vindicabit  nos  (Drus.,  Grot.),  nicht  bloss: 
beherrschen  ( Gesen .).  — V.  21.  mit' — Dnavi]  Es  ist,  wie  sich 
ans  dem  folg.  V.,  wo  Jeb.  antwortet,  ergiebt,  gemeint,  was  Sam. 
für  sieb  (betend)  tbat;  nicht  inrocato  deo  teste  ea  (verba)  clara 
voce  coram  Omnibus  pronunciavit  (Cler.).  V.  22.  ii'yb  — 13b] 
nämi.:  bis  auf  die  Zeit,  wo  ich  euch  weiter  bescheiden  werde. — 
Hieran  schliesst  sich  nun  auf  die  natürlichste  Weise  der  Ab- 
schnitt 10,  17 — 27.  an,  Cap.  XI.  XII.  XV.  XVI.  wird  diese  auf 
der  Tradition  beruhende  Geschichte  Sauls  fortgeführt,  und  Cap. 
XXVI.  28,  3 — 25.  und  Cap.  XXXI.  bilden  den  Schluss  derselben ; 
das  dazwischen  Liegende  hat  der  Sammler,  da  er  in  der  14,  52. 
beginnenden  und  Cap.  XVII  if.  fortgesetzten  Geschichte  Davids  die- 
selben Nachrichten  fand,  bis  auf  Einzelnes,  wie  18,  6 — 14. 
(vielleicht  auch  21,  10 — 15.  und  23,  15—18.),  nicht  benutzt. — 
Für  die  verhältnissmässig  spätere  Abfassung  uns.  Cap.  zeugt  die 
Beschreibung  des  königlichen  Hofstaates  und  insbesondere  die 
Erwähnung  der  B'O'ntj  V.,  15.  — 
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Cap.  IX-X,  16.  XIII.  XIV.  (A.  II.) 

Geschichte  Sauls.  (Nach  alten  Ithrif  tlie  hen 
Nachrichten.) 

Cap.  IX.  (A.  II.) 

Joseph.  VI,  4,  1.  — Saul  kommt  tu  Sam.  — V.  1. 
itcatfp]  Nach  1 Chron.  8,  33.  9,  39.  *12 -ja,  allein  diese» 
irrig,  denn  s.  14,  51.  — ■'S'ö'*  C,Ä”p]  Dieselbe  Form  II.  20, 

1.  E'stb.  2,  5.  Aphiah't  Vater  war  nur  als  Benjaminit,  nicht  dem 
Numen  nach  bekannt.  — Wt  “1133  ] Da  im  folg.  V.  Saut  von 
Seiten  körperlicher  Tüchtigkeit  geschildert  wird,  und  im  Ver- 
laufe der  Geschichte  nichts  für  besonderen  Reichthum  seines  Va- 
ters spricht,  so  ist  b'n  hier  wohl,  wie  16,  18.,  von  Stärke  und 
Tapferkeit  ( Yulg.  Syr.  Cler.),  nicht  vom  Begütertsein  ( Geten de  Wette) 
zu  verstehen.  — V.  2,  blitttj]  nomen  ex  evenlu  additum,  der 
Geforderte,  weil  dos  Volk  einen  König  verlangt  hatte : Gramb. 
a.  a.  0.;  nicht  notbwendig,  denn  der  Name  kommt  häufig  vor, 
und  war  wohl  meist  Name  der  ersehnten  (erbetenen)  Erstgebo- 
renen. ami  Tina]  nicht:  ein  schöner  Jüngling  (de  Welle),  denn 
er  hatte  ja  einen  erwachsenen  Sohn  (s.  13,  1 — 3.),  sondern  aus- 
erlesen  und  tüchtig  (Yulg.).  — V.  3.  ni3n«n]  die  Eselinnen,  d.  i. 
sämmtliche  E. , die  er  besass.  Abgesehen  von  der  allgemeinen 
Brauchbarkeit  dieser  Thiere  für  Landwirtschaft  und  Reisen 
waren  dieselben  hier  im  gebirgigen  Theile  des  Landes  vorzüg- 
lich anwendbar.  — iruv]  setzt  mehrere  dergleichen,  und  mithin 
eine  gewisse  Wohlhabenheit  des  Kis,  voraus.  — V.  4.  5.  Da  Kis 
im  Stamme  Benjamin  wohnte  (V.  1.),  nnd  10,  26.  15,  34.  23, 
19.  16,  1.  noch  näher  Gibea  Benjamin  als  Geburts-  und  Wohn- 
ort Sauls  bezeichnet  wird,  so  gingen  die  Suchenden  von  diesem 
Stammgebiete  aus,  und  forschten  doch  wohl  zuerst  hier;  gleich- 
wohl wird  K'Ü'  Y~)ü  erst  an  der  dritten  Stelle  erwähnt.  Die 
Sache  ist  wohl  diese:  das  Gebirge  Ephraim  erstreckte  sich  bis 
in  den  St.  Benjamin  (s.  oben  zu  1,  1.),  und  wahrseb.  lag  Gibea 
an  demselben;  daher  zuerst:  sie  gingen  über  das  Gebirge  E. 
Denkt  man  nun  bei  den  nachfolgg.  topographischen  Bezeichnungen 
an  einzelne  grössere  Thäler  oder  sonst  von  der  Natur  abge- 
gränzte  Pflegen  (vgl.  das  Waadt land,  Jämt/and,  Wärme/and,  Dals- 
land,  das  Land  Kehdingen  u.  s.  w.),  und  nimmt  dabei  an,  dass 
ein  solches  Gebiet , vielleicht , weil  es  in  einen  anderen  Stamm 
( Dan  oder  Ephraim  ) sich  hinein  erstreckte,  vorzugsweise  Land 
Benjamin  genannt  wurde,  so  ist  Alles  klar.  Das  Land  Zuph. 
in  welchem  Sam.’s  Wohnort  Rama  sich  befand  ( denn  hier  spricht 
der  Knecht:  in  dieser  Stadt  u.  s.  w. ),  kann  dem  St.  Benjamin 
nicht  angehört  haben,  und  man  muss  ein  Rama  im  St.  Benjamin 
and  eines  im  St.  Ephraim  annehmen;  denn  auf  dem  Rückwege 
von  Rama  nach  Gibea  ging  Saul  doch  gewiss  den  geradesten 
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Weg,  kommt  ober  nach  10,  2 — 5.  zuerst  über  die  Gränzen 
des  St.  Benjamin  ( 10 , 2. ),  und  dann  in  die  Nähe  von  Bethel 
(10,  3.),  das  dicht  nn  der  Gränze  von  Benjamin  und  Ephraim 
lag,  so  dass  also  Kama  Sam.'t  nördlich  von  Bethel  im  Stamme 
Ephraim  iu  nicht  ganz  geringer  Entfernung  von  Gibea  (s.  V.  20.), 
aber  nabe  bei  Silo  (s.  1,  24. ; bei  veiler  Entfernung  hätte  man 
die  Opferthiere  nicht  von  Hause  mitgenommen),  gelegen  haben 
muss,  welche  Enge  durch  Rieht.  4,  5.  ( Debora  wohnte  zwischen 
Rama  und  Bethel  auf  dem.  Gebirge  Ephraim)  bestätigt  wird.  (Das 
Rieht.  19,  13.  Jes.  10,  29.  Hos.  5,  8.  erwähnte  Rama  lag  dicht 
bei  Gibea,  vgl.  Rieht.  19,  13.  mit  V.  11.)  — V.  4.  naft®] 
wahrsch.  ein  in  drei  Gründe  sich  spaltendes  Thal.  — D’by®] 
vielleicht  ein  besonders  liefet  Thal , vgl.  b*®  hohle  Hand , und 
b7®B  Hohlweg.  V.  5.  tpx]  Vielleicht  war  dieser  District  be- 
sonders wasserreich.  — V.  6.  Nach  ib]  LXX  nyitt,  richtig.  — 
rrby  — i®Jt]  Abarbenelt  und  Geten.  (Lehrgeb.  766.)  Krkl.:  auf 
dem  wir  gegangen  find,  woraut  wir  ersehen  werden,  datt  er  dat 
Rechte  xu  treffen  weilt,  verträgt  sich  nicht  mit  dem  Zuversicht- 
lichen: Alles,  was  er  sagt,  das  trifft  ein,  und  noch  weniger 
mit  V.  8.  Uebersetze:  untern  Weg,  auf  dem  wir  gehen  (eigentlich 
gegangen  sind  und  noch  gehen),  so  dass  bei  dein  Wege  an  das 
Ziel  oder  Gelingen  des  Unternehmens  zu  denken  ist.  (Vgl.  dt 
Welle  in  den  theol.  Stud.  und  Krit.  1831.  2.  H.).  Aehnlich  Vulg, 
si  forte  indicet  nobis  de  via,  propter  quam  venimus.  — Die 
Art,  wie  hier  der  Knecht  den  Sam.  erwähnt,  die  Art,  wie  Saul 
diess  aufnimmt  (er  weiss  offenbar  gar  nichts  von  ihm),  zeigt 
deutlich , dass  der  Verf.  von  Cap.  IX.  nicht  zugleich  der  der 
vorbergg.  Capp.  sein  kann.  Sam.  erscheint  hier  nicht  als  der 
allbekannte  Prophet  und  Richter,  der  das  Volk  zu  Mixpa  (ganz 
in  der  Nähe  von  Gibea ) versammelt  hatte,  sondern  nur  als  Wahr- 
sager, von  dem  man  einmal  gehört  hat.  — V.  7.  Nach  ®'Jtb  1°.] 
alle  alten  Ueberss.  und  Cod.  Kenn.  182.  D’tlbJtr:.  — iTVJBn] 
s.  Böttcher  Proben  alttest.  Schriftcrkl.  210  ff.  — i:nN  fTO] 
wat  haben  wir  (ausserdem)  bei  uns?  (LXX  xd  vnüg/ov  fjfitv; 
vor  xb  ist  xt  ausgefallen).  — V.  8.  TinJi]  Vulg.  Chald.  Syr. 
Arab.  «n:i ; LXX  unstreitig  am  passendsten  nn;p , indem  der 
Herr  und'  nicht  der  Diener  in  dieser  Angelegenheit  zu  handeln 
hat.  Das  Prät.  in  diesem  W. , so  wie  in  Tsn , erklärt  sich 
daraus,  dass  der  Diener  mit  der  vollen  Zuversicht  spricht,  wel- 
cher das  noch  Zukünftige  schon  als  vergangen  erscheint,  üe- 
brigens  ist  die  hier  besprochene  Gabe  lediglich  als  Ehrengeschenk 
des  Niederen  an  den  Höheren  zu  denken,  vgl.  1 Kön.  14,  3.  und 
Win.  Realwb.  Art.  Geschenke.  — V.  9.  D':cb]  LXX,  Chald.  Syr. 
Arab.  und  Cod.  de  Ross.  20.  (urspr.)  D'jDb».  — Anst.  “17]  LXX, 
Vulg.  Arab.  und  Cod.  de  Ross.  319.  — ’bt»-  — 'ui  tt'33b  'S] 
lässt  sich  im  Deutschen  ganz  entsprechend  wiedergeben:  denn 
dem  Na b i heut  zu  Tage  (dem  heutigen  N.)  rief  man  vor  Zeilen: 
Roth.  LXX  anst.  Bvn]  Oyfj , wobei  sie  natürlich  tnjn  voca- 


Digitized  by  Google 


32 


Ui«  Büclicr  SamueU. 


lisiren  mussten;  unstreitig  gefiiger,  als  die  TLA.,  di«  auch  aus 
dieser  leichter  sich  bilden  konnte , als  umgekehrt.  Die  .Volts 
selbst  zeugt  für  das  höhere  Alter  des  vorliegenden  Abschnittes, 
und  ist,  da  sie  auf  das  erst  V.  11.  vorkommende  rufm  sich 
besieht , am  Unrechten  Orte  vom  Rande  in  den  T.  versetzt  wor- 
den. — V.  11.  narrt — a^by  nan]  eben,  alt  sie  u.  s.  w., 

da  fanden  sie;  dieselbe  Constr,  V.  14.  und  27.  vgl.  Etc.  §. 
609.  — V.  12.  TJ-b  sa]  Für  gew.  also  hielt  sich  Sam. 
nicht  in  Rarna  seihst,  wo  er  jedoch  nach  V.  25.  ein  Haus  hatte, 
auf,  und  es  spricht  mithin  die  hier  gegebene  Notiz  für  die  An- 
nahme, dass  unter  dem  ntpa  nv:  (19,  18  ff.  20,  1.)  die  be- 
sondere und  gew.  Wohnung  des  Proph.  bei  ttama  zu  verstehen 
sei,  s.  auch  zu  19,  18.  — rraa}  Dass  die  Grundbedeutung 
dieses  W,  nicht  die  der  Höhe,  sondern  die  eines  (entweder  durch 
die  Natur,  oder  durch  Menschen)  abgetperrten  Platzet  sei,  glaube 
ich  in  fVin-’s  Zeitschr.  f.  Wissenschaft).  Theol.  II,  1,  145.  nach- 
gewiesen zu  haben.  Es  bezeichnet  liier,  wie  an  vielen  an.  00., 
die  (besonders  eingehegte)  Anbetungsstätte,  die  gew.,  wie  auch 
hier,  auf  einer  Höhe  gelegen  war.  Solche  Stätten  der  Jehova- 
anbetung gab  es  vor  der  Erbauung  des  Tempels  an  vielen  Or- 
ten (s.  zu  7,  5.).  Die  hier  erwähnte  Bama  lag  noch  höher  als 
die,  wahrsch.  terrassenförmig  am  Berge  erbaute,  Stadt,  vgl.  V. 
11.  mit  13.  25.  27.,  und  hier  haben  wir  den  nach  7,  17.  von 
Sam.  errichteten  Altar  zu  suchen.  — V.  13.  p]  Geien.:  Zei- 
chen des  Nachsatzes;  H'm.,  Etc.:  ut  estis,  non  diu  scrutati,  also 
gleich;  aber  dass  sie  ihn  gleich  finden  würden,  konnten  die  Mäd- 
chen nicht  behaupten  ; Kötter : io,  d.  i.  mit  dem  Opfer  beschäftigt ; 
das  Opfer  sollte  ja  aber  erst  auf  der  Bama  stattfinden;  warum 
nicht;  richtig,  xuverlättig , oder  auch:  gerade , ebenl  — “pa'  J 
durch  feierliches  Dankgebet ; so  auch  im  N.  T.  tvloytir  anst. 
tl/antaruy,  Luc.  9,  16.  Matth.  26,  26.  vgl.  Marc.  14,  22.  23. 
1 Cor.  10,  16.  (//t/ö.).  nattt]  die  Opfermahlzeit. — in«-'3] 
Das  zweite  W.  von  l.XX,  Vulg.  Syr.  Arab.  nicht  ausgedrückt,  und 
sicher  ist  dasselbe  nur  durch  Versehen  in  den  T.  gekommen.— 
Qma]  eben  heute.  V.  14.  “pyn  “pro]  Da  wären  sie  also  schon 
mitten  in  der  Stadt  gewesen;  gleichwohl  heisst  cs  V.  18.,  wo 
die  Erzählung  von  der  Begegnung  wieder  aufgenommen  wird, 
Saul  habe  Sam.  im  Thore  angetreten,  und  wenn  nun  weder  zu 
NS'  aut  teinem  Haute  supplirt,  noch  ny®  V.  18.  von  der  Haut- 
thüre  verstanden  werden  kann,  so  dürfte  wohl  anst.  TOTi]  “»HEfi 
im  urspr.  T.  gestanden  haben.  •—  V.  16.  nnö  riJO]  nicht: 
morgen  (de  Welte),  sondern  mit  LXX,  Vulg.  Chald. : um  diese  Zeit 
(zu  der  die  Offenbarung  erfolgte)  morgen.  — Ö’mtjbtD.— JnCTJTl] 
steht  mit  7,  13.  in  nicht  zu  hebendem  Widerspruche,  und  zeugt 
daher  für  die  Selbstständigkeit  uns.  Abschnittes.  — Zwischen 
ntt  und  LXX,  Chald.  Arab.  ■»»  das  Elend  meinet  Volkei; 
unläugbar  richtig,  und  Ausfull  sel.-r  erklärlich.  — V.  17.  -in») 
■äml.  auf  die  stillschweigende  Frage ; ist’*  dieser i ( Maur. ) — 
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V.  19.  '3D~  rrry]  kann  wegen  V.  22.  nur  von  einem  höflichen 
Vorausgehenlassen,  nicht  vom  Voraustchicken  verstanden  werden. 
'•Ul  TIC#t~bsi]  de  H elle:  und  Alles,  was  du  auf  dem  Herzen  hast, 
will  ich  dir  sagen;  sollte  diess  soviel  sein  als:  das,  wegshalb' du 
bekümmert  bist,  so  widerspräche  diesem  Sinne  der  folg.  V.,  wo 
er  ihm  dien  sogleich  sagt.  Es  ist  (vgl.  14,  7.  1 kön,  10,  2.) 
gemeint : Alles , was  da  im  Sinne  führst , dir  vorgmommen  hast, 
d.  b.  ich  werde  dir  überzeugende  beweise  von  meiner  höheren 
Einsicht  geben.  — V.  20.  man-bs  ’öVi]  nicht:  erga  quem 
est  orone  desiderium  l (Tremell. , Münsl.,  engl.  Lebert.),  sondern: 
cujus  erunt  optima  quaeque  l ( Vu lg.)  — V.  21.  ■jia'ja  •<oa\c] 
Alle  alten  Ueberss.  a D3ti,  und  so  richtig.  — V.  22.  rsroeb] 
s.  Böttcher  Prob.  322  ff.  Hier  wohl  das  gunze  zu  den  Opfer- 
mahlzeiten bestimmte  Gebäude.  — orrb]  also  nach  alterthüm- 
licher  Einfalt  auch  dem  Diener,  weil  auch  dieser  Gast  war.  — 
D’aibiB]  Es  speisten  wohl  nur  die  angesehenem  Bürger  in  der 
rrasäb,  während  das  übrige  Volk  sich  im  Freien  gelagert  ha- 
ben mochte.  — V.  24.  rr'rsrr]  und  was  daran  hängt,  näml. 
die  Niere,  als  das  vorzüglichste  Stück,  Joseph,  fttp/äa  (iuathxfjv, 
nicht  et  quod  super  illa,  i.  e.  jus,  quocum  caro  edebatur  (Maur. 
nach  üalh.  und  exeg.  Hdb.).  Wegen  des  Art.  s.  Ew.  §.  595. 
Zur  Sache  vgl.  Hom.  Od.  14,  437.  II.  8,  162.  12,  310.  {Köster). 
Nach  natri]  LXX  btxtcb  bjt/'aaj  ( lu lg.  wenigstens  das  erste 

W.  );  nothwendig,  denu  der  Koch  hatte  nichts  zu  sngen.  — 

"•ruop — ■'S]  de  Wette:  denn  auf  die  Zeit  ist  es  dir  aufbewahrt, 
da  ich  sprach:  ich  habe  das  Volk  geladen;  aber  wie  soll  -insb 
heissen:  da  ich  sprach,  und  war  denn  nicht  zu  der  Zeit,  für 
welche  das  Stück  nufbewahrt  war,  das  Volk  längst  geladen  I Win 
kann  man  sich  überhaupt  vernünftiger  Weise  so  nusdrückent 
LXX  anst.  -ttJttb]  rrssb  und  anst.  YftPip]  also  völlig 

angemessen:  denn  es  ist  dir  außewahrl  worden  zum  Zeichen 
(zur  Andeutung,  dass  du  fortan  der  Erste  sein  wirst)  neben 
(oder  gegenüber)  dem  Volke  (den  übrigen  Tischgenossen).  Brich 
nun  an  ( lange  zu ) ! Wegen  TSia  Zeichen  s.  Rieht.  20 , 38. 
LXX  ilf  fiagitpiov ; i’ulg.  de  industria;  Sy  mm.  Imxtjdig;  Schot, 
bei  Theodor,  in  signum  honoris  et  indicium  regni.  — V.  25.  26. 
Die  Sonderbarkeit  der  Erzählung  (V.  26.):  sie  standen  früh  auf, 
und  dann : als  es  Morgen  ward,  da  rief  u.  s.  w.,  macht  die  Inte- 
grität des  T.  verdächtig;  LXX,  Vulg.  anst.  als  Schluss w. 

des  25.  V.  ascsi  (das  1 hat  sich  vom  folg.  W.  angebildet,  und 
aus  3 war  3 geworden) , und  anst.  bittiü  37  13T'1  ( V.  25. ) ] 
'ajk  Vta’vi , also : man  bereitete  dem  S.  ein  Lager  auf  dem  Dache, 
und  er  legte  sich  nieder.  So  Alles  in  schönster  Ordnung.  Cap- 
pellut (Crit.  s.  293.)  meint  zwar,  bei  LXX  seien  die  WW. 
33M“bs  — ausgefallen  (was  bei  der  gleichen  Endung  des 

von  ihnen  dafür  dargebotenen  Satzes  sehr  leicht  möglich  wäre, 
und  wofür  man  Vulg.,  wo  beide  LAA.  neben  einander  sich  linden, 
nnführen  könnte) ; ullein  die  geheime  Besprechung  auf  dem  Dache 

TsrvtvJ,  d.  BB.  Samnclj.  3 


Digitized  by  Google 


34 


Die  Bilciier  .Simmels. 


kommt,  Jn  Saut  noch  nickt  weise  , und  erat  am  anderen  Tage 
erfahren  soll,  um  was  es  sich  handelt  (10,  1.),  offenbar  zu 
früh.  — V.  26.  jjn]  Das  Keri  enthält  die  richtige  LA,:  er 
rief,  nach  Saul  auf  da*  Dach  (von  unten,  durch  die  Oeffnuog  des 
Daches,  herauf).  — V.  27.  nsp3]  Die  Stadt  lag  also  nur  au 
Berge.  — “Wi  2°.]  ist,  da  es  mitten  in  die  Rede  erzählend 
einfällt,  unstreitig  durch  irrige  nochmalige  Abschrift  des  voraua- 
gegaugenen  -127  1 in  den  T.  gekommen;  es  fehlt  H.  Syr.  Ar  ab. 

Cap.  X.  (A.  II.) 

Joseph.  VI,  4,  2 — 6.  — V.  1 — 16.  Saut  wird  von  Sam. 
sum  h'önige  gesalbt,  und  kehrt  wieder  heim.  V.  1.  “d]  LXX  (f  i't- 
xng ; die  Aehnlichkeit  dieser  WW.  ist  zu  gross,  als  dass  sie 
zufällig  sein  könnte,  (ms  und  7:22,  fari,  <y«rr(c,  vates  gehören 
demselben  Stamme  an , und  das  Gemeinschaftliche  ist  wohl  der 
durch  Lippeniijfnung  versinnlichte  Begriff  des  Aufgclhantein*  und 
Hervorquellens.)  Die  Handlung  des  Sam.  ist  als  Analogou  der 
Priestersalbung  aus  dem  Gesichtspunctc  religiöser  Weihe  zu  be- 
trachten. — inp-r’l]  Die  freundlichste  Art  der  ersten  Huldigung. 
Zwischen  V.  1.  und  2.  ist  für  den  aufmerksamen  Leser  eine 
Lücke , die  durch  LXX  und  Vulg.  ausgefüllt  wird , denn  sie 
lasen  in  ihren  Texten  nach  abn]  Vas  - bx  vajb  nirr; 
va'k  in«  »'»‘in  nntti  nirr  Dsa  -isyn  nntt'i 

1 ; “ ■ - t • j ▼!  • ; r 1 » 1 ' 

m«n  ^r-nn  hat  dich  nicht  der  Herr  gesalbt  xum  bürsten  übet' 
sein  Volk,  über  Israel?  Und  du  sollst  herrschen  über  das  VoUi  des 
Herrn,  und  du  sollst  es  erretten  aus  der  Hand  seiner  Feinde,  lud 
dies*  sei  dir  das  Zeichen  (dass  dich  der  Herr  u.  s.  w.).  Veran- 
lassung zum  Ausfall  das  zwiefache  mm  ; nun  findet  auch 

das  '2  nach  xbrr  einen  richtigen  Grund  seines  Daseins;  man 
vgl.  übrigens  9,  16.  und  bedenke,  dass  die  WW.  mun — nn 
sich  als  nothwendig  in  der  Rede  des  Sam.  darstellen,  weil  das, 
was  er  von  V.  2 — 7.  sagt,  ohne  dieselben  nicht  klar  ist.  — 
V.  2.  bm  nmap]  Zwischen  dem,  was  hier,  und  dem,  was  1 Mos. 
35,  19.  20.  und  48,  7.  berichtet  ist,  findet,  wenn  unter  bm  111 
uns.  8t.,  wie  wohl  kaum  zu  bezweifeln,  Jakobs  Frau  zu  ver- 
stehen ist,  ein  Widerspruch  statt , der  von  den  Auslegern  unbe- 
achtet geblieben,  und  nur  durch  die  Annahme  zu  heben  ist,  dass 
die  angeführten  Stelleu  der  Genesis  einen  irrigen  Zusatz  von 
späterer  Hund  erhalten  haben.  Rahe l wurde  nach  dem  Verf. 

der  Genesis  auf  dem  Wege  von  Bethel  gen  Ephrath,  in  geringer 
Entfernung  von  diesem  letzteren  Orte,  begraben,  und  in  beiden 
Stt.  ist  zur  Erkl.  von  Ephrath  liinzugefiigt:  das  ist  Bethle- 
hem (vgl.  1 Sam.  17,  12.  Ruth  1,  2.  Mich.  5,  2.).  Wenn  nun 
diese  WIV.  schon  an  sich  einem  späteren  Zusatze  sehr  ähnlich 
sehen,  und  wenn  Saul  auf  dem  Rückwege  von  Rama  nach  Gi- 
bea  . der  ihn  gleich  nachher  in  die  Nähe  von  Bethel  (V.  3.)  bringt 
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(Alles  im  Korden  von  Jerusalem),  nicht  nach  Bethlehem  (6  röm.  STeiten 
südlich  von  Jerusalem)  gekommen  sein  kann,  so  ist  es  woM  mehr 
als  wahrsch.,  dass  jener  Zusatz  entweder  einem  wirklichen  Irr- 
thume,  oder  auch  der  Absicht,  das  Grab  der  R.  dem  bclhlehemititchen 
Gebiete  zu  vindiciren,  seinen  Ursprung  verdankt,  und  dass  ein  Ort 
Ephralh  (vielleicht  auch  Ephraim  und  Ephron)  dicht  an  der  Gränze 
zwischen  Benjamin  und  Ephraim  in  der  Nähe  von  Bethel  gelegen 
haben  müsse,  wofür  auch  2 Chron.  13,  19.,  Joseph,  de  hell.  jud. 

IV,  9,  9.,  Euseb.  und  Ilicron.  (s.  lfm.  Realwb.  I,  392.),  und  ins- 

besondere 2 Sam.  13,  23.  (s.  z.  d.  St.)  zeugen.  (Auf  der  Karte 
von  Renner  ist  in  der  bezeichneten  Gegend  ein  Ort  Ephraim  an- 
gegeben, möchte  aber  etwas  südlicher  zu  setzen  sein.)  — \rc:] 

nicht:  als  verloren  aufgeben(Gesen.),  denn  die  Eselinnen  waren  ja 
gefunden,  sondern  überhaupt : aufgeben,  nicht  mehr  daran  denken.  — 
*;ab]  für  meinen  Sohn,  um  ihn  wieder  nach  Hanse  zu  bringen. — 

V.  3.  "nan  fit*]  nicht  ein  Terebinthenhain  ( Gesen . unt.  -pan), 
sondern,  wie  Riebt.  9,  37.,  eine  grosse,  ausgezeichnete  Eiche. 
Vergleicht  man  nun  aber  mit  uns.  St.  1 Mos.  35,  8.,  wo  erzählt 
wird,  dass  Debora,  Rebecca  s Amme,  unterhalb  Bethel  unter  einer 
Eiche,  die  nachmals  den  Namen  Klageiche  erhielt,  begraben  wor- 
den sei , so  liegt  die  Vermuthung  nahe , dass  bei  uns  in  Folge 
eines  fförirrthums  -pan  anst.  rn'm  schon  sehr  früh  (denn  alle 
alten  Ueberss.  haben  die  TLA.)  in  den  T.  gekommen  sei.  Je- 
denfalls ist  der  Kaum  einer  und  derselbe,  denn  1 Mos.  n,  a.  O. 
heisst  es  btt  Trab  nnno,  und  hier  gehen  Leute  von  diesem 
Baume  nach  Bethel  hinauf.  — D’-rbtirr  **  btt]  Auch  hier  an  dem 
schon  durch  Abraham  (1  Mos.  12,  8.  13,  3.  4.)  und  Jacob  (1  Mos. 
28,  18.  19.  35,  0.  7.  14.  15.)  geheiligten  Orte  befand  sich  mit- 
hin eine  “Ö3.  — bat]  Die  meisten  Verss.  Schlauch,  s.  zu  V.  5.  und 
25,  18.  — V.  5.  EmbNn  nyaa]  Man  verstehe  einen  Hügel  dicht 
bei  oder  in  der  Stadt  Gibea  (die  davon  wohl  ihren  Namen  hatte), 
auf  welchem  gleichfalls  eine  Anbetungsslälle  sich  befand,  vgl.  II. 
21,  6.  — 0’rncbB  lat::]  Nach  LXX,  Vulg.  Syr.  Arab.  ist  hier, 
wie  13,  3.  4.,  auta  zu  lesen,  und  dieses  W.  ist  nicht  mit  Vulg. 
Chald.  und  allen  AiiBlegern  von  einem  militärischen  Posten,  son- 
dern mit  LXX  und  Arab.  von  einer  (durch  die  Philister  zum 
Zeichen  ihrer  Herrschaft  über  Israel  errichteten)  Säule  zu  ver- 
stehen, s.  zu  13,  3.  4.  b2n]  ganz  wie  das  griechische  antTga. — 
naany — D’ttat]  Die  Bama  zu  Gibea  scheint  also  ein  Prophelen- 
seminar  in  sich  geschlossen  zu  haben , und  dieser  Umstand  ist 
für  das  Factum,  dass  der  Gibeate  Saul  von  dem  Stifter  und  Leiter 
der  Prophetenschulen  zum  Könige  gesalbt  ward,  bemerkenswert!!. — 
O^Statnö]  ist  von  der  begeisterten  Aeusserung  religiöser  Gefühle 
in  Hymnen  und  sonst  zu  verstehen,  vgl.  1 Chron.  25,  1.  3.  — 
V.  7.  "p*  — Miss]  wörtlich : thue  für  dich,  was  deine  Hand  findet, 
d.  i.  unternimm  getrost,  was  dir  in  deiner  Lage  als  zweck- 
mässig erscheint;  die  Beziehung  s.  zu  13 , 2«  • — V.  8.  Da 
das  Gebot  Sam.'s,  dass  Saut  sich  nach  Gilgal  beheben  und  dort 
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7 Tage  seiner  Ankunft  karren  sollte,  namentlich  wegen  des  Zu- 
satzes : ich  werde  dir  kund  l/tun,  was  du  Ihun  sol/st,  gewiss  für 
die  nächsle  Zukunft  gegeben  war,  und  sich  unmöglich  auf  etwas 
beziehen  konnte,  was  vielleicht  erst  nach  vielen  Jahren  einmal 
gethan  werden  könnte,  so  zeigt  es  sich  recht  deutlich,  dass  uns. 
Buch  aus  verschiedenen  Nachrichten  zusammengesetzt  ist,  die 
der  Sammler  unter  sich  so  gut  als  möglich  zu  vereinigen  suchte; 
denn  II,  14.  15.  linden  wir  Saul  schon  einmal  mit  Sam.  zu 
Gilgal , und  der  13,  8 — 12.  erzählte  Vorfall , der  auf  das  hier 
von  Sam.  Geäusserte  sich  ganz  augenscheinlich  besieht,  soll 
sich  uach  13 , 1.  erst  nach  einer  zweijährigen  Regierung  Saul’s 
ereignet  haben.  — lieber  die  Absicht,  in  welcher  Saul  nach 
Ansicht  des  Verf.  von  10,  1 — 16.  nach  Gilgal  beschieden 
ward,  s.  zu  13,  12—14.  — iliran]  Die  Lage  nach  Jos.  4,  19. 
unzweifelhaft;  Grund  der  Benennung  gewiss  nicht  der  Jos.  5,  9. 
angegebene,  eher  die  wahrsch.  fcreirförmige  Aufstellung  der  Jos. 
4,  20.  erwähnten  Denksteine , oder  auch  radförmige  Gestalt  der 
Anhöhe  (vgl.  das  grosse  und  kleine  Rad  im  Riesengebirge),  auf 
welcher  die  Stadt  gelegen  sein  mochte.  Gilgal  bestimmte  Sam. 
zum  Orte  der  Zusammenkunft,  weil  es  am  weitesten  von  den 
Philistern  entlegen  war  ( Cler .).  — V.  9.  ->nx  — wört- 

lich : da  wandte  ihm  um  Gott  ein  anderes  Herz,  d.  i.  er  kehrte  an 
ihm  gleichsam  eine  neue,  bis  jetzt  noch  nicht  W’ahrnehmbar  ge- 
wesene, Seite  seines  geistigen  Wesens  heraus.  — V.  10.  Hier 
ist  offenbar  eine  kleine,  durch  keine  der  alten  Ueberss.  ausgefüllte, 
und  mithin  vielleicht  schon  vom  Sammler  verschuldete,  I.üoke;  denn 
nach  der  Ausführlichkeit  der  Erzählung  muss  man  Erwähnung 
der  V.  2 — 4.  vorausgesagten  Ereignisse  erwarten,  und  im  urspr. 
T.  stand  in  uns.  V.  aast,  c©  itta’i]  D©S  tuji  (LXX  xai  ip*f- 
i ui  itcilUtv ; Syr.  Arab.  Cod.  Kenn.  70.-I5Ö.  auch  Sing.,  der  durch 
das  folg.  mteapb  erfordert  wird ) , wodurch  auf  vorausgegnn- 
gene  Erwähnung  eines  anderen  Ortes  bingewiesen  wird;  denn  auf 
den  Ort,  wo  Saut  von  Sam.  sich  trennte,  kann  D©0  nicht  füg- 
lich bezogen  werden.  — ttajn’i]  er  schloss  sich  ihnen  an, 
und  stimmte  begeistert  in  ihre  Hymnen  u.  s.  w.  ein.  — V.  11. 
tt33 — Ör]  LXX  haben  das  von  Maur.  mit  Recht  vermisste  jnn, 
denn  sie  (vgl.  R.  m.  Al.)  lasen  anst.  ds]  ':n  rpna  asn.  — 
D'tta.a — riö]  Cler.:  diese  Aeusserung  setzt  voraus,  dass  Saul 
vorher  von  einem  Leben,  wie  das  der  Prophetenscbüler,  weit 
entfernt  gewesen;  eigentlich  wohl  nur,  dass  seinem  gewöhnlichen 
Wesen  eine  Aufregung,  wie  die  hier  wahrzunehmende,  fremd 
war.—  V.  12.  •jyi]  weil  von  BeeArefreden  berichtet  wird. — ö©^] 
ist  entweder  auf  Gibea  (V.  10.),  oder  auf  D;-Ft  (V.  11.)  mit  Hin- 
zudenkung  des  Ortes  zu  beziehen,  vgl.  2 Mos.  10,  14.  LXX, 
wie  es  scheint  (avrwv),  OHO.  — BfTOJt  rat]  Die  Versuche,  in 
die  TLA.  einen  Sinn  zu  bringen : quis  tarn  repente  constituit 
(kos)  homines  prophetas  ? (Clarius) ; non  solum  vates  est  Saul.,  sed 
etiam  vatum  pater  i.  e.  summus  (Castell.);,  ein  Prophet  ist  auch 
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ohne  Abueu  «dlig  (Mich.);  qnemnaui  tandem  patrern  i.  e.  iu»^i'strum 
habeut,  ut  Saal,  iwiignus  in  eorum  societate  versetuH  Egregius 
vero  maxister,  qni  talem  homiuem  in  prupbetarnm  chorum  recepit! 
( Schulz , Maur.)  stehen  mit  der  Schlichtheit  der  ganzen  Dictioo  im 
grellsten  Widerspruche.  LXX,  Vulg.  Syr.  Arab.  anst.  ö.TStt]  V3t* ; 
l.XX  noch:  lrqs  itrrr  und  wer  Ut  tein  Vater 1 Nicht  Nit? 
Es  wird  dem  Saul  wegen  seiner  Abstammung  von  einem  so  un- 
bedeutenden IHanne,  wie  A'is,  die  Auerkeunung  als  Prophet  ver- 
sagt, ganz  wie  Matth.  13,  54.  55.—  D-N333 — Bin]  üas  Sprüchw. 
ward  gebraucht,  wenn  jemand  wider  Vermutben  plötzlich  einen 
anderen  Beruf  ergriff  ( Cler .),  nicht,  wenn  jemand  plötzlich  eine 
hohe  Ehrenstufe  erstieg  (Münzt.),  — üebrigens  ist  aus  der  Notiz 
'ut  73 -bat,  da  dieselbe  gar  nicht  von  der  Hand  des  Verf. 
zu  sein  braucht,  nicht  mit  Berlholdl  (Einl.  II,  890.),  weil  näml. 
zur  Gnngbarwerdung  eines  Spriicbw.  längere  Zeit  erfordert  werde, 
auf  späte  Abfnssungszeit  des  Stückes  zu  scbliessen.  — V.  13. 
.**in3r:]  Da  nach  V.  5.  der  Prophetenchor  bei  Saul't  Eintritt  in 
die  Stadt  von  der  Bama  herunter  ihm  entgegen  kommen  sollte, 
und  nicht  eiuzusehen  ist,  warum  Saul  dort  hinauf  gestiegen,  wir 
ihn  auch  sogleich  (V.  14.)  in  seinen  bäuslicheu  Verhältnissen 
erblicken , so  ist  wohl  die  ( nur  falsch  aufgefasste ) LA.  der 
LXX  “5332  ( tlf  Tor  ßoviöv)  nach  Gibea  hinein  die  rich- 
tigere. — V.  14.  'ui  in  ] nach  14,  50.  Ner ; Joteph.  falsch: 
Abner.  — V.  15.  bitlE® — no]  Frage  des  unbeschäftigten,  und 
daher  neugierigen  Alters.  — V.  16.  van  “Nb]  Joteph.  gut: 
ntpi  Je  xrfi  ßaatXdai  xai  xwx  xai  ’ avxfjv,  u xai  (pBovov  tixov- 
öf/tra  xui  üniarlar  tyttv  tpexo,  aitonü  ngof  avxor. 


V.  17  — 27.  (B.  II.) 

Anderweiler  (die  8,  22.  abgebrochene  Erzählung  fortsetzen- 
der) Bericht , wie  Saul  König  geworden  sei.  Dass  Sam.  zuerst 
auf  göttliche  Anregung  Saul  zum  Könige  gesalbt,  und  dann, 
gleichwie  zur  Bestätigung , das  Loos  habe  werfen  lassen , ist 
durchaus  undenkbar;  denn  entweder  hätte  dünn  der  Prophet  Gott 
versucht , oder  er  hätte  sich  einer  unwürdigen  Gaukelei  vor 
dem  Volke  schuldig  gemacht.  Wir  können  also  nur  einen  Be- 
richt als  historisch  begründet  unnebmen,  und  müssen  uns  wohl 
für  den  erstereu  entscheiden , der  in  seiner  idyllischen  Einfach- 
heit das  Gepräge  des  höheren  Alters  und  der  W'ahrheit  an  sich 
trägt.  (Der  entere  gründet  sich  vielleicht  auf  in  den  Propheten- 
tchulen  aufbewabrte  Nachrichten,  während  der  andere  die  Volke- 
tage enthält.  Das  Tliatsächliche  der  Abslammxmg  Sauls  und  seiner 
auffallenden  Körpergriitse  [ man  beachte  die  wörtliche  Deberein- 
Stimmung,  die  in  Ansehung  von  9,  2.  und  10,  23.  stattlindet], 
sowie  seiner  Erwählung  durch  Sam.’t  Vermittelung  ist  beiden 
Berichten  gemeinschaftlich.)  — V.  17.  Wn,"btt]  »•  zu  7,  5.  — 
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V.  18.  ö*xrti>nj  constructio  ud  sensum,  1 Mos.  4,  7.  (Jfaar.). — 
V.  19.  Von  liier  an  spricht  Sam.  in  seinem  Num“»- — ib  nOttm] 
Alle  alten  Uebcrss.  und  sehr  viele  CoHd. , wie  8,  19.  12,  12., 
aust.  ib]  JtV,  richtig.  — rtifr  MBb]  weil  von  heiliger  Loosung 
an  heiliger  Stätte  die  Rede  ist.  — V.  20.  lab'!]  ward  (durchs 
Loos)  getroffen.  ( Hensl . will  es  davon  verstehen,  dass  Sam.  aus- 
gehoben habe???)  — V.  21.  Nuch  'icati]  LXX  und  Cod.  Kenn. 
451.  (s.  dissert.  gener.  101.)  O'irjttb  i-jDan  nnDisa-ns; 
und  man  liess  hinzulreten  das  Geschlecht  Matri  nach  den  Männern 
(Mann  für  Mann);  durch  die  vorhergegangene  Wortfügung  und 
durch  die  Natur  der  Sache  als  integrirend  erwiesen;  denn  nur 
auf  diese  Weise  konnte  auch  der  abwesende  Saul,  wenn  seine 
Reihe  kam , vom  Loose  getroffen  werden.  Wegen  der  Art  der 
Loosuog  s.  zu  23 , 10.  — V.  22.  Der  Inhalt  dieses  V.  setzt 
die  Anwesenheit  eines  Hohenpriesters  voraus ; die,  wenn  der  Ab- 
schnitt auch  sonst  nicht  verdächtig  wäre,  nach  dem  zu  7,  5.  Be- 
merkten unwahrscheinlich  erscheinen  müsste,  ie'k  — Man]  Mich. ; 
ist  noch  jemand  ausser  uns  hierher  gekommen  ( Nach  der  TLA. 
nicht  unrichtig;  allein  es  ist  mit  LXX  kommt  der  Mant » 

noch  hierher ? zu  lesen,  denn  die  Antwort  lautet  ja:  siehe  er 
u.  s.  w.  — O'bsn-bJt  Start:]  er  ist  bei  dem  lleisegeräthe  (vgl. 
1 Mos.  31,  37.  45,  20.  Jer.  46,  19.  2 Sam.  24,  22.  axtvrj, 
vasa  ) zurückgeblieben . dort  verborgen.  An  absichtliches  Sichver- 
stecken  ist  im  Sinue  des  Concipienten  gewiss  nicht  zu  denken ; 
es  soll  dadurch  au  den  in’s  Verborgene'  Schauenden  und  auch 
das  Niedere  Erwählenden  erinnert  werden.  (Sehr  voreilig  schliesst 
Niemeyer  aus  diesen  Worten  auf  ein  verstecktes  Wesen  Saul's ; weit 
eher  konnte  man  daraus  auf  Bescheidenheit  schliessen.)  — V.  24. 
ilSog  u£iov  Tvguvridog,  Eurip.  ( Grot .)  und  Uerod.  3,  20.  7,  187. 
Arislol.  Polit.  4,4.  — V.  25.  robttn  DC'£"  ] das  Recht  des 
König thumes ; Mich:  Capitulution.  Da  die  Volkssage  doch  eineu 
Anhalt  haben  musste , so  haben  wir  hier  das  erste  Beispiel  einer 
in  bestimmte  Schrunkcn  gewiesenen  ( conslilulionellen ) Monar- 
chie. — rvrv  ’:cb]  im  lleiligthume  der  Uama.  — Nach  DyfHbs] 
LXX  ; bestätigt  durch  ’tti  0»  im  folg.  V.  — V.  26. 
nnyai]  Diese  Stadt  muss,  wie  sich  aus  13,  5.  ergeben  wird,  da 
gelegen  haben,  wo  auf  der  Karte  von  Renner  Geba  (?)  verzeichnet 
steht.  Anst.  b'nfl  iay]  LXX  b'n  'jq,  uud  nach  C3b3]  b^NiB  u»; 
gerechtfertigt  durch  bs'bs  ’ja  im  folg.  V.,  daher  b'n  '33  wackere, 
rechtschaffene  Leute  (vgl.  1 Kün.  1,  52.),  uicht:  milites  (Vulg.  Syr 
Arab.).  — V.  27.  ic"nrn33  vri]  Man  übersetzt:  er  war  wie 
taub,  d.  i.  er  tliat,  als  merkte  er  es  uicht.  Anscheinend  ganz 
passend,  und,  wenn  begründet,  für  Saul  sehr  ehrenvoll;  allein 
es  müsste  doch  wohl  heissen : 's  rrrj  NW]  , und  wenn  nun  bei 
LXX  das  folg.  Cap.  anscheinend  willkürlich  anfaogt:  xai  lyivtto 
1 »S  fUTtt  ftrjvu,  und  hei  Vulg.  nach:  ille  autern  dissimulabat  se 
oudire,  ebenfalls  folgt:  et  fuctum  est  quasi  post  mensern , so 
dürfte  wohl  unst.  jener  WW.  als  Anfang  eines  neuen  Abschnittes 
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der  Erzählung  im  urspr.  T.  gestaude»  haben : iunhas  TP  7 (vgl. 
als  völlig  entsprechend  1 Mos.  38,  24.). 

Cap.  XI.  (B.  11.) 

Joseph.  VI,  5,  1 — 4.  — Saul  siegt  über  die  Ammoniter.  Der 
Zusammenhang  uiit  10,  17 — 27.  ist  unverLeuubar.  — V.  1. 
-Ji>b3  vb’a’]  s.  IVta.  Reulwb.  u.  d.  A.  — Mahas , sicher  eine 
historische  Person,  s.  2 Sam.  Cap.  X.,  hatte  es  nach  12,  12.  wohl 
aof  mehr,  als  auf  die  Eroberung  jener  Stadt,  abgesehen,  er  wollte 
bei  derselben  über  den  Jordan  gehen  und  in  Palästina  einfallen, 
musste  ober  zuvor  die  Stadt,  die  der  Schlüssel  zuin  Lebergange 
sein  mochte,  nehmen.  ---  '131  ms]  Sie  wollten  sich  ihm  unter 

billigen  Bedingungen  unterwerfen.  — V.  2.  -ppja]  Man  kann 
ebensowohl  Mahas,  als  (mit  Syr.  Arab.)  die  Jabesilen  (so  dass 
diese  sich  selbst  am  rechten  Auge  blendeu  sollten ) als  Subj. 
denken ; das  Letztere , weil  härter , wohl  vorzuziehen,  lieber 
Maltas' s Absicht  Joseph,  gut ; onutf,  1 ijg  üpiattpüg  uviotg  bipuus 
vnö  rtöv  SvQtd i*>  xukvmo/utrtfc,  u/gijozot  nurui Uöf  eite.  — 
'w  n'nnei]  nicht:  und  (dass  ich)  einen  Schimpf  lege  auf 

ganz  Israel  (de  Wette),  sondern:  und  ich  will  dieses  als 

einen  Sch  impf  legen  au/  ganz  Israel  (engl.  Ubers.:  and  lay 
it  for  u reproach — V.  3.  ] um  uns  dir  zu  erge- 

ben. — V.  5.  Dass  Saul  auch  als  König  noch  an  der  Land- 
wirtschaft thätigen  Autheil  nimmt , ist  ganz  im  Charakter  der 
Zeit;  siehe  hierüber,  so  wie  über  die  folg,  symbolische  Handlung, 
Win.  Reulwb.  Art.  Saul.  3.  4.  — *ipa.T  ir.Jt]  wohl  nicht:  hinter 
der  lleerde  (engl.  Hebers.),  sondern:  hinter  den  /'  flu  g stieren, 
wie  dos  -lös  V,  7.  aazudeuten  scheiut.  — V.  7.  '711  nrs’i  ] 
nicht : und  sandte  die  Stücke  durch  Boteu  ( de  Welle ) , sondern  : 
und  liess  durch  Boteu  — verkündigen,  vgl.  1 Kön.  2,  25.  mit 
20,  5.  und  2 Sum.  12,  25.;  die  Stucke  stehen  uiclit  im  T.,  und 
eine  dergleichen  Handlung  würde  bei  der  Hitze  des  Morgeulan- 
des  ungeeignet  gewesen  sein.  — bttiaif  “in Ni]  Sam.  wurde  also 
von  Saul  iu  seiuer  bisherigen  Würde  anerkannt,  und  durfte  bei 
Hauptunteruebmungen  nicht  fehlen.  — r:\DS'  ns]  wie  näml. 
die  Boten  erzählen  sollten , dass  Saul  gethun  habe.  Als  Subj. 
der  Uaudluug  sirfd  entweder  ( mit  Joseph. ) die  eigenen  Lands- 
leute, die  Strafe  üben  würden,  oder  die  mit  Einbruch  drohenden 
Feinde  zu  denken;  das  Erstere  wohl  vorzuziehen.  mn’-inD] 
ütiftu  nuvtxör.  — V.  8.  p133]  im  Stamme  Issuschur  Jähes  ge- 
genüber. V.  0.  O’aitba“]  die  mau  bis  hierher  mitgenommen  butte, 
und  nun  erst  entliess.  Nach  O-OKiön  ittS'i]  LXX  TUrrj  oder 
-PJ>3 , uothwendig.  — V.  10.  Ehen  so  nothwendig  nach  u.;,3'’] 
-;risrj  ttna-btt.  — V.  11.  a^netn—  D»’i]  so  dass  das  Lager 
von  drei  Seiten  zugleich  uugegrilfen  werden  sollte.  V.  12. 
bitti]  LXX  wie  es  scheiut  (uzt  I.  ov  ßuQtUvou ) bwen  oder 
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Ctb  biX'i' , so  2 Coda.  Kenn,,  Chald.  Sgr.  Arah.  V.  15.  Aust, 
isbtri]’  bttia®  n®o»i  und  nach  bitte  1“.]  "jb*£,  und  Sam. 
»albte  daselbst  den  Saul  zum  Könige,  in  welcher  LA.  ( rjbu’l  kann 
mun  nicht  gelesen  haben,  denn  s.  L\X  zu  12,  1.)  die  Ver- 
schiedenheit der  Verff.  von  Cap.  XI.  und  10,  1 — 16.  besonders 
deutlich  hervortritt,  denn  eine  doppelte  Salbung  ist  kaum  denk- 
bar. — Der  in  diesem  Cap.  erzählte  Sieg  Saul*  über  die  -lm- 
tnoniler  und  die  dadurch  bewirkte  Entsetzung  Jdbe't  hat  sicher 
historischen  Grund  (s.  14,  47.  31,  11.  II.  2,  4 ff.),  gehört  aber 
nicht  in  die  erste  Zeit  seiner  Regierung,  wie  sich  uus  Cap.  XIII. 
XIV.  ergeben  wird. 


Cap.  VII.  (B.  II.) 

Joseph.  VI,  5,  6.  — Sam,  legt  »ein  Richterami  nieder.  — 
Dieses  Cap.  hängt  mit  dein  vorherg.  genau  zusammen : Sam. 
bat  die  hier  dargebotene  Rede  nach  Ansicht  des  Concipieuten 
zu  Gilgal,  nach  Sauls  feierlicher  Bestätigung  in  der  Königswürde, 
an  das  versammelte  Volk  gehalten,  denn  die  Erzählung  wird 
durch  ein  einfaches:  und  Sam.  sprach,  ohne  Bemerkung  des  Ortes 
und  der  Zeit,  fortgesetzt,  und  V.  1.  und  2.  enthalten  die  be- 
stimmteste Beziehung  auf  jenes  Factum,  als  ein  eben  erst  (nsn 
V.  1.)  eingetretenes.  — V.  1.  *b — 'rsa«]  Als.  Beweis,  dass 
dieses  und  das  VIII.  Cap.  einen  Verf.  haben,  dient  die  Vergleichung 
dieser  WW.  mit  8,  7.  (Vgl.  überdiess  V.  8.  0.  mit  8,  8.)  — 
’b  *jbnna  J de  Welle:  zieht  vor  euch  her;  allein  TjVnrrr  hat 
Inst  überall  die  Bedeutung  umher-  hin  - und  hergehen,  iind  so 
möchte  hier  wohl  das  Hin  - und  Hergehen  in  der  Amtslhäligkeit 
gemeint  sein  , daher  Valabt.  nicht  übel : moderntur  rempubiicam. 
Das  W.  ist  übrigens  mehr  in  Futuralbedeutung  zu  fassen:  siehe, 
von  uun  an  wirkt  unter  euch  der  König ; ich  aber  u.  s.  w. 
osntt  — 'rai]  ist  eng  mit  dein  Vorherg.  zu  verbinden:  ich  bin 
nlt  und  grau  geworden , so  dass  ich  unter  euch  ( nun  schon 
lange  in  Amtstätigkeit  stehende)  Söbne  habe.  Wunderlich  Tre- 
mell,  (filii  mei  vobiscum)  ad  satisfaciendum , si  cui  debitor  sum, 
noch  seltsamer  Hensl. : Sam.  überlässt  die  Prüfung  des  Betra- 
gens seiner  Söhne  einer  künftigen  Untersuchung,  „lieber  mich, 
da  ich  schon  alt  bin,  richtet  gleich  jetzt,  jene  bleiben  bei  euch.“ — 
ntn  — ’BSti]  ich  bin  von  Jugend  auf  unter  euch  thätig  gewesen,  so 
dass  ihr  Gelegenheit  gehabt  habt , mich  kennen  zu  lernen.  — 
V.  3.  13  ,:,y  D'b^sti]  giebt  einen  sehr  schicklichen  Sinn;  allein 
D'l'JTl  wird  in  dieser  Verbindung  der  Natur  der  Sache  gemäss 
stets  mit  |c  construirt;  LXX  (wie  auch  schon  der  Siraeide 
46,  19.  in  ihrer  Uebers.  oder  auch  im  hehr.  T.  las) 

*3  W ( von  wessen  Hand  habe  ich  Geschenke  zur  Bestechung 
genommen)  und  (wären  es  auch  nur)  ein  paar  Schuhe ? Antwortet 
mir!  Ein  paar  Schuhe , als  etwas  Geringfügiges,  in  ganz  ähn- 
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licher  Verbindung  Am.  2,  6.  8,  6. ; die  wiederholte  Aufforderung 
zur  Antwort  dem  Atfecte  der  Rede  guoz  entsprechend.  V.  5. 
Aust.  orvitt  "i»M,i]  LXX  Dsn-bK  bt«»»  S}  der  Name  je- 
denfalls integrireod ; R.  Dar.  supplirt  bip  na  ( ! ).  “iBioi  2u.j 
Alle  alten  Ueberss.  und  mehrere  Codd.  nafct»i ; nothwendig.  — 
V.  6.  -y®ät  mri']  steht  ganz  vereinzelt  da  , daher  mit  LXX  zu 
lesen : ■&  *17  ( Zeuge  ist  der  Herr , welcher  u.  s.  w. ),  was  nach 
0?  so  leicht  ausfallen  konnte.  Maur.  nimmt  auch  hier  den  ma- 
soret.  T.  mit  der  Uemerkung  in  Schutz : nihil  excidit.  Repetit 
Sam.  nomen  Jehovac,  ut  transituni  faciat  ad  sequentia.  — V.  7-. 
’s  - ba  nM  ] n«  soll  hier  über , in  Ansehung  heissen ; LXX  vor 
jenen  WVV. : Bab  Tato  (ich  will  euch  strafen)  und  euch  Vor- 
hallen alle  u.  s.  w. ; integrirend.  — nipnx  ] engl.  Hebers. ; all 
the  righteous  acts.  — V.  8.  Nach  BpyJ  LXX  TBSl,  und  nach 
D’iXXi]  'so  D7,:ani,  wie  J.  und  seine  Söhne  nach  Aegypten  kä- 
mm, und  Aegypten  sie  unterjochte;  nothwendig  wegen  des  folg, 
ipyfi;  Veranlassung  zum  Ausfall  D’-iXB.  — Anst. 

Al.  «sin  und  anst.  Bl3'lti"’l]  R.  und  Al.  Danö*!,  er,  der  Herr, 
ßhrle  sie  u.  s.  w. ; bei  dem  theokratischen  Standpuncte  des  Verf. 
gewiss  richtiger.  — V.  9.  Nach  N3X  ] LXX  Tjbo  V3' , vgl. 
Rieht.  4,  2.  ( ‘laßlg  ist  wohl  Verschreibung  im  GriecL).  — 
V.  10.  Rieht.  10,  10.  finden  sich  fast  dieselben  WW. ; ob  mau 
daraus  schliessen  könnte , dass  dem  Verf.  uns.  Abschnittes  schon 
das  lluch  der  Richter , oder  doch  Theile  desselben  Vorgele- 
gen l — V.  11.  via]  R.  Jtav.  = n ja,  d.  i.  Simson  aus  dem 
Geschleckte  Dan  (Nothbehelf);  LXX,  Syr.  Arab.  p-ia  , s.  Riebt. 
4,  9.  — bttlS©]  Syr.  Arab.  und  eine  griech.  Hdschr.  (s. 
Kenn,  in  d.  Zus.  zur  dissert.  gener. ) fico©,  wohl  richtiger, 
denn  es  ist  nicht  wahrsch. , dass  Sam.  sich  selbst  erwähnt  hat ; 
auf  seine  Zeit  kommt  er  erst  im  folg.  V.  zu  sprechen.  Vgl.  auch 
Hebr.  11,  32.  — V.  12.  steht  nur  scheinbar  mit  8,  5.  im  Wi- 
derspruch , denn  dieser  löst  sich  durch  die  sehr  wahrscheinliche 
Annahme,  dass  das  Volk  in  dem  Verhalten  der  Söhne  Sam.’s  bei 
der  Besorgnis«  wegen  eines  Einfalles  der  Amraoniter  einen  will- 
kommenen Anhaltpuuct  für  sein  Verlangen  nach  einem  Könige 
fnnd ; der  hier  angegebene  eigentliche  Grund  dieses  Verlangens 
blickt  ja  auch  8 , 20.  durch.  — V.  13.  Dtjim  ] insofern  er 
vom  Volke  bestätigt  und  als  König  angenommen  worden  war, 
11,  15.  onbät©  "HE»]  Es  fällt  auf,  dass  diese  WW.  stach  ■»©« 
Bmm  stehen,  und  da  sie  bei  R.  fehlen , so  dürften  dieselben 
vielleicht  von  einem  Abschreiber,  der  an  dem  Dmn3  wegen  des 
sogleich  folg.  "]b?3  — Anstoss  nahm , zur  Erkl.  jenes  W. 

an  den  Rand  geschrieben  worden,  und  von  da  in  den  T.  ge- 
kommen sein.  — 'in  n:m]  mit  Nachdruck : ihr  habt  ihn  zwar 
zum  Könige  über  euch  gemacht,  aber  er  ist  doch  durch  göttliche 
Pügung  euer  König  geworden.  — V.  14.  Da 'c  inN  rrrj,  je- 
mandem folgen  nicht  hebräisch  ist,  und  LXX  am  Schlüsse  des  V. 
noQtvüfUVOi  haben,  so  ist  nach  DD’bs  ( denn  'All. : nogtvöfinoi 
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<Wcrm  x.,  so  auch  Fuhf.  Syr.  Arab.)  D'S’fli  (whs  noch  jenem  W. 
sehr  leicht  uuBfallen  konnte ) einzufügen.  Der  fehlende  Nach- 
satz des  V.  kann  nicht  dadurch  herbeigeschafft  werden,  dass 
man  mit  Houbig.,  Mich.,  Maur.)  anst.  Dnvn  ] orrni  (so  werdet 
ihr  leben)  liest,  denn  Maur.’t  lieber«,  des  ''  in«  ( qui  in  vos 
regnnt)  post  Jehuvam  ist , wie  man  dieselbe  auch  deuten  möge, 
unstatthaft;  auch  kann  der  Nachsatz  nicht  entbehrt  und  'n  DK 
wen»  ihr  nur  fürchtet!  übersetzt  werden  ( Böttcher  a.  a.  0.  80, 
Not.  tc.),  denn  es  entspricht  ja  das  ON  dem  OKI  im  folg.  V.  (thut 
ihr  ditts,  so  — thut  ihr  jenes,  so  — ) und  das:  „nur“  würde 
wohl  eher,  wie  V.  20.  24.,  durch  *JK  ausgedrückt  sein ; vielmehr 
ist  nach  "AlX.  xui  l&Xuxou  ifiüg  am  Schlüsse  nach  DD^nbü] 
DDrtt  bitv  (so  wird  er  euch  erretten)  wegen  gleicher  Endung 
ausgefallen.  — V.  15.  D“'n3K3i]  soll  (nach  dem  ChalsL)  heissen : 
wie  auf  euren  Vätern ; ginge  nur  dann,  wenn  von  gleichzeitigen 
Personen  die  Rede  wäre;  LXX  richtig  DMbnas.  — V.  10. 
laXTirt]  consistite,  ne  abeatis,  sed  etc.  (Vier.).'  — V.  17.  Hie- 
ran. (zu  Am.  Cap.  IV.);  nunquam  in  fine  mensis  Junii  aut  in  Julio 
in  bis  provinciis  maximeque  in  Judnea  pluvins  vidimus.  — V.  10. 
nV33~bKl]  Mich.:  dass  das  Gewitter  uns  nicht  erschlage  ( ! # ). 
Es  donnerte  und  regnete  ja  nur  zur  Bestätigung  dessen  , was 
Sam.  V.  14.  15.  gesagt  hatte,  mithin  überhaupt:  dass  wir  (we- 
gen des  begangenen  Unrechtes ) nicht  ins  Verderben  kämmen.  — 
V.  21.  irrnn  ’nhK  '3]  Wollte  man  hierzu  (mit  Cler.,  Mich.,  de 
Welle)  noch  einmal  TYion  , oder  (mit  Maur.)  aus  dem  Zusam- 
menhänge -obn  suppliren,  so  enthielten  die  Anfangsww.  des  V. 
•man  Mbi  eine  völlig  überflüssige  Wiederholung  dessen,  was  schon 
im  vorherg.  V.  gesagt  ist;  dus  o ist  ganz  offenbar  durch  Ver- 
sehen eines  Abschreibers , vielleicht  im  Hinblick  auf  das  nach 
ib’X''  Folgende,  in  denT.  gekommen,  denn  es  wird  durch  keine  der 
alten  üebersa.  ausgedrückt,  und  wie  natürlich:  wendet  euch  aber 
nicht  zu  dem  Nichtigen!  — V.  22.  bnan  — T3S3 ] wegen  der 
von  ihm  gegebenen  Verheissungen,  und  um  seine  Macht  zu  be- 
weisen; nicht:  um  seiner  eigenen  Ehre  willen,  da  er  euch  einmal 
zu  seinem  Volke  ungenommeu  hat  ( Niemeyer  n.  u.  O.  IV,  ä2.  und 
Gramb);  daher  b'KVt  nicht:  er  hat  ungefangen,  sondern:  es  hat 
ihm  gefallen.  — V.  23.  Nach  D2t23]  LXX  rrir;' -rtK 
trefflicher  Gegensatz  zu  mrpb  Nört»:  nein  ich  will  dem  Herrn 
dienen,  und  u.  s.  w.  — V.  24.  D3DS  — nit]  nicht:  das,  was 
er  Grosses  (oder:  wie  gross  er,  de  IFelte ) an  euch  gethnn  hat, 
sondern;  was  er  Grosses  bei  euch  gethan  hat,  indem  er  jetzt  auf 
mein  Gehet  hat  donnern  und  regnen  lassen. 

Cap.  XIII.  (A.  II.) 

Joseph.  VI,  6 , 1.  2.  — Fortsetzung  der  10,  16.  abge- 
brochenen Erzählung ; denn  es  findet  zwischen  10 , 8.  und 
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V.  8 — 11.  uns.  Cap.  die  bestimmteste  Beziehung  statt.  Dos 
Nähere  zu  V.  2.  und  12  — 14.  — V.  1 — 7.  Saul  teilt  in  pa- 
triotischer Begeisterung  das  Pliilislerjoch  ab uerfen , aber  das  Volk 
verliert  beim  Anrucken  des  philist.  Heeres  den  Math.  — V.  1. 
gehört  dem  Sammler  an  ( vielleicht  sogar  einer  noch  späteren 
Hand,  denn  der  V.  fehlt  bei  R.  und  .4h);  es  sollte  durch  diesen 
Satz  das  Nachfolgende  mit  dem  eingeschobenen  Abschnitte  (10, 
17  — 12,  25.)  iu  eine  plausible  Verbindung  gebracht,  die  er- 
forderliehe Zeit  für  die  in  diesem  Abschnitte  berichteten  Ereig- 
nisse nachgewiesen  werden,  laboa  — H3«j  - p]  Alle  Versuche, 
in  den  T. , wie  er  roriiegt,  einen  Sinn  zu  bringen,  von  dem 
„ Saul  war  wie  ein  unschuldiges  Jahrkind , als  er  König  ward  “ 
( Chald .)  bis  auf  Cler.:  jum  per  annum  regnaverat  S.  in  Isr.  et 
altero  anno  regnabnt,  cum  etc.  und  Schulz:  annum  ferme  io 
regno  egerat  S.  (cum  iterum  uogeretur),  cum  vero  (Herum  unetus) 
duos  annos  regnasset  etc.,  thun  der  Sprache  Gewalt  an;  die  LA. 
eines  Anon.  in  den  llexapl.  viog  % Qt  uxovx  a ixwv  hat  aller- 
dings für  sich  1)  das  kräftige  Munnesalter,  und  2)  dass  das 
Zahlzeichen  b nach  dem  3 des  p ( b und  3 haben  in  der  alten 
hebräischen  Schrift  viel  Aehnlicbkeit)  leicht  ausfallen  konnte; 
allein  es  kann  derselben  auch  nur  eine  Conjectur  (Cod.  kenn. 
225.  u.  de  Ross.  21.  ist  an  uns.  St.  radirt),  mit  welcher  Jona- 
thans damalige  Männlichkeit  ( nach  diesem  und  dem  folg.  Cap. ) 
im  Widerspruche  steht,  zum  Grunde  liegen , und  sonach  möchte 
die  Entscheidung  mit  einiger  Modilication  der  Ansicht  von  Ilitzig 
( Kr.  146. ) wohl  dahin  ausfallen , dass  der  Sammler  oder  die 
spätere  Hand  für  die  Aogabe  des  Lebensalters  einen,  später  aus- 
zufüllenden, Raum  Hess.  — V.  2.  Schloss  sich  dieser  V.  urspr. 
unmittelbar  an  10,  16.  an,  so  erhalten  nun  erst  Sam.’s  Worte 
(10,  7.):  trenn  diese  Zeichen  eintre/fen,  so  unternimm  getrost,  was 
du  in  deiner  Lage  zweckmässig  findest,  eine  bestimmte  Beziehung, 
nach  welcher  man  sich  bei  der  gegenwärtigen  Anordnung  der 
Begebenheiten  vergeblich  umsieht.  Saul  war  durch  die  patrio- 
tischen Hymneu  der  Propheten  im  Angesichte  des  Herrscha/tszeichens 
der  Philister  (10,  5.  10.)  zum  lebendigen  Bewusstsein  dessen, 
was  Noth  that,  gebracht,  und  zu  dem  Entschlüsse,  sein  Volk 
von  dem  Joche  der  Philister  ( vgl.  10,  1.  nach  der  Ergänzung 
durch  LXX  mit  13,  19  — 22.)  zu  befreien,  begeistert  worden. 
Diesen  Entschluss  versuchte  er  alsbald  auszuführen.  Er  besetzte 
mit  uuserlesener  Mannschaft  die  wichtigsten  Höhen  und  Pässe; 
hierauf  zerschlug  Jonathan,  dem  er  Gibea  anvertraut  hatte,  das 
dort  auf  einem  Hügel  errichtete  Herrschaftszeichen  der  Philister, 
und  alsbald  liess  Saul  den  Aufruf  zur  Abwcrfung  des  schmäh- 
lichen Jocbcs  durch  das  Laud  ergehen.  Nuumehr  begab  sich 
Saul,  ohne  desshalb  den  Pass  bei  Michmas  unbesetzt  zu  lassen,  an 
den  mit  Sam.  verabredeten  Ort  der  Zusammenkunft,  wo  der  Auf- 
stand durch  Letzteren  die  religiöse  Weihe  erhalten  sollte.  Allein 
das  Volk  verlor  beim  Heranrücken  der  Philister  bei  dem  gänz- 
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liehe»  Mangel  kriegerischer  Bewaffnung  deu  Muth.  — nna’l] 
mit  dem  Schlüsse  des  V.  zusaminengehulten : er  wählte  die  mann- 
haftesten Leute  aus.  — Nach  O’sbft  ] LXX  «ION  : welche  theils 
tu  JU.,  theils  auf  dem  Gebirge  B.  siationirt  waren;  nuth wendig, 
denn  Sauf  selbst  konnte  nur  an  einem  von  beiden  Orten  sich 
befinden.  — 103DE3]  ganz  in  der  Nähe,  und  in  nördlicher  Rich- 

tung von  Gibea , s.  zu  V.  5.  Die  militärische  Wichtigkeit  er- 
giebt  sich  aus  Jes.  10,  28. ; der  Name  (das  Verborgene)  von  der 
Lage  in  der  Schlucht.  — bt»T'3  in:]  wahrsch.  ein  Theil 
des  Gebirges  Ephraim,  der  von  Bethel  nach  Michmas  sich  er- 
streckte, wo  er  durch  den  Fass  durchschnitten  war.  n;-332] 
auf  der  underen  Seite  des  Passes.  — V.  3.  a’^3]  Aus  dem 
Zusammenhänge  des  Ganzen  ergiebt  sich  deutlich dass  nicht 
von  einer  Aufstellung  (militärischem  Posten , der  in  der  vorlie- 
genden Erzählung  allenthalben  3X9  oder  H3X»  heisst,  s.  V.  23. 
und  14,  1.  4.  6.  11.  12.),  sondern,  nach  der  ersten  Bedeutung 
des  W. , von  einer  Säule  die  Rede  ist,  welche  die  Philister 
nls  Zeichen  ihrer  Herrschaft  über  Israel  auf  einer  Höhe  bei  oder 
t»  Gibea  errichtet  hatten  (vielleicht  hatte  die  Säule  auch  eine 
ähnliche  Bestimmung  und  Bezeichnung,  wie  die  tweile  Art  von 
orijXai , welche  Setosiris  nach  Ilerod.  2 , 102.  iu  von  ihm  ero- 
berten Ländern , und  namentlich  im  palästin.  Syrien , wo  sie 
Uerod.  selbst  noch  sah,  2,  106.,  zur  Beschimpfung  der  Besieg- 
ten errichtete ) ; eine  philist.  Besatiung  würde  dem  Beginnen 
Sauls  und  Jonath.'s  nicht  ruhig  zugegeben  haben ; und  hätte  Jonath. 
eine  solche  geschlagen,  so  würde  wolil,  wie  anderwärts,  auch  vou 
dem  Treffen  selbst,  den  Entflohenen  u.  s.  w.  die  Rede,  die  Sache 
nicht  so  kurz  abgethan  , nicht  bloss  gesagt  sein : die  Philister 
hörten  es.  Jonath.  zerschlug  die  Säule  nach  Sauls  Befehl  (daher 
V.  4.  iittonrn),  und  gab  damit  das  Zeichen  zum  Aufstande, 
narr,  zerschlagen,  2 Mos.  9,  25.  31.  32.  Rieht.  7,  13.  J C'lirou. 
4,  4L  2 Chron.  14,  15.  Am.  3,  15.  6,  11.  — 7332]  verschrieben 
anst.  itS332;  so  alle  alten  IJebcrss.  zu  Gibea  ; LXX  ir  rw  fiovnö, 
nur  irrig  aufgefasst.  — D'i27n  US®'  ] In  allen  Stellen,  wo 
isVi’a  7(3n,  mit  -lüttb  oder  verbunden  ist,  sind  die  dann 

folgg.  WW.  so  zu  verstehen  , dass  dieselben  nach  dem  Posau- 
nenblasen , das  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  erregeu  sollte, 
von  dem  dazu  Bestellten  ausgerufen  wurden  (vgl.  II.  20,  1. 
1 Köu.  1,  34.  39.  2 Kön  9,  13.).  Wie  konnte  nun  aber  der  Aus- 
rufer hier  rufen : die  Hebräer  solleu’s  hören ! und  nichts  weiter 
binzufügen  ? (Als  Worte  Sauls  noch  uiüssiger.)  LXX  tjB-tifjxaotr 
o i dovXoi;  das  letztere  W.  nach  Verschreibung  in  E^iSsn,  das 
erstere  nach  richtiger  Hebers,  nicht  von  np®'  ( so  vermutbete 
Cler. , verwirft  aber  die  LA.  uls  absurd ) , sondern  von  utje' 
(s.  LXX  zu  1 Kön.  12,  19.  2 kön.  1,  1.  3,  5.  7.  8,  20.  22.  n.  a.  ui.), 
mitbin  völlig  angemessen:  die  Hebräer  tollen  ab  fallen,  sich  frei 
machen!  ( Joseph . äiu  näarjg  xt-ovaaei  Trjg  yot pa(  in’  iXtv&tgta 
xaXüv. ) ?®e  auch  ohne  die  Person , von  welcher  der  Abfall 
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stuttlindet  2 Kon.  8,  22.  Damit  stimmt  dann  auch  das  sogleich 
Folg. : und  ganz  Israel  hörte,  wie  man  rief : Saul  hat  die  Säule 
der  Philister  zerschlagen,  und  nun  stinkt  Israel  bei  den  Phili- 
stern. — V.  4.  lpS!!'!]  Das  Volk  wurde  durch  eben  jene  Herolde 
zu  Saul  nach  Gilgal  berufen.  — '-«ntt,  weil  sich  Saul  schon 

nach  G.  begeben  hatte ; an  sich  kann  es  nicht  zu  heissen.  — 
V.  5.  f]bN  C'aibti;]  Diese  fVa^enzahl  steht'in  keinem  Verhältnisse 
zu  der  Reiterei  (s.  II.  10,  8.  I Köu.  10,  26.  2 Chron.  12,  3.); 
Ilczel , Schulz,  Maur.  wollen  die  30000  als  Wngenmannscheflen 
durch  unstatthafte  Berufung  auf  II.  10,  18.  (s.  das.)  retten;  allein, 
da  Cod.  de  Ross.  715.  (urspr. ) bloss  t]btt  bat,  so  ist  es  sehr 
wahrsch.,  dass  das  's  des  vorausgehenden  iV.  durch  Ver- 

sehen zweimal  geschrieben,  als  Zahlzeichen  30,  unserer  LA.  den 
Ursprung  gegeben  hat;  1000  Wagen  stehen  zu  6000  Reitern  in 
passendem  Verhältnisse.  — DJi]  das  Fuisrolk.  — Jis-n'3  nöip] 
Das  letztere  W.  kann  nicht  richtig  sein ; denn  da  Betha ven  nach 
Jos.  7,  2.  östlich  von  Bethel  lag,  da  raip  bei  geographischen  Be- 
stimmungen jederzeit  östlich  heisst , so  müsste  nach  der  TLA. 
Michmas  ganz  in  der  Nähe  des  Jordans,  weit  entfernt  von  Gibca 
gelegeu  haben ; dem  widerspricht  aber  der  ganze  Inhalt  von 
Cap.  XIII.  und  XIV.  LXX  3a::2  jV-ih-rva  r?:“p  südöstlich  von 
Belhoron  , mit  den  anderweiten  Angaben  des  Schriftstellers  und 
mit  der  ganzen  Sachlage  im  vollkommensten  Einklänge;  denn 
dass  Michmas  nördlich  von  Gibca  und  ganz  nahe  dabei  lag, 
ist  14,  4.  5.  mit  klaren  Worten  gesagt;  auch  ergiebt  sich  das 
l etztere  deutlich  aus  13,  23.  vgl.  mit  14,  I.  (die  Philister 
rücken  vor  den  Pass  von  Michmas  — und  Jonalh.  zu  Gibea,  14, 
16.  17.,  spricht:  lass  uns  da  hinübergehen),  sowie  aus  14,  16. 
( die  Wächter  Sauls  zu  Gibea  können  bis  in  das  Lager  der 
Philister  vor  Michmas  Behcu ) ; lag  nun  aber  Michmas  nörd- 
lich von  und  nahe  bei  Gibea,  so  lag  es  auch  südöstlich  von 
Belhoron,  dessen  Lage  ( s.  Win,  Realwb.  u.  d.  Art.)  genau 
bestimmt  ist,  und  hierzu  kommt,  dass  es  sieb  u/n  einen  Eng- 
pass handelt , durch  dessen  Besetzung  den  von  Westen  her 
andringenden  Feinden  das  weitere  Vorrüeken  in  die  nach  dem 
Jordan  hin  gelegenen  Länder  verwehrt  werden  konnte,  und  dass 
auch  V.  18.  für  die  TLA.  der  LXX  spricht.  Die  TLA.  konnte 
sich,  wenn  einmal  32:2  ausgefallen  war,  durch  Conjectur  über 
das  in  den  zwei  ersten  Buchstaben  unleserlich  gewordene 
leicht  bilden.  Uebrigens  ist  xt33‘J3  be,i  Michmas,  vgl.  V.  23., 
und  durch  die  WW.  33353 — rmp  soll  insbesondere  der  Stand- 
punct  des  Lagers  genau  angegeben  werden.  — V.  6.  — 1 itrtn 
OSM  1E23]  wörtlich  ( wenn  man  mit  Fu lg.  und  Chald.  isa:  liest ) : 
und  die  Männer  Igr.  sahen,  dass  sie  Bedrängniss  hätten,  denn 
das  Volk  war  gedrängt.  W'ic  überflüssig  das  Letztere! 
fehlt  bei  LXX  und  Syr.  (es  kann  aus  dem  Folg,  leicht  herauf- 
genommen  worden  sein),  und  für  haben  Erstere  /nrj  npos- 

uytiv  avror , also  , was  zwar  keiuen  Sinn  giebt,  aber 
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der  höchst  wabrsch.  richtigen  LA,  ra'n»"!  (und  sie  /lohen,  oder 
tie  fürchteten  sich),  worauf  das  des  Syr.  fuhrt,  in  den 

Buchstaben  sehr  nahe  kommt.  Diese  LA.  steht  im  schönsten 
Einklänge  mit  dem  Vorkerg.  und  Nachfolgenden.  — D'mnai] 
Dass  die  Dorngebüsche  ( Genen . Wb.),  von  denen  sich  in  den 
Lcberss.  keine  Spur  Jindet,  unpassend  sind,  ergieht  sich  aus 
Vergleichung  der  Stellen,  in  welchen  rrin  als  Dorn  rorkommt, 
indem  dieselben  auf  niedriges,  zum  Verbergen  untaugliches,  Dorn« 
gcstrüppe  hin  weisen.  LXX  iv  rutg  finrdguig,  daher  vielleicht 
O'papa  in  Dickichten  (s.  LXX  zu  Jer.  4,  7.).  — D'msii]  rytst 
soll  liier  ein  aller  Thurm  sein ; aber  in  hoch  und  frei  stehende 
Gebäude  (siehe  die  Abstammung),  die  mit  den  übrigen  Anfüh- 
rungen gar  nicht  hurmoniren , werden  sich  die  Israeliten  nicht 
geflüchtet  haben.  Die  LA.  DTpnxa  (Cod.  de  Ross.  20.)  würde, 
wenn  auch  ryn^  als  Substantiv  vorkäme,  eben  so  wenig  in  den 
Zusammenhang  passen,  zeugt  aber  für  Verschriebeusein  des  W., 
und  da  alle  alten  Ceherss.  auf  Ilöhlen-  oder  Gruben  artiges  hin- 
weisen,  so  dürfte  wohl  (vgl.  II.  17,  9.  18,  17.)  im 

urspr.  T.  gestanden  haben.  — V.  7.  pv.M; — a'"03>i]  und  es 
gingen  Hebräer  (auch)  über  den  Jordan,  Die  Auffassung  nach 
der  Punctation  der  LXX  a’^ab:  Einige  gingen  u.  s.  w.  (Ile:., 
Mich.  , Schulz ) lässt  sich  sprachlich  nicht  rechtfertigen.  — 
lnu]  ungeachtet  die  Philister  sich  schon  bei  Michmas  gelagert 
hatten.  — i'tnit  vnn]  nicht:  folgten  ihm  zitternd,  sondern: 
zagten  um  ihn  her  (vmst,  insofern  er  der  Anführer  war); 
deun  es  ist  ja  weder  vom  Herzukommen,  noch  vom  Weggehen 
die  Rede. 

V.  8 — 14.  Saul  will  durch  eigene  Vollziehung  der  feierlichen 
Opferweihe  den  gesunkenen  Mulh  des  Volkes  aufrichlen;  wird  aber 
in  Folge  dessen  von  Sam.  verworfen.  — V.  8.  rni,’i]  Das  Clietib 
wird  von  Cappell,  als  Piel  brv'i,  und  von  Maar,  als  .Xiphal  brr 
unnüthiger  Weise  in  Schutz  genommen.  — Nach  tcn]  LXX, 
Chald.,  2 Codd.  Kenn.,  3 de  Ross,  und  mehrere  alte  Ausgg.  ip.s1 ; 
uothwendig.  Der  Inhalt  des  V.  nimmt  sogar  in  den  Worten  Be- 
ziehung auf  10,  8.,  und  es  können  demnach  unmöglich  zwischen 
dem  dort  und  dem  hier  Erzählten  zwei  Jahre  liegen.  — V.  9. 
a’öbain  nbyft]  vgl.  10,  8.  — V.  12.  'in  vi-p]  sie  werden 
deu  nur  schwach  besetzten  Pass  überwältigen,  ehe  ich  mit  der 
Hauptmacht  dort  sein  kann,  und  mich  hier,  wo  uns  die  Berge 
nicht  den  Kampf  erleichtern , überfallen.  — V.  13.  nn?  's] 
Was  man  vor  diesen  WW.  hinzudenken  muss,  hat  Vulg. : quod 
si  non  fecisses,  jum  nunc-  etc.,  de  Hefte ; denn  jetzt,  so  dass  mit 
nbsC3  zu  verbinden  wäre;  Ew.  §.  627.:  ja  dann  (wenn  näml.  die 
Bedingung  erfüllt  worden  wäre);  LXX  rrr^3  ( ws  rvr  , eben 
jetzt,  wie  5i’3);‘  dabei  braucht  nichts  hinzugedacht  zu  werden: 
eben  jetzt  würde  der  Herr  ■ — bestätigt  haben ; nun  aber  wird  dein 
■Königthum  nicht  bestehen,  sondern  — weil  du  nicht  gehalten  hast 
u.  s.  w. , und  so  ist  der  Satz  richtig  in  sich  abgeschlossen. 
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während,  wenn  'lai  l'Srt  nn*  mit  dem  Vorherg.  durch  ’3  zu- 
sammeohioge,  die  H’W.  m»Uj  Nb  ’D  (V.  14.)  entweder  tuüssig 
ständen,  oder  nur  mit  i£y  — ®pa  verbunden  werden  könnten.  — 
V.  14.  ©pa]  LXX  ©pa'i,  noch  der  eben  nngedeuteten  Satzver- 
bindung uothwendig;  bet  Syr.  und  Arab.  war  aus  ■’t]  rs  geworden, 
isaba]  Homer  xuiufrvfuov  ( der. ).  — Zu  V.  12  — 14.  Hing 
uns.  Cap.  urspr.  mit  10,  16.  zusammen,  so  hatte  Sam.  erst  hier 
in  Gilgal  (daher  auch  die  spätere  Relation  11,  14 — 15.  Sauls 
liestätigung  dahin  verlegt)  unmittelbar  vor  dem  Aufbruche  gegen 
die  Philister,  wenn  er  das  vorher  noch  Erforderliche  besorgt 
haben  würde  (daher  die  sieben  Tage,  die  Saul  warten  sollte), 
Saul  öffentlich  als  könig  darstellen,  ihn  hier  unter  Darbringung 
von  Opfern  (daher  auch  die  sonst  nicht  erklärbaren  />an/copfer; 
feierlich  einweihen,  uud  damit  die  religiöse  Weihe  des  bevorste- 
henden Feldzuges  verbinden,  sowie  insbesondere  dem  Könige  die 
Instruction  wegen  der  gegen  die  Philister  zu  ergreifenden  .Hanss- 
regeln ertbeilen  wollen  („  ich  werde  dir  zeigen,  was  du  tbun 
sollst“  10,  8.).  Nun  ist  sein  Unwille  gegen  den  noch  nicht 

einmal  declarirlen  könig , der  gleich  in  der  ersten  Probe  so 
schlecht  bestanden  batte,  weit  erklärlicher,  als  w*enn  die  liier 
erzählte  Begebenheit  erst  mehrere  Jahre  nach  Sauls  Erhebung 
zur  Königswürde  stattgefunden  hätte;  nun  erhalten  die  Worte 
Sam.'s,  und  namentlich  das  'ist  ]'r.~  nrvs  (V.  14.)  einen  beson- 
deren Nachdruck:  ich  bin  hierher  gekommen,  dich  feierlich  einxu- 
selzen,  daran  kann  aber  nun  nicht  mehr  die  Rede  sein ; nun  verliert 
aber  auch  das  Verhalten  Sam.’s- die  so  oft  gerügte  liärte,  denn 
Saul  hatte  sich  durch  sein  voreiliges  Handeln  selbst  um  die 
feierliche  Einsetzung  gebracht,  und  nicht  wegen  des  eigenmäch- 
tigen Opferns  an  sich , sondern  wegen  des  Mangels  au  Gott- 
vertrauen , das  demselben  zum  Grunde  lag,  und  weil  er  eben 
gezeigt  hatte , dass  er  zu  einem  theokralischen  Könige  , wie  ihn 
die  Zeit  erheischte,  nicht  tauge,  ward  er  von  Sam.  mit  Recht  im 
Namen  Gottes  verworfen. 

V.  15  — 23.  Saul  stiisst  zu  Jonalh. ; die  Philister  verheeren 
das  offene  Land,  und  die  Israeliten  müssen  es  geschehen  lassen , weil 
es  ihnen  zum  Angriff  an  gehöriger  Bewaffnung  fehlt;  die  Philister 
schieben  eitlen  Posten  noch  näher  an  den  Pass.  — V.  15.  16. 
Nach  uns.  T.  begiebt  sich  .Sam.  nach  Gibea , ohue  dass  man 
einsieht,  was  er  dort  will,  und  Saul  befindet  sich  eben  daselbst, 
ohne  dass  sein  Weggang  dahin  erwähnt  ist.  LXX  ( V.  15. ) 
nach  baban-p]  nn«  nN-ip!»  b^N©  -nnt«  nby  Dyn  nrvn 
baban  - ja  D'«a  nani  nanrsn  Dy’ (Veranlassung  zum  Aus- 
fa’lie  das  zweimalige'  babJH“  ja  j.  Nun  fügt  sich  Alles  ganz 
natürlich:  da  machte  sich  Sam.  auf,  und  begab  sich  von  Gilgal 
hinweg  (näml.  nach  seiner  höher  gelegenen  Heimatb  Rama,  duher 
by'l).  Lind  der  Rest  des  Volkes  (vgl.  V.  6.  8.  11.)  zog  hinter  Saul, 
dicht  hinter  der  streitbaren  Mannschaft  (um  so  vollkommen  ge- 
deckt zu  sein)  hinauf.  Und  als  sie  von  Gilgal  nach  Gibea 
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Itcnj.  gekommen  waren,  musterte  Saul  u.  e.  w.  Die  sonst  nicht 
vorkommende  Zusammensetzung  '^ntt  PJt'pb  (I)  würde  dem 
’nntt-bt»  entsprechen.  Die  ausgelassene  Textst.  findet 
sich,  nur  etwas  verderbt,  auch  bei  Yulg.  — Saul  stiess  zu 
Jonalh.,  um  durch  verstärkte  Besetzung  des  Passes  die  Feinde 
wenigstens  von  weiterem  Vordringen  abzuhalten.  — V.  16. 
2333]  wie  V.  3.;  alle  alten  Ueberss.  132332.  Nach  )3a'33]  LXX 
»2353  und  weinten ; der  Sachlage  ganz  entsprechend , denn  sie 
mussten  den  im  Folg,  erzählten  Verwüstungen  der  Philister  un- 
thätig  zusehen.  Wegen  des  scheinbar  unmännlichen  Betragens 
vgl.  4 Mos.  11,  4.  14,  1.  Rieht.  2,  4.  20,  23.  26.  — V.  17. 
rrrroon]  wnhrsch.  eine  auserwählte  Schaar,  die  den  Israeliten 
Tod  und  Verderben  geschworen  hatte.  Der  bestimmte  Artikel:  der 
bekannte,  bewusste.  — POES]  s.  Win.  Realwb.  u.  d.  Art. ; in  nord- 
östlicher Richtung.  — bsittj]  wohl  die  nämliche  Pflege,  welche  9, 
4.  D'brt»  ’tt  genannt  ward:  — V.  18.  JV3n~n'3]  in  nord- 
westlicher Richtung.  — 23332:  ] näml.  zwischen  Benjamin  und 

Juda.  — D'SBirt  's]  höchst  wahrsch.  das  Thal,  durch  welches 
der  Kidron  in  das  todte  Meer  fliesst,  indem  dasselbe  in  frühe- 
ren Zeiten  nach  der  dort  untergegangenen  Stadt  Xeboim  (D’Sta’i 
auch  ö'hX  1 Mos.  10,  19.  5 Mos.  29,  22.)  hinftihren  mochte 
(noch  jetzt  liegt  am  Ausgange  dieses  Thaies  , s.  H in.  Realwb. 
II,  809.  und  die  Karte  von  Renner,  das  Kloster  Saba,  vgl.  die 
der  LXX),  — m3T3.“7]  nach  der  Wüste  (Juda)  hin : in 
südöstlicher  Richtung.  — Die  Philister  wollten  durch  die  Ver- 
wüstung des  Landes  die  Israeliten  zu  einem  Treffen  zwingen, 
indem  die  Stellung  derselben  in  den  Gebirgen  unangreifbar  war 
(Jfich.).  — V.  19.  ffiim]  Die  Philister  hatten  bei  ihrer  Occn- 
pation  des  Landes  die  Schmidte  weggeführt,  ne  ferro  nisi  in 
agricultura  uterentnr,  wie  Porsena  den  Römern  vorschrieb , Plin. 
U.  N.  34,  14.  (Grot.).  — Nach  b22]  der  Chald.  und  mehrrrc 
.Codd.  bl33;  nicht  unwnhrsch.  — V.  20.  Nach  bttPÖ']  LXX 
und  Chald.  TfiitB ; fast  nothwendig.  — ‘tnicina]  Dieselben  Con- 
sonanten  am  Schlüsse  des  V.  mit  anderen  Vocalen;  zweimal 
kann  dasselbe  Werkzeug  nicht  genannt  sein,  dass  aber  zwei  ver- 
schiedene Werkzeuge  fast  ganz  mit  demselben  Namen  bezeichnet 
worden  wären,  ist  schwer  zu  glauben:  da  nun  LXX  hier  und 
dort,  Syr.  hier  die  Sichel  nennen , so  mag  wohl  an  einer  von 
beiden  Steilen  urspr.  <i«73*'n  gestanden  hoben , wnhrsch.  an  der 
zweiten  (wo  die  TLA.  dadurch  entstehen  konnte,  dass  ein  Ab- 
schreiber abirrend  das  erste  Werkzeugswort  wieder  in!s  Auge 
fasste),  indem  das  im  folg.  V.  zuerst  stehende  mtinriBb  für  die 
Richtigkeit  der  Consonauten  der  ersten  St.  spricht.  oder 

ruC''rr2  war  jedenfalls  ein  zur  Bearbeitung  des  Bodens  dienen- 
des Werkzeug,  aber  wohl  nicht  der  Pflugschar  (s.  das  folg.  IV.); 
eher  der  Spaten , das  Grabscheit.  — inst]  Für  Hacke  (so  de 
I Veite  hier  und  Jes.  2,  4.  Mich.  4,  3.  Joel  4,  10.)  nur  Vulg.; 
der  Syr.  Pflugschar;  Symin.  Grabscheit;  LXX  hier  allgemein 
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oxtvof,  io  deo  angeff.  Stt.  der  Propheten  aber  allenthalben 
uqotoov ; dieses  wohl  das  Richtige,  denn  in  den  aa.  Stt.  der  Pro- 
pheten ist  von  Umschmiedung  der  O’riSt  in  Schwerter  und  um- 
gekehrt die  Rede,  was  man  sich  wohl  bei  einem  Pflugschar, 
der  doch  immer  eine  (streckbare)  Klinge  darbietet,  nicht  aber 
bei  einer  Hacke  denken  kann.  — "nnp]  LXX,  Symm.  Chald.: 
Ast;  aus  Ps.  74,  5.  klar.  — V.  21.  ist  offenbar  corrumpirt; 
dafür  zeugt  die  grosse  Abweichung  der  alten  Ueberss.  von 
einander  und  der  Umstand,  dass  die  scheinbar  erträglichste  Ue- 
bers.  von  de  Welle:  wenn  nämlich  die  Schneiden  an  den  Spaten, 
und  den  Hacken  und  Gabeln  und  Beilen  abgestumpft  waren,  und 
um  die  Spitzen  zu  richten,  nicht  statthaft  ist;  denn  der  ganze 
Satz  besagt  in  dieser  Fassung  etwas  Ueberflüssiges  auf  die 
langweiligste  Weise:  Werkzeuge,  die  man  schärfen  liess  (V.  20.), 
mussten  doch  wohl  stumpf  geworden  sein , und  wozu  drei  dieser 
Werkzeuge,  mit  liinzufügung  zweier  neuen,  noch  einmal  nennen! 
Uedarf  übrigens  eine  Ueu-  oder  A/üfgubel  besonderer  Schärfung? 
a’jinbi  soll  mit  dem  lange  vorausgegangenen  ®obb  verbunden 
werden,  und  von  nVl  abhängig  sein,  und  schleppt  so  mit  dem 
ganz  vereinzelt  dastehenden  Ochsenstachel  hintcnnach.  Dabei 
soll  1 (vor  nn'n)  wenn  nämlich  heissen,  der  bestimmte  Art.  an 
rrvx Bn  nicht  ausgedrückt-  werden,  dieses  W.  selbst  nur  nach 
Yulg.  und  Analogie  des  Lateinischen  (s.  Gesen.  unter  ->xb)  Stumpfheit 
bezeichnen  , und  das  Hapaxleg.  7'Cbp  uib®  nach  Analogie  des 
Deutschen  Dreizack  sein,  obgleich  aus  1 Sam.  2,  13.  zu  ersehen, 
wie  der  Hebräer  sieb  zur  Bezeichnung  dieses  Begriffes  ausge- 
<1  ruckt  haben  würde.  Chald.  Syr.  Robb.  haben  eich  in  der  ver- 
schiedensten Weise  aufs  Rathen  gelegt,  nur  der  Grieche  bleibt 
sich  gleich;  er  hat  den  T.,  selbst  die  Verschreibungen  desselben, 
unbekümmert  um  Sinn  oder  Unsinn,  so  wie  er  ihm  vorlag,  wie- 
dergegeben. Nach  seiner  Uebers.  scheint  (s.  das  Vuriantenverz.) 
im  urspr.  T.  gestanden  zu  haben:  nie-irrab  D'EH  n'SBrr  rrni 
73  n;n  btabl  Oi-ipb]  Fön  bp®  ttibti  D’nttb'i.  Aus  dem  Zu- 
sammenhänge mit  V.  20.  ergiebt  sich,  dass  "VXBH  (Inf.  Hiph.) 
dem  dortigen  ®ob  entspreche,  und  damit  lässt  sich  die  Bedeutung, 
iu  welcher  -iies  ( näml.  mit  folg,  3 ) sonst  nur  vorkommt , auf 
jemand  eindringen,  ihn  (mit  Gewalt) nöthigen,  sehr  wohl  vereinigen; 
denn  beim  Hämmern  oder  Dengeln  findet  das  eigentlich  statt , was 
beim  Nöthigen  uneigentlich  gethan  wird  ; das  Hiph.  steht  ( wie 
bei  dem  fast  synonymen  5>JS  und  ann  ) in  (verstärkter)  Bedeu- 
tung des  Kal,  und  das  1 Sam.  15,  23.  vorkominende  isbh 
lässt  sich  als  ungestümes,  aufrührerisches  Wesen  erklären:  mithin 
ist  D'B n i'SBl*!  das  (mit  Hammer  und  Feuer  zu  bewirkende) 
Anlreiben  und  dadurch  Schärfen  der  schartig  und  stumpf  gewor- 
denen Schneiden,  und  der  Satz  zu  übersetzen:  und  es  war, 
(es  geschah)  das  Schärfen  der  Schneiden  für  die  Spaten  und  Pflug- 
schare (um)  drei  Sekel  der  Zahn  (das  einzelne  Stück),  und  für  die 
Axt  und  für  die  Sichel  war  es  das  Nämliche.  Zu  bp®  ’®  "i'XEtt  rrm 
Tbesivi,  d.  Bß.  Samuel«.  4 
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vgl.  3 Mos.  27,  3 — 7.  16.  Oie  richtige  Auffassung  des  als 
einzelnes  Stück  ergiekt  sich  aus  der  Bemerkung  des  Theodore! : 
«dorr«  u fiir  2i'ftftaxoC  irtv  tie/e , ö de  '‘Anvlug  ib  uqoiqov  fjQ- 
[tt'vtvrrtr.  Oer  restituirtc  T.  hat  für  sich  1 ) die  Angemessen- 
heit des  Ganse» : wir  erfahren , dass  die  Isrueliten  die  Wieder- 
herstellung ihrer  Acker-  und  Hauswerkzeuge  nicht  nur  weit 
suchen,  sondern  auch  sehr  iheuer,  und  zwar  grosse  und  klein« 
Stücke  nach  derselben  Taxe,  bezahlen  mussten;  2)  die  Ange- 
messenheit des  Einzelnen:  es  werden  nun  nur  die  vorher  auf ge  - 
führten  Werkzeuge,  und  genau  iu  derselben  Ordnung,  wie  vor- 
her , erwähnt.  Uebrigens  s.  das  Variantenvcrz.  — V.  22. 
01-3]  LXX  -a-E  und  nach  nanb»  ] e'S3fi,  also:  in  den  Tagen 
der  Schlacht  bei  M.,  der  TLA.  vorzuziehen  , weil  «030  nach 
’Va  leicht  ausfalien  konnte,  weil  das  letztere  W.  nun  nonba 
vocalisirt  werden  kann , so  dass  das  nur  hier  vorkommende 
nqnbo  aus  d.  Lex.  verschwindet , und  weil  die  LA.  der 
LXX  die  .Möglirhkeit,  dass  das  Volk  sich  bis  zum  Tage  des 
Kumpfes  noch  Waffen  bereitet  haben  kann,  nicht,  wie  die  TLA., 
aussrhliesst.  — Wenn  nun  aber  V.  19 — 22.  offenbar  den  Zu- 
stund  schildert,  in  welchen  die  Israeliten  durch  die  Philister- 
herrschaft  versetzt  worden  waren  (es  sollte  ihnen  nach  V.  19. 
durch  die  ergriffenen  Maassregeln  die  Möglichkeit  eines  Aufstan- 
des benommen  werden),  und  in  welchem  sie  sich  nach  10,  1. 
(LXX)  schon,  als  Saul  zum  Könige  gesalbt  ward,  befanden,  so 
kann  uns.  Cap.  nicht  von  der  Hand  verfasst  sein,  die  Cap.  XI. 
aufzeichnete ; denn  wie  hätte  es  den  Israeliten  bei  und  nach 
dem  dort  erzählten  Siege  über  die  Ammoniter  an  Waffen  fehlen 
sollen  f — V.  23.  3X»  ,VX-l]  Aus  dem  llauptiager  der  Philister 
ward  eiue  Abtheilung  als  besondere  Aufstellung  näher  an  den 
Pass  zur  wo  möglichen  Ceberrumpelung  desselben  vorgeschoben. 


Cap.  XIV.  (A.  II.) 

Joseph.  VI,  6,  2 — 6.  — Fortsetzung  derselben  Erzählung 
V.  1 — 15.  Jonathan  trägt  durch  kühne  Thal  den  Schrecken  in 
das  Lager  der  Philister.  V.  1.  Von  T*3Jtbi  bis  73J  (V.  5.)  eine 
Einschaltung  über  die  besonderen  Verhältnisse,  unter  welchen  Jonath. 
seinem  Waffenträger  den  hier  erwähnten  Vorschlag  machte,  denn 
erst  V.  6.  wird  die  hier  angefangene  Erzählung  wieder  aufge- 
nommen. — V.  2.  'an  !tXp3]  am  äussersten  Ende  der  Stadt 
Gibea  (nach  Michmas  zu).  — llfc-itt]  (unter)  dem  (bekannten) 
Granalbaume , nicht  (wie  Einige):  unter  dem  Felsen  Rimmon  (s. 
Rieht.  20,45.  47.),  denn  vgl.'l  Sam.  22,  6.  — fimos]  Wenn 
es  auch  nach  Jes.  10,  28.  eine  Stadl  des  Namens  vor  Gibea  gegeben 
haben  sollte,  so  kann  dieselbe  doch  eben  nach  dieser  St.  nicht  so 
dicht  bei  Gibea  gelegen  haben,  als  man  nach  uns.  St.  annchmen 
müsste.  ji->373  ist  sicher  nichts  Anderes,  als  der  volkstümliche 
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Name  den  Platte*  (schon  Dru*.  non  oppidi  nomen,  sed  loci),  wo 
Saul,  wahrsch.  auf  einer  beträchtlichen  Anhöhe , vgl.  V.  16., 
seine  Steilung  genommen  hatte,  vielleicht  a?n  Abiturs e (s.  die 
Lexx.).  LXX  ly  Mayöiiv,  wohl  jrwaa  (als  Appellativ,  nach  Gettn. 
vielleicht  Ort,  wo  sich  Schaaren  uutlialten),  fast  noch  passender, 
indem  der  Ort  wohl  schon  in  früheren  Kriegen  als  militärischer 
Staudpunct  gedient  haben  mochte.  — V.  3.  Werden  die  WW. 
dieses  V.  bis  nis.x  als  Parenthese  genommen  (de  Wette),  so  be- 
greift man  nicht,  was  diese  Parenthese  hier  soll ; man  muss  eng 
mit  dem  Vorherg.  verbinden , und  wahrsch.  sind  die  WW.  ■'siet 
UM»  (V.  2.),  welche  bei  LXX  fehlen,  oder  doch  nrj»,  was  bei 
Ku lg.  Syr,  Arab.  fehlt,  unächt,  mithin:  und  e*  waren  bei  ihm 
gegen  600  Mann,  und  (es  war  bei  ihm)  Ahia  u.  s.  w.  — 
nb®3 — jro]  ist  nach  den  Accenten  (mit  Vulg.  Syr.  Arab., 
Dathe,  de  Welte)  mit  'i9,  nicht,  wie  LXX,  Chald. , Lulh.  thnn, 
mit  Achia  xu  verbinden , so  dass  man  aus  dieseu  WW.  nicht 
Retidens  Achia*  zu  Silo  schliessen  kann,  'n  ttfej]  (der  Zeit) 
Hoherpriester.  Dieser  in  den  übrigen , von  dem  Verf.  des  vor- 
liegenden nicht  herrührenden , Abschnitten  des  Huches  ( s.  22, 
11.  20.  30,  7.  u.  a.)  Ahimelech  genannte  Hohepriester  war  also 
ein  Urenkel  des  Eli  (nach  2,  33.  der  einzig  übrig  Gebliebene 
des  Hauses  Eli),  und  konnte,  da  seit  dem  Tode  seines  im  98. 
Jahre  gestorbenen  ürgrossvaters  wohl  mindestens  30  Jahre  ver- 
flossen waren  ( s.  7,  I.),  füglich  die  Hohepriesterwürde  schon 
seit  längerer  Zeit  bekleidet  haben.  War  er,  wie  sehr  wahrsch., 
schon  in  Gilgal  bei  Saul  gewesen,  mit  diesem  von  dort  nach 
Gibea  gezogen , und  hatte  Saul  die  dortigen  Opfer  durch  ihn 
dargebracht,  so  wird  es  noch  deutlicher,  dass  jenes  Opfern  Sauh 
nicht  der  Grund  von  Sam.'s  Unwillen  sein  konnte.  — V.  4. 
pa]  eigentlich  nicht:  zwischen,  sondern:  mitten  in. — nna»o] 
Damit  ist  wohl  nicht  der  13,  23.  erwähnte  Pars  selbst,  sondern 
ein  ganz  in  der  Nähe  desselben  befindlicher,  auf  dem  nächsten 
Wege  zu  dem  Vorposten  der  Philister  führender,  lang  hin  sich 
erstreckender  (daher  der  Plur.)  Uebergang  über  das  Gebirge  ge- 
meint. Die  Erwähnung  der  zwei,  mit  besonderen  Namen  bezeich- 
neten  , gleichsam  ein  Felsenthor  bildenden  Gebirgsformationen 
hat  keioen  anderen  Zweck , als  die  genaue  Bezeichnung  des 
Weges,  auf  welchem  Jonath.  zu  den  Philistern  gekommen , da 
es  sich  hier  um  eine  That  bandelte,  die  dem  Andenken  des  Vol- 
kes heilig  sein  musste.  — V.  5.  piXO]  ist  vielleicht,  da  es  bei 
LXX  fehlt,  und  offenbar  überflüssig  steht,  durch  Verschreibung 
des  folg,  pexs  in  den  T.  gekommen.  933]  Auch  hier,  wie  13, 
3.  16.,  haben  alle  alten  Ueberss.  rt?35.  — V.  6.  Zur  Sentenz: 
2 Chron.  24,  11.  1 Macc.  3,  18.  2 Macc.  15,  27.  — V.7.  -7b  nt»] 
gehe  nur  hin  (Geien.,  de  Wette)  kommt  sonst  nirgends  vor,  und  es  ist 
nicht  wohl  einzusehen,  wie  diese  WW.  diese  Bedeutung  haben 
sollen ; LXX  anst.  “;b  no:  "psba]  rtb  nu:  ^asb  ( thuc  Alles ) 
wosu  dein  Hers  sich  neigt  (vgl.  Spr.  2,  2.);  gewiss  richtig.  Nach 
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■paVs]  LXX  '3Db,  also:  (siebe,  ich  bio  mit  dir,)  wi«  drin 
■S'mn,  (ist  auch)  mein  Sinn;  angemessener. — V.  10.  nisa- HTl] 
Die  Bestimmung  des  Omens  ist  nicht  so  ganz  willkürlich:  spra- 
chen die  Philister : wartet,  bis  wir  u.  s.  w.,  so  batten  sie  Muth  ; 
sprachen  sie  aber:  kommt  zu  uns  herauf!  so  waren  sie  feig.  — 
V.  12.  n3i  — n»T)Ji]  de  WeUe:  wir  wollen  mit  euch  reden; 
aber  das  thatea  sie  ja  schon ; auch  wohl  nicht : wir  wollen  es 
each  zeigen ! (drohend,  Gesen.,  Joseph.  ' Iva  vftäf  Tiftaiggaoifttlfa 
jo iv  jttoX/Liijfifrwv),  sondern:  wir  haben  euch  etwas  (Besonderes) 
mitzulheilen  (spottweise).  — V.  13.  fnjii — ■6b,-i]  giebt  einen 
ganz  guten  Sinn ; allein  die  LA.  der  LXX  ( zum  Tlieil  auch 
Vu lg.)  Dntt  !J»i  fr  IT"  'Sch  WB»i  sie  blickten  J onath.  ins  Gesicht, 
und  er  schlug  sie  giebt  einen' noch  besseren,  indem  das  thatlose 
Hinslarren  der  vom  höchsten  Erstaunen  ergriffenen  Philister  der 
Sache  ganz  angemessen  ist.  — nniDJJ  ] LXX  Irstöiöov;  also 
lasen  sie  wohl  rpoia.  Beide  LAA.  geben  einen  schicklichen  Sinn. 
Der  Schrecken  der  Philister  erklärt  sich  daraus,  dass  sie  ge- 
wiss glaubten,  dass  noch  Mehrere  nachkämen  ( Cler .);  Erstei- 
gung und  Hcberfallung  eines  Castells  in  ähnlicher  Weise  siehe 
Sallust.  Jug.  89.  90.  — V.  14  miD — ""Jenas  ] de  Welle:  un- 
gefähr auf  einer  halben  Uufc  Feldes;  aber  da  ist  das  nsra 
Furche  gar  nicht  ausgedrückt,  und  wäre  die  Hebers,  auch  richtig, 
so  wäre  doch  nicht  einzusehen,  was  uach  Angabe  der  Zahl  der 
Getödteten  die  Bezeichnung  des  (nicht  kleinen)  Raumes,  auf  dem 
sie  gefallen,  besagen  solle.  LXX  iv  [ioMai  xai  iv  ntjprßiiXosg 
xai  ir  xhy).uii  jov  ntdtov,  wofür  kenn,  (dissert.  sup.  rat.  437.) 
nach  Halleis  ( notes  on  peculiar  tests  of  scripture  II,  21.)  Vor- 
gänge vorschlägt:  m«  ’iaaai  rrsasi  o^sna;  allein  nsa  kann 
nach  Jes  48,  19.  (die  einzige  St.,  wo  es  vorkommt),  da  es  mit 
bin  parallel  steht,  nur  Sleinchen  sein,  dergleichen  hier  nicht  an- 
wendbar war,  und  nsa  hat  Kenn,  uus  dem  Arab.  herübergenom- 
men ; sehr  wahrsch.  las  man  fHien  *112:31  Diana , so  dass  ne- 
xgoßöXoig  als  in  den  T.  gekommene  Erki.  der  ' zwei  letzteren 
WW.  anzusehen  ist.  Nun  haben  wir  anstatt  der  unpassenden 
/{aumangnbe  die  ganz  natürliche  Angabe  der  Waffen,  mit  denen 
Jonalh.  und  seine  Begleiter  kämpften.  (Die  Entstehung  von 
aus  n niJt  ist  klar,  rt:»3  bildete  sich  aus  3i  D,  indem  einige 
Flecke  nach  o ein  s darstellten,  und  3 sehr  verunstaltet  war.) — 
V.  15.  miaa  n:naa]  Es  ist  das  flaupllager  im  Gegensätze  des 
vorgeschobenen  Postens  zu  verstehen.  — bsai]  wie  unter  allem 
Volke  des  Vorpostens,  denn  von  hier  ging  der  Schrecken  aus. 
Nach  nun]  LXX  niicsb  iat*  tfb  (suppl.  nenbö  1 Mos.  14,  2.), 
also:  auch  die  Verheerungsschaar  bebte,  sie  sogar  wollte  nicht  käm- 
pfen, oder,  wenn  die  angenommene  Ergänzung  zu  hart  erscheinen 
sollte  (s.  jedoch  V.  45.):  wollte  nicht  thätig  sein;  integrirend. — 
tJim]  dröhnte,  von  dem  Getümmel  und  Geschrei,  wie  Ohm- 4, 
. 5.;  nicht  von  einem  Erdbeben  zu  verstehen  (Cler.). 

V.  16  — 23.  Jonolh.’s  That  führt  zu  einer  allgemeinen  Nie- 
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dcrlagc  der  Philister.  — V.  10.  ohm  — pann]  de  I Veite:  die 
Menge  zerrann,  und  lief  (her)  und  bin;  aber  V.  19.  ist  ja  pan 
(wie  auch  4,  14.)  nicht  die  Menge,  sondern  das  Getümmel,  und 
wenn  die  Menge  :errann  (aus  einander  lief),  so  fand  kein  Min 
und  i/erlaufen  statt;  übrigens  ist  das  einfache  cbm  für:  (her)  und 
hin  ( Hitzig : das  erste  Correlat  ist  vom  Schriftsteller  ausgelassen) 
beispiellos  und  mehr  als  hart.  Gesen.  nimmt  öbn  als  Inf.  von 
D bn  und  übersetzt  (ebenfalls  beispiellos):  und  (die  Menge)  zer- 
schlug eich  ( — zerstreute  sich)  immer  mehr.  Wie  natürlich  und 
der  Sache  angemessen  dag.  LXX  anst.  partfl]  mnarr , und 
anst.  “jb'l]  Bbn,  also:  und  siehe,  das  Lager  war  in  (unruhiger) 
Bewegung  (vgl.  Ps.  46,  7.  Nah.  1,  5.  und  LXX  zu  Jes.  14,  31.) 
hier  und  dort.  — V.  18.  Abgesehen  davon , dass  von  einer 
Translocirung  der  liundeslade  von  h'irjath-  Jearim  nichts  er- 
wähnt worden,  begreift  man  nicht,  wozu  Saul  dieselbe  herbei- 
holen lässt;  beachtet  man  aber  den  ganzen  Zusammenhang,  sieht 
inan,  wie  Saul  V.  37  — 42.  das  heilige  Loos  befragt,  bedenkt  mau 
das  *JY»  t]CN  (V.  20.),  und  vergleicht  man  23,  9.  30,  7.,  so 
muss  man  sich  für  die  LAA.  der  R.  anst.  OTibttn  jn#]  -nDNH,  . 
anst.  ö’Hbttn  mit]  ttic:  tor,  und  anst.  (i  kann 

uimmermehr  bei  heissen , auch  kann  mau  nicht  mit  Maur,  •'raa, 
eher  mit  Fu/g.  Chald.  Syr,  Arab. , Cod.  Kenn.  150.  ijs  öJ>  lesen) 
Di  entscheiden:  bringe  das  Schulterlileid  herzu!  (denn  er  trug  das 
Schulterkleid  zu  der  Zeit  vor  Israel).  Saul  will  ( ganz  wie  David 
in  den  aa.  Stt.)  das  heilige,  in  - dem  Brustschilde  des  Ephod  auf- 
bewahrte, Loos  fragen;  was  zu  thun  sei,  ob  er  mit  den  Seinen 
gegen  die  Philister  aufbrechen  solle,  oder  nicht,  da  er  aber 
sieht,  dass  die  Sache  für  sich  seihst  spricht,  und  keine  Zeit  zu 
verlieren  ist,  so  bricht  er  ohne  Weiteres  auf.  (Nachdem  ein- 
mal tid«  lu.  in  7'nct  verschrieben  war,  bildete  sich  das  llebrige 
der  TLA.  durch  Conjectur.)  — V.  20.  *pp  tp»]  ziehe  deine  Hand 
zurück,  d.  i.  lass  es  sein,  wir  wollen  nicht  erst  inosen.  (Wäre 
von  der  Bundeslade  die  Rede,  und  hätte  Saul  durch  den  Anblick 
derselben  den  Soldaten  Math  machen  wollen  [A/aur.  ],  so  wäre 
nicht  einzusehen,  warum  er  seinen  Befehl  widerruft.)  — pspl] 
falsch  punctirt,  versammelt  waren  sie  schon ; Al.  Vu lg.  Syr.  Arab. 
pypi  (Al.  uveßotjat,  woraus  R.  uvfßt]  corrumpirt),  sie  erhoben 
das  Feldgeschrei.  iny*>3 — mm]  uäml.  bei  den  Philistern;  der 
Grund  wird  sogleich  angegeben.  — V.  21.  DmJH]  LXX 
a,-i3»n  die  Sclaren  , hier  nicht,  wie  oft,  aus  jenem  verschrieben ; 
naefi  diesem  W.  LXX  iif.N ; im  Folg,  steht  3’30  ( Maur.  in 
circuitu  posita  sc.  eastra  ft)’ offenbar  völlig  überflüssig,  und  das 
b vor  nm  ist  unerklärbar ; LXX  , Vulg.  Chald.  Syr.  anst. 
3'30]  «3D  (das  n ist  an  DJ  herangetreten),  mithin:  und  die 
Sclaven,  welche  die  Philister  schon  längst  hatten , die  mit  ihnen  in 
das  Lager  herauf  gesogen  waren , auch  diese  wendeten  sich , su  sein 
mit  Isr.  (schlugen  sich  zu  lsr.).  Die  Sclaven,  unter  denen  viel- 
leicht viele  Hebräer  waren,  benutzten  die  günstige  Gelegenheit, 
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sich  frei  zu  machen.  ]nDT* rai»]  nicht  überflüssig  wegen  des 

sogleich  Folg.  — V.  23.  ys»  - rvO]  Da  die  Philister  doch 
wohl  zurück,  nach  ihrem  Lande  zu,  geflohen  sind,  so  kann  diese 
LA.,  indem  Uelhaven  ganz  in  der  entgegengesetzten  Richtung 
liegt,  nicht  richtig  sein;  R.  ttjv  Band iS',  jedenfalls  Verschreibung 
des  Griecb.,  wie  schon  aus  dem  Art.  %i\v  zu  ersehen  ; vielleicht 
ist,  wie  13,  5.,  jWn-rps  zu  lesen,  und  damit  würde  auch  V.  31. 
stimmen. 

V.  24  — 46.  Verfolgung  der  Philister;  Säule  Uebereihtng. 
V.  24.  toJH  — b'tr]  die  Männer  Itr.  wurden  gelrieben,  gedrängt, 
bedrückt,  aber  es  ist  nicht  einzusehen,  von  wem  oder  wovon 
und  getrieben  und  abgetrieben,  ermüdet  sein  (Geeen. , de  Welle), 
sind  zwei  verschiedene  Dinge.  LXX  lasen  anst.  jener  IVW. 
rtanbsn  ns,rn  uj'm  trab«  mrto»  b=i«ic  os  rrn  Dsn  - bii 
n^-ti  Yüa  ® 'a  agj  b'ntttf  d-j-jb«'  -irra  n*;n-bM  nant;  und 
das  ganze  Volk  war  mit  Saul , gegen  zehntausend  Mann , und  es 
war  die  Sehlacht  zerstreut  in  dem  ganzen  Walde  auf  dem  Gebirge 
Ephraim.  Und  Saul  beging  ein  grosses  Versehen  (an  dem  Tage 
u.  s,  w.).  Waren  in  einem  T.  von  jenem  Satze  nur  die  durch 
den  Druck  ausgezeichneten  Buchstaben  einigermassen  lesbar  ge- 
blieben, während  das  llebrige  ganz  verwischt  war,  so  erkennt 
mau  , wie  die  TLA.  durch  Vermuthung  hat  entstehen  können. 
Die  anfänglichen  600  Mann  Sauls  konuten  durch  das  V.  21.  22. 
Erzählte  sehr  bald  zu  10,000  anwaebsen;  die  Zerstreuung  der 
Schlacht  auf  dem  Waldgebirge  Ephraim  ist  der  Sachlage  völlig 
angemessen.  Anst.  war  im  T.  der  LXX  verschrieben  •vsrr, 
denn  sie  haben  ilg  blijv  nökiv;  ein  Rest  der  urspr.  LA.  findet 
sich  auch  bei  Fu lg.  V.  22.  et  erant  cum  Saul  quasi  decem 
millia  viroruui,  so  wie  bei  Syr.  und  Arab.,  welche  anst.  birniü"> 
bi:]  u;s3  b<utbi  lasen.  — btt'"!]  ist  als  ungewöhnliche  Form 

von  Mb»  schwören  nach  LXX,  Fu lg.  Chald.  und  wegen  des  folg, 
•vntt  (s.  auch  V.  27.)  festzuhalten,  nicht  btt‘l*T:  er  handelte  thö- 
richl  mit  dem  l'olkc  (Etc.,  Maur  ),  zu  lesen.  — anb — ttbl]  sind 
noch  Worte  Sauls,  mit  ‘CTttQ  ■>nap3i  zu  verbinden,  und  anst. 
cyu]  Drta  zu  lesen : und  ich  räche  mich  — und  es  koste  Niemand. 
d.  i.  bis  ich  mich  gerächt  habe  — koste  Niemand  u.  s.  w.  Grund 
des  Verbotes:  die  gewünschte  Eile  des  Nachsetzeos  (Gramb.). — 
V.  25.  is-a — bai]  Hier  also  war  das  Volk  schon  in  den  Wald 
gekommen,  und  gleich  darauf  heisst  es  (V.  26.):  und  das  Volk 
kam  zu  dem  Walde;  das  kann  nicht  richtig  sein.  LXX  anst. 
‘«3]  na  (sie  leiteten  von  rna  ab,  daher  i’p/ora,  während  -man 
von  leer  sein,  ableiten  muss),  also  in  Verbindung  mit  dem 

Voi-herg.:  und  alle  Welt  war  nüchtern.  Zu  yntt  vgl.  V.  29. 
und  27,  9.  II.  15,  23.  — nana]  LXX  als  Anfang  des 
neuen  Satzes,  vrnj  LXX  tvn , mithin:  und  Gesträuch  war  von 
Honig  , d.  i.  Hooiggesträucb  war  (ausgebreitet)  über  das  Feld. 
Wegen  der  Wortstellung,  wenn  anders  die  WW.  nicht  versetzt 
sind,  s.  Gesen.  Gr.  §.  113,  3.  A.  1.  S ist  hier  die  Ge- 
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summtheit  de«  mit  einer  besonderen  Art  von  Honig;  ( «.  O'tn. 
Realwb.  u.  d.  Art)  versehenen  Gesträuches,  'in  rny'  V.  27. 
ein  einseiner  solcher  Strauch.  Versteht  inan  -'S'  von  einem 
l Valde,  so  wird  dem  mö  die  Bedeutung  Erdboden  (s.  de  Welle), 
die  es  sonst  nirgends  hat,  aufgedrungen,  und  der  Honig  hätte 
dann  allenthalben  auf  der  Erde  gelegen , auch  würden  dunu  die 
H W.  i-niön—  vm  und  der  Satz  srai  "pn  n3rp  ««  und  dasselbe 
besagen.  — V.  26.  ny.Tb«]  nun  ganz  richtig:  zu  den  Ge- 
sträuchen. *jbn]  LXX,  Yulg.  Syr.  Arab.  buben  das  W.  nicht 
als  Subst.,  sondern  als  Verb.,  und  so  wohl  richtig,  genommen: 
und  siehe  ei  war  Honig  ausgeflossen.  — V.  27.  nöO  nitp -nät] 
weil  er  sich  in  der  Eile  des  Nachsetzens  nicht  erst  danach 
bücken  wollte.  — n:tnm]  nach  V.  29.  (hn)  Keri , Vulg. 
Chald.  Syr.  Arab.,  mehrere  G'odd.  ; LXX,  wie  im  T.,  denn 

ierfßXmflav.  — D?n  E)y'i]  gehört  nicht  mehr  zur  Rede  des  Krie- 
gers, sondern  es  tritt  die  Erzählung  wieder  ein:  und  das  Folie 
ermattete,  denn  — . — V.  29.  haben  LXX  anst  ]n:v  yi»i 

'v  ':r>  und  Jonath.  bemerkte  ei  ( näml.  die  Ermattung  des  Vol- 
kes)* und  sprach. — Rj-’Stn]  Beweis  für  die  Richtigkeit  obiger 
LA.;  denn  hätte  Jonath.,  wie  oach  dem  masoret.  T.  aDzunehmen, 
bloss  zu  dem  Einen  gesprochen,  der  die  Bemerkung  V.  28. 
machte,  so  müsste  ntjn  stehen.  — V.  30.  Wie  viel  mehr,  wenn 
da*  Volk  — tüchtig  (b3N  iatj)  gegessen  hätte ; würde  dann  nicht 
die  Niederlage  unter  den  Philistern  ( erst  recht ) gross  sein  1 — 
V.  31.  üjb'it — nicht  (mit  allen  Auslegern),  uis  weuu  hier 
schon  die  Erzählung  wieder  einträte:  und  sie  schlugen  u.  s.  w., 
sondern  (mit  dem  einzigen  Syr.)  als  Schluss  der  Rede  Jonath.,s: 
und  man  hätte  (in  jenem  Falle)  die  Philister  heute  von  Mi  Ch- 
inas bis  Ajalon  (also  weiter,  als  es  der  Fall  war)  geschlagen. 
D'rtbbDa)  Fu lg.  'dm  (Philistaeos,  während  V.  30.  in  Philistaeos) : 
die  TLA.  ist  im  Hinblick  auf  das  'd3  V.  30.  entstanden.  n:b*J<] 
im  St.  Dan,  in  der  Nähe  von  Uelhsemes  (2  Cliron.  28,  18.),  also 
nach  dem  Philisterlande  hin , wodurch  die  Bemerkung  über 
Jitt-rra  V.  24.  bestätigt  wird.  C|y*i]  Hier  erst  tritt  die 
Erzählung  wieder  ein:  das  Volk  ermattete  sehr  (noch  mehr,  als 
es  vorher  V.  28.  der  Fall  war);  dadurch  wird  das  Nachfolgende 
eingeleitet.  — V.  32.  Es  musste , weil  soost  das  ganze  Volk 
Sauls  Verbot  übertreten  hätte,  inzwischen  Abend  geworden  sein; 
s.  auch  V.  36.  — ®y*i]  Keri , LXX , 'IriXX.  Symm.  Chald.  Vulg., 

mehrere  Codd.  , vgl.  auch  15,  19.  — Din  — by]  Die 

Versuche,  das  by  zu  rechtfertigen,  sind  vergeblich,  (3  Mos. 
19,  26.,  wo  dasselbe  vorkommt  , lesen  LXX  Dv“;nn“by  [ihr  sollt 
nicht  ertrn]  auf  den  Bergen,  was  zu  dem  Folg,  noch  besser,  als 
das  mit  dem  Blute  Essen  passt) ; LXX  , Vulg.  hier  und  in  den 
beiden  folgg.  VV.  Din-ns,  richtig.  — V.  33.  DVn  ] LXX 

noch  ungleich  passender  obn , hierher.  — V.  34.  oiü“bi»]  In 

diesem  bN  hat  sich  ein  Buchstabe  der  ursprünglichen  LA.  nN,  die 
hier  wirklich  Cod.  de  Ross.  579.  darbietet,  erhalten.  — m®l 
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ha  im  Vorherg.  von  allerlei  Vieh  die  Rede  gewesen,  und  n-3 
bei  der  TLA.  überflüssig  ist,  mit  LXX  zu  lesen  ncKTW  ein 
jeder,  teat  er  eben  halle.  — V.  35.  Wabrscb.  ward  der  beim 
gesetzlichen  Schlachten  gebrauchte  grosse  Stein  zum  Altar  ge- 
weiht, oder  man  benutzte  ihn  doch  als  Grundlage  eines  solchen.  — 
rnn  mtt]  nicht:  primum  lapidem  jecit  ad  acdiiicandum  ( Grot .. 
Schulz),  sondern:  das  ist  der  erste  Altar,  den  u.  s.  w.  (de  Welle); 
der  Satz  enthält  eine  völksthümliche  Notiz,  und  zeugt,  wie  frühere 
Stt. , für  die  damalige  Freiheit  der  Gottesverehrung.  — V.  36. 
Dftt]  Yulg.  Syr.  Arab.,  3 Codd.  Kenn.,  1 de  Ross,  (urspr.)  eins ; 
kann  auch  nur  auf  Verschreibung  beruhen,  und  ändert  den  Sinn 
nicht.  — fran  lato]  Hier,  wo  die  Sache  nicht  so  ganz,  wie 
heim  ersten  Angriffe  (V.  19.),  für  sich  seihst  sprach,  wollte  der 
Priester  die  höhere  Entscheidung  einholen.  — obn  ] vor  dem 
eben  errichteten  Altäre.  — V.  37.  Woraus  dus  Nichtantwort- 
geben  zu  erkennen  gewesen,  s.  zu  V.  41.  — V.  38.  'ui  ."103] 
wodurch  diese  Sünde  getchehen  passt  nicht  in  den  Zusammen- 
hang ; Yulg.  per  quem ; diess,  so  wie  das  im  T.  Folgende,  und  na- 
mentlich V.  41.  (nach  LXX)  empfiehlt  die  LA.  ’aa  au  f wem  diese 
Sünde  ist  (ruht).  Man  suchte  den  Grund,  warum  keine  Antwort 
erfolge,  in  unbekannter  Versündigung,  daher  diese  Sünde,  d.  i. 
die  Sünde,  welche  dieses  Ausbleiben  der  Antwort  veranlasst  bat. — 
V.  39.  la®-*]  Mag  man  dieses  W.  auf  nxen  beziehen,  oder  im 
Neutrum  denken,  so  muss  es  njO^  heissen,  und  so  hat  wohl 
auch  iin  urspr.  T.  gestanden,  indem  das  der  LXX  erst 

daraus  sich  gebildet  haben  kann ; wiewohl  auch  dieses  einen 
ganz  guten  Sinu  gäbe : selbst  wenn  er  (Gott  durch  den  Ausspruch 
des  Looses)  gegen  Jonath.  zeugen  sollte.  ( mer  dürfte  wegen 
der  ganz  natürlichen  Beziehung  auf  'S3  im  vor.  V.  vorzuziehen 
sein.)  — C?n — J'tri]  Der  machte  sie  stumm.  — 

V.  40.  'ui  rrerr]  Die  hier  wie  V.  36.  ausgesprochene  Billigung 
eines  Entschlusses  des  Königs  zusammengchalten  mit  der  Oppo- 
sition des  Volkes  V.  45.  deutet  auf  eine  sehr  liberale  Verfassung 
unter  Sauls  Regierung.  — V.  4L  btt]  fehlt  bei  LXX,  Syr. 
Arab.,  so  dass  mm  zur  Anrede  zu  ziehen  ist;  gewiss  richtig; 
das  btt  konnte  durch  das  vorherg.  W.  entstehen.  Nach  bttn-ir]  ist 
nach  LXX  II.  und  AL  und  Yulg.  (aus  der  Vergleichung  ergiebt  sich 
der  richtige  T.)  einzufügen:  •<*  Ott  T]3»b  m:s  ttb  nab 

ötti  o-»-;  vt  n=n  rrt«  ’ nim  ntn  ' '^n:v2  <i* 

btnbr  tjaya  trn  i*Tsn  warum  hast  du  deinem  ’ h'nechte  jetzt  nicht 
geantwortet'!  ' Liegt  diese  Schuld  auf  mir  oder  auf  meinem  Sohne 
Jonath.,  so  gieb  (lass  herauskommen)  Urim;  liegt  aber  die 
Schuld  auf  deinem  Volke  Israel  (so  gieb  Thummim.)  Veranlassung 
zum  Ausfälle  das  mehrmalige  btt*VjT>  (der  Abschreiber  ist  von  dem 
ersten  auf  das  dritte  übergesprungen).  Die  WW.  i «dt  tfmn  (Al. 
tYn7]()  scheinen  Verschreibung  des  Griech.  aus  »j  uöixiu  zu  sein; 
do;  dij  1°.  (bei  H.)  ist  aus  dem  Folg,  heraufgenommen.  Dass 
nun  in  uns  T.  nicht  Can , sondern  D*£r>  zu  lesen  ist,  zeigt 
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der  ganze  Zusammenhang , und  die  St.  ist  um  so  interessanter, 
da  wir  nun  liier  die  vollständige  Formel  bei  Anwendung  des 
llrim  und  Thummim  haben.  Wird  übrigens  hier  von  der  wie* 
derboiten  Vollziehung  der  Befragung  V.  42.  b'E!";  ( vgl.  I's.  22, 
19.)  von  dem  Erfolge  derselben  nsirJ  gebraucht,  und  bestimmt 
Saut  für  sich  und  Jonalh.  Urim , für  das  Volk  Thummim,  so  folgt 
daraus,  dass  das  heilige  Orakel  der  Hebräer  durch  eine  Art  Loosung 
erlheill  worden  sei  ( daher  BESJUfi  |an  Schild  der  Entscheidung 
2 Mos.  28,  30.  und  'fflö  die  Entscheidung  des  Urim  4 Mos. 

27,  21.;  auch  gehören  nun  hierher  Jos.  7,  13  ff.  Riebt.  20,  20. 
27.  28.  1 Sam.  10,  19.),  dass  man  auch  die  Loose  selbst  Ur. 
und  Th.  genannt  habe  ( im  Sinne  des  Erhebers  war  'm  'tt  das 
Orakel  selbst : vollgültige  Offenbarung ; das  Volk  hielt  sich 
an  das , was  es  sah , an  die  zum  Loosen  gebrauchten  Ge- 
genstände, deren  einen  es  Ur.,  deu  andern  Th.  nannte,  und  so 
sind  die  WW.  hier  und  2 Mos.  28,  30.  3 Mos.  8,  8.  gebraucht), 
dass  das  Vehikel  des  Orakels  von  den  Gemmen  des  Bruslschildes  ver- 
schieden und  ron  demselben  trennbar  gewesen  sei  ( wabrseb.  waren 
Ur.  und  Th.  oberhalb  des  Choschen,  für  das  Volk  sichtbar,  in  ir- 
gend einer  Weise  befestigt,  denn  LXX  haben  inl  = by ; b*BS 
2 Mos.  28,  16.  39,  9.  bezeichnet  keine  Tasche,  sondern  das 
notbwendige  Unterfutter).  Von  welcher  Beschaffenheit  die  bei). 
Loose  waren,  ist  nicht  zu  ermitteln ; aber  so  viel  ist  wohl  nun 
unzweifelhaft,  dass  die  Antwort  auf  die  gestellten  Fragen  in 
der  Art  erfolgte,  dass  von  dem  Ur.  und  Th.  das  Eine  für  Ja, 
das  Andere  für  Nein  im  Voraus  bestimmt  war,  und  dass  keine 
Antwort  dann  erfolgte , wenn  keines  von  beiden  beim  Loosen 
lierauskam.  Diese  Entscheidung  wegen  der  Zukunft  und  ins- 
besondere wegen  zu  fassender  Entschliessungen  durch  Loosung 
nach  irgend  einer  willkürlichen  Vorausbestimmung  ist  dem  we- 
niger gebildeten  Menschen  so  natürlich,  und  beruht  doch  eigent- 
lich auf  einem  so  entschiedenen  Glauben  an  den,  der  Alles  io  Allem 
ist,  dass  man  nach  den  Fingerzeigen  der  heil.  Schrift,  die  doch 
hier  allein  entscheiden  können,  und  namentlich  nach  Apg.  1,  23  — 
26.  über  das  heil.  Orakel  der  Hebräer  kaum  eine  andere,  als 
die  eben  dargelegte  Ansicht  haben  kann,  und  sonach  möchte 
die  Vermuthung  von  ZüUig  (s.  Win.  Renlwb.  Art.  Ur.  und.  Th.)  in 
der  Hauptsache  ( namentlich  mit  Ausnahme  der  Diamanten ) der 
Wahrheit  bisher  am  nächsten  gekommen  sein.  — V.  42.  Nach 
':a]  LXX  to  bvetj-btt  csr.  nqeDi  nw;  rnrr  i-nair?  ii;» 
iia  }n:i'  -pas  ‘ira’ Vsb  bitte  br£i  rnn’  -oin  nr-n; 
wen  der  Herr  (durch's  Loos)  bestimmen  wird  (vgl.  Jos.  7,  14.), 
der  soll  sterben.  Und  das  Volk  sprach  zu  Saul:  das  soll  nicht 
geschehen ! Aber  Saul  ward  des  Volkes  mächtig , und  man  looste 
zwischen  ihm  und  s.  Sohne  Jonalh.  Veranlassung  zum  Ausfall 
'ja  und  ua;  wenn  LXX  für  rrrp  hüben  sau,  so  ist  diess  ent- 
weder Verschreibung  aus  saxut  oder  das  erste  Jod  von  rpfP  war 
verwischt.  Bei  lleurtheilung  der  Handlungsweise  Sauls  ist  nicht 
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zu  übersehen,  dass  er  sich  selbst  der  Möglichkeit  aussetzt,  vom 
Loose  getroffen  zu  werden.  — V.  44.  Anst.  jn3V]  LXX  Di»n ; 
wiewohl  es  scheint,  als  ob  ditse  LA.  leichter  aus  jener  habe 
entstehen  können,  als  uuigekebrt,  so  spricht  doch  das  Ungewöhn- 
liche der  Nennung  des  Nament  bei  der  Anrede  ( daher  haben 
wohl  auch  Cod.  Kenn.  571.  am  Rande,  de  Ross.  380.,  urspr.,  anst. 
man]  tua;)  für  LXX.  — V.  45.  D'itbtt  cs]  LXX  vocalisiren 
'et  OS:  das  Volk  Gottes  hat  diesen  Tag  gemacht,  das  wäre:  wir 
haben  uns  durch  wackern  Kampf  ein  Recht  zu  selbstständigem 
Handeln  erworben;  allein  Grammatik  und  Zusammenhang  sprechen 
ftir  die  Punctation  des  T.  !*TiDS]  er  hat  gekämpft  (bei  dem  Ce- 
berfalie),  wie  V.  15.  (LXX).  — Anst.  nta]  LXX  bbtm,  und 
anst.  net]  bs:  und  das  Volk  bat  für  Jonath.;  da  dasselbe  sich 
aber  nach  den  berichteten  Aeusserungen  nicht  gerade  aufs  Bit- 
ten legte,  so  dürfte  die  TLA.  vorzuziehen  sein.  Zur  8ache 
vgl.  Liv.  8,  35.  — V.  47 — 51.  Summarisch  gehaltener  Beschloss 
der  Geschichte  Sauls.  — V.  47.  TCb]  Hieraus  klar,  dass  der 
Verf.  dieses  Abschnittes  nichts  wusste  von  der  Erwählung  durch’s 
Loos  und  der  Bestätigung  zu  Gilgal;  er  will  sagen:  so  ist 
Saul  zur  Herrschaft  gekommen,  nach  dieser  ersten  grossen  Waf- 
fenthnt  hat  er  sich  als  der  von  Sam.  gesalbte  König  gerirt.  — 
ncis]  diesseit  des  Euphrat,  vgl.  2 Chron.  8,3.;  das  Nähere 
s.  zu  II.  8,  3.  — smtfl']  Sollte  dieser  LA.  bei  deu  so  ge- 
zwungenen Deutungen  derselben:  commovehat=rperdebat(GagpeÜ  ), 
oder  impium  ostendit  sc.  bostem  = vicit  ( Maar,  nach  Gesen. ), 
nicht  die  so  ganz  natürliche  der  LXX  3TV  ward  ihm  Sieg  ver- 
liehen, war  er  siegreich  vorzuziehen  sein?  — V.  48.  b'n  *5'i] 
gewiss  nicht:  er  erwarb  sich  Reichthümer  (exeg.  lldb.),  aber 
wohl  auch  nicht:  er  bewies  sich  tapfer  ( Cler .,  Mich.,  de  Wette), 
sondern  nach  allen  alten  Ueberss. : er  bildete  eine  (grössere)  Hee- 
resmacht; er  machte  zu  diesem  Feldzuge  besondere  Zurüstungen. 
ittClO  TW]  geht  eben  auf  die  Amalekiler,  und  in  diesen  Worten 
ist  uns  der  historische  Grund  des  Krieges  gegen  dieses  Volk 
(die  fortwährenden  Einfälle  der  Amalekiter  in  das  israelitische 
Gebiet)  angegeben,  während  der  Verf.  des  folg.  Cap.  das  er- 
zählt, was  die  Ueberlieferung  davon  berichtete.  — V.  49.  Die 
hiesige  Angube  der  Söhne  Sauls  stimmt  mit  31,  2.,  wo  anst. 
Iswi  Abinadab , und  1 Chron.  8,  33.  9,  39.,  wo  derselbe  und  ein 
vierter  Sohn  b?a®R  (jedenfalls  Eins  mit  ntcx-iG'tt  2 Sam.  2,  8. 
u.  a.)  erwähnt  wird , nicht  überein.  Die  Differenz  ist  nicht  zu 
lösen,  Isboseth  aber  jedenfalls  eine  historische  Person,  und  hier 
vielleicht  nur  ausgefallen.  — b3'tt]  LXX  hüben  hier  und  wo  diese 
Tochter  Sauls  später  noch  erwähnt  wird,  baba  (MtXy/iX)  gelesen. — 
V.  50.  -i3'3{e]  LXX,  Yulg.  Syr.  Arab.,  viele  Codd.,  wie  im  fol^.  V., 
*333«.  — V.  51.  btratt-p]  nach  Joseph.:  äihXyo'i  rtaav,  vto'i  de 
jd/iirjXov,  *2»  '33,  also : Kis,  der  Vater  Sauls,  und  Ner,  der  Vater 
Abnert,  waren  Söhne  Abiels  ; diess  ist  darum  als  richtig  anzunehmen, 
weil  nach  der  TLA. : und  Eis  war  der  Vater  Sauls , der  Schrift- 
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steiler  das,  was  er  gleich  am  AofaDge  seiner  Erzählung  erwähnt 
hat  9,  I.,  aui  Ende  noch  einmal  gesagt  haben  würde,  und  weil 
es  schon  in  dem  biNui  in  i:  (V.  50.)  liegt.  Hiernach  ist  nun 
auch  1 Chron.  8,  33.  und  9,  39.  zu  berichtigen.  — Mit  dieser 
Erwähnung  der  besonderen  Verhältnisse  Sauls  (V.  49  — 51.)  nach 
dem  summarischen  Berichte  über  die  von  ihm  geführten  Kriege  ist 
die  Geschichte  Sauls  sichtbar  geschlossen,  und  dass  dieser  Theil 
des  Buches  einer  der  ältesten  desselben  sei , ergiebt  sich  1 ) 
aus  dem  Umstande,  dass  nirgends  in  demselben  die  Bezeichnung 
Israel  und  Juda  vorkommt , dass  nur  Israel  oder  Hebräer  gesagt 
wird;  2)  aus  der  Ausführlichkeit  der  Erzählung  (genaue  Be- 
zeichnung des  Weges,  auf  welchem  Saul  nach  Rama  gelangt,  und 
des  anderen,  auf  dem  er  wieder  nach  Hause  gegangen  sei,  be- 
stimmte Angabe  der  Orte , wo  Sam.  mit  Saul  zusainmengetroffen, 
wo  er  ihn  gesalbt,  wo  das  Lager  der  Philister  gestanden,  wo 
Saul  seine  Stellung  gehabt , von  wo  Jonath.  die  Philister  über- 
fallen, bis  wohin  man  diese  geschlagen  habe);  3)  aus  den 
gegen  andere,  offenbar  übertriebene,  sehr  glaubwürdig  erschei- 
nenden Angaben  über  die  Heeresmacht  der  Philister  ( 13 , 5. ). 
Es  scheint  diese  Geschichte,  da  dieselbe  einen  sehr  genau  un- 
terrichteten Verf.  voraussetzt,  von  einem  Mitgliede  der  Prophe- 
tenschaft verfasst  zu  sein.  — V.  52.  Hier  beginnt  die  von  an- 
derer und  späterer  Hand  verfasste,  Cap.  XVII  ff.  weiter  gebende 
Geschichte  Davids;  denn  durch  die  Bemerkung:  wo  Saul  irgend 
einen  heldenkräftigen  und  kriegskundigen  Hann  sah,  den  nahm  er 
xu  sich,  wird  die  Erzählung,  wie  David  durch  seinen  Sieg  übet 
Goliath  xu  Saul  gekommen  sei  (vgl.  18,  2.),  eingeleitet  (für  sich 
allein  schleppt  die  Bemerkung  nach  dem  offenbaren  Schlüsse  [ V. 
51.]  verwunderlich  nach).  Oer  Sammler  fand  diese  Geschichte 
in  demselben  Buche,  wo  Cap.  IX.  10,  1 — 16.  Cap.  XIII.  XIV.  stand, 
und  Bchrieb  hier  den  Anfang  ab , weil  dieser  ihm  zu  den  Erwäh- 
nungen V.  47  — 49.  zu  passen  schien , schaltete  aber  dann  uus 
der  anderen  Quelle,  weil  diese  sich  Uber  das  V.  48.  Berührte 
weiter  ausliess,  Cap.  XV.  und  XVI.  ein.  — UiBD1*''!  — nttTi] 

so  wie  Saul  sah  — so  nahm  er  u.  s.  w. 

Cap.  XV.  (B.  n.) 

Joseph.  VI,  7.  — Fortsetzung  der  12,  25.  abgebrochenen 
Erzählung;  dort  hatte  Sam.  gesagt:  wenn  ihr  aber  böse  handelt, 
werdet  sowohl  ihr,  als  euer  König,  umkommeu , und  hier  wird 
erzählt,  wie  Saul  gegen  das  Gebot  des  Herrn  gehandelt  habe,  und 
darum  von  Sam.  verworfen  worden  sei.  — V.  1.  ■fflttH]  bald 
noch  jener  in  Gilgal  bei  Niederlegung  seines  Ricbteramtes  ge- 
haltenen Rede.  — 'ui  -«ne*]  so  wie  mich  der  Herr  gesandt  hat  — 
so  höre  nun  auch  u.  s.  w.  Meine  Berechtigung  zu  dem  Auf- 
träge, den  ich  dir  ertheilen  werde,  hat  ihren  Grund  darin,  dass 
ich  dich  gesalbt  habe.  Durum  steht  auch  ’nüt  mit  Nachdruck 
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voran.  — *]bab  "jmcab]  kuun  nicht  als  Rückweisung  uut'  10,  1. 
(und  mithin  als  Zeugniss  für  die  Identität  der  Verff.  jenes  und 
uns.  Cap.)  angesehen  werden,  sondern  ist  Beziehung  auf  11, 
15.  (LXX).  Man  beachte  auch,  dass  10,  1.,  wie  9,  16.  13,  14., 
TU:  steht,  während  die  andere  Relation  allenthalben,  so  wie  hier, 
hat.  — blpb  Wo]  nicht:  gehorche  (de  1 Veite),  sondern 
höre  auf.  — ■nai]  fehlt  bei  LXX,  Vulg.  Arab.,  wie  es  scheint, 
mit  Recht.  — V.  2.  Vor  vnpB]  LXX  rtny,-  wodurch  die 
Cebers. : ich  will  ahnden  gesichert  ist,  während  man  sonst  mit 
Aq.  Vulg.  Chald.  Syr.  Arab.  ich  habe  angeeehen  Übersetzen  könnte. 
Zum  Inhalte  des  V.  vgl.  2 Mos.  17,  8.  Der  Vertilgungskrieg 
gegen  die  Amalekiler  war  eine  heilige  Nationalungelegenheit  2 
Mos.  17,  14—16.  5 Mos.  25,  17  — 19.  — V.  3.  ono-inm] 
Da  die  2.  P.  King,  vorhergeht,  und  nachfolgt,  möchte  wohl  mit 
LXX  zu  lesen  sein  1 “inH  na^niri  verbanne  ihn  und  Allee  u.  s. 
w.  — Tan — fWHft]  genaue  l’arallelisirung,  das  Geringere  in 
jedem  Gliede  nachgesetzt.  — V.  4.  cw'Vcs]  Die  Rabh.  neh- 
men das  W.  nach  dem  Chald.  als  Appellativ.,  und  fabeln,  es  sei 
um  die  Osterzeit  gewesen,  uud  Saut  habe  die  Zählung  nach  der 
Anzahl  der  Lämmer  gemacht.  Wäre  Telaim  mit  dem  Jos.  15, 
24.  erwähnten  Telem  ( nach  R.  Dav.  Kimchi ) Eins  gewesen , so 
spräche  für  die  TLA.  die  Lage  des  Ortes  an  der  endlichen, 
gegen  die  Amalekiler  hin  gelegeneu,  Gränze ; allein  da  wir  Saul 
vorher  (11,  15.)  und  nachher  (V.  12.)  zu  Gilgal  finden  , und  da 
es  sich  um  einen  heiligen  Krieg  handelt,  dürfte  wohl  mit  LXX 
bübsa  zu  lesen  sein.  — frrrp  C*»]  lässt  auf  ein  vorausge- 
guiigcnes  btoiT  ui'M  schliessen , und  aus  dem  letzteren  Worte 
möchte  sich  wohl  dus  'bsi  gebildet  haben.  Die  Zahlen  sind 
Übrigens  eagenhafl  gross  (s.  dag.  13,  15.  14,  23.  [LXX]).  — V.  5. 
3~>'i]  steht  nach  Gesen.  und  Etc.  (§.  297,  1.  a.)  für  avt’i; 
L.&X  und  Vulg.  scheinen  T'N’i  (das  W.  kommt  eonel  im  liiphil 
nicht  vor)  gelesen  und  vocalisirt  zu  haben ; IJoubig.  conjicirte 
T_»l,  was  durch  Cod.  Kenn.  111.  und  de  Ross.  715.  bestätigt 
wird ; Beides  aber  ist  unpassend , denn  von  einem  Hinterhalte 
(z.  B.  vom  Hervorbrechen  aus  demselben)  ist  nicht  weiter  die 
Rede,  und  nach  V.  6.  ging  Saul  ganz  offen  zu  Werke,  und  was 
das  im  Thal  Hinabeleigen  ohne  weitere  Angabe  solle,  ist  gar  nicht 
einzuseben.  Der  Chald.  bat:  t*bn:^  rrnnra  ni  er  echlug 

eein  Lager  im  Thale  auf,  und  wenn  der  Arab.  übersetzt:  er  etellte 
daeeßel  das  Volk  zur  Schlacht  auf,  so  möchte  wohl  im  urspr.  T. 
anst.  2Tl]  ( woraus  sich  uueh  die  Entstehung  der  LA. 

-IT1  erklärt),  und  anst.  ;n:a]  yronba  gestanden  kabeu , was 
trefflich  zum  Folg,  passt : zum  Kampfe  bereits  gerüstet , Hess 
er  den  Kenilern  sagen  u.  s.  w.  — V.  6.  vn]  bei  LXX  aus- 
gefallen , ist  wesentlich  , da  die  Gegend  eine  gebirgige  war,  s. 
4 Mos.  24,  21.  — ion  riTDr]  s.  2 Mos.  18,  5 — 23.  4 Mos. 
10,  29  ff.  vgl.  mit  Rieht.  1,  16.  4,  11.  — * V.  7.  Ueber  Ha- 
vila  und  Sur  s.  IVtn.  Rcalwb.  u.  d.  Artt.  — V.  8.  Die  Ver- 
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muthuugen  über  den  Grund  , warum  Saul  den  Ayag  am  Leben 
liess  (um  dag  königliche  Ansehen  aufrecht  zu  erhalten,  der.,  Hess; 
aus  Habsucht,  um  Lösegeld  zu  bekommen,  Mick. ; wegen  seiner 
Grösse  und  Schönheit,  Joseph.),  können  zu  keinem  Resultate 
führeu.  — -b3  “nxi]  mit  Einschränkung  zu  verstehen, 

denn  s.  Cap.  XXVII.  und  XXX.  II.  8,  12.  Ps.  Ö3,  8.  — V.  9. 

Die  angenommene  Bedeutung:  Fieh  von  geringerer  Güte, 
HerbslUimmer.  Nachgeworfene,  steht  mit  der  Bemerkung,  dass  man 
eben  nur  das  Besle  verschonte,  im  augenscheinlichsten  Wider- 
spruche, und  man  begreift  übrigens  nicht,  wie,  nachdem  auf 
7»2n  schon  npan  gefolgt,  noch  eine  besondere  Art  des  Klein- 
viehes , und  dann  erst  noch  Lämmer  ( nach  der  gew.  Erkl. ) 
erwähnt  werden.  LXX  lasen,  wie  es  scheint  ( xal  xüv  ideapü- 
xwv)  (s.  LXX  zu  1 Mos.  27,  4 ff.  und  Spr.  23,  3. 

6.),  und  anst.  des  folg.  O'-O“]  und  mit  diesen  LAA. 

würde  sich  das  zusammenfossende  aiO““bs  “ist , indem  dann 
nicht  bloss  Gutes  von  einerlei  Art  (aus  dem  Viehstande)  aufgc- 
fuhrt  wäre,  gut  vertragen;  beide  LAA.  können  aber  auf  Ver- 
schreibung beruhen , und  namentlich  sind  die  Wcinpflanxungen, 
die  man  nicht  milnehmen  konnte,  unpassend:  daher,  und  mit 
Rücksicht  auf  30,  17.,  möchte  man  wohl  (mit  Uachart,  Hieroz. 
2,  4.,  Cler.,  üalhe)  von  Kameelen  ( vom  doppelten  Höcker 

so  benannt)  und  O’-'S  von  knmeel*ü((Wn  (1  Mos.  31,  34.) 
verstehen , weun  man  nicht  der  LA.  des  Chald.  Syr.  Arab. 
B'IQlcarr  die  Fellen,  Gemästeten  (Rinder),  wozu  13  als  feilet 
Lamm  gut  passen  würde,  den  Vorzug  geben  wollte.  — rstaB:] 
s.  fiesen.  Lehrgeb.  463.  Ew.  §.  244.  — V.  11.  v^nwa]  An- 
klang aus  12,  20.  — prrt]  Joseph,  gut:  nuguxakiTv  fjQ%mo 
xhv  Bibv  xitiuXkuiTinJui  riji  2 , xai  fix)  yaktnuivtiv.  — V.  12. 
Nach  btriBo]  LXX  und  Fu lg.  nothwendig.  — fibO'Dfi] 

Es  ist  der  in  der  Nähe  des  todteu  Meeres  südöstlich  von  Hebron 
gelegene  Berg  (s.  25,  2.  vgl.  mit  20.)  gemeint.  — i'  ] ein 
Dcokzeichen  wegen  des  erfochtenen  Sieges.  — Anst. 

LXX  nbJJtrt  (und  hat  gewendet)  den  Wagen;  wohl  vorzuziehen, 
da  aus  dieser  LA.  leichter  jene  entstehen  konnte,  als  umgekehrt, 
da  nas'i  im  Ganzen  ziemlich  überflüssig  steht , und  Saul  auf 
einem  Streitwagen  zu  denken  ist.  — Nach  babart]  ist  nach 
LXX  und  Fulg.  ( der  T.  jener  ist  in  den  ersten  WW.  aus  dem 
T.  dieser,  wie  schon  Breilinger  gethan,  zu  ergänzen)  einzufügen : 

n’CN-i-n»  rfii-rb  rtby  rtbso  tnn  b-etc-bN  btoattä 

• V — y y-j  f *■  • | T IT  ^ ?• 

pböSB  jran  ~»®tt  bbtfn,  und  Sam.  kam  zu  Saul,  und  siehe  er 
opferte  ein  Brandopi  er  dem  Herrn , die  Erstlinge  der  Beule , die  er 
von  Amalek  gebracht  halte.  Veranlassung  des  Ausfalles  der  Um- 
stand, dass  der  folg.  Satt  mit  den  nämlichen  Worten  anfängt;  die 
Sache  ist  diese : Sam.  und  Saul  batten  nach  Ansicht  des  Con- 
cipienten  auf  dem  Carmel  sich  treffen  wollen.  Auf  dem  Wege 
dahin  erfahrt  jener , dass  dieser  schon  von  dort  nach  dem  hei- 
ligen Sammelplätze  Gilgal  aufgebrochen  sei , und  begiebt  sich 
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nun  dahin.  — V.  13.  blM© — N3H]  nicht  Wiederholung,  son- 
dern: und  alt  Sam.  — gekommen  war,  sprach  Saul  u.  s.  w.  — 
V.  17.  nn» — jDp  Om]  nicht:  da  du  klein  warst  — wurdest 
du  (de  Welle);  noch  weniger:  wenn  (unter  der  Bedingung,  dass) 
du  (fortwährend)  demülhig  sein  würdest,  solltest  du  u.  s.  w. 
( Kotier ),  sondern:  obschon  du  klein  warst  — bist  du  (geworden). — 
"i'3'yaj  könnte  im  Hinblick  auf  9 , 21.  als  Beweis  angesehen 
werden,  dass  der  Verf.  jenes  Cap.  auch  der  des  unsrigen  sei, 
beweist  aber  nur,  dass  jene  Aeusserung  Sauls  dem,  der  uns.  Cap. 
abfasste,  bekannt  w'or,  dass  die  Ceberlieferung  auch  einzelne 
Aeusserungen  aufbewahrt  hatte.  — V.  18.  Nach  DiMBnn]  LXX 
'V:  die  gegen  mich  gesündigt  haben,  insofern  sie  sich  meinem 
Volke  in  den  Weg  stellten ; der  Begriff  der  uuanxothil , den  die 
TLA.  giebt , gehört  einer  weit  späteren  Zeit  an.  — , ombo] 
LXX , Chald.  Syr.  Ar  ab.,  Cod.  Kenn.  182.  ijniYs , richtig.  — 
V.  20.  'nya©  HON]  HON  soll  hier,  wie  dos  gnecli.  ori,  vor  der 
directen  Rede,  oder  als  Versicherungspartikel  (de  Welte:  ich 
habe  ja  gehorcht,  Maur.:  utique  nudivi)  stehen.  Nun  lasen  aber 
LXX  anst.  fnfP  bipa]  osn  'p3  (vgl.  V.  24.  Schluss),  und  bei 
dieser  LA.  enthält  der  Satz  eine  völlig  angemessene  Antwort 
auf  die  Frage:  warum  hast  du  u.  8 w.,  näml.:  weil  ich  auf  die 
Stimme  des  Volkes  gehört  habe.  Das  Folg,  giebt  dann  die  Expo- 
sition: ich  ging  zwar  — aber  das  Volk  u.  s.  w.  — V.  21. 
■pitbN]  LXX  hier  (V.  15.  lesen  sie  wie  im  T.)  ss'fib«;  die 
TLA.  wegen  der  ganz  angemessenen  Naivetät  und  Schmeichelei, 
die  in  ihr  liegt,  vorzuziehen,  vgl.  auch  12,  19.  — V.  22. 
3it3  riOTO]  nicht:  ist  besser,  als  Opfer  (die  alten  l'eberss.  ausser 
LXX;  Lulh. . de  Welte),  sondern:  ist  besser,  als  gutes  Opfer ; 
OiD  entspricht  dem  abn.  — O'tcpflb  ] Das  b wird  von  keiner 
der  alten  Ueberss.  ausgedrückt,  und  ist  offenbar  aus  der  Co- 
pula  verschrieben.  — V.  23.  D'D"vn  pNi]  de  Welle:  Abgötterei 
und  Götzendienst:  wie  ober  sollen  die  Götzen  für  das  subjective 
Vergehen  des  Götzendienstes  stehen  1 Und  muss  man  nicht  nach 
nNan  im  1.  Gliede  Bezeichnung  der  Sünde  auch  im  2.  erwar- 
ten? LXX  drücken  die  Copula  vor  D'Birt  nicht  aus  (wegen 
des  Fiebrigen  s.  das  Variantenvcrz. ) und  nach  Symm.  und 
Vulg.  ist  zu  lesen : 'inrr  71» , also  im  schönsten  Parallelismus : 
denn  Wahrsagereisünde  ist  Widerspenstigkeit . und  wie  Götzendienst- 
frevel  Siehauf lehnen.  Wegen  “ixcrt  s.  zu  13,  21.  — Anst.  ‘jbBö] 
LXX  rjbö  nir-ra]  wie  V.  26.  Die  TLA.  ist  in  Prosa 

unläugbur  sehr  hart ; die  auf  gleicher  Stufe  stehenden  Beispiele 
(Ew.  §.  519.)  gehören  poetischen  KB.  an.  — V.  25.  Hier  haben 
Einige  den  Ursprung  des  Beichtwesens  gesucht,  s.  exeg.  Hdb.  — 
Der  Sinn  des  V.  ist,  wie  sich  aus  V.  30.  und  31.  ergiebt: 
vergieb  mir,  was  ich  unrecht  gethnn  habe,  und  lass  uns  um 
des  Volkes  willen  die  bereits  begonnene  Opferhandlung  gemein- 
sam vollziehen.  — V.  27.  LXX  nach  bttio©]  V33~n»,  inte- 
grirend : nach  ptm]  biN© , dcssgleicbeu ; nach  y-^p'i]  ( was 
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j-ip'i  zu  vocalisiren)  nnR  (so  auch  Syr):  und  ritt  ihn  (Jen 
Zipfel)  a b .-‘nothweodig,  denn  Sam.  sngt  im  folg.  V.:  der  Herr 
lint  abgerissen  — von  dir.  — V.  29.  Der  anscheinende  Wi- 
derspruch , in  welchem  der  Verf.  nach  dem  cniflb  — «bl  vgl. 
mit  V.  II.  und  35.  mit  sich  selbst  steht,  löst  sich  durch  die 
Bemerkung  des  Cler.,  dass  derselbe  V.  11.  und  35.  (in  der  Er- 
zählung) itv9p(onona9dig , hier  (in  des  Rede  der  Propheten)  9to- 
npfTt(ö(  sich  ausgedrückt  habe.  Zur  Sentenz  vgl.  4 Mos.  23, 

19.  — V.  30.  LXX  nach  lajt'i]  b-l.'Ctli , integrirend , und  die 
WW.  iftiiü’  — 13 : passender  so  gestellt:  1331  bätiici  ':p»  133 
ia?.  — V.  32.  n:iy»  ] nach  Geten.  und  Ew.  adverb. : mit 
Freuden , mit  Lust ; dabei  aber  hat  man  übersehen , dass  das 
W.  in  den  3 anderen  Stt. , wo  es  vorkommt  ( 1 Mos.  49, 

20.  Spr.  29,  17.  Klagt.  4,  5.)  in  der  nämlichen  Form,  und 

allenthalben  in  activer  Bedeutung:  das,  was  ergötzt,  steht,  so 
dass  man  nicht  freudig,  lustig , sondern  ergötzlich , auf  ergötzliche 
Weise  übersetzen  müsste,  was  hierher  offenbar  gar  nicht  passt,  — 
so  wie,  dass  unter  den  übrigen  von  Ew.  (§.  485.)  in  Verbin- 
dung mit  Tfiti  angeführten  , in  adverb.  Bedeutung  stehenden 
Nomm.  kein  einziges  reines  Subst.  sich  befindet.  Wenn  nun 
hierbei  die  folg.  Ansprache  Sam.'s  an  Agag  und  der  l'mstand, 
dass  es  sich  um  einen  Todfeind  der  Israeliten  bandelt,  weit  eher 
auf  Krwähnung  einer  kleinmüthigcn,  als  einer  todesfreudigen  Stim- 
mung des  Letzteren  schliessen  lässt,  so  wird  inan  geneigt  sein, 
sich  für  die  LA.  der  LXX  (r rtf/aoir)  und  Vulg.  ( [ pinguissimus 
et]  tremens)  ryp:  ( s.  LXX  zu  Jer.  4,  24.)  zu  entscheiden. 
Dos  pinguissimus  der  Vulg.  zeigt  den  L’rsprung  der  TLA.;  es 
stBnd  in  einem  anderen  Kxempl.  (versetzt)  («15  fett  sein. 

s.  (lesen,  unter  nitns')  und  hieraus  ward  3 in " a , i in  i,  und 
03  in  r:  verschrieben.  Hierzu  passt  es  nun  vollkommen,  dass 
das  is  nacb  fSN  (welches  höchst  wahrscli.  nur  Verschreibung 
des  nachfolg.  it3  ist)  bei  LXX,  Syr.  Arab.  (der  Chald.  hat 

gelesen)  ganz  fehlt;  denn  nun  steht  zu  lesen:  und  Agag 
ging  zitternd  zu  ihm.  Und  Agag  sprach:  fürwahr,  bitter  ist 
der  Tod!  — V.  35.  imt3 — ttbl]  er  besuchte  ihn  nicht  mehr 
(exeg.  Udb.,  Maar.)  — Sauls  Vertilgungskrieg  gegen  Amalek,  dass 
er  von  Sam.  dazu  aufgefordert  ward , ein  .Siegesdenkmal  auf 
dem  Carmel  errichtete , Agags  und  des  besseren  Theiles  der 
Habe  der  Amalekiler  gegen  Sam.'s  Willen  verschonte  und  sich 
mit  diesem  darüber  entzweite,  so  wie,  dass  Agag  zu  Gilgal  ge- 
tödtet  ward,  ist  jedenfalls  historisch ; die  Einkleidung  aber  beruht 
auf  der  Tradition,  welche  übrigens  das  bereits  früher  (13, 
13  ff. ) ausgesprochene  Verwerfungsurtbeil  Sam.'s  über  Saul  an 
diese  Begebenheit  knüpfte.  Der  Ort  (Gilgal),  die  Gelegenheit, 
bei  welcher  jenes  Urtheil  ausgesprochen  wurde  (bei  einem  feier- 
lichen Opfer),  und  der  Inhalt  desselben  (vgl.  13,  13.  14.  mit 
15,  26,  28.)  sind  in  Tradition  und  Geschichte  dieselben. 
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Cap.  XVI.  (B.  II.) 

Joseph.  VI,  8.  — Fortsetzung  der  obigen  Erzählung,  denn 
V.  1.  nimmt  die  bestimmteste  Beziehung  auf  15,  35.,  und  Sam. 
führt  hier  das  aus,  was  er  15,  28.  angekündigt  batte.  — V. 

1 — 13.  David  wird  von  Sam.  geialbt.  — V.  1.  “p*ip]  Man  be- 
merke, dass  das  Oelgefdss  hier  einen  anderen  Namen  führt,  als 
10,  1.  — V.  2.  Joseph,  hat  das  in  der  Antwort  des  Herrn  Auf- 
fallende ganz  umgangen , er  sagt  bloss : vnoJt/it'vov  tov  Otov 
xai  öövzo ff  uacfiuXttits  odor;  Mich.:  Sam.  sollte  nur  nicht  die 
ganze  Wahrheit  sagen.  Uebrigens  ersehen  wir  aus  diesem  V., 
doss  Sam.  auch  in  einzelnen  Provincialstädten  ( nicht  bloss  an 
den  7,  16.  genannten  heiligen  Orten  und  in  seioer  Vaterstadt, 
9,  12.)  von  Zeit  zu  Zeit  religiöse  Zusammenkünfte  veranstaltet 
habe.  — V.  4.  tatri]  alle  alten  Uebcrss.  und  viele  Codd. 
tnatDi.  — Nach  "fita]  LXX  rtsorr,  integrirend.  — Die  Frage 
der  Aeltesten  erklärt  sich  aus  der  ganz  natürlichen  Annahme, 
dass  Sam.  oft  unvcrmuthet  hier  und  dort  einsprach , um  Unrecht 
und  Sünde  zu  rügen,  und  ist  weder  (mit  Html.)  bestimmt  dahin 
zu  deuten  , dass  die  llethlchemiten  bei  dem  raubgierigen  Verfah- 
ren im  amalekil.  Feldzuge  sich  besonders  verschuldet  hätten, 
noch  (mit  Mich.)  zu  verstehen : ob  etwa  ein  Unglück  zu  seiner  un- 
vermuteten Ankunft  Veranlassung  gegeben  hätte.  — V.  5.  Anst. 
m?3  'nx  Dncm]  LXX  oi'rr  tin  Onrtäcs,  und  freuet  euch  heute  mit 
tttir ; dem  Dibtö  noch  angemessener,  als  die  TLA.  — v:3 — 

In  Ansehung  des  Isai  und  seiner  Familie  ordnete  er  selbst  das  zur 
Vorbereitung  auf  die  Theilnahme  am  Opfer  Erforderliche  an,  s. 

2 Mos.  19,  10.  14.  Uebrigens  liegt  in  diesen  und  den  bis  zum 

Schlüsse  desV.  folgg.  WW.  eine  Prolepsit,  indem  erst  V.6.  das  Fr- 
tcheinen  der  Söhne  erwähnt  wird.  Die  Vollziehung  des  Opfers 
hat  man  sich  V.  13.  nach  r>nx  3ip3  zu  denken.  — V.  6. 
■trrstitj  — ‘jx]  Sicherlich  da  ist  vor  Jeh.  sein  Gesalbter.  — V.  7. 
Nach  BTJtr:  1°.]  LXX  DTt-Kii  nx-)’;  (Vulg.  ego  judico);  not- 
wendig, da  die  Ellipse  sehr  hart  ist.  ‘ LXX  D'tcb,  jeden- 

falls schicklicher.  — V.  8.  Da  man  zu  nssri  nach  V.’IO.  nur 

suppliren  kann,  so  folgt  daraus,  dass  Sam.  dem 
Isai  nach  Ansicht  des  Concipienten  sein  Vorhaben  mitgetheilt 
habe  (ex.  Ildb.).  — V.  11.  aoj  »V]  wir  werden  uns  nicht  (zum 
Opfermahle)  zu  Tische  setzen  ; so  LXX,  Fu lg.  Chald. ; Syr.  Arab. 
311CN  X?  ich  werde  nicht  zurückkehren;  würde  auch  einen  guten 
Sinn  geben,  und  die  TLA.  konnte  leichter  aus  dieser,  als  um- 
gekehrt entstehen.  Ist  die  TLA.  beizubebalten,  so  ist  sie  wohl 
nicht  vom  Niedertfitzen  zur  Mahlzeit,  denn  diese  sollte  ja  erst 
nach  dem  Opfer  in  grösserer  Gemeinschaft  (s.  V.  5.)  stattfinden, 
sondern  vom  Niedersitzen  auf  den  ( ringt  an  den  Wänden  ange- 
brachten) Polstern  des  Zimmers,  wo  inan  sich  eben  befand,  zu 
verstehen : ich  werde  mich  nicht  eher  setzen,  er  muss  gleich 
herzu.  — V.  12,  B'3'J  fiD'-Ö?]  Da  or  nur  hier  und  17,  42. 
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(io  derselben  Verbindung  wie  liier)  adverb.  stehen  würde,  so 
möchte  wohl  die  hiesige  und  dortige  LA.  der  LXX  's  iC’  Dt  mit 
Schönheit  der  Augen,  mit  schönen  Augen,  vorzuziehen  sein.  — Nach 
■>{<n]  LXX  nirrb ; mag  wohl  durch  zufällige  Puncte,  welche  dem 
Abkürzungszeichen  des  göttlichen  Namens  ähnelten,  entstanden 
sein.  — innica]  LXX  -m-nN  nwlM  und  salbe  den  David; 
wohl  möglich  , da  der  Name  bis  hierher  nicht  genannt  ist.  — 
V.  13.  mt*  exeg.  lldb.:  „nicht:  in  Gegenwart  seiner  Brü- 

der“ — sie  waren  abgetreten  — , sondern  überhaupt:  unter  seinen 
Brüdern;  allein  in  diesem  Falle  würde  der  Schriftsteller  sich  wohl 
anders  ausgedrückt  haben,  vielleicht  ähnlich  wie  Ps.  45,  8.  Jo- 
seph. fügt  hinzu : xai  7iQog  tu  ovg  rjQi'fta  XaXtt,  xai  orjfiaivu 
tovU’,  bu  ßaotXiiitv  avxuv  o Qtbg  fytjTut.  — ni-btt]  'i-bT, 
richtig,  s.  10,  10. 

V.  14  — 23.  IFie  Dav.  durch  seine  Fertigkeit  auf  der  llarfe 

zu  Saul  gekommen.  — V.  16.  »’N  — «2  - iDtr  ] de  If’ette : es 
gebiete  doch  unser  Herr,  deioe  Knechte  stehen  vor  dir,  sie 
werden  einen  Mann  suchen;  wie  viel  gefüger,  wenn  man  mit 
Fit lg.  anst.  -pias]  'sn  liest  (das  1 konnte  in  dem  Schluss-  i des 
vorherg.  W.  verloren  gehen):  unter  Herr  gebiete,  und  deine  Knechte, 
(die)  cor  dir  (stehen),  werden  u.  s.  w.  = gebiete,  dass  u.  s.  w.  — 
Nach  "jb  aiöl]  LXX  J|b  n’ini  (Vulg.  et  levius  feras)  und  er 
(der  böse  Geist)  wird  dir  Ituhe  lassen.  Veranlassung  des  Ausfalls 
fb.  Zur  Sache  von  vielen  Stellen  nur:  Censorin.  de  die  natali 
Cap.  XII.:  Asclepiades  medicus  phreneticorum  mentes  morbo  tur- 
batas  saepe  per  symphoniam  suae  naturae  reddidit  ( Grol. ).  — 
V.  18.  D"nT:rßj]  Mit  Recht  bemerkt  Mich.,  dass  "|3T  eine  höhere, 
ns:  eine  niedere  Classe  der  Hofbedienten  bezeichne.  ’B’b  ID] 
Hierzu  s.  Ew.  §.  517.  b’n  WJi]  Da  das  folg,  nanba  ahtt  ei- 
gentlich fast  dasselbe  besagt,  so  möchte  vielleicht  die  LA.  der 
LXX  "iDam,  aus  welcher  sich  jene  leicht  bilden  konnte, 

vorzuzieüen  sein.  ‘ litn  ©'ttl]  LXX  'n  DIO  'ni,  der  simpeln 
Prosa  angemessener.  — V.  '20.  Dflb  man]  soll  heissen : einen 
Esel  mit  Brot  (beladen);  wer  fühlte  nicht  die  Härte?  LXX 
'b  (sie  haben  dieses  W.  an  mehreren  Stt.  durch  yo/id(i, 

was  sie  sonst  für  “lab  setzen,  ausgedrückt,  s.  zu  Ez.  45,  11. 
14.  Hos.  3,  2.)  also : ein  Homer  Brot , d.  i.  so  viel  Brote , als 
man  aus  einem  Homer  (gegen  2 Scheffel  Dresdner  Maass*))  backen 
kann.  Der  oder  die  Esel  zur  Fortschnffung  der  Victualien  ver- 
stehen sich  nun  von  selbst,  während  nach  der  TLA.  der  Esel 
nur  das  Brot  getragen  hätte.  — V.  23,  blNtZi“bN]  LXX  tö“b s 
richtig,  vgl.  V.  16 


*)  Gensoer  t Scheffel  3 Viertel  2 Metzen.  Die  Nachweisong  dieser  und 
der  noch  folgenden  Masssbestimmungen  wird  der  Verf.  in  einer  besonderen 
Abhandlung  über  die  aUhebriiischen  Langen  - und  Hohlmnnsse  geben. 
Tiianiiis.  d.  BB  Samuels.  5 
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Cap.  XVII.  - Buch  II.  Cap.  VIII. 

Grössten  Tlieils  (die  genauere  Abgränzung  s.  in  der 
Rinleitung)  Geschichte  Davids.  (B.  I.) 

Cap.  XVII.  (B.  I.) 

Joseph.  VI,  9.  — Fortsetzung  der  14,  62.  angefangenen 
Erzählung  ( über  den  Zusammenhang  s.  dort ).  Auf  historischen 
Dalis  beruhender  Bericht,  seit  iDav.  durch  seinen  Sieg  über  Go- 
liath su  Saul  gekommen.  — V.  1 — 11.  Golialh’s  Auftreten.  — 
V.  1.  lieber  die  hier  erwähnten  Städte  ist  nichts  Näheres  be- 
kannt, ihre  Lage  aber  ( s.  die  Charte  Ihn  Renner,  auf  wel- 
cher der  Kriegsschauplatz  recht  anschaulich  ist ) unzweifelhaft. 
rm!T*b  nett]  Es  musste  also  wenigstens  noch  eine  Stadt  des 
Namens  in  einem  anderen  Stamme  geben.  — V.  3,  nnn”btt 
1°.  und  2".]  LXX  und  so  erst:  auf  dem  Berge  (de  Welle) ; 

indess  könnte  auch  die  TLA.  richtig  sein:  gegen  den  Berg 
(an  der  Lehne  des  Berges.)  — {fatri]  Hier  ist  der  Unterschied 
dieses  W.  von  p?3S  recht  deutlich  zu  ersehen : die  Israeliten 
batten  sich  'nM  p*3sz  gelagert , und  doch  befand  sich  zwischen 
ihnen  und  den  Philistern  noch  ein  tt'i;  mit  dem  in,  auf  oder 
an  dem  sie  (die  Isr. ) standen,  kann  demnach  nur  der  Abhang 
der  Niederung  gegen  einen  noch  tieferen  Thalgrund  gemeint  sein. 
Jede  Partei  erwartete,  dass  die  andere  herabkommen  und  am 
ungünstigen  Orte  den  Kampf  beginnen  sollte.  — V.  4.  - ic'N 
Noch  Grol.  hat  den  Rabbin.  Unsinn : unus  filiorum  , i.  e. 
sine  patre  <r noQ&iqv  conceptus  ( auch  Vulg.  vir  spurius).  Die 
richtige  Erkl.:  Mittelsmann,  ist  schon  durch  LXX  AI.  zu  V.  23. 
Afteaautog  (verschrieben  aus  b ftioatog)  gegeben  (an  uns.  St. 
haben  sie  ävf;p  Jvrar of,  weil  hier  tT33rj  in  D’JEH  verschrieben 
war).  Joseph,  oiu;  /luzu£v  xüv  napaiu^tco* ; ganz  so  R.  h’imchi 
msisan  'n»  pa  naiyn ; auf  die  des  Eurip.  (Phönisa. 

V.  1285.)  hat  zuerst  Cler.  verwiesen.  — rnsntJO  ] würde  sein : 
aut  den  Lagern ; LXX  nb'jSaa  aus  der  Schlachtordnung,  un- 
streitig richtig.  — rua]  wo  nach  Jos.  11,  22.  Enakim  übrig 
geblieben  waren.  — ®ic]  LXX  t taoügcov,  kann  sehr  füglich 
auf  Verwechselung  des  Zahlzeichens  n mit  *i  beruhen  ; denn  die 
riesenhafte  Statur  des  Goliath  (9  Fuss  1 Zoll  Paris.)  wird  von 
der  Länge  des  Skelettes  des  angeblichen  Orestes  (Uerod.  1,  68.) 
uin  9,  von  der  der  Skelette  des  Putio  und  der  Secundilla  (Plin. 
H.  N.  7,  16.)  um  1 Z.  (Paris.)  Ubertroffen,  und  stebt  nur 
2 Z.  über  der  Länge  eines  in  der  Nähe  der  HimalayahergB  auf- 
gefundenen Skelettes  (s.  Asiat.  Joum.  Nov.  1838.  Ausland  1839. 
Nr.  19.)  — - mn]  Die  Spanne  entspricht  genau  der  Hälfte 
der  natürlichen  Elle  ( von  der  Spitze  des  Mittelfingers  bis  zum 
Gelenke  des  Ellenbogens),  und  Ist  eben  so  viel,  als  «atjn  ,Kn, 
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a.  Ki.  43,  13.  vgl.  mit  17.  — V.  5.  D’ttJpep]  LXX  akvaiJw- 
töv , aus  Ringen  gearbeitet;  richtiger  Aq.  cpoXtdioTOV,  2.  und  &. 
äanidiozov,  schuppenarlig,  denn  die  Bedeutung  Schuppe  für  nfejswp 
ergielit  «ich  deutlich  au«  Es.  29,  4.  — 'lai  bpcai]  etwas 
über  142  Ff.  Dresdner  Gew.,  für  einen  Mann  wie  Goliath  keine 
su  schwere  Last.-' — Nach  nen:  2°.]  LXX  also:  an 

Erz  und  Eisen,  gewiss  richtig.  — V.  6.  nnxai]  Alle  alten 
(lebersg.  nnx»*i,  durch  T*han  gerechtfertigt.  — jrrst]  Man 
könnte  sich  zwar  denken,  dass  Gol.  einen  Wurftpiest  an  einem 
Kiemen  umgehangen  hätte,  aber  der  Ausdruck  vens  ya  stef- 
schen  seinen  Schultern  erscheint  bei  dieser  Annahme  sonderbar; 
daher  ist  mit  LXX,  Vulg.  Sgr.  Arab.  (333  zu  lesen,  und  zu  be- 
denken, dass  dieses  W.  einen  kleineren  Schild  bedeutet:  einen 
solchen  hatte  Gol.  über  den  Rücken  gehangen , während  sein 
Waffenträger  die  grössere  TOS  ihm  vortrug.  — V.  7.  yn] 
Keri,  LXX,  Vulg.,  wie  notbwendig,  yj.  — om*'n  TD»  ] nach 
allen  alten  Hebers«.  Webebaum  (LXX  (.ifouxXov,  wohl  verschrieben 
aus  fitaixv ziov,  s.  dieselben  zu  II.  21,  19.  1 thron,  11,  23. 

20,  5.).  — 'ui  nitta-aj®]  etwas  über  17  Pf.  Dresdner  Gew., 

ganz  im  Verhältnisse  zu  den  übrigen  Angubeu.  — Die  genaue 
Angabe  der  Grössen  und  Gewichte  kann  nicht  auffallen,  wenn 
man  bedenkt,  dass  Gol.  mit  seiner  Armatur  in  die  Hände  der 
Israeliten  fiel,  sie  zeugt  für  geschichtliche  Grundlage.  — V.  8. 
Nach  nanba]  LXX  «ntrjpb,  vgl.  V.  2.  — Der  Sinn:  wozu 
stellt  ihr  euch  (denn  eigentlich)  uns  gegenüber!  Bin  ich  jn 
doch  der  Philister,  und  ihr  Sauls  Soldaten!  (sind  wir  ja  doch 
Gegner!)  Warum  kommt  denn  keiner  von  euch  gegen  mich  an!  — 
*>btt  TYV>]  Er  stand  im  Thalgrunde.  — Bei  dem  Chald.  erzählt 

Gol.  noch  überdies«,  dass  er  Hophni  und  Pinehas  erschlagen  und 

die  Bundeslade  erobert,  aber  für  seine  Verdienste  noch  nicht  die 
gehörige  Anerkennung  gefunden  habe,  und  fordert  dann  Saul, 
wenn  aber  dieser  zu  feig  sei,  einen  Anderen  zum  Zweikampfe 
nuf.  — V.  9.  Ut  cujusquc  populi  eives  eo  certnmine  vicissent, 
is  alteri  populo  cum  bona  pace  imperitaret.  Liv.  I,  24.  — 
V.  10.  iBN'i]  sprach*  noch  ferner,  fügte  hinzu.  — 'nenn]  niehtc 
ich  will  einen  Schimpf  anthun  (de  1 Veite),  sondern:  ich  spreche 
Hohn  (nnd  fordere  euch  dadurch  heraus),  so  alle  ulten  Ueberss. ; 
die  englische  gut:  I delie. 

V.  12  — 31.  IVi*  Dav.  in'»  Lager  gekommen  und  gegen 
Gol.  entbrannt  sei.  Fast*  alle  neueren  Ausleger  und  Kritiker 
(Kenn,  dissert.  II.  sup.  rat.  test.  hebr.  402.  Houbig.,  Mich.,  Eich- 
horn (II,  485  ff.],  Berlholdt  (III,  899  ff.],  Dathe  u.  a.)  sind  der 
Meinung,  dass  dieser  Abschnitt  inlerpolirt  sei ; allein  keiner  der- 
selben hat  duran  gedacht,  dass  sich  gar  kein  Zweck  dieser  In- 
terpolation denken  lasse  . indem  in  dem  ganzen  Abschnitte  nichts 
Besonderes  erzählt,  sondern  lediglich  berichtet  wird  , nuf  welche 
Veranlassung  Dar.  in’s  Lager  gekommen  sei ; keiner  hat  daran 
gedacht,  dass  der  Abschnitt  für  sieb  gar  keine  (irgendwoher 
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hinzugefügte ) selbstständige  Erzählung  bilde.  Der  Hauptgrund 
fiir  jene  Meinung  ist  der  vollkommene  Widerspruch,  in  welchem 
17,  55  — 58.  mit  16,  19  — 23.  steht,  ein  Widerspruch,  der  bei 
unserer  sogleich  darzulegcnden  Ansicht  der  Sache  gar  nicht 
stattfindet ; sehr  scheinbar  hat  BerlhoUU  darauf  hingewieseo,  dass 
V.  32.  r'b’y  (Niemandem  entfalle  der  Muth)  um  seinetwillen  sich 
ganz  deutlich  an  V.  1 1.  nnschliesse,  indem  in  den  jetzt  unmittel- 
bar vorhergg.  VV.  von  Gol.  nicht  die  Rede  sei , hierüber  s.  uns. 
Bemerkung  zu  der  St.;  wenn  übrigens  der  Abschnitt  bei  R. 
ganz  fehlt,  und  von  Origenes  in  keiner  griech.  Hebers,  gefunden 
ward , wenn  sich  aus  Al.  ( wo  V.  12.  mit  den  ersten  WW.  von 

V.  31.  xru  eine  anfangt,  dann  aber,  nach  uns.  T.,  fortgeht  da- 
tuj  vlbg  uvSpdmov  'liqQ.)  zeigen  lässt,  dass  der  Abschreiber 
dieses  Cod.  unseren  Abschnitt  nur  am  Rande  oder  in  einem 
anderen  Exemplare  gefunden  habe  ( s.  Uahrdl  Orig.  Hexapl. 
95.  561.  und  Uathe):  so  beweist  dicss  nichts  weiter,  als  dass 
inan  schon  zu  jener  Zeit  diesen  Abschnitt  für  einen  eingescho- 
benen hielt.  Und  als  ein  solcher  muss  er  allerdings  in  dem  Zu- 
sammenhänge, in  welchem  er  jetzt  steht,  erscheinen.  Hebt  man 
nun  aber  diesen  Zusammenhang  auf,  erkennt  man  in  uns.  Cap. 
den  Anfang  einer  Erzählung,  deren  Verf.  von  dem,  der  Cap.  XVi. 
schrieb,  ganz  verschieden  ist , und  die  von  dem  Summier,  so  gut 
als  es  möglich  war,  mit  dem  Vorausgeschicklen  in  Einklang  ge- 
bracht worden  ist  ( s.  zu  V.  12.  14 — 15.),  so  ist  uns.  Ab- 
schnitt nicht  nur  nicht  überflüssig,  sondern  sogar  nothwendig;  denn 
denkt  man  sich  denselben  für  einen  Leser,  der  Cap.  XVI.  nicht 
kannte,  hinweg,  so  ist  das  und  Dav.  sprach  u.  s.  w.  V.  32., 
ohne  dass  dieser  vorher  erwähnt  und  irgend  etwas  über  ihn  ge- 
sagt worden,  das  Auffallendste,  was  man  finden  kann.  — V.  12. 
ntrt]  Vulg.  ganz  angemessen:  de  quo  supra  dictum  est;  dieses 

W.  ist  sicher  vom  Sammler  binzugefügt,  der  dadurch  die  noch- 
malige Erwähnung  der  Familienverhältnisse  Dav.'s  gleichsam  ent- 
schuldigen wollte,  mim  Bnb  n'a»]  könnte  vielleicht  auch  von 
späterer  Hand  zur  Beseitigung  eines  möglichen  Zweifels  über 
Isai’s  Heimatbsangehörigkeit  hinzugefügt  s«iu,  indem  16,  2.  nicht 
-rn  tjti , sondern  ,nn\rt  - n'2  steht.  — CTiCiiO]  LXX  Comp  lut., 
Vulg.  Syr.  Arab.  C'ri)2  (er  war)  in  die  Jahre  (gekommen),  vgl. 
1 Mos.  24,  1.  Jos.  13,  1.,  wo  ebenfalls  jpt  vorhergeht);  ein 
Abschreiber  hatte  tta  wiederholt  und  iE  und  3 umgesetzt.  Das 
damalige  6’rmmalter  Isai’s  wird  erwähnt,  um  zu  zeigen,  warum 
rr  nicht  mit  zu  Felde  gezogen.  — V.  13.  lsb'i]  und  gleich 
darauf  i3bn,  eines  von  beiden  überflüssig;  Vulg.  und  Arab.  ha- 
ben dieses,  Syr.  hat  jenes  nicht  gelesen;  labfl  kann,  da  es  nach 
28  Buchstaben  wiederkehrt,  und  da  es,  indem  die  alten  Juden, 
nach  Lewis  Hebrew  Antiquities  VI,  13.,  beim  Abschreiben  der  heil. 
Schrift  30  Buchstaben  auf  die  Zeile  nahmen , vielleicht  gerade 
am  Ende  einer  Zeile  stand,  von  dort  herauf  genommen  worden 
sein.  -T-  irwicöi]  Es  ist  auffallend , dass  dieses  Wort  das  Suff. 
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hat,  während  das  erste  und  das  dritte  entsprechende  Wort  mit  dem 
Art.  stehen , und  es  möchten  daher  entweder  ( mit  Vulg.  und 
Chald.  ulle  drei  mit  dem  Art.,  oder  (mit  Syr.  und  Arab.) 
nur  das  erste  mit  dem  Suff,  zu  lesen  sein;  LXX  (alle  drei  mit 
dem  Suff.)  hat  um  wenigsten  für  Bich.  — naicj  II,  21,  21. 

1 Ghron.  2,  13.  20,  7.  «ijaic,  und  II.  13,  3.  32.  rwn«, 
dieses  wohl  das  Richtigere,  da  II.  Cap.  XIII.  völlig  historisch,  tle- 
brigens  sind  1 Cliron.  2,  13  — 15.  in  einem  Geschlecbtsregister, 
im  Widerspruche  mit  16,  10.  11.  und  V.  12.  uns.  Cap.,  mit 
Uav.  nur  sieben  Sohne  des  Isai  iiufgezühlt.  — V.  14.  15. 
Uebersetzt  mun  mit  de  Welle:  und  Üav.  war  der  jüngste,  und 
die  drei  älteren  zogen  Saul  nach ; Dav.  aber  ging  hin  und  wie- 
der von  Saul  u.  s.  w. , so  enthalten  die  WW. : und  die  drei  äl- 
teren — nach  eine  auffällige  Wiederholung.  Und  Dav.  war  der 
jüngste  ist  ( nach  Vulg. ) mit  dem  Vorherg.  zu  verbinden , und 
daun  (auch  nach  Vulg.)  zu  übersetzen:  und  als  die  alleren  Saul 
nachgexogen  waren , war  Dav.  von  Saul  weg  zuruckgekehrt,  um 
die  Heerde  seines  Kater»  zu  hüten  zu  llelhlehem.  Dieser  letztere 
Satz  aber  ist  von  dem  Sammler  eiugescboben , um  den  Wider- 
spruch, in  welchem  Dav.'s  Absendung  durch  Isai  in’s  Lager  mit 
16,  21.  22,  steht,  zu  beseitigen.  Die  spätere  Uund  verräth  sich 
in  dem  bJ>a==DJ>n,  welches  letztere  4 Codd.  Kenn,  und  1 de 
Ross,  (urspr.),  jedoch  wabrsch.  nur  als  Correctur  haben.  — V.  16.  . 
scheint  den  Gang  der  Erzählung  zu  unterbrechen,  muss  über  in 
seiner  richtigen  Einreibung  in  denselben  erkannt  werden,  wenn 
man  bedenkt,  dass  hier  bemerkt  wird  einmal,  was  die  drei  beim 
Heere  befindlichen  Brüder,  während  Dav.  noch  daheim  war,  er- 
lebten (Zusammenhang  mit  dem  Vorberg.),  und  sodann,  wie 
luuge  Gol.  sein  Wesen  schon  getrieben  habe,  ehe  Dar.  io's 
Lager  kam  (Zusammenhang  mit  dem  Nachfolg.).  Wäre  V. 
12  — 31.  interpolirt,  so  Hesse  sich  düse  eiogeschobene  Bemer- 
kung gar  nicht  erkläreu.  j Es  ist  hinzuzudenken:  - b« 

itotp  nb^sa.  — V.  17.  nett]  3 Metzen  Dresdner  Maass;  auch 
bei  dem,  was^  noch  hinzukommt,  nickt  zu  schwer  für  einen  Lö- 
wenbändiger, wie  Dav.  — V.  18.  abn  ’Snn  ] nach  alleu  alten 
Ceberss.  und  Auslegungen  Schnitten  von  weichem  Käse;  nur  Mich. 
uud  Schulz : Portionen  Milch  (1  Portion  so  viel,  als  auf  einmal 
gemolken  wird);  aber  wie  hätte  Dav. , der  nach  V.  20.  und  22. 
Alles  selbst  trng , da  eine  gewöhnliche  Kuh  auf  einmal  7 — 10 
Kannen  Milch  giebt,  70 — 100  Kannen  Milch  fortbringen  mö- 
gen? — rtpn  DnanS-ntn]  Gesen.  , de  Wette,  Maur.  und  (du 
sollst)  ein  Pfand  von  ihnen  bringen;  aber  wozu  das  Pfand,  da 
der  Vater  den  eigenen  Sohn  schicktet  Cappell.,  Münsl. . I alabl. 
si  quid  oppigneraverint,  tu  persoluto  pretio  recipies ! 1 1 Andere 
noch  wunderlicher.  Vulg. : cum  quibus  ordinati  sunt , disce, 
also:  njsrjn  dna-!?;  das  letztere  W.  wird  durch  LXX,  2.  ©. 
(yvwa>,)  bestätigt,  welche  anan*  durch  ha«  av  /gfiCoiot  über- 
setzen, und  daher  meinte  Cappell  sic  batten  Dna'ix  (s.  2 Chron/ 
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2,  15.)  gelesen;  allein  es  bedarf  dessen  nicht,  denn  warum 
sollte  na is  nach  der  Bedeutung  von  ans  angenehm  sein,  gefallen 
(g.  insbesondere  Jer.  6,  20.)  nicht  auch  H-'unjch  und  Verlangen  sein 
können?  Dennach:  forsche  nach  ihren  Wünschen,  was  zu  dein: 
erkundige  dich  nach  ihrem  befinden  nicht  schöner  pussen  könnte.  — 
V.  19.  Nach  der  Art,  wie  dieser  V.  von  allen  Geberss.  und  Krkll. 
aufgefasst  worden  ist:  „Saul  aber,  und  sie  und  alle  Männer  von 
Israel  waren  im  Terebinthenthale,  streitend  mit  den  Philistern“ 
scheint  der  Inhalt  desselben  allerdings  dafür  zu  sprechen,  dass 
der  Abschnitt  V.  12  — 31.  von  anderwärtsber  eingeschoben  sei, 
denn  es  wird  hier  dasselbe  gesagt,  was  schon  V.  2.  erwähnt 
worden  ; allein  die  WW.  dieses  V.  gehören  offenbar  noch  zur 
Rede  des  Isai  an  den  Dav,,  der  diesem  sagt,  wo  er  die  Brü- 
der zu  suchen  habe , so  dass  nicht : waren , sondern : sind  im 
Terebinthenthale,  zu  übersetzen  ist;  die  Erzählung  tritt  ganz  na- 
türlich erst  mit  aauri  ( V.  20.  ) wieder  ein ; wäre  diese  schon 
mit  uns.  V.  der  Fall,  so  würde  anst.  mn ] 'IC-'  '3a  oder  'tiN 
Tin  stehen,  und  dag.  O'anba  eiue  Unwahrheit  enthalten,  denn 
man  war  noch  nicht  zum  Kampfe  gekommen  (den  Isai  konnte  der 
Erzähler  so  sprecheu  lassen,  da  dieser  nicht  wissen  konnte,  wie 
die  Sachen  dort  Stauden).  — V.  20.  ttbisan]  Das  n ist  wohl 
n locale  (vgl.  10,  10.  nraäsn),  so  dass  die  Annahme  einer 
. Feminin  form  des  Wortes  (s.  Gesen.  Lex.)  überflüssig,  bsy  a we- 
der hier,  noch  20,  5.  7.  Wagenburg,  sondern  (LXX  axgoyyvkuy- 
0i 5 und  alle  anderen  Ueberss.  Lager)  die  in  jenen  Zeiten  runde 
Umwallung  des  Lagers.  ttX'tt  b-nm]  LXX,  Vulg. , de  Dien  in 
Verbindung  mit  dem  Vorherg. : und  zu  dem  Heere,  das  ausge- 
zogen war;  das  aber  brauchte  nicht  erst  bemerkt  zu  werden. 
Die  Gebers,  von  de  Welle:  und  das  User,  das  ausgezogen  — , er- 
hob das  Kriegsgeschrei , lässt  die  Copula  vor  «in  unberücksich- 
tigt. Am  leichtesten  wäre  durch  die  LA.  des  Chald.  anst. 
MX'lt]  (wahrgeh.  aber  nur  «35;  oder  MX1')  zu  helfen:  und 

da«  Heer  sog  aus  — frönböa  Ijnm ] und  sie  schrieen  in  der 
Schlacht,  offenbar  unpassend,  denn  von  einem  Kampfe  war  nach 
dem  vorher  und  V.  21.  Erwähnten  noch  gar  nicht  die  Rede; 
daher  ist  mit  dem  Syr.  und  Arab.  ttanbab  zu  lesen:  und  st« 
riefen  tum  Kampfe.  — V.  23.  W«  'msbön  n’ba]  Die  zwei 
letzteren  WW.  sind  augenscheinlich  versetzt;  richtig  Vulg.  Gol. 
nomine,  Philistneus  de  Geth.  — rvn*»a ] Keri,  LXX,  Vulg. 
nb'jyjtfq;  richtiger  wegen  V.  21.  Syr.  Arab.  nsnsaO;  das  Che- 
thibh  hat  selbst  neuerlichst  Vertbeidiger  gefunden;  die  zum  Theil 
unzüchtigen  somnia  der  Robb,  über  die  TLA.  siehe  bei  CapptU. 
p.  104.  fibttn — “OT'i]  In  dieser  Rück  Weisung  auf  V.  8 — 10. 
deutlicher  Beweis,  dass  V.  12 — 31.  nicht  eingeschoben.  — V. 
25.  Da  nuchher  von  einer  Erfüllung  der  hier  erwähnten  Ver- 
sprechungen nicht  die  Rede  ist,  Sauf  sogar  erst  bei  einer  an- 
deren Gelegenheit  18,  17  ff.  dem  Dar.  seine  Tochter  verspricht, 
■o  ist  der  Inhalt  dieses  V.  als  eiue  im  Munde  des  Volkes  ent- 
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standene  Vergrösserung  dessen , was  Saal  etwa  gesagt  haben 
mochte,  auzusehen.  nbjti ] wie  scLon  V.  23.,  weil  Gol.  in 
trotziger  Herausforderung  die  Anhöbe,  wo  die  Isr.  standen,  ein 
Stück  heraufkam.  — vfsn  ] Zeichen  späterer  Abfassung  des 
ganzen  Cap.,  denn  unter  Saut  gab  es  wohl  noch  kein  eigent- 
liches Abgabensystem.  — V.  28.  mi']  Bethlehem  lag  höher, 
als  der  Kriegsschauplatz.  — m"V*  — J>1  n8l]  es  macht  dir 
Freude,  dem  Blutvergiessen  zuzusehen.  — V.  29.  aal  8lbrt 
8iii]  Geten. , de  Welte : war  e$  nicht  Befehl  t Hätte  sich  aber 
Var.  auf  das  Gebot  des  Vaters  bezogen,  so  würde  er  sich 
schwerlich  in  dieser  Weise  ausgedrückt  haben  ; daher  wohl 
passender  mit  ValabU,  Eichh. , JMich.,  Dalhe  nach  LXX,  Chald. 
Syr.  Arab.i  (was  habe  ich  jetzt  [schon]  gelhani)  Es  war  ja 
nur  ein  Wort,  ich  habe  ja  nur  eine  (doch  wohl  erlaubte)  Er- 
kundigung eingezogen  (wie  wir:  man  wird  doch  wohl  fragen 
dürfen!).  Dem  entspricht  auch  das,  was  Dar.  unmittelbar  dar- 
auf thut.  — V.  31.  Xi  icb]  nicht  'irb,  sehr  bezeichnend  für 
die  ehrerbietige  Meldung.  — 

V.  32  — 40.  Dav.  vor  Saul,  und  wie  er  eich  gerütlct.  — 
V.  32.  818]  LXX  '348  (auch  Arab. : dein  Herz)  gewiss  rich- 
tiger. — 3’b?]  hat  man  seither  aut  GoL  (s.  oben  die  Bemerk, 

zu  12  — 31.)  bezogen,  allein  es  geht  auf  818  oder  '318:  nicht 
falle  dat  Iler:  ( nicht  sinke  der  Muth ) meinet  Herrn  in  ihm, 
(wörtlich:  auf  ihn);  vgl.  die  ähnlichen  Redensarten:  'ba  EjBPnna 
TüD3  Jon.  2,  8.  l*s.  142,  4.  143,  4.,  nntairn  ic»?  ’bs  Ps.  42, 
7.^'ab  T?»  ?JBn:  Hos.  11,  8.  — V.  34"  aiin-o8i]  Man  hat 
sich  um  dieses  ri8  viel  vergebliche  Mühe  gegeben  (Vieh.  nnHi 
an  und  et  kam  ein  Bär;  Geten.  cum  ip*o  urso,  obendrein  mit 
einem  Bären ; Ew. : auch  mit  einem  Bären),  wozu  ein  etwas  zu 
kurz  gerathener  Strich  Veranlassung  gegeben  hat,  denn  eB  ist  mit 
Folg,  und  Chald.  zu  lesen:  t|8l  oder  auch;  was  ja  das  Natürlichste 
von  Allen  ist.  Der  Artikel  vor  -<18  und  an  der  Löwe,  der  Bär, 
d.  i.  die  unter  solchen  Verhältnissen  zu  kommen  pflegen;  vgl. 
Job.  10,  12.  (Geten  ).  — n»]  in  einigen  Codd.  und  Ausgg. 
durch  Gehörfehler  nt«  — V.  35.  'nbsm]  Chald.  Syr.  vrjbJKli. 
Dpi]  nicht:  und  alt  er  sich  erhob  (de  Wette),  sondern:  und 
wenn  (im  Falle,  dass)  er  eich  erhob,  denn  es  sind  zwei  Fälle 
unterschieden.  — i;p;a]  Weder  Löwe,  noch  Bär  bat  einen 
eigentlichen  Bart,  und  beide  möchten  au  einem  solchen  schwer- 
lich festzuhalten  sein;  LXX  fl.  und  A.  rov  (rijg)  yüpuyyo j, 
13*1  , woraus  die  TLA.  sehr  leicht  sich  bilden  konnte , völlig 

passend.  Zur  Bache  Thevenot  (voynge  de  Levante  II,  13.):  les 
Arabes  n’ont  point  peur  des  lions , et  pourvu  <ju  un  Arube  ait 
un  bäton  en  maiu  , il  ira  aprös  un  lian,  et  s'il  l'attrape,  il  le 
tuera.  Jottph.  lässt  Dav.  ganz  grottariig  den  Löwen  beim 
Schwänze  ergreifen,  und  auf  der  Erde  zertchmtllem.  V.  36.  Nach 
an»]  LXX,  Vulg.  nein  mn  o^n  i'ptji  inR  natf]  ?[b«  R-n 
UH  bl>n  u 'S  b8ni8»B  gewitt  ich  werde  mich  auf  machen  und 
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ihn  schlagen  und  heule  den  Schimpf  von  Itrael  nehmen;  denn  teer 
ist  dieser  Unbeschnitlcne  (dass  er  u.  s.  w. ).  Wiewohl  die  Ver- 
anlassung des  Ausfalls  nicht  ersichtlich  ist,  doch  sicher  integri- 
rend.  — V.  37.  m R.  fehlt,  und  wohl  mit  Recht, 

denn  es  unterbricht  den  Zusammenhang  der  Rede.  — V.  38. 
VHB]  Man  mochte  wohl  eine  besondere  Art  von  Kleidern  tragen, 
die  vorzugsweise  zur  Anlegung  einer  Rüstung  sich  eignete,  denn 
sonst  wäre  nicht  einzusehen , warum  Dav.  nicht  mindestens  die 
eigene  Kleidung  hätte  beibehalten  können.  — V.  39.  in  nJrt'l] 
LXX,  wie  es  scheint,  'i-ntt,  so  dass,  wie  im  vorherg.  V.,  Saul 
Subj.  zu  “iin'l  wäre,  fast  natürlicher.  Nach  rebb]  LXX  Dpc 
B'nci , integrirend,  denn  es  dient  zur  naturgemässen  Ausma- 
lung.' — V.  40.  D"33N  'pbn]  s.  Etc.  §.  501.  De  Dieu:  partes 
lapidum,  non  integros,  ut  idem  sit  atque  '£bn;  falsch,  denn  es 
mussten  glatte  Steine  sein,  damit  sie  gut  von  der  Schleuder  ab- 
fahren. Dlpb'ai]  Man  sollte  meinen,  dass  die  Hirtentasche  zur 
Aufnahme  von  nur  fünf  Steinen  völlig  hinreichend  gewesen  wäre, 
und  wozu  sollte  Dav.  überhaupt  ausser  der  Hirtentasche , die 
doch  wohl  selbst  eine  Art  Sack  war,  noch  einen  Sack  hoben? 
Daher  ist  mit  LXX  zu  lesen  (in  das  Hirtengeräth , das 

ihm)  als  Tasche  [zur  Aufbewahrung  verschiedener  Gegenstände] 
diente) ; die  Copula  ist  aus  dem  1 des  vorherg.  ib  entstanden, 
und  b in  3 verschrieben  worden. 

V.  41  — 54.  Dav.  und  GoL , dessen  Fall , und  Flucht  der 
Philister.  — V.  41.  ganz  bis  V.  42.  'neben  in  der  R.  ausgefallen, 
weil  V.  40.  mit  diesem  W.  scbliesst.  Der  V.  ist  nicht  etwa  mit 
Mich,  für  anächt  anzusehen : es  wird  darin  gesagt , dass  Gol. 
hei  Dav.'s  Rüstung  nicht  unthätig  blieb.  — V.  42.  *131  '303«] 
Auch  hier  (wie  9,  2.  vgl.  10,  23.)  fast  wörtliche,  die  Treue 
der  Ceberlieferung  beurkundende,  Uebereinstimmung  verschiedener 
Berichte  (vgl.  16,  12.)  — rt»-»» ] LXX,  wie  16,  12.,  B'3'Jt; 

doch  spricht  für  die  TLA.  der  Umstand  , dass  hier  in  dem 
tt«-|ö  'a'j-ES  das  dortige  ’iö  a^B]  tT3'5  -B'j-By  zusammen- 
gefasst zu  sein  scheint.  — V.  43.  nibpoa]  Der  Plur.  ist  völlig 
unpassend  (s.  V.  40.) ; LXX  B’33«a>l  bp»2  , und  nach  dieseD 
WVV  noch:  absa  B«  'S  «b  ri^"  also:  (bin  ich  eiu 

Hund,  dass  du  zu  mir  kommst)  mit  Stock  und  Steinen f lind 
Dav.  sprach:  nein,  vielmehr  noch  schlechter,  als  ein  Jlund.  Nun 
erst  hat  das  folgende  bbp'1  einen  gehörigen  Grund.  — V.  44. 

XI.  Ez.  29,  5.,  ffom.  II.  1,  4.  — V.  45.  pva]  s.  zu  V.  6.  — V. 

' tttn  BW3  LXX  verbinden  diese  WW.  mit  dem  vorherg.  V. 
(mit  nein),  lesen  "p30’  mit  der  Copula,  nach  tritt']  Bl’tt,  und 
anst.  nie]  'TSM  3p  3 c ( deinen  Leichnam  und  die  Leichname  [ des 
Heeres  der  Philister!]) , Alles  völlig  angemessen,  und  das  Letz- 
tere sogar  nothwendig.  ('n3B  lesen  auch  Vulg.  Syr.  Arab . ) — 
V.  47.  S'iriitt']  Gesen.  Gr.  §.  62,  7.  Etc.  §.  284.  — V.  48. 
Bp”'3  tt'tT!  ] Gol.  hatte  nach  der  ersten  Annäherung  (V.  41.) 
während  der  Wechsclreden  (V.  43  — 47. ) Halt  gemocht , und 
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ging  erst  jetzt  tchlagfertig  auf  Dav.  los,  daher  hier  ntopb,  wäh- 
rend V.  41.  nur  btt.  — nS'WSft]  nicht:  in  pugnam  ( Vulg. ), 
uuch  nicht:  reeta,  quasi  esset  Integra  acies,  quae  adversa  fronte 
in  aliam  aciem  movcretur  (der.) , sondern:  nach  der  Schlacht- 
ordnung (der  Philister)  zu  (de  Ifeltc).  Es  könnte  überflüssig 
scheinen,  ist  es  aber  nicht,  denn  cs  wird  dadurch  Dav.’t  Furchl- 
losigkeit  noch  mehr  hervorgehoben.  — V.  49.  Nach  pttn]  LXX 
sa'ljin  1«  durch  den  Helm,  wahrsch.  durch  das  leichter  und 
durchbrochen  gearbeitete  herahgelassene  VUir  des  Helmes , der- 
gleichen man  an  den  Abbildungen  antiker  Helme  wabrnimint, 
und  das  ein  kräftiger  Steinwurf  wohl  durchbrechen  konnte.  — 
V.  50.  kann  in  der  R.  nur  durch  Auslassung  fehlen,  und  mau 
wird  denselben  nicht  mit  Eichh. , weil  er  eine  tchleppende  Wie- 
derholung enthalte,  für  unächt  erklären,  wenn  man  bedenkt,  dass 
das  Nationalgefühl  des  Berichterstatters  hier  sich  iiussert,  und 
übersetzt : und  ( so  ) war  Dav.  stärker , als  der  Philister  ( nur ) 
vermöge  der  Schleuder  und  des  Steines  u.  s.  w.  — V.  51.  -bst 
"•möbon]  LXX  vby,  jedenfalls  die  richtigere  Präposition, 
luistn — lirnnavi]  tödtete  ihn  vollends  (Pil.),  indem  er  ihm  damit 
den  Kopf  abschlug.  — V.  52.  tra]  bis  an  ein  Thal  und  bis  an 
die  Thore  von  Ekron.  Welche  Zusammenstellung!  tt.  in  völliger 
Angemessenheit  und  Uebereinstimmung  mit  dem  Schlüsse  des  V. 
na.  — tm»®  *jnl]  soll  heissen:  auf  dem  Wege  von  Scb. 
(bis  nach  u.  s.  w. ),  während  sonst  -pt  mit  folg.  Genit.  stets 
der  Weg  nach  heisst;  daher  wohl  nach  LXX  (Iv  rfj  bö tp  rwy 
nvXwv)  't  zu  lesen.  Diess  kann  nun  entweder  von  dem 

äusseren  und  inneren  Stadtthore  von  Gath  und  Ekron  (die  Thore 
waren  nicht  bloss  Pforten,  sondern  Gebäude,  die  einen  inneren 
Raum  umschlossen,  und  daher  zwei  Eingänge  batten)  verstanden 
werden,  bo  dass  die  Philister  von  den  Israeliten  bis  innerhalb 
ihrer  Thore  verfolgt  worden  wären,  oder  man  versteht  es  mit 
Syr.  und  Arab.  von  dem  Raume  zwischen  den  beiden  Zugängen  des 
philist.  Lagers.  Io  beiden  Fällen  könnte  der  Art.  vielleicht 
auch  als  bei  einem  fast  zum  Eigennamen  gewordenen  Ausdrucke 
entbehrt  werden.  — V.  54.  O'bizrn’1]  Spur  der  späteren  Abfas- 
sungszeit im  unwillkürlichen  Anachronismus;  denn  vom  Sammler 
kann  der  Vers  darum  nicht  berrühren  , weil  dieser  doch  gewiss 
die  vorhandenen  Widersprüche  (s.  21  , 9.)  eher  auszugleichen, 
als  zu  vermehren  bemüht  war,  und  mau  kunu  auch  wegen  des 
Gegensatzes : und  seine  Waffen  u.  s.  w.  nicht  ( mit  exeg.  Hdb. ) 
zu:  brachte  es  hinzudenken:  lange  nachher  (II.  5,  5.).  Mich. 
wollte  nach  Joseph.,  der  offenbar  die  Differenz  zwischen  hier 
und  21,  9.  (daher  xai  jfjv  QOfitfaluv  avlDr^ev  Tip  ©£#) 
auszugleichen  bemüht  w’ar , gegen  alle  alten  Geberss.  lesen : 
Die  y>ba  - ntn  ibntta  inttar  'ntbcti  sfen  - ntt  -m  npv 
O'bwvva.  — ibrtsa]  nicht:  in  sein  Zeit,  sondern:  inseine  (sei- 
nes Vaters ) Wohnung,  wie  4,  10.  13,  2.  II.  18,  17.  19,  8. 
20,  1.  u.  n.  v.  aa,  00.,  wodurch  Gramb's  (a.  a.  O.  11,  93.)  Ein- 
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wand  „üav.  batte  kein  Zelt,  weil  er  dein  Kriegsbeere  nicht 
angehörte“  zusammcnfällt. 

V.  55  — XV1I1 , 5.  iVie  Dav.  mit  Sani  und  Jonath.  in 
nähere  Verbindung  kam.  Die  älteren  Interpreten  ( Valabt. , Grol., 
ja  selbst  noch  Schulz)  haben  den  Widerspruch,  in  welchem  V. 
55  — 58.  mit  16,  18  — 23.  steht,  dadurch  heben  zu  können  ge- 
meint, dass  sie  sagten,  Könige  pflegten  oft  schnell  zu  vergessen, 
und  hier  handle  es  sich  noch  dazu  um  einen  geisteskranken ; 
die  neueren  ( Mich.,  Eichh.  u.  a. ) haben  den  ganzen  Abschnitt 
(V.  55 — 18,  5.)  wegen  jenes  Widerspruches  und  darum,  weil 
er  bei  R.  fehlt,  für  uuacht  erklärt.  — Haben  nun  aber,  wie 
höchst  wabrscb.,  Cap.  Wl.  und  XVU.  verschiedene  Verff. , so 
lindet  ein  Widerspruch  gar  nicht  statt;  das  Fehlen  des  Ab- 
schnittes bei  R.  kann  auch  in  Auslassung  durch  Versehen  seiueti 
Grund  haben,  und  18,  2.  5.  weist  auf  den  Anfang  der  Erzäh- 
lung 14,  52.  deutlich  zurück.  — V.  55.  Die  Verba  dieses 
und  der  folgg.  VV.  sind  im  l’lusquamperf.  zu  übersetzen ; es 
wird  in  denselben  etwas  nachgeholt,  dessen  Erwähnung  vor- 
her den  Gang  der  Erzählung  unterbrochen  haben  würde,  und 
das,  da  SauU  Frage  erst  nach  Dav.'s  Rückkehr  ihre  Erledigung 
fand,  auch  erst  hierher  gehört.  — Cap.  Will.  V.  1.  mi33 
'ui]  denn  nach  dieser  Unterredung  machten  sich  die  beiden 
Jünglinge  näher  mit  einander  bekannt.  — larwn]  Ew.  §.  305, 
1.  — V.  4.  rnöl]  Aus  dem  (dreimal  wiederholten)  nsi  bi $ auf, 
wodurch  ungedeutet  wird,  dass  die  zur  Kategorie  des 

Schwertes,  Bogens  und  Gürtels  gehörten,  scheint  sieb  für  dieses 
Wort  die  besondere  Bedeutung  h'riegerkleidung  zu  ergeben,  und 
dafür  spricht  nicht  nur  17,  39. , sondern  auch  Rieht.  3,  16. 
2 Sam.  20,  8.  und  der  Umstand,  duss  LXX  in  allen  diesen  Stf. 
ftuvdvus  =xka/*vs  haben.  Zu  dem  Inhalte  des  V.  vgl.  llom.  II.  6, 
230.  ( lilaucut  und  Diomedet).  — V.  5.  Bei  der  Hebers,  nach  der 
TLA. : und  Dav,  zog  atu;  wohin  ihn  Saul  tändle,  halle  er  Glück, 
ist  das  alleinstehende:  und  Dav.  zog  aus  befremdend,  und  daher 
wohl  mit  Vulg.  und  Syr.  bsä’l  zu  lesen:  und  Dav.  zog  aus. 
wohin  ihn  Saul  sandte ; und  er  halle  Glück  ( und  [ darum  ] setzte 
ihn  u.  s.  w. ).  iitt©  — Dil]  ein  besonderes  Lob  für  Dav. , dass 
auch  die  oft  neidischen  Höflinge  ihn  liebten. 

Cap.  XVIII,  6 — 30.  (B  H.  und  B.  I.) 

Joseph.  VI,  10,  1 — 3.  Dav.  erregt  Sauls  Eifersucht,  und 
dieser  sucht  ihn  zu  verderben.  Der  Abschnitt  V.  6 — 14.  kann  von 
dem  Verf.  des  unmittelbar  vorberg,  nicht  herrübren,  indem  V.  13. 
14.  das  Nämliche,  wie  V.  5.,  nur  in  etwas  veränderter  Weise, 
erzählt  wird,  und  ist  daher,  und,  da  auch  V.  10  und  11.  mit 
wenig  anderen  Worten  19,  9.  10.  in  einem  schicklicheren  Zu- 
sammenhänge noch  einmal  vorkommt,  unstreitig  aus  einer  anderen 
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Quelle  von  dem  Sammler  entlehnt  worden.,  — V.  6.  — YPI 
''neben]  fehlt  in  der  ft.  und  dürfte  wohl  von  einer  späteren, 
überarbeitenden  Hand  zur  gefügeren  Verbindung  biuzugefügt 
worden  sein.  — mbnom  Tli;b]  soll  heissen : 'mit  Gesang  und 
Reigen;  die  Unmöglichkeit  dieser  Uebers.  fällt  aber  in  die  Au- 
gen. Chald.  und  Syr.  laseu  vor  mbn»,  (was  jedoch  io  ihren 
Texten  verschrieben  war)  3,  und  hieraus,  so  wie  aus  der  Ver- 
gleichung uns.  St.  mit  21,  12.  und  29,  5.  (s.  auch  2 Mos.  15, 
20.  Rieht.  11,  34.),  ergiebt  sich  als  richtige  LA.:  nibhaa  'b 
zu  singen  im  Reigen,  nnöba]  Es  ist  auffallend,  dass  dieses  VV. 
in  der  Mitte  zwischen  den  Bezeichnungen  musikalischer  Instru- 
mente steht,  und  man  möchte  daher  vermutheo,  dass  dasselbe 
entweder  aus  dem  Namen  eines  solchen  Instrumentes  verschrie- 
ben sei,  oder,  wie  bei  Syr.  Arab.  Joseph.,  ursprünglich  die  letzte 
St.  eingenommen  habe.  Joseph.:  xa«  (ftetu ) navTin'ag  /ap«f, 
also  vielleicht:  nn»b-b334,  s.  auch  1 Mos.  31,  27.  2 Cbron. 
23,  18.  2 Sam.  6,  12.  — V.  7.  WWrrj  weil  sie  im  Weckstl- 
chore  sangen,  daher  Cler.  gut:  responderunt  sibi  invicem.  — 
nipniaan]  s.  Win.  Reatwb.  Art.  Tanz.  Nach  Joseph,  ward  Saul 
von  den  Frauen,  üav.  von  den  Jungfrauen  angesungen.  — V.  8. 
roibah  — Tun]  nicht:  ihm  wird  noch  selbst  das  Königthum 
( de  Wette ) , sondern : noch  (ist)  ihm  nur  das  Königthum  (zu  er- 
langen übrig);  so  Yulg.  Chald.  Joseph*  (/aijäev  ij  rijv  fiaailitav 
ixntQÜv  avztp),  Cler.,  Mich.,  Dathe.  Diese  VVW.  und  V. -9  — 11. 
fehlen  in  der  Ä. , und  man  hat  diese  VV.  darum,  und  weil  die- 
selbe Erzählung  19,  9.  10.  wiederkehrt,  auch  nicht  einzusehen 
sei,  wie  Dav.  nach  diesem  Mordversuche  Sauls  am  Hofe  habe 
bleiben  können,  für  nnächt  und  erst  später  eingeschoben  erklärt 
(Mich.,  Eichh.  u.  a.);  allein  es  bedarf  dieser  Annahme  nicht, 
da  der  ganze  Abschnitt  V.  6 — 14.  von  einem  anderen  Verf.,  als 
Cap.  XIX.,  berrührt,  uns  den  Bericht  der  l’eberlieferung  über 
die  Veranlassung  der  rasenden  Wuth  Sauls  gegen  Üav.  darbietet, 
und  das  Fehlen  der  VV.  in  der  R.  beruht  wahrseb.  auf  einer 
durch  die  gleichen  Endungen  der  Worte : n'sbttn  und  D’ÖSB  ver- 
anlasgten  Auslassung.  — V.  9.  Der  Inhalt  dieses  V.  und  das 
mnöO  (V . 10.),  was  nur  auf  den  Tag  der  Rückkehr  im  Tri- 
umphe bezogen  werden  kann,  steht  im  directesten  Widerspruche 
mit  V.  2.  und  5. ; denn  wenn  Saul  den  Dav.  vom  ersten  Tage 
an  mit  scheelen  Augen  angesehen  hätte,  wenn  seine  Eifersucht 
schon  am  zweiten  Tuge  in  einer  solchen  Weise  ausgebrochen 
wäre,  so  könnte  er  ihn  nicht,  wie  dort  berichtet  wird,  aus  Zu- 
neigung bei  sich  behalten,  nicht  nach  mehreren  glücklichen  Expe- 
ditionen über  das  Kriegsvolk  gesetzt  haben;  und  so  ist  auch 
hierdurch  erwiesen,  dass  unser  Abschnitt  underwärtsher  einge- 
schaltet ist.  — V.  10.  ] nicht : er  sang  ein  Lied  ( und 

Dav.  spielte  dazu),  Mich.,  sondern:  er  wülhele.  n'3n]  LXX, 
Yulg . Syr.  Arab.  in’E.  — rranff]  Dieser  Warfspiess  scheint  Saul 
als  Scepler  gedient  zu  haben . vgl.  22,  6. , daher  auch  der  be- 
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stimmte  Art.  — V.  11.  bO'n]  ist  falsch  vocalisirt,  es  er* 
giebt  sich  aus  dem  PJ3N  "ffleci,  duss  mit  L\X,  Chald.  bfc’i  und 
er  hob  auf,  er  schwang  zu  lesen  sei.  HiesBe  es  nach  der  TLÄ.  : er 
warf,  so  wäre  Dav.'t  zweimaliges  Ausweichen  nicht  zu  begrei- 
fen. — V.  13.  14.  Die  Verschmelzung  zweier  Relatiuneu  zu 
einer  ist  uub  Vergleichung  dieser  VV.  mit  V.  5.  deutlich  zu 
ersehen.  Dort,  nach  dem  historischen  Berichte,  macht  Saul  deu 
Dav.  zum  Befehlshaber,  weil  er  Glück  bat ; hier , nach  der  Tra- 
dition, bestellt  er  ihn  dazu,  weil  er  sich  vor  ihm  fürchtet,  und 
nun  erst  wird  Dav.'s  Glück  erwähnt.  — V.  14.  bsb]  LXX, 
Syr.  Vulg.  Aral/,  'sa.  — V.  15.  16.  ln  diesen  2 VV.  tritt  die 
Relation  B.  I.  wieder  ein,  so  dass  V.  15.  mit  V.  5.  zu  verbin- 
den ist.  IN»  — itt«]  Das  grosse  Glück  Dav, 's  liog  aUmülig  an, 
Sauls  Kifersucht  zu  erregen.  — V.  16.  in  — Vai]  Es  könnte 
scheinen,  uls  ob  in  diesen  WW.  die  Aussage  (V.  5.)  atj'i 
ern-bo  ‘n'va  lediglich  wiederholt  würde,  so  dass  diese  2 VV. 
auch  zu  B.  II.  gehörten ; allein  s.  zu  V.  20.  — V.  17  — 19. 
Fehlt  in  der  R.  Dieser  Abschnitt  scheint  in  der  That  erst  nach 
der  Zeit,  wo  die  griech.  Hebers.,  aus  welcher  die  R.  geflossen, 
gefertigt  ward,  eingeschoben  zu  sein , denn  auch  die  Rückwei- 
sung auf  denselben  (V.  21.)  fehlt  in  der  Jt. , während  weder 
dort,  uocli  hier  eine  Veranlassung  zur  Ueberspringung  zu  er- 
sehen ist.  Jedenfalls  enthalten  diese  VV.  nur  Volkssage,  die 
sich  nach  der  Thatsache  (V.  20  ff. ) uud  nach  Analogie  von 
Jakob  mit  Lea  und  Rahel  gebildet  batte.  — V.  17.  Supp  rnsnbtt] 
die  Kämpfe  gegen  die  Philister.  — V.  18.  UN  — ■'Sl]  de  llrtte: 
und  was  mein  Leben,  das  Geschlecht  meines  Vaters  . ...  1 Wel- 
chen Sinn  soll  man  damit  verbinden!  Ks  ist  jedenfalls  mit 
Vulg.  und  Cltald.  nnsttBl  zu  lesen,  und  tt^n  steht  in  der  Be- 
deutung Lebensunterhalt  Spr.  27 , 27.  ( Wer  bin  ich  , ) und  was 
ist  mein  Vermögen,  und  (was  gilt)  das  Geschlecht  meines  Vaters  in 
Isr.?  So  stehen  persönlicher  Werth,  Habe  und  Ansehen  guuz 
passend  neben  einander.  — V.  20.  — 30.  ( B.  I. ) V.  20. 
steht  mit  V.  16.  in  der  genauesten  Verbindung,  uäml.:  sowohl 
(nicht  nur)  ganz  Isr.  und  Juda  liebte  den  Dav.,  weil  er  vor  ihnen  her 
aus  - und  einzog,  als  auch  (sondern  auch)  Michal,  die  Tochter  SauL 
lieble  den  Dav.  ( Joseph . gut:  wg,  d'i’  imtpßoXijV  urdgiiag,  tör 
Ti  kuby  avrov,  xat  %rty  -aovkov  Dvymtgu  Xußiir  i'guna)  , und  so 
ergiebt  sich  auch  hieraus,  dass  V.  17  — 19.  eingeschoben  ist.  — 

V.  21.  wpis]  sehr  passend,  Michal  sollte  gleichsam  die  Lockspeise 
abgeben.  — D'nuja]  de  Wette:  mit  der  zweiten,  unmöglich,  viel- 
mehr: zum  zweiten  Male  (Hiob  33,  14.).  Da  aber  Saul  die  Prä- 
position nicht  erst  selbst,  und  dann  durch  die  Höflinge  ( V.  22. ) 
gemacht  haben  wird,  da  er,  um  seine  schändliche  Absicht  bes- 
ser zu  verbergen,  gewiss  nur  durch  Andere  agirte,  da  man,  wenn  . 
Saul  sich  zuerst  direct  an  Dav.  gewendet  hätte,  auch  eine  di- 
recte  Antwort  Dav.'s  (wie  V.  18.)  erwarten  sollte,  so  erkennt 
man  deutlich,  dass  der  Satz  Din  — ISN"  von  derselben  Hand 
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herrühre,  welche  V.  17  — 19.  einschob:  jenes  Einschiebsel  sollte 
durch  das  vorliegende  mit  dem  Ganzen  der  Erzählung  verkettet 
werden.  Der  Satz  fehlt  daher  auch,  wie  schon  bemerkt,  in 
der  ft.  — V.  23.  Bn]  so  dass  ich  dem  Könige  kein  würdiges 
Ueirathsgut  bieten  kann,  s.  Win.  Rcnlwb.  Art.  Ehe.  — V.  25. 
'3]  LXX,  Vulg.  Chald.  Syr.,  mehrere  Codd.  DM  '3.  — mb  17  «»33] 
Joseph.  hat,  um  das  Anstössige,  was  für  seine  Leser  in  den  Vor- 
häuten gelegen  hätte,  zu  vermeiden , „ 600  Köpfe.  “ — V.  26. 
0'3'TI — »bl]  Man  begreift  nicht,  von  was  für  Tagen  die  Rede 
sei,  denn  dass  Saul  eine  Zeit  bestimmt  habe,  innerhalb  welcher 
die  Vorhäute  geliefert  werden  sollten,  ist  nicht  gesagt;  mithin 
müsste  man  wohl,  wenn  anders  die  WW.  acht  sein  sollten  ( R . 
hat  dieselben  nicht),  an  eine  Zeit  denken,  wo  Dav.  sonst  gew. 
auszurücken  pflegte.  — V.  27.  O'nNTj]  A.  fehlt,  R.  nsa,  und 
diese  LA.  würde  mit  II.  3,  14.  harmoniren,  während  die  TLA. 
mit  dieser  im  Widerspruche  steht;  allein  dass  Dav.  das  Zwie- 
fache des  Geforderten  bringt,  scheint  im  Geiste  der  Erzählung 
zu  liegen.  Diabas]  und  man  legte  sie  vollzählig  dem  Könige 
vor  ( Geien ..  de  Welle);  allein  vollzählig  machen  (das  an  einer 
Sache  noch  Fehlende  ergänzen)  ist  noch  nicht  vollzählig  vor  le- 
gen; es  dürfte  daher  entweder  nach  dem  Chald.  D?»bTb,i  (vgl. 
l»s.  50,  14.  Hos.  14,  3.)  zu  lesen,  oder  es  könnte  wohl  auch 
dieses  W.,  da  es  bei  R.  fehlt,  Verschreibung  aus  dem  nachfol- 
genden “jbnb  sein:  und  Dav.  brachte  ihre  V.  dem  Könige.  — bmm 
snnantt]  Da  das  sogleich  Folgende : und  Saul  fürchlele  Dav. 
noch  mehr , mit  diesem  und  dem  vorherg.  Satze  offenbar  im 
Zusammenhänge  ’der  Wirkung  steht,  Michalt  Liebe  zn  Dav. 
aber  dem  Saul  nicht  gerade  Furcht  einflössen  konnte,  so  möchte 
wohl  mit  LXX  anst.  Vitt©  na  ba^ai]  btt^äj^-bai  zu  lesen 
sein,  denn  bei  dieser  LA.  steht  die  Gunst  des  Vrolkes'  der  Gunst 
Gottes  passend  gegenüber.  — V.  30.  Hier  beginnt  ein  neuer 
Abschnitt  der  Erzählung:  Dav.'s  Glück  in  den  Kämpfen  gegen 
die  Philister  veranlasste  Saul,  directer  gegen  denselben  zn  ver- 
fahren. Der  Zusammenhang  dieses  V.  mit  dem  folg.  Cap.  ist 
durch  die  Rückweisung  19,  8.  dargethan. 


Cap.  XIX.  (B.  I.) 

Joseph.  VI,  11,  1 — 5. — Hängt  mit  dem  Vorherg.  durch  18, 
30.  genau  zusammen,  und  ist  auch  durch  V.  5.  und  11  — 17. 
dem  Verf.  von  Cap.  XVII.  18,  1—5.  14  — 16.  20  — 30.  zuge- 
wiesen. — V.  1 — 7.  Jonath.  wendet  den  ersten  Ausbruch  der 
Feindseligkeit  seines  Vaters  gegen  Dav.  glücklich  ab.  — V.  2.  Nach 
LXX  -WJTJ  morgen  früh,  nothwendig,  denn  sonst  wäre 
die  Frühzeit  nicht  hinlänglich  bestimmt.  — V.  3.  D© — m©a] 
damit  du  allenfalls  selbst  die  Aensserungen  meines  Vaters  ver- 
nehmen könnest.  — Tr  — 'n*sii]  Vulg.  gut:  et  quodeunque 
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videro,  nuntiabo  tibi,  den  He/ und  seiner  Gesinnungen,  wie  si erben 
dann  sind,  vgl.  II.  18,  22. ; der  (Jebers.  von  de  Wellt  : und  (ich  will) 
tehen,  was  es  ist,  und  et  dir  berichten  steht  entgegen,  dass  Jonath. 
sehr  gut  wusste,  was  sein  Vater  sur  Zeit  im  Sinne  hatte.  Syr.  und 
Arab.  scheitien  nach  fro]  ‘|®B33  gelesen  zu  haben.  — V.  4. 
•Ol]  (denn  er  hat  nicht  gegen  dich  gesündigt)  und  im  Gegenlheit 
(vielmehr)  sind  seine  Thalen  dir  sehr  nütze.  — V.  5.  1B33 — c®’-*] 
Hier  so  recht  eigentlich,  indem  die  feste  Hand , mit  welcher  er 
auf  Gol.  schleuderte  , ihm  das  Leben  erhielt  ( Cler .).  Die  Re- 
densart selbst  (s.  auch  28,  21.)  ist  jedoch  vom  Würfel-  oder 
einem  ähnlichen  Spiele,  nicht  vom  auf  der  Hand  Tragen  ( Gesen .) 
hergenommen.  — Bei  Joseph,  erinnert  Jonalh.  noch  überdiesa 
an  die  Verschwägerung,  Miehals  Schinerz,  und  die  Hülfe,  welche 
Dar.  dem  Saul  in  seiner  Krankheit  geleistet. 

V.  8 — 44.  Saul  trachtet  dem  Dar.  nach  dem  Leben  ; 
dieser  entflieht  mit  Hülfe  seiner  Frau  su  Sam.  — V.  8.  gehört 
nicht  zum  Vorherg. , sondern  zum  Folg. : Dav.'s  neues  Sie- 
gerglück setzte  Saul  in  Wuth.  — Nach  niVib]  fl.  bitte  “btt, 
'A\X.  Joseph.  Arab.  D'BHibBn—het , eins  von  beiden  nothwendig.  — 
ttxv']  LXX  xusia/vos,  also  entw.  pattM  zeigte  sieh  mulhig, 
oder  ytt'i  (s.  zu  Jes.  22,  4.)  eilte;  Beides  wäre  significanter, 
als  die"TLA.  — V.  9.  mrr]  fehlt  bei  LXX,  Arab.,  und  ia 
vielen  Codd.  wohl  mit  Recht,  btt]  LXX  richtiger  TO.  b"  ] 
Vulg.  Vra  (wie  18,  10. ) 5 LXX  V1't3 ; Syr.  und  ,4ral).  V*3Bb  : 
diess  wolil  das  Richtige.  — V.  10.  Nach  obo-1!  ] LXX  Vt'l, 
so  dass  dieses  und  «IM  Ptb^ba  mit  dem  Folg,  zu  verbinden  ist: 
und  Saul  schickte  in  dieser  (der  auf  den  Vorfall  folgenden)  Nacht. 
Durch  die  TLA.  wird  der  Erzählung  offenbar  vorgegriffen,  s. 
V.  12.  Uebrigens  ergiebt  sich  auch  hier  aus  der  Vergleichung 
des  vorliegenden  historischen  Berichtes  mit  dem  der  Kolftjtradi- 
tion  (18,  10.  11.)  die  im  Ganzen  doch  grosse  Treue  der  letz- 
teren. — V.  11.  Tp33]  wenn  er  wieder  aus  dem  Hause  gehen 
würde;  nicht  wie  Joseph,  will:  <va  napaytrö/utvog  tlg  rd  äixct- 
<rt>]ntov  xal  xglau  nagudovg  dnoxriirrj.  — V.  13.  Btmn] 
Dass  man  an  ein  ( wahrsch.  hölzernes]  lebensgrosses  Bild  (oder 
doch  Brustbild  in  Lebengrösse,  Aq.  ngoTopal)  zu  denken  habe, 
dafür  spricht  Miehals  Absiebt.  Ein  Bild  überhaupt  (Mi inst.)  kann 
es  nicht  gewesen  sein , denn  der  Art.  weist  auf  Bekanntes, 
mithin  auf  ein  Götzenbild  hin,  und  es  ist  nicht  unwahrscheinlich, 
dass  Michal  hinter  Dav.'s  Rücken  noch  den,  früher  vielleicht  auch 
von  ihrem  Vater  verehrten,  Hausgölsen , möglicher  Weise  wegen 
ihrer  Unfruchtbarkeit  (Mich.)  verehrte.  Die  Uebers.  der  LXX 
rä  xfvoTtttpta  beruht  wohl  auf  dem  Bestreben , die  Nichtigkeit 
der  Götzen  zu  bezeichnen,  btt]  LXX,  Vulg.  Chald.  richtig 
by.  — *V33]  LXX  rjnaQ  (riöv  aiyiöv) , weil  man  t3S  las , und 
aus  diesem  W.  hat  Joseph,  sich  entnommen , Michal  habe  eine 
noch  zuckende  Ziegenleber  ( Theodorei,  quaest.  49.  in  1.  Reg. 
bemerkt:  xal  ydp  gaat  rwv  aiyiöv  to  fjnan  xivtTofhtt  u iynt 
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noLLov)  unter  die  Decke  gelegt,  um  die  Abgesandten  glauben 
zu  machen,  ea  liege  ein  atbmeuder  Kranker  darunter;  von  Müh. 
gebilligt  und  in  die  Hebers,  aufgenommen,  aber  widerlegt  durch 
den  Art.,  der  an  irgend  ein  ganz  bekanntes  Haututensil  zu 
denken  nöthigt  (vielleicht  gab  es  in  jeder  besseren  Haushaltung 
eine  zu  einem  besonderen  Gebrauehe  bestimmte  Decke  von  Zie- 
genhaaren), und  durch  TTNCtna,  was  an  einen  Ort  unter  der  Decke 
nicht  zu  denken  erlaubt.  Der  erstere  Grund  gilt  auch  gegen 
die  Erkl.  von  einer  Haartour  (IVt».  Realwb.  Art.  Ziegen).  AHe 
alten  Ceberss.  ausser  LXX  drücken  den  Begriff  Ziegenfell  aus.  — - 
V.  15.  ibyrt]  bringt  ihn  herauf.  Saul  musste  also  in  Gibea 
auf  der  Höhe  residiren.  Der  Ansdruck  ist  bemerkenswert!), 
weil  er  in  dieser  besonderen  Beziehung  für  das  Hitioritche  des 
Berichtes  zeugt ; hatten  wir  blosse  Hage  vor  uns,  so  würde  viel- 
leicht nur  liraiTT  stehen.  — V.  16.  nü»ft“  bit]  Es  ist  die  An- 
hänglichkeit an  den  masoret.  T.  etwas  weit  getrieben,  zu  diesen 
WW.  lieber  suppliren  ( Maur. ) , als  mit  LXX,  Vulg.  Chald. 

'n  - bs  lesen  zu  wollen.  — V.  17.  rrab]  warum  toll 

ich  dich  tijdten  ? das  würde  aber  nur  dann  passen , wenn  Dav. 
gar  nicht  hatte  entkommen  können,  ohne  die  M.  zu  tödten.  LXX 
(ei  de  uff),  Yulg.  (alioquin)  ttb-DN  wo  nicht,  werde  ich  dich  tödten. — 
V.  18.  mi:a]  Für  dieses  Chethibh  (n'ns)  nur  A.  NaviioD;  für 
das  k'eri  nra  (V.  19.  23.  [zweimal]  und  20,  1.  durch  Ver- 
setzung m:)  Vulg.  Arab.  II.  (NuvdD,  wahrsch.  aus  Nüüofr  ver- 
schrieben), Syr.  ( Jonalh  durch  Inversion  anst.  Najolh).  Dass 
mit  diesem,  wie  unser:  Ilotpilium  (Mich.),  zu  einem  Appellativ, 
gewordenen  Ausdrucke  die  Prophelentchule  gemeint  sei,  ergiebt 
sich  aus  V.  20.,  aus  2 Kön.  6,  1 ff.,  wo  von  einer  gemein- 
schaftlichen Wohnung  der  Prophetenschüler  die  Rede  ist,  und 
aus  der  Vebers.  des  Chald.  tosbtt  rP3  ( Haus  der  Gewöhnung, 
der  Lehre).  Nach  mi:3]  R.  bei  Ratna;  richtig , weil  die 

nähere  Bezeichnung  des  Ortes  nicht  erst  bei  der  zweiten,  dritten 
und  folg.  Erwähnung  (s.  V.,19.  22.  23.  20,  1.)  gegeben  wor- 
den sein  wird.  — Aus  dem  — ib'H,  zusammengehalten  mit 

nna^!T-N3’l  (vgl.  auch  V.  22.  23.),  ergiebt  sich,  dass  das  Se- 
minar nicht  in  Rama  gewesen  sein  kann.  Uebrigens  setzt  diese 
Flucht  Dav.’t  zu  Sam.  eine  innigere  Verbindung  dieser  beiden 
voraus,  als  worauf  die  einzige  bisherige  Erwähnung  ihres  Zu- 
sammentreffens (bei  deh  nicht  einmal  für  historisch  begründet 
anzusehenden  Salbung  Dav.'t)  schliessen  lässt.  Der  Aufenthalt 
Dav.'t  aber  im  Prophetenseminar  verbürgt  namentlich  dem , was 
unser  Buch  über  Dav.'t  Verhältpiss  zu  Jonalh.  und  Saul  in 
diesem  und  noch  einigen  der  folgg.  Capp.  so  tpeciell  berichtet,  den 
hiitoriichen  Charakter,  indem  es  sehr  wahrsch.  ist,  dasB  man 
dort  Dav.'t  eigene  Berichte  aufzeiehnete,  und  dass  die  hier  ge- 
gebenen Nachrichten  wenigstens  zum  Tbeil  auf  jene  Aufzeich- 
nungen sich  gründen.  — V.  20.  nvi]  Alle  Vertt. , wie  noth- 
wendig,  ntfvj.  — npnb]  nach  allen  Verss.  auch  Aq. , Sy  mm. , 
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Theod  . versetit  für  nbrr^S  oder  nbrtjS.  — Hält  mau  das  Ü'tt33 
mit  — btratfri  zusammen,  so  erkennt  man,  dass  von  einer 

musicalisch- religiösen  Lebung , die  von  Sam.  geleilet  ward,  die 
Rede  sei.  — riHSl  — itosm]  kann  vollkommen  wahr  sein:  sie 
fühlten  sich  gedrungen,  in  die  begeisterten  Gesänge  der  Pro- 
pheten einzustimmen,  und  man  hat  nicht  nöthig,  mit  Gramb.  ( a. 
a.  0.  II,  96.)  zu  der  Annahme  seine  Zuflucht  zu  nehmen , das 
hier  und  im  Folg.  Berichtete  gründe  sich  auf  den  Volksglauben, 
der  Sitz  des  Propheten  sei  vom  Geiste  Göltet  io  ungefüllt,  dass 
keiner,  der  in  böser  Absicht  demselben  sich  nahete,  seinem  Ein- 
flüsse sich  entziehen  könnte.  — V.  22.  Vor  dem  ersten  VV. 
LXX  bwtt  P]M  *in»i  und  Sault  Zorn  entbrannte,  integrirend.  — 
bnifi]  R-  pyäTl ; nicht  unwahrsch. , indem  man  gewiss  in 
der  Nähe  von  Tennen  wegen  der  dort  Arbeitenden  gern  Cister- 
nen  anlegte.  — iDto]  Da  ein  Ort  des  Namens  sonst  nicht  vor- 
kommt, und  die  Tennen  vorzugsweise  auf  Anhöben  sich  befan- 
den, so  ist  die  LA.  der  R,  'E'ijs  (Syr.  (aaa>)  auf  dem  Hügel 

nicht  ganz  von  der  Hand  zu  weisen,  nötm]  LXX,  Syr.  Arab. 
haben  und  daher  ist  nicht  der  Gefragte  zu  suppliren  (Ew. 

§.  551.,  Alaur.).  — V.  23.  Qzi]  LXX,  Chald.  Syr.,  wie  noth- 
wendig,  ßitfo.  — tat  fb’n  2°.]  Hier  zeigt  sieb  der  Ein- 
fluss der  Volkssage  auf  diesen  Theil  der  Erzählung.  ( Joseph . 
sagt  gar;  2tu(tovtjXo$,  npiy  Utiv  nvx6v,  nQOtpjrfruv  inolrj- 
atv.  — V.  24.  tnn  ÖJ  1°.  und  2°.]  R.  Arab.  fehlt;  an  der 
enteren  St.  wohl  richtig,  denn  von  den  Boten  ist  nicht  berichtet, 
dass  sie'  ihre  Kleider  ausgezogen  hätten;  dieses  Ni!'i  Da  ist 
durch  Vorweg-  und  Heraufncbmung  des  zweiten  entstanden.  — 
Dia>]  im  Sinne  des  Concipientcn  wohl  im  eigentlichsten  Verstände 
zu  nehmen.  — Feber  das  Ereigniss  selbst  bemerkt  Jlfünrt.  gut: 
irruit  Spiritus  prophetiae  in  Saul,  quo  tutius  Dav.  effugeret  ma- 
nus  ejus.  — ’iai  p -bi*]  Ztceile  (s.  10,  11.)  Nachweisung  der 
Entstehung  des  Spriichwortes : ist  auch  Saul  u.  s.  w.‘  Der  erste 
Bericht  verdient  als  unstreitig  älter  den  Vorzug.  Die  Sache  ist 
in  beiden  Angaben  dieselbe,  die  Differenz  findet  nur  in  Ansehung 
des  Ortes  und  der  Zeit  statt.  (Ist  die  LA.  M)©s  V.  22.  richtig, 
so  stimmen  beide  auch  darin  überein,  dass  das  Ergriffenwerden 
vom  Geiste  bei  einem  Hügel  erfolgte,  s.  10,  10.)  Das  Wesent- 
liche des  hier  erzählten  Vorfalles,  dass  Saul  Boten  nach  Dav. 
aussandte,  diese  nicht  wieder  kamen,  er  zuletzt  selbst  sich 
aufmachte,  und  in  der  fremdartigen  Umgebung  von  einem  ihm 
sonst  nicht  eigenthümlichen  Geiste  ergriffen  ward  , und  auf  an- 
dere Gesinnungen  kam , mag  völlig  historisch  sein. 

Cap.  XX.  (A.  II.) 

Joseph.  VI,  11,  6 — 10.  — Der  Umstand,  dass  die  Antwort 
Jonath.'s  V.  2.,  der  doch  um  das  Vorgefallene  hätte  wissen  müssen. 
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au  wie  die  Bemerkung  Dar.’»  V.  7.  Dach  deo  eben  berichteten 
Vorfällen  völlig  unpassend  erscheint,  und  dass  Üav.  nach  dem 
was  er  erlebt  batte,  gar  nicht  daran  denken  konnte,  sich  wie 
sonst  an  der  königlichen  Tafel  einzufinden  (V.  5 ff.),  noch 
weniger  aber  Saul  erwarteu  durfte , dass  diess  geschehen  werde 
(V.  26  ff.),  dieser  Umstand  macht  es  sehr  wahrsch. , duss  uns. 
Cap.  nicht  von  dem  Verf.  des  vorigen  herriihrt,  sondern  einen 
aus  einer  alleren  Quelle  entlehnten,  und  vielleicht  in  der  Prophe- 
tenschule  verfassten,  Abschnitt  für  sich  bildet,  den  der  Sammler 
als  hierher  passend  hier  einschob,  und  durch  die  Worte:  und 
Üav.  floh  von  N'ajolh  zu  Rama  an  die  vorausgeschickte  Erzäh- 
lung anknüpfte.  - V.  1 — 23.  Dav.'t  Abrede  mit  Jonalh. , wie 
über  Säule  Gesinnungen  int  Klare  tu  kommen  , und  jener  darüber 
su  benachrichtigen  tei.  — V.  1.  — Na’l  ] ff.  in  naturge- 

mässerer  Ordnung  mtn.  ]n:im  ’icb  tta'l.  — V.  2.  Nach  -laen 
lb  LXX , Syr.  Arab.  jn:irr ; nothwendig.  Nuch  nb’bn  LXX, 
Syr.  Arab.,  wie  V.  9.,  Tjr.  — ] Das  Keri  durch  LXX, 

Yulg.  Chald.  bestätigt.  — Da  von  einer  zwischen  Sauf  und  Dav. 
stattgefundenen  Aussöhnung  nichts  erwähnt  ist,  so  hätte  Jonalh., 
wenn  uns.  Cap.  vou  dem  Verf.  des  vorherg.  herrührte,  nicht 
so,  wie  hier,  sich  äussernd  eingeführt  werden  können.  — V.  3. 
in — und  Dar.  tchwur  abermal;  aber  er  hatte  ja  noch  nicht 
das  ertte  Mal  geschworen,  überhaupt  nichts  betheuert,  sondern 
sich  nur  beklagt;  daher  ist  wohl  mit  LXX  zu  lesen:  -jv;  p'n 
jnJirrb  (diese  VVW.  mo&ten  sehr  unleserlich  geworden  sein).  — 
Nach  "o]  LXX,  Yulg.  vnnit  "nass,  wie  ich  getagt  habe,  näml. 
V.  1.  epas  (Veranlassung  zur  Auslassung  ’s  und  •>n). 

— 'iai  SiüC3]  nicht;  nur  ein  Schritt  war  zwischen  mir  und  dem 
Tode  (de  Helfe),  sondern:  nur  ein  Schritt  itl  u.  s.  w.  Ich  muss 
jeden  Augenblick  den  Tod  erwarten.  Darauf  allein  passt  Jo- 
nalh.'s  Antwort.  — V’.  4.  *jb  — ftö]  kann  allerdings  übersetzt 

werden : was  nur  immer  deine  Seele  wünscht,  will  ich  für  dich 
thun  (s.  Ew.  §.  452.  und  595.) ; allein  das  für  dich  ist  offenbar 
überflüssig,  und  da  die  vertichemde  Redeweise  dem  Zusammen- 
hänge nach  weit  weniger  an  ihrer  Stelle  ist,  als  die  ( wiederholt 
und  dringend)  fragende,  so  dürfte  die  LA.  der  R.  anst.  rr'iJSNl] 
’et  !rai  (was  wünscht  deine  Seele,  und  wat  toll  ich  für  dich  thun?) 
nicht  für  eine  willkürliche  (erleichternde),  sondern  für  die  ur- 
sprüngliche anzusrhen  sein.  — V.  5.  Win]  s.  4 Mos.  10,  10. 
28,  11—  15.  und  0 in.  Realwb.  Art.  Neumonde.  Das  im  Nach- 
stehenden erwähnte  Festmahl  ist  mit  der  religiösen  heier  des  Neu- 
mondes in  Verbindung  zu  denken,  denn  sonst  hätte  Sauls  lermu- 
thung:  er  ist  nicht  rein  (V.  26.)  keinen  Sinn,  und  es  ist  Will- 
kür, wenn  Gramb.,  um  seine  Ansichten  über  die  Abfassungszeit 
der  verschiedenen  Itli.  zu  rechtfertigen,  jenes  Festmahl  nur  als 
ein  häusliches  gelten  lässt,  und  die  lerinuthung  Sault  dahin 
deutet:  er  wird  aus  Achtung  vor  mir,  dem  Könige,  als  ein  Un- 
reiner sich  nicht  haben  einfiuden  wollen.  — 3©St  — ■’SJitl]  Vulg. 

Tiieyms,  d.  Bit.  Samuels.  6 
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gut:  ex  more  sedere  snleo.  Dar.  war  zu  dieser  Tafel  ei» 
filr  allemal  eingeladen.  — unnbOi]  offenbar  nur  Höllicbkeits- 
formel.  — V.  6.  in — bst»*]  Dar.  konnte  sich  mit  dem  Ur- 
laubsgesuche, um  Saul  nicht  zu  stören,  oder  in  dessen  Abwe- 
senheit, an  Jonaih.  gewendet  haben.  — 'ui  nat  's]  Indireete 
Nachricht,  dass  einzelne  Familien  jährlich  ein  gemeinsames  Opfer- 
fest begingen  (Gramb.).  Orid.  (Fast.  11,617.):  proxiiun  cognati 
dixere  caristia  cari  et  venit  ad  socias  turba  propinqua  dapes 
( GroU ).  — V.  7.  ib — mn]  LXX  axXrjniög  Anost(u9,ij  aoi,  kann 
nicht  freie  Ucbersetzung  sein , denn  s.  zu  V.  10.;  mithin  los  nmn 
1jb  H;y'  Mffip , und  diese  LA.  ist  dem  aiu — 0.\  paralleler,  als 
die  des  Textes.  'ui  *D  m]  Hieraus  ergiebt  sich  ganz  deutlich, 
dass  Dar.  über  Sauls  Gesinnungen  noch  nicht  völlig  im  Klaren 
war.  — V.  8.  'ui  nn*fcsi]  hängt  mit  dem  Vorherg.  genau 
zusammen:  im  Fall  einer  harten  Antwort  wirst  du  Gelegenheit 
haben,  und  ich  bitte  dich  durum,  mir  die  vor  Gott  beschworene 
Freundschaft  durch  Schutz  und  Hülfe  zu  beweisen.  — “-ast  iyi] 
Man  könnte  vielleicht  sagen,  dass  -iy  hier,  nach  der  urspr.  Be- 
deutung des  Fortgehens,  der  Fortdauer,  prägnunt  stehe  und  in 
diesem  Falle  nicht  ganz  gleichbedeutend  mit  btt  sei,  denn  Dav. 
meint:  warum  willst  du  mich  erst  zu  deinem  Vater  führen;  es  ist 
nicht  bloss  ad , sondern  tisque  ad.  — V.  9.  “b  nb'brt  wird 
von  Geten.,  de  Mette  und  Maur.  mit  dem  Schlüsse  des  V.  verbun- 
den: fern  sei  es  vou  dir,  dass,  wenn  — , ich  dir  es  nicht  an- 
zeigen  sollte;  dns  wäre  aber  eine  seltsame  Redeweise  (Geteu. : 
fern  sei  es  von  dir  [statt  mir] ; Maur.  erklärt  “b  für  einen  Dat. 
commodi);  jene  Worte  sindn  ach  allen  Verss.,  eben  wie  V.  2.,  auf 
das  Vorherg.  zu  beziehen : „davon  , dass  ich  dich  tödten  sollte, 
kann  keine  Rede  sein,“  und  das  Folg,  ist  zu  übersetzen  entwe- 
der: sondern,  wenn  ich  gewiss  in  Erfahrung  bringe,  dass  Böses 
vop  meinem  Vater  über  dich  beschlossen  ist , werde  ich  diese 
dir  nicht  anzeigen  ? oder:  wenn  ich  gewiss  — , und  ich  zeige 
dir  diese  nicht  au  (so  möge  mir  Gott  dieses  und  jenes  thun).  — 
V.  10.  nsip — 'ö]  Maur.:  quit  indicabil  mihi  (quid  pater  tuus 
in  me  decreverit),  aut  ( si  tu  ipse  relles  mihi  indicare  V.  9.) 
quid  duri  putas  eum  tibi  respnnsuruin  — in  te  decreturum  esse  (!  f) 
Köster:  wer  wird  mir  ansagen  (näml.  dieses:  ob  dein  Vater 
meinen  Tod  beschlossen  habe),  oder  was  er  dir  (sonst)  Hartes 
antworten  wird.  Die  Bedeutung  von  ist  wenn  etwa  ( Gesen.  Gr. 
§.  152,  2.  b.)  ist  durch  alle  Verss.  bestätigt,  und  Dar.  will  ein- 
fach sagen:  wie  leicht  könnte  Saul  dich  nicht  hindern,  mir 
Nachricht  zu  geben,  oder  dieselbe  auffangen,  wie  und  durch 
wen  soll  ich  diese  dann  erhalten!  Auf  diese  Frage  Dac.'s  be- 
zieht sich  dann  Jonalh.'t  Vorschlag,  ihn  auf  eine  Art  in  kennt- 
niss  zu  setzen,  bei  welcher  Niemand  Verdacht  schöpfen  konnte 
(V.  19  — 22.).  — V.  11.  setzt  voraus,  dass  die  bisherige  Un- 
terredung in  der  Stadt  geführt  worden.  Lass  uns  liinausgehen 
aufs  Leid ! näml.,  um  ganz  unbeobachtet  zu  sein,  oder  vielleicht 
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auch,  weil  er  vor  Gottes  Angesichte  ihm  nochmals  Treue  schwö- 
ren wollte  (Joseph.,  Castell.).  — V.  12.  beri®' — ,-r!-p]  Hierzu 
ist  weder  (Syr.  Arab.),  noch  me  perdat  ( Maur .)  zu  suppliren, 
auch  können  die  IVW,  wegen  des:  und  Jonath.  sprach  zu  Dav. 
nicht  Aus-  und  Anrufung  Gottes  sein  (de  Wette) , sondern  es 
ist  (nach  Cod.  Kenn.  560.  und  224.  [ain  Rande])  vor  mir]  ti 
ausgefallen.  "tprw-'S  bis  zum  Schlüsse  des  V.  ist  Vordersatz 
(wenn  ich  erforsche  — , und  siehe  es  steht  gut  — , und  nicht  dann 
u.  s.  w.),  zu  welchem  der  Nachsatz  V.  16.  folgt  (so  thue  mir 
u.  s.  w.),  worauf  dann  der  Gegensatz  eintritt  ( wenn  aber  u.  s. 
w.);  so  schon  Vulg.  — n'Obrcn — nsn,  Gesen.,  de  Wette:  um 
diese  Zeit  morgen  (oder)  übermorgen;  aber  wie  kann  der 
Art.  für  oder  stehen,  und  was  kam  darauf  an,  dass  Jonath.  ge- 
rade um  die  Zeit,  wo  er  mit  Dav.  sprach,  die  Erforschung  vor- 
nahmt  Daher  möchte  wohl  mit  dem  Chald,  na>a  zu  lesen,  und 
dieses  in  Verbindung  mit  den  2 folgg.  WW.  (nach  einer  wohl 
möglichen  Breviloquenz),  wie  es  der  Zusammenhang  fordert,  zu 
übersetzen  sein:  in  der  Zeit  morgen  (bis)  übermorgen.  — V.  13. 
rty"i:i  “ ritt  ] musste  nach  dem  masoret.  T.  allerdings  als  No- 
minat.  angesehen  werden  (vgl.  Gesen.  Gr.  §.  115.  1.  Anm.  mit 
Ew.  §.  494.);  LXX  haben  für  “pb* — 3*0  v<  — sa  ; Srj  üvoloo)  TU 
xuxu  in  1 o(,  und  es  ist  klar , dass  in  ihrem  T.  “ btt  3'tS'" 
ausgefallen  war,  in  dem  uro/aw  aber  haben  sie  uns  die  richtige 
LA.  angedeutet:  es  stand  näml.  im  urspr.  T.  nach  ■'SN-b.v] 
spanb  ( was  wegen  Aehniicbkeit  der  Buchstaben  gerade  nach 
diesen  WW.  leicht  ausfallen  konnte),  und  nun  behauptet  r« 
auch  hier  sein  Accusativrecht:  wenn  es  aber  meinem  later  gefal- 
len sollte,  das  Lebet  über  dich  zu  bringen.  ( Auch  die  Gebers,  des 
Chald.  weist  auf  diese  LA.  hin.)  Noch  möchte  man  vermuthen, 
dass  anst.  'Stt-bct  (wie  sonst  immer)  '3Xb  gestanden  habe, 
und  dann  liesse  sich  die  Auslassung  von  N'3nb  noch  leichter 
aus  einem  üörirrthume  erklären.  — '20t  ~ Dv  — Wi]  Jonath. 

schliesst  an  das,  was  er  dem  Dav.  zuschwört,  einen  herzlichen, 
durch  das : wie  er  mit  meinem  Vater  gcicesen  ist  auf  Dav.'s  künf- 
tige Bestimmung  hinweisenden  Wunsch  an.  ( Für  die  Auffas- 
sung des  Folg,  zu  bemerken.)  — V.  14 — 16.  Eine  der  schwie- 
rigsten .Stellen.  De  Welte:  „aber  nicht  (sei  er  mit  dir),  wenn  ich 
noch  lebe,  und  du  nicht  ao  mir  Liebe  Jeh.’s  thust,  dass  ich 
nicht  sterbe,  und  du  nicht  deine  Liebe  abziehest  von  meinem 
Hause  in  Ewigkeit,  auch  nicht,  wenn  Jeh.  die  Feinde  Dav.’s 
ausrottet  einen  jeglichen  aus  dem  Laude.  Und  so  machte  Jonath. 
einen  Bund  mit  dem  Hause  Dav.'s  (und  sprach):  möge  Jeh. 
Rache  nehmen  an  den  Feinden  Dav.’s!“  Für  uns,  von  allem 
Andern  abgesehen,  durch  den  Widerspruch,  der  in  den  WW. : 
„und  du  nicht  an  mir  — sterbe“  und:  „und  du  nicht  deine  — 
Ewigkeit“  liegt,  unverständlich.  Derselbe  bat  sich  in  den  Slud. 
und  Krit.  ( o.  a.  O. ) für  die  in  den  Anmerkk.  zur  Uebers. 
angeführte  Auffassung:  „und  nicht  wahr?  wenn  — lebe,  wirst 
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du  nicht  Liehe  thiin  u.  s.  w.  f“  erklärt,  erkennt  aber  selbst  die 
Schwierigkeit  , die  daraus  hervorgeht,  dass  V.  15.  nicht  mehr 
fragweise  aufgefasst  werden  kann.  Ew.  (kr.  Gr.  663.):  und  nicht, 
wenn  ich  noch  leben  sollte,  nicht  darfst  du  mit  mir  die  Gnade 
Gottes  übeu,  dass  ich  nicht  sterbe,  d.  h.  du  wirst  mich  nicht 
aus  blosser  Barmherzigkeit  am  Leben  lassen ; allein  von  einer 
solchen  Prägnanz  des  Ausdruckes  mrp  ton  können  wir  uns  nicht 
überzeugen.  — Jonath.  hat  zuletzt  einen  W'unrrft  für  Dav.  aus- 
gesprochen, jetzt  sogt  er,  was  er  für  sich  wünscht;  demnach  ist 
nach  Sgr.  und  Arab.  mit  Maur.  V.  14.  anst.  tfYi  1°.  und  2°.] 
(»bl,  unst.  niBN  Stbi  nach  LXX  (und  Vulg.)  nwx  niB  OtO» 
V.  15.  anst.  obT  1“.  nach  denselben  bloss  (»b,  V.  16.  anst. 
nach  Vulg.  (und  Conject.  von  Mich.)  rns1 , anst.  B7  fPJirr 
nach  LXX  (uud  Vulg.)  0*3  injirr  O»  zu  'lesen , und  zu  über- 
setzen: und  möchtest  du',  wenn  ich  noch  leben  sollte,  möchtest  du 
Barmherzigkeit  Gottes  an  mir  thun,  und,  trenn  ich  des  Todes  sterben 
sollte,  nicht  entziehen  deine  Barmherzigkeit  meinem  Hause  in  Ewig, 
keil.  Und  nicht  werde,  wenn  der  Herr  die  Feinde  Dav.'s  einen  jeg- 
lichen von  dem  Erdboden  vertilgt,  der  Same  Jonath.  losgerissen  ton 
dem  Hause  ■ Dav.'s.  Aber  der  Herr  nehme  Rache  an  den  Feinden 
Dav.'s.  ( Eine  Ahnung  dieses  Zusammenhanges  schon  bei  Nie- 
meyer  a.  a.  0.  IV,  423.  und  noch  mehr  bei  Mich.).  Dass  V.  16. 
iu  den  Wff.  Ti  n’B  — n-on  nicht  die  Erzählung  eintreten 
könne,  dass  dieselben  vielmehr  zur  Rede  des  Jonath.  gehören, 
ist  an  sich  klar,  und  durch  LXX,  Vulg.  (wo  doppelte  Uebera. 
des  16.  V.)  Sgr.  und  Arab  erwiesen.  Uebrigens  beziehen  sich 
Jonalh's  Worte  auf  die  orientalische  Sitte,  bei  der  Thronbestei- 
gung die  Kinder  und  Verwandten  des  früheren  Königs  tödten 

zu  lassen,  vgl.  24,  21.  Zu  dem  mrp ■.TDSt  (V.  14.)  vgl.  II. 

9,  3.  — V.  17.  in-n«  r'3\Dnb]  Maur.  (nach  Cler .):  porro 
Jonath.  obtestatus  est  Dav.  (sc.  ut  ea  faceret,  de  quibus  V.  18 
sqq.  ugitur);  aber  wie  ist  es  möglich,  das  hinzuzudenken,  da 
mit  V.  17.  der  erste  Act  der  Verhandlung  sichtbar  völlig  ge- 
schlossen ist  I LXX  und  Vulg.  Tnb  532jnb  Jonath.  schwur  dem 
Dav.  nochmals,  das  allein  passt  zu  dem  Vorherg.  und  Nachfolg.: 
in  der  Innigkeit  seiner  Liebe  betheuerte  er  ihm  das  Versprochene 
nochmals.  isti« — sj]  fast  ganz  wie  in  der  anderen  Erzäh- 

lung 18,  1.  3.  — V.  19.  -ixb  nn  rBbaJi]  Da  giebt  es  viel 
Unbegreifliches:  tibo  soll  heissen  etwas  am  dritten  Tage  thun; 
Dav.  soll  herabsteigen,  und  mau  weiss  nicht,  von  wo;  in?  soll 
eiligst  bedeuten.  Nach  allen  Vers s.  ( Vulg.  bietet  eine  doppelte 
Uebera.,  und  die  übrigen  haben  zwar  theilweisc  missverstanden, 
weisen  aber  alle  auf  die  eine  LA.  hin)  stand  im  urspr.  T. 

’tJJEn  rv'iLbttji  und  am  dritten  luge  wirst  du  sehr  ( wie  wir 
sagen  : bedeutend ) vermisst  werden : das  ist  offenbar  völlig  an- 
gemessen, und  man  sieht  hier  deutlich,  wie  die  TLA.  hat  ent- 
stehen können,  nrsan  DIMj  Gesen.,  de  Welte,  Maur.  (mit  Ver- 
weisung auf  19,  2.):  am  Tage  der  (beabsichtigten)  Cntbat, 
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wo  Saul  den  Dav.  t öd  ten  wollte,  ober  nrsa  kann  nicht  an  und 
für  sich  Lnthal  heisseu , die  üble  Bedeutung  de»  W.  muss  sich, 
wie  Hiob  33,  17.,  aus  dem  Zusammenhänge  ergeben,  was  hier 
nicht  der  Fall  ist,  ja  es  ist  diese  Auffassung  hier  um  so  we- 
niger zulässig,  da  Saul  nach  dem  Verf.  uns.  Abschnittes  (s. 
zu  V.  7.)  einen  eigentlichen  Mordunschlag  auf  Dar.  noch  gar 
nicht  gemacht  hatte.  LXX,  Vulg.  Chald.  drücken  Werkellag  (im 
Gegensätze  des  Festtages ) aus;  das  über  würde  nur  dann  einen 
passenden  Sinn  geben,  wenn  es  liiesse:  du  wirst  kommen  ron 
dein  Orte,  wo  du  dich  verborgen  habeu  wirst.  Es  bleibt,  da 
die  LA.  des  Syr. : am  morgenden , lind  die  des  Arab. : am  ge- 
strigen Tage  eben  so  wenig  passend  ist,  nichts  übrig,  als  zu 
übersetzen:  am  Tage  des  (dir  bekannten)  Geschäftet.  — 
bTXn]  LXX  fsn  2in NH  (tb~  auch  Syr.  und  Arab.)-,  hierüber  s. 
z.  V.  41.  — ’ V.  2(i:  O'Xnn  rtcVaii]  l>a  Jonath.  vorher  von 
Pfeilen  gar  nichts  erwähnt  hat,  so  ist  der  Art.  unbegreiflich; 
LXX  : iQiootvow  taff  a/IQaii  (oxoi  t t%(or) ; walirsch.  stand  im  Ur- 
texte D'Jtna  's  (nbgek.  für  fi'sss  'ci),  und  daraus  hatte 

sich  im  T.  der  LXX  gebildet  'rnrb’SI ; mithin : und  ich  werde 
dreimal  mit  Pfeilen  (schiessen),  ms]  :ur  Seile  (Geien.),  eigentlich 
nach  der  Seile  hin,  aber  was  soll  das  heissen!  Da  das  W.  völlig 
überflüssig  ist,  und  bei  R.  Chald.  Syr.  Arab.  fehlt,  so  möchte 
dussclbe  wohl  eine  nicht  getilgte  Verschreibung  des  nachf.  ffYl» 
sein.  — V.  21.  Nach  lyjn]  LXX,  Vulg.  miaxlr,  richtig.  — 
V.  22.  rtin'  “jrib®]  de  Welle : Jch.  lasst  dich  entfliehen;  viel- 
mehr: heittl  dich  gehen,  es  ist  sein  Wille,  dass  du  fortgehen 
sollst.  Man  bemerke  übrigeus  das  ganz  Fassende  in  der  Wahl 
des  verabredeten  Zeichens.  — V.  23.  Nach  min’  LXX  “iy 
(Chald.  dasselbe  vor  -ny,  wo  es  leichter  uusfallen  konnte), 
eben  so  V.  42.  LXX,  Chald.  Arab.  Und  in  Ansehung  des  Worin, 
das  wir  geredet  haben,  ich  und  du,  siehe  der  Herr  sei  Zeuge 
zwischen  mir  und  zwischen  dir  immerdar.  So  erst  ein  schicklicher 
Sinn.  — V.  24  — 43.  Saul  giebt  seine  Gesinnungen  gegen  Dav. 
deutlich  zu  erkennen,  und  dieser  begiebt  sich,  davon  in  Kennlniss 
gesetzt,  auf  die  Flucht.  — V.  24.  LXX  ttmi,  sachge- 

mässer,  indem  dann  erst  ganz  richtig  folgt , im  Hinblick 

auf  welches  die  TLA.  entstanden  sein  kann.  Dadurch  ist  nun 
auch  die  Richtigkeit  des  Keri  btt  erwiesen.  — V.  25.  -bN 
aijlS  ] LXX  '»“by,  s.  das  unmittelbar  vorherg.  l3lE1B“by. 
]rmn’  opm]  de  Welle : und  Jon.  k a in  (!) ; Geien,  (in  der  Chre- 
stom.)  verbindet  damit  das  folg.  3C1:  er  machte  sich  auf  und 
setzte  sich,  und  Abner  ( suss ) an  Sauls  Seite;  aber  dass  Jonath. 
sich  (eben  wie  die  Anderen)  seist«,  bedurfte  doch  keiner  beson- 
deren , und  noch  dazu  so  umständlichen  Bemerkung,  und  B*p 
steht  uie  völlig  pleouastiscb , sondern  nur  dünn,  wenn  man  vor 
dem  Eintreten  der  darauf  folg.  Handlung  einen  Zustand  der 
Ruhe  annehmen  muss,  vgl.  ,17,  48.;  Jfaur. : tum  venil,  i.  e.  pro- 
xiine post  Saul,  consedit  Jonath.,  nicht  möglich,  und  die  Ver- 
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Weisung  auf  1 Mos.  41,  30.  unstatthaft,  weil  dort  vom  Eintreten 
(Heraufkommen)  einer  Zeit  die  Rede  ist;  die  wörtliche  Hebers.: 
und  Jonath  stand  auf,  giebt  eben  so  wenig  einen  Sinn , denn 
Jomth.  wird  sich  oicht  früher,  als  Saul,  gesetzt  haben : am  ersten 
könnte  man  noch  nach  Vulg.  verbinden : und  als  der  König  sich 
auf  seinen  Site  — gesetzt  hatte,  stand  Jonath.  (nachdem  er  sich 
schon  gesetzt  hatte,  wieder)  auf,  und  Abner  setzte  sich  ( anst. 
seiner)  an  Sauls  Seite ; allein  es  ist  kein  Zweck  dieses  Platz- 
wechsels einzuseben ; LXX  anst.  Dp'1!]  ( nur  falsch  auf- 

gefasst xu  1 7 jQotq&uot  i uv  'Iw y.,  eben  so  falsch  Cler.;  nur  Saul 
ging  Jonath.  voran;  denn  das  versteht  sich  ja  von  selbst, 
wnhrsch. : und  Jonath.  seine  sich  vom  nn  (näml.  Saul  gegenüber, 
während  er  sonst  ihm  zur  Seite  sass),  so  dass  nun  Abner  Saul 
sur  Seite  sich  setzte.  Gewöhnlich  mochten  Jonath.  und  Vav.  zu 
beiden  Seiten  Sauls,  Abner  diesem  gegenüber  sitzen,  diessmal 
wollte  Jonath.  nicht  neben  dem  Vater  sitzen.  Die  Richtigkeit 
dieser  Auffassung  ergiebt  sich  aus  dem  Zusammenhänge , denn 
wozu  die  ausdrückliche  Bemerkung,  dass  der  König  sich  an 
seinen  gewöhnlichen  Platz  gesetzt  habe,  wenn  nicht  in  Ansehung 
der  Anderen  etwas  Ungewöhnliches  berichtet  werden  solltet  lieber 
das  an  der  Wand  Sitzen  s.  Harmar’s  Beobachtungen  üb,  d. 
Orient  II,  66  ft'.  — V.  26.  Er  ist  nicht  rein,  s.  3 Mos.  7, 
20  ff.  — V.  27.  Nach  unnn]  LXX  ova,  vgl.  V.  34.;  indess 
könnte  man  aber  auch  lesen  8n  tnm  rnfpjjia  Tags  darauf, 
am  zweiten  Neumonde  (am  zweiten  Tage  des  Neumondfestes), 
denn  nach  dem  Stal,  constr.  der  TLA.  heisst  es;  am  anderen 
Tage  des  zweiten  Neumondes,  was  einen  ganz  falschen  Sinn 
giebt.  — V.  28.  enb  rva-iy]  (Dav.  hat  dringend  sich  von 
mir  erbeten),  nach  Bethlehem,  näml.  zu  gehen ; eine  harte  Ellipse ; 
alle  Verss.  vor  diesen  WW.  robb,  LXX,  Syr.  Arab.  noch  überdiess 
nach  denselben  ‘n'y.  — V.  29.  'nx  — tnm)  sehen  Syr.  und 
Arab.  als  Worte  Jonath.'s  nn : und  er  ( Dav. ) ermahnte  mich : 
mein  Bruder,  eine  Auffassung,  die  in  der  dem  rox  aufgedrunge- 
nen Bedeutung  und  in  dem  folg.  Hntn  ihre  Widerlegung  hat. 
Bei  der  einzig  möglichen  Hebers.:  und  diese  hat  mir  mein  Bruder 
geboten,  oder:  er  selbst,  mein  Bruder,  hat  mir  geboten,  muss  man 
nicht  allein  mein  Bruder  mit  Vulg.  unus  de  fratribus  meis  in- 
terpretiren,  sondern  auch  dass  ich  kommen,  oder  dass  ich  an  die- 
sem Opfer  theilnehmen  sollte  liinzudenken , ungeachtet  eine  solche 
Ergänzung  des  Sinues  aus  den  vorhergg.  WW.  nicht  herausge- 
nommen werden  kaun.  LXX  lasen:  »rtN  *b«  »nxi  und  meine 
Brüder  haben  an  mich  Befehle  gelhan , d.  i.  haben  mich  zu  sich 
entbieten  lassen  (das  Befehl  gelhan  bezieht  sich  auf  den  Boten, 
der  beauftragt  ward,  Dav.  einzuladen).  Diess,  da  übrigens  auch 
2 Mos.  6,  13.  dieselbe  Redensart  vorkommt,  gewiss  richtig.  — 
V.  30.  ninnan-niyr-ja]  Sohn  einer  Verkehrten  der  Widerspen- 
stigkeit = Sohn  eines  verkehrten  und  widerspenstigen  Weibes  = 
du  verkehrter  und  widerspänstiger  Mensch  (desen. . de  Welle,  Maur  ). 
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kotier : du  Sohn  der  Verkehrtheit  (mrj  Stuf,  constr.  des  Part. 
Niph.  von  Mis)  der  Rebellion,  d.  h.  du  thörichter  Rebell ! Welche 
.Ausdrucksweise!  Wie  angemessen  dagegen,  wenn  man  mit 
Vulg.  und  LXX  (die  nur  falsch  aufgefasst  haben)  anst.  m?2  mit 
Verlängerung  eines  einzigen  Buchstaben  nRi-:  liest:  du  Sohn 
einet  widerspänstigen  Weihet!  — pb — “>n3]""l)a  man  bei  ei- 
nem Zornausbruche  wie  hier  einen  ungleich  schwereren  Vor- 
wurf, als:  dass  du  Gefallen  hatl  an  dem  Sohne  l.  erwartet, 
da  "irz  nur  hier  mit  b ( die  LA.  einiger  Uodd.  2 ist  offenbar 
Correctur)  construirt  ist,  so  erkennt  man  die  Richtigkeit  der 
LXX -LA.  “13h  oder  “Cn  (woraus  die  TLA.  durch  Versetzung 
entstanden  ist)  datt  du  dem  Sohne  /.  verbündet  bist,  es  mit  ihm 
gegen  mich  hältst.  — V.  31.  ■>;«  int»  npi]  LXX  Drsrj-nt»  tijs , 
nicht  zu  entscheideu;  ''btt  fehlt  bei  Arab.  und  Cod.  kenn.  384. 
(urspr. ).  — V.  33.  bü’i)  s.  zu  18,  11. 5 die  LA.  biä’T  er 
schwang  den  Speer  gegen  ihn  (so  auch  Chald.  Syr.  Arab.)  ergiebt 
sieb  hier  aus  rbs  uud  aus  dem  Umstande,  dass  eiu  Ausbiegen 
Jonath.s  nicht  bemerkt  ist;  hatte  Saul  vbs  auf  ihn  geworfen,  so 
musste  Jonalh.  auch  getroffen  worden  sein.  — Anst.  ern  nbz 
LXX  N'Ptn  renn  nnijS,  vgl.  V.  7.  und  9.  — V.  34.  -tn-bät] 
LXX  S -bs,  vg.  II.  19,  3.  — ".'ast — ’S]  weil  sein  Vater  ihn 
getchmähel  halle ; über  davon  steht  nichts  im  T. , und  es 
handelte  sich  j»  um  weit  mehr ; LXX , Syr.  Arab ■ vbs  nba  '3 
V3N  (vielleicht  auch  hi^:n)  weil  «ein  Vater  gegen  ihn  bereitet 
(sicli  entschlossen , Böses  beschlossen ; der  Syr.  scheint  noch 
13-jr  gelesen  zu  haben)  halte.  — V.  35.  “in  *VHob]  tu  der 
Zeit  Dav.'s  soll  heissen:  zu  der  mit  Dar.  verabredeten  Zeit;  nach 
dem  Chald.  (der  sich  nur  in  den  Personen  verfahren  hat: 
in  rt'b  “V3N“}  ttJTStb ; Dat\  hatte  nichts  bestimmt,  s.  V.  19.) 
ist  zu  lesen:  ’inb’  “in«  “tCR  Ij/iab  -u  der  Zeit,  die  er  dem  Par. 
gesagt  (bestimmt)  halte.  — V.  36.  “is:“]  hier  und  V.  4L  LXX, 
Vulg.  Chald.  Arab.,  viele  Uodd.  — “inr]  Vergleicht  man 

V.  20 — 22.  und  V'.  38.  das  Keri  zu  diesem  Worte  (welches  durch 
alle  Verss.  und  eine  Unzuhi  von  Codd.  bestätigt  wird),  so  scheint 
auch  hier  und  V.  27.  1°.  und  2°.  anst.  der  ungewöhnlichen  Sin- 
gular- oder  abgekürzten  Pburalform  der  gewöhnliche  Plural  O'SRrt 
gelesen  werden  zu  müssen,  s.  jedoch  Ew.  §•  359.  • — naTflb] 
Du  nicht  bloss  gesagt  werden  sollte,  dass  Jonalh.  über  den  Die- 
ner hinaus  zu  schiessen  beabsichtigte,  sondern,  dass  er  wirklich 
über  ihn  hiuaus  schoss,  so  dürfte  die  LA.  der  LXX  ViaMii 
den  Vorzug  verdienen.  — V.  37.  “snn  O'pE- 3?]  der  Ge- 
gend der  Pfeile,  welche  u.  s.  w. ; Wich.  ganz  überflüssig  und  in 
mehr  als  einer  Hinsicht  unstatthaft:  -Jtnn:  auf  den  halben 
Weg.  — V.  38.  aa-n]  LXX  D'snrr-ns»  *3*1  und  er  bracht* 
die  Pfeile,  integrirend.  — ■10.  "i*in  “ btt]  LXX  R b?, 

richtig,  denn  es  ist  zu  übersetzen : er  legte  seine  Waffen  (Bogen, 
Köcher  und  Pfeile)  d«m  Diener  auf,  er  gab  sie  ihm  zu  tragen.  — 
V.  4L  aj:n  — o?  wi]  de  Welte:  und  Dar.  kam  (1)  von  der 
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Mittligsseite  her  Es  ist  io  der  That  unbegreiflich , was  hier 
die  Erwähnung  der  Himmelsgegend  soll , und , wenu  dieselbe  zu 
erwähnen  gewesen  wäre , so  würden  wir  gewiss  bloss  's: 's  ( s. 
14,  5.  1 Mos.  13,  3.  4 Mos.  34,  4.  u.  v.  a.)  lesen  (bSN  kommt 
sonst  nirgends  in  Verbindung  mit  Himmelsgegenden  vor).  So  wie 
der  Diener  sich  entfernt  hatte,  erhob  sich  (cp)  Dar.  aus  seinem 
Verstecke,  und  nun  kann  man,  namentlich  wegen  V.  19.,  nichts 
anderes  erwarten,  als  die  Angabe  des  Orles,  wo  er  sich  ver- 
steckt hatte:  V.  19.  lasen  LXX  aast,  33")«“, 

und  hier  haben  wir  nun  in  dem  exn  (wofür  nach  der  R.  Zi-xn ) 
die  Spuren  dieser  richtigen  LA.:  Dav.  erhob  sich  von  neben  dem 
Steinhaufen  (a.  Gesen.  Lex.  unter  ai-;«,  jedoch  scheinen 
LXX  [Igyüß  und  ugyüß]  voealisirt  zu  haben).  Dieser  Ort 

des  Versteckes  konnte  ein  natürliches  Sleinconvolut  oder  irgend 
eiue  ganz  verfallene  Ruine  sein , indem  in  diesem  wie  in  jenem 
Falle  gewiss  eiue  Höhlung  sich  durbot.  — ö'OSB  cVb  in  un- 
willkürlicher Markirung  der  Feierlichkeit  des  Augenblickes,  der 
jetzt  für  Beide  gekommen  wur.  — l.un  — ICC’]  ] Die  meisten 
Vers».,  de  Wette:  und  weinten  eiuer  mit  dem  anderen;  besser 
wohl  noch  mit  dem  Syr. : und  beweinten  e.  d.  a.  — *iyj  “|y] 

Verwunderlich  gegen  Zusammenhang  und  Sprachgebrauch  ex  eg. 
Hdb.:  bis  er  (Jonalh.)  Dav.  wieder  aufrichtete.  Gesen.,  de  Welte: 
bis  dass  Dav.  überlaut  weinte;  aber  sollte  nicht  die  LA.  der 
Vulg.  und  des  Syr.  'ui  TJft  aber  Dav.  weinte  noch  mehr  (als 
Jonalh.)  der  Sprache  und  der  Sachlage  noch  angemessener 
sein?  — (LXX  haben  für  obige  W\V.  i'tog  ovvjtXilug  fttyäXtjg, 
und  Cappell,  meinte,  sie  hätten  unst.  m]  “rn  gelesen,  aber  die- 
ses W.  geben  sie  nirgends  durch  ovvtfX. , sie  lasen  vielmehr 
nach  Verschreibung  oft  [s.  zu  1 Kon.  6,  21.],  und  Cappell,  hätte 
besser  getban,  ihre  Treue  zu  ehren,  als  die  Bemerkung  zu  machen  : 
mirum,  si  illi  etiamnum  hodie  fleant,  et  usque  ad  postremum 
judicii  diem  fleturi  siut.)  — V.  42.  'iai  Da  die  Schiussww. 
des  V.  obiv  i? , wie  sich  aus  Vergleichung  mit  V.  23.  ergiebt, 
noch  zum  gemeinschaftlichen  Schwure  gehören,  so  kann  man 
nicht  mit  de  Wette  diese  Wff.  mit  einer  Ergänzung  als  Nach- 
satz annehmen,  was  wir  geschworen  hüben  — (das  bleibe)  in 
Ewigkeit;  vielmehr  hat  der  Satz  mrp — nach  der  TLA. 
keinen  Nachsatz.  Anders  dag.  , wenn  man  mit  LXX  anst. 
niBN]  I‘e8t>  ‘Itna  dann  kann  man  das  Ganze  als  einen 

bedeutungsvollen  Ausruf  nehmen : ( geh-  hin  in  Frieden ! ) und  — 
wie  wir  geschworen  haben  — ! > W0IU  gjch  ton  selbst , ohne  Er- 
gänzung, versteht:  so  bleibe  es*  _ Nach  LXX , Chald. 

Arab.  iS,  s.  zu  V.  23.  — V.  43.  (hebr.  T.  Cap.  XXI,  1.). 
Nach  Dp’i  LXX,  Vulg.  Tn,  nothwendig,  weil  Jonalh.  zuletzt 
gesprochen.  — Uebrigens  bürgt  die  hohe  Simplicität  der  Er- 
zählung, und  die  durchweg  fühlbare  Innigkeit  der  ausgespro- 
chenen Empfindungen  der  beiden  Freunde  für  das  verhältniss- 
massig  gewiss  hohe  Alter  dieses  Abschnittes. 
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I,  Cap.  XX,  41  — XXI,  (>. 

Cap.  XXI.  (B.  I.  und  B.  II.) 

Joseph.  II,  12,  I.  2,  — V.  2 — 10.  ( B.  I.)  Fortsetzung 
von  19,  2-1.  Wie  Dav.  von  dem  Priester  Ahimelech  mit  Speise  und 
Waffe  versehen  worden  ( von  dem  Propheten  nimmt  er,  nachdem 
Saul  nach  Sajolh  gekommen,  zu  dem  Priester  seine  Zuflucht).  — 
V.  2 na;]  l)as  n dürfte  doch  wohl  das  n locale  sein  , wenig- 
stens scheint  sich  diess  aus  Vergleichung  uns.  St.  und  22,  9.  mit 
22,  11.  und  19.  zu  ergehen.  — 8>  IU  14,  3.  — 

V.  3.  *]rpi2£  — SX'  - rtt  ] de  Wette:  soll  etwas  wissen  von  dem, 
was  ich  dir  auftrage,  und  wozu  ich  dich  entbiete;  richtiger 
(nach  Fu lg.  seiet  rem  propter  quam  missus  es  a me,  et  cujus- 
modi  praecepta  tibi  dederim) : soll  irgend  etwas  wissen,  weder  ron 
der  Veranlassung , wesshalb  ick  dich  schicke,  noch  ron  dem,  u-as  ich 
dir  aufgetragen  habe.  — »sabü-nttl]  nicht  etwa  noch  Worte 
Sauls  an  Dar.,  sondern  des  Letzteren  an  Ahimelech:  du  wun- 
derst dich,  dass  ich  allein  komme;  der  Zweck  meiner  Sendung 
soll  geheim  bleiben,  und  — die  Leute,  die  ich  brauche,  habe 
ich  an  den  und  den  Ort  beschieden,  nicht:  an  denjenigen  Ort, 
d.  h.  dessen  Namen  Dav.  sagte,  der  Erzähler  aber  nicht  ungiebt 
(de  Welte) ; denn , wenn  die  vorgcspiegelle  Sache  eine  geheime 
sein  sollte,  so  konnte  ja  Dav.  keinen  Namen  nennen,  sondern 
musste  sich  eben  unbestimmt  ausdrücken.-  'nSTP ] wie  wir  sa- 
gen : gewiesen , iudess  wäre  es  möglich , dass  eiue  Versetzung 
der  Buchstaben  stuttgefunden  hätte,  und  nach  Fu lg.  (condixi) 
mit  Dalhe  ’FpyV’  zu  lesen  wäre,  wofür  auch  die  im  T.  der 
LXX  stattgefündene  Verschreibung  (s.  d.  Variantcnverz.)  sprechen 
würde.  — V.  4.  de  W'elle:  und  nun,  was  hast  du  bei  der 
Hand?  Fünf  Brote  gieb  mir,  oder  was  sich  vorfindet;  vielmehr 
nach  Fu lg.:  und  nun,  was  du  unter  deiner  Hand  hast,  fünf  Brote 
gieb  mir,  oder  was  sich  (sonst)  vorfindet.  Wäre  na  hier  interro- 
gativ zu  nehmen,  so  müsste  eine  nähere  Bezeichnung,  etwa 
bbub,  nachfolgcn.  — Fünf  Brote,  weil  er  von  mehreren  Beglei- 
tern. geredet  hatte,  und  weil  er  sich  auf  mehrere  Tage  versorgen 
wollte.  — V.  5.  Heiliges  Brot,  die  Schaubrote;  also  fand  in 
Nob  ciu  Jehovacultifs  statt,  nach  Gramb.  s Ansicht  ohne  die  Slifls- 
hülle , s.  dag.  zu  7 , 5.  — inONa  — dn]  de  Welle:  wenn  sich 
nur  die  Leute  enthalten  haben  vom  Weibe;  vielmehr:  trenn  sich 
die  Leute  enthalten  halten  nur  (wenigstens,  LXX  nXfjv  uno  yvr., 
Vulg.  maxime  a)  rom  Weibe.  Nach  JutltW  LXX  und  Fu  lg. 

so  möchten  sie  essen;  integrirend.  A.  meint:  wenn  ihr  nur 
wenigstens  levitisch  rein  wäret  (s.  Win.  Realwb.  II,  324.,  insbe- 
sondere Anm.  3.  4.),  so  könnte  vielleicht  eine  Ausnahme  von 
der  Regel  (3  Mos.  24,  9.)  gemacht  werden.  — V.  6.  — DN  '3 
de  Welte:  nein!  sondern  die  W'eiber  sind  uns  versagt.  Das 
Sein  1 sondern  ist  ganz  unpassend , denn  Dar.  will  ja  offenbar 
nicht  verneinen,  sondern  das,  was  der  Priester  als  die  einzige 
Bedingung,  unter  welcher  er  das  Brot  ausliefern  könne,  be- 
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zeichnet  hatte,  bestätigen;  daher  ist  jedenfalls  unst.  ntti  - as 
mit  LXX  IHTN'3  zu  lesen:  gewiss  {Vutg.  equidem)  von  dem  Weibe 
ist  uns  (sind  wir)  abgesperrt  gewesen.  — ’:n  'ba]  Woran  soll  man 
dabei  denken  1 Was  kam  auf  die  Reinheit  der  Gerälhe  an,  weuu 
die  Personen  nicht  rein  waren  ? Demnach  ist  die  LA.  der  LXX 
‘jn-b^  uuab weislich , nun  aber  auch  'nNXa  (nach  welchem  W. 
LXX  noch  rj— 1—3  lasen)  nicht  mit  dem  Vorherg. , sondern  mit 
dem  Nachfolg,  zu  verbinden:  als  ich  mich  auf  den  Weg  machte, 
waren  alle  (meine)  Leute  heilig  (gesetzlich  rein).  — 'hsa- — Nifn] 
In  den  Worten  keine  Schwierigkeit,  desto  grössere  in  der  Auf- 
fassung. Cler.:  Nim,  is  vero  (panis  sc.  ? ),  “j*n  aliquo  modo 
(1),  bn  communis  (wenn  vom  Schaubrottische  weggenommen)  et 
praeterea  vasibus  hodie  ( alias  panis?)  consecrabitur;  Mich.: 
wenn  auch  der  Weg  in  ein  uuheiliges  Land  ginge,  so  wird  er 
doch  durch  unsere  Geräthe  geheiligt ; Dulhc  und  Schulz : etsi 
iter  profani  negotii  causa  susceptum  sit,  tarnen  omnia  vasa  ( iu 
quibus  panis  servatur)  suncta  sunt;  ähnlich  de  Welte:  und  ist 
uucli  der  Weg  unheilig,  so  wird  er  doch  eben  geheiligt  durch 
die  Geräthe  (so  auch  Maur.);  die  Erklärung  des  Cler.  bedarf 
keiner  Widerlegung,  und  die  übrigen  lassen  den  Duc.  etwas 
sagen,  was  gar  nicht  zur  Sache  gehört  uud  eigentlich  auch  kei- 
nen Sinn  hat.  So  viel  ist  klar,  dass  “pn  nicht  Dar.'«  Reise 
oder  Vorhaben  bezeichnen  kann;  denn  wie  und  warum  sollte  in 
dieser  Beziehung  eine  Heiligung  stattfinden?  Dabei  müssen  die 
WW.  doch  wobl  eine  Bemerkung  enthalten,  durch  welche  der 
Priester  zur  Auslieferung  des  heil.  Brotes  bestimmt  werden 
sollte.  Wenn  dieser  die  Schaubrote  an  Dar.  und  seine  vorgeb- 
lichen Gefährten  gab,  so  wurden  dieselben  profanirt  ( b n j ; 
“n  bezeichnet  den  Act  des  Auslieferns,  und  mit  dem  ’ba  (man 
hat  allgemein  den  Singular  nicht  beachtet)  meint  Dar.  den  Prie- 
ster, der  den  Act  vollzieht.  Es  liegt  mithin  in  der  Rede  eine 
feine  Schmeichelei : ist  auch  die  Handlungsweise  an  sich  ge- 
setzlich nicht  erlaubt,  so  wird  sie  eB  doch  in  diesem  Kalle  durch 
die  geheiligte  Mittelsperson  (durch  deine  Machtvollkommenheit). 
Wörtliche  Uebers. : und  ist  es  (auch)  eine  unheilige  Handlungs- 
weise, so  wird  sie  ja  eben  heilig  durch  das  Werkzeug,  'ba  Werk- 
zeug, Mittel,  s.  insbesondere  Jes.  32,  7.  1 Mos.  49,  5.  Jer.  50, 
25.,  wie  oxtvae  Apostelg.  9,  15.  — V.  8.  '■<  ’jcb  ni:*:]  Gesen. : 
versammelt,  d.  h.  des  Festes  wegen  zum  Heiligthume  gekommen; 
aber  es  ist  ja  nur  von  einem  die  Rede,  und  woher  die  Notiz 
vom  Feste?  De  Wette:  hielt  sich  inne  vor  Jeh. ; allein  dieser  Auf- 
fassung scheint  die  Wortstellung  entgegen  zu  sein  (es  würde 
dann  wohl  stehen  btn  'v  'b  1X53  Etl,  nicht  aber:  und  es  war 
daselbst  voran-,  und  'n  'b  uls  nähere  Angabe  nachgesetzts  ein). 
Mithin  bleibt  nichts  übrig,  als:  abgesperrt  an  heiliger  Stätte.  Der 
wahrscheinlichste  Grund  dieser  Absperrung  (Arab.:  wegen  Er- 
füllung eines  Gelübdes;  Schulz:  der  Reinigung  halber;  eaeg.  Hdb.: 
als  vor  kurzem  beschnittener  Proselyt)  dürfte  Beobachtung  wegen 
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vermutheten  Aussatzes  3 Mos.  13,  4.  11.  21.  ( Uitiig  a.  a.  O. 
82.)  sein.  — bittob  — Ta«  war  im  T.  der  LXX  ausgefallen, 
dag.  ist  nach  diesen  WW.  mit  letzteren  zu  lesen  run 

im  der  Sauls  Maulthiere  zu  versorgen  halle  (der  Ausfall  hi er 
und  dort  erklärt  sich  aus  dem  zwiefachen  blNtb;  Yulg.  hat  den 
T.  vollständig).  Durch  diesen  Satz  wird  das  T3it  näher  bestimmt; 
denn  da  die  Maulthiere  nach  II.  13,  29.  18,  ä.  1 kön.  1,  33. 
den  königlichen  Personen  zum  Reiten  dienten . so  hatte  Doeg 
unter  den  Heerdeoinspectoren  Sauls  gleichsam  als  Oberstallmeister 
den  höchsten  Rang,  Uebrigens  vgl.  mit  dem  Allen  H i«.  Realwb. 
Art.  Doeg.  — V.  9.  2tn  — ’ptti]  Da  p*  mit  dieser  ungewöhnlichen 
Vocalisation  und  fragweise  nur  hier,  da  dasselbe  mit  ver- 
bunden nur  Ps.  135,  17.  (und  in  dieser  8t.  in  gleicher  Bedeutung 
mit  etb  ) vorkommt , so  möchte  wohl  mit  LXX  ( und  zum  Theil 
Yulg.)  anst.  pjo]  Dm  nto  sieh . ob  etwa  u.  s.  w.  zu  lesen  und 
das  si  habes  — da  mihi  der  Yulg.  nur  erklärende  Ausfüllung 
sein.  — V.  10.  rvbJ  3*in]  Anscheinende  Differenz  mit  17, 
54.,  welche  durch  die  ganz  natürliche  Annahme  gehoben  wird, 
dass  Dar.  die  Waffen  Gol's  exclusive  de»  Schwerles  in  seiner  Woh- 
nung aufbewahrt , oder  dieses  später  dem  Nationalheiligthume 
zur  Aufbewahrung  übergehen  habe.  — nbaisa  FiUib]  in  ein 
grosses  Tuch  eingeschlagen,  um  es  vor  Staub  und  Rost  zu  bewah- 
ren. — -PB»n  Diese  WAV.  führt  Gramb.  (a.  n.  0.  I, 

447.)  als  einen  Beweis  nn,  dass  unter  matt  hier,  so  wie  23,  6.  9. 
30,  7.  und  Rieht.  8,  27.  17,  5.  18,  14.  17.  20.,  eiu  (mit  Gold 
überzogenes ) Orakelbi/d  zu  verstehen  sei , indem  ^rtN  darauf 
hinweise , dass  man  nn  ein  .Standbild  zu  denken  habe , während 
jene  WAV.  nichts  anderes  besagen , als : das  Schwert  war  ( iu 
seiner  Umhüllung)  an  der  Wand  aufgehangen,  und  darüber  hing 
das  Ephod  (so  kommt  auch  ein  Gewand  zu  dem  anderen).  Die 
übrigen  Beweise  für  jene  Annahme  sind  eben  so  schwach.  "PBN 
soll  in  jenen  Stt.  nach  der  urspr.  Bedeutung  lieberzug , wie 
rn SU  des.  30,  22.  zunächst  die  metallene  Belegung  eines  hölzernen 
Götzenbildes  und  dünn  dieses  selbst , sein  ( s.  auch  Gesen.  Lex. 
unter  beiden  WAV.  und  de  Brite  io  der  Uebers. );  allein  in  der 
angeführten  St.,  auf  welcher  alles  beruht,  ist  fna«  eben  nur  die 
metallene  Bekleidung,  und  wird  von  dem  Götzenbilde  selbst  (rCDS?) 
ausdrücklich  unterschieden  Rieht.  8,  27.  soll  matt  wegen  Gi- 
deons Aeusserung:  Jeh.  soll  herrschen  über  euch  (V.  23.),  und 
weil  zur  Fertigung  desselben  eine  Menge  goldenen  Geschmeides 
verwendet  worden  (V.  24  — 26.),  so  wie  auch,  weil  es  heisst; 
ganz  Israel  hurte  ihm  nach,  nichts  anderes  sein  können,  als  ein 
Jehovabitd,  während  doch  aus  2 Mos.  28,  6 ff.  39,  2 ff.  (s.  ins- 
besondere V.  3.)  zu  ersehen , dass  zu  dem  hohenpriesterlicbeu 
Schulterkleide  viel  Gold  verwendet  wurde,  und  das  Ganze  der 
dortigen  Aeusserungen  sich  hinreichend  aus  der  Auuahme  er- 
klärt, dass  Gideon  mit  dem  nachgemachlen  bobeupriesterlichen 
.Schulterkleide  das  Recht  der  Orakelgebung  sich  angemaasst  habe. 
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Rieht.  17,  5.  sollen  die  WW.  nie«  heissen:  er 

stellte  das  von  dem  Goldschmid  gefertigte  Bild  (l-ßqs*  bCE ) 
als  ne  St  auf  und  hatte  daran  einen  (haket  gebenden  Uausgott, 
und  18,  14.  17.  20.  soll  durch  die  WW.  ncst,  D'tnn,  iss,  .”!3C3 
überhaupt  nur  ein  Bild  bezeichuet  sein,  ungeachtet  (17,  5.)  der 
Zusatz:  er  machte  einen  i einer  Söhne  zum  Prietler  deutlich  zeigt, 
für  wen  das  niest  (als  Schulterkleid ) bestimmt  war,  und  (18,  14. 
17.  20.)  das  wiederholte  -nsti  in  jenen  vier  WW.  die  Be- 
zeichnung verschiedener  Gegenstände  deutlich  erkennen  lässt.  Der 
Gedouke  endlich,  dass  Dar.,  der  nach  den  von  ihm  verfassten 
Psalmen  eine  so  würdige  Gottesidee  in  sich  trug,  sich  mit  einem 
Orakel  gebenden  Jehovabi/de  befasst,  ja  23,  9.  nach  Gramb.'s  Er- 
klärung mit  diesem  Bilde  gesprochen  haben  soll , ist  gegen  alle 
Wahrscheinlichkeit.  — fiDS»  ist  nirgends  ( auch  nicht  Uos.  3, 
4.)  etwas  anderes,  als  Schulterkleid,  wie  sich  auch  daraus  ergiebt, 
dass  alle  Versa,  in  allen  Stt.,  wo  das  W.  vorkommt  ( mit  einzi- 
ger Ausnahme  des  ungewichtigen  Arab.  zu  Rieht.  8,  27.)  ent- 
weder den  Namen  selbst,  oder  Kleid,  Mantel  und  dergl.  setzen. 
Das  Weitere  s.  zu  23,  6.  9.  Nach  'b  n::n]  L.XX  ib  wim  jnv, 
auf  Veranlassung  von  ’b  und  ib  ausgefallen.  — V..  11  — 16. 
Dar.  flieht  zu  Achis  nach  Gath  (B.  II.).  Schon  die  WW.  Oi’a 
butte  ' : C 3 Jt*m  zeigen,  dass  dieser  Abschnitt  urspr.  in  einer 
anderen  Verbindung  gestanden  haben  und  nur  willkürlich  hier  eiu- 
gefügt  sein  möge.  Der  historische  Werth  desselben  stebt  noch 
um  eine  Stufe  tiefer  , als  der  von  Cap.  XIX.  Die  andere  Re- 
lation von  Dav.'s  Flucht  nach  Gath  (Cap.  XXVII.)  verdient  un- 
streitig den  Vorzug,  denn  Dar.  wird  gewiss  nur  in  der  ausser- 
sten  Notli,  und  nicht  gleich  Anfangs,  zu  den  Philistern  seine  Zu- 
flucht genommen  haben,  und  es  wäre  in  der  Tbat  seltsam  (exeg. 
Ildb.),  wenn  er  zu  diesen  mit  dem  unstreitig  sehr  kenntlichen 
und  bekannten  Schwerte  des  Gol.  sich  begeben  hätte.  Ist  die- 
ser, eine  Volkssage  enthaltende,  Abschnitt  nur  eingeschoben,  so 
schliesst  sich  Cap.  XXII.  nach  den  Anfangsww.  Tn  -jb^l 
OU33  und  Dblz;  nnyta-b»  oba»!  ( Aduüam  lag  nicht  weit  von 
Nob),  so  wie  nach  seinem  Hauptinhalte  (V.  9 — 23.),  an  21,  10. 
ganz  passend  an.  — V.  11.  na  “ba ] s.  zu  5,  8.  — V.  12. 
Man  hat  sich  als  Scene  des  von  hier  bis  zum  Schlüsse  des 
Cap.  Erzählten  wegen  der  Thorflügel  (V.  14.)  und  wegen  des: 
sollte  dieser  in  mein  Ilaus  kommen ? (V.  16.)  den  Vorbof  oder 
den  Thorraum  der  Burg  des  Achis  zu  denken , und  wegen  des : 
worum  bringt  ihr  ihn  zu  mir?  (V.  15.)  anzunehmen,  dass  Dar. 
mit  den  WWT.  unseres  V.  von  den  Hofbedienten,  an  die  er  sieb 
zunächst  wenden  musste,  dem  Acht*  vorgeführt  wird.  Daher  sind 
die  WW. : sangen  sie  diesem  nicht  u.  s.  w.  hier  nicht,  wie  29,  5., 
so  aufzufassen , als  ob  durch  dieselben  Misstrauen  gegen  Dar. 
hätte  erregt  werden  sollen;  vielmehr  soll  hier,  wie  aus  dem: 
t*<  dieser  nicht  Dar.,  der  König  des  Landes  zu  ersehen,  Dar. 
dem  Acht*  als  ein  Mann,  den  man  wohl  brauchen  könne, 
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empfohlen  werden.  Bemerkenswert!)  ist  aber  auch  hier  der  Umstand, 
dass  die  Sage  dieselben  Worte,  wie  die  Geichichte  (29,  5.),  nur  in 
anderer  Verbindung  und  Auffassung,  darbietet.  Der  König  des  Lan- 
des, weil  Dan.  durch  sein  Auftreten  gegen  Gol.  als  solcher  erschienen 
war,  und  Saul  ganz  in  Schatten  gestellt  hatte.  Sangen  sie  u.  s.  w., 
s.  zu  18,  7.  — V.  13.  Dav.  überlegte,  dass  solche  Erinnerungen 
den  Achis  weit  eher  gegen,  als  für  ihn  einnehmen  konnten.  Es 
wird  vorausgesetzt,  dass  er  darauf  gerechnet  habe,  man  werde  in 
dem  inzwischen  zum  .Manne  Gereiften  den  Jüngling  nicht  wie- 
dererkennen. — V.  14.  Das  überflüssige  Suff,  dürfte 

sich  wohl  durch  irgend  einen  Zufall  angebildet  haben ; denn  in 
den  von  Gesen.  (Gr.  §.  119,5.  Anm.  3.)  und  Maur.  angezogenen 
Stt.  2 Mos.  2,  6.  5 Mos.  34,  10.  ist  das  Verhältniss  ein  ganz 
anderes,  n!s  hier,  indem  dort  das  auf  das  nur  anscheinend  über- 
flüssige Suff,  folgende  Hauptw. , das  des  Nachdrucks  wegen 
binzugefügt  ist,  auch  fehlen  könnte,  was  hier  durchaus  nicht  der 
Fall  ist.  bbnn’i]  er  fuhr  wie  ein  Rasender  hin  und  her,  vgl.  Jer. 
25,  16.  51,  7.  Nah.  2,  5.  — Dfa]  nicht:  hei  ihnen  (de  Wette);  son- 
dern wörtlich : unter  ihren  Händen , indem  sie  ihn  zu  halten  such- 
ten. — im]  Nach  beiden  Ueberss.  der  LXX  (s.  d.  Variantenverz.) 
und  nach  Yulg.  (impingehat,  was  man  für  einen  Schreibfehler 
hat  ansehen  wollen)  ist  dafür  zu  lesen:  t]r»l , er  paukte,  er 
schlug  mit  den  Fausten  , und  das  ist  doch  wohl  der  Situation 
eines  Reuenden,  dem  der  Geifer  vor  den  Mund  tritt,  angemessener, 
als  das  Zeichenmachen,  Kritzeln  der  TLA.,  das  sich  nur  für  einen 
Melancholischen  geschickt  hohen  würde.  — V.  16.  ■'>? ] nicht: 
bei  mir  (de  Welle),  sondern  gegen  mich,  so  dass  ich  selbst  da- 
durch gefährdet  werde.  — Die  fragende  Redeweise  ist  von  LXX 
dem  Sinne  nach  ganz  richtig  durch  die  verneinende  ausgedrückt.  — 
Das  Verhalten  des  Dav.  hat  eine  Parallele  an  dem  (angeblichen) 
des  Ulysses,  s.  Cic,  de  Off.  3,  26. 

Cap  XXIL  (B.  I.) 

Joseph.  VI,  12,  3 — 8.  Fortsetzung  von  21,  10.  — V. 
1 — 5.  Dar.’s  Maassregeln  zu  seiner  und  der  Seinigen  Sicherstel- 
lung. — V.  1.  Dtfü]  von  Nob.  — Nach  LXX 

integrirend.  — Aduliam,  s.  fFtn.  Realwb.  u.  d.  W.  Der  Ort  be- 
fand sich  in  der  Nahe  von  Bethlehem,  s.  II,  23,  13.  14.,  daher 
nahm  der  mit  der  Gegend  Bekannte  hierher  zunächst  seine  Zu- 
flucht ; daher  konnten  hierher  seine  Verwandten  sehr  bald  zu 
ihm  kommen.  — Kamen  — hinab,  nicht  weil  Dav,  in  einer 
Höhle  sich  befand , sondern  weil  Aduliam  tiefer , als  Bethlehem, 
lag.  — V.  2.  Vgl.  Cic.  Catil.  2,  8.  9.  Sali.  Catil.  28.  — 
V.  3.  asciö  ncit’s]  wahrsch.  eine  Burg  oberhalb  der  Jericho  ge- 
genüber gelegenen  ajjta  Dban»  (4  Mos.  22,  1.  5 Mos.  34,  1.  8. 
Jos.  13,  32.,  wohin  man  über  Belhl.  am  todten  Meere  hin  sehr 
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bald  gelangen  konnte.  Moab,  Dav.'t  Urgrossmutter  Ruth  war  eine 
Moabilerin  ( Cler. ).  — ttict  ] Das  Unpassende  dieses  Verb,  in 
Verbindung  mit  D2nM  fällt  in  die  Augen ; LXX  dafür  vrp  ( Yulg. 
maneat,  mithin  ebenso  oder  wie  Syr.  und  Arab.).  — V.  4. 
miSOl]  ist  nicht  mit  Cler. , Mich.,  Dathe , Schulz  von  Mispa, 
sondern  von  der  Zufluchtsstätte  Dav.'t  in  die  Höhle  Adullam  und  an- 
derwärts in  Einöden  au  verstehen : sie  blieben  bei  dem  k\  von 
Moab,  so  lange  Dar.  vor  Saul  auf  der  Flucht  war,  das  ergiebt 
sich  auch  aus  Dav.’t  Worten : bis  ich  weist,  was  Gott  mir  thuu  wird. 
Er  wollte  seine  Aeltern  nicht  den  Gefahren  eines  möglichen 
Ueberfnllcs  aussetzen , brachte  sie  Uber  den  Jordan  in  Sicher- 
heit, und  kehrte  dann  an  den  erwählten  Aufenthaltsort  zurück. 
Die  erste  Bedeutung  von  tmss  ist  Fang,  die  zweite  Fang- 
oder Lauer-slälte , daher  sicherer,  fester  Ort  ( LXX  Ttegio/jg, 
Aq.  o/rQiofiu,  2.  Intßovkr],  0.  xuxuqvyfi , Yulg.  praesidium ; 
Yulg.  zu  23,  14.  locus  firmissimua , Q.  onijXatov  ü/vgor).  Die 
liedeutuug  Berghohe,  Berggipfel  (s.  Geten.  Lex.)  hat  das  W. 
eigentlich  gar  nicht,  und  sie  ist  auch  Hiob  39,  28.  nicht  nothwen- 
diy.  — V.  5.  lOän]  wohl  nur  durch  Botschaft.  — Der  Prophet 
Gad;  sollte  hier  nicht  eine  Fürsorge  Sam.’t,  der  Dav,  in  seinem 
Verstecke  nicht  mehr  sicher  glaubte,  sich  zu  erkennen  geben,  und 
zugleich  ein  Fingerzeig  hinsichtlich  der  Quellen,  aus  welchen 
die  von  uns  mit  A.  II.  bezeichneten  Nachrichten  geflossen,  an- 
erkannt werden  müssen  I Gramb.'t  Ansicht,  dass  Gad  jenen  Rath 
ertheilt  habe , damit  Dav.  sich  seinem  Vaterlands  nicht  entfrem- 
den, und  seinen  Landsleuten  die  Beute  zu  Gute  kommen  möchte, 
die  er  von  Juda  aus  machte , beruht  auf  der  irrigen  Annahme, 
dass  rnixo  von  Mispa  zu  verstehen  sei.  — HTTP  V*1*  ] Das 
Gebiet  des  .Stammes  Juda;  hieraus  ergiebt  sich,  dass  die  Uöhle 
Adullam,  wenn  schon  die  Stadt  dieses  Namens  im  .Stamme  Juda 
lag  Jos.  15,  35.,  im  Gebiete  Benjamin,  wahrgeh.  auf  der  Gränze 
beider  Stämme,  gelegen  haben  muss,  so  dass  Adullam  selbst 
etwas  nördlicher,  als  auf  den  zeitherigen  Charten,  zu  setzen  sein 
dürfte.  Daraus  erklärt  sich,  auch  Gadt  Warnung:  Dav.'t  Zu- 
fluchtsstätte konnte  Saul  leicht  verrathen  werden  (s.  V.  6.), 
da  tie  in  der  Sähe  von  Gibea  lag.  — mn  iS'  ] unbekannt, 
jedenfalls  aber  ein  )Valdversleck,  ähnlich  dem,  welchen  er  verliess, 
wie  es  scheint,  im  westlichen  Theile  des*  Stammes  Juda,  s. 
23,  1.  — V.  6 — 23.  Saul  nimmt  blutige  Rache,  weil  Ahimelech 
Dar.  entrinnen  lassen.  — V.  6.  Vit:]  dass  Dav.'t  Aufenthalt  seinen 
Hofleuten  bekannt  war.  — rsaaa]  zu  Gibea,  nicht  auf  dem 
Hügel  (LXX).  — b*ätn]  unter  der  (bekannten)  Tamariske,  wo 
er  bei  solchen  Gelegenheiten  (s.  w.  u.)  immer  zu  sitzen  pflegte.  — 
Preis]  auf  der  Höhe.  Diess  und  die  Erwähnung  des  gleichsam  als 
Scepter  geführten  Wurfspiesses  und  der  Versammlung  aller  Dienst- 
mannen  weist  auf  eine  feierliche,  gleich  dem  altdeutschen  Ding, 
im  Freien  gehegte  (vielleicht  Gerichts-)  Sitzung  hin.  Uebrigens  sind 
diese  WW.  vis  — intlCt  in  Parenthese  zu  denken,  und  saic'’’ 


Digitized  by  Google 


I,  Cap.  XXII,  4 — 14. 


• 95 


'in  mit  natri  (V.  7.)  zu  verbinden.  — V.  7.  ’ra’  ] ihr, 
die  ich,  als  meine  Stammgenosseo,  zu  meinen  nächsten  Dienern 
gemacht.  — oabsb  ~ DJ]  Die  Uebers. : wird  auch  der  Sohn  hai'i 
euch  allen  u.  s.  w.  (de  Welte)  ist  unzulässig;  es  kann  nur  heissen: 
wird  auch  eu eh  allen  u.  s.  w. , d.  h.  ausser  den  Uebrigen , für 
die  er  sorgte  (vgl.  V.  17.  0"r~0$);  das  aber  passt  offenbur  nicht 
in  den  Zusammenhang ; LXX,  Yulg.  (st  iXrjdwg,  numquid)  asrastn 
cabab  (Ps.  58,  2.).  Wird  denn  so  sicher  euch  allen  u.  s.' w. 
(Hier  ist  die  Entstehung  der  TLA.  einmal  ganz  deutlich  zu  er- 
sehen : das  erstere  W.  war  bis  auf  die  zwei  letzten  Buchstaben 
verwischt,  und  nun  sah  man  das  3 für  3 an.)  — ö'®'  D5bsb] 

Maar. : uum  pro  vobis  Omnibus  tribunos  et  centuriones  consti- 
tuet,  h.  e.  num  lot  tribun.  et  centur.  constituet,  quol  opus  sunl, 
ut  quisque  v es  Ir  um  tale  munus  obtineat  (? !) ; nach  Ew.  (§.  520. 
2.)  soll  b hier  für  den  Accusativ  stehen ; LXX,  Pu  lg.  unzweifelhaft 
richtig:  oa’jSi.  — V.  8.  'in  msa]  Saul  scheint  also  doch 
etwas  von  dem  nach  20,  12  — 17.  Vorgefallenen  erfahren  zu 
haben.  — ’b»  !tbn  “ pitl  ] LXX  in  besserer  Ordnung 

03D  y 'n  'ni.  — 3*iNb]  LXX  hier  und  V.  13.  a^b ; TLA. 
vorzuziehen,  weil  signiiicanter , und  weil  i sich  leiciiter  zu  ' 
verkürzen,  als  dieses  zu  jenem  sich  vergrösscrn  konnte.  — V. 
9.  biK® — Kim]  Mich,,  Dalhe:  der  mit  unter  den  um  Saul  ste- 
henden Bedienten  war;  unmöglich.  Arab.,  de  Wette:  der  bei  den 
Knechten  Sauls  staud ; richtig , aber  das  verstand  sich  ja  von 
selbst,  wenn  Doeg  mit  Saul  sprach;  Yulg.  Chald.  Syr.:  der  über 
Sauls  Knechte  gesetzt  war;  allein  er  war  ja  nur  Oberheerden- 
iospector,  nur  Vorgesetzter  der  Hirten,  s.  21,  7.;  LXX  2Sifj, 
'cä  'Tic-by,  wie  21,  7.,  einzig  angemessen.  — V.  11.  Das 
ganze  fJaus  seines  Vaters,  die  Priester , weil  diese  alle  dem  einen 
Geschlechts  des  Aaron  nngehörten,  vgl.  2,  30.  — V.  12.  Nach 
■>;3n]  LXX  *12 "i  (da  bin  ich)  rede  (mein  Herr!),  integrircnd.  — 
V.  13.  ■'btt]  Alle  Verse,  und  viele  L'odd.  ■**,  nothwendig,  s. 
V.  8.  — V.  14.  |Sit:]  de  Welle  gut:  betraut;  Ahim.  giebt 
als  Grund  seines  Vertrauens  das  Vertrauen  des  Königs  an.  — 
“nymaa ~by  no]  Cler.  qui  tuo  jussu  discessit  (näml.  21,  1 ff.); 
eben  so  Dalhe:  ex  mandato  tuo  profectus;  Schulz:  Omnibus  omis- 
sis  tibi  auscultans  et  morcm  gerens.  Maur.:  qui  (a  ceteris  au- 
licis)  recedit,  ul  tibi  auscultet,  sämmtlich  durch  den  Zusammenhang 
hinlänglich  widerlegt;  Gesen. , de  Welle:  Zutritt  habend  zu  dei- 
nem geheimen  Gehör  (Audienz);  aber  wer  fühlt  nicht  das  Ge- 
zwungene dieser  Erklärung,  und  woher  kommt  das  geheim,  wenn 
nicht  erst  aus  einer  Suppletion,  wie  bei  Maur.?  Anst.  *i0  ist 
nach  LXX  (up/tnv)  und  Chald.  (3^)  1®,  anst.  bit  nach  Chald. 
by , und  anst.  "{nsBiLt:  nach  LXX  (nagayyfXfiazoc  aov , vgl. 
damit  rrpöjzay^«  1 Mos.  26,  5.  3 .Mos.  18,  30.),  Yulg.  (imperium) 
und  Syr.  zu  lesen,  und  in  der  ersten  Be- 

deutung des  Wortes  aufzufassen,  mithin:  Oberster  deiner  Leibwache 
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(vgl.  18,  5.  13.  uud  s.  auch  zu  II.  23,  23.).  Diese*  passt  voll- 
kommen in  den  Zusammenhang,  und  steht  dem  folg,  *jn’33  1333*1 
ganz  schicklich  gegenüber.  (Auch  Joseph,  hat  xal  yiUuQ/ov).  — 
V.  15.  'ui  Dia’  “ b«]  nicht  lege  der  König  seinem  Knechte  irgend 
etwas  zur  Last.  Wäre  mit  LXX  zu  lesen:  jni-btt,  so  würde 
es  eben  so  passend  heissen : nicht  füge  der  König  seinen  Knechten 
irgend  etwas  zu  (vgl.  3 Mos.  24,  20.).  rra-baa]  LXX  und  Syr., 
wie  nothwendig,  'a-bsai.  'ui  ri'-Nb  ’3]  nicht:  denn  dein 
Knecht  hat  nichts  gewusst  u.  s.  w.  ( lulg.,  de  Welle),  als  wenn 
er  sagen  wollte,  er  habe  von  dem  fulschen  Berichte  üav.'s  keine 
Ahnung  gehabt;  sondern:  denn  der  Knecht  weise  nichts  von  diesem 
allen,  uäml.,  was  du  ihm  Schuld  giebst,  von  der  Verschwörung 
u.  s.  w.  ,,lch  bin  mir  keines  Unrechtes  gegen  dich  bewusst.“  — 
V.  17.  13S]  wörtlich  : wendet  euch,  weil  näml.  die  Priester  nicht 
unmittelbar  vor  den  Augen  des  Königs  getödtet  werden  soll- 
ten. — i:TJ»~rJtl  Viele  Codd.  haben  das  Keri  UTN-nx  im 
T.  — Die  Weigerung  der  Trabanten,  ihr  Amt  hier  zu  vollziehen, 
ist  14,  45.  parallel , und  zeugt  in  ihrer  Natürlichkeit  für  die 
historische  Wahrheit  des  Factum.  — V.  18.  nih-jjb'i]  Das 
Pron.  des  Nachdrucks  wegen  hinzugefügt.  — 0US3  ] LXX 
r giaxoalovg;  inan  möchte  vermuthen  , dass  dieses  aus  rtr quxo- 
alovg  verschrieben , und  demnach  das  Zahlzeichen  C]  im  T.  der 
LXX  in  n verkürzt  gewesen  wäre.  Die  an  sich  wahrscheinlichere 
TLA.  wird  durch  alle  andere  Vcrss.  bestätigt,  Joseph,  dag.  hat 
die  der  LXX  mit  der  des  T.  verbunden  385.  — Nach  «*K 
LXX  b3,  noch  ausdrucksvoller:  es  war  kein  Nicbtpriester  dar- 
unter (dass’zwischcn  C'.S'  und  NZ3  noch  ein  Wort  gestanden  habe, 
dafür  zeugt  auch  Chald.  fiai  lioN  cab^b  ynesi  pis»  )■ 
13  — Kies]  Aus  dieser  St.  und  2,  18.  ergiebt  sich,  dass  auch  die 
gewöhnlichen  Priester  einen  dem  Ephod  des  Hohenpriesters  ähnli- 
chen, nur  weniger  kostbaren  IJeberwurf  trugen.  — V.  20.  Und 
es  entkam  ein  Sohn  u.  s.  w.,  der  wahrsch.  Schlimmes  ahnend  in 
Kob  zurückgeblieben  war,  und  bei  der  dortigen  Verwirrung  ent- 
rann. — V.  22.  bittttib — 'nJT]  nicht:  ich  wusste  es  an  jenem 
Tage,  dass  Uoeg,  der  Ed.,  daselbst  war. , und  dass  er  es  Saul 
berichten  würde  (de  Wette);  vielmehr  wie  Tu  lg,:  sciebam  in  die 
illa,  quod,  cum  ibi  esset  D.  Id.  procul  dubio  annuntiaret  Snuli. — 
VOO]  Da  333  nur  hier  Schuld  sein  heissen  soll , da  der  Zusam- 
menhang dieser  Bedeutung  mit  der  sich  wenden  schwer  einzu- 
sehen ist,  da  LXX  in  ihrer  unbeholfenen  Treue  gewiss  nicht 
sofort  tifti  ulting  übersetzt  haben  würden , wenn  sie  wie  im  T. 
gelesen  hätten , so  möchte  wohl  im  urspr.  T.  T)3n  (s.  Ez.  18, 
7 ; 0 und  n oft  eins  aus  dem  anderen  entstanden  ) sich  vorge- 
funden haben,  uud  zu  übersetzen  sein : ich  habe  mich  verschuldet 
an  u.  s.  w.  — V.  23.  “faics  — liCit  'S]  Es  ist  klar,  dass  man 
gerade  das  Umgekehrte:  wer  dir  nach  dem  Leben  trachtet,  trach- 
tet mir  nach  dem  Leben,  erwarten  sollte,  und  sonacb  möchte  die 
LA.  der  LXX  tjtöBjb  floate  Mpy  U}E:b  HJjtt  ’S  denn 


Digitized  by  Google 


I,  Cap.  XXII,  15  — XXIII,  6. 


97 


welchen  Ort  (welche  Zufluchtsstätte)  ich  für  mich  luchen  werde, 
den  werde  ich  (auch)  für  dich  tuchen  (oder  wo  ich  — , da  werde 
ich  u.  s.  w.,  8.  4 Mos.  20,  13.  Je«.  64,  10.)  wohl  die  richtigere 
sein;  denn  war  Öipa  einmal  ausgefallen,  so  musste  mau  in  der 
Erinnerung  an  das  'd  isp:  - riM  ttfcB , wenn  der  Satz  nicht 

etwas  Unsinniges  besagen  sollte',  die  TLA.  umschreiben.  

-■ras  — ’3]  I>a  n-söttjy  in  den  Stt.  2 Mos.  12,  6.  16,  32.  33. 
34.,  aus  welchen  die  concrete  Bedeutung  des  W.  für  uns.  St. 
gefolgert  wird,  das  Aufbewahren  heisst,  der  Satz  aber:  ein  Auf- 
bewehren bist  du  bei  mir  = wohl  verwahrt  bist  du  bei  mir,  sich 
sehr  seltsam  ausnimmt,  so  kann  man  kaum  umhin,  sich  für  die 
LA.  der  LXX  und  Vulg.  r^ss:  zu  entscheiden. 

. Cap.  XXIII.  (B.  I.  und  B.  II.) 

Joseph.  VI,  13,  1—3.  — V.  1—14.  (B.  I.)  Fortsetzung 
des  vor.  Cap.,  denn  vgl.  V.  6.  mit  22,  20.  Dar.  schlägt  einen 
Streifzug  der  Philister , und  entgeht  Sauls  Nachstellung.  — V.  1. 
Keila  in  der  Ebene,  mithin  im  westlichen*  Theile  des  Stammes 
Juda,  in  der  Nähe  der  phiiist.  Gränze.  Und  sie  plündern  die 
Tennen ; der  Ueberfall  mag  also  nach  der  Aernte  stattgefunden 
haben.  — V.  2.  Es  war  Dar.  unmöglich,  unthätig  zu  bleiben,  und 
Vaterlandsliebe  liess  ihn  die  eigene  Sicherheit  vergessen.  — 
V.  3.  Seine  Leute  machen  ihn  auf  das  Bedenkliche  des  Unter- 
nehmens aufmerksum.  rßis»]  LXX  niDica  Plünderungen ; eine 
LA.  konnte  aus  der  anderen  entstehen,  denn  aus  konnte  w, 
aus  3 ein  D,  oder  umgekehrt  sich  bilden;  aber  der  Sinn:  was 
gehen  uns,  die  wir  hier  selbst  nicht  sicher  sind,  die  Plünderungen 
der  Philister  an!  und  der  Umstand,  dass  man  sich  hei  einem 
Einfalle  wie  hier  keine  Schlachtreihen  zu  denken  hat,  scheint 
die  LA.  der  LXX  zu  empfehlen.  — V.  4.  Zur  Beschwichtigung 
seiner  Leute  befragt  Da v.  das  Orakel  nochmals,  ii]  mithin 
befand  sich  Dav.’s  Versteck  noch  auf  dem  Gebirge  Juda.  — 
V.  5.  Nach  tPn©5E3]  LXX  *P3DJ3  IDVV , integrirend.  — -n« 
On'jpa]  das  eben  von  ihnen  erbeutete  Vieh.  — nina  — 
sollte  man  vor:  er  trieb  ihr  Vieh  weg  erwarten,  es  ist  aber  von 
dem  die  Rede,  was  beim  Nachsetzeo,  nachdem  die  erste  Beute 
in  Sicherheit  gebracht  war,  geschah.  — V.  6.  Anscheinend 
steht  dieser  V.  am  Unrechten  Orte.  Die  Notiz  , wie  es  möglich 
gewesen , dass  Dav.  das  heil.  Orakel  habe  befragen  können, 
würde,  wie  es  scheint,  passender  bei  V.  2.  stehen;  allein  bei 
näherer  Betrachtung  ergiebt  sich  die  Richtigkeit  der  Stellung. 
Der  V.  ist  offenbar  corrumpirt,  denn  Abjalhar  war  zu  Dav.  ge- 
flohen, als  dieser  sich  noch  im  Wolde  Ilareth  aufhielt  (vgl.  22, 
5.  mit  V.  20.),  und  hatte  also  nicht,  wie  doch  im  T.  gesagt 
wird,  nach  Keila  zu  ihm  fliehen  können,  und  nach  dem  T.  muss 
man  entweder  ri1'  in  der  Bedeutung  herabbringen  ( Chald . 

Tiiesiui.  d.  BO.  Snmaeli.  7 
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h'imchi,  de  Welte),  oder  TICK  als  Nominal.  auffussen  (Syr.,  Valabl. , 
Cler.),  oder  wie  Yulg.  (ephod  secum  haben*  descenderat)  ver- 
biudeo,  was  Alles  gleich  unzulässig  ist.  Nach  LXX  , deren  T. 
jeducb  selbst  eine  kleine  Lücke  hatte , ist  der  V.  zu  ergänzen : 

nb'»p  yr  D“  wm  n’a  hbn  in  bst  'et  '3  '«  n-u3  m 

11*3  niDti  TV1  alt  Abj. , der  Sohn  Ah.,  tu  üav.  floh,  war 
da*  Ephod  in  seiner  Hand,  und  er  war  mil  üav,  nach  K.  herab- 
gezogen , da s Ephod  in  seiner  Hand  (zum  Ausfälle  der  toealisirlen 
Worte  aus  uns.  T.  bat  das  zweimalige  ni,  zum  Ausfälle  der 
durch  den  Druck  ausgezeichneten  WW.  aus  dem  T.  der  LXX 
die  Aehnlichkeit  der  Buchstaben  in  in  und  vra  Veranlassung- 
gegeben).  Nun  steht  der  V.  ganz  richtig  in  der  Mille  zwischen 
den  beiden  Erzählungen  V.  1 — 5.  und  7 — 14.,  und  zeigt,  wie 
Dav.,  ehe  er  nach  Keila  ging,  und  wahrend  er  daselbst  war,  das 
heil.  Orakel  habe  befragen  können.  Aus  dem  n*3  darf*  man 
übrigens  nicht  scliliessen,  dass  das  Eph.  ein  Orakelbt/d  gewesen 
sei  (s.  zu  21,  9.);  denn  der  Hohepriester  legle  den  heil.  Ueber- 
wurf  nur  in  umtlicher  Function  an  2 Mos.  28,  29.  30.  — 
V.  7.  *1*3 — -o:]  Slaur.  ignoravit  i.  e.  repudiavit  «um  deus 
eumque  iradidil  in  manum  meam , also  eigentlich : er  bat  ihn 
iu  meine  Hand  ignorirt  ( l ! ).  Die  unzweifelhaft  richtige  I.A. 
1313  (LXX)  er  hat  ihn  in  meine  Hand  verkauft  (übergeben)  hat 
Rieht.  2,  14.  3,  8.  4,  2.  9.  für  sich.  — V.  8.  rnib  n3nb?Jb] 
R.  iu  umgekehrter  Ordnung,  so  dass  die  Intcrpunctinn  erst  bei 
nb'7p  zu  setzen  ist;  richtiger,  denn  man  kann  wohl  (wörtlich) 
übersetzen:  Saul  machte  höreu  das  ganze  Volk,  herabzuziehen 
zum  Streit  nach  Keila;  nicht  aber:  Saul  machte  hören  das  ganze 
Volk  zum  Streit;  horabzuziehen  u.  s.  w.  Herabzusiehen  zum  Streit 
nach  Keila  (näml.  gegen  die  Philister),  war  der  ostensible  Zweck 
des  Auszuges ; um  zu  belagern  Dav.  und  seine  Leute,  Sauls  eigent- 
liche Absicht  dabei.  Hieraus  erklärt  sich  dann  — V.  9.  Als 
nun  Dav.  inne  ward,  dass  gegen  ihn  Saul  das  Verderben  be- 
reite. (Man  bemerke,  dass  vbs  vorangestellt  ist.)  — mC'an 
liDitl]  Diese  WW.  könnte  man  als  einen  Beweis  ansehen,  dass 
das  Orakel  gebende  Ephod  nicht  ein  Kleid,  sondern  ein  Bildnis s 
gewesen  sei , indem  gesagt  werden  könnte , Dav.  würde  sich 
nicht  dieser  WW.  (bringe  herzu ) bedient  haben , wenn  hier  vom 
Anlegen  eines  Kleides  die  Rede  wäre;  allein  auch  hiergegen 
gilt  die  obige  Bemerkung  (V.  6.);  das  Ephod  musste,  wenn  es 
der  Hohepriester  ausser  der  amtlichen  Function  nicht  trug,  erst 
herbeigeholl  werden.  — V.  10  — 13.  In  diesen  Fragen  ist  es 
auffallend,  dass  Dav.  die  der  Natur  der  Sache  nnch  zweite  Frage, 
ob  man  ihu  ausliefern  werde,  erst  voranstellt,  und  dann  am  Schlüsse 
noch  einmal  wiederholt.  Rin  Jod , das  sich  durch  irgend  einen 
Zufall  angebildet  hat,  ist  Ursache  zu  dieser  Verwirrung  gewor- 
den. Es  ist  näml.  V.  10.  anst.  'n3»3]  11353,  V.  11.  aber 
aast.  viiO'ii]  Visen  zu  lesen,  und  der  10.  bis  it>3  ( V. 
11.)  fortzusetzen:  (wiederholt  gehört  hat  dein  Knecht,  dass 
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Saul  trachtet  nach  Keila  zu  kommen,  um  die  .Stadt  zu  verderben) 
auf  dass  mich  auslitferu  (a.  II.  10,  3.)  die  Bürger  von  Keila  in 
seiue  Hand.  (Weil  an  T3*a  ein  Jod  sieb  angebildet  batte,  so 
musste  man  bei  diesem  W.  den  erzählenden  Vorsatz  geschlossen 
glauben,  um  so  mehr,  da  init  dem  folg,  n die  fragenden  Sätze 
zu  beginnen  schienen,  und,  du  man  nun  nicht  wusste,  was  inuu 
aus  dem  ■'j'UDn  machen  sollte , so  schrieb  und  vocalisirte  man 
[nach  Maassgabe  von  V.  12.]  und  fing  mit  diesem  W. 

den  neuen  Satz  an.)  Sun  tliut  Dar.  nur  zwei  Fragen  und  in 
vollkommen  sachgemässer  Ordnung:  wird  Saul  wirklich  kom- 
men I und:  wird  man  mich  ausliefern  1 Von  dieser  Verbesserung 
findet  sich  zwar  in  keiner  der  Verss.  eine  Spur,  aber  sie  trägt 
ihre  Rechtfertigung  in  sich  selbst.  — V.  13.  ’h  ntXE-Cca] 
Dav.'s  Anhang  war,  seit  er  sich  in  die  Einöden  geflüchtet  hatte, 
22,  2.,  um  200  Mann  gewachsen,  und  da  wir  die  Zahl  der  600 
auch  25,  13.  27,  2.  30,  9.  und  II.  15,  18.  (s.  im  Comm. ) als 
eine  stehende  finden,  so  beruht  die  LA.  der  LXX  w;  tu gu- 
xöoioi  wohl  nur  auf  Verschreibung  des  Zahlzeichens  1 iu  i.  — 
nsbnrn  — isjm]  wohl  nicht:  et  ibant,  quo  eos  via  ferebat 
(JUaur.),  sondern : sie  sogen  umher,  wo  sie  (ohne  Gefahr)  umh er- 
ziehen konnten.  — V.  14.  niTC^a]  Von  irtj  gelten  dieselben 
Bemerkungen,  wie  von  JTtsio  s.  22,  5.  — Auf  dem  (be- 
kannten) Berge  (wnhrseh.  Uaehila  s.  V.  19.)  in  der  Wüste  Siph ; 
mit  diesen  WW.  wird  eine  der  Zufluchtsstätten  Dav.'s  als  die,  wo 
er  vornehmlich  sich  uufhielt,  hervorgehoben.  — Siph,  s.  die 
Charte  von  Renner.  fan-ba]  wohl  nicht:  sein  Leben  lang, 
sondern:  immerdar.  — Verbindet  man  nun  V.  15.  (wie  de 
Welle)  noch  mit  diesem  Abschnitte,  so  enthält  der  V.  eine  müssige 
Wiederholung  des  eben  Gesagten,  und  das  Tin  ttvi  hut  gar 
keine  Beziehung.  Es  beginnt  hier  ein  neuer  Abschnitt. 

V.  15  — 18.  (B.  II.),  hier  eingefügte  und  durch  V.  15.  mit 
dem  Vorherg.  verbundene  traditionelle  Relation  über  Jonalh.'s 
geheime  Besprechung  mit  Dar. , in  welcher  der  wesentlichste  Inhalt 
von  Cap.  XX.  kurz  zusammengefasst  ist,  und  man  hat  auf  das 
in  NTn  das  '!T  Op’1  V.  16.  zu  beziehen:  als  Dar.  (nun  eben 
einmal  wieder)  erfahren  halte,  dass  — und  er  — sich  befand,  da 
machte  sich  Jonath.  auf  r;  s.  w.  — V.  15.  nttinna]  wohl  Nom. 
propr.  des  Waldes  oder  Gebirges,  wo  sich  Dar.  eben  uufhielt.  — 
V.  16.  o-nrtta  — pinn]  (LXX,  Fu/j.  unst.  vr]  rr  s.  Neh.  2, 
18. ) rr  sprach  ihm  religiösen  Trost  zu.  — V.  17.  Es  scheint, 
der  allgemeine  Wunsch  des  Volkes  bestimmte  Dar.  zum  Könige 
(Mich.).  — st]  enlw.:  er  sieht  ein,  dass  es  nicht  anders 
kommen  wird,  oder:  ich  mache  meinem  Vater  aus  meinen  Ge- 
sinnungen gegen  dich  kein  llehl,  ich  habe  es  ihm  gesagt,  dass 
ich  dir  gern  das  Königthum  überlasse.  Nur  in  dem  letzteren 
liegt  wahrer  Trost.  — V.  18.  Diese  Nachricht  von  dem  neube- 
siegelten  Freundschaftsbunde  das  Gemeinsame  der  Tradition  mit 
dem  historischen  Berichte  20,  12  — 17.  42.  43. 

7 * 
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19—27.  (B.  1.)  Dav.  wird  von  den  Siphiten  verralhen,  etilkommt 
aber  durch  glücklichen  Zufall.  Fortsetzung  der  V.  14.  abgebrochenen 
Krzähluog,  indem  sich  die  D'ET  (V.  19.)  au  S]'T-13103  (V.  14.) 
anschliessen.  Wenn  nun  also  dieser  Abschnitt,  und,  wie  sich  zei- 
gen wird , auch  der  des  folg.  Cap.,  mit  dem  historischeren  Be- 
richte Cap.  XVII.  XVIII.  (zum  Theil)  XIX.  21,  1—9.  XXII.  und 
23,  1 — 14.  Zusammenhänge  so  ist  schon  dadurch  erwiesen,  dass 
die  hiesige  Relatiou  von  dem  Verrathe  der  Siphiter  und  von  der 
Verschonung  Sauls  durch  Dav.  vor  der  in  Cap.  XXVI.  den  Vor- 
zug verdient,  denn  der  Sammler  liess  gewiss  möglichst  beisam- 
men, was  er  beisammen  fand  : die  zweite  Relation  der  Ordnung 
nach  ist  auch  die  zweite  nach  dem  historischen  Werthe.  — V. 
19.  nb-onn — rvHJ£533]  in  Schlupfwinkeln  in  dem  Walde,  (der)  auf 
dem’  Hügel  Hach.  (ist).  — eine  eigentlich  wüste  Strecke 

in  der  Steppe  (“13373);  au  die  grosse  arabische  Wüste  ( Mich . ) 
ist  nicht  zu  denken.  — V.  20.  nmb]  ist  mit  “jod:  niN  zu 
verbinden;  der  Vocat.  “;bsn  musste  zwischen  diesen  WW.  ein- 
geseboben  werden,  weil  er  zu  dem  Suff,  an  bd:  gehört : nach 
allem  Verlangen  deiner  Seele  (o  König !)  herabzukommen,  komm  he- 
rab. — m?  13-3H]  nicht  elliptisch  (b  3b):  gebt  ferner  Acht 
( Gesen .,  de  B ette),  vielmehr  nach  Vulg.  und  Chald.:  diligentius  prac- 
parate  et  curiosius  agite , denn  nach  der  ersteren  Auflassung 
wäre  der  Begriff  sehet  ru  dreimal  (iJ»3l  isn)  ausgedrückt,  und 
für  die  andere  Auffassung  spricht  1133“  bit  V.  23.;  dasselbe 
gilt  gegen  die  TLA.  des  Cod.  de  Ross.  663.  l3'3fT1  und  des 
Cod.  2.  Regiomont.  i:'3n.  — 1N31  iy“n]  Syr.  umgekehrt;  rich- 
tiger, denn  s.  V.  23.  — DO  irtN3  'S]  steht  auffallend  abge- 
rissen da,  und  wie  nimmt  sich  das:  sehet  — , wer  ihn  da- 
selbst gesehen  hat,  aus!  LXX  haben  ly  rü/tt  ?***’  sollte  daher 
nicht  vielleicht  im  urspr.  T.  gestanden  haben  dB  fi-ifran 
sehet  und  merket  seinen  Ort,  wo  sein  eilender  Fuss  weilt  (indem 
näml.  im  T.  der  LXX  das  n vor  mii3  in  3 verschrieben 
gewesen  wäre).  - V.  23.  773;  - b«]  wie  wir  sagen:  aufs 
Gewisse.  — y"Vt3  — !T!n]  komisch  Vulg.  quod  si  etiam  in  terra 
sc  obstruxerit.  — miim  — i33]  nicht:  unter  allen  Geschlech- 
tern Juda  {Gesen.,  de  B ette),  vielmehr  nach  den  Verss.  unter  allen 
Tausenden  J.;  denn  dieses  ist  weit  significanter,  und  dass  er  ihn 
unter  den  Geschlechtern  suchen  werde,  brauchte  er  nicht  erst  zu 
bemerken.  — V.  24.  ln  der  Wüste  Maon , • er  hatte  also  den 
V.  19.  erwähnten  Hügel  inzwischen  verlassen,  weil  er  wohl  et- 
was gespürt  haben  mochte.  n31S3]  in  dem  flacheren  Tbeile 
der  Steppe.  — V.  23.  Bpab]  LXX,  Vulg.  Chald.  "isi,“ 3b , wie 
nothwendig  (das  1 war  von  dem  folg,  verschlungen  worden).  — 
7153 — imi]  Nach  der  TLA.  weiss  man  nicht,  von  was  für  ei- 
nem Felseu  die  Rede  ist,  und  erfährt  durch  die  Worte  — Suhl 
jwo  nichts  anderes , als  was  man  schon  aus  dem  vorherg.  V. 
weiss.  LXX  anst.  3B'l]  ““Bt; : er  stieg  hinab  zu  dem  Felsen, 
welcher  sich  in  der  Wüste  Maon  befindet  (weil  er  dort  sich  sicherer 
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wusste).  - V.  26.  irtfi]  jedenfalls  der  eben  erwähnte  Felsen, 
denn  s.  V.  2b.  nV)]  LXX  Tn  HVT , und  so  ganz  richtig, 
denn  nur  Saul  marscliirt».  Dav.  alter  verhielt  sich  ruhig  in  sei- 
nem Versteck  auf  der  anderen  Seite.  — vn]  Vordersatz, 
V.  27.  Nachsatz:  als  nun  Dar.  ängstlich  bemüht  war 
( Chald . '52 na),  Saut  zu  entgehen,  und  Saul  - da  kam  n.  Wi 
VC3»”i«i  Tn -bet]  LXX,  Chald.  Syr.  ’n  - 'n-i^  noth- 

wendig,  denn  umringen.  — V.  28.  mp'rnbn  sic]  Dalhe,  Gesen.. 
de  Wette:  Fels  des  Entscblüpfens;  aber  da  die  Ableitung  dieser 
Bedeutung  (Glätte,  daher  Entschlüpfen)  erst  auf  einem  längeren 
Wege  möglich  wird,  und  du  die  einzige  St.  Jer.  37,  12.,  wo 
das  Verb,  entschlüpfen  heissen  könnte,  zweifelhaft  ist,  so  möchte 
wohl  mit  allen  Verse.,  nach  erwiesener  Bedeutung  und  der  Sache 
völlig  angemessen,  Trennuugsfelsen  zu  übersetzen,  und  mit  Cler. 
zu  interpretiren  sein.:  rupes  diremtionis,  i.  e.  r. , ad  quam  di- 
remti  sunt  Saul,  et  David.  — 


Cap.  XXIV.  (B.  I.) 

m 

Joseph.  VI,  13,  4.  — Wie  Dav.  Saul  verschonte  und  ihm 
diess  vorhielt.  Fortsetzung  der  vorherg.  Erzählung , denn  vgl. 
V.  2.  mit  23,  27.  28.  — V.  1.  In  den  Schlupfwinkeln  von  En- 
gedi,  s.  Hin.  Realwb.  Art.  Engedi.  Für  die  Lage  des  Ortes 
ziemlich  in  der  Mitte  der  Westseite  des  todten  Meeres  spricht 
der  Umstand,  dass  Dav.  vorher  in  der  Wüste  Maon,  und  gleich 
nachher  am  Berge  Karmel  25 , 2.  gefunden  wird.  — V.  3. 
O'bS'H  — '3D“b5]  Vulg.  (umschreibend)  gut:  super  abruptissimas 
petras,  quae  solis  ibicibus  perviae  sunt.  — V.  4.  Man  bemerke, 
dass  hier  die  Localität  weit  genauer,  als  in  der  anderen  Rela- 
tion (Cap.  XXVI.),  angegeben  wird.  Seine  Füsse  zu  bedecken;  ' 
nicht  allein  das  Zeugniss  der  LXX,  Fuigf.  Chald.  Aq.,  sondern 
der  der  Sache  ganz  angemesseue  Ausdruck  spricht  für  Nolhdurft 
verrichten.  — Sassen  im  Innern;  es  giebt  sehr  geräumige  Böh- 
len in  jener  Gegend,  s.  Pocock  Morgenl.  II,  62.  Hamelsfeld 
111,  105  ff.  — V.  5.  Siehe,  das  ist  der  Tag,  von  welchem  u.  s.  w. 
Cler.  nimmt  (nicht  unwahrscheinlich)  an , Dav.  habe  von  einem 
Propheten  eine  Weissagung  empfangen  , die  seine  Begleiter  bei 
dieser  Gelegenheit  nach  ihrer  Weise  ausgelegt  hätten.  Jedoch 
ist  die  Auffassung  vou  Mich,  noch  leichter : heute  ist  der  Tag, 
da  Gott  zu  dir  spricht:  ich  gebe  u.  s.  w.  = „Gott  selbst  hat 
ihn  in  deine  Hand  gegeben.“  — V.  6.  in» — “|'l]  Beschrei- 
bung der  sehr  natürlichen  Gemüthshewegung  überhaupt,  nicht: 
er  hatte  Gewissensbisse  (de  Welle),  nickt:  weil  er  meinte,  dass 
Saul  ihm  das  übel  deuten  würde  (ändere).  Nach  t]32~nit]  wie 
nothwendig,  LXX,  Vulg.  Syr.  Arab.,  3 Codd.  Kenn.,  5 de  Ross, 
b'y-srr.  — V.  7.  frrpa]  eigentlich  von  Je/t.  her,  von  Gottes  we- 
gen, Abscheu  aus  religiösem  Motiv,  also  nicht:  fern  lasse  es  Jeh. 
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von  mir  sein  (de  IFelte).  — V.8  . so»'!]  am  passendst»"  Vulg. : 

eonfregit  sermonibus  ( hätten  LXX,  wie  wöhl  »icbt  der  Fall, 
anders  gelesen,  so  könnte  mau  bei  ihrem  Z*ctat  eher  auf  natBV, 
als  auf  [Cappell.)  schlicsse®)*  bitttD'bN  QTpb  ] Dsp  in 

feindlicher  Bedeutung  wird  der  Natur  der  Sache  nach  stets  mit 
ij  construirt  (auch  1 Mos.  4,  8.  haben  LXX  bs;  s.  oben  22, 
8.' 13.  [Vers.]);  dadurch  empfiehlt  sich  die  LA.  der  LXX  anst. 
btt]  'ic-ntt  ahnb  (das  erstere  W.  war  in  uns.  T.  ausgefallen, 
und  dann  mussten«  in  btt  umgeschrieben  werden)  er  erlaubte 
ihnen  nicht  aufzustehen  , um  Saul  s«  tüdlen.  — V.  10.  "Jrtsn] 
Bedenkt  man  den  engen  Zusammenhang  dieses  V.  mit  dem  folg, 
(mit  dem  : in  meine  Hand  gegeben  — tu  tüdlen  u.  s.  w.),  so  kann 
man  die  LA.  der  LXX  TjajDS  nicht  für  einen  durch  \ipasa  ver- 
anlasstcn  Irrthum  ansehen.  — V.  11.  “pnnb  ‘VOJt’i]  and  man 
tprach , ich  sollte  dich  tüdlen;  aber  na« -steht  doch  nur  in  dec 
Bedeutung  befehlen  (wovon  hier  nicht  die  Rede  ist)  und  auch 
nur  in  späteren  Schriften  in  solcher  Verbindung;  sonach  kann  die 
LA.  der  LXX  anst.  istn]  TTD«  ttbi  um  so  weniger  als  eine  will- 
kürliche erscheinen,  da  die  des'f1.,  wenn  jene  WW.  sehr  unleserlich 
waren , im  Hinblick  auf  V.  5.  sich  leicht  bilden  konnte.  *(Die  Ent- 
stehung der  TLA.  erklärt  sich  noch  näher  aus  Fm  lg.:  et  cogitavi, 
ut  occiderem  te,  mithin  vnOttl,  verschrieben  aus  Tritt,  und  ttbi 
ausgefallen.)  — orim]  Diese  Stelle  ist  die  einzige,  wo  tt?  hin- 
zugedachl  werden  soll ; im  T.  der  Yulg.  ( sed  pepercit  tibi  oculus 
meus)  scheint  dieses  W.  (das  vor  “pb?  leicht  ausfallen  konnte) 
gestanden , die  sämmtlichcn  übrigen  Verss.  scheinen  ontp  ge- 
lesen zu  haben.  — V.  12.  ■aNi]  zieht  Mich,  sonderbarer  Weise 
noch  zuin  vorigen  V.  (denn  er  ist  der  Gesalbte  des  Herrn)  und 
mein  (Schwieger-)  Vater.  — ntti  Da  n«l]  Da  Anreihung  mit  Stei- 
gerung: siehe  (überhaupt  her!)  auch  (namentlich)  siebe  u.  s.  w 
'(Küster).  — “b  — ]"tt  'd]  Mich,  gut:  dass  ich  nicht  mit  Bösem, 
nicht  mit  Meuterei,  umgehe,  und  nichts  wider  dich  verbrochen 
habe,  rrnnpb — nntri]  de  I Veite  irrthümlich:  du  aber  trachtest 
nach  meinem  Leben,  um  mich  zu  fangen ; Vulg.  richtig:  ut  au- 
feras  eam.  — V.  14.  jsii — D^aaiD]  unbegreiflich  Mich. : der 
spricht  sich  selbst  das  Urtheil,  der  unrecht  handelt.  Ganz  ein- 
fach : von  Hosen  kommt  Böses  , hier : nur  ein  Gottloser  könnte  so 
handeln  (sich  selbst  rächen),  ich  nicht.  (Aehnlich  das  Griech. : 
xaxov  y.ö puxng  xaxbr  mor,  Cler.).  — V.  15.  Anfang  LXX  rtnr', 
integrirend,  denn  es  hebt  ein  netter  Gedanke  an.  V.  18.  s.  Eco. 
§.  470.  — V.  19.  Nach  man]  LXX  ’b;  nothwendig,  denn 
bei:  du  hast  heute  gezeigt,  dass  du  an  mir  Gutes  thatest  (de 
Walte),  wäre  ja  gezeigt  ganz  überflüssig ; nun  aber : du  hast  mir 
heule  vorgehalten,  uas  du  an  mir  Gutes  gelhan  hast,  dass  nämlich 
u.  s.  w.  — V.  20.  Der  vollständige  T.  dieses  V.  ergiebt  sich 
aus  Zusammenhaltung  der  LXX  mit  Syr.  (und  Arab.).  Nach  er- 
steren  fehlt  nach  il'«]  nnB3  (auch  der  Arab.  hat  etwas  Aehn- 
liches  gelesen);  nothwendig,  denn  es  kann  Jemand  seinen  Feind 
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finden,  oli ne  Gelegenheit  zu  haben,  demselben  zu  schaden,  dies« 
ist  aber  hauptsächlich  dann  der  Full,  wenn  er  ihn  in  angusliis 
findet.  Nach  lata]  ist  nach  jenen  3 Verss.  zu  lesen:  mm 
naian  la'?»-;  (der  gleiche  Schluss  verunlasste  den  Ausfall),  uud 
die  letzteren  WVV.  des  V.  haben  ( wie  sich  aus  Vergleichung 
jener  Verss.  und  aus  der  offenbaren  Versetzung  in  uns.  T.  er- 
giebt)  prspr.  gelautet:  "i  nrj'ü:?  nrrn  naic  rrin- 

nTn  Difl  (bei  LXX  waren  die  drei  ersten  WVV.  uud  das  vierte 
bis  auf  das,  iu  a verschriebene,  n [denn  sie  lasen  latta  y.uihuf], 
so  wie  ib  und  HTM ; beim  Sgr.  die  ztvei  letzteu  VVW.  ausge- 
fallen ; der  Arab.  hat  den  T.  vollständig),  also : aber  (wenn)  Je- 
mand findet  seingn  Feind  in  Bedrängniss,  und  er  weist  ihn  auf  einen 
guten  Wtg  (wohl  richtiger,  als : er  lässt  ihn  ziehen  auf  einem 
guten  Wege),  so  wird  der  Herr  ihm  Gutes  vergelten.  Es  vergelte 
dir  der  Herr  Gutes  für  das  , was  du  heule  an  mir  gelhan  hast.  S. 
dag.  Köster  a.  a.  0.  S.  71.  — V.  21.  Nach  "pron]  Arab.  und 
Cod.  de  Koss.  20.  (urspr.)  ’yN ; dürfte  Zusatz  im  Hinblick  auf 
V.  22.  sein.  — bttib1 — napi]  nicht:  dass  durch  deine  Hand 
das  Königreich  Israels  sich  erheben  (wachsen  , zunehmen)  wird 
( Gramb .),  sondern:  dass  dauernd  bleiben  wird  in  deiner  lland  die 
Herrschaft  über  Isr.  — Uebrigens  kouule  Saul  das , was  er 
hier  äussert , wohl  aus  Üav.'s  ganzem  Verhalten  schliessen.  — 
V.  22.  Aebnliche  Bitte , wie  Jonath.'s  Wunsch  20 , 15.  — 
V.  23.  ibj>]  weil  hier  die  miss  auf  einer  Höhe  gelegen  war, 
vgl.  V.  3. 


Cap.  XXV.  (A.  II.) 

Joseph.  VI,  13,  5 — 8.  — Dae. , Kabul  und  Abigail  Auch 
dieser  Abschuitt  hängt  mit  der  bisherigen  Haupterzählung , in- 
dem V.  1.  auf  24,  23.  zurückweist,  zusammen,  scheint  .aber  der 
Quelle  nach,  aus  welcher  der  Verf.  (nicht  der  Sammler)  schöpfte, 
io  die  Kategorie  von  Cap.  XX.  zu  gehören ; denn  für  eiu  ver- 
hältnissmässig  höheres  Alter  dieser  Erzähluug  spricht  die  Zeit- 
bestimmung V'.  1.,  die  genaue  Bezeichnung  der  Localität  V.  20., 
und  ein  Tbeii  der  llede  Abigails  (V.  28 — 31.),  der  auf  Abfas- 
sung durch  eiueu  derl’rophetenverbiudung  Angehörigen  schliessen 
lässt.  — V.  1.  Sam. 's  Tod  und  Dav.'s  Aulenthaltsveränderung 
ist  nicht  im  Causal nexus  zu  denken,  die  Meinung  ist:  um  die 
Zeit,  wo  Sam.  gestorben  war  u.  s.  w.,  machte  sich  Üav.  uuf. — 
in’32]  l>a  man  doch  wohl  interpretiren  müsste : im  Garten  seines 
Hauses  (vgl.  2 Kön.  21,  18.  26.  [in  der  Parallelst.  2 thron. 
33,  20.  scheint  pz  vor  ir’Z  ausgefallen  zu  seiu  ] und  Win. 
Realwb.  Art.  Gräber  Anm.  2.),  indem  das  Beisetzen  im  lluuse 
selbst  sich  mit  den  jüdischen  Reinheitsgesetzeu  ( s.  4 Mos.  10, 
16.)  nicht  vertragen  haben  würde , diese  Interpretation  aber 
nicht  ohne  Schwierigkeit  ist,  so  möchte  die  Erkl.:  in  seiner 
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Grabstätte  ( Syr . Arab.  exeg.  Udb.)  nach  Hiob  3,  15.  Jes.  14,  18. 
nicht  ganz  zu  verwerfen  sein,  da  das  besondere  Grabmahl  eines 
Propheten  wohl  mit  diesem  sonst  nur  in  der  poetischen  Rede 
vorkommendeu  Ausdrucke  bezeichnet  werden  konnte.  — 
nicht  nothwendig  in  Rama,  sondern  füglich  auch  bei  R.,  s.  19, 
22.  23.  Uebrigens  s.  zu  28,  1.  — tTi]  von  den  Felsen  von 
Engedi,  s.  24,  1.  3.  23.  — ]-ind]  Da  wir,  wenn  diese  LA,  richtig 
wäre,  uns  mit  einem  .Male  an  die  Gränze  Aegyptens  versetzt  sehen 
würden  ( s.  JFtn.  Rcalwb.  Art.  Pharan ),  da  üav.  die  V.  5.  er- 
wähnten Boten  von  dort  aus  (s.  V.  4.)  aus  einer  Ent- 

fernung von  mindestens  15  geogr.  Meilen  an  Nabal  abge- 
schickt hätte,  da  übrigens  sogleich  folgt:  JWS3  ttj?Mi,  so  ist  ohne 
allen  Zweifel  mit  R.  zu  lesen.  Uav.  kehrte  an  seinen  frühe- 
ren Aufenthaltsort  zurück  (s.  23,  24.  25.).  — V.  2.  ]isaa]  hier 
unstreitig  die  Stadl  dieses  Namens,  Jos.  15,  55.  — bai53] 
nicht:  zu  Karmel  (de  Wette) , sondern:  auf  dem  Karmel,  denn 
dass  von  einem  Berge  die  Rede  sei,  ergiebt  sich  deutlich  aus 
V.  5.  7.  8.  13.  20.  35.  und  aus  der  Sache:  er  hatte  seine 
(vorzüglichste)  Habe  (seinen  Viehstand)  auf  dem  Karmel,  indem 
die  Berg  weide  den  Schafen  und  Ziegen  besonders  zuträglich 
ist,  s.  Mich.  7,  14.  Ez.  39,  18.  5 Mos.  32,  14.  — Jedenfalls 
hatte  Nabal  auf  dem  Karmel  auch  ein  Landhaus , s.  V.  36.  — 
V.  3.  iab3]  von  Mich,  (eigensinnig)  und  Maur,  (secundum  cor 
suum  i.  c.  sui  tnntum  animi  lihidincm  sequens,  sui  arbitrii  homo) 
festgehalten,  ungeachtet  das  Keri  in  einigen  Codd.  und  Ausgg. 
im  T.  sich  findet.  Hätte  uocli  eine  moralische  Eigenschaft  auf- 
geführt werden  sollen,  so  würde  nicht  das  auf  etwas  Neues  und 
Anderes  hinweiseude  Mim  voranstehen.  Der  Kalebiter  ist  völlig 
passend , denn  in  dieser  Gegend  batte  Kaleb  seiuen  Autheil  er- 
halten, s.  Jos.  15,  13  IF.  — V.  4.  Nach  ba:}  LXX  sbB-iS!-;, 
integrirend ; er  hotte  eben  von  seiuer  dortigen  Besitzung  diesen 
unterscheidenden  Beinamen  , s.  30 , 5.  — V.  5.  'ui  OnbMiLt] 
Da  die  spccielle  Angabe  dessen,  was  sie  sagen  sollten,  sogleich 
uachfolgt , nur  allgemein : begrüsst  ihn  in  meinem  Namen , nicht : 
fragt  ihn  nach  seinem  Wohlsein  (de  Wette).  — V.  6.  Vlb]  Cler.  : 
si  vivum  inveniatis,  de  Wette:  dem  Wohllebendeo ; nach  ro, 
worauf  jederzeit  die  zu  sprechenden  Worte  sofort  folgen , und 
auch  sonst  unzulässig.  Luther : Glück  zu ! ( ähnlich  Maur. : in 
vitara!  i.  e.  quod  bene  vertut!  bono  et  felici  in  loco  siut  res 
tune!);  das  aber  ist  bei  dem  sogleich  Folgenden  ganz  überflüssig. 
LXX  tlg  (!>()« c,  wodurch  sie  1 Mos.  18,  10.  14.  rrn  nJ»3  wie- 
dergeheo,  also  so  viel  als  dieser  vollständigere  Ausdruck : für 
das  Jahr  (eigentl.:  auf  die  Zeitumkreisung,  s.  Böttcher  Prob. 
84.),  und  dieses , näml. : mögest  du  mit  deinem  Hause  und  Allem, 
was  dein  ist , in  diesem  Jahre  (bis  zur  Wiederkehr  dieses  Tages) 
dich  wohl  befinden,  würde  einen  sehr  guten  Siun  geben,  indem  die' 
Schafschur  der  Natur  der  Sache  nach  im  Frühjahr,  zu  welcher 
Zeit  das  Jahr  der  Hebräer  anfing,  stattfinden  muss,  und  sowubl 
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hier,  als  II.  13,  23.  und  1 Mos.  38,  12.,  als  ein  Epoche  machen- 
de! Freudenfest  sich  darstellt,  so  dass  also  Dar,  zunächst  dem 
Nabal  zum  neu  angelrclenen  Jahre  Glück  wünscheu  liesse.  Indess 
möchte  wobl  die  einfachere  Auffassung:  fürs  Leben  (so  lange 
du  am  Leben  bist,  Chald.  TJ’nh  , so  wohl  auch  /teilte : semper), 
oder  auf  lange  Zeit  ( Yulg . ex  inultis  annis-  [neben:  sit  fratribus 
ineis,  nach  anderer  LA.],  Joseph,  in  Irr,  noXXri,  Böttcher  a.  a.  0.) 
den  Vorzug  verdienen.  — V.  7.  Oisabsrr]  I.XX,  21.  (irco/Xf/- 
oaptr),  Vulg.  (molesti  fuimus)  DtSStjpri,  mindestem  eben  so  pas- 
send, als  die  TLA. : wir  haben  ihnen  nichts  in  den  Weg  ge- 
legt, s. -auch  V.  15.  — 'rai  •»■'“ba]  während  der  ganzen 
Weidezeil.  — V.  9.  Gesen. , de  Wette:  und  schwiegen; 

das  aber  wäre  eine  völlig  überflüssige  Bemerkung,  und  übrigens 
ist  die  Bedeutung  schweigen  dem  Worte  aufgedrungen,  es  könnte 
nur  heissen:  und  sie  ruhelen  aus,  was  sehr  schwache  Leute  vor- 
aussetzen würde.  LXX  Bp»i  (aus  p batte  sich  durch  Verwischen 
des  unteren  Striches  13,  aus  o ein  n,  und  von  dem  folg.  W.  ein  i 
an-gebildet;  wegen  der  Uebersetzung  s.  LXX  zu  20,  34.),  der 
Situation  völlig  angemessen  : und  Nabal  (der  die  Gesandten  als 
Orientale  sitzend  empfangen  batte)  sprang  (in  heftigem,  sieb  als- 
bald äusseruden,  Unwillen)  auf  und  enlgegnele  u.  s.  w.  — V.  10. 
Diess  die  Beleidigung,  die  ltav.'s  Zorn  reizen  musste. — V.  11. 
•»B'S]  IFower,  woran  in  der  gebirgigen  Gegend  und  da,  wo 
Schafe  in  Menge  gehalten  wurden , gewiss  kein  Mangel  war, 
in  dieser  Verbindung  mit  dem  Zubehör  einer  Festesmahlzeit  1 
Das  hat  der  Chald ■ gefühlt,  und  darum  das  allgemeinere  'riirn 
gesetzt;  LXX  gewiss  richtig  sjs*.  — V.  14.  153]  fehlt  bei 
LXX  und  Vulg.,  und  ist  wahrsch.  daher  entstanden , dass  ein 
Abschreiber,  der  den  Gang  und  Inhalt  der  Erzählung  im  Voraus 
aufgefasst  hatte,  jenes  WT.  hinschrieb , ebe  er  bemerkte  , dass 
'na  inst  folge.  — DfTB  Br'l]  Die  nur  hier  vorkommende  Form 
B*3>  kann,  da  sie  mit  2 construirt , da  das  entsprechende  ftey 
vom  eigentlichen  Ergreifen  gesagt,  und  mit  B^y  das  Aaubthier, 
insbesondere  der  Stosrvogel,  bezeichnet  wird,  nur  die  Bedeutung 
des  sich  thätlich  Vergreifens,  über  etwas  Herfallens,  nicht  aber  des 
blossen  (mit  Worten)  Anfahrens  (Gesen.,  de  Wette)  haben,  und 
daher  verdient  es  gewiss  alle  Beachtung,  dass  alle  Verss.  mit 
Ausnahme  des  Arab.  (?)  und  Aq.  (LXX  i'^ixXivtv  an'  avuor, 
linear  pü  ft] , ©.  i't-ovdivtaatv , Vulg.  aversatus  est  eos , Chald. 

, Syr.  voaio  ) B|3  V gelesen  haben  (s.  Ps. 

95,  10.  und  vgl.  und  Bpi,  sämmtlicb  mit  2 construirt), 
wörtlich : er  halte  Ekel  an  ihnen  = er  behandelte  sie  verächtlich 
(und  das  eben  hatte  Nabal  gethau).  — V.  15.  mfca  isnvtia] 
Diese  WW.  (Vulg.  Syr.  Arab.  anst.  mfea]  12T33)  sind  nach 
LXX  und  Syr.  weit  schicklicher  mit  dem  Folgenden  zu  verbin- 
den : so  lange  wir  in  der  Steppe  (sie  beschränkten  sich  nicht  auf 
den  Berg)  gewesen  sind,  sind  sie  eine  Mauer  u.  s.  w.  — V.  17. 
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Nach  wij  LXX  nnN , uoth  wendig  wegen  des  folgenden  Ge- 
gensatzes Nim , denn  dieses  kann  wegen  des  eben  über  Dav. 
und  seine  Leute  abgegebenen  Zeugnisses  nickt  auf  diesen  (exeg. 
Hdb.),  es  muss  vielmehr  auf  Aabal  bezogen  werden : ich  rede 
mit  dir  und  siehe  du,  was  zu  thun  ist,  denn  Et  (der  Herr)  lässt 
nicht  mit  sich  reden. . Das  b3>'33  ~ p hat  nach  der  Bemerkung 
V.  3.  in  dem  Munde  eines  vertrauten  Dieners  nichts  Auffallen- 
des. — V.  18.  '*33]  nicht  Krüge  (de  Weile),  denn  was  wären 
zwei  Krüge  unter  so  Viele  gewesen,  sondern  (nach  lu lg.  Chald. 
Syr,  Arab.  2)  Schläuche.  fi’NC]  LXX  bei  der  Menge  der  zu  sät- 
tigenden Menschen  wahrscheinlicher  ttC'N  (oder  nic'N),  denn 
nach  jener  LA.  nur  5 Metzen , nach  dieser  gegen  1 Scheffel 
Dresdner  Maass.  — nN’J']  LXX  xu't  youoo  ft»  • -173»  kaun  nicht 
im  T.  gestunden  haken,  denu  dieses  = etwas  mehr  als  1 Mans- 
chen Dr.  M.,  wohl  aber  nah  (s.  LXX  zu  Ez.  45,  11.  14.  Hos. 

з,  2.)  = ziemlich  2 Scheffel  Dr.  M.  (Die  TLA.  entstand 
aus  nnK  iam  durch  Verwischung  der  Buchstaben  3,  “i,  n,  und 
im  Hinblick  auf  das  folg.  DWtta. ) — .V.  20.  Dav.  und  seine 
Leute  wollten  den  Berg  .hinauf , daher  ist  es  auf  den  ersten 
Anblick  nicht  klar,  wie  auch  von  diesen  gesagt  werden  könne 
0133';  nilein  wahrscli.  lag  auf  der  Seite,  von  welcher  Dav. 
herauf  und  Abig.  herunter  wollte , vor  dem  Kamel  eiu  Vorberg, 
und  eben  die  Delle  zwischen  diesem  und  jenem  wird  hier  sehr 
(»assend  ins  (LXX  a/.tnrt,  Bergesschutz)  genannt ; vielleicht  hat 
man  bei  diesem  W.  noch  überdiess  an  eiuen  Hohlweg  zu  denken.  — 
V.  21.  natt]  Da  V.  21.  22.  offenbar  in  Parenthese  stebt,  nicht: 
sprach  (de  Weile),  sondern : halle  gesagt ; es  wird  eine  Aeusscrung 
Dav.’s  vor  dem  Zusammentreffen  uachgehoit.  — -ipafc  “5s  J 
nicht:  ja,  umsonst  habe  ich  u.  s.  w.  (de  Weile),  vielmehr  (nach 
der  gewöhnlichen  Bedeutung  vou  ~.\):  nur  für  nichts  hülle  ich 

и.  s.  w.  — V.  22.  Die  hier  vorkommeude  .Schwurformel  bezieht 
sich  der  Natur  der  Sache  nach  jederzeit  entweder  auf  den 
Schwörenden  selbst:  Gott  thue  mir  diess  uud  das  (Ruth  1,  17. 

1 Sam.  14,  44.  20,  13.  II.  3,  9.  35.),  oder  auf  den  Angeredelen, 
den  Jemand  beschwört  (1  Sam.  3,  17.),  und  das  Cotilorle  einer 
Erkl.  wie:  Deus  iterum  atque  iteruui  benefaeial  hostibus  rneis, 
ac  proinde  mihi  maUfacial  (Cler.)  liegt  um  Tage;  daher  ist  ge- 
wiss mit  Syr.  und  Arab.  ( bei  LXX  fehlt  das  W. ) anst.  'S'»:  ] 
333yb  zu  lesen.  — *Y»p3  fnes]  scheint  doch  ursprünglich,  wie 

sich  eben  hier  aus  13  - ntDN-raa  ergiebt,  vom  Hunde  (Juda  ben 
Karisch  uud  Abulwalid),  und  erst  spater  (s.  in  den  Stt.  1 Kon. 
14,  10.  21,  21.  2 Kön.  9,  8.  die  erklärenden  Zusätze)  von  der 
niedrigsten  Menschenclasse  (Geten.  . Maur.)  verstanden  wordcu 
zu  sein.  — V.  24.  ]'sr3 — ’3]  vgl.  II.  14,  9.  Abig.  nimmt  die 
Schuld  auf  sieb , weil  sie  wohl  weiss , dass  Dav.  sich  an  ihr 
nicht  rächeu  wird.  — V.  26.  (Anfang)  nnsi]  Das  in  einigen 
Ausgg.  sich  findende  nnjo  stammt  aus  der  Bihl.  Rabbin.  1525.  — 
“"*>«)  steht  hier  eben  so  wenig,  als  15,  20.,  wie  ou  massig  vor 
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dem  Anfänge  der  directen  Rede;  es  ist  vielmehr  durch  ti—  >p|  und 
'a-TTt  bedingt:  so  wahr  der  Herr  lebt,  to  wahr  du  lebst  (so 
wahr  ist  es),  dass  u.  s.  w.  — cnana  Niaa]  nicht:  auf  Faust- 
recht  auszugehen  (Mich.),  nicht:  auf  Blut  auszugehen  (de  Welle), 
sondern : in  Blutschuld  su  geralhen  (daher  Aq.  tov  /er)  fevaaCfiv).  — 
baas  rrr]  nicht:  es  möge  gehen  wie  N.  (de  Welte),  denu  wie 
es  ihrem  Manne  ergehen  würde,  wusste  Abig.  noch  nicht,  son- 
dern : sie  mögen  (so  thöricht)  sein  ( werden ) wie  N.  Diese  nach 
der  Bemerkung  V.  35.  gewiss  natürlicher,  als : sie  mögen  nicht 
mehr  zu  bedeuten  haben,  als  X.  (Mich.),  oder:  poena  Nabali  de- 
bita  in  bostium  tuorum  capita  recidat  (Schulz).  — rwoil  nnyi 
n«Tl]  de  Wette:  und  nun  hier  ist  ein  Geschenk;  eine  nicht  wohl 
mögliche  Uebers. ; LXX,  Yulg.  nach  nnrj  npn:  und  nun  nimm 
dieses  Geschenk.  — tfafi]  Viele  Codd.  richtiger  üet’an,  s.  V. 
35.  — V.  28.  ]73Jta  — "O]  (Der  Herr  wird  die  Guatle,  die  du 
an  mir  thust,  nicht  unvergolten  lassen)  denn  er  wird  u.  s.  w. 
Diess  entscheidet  gegen  die  Art,  wie  de  Welle  das  Folg,  fasst: 
weil  mein  Herr  — streitet  und  — erfunden  wird;  das  folg,  T 
setzt  das  erstere  fort:  die  Kämpfe  des  Herrn  (heilige  Kriege) 
kämpft  (wird  kämpfen)  mein  Herr,  und  Böses  wird  nicht  an  dir 
erfunden  werden  dein  Leben  lang.  Sie  weissagt  ihm  dus  beste 
Glück  , und  ihre  Rede  gebt  im  folg.  V.  in  derselben  Weise 
fort.  Gegen  die  Fassung  von  Mich,  und  Dalhe : wenn  Jeh.  das 
Haus  ■ — befestigt,  und  mein  Herr  — die  Kriege  — fuhrt,  so  wird 
dann  deine  Hand  mit  keiner  unrechtmässigen  That  befleckt  sein, 
spricht  V.  31. , denn  erst  dort  wird  dieser  Gedanke  ausge- 
sprochen. — V.  29.  01«  Dpi ] wenn  irgend  Menschen  auf- 
stehen  sollten  (die  Auffassung  im  Plur.  ist  durch  das  Folg,  be- 
dingt). — sbpsi — «iDa-DKi]  Man  hat  sich  durch  die  an- 
scheinende Natürlichkeit  der  bisherigen  Auffassung  verleiten  lassen, 
über  beträchtliche  Schwierigkeiten  hinwegzusehen.  Schon  das 
nach  dem  vorausgeschickten  Accus.  (©B3_nsti)  noch  hinzuge- 
fügte Suflf.  an  »bp-1  ist  wenigstens  auffallend ; mehr  als  auffal- 
lend ist  es,  dass  zu  diesem  Verb,  mrp  als  Subj.,  die  Schleuder 
in  Gottes  Hand,  gedacht  werden  muss;  unmöglich  aber  kann 
sbpn  rp  "pro  (wörtlich:  mitten  in  der  Pfanne  der  Schlettdtr) 
heissen:  aus  der  Pfanne  der  Schleuder  (de  Welte).  Aus  Fuly. 
und  LXX  ergiebt  sich  als  urspr.  LA.  nnst.  ntn]  t)to  ( Yulg. 
porro,  also  nur  der  untere  Strich  verwischt),  anst.  niybp’j  tt:sbpp 
( Yulg.  rotabitur , LXX , nur  nach  falscher  Auffassung,  aq>trdovfj- 
ntig),  also:  (so  wird  die  Seele  meines  Herrn  eingebunden  sein 
im  Bündel  des  Lebens  bei  dem  Herrn,  deinem  Gotte ),  und  dazu 
wird  die  Seele  deiner  Feinde  ( wie  ein  Stein ) in  der  Pfanne  der 
Schleuder  umgeschleuderl  werden.  So  erst  richtige  Gegensätze: 
dort  die  sichere  Ruhe , hier  die  stete  Unsicherheit  und  Unruhe, 
während  bei  der  TLA.  der  Ruhe  das  Weg  geworfenwerden  ent- 
gegen steht.  Der  Plur.  des  Fer6.  steht  übrigens  wegen  "p3'N, 
indem  1EB3  collect,  für  niiCBj  gesetzt  ist.  — V.  30.  bMlW' — b33] 
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In  diesen  VVVV.  die  erwähnte  Spur  der  Abfassung  des  Abschnitte« 
durch  einen  dem  Prophetenstande  Angehörigen,  indem  es  einem 
Solchen  natürlich  war,  etwas  von  den  dem  Uav.  zu  Tbeil  ge- 
wordenen Yerheissungen  in  bestimmterer  Passung,  als  es  die  Frau 
gesprochen  haben  mag,  einfliessen  zu  lassen.  Auf  das  höhere 
Alter  des  Stückes  weist  auch  T33  hin,  vgl.  9,  16.  10,  1.  13, 
14.  u.  s.  zu  15,  1.  — V.  31.  nplB]  Geien.:  Anstoss  auf  dem 
Wege,  der  einen  wanken  macht;  allein  Pu  lg.  iiingultus  ; Aq. 
Q.  Xvyuög  (so  wabrsch.  auch  LXX  urspr.  , leint  der  Cod. 
Coislin.  bat  im  T.  ßöiXvypög) , wozu  ein  Scboliast  anmerkt: 
ahlxrnai  di  rüg  tov  avrtidoiog  uxi'dag;  Chald.  MEX^  anxictaa, 
soliicitudo  ; demnach  scheint  die  urspr.  Bedeutung  des  W.  (den 
Lauten  ganz  angemessen)  der  Schlucken  (das  Kücken,  allerdings 
auch  ein  Anstoss ) oder  das  Schluchzen  gewesen  zu  sein , 
die  zweite : das  Aufrücken  des  Gewisseus  und  dessen  Folge, 
die  Gewissensangst.  — butDS  ] Da  das  Herz  oder  Gewissen 
nicht  füglich  als  eine  ttolpemde  Person  gedacht  werden  kann, 
dn  Gewissensunttos*  vor  der  bösen  That,  Herzens-  (Gewissens-) 
vorwurf  (de  Welte)  aber  nach  der  bösen  That  zu  denken  ist,  so 
dürfte  die  LA.  des  Chald.  (Herzenslust)  nicht  ganz  zu 

verachten  sein.  — — *]Euibi]  Wenn  die  Copula  vor 

dem  enteren  W.  anders  ihre  Richtigkeit  hat  (sie  fehlt  bei  LXX, 
Vulg.  Syr.  Arab.,  3 Codd.  Kenn.  2 de  Ross.):  et  — et.  — Nach 
ynthnbl]  LXX  *r,  integrirend,  s.  V.  26.  32.  Nach  *{n»Jt]  LXX, 
Vulg.  rtb  D’arfs,  integrirend.  — V.  34.  Dbitt]  Vulg.  gut:  ulio- 
quin. — vnttarri]  jedenfalls  im  Hinblick  auf  das  folg.  W.,  in 
welchem  der  Kudsylbe  \-i  ein  m vorhergeht,  verschrieben  anst. 
•'tt'lDni,  und  diese  Annahme  gewiss  natürlicher,  als  die  einer 
halb  dem  Prät.  halb  dem  Put.  angehörenden  Form.  — DM  '3] 
Maur.:  repetitur  '3  propter  injectum  sententiam:  per  Jovam  — 
nisi  mihi  propere  obviam  renisses,  non  (D.v jurantis)  relictus  etc.; 
aber  so  ist  ja  gar  kein  Zwischen-,  sondern  ein  Vorder-  und 
Nachsatz  (wenn  nicht — so  — ) vorhanden.  Das  '3  ist  üeber- 
rest  der  urspr.  LA.,  denn  LXX  haben  dafür  vnnM  TM:  bei 
Gott ! wenn  du  mir  nicht  eilig  entgegengekommen  wärest,  so  hatte  ich 
damals  (=  schon)  gesagt  (geschw'oren):  es  soll  nicht  u.  s.  w.  — 
V.  36.  vby]  bezieht  Maur.  (mit  Berufung  auf  Spr.  23,  30.  und 
super  coenam , über  Tische ) auf  ; aber , da  eben  gesagt 

worden,  dass  Pi.  ein  grosses,  Trinkgelng  veranstaltet  habe,  so 
ist  es  unnöthig  zu  bemerken,  dass  er  dabei  fröhlich  war,  wäh- 
rend die  gewöhnliche P'assung:  fröhlich  bei  ihm  oder  auch:  bei  sich, 
der  eigenthümlichen  bebr.  Ausdrucksweise  entspricht.  — V.  37. 
b333  Jv'rt  DMX3]  als  der  Dein  (-Rausch)  von  Pi.  gegangen  war; 
LXX  und  Arab.  lasen:  b3j  y^ns,  als  .Y.  vom  Wein- 

rausche erwacht  war,  vgl.  1 Mos.  9,  24.;’  nicht  zu  entscheiden; 
jedoch  könnte  diese  LA.,  wenn  die  des  T.  etwas  verwischt  war, 
im  Hinblick  auf  d.  a.  St. , in  welcher  allein  eiue  ähnliche 
Verbindung  vorkoinmt,  entstanden  sein.  — n»vi]  er  ward 
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vom  Schlage  gerührt , so  dass  er  kein  Glied  bewegen  konnte. 
Die  Ursache  nicht : der  Schreck  über  die  Gefahr,  in  der  er  sich 
befunden,  und  die  er  uoch  nicht  vorüber  glaubte  (Cler.  od. 
Mich.) , sondern : der  Schreck  über  seinen  Verlust.  — jajti] 
wäre  : z u Stein ; alle  Verss.  richtiger  'nä.  — V.  39;  “)®tt 

■Di]  Maur.  qui  causam  egit  ignominiae  meae  a Nubulo  sc.  mihi 
illatae  (?!).  (lesen. : „Ta  wegen  des  Nebenbegriffes : Rache  neh- 
men ; “ aber  es  ist  ja  der  Ausdruck  von  einem  RteAtthandel  her- 
genommen , und  demnach  dürfte  Ta  aus  dem  nolhwendigen  Ge- 
danken an  die  von  dem  Verurtbeilten  ;u  erlegende  Strafe,  da 
die  Sache  als  entschieden  dargestellt  ist,  sich  erklären.  — ntn 
iffiiOa  — rsn]  Wären  diess  noch  Worte  Dar. 's , so  stunde  rrüT 
überflüssig;  es  tritt  wohl  hier  schon  die  Erzählung  wieder  ein: 
so  Hess  der  Herr  K ab  als  Schlechtigkeit  auf  ihn  selbst  zurück  fallen ; 
Dar.  aber  u.  s.  w.  — V.  42.  mabnn]  die  ihr  (gew. ) folgten, 
d.  i.  ihre  Leibdienerinnen.  — V.  43.  bityira]  nicht  die  Stadt 
” im  St.  Issaschar  (Jos.  19,  18.) , sondern  eine  im  Gebirge  Juda, 
nahe  bei  Maon,  Karmel,  Siph  (Jos.  15,  55.  56.)  gelegene  Stadt. — 
jrrssä  Da]  sie  alle  beide.  — V.  44.  sBirD]  II.  3,  15.  btrobo, 
der  Bedeutung  nach  dasselbe,  s.  Gesen.  Lex.  — D'ba  ] im  St. 
Benjamin,  s.  Jcs.  10,  30.  und  vgl.  II.  3,  16.  „bis  gen  Bahurim.“ 


Cap.  XXVI.  (B.  II.) 

Joseph.  VI,  13,  9.  Andere  Relation,  wie  Dav.  eon  den  Si- 
phiten  verralhen , Sauls  verschont,  und  ihm  diess  vorgehalten  habe. 
Dass  hier  und  23,  19 — 24,  23.  ein  und  derselbe  Vorfall  nur 
mit  verschiedenen  Umständen  berichtet  werde , ergiebt  sich  aus 
der  Uebereinstimmung  beider  Berichte  im  Wesentlichen  (vgl.  V.  1. 
mit  23,  19.,  V.  2.  mit  24,  3.,  V.  8.  mit  24,  5.,  V.  9.  und  11. 

mit  24,  7.,  V.  17.  mit  24,  17.,  V.  18.  mit  24,  10.  12.,  V.  20. 

mit  24,  15.,  V.  21.  mit  24,  18.,  V.  23.  mit  24,  13.  16.,  V.  25. 

mit  24,  20.  21.),  so  wie  daraus,  dass  Saul  ein  moralisches  Un- 

gelseuer  gewesen  sein  müsste , was  er  doch  offenbar  nicht  war, 
wenn  er  Dar.  mit  ruhiger  Ueberlegung,  und  durch  dieselben  Per- 
sonen verführt,  nochmals  nach  dein  Leben  getrachtet  hätte,  nach- 
dem dieser  ihm  so  grossmüthig  das  seinige  geschenkt  hatte. 
(Aehnlich  Gramb.).  Der  vorliegende  Bericht  giebt  sich  durch  die 
dramatischere  Behandlung  (Nacht — Einscbleicben  in’s  Lager  — 
Spiess  und  Wasserkrug  — die  ironischen  Reden  gegen  Abner), 
durch  eine  Unwahrscheinlichkeil  ( V.  24. ' , einzelne  Aeusserungen 
(V.  19.  20.)  und  zum  Theil  auch  die  Sprache  (V.  6.  11.  12.) 
als  der  spätere,  auf  der  Vollisüberlieferung  beruhende,  zu  erken- 
nen. — V.  1.  ikti]  23,  19.  genauer  nbsT,  eben  so  dort 
nähere  Bezeichnung  der  Beschaffenheit  des  Hügels  Hachila,  und 
jiJTO , wo  hier  nur  Ueber  s.  dort.  — V.  3. 

Man  übersetze  und  verbinde:  Saul  lagerte  sich  bei  dem  Hügel 
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H.  (der  u.  s.  w.)  an  dem  H 'ege  ( vielleicht  etoe  bekannte  Heer- 
strasse). Auch  24,  4.  "ptn-bs,  aber  in  anderen  Umgebungen. — 
nana  3 — iw]  ähnlich,  wie  23,  24.  Er  hatte  seine  bisherige 
Zufluchtsstätte  bei  Saul t Ankunft  schon  verlassen.  — KT»!  ] 
kann  wegen  'ist  yvo  V.  4.  nicht  heissen:  und  als  er  sali  (de 
Welle),  sondern:  merkle,  erfuhr,  s.  23,  15,  — V.  5.  und  6. 
Dav.  geht  mit  zwei  Begleitern  auf  Rccognoscirung.  — V.  5. 
Nach  an  Opv]  LXX,  Vulg.  oVa,  heimlich,  ohne  den  Uebrigen 
etwas  davon  zu  sagen;  integrirend.  — N'V,’l]  nicht:  sah  (de 

Welle),  sondern:  besah  (sich),  um  bei  Nacht  den  Weg  zu  iio- 
den.  — ba«3]  s.  zu  17,  20.  — V.  6.  jjm]  anheben  zu 

reden  besonders  im  späteren  Hcbraisiuus.  — TV  und  ntt]  der 
Sache  ganz  angemesseu , denn  die  Spähenden  standen  gewiss 
auf  einer  Höhe ; dadurch  die  LA.  der  LXX.  und  ?]b{«  wi- 
derlegt. — V.  7.  nb'b  ] in  der  Nacht  darauf.  Zum  Inhalte 
vgl.  Uom.  II.  10,  151  ff.  471  ff.  Sil.  Ital.  7,  291.  — V.  8. 
V*W31 — TSSt]  Ich  werde  ihn,  und  in  die  Erde  s tonen  (so  dass 
er  angeheftet  ist ).  — rmt»  ] vornehmlich  auch : damit  er 
nicht  durch  sein  Schreien  die  Uebrigen  aufweckt.  — tb  — ttb"i] 
Vulg.  treffend : secundo  non  opus  erit.  — V.  10.  *131  CS  'a] 
nicht : nein ! sondern  Jeh.  wird  ihn  schlagen : entw.  kommt 
sein  Tag  u.  s.  w.  (de  Jf  retle) , sondern : es  sei  denn,  dass  (wenn 
nicht)  der  Herr  ihn  schlägt : enlic.  ( so,  dass ) sein  Tag  kommt  — 
(V.  11.)  von  mir  sei  es  fern  u.  s.  w.  Die  Verneinung,  die 
dem  Sinne  nach  vorausgehen  sollte,  folgt  nach.  — V.  11. 
'«ja  — 'b  nb^bn]  24,  7.  Die  gewiss  allere  Constr.  mit  BN. 
denn  so  14,  45.  II.  20,  20.  in  anerkannt  allen  Abschnitten,  nnex] 
nach  1 Kön.  17,  12  ff.  gewiss  Krug,  nicht  Schale  (de  Welte).  — 
'ab-nabs]  allons  nou*  cn.  Gehen  wir  unseren  Weg.  — V.  12. 
vnotna  ] s.  Gesen.  Gr.  §.  86,  4.  Anm.  1.  Ew.  §.  338,  3. 
430.  Dieser  doppelte  Plor.  gehörte  wohl  auch  Dicht  der  alleren 
Sprache  an.  — V.  13.  wabrseh.  ebeu  des  Berges,  vop 

welchem  aus  er  das  Luger  recognoscirt  hatte.  — V.  14. 
“fbafl — ^nsnp]  nicht:  der  dem  Könige  zurnft  (de  Welle),  denn 
das  hatte  Da v.  gar  nicht  gethon,  sondern:  der  gegen  den  König 
hin  rufl ; daher  Vulg.  dem  Sinne  ganz  angemessen : qui  clamas 
et  iuquietas  regem.  — V.  15.  'tt  bt«  mst]  nur  hier  mit 
dem  zum  Begriffe  dieses  Verb,  unpassenden  bst  construirt;  nach 
dem  Chald.  ist  hier,  wie  im  folg.  V.,  b»  zu  lesen.  — V.  16. 
nnex-nso]  Maur.  nbn  nominntivi  notn,  sed  pendet  ex  FtifV 
cireumspice,  quaere  urceum;  diese  Erkl.  wäre  nur  dann  möglich, 
wenn  wir  auch  nvn-ntt  hätten,  so  aber  kann  niO  nicht  zu- 
erst mit  dem  Adverb,  construirt  sein,  und  dann  noch  einen  Aec. 
regieren.  Vulg.  anst.  'x-ntti]  's-'tr,  wohl  erleichternde  LA.; 
LXX  nach  B'a]  C’Jt  (was  nach  diesem  W.  sehr  leicht  uusfallen 
konnte),  und  wahrs'ch.  stand  in  ihrem  T.  anst.  n'rrT’Jt]  '“*«1 
(das  'je  ist  Rest  von  nj,  was  in  ihrem  T.  nach  nsi  gelesen  ward), 
mithin : sieh  doch  nach  dem  Sperre  des  Königs  und  nach  dem  Wasser- 
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kruge.  Wo  sind  ( denn  die  Dinge ) die  zu  seinem  Haupte  (wa- 
ren)? — V'.  17.  Saul  konnte,  da  der  Vorgang,  wenn  auch  nicht 

mehr  in  der  Nacht,  so  doch  iü  der  Morgendämmerung  zu  den- 
ken ist,  und  Dar.  in  weiter  Entfernung  stand  (V.  13.),  Letzteren 
nur  an  der  Stimme  erkennen.  — ">jip]  LXX  doiXig  aoif;  eine 
Verschreibung  kann  hier  nicht  s'attgefunden  haben , höchst 
wahrsch.  aber  ist  im  T.  der  LXX  hip,  und  in  uns.  T.  aus- 

gefallen : (es  ist)  die  Stimme  deines  Knechtes,  dem  Verhältnisse  der 
Sprechenden  völlig  angemessen  ( s.  auch  na»  im  folg.  V.).  — 
V.  19.  ^n’OI-i]  s.  II.  24,  1.  in  einem  offenbur  späteren  Abschnitte 
dasselbe  Dort  und  denselben  Begriff.  — nn:XJ  m1  ] so  lasse 
man  ein  Speisegpfer  riechen;  so  richtig  Yulg.  LXX,  Lulh.,  Maur. 
Als  Zweck  kann  kein  anderer  gedacht  werden , als : versöhne 
Gott,  dass  er  aufhöre  dich  gegen  mich  zu  reizen;  falsch  daher 
Münzt.:  acceptet  oblationem  pro  peccato  mco,  quo  demerui  per- 
secutionem,  und  Grol.:  si  justa  est  haec  ira,  non  deprecor,  quin 
morte  mea,  velut  victimae,  expietur;  ganz  contort  der.:  si  Jeh. 
incitarrt  te  contra  me,  odorarefur  inunus  tuum  = si  merito  mihi 
perniciem  molireris,  ita  ul  convenienler  divinae  voluntati  ageres. 
exaudiret  preces  luas.  Gramb.'s  Bemerkung  (I.  3,  14.),  dass  ein 
Spmeopfcr  als  Sühnopfer  dem  mosaischen  Ritus  zuwider  sei, 
erledigt  sich  dadurch , dass  kein  Brandopfer  ohne  Sgmcopfer 
dargebracht  werden  konnte  ( IFin.  Realwb.  I.  227.  II.  572.). 
Was  nun  aber  die  dem  Ausdrucke  zum  Grunde*  liegende  Idee 
anlangt,  dass  Gott  die  Menschen  zur  Sünde  reize,  und,  wenn 
er  davon  ablassen  solle , durch  Opfer  versöhnt  werden  müsse, 
so  gehört  dieselbe  sicher  einer  späteren  Zeit  an.  — ni“’  nhn:a] 
aber  Dar.  befand  sich  ja  unter  Israeliten;  O’intt  — *]b]  das 
hatte  er  ja  gar  nicht  nöthig;  daher  ist  wobl  auf  das  (von  de 
Wette  gar  nicht  übersetzte)  Dv!*t  der  Nachdruck  zu  legen : denn 
sie  haben  es  nun  dahin  gebracht,  dass  ich,  um  sicher  zu  sein, 
aus  dem  Lande  flüchten  müsste.  — V.  20.  'lai  ] fern  vom 
Angesichte  des  Herrn:  lass  mich,  wenn  du  mich  tödten  willst, 
wenigstens  nicht  hier  sterben.  Auch  die  dieser  und  der  Aeusse- 
rung  im  vorigen  V.  zum  Gruude  liegende  Sehnsucht  nach  dem 
Nalionalheiligthume  weist  auf  eine  spatere  Abfassung  dieses  Ab- 
schnittes hin.  — mit  iTJiB-nx]  Hier  stehen  nicht,  wie  24, 
15.,  zwei  Vergleicbungeu  neben  einander,  sondern  das  zur  Ver- 
gleichung Dienende  wird  wieder  mit  etwas  Anderem  verglichen: 
zu  suchen  einen  Floh,  tcie  u.  s.  w. ; das  aber  ist,  weil  unnatür- 
lich, auch  beispiellos;  auch  kann  Dav.  hier  nicht,  wie  24,  15., 
darauf  aufmerksam  machen  wollen , dass  es  nicht  der  Mühe 
werth  sei,  ihn  zu  verfolgen,  denn  wie  enthielte  dieser  Gedanke 
einen  Grund  (its1'  ’3)  des : nicht  falle  mein  Blut  u.  s.  w.  LXX 
anst.  obiger  WW.  ■'ipta-ns?  (das  zweite  W.  mochte  völlig  un- 
leserlich sein,  und  man  ergänzte  aus  24,  15.),  nun  völlig  passend: 
denn  du  trachtest  mir  nach  dem  Leben.  — ttnpn]  Hebhuhn; 
dem  steht  aber  die  Thatsache  entgegen,  dass  das  Rebhuhn  nicht 
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auf  Bergen,  sondern  auf  dcu  Ebenen,  in  den  Feldern  nistet  und 
lebt  ( Oken  NG.  VII.  1,  582.),  und  also  auch  nicht  auf  den  Ber- 
gen gejagt  werden  kann ; dabei  soll  t]Ty>  “TStts]  heissen : wie 
man  jagt,  wiewohl  mnn  in  diesem  Kalle  schon  zur  Beseitigung^ 
des  möglichen  Missverständnisse»  'pn-nJt  erwarten  sollte.  LXX 
cisn  ( s.  Al.  zu  3 Mos.  11,  17.  Al.  und  R.  zu  Ps.  102,  7.), 
nach  allen  Yerss.,  sowie  nach  der  Zusammenstellung  mit  anderen 
Vögeln  (3  Mos.  11,  17.  5 Mos.  14,  16.),  ein  Raubvogel , und 
nach  der  Verbindung,  in  welcher  es  Ps.  102,  7.  vorkommt,  eine 
Eulenart ; auf  diese  passt  auch  der  Xame,  denn  die  sitzende  Eule 
hat,  da  sie  nach  oben  breit  zugeht,  nach  ihren  äusseren  Um- 
rissen eine  becherförmige  Gestalt,  und  wahrscli.jist  der  iu  der 
ganzen  Welt  sich  findende,  auf  hohen  Gebirgen  lebende,  sogar 
nach  Hasen,  Reh-  und  Hirschkälbern  jagende,  Uhu  ( Oken  VII.  1, 
122.)  zu  verstehen,  wozu  auch  vvxtix6(jul£  der  LXX  am  besten 
passt,  also:  wie  der  Uhu  auf  den  Bergen  jagt.  (t]n  ohne 
Casus  1 Mos.  14,  14.).  — V.  23.  -ra]  Alle  Verss.  und  sehr 
viele  Codd.,  wie  nothwendig,  — Dass  übrigens  Dar.  hier 

in  diesem  und  dem  folg.  V.  sein  eigenes  Lob  verkündet  und 
sich  selbst  Gutes  verheisst,  während  24,  18 — 20.  Saul  dieas 
thut,  lässt  ebenfalls  erkennen,  welcher  von  beiden  Abschnitten 
der  ursprünglichere  sei.  — V.  25.  Öj  ] auch  hier  in  seiner  ei- 
gentlichen Bedeutung;  (gesegnet  seist  du  [wirst  du  sein],  und 
dazu  wirst  du  u.  s.  w. ; auf  den  allgemeinen  Wunsch  folgt  der 
besondere,  daher  Fu lg.  gut:  et  quidem.  — b3in — rtios]  Sinn: 
du  wirst  Glück  haben  in  Allem,  was  du  unternimmst. 


Cap.  XXVII.  (B.  I.) 

Joseph.  VI,  13,  10.  . — Dav.  nimmt  seine  Zuflucht  nach  Phi- 
listäa,  wohnt  zu  Ziklag  und  macht  von  da  Streifzüge.  Fortsetzung 
von  24,  23.  Saul  hatte  dort  zwar  Reue  bezeugt,  aber  Dav. 
wusste,  wie  schnell  er  wieder  anderen  Sinnes  werden  konnte, 
uud  darum  ging  er,  der  fortwährenden  Unsicherheit  müde,  lie- 
ber ausser  Landes.  — V.  1.  rreott]  Keine  der  Verss.  drückt 
hier  den  Begriff  des  Umkomment,  den  sie  26,  10.  und  12, 
25.  (bis  auf  LXX)  sämmtlich  geben,  sondern  sie  alle  drücken 
den  des  Ueberliefertwerdens,  Hineingerathent  aus,  denn  LXX  7iß0£- 
Tt9-t'j(TO/.iai;  2.  naou/ttffoifiui ; Vulg.  incidam;  Chald.  “i'Sonet;  Sgr. 

Ul  Arab.  ebenso , und  dieser  Begriff  scheint  auch  der 

Sache  angemessener,  und  lässt  sich  mit  der  Bedeutung  wegraffen 
wohl  vereinigen:  ich  werde  weggerafft  werden  in  Saul*  Hand.  — 

'3  310  'V  7'»]  Vulg.:  nonne  melius  est,  ut  fugiam ; Chald. 
Sgr.:  das  ist  mir  nicht  gut,  sondern  ich  will  fliehen;  Maur.: 
ja,  fliehen  will  ich;  LXX  nach  'S]  CN,  so  ganz  passeud:  es 
ist  für  mich  nicht  Gutes,  et  sei  denn,  dass  — ich  kann  nichts 
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Besseres  tliun,  als  u.  s.  w.  — ObüK  absn]  eilig  st  zu  fliehen. — 
V.  2.  “jua-p]  Id  dieser  specielleo  Angabe  Zeugoiss  für  das 
Geschichtlichere  dieses  Abschnittes  im  Vergleich  mit  21,  10  ff. — 
V.  5.  man — nruo]  »'»  einer  der  Provinzialstädle.  — 'ist  nsb-’j 
Sinn : es  will  sich  nicht  ziemen , dass  ich  hier  neben  dir  rcsi- 
dire.  — V.  6.  mH — ]3b]  walirsch.  von  der  Hand  des  Samm- 
lers. — V.  7.  Die  genaue  Zeitangabe  spricht  für  den  historischen 
Werth.  — V.  8.  -btt]  oee  nur  hier  (und  30,  1.,  wo  m.  s. ) 
mit  - btt ; LXX,  Chald.  b».  — Geschuriier,  s.  Um.  Realwb.  u. 
d.  Art.  — ’JTifn]  Das  Keri  ■ntafll  bestätigt  durch  Al.  und 
Chald. ; jedoch  kann  nicht  an  Bewohner  der  Umgegend  von 
Geser  (im  Westen  des  Stammes  Ephraim ) gedacht  werden  (Grot., 
Gesen.,  Hin.),  weil  der  ganze  Zusammenhang  in  die  südlich  von 
Palästina  gelegenen  Gegenden  weist  (die  Erwähnung  neben  den 
Amalekite m — Sur  — Aegypten,  und  b^i,  nicht:  er  zog  aus 
[de  WtUe],  sondern  er  sog  herauf,  was  Dar.  von  Ziklag  aus  nur 
in  zicei  Richtungen  thuu  konnte,  in  nordöstlicher,  wo  er  in's  Va- 
terland gekommen  wäre,  oder  in  südlicher , namentlich  süd- 
östlicher). — D'-IXO — tun  'S]  liier  kann  nun  einmal  die  Cor- 
ruption  des  T.  nicht  geläugnet  werden,  denn  das  nett,  welches 
gar  keine  Beziehung  bat,  ist  bei  dem  gegenwärtigen  T.  uner- 
klärbar, indem  wohl  Niemand  mit  Cler.  dazu  „hubuerunt“  suppliren 
wird.  Ferner  fällt  auf,  dass  bei  der  Angabe,  wo  die  genannten 
Völker  wohnten,  nur  der  terminus  ad  quem,  nicht  ober  der  a 
quo  bemerkt  ist,  während  in  den  ganz  ähnlichen  Stt.  1 Mos.  10, 
19.  30.  4 Mos.  13,  21.  34,  8.  Riebt.  11,  33.  dem  (der 

Natur  der  Sache  gemäss)  allentbalbeu  vorhergeht.  Mithin 
ist  der  Fehler  wohl  in  dem  BblSO  zu  suchen,  und  anst.  dessen 
nach  LXX  änö  l'ü.ufi  (verschrieben  aus  TtXiifi)  obtgB  zu  lesen : 
denn  diese  bewohnen  das  Land  , welches  (sich  erstreckt)  von  leiem 
bis  man  kommt  u.  s.  w.  Telem  an  der  Südgrünze  (walirsch.  die 
südlichst  gelegene  Stadt)  von  Palästina,  s.  Jos.  15,  24.  vgl.  mit 
21.,  auch  oben  15,  4.  (ob*?  anst.  Dbi?,  wie  Cappell,  will,  können 
LXX  nicht  gelesen  haben,  denn  jenes  W.  schreiben  sie  allent- 
halben entweder  ’EXufi,  oder  AlXün).  — maiC''  fl:*:]  weil  die 
Völkernamen  auch  als  Fern,  gebraucht  werden,  Gesen.  Gr.  §.  105. 
3.  a.  ( Das  sonst  zu  diesem  V.  in  Ansehung  der  LXX  zu  Be- 
merkende s.  im  Variantenverz. ) — V.  9.  '«  - btt  tta’n  ] Kr 
begab  sich  nach  dergleichen  Streifziigen  nicht  sogleich  wieder 
nach  Ziklag,  sondern  zuerst  nach  Gath,  um  dem  Könige  Bericht 
zu  erstatten,  und  ihm  einen  Antheil  an  der  Beute  zuzustellen.  — 
V.  10.  «■»stt  ISifi]  bei  solchen  Gelegenheiten  (denn  es  ist  von 
dem  die  Rede,  was  öfter  sich  ereignete,  s.  den  folg.  V. ) 
pflegte  A.  zu  sagen.  — DTtl  — btt]  Nach  Gesen.  (Gr.  §.  150,  1.) 
soll  bi«  fragen,  wo  man  verneinende  Antwort  erwartet:  ihr  seid 
doch  nicht  ausgezogen  ? Aber  woraus  ist  deDD  zu  ersehen,  dass 
A.  eine  verneinende  Antwort  erwartete  ? Und  wo  kommt  btt  sonst 
überhaupt  fragend  vor?  Maur.:  nihil  hodie  invasistis?  Nullam 
Themis,  d.  BB.  Samuels.  8 
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io  regionem  hodie  invaaistis?  Imo  in  plures.  Dt  Wette;  seid  ihr 
heute  nicht  eingefallen?  (eben  so  unzulässig).  Etc.  (gr.  Gr.  530.) 
will  mit  Chald.  Syr.  Arab.  (noch  Cod.  de  Ross.  575.)  anst. 
btt]  )tt,  wohin  lesen ; es  ist  aber  noch  ungleich  wahrscheinlicher, 
dass  nach  btt ) '3  ( LXX  in)  xiva,  Vulg.  in  i|iiem ) ausgefallen 
ist,  und  dass  im  urspr.  T.  nicht  Vs  “btt,  sondern  (nach  LXX. 
8.  auch  zu  V.  8.,  und  conform  der  crtheiltea  Antwort)  '»“br 
gegen  tuen  gestanden  hat.  — 3J3“btt]  So  an  der  ersten  nnd 
zweiten , an  der  dritten  St.  aber  's  ~ btt ; das  ist  nicht  möglich ; 
entw.  müsste  allenthalben  bs,  oder  allenthalben  btt  gestanden 
haben;  für  das  Ertlere  LXX  ( xaxu , s.  im  folg.  V.  TS’bs  xetD' 
Tftt wv),  Vutg.  Syr.,  für  das  /weile  kein  Zenge.  — Aus  Dtir.'t 
Antwort  (zusammengehalten  mit  dem  folg.  V.)  ergiebt  sich,  dass 
die  V.  8.  und  die  hier  genannten  Völkerschaften  nahe  bei  einan- 
der an  der  südlichen  Gränze  von  Palästina  wohnten , und  dass 
Jerahmeliter  und  Keniler  (15,  5.)  Schutzverwandte  der  Israeliten 
(s.  30,  29.),  die  Geschürfter  nnd  Gitriler  (oder  Girsiter ) aber 
den  Philistern,  wenn  auch  nicht  untertbänig,  doch  verbündet  und 
befreundet  waren;  denn  Dar.  wollte  den  A.  offenbar  glauben 
machen , dass  seine  Streifzüge  gegen  seine  eigenen  Landsleute 
und  deren  Freunde  gerichtet  wären,  das  aber  würde  A.  nicht 
geglaubt  haben , wenn  jene  Völkerschaften  nicht  so  nahe  bei 
einander  gewohnt  hätten , dass  man  beim  Austuge  nicht  wissen 
konnte,  auf  wen  «s  eigentlich  abgesehen  war;  und  wären  die 
Völker  V.  8.  nicht  den  Philistern  befreundet  gewesen , so  hätte 
sich  Da v.  die  V.  11.  erwähnte  Vorsichtsmaassregel  ersparen  kön- 
nen. — V.  11.  m tranb]  nicht:  dass  sie  nicht  gen  Gath  kä- 
men (de  Welle),  sondern:  (er  liess  sie  nicht  leben)  um  sie  (als 
Gefangene,  wie  er  ausserdem  getlian  haben  würde,  s.  V.  9.) 
nach  Gath  tu  ßhren.  — D’rriibc  — Irisy  M3  ] Diesen  ganzen 
Satz  nach  der  masoret.  Accentuation  mit  de  Welle  als  Rede  der 
am  Leben  Gebliebenen  zu  nehmen,  ist  gegen  die  sichtbare  Be- 
ziehung der  letzteren  Wff.  auf  V.  7.  Es  ist  nach  in  rrä?  frr] 
(Worte  der  Ueberlebenden)  mit  LXX,  Tulg.  Daihe,  Maur.  ein 
grösserer  Accent  zu  setzen  , so  dass  im  Na<A  folgen  den  die  Er- 
zählung wieder  eintrift:  und  so  hielt  er  es  die  gante  /eil,  die  er 
tcohnle  n.  s.  w.  Uebrigens  lesen  Vulg.  Chald.  Syr.  Arab.  und 
Cod.  de  Ross.  596.  (urspr.)  nach  ri3i]  rrn  — V.  12.  'ist  TE'ttart] 
Vulg.  treffend  umschreibend:  mnlta  mala  operatus  est  contra 
populnm  snnm. 


Cap.  XXVIII.  (B.  1.  und  B.  II.) 

Joseph.  VI,  14,  1 - 3.  — V.  1.  und  2.  (B.  1.)  Fortsetzung 
der  Erzählung  des  vorigen  Cap.,  welche  29,  1 ff.  weiter  gebt.  — 
V.  1.  rwiroa  ttsn]  nicht:  Busziehen  musst  ins  Lager  (de  Wette), 
sondern : nusziehen  musst  im  Heere  ( mit  meinem  Corps ).  - 
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V.  2.  nns]  LXX,  Vulg.  nnr ; jenei  ist  überflüssig,  dieses  giebt 
der  Rede  erat  den  rechten  Nachdruck : bei  dieser  Gelegenheit 
erst  wird  es  sich  zeigen , dass  du  deine  Güte  nicht  einem  Un- 
dankbaren erzeigt  hast.  — 'wi  HCN]  wiedein  Knecht  sich  hal- 
ten wird,  wohl  mit  Absicht  zweideutig.  — ‘p'fest]  näml. : wenn 
dein  Verhalten  deiner  Zusage  entspricht. 

V.  3 — 35.  (B.  II.)  Saul  nimmt  in  grosser  Bedrängniss  seine 
Zuflucht  zu  einer  Todtenbeschwörerin.  Aus  dem  unverkennbaren 
Zusammenhänge  zwischen  V.  3.  und  39,  1 ff.  ergiebt  sich,  dass 
diese  Erzählung  von  dem  Sammler  eingeschoben  ist.  Die  Selbst- 
ständigkeit derselben  ist  aus  der  besonderen  Einleitung  (V.  3.) 
und  aus  Vergleichung  von  V,  4.  mit  39,  1.  zu  ersehen.  Dass 
dieser  Bericht  einen  Theil  des  Ganzen  ausmachte,  zu  welchem 
Cap.  VIII,  10,  17  — 37.  XI.  XII.  XV.  XVI.  gehören,  kann  bei 
der  fast  wörtlichen  Uebereinstimmung  von  V.  17.  mit  15,  38.  und 
der  bestimmten  Hinweisung  in  V.  18.  auf  Cap.  XV.  überhaupt 
kaum  bezweifelt  werden.  Wenn  nun  auch  demnach  die  vorlie- 
gende Erzählung  nur  auf  der  Ueberlieferung  beruht,  so  dürfte 
dieselbe  doch  gerade  hier  bei  der  hohen  Natürlichkeit  des  Gan- 
zen (Magie  die  letzte  Zuflucht  — die  anfängliche  Weigerung 
des  Weibes  — Sauls  leidenschaftliches  Wesen  u.  s.  w.)  und  dem 
Eingehen  in’s  Einzelne  V.  33  ff.  ziemlich  treu  sein.  — V.  3. 
bRlOCl  und  dann  biKiiji  und  (V.  4.)  ixap'i  sind  in  Verbindung 
zu  setzen:  als  sowohl  Sam.  gestorben  war,  und  — , als  auch 
Saul  — vertrieben  hatte,  da  versammelten  sich  u.  s.  w.  Der  In- 
halt des  V.  ist  ein  avis  au  lecteur  zum  Verständnisse  der  Er- 
zählung. — itob' — nBO’-i]  Nach  Maassgabc  von  35,  1.  kann 
nccn  nicht  von  der  inneren  Trauer,  sondern  es  muss  von  der 
äusseren  beim  Begräbnisse  und  'iir  - bD  von  Abgeordneten  des 
ganzen  Volkes  verstunden  werden.  — VVJ>3i]  Uesen.  (Gr.  §. 
152.  1.  a. ):  und  zwar  in  seiner  Stadt;  allein  die  Copula  fehlt 
bei  LXX,  Vulg.  Syr.  und  in  3 Codd.,  und  dieselbe  kana  sich  aus 
theil  weisem  Verwischen  der  letzten  Buchstaben  des  vorherg.  W. 
gebildet  haben,  indem  nach  R.  anst.  HS“>3j  D'n»“a  im  urspr. 
T.  stand.  Cebrigens  s.  25,  1.  — -pon]  halte  (schon  längst) 
vertrieben.  — ma»n]  Die  Grundbedeutung  des  W.  3itt  ist  (wie 
schon  der  Laut  desselben  anzeigt)  ein  Etwas,  das  einen  dumpfen 
(hohlen,  stöhnenden)  JLaut  von  sieh  giebt,  daher  1)  der  (nicht 
völlig  angefüllte  oder  auch  leere,  beim  Drücken  einen  solchen 
Laut  von  sieb  gebende)  Schlauch,  Hiob  32,  19.  2)  der  Todlen- 
beschwörer;  der  Zusammenhang  am  deutlichsten  zu  ersehen  aus 
Jes.  29  , 4.  deine  Stimme  wird  sein  wie  die  eines  Beschwörers  von 
der  Erde  her  (es  ist  die  Rede  von  der  Lage  eines  völlig  Gede- 
mütkigten  , der  im  Staube  und  in  der  Asche  sitzt  oder  mit  zur 
Erde  gebeugtem  Haupte  einbergeht,  nicht  laut  zu  werden  wagt, 
nur  stöhnend  sich  vernehmen  lässt;  wie  pussend  wird  ein  solcher 
mit  dem  Todteubescbwörcr  verglichen,  der  murmelnd  und  gurlend, 
wie  ein  Schlauch,  lief  gebeugt  eiohergeht !) ; so  nun  hier  und  V.  9. 
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und  in  den  übrigen  bei  Gesen.  für  dirsr  Bedeutung  angeführten 
Stt.;  3)  als  Abstruct.  Beschwörung  oder  auch  BcschwürUngskraft; 
so  V.  7.  3’X-nb23  Herrin  ( Besitzerin  ) der  Beschwörung,  ganz 
analog  der  Q*B^2  nVya  Nah.  3,  4.,  und  V.  8.  3’ita  'b  to— >730p 
weissage  mir  durcli  Beschwörung,  und  3 Mos.  20,  27.:  Mann  oder 
Weib , in  denen  Beschwörungskrall  wäre.  Zu  dem  Allen  stimmt 
auch  die  Ucbersetzung  der  I.XX  iyyuoiQ/fivßog  und  6 ix  rgg 
yr,g  (fiovwy  (Jes.  29,  4.  8,  19.  19,  3.).  Vgl.  hiermit  Gesen.  im 
Lex.  — O'iin'Ti]  die  Wissenden,  vgl.  unser:  kluge  Frau.  Nach 
ynjoJ  Pu lg.  et  interfecit  eos  , qui  phitones  (sic!)  habebant  in 
ventre,  ersichtliche  Glosse  zu  rrax.  — V.  4.  D:i«]  Jos.  19, 
18.,  berühmt  durch  das  Wunder  des  Propheten  Elisa  2 Köu.  4, 
8.  und  durch  die  schöne  Abisag  1 kün.  1,  3.,  am  Fusse  des 
GiUtoa.  Die  Differenz  zwischen  hier  und  29,  I.  ist  unbedeutend, 
denn  Sunem  und  Aphek  lagen  nahe  hei  einander.  yabJ3]  nicht: 
:u  Gilboa  (de  IFet/e),  sondern:  auf  dem  Gilboa,  dem  nördlichen 
Theile  des  Gebirges,  das  vom  Libanon  durch  ganz  Palästina  sich 
herabzieht.  — Wegen  der  anscheinenden  Differenz  mit  29,  1. 
s.  dort.  — . V.  5.  'ai  ftT'i]  Vom  Gebirge  herab  konnte  er  das 
Lager  der  Philister  gut  Ubersehen.  — V.  6.  03  ] Dieses  W., 
wenn  wiederholt,  vermittelt  die  Verbindung  des  sich  Gleichsteh  en- 
den, oder  zu  einander  Gehörenden,  1 Mos.  24,  25.  2 Mos.  5, 
14.  12,  31.  Jer.  51,  12.  — möbna]  Hierbei  hat  man,  da  die 
Befragung  Jeh.'s  bei  den  beiden  anderen  Arten , eben  wie  die 
Antwort,  nur  durch  Mittelspersonen  stattfinden  konnte,  nicht  an 
eigene  Träume  Sauls,  sondern  an  die  bewährten  Traumempfänger 
(4  Mos.  12,  6.  Jer.  23,  25.  32.  Joel  3,  1.  Zach.  10,  2.)  zu 
denken.  — O’iiita]  Es  kann  nach  der  Verbindung,  in  welcher 
das  W.  steht,  nichts  anderes,  als  das  Orakel  durch  Urim  und 
Thummim  (s.  23,  6.  9.  und  14,  18.),  gemeint  sein.  Uebrigens 
ersieht  man  aus  dieser  Bemerkung,  dass  der  Verf.  uns.  Ab- 
schnittes nicht  derselbe  sein  kann,  der  das  zu  einem  grösseren 
Ganzen  gehörende  Cap.  XXIII.  (V.  6.  und  9.)  verfasste;  denn 
zufolge  der  dortigen  Erwähnungen  konnte  Saul  durch  das  Urim 
und  Thummim,  da  es  schwerlich  zwei  dergleichen  Orakelvebikel 
gab,  eine  Antwort  gar  nicht  erhalten.  — V.  7.  31«  nbyaj  Die 
Auffassung:  die  einen  Beschwörer-  oder  (nach  den  meisten  alten 
Ueberss.)  Wahrsagergeist  hat,  ist  wohl  nur  darum  annehmlich  ge- 
funden worden,  weil  man  den  Aberglauben  einer  spätereu  Zeit 
(vgl.  Ap.  - Gesch.  16,  16.) , dass  Zauberei  und  Wahrsagerei  mit 
Hülfe  eines  Dämon  vollbracht  würden,  im  Sinne  hatte;  allein 
in  den  BB.  Sam.’s  findet  sich  keine  Spur  von  eigentlicher  Dä- 
monologie. — in  7'r  ] Eusebius'  Angabe  über  die  Lage  dieses 
Ortes  (vier  Meilen  südlich  vom  Berge  Thabor)  wird  durch  Ps. 
83,  11.  vgl.  mit  Rieht.  4,  6.  7.  14.  15.  bestätigt,  s.  auch  29, 
L — V.  8.  tsnn'i]  weil  er  sich  doch  im  Grunde  der  Sache 
schämte.  — *7'r«  — ’:Wl]  Dadurch  wird  das  3V«a  'b  {n-'SOp 

näher  erläutert;  indem  du  mir  den  ich  dir  sagen  werde,  herauße- 
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schwörst.  — V.  9.  'S»  Vf: ] Alle  Verss.  und  23  Codd.  a*3  — ; 
das  leidende  a ist  durcli  das  folgende  ]a  absorbirt  worden.  — 
’Jn’anbJ  «»  mich  zum  Tode  zu  bringen,  s.  2 Mos.  22,  18.  3 Mos. 
19,  31.  20,  6.  27.  5 Mos.  18,  10.  11.  Das  Weib  wusste  jeden- 
falls durch  die  Diener,  die  Suul  auf  sie  aufmerksam  gemacht 
hatten , vorher  um  seinen  Besuch , sie  musste  den  Eintretenden, 
wenn  nicht  au  seinen  Begleitern,  an  seiner  ungewöhnlichen  kör- 
pergrösse  erkennen.  Da  sie  aber  seinen  Zorn  fürchten  musste 
wegen  dessen,  was  er  hören  sollte,  so  brachte  sie  ihn  schlauer 
Weise  dahin,  dass  er  ihr  Straflosigkeit  eidlich  versprach.  — 

V.  10.  mn  — Dm]  et  toll  dich  keine  Schuld  treffen  in  dieser  Sache, 
keine  Schuld  und  mithin  auch  keiue  Strafe  dir  heigemessen  wer- 
den. — V.  12.  Mim]  sie  stellte  sich,  als  sähe  sie,  denn  dass  Saul 
nichts  gesehen , ergiebt  sich  aus  seiner  Frage : was  siebest 
du!  — bm  — p5tm]  nicht  mit  dem  Folg,  zu  verbinden; 
sie  schrie  mit  lauter  Stimme  und  sprach  (de  Wette);  denn  in 
diesem  Falle  würde  das  Suhj.  mCMrt  im  Folg,  nicht  wiederholt 
sein;  man  muss  (auch  nach  den  Accenten)  mit  dem  Vorherg. 
verbinden:  alt  das  Weib  Sam.  sah,  schrie  sie  gewaltig  auf,  indem 
sie  Furcht  vor  der  angeblichen  Erscheinung  heuchelte,  um  Saut 
in  Furcht  zu  setzen.  iiMlE — n?:b]  ein  neuer  Kunstgriff,  uiu 
sich  Glauben  zu  verschaffen : sie  stellt  sich , als  sei  ihr  nach 
dem  Beginneu  des  Zauberwerkes  durch  höhere  Eingehung  das, 
awos  sie  langst  wusste , offenbar  worden , oder  uueh , als  habe 
sie  es  eben  durch  Sam.  erfahren  ( das  Letztere  nimmt  Joseph., 
aber  im  Ernste,  au).  Ergötzlich  die  Rabb.:  quomodo  cogno- 
vit,  illum  esse  Saul?  Respondeut  llehraei,  quod  Sam.  per 
Pythouem  evocatus  ascenderit  capite  sursum  erecto,  cum  ceteri 
pedibut  sursum  porrectis  usccudere  consueverunt : unde  mulier 
dignitatem  regiam  agnoscere  potuit  ( Münsl .).  — V.  13.  ~bM 
•XTn]  wiewohl  ich  der  König  bin  , so  hast  du  doch  nichts  zu 
fürchten.  — JVMI  HD  ’D]  eine  mit  der  sonstigen  Ausführlich- 
keit der  Erzählung  in  auffallendem  Widerspruche  stehende  Bre- 
viloquenz ; LXX  anst.  "O  (was  bei  Yulg.  Syr.  Arab.  fehlt)  '12M 
tage,  was  liehest  du?  (oder  was  du  siehest).  Das  W.  war  bis 
auf  verwischt , und  daraus  hat  sich  dos  '2  in  uns.  T.  ge- 
bildet. — DTib m]  nicht:  Götter  (LXX,  Yulg.  Syr.  Arab.),  nicht: 
einen  Engel  G . {Chald.),  nicht:  einen  Gott  (de  Welle),  nicht:  Qua 
x na  t Tjv  (sopcf  tjV  oftotor  ( Joseph . ).  eine  Göttergestalt  ( (lesen.  ), 
vielmehr:  einen  Geist,  ein  Gespenst,  denn  der  Hebräer  durfte  sich 
ja  kein  Uild  von  Gott  mucken , und  sonach'  konnte  er  auch 
nicht  von  einer  Gott  ähnlichen  Gestalt  reden;  und  dass  in  dem 

W.  DvsbM  das  Staunen,  Furcht  und  Grauen  Erregende  das  Ursprüng- 
liche des  Begriffes  ist,  ergiebt  sich  deutlich  daraus,  dass  die  ein- 
fachen Laute  ritt,  von  denen  jenes  W.  gebildet  ist,  die  un- 
icillkür liehen  Laute  des  Staunens  und  der  Furcht  siud  ( s.  auch 
Gesen.  unter  pf;M  und  nbtt  1.  3.),  so  wie  aus  1 Mos.  31,  42., 
wo  dem  OniDM  VrbM  gegenüber  steht  pnst'  ins,  uud  hieraus 
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erklärt  sich  am  leichtesten  'n  if:  Fs.  68,  16.  'n  3be  u.  s.  w. — 
V.  14.  Y*l{tn]  Also  kann  B’nbtt  im  vorigen  V.  nicht' von  mthreren 
Gestalten , wie  Einige  wollen , verstanden  werden.  — b'Sfa] 
der  Prophetentalar.  mntö'l  ] Saul  verblieb  wohl  während  der 
an  ihn  ergehenden  Bede  in  der  hier  bezeichneten  Stellung.  — 
V.  15.  nmy'irf]  vgl.  Jes.  14,  9.  — fWpNi]  8.  Gesen.  Gr. 
§.  48.  3.  Ew.  §.  294.  1.  Uebrigens  spielte  das  Weib  ent- 
weder als  Bauchrednerin,  oder  auch  nur  mit  verstellter  und 
verhaltener  Stimme,  oder  durch  eine  andere  Person  die  Rolle 
Sam.’s.  — V.  16.  'ui  mtTl  ] Pu lg.  gut : cum  Deus  re- 
cesserit  a te.  — “ps  TTl]  Schon  dass  Gott  Saufe  Feind 
gcuannt  wird , ist  auffallend , und  übrigens  sollte  man  'yvb  '"! 
erwarten.  Das  “Jpb  im  folg.  V.,  so  wie  15,  28.  16,  13. 
14.  und  18,  12.  zeugen  für  die  Richtigkeit  der  LA.  q?  ’-n 
S]jn  (LXX , Vulg.  Syr.  Aral).).  — V.  17.  lbl  LXX,  Vulg., 
Codd.  Kenn.  155.  246. , de  Ross.  305.  679.  716.  ( urspr. ) tjb, 
jedenfalls  vorzuziehen.  — V.  18.  rtifl  “Qitt]  Pu/jr.  gut  um- 
schreibend: quod  pateris,  die  Bedrängniss,  in  der  du  dich  be- 
findest. — titas]  hat  gtthan , ntfl  Dl'tt]  tu  dieter  Zeit,  nicht: 

thut  — an  diesem  Tage  (de  Welle).  Sam.  spricht  hier  von  dem. 

worüber  Saul  V.  15.  geklagt  hat.  — V.  19.  'öJ]  Wie  son- 
derbar, dass  wir  durch  dieses  W.  in  die  Unlerwelt,  und  dann 

erst  wieder  zu  dem  Lager  der  Israeliten  geführt  werden , von 
denen  doch  zuerst  die  Rede  gewesen  ! Bei  der  LA.  der  LXX» 
ibfe’’  ‘p?  ist  der  Satz  in  der  besten  Ordnung,  zuerst  das  All- 
gemeine: die  Niederlage  überhaupt,  dann  das  Besondere:  Saufe  und 
seiner  Söhne  Tod,  endlich  als  Folge  von  dem  Allen : die  Plünde- 
rung des  Lagers.  — V.  20.  irvj’ijj  NbC]  Während  er  vorher 
in  knieender  Stellung  verharrt  hatte,  streckte  er  sich  jetzt, 
ohnmächtig  werdend  , seiner  ganzen  Lange  nach  auf  dem  Boden 
aus.  — TNX)  nicht:  und  er  erschrak  sehr  (de  Welle), 

sondern : denn  er  vcar  tehr  erschrocken  ( Vulg.  extimuerat  enim  ), 
das  war  der  eine  Grund  seiner  Ohnmacht;  '131  CS  Und  dazu  (der 
andere  Grund).  Bivt'-bc]  Wegen  seiner  GemUthsbewegnng  hatte 
er  schon  an  dem  Tage,  der  dieser  Nacht  vorausging,  nichts  zn 
sich  genommen.  — V.  21.  Narrt]  Wollte  man  dieses  W. , wie 
LXX  (f?$qfl&t>).und  Vulg.  ( ingressa  est ) , in  seiner  eigentlichen 
Bedeutung  nehmen,  so  könnte  man  daraus  schliessen,  dass  das 
Weib  ihr  Zauberwesen  nicht  io  dem  Raume,  wo  Saul  sich  be- 
fand, sondern  in  einem  anstossenden  Gemache,  dessen  Thür 
offen  stand,  getrieben  habe,  wodurch  der  Betrug  noch  erleich- 
tert worden  wäre;  aber  es  ist  diese  Annahme  kaum  nöthig. — 
'OCB — D'iBNi]  indem  ich  etwas  Todeswürdigeä  unternommen 
habe.  — V.  22.  Bnb-ttB]  Und  doch  macht  sie  eine  grosse  Zn- 
rüstung;  also  schon  damals  verstand  man  sich  auf  Redensarien.  — - 
•Bl  “fbn  ’d]  nicht:  den»  dn  wirst  deines  Weges  gehen  (de 
Welte),  sondern  entw. : wann  du  — oder:  auf  dass  du—-  gehest. 
Die  ängstliche  Sorge  nach  dem  Vorausgegangenen  t Nie  wollte 
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jeden  Argwohn  des  Betruges  aus  Sauls  Seele  entfernen , und  er 
konnte  ja  bei  ihr  sterben,  wo  es  ihr  übel  und  — die  Voraus- 
sagung nicht  in  Erfüllung  gegangen  wäre.  — V.  23.  bi«]  alle 
Verss.,  wie  uothwendig,  ba».  — flDEIt]  die  mit  Polstern  belegte 
Estrade,  die  noch  jetzt  im  Orient  längs  der  Wände  des  Zim- 
mers sich  erstreckt.  Hieraus,  so  wie  aus  n-aa  (V.  24.),  klar, 
dass  der  Vorfall  nicht  iu  einer  Höhle,  wie  Einige  angenommen, 
sondern  in  einem  Hause  sich  ereignete.  — V.  24.  niJtö  «m] 
und  buk  es  als  ungesäuerte  Kuchen  ( wegen  der  Eile ).  — Bi« 
konnte  die  Frau,  wenn  sie  eine  Betrügerin  war , den  Erfolg  i’oraur- 
sehen?  Auf  den  unglücklichen  Ausgang  der  Schlacht  konnte 
vielleicht  noch  aus  manchem  Umstand  ausser  aus  Sau/*  MutlUo- 
sigkeit  geschlossen  werden  ; die  Tapferkeit  Sauls  und  seiner  Söhne 
war  bekannt,  und  eben  die  Voraussagung  konnte  zu  todbringen- 
der Verzweißuwg  treiben.  — Was  bewog  sie  so  zu  handeln  f 
Wahrsch.  Rachsucht , indem  sie  bei  Austreibung  der  Wahrsager 
schwer  gemisshandelt  worden  sein  mochte.  — Wie  hat  der  Er- 
zähler die  Sache  angesehen ? Hoch  wohl  als  Betrug,  denn  sonst 
würde  man  diesen  nicht  so  deutlich  aus  seinem  Berichte  zu  er- 
kennen vermögen.  ( Autlers  freilich  urt heilte  eine  spätere  Zeit, 
denn  s.  Sir.  46  , 23.  Das  Urtkeil  des  Chronisten  [I  dir.  10, 
13.]  scheint  sieb  mehr  zu  dem  uosrigen  zu  neigen. ) (Jebrigens 
vgl.  Win.  Kealwb.  II,  461.  727.  — 


Cap  XXIX.  (B.  I.) 

Joseph.  VI,  14,  5.  — Dav.  wird  der  Theilnahme  an  der 
Schlacht  gegen  Saul  durch  das  Misstrauen  der  Philislerfürsten  über- 
hoben. Unzweifelhaft  Fortsetzung  von  28,  2.  — V.  1.  Aphek; 
welches  gemeint  sei,  ist  aus  dem  letzten  W.  des  V.  klar.  — 
Nach  )-»]  LXX  *i‘n  bei  Endor,  gewiss  richtig,  denn  eine  Stadt 
|tj»  gab  es  in  jener  Gegeud  nicht  5 an  eine  blosse , namenlose 
Quelle  kann  man,  nachdem  die  Stellung  der  Philister  durch  eine 
Ortschaft  bezeichnet  worden,  nicht  denken,  und  in  die  Nähe  von 
Endor  führt  uns  auch  die  eingeschohene  Erzählung  Cap.  XXVIII.  — 
Wie  kum  es  aber,  dass  der  Schauplatz  der  Kriegsbegebeuheiteu 
zwischen  Israeliten  und  Philistern,  der  früher  mehr  in  der  Mitte 
des  Landes  war,  jetzt  mit  einem  Male  so  weit  nach  Norden  ver- 
legt wurde?  Nachdem  die  Philister  die  beiden  letzten  grossen 
Niederlagen,  die  eine  bei  dem  Engpässe  von  Michmas  im  gebir- 
gigsten Theile  des  Landes  (Cap.  XIV.),  die  andere  %uf  der 
Hochebene  Juda  (Cap.  XVII.),  erlitten  hatten,  war  es  ganz  na- 
türlich, dass  sie  die  Wiederunterjochung  des  Landes  einmal  von 
einer  anderen  Seite  (wabrsdi.  beabsichtigten  sie,  durch  das  Thal 
Jisrecl  nach  dem  Jordan  vorzudriugeo  und  in  der  Ebene  am 
Jordan  herabzuziebep),  uud  das  Schlaehtenglück  auf  einer  ihrer 
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Wagen-  und  Reitermacbt  günstigeu  Ebene,  wie  Esdrelon,  ver- 
suchten. Uebrigens  s.  Win.  Renlwb.  I,  684.  — V.  2. 

V.  1.  enthält  eine  Prolepsis,  indem  hier  vom  Marsche  nach  Aphek 
die  Rede  ist.  — D'Dbttbi  nutöb]  in  kriegerisch  geordnetem 
Zuge.  «ras  Ds]  A.  führte  den  Naclitrab,  und  an  ihn  hatte  sich 
Dav.  mit  seinen  Leuten  angeschlossen.  — V.  3.  Die  Verhand- 
lung von  hier  bis  V.  10.  fiel  nicht  beim  Abzüge,  sondern  unter- 
teil* vor,  als  man  schon  ziemlich  weit  vorgerückt  war,  denn 
Dav.  kommt  erst  am  drillen  Tage  wieder  nach  Ziklag  (30,  1.), 
und  V.  11.  heisst  es:  um  zurückzukehren  in’s  Land  der  Phili- 
ster. — Nach  ibc:]  alleXer ss.  ■'b^  ; nothwendig.  denn  vgl.  1 Chron. 
12,  19.  20.  Jes.  54,  15.  Jer.  21,'  9.  37,  13.  — V.  4.  'cbo  -nö  2°.] 
fehlt  bei  LXX  und  Vulg.  mit  Recht,  denn  es  ist  offenbar  aus 
dem  Vnrherg.  durch  Versehen  wiederholt.  — *vy>]  Wiewohl 

LXX,  Syr.  Arab.  Tjb'  lesen  (woraus  die  TLA.  leicht  sich  bilden 
konnte),  wiewohl  V.  9.,  dem  auftcärlt  gehenden  Zuge  der  Phi- 
lister ganz  (vgl.  V.  11.)  angemessen,  in  ganz  gleicher  Beziehung 
flönb^a  nbr^  steht,  so  wäre  cs  (vgl.  26,  10.  und  30  , 24.) 
doch 'möglich,  dass  rranbsa  fV’ , weil  die  Hebräer  aus  ihrem 
fast  ullenthalben  gebirgigen  Lande  gegen  ihre  äutteren  Feinde 
Aerabziehen  mussten  (wie  descendere  in  certamen,  in  dimicatio- 
nem,  wo  jedoch  der  Grund  ein  anderer  ist),  eine  stehende  Re- 
densart gewesen  wäre.  — )tsbb]  Vulg.  gut:  ue  fiat  nobis  nd- 
versarius,  cum  proeliari  coeperimus.  — nx-irr]  könnte  er  sieh 
wieder  in  gutes  Vernehmen  setzen.  — 0“n]  indem  sie  auf  ihre 
Leute  wiesen,  Parallelst.  1 Chron.  12,  19.  — V.  6.  mrp  'n] 
im  Munde  des  Philisters,  weil  ein  Hebräer  erzählt.  — M2nna — aiDt] 
mir  wäre  es  ganz  recht  gewesen,  dass  du  uns  auf  diesem  Hee- 
reszuge begleitet  hättest.  — V.  9.  'vn  'n:?T']  Wie  sonderbar: 
ich  weise,  dass  du  gut  bist  in  meinen  Augen!  Wenn  A.  keinen 
Verdacht  hegte,  so  musste  ihm  das  wohl  bewusst  sein;  daher 
stand  jedenfalls,  wenn's  auch  keine  Vers,  und  kein  Cod.  bezeugt, 
im  urspr.  T. : du  weiset , dass  u.  s.  w.  Ich  habe  dir  Be- 

weise gegeben,  dass  ich  dir  vertraue.  — 'tt  ^ttbtja]  ist  wohl 
in  dogmatischem  Sinne  zu  nehmen,  denn  vgl.  II.  14,  17.  19,  27. 
wo  man  nicht,  wie  hier  allenfalls,  an  Menschen,  die  Gott  zu  sei- 
nen Boten  wählt,  denken  kann.  — V.  10.  Nach  npaa]  LXX, 
Vulg.  Arab.  rtnj» , nothwendig.  — “fantt]  näml.  Sauls,  weil 
jene  alle  dessen  Unterthanen  waren.  — Nach  ”nct)  LXX 
D’^n  - bt<  -lBTi  De  Bans*  nttj«  Bipa -btt  Dnabrn 

'aob  !tn(i  a^O  "s  ’^aaba  (mache  dich  früh' auf  — ) «nd  begebt 
euch  an  den  Ort , wo  ich  euch  angewiesen  habe , und  Böses  nimm 
dir  nicht  zu  Herzen  (oder:  nicht  vor),  denn  gut  bist  du  vor  mir. 
Die  Veranlassung  des  Ausfalles  ist  hier  nicht  sichtbar ; allein  für 
LXX  spricht,  dass  nach  oae  in  Verbindungen  wie  hier  allezeit 
die  am  frühen  Morgen  verrichtete  Handlung  folgt,  und  dass  nach 
dem  mnsoret.  T.  zu  verbinden  ist:  mache  dich  früh  auf  — und 
machet  euch  früh  auf.  *paba  — btt]  Wie  man  diese  WW.  (vgl. 
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II.  13,  33.)  auch  fassen  möge,  der  Sinn  ist:  hege  keinen  Groll, 
tröste  dich  über  die  üble  Meinung  Jener  mit  meiner  guten; 
der  Situation  völlig  angemessen.  Nun  erst  folgt  ganz  passend 
die  wiederholte  näher  bestimmte  ( Ö3b  Tttn)  Aufforderung  zum 
frühen  Aufbruch.  — D-b]  für  euch,  d.  i,  wenn  es  so  weit  hell 
ist,  dass  ihr  sehen  könnt.  — V.  11.  b»yet'  iby]  LXX  ( fi. 
'hogafX,  Al.  ’logaffl,  nicht  7tCpa>'X , vgl.  V.  1.)  b?  Bnbiib  *bs 
b.VJ«?  zogen  hinauf  zu  tlreilen  gegen  Israel  (der  Ausfall  durcli 
ibs  und  by  veranlasst,  und  dann  btt"'«'  in  biCnt'  umgeschrie- 
ben). — Uebrigens  war  es  dem  Dav.  mit  den  Aeusserungen 
28,  2.  und  29,  8.  bestimmt  kein  Ernst,  er  würde  nicht  gegen 
seine  eigenen  Landsleute  gekämpft  haben ; das  Unwahre  seiner 
Aeusserungen  bei  dieser  Annahme  steht  mit  21,  2.  im  Einklänge, 
und  darf  nicht  nach  christlicher  Moral  bemessen  werden.  Es 
wäre  wohl  nicht  unmöglich,  dass  Dav.,  um  sich  eine  traurige 
Alternative  zu  ersparen,  die  Opposition  der  Philisterfürsten  gegen 
seine  Theilnahme  an  dem  Feldzüge  auf  irgend  eine  Weise  selbst 
veranlasst  hätte;  schlau  genug  war  er  dazu.  — 


Cap.  XXX.  (B.  1.) 

Joseph.  VI,  14,  5.  6.  — Dav.  rächet  /.'Mag.  Unläugbnr 
Fortsetzung  des  vorigen  Cop.  — V.  1.  'i3i  'pböyi]  Zur  Rache 
für  Dav.'i  Einfälle  und  Plünderungen,  s.  27,  8.  — btti  333-bet] 
LXX  bri  's-b*,  s.  zu  27,  8.  und  vgl.  unt.  V.  14.  — 333] 
näml.  rrrirp,  vom  israelitischen  Standpuncte  aus ; denn  den  Ama- 
lekitern  lag  Ziklag  nördlich.  — V.  2.  Nach  D’«3]  LXX  “bsi 
(die  Weiber)  und  Alles,  (was  darinnen  war);  nothwendig  , denn 
V.  3.  und  6.  ist  auch  von  Söhnen  die  Rede.  — Nach  ®’tt] 
mötr,  integrirend.  — V.  0.  ibpOb]  weil  man  ihm,  da  er  keine 
Besatzung  zurückgelassen  hatte  , die  Schuld  des  Unglückes  bei- 
maass.  — Virbit — ptnm]  Wie  viel  liegt  in  diesen  wenigen 
Worten!  — V.  7.  S.  zu  23,  9.  — V.  9.  "ii«3  bnsil]  Da  V. 
10.  von  einem  für  Ermüdete  beschwerlichen  Hinübergehen  die  Rede 
ist,  so  kann  bf!3  hier  nicht  Thal  ( Mich .,  Dalhe),  sondern  es  muss 
Bach  sein,  und  da  ein  Bach  in  dieser  Gegend  fast  nothwendig 
sich  in’s  mittelländische  Meer  ergiessen  muss  (höchst  walirsch. 
ist  der  bei  Gaza  mündende  El-Scheria  oder  doch  ein  Zweig  des- 
selben zu  verstehen),  so  ist  dadurch  zugleich  der  Wohnsitz  we- 
nigstens der  hier  erwähnten  Amalekiter  ziemlich  genau  bestimmt, 
s.  auch  V.  15.  In  der  Angabe  des  Ortes  Beweis,  dass  wir  uns 
auf  historischem  Boden  befinden.  — die  Uebrigen;  al- 

lein wie  ist  dieser  Ansdruck  logisch  möglich,  da  von  einem  an- 
deren Theile  noch  gar  nicht  die  Rede  gewesen,  da  die  Trennung 
erst  im  folg.  V.  erwähnt  wird?  Durch  Verbindung  mit  dem  Folg.: 
et  cum  reliqui  ibi  substitissent,  Dav.  ipse  etc.  wird  die  Sache 
um  nichts  besser;  daher  stand  unstreitig  nach  Vulg.  lassi  qui- 
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dam  im  urspr.  T.  D'*lWBn,  woraus  unsere  LA.  gar  leicht  sich 
bilden  konnte.  — V.  li.  Nach  in«]  LXX  ‘in«  l«'3ni , und 
führten  ihn;  bei  der  Ausführlichkeit  der  Erzählung,  und  da  in 
dem  in«  die  Veranlassung  des  Ausfalles  klar  ist,  gewiss  nickt 
erleichternde  LA.  — Onr]  nicht  Brot,  sondern  Speise,  indem  im 
folg.  V.  speciell  angegeben  ist , was  für  Nahrung  man  ihui 
reichte.  — V.  13.  nnt»  ’»b]  Wem  gehörst  du  an?  Weil  er 
durch  sein  Aeusseres  sogleich  als  Knecht  zu  erkennen  war.  — 
nta  '«i]  s.  Eie,  §.  451.  1.  — V.  14.  Nach  ubbd]  LXX, 
Chald.  bar,  nothwendig  wegen  des  Folg.  — 'niBnj  Dass  da- 
mit ein  im  südlichsten  Theile  des  Landes  und  am  Meere  woh- 
nender Stamm  der  Philister  bezeichnet  sei,  ergiebt  sich  ebeu 
aus  uus.  8t. ; denn  V.  16.  ist  auch  von  der  Beute  aus  dem 
Lande  der  Philister  die  Rede,  und  die  Ordnung  in  der  Aufzäh- 
Ijing  der  Völkerschaften  geht  deutlich  vou  Betten  ( vom  Meere 
der  philist.  Küste)  nach  Osten  (die  Kalebiter  zunächst  am  todten 
Meere ; der  Stamm  Juda  in  der  Mitte ).  Der  Zusammenhang 
jenes  Volksstammes  mit  Kreta  ist  gewiss  nicht  abzuweisen.  — 
V.  15.  m-nnn  ] Beweis , dass  jene  Amalekiter  im  Süden  vou 
Philistäa  am  Meere  wohnten.  — '3n'an-B«]  weil  man  die 

Kundschafter  und  Wegführer  oft,  wenn  man  sich  ihrer  bedient 
hatte,  bei  Seite  schaffte.  — *3i«  T3j  Der  Herr,  der  den  Kran- 
ken zuruckgelasseu  batte,  mochte  überhaupt  nicht  der  gütigste 
sein.  — V.  16.  Noch  ifiiTi]  LXX  Dgj  , uud  nach  r-i3!t]  Ha“, 
beides  iotegrirend.  — Wie  naturgemäss  der  Inhalt  des  V.!  — 
V.  17.  Vor  D3'i]  LXX  Dn'b»  «3’1  u«d  Dav.  überfiel  und  schlug 
sie  (Veranlassung  des  Ausfalles  BH“  und  OB“).  — Securuin  ku- 
stem  ac  successu  reruni  socordius  agentem  invadunt;  caesi  ri- 
giles, perrupta  castra  (Tac.).  'in  cnc:!"io]  de  Weil*:  von  der 
Morgendämmerung  au  bis  zum  Abend  des  folg.  Tages;  dem- 
nach hätten  die  Amalekiter  zwei  volle  Tage  Widerstand  geleistet 
(1).  Aq.  2.  Vulg. : von  der  Abenddämmerung  bis  zumAbeud  des  folg. 
Tages;  allein  tja;:  ist  offenbar  dem  3ij>  entgegengesetzt ; richtig 
Lulh. : von  dem  Morgen  an  bis  an  den  Abend,  gegen  den  anderen 
Tag,  d.  i.  eben  nur  den  einen  Tag,  denn  die  Hebräer  rechneten 
ja  den  Tag  von  Sonnenuntergang  bis  Sonuenuntergang.  Der  auch 
so  noch  lange  Widerstaud  erklärt  sich  aus  der  gewiss  gegrün- 
deten Annahme,  dass  die  Schaar  der  Amalekiter  die  grössere  war, 
und  nach  dem  ersten  Schrecken  sich  tüchtig  zur  Wehre  setzte.  — 
On-in':)  kann  allerdings,  wenn  es  nicht  durch  Verschreibuog 
entstanden  ist  (die  Verss.  drücken  das  Suff,  nicht  aus , Syr.  und 
Arab.  lasen  orp'nKa ) , eine  Adrrrbta/eudung  haben  (Gesen., 
Maur.).  — ir:  - UTK  ] nicht  Herren , denu  diese  kämpften  bis 
zum  Tode,  sondern  feile  Diener . — V.  20.  'in  lanbj  de  Welle; 
sie  sogen  (eigentlich  sie  führten,  näml.  den  Zug  der  Weiber  und 
Kinder  [I] ) vor  selbigem  Vieh  her,  und  sprachen;  allein  an; 
bedeutet  allenthalben  (auch  1 Mos.  31,  18.  2 Mos.  3,  1.  Jes. 
11,  6.  Ps.  80,  2.  Hohesl.  8,  2.)  nur  in  sofern  führen,  als  der 
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Führende  ungleich  als  Antreibender  gedacht  werden  kann  (so  auch 
V.  2.  und  22.),  nirgends  vorherziehen,  anführen;  auch  muss  man, 
wenn  man  sieb  ib  die  Sache  versetzt,  daran  Anstois  nehmen, 
dass  der  ganze  Zug  von  weit  über  600  Mann  (es  ist  Willkür, 
bloss  die  Weiber  und  Kinder  au  verstehen)  vor  dem  Viebe  her- 
gezogen sein,  und  dabei  gerufen  haben  soll:  das  ist  u.  s.  w. 
Es  ist  daher  nach  Fu lg.  et  minavit  ante  faciem  suam  anst.  ^;cb] 
vBtb  zu  lesen:  und  eie  (einzelne)  trieben  vor  ihm  ( Dav .,  der  an 
der’  Spitze  des  Afmjchmzugcs  einher  ging)  diese*  FwA  her  und 
riefen.  — V.  21.  Alle  Verss.  (ausser  Chald.)  und  5 

Codd.  de  Ross.  ; die  er  (Dav.)  hatte  niedersitzm  lassen, 

der  Sache  angemessener,  denn  nur  er  hatte  zu  erlauben.  — 
V.  22.  Anst.  LXX  franbört  s®3«,  integrirend.  — 

isbrt-ttb]  LXX  richtig';  die  rfLA.  ist  im  Hinblick 

auf  das  vorausgegangene  133tt  entstanden.  — *331  Bit  ’B] 

nicht:  (wir  wollen  ihnen  nichts  geben)  ausser  einem  jeglichen 
sein  Weib  und  seine  Söhne,  die  mögen  sie  fortfübren  und  hin- 
gehen (de  Wette),  vielmehr:  sondern  ein  jeglicher  nehme  sein  Weib 
und  seine  Kinder , und  gehe  hin  ( i — i et  — • et ).  -—  V.  23. 
'i33  nicht:  (thut  nicht  also'  mit  dem,  was  uns  Jeli.  gab) 

und  uns  behütete  und  uns  — in  unsere  Hand  gab  (de  Wette), 
sondern  (als  Grund  der  Abmahnung) : und  (denn)  er  halle  uns  be- 
hütet und  — gegeben.  — V.  24.  Nach  '3  ] LXX  MDB  nrp  ;yfv 
fSb,  denn  sie  sind  nicht  geringer,  als  wir;  darum  u.  s.  w. , in- 
tegrirend (Veranlassung  des  Ausfalles  ■o  und  p ).  — * n^rt 
nanraa]  Da  diese  Redensart  hier  ganz  allgemein  stebt,  so  wird 
dadurch  die  zu  29 , 4.  gemachte  Bemerkung  bestätigt.  — V. 
25.  kann  Bemerkung  des  Sammlers  sein.  — nöiü'i]  nicht  noth- 
wendig:  er  machte  es  (de  Wette),  sondern  wohl  nur:  man  machte 
es  (LXX,  Fu lg.  Chald.).  — V.  26.  min’-apTb]  den  Aeltesten 
des  Stammes  Juda,  denn  in  diesem  hatte  er  sich  nm  längsten 
aufgehaltcn.  — 1 irwib]  LXX  und  Syr.  mit  der  Copnla;  bei 
den  Aeltesten  Judas  verstand  es  sich  von  selbst,  dass  sie  seine 
Freunde  waren,  er  schickte  aber  auch  noch  an  andere  Freunde, 
denn  es  werden  im  nachfolg.  Katalog  auch  Städte  des  St.  Si- 
meon aufgeführt.  — V.  27.  btt-fi'a]  Da  V.  81.  ausdrücklich  be- 
merkt wird,  dass  die  Geschenke  an  die  Orte  geschickt  worden 
seien,  wo  Dav.  während  seines  Exils  umhergezogen  war  (und 
Unterstützung  gefunden  hatte),  da  alle  genannten  Städte  in  dem 
8t.  Juda  und  Simeon  liegen,  und  nirgends  eine  Spur  sich  findet, 
dass  er  während  jener  Zeit  in  das  weit  entlegene  Gebirge  Ephraim, 
wo  Hethel  lag,  gekommen  sei,  so  ist  ohne  Zweifel  mit  R.  -n'a 
“|33£  (im  Gebirge  Juda  zwischen  Jerusalem  und  Hebron  Jos.  15, 
58.  2 Chron.  11,  7.)  zu  lesen.  — 333  -mai]  im  St.  Simeon, 

Jos.  19,  8.,  durch  333  von  Städten  gleiches  Namens  unterschie- 
den. — * ■viV]  im  Gebirge  Juda,  Jos.  13,  48.  21,  14.  — V. 
28.  W]  im  St,  Juda,  1 Chron.  11,  44.  — rr»»fl5]  wohl 
einerlei  mit  BC«j , 4 Mo«,  34,  10.  11.,  im  östlichen  Theile  des 
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St.  Juda,  s.  auch  1 Chroo.  27,  27.  — jwaniBN]  im  Gebirge  Juda, 
Jos.  15,  50.  21,  14.  — V.  29.  Aust,  bann]  (eine  Stadt  bsi 
findet  «ich  nirgends)  it.  ie«bi  pcqa  icsbi  no'ps  l»«bl  ms 
baiSB  HEfltbi  nn'nss  (bei  iiem  wiederholten  Wil  war' eine 
Auslassung  sehr  leicht  möglich ; das  baia  uns.  T,  ist  Residuum 
vou  bi2l33).  Für  Galh  und  Carrnel  spricht  Uav.’s  dortiger  Auf- 
enthalt; anst.  na*p  ist  höchst  wahrsch.  ms'p  (Jos.  15,  22.), 
anst.  pso  wohl  pca  (Jos.  15,  53.),  und  anst.  nS'n  vielleicht 
issn  (Jos.  15,  bi.)  zu  lesen.  — V.  30.  nain  ] im  St. 
Juda,  Jos.  15,  30.;  allein  die  LA.  der  R.  dürfte,  da 

diess  eine  alte  berühmte  Stadt  in  der  Ebene  Juda  war  (s.  Jos. 

10,  3.  12,  11.  15,  35.),  vorzuziehen  sein.  — ]«W“1i3]  Man 

versteht  darunter  die  sonst  nur  ]isr  genannte,  wahrsch.  auf  der 
Gränze  zwischen  Juda  und  Simeon  gelegene,  Stadt  Jos.  15,  42. 
19,  7.  1 Chrom  4,  32.  6,  44. ; R.  hat  ?3©  1«3  im  St.  Juda 
und  Simeon,  Jos.  15,  28.  19,  2.,  und,  da  luiS-liS  sonst  nicht 
vorkomint,  und  AI.  Yulg.  Syr.,  viele  Codd.  anst.  “na]  113  haben, 
so  möchte  wohl  die  letztere  LA.  vorzuziehen  sein.  — “n?  ] 

sonst  nirgends,  und  daher  wohl  aus  in?  ( im  St.  Juda  und  Si- 
meon , Jos.  15,  42.  19,  7.)  verschrieben.  — Die  Bestimmtheit 
der  Erzählung  in  diesem  Cap.,  uud  namentlich  der  Städtekatalog, 
bezeugt  den  historischen  Werth  derselben.  — leber  Dav.'s 
Aufenthalt  zu  ZikUtg  ist  der  gewiss  auch  aus  einer  sehr  alten 
Quelle  geflossene  Abschnitt  1 Chrom  12,  1 — 22.,  der  sich  an 
die  Parallelst,  der  Chrom  zu  H.  23 , 8 — 39.  anschiiesst , zu 
vergleichen. 

Cap.  XXXI.  (B.  I.) 

Joseph ■ VI,  14,  7.  8.  1 Chrom  Cap.  X. — Sauls  und  seines 
Söhne  Tod  und  Begräbniss.  Fortsetzung  von  28,  3 — 25.  und 
Schluss  der  Geschichle  Sauls.  Wahrsch.  fand  sich  dieser  Ab- 
schuitt  mit  geringen  Abweichungen  sowohl  in  Sauls,  als  • Dav.'s 
Geschichte.  Das  Thalsächlichc  der  Erzählung  (daher  B.  I.)  ist 
nicht  zu  bezweifeln.  Leber  den  anscheinenden  Widerspruch  mit 

11,  Cap.  I.  s.  dort.  — V.  1.  ysbil  113)  Hieraus  der  Zusammen- 
hang mit  Cap.  XXV11I.  (s.  V.  4.)  zu  ersehen.  Die  Sache 
mochte  diese  sein:  die  Schlacht  seihst  fiel  uuf  der  Ebene  Jisreel 
vor,  aber  die  Israeliten  flüchteten  auf  das  Gebirge  und  wurden 
dahin  von  den  Philistern  verfolgt.  — V.  2.  n«  — ip3T")  LXX, 
wie  es  scheint,  (avianrovoi  Tip  2.  x.  zoi{)  'uib  ipai’i ; Chron. 
anst.  ritt]  'inN;  alle  diese  Constructionen  kommen  vor,  jedoch 
scheint  die  LA.  (u.  Vocalisation)  der  LXX  als  die  ausdrucks- 
vollste ; sie  klebten  Saul  und  seinen  Söhnen  an . sie  wareu  ihnen 
dicht  auf  den  Fersen,  den  Vorzug  zu  verdienen.  Wegen  der 
Söhne  Sauls  s.  zu  14,  49.  — V.  3.  bistaj-bit]  Alle  Verss., 
Chron.,  mehrere  Codd.  richtiger  'c-b?.  — HttJta'i]  nicht: 
trafen  ihn  an,  sondern:  trafen  ihn,  erreichten  ihn  mit  ihren 
Pfeilen  ( Böttcher  n.  n.  0.  130.  d.),  wegen  des  Folg,  richtig.  — 
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rrcpa  a-rä!«  Die  letzteren  beiden  WW.  sind  zur  näheren 

Bczeichuung',  denn  es  konnten  jn  auch  Wurfschützen  anderer  "Art, 
als  Bogenschützen,  sein,  hinzugefügt  ( Chron . hat  D'räJt  nicht). — 
DiTiOna  itttt  bn'i]  Chald.  Syr.  Arab.  Münst.,  de  Welte,  Maur.: 
und  er  zitterte  sehr  (es  ward  ihm  sehr  bange)  vor  den  Schützen ; 
aber  es  ist  doch  wahrlich  nicht  verzagende  Furcht,  sondern  nur 
Ralhlosigkeit  des  Helden,  was  sich  in  Sauls  WW.  an  den  Waffen- 
träger ausspricht ! LXX,  Vulg,  Cler.  und  AA.  vocalisiren  bn*V 
(vou  bbn,  nicht  von  itbn , wie  Maur.  meint),  und  er  ward 
verwundet.  Ist  nun  aber  in  dem  Vorausg.  gesagt,  dass  die 
Schützen  ihn  getroffen  haben,  so  erscheint  das  D'l'nn»  als  über- 
flüssig, so  kann  mau  kaum  etwas  anderes  erwarten,  als  die 
Notiz,  in  welcher  Art  er  verwundet  worden  sei.  Nun  haben  LXX 
xai  iTgai'i^ajtadi]  tlg  tu  vno/övö nia  (Coislin.  2.  mit  der  Bemer- 
kung: /i(po?  t b iyyi’S  rov  ijnaTOf),  während  sie  den T.  der  Chron.: 
D-ni-H - brPT  übersetzen  xai  fnövrtauv  {Al.  — mv)  äno  twv 
r a%iov ; demnach  möchte  wohl  im  urspr.  T.  anst.  CHiana  t«n] 
(fnhö  die  Galle,  D’^TO , die  Gallengegend,  Geien. 
Gr.  §!  106/2.  a!  und  Hiob  20,  25.  ‘“in-pan  [«£■>]  und 

der  Stahl  [die  Pfeilspitze]  gehl  heraus  aus  seiner  Galle;  es  ist 
die  Rede  von  einem  schwer  Verwundeten,  der  sich  retten  will) 
gestanden  haben.  Die  TLA.  konnte  bei  verwischtem  Texte  un- 
gleich leichter  durch  Conjectur  aus  dem  Vorherg.  sich  bilden, 
als  die  der  LXX.  Nun  erst  ist  Sauls  Bitte  recht  begreiflich : der 
schwer  Verwundete,  zum  Widerstande  und  eigentlich  auch  zur 
Selbsttödtung  Unfähige,  fleht  um  den  Tod.  Vgl.  Rieht.  9,  54. — 
V.  4.  'a- ‘ihr  vom]  nicht  bloss:  und  meiner  spotteu  {de  Welle), 
sondern:  (durch  Verstümmelung  und  dergleichen)  ihren  Mulh  an 
mir  kühlen.  — V.  5.  Der  W'affcuträger  war  nach  Inhalt  dieses 
V. , wie  es  scheint,  eben  so  verantwortlich  für  das  Leben  des 
Königs,  wie  in  England  der  Admiral  des  Schiffes,  auf  welchem 
der  König  sich  befindet  {Mich.)  — V.  6.  veaN-bd  da]  alle 
seine  (mit  in  den  Kampf  gezogenen ) Kriegsleute;  eine  kleine 
Uebertreibung,  denn  z.  B,  Abner , der  doch  gewiss  mit  in  den 
Kampf  gezogen  war,  war  uicht  gefallen,  s.  II.  2,  8.  Cebrigens 
fehlt  der  Satz  in  der  R.,  und  man  möchte  denselben  wegen 
btOST  ■'•ajS’et  V.  7.  für  späteren  Zusatz  linlten.  Chron.  anst. 
des  Satzes  nn' — ttfeat]  nrtq  Tin’  “irra-bdi  nach  unleserlich 
gewordenem  T.,  unrichtig,  denn  Isboselh,  der  wegen  seines  Kör- 
pergebrechens nicht  batte  am  Kampfe  Theil  nehmen  können, 
war  noch  am  Leben.  — V.  7.  — -laya-'UEit]  die  auf 

der  Seite  der  Ebene  und  die  auf  der  Seite  des  Jordans  waren,  vgl. 
14,  40.  Das  Giftoagcbirge  Ing  zwischen  der  Ebene  Jisreel  und 
dem  Jordan.  {Chron.  hatte  lückenhaften  T.).  O'isn-ns]  LXX, 
Vulg.  Syr.  Chron.  richtiger  “ ntt.  — V.  8.  mnSS]  Man 

mochte  bis  in -die  Nacht  gekämpft  linken.  — V.  9.  — imd1! 
l'b^]  Chron.  etwas  anders:  -riKi 

■nbd.  — Nach  inbtt^i]  LXX  aviu;  es  mochte  s'ich  aus  dem 
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folg.  3 ein  0 ungebildet  haben;  die  LA.  kann  darum  nicht 
richtig  sein,  weil  bei  derselben  das  folg,  mit  irtbtD’l  zu  ver- 
bindende Trab  (tü  lütten  verkündigen)  allein  steht.  (Nach  uns. 
T.  kann  man  durchaus  nicht  mit  de  0*11«  übersetzen : sie  sandten 
tie.)  Mau  nahm  Haupt  und  Waffen  , um  sie  bei  der  Rückkehr 
im  Triumphe  aufzufübren,  vorläufig  aber  liess  man  deu  Sieg 
allenthalben  ansagen.  — DITOS? ~rra]  LXX  und  Chron.  (wie 
nachher  DSIT-ntt)  '?-nN;  schwer  zu  entscheiden,  doch  dürfte 
die  letztere  LA.,  weil  naiver  (et  ward  den  Gölten  angetagt),  weil 
n'3  einem  ungewissen  Abschreiber  sich  gleichsam  von  selbst 
darbot,  und  weil  nur:  den  Gölten  und  dem  Volke,  nicht  aber: 
in  den  Tempeln  der  Gölten  und  dem  Volke  einen  richtigen  Ge- 
gensatz bildet,  vorzuziehen  sein.  — V.  10.  jv  rvo  — ntti] 
Chron.  ’JW  rrO  aypn  ‘inb^ba  - ntti  , scheint  darum  viel  für  sich 
zu  haben,  weil  die  Worte,  auf  die  es  aokommt,  ziemlich  ähnlich 
sind  , weil  man  hier  erfährt,  was  aus  dem  Haupte  geworden, 
weil  es  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  man  die  Spolia  unter 
zwei  Tempel  vertheilte , und  weil  in  unterm  V.  bloss  von 
Sauls  Leichnam  die  Rede  ist,  währeud  nach  V.  12.  auch  die 
seiner  Söhne  (oder  doch  Jonalh.'t)  mit  aufgehangen  worden  sein 
mussten;  allein  es  ist  nicht  zu  erklären,  wie  r>mn3  in  den  T. 
gekommen  seiH  soll  ( autfallen  konnte  es  leicht,  und  dann  war, 
wenn  nvna  uod  yn  undeutlich  geschrieben  waren,  der  Conjectur 
freier  Spielraum  gegeben;  11.  21,  12.  wird  die  Sache  nochmals 
eben  to  wie  hier  erwähnt,  und  endlich  spricht  für  untere  LA.  die 
Localität,  denn  belhtan  lag  am  Ausgange  der  Ebene  Jitreel 
(gleichsam  als  Schlüssel  der  Jordansaue,  dessen  sich  die  Phili- 
ster gewiss  sogleich  bemächtigten,  und  wo  das  Siegesfest  be- 
gangen ward)  und  Jabet  gegenüber , so  dass  die  Tbat  V.  12. 
wohl  in  einer  Nacht  vollbracht  werden  konnte.  — V.  11. 
»3j}v  -pbtt  li'OtPi  ] Da  'd  btt  JfOO  auf  jemanden  hören  heisst 
(1  Kön.  12,  15.),  da  das  vbtt  in  der  Uebers.  von  ihm  bei  dem 
Nacbfolg.  tcat  die  Philitter  Saul  gelhan  höchst  überflüssig  steht, 
so  ist  statt  dieses  W.  unstreitig  mit  Chron.  bs  ( was  3 Codd. 
auch  in  uns.  St.  haben)  zu  lesen.  — V.  12.  Der  T.  der  Chron. 
lückenhaft,  und  natürlich  fehlt  nun  auch  hier  70  n’3  nmrta.  — 
ras]  LXX  iss  ,jn:irr,  nach  II.  21, 12.  richtig.  Jonalh.’t  ist  V. 
10.  darum  keine  Erwähnung  gethan,  weil  dort  Sauls  endliches 
Schicksal  die  Hauptsache.  — itt3'l]  LXX,  Sgr.  Arab.  Chron 
richtiger  Ö^tra'!.  — ’w  'E'ie'i]  um  sie  allen  anderen  mög- 
lichen Unbilden  zu  entziehen , und  weil  man  sie  in  ihrem  vä- 
terlichen Begräbnisse  nicht  beisetzen  konnte , da  die  Philister 
Herren  des  Landes  waren;  denn  ausserdem  würde  man  von  der 
gewöhnlichen  Bestattungsweise  nicht  abgewichen  sein.  — V. 
13.  fTO3’3]  Chron.  s)3£3 ; das  überflüssige  n hat  sich  vielleicht 
im  Hinblick  auf  das  nit'31  V.  12.  angebildet.  Der  Beweggrund 
der  JabetUen  erhellt  aus  Cap.  XI.  Die  Schlussbemerkung  des 
Chronisten  ist  eigene  Zuthat. 
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Joseph.  VII,  1,  1.  — Fortsetzung  von  I.  30,  31.,  denn  V.  1. 
uns.  Cap.  srhliesst  sich  an  I.  30,  26.  deutlich  an. — V.  1 — 16. 
Weichen  Lohn  der  Sauls  Tod  Verkündende  gefunden.  — V.  1.  ist 
dem  Sinne  nach  ganz  Vordersatz,  so  dass  der  Nncbsntz  erst  mit 
V.  2.  beginnt : und  als  er  (wieder)  zwei  Tage  zu  Z.  sieh  auf  gehalten 
halte,  da  kam  u.  s.  w.  — pbasn]  Einige  Codd.  . V.  2. 
bitte  üya]  LXX  'tf  B»a;  der  Sinn  bleibt,  wenn  man  mnB  in 
der  Bedentnng  Lager  nimmt,  ganz  derselbe,  und  daher  kann 
nicht  entschieden  werden:  der  Ankommende  hatte  sieh,  wie  man 
aus  V.  6.  schliessen  könnte,  nicht  zufällig  in  der  Kühe  des 
Schlachtfeldes  befunden,  sondern  unter  Saul  selbst  mit  gekämpft, 
vgl.  V.  3.,  so  wie  auch  V.  5 ff.,  wo  er  wiederholt  «i>a  Soldat 
genannt  wird,  s.  2,  14.  — V.  4.  irn  nwTTS]  Mich.,  de 
Wette:  wie  steht  es?  und  dann  soll  iaäN  in  der  Antwort,  wie 
on,  bedeutungslos  stehen;  LXX  r.TM  -Otrt  rra  (es  hat  in  uns. 
T.  eine  Versetzung  stattgefunden,  und  t hat  sich  zu  ■»  verkürzt): 
was  ist  diese  Sache?  (diese  Rede,  dass  du  sagst:  ich  bin  ent- 
ronnen) wie  kannst  du  das  sagen?  Antwort:  weil  da*  Volk  u. 
s.  w.  Und  dazu  ist  viel  gefallen  vom  Volke  u.  s.  f.  Durch  die 
letztere  AeusseruDg  ist  die  Biotiz  1.  31,  6.:  und  alle  seine  Männer, 
vollkommen  widerlegt.  — V.  6.  ■'rpips  S1p3]  närol.  im  Ge- 
tümmel des  Kampfes.  — irP3Tl“b»  7SU53]  gestützt  auf  seinen 
Speer,  er  bedurfte  der  Stütze.  Die  älteren  Ausleger,  selbst 
Cler.,  verstehen  es  vom  sich  Erstechen.  — V.  6.  "fflH'l]  Das 
k'eri  durch  alle  Verss.  und  61  Codd.  bestätigt;  nichts  desto  we- 
niger Maur. : haec  obliquae  et  rectae  orationis  mistura  non  caret 
exemplis , itaque  non  opns  est  etc.  — V.  9.  Y3a.n]  Da  das 
Wort  nur  hier  vorkommt,  so  legten  sich  die  alten  Uebersetzcr 
jtafi  Rathen,  LXX  oxore;  itivov  (ähnlich  der  Syr.),  Vulg.  si- 
gnstiae,  Chald.  das  Zittern,  Arab.  der  Schmerz.  Germ . , er 
Wette:  der  Schwindel,  dazu  aber  passt  die  sogleich  folg.  Aensse- 
rung  nicht;  daher  wohl  nach  Aq.  o nfiyxzfjp : der  Krampf,  wofür 
die  Etymologie  (gaaj  flechten,  wirken,  sutammenziehen  (im  Arab. 
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Conj.  V.  perplexus  fuit,  horrore  obriguit)  und  der  Zusammen- 
hang spricht,  denn:  der  Krampf  hat  mich  ergriffen  (so  dass  ich 
mich  nicht  wehren  kann  ) ; und  doch  ist  noch  tollet  Leben  in  mir 
(so  dass  ich  lebend  in  die  ilände  der  Philister  gerathen  würde). 
Das  zweite  "O  fügt  einen  zweiten  Grund  hinzu.  Das  der  Stellung 
nach  allerdings  sonderbare  ns  ( Dalhe  nimmt  es  nach  arab.  Bedeu- 
tung als  Subst. : Kraft  [?])  fehlt  bei  LXX,  Syr.  Arab.;  allein  es  ist 
wesentlich,  und  vielleicht  nach  Vulg.  zu  lesen  '3  *3  ’o  n*  '3-  — 
V.  10.  lbG3  'intt]  nicht:  postquam  irruerat  in  glndium  suum 
v.  bastam  s.  ( Mtinsl .,  VatabL,  Cler.,  Dalhe,  Schulz),  nicht:  nach 
dem  von  tödtlicher  Verwundung  ( Mich. ) oder  vom  Schwindel 
(de  Welle  Stud.  u.  Krit.  a.  a.  0.)  zu  befürchtenden  Palle,  son- 
dern figürlich:  datt  er  seinen  Fall  (seine  gänzliche  Niederlage) 
nicht  überleben  würde.  — H3ft]  das  königliche  Abzeichen,  wohl 
nur  ein  goldner  Reif,  oder  ein  Goldblech  am  Turban,  ähnlich 
wie  bei  dem  Hohenpriester,  vgl.  2 Mos.  39,  30.  31.,  nicht  eine 
eigentliche  Krone.  — V.  11.  Nach  inst]  LXX  ory"i33 
integrirend.  — V.  12.  !n!T'  Dj>]  das  (zum  Dienste  des  Herrn 
in  den  Kämpfen  gegen  die  abgöttischen  Nationen  bestimmte ) 
Kriegsheer  (vgl.  V.  4.).  Die  Progression  findet  vom  Besonderen 
zum  Allgemeinen  statt:  Saul  und  Jonathan  — das  Heer  — und 
btnfcV  n'3',  das  Game  der  unter  Saul  Vereinten,  insofern  der 
Verf.  das  an  Dar.  zuerst  sich  anschliessende  Haus  Juda  schon 
im  Sinne  hat.  — V.  13.  ipVay — ui'it]  eines  in  Judäa  einge- 
wanderten Amalekiters.  — V.  16.  ’iai  “po  ’3]  es  ist  genug, 
dass  du  dich  zu  dieser  That  bekannt  hast.  — Der  scheinbare 
Widerspruch,  in  welchem  V.  6 — 10.  mit  I.  31,  4.  steht,  ist 
ganz  bestimmt  mit  Cler.,  Mich.,  Win.  ( Realwb.  II,  462.)  da- 
durch auszugleichen , dass  der  Amaiekiter  die  That  fältchlich 
sich  zuschrieb:  er  hatte  Gelegenheit  gehabt,  alsbald  nach  Sault 
Selbstmord  sich  der  Kleinodien  zu  fiemächtigen , brachte  diese 
mit  der  Versicherung,  dass  er  Saul  den  Rest  gegebea  habe , in 
Hoffnung  grossen  Lohnes  zu  Dar.,  und  lbg  sich  selbst  um  den 
Hals.  Dar.  untersucht  allerdings  nicht,  aber,  da  der  Mensch 
sich  selbst  zum  Königsmorde  bekannt  hatte,  so  musste  er  ihn  am 
Leben  strafen , wenn  man  nicht  glauben  sollte , dass  er  eine 
solche  That,  und  insbesondere  Sauls  Ermordung,  billige. 

V.  17  — 27.  Dav.’s  Klaggesang  über  Jonalh.  und  Saul.  (.4. 
I. ) — V.  18.  n»p]  Geten.  (de  Welle):  das  Lied  vom  Bogen, 
von  der  zufälligen  Kennung  des  Bogens  (V.  22.);  so  wie  z.  B. 
die  zweite  Sure  des  Koran  von  der  Erwähnung  der  rothen  Kuh 
in  derselben  die  Kuh  heisst;  allein  dadurch  ist  nicht  erwiesen, 
dass  man  schon  in  den  damaligeti  Zeiten  einer  so  wunderlichen 
Bezeichnungsweise  sich  bedient  habe,  und  wie  kommt  es,  dass 
in  keiner  der  Versa,  eine  Spur  dieser  Auffassung  sich  fiadeft 
(sie  verstehen  die  St.  sämmtlich  von  der  Uebung  im  Bogen- 
tchiessen).  Mich,  nicp  Metrum  (vom  arab.  mensurare)  = metri- 
sches Gedicht,  von  Dalhe  gebilligt,  verdient  nur  historische  Er- 
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wähnnng.  Wie,  wenn  im  Urtexte  atf|5  oder  na©»  adverbial, 
(vgl.  Jes.  21,  7.):  dass  man  mit  Aufmerksamkeit  (sorgfältig)  lehren 
sollte,  gestanden  hättet  (die  Verschreibung  in  der  TLA.  wäre 
leicht  möglich  gewesen).  — ■TO’PJ  “®o]  Es  bedarf  nicht  der 
von  Mich,  gebilligten  Conjectur  von  Lowth  Tron  ’o  ; “TO'  steht 
collect,  für;  Israeliten  (Dan.  11,  17.  Ps.  111,  1.),  daher:  iVa- 
lionaltiederbuch  ( (lesen .,  Maar.).  — V.  19.  btfiis1  '»Sn]  die 
Zierde,  o Israel  (de  Welle);  für  die  Auffassung:  die  Gazelle 
(Syr.  Cler. , Mich.,  I)athe)  spricht  nur  scheinbar  das:  auf  deinen 
Höhen  erschlagen;  das  parallele:  die  Helden,  und  der  Umstand, 
dass  von  zweien  durchgängig  die  Rede  ist,  entscheidet  dagegen.  — 
V.  20.  Resonanz  Mich.  1,  10.  — nv»]  weil  Frauen  und  Jung- 
frauen die  Siege  der  Männer  feierten  I.  18,  6.  — V.  21. 
yaVia  '“«]  s.  Geten.  Gr.  §.  114.,  jedoch  fehlt  bei  Vulg.  Chald. 
Syr.  Arab.  das  3,  und  es  könnte  wohl,  nach  öfterer  Verwechselung 
dieses  Buchstaben  mit  n,  wie  V.  6.,  Mb:»!-:  im  urspr.  T.  gestanden 
haben.  — Nach  btt]  LXX,  &.  Chald.  TV,  vgl.  1’s.  72.  6.,  in- 
tegrirend.  — nVJV'n  vioi]  und  (nicht  seien  auf  euch)  Ge- 
filde der  Erstlingsopfer  (Schutz,  Dalhe,  Geten.,  de  Welte,  IVin.); 
allein  wo  weder  Thau,  noch  Regen  fällt,  kann  gar  nichts,  mit- 
liiu  auch  kein  Erstlingsopfer,  wachsen,  dieses  über  konnte  al- 
lenthalben , wo  nur  etwas  wuchs , dargebracht  werden , mithin 
wäre  die  Verwünschung  ohne  Sinn.  Mich.,  Herder:  ihr  (fluch-) 
verbannten  Aecker  (fi);  Maar,  nach  Cler.  und  Fäsi:  neque  in  vos 
campi  edili  sc.  descendat  ros  aut  pluvia;  aber  wie  matt!  O. 
opTj  duvüxov,  daher  wohl:  na  "Hiu , also  Berge  zu  Gilboal 

Nicht  falle  Thau  noch  Regen  auf  euch,  Gefilde  und  Berge  des  To- 
des! Uebrigens  passt  die  Bemerkung  von  Mich.:  „Die  Morgen- 
länder stellen  sich  vor,  auf  den  Ort,  wo  Blut  vergossen  ist,  auf 
dessen  Rache  der  Bluträcher  (der  nächste  Verwandte)  ausgeht, 
falle  kein  Thau,  bis  es  gerochen  ist“  nicht  hierher,  denn  Dar. 
verwünscht  den  Ort.  — 'un  'ba]  Die  gewöhnliche  Uebers. 
entw.  nach  Vulg. : quasi  non  esset  unctus  oleo,  auf  den  Schild. 
oder  quasi  non  nncti  oleo , auf  Saul  bezogen , leidet  wegen 
des  eingefügten  quasi  an  grosser  Härte.  Maur.  oleo  non  un- 
ctus  — abjectus  quasi  res  inutilis  et  molesta  ; die  Erkl.  liegt 
nicht  in  den  Worten.  Venema  und  Delany  wollten  anst.  'ba 
lesen  'b 3,  wie  Cod.  Kenn.  30.  und  Bibi.  Soncin.  und  Brix.; 
dadurch  aber  ist  nichts  verbessert,  denn  man  muss  dann, 
so  wie  auch  zum  Behufe  der  zuerst  angeführten  Auffassung, 
annehmen  entw.,  dass  nicht  bloss  der  König,  sondern  auch 
dessen  Waffen  gesalbt  worden  wären  (wofür  nichts  spricht)  oder, 
dass  hier  von  der  Sitte  die  Rede  sei , nach  welcher  man  die’ 
hölzernen  mit  Leder  überzogenen  Schilde  mit  Oel  getränkt 
habe , um  dieselben  geschmeidiger  und  undurchdringlicher  zu 
machen.  Nun  aber  waren  wohl  nur  die  grossen , den  ganzen 
Mann  deckenden,  Schilde  (nss),  um  dieselben  leichter  regieren 
za  können,  ans  Holz  und  Leder  verfertigt,  nicht  aber  die  klei- 
Thimus,  d.  BB.  Samuels.  9 


J by  Go 


130 


Oie  Büclier  Simmels. 


neren  (|5D),  und  Saul  bIb  König  wird  schwerlich  einen  hölzer- 
nen, wird  unstreitig  einen  metallenen  Schild  geführt  haben , so 
»lass  also  von  jener  Tränkung  mit  Oel  hier  nicht  die  Rede  sein 
kann.  Es  ist  vielmehr  zu  übersetzen:  (denn  dort  ist  hingewor- 
fen der  Schild  der  Helden,  der  Schild  Sauls)  nicht  (wie  er  diess 
doch  sein  sollte)  gesalbt  (wieder  glänzend  geputzt,  von  Blut  und 
Kost  gereinigt)  mit  Oel.  Oel  nimmt  ja  vom  Metall  die  Flecken 
hinweg.  So  nun  auch  höchst  wabrscli.  Jes.  21,  5.:  auf,  ihr 
Eürslen,  schmücket  (putzet  hell  und  blank)  den  Schild  (gleichsam 
zum  Waffentanie).  — V.  22.  ninjt — Dia]  Sinn:  er  liess  nicht 
ab  davon,  vergoss  des  Blutes,  des  Fettes  der  Helden  immer 
mehr,  vgl.  Jes.  34,  6.,  aus  welcher  St.  sich  auch  das  Folg,  t*b 
Dp'"!  erklärt.  — V.  23.  B'assrn]  LXX  xai  w guToi  ov  diaxs/to- 
nio/itroi,  ivnntnu f;  es  liegt  am  Tage,  dass  dg.  und  ivng.  Par- 
allelübersetzungen  von  'sn  sind,  und  dass  ov  J iaxi/.  nur  durch 
Versehen  eines  Abschreibers  zwischen  beide  VVVV.  gekommen. 
Dieses  Letztere,  wabrscli.  D'bl33  Rb  (was  wegen  gleicher 
Endung  mit  dem  vorberg.  W.  leicht  ausfallen  konnte),  gehört 
zum  T.,  also : Saul  und  Jon.,  die  geliebten  und  holden  , nicht  ge- 
trennt in  ihrem  Leben,  sind  auch  in  ihrem  Sterben  nicht  geschieden. 
um  so  schöner  und  wahrer,  da  Jonalh.  trotz  seiner  Freundschaft 
gegen  Dar.  den  Vater  nicht  ver liess.  — 'ui  ] Bei  der 

grossen  Rundung  des  Ganzen  möchte  man  fast  vermuthen , dass 
dieser  Satz  urspr.  vor  nio  — bitrji  gestanden  habe  und  nur  ver- 
setzt worden  sei;  denn  in  seiner  jetzigen  Stellung  schleppt  der- 
selbe offenbar  noch,  und  jener  Satz  würde  einen  ungleich  schö- 
neren Abschnittsschluss  bilden.  — V.  24.  but®-  btt]  Alle  Verss. 
und  9 Codd.,  wie  nothwendig  (vgl.  V.  12.  und  17.),  bj>;  für 
die  TLA.  Eu>.  §.  520,  1.  — dstfabnü]  10  Codd.  ]a  — , wohl 
nur  Correctnr;  wegen  des  Art.  s.  Ew.  §.  514.  — OUis  — Ey] 
in  lieblicher  Weise.  p®iab]  LXX,  Syr.  Chald.  Arab.,  Cod.  Kenn. 
24.  ps  — , wenigstens  nicht  nothwendig.  — Der  von  Saul 
dargereichte  Schmuck  ist  von  der  unter  die  Frauen  und  Töchter 
der  Krieger  vertheilten  Beute  an  Stoffen  und  Kostbarkeiten  zn 
verstehen.  — V.  26.  *|nantt]  deine  Liebe  zu  mir,  nicht:  meine 
Liebe  zu  dir  (de  I Veile  Anrn.);  denn  jenes  fordert  der  Anfang: 
es  ist  mir  Leid  um  dich,  und  Dar.  klagt  ja  nicht  um  ihn,  weil  er 
selbst  ihn  geliebt,  sondern  weil  er  ihn  verloren  hat.  — V.  27. 
!iSn5S!l  VD  llDttu]  de  Welte:  und  verloren  ist  die  Wa/fenriistung ! 
Vulg.  et  perieri)ot  arraa  bellica.  Aber  das  um  Schlüsse  dieses 
so  unendlich  gefühlvollen  Liedes ! So  hätte  wohl  ein  Napoleon, 
über  kein  Dar.  klagen  können.  Daher  bildlich  (wie  Valablusz 
Viri  fortissimi,  Luther:  die  Streitbaren):  umgekommen  sind  die  I tii*l- 
zeuge  des  Krieges,  s.  Jes.  13,  5.  und  zu  I.  21,  5.  — Aq.  oder 
0.  scheint  anst.  nanbo  (imD r/iiyru)  Tana  gelesen  zu  haben, 
das  wäre : Gefässe  der  Anmuth  (in  welchen  die  A.  sich  offenbart, 
durch  welche  sie  genossen  wird)  ; allein  der  Zusammenhang  zeugt 
für  die  Richtigkeit  der  TLA.  — Dass  dieses  Lied  — eines  der 
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schönsten,  da«  aus  dem  Alterthume  überhaupt  auf  uns  gekom- 
men ist  — wirklich  von  Dav.  berrübrt,  darüber  kann  wohl  kein 
Zweifel  sein.  Wir  haben  uns  billig  euthalten  , die  .Schönheiten 
desselben  zu  analysiren. 

Cap.  II.  (B.  I.) 

Joseph.  VII,  1,  2.  3.  — Fortsetzung  des  vorigen  Cap.  — 
V.  1. — 7.  Dav.  wird  König  über  Juda,  und  sucht  seine  Herrschaft 
weiter  zu  begründen.  — V.  1.  Fand  die  Befragung  Gottes,  wie 
wahrsch. , auch  hier  durch  das  heilige  Loos  statt,  so  konnte 
die  zweite  Antwort  nur  in  der  Art  erfolgen,  dass  über  die  Haupt- 
städte von  Juda  geloost  ward;  jedoch  könnte  man  auch  mit 
Joseph,  an  prophetischen  Ausspruch  denken.  Nicht  darüber  war 
übrigens  Dav.  im  Zweifel,  ob  er  seine  seitherige  Verbindung 
mit  den  Philistern  aufgeben  solle  oder  nicht;  er  wollte  nur 
wissen,  ob  er  das,  was  man  nun  nach  Sauls  Tode  von  Seiten 
seiner  Landsleute  in  Ansehung  seiner  thuo  würde,  rubig  abwar- 
ten,  oder  wenigstens  auf  halbem  Wege  entgegen  kommen  solle.  — 
mim]  weil  er  in  diesem  Stamme  geboren,  und  in  demselben  auf 
seinen  Streifzügen  mit  Vielen  in  Berührung  und  innige  Ver- 
bindung gekommen  war.  — mi3n  ] Diese  Stadt  eignete  sich 
ganz  zur  Residenz  eines  Häuptlings  in  Dav.'s  Lage:  im  Mittel- 
puncte  des  Stamragebietes  — in  gebirgiger,  zur  Vertbeidigung 
wohlgeeigneter,  Gegend — patriarchalische  Erinnerungen — früherer 
Königasitz — Priesterstadt,  s.  Jos.  12,  10.  21,  11. — V.3.  'rt  iij>3] 
in  den  zum  Gebiete  der  Stadt  gehörenden  Ortschaften ; das  von 
Houbig.  vorgezogene  TM  entbehrt  aller  Bestätigung  durch  Verss. 
oder  Codd. — V.  4.  mim  — Diese  Angabe  lässt  es  minde- 

stens zweifelhaft,  ob  die  I.  Cap.  XVI.  erwähnte  Salbung  durch  Sam., 
da  auf  dieselbe  hier  keine  Rücksicht  genommen  ist , historischen 
Grund  habe.  — mw  ”£DN]  die  sämmtlichen  Glieder  des  St.  Juda, 
jedoch  wahrseb.  durch  Abgeordnete.  Mitgewirkt  hatte  unstreitig 
das,  was  Dav.  nach  I.  30 , 26.  gethan.  - nnj  Hier  sollte  ein 
Abschnitt  sein.  — *iai  tt'3'  *»:»]  Der  Satz:  die  Männer  von 
J.  G.  sind  es,  welche  S.  begraben  haben,  hat  etwas  sehr  Ungefü- 
ges und  dabei  Schiefes,  denn  es  ist  vorher  nicht  gesagt,  dass  Dav. 
von  Sauls  Begräbniss  überhaupt  Kenntniss  erhalten  habe.  LXX 
haben  HB«  nach  “ia«b,  und  so  dürfte  wohl  "löstb  im  flüch- 
tigen Hinblick  auf  HB«  irrthümlieh  in  den  T.  gekommen  , und 
das  vielleicht  am  Rande  nachträglich  bemerkte  hbk  von  einer 
späteren  Hand  am  un rechten  Orte  eingefügt  worden  sein ; dafür 
spricht  Vulg. : nuntiatum  est  D. , quod  etc. , vgl.  auch  Syr.  und 
Arab.  — V.  6.  ntttn  — OSi]  de  Welle:  und  auch  ich  will  an 
euch  solch  Gutes  thun ; das  wäre  nach  Joseph,  und  Cie r.  Auffas- 
sung mit  de  Dieu’s  Worten  entw.  eandem , quam  Deus  gratiam 
vobis  facturus  est,  oder  eandem,  quam  vos  Saulo  fecistis;  aber 
Dav.  konnte  ja  das  Eine  so  wenig  als  das  Andere  thun,  und 
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daher  muss  man  sich  für  de  Dieu's  anderweitige  Auffassung  ent- 
scheiden: und  auch  ich  Ihue  an  euch  dieses  Gule  (indem  ich  euch 
durch  meine  Gesandten  segnend  begrüsse).  — V.  7.  — rt3[?rnn 
b'n]  seid  gelrosten,  unerschrockenen  Muthes.  — nrrbs  — '2]  denn 
euer  Uerr  isl  (zwar)  todl,  (aber)  mich  (oa  des  Nachdruckes  we- 
gen) hat  gesalbt  u.  s.  w. , Yulg.  licet  — tarnen  me;  nicht:  da 
euer  Herr  todt  ist,  so  hot  u.  s.  w.  ( de  Hrtie).  Neben  dem  auf- 
richtigen Gefühle  der  Dankbarkeit  hatte  wohl  auch  die  Politik 
Antheil  an  dieser  Gesandtschaft.  Jabes  war  ein  sehr  bedeuten- 
der (s.  zu  i.  11,  1.),  vielleicht  damuls  der  Haupt-Ort  der  jenseit 
des  Jordan  gelegenen  Länder,  uud  Gilead  wird  unter  den  Pro- 
vinzen, welcher  Abner  für  Isboseth  gewann,  V.  9.  zuerst  genannt ; 
sonach  musste  es  dem  Dar.  darum  zu  tbun  sein , die  Bewohner 
jener  Stadt  für  sich  zu  gewinuen.  — 

V.  8 — 32.  Abner  wirkt  für  Sauls  Sohn  Isboseth.  — V.  8. 
Abner  und  Isboseth  hatten  wohl  jedenfalls  der  Schlacht  bei  Jes- 
reel  beigewohnt.  Duss  die  beideu  sich  in  das  transjordanische 
Gebiet  begaben,  war  nach  I.  31,  7.  ganz  natürlich. — npb  und 
imas'i  sind  wohl  im  Plusquamperf.  aufzufassen,  denn  der  Verf. 
holt  nach.  — o-:na]  mochte  seinen  Namen  in  der  Wirklichkeit 
wohl  davou  haben , dass  hier  in  früherer  Zeit  zwei  Heere  ein- 
ander gegenüber  gestanden,  zwei  Lager  aufgeschlageu  gewesen 
waren  (unders  die  Ueberlieferung  1 Älos.  32.  3.),  was  zugleich 
auf  die  militärische  Wichtigkeit  des  Ortes  schliessen  lässt ; auch 
Dar.  flüchtete  sich  später  dorthin  vor  Absalom  17,  24.  1 Kon. 

• 2,  8.  — V.  9.  Die  Notiz  dieses  V.  ist  von  dem  zu  verstehen, 
was  Abner  nach  und  nach  bewirkte.  Anst.  des  dreimaligen  btt 
(worauf  dreimal  b»  folgt),  ist  nach  allen  Verss.  bs  zu  leseu.  — 
■nilUitn ] de  Welte:  Assuriler  (1).  Man  kann  eben  so  wenig 
an  Assyrer,  als  an  einen  arabischen  Völkerstamm  1 Mos.  25,  3. 
(4/aur.)  denken ; nach  dem  Chald.  nicet  rran  bri  könnte  man 
auf  den  Stamm  Asser  schliessen,  allein  woher  der  Artikel?  (vgl. 
die  beiden  folgg.  Stammnamen).  Daher  ist  wohl  mit  Yulg.  Syr. 
Arab.  zu  lesen.  Aus  der  Folge,  in  welcher  die  ver- 

schiedenen Gebiete  aufgezäblt  werden,  und  aus  dem  Namen  selbst 
ist  zu  schliessen , dass  wohl  der  zu  beiden  Seiten  des  Jordan 
gelegene  nördlichste  Theil  des  Landes  vom  Berge  Hermaa  bis 
zum  See  Genezareth,  weil  hier,  wo  der  Fluss  noch  schmal  (süd- 
lich vom  See  Merom  20  Schritt  breit,  IFtn.  Realwb.  1.  707.), 
gewiss  viele  Uebergänge  die  beiden  Ufer  desselben  verbanden, 
den  Namen  Geschur  ( Drückenland ) führte.  Von  diesem  Geschur 
(5  Mos.  3,  14.  Jos.  12,  5.  13,  13.  1 Chron.  2,  23.)  ist  aber 
ein  io  Syrien  gelegenes  (3,  3.  13,  37.  14,  23.  15,  8.),  das 
wabrsch.  aus  gleichem  Grunde  den  gleichen  Namen  führte,  zu 
unterscheiden;  denn  aus  Jos.  13,  13.  ergiebt  sich  ganz  deutlich, 
dass  unser  Geschur  nicht  etwa  nur  in  der  Nähe  des  hebräischen 
Gebietes  Ing.  (Gesen.) , sondern  zu  demselben  gehörte.  — Ue- 
brigens  spricht  die  vollkommen  saebgemässe  Ordnung  in  der 
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Aufzahlung  der  einzelnen  Laudestbeile  für  den  historischen  Werth 
des  Berichtes.  — _ njjD  bifttsp  ~ bati]  überhaupt  über  den  ganzen 
Theil  des  Landes , der  nachmals  das  Königreich  Israel  aus- 
machte.  — V.  10.  'w  13]  Wahrsch.  hat  man  nur  aus 

dieser  Angabe  auf  eine  rimiyjährige  Dauer  der  Regierung  Sauls 
(a.  Joseph.  VI.  14,  9.  Act.  13,  21.)  geschlossen;  denn  weil  /*- 
boseth  I.  14,  49.  nicht  erwähnt  ist,  uod  weil  man  meinte,  dass 
iu  dieser  St.  nur  der  damalige  Familicnbestaud  Sauls  verzeichnet 
sei,  so  nahm  man  an,  dass  Isboseth  erst  nach  dem  Regierungs- 
antritte Sauls  geboren  sei,  und  so  musste  dieser  allerdings  nach 
uns.  8t.  mindestens  40  Jahr  regiert  haben.  Die  Dauer  seiner 
Regierung  möchte  über  wohl  ungleich  kürzer  gewesen  sein ; 
denn  bei  Sauls  Tode  war  Dar.  30  Jahr  alt  (5,  4.  5.);,  wäre 
uun  auch  sein  Sieg  über  Goliath  schon  in  sein  16.  Lebensjahr 
gefallen  (er  wird  bald  nachher  Kriegsanführer  und  heirathet 
I.  18,  5.  27.),  wäre  auch  Jonalh.  — der  bei  seiner  glänzenden  Waf- 
fenthat  I.  Cap.  XIV.  (die  sich,  wie  wir  gezeigt  haben,  eben  bei 
Sauls  Regierungsergreifung  ereignete ) doch  wohl  20  Jahr  zählen 
konnte  — als  er  zuerst  den  Freundscbaftsbund  mit  Dar.  schloss 
I.  18,  3.,  um  11  Jahre  älter  als  dieser,  also  27  Jahr  alt  gewe- 
sen, so  könnte  Saul  doch  nur  etwa  21  Jahr  regiert  haben ; denn 
seit  14  Jahren  wäre  er  dann,  als  er  starb,  mit  Dar.  in  Verbin- 
dung gewesen,  und  7 Jahr  vorher  König  geworden.  Angenommen 
nun,  dass  Jonatli.  (der  Erstgeborene)  in  Sauls  18.  Lebensjahre 
geboren  ward , so  wäre  dieser  mit  38  Jahren  zur  Regierung 
gekommen,  und  mit  59,  Jonalh.  aber  mit  41  Jahren,  gestorben, 
und  sonach  könnte  Isboseth  Sauls  zweiter  Sohn  und  vielleicht 
derselbe  gewesen  sein,  der  I.  14,  49.  •hb1;  genannt  wird.  — Bei 
einer  vierzigjährigen  Regierung  Sauls  hätte  Jonalh.  selbst,  wenn 
er  I.  Cap.  XIV.  erst  16  Jahr,  und  Uav.  bei  seinem  Siege  über  GoL 
nur  14  Jahr  gewesen  wäre,  mit  diesem  als  42jähriger  Mann  den 
Freundschaftsbund  errichtet,  s.  nuch  zu  6,  3.  und  10,  1.  — DTBl 
"jbo  B’:b]  Wäre  Isboseth  im  Ganzen  nur  zwei  Jahre  König  ge- 
wesen, so  müssten,  da  nach  V.  11.  Dav.  7j-  Jahr  zu  Hebron 
über  Juda  allein  (vgl.  5,  5.)  regierte,  nach  Isboseths  Tode  5j- 
Jahr  vergangen  sein,  ehe  auch  die  anderen  Stämme  Uav.  als 
König  anerkannten  5,  1 ff.;  da  aber  diese  Anerkennung  die 
fast  unmittelbare  Folge  von  Abners  (der  die  Sache  vorbereitet 
hatte  3,  17  ff.)  und  Isboseths  Ermordung  gewesen  zu  sein  scheint, 
so  enthalten  die  WW.  tva  T«  bis  Ende  des  11.  V.  wohl  nur 
eine  iu  Parenthese  zu  setzende  Bemerkung,  und  obige  WW.  sind 
mit  V.  12.  zu  verbinden:  und  zwei  Jahr  hatte  er  regiert  (nur 
das  Haus  Juda  hielt  es  mit  Dar.,  und  es  war  — und  sechs  Mo- 
nate), da  zog  Abner  u.  s.  w.  — Die  genauen  Zeitangaben  las- 
sen keinen  Zweifel  über  die  historische  Grundlage.  — V.  12. 
rt3i3»5J]  nach  Gibeon  hin;  der  Zug  sollte  gegen  Juda  gehen,  um 
auch  dieses,  wo  möglich,  unter  Isboseths  Herrschaft  zu  bringen  (Jo- 
seph. avftßaXttv  Toij  Ix  rijs  ’Tovia  tpvhijs  npoaiQovfiiyos,  6p- 
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•yto9t'i(  oti  IßaoiXtvaiv  Jat’i'drjr),  und  so  musste  er  diesen  Weg 
einschlugen.  — V.  13.  Nach  Wl£']  LXX  ]*narra,  integrirend. — 
-O-0]  Dieser  Teich,  Aq.  0.  xoXvfsßtj&Qa , wird  auch  Jer.  41, 
12.  als  ein  grosses  Waster  erwähnt.  Dar.  mochte  von  Abnert 
Absicht  zeitig  genug  unterrichtet  worden  sein , und  so  trafen 
sich  beide  Parteien  auf  halbem  Wege.  — V.  14.  O'tyffl] 
Die  Kriegsleute,  s.  auch  2,  5.  15.  ipirim]  Das  Gemeinschaft- 
liche der  Bedeutungen  des  W.  pn®  und  pnJfc  liegt  wohl  in  dem 
wiederholten,  kurz  und  scharf  abbrechenden  Tone,  den  das  W.  nach- 
ahmt, daher:  lachen,  (nach  dem  Tacte)  tanzen,  und  hier:  fech- 
ten (Studenten  würden  sagen  : die  Jungen  mögen  sich  pauken).  — 
Das,  was  Abner  wollte,  entspricht  vollkommen  dem  Kampfe  der 
Moratier  und  Curiatier,  und  die  Veranlassung  zu  dem  gütlichen 
Vorschläge  lag  in  dem  Wunsche,  einen  eigentlichen  Bürgerkrieg 
zu  vermeiden,  und  in  den  freundschaftlichen  Verhältnissen,  welche 
zwischen  Abner  und  Joäb  früher  bestanden  haben  mochten,  s. 
V.  22.  — V.  15.  nas'i]  gingen  hinüber,  so  dass  sie  in  der 
Mitte  zusammentrafen.  — 'a  TÖ'ttbl  JB'Sab]  Eu>.  §.  517,  3.  — 
V.  16.  Nach  c-tt]  LXX  integrirend  (vgl.  1 Mos.  21, 

18.);  denn  nun  erst  kann  auch  das  folg.  ia*in,  was  sonst  ohne 
Verb,  stünde,  mit  ipim  verbunden  werden:  sie  schlugen  ein  jeg- 
licher seine  Hand  an  den  Kopf  seines  Gegners  und  sein  Schwert  in 
die  Seite  desselben  (eigentlich  sie  verbanden  die  Hand  und  das 
Schwert  mit  u.  s.  w.).  Man  müsste  denn  nach  Tu  lg.  defixit  gla- 
dium  in  Intus  und  2.  ivtnrfeav  (Ausdruck  von  tann,  vgl.  auch 
LXX  zu  Ps.  32,  4.)  annehmen , dass  es  eiu  Verb,  a^n  in  der 
Bedeutung  mit  dem  Schwerte  hauen  oder  stechen , gegeben  habe, 
und  demnach  sanrt  punctiren  wollen.  — • DTpS3b  ] die  Stätte 
selbst,  nicht  eine  dort  gelegene  Ortschaft,  wie  sich  aus  rtpbn 
ergiebt.  — O'isn  Vt]  Aq.  2.  xXijgog  xwv  otigiiöy , Vulg.  ager 
robustorum , wohl  wegen  der  /Wienartigen  Hartnäckigkeit  und 
recht  eigentlichen  Standhaftigkeit,  mit  welcher  jene  Männer  sich 
gegenseitig  bekämpft  hatten.  Wahrscb.  aber  ist  mit  LXX  (t<3v 
ImßovXwv)  B'nsn  zu  punctiren;  denn  *n5£  Fels  hat  den  Plur. 

(Hiob  28,  10.),  also:  das  Dränger feld,  der  Feindacker.  Mit  Mich. : 
„Acker  derer,  die  ihren  Feind  bei  den  Haaren  packen  und  zu 
sich  ziehen,“  wird  wohl  Niemand  stimmen.  — V.  17.  Da  der 
Sonderkampf  nichts  entschieden  hatte,  so  kam  es  zum  allge- 
meinen Kampfe,  in  welchem  der  israelitische  Theil  geschlagen 
wurde,  und  aus  welchem  der  Verf.  noch  eine  einzelne  Scene 
aushebt.  — V.  18.  Die  drei  Brüder  waren  Dar.'s  Neffen  1 Chron. 
2,  16.,  und  werden  stets  nach  dem  berühmteren  Mutleruumen  be- 
nannt (Jfoc.).—  V.  19.  hs  1°.  und  2°.]  LXX  (t?C)  -btt,  ebenso 
V.  21.;  richtig,  s.  1 Mos.  38,  16.  — V.  21.  Diess  sagt  Abner, 
weil  es  ihm  um  den  jungen  Mann , dessen  Bruder  Joab  ihm 
früher  werth  gewesen  sein  mochte,  leid  thut.  Die  Meinung  sei- 
ner Worte  hat  von  den  Aelteren  nur  Cler.  richtig  getroffen: 
dilige  tibi  aliquem  alium , quo  occiso  spolia  ejus  auferas.  — 
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inJE'bn]  Dieses  W.  kann  nickt  exuviae  von  I.  sein  (Geteii.). 
denn  dann  gäbe  das  hier  angehängte  .Suff,  einen  ganz  verkehr- 
ten Sinn;  es  ist  vielmehr  von  ybn  II.  (vgl.  besonders 
att'ia  Jes.  15,  4.)  Hiislung  (LXX  nuvonXlav  aixov , Chald.  Syr. 
Ar  ab. : «rin«  Waffen).  In  der  St.  Rieht.  14,  19.  ist  nach  den 
meisten  Verss.  anst.  Dn’iX'bn]  DniD’bn  zu  lesen.  — V.  22. 
,'iai  nab]  LXX  iVa  firj,  s.‘  Dan.  1,  10.;  aber  der  fragende 
Ausdruck  ist  nothwendig  wegen  des  folg.  “pso.  — Nach 
•pnet]  LXX  Splitt  a«V«-bt{  av«j  n«tb  ■»«■)  und  weshalb  t Kehre 
um  zu  deinem  Bruder  J.  (Veranlassung  des  Ausfalles  klar);  Sinn: 
warum  4*ch  tödten,  mit  deinem  Bruder  mich  ganz  verfeinden, 
wenn  es  doch  vermieden  werden  kann?  Wegen  rtMtb  ■*»  vgl. 
Jer.  5,  7.  (Bei  minderer  Treue  der  LXX  [xai  nov  fort  xuxrtu ;] 
wäre  dieser  Ausdruck  kaum  zu  finden  gewesen.  ) — V.  23. 
Dann  "nntta]  also  ohne  sich  umzusehen,  ohne  bestimmte  Ab- 
sicht ihn  zu  tödten,  nur  um  sich  seiner  zu  erwehren , mit  dem 
unteren  Tkeile  des  Speeres,  der,  um  in  die  Erde  gesteckt  werden 
zu  können  (I.  26,  7.),  an  diesem  Theile  wenigstens  zugespitzt, 
wenn  nicht  mit  einer  metallenen  Spitze  versehen  war,  denn  sonst 
würde  sich  dos  durch  und  durch  Gehen  nicht  erklären  lassen. — 
»ärtFi-itt]  tu  den  Wanst.  — naS'T  ] unwillkürlich  gefesselt, 
ihn  beklagend,  vgl.  20,  12.  — V.  25.  natt]  Es  ist  wenigstens 
bemerkenswerth,  dass  In  lg.  hier,  Aq.  und  Chald.  hier  und  8,  1. 
Wasserleitung  haben ; dann  hatte  man  bei  vielleicht  an  den 
Wassersturz  zu  denken,  durch  welchen  dieselbe  gespeist  wurde ; 
jedoch  haben  LXX,  Vulg.  2.  nnd  ©.  für  dieses  N'a  gelesen.  — 
Man  bemerke  die  genaue  Ortsangabe.  — V.  25.  Sie  retirirten 
sich  auf  einen  Uugel  und  formirten  ein  geschlossenes  Quarrä.  — 
V.  26.  fna]  entw.  Verderbliches  (Gesen.),  oder  Erbitterung  ( Win., 
de  Welle).  Abner  warnt  vor  den  Folgen  eines  verzweifelten 
Kampfes  ( Yulg.  an  ignoras , quam  periculosa  sit  desperatio  1 ), 
und  trägt,  weil  er  sieb  im  Nachtheil  befindet,  auf  Waffenstill- 
stand an.  — V.  27.  ttblh  'S]  de  Welle:  hättest  du  nicht 
geredet,  d.  i.  zum  Kampfe  herausgefordert,  so  wäre  seit  dem 
Morgen  das  Volk  weggeführt , ein  jeglicher  von  seinem  Bruder 
(eben  so  Kotier);  allein  Abner  hatte  ja  gerade  einen  Vorschlag 
zur  Güle  gethan , und  die  beiden  Uecrhaufen  waren  ja  doch 
urspr.  mit  der  Absicht,  sich  zu  bekämpfen,  ausgezogen.  Es  ist 
nothwendig  nach  der  Auffassung  des  Syr.  und  Arab.  zu  über- 
setzen: hätlesl  du  (jetzt)  nicht  geredet  ( auf  Waffenstillstand  nn- 
getragen),  ja  dann  würde  (wohl  erst)  ot»  (anderen)  Morgen  das 
Volk  zurück  (nach  dem  höher  liegenden  Hebron)  geführt  worden 
sein  u.  s.  w.  — V.  29.  Hansa]  in  der  Jordantaue,  in  welche 
sie  über  Jericho  gelangten  (Jos.  4,  13.  2 Kön.  25,  5.  Jer.  39, 
5.),  und  iu  welcher  sie  sich  dann  am  Flusse  hinauf  zogen  , bis 
sie  an  eine  geeignete  Furth  kamen.  — ttb’bsi  “ b3]  «us  Furcht 
vor  dem  Nachsetzen. — yinnan]  Ein  Ort  des  Namens  findet  sidi 
sonst  nicht;  Aq.  BtStogtor,  Vulg.  Betboron;  an  Bethoron  ist 
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nicht  xu  denken,  denn  es  muss  (sie  setzen  über  den  Jordan) 
ein  Ort  jenseit  des  Jordan  sein  , einen  solchen  aber  finden  wir 
ganz  passend  in  jntj-n’a  oder  Dnfi-'s  (in  uns.  T.  ist  aus 
n durch  Verwischung  n,  und  aus  n durch  Verkürzung  l gewor- 
den); denn  diese  Stadt,  später  Liviat  oder  Julias,  lag  im  St. 
Gad  am  Jordan  4 Mos.  32,  36.  Jos.  13,  27.,  nach  letzterer  St. 
in  einem  am  Jordan  mündenden  Thale  (s.  die  fiennerscbe  Charte), 
längs  dessen  (daher  'n_b3  labn)  sie  an  den  Berglehnen  (wo- 
her der  Name)  gebaut  sein  mochte.  — V.  31.  ins]  suppl. 
“itBH,  beigefügt,  um  der  Meinung,  es  könnten  unter  jener  Zahl 
auch  nur  Verwundete  gewesen  sein,  zu  begegnen.  — Das  grosse 
Missverhältnis  in  Ansehung  der  auf  der  einen  und  auf  der  an- 
deren Seite  Gefallenen  ist  nicht  ohne  Beispiel,  und  mag  viel- 
leicht zum  Theil  in  l'crratnverhältnisBen  seinen  Grund  gehabt 
haben,  s.  V.  25.  — Man  beachte  die  genauen  Angaben.  — 
V.  32.  itb’bil-ba]  jedenfalls  von  der  Nacht  zu  verstehen,  die 
auf  Atahelt  Begräbnis  zu  Bethlehem,  worüber  sie  der  Heimweg 
führte,  folgte;  denn  in  einer  Nacht  können  sie  nicht  von  Gibeo» 
nach  llebron  gekommen  sein,  und  auch  ein  Begräbnis  besorgt 
haben. 


Cap.  III.  (B.  I.) 

Joseph.  VII,  1,4  — 6.  — Fortsetzung  des  vorigen  Cap. 
V.  1.  bildet  den  Schluss  des  vorherg.  Abschnittes,  nantt]  dehnte 
tieh  lang  hinaus  (demnach  nicht  wahrsch.,  dass  Isboseth  nur  zwei 
Jahr  König  gewesen,  s.  2,  10.).  Mich.,  Schulz:  „der  Krieg  heilte 
zu  (uacb  dem  Arab. ) , schlief  ohne  eigentlichen  Friedens- 
schluss ein;“  nur  historisch  zu  erwähnen.  — V.  2 — 5.  Notiz 
über  die  Dar,  zu  Hebron  geborenen  Söhne.  Da  dieser  Abschnitt 
den  Gang  der  Erzählung  sichtbar  unterbricht  ( Cler . und  Dathe 
haben  ihn  darum  in  Parenthese  gesetzt),  da  derselbe  auch 
1 Chron.  3,  1 — 4.  sieb  findet,  so  ist  er  wohl  vom  Sammler  aus . 
genealogischen  Nachrichten  hier  eingeschoben.  — V.  2.  MSTIttb] 
b hier  und  V.  3.  mit  vollem  Rechte:  welcher  angehörte  der  A,  — 
V.  3.  aabs]  Chron.  bN’n , LXX  JuXovi'a,  wahrseb.  n’b"T  (auch 
srrbi,  den  J.  gerettet  hat),  woraus  die  LA.  des  T.  'und  die 
der  Chron.  sich  bilden  konnte,  ein  häufig  vorkommender  Name, 
während  'ba  ( Münsl . : quasi  pater  ipse,  quod  suspicio  apud  quos- 
dam  esset,  illum  non  Davidis,  sed  Nabalis  esse  filium ; at  elfigies 
aliud  indicavit,  cum  Davidt  in  omnibus  conformis  esset  [1])  sonst 
nicht  vorkommt.  — rosa  ] ward  uach  den  Rabb.  als  Kriegs- 
gefangene zur  Annahme  des  Judenthums  gezwungen,  und  gebar 
darum  den  Rebellen  Absalom  (!).  In  Wahrheit  mag  cs  wohl  Dar. 
für  zweckmässig  gefunden  haben,  gleich  zu  Anfang  seiner  Re- 
gierung auch  durch  Heirath  vortheilhafte  politische  Verbindungen 
nnzukoüpfeu.  Geber  Geschur  s.  zu  2,  9.  — V.  5.  in  n®tt] 
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Man  begreift  nicht,  warum  nur  Egla  mit  diesem  Titel  beehrt 
wird,  uud  kommt  daher,  wiewobl  alle  Zeugen  (mit  Ausnahme  der 
R.  Alyuk),  die  Richtigkeit  der  LA.  beurkunden , auf  die  Ver- 
muthung,  dass  im  urspr,  T.  ba’a  (als  die  erste,  vollkommen 
, rechtmässige,  Gemahlin  Dat'.’s)  gestanden  habe.  Die  Notiz  6,  23. 
würde  damit  nicht  streiten , denn  sie  ist  offenbar  nur  von  der 
Kinderlosigkeit  der  M.  nach  dem  dort  berichteten  Ereignisse  zu 
verstehen.  — V.  6 — 39.  Abner  entzweit  sich  mit  Isboseth, 
wirkt  für  Dav,,  und  fällt  als  Opfer  der  Blutrache  und  der  Ehr- 
sucht. — V,  6.  bildet  bis  zu  mtt  (V.  7.)  den  Vordersatz  zu 
"latri  (ebendas.).  — ptnnö  frnj  sich  alle  Mühe  gab,  Isboseths 
Ansehen  und  Macht  zu  fördern.  — V.  7.  Nach  LXX, 

lü lg.  Syr.  Arab.,  Cod.  Kenn.,  249.  de  Ross.  716.  715.  (urspr.) 

n®a  integrirend.  Isboseths  Unwille  erklärt  sich 

aus  dem  Umstande,  dass  das  Eingehen  in  ein  Verhältnis  dieser 
Art  als  Anspruch  auf  den  Thron  angesehen  wurde,  vgl.  16,  21. 
1 Kön.  2,  22.  — V.  8.  aba  Ctnrt]  doch  wohl  eigentlich,  und 
nicht  mit  Bochart  (ad  Job.  30,  1.  Hieroz.  I,  685.)  vom  mu- 
yoryög  ( abjectissimum  munus)  zu  verstehen.  — fnilrb  ““!©«  ] 
Wie  man  diese  WW.  auch  fassen  möge  — Syr.:  bin  ich  das 
Haupt  der  Hunde  Juda's?  Cler.:  an  putas,  me  a Judae  tribu  (a 
Davidis  partibus)  non  pluris  fieri , quam  caput  canist  de  Die u: 
imo  Judae l (non  tibi  solum)  Mich.,  Schulz,  de  Welle  (in  der 
Uebers.) : der  es  mit  Juda  hält ; Yulg. , Dathe , de  Wette  ( in  den 
Slud.):  bin  ich  ein  Uuudsk.,  der  ich  gegen  (in  Beziehung  auf) 
Juda  anjetzt  Liebe  übe  am  Hause  u.  s.  w.  — , sie  wollen  doch 
sich  nicht  recht  fügen.  Sollte  man  daher  nicht  'b  “!«*N  aus- 
zusprechen haben?  Bin  ich  denn  ein  Hundsk. ? Heil  (Glück  zu) 
Judal  Bit  jetzt  thue  ich  — und  du  rügst  an  mir  das  Vergehet i 
mit  dem  Weibe ; aber  Gott  soll  mich  strafen,  wenn  ich  nicht  u.  s.  w. 
Sinn:  so  behandelst  du  mich?  Nun  dabei  wird  Juda  am  besten 
fahren!  — btt  1°.  und  2°.]  nach  vorausgegangenem  Ü7.1  LXX 
b?  (ntgt,  vgl.  vorher  zu  •nai-b*),  dieses  aber  wohl  nur 
aus  137  verschrieben ; denn  so  der  Chald.  an  beiden  Orten.  — 
"ra  “{rrsan]  Das  lliph.  von  «sn  würde  nur  hier  in  der  Be- 
• deutung  überliefern  stehen  (Zach.  1 1,6.  ist  dem  Zusammenhänge 
nach  mit  Lulh.  zu  übersetzen:  ich  will  die  Leute  lassen  in  der 
Hand) ; daher  empfiehlt  sich  die  LA.  der  LXX  n^aa  'naben 
(s.  LXX  zu  Jos.  10,  1.  4.  2 Sam.  10,  19.)  und  habe  nicht 
Frieden  gemacht  mit  dem  Hause  Dav.’s  ( bin  nicht  Ubergegangen 
zu  dem  Hause  Dav.’s ).  — V.  9.  Wie  der  Herr  geschworen.  Es 
mussten  also  Prophezeiungen  über  Dav.'s  Herrscherthum  allge- 
mein bekannt  sein.  — "Nach  ib-rnESN]  R.  mn  D'l’n  noch 
heute,  integrirend.  — V.  11.  Nach  Tis]  LXX,  Syr.  Arab. 
naja-iC'«,  notliwendig.  117]  in  sofern  als  er  ihm  vorher  Vor- 
würfe gemacht  hatte.  — V.  12.  mnn]  nicht:  statt  seiner 
( Vulg.  2.  Cler.,  de  Wette) , vielmehr : auf  der  Stelle  ( Chald.  Aq. 
LXX),  dem  raschen  Charakter  Abners  uud  seinen  Worten  (V.  9. 
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LXX)  entsprechend.  — *ist«b  — “tBitb]  Die  Wiederholung  dieses 
W.  ist  offenbar  ganz  unnötbig;  das  zweite  fehlt  in  2 Codd. 
Kenn.,  Syr.  Arab. , das  erste  in  einigeu  alten  Ausgaben;  dabei 
ist  das  wie  man  es  auch  wenden  mag — Valabl. : ad 

quem  pertinet  haec  terra,  niti  ad  lei  Cler . : cujus  est  terra  lsrae- 
litis?  ejus  nimirum , cui  ego  dux  exercituum  favcro.  Mich.  ( rab 
y*N)  ad  quem  curram,  et  dicam  — unpassend  und  frostig,  un<i 
demnach  liegt  der  Gedanke  nahe,  dass  was  bei 

LXX  ganz  fehlt  und  vom  Chald.  wunderlich  paraphrasirt  wird, 
nichts  weiter,  als  ein  verschriebenes , und  in  dem  streiten  isstb 
uns.  T.  wieder  corrigirtes , *iS6tb  sei.  Uebrigens  s.  d.  Va- 
riantenverz.  — V.  13.  Nach  ] LXX , Syr.  Arab.  Cod. 

Kenn.  70.  *m,  nothwendig.  — 'in  ssb  DN  “'3]  SDb  kann 
nicht  adverbial,  (suvor)  stehen,  und  die  einzig  mögliche  l'ehers. : 
(du  sollst  mein  Angesicht  nicht  sehen,)  es  sei  denn  vor  deinem 
Herbringen  die  Michal,  würde  gerade  das  Gegentheil  von  dem 
aussagen,  was  Dav.  offenbar  sagen  will;  LXX  haben  tjeb  (wo* 
für  der  Syr.  ipay  darbietet)  nicht,  und  aust.  ‘jjrart]  ntpan,  also 
ganz  angemessen:  es  sei  denn,  dass  da  (mit  dir)  bringen  d.  M. 
(“]»?  ist  wegen  des  folg.  nicht  nothwendig.  und  sab  kann 

im  Hinblick  auf  ’JSTIS  [cor-  und  nachher]  entstanden  sein).  — 
V.  14.  'ui  n«Sa]  Anzuerkennende  Differenz  mit  I.  18,  27.,  die 
sich  nicht  durch  die  Bemerkung,  dass  Saul  nur  100  gefordert 
habe  (Castell.) , heben  lasst.  (Syr.  und  Arab.  200.)  — Harum 
forderU  Dav.  die  Mich,  zurück?  Weil  etwas  Unanständiges 
darin  lag,  dass  die  ehemalige  Gemahlin  des  jetzigen  Königs 
Frau  eines  Anderen  blieb  (Niemeyer  IV,  193.),  und  weil  er  dem 
Volke  in’s  Gedächtniss  rufen  wollte,  dass  er  Schwiegersohn  des 
vorigen  Königs  sei  (Cler.).  Warum  wendete  sich  Dav.  nachdem, 
was  er  Abn er  halte  tagen  lassen,  noch  besonders  anJ sboseth?  Michal 
sollte  auf  officielle  Verordnung  zurückkehren,  gesetzlich  resti- 
tuirt  werden,  und  Abner  sollte  Gelegenheit  haben,  als  Geleiter 
der  Michal  (s.  V.  16.)  seinen  Abfall  ohne  allen  Eclal  auszufüh- 
ren. — V.  15.  nb’^'i]  näml.  den  Abner  nach  Gallim  (I.  25,  44.), 
von  wo  dieser  sie  sogleich  nach  Uebron  bringen  sollte.  D5S 
«T«]  Alle  Verss.  ptc'k  's  , nothwendig.  — V.  16.  O’Uia]  s. 
16,  5.  — V.  17.  rrrr  naa«  nan]  und  eben  so  -ms  V.  19. 
im  Plusquamperf. : Abner  hatte  sich  (vorher,  ehe  er  sich  mit  Michal 
auf  den  Weg  machte)  besprochen  mit  u.  s.  w.  — 'i3i  B’Opas] 
Man  mochte  also  auch  in  diesem  Landestheile  gleich  Anfangs 
dem  Dav.  günstig  gewesen  sein,  und  Abner  mochte  dus  Volk 
hier  nur  durch  Ueberredung  und  Gewalt  unter  Isbotelhs  Herrschaft 
erhalten  haben.  — V.  18.  itjy]  führet  es  aut.  — an -btt] 
exeg.  Hdb. , de  Welte:  von  Dav.;  nicht  wohl  möglich;  Yulg.  ad 
David,  richtig;  am  wahrscheinlichsten  aber  LXX,  Syr.  Arab. 
”i~b»;  es  ist  hier,  wie  V.  9.,  von  Weissagungen  über  Dav.  die 
Rede.  — TSÖiPt]  Alle  Verss.  und  sehr  viele  €odd.  y-oiit  ( der 
Fehler  nach  Hitzig  a.  a.  0.  sehr  wahrsch.  dadurch  entstanden, 
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dass  ein  Abschreiber , den  Stat.  constr.  in  va  nicht  beach- 
tend, *m  für  das  Subj.  hielt.  V.  19.). — ^»»ja]  Mit  diesen  insbe- 
sondere, weil  ibnen  die  bisherige  Herrscherfamilie  angehörte,  und 
sie  duvon  manchen  Vortheil  gezogen  hatten,  vgl.  I.  22,  7.  — 
-jb'n]  und  er  ging  ( eben  jetzt  als  Michail  Geleiter.)  — ai»  ~rac£<] 
ihre  Forderungen  und  Bedingungen  (de  Welle).  — V.  20. 
Zwanzig  Männer]  die  mit  ihm  die  officielle  Escorte  Michail  ge- 
bildet hatten  , übrigens  aber  wohl  schon  vorher  mit  ihm  einver- 
standen gewesen  waren.  — V.  21.  ^sen]  näml.  bald  nachher.  — 
Abner  wollte  das  mit  Dav.  Besprochene  den  übrigen  Stämmen 
mittheilen.  — rrna  — mia'l]  also  constitutionelle  Monarchie. — 
'ui  b»3  nahm]  und  du  tollst  König  sein  in  allem,  was  (oder  wo 
es)  deine  Seele  begehrt,  in  einer  Weise,  unter  Bedingungen,  die 
du  dir  gefallen  lassen  kannst.  — Blbttia]  ohne  ihm  irgend  ein 
Leides  anzuthun.  — V.  22.  jta]  LXX,  Syr.  Arab.  itts.  nun»] 
vom  Streifs  uge  (LXX  ix  Ttjg  i%oäia$),  eigentlich:  au«  der  Schaar, 
welche  den  Streifzug  gebildet  hatte,  heraus.  — „ Die  600  des 

Da v.  setzten  ihre  früheren  Streifereien  fort , und  vielleicht 
mussten  sie  das , weil  noch  keine  Landescasse  da  wnr^  sie 
zu  besolden“  (Mich.),  Von  Besoldung  war  wohl  keine  Rede, 
sie  thaten’s  überhaupt  aus  Gewohnheit  und  Nolh.  — V.  24. 
und  25.  n?u:  *pbn  ‘jb’n]  Die  beiden  ersten  WW.  anlan- 
gend ist  klar,  dass  hier  weder  Verstärkung  des  Verbalbegriffes, 
noch  Fortdauer  der  vom  Verb,  angezeigten  Handlung  passend 
ist,  und  dass  man  gerade  hier  in  Abners  Rede  Aeusserung  des 
Unwillens  über  Joabs  friedliche  Entlassung  erwurten  muss ; in 
Ansehung  des  dritten  Wortes  fällt  in  die  Augen,  dass  Abner 
nicht  sagen  konnte:  du  kennst;  denn  hätte  Dav.  gewusst,  was 
A.  hier  sagt , so  würde  er  anders  gehandelt  haben ; LXX 
n»U  Rftn : D*li»3  rjb'l , dass  er  in  Frieden  hingegangen.  Kennst 
du  nicht  Abner,  dass  er  gekommen  u.  s.  w.  (solltest  du  nicht 
nach  deiner  Kenntniss  von  A.  vermuthen,  dass  u.  s.  w.).  Blbwa 
ist  in  uns.  T.  ausgefallen  und  «litt  in  ‘jibfl  verschrieben  wor- 
den. ( Dadurch  erledigt  sich  Ew.  §.  541.  für  uns.  St. ) "jnncb] 
wörtlich:  um  dich  offen  (-herzig)  zu  machen.  — V.  26.  iaiE'’l 
inN  ] so,  als  ob  der  König  ihn  noch  einmal  zurückkommen 
heisse , um  einen  vergessenen  Auftrag  nachzuholen ; so  auch 
Joseph.  — mon  na»]  von  der  Cisleme  Sira,  bis  wohin  er  ge- 
kommen war;  der  Name  wahrsch.  duvon,  dass  diese  Cisterne 
bei  einer  Einkehr  (Cararanserai,  s.  ~na  3.  bei  Gesen.)  lag.  Merk- 
würdig geschraubt  Mich. : sie  brachten  ihn  au«  der  Grube  in  den 
Topf,  sprüchwörtliche  Redensart  vom  Wildfang  hergeuommen,  anst: 
in  die  Falle  locken.  (Nicht  erst  im  Topfe,  schon  in  der  Grube  ist 
das  Wild  in  der  Falle.)  — V.  27.  “»»eSn  Tin  “btt]  Abner  und 
Joab  trafen  am  Thore  zusammen  ; wollte  nun  Joab  mit  A.  'bttlS 
(ungestört  und  heimlich)  reden,  unter  dem  Vorwände,  ihm  den 
vergessenen  Auftrag  mitzutheilen , so  konnte  er  ihn  nicht  mitten 
unter  das  Thor  ( wo  sie  sich  unter  den  Passanten  befunden 
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hätten),  so  musste  er  ihn  abseits  führen , uud  so  nach  LXX  ( iu 
deren  T.  nur  btt  iu  O verschrieben  war : ix  nX uykov  xrjg 

nvXrjs)  •}■}'“  btt  in  einen  Winkel  am  Thore.  — Nach  ctö] 

LXX,  mehrere  Codd’  - btt.  vgl.  2,  23.  — V.  28.  Dyn]  er- 
klärt sich  aus  dem  Gedanken  an  den  Richterstuhl,  von  welchem 
au«  das  Urthcil  ergeht.  — V.  ,29.  bttl]  LXX,  Yulg.  Syr  straft. 
ba»1] , nothwendig.  *jbca  p'tfia]  Mich.,  Dalhe,  Schul x nach  Yulg 
und  Syr. ; ein  am  Rocken  Spinneuder  ( wegen  der  Schmach  für 
den  Mann);,  der  Zusammenhang  verlangt  ein  Gebrechen,  daher 
LXX  einzig  richtig  xpaxwv  axvxüXtjg  (Lahmer  oder  Blinder).  — 
üehrigens  ist  die  Verwünschung  acht  jüdisch,  und  hat  noch  jetzt 
bedeutende  Nachklänge.  — 'b  TA”)!"t]  Da  Abitai  nicht  mit  Hand 
angelegt  hatte , vorher  nicht  einmal  erwähnt  ist,  da  Ann  ausser 
hier  (Prosa!)  nur  Hiob  5,  2.  (poet.  Diction!)  mit  b construirt  ist, 
so  verdient  die  LA.  der  LXX  'b  läTij  sie  hatten'  dem  A.  einen 
Hinterhalt  gelegt  (waren  meuchelmörderisch  gegen  ihn  verfahren ; 
Abisai  mochte  Wache  gestanden  haben),  unzweifelhaft  den  Vor- 
zug. — Joabs  That  findet  in  der  Blutrache  keine  Entschuldigung, 
denn  Atahel  war  von  ihm  in  der  Schlacht  und  aus  Nolhwehr,  nach 
Warnung  getödtet  worden,  und  entsprang  nicht  ans  der  V,  25. 
nur  vorgegebenen  Befürchtung  für  Dav.,  sondern  aus  Befürchtung 
wegen  seines  eigenen  Ansehens  (s.  Joseph.),  und  so  auch  später 
20,  10.  Amasa't  Ermordung.  Juab  ist  von  Niemeyer  zu  sehr  iu’s 
Schöne  gemalt  worden.  — V.  31.  in«  ] bei  ihm  (Dar.),  zu 
allen  seinen  üofleuten.  — 'fct  "0Db  ] nicht : vor  Abner(,a  Bahre 
beim  Leichenconducte  hergehend) , Joseph. , Dalhe , Maur. ; denn 
davon  ist  noch  nicht  die  Rede,  und  dabei  geht  ja  Dav.  und  also 
wobl  auch  seine  Diener  hinter  der  Bahre;  auch  nicht:  hinsicht- 
lich A.'t  (Win.),  sondern:  vor  A.  (vor  seiner  herzugebrachten 
Leiche  stehend).  — “fbaii]  mit  Nachdruck.  — V.  32.  -iap-bit] 
Alle  Verss.  ’p-by,  so  auch  V.  33.  anst.  ’tt“btt]  'tt~by,  hier 
nothwendig,  s.  1,  17.  — V.  33.  34.  Klagspruch  über  Abner 
(A.  1.)  V.  33.  'tat  maanj  musste , wie  ein  Gottloser  stirbt,  A. 
sterben?  (de  Wette)  oder:  hätte  A.  sterben  sollen,  wie  u.  s.  w. 
(Köster).  Nur  allgemeiner  Ausdruck  des  schmerzlichen  Bedauerns 
wegen  des  schmählichen  Todes.  — V.  34.  'iA1  “J'T]  Cler.,  extg. 
Hilb.,  Niemeyer,  de  Welle:  deine  Bände  waren  nie  gebunden,  deine 
Küsse  nie  in  Kesseln  gelegt,  mit  Urgirung  des  ba3  als  Misse- 
thäter ; aber  ein  gerichtlich  verhafteter  Uebelthäter  wird  nicht 
meuchlings  umgebracht;  vielmehr:  deine  Hände  waren  (als  mau 
über  dich  herfiel)  nicht  geb.,  deine  Küsse  nicht  in  Fesseln  ge- 
zwängt (^tan),  d.  i.  du  hättest  als  ein  tapferer  Mann  dich  weh- 
ren, als  ein  guter  Läufer  entrinnen  können , wenn  du  eine  Ah- 
nung der  Bosheit , die  dich  verderben  wollte , gehabt  hättest. 
Dazu  allein  passt  der  Schluss:  wie  man  (eben)  fällt  vor  Kindern 
der  Unredlichkeit , so  u.  s.  w.  — V.  35.  Tn-ntt  rrnattb] 
nicht:  um  mit  Dav.  zu  essen  (2.  Yulg.),  als  ob  sie  von  ihm  zu 
einer  Trauermahlzeit  geladen  gewesen  wären,  uueh  uicht:  Dav.  zu 


Digitized  by  Google 


li,  Cap.  III,  28  — IV,  2. 


141 


essen  zu  geben  ( Gesen .,  de  Wette),  sondern:  Dav.  essen  su  machen, 
d.  i.  zum  Essen  aufzufordern  ( Chald.  «bsittb  Joseph,  uvayxa- 
tyvTiov  avtov  nur  tTutprov  — rnog^v  htßtiv , die  sinnlichste  Art 
der  Tröstung,  s.  Jer.  16,  7.  und  Hitzig  zu  d.  St.  — ünb  — Ott  ■'S] 
LXX  'b-'tt  ttb  'an  tta  ttb  'tt  's:  (so  wahr  mir  Gott  dieses 
oder  jenes  tkun  mag,  so  wahr  ist  es),  dass  ich  nicht  esse,  wenn 
nicht  die  Sonne  untergegangen  ist,  — V.  36.  Vr3n]  erkannte  es, 
d.  i.  sah,  wie  Dav.  zu  Muthe  war,  überzeugte  sich  von  seiner 
herzlichen  Betrübniss.  '«1  bar]  nicht:  alles,  was  der  König 
that,  gefiel  u.  s.  w.,  sondern:  so  wie  (überhaupt)  alles,  was  — 
dem  ganzen  Volke  wohlgefiel.  — V.  37.  Dar.'s  Betrübniss  war 
gewiss  aufrichtig,  aber  er  war  auch  die  Aeusserung  derselben 
sich  selbst  schuldig,  er  musste  zeigen,  dass  jene  That  ganz 
gegen  seinen  Willen  verübt  worden,  denn  Joab  hatte  wie  in 
seinem  Aufträge  Abner  zurückholen  lassen,  und  wenn  dieser  ein- 
flussreiche Mann  die  Treue,  wie  nicht  undenkbar,  wie  gegen 
Isboselh,  so  auch  gegen  Dav,  brach,  so  hätte  es  ja  in  dessen  In- 
teresse gelegen , ihn  ganz  zu  beseitigen.  — V.  38.  mas  - btt 
su  seinen  (vertrauteren)  Dienern,  — bnai]  LXX  ohne  Copula, 
besser:  ein  grosser  (gewichtiger,  einflussreicher)  Befehlshaber.  — 
V.  39.  Es  hat  unstreitig  etwas  Auffallendes,  w'enn  Dav.  hier  nach 
der  gewöhnlichen  Uebersctzung:  „aber  ich  bin  noch  schwach, 
und  erst  gesulbt  zum  Könige,  und  jene  Männer,  die  Söbne  Z.’s, 
sind  mir  zu  mächtig, “ seine  Schwäche  und  seine  Furcht  vor 
Joab  und  Abisai  selbst  bekennt.  Dabei  ist  weder  das:  erst  ge- 
salbt, noch  unctus,  (non  natus ) rex  (Grot.),  noch:  kaum  der 
Salbung  nach  König  (Mich.),  ohne  Zwang,  und  stünde  nur 
hier  in  der  Bedeutung  auctoritate  gravis.  LXX  haben  vor  >23tt 
in  Verbindung  mit  dem  Vorherg.  "Oi , anst.  “jbö  moa  ] Op?a 
Tlbtart  nnn  (vgl.  5 Mos.  28,  36.  II.  23,  1.)  und  übersetzen 
'a  tnep  oxXtjQÖrigol  ftov,  mithin:  wisset  ihr  nicht,  dass  ein 
grosser  Befehlshaber  heute  gefallen  in  Israel , und  dass  ich  zur 
Zeit  schwach  und  an  die  Stelle  des  Königs  erhoben  bin  ? — Jene 
Männer,  die  S.  Z.'s,  sind  härter  als  ich.  — Es  vergelte  der  Herr 
u.  s.  w.  Wie  gut  hätte  ich  einen  Mann  wie  Abner  in  meiner 
Lage  brauchen  können,  ich,  den  man  auf  den  Thron  erst  ge- 
setzt ! — Ich  hätte  nicht  so  handeln  können ! — Aber  Gott 
wird  richten ! (Alles  Aeusserungen  des  natürlichen  Gefühls  ge- 
gen die  Vertrauten  ohne  eigentliches  Bekenntniss  der  Schwäche.) 

Cap.  IV.  (B.  I.) 

Joseph.  VII,  2,  1.  — Deutliche  Fortsetzung  des  vorigen 
Cap.  — Isboseths  Ermordung.  — V.  1.  vv  lD"V>l]  der  Gegen- 
satz von  'd  st*  »pt!^,  2,  7.  16,  21.  — Nach  Inhalt  dieses  V. 
war  Abner  die  alleinige  Stütze  des  Reiches  gewesen.  — V.  2. 
Ö'lVtt  s’TD]  Partbeigänger,  Guerillachefs.  — Nach  vn]  LXX 
ntiß-V'Hb,  noth wendig.  — "pa'33 -bj>]  LXX  'a-’jab,  richtiger, 
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vgl.  Jos.  13,  3.  — Oie  Notiz:  auch  Beerolh  u.  s.  w.  steht 
wahrsch.  darum  hier,  weil  Beerolh  (s.  Jos.  9,  17.  18,  25.)  wohl 
so  dicht  an  der  Gränze  eines  anderen  Stammes  ( vermutblich 
Ephraim ) lag,  dass  es  zweifelhaft  erscheinen  konnte,  zu  welchem 
es  gehöre , und  weil  der  Verf.  eben  zeigen  wollte , dass  die 
Uebeltbäter  Benjaminiten  waren.  Hieran  knüpft  der  Verf.  die 
andere  zum  Verständnisse  von  vnton  nothweudige  Bemerkung, 
dass  z ur  Zeit,  tco  er  schrieb , ein  Beerolh  nicht  mehr  vorhanden 
sei,  daher  V.  3.  nicht:  und  die  Beerothiter  waren  geflohen  — 
und  hielten  sich  auf,  sondern:  o.  d.  B.  sind  geflohen  und  halten 
sich  auf.  Aus  D'~ü  ergiebt  sich,  dass  der  erwähnte  Zufluchts- 
ort nicht  im  israelitischen  Gebiete  gelegen  haben  könne,  und 
es  möchte  vielleicht  anst.  iTQ'ni  zu  lesen  sein  na1  na  west- 
wärts nach  Galh  ( in  Philisläa ).  lieber  die  Veranlassung  der 
erwähnten  Flucht  lässt  sich  nichts  bestimmen,  und  es  ist  voreilig, 
weil  Beerolh  Jos.  9,  17.  unter  den  Städteu  der  Gibemiler  er- 
wähnt wird,  uns.  St.  aus  21,  2.  zu  erklären  und  darauf  Hypo- 
thesen zu  bauen  ( Mich . und  Eichh.  II,  480.).  — V.  4.  Die 
hiesige  Bemerkung  scheint  gar  nicht  an  ihrem  Orte  zu  seio, 
allein  der  Verf.  hat  dieselbe,  du  er  Isboselhs  Ermordung  zu  er- 
zählen im  Begriffe  stand,  hinzugeftigt,  um  zu  zeigen , wie  elend 
es  um  das  Haus  Saul  gestanden  habe  (Schuh),  und  dass  Isboselh 
ganz  schutzlos  gewesen  sei  (Cler.),  da  der  letzte  übrige  Spröss- 
ling desselben  ein  gebrechlicher  Mensch  gewesen;  nicht,  um  zu 
zeigen,  dass  Niemand  Isboselhs  Tod  habe  rächen  können  (Grot.); 
nicht,  weil  Mephiboseth  an  seines  Oheims  Hofe  erzogen  worden 
(Mich.),  was  zwar  an  sich  sehr  wahrsch.  ist,  aber  doch  allein 
jene  Bemerkung  nicht  veranlassen  konnte.  — D’bn  HD3  ] utt- 
(Cler.).  — naa-D»]  1 Chron.  8,  34.  und  9,  40. 
bya  (in  der  letzteren  St.  auch  'a  'Ta),  so  wie  1 Chron.  8,  33’. 
9,  39.  bsittjN  anst.  und  man  möchte  fast  vermu- 

then , dass  uns  io  diesen  Namen  aus  alten  Genealogien  die  ur- 
sprünglichen erhalten  worden,  dass  in  'a'Da  und  'a-3htt  die 
ersten  Sylbeo  corrumpirt  seien;  denn  gewiss  erst  eine  spätere 
Zeit  scheute  sich,  den  Namen  bB3  auszusprechen,  und  setzte  da- 
für das  allgemeine  und  verwerfende  n«3,  und  für  die  Namen  der 
Chron.  Anden  sich  angemessene  Etymologien;  Baalsbekämpfer  und 
Baalsfeuer  (-Vertilger).  — V.  5.  O’nrtKn  33Ba~n«]  wörtlich: 
auf  dem  Lager  des  Mittags , weil  man  unstreitig  für  die  Siesta 
ein  besonderes,  im  kühlsten  Theile  des  Hauses  befindliches,  Lager 
hatte.  — V.  6.  Wenn  irgendwo,  so  ist  hier  die  Corruption 
uns.  T.  augenscheinlich,  denn,  wenn  inan  auch  nicht  mit 
Gesen.  Gr.  §.  119.  A.  1.  für  das  Pron.  Fern.  anst.  des  Masc. 
ansehen,  sondern  mit  Maur.  huc,  horsum  übersetzen,  oder  mit 
einigen  Codd.  Si:rt  lesen  wollte,  so  bliebe  doch  immer  der  Un- 
sinn , dass  Isboselhs  Ermordung  und  das  Entfliehen  seiner  Mör- 
der in  zwei  unmittelbar  sich  folgenden  VV.  (s.  V.  7.)  zweimal  er- 
zählt wird.  Nach  LXX  stand  im  urspr.  T.  (!Tjj3t>)  irt’jSD  Hirn 


Digitized  by  Google 


II,  Cap.  IV,  3 —V,  2. 


143 


wb«  vn#t  m«i  asm  jur-rn  o:ni  con  naprb  man 
und  sielte  die  Aufseherin  über  die  Thür  des  Hauses  las  (eben)  IVai- 
ten,  und  sie  war  eingenickt  und  schlief.  Und  Rechab  und  Baana 
sein  Bruder  (kamen)  unbemerkt  (in  das  Haus),  Aus  rrT'pB  hatte 
sich  i«3,  aus  rbt-b*:  "fin-i*,  aus  D:rvt:  aus  ftfwn: 

wann,  aus  nab«:  icb83  gebildet,  und  btt  war  eingeflickt  wor- 
den. Auch  F u lg.  hat  als  erste  Vebers : et  ostiaria  duiuus  pur- 
gans  triticuui  obdormivit  (var.  1.  et  dormiturivit  et  dormiebat); 
ingressi  autem  sunt  domum  latenter.  Zur  IMrhüterin  vgl.  Joh. 
18,  16.  Ap.-Gesch.  12,  13. — nDpb]  LXX  IxtxSJaiQi ; unter  allen 
hier  anwendbaren  Worten  hat  keines  mit  dem  Tipb  des  T.  so 
viel  Aehulichkeit,  als  das  gewählte ; dabei  musste  die  Reinigung 
in  einer  sitzend  zu  verrichtenden  Arbeit  bestehen  (denn  sonst  hätte 
die  Frau  nicht  dabei  einschlafen  können),  und  warum  sollte  nicht 
Ojjb  auch  durch  Auslesen  reinigen  heissen  können!  Es  handelte 
sich  wahrscb.  um  Waisen  , der  zu  'bp  (3  Mos.  2,  14.  23,  14.) 
verwendet  werden  sollte.  — V.  7.  tmjfi]  s.  zu  2,  29.  — 
V.  8.  j'nan]  Alle  Veras,  und  2 Codd.  'ns.  — V.  10.  — nsstt 
mfca]  de  Wette:  um  ihm  Botenlohn  zu  geben,  aber  nuiit  auf 
dass  (Absicht  anzeigend)  wird  mit  dem  Futurum  construir t;  Mich., 
Dalhe,  Schulz  nach  Fu lg.  und  LXX:  dem  ich  ein  Botenlohn  ge- 
ben sollte,  was  die  WW.  noch  uns.  T.  gar  nicht  heissen  können. 
Es  ist  nach  -item]  fril  (was  im  Cod.  des  Chald.  in  mp  ver- 
schrieben war)  ausgefallen,  und  nun  ist  das  % i'du  fie’hovrai 
der  LXX  und  cui  oportebat  dare  der  Vulg.  vollkommen  richtig; 
wörtlich:  welcher  war  zu  meinem  Geben  ihm  u.  s.  w.  — V.  11. 

l£V<]  Joseph,  fttjdivu  firmer  xaxov  igyuou/itrov , und  das 
war  wohl  auch  Alles,  was  man  von  Isboselh  rühmen  konnte.  — 
Zur  Sache  vgl.  Curl.  7,  5.  Justin.  12,  6.  — V.  12.  Im 
Grabe  Ahnen]  sehr  passend,  da  dieser  es  vorher  mit  ihm  ge- 
halten batte.  — 


Cap.  V.  (A.  I.  und  B.  II.) 

Joseph.  VII,  2,  2.  3,  1.  2.  4,  1.  — V.  1 — 10.  Dav.  wird 
König  über  Israel,  und  erobert  Jerusalem  (A.  I.);  vom  Vtrf.  der 
Geschichte  Dav.'s  aus  aller  schriftlicher  Quelle  eingefügt  ( 1 
t hron.  11,  1 — 9.).  — V.  1.  Alle  Stämme  Israels]  durch  Abge- 
ordnete, durch  die  Aeltesten , s.  V.  3.,  wo  mit  de  B eite  zu 
übersetzen:  und  so  kamen  u.  s.  w.  — -)8«b  •>“v»et”'T]  Eines 

von  beiden  ist  offenbar  überflüssig ; das  freiere  fehlt  bei  Chron. 
und  Vulg.,  und  anst.  des  Letzteren  haben  LXX,  Syr.  Arab.  ib,  so 
wobl  richtig.  — Dein  Bein  und  Fleisch]  wir  gehören  dir  so  nahe 
an,  als  wenn  wir  deine  Blutsverwandten  wären.  Mich,  gut:  wir 
wollen  aufliören,  uns  nach  Stämmen  zu  trennen,  und  einen  längst 
gewünschten  König  bloss  desswegen  zu  verschmähen,  weil  er 
von  einem  anderen  Stamme  ist.  — V.  2.  '38  Hl  — nn«] 
Chron.  ohne  n"!":,  übrigens  aber  die  richtige  LAA.  des  Keri. 
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Die  WW.  sind  vom  Aus-  und  Einführen  im  Kriege,  nicht  so 
in  verstehen,  dass  man  schon  hier  an  die  Metapher  vom  Hirlen 
(worin  Patrick,  da  Dav.  früher  Hirt  getreten,  eine  besoudere  Ele- 
ganz findet)  denken  müsste;  denn  zu  jener  Zeit  konnte  Dav. 
noch  nicht  für  das  Wohl  des  Ganzen  Sorge  tragen.  — — lOir' 
bsiiir-iry)  vgl.  3,  9.  18.  und  zu  TM  I.  12,  1.  — V.  3.  — n“Ov! 
mrr  'icb]  Also  auch  hier  Vertrag  des  Königs  mit  dem  Volke, 
contlitutionelle  Verfattung , die  durch  religiöse  Weihe  geheiligt 
ward.  — Nach  bN'l®",“bs]  Chron.  blMö®  *P3  fiMT.  “35ns  nach 
dem  Worte  det  Herrn  durch  Sam. ; integrirend  ( Veranlassung  zum 
Ausfall  die  gleichen  Endungen  btt;  Mover t hält  diese  WW.  für 
eine  Glosse  des  Chronitlen).  Nach  dieser  Bemerkung  scheint  Sam. 
Dav.  nicht,  wie  die  Geberlieferung  I.  Cap.  XVII.  berichtete,  vor- 
läufig zum  Könige  gesalbt,  sondern  das  Königthum  desselben  nur 
vorhergesagl  zu  haben  (wahrscb.  mit  den  WW.  des  vorherg.  V.). — 
V.  4.  und  5.  fehlen  in  der  Chron.  ( dieselbe  Notiz  findet  sich 
1 Chron.  29,  27.),  wohl  nur  durch  Auslassung,  veranlasst  durch 
bM^nS'1  am  Schlüsse  von  V.  3.  und  V.  3.,  indem  in  dem  T.,  den 
der  Chronist  vor  sich  hatte,  btt*ia)?i  !rniT-bs  b?  stehen  mochte. 
(Mov.  190.  meint,  diese  beiden’  VV.  seien  vom  Verf.  des  B.  Sam. 
eingeschaltet.)  — V.  4.  isboa]  als  er  (zuerst  über  Juda)  König 
ward  D'3>antt]  LXX,  Vulg.  Syr.  Arab. , viele  Codd.  mit  der  Co- 
pula;  nothwcndig.  — V.  6.  “lOttb — btt]  Chron.  BiEi  0=13'  SttJ 
TTilj  0!jar>  '»tfsThötl»;  ypit!-:  ■O®'  ’öia’n,  wie  es  scheint,  der 
urspr.  T.  '(so  auch  'Mov.) ; denn  der  unsrige  kann  aus  diesem 
durch  Verwischung  sich  gebildet  haben , und  derselbe  ist  sach- 
gemässer,  als  der  unsrige , vgl.  V.  7.  — Jebusiler  ] vgl.  Jos. 
15,  63.  Rieht.  1,  21.  19,  10.  11.  — Rieht.  1,  8.  ist  wohl 
nur  von  der  unteren  Stadt,  nicht  von  Zion  die  Rede. . — DN—'a 
ri3!n — ] in  der  Chron.  wegen  des  den  vorherg.  Satz  schliessen- 
den  n:n  ausgefallen.  — "in  “p'Crt  btt  —'3  ] Vulg.  Chald.  Syr.. 
Münst.,  Vatabl.,  Grot.  nehmen  *jTOrt  als  Inf.:  uisi  abstuleris 
claudos  et  caecos;  aber  wovon  soll  dieser  Inf.  abhängig  sein? 
De  Dieu:  verum  removebit  te  quisque  caecorum  etc.  (verbuni  sing, 
cum  plur.  nomiuis,  cf.  Jes.  14,  23.);  möglich,  allein  wahrsch. 
ist  zu  vocalisiren : (vgl.  1 Mos.  1,  28.  Jes.  53,  3.  4.,  wo 

auch  =i  ausgefallen),  also:  sondern  et  hallen  dich  ab  (sogar)  die 
Minden  und  Lahmen  (wenn  es  keine  andere  Besatzung  als  der- 
gleichen gäbe);  sie  pochten  auf  die  natürliche  Festigkeit  ihres 
Ortes,  vgl.  die  oben  bei  Jebusiler  angeführten  Stt.  nnd  Joseph.  — 
Bei  der  ersleren  Auffassung  von  ‘■p'Dfi  haben  Wiclef,  Cler.  und 
AA,  die  Blinden  und  Lahmen  von  den  Göllern  der  Jebusiler  ver- 
standen, die  von  diesen  zum  Schutze  auf  die  Mauer  gestellt,  und 
ironisch  (im  Sinne  ihrer  Gegner)  nach  Ps.  115,  5.  7.  in  dieser 
Weise  bezeichnet  worden  wären;  bei  der  anderen  Auffassung  hat 
Kenn.  (sup.  rat.  text.  hebr.  27.)  noch  Joseph,  sonderbar  genug  ge- 
meint, die  Jebusiler  hätten  wirklich  einige  Blinde  und  I.ahme  auf 
die  Mauern  gestellt. — “sb(»b]  nicht:  wenn  sie  (die  Blinden  und 
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Lahmen)  rufen  (Mich.);  sondern:  um  (damit)  zu  sagen,  d.  i.  sie 
(die  Jebusiter)  wollten  näml.  sagen  (de  Welle).  — V.  7.  Zion\  s. 
Hin.  Realwb.  u.  d.  A.  — V.  8.  -latri]  Üav.  halle  (ehe  das 
eben  Berichtete  geschah;  gesagt.  — 113X3  Ml]  Bei  man 

bat  man  an  einen  unterirdischen  Gang , durch  den  man  in  die 
Stadt  habe  etodringen  können  (Joseph.,  Kenn.),  an  die  Wasser- 
leitung Siloah,  von  deren  Eroberung  die  der  Stadt  abgehangen 
habe  (Schutz),  an  Wasserrohren  zur  Ableitung  des  Regens  am 
höchsten  Theile  der  Burg  (Valabl.,  CUr.),  ja  sogar  an  telamones 
( Castalio ) gedacht;  die  richtige,  durch  die  Paraphrase  des  Chald. 
«sna  ®33»i>  ■n®?]  bestätigte,  LA,  hat  2. : x.  xcn axgtxx>tot\  in- 
«X§cco;,  ni2ES  'v:  wer  die  Jebusiter  schlägt  (zur  Eroberung 
der  Stadt  verhilft),  an  die  Mauerzinnen  und  zu  (nx  versus,  vgl. 
II.  15,  23.  Ps.  67,  2.)  den  Lahmen  und  Ulinden  (wie  sie  sich  ge- 
wissermaassen  selbst  genannt  hatten ) empordringl. — m ®B3  in:®] 
Nach  dem  Keri  de  Welte:  die  Üav.  im  Uerzen  verhasst  sind; 
LXX,  Fu lg.  bei  anderer  Vocalisation : die  Dav.'s  Seele  hassen. 
Nun  aber  fehlt  der  Nachsatz.  Diesem  Uebelstande  abzuhelfen, 
schlägt  Maur.  vor,  entw.  anst.  ns»  zu  leseu  n~' : quicuoque 
Jehus.  ceciderit  atque  usque  ad  canalem  penetraverit , is  elade 
afficiet  claudos  istos  et  caecos,  Davidis  osores  = is  urbem  ex- 
pugnabit,  oder  anst.  -»3X3  zu  lesen  usa : quicunque  eorum,  qui 
Jebus.  caedeut,  gladio  attigerit  sive  claudos  sive  caecos,  eum  odio 
habet  (ist:®)  auimus  Davidis  = veto,  ne,  si  pugnabilur,  istorum 
hominum  aliquem  oft'endatis  sc.  ut  cum  dedecore  pereant  magni- 
luqui;  allein  nach  dem  ersten  Vorschläge  würde  Vorder  - und 
Nachsatz  dasselbe  besagen  , und  der  andere  enthält  eine  contra- 
dictio  in  adjecto,  und  üav.  hätte  nach  demselben  etwas  Un- 
mögliches verlangt.  Sollte  aber  nicht  für  i»3®]  iitip  ( den  be- 
neidet Dav.'s  Seele)  zu  lesen  sein  I Wenn  durch  irgend  ein  Wort, 
so  konnte  Üav.,  der  doch  selbst  nicht  mit  stürmen  konnte,  durch 
dieses  den  Eifer  seiner  Krieger  entflammen.  — ’iai  p**!r?] 
eingeschobene  Bemerkung  des  Sammlers,  der  dus  Verbot,  dass 
Blinde  und  Lahme  nicht  io  den  Tempel  kommen  sollten  ( vgl. 
Ap.-Gesch.  3,  2.  und  Joh.  9,  1.  vgl.  mit  8,  59.),  von  Dav.'s  hiesigem 
Ausspruche  ableitete,  nachdem  in  dem  Texte,  den  er  abschrieb, 
die  Verschreibung  des  ist:p  in  nt:®  bereits  stattgefunden  hatte. 
Die  Annahme  jenes  Verbotes  nach  den  angeführten  Stt.  bringt 
Liebt  in  uns.  8t.,  die  von  Kenn,  (qui  invisi  sunt  animo  Davidis, 
propterea  quod  pergunt  dicere  : nou  introibit  hanc  domum)  ganz 
missverstanden  worden  ist,  und  von  welcher  Maur.  sagt:  quid 
sibi  velit  proverbium,  ne  conjectare  quidem  audeo.  — Der  Um- 
stand endlich , dass  in  der  Chron.  anst.  der  WW.  n'3D — JJ’i 
zu  lesen  ist:  asvt  mPtna  br»  nie  bi  osfib  rrrj’  n:tosn* 
®tt*C;  Vri  nynx-js,  möchte  wohl'’ daraus  zu  erkläreo  sein, 
dass  der  Chronist  eine  völlig  unleserlich  gewordene  8t.  auf 
Grund  der  Tradition  nach  Vermuthung  ausfüllte.  Gegen  diesen 
8atz  spricht,  dass  Joab  damals  schon  langen®  war,  s.  2,  13. 

T h i. mus,  d.  BB.  Samuels.  10 
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(Mov.  hält  den  Satz  der  Chron.  für  original,)  — V.  9.  fnstoa] 
in  der  Veste  Zion.  — isn]  nicht:  er  befestigte,  sondern:  er 
baute  (besetzte  mit  Häusern).  — m]  Chron.  und  LXX  ([aw]ri;i' 
nöhv)  “i’S-H,  wohl  richtiger.  — a'ao]  auf  dem  ganzen  Platze, 
der  zur  Anlage  der  Stadt  sich  eignete;  Chron.  3\3Sa;  der  Sinn 
bleibt  derselbe,  s.  4 Mos.  16,  24.  — trtbai"t]  wahrsch.  (s. 
insbesondere  2 Chron.  32,  5.)  ein  besonderer  Tlieil  der  Fe- 
stungswerke ( die  Hauplbastion ) des  Zion.  Von  hier  ging  der 
Anbau  der  Stadt  unter  Dav.  aus.  — rtn’3i]  wörtlich  : und  nach 
innen;  es  ist  wohl  die  eigentliche  Stadt  gemeint;  die  LA.  der 
Chron.  3*a^n—  "Mn  «VTET-ja  t*o»  Miüo  btt  zur  (entgegensteben- 
den  ) I /mgebungC timauer)  giebt  denselben  Sinn.  — Dar.  unter- 
nahm vor  allen  Dingen  die  Eroberung  von  Jerutalem  und  verlegte 
dahin  seine  Residenz,  weil  er  die  Jebusiterveste  mitten  im  Lande 
nicht  dulden  konnte,  weil  der  Platz  überaus  fest  war,  und  mehr 
im  Mittelpuncle  des  Ganzen , gerade  auf  der  Gränze  der  nun 
vereinten  Haupttheile  des  Landes  lag.  — Den  Zusatz,  den  der 
Chronist  nach  V.  9.  hat:  Tj>n  - nn  t-prp  atCpi  und  Joab 
erneuerte  das  llebrige  der  Sladi  (de  fVctle ) , oder:  und  Joab  liest 
die  fiebrigen  in  der  Stadl  leben,  kann  nicht  auf  Ausfüllung  einer 
Lücke  nach  V’ermuthung  beruhen  (indem  uns.  T.  nichts  da- 
für darbietet),  und  es  ist  daher  wohl  eine  Lücke  uns.  T.  an- 
zunehmen; du  «her  jene  WW.  in  keiner  von  den  beiden  Fas- 
sungen durch  den  Zusammenhang  gerechtfertigt  werden,  so 
möchte  vielleicht  im  urspr.  T.  (nach  einer  modijicirlen  Conjectur 
von  Kenn.)  'sn  -nub  'vi  und  Joab  ward  Gouverneur  der 

Stadt  gestunden  haben.  — V.  10.  bna  — Und  Dav.  nahm 

allmälig  (Schritt  für  Schritt,  Köster)  an  Macht  und  Ansehen  zu.  — 
V.  1 1 — 16.  Der  König  von  Tyrttt  unterstützt  Dav.  beim  Baut  seines 
Palastes;  Familienvermehrung  des  Letzteren  ( B.  II.);  vom  Sammler 
eingefügt  (1  Chron.  14,  1 — 7.).  — V.  11.  DTrt]  Dieser 
Zeitgenosse  des  Dav.  und  Salomo  war  nach  Menander  ron  Ephe- 
sus (Joseph,  geg.  Ap.  1,  18.),  Sohn  und  Nachfolger  des  Abibal  und 
Vater  des  Ueleazar.  Maiander  sagt , es  habe  derselbe  33  Jahre 
regiert ; wenn  er  nun  im  20.  Jahre  der  Regierung  Salomo's  noch 
lebte  ( 1 Kön.  9,  10  — 13.),  so  könnte  er  höchstens  13  Jahr 
vor  Dav.’s  Tode  (in  dessen  57.  Lebensjahre)  König  geworden 
sein.  Nun  aber  berichtet  Joseph,  (a.  a.  0.  und  Ant.  8,  3,  1.), 
dass  Iliram  beim  Anfänge  des  Tempelbuues  ( im  4.  Jahre  der 
Regierung  Sal.'t,  1 Kön.  6,  1.)  erst  seit  II  Jahren  regierte, 
und  sonach  wäre  er  nur  7 Jahr  vor  Dav.'s  Tode  (in  dessen 
63.  Lebensjahre)  zur  Regierung  gekommen,  und  die  hier  erzählte 
Begebenheit  fiele  nicht  in  die  ersleren  ( wie  die  Anordnung  der 
Ereignisse  schliessen  lässt),  sondern  in  die  letzteren  Regie- 
rungsjahre Dav.'s.  Liesse  sich  nun  zwnr  die  hiesige  Erwähnung 
des  Palnstbaues  mit  Mich,  daraus  erkläreo,  dass  der  Verf.  der 
Geschichte  Dav.’s  nicht  die  Zeit-,  sondern  eine  gewisse  Sach- 
"rdnung  beobachtet  habe  (womit  aber  V.  17  ff.  nicht  stimmt). 
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so  ist  es  doch  ganz  unwahrscheinlich  , dass  Dav.  sich  erst 
so  spät  eine  besondere  Wohnung  erbaut  habe,  so  würde  dadurch 
die  Begebenheit  mit  der  Balhteba  (vgl.  11,  2.)  in  sein  Greisen- 
alter  herabgedrängt,  so  wäre  SaL  bei  Vav.'t  Tode  höchstens 
5 Jahr  alt  gewesen  (vgl.  12,  24.),  dem  aber  widerspricht  die 
ganze  Erzählung  von  dem  Regierungsantritte  desselben.  Demnach 
könnte  die  Erwähnung  Hiramt  in  uns.  St.,  wenn  anders  die 
Angaben  des  Menander  und  Joseph.  richtig  sind,  nur  uuf  einer 
Verwechselung  mit  dessen  Vater  Abibal  beruhen,  die  wahrsch. 
darin  ihren  Grund  hatte,  dass  Hiramt  Name  durch  seine  Un- 
terstützung des  2’empe/baues  vorzugsweise  bekannt  geworden 
war.  — Gesandte ] um  ihm  zum  Antritte  seiner  Regierung  Glück 
zu  wünschen , und  — später  auf  seinen  durch  diese  Gesandte 
eröffneten  Wunsch  — Cedemholz , Zimmerleute  und  Steinmetzen, 
indem  die  israelitischen  Gewerke  nur  für  das  gewöhnliche  Be- 
dürfniss  arbeiten  mochten.  — Cedemholz ] Der  östliche  (zum 
israelitischen  Gebiete  gehörende)  Libanon  ( Antilibanon ) hat  keine 
Cedern,  nur  Tannen,  Fichten,  Cypressen,  wohl  aber  der  west- 
liche, iu  der  Nähe  von  Tyrus  gelegene  ( Mich .).  (Die  WW.  der 
Chron.  B'SS  ir-^ni  *V'p/  •'Xim  zeugen  recht  deutlich  dafür,  dass 
unserem  und  dem  dortigen  T.  ein  gemeinsamer  zum  Grunde  liegt ; 
denn  sie  erklären  sich  aus  Verderbung  und  Versetzung  uns.  T.) — 
V.  12.  er  überzeugte  sich  durch  die  glückliche  Vollendung 

des  Königbaues,  dass  u.  s.  w.  — tt®3]  Chron.  ntras 

dass  sein  Königreich  hoch  erhoben  ward,  urspr.  T.,  denn  I . \ V laseu 
die  ersten  WW.,  wie  Chron.,  infigdTj).  — insbaö]  Der  Chronist 
hat  hier  und  7,  12.'  16.  (1  Chron.  17,  11.  14).  das  W.  rrabaa  in 
die  bei  älteren  Schriftstellern  ungewöhnliche  Form  mabo  umge- 
ändert (Atov.).  — 1135a]  weil  der  Herr  sich  dieses  Volk  erwählt 

habe,  nicht  bloss:  in  gratiam  usumque  populi  hebruici  (Cler.). — 
V.  13.  D'®31  D'Cabc]  R.  in  umgekehrter  Ordnung;  mit  Recht 
(T.  der  Chron.  verstümmelt  und  D'UiabD  vielleicht  absichtlich 
ausgelassen).  — V.  14  — 16.  Vgl.  ausser  1 Chron.  14,  5 — 7., 
auch  3,  5 — 8.  — V.  14.  5i9Vi]  1 Chron.  Cap.  III.  ttjst]  — . 
Auch  Sammua,  Sobab,  Nathan  waren  nach  1 Chron.  3,  5.  Söhne 
der  llalhseba,  s.  zu  11,  3.  — V.  15.  yi®'btt  und  im  folg.  V. 
yBtB'b.'t]  hält  Cappell,  für  einen  und  denselben  Namen,  deren  einer 
durch  Verschreibung  aus  dem  anderen  entstanden  sei;  unnöthig, 
da  die  Bedeutungen  verschieden  sind ; 1 Chron.  Cap.  III.  dag.  steht 
auch  an  der  mteren  St. , durch  Verschreibung  im  Hinblick  auf 
das  Folg.,  yB'jj’btt.  — Nach  yiarbtt]  11  Chron.  Cap.  111.  öbD'bMi 
ptV:i  , 1 Chron.  Cap.  XIV.  'ai  obsbtri ; hier  ist  der  erstere  NanVe 
ohne  Zweifel  durch  Versehen  aus  dem  Folg,  heraufgenommen  wor- 
den; der  andere,  der  sich  (nur  verschrieben)  auch  im  zweiten 
Namenverzeichnisse  der  R.  (s.  im  Anh.)  findet,  mag  wohl  aus  uns. 
T.  ausgefallen,  nicht  Verschreibung  von  3B3  IMov.)  sein.  — V.  16. 
51’ btt]  1 Chron.  Cap.  XIV.  wb^a,  Verschreibung,  da  R.  zur  Chron. 
die  TLA.  darbietet.  — Diesen  Nachrichten  zufolge  hätte  also 
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Dav.,  wenn  Sogah  richtig  ist,  im  Ganzen  (s.  3,  2 — 5.)  18  Sühne 
gehabt.  Dass  die  V.  13.  erwähnten  Tochter  bis  auf  die  in  die  Ge- 
schichte eingreifende  Thamar  (13,  1.  1 Chron.  3,  9.)  nicht  nament- 
lich aufgefiihrt  werden,  hat  seinen  Grund  in  der  dem  Oriente  ei- 
genthiimlicben  Nichtachtung  des  weiblichen  Geschlechtes.  — V. 
17 — 25.  Zweimaliger  Sieg  Dar.'s  über  die  Philister  (B.  II.);  vom 
Sammler  eingefügt.  V.  17.  Die  Philister  fürchteten  die  nun- 
mehrige Einigkeit  des  israelitischen  Staates,  und  wollten  der 
wachsenden  Macht  desgelben  Einhalt  thun,  sich  wo  möglich  der 
Person  des  ihnen  hinlänglich  bekannt  gewordenen  Königs  be- 
mächtigen. — misarr-b«  n*m]  Chron.  On'joii  TLA. 

vorzuziehen  wegen  der  bestimmteren  Angube.  — ' nnSQit]  Der 
hochgelegene,  die  ganze  übrige  Stadt  überragende  Zion,  der  V. 
7.  und  9.  mit  diesem  W.  bezeichnet  wird  , kann  wegen  tvi 
nicht  gemeint  sein ; Mich.,  Ualhe,  welche  nuch  dem  Syr.  m»San 
(er  ging  hinunter  zur  Belagerung  — den  Belagerern  entgegen ) 
lesen  wollten,  sind  schon  dadurch  hinlänglich  widerlegt,  dass 
von  einer  Belagerung  in  dem  Folg,  gar  nicht  die  Hede  ist. 
Mov.:  er  zog  hinab  (in’s  Thal  R.)  zur  Jagd,  d.  i.  zum  Angriff 
(?).  Man  bat  an  die  Höhle  Adullam,  eine  der  früheren  Zufluchts- 
stätten Dav.'s,  die  I.  22,  5.  II.  23,  14.  (1  Chron.  11,  16.), 
vgl.  auch  1 Chrou.  12,  8.,  mit  diesem  Numen  bezeichnet  wird, 
zu  denken  ( der  Art.  steht , weil  von  einer  sehr  bekannten, 
lange  benutzten , Stätte  die  Rede  ist ) , und  es  ist  entw.  anzu- 
nehmen , dass  Dar.  aus  einem  Grunde  ( vielleicht  weil  der  Zion 
noch  nicht  hinlänglich  befestigt  war,  oder  um  die  Philister  leich- 
ter überfallen  zu  können)  den  früheren  Schlupfwinkel  wieder 
aufsuchte,  oder  (und  diess  ist  das  Wahrscheinlichere)  der  Ein- 
fall der  Philister  hat  vor  der  Eroberung  von  Jerusalem  stattge- 
funden , so  dass  unser  Abschnitt  nach  V.  5.  hätte  eingefugt 
werden  sollen.  (Der  Abschnitt  II.  23,  13  — 17.  [1  Chron.  11, 
15  — 19.  ] schildert  höchst  wahrsch.  eine  Scene  des  hier  er- 
wähnten Zusammentreffens  mit  den  Philistern,  denn  vgl.  V.  18. 
mit  II.  23,  13.  [1  Chron.  11,  16.].)  — V.  18.  iBBJ’i]  Chron. 
und  LXX  (denn  vgl.  die  Uebers.  der  Chron.)  hier  und  V.  22. 
JlötDD'l  , sic  fielen  ein  in  das  Thal  u.  s.  w. ; nicht  zu  entschei- 
den, auf  welcher  Seite  Verschreibung  stattgefunden ; jedoch  hat 
die  TLA.  mehr  für  sich.  (Nach  Mov.  208.  hätte  Chron.  anst. 
des  älteren  den  jüngeren  Ausdruck  gesetzt. ) — O’NDn  pas  ] 
Bedenkt  man  die  Richtung,  in  welcher  Dav.  die  Philister  bei 
ihrem  zweiten  Einfälle,  wo  sie  sich  auch  im  Riesenlhale  gelagert 
hatten  (V.  22.) , nach  V.  25.  geschlagen  haben  soll , näml.  von 
Geba  ( nicht  weit  von  Jerusalem , Gränzort  des  St.  Juda  gegen 
.Worden,  2 Kön.  23,  8.  Zach.  14,  10.)  bis  Geser  ( westlicher  Gräns- 
nrt  des  St.  Ephraim,  Jos.  16,  3.),  so  kann  diese  Thalebene  nicht 
füglich  in  südwestlicher  (Win.  Realwb.  II.  697.  698.),  so  möchte 
dieselbe  wohl  vielmehr  in  nordwestlicher  Richtung  von  Jerusalem 
gelegen  haben,  und  damit  stimmt  auch  Jos.  15,  8.  18,  16., 
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indem  liier  die  Orte , welche  die  Gräuze  zwischen  Juda  uud 
Benjamin  bildeten,  io  der  ersteren  St.  von  Südost  nach  Mord- 
weti,  in  der  anderen  in  umgekehrter  Richtung  so  aufgezählt  wer- 
den , dass  jene  Thalebene  in  der  ersten  St.  auf  das,  die  ganze 
Süd-  und  einen  Tlieil  der  Ortseite  vou  Jerusalem  uinschiiessende, 
Thal  Hinnom  folgl , in  der  auderen  demselben  vorhergehl.  Der 
Schein,  dass  dieselbe  ganz  in  der  Nähe  von  Bethlehem,  und  mit- 
hin südlich  von  Jerusalem,  zu  suchen  sei,  der  durch  23,  13.  14. 
(1  Cbroo.  11,  15.  16.)  veranlasst  wird,  verschwindet,  wenn 
man  berücksichtigt,  dass  nur  ein  einzelner  Posten  (Sam.  Bjeb, 
Chron.  TX3 ) der  Philister  Bethlehem  besetzt  hatte,  während  das 
Hauptcorps  derselben  (Sam.  'tn;n,  Chron.  r»na ) in  der  Thal- 
ebene Rephaim  stand.  Ueber  Rephaim  s.  R'in.  Realwb.  u.  d.  Art 

V.  19.  nbSNn]  würde  nicht  zu  erklären  sein , wenn  man  sich 
Dar.  auf  dem  Zion  denken  müsste;  so  aber  erklärt  es  sich  aus 
dem  Umstünde,  dass  die  Höhle  Adullam  jedenfalls  tiefer  als  die 
Tbalebene  Rephaim  lag.  — 'c  - bet]  Chron.  wohl  richtiger  by.  — 
V.  20.  D’»  y*ED]  Vatabl. . Mich. : wie  Durchbruch  des  Wassers 
(bei  Ueberschwemmuog);  67er.,  Schult:  quam  faciie  aqua  in  rivos 
derivutur;  Gesen.:  wie  Zerstreuung,  Ausbreitung  des  W.;  de 
Rette:  gleich  einem  Wasserriss.  LXX  (oig  duotumtiut  vdutu) 
und  Vulg.  ( sicut  dividuntur  aquae)  scheinen  ypns  gelesen  zu 
haben ; jedenfalls  hätten  sie  den  Sinn  auch  der  TLA.  getroffen, 
indem  der  Vergleichungspunct  wohl  nnr  in  der  Leichtigkeit  liegen 
kann , mit  welcher  man  durch  einen  Schlag  Wasser  zu  trennen 
vermag.  — 'm  p-by]  Ob  der  Ort  nicht  vielleicht  urspr. 
von  dem  vielleicht  zerrissenen  (schluchtenreichen)  Terrain  seineu 
Namen  gehabt,  und  nur  nach  der  Niederlage  der  Philister  in 
jener  Weise  ausgedeutet  worden  sein  sollte!  — V.  21.  BrpSUy] 
soll  nach  Gramb.  auch  von  Feldseichen  verstanden  werdeu  kön- 
nen; aber  s.  1.  31,  9.  — fcN®'!]  Chron.  TV*  “lBN’i 

«cp  nach  Mot.  224.  Zusatz  aus  einer  anderen  Quelle; 

wohl  aber  bewusste  Veränderung  des  urspr.  T.  (man  wollte  den  Au- 
stoss  beseitigen , dass  Dav.  sich  überhaupt  mit  Götzenbildern  nur 
befasst  habe),  und  das  ^unphN*  des  Chald.  erst  durch  die  Chron. 
veranlasst.  — V.  22.  B’Nsn  paya]  Chron.  bloss  pBJp  ; dieses  nach 
Afov.  (243.)  die  richtige  LA.,  indem  von  einem  Thale  bei  Gibeon  (s. 
zu  V.  25.)  die  Rede  sei;  allein  V.  22  — 25.  ist  offenbar  von  der- 
selben Localität,  wie  V.  18 — 21.  (vgl.  19.  mit  23.),  die  Rede,  und 
LXX,  Syr.  Arab.  zur  Chron.  haben  D'Nm.  — V.  23.  Nach  ■^BN'’*] 
LXX,  Syr.  rnbp,  integrirend.  Nach  nbin  Nb}  LXX,  Vulg.  OnNnpb 
ihnen  (gerade)  entgegen  = von  vom,  nothwendig  wegen  des  so- 
gleich Folg.  (Nach  der  TLA.  wäre  dem  Dav.  der  Angriff  über- 
haupt untersagt  worden.) — DmnN~bc<]  Chron  , LXX  Brj'bya  (5 
Codd.,  Syr.  Arab.  haben  BmnNB)  wende  dich  von  ihnen  ab.  und 
komm  an  sie  u.  s.  w.;  der  Sinn  bleibt  derselbe.  — B^NS^} 
LXX  zur  Chron.,  Aq.,  Vulg.  haben  anio;,  pyrus ; jedoch  scheint 
der  Rachastrauch  ( s.  Win.  Realwb.  I.  148. ) wegen  der  Ety- 
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mologie  den  Vorzug  zu  verdienen.  — V.  24.  !VTS£  blp“n«] 
Geten..  de  Welle:  das  Rauschen  des  Kinherziebens  (Gottes);  so 
grossartig  sich  das  auch  ausnimmt , so  hat  doch  die  erforder- 
liche Ellipse  etwas  Hartes;  LXX  x?)v  quovtjv  tov  ovyxXita/uov, 
verschrieben  aus  avaatia/uov  (s.  zur  Chron.),  mithin  !T173  ’p  'tt 
(s.  LXX  zu  2 Kön.  2,  1.),  ein  Slurmesrauschen , welches  eben 
die  Nahe  des  Herrn  andeuten  sollte ; ungleich  passender.  Da- 
bei sollte  wohl  das  Rauschen  der  Wipfel  den  Feinden  sein  Kom- 
men vom  Rücken  her  verbergen.  (Der  Chald.  [etnmJt]  scheint 
np92£  gelesen  zu  haben , ganz  unpassend , aber  für  vorhan- 
den gewesene  Unsicherheit  der  LA.  zeugend.)  Nach  ^rin] 
Chron.  Vu lg.  fTOnbaa  (daraus  nach  Verwischung  LXX  Dirhft) 
eile  tum  Kampfe  (s.  dag.  Geten.  Gescb.  d.  hebr.  Spr.  41.  und 
vgl.  damit  im  Anh. ).  — üebrigens  muss  bei  dieser  Antwort 
durch  das  heil.  Orakel  priesterlicbe  Interpretation  zu  der  Loos- 
entscbeidung  hiuzugekommen  sein.  — V.  25.  33373]  Chron. 
7173373«  nach  Mov.  richtige  LA.«  und  Gibeon  und  Gibea  der  näm- 
liche Ort,  wegen  Jes.  28,  21.  (293.);  allein  Jes.  handelt  von  ttcei 
Begebenheiten  , und  7*17333  pT^s  daselbst  bezieht  sich  nicht  auf 
uns.  8t.,  sondern  auf  Jos.  10,  10.;  dabei  werden  Jos.  21,  17. 
7*1733  und  333  unterschieden , und  Letzteres  muss  Gibea  ( -Saui , 
Benjamin)  sein,  weil  unser  Geba  nicht  im  St.  Benjamin,  sondern 
im  St.  Juda  lag,  s.  zu  V.  18.  und  I.  13,  3.  16.  — Die  im 
Parnllelabschnitte  der  Chron.  folgg.  2 VV.  (1  Chron.  14,  17.  15, 
1.)  dürften  wohl  noch  zu  der  Quelle  gehören,  aus  welcher  der 
Sammler  hier  schöpfte  , und  mochten  in  dem  von  demselben  be- 
nutzten Exeinplure  fehlen.  (Mov.  196.  hält  den  erstereu  V.  für 
Zusatz  des  Chronisten,  weil  dieselben  (!)  WW.  2 Chron.  20, 
29.  vgl.  17,  10.  auf  andere  Veranlassung  wiederkebren. ) — 


Cap.  VI.  (B.  II.) 

Joseph.  VII,  4,  2.  3.  — Vom  Sammler  eingefügt.  — V.  1. 
Dav.  vermehrt  den  Bestand  der  kriegerischen  Mannschaft.  — cjO'H 
■M]  LXX,  Vulg.  Syr.  Arab.,  weil,  wie  an  manchen  Stt., 
geschrieben  sein  (s.  Geten.  Lex.  Anm.  zu  t]0'),  man  aber 
aussprechen  mochte:  er  versammelte  abermals  (so  auch  de  WeUe)~ 
so  dass  der  Inhalt  des  V.  mit  der  folg.  Erzählung  zu  verbin- 
den wäre;  allein  von  einer  vorausgegangenen  Versammlung  ist 
nirgends  die  Rede  gewesen  (man  kann  das  versammelte  abermals 
nicht  mit  Mov.  [167.]  auf  5,  1.  3.  beziehen,  denn  dort  hatte 
nicht  Dav.  versammelt),  und  mit  einem  Heere  von  30,000  Mano 
wird  Dav.  schwerlich  die  Lade  eingeholt  haben.  Der  V.  ent- 
hält eine  selbstständige  Notiz,  und  ist  zu  übersetzen : und  Dav. 
vermehrte  noch  aW  die  (kriegerische)  erlesene  Mannschaft  (zu  oder 
auf ) ungefähr  ( LXX  3 , was  auch  aus  V verschrieben  sein 
könnte,  vgl.  Hiob  42,  10.)  30,000  Mann,  iw  bezieht  sich 
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auf  den  vorherigen  Bestand;  die  Notis  stellt  hier  nach  dem 
Berichte  Uber  feindliche  Einfälle  gaux  am  rechten  Orte,  und 
wir  erfahren  dadurch,  dass  schon  Dav.  gewixsermaassen  ein  ste- 
hendes Heer  gehalten. — 1 Chron.  13,  1 — 5.  stellt  sich  als  Er- 
weiterung uns.  T.  nach  dem  obigen  Mistversländniste  von  E|0’1  dar.  , 
V.  2 — 23.  Die  Bundeslade  kommt  nach  Jerusalem.  ( 1 Chrou. 
13,  6 — 14.  15,  25—29.  16,  1 — 3.)  — V.  2.  miü'-'jjJS] 
de  Welte:  von  Baale-Juda ; allein  es  ist  ja  nicht  gesagt,  dass 
er  dorthin  sich  begeben,  oder  schon  dort  sich  befunden  habe. 
Dathe:  )io  signiücat  h.  1.  motum  ad  locum,  unmöglich;  LXX, 
Vulg.  Chald.  Syr.,  in  Verbindung  mit  dem  Vorherg. : (und  alles 
Volk,  das  bei  ihm  war)  von  den  Männein  Judas  ; aber  da  hat 
das  nachfolg.  BttJQ  keiue  Bexiehuug , das  Wort  muss  ürtsbe- 
xeicbnung  sein.  Bei  Vergleichung  mit  Chron,  erscheint  es  nicht 
unwahrscheinlich,  dass  im  urspr.  T.  gestanden  habe:  D’»")»'  rrnp 
trrirr  "isi  nach  Jüriath  Jeurim,  der  Bürger  von  Juda  ( vgl.  Jos. 
18,  14  "V*9  *'  ’p),  so  dass  die  beiden  ersten  Wff. 

bis  auf  das  B verwischt  worden  wären.  — rbs  — tripj  "NB  St] 
de  Welle:  „bei  (oder:  über)  welcher  der  Name,  der  Name  Jeli.’s  der 
Heerschaaren , der  über  den  Cherubs  thronet,  angerufen  wird,“ 
so  dass  also  wohl  "jttitt  mit  vb»  verbunden  werden  soll ; aber 
es  findet  sich  kein  Beispiel , wo  so  viele  Worte  zwischen  io« 

. und  dem  bezüglichen  Fron.  oder  Adr.  stünden,  und  wozu  die 
Wiederholung:  der  Name,  der  Namef  Die  von  den  Accenten 
geforderte  Uebers.  entw. : welche  (die  Lade)  genannt  wird:  der 
Same,  der  Name  u.  s.  w.,  oder:  welcher  (Gott)  genannt  wird  u. 
s.  w.  (de  Dien),  ist  sinnlos.  Daher  ist  wohl  Btt}  1°.  nach  Chald. 
Syr.  mit  Grol.  und  Cappell.  Btt!  zu  lesen : woselbst , bei  welcher 
der  Name  des  Herrn  angerufen  wird , und  so  auch  in  der  Chron. 
anst.  DIE).  — vb»  D'BVOfl  3ttr]  der  über  den  Cherubim,  (die) 
auf  derselben  (der  Lade),  thront  (LXX,  Vulg.  CDr.),  vgl.  I.  4, 

4.  — V.  3.  ttb3*-btt]  LXX,  Vulg.  Cod.  Kenn.  384. 
richtig.  — tlttS}'"}]  wegen  des  vorherg.  ■)33'T1:  sie  halten 
sie  genommen.  — iw3J3 — D'3ö]  vgl.  I.  7,  1.  — Uta  und 
Ahio,  Söhne  Abinadabt]  Auch  hiernach  kann  Saul  nicht  vierzig 
Jubr  regiert ' haben ; Abinadab  hatte,  als  die  Lade  nach  K.  J. 
kam,  bereits  einen  erwachsenen  Sohn  Eleasar  (I.  7,  1.);  wenn 
nun  auch  seine  hier  erwähnten  Söhne  erst  nach  diesem  Zeit- 
puncte  geboren  worden  wären,  so  waren  doch  seit  demselben 
bis  zur  Schlacht  von  Ebenerer , zu  welcher  Zeit  Sam.  eben  im 
kräftigsten  Jfanactalter  gestanden  zu  haben  scheint , 20  Jahre 
vergangen  (a.  a.  O.  V.  2.),  und  da  Saut  erst,  als  Sam.  schon 
ein  Greis  war  (I.  8,  1.),  also  doch  wohl  20  Jahre  nach  jener 
Schlacht,  König  ward ; da  seit  dessen  Tode  bis  zur  Einholung 
der  Lade  (selbst  wenn  diese  in  der  ersten  Zeit  der  Residenz 
Dav.'s  zu  Jerusalem  erfolgte ) 8 Jahr  mindestens  verflossen  wa- 
ren, so  müssten  Uta  und  Ahio  damals,  wenn  Saul  40  Jahr  re- 
giert hätte  , gegen  90  Jahr  alt  gewesen  sein  , womit  Uta’s 
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kräftiges  Zugreifen  ( V.  0. ) io  entschiedenem  Widerspruche 
steht.  — nui^rt  nbssit-ntt]  Der  vor  dem  letcten  W.  fehlende 
Art.  ist  nach  Etc.  kr.  Gr.  §.  020.  und  Hitzig  a.  a.  0.  135.  ( s. 
dag.  Gtten.  Gr.  §.  109,  2.  h.)  durch  das  vorherg.  n abiorbirt 
worden ; möglich  , aber  s.  zum  folg.  V.  — Das  Verfahren  mit 
der  Lade  war  dasselbe,  wie  I.  0,  7.  — V.  4.  i-j?3J3 — ine*ie',i] 
Dieser  in  der  R.  fehlende  Satz  ist , wiewohl  Maur.  selbst  hier 
eine  Corruption  nicht  anerkennen  will,  offenbar  aus  V.  3.,  in- 
dem der  Abschreiber  von  dem  zweiten  mein  auf  das  erste  zu- 
riicksah,  wiederholt ; und  daraus  erklärt  sich  auch  das  Fehlen  des 
Art.  hei  dem  zweiten.  — Nach  diesem  Satze  ist  vor  jry»  — 
wie  auch  de  Wette  annimmt,  und  wie  sich  aus  V.  0.  und  7. 
deutlich  ergiebt,  wenn  es  auch  in  keiner  Vers.'  sich  findet, 
?jbbt  run  ( Usa  ging  neben,  AAio  vor  der  Lade ) ausgefal- 
len. — ’ V.  5.  D-uina  "PiS-baa]  Das  kann  nicht  anders  über- 
setzt werden,  als:  mit  allerlei  Hölzern  von  Cypressenholz , wird 
aber  erklärt:  mit  allerlei  Saitenspiel  von  C. ; das  Gezwungene 
leuchtet  ein,  und  man  hat  dahei  übersehen,  dass  hier,  wo  es 
sich  offenbar  nur  darum  handelt,  die  verschiedenen  gebrauchten 
Instrumente  überhaupt  zu  nennen,  eine  Erwähnung  des  Materials. 
aus  dem  dieselben  gefertigt  waren , höchst  Beltsam  ist.  LXX 
haben  in  ihrer  zweiten  LA.  (über  die  erste  s.  im  Anh.):  iv  la/ii 
rat  iv  todatg,  und  daraus  ergiebt  sich,  dass  die  LA.  der  Chron. 

fr-baa  (Dar.  und  das  ganze  Haus  Israel  tanzten  vor 
dem  Heere  her  mit  aller  Macht  [ vgl.  V.  14.]:  mit  Gesängen,  mit 
Lauten  u.  s.  w.,  d.  i.  dabei  singend,  und  spielend  auf  der  Laute 
u.  s.  w.),  weder  Vermuthung  über  einen  missverstandenen 
Text  (Gesen.  Gesell,  d.  hehr.  Spr.  40.),  noch  insulsa  emeüdatio 
(Maur.),  sondern  die  urspr.  LA.  — und  dass  uns.  T.  verschrie- 
ben ist ; so  auch  A/or.  — B'bxbä£37  Vulg.  Syr.  sistris 

et  cymbalis ; Chron.  rrnxxrni  B'nbxaai  mit  Cymbeln  und  Trom- 
peten; LXX  D^b'bnat  O-nbipas  mit  tvmbelu  und  Flöten;  für 
diese  LA.  würde,  wenn  sich'  hier  eine  Entscheidung  treffen  Hesse, 
der  Umstand  sprechen,  dass  die  Flöte  bei  Instrumentverbindungen, 
wie  hier,  nicht  fehlt,  vgl.  1.  10,  5.  Jes.  5,  12.  — V.  6.  pa 
pa:]  Mov.:  Tenne  des  Schlages,  Chron.  ]vpa  'j,  Tenne  des  Todes, 
wie  es  scheint,  die  ältere  Benennung  (1).  Nach  nbtt'l]  Chron. 
und  alle  Verss.  i-p-nij.  — ipsn  1000  "O]  Gesen.,  de  Welle: 
denn  die  Rinder  wollten  sich  losreissen ; aber  zwischen  ab-  oder 
los/a««m  uud  sich  losreissen  ist  ein  grosser  Unterschied , und 
wenn  die  Rinder  sich  hätten  losreissen  wdllen,  so  würde  Usa 
wohl  nicht  nach  der  Lade,  sondern  nach  dem  Zaume  der  Rin- 
der gegriffen,  oder  dem  Bruder  zugerufen  haben,  dass  er  diess 
thun  solle : daher  ist  nach  LXX,  Vulg.  (erste  LA.),  Chald.  zu  le- 
sen sirtooo  die  Rinder  stürzten  sie  (die  Lade)  herab  (Vgl.  2 
Kön.  9,  33. ) , die  Lude  war  nabe  duran , durch  rasches  An- 
ziehen oder  bei  einer  Biegung  des  Weges  herabzufailen.  — 
I-  7.  bon-br]  Bedenkt  man,  dass  bo  eben  nur  hier  vorkommt. 


Digitized  by  Google 


II,  Cap.  VI,  4—  14. 


153 


du  wird  man  es  nicht  unwahrscheinlich  finden , dass  jene  WW. 
nur  Residuum  der  ursprünglichen,  von  der  Chron.,  Syr.  und  3ra6. 
aufbe wahrten,  LA.  sind  : 1‘r'ttrt-bs  Vr  nblti-*yt5«*-by. — n«’i] 
vom  Schlage  getroffen,  wie  es  scheint.  Nach  Ansicht  des  Con- 
cipienten  erlitt  Uta  den  Tod  überhaupt  darum,  weil  er,  wenn 
nucli  unwillkürlich,  das  Heiligthum  angetastet,  sich  an  demsel- 
ben vergriffen  hatte,  nicht  ou  fifj  äv  Itpevq  fjipaTO-  zavxrtq  (Jo- 
seph.). V.  10.  "i'y-by]  LXX,  Vulg.,  viele  Codd.  'y-b«.  — 
vun]  der,  von  Galh  gebürtig,  dort  an  dem  früher  Goren  Nachon. 
später  Perez  Uta  genannten  Orte  wohnte.  Valabt.:  sic  dicebatur, 
quod  aliquando  peregrinatus  fuit  in  Getb.  Levita  erat,  ostinrius 
et  cantor,  1 Chron.  15,  21'.  24.;  Cler.:  von  Galh  Rimmon.  — 
V.  11.  m'3 — nst]  Chron.  und  R.  ‘tb — «Stt-bs-n«]  'n  'y  n’a-nN, 
kann  im  Hinblick  auf  den  folg.  V.  entstanden  sein.  — V.  12. 
Nach  B'ttbttrt  1°.]  wäre  nach  Vulg.  einzufügen:  jjbtt  *m 
sn'2-bt»  nD*ian-Oy  j’nsn  aTJNi  und  Dav.  tprach:  ich  will 
mich  aufmachen  und  die  Lade  mit  dem  Segen  in  mein  Haut  bringen. 
Für  eine  willkürliche  Erweiterung  des  T.  kann  man  diesen  Satz, 
da  der  Inhalt  desselben  mit  allem  Uebrigen  harmonirt,  und  ge- 
wissermaassen  den  Pendant  zu  der  Aeusserung  Dav.’t  V.  9.  bil- 
det, nicht  halten;  jedoch  findet  sieh  in  keiner  anderen  Vers, 
eine  Spur  desselben.  — V.  13.  Bei  aller  Profusion  des  Alter- 
thums io  Ansehung  der  Opfer  bei  feierlichen  Gelegenheiten  (vgl. 
1 Kön.  8,  63.)  erscheint  doch  das  Opfern  eines  Rindes  und 
eines  Mastkalbes  bei  je  techt  Schritten  der  Träger  etwas  stark  ; 
wo  ging  übrigens  das  Opfern  an,  gleich  beim  Abzüge  oder  erst 
beim  Einzuge  in  Jerusalem  i Wie  konnte  man  auf  dem  Wege 
opfern ? lind  müsste  nicht  dieser  Zug  der  langweiligste , den 
es  je  gegeben,  gewesen,  müsste  nicht  der  Weg  zu  einem  Blul- 
tlrome  geworden  sein!  Aus  Vergleichung  von  LXX  mit  Vulg. 
(zweite  LA.)  ergiebt  sich,  dass  anst.  nyx  *>d  srt’i]  Dy  Tn*i 
Tn,  und  anst.  n®e]  rcniE  zu  lesen  sei:  und  et  waren  mit  Dav. 
Träger  der  Lade  tieben  Gänge;  Tn  Dy  mochte  sehr  unleserlich 
geworden  sein , und  man  erschloss  das  nyx  uns.  T.  aus  dem 
folg.  Onyx  (auch  der  Chronist  hat  in  dieser  St.  seinen  levilitchen 
Ansichten  zu  Gunsten  nur  geralhen);  tieben  ist  als  heilige  Zahl 
wahrscheinlicher,  als  techt  (Verwechselung  des  Zahlzeichens  T mit 
l);  iyx  kommt  zwar  sonst  nirgends  io  der  Bedeutung  Gang 
(LXX  yopöq,  Vulg.  chorus)  vor,  es  ist  dieselbe  aber  ganz  an- 
gemessen ; die  sieben  Gänge  oder  Chöre  sind  so  zu  verstehen, 
dass  die  Träger  sieb  so  vielmal  ablösen  konnten.  Das  Opfer 
hat  man  sich  als  beim  Abzüge  dargebracht  zu  denken,  denu  im 
Folg,  wird  erst  der  Zug  beschrieben.  — V.  14.  1D1DD]  "0"]S 
kommt  nur  hier  und  V.  16.  vor;  LXX  ävexpovno,  Vulg.  (nach 
der  ersten  LA.)  percutiebat,  Chald.  und  Syr.  nt»ü,  und  es  wäre 
wohl  miiglich,  dass  dus  W.  nicht  sowohl  vom  tanzen,  als  vom 
Schlagen  einet  mutikalitchen  Instrumenta,  zu  verstehen  wäre;  rvns-ir 
Dromedare  würden  daun  von  der  »totsartigen  Bewegung  dieser 
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Thiere  benannt  sein,  s.  auch  zu  V.  16.  — (Das  pis  b'VSS  ba'ipp 
der  Chron.  scheint,  da  na  lio«  -pil  - b7i  nachfolgt,  nur  Verschrei- 
bung aus  i7-b33  "DISO  zu  sein ; anders  Gcten,  Gescb.  d.  hehr. 
Spr.  38.).  — 13  niDN  ] weil  er  sich  gleichsam  in  prieslerlicher 
Function  befand,  vgl.  V.  18.  — V.  16.  napaa  TtDa]  Hiesse  auch 
das  zweite  VV.  tanzend,  so  hätten  wir  eine  Tautologie ; Tanz  und 
Spiel  aber  machen  nach  morgenländischer  Sitte  ein  Ganzei  aus.  — 
V.  17.  laipaa]  im  AUerheiligsten,  indem  Dav.  gewiss  das  von  ihm 
errichtete  Zelt  nach  dem  Vorbilde  des  alten  erbaut  batte,  wenn 
nicht  eben  dieses  von  Nob  (s.  I.  Cap.  XXI.)  nach  Jerusalem  ge- 
bracht worden  war.  — V.  18.  ‘■pa'n]  er  entliess  das  Volk 
mit  feierlichen  Segenswünschen,  vgl.  1 Kön.  8,  55.  — V.  19. 
Orth  nbn]  Chron.  das  gewöhnlichere  ’b  "02  (Mov.).  — pEWtt] 
Geien.,  de  Wette:  ein  Maass  (Heiner);  aber  eine  solche  Supple- 
tion  ist  sehr  hart;  Hitzig  (a.  a.  0. ) = t)ps  7X3  Rieht.  5, 
19.  und  's  rniaet  I.  2,  36.,  nach  der  ersten  Bedeutung  von 
IS'J ; allein  das  erste  und  das  drille  W.  bezeichnen  Genieubarei ; 
LXX  in/uQtir^  (sie  lasen,  wie  es  scheint,  nsibtt  in  einer 
sonst  nicht  .vorkommenden  Bedeutung);  Aq.  2.  ufivph^v  ( Hahr  dt 
ufivX/irjvt) ; die  Sache  ist,  da  es  sich  um  ein  anal;  Xtyöptror 
bandelt,  nicht  zu  entscheiden.  — Jiifl’sSit  ] LXX  Xäyavoy  und 
t t/yurov;  Vulg.  similnm  frixam  oleo;  wahrscheinlicher  wegen  der 
Etymologie : Kuchen  au<  geprellten  Rosinen  ( Gesen. ).  — V.  20. 
Von  hier  an  verlassen  uns  die  Farallelabschnitte  der  Chron.  ; 
nur  noch  der  Schluss  des  vorherg.  und  der  Anfang  des  folg.  V. 
finden  sich  am  Schlüsse  der  dortigen  ganzen  Erzählung  1 Chron. 
16,  43.  — Nach  in  2°.]  ‘init  rpiani  sie  grösste  ihn,  vgl.  1 Mos. 
47,  7-5  integrirend.  — mba:]  Maur,:  infinit,  ahsol.  pro  nbJ3, 
ut  puronomasiam  faciat  cum  praecedenti  mban;  möglich,  kann 
aber  eben  so  gut  im  Hinblick  auf  das  vorherg.  W.  verschrieben 
sein.  — O’pnn]  LXX  D'np'in,  wie  einer  der  (öffentlichen) 
Tänzer;  schwer  zu  entscheiden,  da  auch  die  TLA.  einen  guten, 
dasselbe  meinenden  Sinn  giebt.  Unbegreiflich  Mich. : wie  lieder- 
liche Frauenspersonen,  wenn  sie  liederlichen  Kerlen  nacblaufen.  — 
Uebrigens  setzt  Michail  Rüge  eine  sehr  kurze  Tracht  Dav.'s  bei 
dieser  Gelegenheit  voraus.  — V.  21.  rtifp  "ccb  1°.]  soll  mit 
'npni&l  (gegen  den  Accent  und  die  Copulu)  verbunden  werden; 
R.  nach  diesen  WW.  ftifp  ijiia  'nptltp  (vor  dem  Herrn)  habe 
ich  getanzt l Gesegnet  sei' der  Herr,  der*  u.  s.  w.  Er  will  sagen: 
mein  Verhalten  ist  Aeusserung  frommer  Dankbarkeit  (Veranlas- 
sung zum  Ausfälle  dos  zwiefache  mtT1.)  Der  Versschluss  ist  nun 
mit  dem  Folg,  zu  verbinden,  und  hier  — V.  22.  nnst.  ■'a’Sa  mit 
LXX  -pa^aa  (denn  in  seinen  Augen,  nach  seinem  Urtheil  ernie- 
drigte er  sich  ja  durch  jenes  Spielen  und  Tanzen  nicht)  zu  le- 
sen , also : und  ich  will  tanzen  vor  dem  Herrn , und  noch  mehr 
denn  dieses,  gering  geschätzt  und  niedrig  sein  in  deinen  Augen.  — 021 
'iai]  kann  wegen  des  Gegensatzes  nur  heissen:  aber  bei  den 
Mägden,  von  denen  du  sprichst,  bei  ihnen  werde  ich  geehrt  sein. 
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mich  Tiir  deine  thörichte  Verachtung,  die  ich  verachte,  entschä- 
digen. Civile  rebatur  miscere  voluptatibus  vulgi , Tac.  Ann. 
1,  54.  — Der  Chronist  hat  das  Vorgefundene  für  seinen  Zweck 
der  Verherrlichung  des  Priester-  und  Levitenthums  weiter  aus- 
gefiihrt,  und  insbesondere  den  Vorfall  mit  Lsa  dafür  benutzt,  s. 
I Chron.  15,  2.  und  13.,  den  Vorfall  mit  Michal  aber  absicht- 
lich , um  Dav.  nichts  zu  vergeben  , ausgelassen ; jedoch  mag  er 
zur  weiteren  Ausführung  einer  zweiten  Duelle  sich  bedient  hüben, 
s.  Uov.  166  ff. 


Cap.  VII.  (A.  L) 

Joseph.  VII,  4,  4.  — Dav.  will  einen  Tempel  erbauen ; erhüll 
andere  Weisung ; sein  Gebet  auf  diese  Veranlassung  (1  Chron.  Cap. 
XVII.);  vom  Verf.  der  Geschichte  Dav.’s  aus  aller,  wahrsch.  durch 
die  Prophelensehulen  aufbewahrter,  Nachricht  aufgenommen.  (Nach 
Jfor.  192.  aus  dem  älteren  Sepher  Melachim  entlehnt.)  — V.  1. 
'«1  mn  mm]  fehlt  in  der  Chron. , ist  aber  wesentlich,  iudem 
Dar.  nur,  als  er  Ruhe  von  seinen  Feinden  hatte,  einen  solchen 
Gedanken  fassen  konnte.  Die  Bemerkung  selbst  lässt  vermu- 
then,  dass  der  hier  erzählte  Vorfall  in  eine  spätere  Zeit  fallt, 
als  es  nach  der  Stellung  scheint,  welche  der  Abschnitt  jetzt  ein- 
nimmt; wahrsch.  gehört  derselbe  in  die  letzte  Lebenszeit  Dav.’s, 
vgl.  V.  11.  12.  (Nach  Mov.  hier  angereiht,  weil  der  vorherg.  Er- 
zählung analog.)  — V.  2.  d'f'St  tva]  vgl.  Eurip.  Phöniss.  98. 
(von  der  thebunischen  Königsburg)  xfäpov  nuhuuv  xh'uax'  Ixnipu 
no 61.  — rW'TPI  Tina]  LXX  Iv  pfaut  jfjg  oxTjvrjt ; sie  müssen 
nicht  nothwendig  bnwn  gelesen  haben,  denn  Jer.  4,  20.  Hohes). 
1,  5.  steht  rryvp  parallel  mit  brttt.  fina  erklärt  sich  daraus, 
dass  wohl  insbesondere  den  Zeltumhung  bedeutete,  nnn 
frtrrv  der  Chron.  ist  erleichternde  Abänderung  des  T.  — V. 
3.  4.  ' Wie  konnte  der  Prophet  den  Entschluss  des  Königs  erst  bil- 
ligen, und  dann  verwerfen ? Jener  Entschluss  musste  den  got- 
tesfürchtigen  Israeliten  gar  sehr  ansprechen , aber  der  Prophet 
erkannte  in  seinem  von  Gott  erleuchteten  Gemüthe  bei  reiflicher 
Ueberlegung,  dass  die  Zeit  eines  solchen  Unternehmens  noch 
nicht  gekommen  sei:  nicht  bloss  dauerhafte  Ruhe  von  aussen 
musste  herrschen  ( vgl.  1 Kön.  5,3.,  nach  welcher  8t.  Dav. 
sich  wohl  schon  länger  mit  dem  hier  geäusserten  Vorsätze  ge- 
tragen haben  mochte),  nein,  das  Ganze  des  Staates  musste  ge- 
ordneter sein,  uls  es  damals  war,  ehe  dasselbe  in  Angriff  ge- 
nommen werden  konnte.  Vgl.  überhaupt  1 Kön.  8,  18.  19.  — 
V.  5.  nnttn]  nicht:  du  willst  — haueo?  sondern:  solltest  du  — 
bauen?  Chron.  aast,  der  Frage  t*5,  willkürliche  Aenderung.  — 
V.  6.  vibyn]  Alle  Verss.  (LXX  Hup’  tyufpa?  avf,yayov,  nicht: 
dq>’  r/ft.  xov  uruyayiiv  pt) , wie  Chron.,  'rrbsn , so  dass  hen 
zu  suppliren  ist,  was  Chron.  erleichternd  hinzufügt.  — — 'jhnns 
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73®03]  Chron.  io  (lehrreicher)  Abweichung  73®99i  bnit-btr  bn«a; 
denn  bHK9  int  ganz  offenbar  aun  fbnn9  corr'umpirt,  und  das  üe- 
brige  geändert,  um  einen  Sinn  heraunzubringen. — 73® 931  bntts] 
keine  Tautologie ; denn  Letzteren  bezeichnet  dag  Zeltgerü«fr,  Erste- 
ren  die  Zeltdecfce.  — V.  7.  bttito,"b33]  int  mit  de  Wette  mit  dem 
Vorherg.  zu  verbinden.  — 'D3®]  Maur.:  iutelligendae  sunt 

illae  Iribua,  quae  ante  Bavidin  tempora  suuimam  imperii  tenebant, 
ut  Ephraim,  Dan,  Benjamin;  aber  da  der  ganze  Abschnitt  einen 
poetischen  Charakter  bat,  und  dan  folg.  ni?*ib  sich  nicht  wohl 
mit  den  Stämmen  verträgt,  so  möchte  jenen  W.  wohl  bildlich.: 
Hirteuläk  (vgl.  3 Mos.  27,  32.  Mich.  7,  14.)  = Hirten  = 
VolkshetTScher  zu  nehmen , und  auf  die  Richter  zu  beziehen  sein 
Die  LA.  der  Chron.  'CD©  ist,  so  leiebt  aus  derselben  die  unsere 
hätte  entstehen  können,  aus  V.  11.  genommene  Erklärungs-LA. 
(gegen  Mur.).  (Jebrigens  zeugt  die  hohe  Einfalt  der  in  dem 
V.  enthaltenen  Frage  für  das  Alterthum  des  Abschnittes.  — 
V.  8.  rrt:n]  nicht:  Schafhürde  (das  wäre  iTvis),  sondern:  Trift.  — 
nnN9]  höchst  anschaulich,  mehr  besagend,  als : von  der  Heerde 
weg;  Vulg.  gut:  de  paseuis  sei/ u eitlem  greges.  — Die  Verbin- 
dung des  Inhaltes  von  V.  8 — 16.  mit  dem  von  V.  5 — 7.  giebt 
Valabl.  so  an : licet  mihi  non  sis  aedificaturus  dom  um , tarnen 
non  propterea  tibi  persuadere  debes , te  a me  non  amari , nniu 
quod  mihi  carus  sis,  arguunt  plurima  benelicia ; es  scheint  die- 
selbe aber  vielmehr  diese  zu  sein : nicht  du  sollst  mir  (V.  5 — 7.), 
sondern  ich,  der  ich  mich  schon  zeitber  an  dir  und  meinem 
Volke  verherrlicht  habe  (V.  8 — 11.),  will  dir  (V.  11.)  ein  Hau * 
bauen,  und  erst  dein  Sohn  soll  mir  ein  Haus  errichten  ( V.  13.). 
(Das  Wortspiel  liegt  ganz  im  Geiste  des  Prophetismus,  vgl.  Jes.  7, 
9.).  — Wenn  sich  übrigens  SaL  1 Kön.  8,  15.  16.  deutlich,  je- 
doch ohne  wörtliche  Uebereinstimmung,  auf  Nathane  hiesigen  Aus- 
spruch (V.  5 — 8.)  bezieht,  so  liegt  auch  darin  ein  Beweis  für 
das  höhere  Alter  des  Abschnittes.  — V.  9.  nrmsen]  Chron.  gram- 
matisch richtiger  rp“pt«  ( Mov .).  — V.  10.  Alle  Verss.  haben  die 
Verba  dieses  und  des  folg.  V.  irrlhiimlich  im  Fut.  aufgefasst; 
irrthümlich,  denn  die  Meinung  ist:  so  wie  ich  Israel  in  einen 
Zustand  der  Ruhe  versetzt  habe,  so  will  ich  auch  dir  ein  be- 
ständiges, in  deinen  Nachkommen  fortdauernd«.  Glück  ver- 
leihen. — ninäero]  die  Aegypter,  und  — V.  11.  '131  7»bi] 
während  der  Herrschaft  der  Richter  die  umliegenden  Völker- 
schaften. — ‘7'3'St — WPam]  Wiederaufnahme  des  V.  9.  Ge- 

sagten, und  deutlicher  Beweis,  dass  die  Scene  im  höheren  Alter 
Dav.'s  zu  denken  ist.  Chron.:  'tfb3“n«  TiSSSlTi»  nach  Conjectur 
bei  undeutlicher  Schrift  des  Verb.  — T'irtl]  dem  Sinne  nach, 
da  hier  der  (Jebergang  zum  Folg,  ist,  nicht:  hat  verkündigt  (dr 
Wette),  soudern : verkündigt  (jetzt  durch  mich);  das  Prät. 
steht  logisch  ganz  richtig,  denn  in  Beziehung  auf  Nathan  war 
die  Verkündigung  schon  vergangen.  — n’3]  bleibende  Nach- 

kommenschaft auf  dem  Throne,  s.  V.  16.  — V.  12.  ttx' 
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ysaa]  Wegen  des  zu  V.  I.  und  11.  Bemerkten  ist  jedenfalls 
mit  Mich.  MS’  zu  voculisireo ; die  masoretische  Vocalisation, 
welche  auch  die  aller  Verss.  ist,  hat  ihren  (ürund  in  der  irri- 
gen Stellung  des  Abschnittes  vor  Sal.’s  Gebart.  Chron.  r.'rr 
T’jan;  das  Erstere  nach  Verschreibung  (LXX  ebenso),  das 
Andere  wahrsch.  nach  Conjectur.  — V.  13.  Nach  HDS1']  LXX 
und  Chron.  (wo  aber  ■'acb  fehlt)  •'b ; könnte  allerdings  von  der 
Voreiligkeit  eines  Abschreibers  herrühren , scheint  aber  doch 
nicht  überflüssig  zu  sein:  er  soll  mir  (nach  meinem  Willen,  wäh- 
rend du  das  nach  deinem  Willen  thun  wolltest)  ein  Haus  zu  mei- 
ner Ehre  bauen.  — V.  14.  'vn  “ratt  ] de  Welle : so  dass , wenn 
er  sieb  vergehet,  ich  ihn  züchtige;  allein  ist  hier  nicht 

Conjunction,  sondern  mit  dem  Suff,  an  rnroni  zu  verbindendes 
Relativ.,  und  die  Copula  vor  diesem  W.,  die  sich  von  dem 
vorherg.  i angebildet  hat,  zu  streichen ; Yulg.  qui,  si  inique  ali- 
quid  gesserit,  arguam  eum , Cler.  quem,  cum  deliquerit,  casti- 
gabo.  — 'w  I33®3]  modicis  poenis  , quales  parentes  exigere 
solent  ( Cler. ).  I)en  nicht  günstig  lautenden  Theil  der  Verheis- 
sung  bat  der  Chronist  absichtlich  ausgelassen  (Mov.).  — V.  15. 
'iai  ’icm]  ich  werde  ihn,  wenn  er  es  verdient,  wie  ein  Vater 
züchtigen,  aber  meine  Gnade  u.  s.  w.  — TtD' ] LXX,  Vulg. 
Sgr.  Arab.,  Chron.  Codd.  Kenn.  1.  774.  und  einige  de  Ross. 
“VOM,  durch  dus  folg,  'mon  bestätigt.  — .*J’2EbS — Data) 
Nach  Maur.  (und  Mich.)  soll  der  Sinn  der  letzteren  WW.  sein: 
quem  reinovi  a regno,  ut  libi  locum  faceret ; vergleicht  man  LXX, 
Vulg.  Sgr.  Arab.  und  Chron.  unter  einander,  so  möchte  man  als 
urspr.  LA.  die  von  Ersleren  dargebotene  vermuthen  , näml. : 
'3C30  'rp’Ort  naätta  ( wie  ich  dieselbe  abgezogen  habe ) von 
dem,  welchen  ich  von  meinem  Angesichte  verworfen  habe.  Jeder  mit 
der  Geschichte  Bekannte  musste  den  Satz  auch  ohne  Nennung 
des  Namens  verstehen ; ein  sich  weise  dünkender  Abschreiber 
fugte  denselben  hinzu ; das  tf'SEb  rnrt  der  Chron.  ist  durch 
Conjectur  entstanden,  und  Sgr.  und  Arab.  ( wie  ich  diese  abge- 
zogen habe  von  Saul,  der  dir  voranging,  den  ich  von  meinem  Ang. 
verworfen  habe)  haben  die  Chron.  zu  Ratbe  gezogen.  — V.  16. 
“jn’3,  ^robaa,  “jMDr]  LXX  mit  dem  Suff,  der  3.  Pers.  (Chron. 
bei  dem  letzten  ebenso , und  vorher : vpaa  ^rr’rnasni 
VPObaOi , nach  Conjectur);  dicss  macht  in  der  &ache  keinen 
Unterschied ; allein  TLA.  vorzuziehen,  weil  von  Sal.  V.  13. 
speciell  die  Rede  gewesen,  und  weil  es  wahrscheinlicher  ist, 
dass  die  Rede  am  Schlüsse  sich  wiederholend  an  Dar.  richtet. — 
V.  17.  p’tnü]  Da  V.  4.  der  Nacht  Erwähnung  gethan  wird, 
so  haben  wir  wohl  an  einen  von  Gott  gesendeten  Traum  zu 
denken.  — Es  ist  übrigens  kein  Grund  vorhanden,  mit  de  Welle 
( Einleit.  236. ) anzunehmen , dass  Nathans  Prophezeiung  erst 
nach  SaL  verfasst  sei;  Ps.  89.  (V.  4.  5.  20 — 38.  insbesondere  V. 
20.)  Ps.  132,  11.  12.  und  Jes.  55,  3.  bezeugen  die  historische 
Wahrheit  derselben,  und  recht  verstanden  ist  sie  auch  messianisch. 


Digitized  by  Google 


158 


Die  Bücher  Samuele. 


V.  18  — 29.  Dav.'s  Gebet.  — V.  18.  «3'1  ] mit  a®'! 
mi-P  'Job  genau  zu  verbinden:  er  kam  und  verweilte  — vor 
des  Herrn  Angesicht;  er  begab  sich  in  das  von  ihm  errichtete 
heil.  Zelt.  Die  Behauptung  der  Rabb.:  nur  die  Könige  durften 
sitzend  beten,  ist  sicher  erst  aus  uns.  (missverstandenen)  St.  ge- 
nommen.  — V.  18  — 21.  Der  Dank  der  Demuth.  mrr  '3iit  ] 
quod  legunt  Robb.  Adonai  Elohim,  crediderim  olim  lectum  Adoni 
Jehovah.  LXX  xvQit  ftov,  xvqu  (so  auch  V.  28.  und  29.),  unde 
liquet,  eo  tempore  vocem  mir  antecedente  'mtt  non  fuisse  pro- 
latam  Elohim,  ut  tempore  Hieronymi , qui  habet  Domine  Deus 
( Cler .).  — V.  19.  rpa- btt  ] Chron.  und  alle  V'erss.  hier  und  V. 
28.  'a-b?.  — 'ist  ntttl]  nicht:  und  das  ist  menschliche  Weise, 
näml. : für  die  Nachkommen  so  weit  hinaus  als  möglich  zu  sor- 
gen (Münzt.,  Cler.);  nicht:  und  solches  ist  m.  W. , näml.:  so 
vertraulich  zu  reden  (de  Wette);  nicht:  dass  solches  ein  Gesetz 
für  Menschen  sei  = darnach  könneu  sich  meine  Feinde  rich- 
ten, wenn  sie  etwa  die  Meinigen  vom  Throne  stürzen  wollten 
(exeg.  Hdb.;  ähnlich  Schnurr.,  Dathe,  Schulz:  kein  Sterblicher 
kann  das  zu  Nichte  machen);  vielmehr:  und  dieses  (hast  du  ge- 
redet) nach  menschlicher  IFewe,  wie  ein  Mensch  zum  anderen  redet, 
du  hast  mich,  der  doch  so  unendlich  tief  unter  dir  steht,  deiner 
Offenbarung  gewürdigt  (Grot.,  Gesen.,  Win.,  Maur. ).  — Die 
LAA.  der  Chron.  sollten  uns.  T.  erklären  (so  auch  Mov.).  — 
V.  20.  Wie  herrlich!  Was  soll  ich  weiter  von  meinen  Empfin- 
dungen reden  ! Du  kennst  dieselben  ja,  ehe  ich  sie  ausspreche.  — 
V.  22.  Verbindung  mit  dem  Vorherg. : ich  bin  nicht  tcerlh  alles 
dessen,  was  du  bisher  und  eben  jetzt  durch  Verheissung  für  die 
Zukunft  an  mir  gethan  — der  Grund  solcher  Wohlthat  liegt 
nur  in  deinem  W'illen,  in  deiner  Gnade.  — 'iai  7'Tinb]  nicht: 
und  (hast)  kund  gegeben  deinem  Knechte  (de  Welle),  sondern: 
ita  ut  notum  faceres  servo  tno  ( Vulg. ).  Die  ttbvn  zeigt  sich 
eben  hauptsächlich  in  der  Offenbarung  für  die  Zukunft.  — V. 
22  — 24.  Die  Lobpreisung.  — V.  22.  'ui  ■p-bJ’]  darum  bist  du 
gepriesen  (dem  Sinne  nach:  sei  gepriesen),  vgl.  V.  26.  und  Ps. 
35,  27.  40,  17.  — 'iai  's]  vgl.  1.  2,  2.  ’iai  bss]  geht 
auf  das  sogleich  Folg,  von  den  grossen  Thaien  Gottes  in  der 
Vorzeit.  — V.  23.  'S!]  Die  Copula  knüpft  hier  nicht  Neues 
an,  sondern  dient  eben  nur  zur  Verbindung.  — '»]  nicht:  wo 

ist  (de  Wette),  sondern  mit  “inet  'IS  zu  verbinden  : welches  Volk 
irgend  ist,  vgl.  Rieht.  21,  8.  'isi  iabn  IO»]  De  Welle  nach  dem 
vorliegenden  T.  ganz  richtig:  welches  Gott  gekommen  sich  zu  lösen 
u.  s.  w. ; allein  das  : Gott  ist  gegangen,  um,  ist  nicht  bloss  schwer- 
fällig, sondern  auch  beispiellos  (daher  verstehen  auch  die  Rabb. 
'et  'n  nach  dem  Chald.  von  Moses  und  Aaron);  DTlbtt»  von  dem 
wahren  Gott  gesagt,  wird  zwar  an  einigen  Stt.  mit  dem  Plur.  des 
Verb,  verbunden  (s.  Gesen.  Gr.  §.  143,  2.);  dass  diess  aber  hier 
nicht  der  Fall  sein  könne,  ergiebt  sich  aus  dem  sogleich  folg. 
Sing.  i*>.  Aus  V'ergleichung  von  LXX  (ibögytiatv  uvzör)  mit 
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Chron.  ('nH  Tjbrj)  ergiebt  sieb  als  urspr.  LA.  D'MbNrt  'et  : 

welches  Gott  geführt  hätte,  sich  zu  erlösen  zum  Volke1  (vgl.  5 Mus. 
7,  8.  13,  6.  und  LXX  zu  Jos.  24,  3.  Ps.  106,  9.);  das  ^ an  I3bn 
ist  Residuum  des  n vor  D'!"rbtt.  — Bsb  und  Anrede  (im 

Flur.  und  im  Sing.),  während  doch  der  Satz  von  ~)1BM  1°.  bis 
mtTttl  eine  blosse  Aussage  enthält!  Die  Einschiebsel,  mit  welchen 
Clcr.  abhelfen  will:  ut  rem  magnam  in  vestri  grntiam  faceret 
(o  Israelitae)  et  terrihilia  facta  terrae  luae  (o  Deus,  alque  ex  gel- 
leres) gentes  etc.,  zeugen  deutlich  für  vorhandene  Corruption. 
Anst.  C3b  (das  nach  dem  zweimaligen  ib  nicht  mit  Maur,  als 
Dat.  commudi  oder  pleonasticus  auf  B’nbit  bezogen  werden 
kann ) ist  nach  Fu lg.  D~b  zu  lesen,  und  dieses  auf  das  Collect. 
via  zu  beziehen , “jxiitb  aber  ist  nach  LXX  ( toü  IxßultTv  ot  ) 
und  Chron.  («änjb)  aus  ^ttHlb  verschrieben,  und  nun  heisst  es 
von  nrärb  an  ganz  passend : und  zu  thun  für  sie  die  grosse 
Thal,  und  das  Wunderbare  deines  Verlreibens  cor  deinem  Volke, 
das  du  dir  erlöst  hallest  aus  Aegypten,  Völker  und  Göller  (denn 
das  letzte  W.  ist  aus  DVlbtti  durch  Verwischung  entstanden,  wie 
sich  aus  LXX  ergiebt,  die  in  Folge  einer  Buchstabenversetzung 
D'bnct  [axqrtoftuja]  in  ihrem  Texte  fanden).  Die  Völker  und 
Göller  sind  natürlich  von  den  kanaanilischen  zu  verstehen.  — 
V.  24.  i:i3m]  besagt  wohl  mehr,  als:  du  hast  dir  bereitet;  es 
bezieht  sich  auf  die  Besitznahme  des  Landes,  die  nach  der  Ver- 
treibung der  Völker  noch  zu  erwähnen  war,  und  besagt  dasselbe, 
wie  V.  10. : du  hast  dir  dein  Volk  sicher  gestellt,  dir  zu m Volke.  — 
V.  25  — 29.  Die  Bille,  — V.  26.  bN'iic’ — bl3’i]  verbindet  Vulg. 
nicht  übel  mit  dem  Vorherg. : ut  magnificetur  nomen  tuum.  — 
V.  27.  ">B]  nicht:  denn;  sondern  in  Verbindung  mit  dein  nachfolg. 
jD-b»  weil,  dass. — bbcniib — MSB]  nicht:  fasst  dein  Knecht 
das  Herz,  zu  beten;  sondern:  hat  dein  Anechl  sein  Herz  (io  der 
Verfassung)  gefunden  (sich  gedrungen  gefühlt),  zu  beten.  Cler.: 
invenire  cor  dicitur,  qui  id  facit,  quod  sine  cordis  quadam  af- 
fectionc  fieri  nequit. — V.  28.  tnrs]  vertritt  hier  noch  deutlicher 
als  1 31  os.  17,  12.  das  Verb.,  indem  es  sogar  für  die  2.  Pers. 
gesetzt  ist.  — IW]  nicht:  werden  Wahrheit  sein;  sondern: 
sind  W.  — riNin  — “Dirn  ] ist  Vordersatz , !rnsi  bis  Vscb 
(V.  29.)  Nachsatz;  so  nur  treten  die  Tlieile  des  V.  in  ein  rich- 
tiges Verhältnis  zu  einander.  — V.  29.  bM'irr]  nicht : lass  es 
dir  gefallen;  sondern:  (so  wie  du  geredet  hast  u.  s.  w. ),  so 
fange  nun  an  und  segne  ( LXX , Vulg.  ).  — Es  ist  nicht  zu 
läugnen , dass  der  Schluss  in  der  Chron.:  wen  du  segnest,  der 
ist  gesegnet  in  Ewigkeit,  noch  kräftiger,  als  der  uns.  T.  klingt; 
allein  es  ist  kein  Zweifel,  dass  derselbe  durch  Lückenhaftigkeit 
des  Vorgefundenen  T. , die  auch  anderwärts  in  dem  ganzen, 
übrigens  dem  unsrigen  mehr  als  die  bisherigen  conformen  , Ab- 
schnitte sich  zeigt,  und  dadurch  vernnlasste  Conjccturen  sich 
gebildet  hat.  Der  Schluss  ist  nicht  wortreicher,  als  manches 
andere  Gebet  der  Psalmen,  und  das  Ganze  übrigens  von  einer 
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solchen  Beschaffenheit,  dass  die  Hauptbestandteile  gewiss  von 
üav.  herrühren. 


Cap.  VIII.  (Ä.  II.) 

Joseph.  VII,  5,  1 — 4.  — Schluss  der  Geschichte  Dav.'t; 
seine  Kriege , Regierungsweise  und  Beamten.  Nach  schriftlichen 
Huellen  gearbeitet,  und  wahrseb.  aus  den  Reichsannalen  geflossen. 
( 1 Chron.  Cap.  XVIII.)  — nattrt  ana-n«]  Grot. : claustra  montis 
Ammae;  aber  es  kommt  nur  ein  Hügel  des  Namens,  und  zwar 
bei  Gibeon  (2,  24.)  vor,  und  ana  kann  nicht  claustra  sein; 
Cler. : Domen  urbis  (11) ; Schaltens,  Mich.,  Gesen.  ( früher , s.  Gescb. 
d.  Iiebr.  Spr.  41. ) : er  nahm  den  Armzaum  von  der  Hand  der 
Philister  = brachte  sie  unter  seine  Botmässigkeit , nach  dem 
Arabischen;  Gesen.,  de  Wette:  er  Dahin  den  Zaum  der  Hauptstadt 
aus  der  Hand  der  Philister  = brachte  sie  unter  seine  Herrschaft; 
aber  wie  mag  Hauptstadt  für  Herrschaft  steheu  i Für  Corruplion 
des  T.  zeugen  die  LAA.  der  Chron.:  mriBi  ra-n«.  (diess  ist 
wobl  nicht  Erklärungs-LA.,  und  nicht  von  dem  philistäischen  Galt* 
zu  verstehen  [A/oe.],  bat  aber  in  sofern  anscheinend  viel  für 
sieb,  als  Galh  Rimmon  im  St.  Uan  dem  Lande  der  Philister  so 
nahe  lag,,  dass  dasselbe  wohl  bis  zu  jener  Zeit  in  dem  Besitze 
derselben  sich  befunden  haben  könnte),  die  des  Syr.  Arab.  Ra- 
math-Gama  (N.  pr.)  und  der  LXX  irtv  iepwQtofslv  r;y 
[s.  zu  2 Mos.  29,  28.  3 Mos.  10,  14.  Ez.  48,  8.];  ana  war 
ausgefallen).  Vulg.:  frenum  tribuli,  so  wie  2. : tijv  i^ovaia» 
iov  ijoqov  haben  die  richtige  LA.  pnarj  'a  ( oder  auch  ’rs 
nnr;n,  s.  2.  zu  V.  2.  nnsa  sstis:  vno  tpopov)  erhalten ; der  Sinn 
ist  darnach:  Dav.  bewirkte  durch  seine  Siege,  dass  die  Tribut- 
pßichtigkeii,  in  welcher  die  Philister  bisher,  wenn  auch  wohl  nur 
einen  Theil  von  Israel,  gleichsam  wie  im  Zaume  gehalten  hatten, 
völlig  aufgehoben  ward.  — V.  2.  'ui  Dna'l]  nicht:  tres  de- 
signavit  partes  terrae  Moabiticae,  in  quarum  una  tantum  indi- 
genas  reliquit  superstites  (Grot.);  denn  das  Berichtete  muss 
wegen  nsitt  - — 3DIDH  ganz  eigentlich  von  einer  Decimiruug 
(wobl  nur  des  feindlichen  Heeres,  Cler.)  im  grossartigen  Style  des 
Alterthums  verstanden  werden.  33En]  sie  mussten  sich  auf  Be- 
fehl in  Reih'  und  Glied  (denn  nur  so  konnte  ein  Messen  statt- 
linden)  zur  Erde  niederwerfen.  Möglich,  dass  die  Moabiter  mit 
ihren  Feinden  auf  diese  Weise  verfuhren,  und  dass  Dar.  daher 
sie  nach  dem  eigenen  Maasse  gemessen  hat  (Cler.).  Was  ihn  ver- 
anlasst habe,  gegen  sie,  mit  denen  er  früher  in  freundschaft- 
licher Berührung  stand  (I.  22,  3.  4.),  zu  Felde  zu  ziehen  uud 
eine  so  harte  — im  eigentlichsten  Sinne  — Maassregel  zu  er- 
greifen, wissen  wir  nicht,  und  Münst.'s  Behauptung,  die  Moabiter 
hätten  seine  Aeltern  uud  Geschwister  umgebracht,  ist  leere  \ er- 
muthnng.  3t*ia  'nm]  Chron.  'a  1’n>i  Abänderung  nach  jüngerem 
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Sprachgebraucke,  s.  auch  V.  5.  und  6.  dnM  N2m  und  'tu  Tim  vgl. 
mit  Chron.  (Mov.);  der  Chronist  bat  die  Erwähnung  der  harten  Strafe 
absichtlich  übergangen  (der«.).  — V.  3.  lT»Tlfi]  LXX,  Vulg.  Syr. 
Arab.,  -Chron.,  Joseph ?,  sehr  viele  Codd.,  die  besten  alten  AuBgg. 
hier  und  im  Folg.,  wie  in  uns.  T.  10,  16.  19.,  1(5111;  dessen  un- 
geachtet scheint  die  TLA.  (s.  Gtsen.  unter  iil  - ja)  den  Vorzug 
zn  verdienen. — rp  2’lBIib]  Cler.:  damit  er  \Dav.)  seine  (/fad.’«) 
Macht  zurücktriebe;  dag.  spricht  der  Personenwechsel ; de  Wette: 
seiue  ( Dav.’s ) Macht  auszudehnen  ; Dalhe  ebenso,  aber  Uad.  Subj. ; 
aber  das  kann  2‘,njn  schwerlich  heissen,  indem  wohin  wenden  (and 
dann  wird  es  mit  b*  construirt  Ps.  81 , 15.  Jes.  1,  25. ) noch 
nicht  autdehnen  ist;  ValabL,  Maar.:  ut  (/fad.)  dominium  suum 
restauraret,  i.  e.,  earn  Euphratensis  regni  partem , quam  Saulo 
rege  (I.  14,  47.)  amiserat,  in  ditionem  suam  reciperet ; sprach- 
lich möglich,  aber  I.  14,  47.  stebt  nichts  davon,  dass  Saul 
Land  erobert  hätte ; JUich. , Rosenm,  ( Allerthumskunde  I.  2.  249.  ) 
ebenso,  aber  Dar.  Subj.;  allein  Dav.  hatte  ja  das  Land  um  Eu- 
phrat noch  nicht  besessen.  LXX  iniarijacu,  2.  otTgui,  Vulg.  ut 
domiuaretur;  mithin  ist  die  LA.  der  Chron.  2'£lib  die  urspr., 
nicht  Vermutkuog  über  missverstandenen  T.  ( Geten.  Gesch.  der 
liebr.  Spr.  40. ) , und  Dav.  Subj.  des  ganzen  V.  Es  war  ihm 
darum  zu  tliun , sein  Reich  wenigstens  an  einem  Puncte  an 
den  Euphrat  anzulehnen , weil  dieser  der  nächste  weile  Länder- 
eirecken durchziehende  Strom  war.  Auf  dem  Wege  dahin  stellte 
sich  ihm  //.,  dessen  Gebiet  er  auf  dem  Zuge  berührte,  ent- 
gegen, und  so  bestimmt  sich  die  Lage  von  Zoba  von  selbst, 
wo  dieselbe  Win.  ( Realwb.  II,  853. ) angenommen  und  Acker- 
mann (Bibelatlas  VII.)  verzeichnet  hat,  nordöstlich  von  Dama- 
skus, südlich  von  Ilamalh  (welches  in  späterer  Zeit  dazu  gehört 
zn  haben  scheint,  s.  Gesen.  unter  12‘iX  und  2 Chron.  8,  3.), 
zwischen  Euphrat  und  Oronles ; diess  bestätigt  der  Inhalt  vou  V. 
5.  und  9.,  und  insbesondere  inan,  was  Chron.  nach  nais  ( Zoba - 
Ilamalh ) darbietet,  s.  auch  zu  1Ö',  15.  — in: 2 ] LXX,  Vulg 
- bs.  Nach  diesem  W.  Am,  alle  Verss.,  Chron.  nlE.  — 
V.  4.  Nach  cjbet]  LXX,  Chron.  231  tausend  Wagen,  und  anst. 
mtta]  (Pcbtt  sieben  tausend  Reiter  (aus  dem  Zahlzeichen  ? war 
) geworden  [s.  Gesen.  Gr.  §.  5,  4.  Anm.  3.];  anders  Mov . ); 
richtig,  denn  zu  20,000  Mann  Fussvolk  stehen  7000  Reiter  in 
den  Ebenen  Syriens  offenbar  in  einem  richtigeren  Verhältnisse, 
als  1700 , und  nun  braucht  man  asm  — ipsi  nicht  zu  über- 
setzen : und  lähmte  alle  Wagenpferde , wodurch  Dav. , da  er  die 
Pferde  doch  wenigstens  hätte  verkaufen  können  , sich  selbst 
ohne  alle  Ursache  einen  grossen  Schaden  gethan  haben  würde, 
(Jos.  11,  6.  9.  war  das  Verhältniss  in ‘der  ersten  Zeit  eines 
Staates,  dessen  ZTauptmocht  wegen  des  gebirgigen  Landes  in  Fuss- 
volk bestehen  musste,  ein  ganz  anderes;  auch  stebt  dort  aus- 
drücklich O'p^D),  sondern:  und  zerstörte  (LXX  nap/Xvai,  Aq, 
l^ogsjatv  1.  l'Zngtaiv,  Joseph.  yrpitVtoir)  alle  Wagen.  (Nach  uns.  T. 
Thssivs,  d.  BB.  Samuels.  11 
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sieht  muo  nicht  ein,  woher  aan  kommt,  denn  zufolge  desselben 
hatte  Dav.  nur  Reiterei  und  Fussvolk  in  seine  Gewalt  bekom- 
men.) — Nach  nnrn]  LXX,  j4rab.  ib,  integrirend.  — Hundert 
Wagen ] Tausend  wären  ihm  aus  dem  eben  angegebenen  Grunde 
eine  Last  gewesen , einen  Theil  derselben  behielt  er  zum  An- 
denken an  den  Sieg  bei.  — Oie  Grösse  der  in  Gefangenschaft 
gerathenen  Kriegsmacht  erklärt  sich  aus  der  Annahme,  dass 
eine  ganze  abgeschuittene  Armee  durch  Mangel  an  Unterhalt 
zur  l'ebergabe  sich  genöthigt  gesehen  (Mich.).  — V.  5.  '*t  Dntt] 
Joseph. : pifivTjTui  di  toviov  toi  ßuaiXiwg  xai  NtxoXaog  iv  Tij 
TtTtspit]  iwv  lOTOQiwv,  Xfywr  ovrtog’  „ftnu  di  raiiia  noXXw  ygö vo> 
„vottgo»  tw v iyywgiwv  Tig  LJöadog  ( Tin ) övopu  nXt Xov  layv- 
„auf,  sJufiaaxov  r t xai  Trjg  aXXtjg  £vpiug,  f£w  IDoivlxyg,  Ißa- 
„aiXtvas . noXtftov  di  iijtriyxug  ngdg  xJuvtdtjv  ßuaiXfu  rijg  Tor- 
„dalug,  xai  noXXaig  puyaig  XQtiJtlg,  varüttj  zt  nupu  xdv  Eirppii- 
„Tijr,  Iv  fi  Tjixüio , apiorog  l'do'£tv  tlvui  ßuoiXiwv  QWfifl  *“* 
„üvdptia.“  — V.  8.  D'3'X:]  nach  Chald.  Syr.  Arab.,  wie  1 kön. 
4,  7.  19.,  Vorgesetzte,  Statthalter;  die  Besatzungen,  in  welcher 
Bedeutung  das  VV.  sonst  nicht  vorkommt , verstehen  sich  dabei 
von  selbst.  — Vt  7.  'öbOTN]  LXX  Tovg  yXidwrug,  zur  Chron. 
t.  xXotovg,  man  las  't«Vn  s.  zu  Hohes).  7,  2. ; das  W,  O'üb® 
kommt  nur  noch  2 Kön.  11,  10.  (2  Chron.  23,  9.)  Hohesl.  4,  4. 
Jer.  51,  11.  Bz.  27,  11.  vor,  und  LXX  haben  in  der  ersten  St. 
t ovg  nitnaoig  (sie  lasen  'u;bc,  s.  zu  Kz.  42,  3.,  in  der  3.  ßo- 
Xidtg  (sie  lasen  ,'nb®>  s,  zu  Neh.  4,  17.),  in  der  4.  und  5.  r«e 
tpupftpug,  in  der  2.  über  tu  onXa;  wenn  nun  3 Stt.  der  LXX 
wegen  Verschreibung  ihres  T.  kein  Zeugniss  ablegen  können, 
die  orientalischen  Verss.  nur  das  hebräische  W.  selbst  darbieten, 
die  Uebers.  Köcher,  die  auch  Vulg,  zu  1 Chron.  18,  7.,  zu 
Jer.  und  Bz.  hat,  jedenfalls  durch  die  in  den  beiden  letzten 
Stt.  gebrauchten  Ausdrücke  4ttbt3  und  :ibn  veranlasst  ist,  wenn 
die  Uebers.  Schild  nur  in  einer  einzigen  St.  der  occidentalischen 
Verss.  (Vulg.  zu  2 Chron.  23,  9.)  sich  findet,  wenn  dag.  Yulg. 
zu  uns.  St.  und  2 Kön.  arma,  zu  Hohesl.  armatura,  Aq.  hier 
und  zu  2 Kön.  nuvonXlu  darbietet , so  möchte  die  Bedeu- 
tung von  ebuj  wohl  nicht  Schild,  sondern  Armatur,  Rüstung  (als 
ein  Ganzes ) gewesen  sein.  Diese  Bedeutung  ist  der  Abstam- 
mung und  dem  Zusammenhänge  aller  Stt.,  in  denen  dasselbe  vor- 
kommt , ganz  angemessen ; denn  während  für  BbilJ  als  Schild 
und  Ob®  herrschen,  ö’b® , J'lBb®  Macht  habend  keine  Einigung 
sich  findet,  hängt  ttj  als  Rüstung  mit  diesen  VVW.  durch  den 
Begriff  des  stark,  gewaltig  Seins  zusammen  (Kohel.  7,  19.  sind 
die  O'O'tB  offenbar  Gewappnete , und  no  b®  n:ir  Ez.  16 , 30. 
ist  eine  gewaltige  ff.)*,  und  nun  entspricht  O’übiBH  IJtb-:  (Jer.) 
unserem:  fahrt  in  die  Rüstung l nun  heisst  es  Hohesl.  ohne  Tau- 
tologie im  schönen  Parallelismus : lausend  Schilder  hangen  daran, 
allerhand  Rüstungen  der  Helden,  und  eben  so  passend  Es.:  ihre 
Rüstungen  hängttn  sie  an  deinen  Mauern  auf  ringsum  ( V.  10.  ist 
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vorausgegangen : Schild  und  Helm  bängten  sie  auf  in  dir);  und 
sollte  es  Kön.  und  Chron. , wo  es  sich  um  den  Schult  und  die 
feierliche  Krönung  eines  Königs  handelt,  nicht  angemessener  er- 
scheinen , dass  die  aufzustellenden  Krieger  mit  voller  Rüstung, 
als  bloss  mit  Sperren,  Schilden  versehen  werden?  — Sonach 
waren  also  die  arttn  'ObltS  uns.  St.  goldene  (wohl  nur  vergoldete ) 
Rüstungen.  — 'nay-bet]  LXX,  Chald.  Syr.  Chron.  's-bs , der 
Rüstung  vollkommen  angemessen.  Die  D'*t3?  bezeichnen  nur 
die  nächste  Umgebung  des  Königs,  den  Generalstab,  s.  I.  22, 
7.  II.  3,  38.  — Nach  DbTDTV’  LXX  ?jbtj  pai’O  Onb  njsn 
nöbuj-M  oyan-i  vts  ö^bajin’)  inbya  cnaa  und  es  nahm 
dieselben  Sisak,  der  König  von  Aegypten,  als  er  gen  Jerusalem 
her  auf  sog  in  den  Tagen  Rehabeams,  des  Sohnes  Salotno's.  Auf 
den  ersten  Anblick  könnte  man  glauben,  dieser  Satz  sei,  da 
er  sich  in  keiner  Vers,  und  auch  in  der  Chron.  nicht  findet, 
von  einem  vorwitzigen  Abschreiber  im  Hinblick  auf  1 Kön.  14, 
25  — 28.  eingescboben ; allein  da  der  folg.  V.  in  Chron.  und 
Tulg.  einen  Zusatz  über  die  Verwendung  des  erbeuteten  Ertes 
bat,  der  sich  ebenfalls  bei  LXX  findet,  da  ein  Abschreiber 
leicht  von  Db®lV  auf  nab®  abspringen  konnte,  und  da  1 Kön. 
a.  a.  0.  ausdrücklich  gesagt  wird , dass  Sisak  die  Schätze  des 
königlichen  Palastes  mit  fortgeführt  habe,  so  ist  an  der  Aecht- 
beit  des  Satzes,  der  eine  Bemerkung  des  Sammlers  enthält,  wohl 
nicht  zu  zweifeln.  — V.  8.  näaai]  LXX  R.  xui  ix  rrjg  Mt~ 

rtßäx,  AL  x.  I.  t.  Maoßüx,  Syr.  ( Arab .);  Chron. 

; der  Name  der  Stadt  war  also  wohl  nata  (1  Mos.  22, 
24*  n.  pr.  eines  Sohnes  des  Syrers  Nahor),  und  diese  Vermuthung 
wird  dadurch  zur  Gewissheit,  dass  noch  heute  nördlich  von 
Tadmor  unter  dem  35°.  der  Br.  (s.  Sliehlers  Handatlas  XLIV. ) 
eine,  wie  es  scheint,  an  einer  Caravanenstrasse  von  Aleppo  nach 
dem  Euphrat  liegende  Stadt  Taibeh  sich  findet.  — ’niaai]  nicht 
Berytus,  sondern , da  die  Stadt  Berothai  oder  Berotha  Bz.  47,  15. 
16.  als  Uamalh  und  Damaskus  benachbart  erwähnt  wird , viel- 
leicht das  heutige  Berah,  südöstlich  von  Damaskus  über  dem  33". 
der  Br.  (s.  a.  a.  0.  auf  der  Aebracbarte  von  Palästina );  der 
Karne  könnte  wohl  eben  so  gut  von  «rna  (nach  syrischer  Aus- 
sprache ) als  von  IMS , abzuleiten  sein.  Das  von  Chron.  hier 
dargebotene  ]:q  soll  nach  Gesen.  ( Gesch.  d.  Iiebr.  Spr.  40. ) 
und  Uov.  210.  der  spätere  Name  jener  Stadt  gewesen  ( s.  auch 
Win.  Realwb.  1.  182.) , kann  aber  füglich  aus  der  TLA.  durch 
Verwischung  entstanden  sein.  — Nach  "itra  ist  nach  LXX, 
Vulg.  Chron.  (der  vollständige  T.  nur  bei  LXX)  einzufügen: 
tr-iVan-ntr  o^arn-nsi  n®n?n  o^-n^  ntabai  rrqs  na 
D'bSH  - ba  - n«i  daraus  verfertigte  Sal.  das  eherne  Meer  und  die 
Säulen  und  die  Waschbecken  und  alle  die  Geräthe  ( des  Tempels ), 
und  es  sind  auch  diese  WW.  Zusatz  des  Sammlers,  nicht  von 
dem  Chronisten  aus  einer  anderen  Duelle  entlehnt  (Mov.).  — Die 
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grosse  Masse  des  erbeuteteu  rrdn:  (es  entspricht  dem  /akxog, 
nes , Mischung  aus  mehreren  Metallen,  als  man  die  Scheidung 
noch  nicht  verstund ) kann  in  einer  an  Eisen  ( man  denke  an 
die  Dama*«ncrklingen),  Kupfer  (s.  die  Geographieen)  und  wohl 
auch  Gold  (die  Gegend  von  Damaskus  wird  vom  Chrysor- 
rhoas  durchströmt)  reichen  Gegend  nicht  auffallen.  (Der  Tem- 
pel zu  Ilierapvlis  in  Syrien  war  mit  Reichthümern  so  augefüllt, 
da'ss  Crassus  mehrere  Tage  brauchte,  um  die  goideuen  und 
silberneu  Gelasse  wiegen  zu  lassen.  Appian.  Parth.  28.  ed. 
Schweigh.).  — V.  9.  nan]  Epiphania , gegenwärtig  noch  Ha- 
malh,  s.  Win.  Realwb.  u.  d.  A.  und  Yolger  Geogr.  II,  63.  — 
V.  10.  niv]  LXX  ‘hddovgafi,  Chron.  0"inn,  Joseph.  '.Itiuiuu- 
fio( ; mithin  möchte,  insbesondere  wenn  Hador  der  Name  einer 
syrischen  Gottheit  war  (Mich.),  die  LA.  der  Chron.  die  richti- 
gere sein.  — ntynrt  — "Dj  de  IVelt«:  denn  Thoi  war  im 
Streite  mit  H.;  es  ist  mindestens  auffallend,  dass  ein  Aus- 
druck, der  sonst  nur  deu  Krieger  überhaupt  bezeichnet,  hier  den 
Gegner  im  Kriege  bedeuten  soll , und  da  ’2n  bei  LXX  und  Syr. 
fehlt,  so  würde  Bich,  wenn  dieses  \Y.  nur  eingedrungen  wäre, 
der  zu  Thoi's  Glückwünsche  und  dessen  uiuthmaasslicher  Furcht 
vor  Dar.  (er  wollte  sich  ihn  durch  Geschenke  geneigt  machen) 
gunz  passende  Sinn  ergeben : denn  H.  war  ein  Mann  der  Kämpft 
(ein  gewaltiger  Rampe) ; indess  da  alle  anderen  Verss.  für  die 
TLA.  sprechen,  so  möchte  manba  hier,  wie  rj'b?  Jianbab  (Jes. 
7,  1.)  und  ^nanba  'B:tt  (Jes.  41,  12.),  mehr  in  inßniliver  Bedeu- 
tung stehen,  also  wörtlich : denn  ein  Mann  der  Bekämpfungen  Thoi's 
war  H.;  so  haben  es  auch  Aq.  und  2.  (nokfftüv)  und  der  Chald. 
(■snn  6?  J’rnp  TS»  "131  ’nt«)  gefasst,  und  gerade  diese  etwas 
harte  Ausdrucksweise  ist  wotil  ein  Beweis  für  das  Aller  des 
Abschnittes. — V.  11.  i-nirb  — tÖnpn]  entw.  überhaupt:  erlegte 
sie  in  den  Schatz  des  Heiligtbums,  oder:  er  bestimmte,  dass  sie 
zu  heiligen  Gefässen  für  den  zu  erbauenden  Tempel  verwendet 
werden  sollten.  — 2°.]  Chron.,  Arab.  Nto: ; wohl  nicht 

ursprüngliche  (Mov.  240.),  sondern  erleichternde  LA.  — V.  12. 
Dn«a]  LXX,  Syr.  Arab.  Chron.,  mehrere  Codd.  Dbtta;  für  die 
TLA.  spricht  anscheinend,  dass  Edom  erst  im  folg.  V.  erwähnt 
wird ; allein  Syriens  wird  am  Schlüsse  des  V.  in  der  Person  des 
mächtigsten  Königs  dieses  Landes  gedacht,  Edom  und  Moab 
stehen  besser  neben  einander,  als  Aram  und  Moab,  und  Voraus- 
erwähnungen dieser  Art  sind  nicht  ungewöhnlich.  — V.  13. 
DBS  — iWi]  de  Welle:  und  Dav.  machte  sich  ein  Denkmal.  Dass 
Dffi  anch  Denkmal  heissen  könne,  ist  nicht  zu  bezweifeln,  da  die 
erste  Bedeutung  des  W.  Merkzeichen  zu  sein  scheint;  deun  Jes. 
55,  13.  steht  es  parallel  mit  rri»,  und  1 Mos.  11,  4.  muss  man 
wegen  des  Folg.:  damit  wir  nicht  zerstreut  werden,  übersetzen: 
wir  wollen  uns  ein  Merkzeichen  errichten  (nicht:  wir  wollen  uns 
einen  .Vumni  machen,  de  Wette);  allein  das  sich  ein  Denkmal 
Selxen  sieht  Dar.  nicht  ähnlich,  und  wäre  dirrnn  die  Rede,  so 
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würde  gewiss,  wie  I.  15,  12.,  auch  der  Ort,  wu  dasselbe  er- 
richtet worden,  angegeben  sein.  Nach  ist  ib  (was  de  Welte, 
ohne  dass  es  im  T.  stebt,  binzugefügt  hat)  ausgefallen  (s.  Vulg. 
und  vgl.  7,  23.),  und  es  ist  mit  Vulg.  zu  übersetzen.-  auch 
machte  sich  Dav.  einen  Namen.  — Dl«]  auf  den  ersten  Anblick 
verschrieben  aus  DiN,  denn  so  haben  LXX  (scheinbar),  Syr. 
Arab.,  Chron.,  mehrere  Codd. ; und  diese  LA.  wird  durch  den  Zu- 
sammenhang gefordert,  denu  das  Salxthal  lag  auf  dem  edomiti- 
tchen  Gebiete  (2  Kön,  14,  7.  schlägt  Joas  die  Edomiter  ebenda- 
selbst), und  im  folg.  V.  wird  die  Zinsbarmachung  der  Edomiter 
erwähnt.  Die  TLA.  ist  richtig ; dag.  aber  hat  uns.  T.  eine  schon 
von  Maur.  gefühlte  Lücke,  welche  LXX  ausfüllen ; sie  haben : lv 
Tbl  uruxunnntv  uirtov  Itivlt  u'£t  Ttj  v ‘lä  ov  ft  ai  av;  bei  ihnen  war 
also  Ö'lN-nst  imans  und  in  uns.  T.  ist  Diat-RN  (Beides  wegen 
der  sehr  ähnlichen  Endungen)  ausgefallen,  so  dass  der  V.  nun  lau- 
tet: auch  machte  sich  Dav.  eineu  Namen,  indem  er, «auf  dem  Rück- 
wege von  seinem  Siege  über  die  Aramäer,  die  Edomiter  im  Salzthale 
schlug  u.  s.  w.  Nun  ergiebt  sich  auch,  dass  in  der  Ueberscbrift  des 
00.  Ps.  u.vv  nichts  Anderes,  als  eine  (wahrseb.  nur  durch  1 Kön. 
11,  15.  Id.  aufrecht  erhaltene)  Verschreibung  des  vorherg.  air’-i 
ist , dass  diese  Ueberscbrift  nach  solcher  Auswerfung  Junta 
bis  auf  die  Zahl  der  Getüdteten  (hier  18,  dort  12  Tausend, 
Verwechselung  der  Zahlzeichen  R'  mit  3')  vollkommen  mit  uns 
T.  harmonirt,  dass  Mich.’s  Idee,  der  60.  Ps.  sei  auf  dem  ( ver- 
mutheten ) Denkmale  eingehauen  worden,  ein  artiger  Traum  ist, 
und  dass  die  WW.  der  Chron.  R3R  n-'iRS-ts  -ntiSNi  wahrsch.  eine 

i • f • r,  - | •{ 

an  die  schon  dumuls  fehlerhafte  Ueberscbrift  des  Ps.  sich  au- 
lehnende  Conjeclur  über  verstümmelten  und  unleserlich  geworde- 
nen T.  enthalten , nicht  aber  aus  einer  anderen  Uuelie  entlehnt 
sind  ( Mov .).  — Uebrigens  mochten  die  Edomiter,  Dav.'s  Abwe- 
senheit benutzend,  nach  Judäa  eingefallen  sein , so  dass  er  da- 
durch sich  bewogen  sab , seineu  Rückweg  durch  ihr  Gebiet  zu 
nehmen.  (Vgl.  mit  unserer  Bemerkung  IV«».  Realwb.  1,  305.)  — 
V.  14.  sn-n]  LXX,  Chald.  Syr.  Arab.  Chron. , Cod.  de  Ross.  765. 
(urspr.)  r'R'l.  — Zum  Inhalte  des  V.  vgl.  Bileams  Weissagung 
4 Mos.  24,  i7.  18.  — V.  15.  ln  diesem  V.  fasst  der  Fer- 
fasser  ganz  offenbar  das,  was  er  noch  über  Dav.’s  Regierung  zu 
sagen  wusste,  zusammen,  und  giebt  dann  V.  16  — 18.  die  Re- 
gierungsbeamten an , so  dass  mit  dieser  Angabe  die  von  dem 
Sammler  seinem  Werke  einverleibte  Geschichte  Dav.’s  ( ganz  wie 
die  Sauls  I.  14,  50.  51.)  sichtbar  schliesst.  Nach  der  herge- 
brachten Ansicht,  die  auch  Mov.  theilt , soll  die  nachfolg.  Liste 
die  Beamten  aus  Dav.'s  früherer  Zeit,  die  20,  23  — 26.  enthal- 
tene die  Beamten  aus  seiner  letzten  Zeit  angeben,  insbesondere 
darum,  weil  (wie  Mov.  bemerkt)  Adoram  (20,  24.).  dn  derselbe 
40  Jahre  später  noch  erwähnt  werde  (1  Kon.  12,  18.),  und  sein 
Amt — das  eines  Oberfroltninspectors  — erst  in  der  letzteren  Zeit 
bei  den  Vorkehrungen  zum  Tempelbau  erforderlich  gewesen  sei. 
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nur  in  den  letzten  Regierungsjaliren  Dav.'s  ungestellt  worden 
nein  könne ; aber  diese  ganze  Beweisführung  beruht  auf  der 
unerwiesenen  Voraussetzung,  dass  der  unter  Rehabeam  erwähnte 
Adoram  (1  Kön.  12,  18.)  auch  der  des  Dac.  (20,  24.)  gewesen, 
und  dass  dieser  und  Adoniram  (1  Kön.  4,  6.)  eine  Person  seien, 
und  bat  gegen  sich,  dass  das  erwähnte  Amt  schon  viel  früher, 
als  angenommen,  erforderlich  war  (s.  5,  9.  11.).  Die  geringe 
Verschiedenheit  der  hiesigen  Liste  von  der  20  , 23  ff.  mitge- 
theilten  erklärt  sich  hinlänglich  daraus , dass  der , dem  wir  die 
letztere  verdanken,  seinen  Verhältnissen  nach  (s.  Einleit.  §.  5.) 
genauer  unterrichtet  war.  — V.  10.  tot»]  nach  allen  Verss. 

( Vulg.  a commentariis)  Historiograph,  Verfasser  der  Reichsannalen 
(rmnstn  ICD  und  B'ö^rr  »Tn  Estli.  6,  1.),  noch  jetzt  im  Ori- 
ente eine  der  ersten  Hofchargen , wahrsch.  zugleich  Kanzler 
(Minister  der  Justiz  oder  des  Innern,  vgl.  Win.  Realwb.  II, 
366.)  — V.  17.  »nx]  bisher  nicht'  erwähnt,  muss  also  wohl 
erst  nach  Dar.'*  Regierungsantritt  zum  Amte  gekommen  sein.  — 
aTB’rttt]  nicht  der  Grossvater  des  Abjathar  (vgl.  1.  14,  3.  mit 
22,  20  ),  so  dass  Zadok  des  Letzteren  Oheim  gewesen  wäre,  son- 
dern ein  Abkömmling  von  Aarons  Sohn  Eleasar  ( s.  1 Chron.  5, 
30  ff.  6,  35  ff.),  während  Abjathar  von  Aarons  jüngerem  Sohne 
Ithamar  abstammte  (vgl.  1 Chron.  24,  3.  6.  mit  Joseph.  V,  11,  5., 
wo  berichtet  wird,  dass  Eli  aus  der  Familie  Ithamars  nach  Usi  [aus 
der  Familie  Eleasars  1 Chron.  5,  31.  6,  36.]  als  Hoherpriester  ein- 
trat). — moit-ja  *7b»'riN]  Syr.  und  Arab.  ''n«  |3  ''at»,  und  so 
allein  richtig  nach  I.  22,  9.  11.  12.  20.  II.  15,  24.  85.  20,  25. ; es 
hat  in  uns.  T.  eine  Versetzung  stattgefunden.  ( Hitzig  [146.]  und 
Maur.  meinen,  weil  von  ihnen  das  eben  über  Ahitub  Beigebrachte 
übersehen  worden,  es  habe  im  urspr.  T.  gestanden:  'a 
'»TT»  'a  '»'net,  und  ein  Abschreiber  habe  in  diesen  WW. , weil 
dieselben  Zadoks  Vater  gar  nicht,  von  Abjathar  dag.  Vater  und 
Grossvater  angaben,  einen  Fehler  vermuthet,  und  daher  den  Gross- 
vater, den  anzugeben  überflüssig  war,  in  Zadoks  Vater,  den  Ahime- 
leeh  aber,  um  ihm  wieder  einen  Vater  zu  verschaffen,  in  einen  Sohn 
des  Abjathar  verwandelt.)  — ö'2na]  Unmöglich  ist  es  nicht, 
dass  Zadok  nach  1 Chron.  10,  39.  vgl.  mit  1 Kön.  3,  4 ff.  zu 
Gibeon,  Abjathar  zu  Jerusalem  als  Hoherpriester  fungirte  ( Um> 
aber  man  kann  sich  ja  eben  so  gut  denken,  dass  zu  Dav.’s  Zeit 
zwei  Hohepriester  jährlich  alternirlen. ' — miß]  Chron.  Stirife. 
das  soll  der  Chronist  (nach  Mor. ) aus  20,  23.  tnö  genom- 
men haben,  indem  er  ■>  mit  uj  ( in  der  afthebr.  Schrift)  ver- 
wechselnd trirä  las , und  plene  schrieb ; möglich ; jedoch 

kann  auch  die  LA.  der  Chron.  die  richtigere  sein,  denn  R.  hat 
2aoä,  und  1 Kön.  4,  2.  wird  dieselbe  Person  NtS'iZ:  genannt, 
wie  wohl  auch  20,  23.  gestanden  haben  mag.  -ibio]  s.  IFta. 
Realwb.  II.  366.  — V,  18.  'nbBm  — irr*:ai]  Der  Satz  hat 
keine  Verbindung;  Chron.,  Vulg.  Chald.  Syr.  Arab.,  Cod.  de  Ross. 
679.  (urspr.)  anst.  vnsm]  'aft-h»,  richtig,  denn  dafür  spricht 
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der  Zusammenhang , ferner  20,  23.,  und  dass  LXX  nach  »TT  iT 
avußovXoQ  haben,  denn  in  ihrem  T.  hatte  sich  jy  zu  yy  ge- 
staltet (daher  wohl  auch  die  rabbin.  Meinung,  die  k reliii  und 
Ptelhi  wären  eine  Art  Sanhedriu  gewesen,  s.  und  vgl.  Win. 
Realwb.  I,  273.  Aum.  1.)  — DUSTS]  Nach  Gestn.,  de  Wette,  Win., 
Rosenm.  (zu  2 Mos.  3,  I.),  Grarnb.  (d.  Chron. ),  Maar.: 
Haut-,  Palaslpriester,  geistliche  Räthe,  und  das  Tjbj^n  T'b  DuirttTrj 
der  Chron.  daher  entstanden,  dass  dieselbe  keine  nicht  levititchen 
Priester  duldet,  wobei  man  die  avXapyui  und  (zur  Chron.)  ngw- 
r oi  StäSoyot  rav  ßaatXtwg  der  LXX  und  'pa'pl  des  Chald. 
und  Syr.  (Arab.)  für  nicht  beachtenswertb  gehalten  hat.  Schon 
Kimchi  sagt,  ins  sei  überhaupt  in  einer  höheren  Würde  dienen, 
Grot.:  Xttiovpyiiv , inde  participium,  si  ad  Deum  refertur,  sa- 
cerdot,  si  ad  regem,  minister,  und  neuerlichst  hat  Mov.  (302  ff.) 
die  Unhaltbarkeit  der  Hauscapeliane  und  nicht  levititchen  Priester 
klar  dargethan.  Er  irrt  nur  darin,  dass  DUSTD  auch  Präd. 
zu  'ui  HTM  sein  soll,  bemerkt  aber  mit  Recht,  dass  i Kon. 
4,  5.  Tjian  run  ins  in; - is  Tiarj  (wo  nyn  Scholion  sei)  uns. 
St.  erläutere,  dass  hier  und  dort  von  den  vornehmsten  Hof- 
chargen, was  Chron.  güt  erläutert  habe  (denn  s.  Esth.  1,  14. 
vgl.  mit  3,  1.  5,  11.  Ps.  110,  1.),  die  Rede,  und  dass  gerude 
hier  bei  einem  Titel  ein  veraltetet,  in  dieter  Bedeutung  sonst 
nicht  mehr  verkommendes,  Wort  an  der  rechteo  Stelle  sei. 


Cap.  IX.  (B.  I.) 

Joseph.  VII,  5,  5.  — Da v.  nimmt  sich  des  Mephiboselh 
an.  — Vom  Sammler  schwerlich  am  rechten  Orte  eingefugt, 
indem  es  nicht  wohl  denkbar  ist,  dass  ein  Dar.  sich  so  spät  an 
sein  dem  Freunde  gegebenes  Wort  erinnert  habe.  Wahrsch. 
fällt  das  Ereigniss  in  die  Zeit,  wo  Da v.  nach  Jerusalem  gezo- 
gen war  (während  seines  Aufenthaltes  zu  Hebron  konnte  er  nichts 
filr  eine  Familie  tkuu,  die  zum  Theil  die  Waffen  gegen  ihn  er- 
griffen hatte,  Niemeyer);  dem  Sammler  aber  waren  die  vorher 
erzählten  Ereignisse , da  dieselben  auf  das  Game  des  Staates 
Einfluss  hatten,  wichtiger,  als  diese  Privatangelegenheit.  (Es 
wäre  auch  möglich,  dass  der  vorliegende  Abschnitt  sich  urspr. 
an  Cap.  IV.  apgeschlossen  hätte,  und  nur  versetzt  worden  wäre, 
denn  bald  nach  Itbosclht  Ermordung  möchte  wohl  Dav.  das  Wort 
gesprochen  haben;  itt  noch  jemand  vom  Hause  Sault  übrig,  und 
dann  wäre  die  Parenthese  4,  4.  [als  kurz  darauf  Folgendes  vor- 
bereitend] noch  mehr  gerechtfertigt.)  — V'.  1.  r'3i]  hier  und 

V.  3.  Vulg.  Syr.  Arab.,  und  R.  wabrseh.  auch  hier  ( Iv  uö  oixot 
verschrieben  aus  Ix  toC  oi'xov),  wie  V.  3,,  n’aa.  — V.  3.  DBitST 
'l31  TI?]  ist  gar  niemand  mehr  (Mich.)?  D'nbtt  10n]  nicht:  die 
bei  Gott  beschworene  Freundschaft  (Mich.,  Dalhe) , nicht:  bene- 
iicentiam  Deo  gratam  (Valabl.,  Cler.);  sondern:  Liebe  aus  reli- 
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giösen  Beweggründen,  oder  auch : Liebe,  wie  Gott  sie  erzeigt.  — 
V.  4.  -dt  ib]  II.  17,  27.  wohl  richtiger:  -DT-ttb,  jenseit  des 
Jordan,  in  der  Nähe  von  Mahanaim.  — Maekir  mochte  Mephi- 
boselh  nach  Isboseths  Ermordung  zu  sich  genommen,  Ziba  aber 
auch  nach  Sauls  Tode  in  oder  bei  Gibea  gelebt  haben.  — V.  7. 
MT'n-btt]  denn  Mephiboseth  konnte  fürchten,  dass  Dav.  mit  ihm 
nach  der  Sitte  orientalischer  Herrscher,  die  oft  alle  Verwandte 
ihrer  Vorgänger  umbringen  Hessen,  verfahren  würde.  — rnö—bs 
bi.STE]  Saul  hatte  wohl  auch  als  König  nur  von  dem  Ertrage 
seiner  Fmalbesitzungen  gelebt;  und  von  diesen,  die  entw.  von 
den  Söhnen  der  Rizpa  (vgl.  21,  8 ff.),  oder  von  Ziba  (V.  10. 
zwanzig  Knechte?)  in  Besitz  genommen,  nicht  flsco  (?)  addicta 
( Vatabl.,  Grot .)  waren,  ist  hier  die  Rede.  — Nach  blitic]  LXX 
integrirend,  denn  dasselbe  W.,  das  nach  iroirp  Vater  heisst, 
kann  schwerlich  gleich  darauf  Grossvaler  bedeuten.  — V.  9. 
T’lTtt  — pb]  dem  (Enkel-)  Sohne  deines  Herrn. — V.  10.  niOrr} 
vom  Einbringen  in  die  Scheuern,  oder  auch  von  der  Ablieferung 
nach  Jerusalem  zu  verstehen ; in  der  letzteren  Weise  Joseph. : 
avxöv  xi  IxtXtvaiv  Igyatpfstvov  avxov  xrjv  yijv  xai  ngovoov/nt- 
vov.  unävxaiv  rfjv  ngoaoöov  tlf  ‘/fpooolt’jua  xofii&tv.  — -pb 
“J'STN]  bezieht  Miinst.  auf  Micha  (V.  12.),  wegen  des  anscheinen- 
den Widerspruches  zwischen  ibSit  — fPiri  und  ■’snb'ttj — nsP'Dai ; 
allein  es  kann  wegen  V.  9.,  und  da  es  sogleich  wieder  in  Beziehung 
auf  Mephiboselh  gebraucht  wird,  nur  von  diesem  verstanden  wer- 
den ; der  Widerspruch  hebt  sich  dadurch , dass  Mephiboseth  die 
Einkünfte  des  Gutes  zu  seinem  und  der  Seinigen  Unterhalte  über- 
haupt (als  Apanage)  beziehen,  dabei  aber  für  seine  Person  des 
Königs  täglicher  Gast  sein  sollte.  — ÖDS?  — tWitbl]  mithin 
konnte  für  Mephiboselh  etwas  Tüchtiges  gearbeitet  werden.  — 
V.  11.  “pan — mD3D»i]  Cler.,  Münst.,  de  Welte  betrachten 
diese  WW.  als  Erwiederung  Dav.'s,  dann  aber  hätte  Dar.  das 
Nämliche  (s.  V.  7.  und  9.)  zum  dritten  Male,  und  zwar  hier  offen- 
bar ganz  überflüssig,  gesagt;  Vatabl.  und  Grot.  als  Worte  Ziba's, 
Ersterer;  wiewohl  er  (schon  bisber)  an  meinem  Tische  wie  ein 
Prinz  gegessen  hat  (er  war  ja  aber  gar  nicht  bei  Ziba  gewe- 
sen), Letzterer:  si  apud  me  divertere  voluerit,  honor  ei  erit 
nt  regis  filio , offenbar  gezwungen.  Es  ist  mit  LXX  anst. 
’JnbltfJ  T7T  pbttj  zu  lesen  ( das  ■>  der  TLA.  und  das  i an 
isnbtc  Cod.  Kenn.  182.  ist  Residuum  der  urspr.  JjA.  ) , und  es 
enthält  der  Satz,  wie  auch  Sgr.  und  Arab.  (die  ihr  jjbafr  'o  aus 
V.  13.  nahmen)  erkannt  haben,  die  Fortsetzung  der  krzäblung: 
und  Mephiboseth  ass  u.  s.  w.  — V.  12.  D'nay]  möchte  wohl 
im  Hinblick  auf  V.  10.  nach  Vu lg.  (serviebat)  ü'-pb  auszu- 
sprechen, und  zu  übersetzen  sein:  arbeiteten  für  u.  s.  w.  — 
Ul  nOD]  an  beiden  Füssen  lahm , so  dass  er  wohl  an  Krücken 
gehen  musste. 
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Cap.  X.  (A.  II.) 

Joseph.  VII,  6.  — Conflicl  mit  den  Ammonitern;  Sieg  über 
tie  und  ihre  Verbündeten,  die  Syrer  (1  .Chron.  Cap.  XIX.),  historisch 
(wahrsch.  aus  den  Reiehtannalen  geflossen);  nicht  hier  und  Cap.  VIII. 
zwei  verschiedene  Relationen  über  den  Krieg  gegen  die  Syrer.  Die 
von  Gramb.  für  die  letztere  Meinung  angeführten  Gründe  (wenn 
die  Syrer  einmal  so  völlig  besiegt  gewesen  wären,  wie  Cap.  VIII. 
berichtet  wird , so  hätten  sie  nicht  .wieder  ein  so  grosses  Heer 
[V.  6.]  aufbringen  können,  und  Cap.  VIII.  sei  von  wirklicher  Un- 
1 terjochung  dieser  Nation  die  Rede,  ohne  dass  in  uns.  Cap.  einer 

„ Empörung  gedacht  werde),  sind  doch  zu  schwach,  als  dass  sie 

fl  einen  Zweifel  an  der  Glaubwürdigkeit  dieses  oder  jenes  Be- 

( richtes  begründen  könuten.  Vielmehr  liegt  die  Bereitwilligkeit 

{ der  Syrer,  den  Ammonitern  gegen  Dar.  beizustehen,  völlig  in  der 

, Natur  der  Sache,  und  die  Hülfsr|uellcn  derselben  mussten  nach 

8,  7.  8.  10.  sehr  bedeutend  sein,  vgl.  auch  Win.  Realwb.  I.  305. — 

V.  1.  Nach  nö'i]  Chron.  ffins,  integrirend,  denn  V.  2.  wird  er 
ja  auch  in  uns.  T.  genannt.  Dieser  Kahas  kann  nur  dann  füglich 
der  I,  Cap.  XI.  erwähnte  sein,  wenn  unsere  Bemerkungen  zu  2, 

10.  richtig  sind.  — V.  2.  inay  — HCND  ] Die  Rabb.  wollen 
wissen  , Maltas  habe  einen  Bruder  Dav.'i  hei  sich  aufgenommen, 
der  derErmordung  der  Familie  Dav.'i  durch  den  König  der  Moabiter 
entflohen  (vgl.  zu  8,  2.).  Das  Wahre  möchte  wohl  sein,  dass 
Mahas  entw.  Dav.  bei  dem  Tode  seines  Vaters  hatte  con- 
doliren , oder  zu  seiner  Erhebung  auf  den  Thron  hotte  Glück 
wünschen  lassen,  vgl.  1 Kön.  5,  1.  — vaN-btt]  Chron.  'te  - bT, 
nicht  willkürliche  Veränderung,  um  einem  möglichen  (1)  Miss- 
• Verständnisse  vorzubeugen  (JfotC),  sondern  urspr.  LA.,  denn 
LXX,  Vulg.  Syr.  eben  so.  — vxavi  ] und  als  die  Knechte  Dav.'i 
kamen  — da  sprachen  (V.  3. ) , Vulg.  — yist  ] Chron. , alle 
Verss.,  5 Codd.  'ti-btt.  — Nach  pay]  Chron.  iansb,  p:n  - btt, 
wohl  integrirend.  — ’ V.  3.  'ai  naaar:]  wörtlich  : ist  Dar.  in 
deinen  Augen  ein  deinen  Vater  Ehrender  (darum),  dass  u.  s.  w.  = 
meinst  du,  dass  Dav.  deinen  Vater  ehren  wolle,  indem  u.  s.  w.  — 
■TOiT-ntt]  näml.  Rabba,  s.  11,  1.,  die  wahrseb.  eine  sehr  feste 
Lage  hatte,  naofibi  frbaibl]  Epexegese  zu  ipn,  um  sie  auszu- 
spähen und  ( dann ) zu  zerstören  , daher  LXX  und  Münst.  falsch, 
welche  beide  Wff.  als  gleichbedeutend lehmen.  — V.  4.  — nba'l 
03pT]  er  liess  ihnen  den  Bart  auf  der  einen  Seile  scheeren,  nicht 
bloss  den  Bart  kürzen,  denn  dieses  entspräche  nicht  dem  offen- 
baren Zwecke  der  Entstellung,  die  ja  auch  durch  das  Abschneiden 
der  Kleider  (der  Orientale  konnte  auch  hier  seine  Neigung  zum 
Parallelismus  nicht  verläugnen)  beabsichtigt  wurde.  — EiTrnmb]  s 
Chron.  irrÖBan  Euphemismus  (Geien.,  Mov.).  Der  zweite  Schimpf 
war  um  so  grösser,  da  bekanntlich  nur  die  Priester  Beinkleider 
trugen,  und  der  Orientale  auf  die  den  ganzen  Körper  würdevoll 
bedeckende  Kleidung  einen  so  hohen  Werth  legt,  dass  unsere 
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Frack«  u.  s.  w.  auch  den  heutigen  Sühnen  de*  Orient*  eia 
Gräuel  sind.  Sachparallele  bei  Niebuhr  (Bescbr.  von  Arab.),  nach 
welchem  im  Jahre  1764.  Mir  Mahenna , Fürst  von  Bendervigk. 
die  Tribut  fordernden  Gesandten  des  Cherim  Chan , Prätenden- 
ten der  persischen  Krone,  scheeren  Hess,  und  deshalb  von  diesem 
bekriegt  ward;  s.  auch  Tavemier  Reis.  II,  110. — V.  5.  Nach 
-inb]  Chron.  LXX  D’tpjettj-b»,  integrirend.  — Sita — 'S]  so 
dass  ihr  Anblick  das  Auge  des  Künigs  beleidigt  haben  würde.  — 
•trrva]  bis  wohin  sie  auf  der  Rückreise  bereits  gekommen  wa- 
ren. — V.  6.  ] Chron.  hat  die  in  dieser  Bedeutung  ge- 

wöhnlichere Form  iNbtftsnPt  abändemd  gesetzt  ( Mov .).  — ma] 
Chron.  'i-OS,  bestätigt  durch  R.  o Xoöc  J.  (nach  irriger  Voca- 
lisirung). — aim-n’a  an»]  Da  der  Chronist  dafür  Ö'ISisa  0"3*t» 
also  wohl  den  Namen  des  Landet  anstatt  des  Namens  der’ Haupi- 
tladt, hat,  so  möchte  wohl  'a  identisch  sein  mit  “in:n  tVian*} 
(1  Mos.  36,  37.);  so  Mov. , s.  dag.  Win.  Realwb.  unt.  beiden 
Artt.  — na»a  ] s.  Wrin.  Realwb.  u.  d.  Art.  — aiB  B’ttJ 
Alle  Verss.  und  Joteph.  verbinden  zu  einem  Worte : hlob  (so  auch 
in  Ackermannt  Bibelntlus);  richtiger  (mit  Valabl. . Cler.,  Mich., 
Balhe , de  Welle ) ; die  Männer  von  Tob , denn  diese  Landschaft 
wird  Rieht.  11,  5.  deutlich  in  die  Nachbarschaft  der  Ammoniler 
gesetzt.  Wenn  der  Chronist  den  Preis  für  Miethstruppen  angiebt, 
so  hat  er  diess  wohl  aus  eigner  Machtvollkommenheit  getban 
(gegen  Mov.),  aber  die  WW.:  *»aa^  ttan'»  'leb  «»3*2 

nanbab  nifav  Bn'asa  WDtM  lia»  sinti,  da  cs  siclihitr  um 
eine  sehr  potilive  Angabe  bündelt,  und  da  die  Gegend  von  Me- 
deba  (so  noch  heute,  s.  Stichler  t Handatlas ) als  Gränzstadt  des 
Stammes  Rüben  in  der  Nähe  von  Hetbon  unweit  Rabba  zum 
Sammelplätze  der  Miethstruppen  ganz  geeignet  war,  entw.  in 
uns.  T.  ausgefallen  oder  aus  einer  zweiten  Quelle  entlehnt 
(Jfoc.).  — V.  7.  tr-oan  ttasn  - ba  ntti  ] Vulg.  Chald.  Syr. 
Arab.,  und  auch  Neuere:  dat  ganze  Beer  der  Krieger,  gegen 
die  Grammatik;  nur  LXX  richtig:  näaar  ttjv  6ivaf.uv  ioi>( 
dvvarovf;  wabrsch.  aber  ist  sowohl  in  uns.,  als  im  griech.  T. 
der  LXX,  die  Copula  ausgefallen:  das  ganze  Kriegtheer  und  die 
Gibborim,  s.  zu  15,  18.  — V.  8.  uajn  nnc]  Chron.  "pyfl  'c 
nach  Mov.  aus  Verwechselung  des  v und  des  ® ( in  althebr. 
Sehr.)  erklärbar,  und  letztere  LA.  die  richtige;  allein  nnc 
'on  ist  solenne  Redensart  *(  vgl.  11,  23.  Rieht.  9 , 35.  40.  44. 
2 Kün.  7,  3.  10,  8.),  und  bezeichnet  die  Thüre , den  Eingang 
det  Thorgebäudes  ( Vulg.  richtig : ante  ipsuin  int roitum  portae ) ; 
auch  konnte  sich  die  LA.  des  Chronisten  aus  der  des  T.  durch 
Verwischung  bilden.  — 013b]  Yrulg.  richtig:  seorsim  , so  dass 

dem  Joab,  als  er  die  von  der  Stadt  aufgestellten  Ammoniler  an- 
greifen wollte,  die  Miethstruppen  im  Rücken  standen,  s.  den 
folg.  V.  — V.  9.  SUanbttn — ■ ■'S  ] nicht:  dass  gegen  ihn  der 
Streit  gerichtet  war  (de  Welle);  vielmehr:  dass  gegen  ihn  die  Fronte 
der  Schlacht  gerichtet  war  (<??««!.  Gr.  §.145,  L). — 'iai  nna'W]  weil 
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II,  Cap,  X,  5 — 18.  ( 17| 

auf  Seiten  der  Syrer  die  stärkere  Macht  war.  — bK'VO'a]  Alle 
Verss.  und  viele  Codd.  ohne  3 , wie  richtig.  — 'pwi  ] LXX 
hier  und  im  folg.  V.  (dort  auch  Chron.)  wohl  richtig. — 

Dltt]  weil  alle  V.  8.  Genannten  zur  syrischen Landschaft  gehör- 
ten. — V.  11.  nn-m]  Chron.  n^rri,  weil  sie  jene  ungewöhn- 
liche Endung  meidet,  vgl.  7,  27.  mit  1 Chron.  17,  25.  (Mou.).— 
Der  Angriff  sollte  wohl  nicht  su  gleicher  Zeit  geschehen,  sondern 
Joab  wollte  zuerst  angreifen  (s.  V.  13.),  und  Abitai  sollte  zu- 
nächst nur  die  Ammoniler  in  Schach  halten.  — V.  12.  pTnnJl] 
Chron.  grammatisch  richtiger  PjjTnnii  (ilfotJ. ).  — U'nbN  ’"u>] 
entw. : die  uns  Gott  gegeben  hat , oder : in  denen  jetxl  noch  der 
Jehovacultu»  herrscht;  denn  hätten  die  Ammoniler  und  Syrer  ge- 
siegt, so  würden  sie  wohl  zur  Eroberung  des  Landes  geschritten 
sein  und  ihren  Cultus  demselben  aufgezwungen  haben.  — Wir 
Laben  hier  wohl  die  kürzeste,  aber  inhaltsreichste,  kriegerische 
Ermahnungsrede.  — V.  13.  io:"!]  ut  quibus  fernere  collectis 
ueque  in  vjetoria  decus . esset neque  in  fugo  flagitium  Tue. 
Hist.  II.  ( Grol .).  — V.  14.  'ist  süi'i]  wahrsch.,  weil  es  zur 
Belagerung  von  Rabba  schon  zu  spät  im  Jahre  war.  — V.  15. 
‘irr’*  lEötn]  metuenfes,  ne,  ut  fieri  seiet,  ah  auxiliatore  bostium 
suorum  poenas  David  deposceret,  quod  et  factum  est  ( Grol .).  — 
V.  16.  "itsmp]  Dieser  war  also  Dar.’t  erbittertster  Gegner : er 
hatte  sich  ihm  zuerst  in  den  Weg  gestellt  (8,  3.),  er  hatte  die 
Aufforderung  der  Ammoniler  begierig  ergriffen , und  er  machte 
nun  auch  jetzt  noch  die  grössten  Anstrengungen. — — Nlt'i] 

Wenn  das  Reich  Zoba  sich  bis  jenseil  des  Euphrat  erstreckte, 
so  ist  gerade  diese  Notiz  ein  Beweis,  dass  die  Hauptländer- 
masse desselben  diesseit  des  Euphrat  Ing,  denn  Uadadeser  nimmt 
hier  offenbar  zu  den  leisten  Hülfsmitteln  seiue  Zuflucht;  man 
kann  aber  'iai  0"\N~nN  füglich  von  benachbarten  und  befreunde- 
ten Völkerschaften,  oder  von  den  V.  19.  erwähnten  Vasaltenkö- 
nigen, NX"  von  dem  Erfolge  der  Aufforderung  zur  Hülfe  und 
DP'tcb  — "j3iiBi  davon  verstehen,  dass  Sobach  diese  Aufforderung 
überbracht  hatte , und  nun  au  der  Spitze  der  Hüi/itruppen  zu- 
rückkebrte.  — DWl]  Der  Umstand,  dass  dieses  von  LXX, 
Chald.  Syr.  Arab.  als  nomen  proprium  einer  Stadt  aufgefasste  W. 
im  folg.  V.  mit  veränderter  Schreibung  ( ir»Nbn ) wiederkehrt, 
lässt  hier  auf  falsche  Auffassung,  dort  auf  Corruption  schliessen, 
und  dazu  kommt,  dass  die  vermeintliche  Stadt  sich  soust  nir- 
gends findet.  Es  ist  daher  dieses  W.  höchst  wuhrseb.  mit  Yulg. 
Aq.  2.  appellative:  (und  es  kamen)  die  Heere  derselben,  aufzufas- 
sen, und  im  folg.  V.  anst.  iTONbn  N3'i].  W$*bN  aN3>;t  zu  lesen, 
denn  aus  dieser  LA.  (iN3"i  wird  durch  Chald.'  Syr.  Arab.  und 
viele  Codd. , Ci-p^N  durch  Chron.  dargeboten ) konnte  sich  jene 
durch  Buchstnbenversetzuog  und  Conjectur  leicht  bilden ; vgl. 
auch  Böttcher  Prob.  113.  — V.  18.  niNtt  3>3«]  Chron.  7000; 
diese  Verschiedenheit  erklärt  Mov.  (63.)  mit  Anderen  (s.  Gesen. 
Gesch.  d.  hebr^Spr.  174.)  aus  der  Annahme  eigentlicher  Zahl- 
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Ziffern,  indem  bei  Chron.  eine  Ziffer  doppelt  geschrieben  wurden 
sei ; allein  dieselbe  dürfte  sich  auch  hier  ( s.  8,  4. ) daraus  er- 
klären, dass  bei  Chron.  das  Zahlzeichen  7 sich  zu  t gestaltet 
hatte.  — S)bt»  B'?3"1ttl]  allerdings  eine  fast  unglaubliche 

Angabe.  In  der  ersten,  doch  wohl  grüneren,  Schlacht  hatte  Ha- 
dadeser  (nach  dem  berichtigten  T.  von  8 , 4.)  1000  Wagen, 
7000  Reiter  und  20,000  Mann  Fussvolk  durch  Gefangennehmung 
verloren , hier  sollen  ihm  40,000  Reiter  getüdlel  worden  sein  ! 
Dabei  fällt  es  auf,  dass  des  Fussvolkes  gar  keine  Erwähnuug 
geschieht.  Wenn  nun  Chron.  ’ban  UJ'8  'n  Ö’saittT  hat,  Syr. 
und  Arab.  aber  4000  Reiter  und’  viel  Fussvolk  angeben,  sollte 
da  nicht  die  urspr.  LA.  3^  'bin  O'ttnB  fTJHlRl  ge- 

wesen sein!  — Effi — fi3Ä]  er  (vielleicht  nur  nach  dem:  quod 
quis  per  alium  etc.  zu  verstehen)  verwundete  ihn  so  , dass  er  die 
Schlacht  nicht  überlebte.  — V.  19.  'n  's  tT3b»n]  Vasallenkünige.  — 
Nach  bRitU’  1°-]  . Vulg. : et  expaverunt  et  fugerunt  quinqua 
ginta  octo  millia  coram  Israel , ein  Satz  zu  positiven  Inhaltes, 
als  dass  man  ihn  für  willkürlichen  Zusatz  halten  könnte,  und 
dem  Ausfall  durch  dass  schliessende  bttTiT’  ausgesetzt;  mithin 
wohl:  btpiir  ■»JBM  s ]b«  fi3b»i  B'tBSn  55371  inn»!  in  den  T. 
aufzuneliiiien.  — ' B''R  ItCVt]  Chron.  'n  nn«  “ ttb]  , nach  Mo r. 
absichtliche  Aenderung  , damit  dieses  zweite  itn'i  des  V.  uicht, 
wie  das  erste,  von  !no  abgeleitet  würde. 


Cap.  XI -XX. 

Familiengeschichte  Davids.  (A.  I.) 

(Cap.  XI,  1.  und  XII,  26 — 31.  gehören  einer  anderen  Quelle 
[A.  11.]  an.) 

Cap.  XI.  (A.  II.  und  A.  I.) 

Joseph.  VII,  6,  3.  7,  1.  2.  — V.  1.  bildet  mit  XII,  26- 
31.  den  Schluss  der  iru  vorhergehenden  Cap.  enthaltenen,  wahrsch. 
aus  den  Iteichsannalen  geflossenen,  Erzählung,  welchen  der  Samm- 
ler mit  der  nachfolg.  Specialgeschichte  Dav.’s  verwebt  bat.  — 
Die  Erklärung  des  V.  hängt  ah  von  dem  Urtbeil  über  — . B'Bitban] 
Für  das  Chelhibh  Mich.,  Gramb.,  Maur. , näml. : ein  Jahr  nach 
der  Zeit,  wo  die  Gesandten  (10,  2 ff.)  ausgegangen  waren; 
allein  man  sieht  nicht  ein,  warum  der  Ausgang  der  Gesandten. 
an  die  man  nach  den  zwischen  10,  2.  und  hier  berichteten  Vor- 
fällen kaum  mehr  denkt,  so  hervorgehoben  werde,  und  alle  Versa, 
drücken  das  h'eri  (welches  auch  Chron.  hat)  aus.  Dieses  ist 
nun  aber  nicht  mit  Maur.  (nach  der  Erklärung,  welcher  der- 
selbe den  Vorzug  gieht ) von  den  nach  Cap.  X.  gegen  Dav.  aus- 
gezogenen  Königen  tdenn  in  diesem  Falle  würde, wohl  anst.  des 
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zweideutigen  D'ab^fJ  das  bestimmte  int«  stehen),  sondern  mit 
Vulg. , Kimchi,  Cier.,  Dalhe , Schulz,  de  Helle  u.  A.  von  den  jü- 
dischen Königen  zu  verstehen.  Joab  hatte  sich  nach  10,  13.  14. 
begnügt,  die  Bundesgenossen  der  Ammonitrr  zerstreut,  und  diese 
selbst  in  ihre  Stadt  zurückgescbiagen  zu  haben,  allein  es  sollte 
noch  schwerere  Rache  genommen  werden:  Hadadcsers  Angriff 
hatte  es  für's  Krste  nicht  dazu  kommen  lassen,  und  inzwischen 
war  der  Winter,  die  Regenzeit,  gekommen;  sobald  aber  die 
bessere  Jahreszeit,  in  welcher  die  jüdischen  Könige,  wenn  sie  in 
einen  Krieg  verwickelt . waren,  den  Feldzug  wieder  zu  eröffnen  pfleg- 
ten, zurückkehrte  ( Joseph . ug/ofitvov  de  rov  iuo of),  ward  Joab 
wieder  abgeschickt,  die  Hauptstadt  der  Ammoniler  zu  belagern 
und  zu  erobern.  In  der  Bemerkung:  zur  /eil,  wo  die  Könige 
ausziehen,  tritt  der  Annaien-Styl  hervor. — bttTO’ — ma* -nxi] 
die  Kriegslineclile  (die  eigentlichen  Soldaten),  und  den  bloss  zur 
Kriegszeit  dienenden  Ausschuss  des  Volkes  (Mich.);  man  kann 
aber  auch  vny  von  den  Officieren , und  ’n  'z>  vom  Heere  ver- 
stehen. — Die  Fassung  baiio-1  — nbitl  scheint  dem  überar- 
beitenden Sammler  anzugehören , und  in  den  WW.  der  Chron. 
eo*n  b'n-nN  atjv  ans»l  der  urspr.  T.  enthalten  zu  sein.  — 
iiü  ’ia-rt«]  Chron.  's  '□  y>M-nä{,  wohl  richtiger.  — 

V.  2 — 27.  Dav.’s  Versündigung  durch  den  Ehebruch  mit 
Ualhseba  und  Hinopferung  ihres  Gallen,  Vom  Chronisten  eben  so, 
wie  alle  übrigen  Abschnitte  der  Specialgescbichte  Dav.’s,  über- 
gangen, weil  dieselbe  ein  nachtheiliges  Licht  auf  Dav.  wirft, 
und  überhaupt  manches  Anstössige  enthält  (Cap.  XIII.  16,  21. 
22.),  Mov.  — V.  2.  laaajn  — wn]  nach  abgehaltener  Siesta, 
als  der  Tag  sich  neigte  und  Kühlung  eiutrat.  — ns;m]  nicht: 
im  (»artenbade  (Grol.),  sondern:  in  dein  nicht  bedeckten  Hofe, 
wo  noch  heut  zu  Tage  für  Springbrunnen  und  dergleichen  gesorgt 
ist;  daher  Joseph,  er  rfj  avTrjg ,o7x<«.  — JSn~bya]  Vulg.  ex 
adverso  super  Solarium  suuin ; nach  zwiefacher  LA. , indem  in 
einem  Cod.  bstt  in  biaO  verschrieben  war.  — Wie  Vieles  inan 
von  morgenländischen  Dächern  selten  kann , ist  aus  älteren  und 
neueren  Reisebeschreibuogen  bekannt,  und  übrigens  residirte  Dav, 
auf  dem  Zion,  während  L’ria’s  Haus  in  der  L'nlersladt  log,  vgl. 
V.  8.  TV. — V.  3.  retr-ätibn  -lEiri]  Der  Syrer  scheint  mqitv 
gelesen  zu  haben;  jedenfalls  nach  Vulg.  (nuntiatum  est  ei,  i|uod 
ipsa  esset):  und  man  sprach:  das  ist  (de  Welle);  die  fragende 
aust.  der  versichernden  Redeweise.  — OS'bit  — saena]  1 Chron. 
3,  5.  wird  dieselbe  Person  btray-na  genannt;  so 

leicht  die  letztere  LA.  aus  Verwischung  und  Versetzung  sich  er- 
klären lässt  (Kenn.  sup.  rat.  text.  448.),  so  möchte  man  doch  ver- 
inutheo,  dass  wenigstens  der  Name  llalhsua  (Tochter  des  Glückes) 
der  richtigere  sei,  denn  woran  soll  muu  bei  Balhseba  (Tochter 
des  Eides)  denken!  Vielleicht  beruht  unsere  LA.  auf  einem 
Hörirrthum  und  die  der  Chron.  ist  na} -na  (in  derselben  Be- 
deutung wie  llalhsua  ) zu  vocalisiren.  — *nnn]  Die  Hethiter 
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wohnten  urspr.  in  der  Gegend  von  Hebron  (1  Mos.  23,  7.), 
und  während  seines  dortigen  Aufenthaltes  mochte  Dav.  an  dem 
Urias  (vgl.  23,  39.)  eine  Acquisition  gemacht  haben.  — V.  4. 
'Ul  in  nb®’l]  Quaeritur,  Aegisthus  quare  sit  factus  adulter : in 
promptu  causa  est,  desidios ui  erat  ( Ovid .).  — ftnp’l]  An  Gewalt 
oder  List  erlaubt  der  ganz  allgemeine  Ausdruck  nicht  zu  denken. 
Mich,  setzt  ein  derartiges  Verfahren  voraus,  und  hält  Bathseba 
für  sehr  unschuldig,  weil  Dav.  später  wahre  Liebe  zu  ihr  be- 
weist; allein  so  gut  Dav.  in  Bathseba's  Hof  sehen  konnte,  bo 
gut  musste  diese  wissen,  dass  sie  dort  von  der  Königsburg  aus 
gesehen  werden  könne,  und  ihr  dortiges  Baden  möchte  daher 
wohl  ein  absichtliches,  ihr  Kommen  kein  gezwungenes  gewesen 
sein ; wodurch  ihr  jedoch  kein  buhlerisches,  sondern  lediglich  ein 
ehrgeiziges,  mit  1 Kön.  1,  17.  wohl  stimmendes,  Wesen  zuge- 
scbrieben  werden  soll.  Der  Ehrgeiz  verträgt  sich  mit  den 
trefflichsten  Eigenschaften , und  hieraus , so  wie  aus  dem  Um- 
stande , dass  Dar.  von  jener  Absichtlichkeit  gewiss  nichts  merkte, 
sich  vielmehr,  [da  Bathseba  ihre  Willfährigkeit  unstreitig  gpt  zu  ver- 
hehlen wusste,  allein  im  Unrechte  glaubte,  erklärt  sich  seine  aus- 
dauernde Liebe  zu  dieser  Frau.  — rtnKaua — K’fn]  nach  ©. 
Syr.  Arab.  ßrol. , Cler. , Schul:  gleichsam  in  Parenthese  zu  den- 
ken, im  Plusquamperf.  aufzufassen,  und  von  einer,  eben,  als 
Dav.  sie  baden  sah,  vorgenommenen  ( Münst .,  Valabl.),  Reinigung 
wegen  der  Menstruation  zu  verstehen,  und  zwar  darum  bemerkt, 
weil  daraus  klar,  woher  es  gekommen,  dass  sie  sogleich  em- 
pfangen habe.  Spitzfindigkeit.  Der  Satz  ist  im  lmperf.  zu 
fassen,  und  von  der  gesetzlich  vorgeschriebenen  (3  Mos.  15,  18.), 
noch  im  königlichen  Palaste  (wo  gewiss  mehr  als  eine  Hand 
zu  ihren  Diensten  bereit  war)  vorgeuommenen , Reinigung  zu 
verstehen  ( vgl.  Win.  Realwb.  1 , 174.  Anm.)  Das  Moralgesetz. 
ward  leichtsinnig  übertreten,  aber  das  Ceremonialgesetz  pünct- 
licli  beobachtet.  — V.  5.  ’33K — um]  Joseph,  gut:  onwg  tw 
af.ia.QTT'fxaxt  oxfipr^al  xiva  xov  Xa&tTv  oäov'  üno&avtiv  yug 
avxrjv  xuxu  xovg  nurplovg  xuD^xu  viftovg  ftff.tatyj:V(tlvrlv.  3 Mos. 
20,  10.  — V.  6.  Nach  am’ -btt]  LXX  — itaetr , integrirend. — 
Urias  bekleidete  jedenfalls  irgend  eine  Refehlshaberstelle  ( Joseph . 
macht  ihn  zum  Waffenträger  des  Joab  [1]),  und  Dav.  Hess  ihn 
unter  dem  Vorwände,  sich  über  den  Stand  der  Dinge  vor  Rabba 
genau  zu  informiren  (s.  den  folg.  V'.),  nach  Jerusalem  kommen. — 
V.  7.  Bsrt]  das  Kriegsvolk.  — rsanban  Oibttjb]  0.  fl  vyiuf- 
ru  o nöXsftog,  Vulg,  quomodo  administraretur  bellum.  — V.  8. 
*jban  nstba]  wohl  in  derselben  Art,  wie  wir  sagen : ein  Aufhub 
von  der  königlichen  Tafel,  vgl.  1 Mos.  43,  34. , so  auch  Vulg. 
Chald.  Joseph, ; Syr.  und  Arab. : ein  Geschenk  des  Königs , wie 
Esth.  2,  18.  Jer.  40,  5.  Am.  5,  11.  — V.  9.  fban — nna] 
d.  i.  in  der  Wachlstube  (Kn,  s.  1 Kön.  14,  27.  28.)  des  könig- 
lichen Palastes , die  sich  nach  dem  maa  des  vorherg.  V.  im 
Palastbofe  befand.  — V.  10.  Joseph,  gut  paraphrasirend  und 
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Dav.’s  Absicht  durchblicken  lassend:  urfxgivtv  avxdv  oxt  ftrj 
ngog  avxav  tlg  Tijv  olxiav  il&oi , firjdi  nghg  xrjv  yvvatxu  diu 
xoaovxov  xqovov,  nüvxwv  xwv  uv&gumwv  tuvxtjv  i/övxwv  XljV 
(fiaiv  brav  tXdwoiv  1%  anodTjftlug.  — V.  11.  Die  Lade  — in 
Hüllen]  Man  hatte  die  Ilundeslade  mitgenommen,  weil  der  Krieg 
in  gewissem  Sinne  ein  heiliger  war,  s.  zu  12,  31.  “J©D3  *03  “pn] 

bei  deinem  Leben  und  bei  dem  Leben  deiner  Seele;  I.  1,  26.  17, 
55.  II.  14,  19.  findet  sich  sj«b3  *n,  und  I.  20,  3.  25,  26. 
»j®B3  *TT!  flirr'  *n ; eine  Tautologie  aber , wie  jene , kommt  nir- 
gends vor.  Niemand  wird  dieselbe  jetzt  mit  Münsl.  durch  die 
Erklärung:  per  ritam  tuarn  praesentcm  et  p.  v.  t.  in  alio  mundo 
futuram  heben  wollen.  LXX  lasen  anst. : ”pn]  pt*  (ztwg;  'AXk. 
fid),  und,  da  dieses  W.  1,  14.  ganz  ähnlich  steht,  da  dasselbe 
auch  anderwärts  (1  Mos.  39,  9.  5 Mos.  1,  12.  7,  17.  18,  21. 
Rieht.  16,  15.  1 Sam.  16,  2.  2 Sam.  2,  22.  6,  9. ) in  zu  ver- 
neinenden Fragen  gebraucht  wird,  so  dürfte  dicss  wohl  die  urspr. 
LA.  sein,  wenn  man  nicht  als  solche  '3  ’m  i"j3!T  *n  annehmen 
wollte,  so  dass  *7  nur  Residuum  von  v«  wäre.—  Febrigens  mochte 
Ur.  wohl  nicht  bloss  als  Soldat  sich  so  erklären , wie  er  that, 
wahrsch.  batte  er  am  llofe  ein  Wörtchen  von  der  ihn  so  nabe 
angebenden  Begebenheit  erfahren  , und  wollte  nicht  auf  die 
Wünsche  des  Königs  eingehen.  — V.  12.  mnt3>33]  wonn  das 
im  folg.  V.  Erwähnte,  wie  wahrsch.,  noch  an  demselben  Tage, 
wo  Üav.  ihn  zu  längerem  Verweilen  anfforderte,  vorgefallen: 
und  einen  Theil  de»  folg.  Tage».  — V.  13.  iniDI’l]  Joseph.: 
digiov/ufvov  xov  ßuaihitog  avxdv  Intxtjiig  xaig  ngonbatoiv.  — 
Das  wiederholte  TV*  — bin  hat  in  seiner  Einfachheit  etwas  Rüh- 
rendes. — V.  14.  vgl.  Uom.  II.  VI,  166  ff.  ( Prölos  und  Bellero- 
phontes).  — V.  15.  Nach  Joseph,  schrieb  Dav. , Ur.  habe  sich 
schwer  vergangen,  und  solle  ohne  Aufsehen  mit  dem  Tode  da- 
für büssen;  psychologisch  gute  Vermutbung;  historisch  wahrschein- 
licher, dass  nicht  viel  mehr,  als  angegeben,  in  dem  Briefe  stand, 
da  der  Wille  des  Königs  hinlänglich  war.  — V.  16.  — T3©3 
T»!"!  “ btt]  LXX,  Chald.  Syr.  Arab.  Tf’n-b*;  richtig,  s.  zu  I. 
26,  15.  16.;  mit  Vulg.  zu  übersetzen:  cum  J.  obsiderel  urbein, 
nicht:  cum  ergo  speculatus  esset  urbem  J. , um  einen  zur  Aus- 
führung des  Befehles  passenden  Ort  ausfindig  zu  machen  ( Cler .). — 
'lll  7n'3]  Joab  kannte  den  Ur.  als  einen  Tapfe m,  sonach  brauchte 
er  nicht  er$t  zu  sagen:  lasst  ihn  im  Stiche,  sondern  er  stellte 
ihn  da  an,  wo  Feigere,  als  er,  weichen  mussten  (Mich.).  Joseph. 
hat  V.  16.  und  17.  schönstens  ausgemalt.  — V.  21.  nE33'] 
LXX,  Vulg.  bsaT  , und  dieses  wobl  ( s.  Riebt.  6 , 32. ) urspr. 
LA.,  denn  s.  zu* 4,  4.  — Nach  diesem  Namen  LXX  "15 ! — 72, 
scheinbar  gegen  Rieht.  6,  11.  wo  Jcrubbaals  ( Gideons ) Vater 
Joas  genannt  wird;  allein  eben  aus  dieser  Stelle  ist  zu  er- 
sehen , dass  im  T.  der  LXX  urspr.  höchst  wahrsch.  *3tT'2N~72 
(mithin  der  Name  des  Vaters  und  der  des  Stammvaters  des  ‘Abi- 
melech , vgl.  Rieht.  6 , 24  , 34.  8 , 2.  und  insbesondere  6,  15. 
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mit  Job.  17,  2.)  gestanden  hatte,  davon  aber  nur  die  fetzt en  bei - 
den  Buchstaben  übrig  geblieben,  und  in  "I3  verwandelt  worden 
waren.  — Zum  Inbalte  s.  Riebt.  9,  53.  — V.  22.  Nach 
“Nb»“]  LXX  D'bffl/rv  nVin  ” b«  2N‘p  , integrirend  ( der  Aus- 
fall durch  die  Aebnlichkeit  der  IV'ff.  aNI’  und  Na^i  veran- 
lasst ).  — V.  23.  Zwischen  diesem  und  dem  vorberg.  V.  ist 
für  den  aufmerksamen  Leser  (man  beachte  die  Nichterwähnung 
des  wegen  des  Scheinet  nothwendigen  königlichen  Unwillens,  so 
wie,  dass  die  Rede  des  Boten  mit  '3  beginnt)  eine  Lücke,  die 
durch  LXX  ausgefüllt  wird;  sie  haben  zunächst  in  Verbindung 
mit  dem  Vorherg. , wie  V.  18.  und  mit  demselben  correspondi- 
rend,  n»nb»n  ■nS'5  “ ba  - nN  , dann  ober  als  Anfang  eines 
Satzes:  ;jNban“bf(' itjN’i  3NV“bN  Tnb  itvi  und  Dav.’t  Zorn 
entbrannte  gegen  Joab , und  er  sprach  zu  dem  Bolen,  und  hierauf 
folgt  uuu  die  ganze  von  Joab  vorausgesetzte  Rede  Dav.'s,  wie 
dieselbe  V.  20.  und  21.  von  yn»  bis  nsinri-bN  verzeichnet 
ist,  mit  dem  Unterschiede,  dass  anst.  nü  hier  in  ihrem  T. 
rrj'~  ( ivuit ; dort  ii  on),  und  anst.  tt>  (V.  20.)  tan  oder  «in, 
s.  V.  15.  (nfojyijotoB t;  dort  jo'itvoovaiv ) , stand,  und  13  — j3 
fehlte.  Auf  den  ersten  Anblick  könnte  es  scheinen,  als  ob  diess 
eine  willkürliche  und  überdiess  etwas  einfältige  Wiederholung 
wäre,  indem  Dav.  schwerlich  gerade  mit  den  Worten  werde  ge- 
redet haben,  die  ihm  Joab  geliehen  batte  ; allein  wenn  man  er- 
wägt, duss  die  Wiederholung  der  umständlichen  Erzählungsweise 
unserer  Bß.  entspricht,  dass  sich  kein  Grund  einsehen  lässt, 
warum  LXX  diese  Worte  willkürlich  wiederholt  haben  sollten, 
dass  sie  noch  mehr,  als  diese  WAV.,  und  zwar  etwas,  was  man 
nolhwendig  erwartet,  'ui  -inv,  haben,  dass  das  pünctliche  Ein- 
treffen der  Voraussagung  Joabs  sehr  bedeutsam  ist,  indem  sich 
daraus  ergiebt,  wie  genau  er  seinen  Herrn  kannte,  dass  eine, 
wenn  auch  nur  geringe,  Verschiedenheit  vorhanden  ist,  und  dass 
nun  erst  der  Anfung  der  Rede  des  Boten  'ui  ’3  ( weil  u.  s.  w.) 
als  Antwort  auf  die  Frage  nainn  — fiSb  ganz  in  der  Ordnung 
erscheint,  so  muss  man  wohl  das  Ganze  als  integrirend  ansehen. 
Der  Ausfall  in  uns.  T.  erklärt  sich  aus  der  Annahme,  duss  zu- 
erst der  ganze,  Dav.’s  Zorn  und  Rede  enthaltende,  Satz  von  *tm 
bis  frainfi  “bN  wegen  grosser  Aebnlichkeit  des  Schlusswortes 
mit  dem  vor  "im  stehenden  n»nb»  ausgelassen  worden,  und  erst 
später  die  WW.  n»rib»n  ’iai-ba-nN  aus  unbekannter  Ver- 
anlassung übergangen  worden  sind.  — V.  25.  nain  “ nN  ] 
Gesen.  (Gramm.  §.  115,  1.  Anm. ):  nN  urspr.  Demonstrativ- 
pron.,  das  über  seine  Bedeutung  als  solches  verloren  hat,  -nN 
'an  bloss  ein  etwas  längerer,  nachdrucksloser  Ausdruck:  selbige 
Sache , anst.  diese  Sache , hier  für  den  Nominal,  stehend ; aber 
das  ist  schwer  zu  glauben.  Ew.  (■§.  494.):  den  Accusat.  ruft 
oft  nur  der  allgemeine  Sinn  der  Rede  hervor,  da  die  active 
Verbindung  überall  als  die  nächste  sich  eindrängt,  daher  nun 
hier:  et  sei  nicht  bäte  in  deinen  Augen,  d.  i.  siehe  nicht  als  böse 
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un  diese  Sache,  sollte  man  aber  mit  Berufung  auf  «len  allgemeinen 
Sinn  der  Hede  nicht  auch  die  widersinnigsten  Coustructiooen 
rechtfertigen  können,  und  ist  dieser  hier  nicht  vielmehr:  lass 
dich  dieses  nicht  verdriessen,  nicht  entmuthigen  ( Vu lg.  non  te 
frnngut  ista  res  ) t Gegen  beide  Ansichten,  dass  zwei  VV.  weiter 
(V.  27.)  in  der  nämlichen  Redensart  nur  steht,  ntt  fehlt 

Codd.  Kenn.  90.  154.  de  Ross.  2.  13.  545.,  udö  sonach  dürfte 
es  wohl  für  einen  Eindringling  anzusehen  sein,  wenn  man  nicht 
mit  dem  Sgr.  by  (vgl.  1 Chron.  21,  7.  D’rpitn  '3'ya  yj»! 
mn  näj'an-by)  lesen,  und  annehmen  will,  dass  dieses  by  zu^ 
erst  io  bä«  (so  Cod.  de  Ross.  305.)  und  dieses  io  riN  verschrie- 
ben worden.  — flTDi  IST3]  s.  Ew.  §.  455.  — mpTm]  und 
sprich  ihm  (dem  Joab)  Math  ein;  allein  wie  sonderbar,  dass  das 
eine  Wort  nicht  inehr  zu  der  durch  ater -bä«  •a»ä«n  na  beson- 
ders angekündigten  Botschaft  Üav.'s  an  Joab  gehören  soll , und  so 
ganz  vereinzelt  nachkommt!  Wie  sonderbar,  dass  der  Bote  sei- 
nem General  Muth  zur  Eroberung  der  Stadt  einsprechen  soll! 
Uebrigens  müsste  man,  wenn  das  W.  hier  in  der  durch  die  LA. 
gebotenen  Bedeutung  stünde,  it'-nä«  ptn  erwarten,  denn  pm 
allein  heisst  sonst  nirgends  Muth  einflösetn.  LXX,  Vulg.  (nur 
fälschlich  aof  fnsriba  bezogen)  Syr.  Arab.  tiprn  (vgl.  1 Kön. 
16,  22. ) besiege  ( erobere ) sie  (die  Stadt) ; so  gehört  das  Wort 
noch  zur  Botschaft,  und  nc^n  steht  ganz  richtig  voraus,  denn 
man  musste  erst  eine  Bresche  haben  (vgl.  Kz.  26,  4.  12.),  ehe 
man  die  Stadt  erobern  konnte  ( die  TLA.  ist  durch  zwiefache 
Schreibung  des  nachfolg,  ■>  entstanden).  — V.  26.  Die  getröhn- 
tiche  Trauer  dauerte  nur  7 Tage,  1 Mos.  50,  10.  1 Sam.  31, 
13.  Jud.  16,  29.  Sir.  22,  13. ; ob  die  Wiltwen  länger  zu  trauern 
hntten , ist  nirgends  gesagt. 

Cap.  XII.  (A.  I.  und  II.) 

Joseph.  VII,  7,  3 — 5.  — V.  1 — 24.  Dat.  erkennt  seine 
Sünde,  demüthigt  sich  vor  Gott,  und  wird  wieder  erhöhet.  — 
V.  1.  Nach  )ru]  LXX,  Syr.  Arab.  3 Codd.  Kenn,  ärasri,  iute- 
grirend.  — Nach  ib  lOtn]  Vulg.  responde  mihi  judicinm , und 
Joseph.,  ohne  einen  Anhalt  bei  LXX  zu  haben:  Xoyovg — 

— z oiotrröv  nvaxodnov,  ntgl  ov  xae  xl  «ppoerf,  noirjaai 
aatpig  avtiö,  naptxäXti;  demnach  möchte  wohl  ’b  IT3J 
uo®3  (vgl.  2*  Mos.  23,  2.)  ausgefallen  sein.  — V.  3.  bS-T« 
Dtt  'd]  gar  nichts,  ausser.  — rop]  Man  erinnere  sich,  dass 
auch  die  Weiber  gleichsam  gekauft  wurden.  — V.  4.  arttb 
Tttiytt]  Ew.  §.  537.  — V.  6.  Dviya-iät ) LXX  D?nya©;  da 
die  TLA.  aus  dieser  leicht  verschrieben  werden  konnte,  da  die 
Stebenzahl  den  Hebräern  so  geläufig  war,  da  Dav.  im  Affecte 
gewiss  nicht  an  2 Mos.  22,  I.  gedacht  hat.  auch,  wenn  dies« 
der  Fall  gewesen  wäre , wohl  mehr,  als  für  den  gewöhnlichen 
TnFm's.  d.  HB  Samuel».  12 
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Diebstahl  bestimmt  war,  «lictirt  haben  würde  (vgl.  auch  Spr.  ft. 
31.  1 Mot.  4,  15.),  so  dürfte  die  LA.  der  l,.\\  wohl  die  rich- 
tige sein.  — V.  7.  Nach  ®-«n)  LXX  nxi  rturrn , auch  Yulg 
qni  fecisti  baue  rem.  — Mutato  nomine  de  te  tabula  narra- 
tur.  — V.  8.  'x  riM-nX]  eatwr.:  den  Hofstaat  (s.  1 Mos.  50, 
4.),  oder;  den  Hausstand,  besitz  (s.  I Mos.  15,  2.  2 Mos.  1,  21.) 
deines  Herrn.  — "Jp’na — ■hb:  - rwn]  Aber  Dar.  gelangte  ja  erst 
7f  Jahr  nach  Sauls  Tode  in  den  Besitz  des  Landtbeiles,  in  wel- 
chem sieh  das  Serail  seines  Vorgängers  mutbmaasslich  befand ; 
auch  hatte  ja  Saul  unseren  Beriebten  nach  nur  ein  Weib  ( I, 
14,  50.),  das,  als  Dar.  zur  Regierung  gelangte,  entw.  schon 
todt,  oder  doch  ziemlich  alt  war,  uad  ein  Kebsweib.  Uber  welches 
ein  Anderer  bereits  verfügt  hatte  (3,  7.);  mithin  haben  jene 
Worte  wohl  nur  den  .Sinn ; es  wäre  dir  ohne  Sünde  erlaubt  ge- 
wesen, die  W'eiber  deines  Vorgängers  zu  nehmen.  — n'3-nn 
'i;n  reTTO’]  sonderbar,  da  vorher  (V.  7.)  schon  gesagt  worden : 
ich  habe  dich  zum  Könige  über  Israel  gemacht,  und  da  unmit- 
telbar vorher  schon  SpeeieUes  und  auf  den  vorliegenden  Fall  Be- 
zügliches erwähnt  ist;  Syr.  und  Arab.  's  ni:x -nx , also  ganz 
confornt  dem  vorberg.  Gedanken  : du  hättest  unter  den  (ledigen) 
Töchtern  Israels  ohne  Sunde  wählen  können.  (Die  TLA.  rv*3  ist 
entw.  bei  defectiver  Schreibung  ( nia ) 'durch  tbeilweise  Ver- 
wischung des  3,  oder  noch  wahrscheinlicher  im  Hinblick  auf 
das  vorausgegangeae  'st  ri'3  entstanden. ) 'isi  ÜXl]  und  wenn 
(diess  zu)  wenig  (gewesen  wäre),  so  würde  ich  dir  (noch)  diese 
und  das  hinzugefügt  haben.  — V.  0.  lj'jra]  Chethibh  und  Ken 
haben,  da  dieses  in  dem  Anfänge  der  Rede  *33tt  (V.  7,),  jenes 
in  dem  voranstehenden  mit'  *131  eine  Stütze  findet,  gleich  viel 
für  sich ; das  Chethibh  bestätigt  LXX , Chald. , das  Keri  Yulg. 
und  gute  Codd.,  die  es  im  Texte  haben.  — |iOS — in«]  an- 
scheinend inüssige  Wiederholung  des  Satzes  3-m3 — !T>nx;  allein 
dieser  Satz  sagt  bloss,  er  habe  den  Ur.  bei  Seite  geschafft , um 
das  Weib  desselben  nehmen  zu  können,  während  jener  die  Art 
rügt , wie  diess  geschehen , durch  die  Hand  der  verhasstesten 
Feinde.  — - V.  10.  *)n'33  — nDri"  Kr]  Amnou,  Absalom,  Adonia! 
V.  10  — 12,  enthält  an  sieh  gewiss  kein  ratieinium  post  even- 
tum  ( liramb .);  der  gotterleuchtele  Prophet  hat  dem  Dar.  Unheil 
aus  uad  in  seiner  eigenen  Fnmilie  geweissagt,  denn  jene  Ver- 
brechen Dav.'s  mussten  eben  hier  die  giftigsten  Früchte  zeugen 
(Atnnon  dachte:  hat  der  Vater  das  sich  erlaubt  — ; Absalom  fasste 
auf  dem  Groll  des  Volkes  ob  der  zwiefachen  Untbnt;  Adonia 
fiel,  weil  er  den  Vorzug  seiner  Geburt  gegen  den  mit  der  Baih- 
eeba  Gezeugten  geltend  machen  wollte);  wohl  aber  mag  seine 
Weissagung , nachdem  jene  Erfolge  eingetreten  waren , in  be- 
stimmterer Fassung  verzeichnet  worden  sein.  Der  Grand,  den 
Gramb.  für  seine  Ansicht  geltend  macht,  es  wärt  dem  Dav.  keine 
Vergebung  erlhtill  worden,  wenn  Nathan  V.  11.  12.  wirklich  ge- 
sprochen hätte,  wird  durch  die  Erinnerung,  dass  Vergebung  durch 
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einen  Vorgang  im  GtmiUht  des  Menschen  bedingt  ist,  und  statt- 
linden  kann , ohne  dost  die  natürlichen  Folgen  dir  Sünde  anfgeho 
hen  werden,  gänzlich  entkräftet.  — V.  iS.  Hier  nimmt  das  exeg. 

\ Hdb.  eine  Zwischenzeit  an:  „Nathan  lies»  Dav.  Zeit  naehzu- 

denken;  als  er  wiederkam , sprach  Dar.;"  ganz  gegen  dessen 
lebendige  Natnr.  — man  ttb  ] die  Strafe,  die  du  nach  deinem 
I eigenen  Ausspruche  (V.  5.)  verdient  hättest,  soll  dich  nicht 

, * treffen,  — V.  14.  'ui  nx«3  ytn]  Infin.  Piel  per  Chirek , ut 

I paronomaaiam  faciat  cum  seq.  ( Maur.  ) ; wörtlich : du  hast  die 

Feinde  des  Herrn  verachten  gemacht,  näml. : die  Theokratie,  indem 
, sie  sehen,  dass  das  göttliche  Gesetz  selbst  von  den  Königen  des 

,.  nuserwählten  Volkes  nicht  gehalten  wird.  — 03]  LXX  xal  yt, 

, Etc.  §.  622.  Gesen.  Gr.  §.  152,  2,  a.  — V.  15.  tlX'l]  Vulg. 

, gut:  et  desperatus  est.  — V.  16.  tcr]  nicht:  in  das  Innere 

des  Hauses,  wo  das  Heiligthum  war  (?),  Grand).;  nicht:  in  die 
Stiftshütte  ( Cler .,  denn  vgl.  V.  20.  's  n*3  «Sn);  vielmehr:  in  sein 
innerstes  Gemach  ( Vulg.:  ingressus  seorsum ).  — V.  17.  iap*n 
y>by]  Diese  sonst  nur  von  feindseligem  Aufstehen  gebrauchte  Re- 
densart steht  hier  darum,  weil  die  Aeltesten  dem  Beginnen  Dav.'s 
Einhalt  thun  wollten.  — in'3  npt]  Da  wir  uicht  wissen,  was 
aus  Dav.'s  Brüdern  (die  sämmtlich  älter  waren  als  er),  und  übri- 
gen Verwandten  geworden , so  könnten  wohl  diese  zu  verstehen 
sein,  ausserdem  hnnoratissimi  minislrorum  ejus  et  qui  maximam 
apud  eum  anctnritateni  obtinebant,  s.  1 Mos.  50,  7.  (Cler.).  — •> 
V.  18.  aracr:]  am  kritischen  Tage  einer  acuten  Krankheit.  — 
nan  Wost]  Mich.,  de  Welte:  er  möchte  ein  Unglück  anrichten  ; 
Cler.  nach  dem  Sgr.;  maluni  aliquod  sibi  inferret;  richtiger  Vulg. : 
quanto  magis  se  atfliget,  und  Joseph.:  XoytCnftevoi  (ol  Btgünovxtg) 
Ut;  yvoög  fit  fiäXXov  ünöa/qrat  xal  xpotp ijg  xai  rijg  uiXrjg  lm~ 
ui). ttag ; dem  nvn  ist  dnrch  den  Zusammenhang  comparative  Be- 
deutung angewiesen  ( eben  wie  b^"t*  und  )C|3  je  nach  dem  Zu- 
sammenhänge gross  und  klein , aber  auch  grösser  und  kleiner 
heissen  können),  mithin : dass  er  ( noch ) Schlimmeres  thäte , sich 
in  seinen  Schmerz  noch  mehr  versenkte.  — V.  20.  Nach 
b«»j'i]  LXX  bbttb  Dnb ; integrirend.  — V.  21.  ti  ib’tt  11353] 
Gesen. , de  Welte  ? Maur. : dieweil  der  Knabe  lebte ; aber  1*052 
giebt  als  Conjunction  soost  immer  den  Grund  oder  den  Zweck  aö; 
Cler.,  Etc.  nach  Vulg. : wegen  des  Knabens  lebend,  d.  i.  da  er 
noch  lebte;  da  aber  ist  das  wegen  überflüssig;  aus  demselben 
Grande  kann  mau  'n  *11353  nicht,  wie  LXX  thnn,  mit  nn’it» 
verbinden ; daher  ist  wohl  mit  Chald.  (o»J3  «^313  ts)  Syr.  Arab. 
anst.  *11353]  iiva  zu  lesen  : so  lange  als  der  hnabe  noch  lebte 
u.  8.  w.  — Nach  enb]  LXX  n«ni,  integrirend,  denn  es  wird 
dadurch  der  Gegensatz  noch  mehr  hervorgehoben.  — V.  22.  '3 
'l3i  vn»H]  wohl  nicht,  als  ob  Dav.  geglaubt  hätte,  er  könne 
Gott  durch  Fasten  und  Weinen  versöhnen ; sondern  er  ass  nicht 
aus  Schmers,  und  weinte  und  betete,  weil  er  auf  Krhürung 
hoffte.  — ■ojtp]  Ew.  §.  579.  — V.  23.  nt  rtab]  nt  dient 
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mcht  bloss  zur  Verstärkung  (Gestn.) , sondern  es  weist,  wie  al- 
lenthalben, wo  es  mit  mj  oder  rrab  verbunden  ist,  auf  IVaus- 
gegangenes  (hier  auf  das  bisherige  Fasten,  LXX  Ivent  xovro  lytu 
vtjOTivw)  hin.  — V.  24.  Nach  na*]  LXX , Arab.  "tfini , inte- 
grirend.  — näml.  Dar.,  der  das  Hauptsubject  des  V.  ist 

(ibni  steht  iu  Abhängigkeit  vou  Pias  aaB'l).  — nabiß]  so  ge- 
nannt, weil  bei  seiner  Geburt  Frieden  herrschte,  der  Krieg  mit 
den  Ammonilern  durch  Rabba's  Eroberung  beendigt  war;  denn 
dass  Sal.'s  Geburt  erst  nach  dem  V.  26  — 31.  Berichteten  er- 
folgt sein  möchte , ergiebt  sich  wohl  daraus , dass  der  erstge- 
borene Sohn  der  Ualhseba  schon  während  der  Belagerung  jener 
Stadt  empfangen  ward,  und  mithin  diese  Belagerung,  wenn  Sal. 
noch  vor  Beendigung  derselben  geboren  worden  wäre,  gegen 
ne«  Jahr  gedauert  haben  müsste.  (Cler.).  — V.  25.  De  Welte: 
und  er  sandte  Nalhan,  den  Propheten,  und  nannte  seinen  Namen 
Jedidjah  um  Jeh. ’s  willen;  nach  dem  Texte  ganz  richtig;  allein 
Dav.  ist  Subj.  des  vorigen  V.,  und  das  niPP  113*3  ist  in  jeder 
Auflassung  äusserst  malt  ( Vulg . eo,  quod  diligeret  eum  dominus; 
das  ist  schon  vorher  gesagt;  exeg.  Ildb.:  weil  Gott  es  ihm 
befohlen  hatte;  das  verstellt  sich  nach  'ui  nbiß’i  von  selbst; 
Maur. : quod  Jeh.,  peccalo  patris  conüonato,  hunc  puerum  dilexit : 
das  liegt  nicht  in  den  WW. ; Stich,  nach  anderer  Vocalisation 
'■*  : weil  Jeh.  die  Sünde  verliehen  hatte,  d.  i.  die  Vergebung 

erstreckte  sich  so  weit,  dass  dieses  Kind  nicht  sterben,  sondern 
aufwachsen  sollte  ; das  bedarf  keiner  Widerlegung).  Vulg.  hat : 
misitque  cum  in  manu  N. , also  InR  rirttPl , und  LXX  (Aldin.) 
anst.  H3*3]  1313  (iv  Xöy(p),  woraus  sich  der  gan:  passende  Sinn 
ergiebt : und  er  (Dav.)  übergab  ihn  (vgl.  Hiob  8,.  4.  und  insbesondere 
II.  18,  2.  Ps.  81,  13.)  in  die  Hand  X.  des  Pr.  (zur  Erziehung),  und 
(dieser)  nannte  ihn  (wohl  nur  für  sieb,  während  er  ihn  erzog)  Je- 
didjah nach  dem  Worte  des  Herrn.  Für  die  Richtigkeit  dieser  LAA. 
bürgt  die  allgemeine  Annahme,  dass  Nalhan  Erzieher  Sal.'s  gewesen 
sei  (s.  Btn.  Realwb.  unt.  beiden  AA.),  die  doch  im  masoret.'  T.  uns. 
V.  und  sonst  nirgends  einen  bestimmten  Anhalt  hat;  auch  wissen 
wir  nun,  io  welcher  Art  die  zwiefache  Benennung  Sal.'s  zu  ver- 
stehen sei.  — Wer  übrigens  das  völlig  Nalurgemässe , rührend 
Einfällige  der  Erzählung  von  Nalhans  Bussvermahnung , Dav.'s 
Reue  und  Schmerz  nur  einigermaasseu  empfindet,  und  dabei  be- 
denkt, dass  es  sich  um  einen  Vorgang  im  Inneren  des  königlichen 
Palastes  handelt,  der  auf  das  Genaueste  geschildert  ist,  der  wird 
auch  überzeugt  sein , dass  dieser  Bericht  nicht  erst  lange  Zeit 
nach  Dav.  verfasst  sein  könne , sondern , dass  wir  Mittheilung 
eines  Zeitgenossen  vor  uns  haben.  — 

V.  26 — 31.  Rabba’s  Eroberung;  Bestrafung  der  Ammoniler 
(A.  II.);  1 Chron.  20,  1 — 3.  — V.  26.  Auch  wenn  man  sich  11, 
2 — 12,  25.  hinwegdenkt,  hat  der  11,  1.  angefangene  Bericht 
einen  ganz  Messenden  Fortgang,  'm  tsb'l]  etwas  voreilende, 
sogleich  limitirte,  Bemerkung,  die  insofern  Wahrheit  enthält. 
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als  Joab  der  eigentliche  Eroberer  der  Stadt  war.  isy>l  ist  mit 
nbttPI  (V.  27.)  eng  zu  verbinden ; Cler. : curnque  esset  captnrus 
eam  urbem  regiam,  misit  etc.  — V.  27.  da]  und  (was  mehr 
ist)  ich  habe  n.  s.  w.  — tJ'ön  “ 1'3>  ] Chald.  Syr.  Arab.  Cod. 
Kenn.  579.  ?T37b3!T“'y,  offenbar  im  Hinblick  auf  den  Schluss 
des  vorigen  V.  verschrieben.  Man  hat,  da  Rabba  an  einem  Flusse 
(jetzt  Moiel  .Imwan,  s.  IFtn.  Realwb.  II,  352.)  gelegen  war, 
den  unteren  Stadttbeil  zu  verstehen;  die  Akropolis  befand  sich 
noch  in  den  Händen  der  Feinde,  die  sich  aber,  da  ihnen  das 
Wasser  abgeschnitten  war , nicht  lange  mehr  halten  konnten : 
Joseph.:  Tiöv  vSAltov  uvxoix;  unoTfiirüfttrog.  — V.  28.  — 
rrby]  Mich.:  und  dass  sie  nicht  nach  meinem  Namen  genannt 
werde;  das  wäre  aber  eiue  sehr  unnüthige  Besorgnis*  gewesen, 
da  man  sich  vergeblich  nach  einem  Beispiele  iu  der  Geschichte 
umsieht , dass  eine  eroberte  Stadt  nach  dem  Namen  des  Feld - 
herm , der  sie  eroberte,  benannt  worden  wäre;  s.  auch  wegen 
des  für  diesen  Fall  erforderlichen  Ausdruckes  1 Mos.  4,  17. 
Gesen.  den  Worten  auch  eben  so , aber  in  anderer  Auffassung, 
auf  Jes.  4,  1.  verweisend:  mir  angehöre , mir  geweiht  sei;  über 
davon  konnte  doch  wohl  hier  nicht  die  Rede  sein.  De  Wette; 
und  dass  mein  Name  nicht  bei  ihr  genannt  werde;  es  ist  nicht 
deutlich  zu  ersehen,  was  damit  gemeint  sei.  Wörtlich:  damit 
mein  Name  nicht  (als  der  des  Siegers)  über  ihr  (über  ihren  Trüm- 
mern aus -)gerufen  werde;  so  dem  Sinne  nach  auch  Vulg. ; ne, 
cum  a me  vastala  fuerit  urbs,  nomini  meo  adscribatur  vietoria, 
und  Luth. : und  ich  deu  Namen  davou  habe.  Zur  Sache  Curl. 
6,  6.:  ille  ( Craterus) , omnibus  praeparatis,  regis  ( Alexandri ) 
exspectabat  adventum,  captae  urhis  (Arlacaenae)  tilulo,  sicut  par 
erat,  cedens  (Grot.).  — Der  Chronist  bat  die  VV.  26  — 29 
entw.  nicht  vorgefundeu,  oder  den  Inhalt  derselben  absichtlich  iu 
die  WW.  hpirrr  na-s -r»N  asti’  zusammengezogen.  — V.  30. 
133]  Dieses  Gewicht  war  = 3000  Sekeln  des  Heiligthums  (s. 

B in  Realwb.  Art.  Gewichte) , und  da  die  Angabe  der  Rabb.,  dass 
1 Sehet  — 320  mittleren  (grosse  und  kleine  untermengt)  Gersten- 
körnern sei,  sowohl  von  Eisenschmid  (de  pondd.  57.)  au  meh- 
reren noch  vorhandenen  Sekeln , als  auch  von  dem  Verf.  an  einer 
dergleichen  (im  königl.  Münzcabinette  zu  Dresden  uufbewahrten, 
s.  Mionnet  T.  V.  556.  3.  4.)  Münze  vollkommen  bestätigt  gefunden 
worden , so  entsprach  jenes  Gewicht  ( nach  des  Verf.  Unter- 
suchung*)) 83 ( Pfund  Dresdn.  Die  Möglichkeit,  dass  ein 
kräftiger  Mann  eine  Krone  von  dieser  Schwere  eine  kurze  Zeit. 
vielleicht  nur  bei  den  feierlichsten  Gelegenheiten  ( Joseph . aus  eigene» 


*)  Durch  die  geringere  Genauigkeit  der  früher  von  dem  Verf.  ge- 
brauchten Gewichte  ist  za  1.  17,  5.  und  7.  ein  Irrthum  verschulde!  wor- 
den : Koliuths  Panzer  wog  nach  «euerer  Untersuchung  nur  139  Pf.  ,'das 
Bisen  »eines  Specres  über  16|  Pf.  Dresdn. 
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Machtvollkommenheit:  lyörnt  d'rntav  [cnitf aror)  isst  t T)(  KMfuXt^ 
6 tun  uv  tb(  J.)  auf  dem  Haupte  trage»  könne,  lässt  sich  nicht 
nbläugneo,  und  überdiess  würde  die  Auskunft,  dass  die  Krone 
um  Thronsessel  über  dem  Haupte  befestigt  gewesen  sei  ( Robb ., 
Cler)  mit  den  WW.  des  T. , da  b»a — np'>  doch  gewiss 

nicht  wOrtlich  zu  verstehen  ist,  und  in  Beziehung  auf  Dar.  nur 
gesagt  wird  S 'n  bs  ’nn,  keineswegs  streiten.  — Aust, 
ptoj  Chron.  Chald.  Syr.  Joseph.  '«  rrav  und  an  ihr  war  (ein 
kostbarer  Stein,  oder  auch:  kostbares  Gestein)}  noth wendig, 
und  durch  das  vorherg.  am  dem  Ausfälle  ausgesetzt.  — V.  31. 
'ui  maö3  DiPl]  könnte  wohl  allenfalls  er  legte  sie  zwischen. 
schwerlich  aber  er  legte  sie  unter  Sägen  heissen,  daher  die  LA. 
der  Chron.,  des  Chald.  und  'lAXk.  (dttngiotr)  er  zersägt»  sie 

mit  der  Säge  u.  s.  w.  jedenfalls  die  urspr.  Suvton.  Calig.  27.: 
medios  serra  dissecuit;  Hebr,  11,  37.  — nnwoai}  Chron. 
niiJ’33^,  offenbar  durch  Ausfall  des  i;  LXX  vnoioftivot , Vulg. 
cultris , also  wohl  mehr  eine  Art  Sensen . als  Beil*.  — i'ojm 
pbtJ3  onx]  Cler.,  de  Welte  und  die  meisten  Ausleger  nach 
dem  Keri : und  steckte  sie  in  Ziegelöfen.  Das  Ckethibh  ist  schon 
von  Kimchi  in  Schutz  genommen  mit  der  Bemerkung:  tradaxit 
eos  per  Malchan  i.  e.  per  locura,  ubi  Ammonitue  filios  suoa  com- 
burebaut  idolo  suo,  und  achtet  man  darauf,  dass  ON2  n'3»n 
jjbisb  und  'öb  'n  formula  solennis  von  deo  dem  Molech  darge- 
brachten Opfern  ist,  s.  3 Mos.  18,  21.  Jer.  32,  35.  2 Kön.  23, 
10.  Ez.  20,  31.,  und  dass  es  völlig  angemessen  erscheint,  wenn 
Dav.  die  Ammoniler  das  erdulden  liess,  was  sie  an  ihren  eigenen 
Kindern  gethau  batten  (3  Mos.  18,  21.  vgl.  mit  1 Kön.  11,  7. 
Jer.  49,  1.  3.),  so  wird  man  es  nicht  unwahrscheinlich  linden, 
dass  im  urspr.  T.  gestanden  habe:  Dsbas  'fit 'nt  und  er  opferte 
(verbrannte)  sie  in  ihrem  Moleth(  bilde ) , oder  B3b?3S  in  dem 
Motechbilde  (’s.  H'iu.  Realwb.  u.  d.  A.).  Es  handelte  sieh  um  eine 
recht  auffällige  Bestrafung  des  Götzendienstes,  und  iu  sofern 
war  der  Krieg  ein  heiliger.  — Nach  Danz , Nimpseh,  Waehner 
(besond.  Disserlalt.)  soll  Dar.  die  Gefangenen  bloss  zu  schwe- 
ren Arbeiten,  Holzsägen  , Ziegelhrennen  u.  s.  w.  verurtbeilt 
haben;  völlig  gegen  den  Text;  wahrsch.  tbat  Dav.  den  Amrno- 
nilem  auch  mit  dem  Zersägen  u.  s.  w.  nur,  wie  sie  Anderen  gethaa 
butten;  übrigens  s.  Wt*.  Realwb.  II,  15.  — Der  Chronist  hat 
auch  hier  die  Erwähnung  der  schrecklichen  Strafen  absichtlich 
ausgelassen  (Jfor.). 


Cap.  X11F.  (A.  I.) 

Joseph.  VII,  8,  1 — 3.  — V.  1 — 22.  Amuons  Schandlhat 
V . 1.  MB’]  LXX  (xaA/J  jo  acftiäqu) , Vulg.  ( speciosissimn ) 

rttnq  nc\  integrirend non]  war  also  nach  hier  und  3,  3. 

eine  Tochter  der  Maacha  und  Enkelin  des  Tholntai,  Königs  von 
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Geschur.  der  älteste  Sohu , von  Ahinoam.  r—  V.  2. 

nibrtnnb  — "«•>•)]  nicht:  e«  liel  ihiu  ein,  sich  krauk  zu  stellen 
(Uilsig,  139.);  denn  darauf  brachte  ihn  ja  erst  Jonadab,  sondern 
wörtlich:  «r  befand  sich  schlecht  ( Joteph . yoüund ’i(  du'xiaa ) bis 
zun»  tick  krank  Machen  wegen  n.  s.  w.  — N'n — "O  ] ist  mit 
dem  Folg,  genau  au  verbinden;  Vu lg.  quia,  cum  virgo  esset, 
difficile  ei  videbatur.  '->33  ttbD'i]  Die  Züchtigkeit  der  Jungfrau 
und  das  zurückgezogene  Leben  derselben  im  Harem  stellte  ihm 
anscheinend  unüberwindliche  Hindernisse  entgegen.  — rniarb 
'lat]  ut  quippiam  iuhoneste  ageret  cum  ea  ( Vulg .).  — V.  3. 
Dsn]  Tyr  diüvoiuv  Joseph.  — V.  4.  ] LXX  ijh-i-ro 

•p  tcas  ist  dir,  dass,  noch  ausdrucksvoller.  — in]  nicht:  mager, 
sondern  hinfällig,  elend;  es  ist  vom  ganzen  Aussehen  und  Ge- 
berdeo die  Rede.  — “jborv-pj  du,  der  du  als  Königtsohn,  als 
einstiger  Thronerbe,  es  doch  so  viel  besser  hast,  als  unser  Einer.  — 
'a  Ipaa]  vom  Verf.  sehr  fein  gewählt , denn  am  Morgen  ist  das 
schlimme  Aussehen  kranker  Personen  am  deutlichsten  wahrzu- 
nehmen. Aus  dieser  Bemerkung  ergiebt  sich  übrigens , dass 
Jonadab,  wenn  auch  nicht  contubernalis  , doch  täglicher  Genosse 
Amnon's  geweseu  sei.  — V.  5.  bnnm]  Getan.  Gr.  §.  74.  Aum. 
10.  — V.  6.  maab — aabn]  Aus  dem  'ne,  so  wie  daraus, 
dass  das  l'crh.  von  dem  Subst.  gebildet  ist,  erhellt,  dass  man 
uuter  napb  ein  Gebäck  vou  bestimmter  Form,  nicht  etwas  Brei- 
artiget  oder  gar  Hastiges  (Vulg.  Borbitiuncula),  zu  denken  habe; 
dem  steht  das  pxni  V.  9.  uicht  entgegen,  denn  das  heisst  nicht : 
sie  goss,  sondern:  tie  schüttele  aut  (LXX),  xaTtxiruxnv  (das 
Uiphil  heisst  hinströen ).  Demnach  möchte  ein  herzförmiges  Ge- 
bäck ( in  herrnhutischeii  Brüdergemeinden  findet  man  ein  der- 
gleichen unter  dem  Namen  gerührte  Herzen)  auzunehmen  sein. 
Wäre  diese  Annahme  zu  voreilig,  so  müsste  man,  um  sich  das 
Wort  in  erklären,  an  ein  aus  vorzüglich  kräftigen  Substanzeu 
(vgl.  unsere  Uerzstärkung , trökuchen)  bereitetes  Gebäck  denkeo, 
denn  eine  Speise,  die  bloss  des  Wohlgeschmackes  wegen  genossen 
wurde,  konnte  ein  angeblich  Kranker,  wenn  er  seine  Rolle  gut 
spielen  wollte,  nicht  verlangen.  Wahrsch.  verband  man  mit  dem 
Genüsse  des  Gebäckes  irgend  einen  Aberglauben,  und  Thamar 
mochte  sieb  vorzüglich  gut  auf  die  Bereitung  desselben  ver- 
stehen. — V.  7.  rrrpan]  in  den  innersten  Theil  des  Palastes, 
wo  das  Serail  sich  befand ; entspricht  ganz  dem  oixoxdt  Odyss. 
1,  360.  — 'tt  rr*a]  Die  königlichen  Prinzen  batteu  also,  s. 
auch  V.  20.,  jeder  eine  besondere  Wohnuug.  — aabm]  Durch 
die  Stellung  dieses  W.  zwischen  äbm  und  ruiani  wird  die  Ver- 
mutbung  wegen  der  bestimmten  Form  fast  zur  Gewissheit ; Joseph. 
nXdoa  aa  xoXXvpiöug.  — bffiani]  bu32  wird  auch  vom  Braten 
( Backen ) gesagt,  vgl.  2 Mos.  12,  9.  mit  2 Cbron.  35,  13.;  iu- 
dess  könnte  die  Masse  auch , wie  bei  unseren  Flöten  oder  Bre- 
zeln, gahr  gesotten  worden  sein.  — V.  9.  'bso — jtWi]  Er  stellte 
sieb,  als  ob  ihm  der  Appetit  vergangen  wäre,  und  als  ob  er 
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ichlafen  wolle;  Joteph.  jiovXtathu  yotQ  dvanaviodat , Bopvßov 
xui  raga/qs  unTjXXaypfvo £.  — V.  12.  btt-iis^]  wo  Zucht  und 
Sitte  nach  heiligen  Gesetzen,  nicht  Unzucht,  wie  bei  den  Hei- 
den, herrscht,  vgl.  3 Mos.  28,  3.  24.  — V.  13.  ■»nenn — fn«} 
wohin  tollte  ich  meine  Schande  tragen?  d.  i.  allenthalben  würde 
mich  Verachtung  treffen.  — — "I3l]  Diese  Aeusserung  steht 

mit  3 Mos.  18,  9.  20,  17.  5.  Mos.  27,  22.  in  einem  auffallen- 
den Widerspruche.  Um  denselben  zu  heben , sagen  die  Robb. . 
Thamar  ward  erzeugt,  als  ihre  Mutter  noch  nicht  zum  Juden- 
thum übergetreten  war,  mitbin  war  sie  zwar  nach  dem  Fleische. 
aber  nicht  nach  dein  Gesetze,  Amnons  Schwester;  acht  robb  misch 
und  nach  blosser  Voraussetzung.  Grol,:  puella  minime  perita 
juris  tanlum  esse  jus  regis  existimavit,  ut  connubium  non  jure 
gentium  incestum  posset  permittere;  aut  etiam  putavit,  non  in- 
terdictas  nuptias  fratrum  et  sororum,  qui  non  essen t bf.ioprjQioi ; 
unwahrscheinlich.  Gramb.  findet  auch  hier  einen  Beweis  , dass 
die  sogenannten  mosaischen  Gesetze  zu  jener  Zeit  noch  nicht  be- 
kannt und  in  Kruft  gewesen,  indem  Thamar  aller  mosaischen 
Satzung  zuwider,  aber  der  Ehe  Abrahams  mit  seiner  Stiefschwe- 
ster 1 Mos.  20,  12.  völlig  angemessen,  in  der  Verwandtschaft 
gar  kein  Hinderniss  sehe,  voraussetze,  dass  der  König  sogleich 
einwilligen,  erwarte,  dass  Amnon  sie  wenigstens  zu  seiner  recht- 
mässigen Gemahlin  machen  werde,  und  nur  die  gewaltsame 
Schändung  schändlich  finde;  Hyperkrilik.  Die  ansprechendste  Aus- 
kunft giebt  Joseph.:  Tatra  ä'  iktyt,  ßovXopirrj  t ijv  bpfst) v avzov 
rrjg  öi>t%tais  ngbg  %o  napbv  dtaqvyiTv , wozu  Cltr.  gut  hinzu- 
fiigt:  ne  spem  omuem  nuptiarum  negando  hominem  ad  stuprura 
magis  accenderet.  Indes»  scheint  es  noch  einen  anderen  Ausweg 
zu  geben.  Es  wäre  näml.  nioht  unmöglich,  dass  die  Verbote 
3 Mos.  18,  7 — 18.  20,  19  — 21.  5 Mos.  27,  20.  22.  sich  zu- 
nächst nur  auf  die  Erhaltung  der  sittlichen  Reinheit  des  Familien- 
lebens bezogen  hätten,  und  dass  durch  dieselben  wirkliche  Ehen 
zwischen  Stiefgeschwistern  und  nur  Verschwägerten,  namentlich  für 
den  Fall  besonderer  Zuneigung,  nicht  gänzlich  untersagt  gewesen 
wären ; denn  man  kann  nicht  übersehen , dass  jene  Verbote  ei- 
nestheils  unmittelbar  auf  das  Verbot  des  Ehebruchs  folgen  3 Mos. 
20,  10.,  anderntheils  mit  der  Untersagung  der  grössten  fleisch- 
lichen Sünden  in  naher  Verbindung  stehen  3 Mos.  18,  21 — 23. 
20,  13.  15.  16.,  und  dabei  sind  Ausdrücke , wie  'b  nn»  rtVs, 
"'D-ntt  330  ,'c-btt  3-»j5  ,'o  ny^S  nto,  doch  etwas  ganz  An- 
deres, als  rraiiö  rijsi,  '«  3'tf‘irt',  'et  iix  (Ausdrücke , welche  in 
jenen  Verboten  gar  nicht  Vorkommen);  jene  Ausdrücke  weisen 
offenbar  anf  etwas  nur  aus  thierischer  Lust  Begehrtes  und  Schänd- 
liches hin , und  die  3 Mos.  18 , 16.  20 , 21.  verbotene  Verbin- 
dung mit  des  Bruders  Frau  wur  ja  nach  kinderlosem  Absterben 
desselben  sogar  gesetzlich  verordnet , so  wie  dem  Verbote  des 
Umganges  mit  der  Schwester  hinzugefugt  ist  bei  ihrem  Leben. 
Der  oben  angegebene  Zweck  jener  Verordnungen  ergiebt  sieb 
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am  deutlichsten  aus  dem  Verbote,  es  nicht  mit  der  Mutter  und 
der  Tochter  zusammen  zu  halten,  3 Mos.  18,  17.  20,  14;  wo 
nun  aber,  wie  bei  wirklicher  Ehe  unter  Halbgeschwistern , eine 
Entweihung  des  Familienlebens  gar  nicht  stattfand , da  konnte 
eine  eheliche  Verbindung  wohl  auch  gestattet  werden,  und  dem- 
nach hatte  Thamar  mit  jener  Aeusserung  eine  durch  andere 
Vorgänge  begründete  Erwartung  ausgesprochen.  — V.  15.  Die 
Rabb.  haben  die  seltsamsten  Vermuthungen  über  den  Grund  des 
hier  erwähnten  Hatsei  aufgestellt,  während  gerade  dieser  völlig 
psycholog ische  Zug  die  Wahrheit  der  Sache  verbürgt.  — V.  10. 
'nai  nnsr“btt]  Wie  man  auch  diese  WW.  fassen  mag  — Cler., 
Maur. : (gieb)  keine  Ursache  dieses  grösseren  Uebels,  d.  i.  ver- 
anlasse nicht  dieses  grössere  Hebel ; Andere  ( bt»  anst.  bt* ) : 
sie  sprach  zu  ihm  wegen  des  grösseren  Uebels  (Uebergang  der 
indirecten  Rede  in  die  directe);  de  Welle:  ach!  über  dieses 
noch  grössere  Uebel ! — so  bleiben  doch  die  grössten  Schwie- 
rigkeiten, und  der  ganze  Satz  stünde  bei  jeder  dieser  Auffas- 
sungen im  Widerspruche  mit  der  Geläufigkeit  der  ganzen  Er- 
zählung; "AXX. : fit]  üih/.iff , ou  fifyuXtj  i)  r.uxla  (so  auch  R. 
nach  zweiter  am  unrichtigen  Orte  eingeschobenen  LA.,  s.  den 
Anh.),  mithin:  HSnii  Stbina  '5  "ns-btt  nicht  mein  Bruder!  (vgl. 
V.  12.  und  25.),  denn  grötier  üt  dieses  Uebel,  als  das  andere,  das 
du  an  mir  gethan , mich  zu  verslotten.  Beweis  für  die  Richtig- 
keit dieser  LA.  die  völlige  Angemessenheit  der  Rede,  und  die 
übrig  gebliebene  richtige  Punctation  von  btt.  — Grösser  ist  ] 
vornehmlich  darum,  weil  man  nun  glauben  konnte,  sie  habe  sich 
etwas  Schändliches  zu  Schulden  kommen  lassen.  — V.  18. 
O'DB  mnS]  LXX,  Aq.  2.  Aermelkleid.  D’b'J^  — 'S]  De  Welle: 
denu  also  mit  Tataren  waren  bekleidet  u.  s.  w. ; das  kann  doch 
nur  so  verstanden  werden , als  ob  ein  dergleichen  Aermelkleid 
b'Sa  genannt  worden  wäre,  aber  der  'a  hatte  keine  Aermel  (s. 
Gesen.  Lex.  und  Win.  Realwb.  I,  781.);  richtiger  daher  wohl 
Vulg.:  hujusmodi  eniiu  liliae  regis  virgines  vestibus  utebantur, 
denn  rarD  und  b'sa  sind  hier,  da  mit  beiden  WW.  ein  Unter- 
kleid bezeichnet  wurde,  synonym,  und  der  Unterschied  der  ge- 
wöhnlichen 'rD  von  der  der  Prinzessinnen  mochte  nur  darin  be- 
steben , dass  jene  nur  den  Oberarm , diese  den  ganzen  Arm  bis 
zur  Hand,  zu  noch  züchtigerer  Verhüllung,  bedeckte.  Die  Notiz 
ist  hier  eingefügt,  weil  der  Befehl  des  Amnon  im  schreienden 
Widerspruche  mit  der  schon  durch  die  Kleidung  bezeichneten 
Jungfrauen-  und  Fürstinwürde  stand,  und  weil  gleich  nachher 
gesagt  wird,  wie  Thamar  sich  in  ihrer  sie  auszeichnenden  Tracht 
geberdet,  die  distinguirenden  Aermel,  anstatt  dieselben  unter  dem 
Mantel  (nbafe,  nncoa)  zu  verbergen,  über  das  Haupt  erho- 
ben habe.  ' (Nur  historisch  zu  erwähueu  Hou big. , welcher  anst. 

trabs«  a teneris , und  Mich. ; der  O'bsn  n pubertate 
[nach  dem  Arabischen]  lesen  wollte.)  — V.  19.  Nach  icit  | 
LXX.  Syr.  Arab.  iTOJö-bs  Diörv,  integrirend.  — n©ST— - efeni] 
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kann  nicht  heissen  : sie  ichlug  ihre  Hände  über  dos  Haupt  tn- 
lammen  (de  WeUe),  auch  nicht:  sie  rang  die  Hände  über  dem 
Haupte  ( IFm.  Reaiwb.  11,  731.),  Bondern:  eie  legte  ihre  Hand 
(oder,  da  alle  Verse,  bis  auf  den  Arab.  den  Plur.  haben,  ihre 
Hände)  auf  ihr  Haupt,  zum  Zeichen,  daas  ein  schwerer  Kummer, 
dass  gleichsam  Gottes  Hand  auf  ihr  liege.  — V.  20,  BlbttlS«} 
niiuil. : Tttonvxuiv  uinf,  Joteph.  — pr»«rt]  Nur  der  Chald.  zeugt 
für  diese  Schreibung  des  Namens,  die,  da  sie  sonst  nirgends 
vorkommt,  wohl  nur  zufällig  entstanden  ist. — “sjj? — ps'öttrt] 
Diese  Frage  kann  nicht  füglich  als  durch  vorausgegangene  Mit- 
theilung  der  Thamar  veranlasst  angesehen  werden,  denn  so  auf- 
gefasst  wäre  sie  überflüssig  gewesen;  vielmehr  beweist  sie,  dass 
Abs.  den  Urheber  der  Schandthat  sogleich  errieth , und  mithin 
etwas  von  Amnon't  Absichten  gemerkt  haben  musste.  — rrfl 
-ja?]  Euphemismus  für  das  Vorgefallene,  vgl.  1 Mos.  39,  10.  — 
V.  21.  Nach  -ieta]  LXX,  Vulg.  ‘isa  p:n«  mn-ntt  asg  JtVj 
mil  VTtea  'S  ini»  an«  ’S  aber  er  betrübte  nicht  (vgl.  19,  2. 
[LXX]  und  1 kün.  1,  6.  mit  Jes.  54,  6.)  Amnons  Gernüth, 
weil  er  ihn  liebte,  denn  er  war  sein  Erstgeborner  (Veranlassung  des 
Ausfalles,  dass  der  folg.  V.,  wie  dieser  Satz,  mit  «bl  anfäogt). 
Durch  die  TLA.  wird  uns  bloss  ein  ohnmächtiger  Zorn,  durch 
die  ursprüugliche  die  Schwachheit  eines  Vaters  vor  Augen  ge- 
stellt, durch  welche  der  Grund  zu  Abs.’s  Empörung  gelegt 
ward.  Er  betrübte  nicht  u.  s.  w. , d.  i.  er  bestrafte  ihn  nicht 
(nach  dem  Gesetze  hätte  er  den  Tod  verdient,  s.  3 Mos.  18,  9. 
vgl.  mit  29.) ; der  Gedanke  an  seine  eigene  Versündigung  (Nte- 
tneyer  Char.  IV,  283.)  kann  mit  gewirkt  haben.  — 

V.  23  — 88.  Absatom's  Rache  und  Flucht.  — V.  23.  trnsijjb 
tra')  gegen  die  Zeit  hin,  wo  die  Umkreisung  der  Tage  zwei  Mal 
stattgefunden  hatte,  d.  i.  ungefähr  nach  zwei  Jahren,  vgl.  11,  1. — 
0’*iB«-Dy]  Aus  Q9  ergiebt  sich,  dass  frncK  hier  nicht  von 
dem  Stamme,  sondern  von  einer  Stadt  dieses  Namens  (2  thron. 
13,  19.  im,  Joh.  11,  54.  Joseph.  Bell.  Jud.  IV.  9,  9.,  nach 
Eustb.  8 Meilen  nördlich  von  Jerusalem)  zu  verstehen  ist;  denn 
wäre  das  Erslere  der  Fall,  so  würde  D'powb  *ro«  (vgl.  1.  17,  1. 
1 thron.  13,  6.),  nicht  '«  — 0»  '«  (Vulg!  juxta  K.  und  s.  1 Mos. 
35,  4.  und  insbesondere  Jos.  7,  2.)  stehen.  — Nach  dem  Inhalte 
des  V.  hatten  die  königlichen  Prinzen  eigene  Landgüter.  — 
V.  26.  «5  - “pn  «bl]  De  Welte  nach  Accent,  und  Vocalisnt. ; wo 
nicht,  so  lass  doch  — gehen;  diese  Uebersetzung  aber  wird  nur 
möglich  durch  eine  sehr  bedeutende  Suppletion,  wie:  und  (ge- 
setzt den  Fall,  du  gebest)  nicht ; LXX  (xai  tl  fit]),  Vulg.  ( si  non 
vis  venire)  und  so  auch  Syr.  und  Arab.  scheinen  tfb  “ 0*1  ge- 
lesen zu  haben;  indess  könnte  die  TLA.  wohl  auch  mit'  Cler. 
fragend:  annoD . quaeso,  nobiscum  veniet  etc.  (2  Mos.  8,  22. 
Ps.  115,  2.)  aufgefasst  werden.  — V.  27.  Abs.  vermuthete, 
dass  Dar.  die  Einladung  ausschlagen  würde,  er  lud  ihn  aber 
eia,  um  möglichem  Verdachte  zu  begegnen  ; Dav.  hatte  vielleicht 
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einen  leisen  Argwohn  (worum  soll  er  mit  dir  gelieni),  aber  er 
dachte:  die  Uebrigen  sind  ja  dabei  (Schutz).  — Nach  *]ban| 
LXX  rtnajOS  Mn®n  Dib©3N  W&H  ««d  Ah»,  r eranstal- 

lete  rin  Gelag  gleich  einem  Königsgetag  ( Veranlassung  des  Aus- 
falles das  Schluss w.  — V.  28.  imattt]  Joseph.  gut: 

vevaarsog  aiirov.  — '131  ’D  ttbil]  ihr  könnt  euch  mit  meinen» 

Befehle  entschuldigen.  — IFtn.  ( Realwb.  I,  18.):  Abs.  liess 
Amnon  meuchlings  umbringen  vielleicht  mehr  aus  eigennütziger 
Absicht;  das  soll  sieb  unstreitig  auf  die  Hoffnung  der  Thron- 
folge beziehen,  aber  Ab«,  hatte  ja  auch  nach  Aumon’s  Tode 
noch  einen  Bruder  (s.  3,  3.),  dessen  früher  Tod  nicht  erwähnt 
ist,  vor  eich,  und  wenn  dieser  Tod  auch  aus  Abs.'i  nachmaligem 
Verhalten  (1 5,  1 — 6.)  mit  Recht  geschloeeen  werden  kann,  so 
musste  er  sich  doch  schon  allein  durch  seine  augenscheinliche 
Liebe  sur  leiblichen  Schwester  und  durch  den  Umstand,  dass  Dar. 
gar  nickte  ihat , getrieben  fühlen , die  Ehre  der  Schwester  zu 
rächen,  um  so  mehr,  da  die  Sitte  des  Orients  (vgl.  ausser  den 
von  Win.  a.  a.  0.  bemerkten  Stt.  Arvieux  merkwürdige  Nach- 
richten I,  ISO. ) ihm  diese  zur  Pflicht  machte.  — V.  29.  - bs 
nio]  s.  zu  I.  21,  7.  — V.  30.  Einzelne  der  Diener  der  Prin- 
zen waren  noch  schneller,  als  diese  selbst,  gewesen.  — V.  31. 
D'3X3]  LXX  (ot  nfnifoTWTfS  avr <[>) , Vu lg.  ( qui  assistebant  ei) 
1^9  D'3S«i,  richtig,  s.  I.  22,  7.  — D’113  •>y,lj?]  LXX,  Vulg. 
OnnJS  iiyip;  die  hiesige  und  die  vorherg.  TLA. : standen  zer- 
rissener Kleider  (Eu>.  §.  503,  2.) , streiten  mit  der  völligen  Ge- 
läufigkeit und  Simplicilät  des  Stvles  der  ganzen  Erzählung,  vgl. 
auch  14,  30.  im  Zusatz  aus  LXX.  — Auch  hier  seigt  sieh 
üav.'s  leidenschaftliches  Wesen , und  Joseph,  kann  sieb  nicht  ent- 
halten, ihm  Eins  abzugeben.  — V.  32.  rtO’Ö  — — 

de  Wette:  ,,denn  auf  dem  Munde  Abs.’s  lag  es,  d.  h.  man 

konnte  es  aus  seinen  Aeussemngen  merken,  oder:  nach  Abs.'i 
Willen  war  es  beschlossen  (ähnlich  noch  Cler.).  Sollte  aber,  wenn 
anders  die  TLA.  richtig  wäre,  der  Sinn  nicht  vielmehr  sein: 
man  konnte  es  ihm  anaehen ; denn  gerade  um  den  Mund  herum 
zeigen  sich  (nächst  dem  Blicke)  die  Gemüthsbewegungen  am  deut- 
lichsten. ">v-b9  geben  Vulg.  in  odio,  Aq.  2.  iv  ögyf],  mithin 
lasen  sie  anst.  "cj  S|K,  und  demnach  würde  die  Redensart  der 
unsrigen:  man  konnte  es  ihm  an  der  Nase  anaehen,  entsprechen. 
Aber  bei  dem  Allen  hat  das  ftai©  tWWT  in  sofern  etwas  Son- 
derbares, als  die  nothwendige  Ergänzung  dazu:  die  Absicht  Am- 
non  zu  lödten,  sich  aus  den  vorbergg.  Worten  nicht  ergiebt.  Es 
haben  für  •»D-i*  der  Chald.  (tabs , der  Syr.  (*•  fr3p 

Dan.  4,  16.),  also:  3a -;y,  und  Ersterer  für  niriü]  also 

wohl  nat  (s.  Spr.  24"  8.  21,  27.  Ps.  26,  10.  119,  150'.)';  und, 
da  nach  der  letzteren  LA.  das  Chelhibh  des  T.  aus  einem  Hör- 
irrthum sich  erklären  würde,  auch  aus  3b]  f)N  und  aus  diesem 
"0  entstanden  seiu  könnte,  so  scheint  es  fast,  als  wenn  dieses 
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die  ursprr.  LAA.  wären:  denn  in  dem  Herzen  Absaloms  war  .Aig- 
list  ( Tücke ) von  dem  Tage  an  u.  s.  w.  DM  ’D  ] Nach  Hitzig 
( a.  a.  O.  148. ) soll  DM  wegen  des  folg,  73  n irrthümlich  io 
den  T.  gekommen  sein ; allein  man  kunu  übersetzen : denn  Nie- 
mand (Gesen.:  die  Negation  liegt  bloss  im  Gedanken,  LXX  oxi 
es  »ei  denn  Amnon  allein  [d.  i.  nur  A.  alleiu]  ist  todt,  s. 
Uirsel  zu  Iliob  42,  8.  Hitzig  zu  Mich.  6,  8.  und  vgl.  damit 
Köster  a.  a.  0.  33.  — V.  34.  Dlbeatt  rrwi]  ziehen  Mich. 
und  Dathe  zur  Rede  des  Jonadab , der  ja  aber  von  Abs.'s  Flucht 
nichts  wissen  konnte,  auch,  wenn  er  dieselbe  r ermuthelc , gar 
keine  Ursache  batte,  diese  Vermutliung  hier  auszuspreclien.  Al- 
lerdings unterbrechen  jene  WW.  den  Gang  der  Erzählung,  las- 
sen sich  aber  doch,  wenn  sie  nicht  auch  V.  37.  (mit  Umstellung  > 
durch  Versehen  beraufgenommen  sein  sollten,  als  nachholende 
Bemerkung:  inzwischen  floh  Abs.,  in  den  Zusammenhang  ein- 
reihen. — V-inN  “pio]  Vatabl. : relativum  ante  suum  antece- 
dens : per  viam,  quae  erat  post  monletn  ( ! ! ),  Mich, : in  der  Kerne 
(?!),  Dathe:  (bominum  turbam)  sese  excipientium  (1!),  Cler. : o 
via,  quae  erat  a lergo , nempe  Absalomi , seu  loci,  in  quem  ive- 
rat  Epbraimum  versus  (I!),  Schuh:  a septentrione  (?),  de  Wette 
von  dem  Wege  hinter  ihm  (I).  Es  ist  nach  bekanntem  Sprachge- 
braucbe  (s.  2 Mos.  3,  1.  vgl.  mit  Jes.  9,  11.  Hiob  23,  8.)  nichts 
Anderes,  als:  ton  Westen  her.  — -tfin  ixa]  des  Gihon,  der 
in  dieser  Richtung  dicht  bei  Jerusalem  liegt.  — Nach  diesen 
WW.  LXX  ’n-tn  Dvii3tt  TBtt’i  rjbsb  1**1  nein  «aji  vyisi 
iWi  ISO  !"B‘nh  (und  siehe  viel  Volkes  kam  gezogen 

von  Abend  her  zur  Seite  des  Berges)  am  Abhange.  Und  der 
Wächter  kam  und  zeigte  dem  Könige,  an  und  sprach:  Leute  habe 
ich  gesehen  vom  (kommend  auf  dem)  Wege,  der  nach  (Beth-)fforon 
(fuhrt)  zur  Seite  des  Berges  (Veranlassung  zum  Ausfall,  dass  die- 
ser Satz,  so  wie  der  vorherg.,  mit  infi  txO  schliesst).  n-nioa 
bat  sich  auch  bei  Vulg.  in  den  WW.  per  iter  devium  noch  er- 
halten; wegen  n:"nn  ( Al.  'Slpuovijv  [anst.  ’figwrijv  ft.],  woraus 
Breilingei-  äghov  verbessern  zu  müssen  glaubte!)  s.  LXX  zu  Jes. 
10,  10.  11.  Der  Inhalt  ist  völlig  sachgemäss;  denn,  wenn  auch 
Bethhoron  nordwestlich  von  Jerusalem  lag,  so  mochte  die  letzte 
Strecke  des  von  dort  her  führenden  Weges  ( wahrseb.  wegen 
des  Berges  ) in  ganz  westlicher  Richtung  auf  Jerusalem  stossen ; 
in  die  Gegend  von  Bethhoron  (jedoch  östlicher  als  dieses)  ist 
nun  auch  Baalhasor  und  Ephraim  zu  setzen.  Die  Stelle  ist 
übrigens  auch  wegen  der  ganz  speciellen  Angaben,  worin  ein  Be- 
weis für  frühe  Abfassuogszeit  liegt,  bemerkenswert!).  — V.  37. 
rf^a]  war  geflohen.  — "itrpas  ] Das  Keri  "nn'?»  wird  durch 
LXX,  Vulg.  Syr.  Arab.  bestätigt.  Der  Verf.  uns.  Abschnittes 
war  noch  genauer  unterrichtet,  als  der  von  3,3.  — iris] 
Dieses  aramäische  (s.  15,  8.)  Gtschur  kann  auch,  wenn  man  über- 
haupt das  Aördjordanland  mit  diesem  Namen  bezeiebnete  ( s. 
zu  2,  9.),  dicht  au  dem  israelitischen  (wie  das  Herzogthum  um 
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Königreich  Sachten ) gelegen  haben,  indem  vielleicht  die  Israe- 
liten nur  einen  Tbeil  des  mit  diesem  Namen  bezeichnten  Ge- 
bietes sich  unterworfen  hatten.  — Nach  diesem  W.  R.  ilg  yrjy 
Xa^uayäS  (Al.  t.  y.  Ma/ää),  scheinbar  unsinnig,  und  doch  treue 
Wiedergabe  des  Vorgefundenen , denn  es  stand  ohne  Zweifel  im 
urspr.  T.  nrya  y~>e*a  in  das  Land  (seiner  Mutter,  s.  3,  3.)  Ma- 
acha  (im  T.  der  R.  stand,  in  Folge  vou  Verschreibung  und 
Verwischung  nssas).  — Nach  battm]  alle  Verss.  bis  auf  den 
Chald.  iit  3fan,  not*,wen^'g'*  — 133-by]  näml.  4mnon , nicht 

Abs.  — V.  38.  "iittSj — DibiEBä«]  Bei  der  augenfälligen  Con- 
cinniläl  der  ganzen  Erzählung  möchten  diese  völlig  überflüssigen 
WW.  wohl  nur  dadurch  in  den  T.  gekommen  sein,  dass  ein 
Abschreiber  den  von  ihm  anfänglich  übersehenen  Satz  D'3« — VPV, 
alt  nach  *vris 1 ( V.  37. ) einxu  fügen , am  Rande  in  der  Art  be- 
merkte, dass  er  vor  demselben  die  Worte  des  T.,  an  welche  er 
sich  ansekliessen  sollte,  nach  Anfang  und  Ende,  also:  '3  'm 
HC3  — *jb'i  wiederholte.  — V.  39.  "jbsy:  m]  wird  von  Osten. 
(Gr.  §.  111.  *)  als  Seltenheit  aufgeführt ; die  WW.  sind  aber 
nach  LXX  und  Vulg.  umzustellen.  — 6lb©an — bam]  Chald. 
und  .Iben  Esra  suppliren  zu  bam]  It:  , de  Wette  ähnlich:  es 
rieb  Dav.  der  Kummer  auf  (näml.  die  Sehnsucht),  so  dass  in  beiden 
Fallen  der  Sin»  sein  soll : Dav.  sehnte  sich  Buszuziehen  zu 
Abt. ; aber  abgesehen  davon , dass  die  Erklärung  von  de  Welle 
eine  contradictlo  in  adjecto  enthält , und  dass  Dav. , wenn  er 
Abt.  sehen  wollte,  gar  nicht  nöthig  batte,  sich  selbst  auf  den  Weg 
xu  machen,  indem  dieser  gewiss  auf  den  ersten  Wink  gekommen 
wäre,  steht  dieser  Auffassung  entgegen,  dass  Dav.  Abt.  nach 
seiner  Rückkehr  zwei  Jahre  lang  nicht  vor  sich  Hess  (14,  34.  28.). 
Hitzig  (a.  a.  O.  139.)  will  mit  Verweisung  auf  I.  30,  6.  lesen: 
inb  bani  es  wurde  (von)  dem  Könige  Dav.  beschlossen,  gegen 
Abt.  auszuziehen ; aber  wie  stiebt  nicht  die  Schwerfälligkeit  dieses 
Ausdruckes  gegen  die  übrige  ganz  schlichte  Erzählungsweise 
ab!  Maur.  nimmt  nb3  = ttb3,  und  übersetzt:  es  hielt  ihn  zu- 
rück (der  Schmerz);  aber  dem  widerspricht  ja  das  Folg.  '3 
na — BfO.  Wenn  uun  aber  Mba  mit  b vor  dem  Inf.  allenthalben 
ist:  nuthören  etwas  zu  thun , wenn  LXX,  Vulg.  Syr.  für  diese 
Auffassung  zeugen,  so  ist  die  TLA.  sicher  aus  b3'_T  verschrie- 
ben, und  der  Sinn:  Dav.  hatte  4bi.  anfangs,  wabrsch.  als  er 
noch  nicht  wusste,  wohin  er  sich  gewendet  habe,  verfolgen  latsen. 
gab  diess  aber  später  um  so  mehr  auf,  da  auch  die  Zeit  seinen 
Schmerz  über  Amnon't  Tod  milderte.  Von  dieser  Verfolgung 
Abt.'t  brauchte  vorher  nichts  erwähnt  zu  sein  ( Cler . übersetzt,  weil 
er  diese  Erwähnung  vermisst:  desiit  veile  egredi  contra  Abs.), 
denn  sie  ist  im  Verb,  selbst  implieite  erwähnt,  da  wörtlich  zu 
übersetzen  ist:  Dar.  vollendete  autsuziehen  u.  s.  w. 
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Cap.  XIV.  (A.  I.) 

Joseph.  VII,  8,  4.  5.  — Absalom  wird  durch  Joabi  Ver- 
mittelung wieder  su  Gnaden  angenommen.  — V.  1.  sti]  eben 
daraus,  dass  von  Verfolgung  keine  Rede  mehr  war.  — — 'S 

mbffia*]  das s das  Herz  des  Königs  (sich  wieder)  su  Abs.  (hin- 
neigte); so  Vulg.  Sgr.  Arab.  Joseph.,  Ckr.,  AI  ich  , Dalhe.  Gesen., 
de  Wette,  Etc.,  Uaur. ; gegen  die  Auffassung : wider  Abs.  ( Schult , 
Hitzig)  bemerkt  Maur.  mit  Recht;  ei  hostilem  in  Abs.  animnm 
Dav.  retinuisset , non  opus  fuisset  dicere ; et  sensit , intellexit 
Joab.  — nsipn]  nach  llieronym.  auf  einer  Anhöhe  südlich  von 
Bethlehem,  von  wo  aus  es  gesehen  werden  konnte.  Man  erinnere 
sich,  dass  Bethlehem  auch  Joabs  Heimutk  war.  — 'm  tt3“'b3ttnn] 
Joab  wollte  durch  das,  was  er  veranstaltete,  Dav.  Gelegenheit 
zur  Ausführung  eines  Entschlusses  geben,  den  er  wohl  im  Stillen 
schon  lange  hegte.  — V.  4.  -<73ttm]  Alle  Verss.  (bis  auf  deB 
Chald.)  und  30.  Codd,,  wie  notkwendig,  sisni.  — Nach  "jban 
(am  Schlüsse)]  rtyanfl,  eine  der  fingirt  affectvollen  Rede  völlig 
augemesHene  Wiederholung.  — V.  6.  b'xa  ('S»]  Niemand  , der 
sie  batte  aus  einander  bringen  können.  — I3i]  Alle  Veras., 
wie  man  erwarten  muss  , , s.  dag.  Maur.  — V.  7. 

B11TI  — !mj®3l]  und  wir  wollen  auch  den  Erben  vertilgen.  Das 
Vorherg. : gieb  her  den  Mörder  seines  Bruders,  dass  wir  ihn  tödlen 
für  die  Seele  seines  Bruders,  den  er  umgebracht  hat,  konnte  die 
Frau  nach  den  Gesetzen  der  Blutrache  mit  aller  Wahrscheinlich- 
keit  ihre  Verwandten  sagen  lassen;  aber  hätte  sie  ihnen  auch 
jene  Worte  in  den  Mund  gelegt,  so  hätte  sie  dieselben  als  teuf- 
lisch boshafte  Menschen  dargestellt,  und  wollte  man  diess  laug- 
nen,  so  wird  man  doch  zugeben,  dass  mit  dem  lftnasi  die  Mei- 
nung hinlänglich  ausgedrückt,  dass  eine  Erläuterung  derselben 
nicht  nötbig  sei;  daher  hat  gewiss  im  urspr.  T.  nach  Syr.  und 
Arab.  gestanden  »VB«i;i  und  sie  wollen  auch  d.  E.  vertilgen 
(wie  Mich,  und  Dalhe  mit  richtigem  Gefühle  ohne  Weiteres  über- 
setzen), und  nun  erst  kann  das  folgende  1331  mit  vollem  Rechte  im 
Fut.  (von  der  Absicht)  aufgefasst  werden  (Gesen.  Gr.  §.  124, 
6,  a.).  — Tibm-ntt]  zb  Cwnvgov.  — V.  8.  '3b]  LXX  üy<- 
ulvovaa  ßuötlt , also  oibffib  'b,  s.  LXX  su  2 Mos.  4,  18.  — 
V.  9.  ’p3  — ’~y ] Die  Frau  will  den  König  veranlassen,  sich 
noch  weiter  auszusprechen : sollte  es  auch  unrecht  sein , Blut- 
schuld ungestraft  zu  lassen,  so  möge  die  Strafe  dafür  mich, 
nicht  dich  treffen.  — V.  10.  „Ich  will  wohl  sehen , wer  sich 
gegen  meine  Entscheidung  auflehnen  soll.“  — Nach  “fbail] 
LXX , Chald.  Syr.  ’a  wer  nur  immer  — den  bringe  u.  s.  w. ; 
iotegrirend.  — V.  11.  Die  wiederholte  Bitte  fällt  nach  der 
gegebenen  Zusicherung  auf,  erklärt  sich  aber  daraus , dass  die 
Frau  die  Rolle  eines  geschwätzigen  Weibes  recht  gut  spielen  und  den 
König  zu  einer  eidlichen  Belheucrung  veranlassen  wollte.  — - 13  T' 

“plbit  — «:]  Sie  stellt  ihm  das  Einhaltthun  als  religiöse  Pflicht 
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vor  Augen;  nicht  Aufforderung  zur  eidlichen  Ikiheuerung  ( Valabl ., 
Münzt,);  nicht:  sei  barmherzig  wie  Gott  ( Clcr.).  Aast,  “pi-tbi» 
LXX,  Yulg.  rr.-M,  wohl  richtiger,  — 'wi  IWlSTO]  ]a  datt 
nicht , well  in  dem  Vorherg.  der  Gedanke  eingeschlossen : und 
lege  dich  darein.  Es  ist  mit  de  Wette  zu  übersetzen:  dast  der 
Bhsträcher  nicht  noch  mehr  Verderben  entrichte , und  zu  erklären : 
es  ist  ja  traurig  genug,  dass  der  Eine  hat  sterben  müssen.  — 
V.  13.  2'nbtt — rtabi]  de  Wette:  und  warum  sinnest  du  derglei- 
chen trider  das  Volk  Gottes?  Aber  wo  hatte  denn  Dar.  einen 
dem  Wohle  des  Volkes  zuwider  laufenden  Gedanken  geäussert  ? 
Oder  wie  könnte  man  diese  Worte  mit  Castell,  (cur  cupienti  po- 
pulo  non  condonas  Absalomum?),  auf  das  Folg,  beziehen?  Daher 
mit  Dathe:  cur  vero  sic  statuis  in  causa  ad  popul.  D.  perti- 
nente? oder  wohl  besser:  warum  hast  du  Solches  in  Beziehung 
auf  das  Volk  G.  (deine  Unterlhanen ) vor?  Sie  spricht  von  dem 
Schutze,  den  er  ihr  und  ihrem  Sohne  angedeiben  lassen  will 
(apn  ist  uueh  im  folg.  V.  von  liebreicher  Absicht  gebraucht). — 
'm  Taiai]  nach  den  Vocalen  des  T.  wörtlich : und  vom  Reden 
des  Königs  dieses  Wort  ist  er  wie  schuldig,  indem  der  König 
nicht  wieder  kommen  lässt  seinen  Verstossenen;  fast  gefüger 
noch,  wenn  man  mit  Vulg.  Chald.  Syr.  -ena*  ausspricht:  und 
der  König  gesprochen  habend  dieses  W.,  ist  wie  schuldig  u.  s.  w., 
d.  i.  du  hast  dir  gleichsam  selbst  das  Urtheil  gesprochen.  Bei 
dem  Allen  aber  vermisst  man  zu  dem  ersten  Satze  tprrbtt — ttabl 
den  Gegensatz:  und  denkst  doch  anders  hinsichtlich  deines  Sohnes, 
und  es  ist  nicht  zu  verkennen,  dass  jener  erste  Satz  mit  dem 
zweiten  mu  — nanai  keinen  rechten  Zusammenhang,  das  Ganze 
etwas  Schwerfälliges,  und  das  Vibab  indem  nicht  (man  sollte 
•nbaa  erwarten ) etwas  Auffallendes  hat.  ©.  hat  für  laiai 
Ix  tov  nuQtl&iiv,  und  für  Qtttta  tov  iyxQartiaao&at ; Krsteres 
könnte  falsche  Auffassung  von  a»asa , ‘ Letzteres  möchte  wohl 
Uebers.  von  “latfnb  sein,  und  demnach  wäre  zu  übersetzen: 
(warum  bist  du  gegen  deine  Unterthanen  so  gesinnt) , und  doch 
nimmt  der  König  weg  dieses  Wort  (hebst  du  deinen  eigenen  Ans- 
spruch auf,  bandelst  du  gegen  diese  deine  Ansicht  und  Aeusse- 
rung,  indem  der  König  sieh  enthält,  seinen  Verstossenen  zurückzu- 
f Uhren?  (na®n  wird  mit  7«  construirt,  und  demnach  würde  bei 
folgendem  Inf . ■'nbab  ganz  richtig  stehen,  s.  Gesen.  Lex.  unter  ’nba.) 
Erst  bei  Voraussetzung  dieser  LAA.  begreift  man  , wie  Joseph. 
auf  das  gekommen,  was  er  die  Fran  hier  sagen  lässt:  nwg  ydp 
ur  nu&tltjv  iftol  ot  zavzrjv  älij&wg  S td  wxfvus  rr/v  //>(>**, 
avtov  aov  ftfxps  vvn  icp ’ ofioioig  untx&uvoixivov  iw 
Tiouäl.  — V.  14.  Sie  bringt  nun  die  Gründe  vor,  die  Da v.  zum 
Verzeihen  bestimmen  sollten.  iBOtO — ^a  ] wir  müssen  sterben, 
und  sind  (wenn  gestorben),  wie  auf  die  Erde  gegossenes  Ha« er, 
das  nicht  (wieder)  aufgerafft  wird  (werden  kann),  nicht  auf 
Abs.,  der  im  Exile  sterben  könne  ( Cler .),  der  Dar.  zu  tödten 
beabsichtige  ( Valabl , Schulz)  , noch  weniger  auf  Abs,'*  Brüder, 


Digitized  by  Gc 


192 


Die  Bücher  Suinuels. 


auf  deren  Succession  nach  Abs.'s  Tod  er  zu  sicher  baue 
( Caitell .),  vielmehr  auf  Amnon  zu  beziehen : einmal  musste  er  doch 
sterben , und  was  du  auch  gegen  den  Mörder  thun  magst , er 
wird  dadurch  nicht  wieder  lebendig.  — und  nickt 

nimmt  Colt  ( dem  Sünder  alsbald ) das  Leben , sondern  er  denkt 
Gedanken  (retractat  cogitans  Tu  lg.),  dass  er  nicht  von  sieh  stosse 
den  Verslossenen  ( wenn  er  reuig  zurückkehrt ) ; ganz  allgemein 
ausgesprochen,  und  besagend : sei  barmherzig  wie  Gott,  aber  für 
Dav.  fühlbar  den  Gedanken  einschliessend : qoomodo  Deus  in  te 
L'riae  occisorem  egit?  (Castell.);  falsch  Cler.:  annon  princeps  igno- 
seere  potest,  et  excogitare  rationem,  ne  exsulem  a se  depellat 
= qua  exs.  possit  reduci;  fulsch  Dalhe:  nec  tarnen  Deus  e 
medio  tollit  liujusmodi  homicidam,  sed  legem  samil,  quae  exsulem 
a se  non  repellit  (Jos.  Cap.  XX.).  — V.  15.  Sie  fallt  wieder  ganz 
in  die  Rolle  des  geschwätzigen,  schon  Erwähntes  wiederholenden. 
Weibes  zurück,  um  die  eben  gemachten  Bemerkungen  wegen  Abs.'s 
nicht  su  absichtlich  erscheinen  su  lassen.  Maur.  (Cler. , de  Welte) 
ganz  richtig:  jam  quod  ego  veni  — causa  haec  est,  quod  me 
terruerunt  homines  (durch  die  Forderung  der  Herausgabe  meines 
Sohnes);  falsch  Mich.  ( anst.  ■ato;'  nach  LXX  biptiaU  fit: 
jetzt,  da  ich  gekommen  bin  — siebt  mich  das  Volk, 
d.  i.  ich  habe  öffentliche  Begnadigung  erhalten,  das  Volk  hat  dein 
Wort  gehört;  falsch  Vatabl.  und  Dathe , indem  sie  zu  DSM 
suppliren:  qui  dicebat,  si  rem  aperte  tibi  declararem,  fore  ut 
excandesceres,  die  Frau  will  ja  noch  gar  nicht  merken  lassen, 
dass  sie  Fingirles  erzählt.  — Anst.  rries']  Cod.  de  Ross,  sattb, 
dann  aber  würde  wohl  'n  bipb  folgen;  die  LA.  ist  im  Hinblick 
auf  das  zweite  und  dritte  W'.  des  folg.  V.  entstanden.  — V.  16. 
Nach  LXX,  Fu lg.  oder  D’ttjpaan  (der  Leute),  die 

da  suchet*;  nothwendig.  — Tiet]  in  sofern  ich  den  Tod  meines 
Sohnes  nicht  überleben  würde.  — V.  17.  nri3“b  — -lattm] 
und  jo  dachte  deine  Magd,  es  möge  sein  das  Wort  des  Herrn,  meines 
Königs,  zur  Ruhe  (mir  zur  Beruhigung  in  jedem  Falle  dieoen  ). 
'«fl  ^ttbas]  wie  der  Engel  Gottes,  d.  i.  den  Gott  irgend  zur 
Ausrichtung  seiner  Befehle  sendet.  — 'rn  sawb]  uicht : und 
hört  Gutes  und  Böses  (de  Welle);  vielmehr:  jo  dass  er  anhört 
Gutes  und  Böses;  Sinn:  er  hat  Geduld  und  Nachsicht  (ähnlich  Fulgf,.- 
lit  nec  benedictione  nec  maledictione  moveatur) ; nicht : ut  bo- 
num  et  malum  intclligat  = omuia  norit  (Cler.);  nicht:  so  dass 
er  Gutes  und  Böses  am  Gehör  unterscheiden  kann  ( Vatabl.,  Dalhe. 
Mich.).  — 'iJT  mrPl ] nicht:  darum  sei  u.  s.  w.  (de  Wette), 
sondern  bloss  Sc/i/usisegenswunsch : und  der  Herr  sei  u.  s.  w.  — 
Die  ganze  Rede  der  Frau  ist  so  natürlich  und  den  Verhältnissen 
so  angemessen,  dass  auch  darin  ein  Beweis  für  die  historische 
Glaubwürdigkeit  des  Berichtes  liegt.  — V.  19.  -pan — Biät  stt] 
kann  wohl  eben  so  gut  durch  titi  veranlasste  Ferschreibung, 
als  spätere  Schreibung  ( Etc.  §.  70,  2.)  für  ur  sein.  De  R'cUc 
übersetzt;  Niemand  kann  zur  Rerbteu  oder  Linken  weichen  von 
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* Allem,  was  mein  Herr,  der  König,  redet;  nicht  recht  verständ- 

* lieh;  wörtlich:  wenn  etweu  ist  zur  Rechten  oder  zur  Linken  von 
Allem  u.  8.  w. , d.  i.  (wegen  der  vorstehenden  Betheuerung), 
Nichte  ist  u.  s.  w.  = du  schiessest  nie  daneben,  du  triffst 

* «le“  Nagel  immer  auf  den  Kopf  (so  in  der  Hauptsache  Dathe, 

* es  eg.  Hdb.,  Maur.)—  V.  20.  ma»ab]  s.  Etc.  §.  599.  — 335] 

e . 13TT  “MD-nN  ] die  Gestalt  der  Angelegenheit  des  Abs.  zu  än- 

’j  dem , wie  wir  sagen:  um  der  Sache  eine  andere  Wendung 

ii  zu  geben;  nicht:  ut  tibi  proponerem  sermonem  figuralum  ( Vatabl. ); 

* nicht:  ut  in  me,  liliosque  meos  transferrem,  quod  ad  regem  ejus- 

1 que  filios  pertinet  (Cler.),  oder:  die  Sache  unter  anderen  Per- 

|i  SODen  vorzustcllen  (Mich.).  — y’ltO  — runh]  zu  wüsen  Alles, 

, u as  auf  Erden  ( nicht : im  Lande.  Mich.  ) ist.  Nach  hier  und  V. 

i 17.  und  I.  29,  9.  werden  die  Engel  als  mit  höherer  Einsicht 

, und  Liebe  begabte,  schuldlose  (s.  die  letztere  St),  von  dem 

irdischen  Leben  Kenntniss  habende,  von  Gott  gesendete  Wesen 
gedacht;  bei  ni!T • PRO  M-j-nn  und  S O’tTbtt-nsn  (1.  16, 
14*  15*  16*  18)  10.  19,  9.)  braucht  mau  etwas  Persönliches  nicht 
zu  denken,  und  demnach  war  der  Zeit,  in  welcher  die  Ab- 

schnitte unserer  BB.  verfasst  sind,  der  Glaube  an  über  dem 
Menschen  stehende  böse  Naturen,  wie  es  scheint,  noch  fremd.  — 
V.  21.  rtti-i  — ■'ri'iöJ]  Das  Chethibh  wird  durch  ulle  Versa,  be- 
. zeugt,  und  anst.  mn  nam  - m LXX  fi£  Tja*]?  ijb,  auch  Vulg. : 
verbum  tuum , Sy r.  und  Arab. : wie  du  gesagt  hast,  mithin : ich 

habe  dir  gethan  ( das  Präl. , weil  von  etwas  Entschiedenem  die 

Rede  ist)  nach  diesem  deinem  Worte,  d.  i.  es  möge  geschehen, 
was  du  mir  jetzt  eben  durch  das  Weib  zu  verstehen  gegeben; 
die  Richtigkeit  dieser  LA.  wird  durch  das  einleitende  S3~rt3n  und 
dureb  na»  — nie«  v.  22.  bezeugt;  die  Unrichtigkeit  des  Keri 
und  der  TLA.  ergiebt  sich  daraus,  dass , wenn  dieselben  einen 
Sinn  haben  sollten , der  Nachdruck  auf  Du  liegen,  und  es  dann 
heissen  müsste  nt®»  finit  ( Gesen . §.  134,  3.  Anm.  a.).  — V.  22. 
na»]  Für  das  Keri  nur  Vulg.  und  einige  Codd. ; für  das  Chethibh 
die  übrigen  Verss.  und  viele  Codd.  — V.  24.  Die  halbe  Be- 
gnadigung Abs.’s  war  schlimmer  als  keine,  der  Sohn  musste 
dadurch^  gegen  den  Vater  gereizt  werden  (Niemeyer).  — V.  25. 
Dia]  fiiöftof.  — V.  26.  Qt»iV>  — fpa]  Joseph,  rjufgcug  cntztii ! 
Vielleicht  durch  Verschreibung  der  WW.  wg  &v  (die  bei  LXX 
auf  tlg  rjpitpag  folgen  ) veranlasst  ( Cler. ).  — “jbon  — Dviaa  ] 
Es  ist  unstatthaft,  dieses  unglaubliche  Gewicht  (gegen  6 Pfund 
Dresdn. ) durch  die  Annahme  verringern  zu  wollen , dass  hier, 
wegen  des  Ausdruckes : nach  dem  Königsgewichte,  babylonische  Sekel, 
die  nur  ein  Drittheil  des  hebräischen  betrugen  (Ed.  Bernard  de 
mensur.  11,  26.  und  Nehem.  10,  32.),  zu  verstehen  seien  (Calmei), 
oder  an  ein  besonderes,  vom  Könige  bestimmtes,  nicht  das  heilige 
Gewicht  zu  denken  (Mich.);  denn  nach  jener  Annahme  müsste 
unser  Abschnitt  erst  nach  dem  Exile  verfasst  sein , wofür  sonst 
nicht  das  Mindeste  spricht,  und  beiden  Annahmen  steht  entgegen, 
Thrwics,  d.  BB.  Stmnels.  13 
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dass  der  Beisatz:  nach  dem  königsgewichte,  gar  keinen  Grund 
seines  Vorhandenseins  haben  würde,  wenn  nicht  damit  gesagt 
sein  sollte:  nach  richtigem,  vollem  Gewichte.  Die  LA.  o*n»3 
wird  durch  alle  Verss.  (nur  "AM. : ixuröv,  gewiss  nach  bewusster 
Aenderung)  bezeugt,  an  absichtliche  L'eberlreibung  (Hin.  Realwb. 
I,  19.)  kann  man  bei  der  ganzen  übrigen  Beschaffenheit  dieses 
Abschnittes  der  Erzählung  nicht  denken,  und  man  möchte  daher 
wohl  auf  einen  durch  Zahlxeiche n veranlaasten  Irrthum  zu  scblies- 
sen  berechtigt  sein ; vielleicht  war  von  3 (20)  der  untere  Theil 
verwischt,  so  dass  man  i (200)  las;  denn  20  Sekel,  gegen  18 
Loth  Dresdn. , würden  einen  sehr  starken,  jedoch  nicht  unglaub- 
lichen, Haarwuchs  voraussetzen.  — V.  27.  Man  bemerke,  dass 
gegen  die  sonstige  Gewohnheit  nur  der  Name  der  Tochter  an- 
gegeben ist,  woraus  man  wohl  folgern  könnte,  dass  die  Söhne 
xu  jung  starben,  als  dass  ihre  Namen  überhaupt  bekannt , oder 
doch  ericöhnungncürdig  geworden  wären ; dadurch  löst  sich  der 
scheinbare  Widerspruch,  in  welchem  18,  18.  mit  uns.  St.  steht. 
inBoferu  näinl.  der  Tod  der  Söhne  Abt.'s  nicht  ausdrücklich  er- 
wähnt ist.  — tan  ] Auch  hier  giebt  sich  Abs.’t  Liebe  zu  sei- 
ner unglücklichen  Schwester  zn  erkennen.  — Nach  rtttTS]  LXX 
rP3M-n«  ib  ii:rn  nöbc-fa  öyan-jb  mftt  virn  und  sie  ward 
die  i'rau  R e habeams,  des  Sohnes  Säl.'s,  und  gebar  ihm  den  Abia. 
Der  betreffende  griechische  Satz  kann  nicht  willkürlich  vom  De-- 
bersetzer  hinzugefugt  sein , denn  in  dem  r tu  ‘ Poßoufi  vltp  — . 
giebt  sich  die  streng  an  den  Text  sich  haltende  Uebers.  aus  dem 
Hebräischen  deutlich  zu  erkennen,  und  wo  sollte  der  Debersetzer 
diese  Bemerkung  hergenommen  haben,  da  1 Kön.  15,  2.  die 
Frau  des  Reltabeam  und  Mutter  des  Abia  allerdings  als  Tochter 
des  Abs,  aufgeführt,  aber  rosa  (2  t’hron.  13,  2.  znrro 
nach  Verschreibung,  denn  s.  2 'Chron.  11,  21.  22.)  genannt 
wird?  Wahrsch.  enthält  unsere  Bemerkung  die  richtige  Angabe, 
und  der  Name  Maaeha  bei  Kön.  ist  entw.  aus  einer  Ver- 
wechselung der  Mutter  Abs.‘s  mit  seiner  Tochter  entstanden , oder 
Thamar  führte  auch  deu  Namen  ihrer  GrostmuUer  ( 1 Kön.  15, 
10.,  wo  auch  die  Frau  Abia's  Maaeha,  Tochter  des  Abs. 
genannt  wird , scheint  für  Ungenauigkeit  der  dortigen  Relatioo 
zu  zeugen).  Wenn  nun  aber  die  in  Rede  stehende  Gemahlin 
des  Rehäbeam  2 Chron.  13,  2.  als  Tochter  Uriels  von  Gibea  auf- 
geführt  wird,  so  widerspricht  der  von  LXX  aufbewabrte  Schluss 
unseres  V.  der  Annahme,  durch  welche  Mov.  jene  Stelle  mit 
1 Kön.  15,  2.  in  Einklang  bringen  will,  näinl.  dass  D^bujott-na 
in  der  letzten  St.  Enkelin  Abs.'s  (Tochter  der  Thamar  und'  des 
Ortet)  bedeute,  uud  die  mithin  nicht  zu  bebende  Differenz  lässt 
wenigstens  die  Angabe  der  Chron.  als  eine  offenbar  irrige 
erscheinen.  — Die  Notiz  selbst  ist  übrigens  vom  Sammler  ein- 
gefügt, und  der  Ausfall  derselben  aus  uns.  T.  erklärt  sich 
daraus,  dass  ein  Abschreiber,  da  dieselbe  mit  n®M  Tini,  der 
vorherg.  Satz  aber  mit  Pud»  rfffn  tpn  anfängt,  den  betreffenden 
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Satz  schon  abgctchrieben  zu  haben  meinte,  und  sogleich  bei  aun 
(V.  28.)  fortfuhr.  — V.  30.  Nach  -iatm]  LXX  Dibe'at«,  noth- 
wcndig.  — Aost.  npbn]  LXX  fnfca  np^nn  (sehet)  'dat  Stück 
auf  dem  Acker  (Joabt);  integrirend.  ‘ — ' rrrpxim]  das  Aeri 
durch  alle  Vers«,  bezeugt.  — Nach  npbnn-ntt]  LXX,  Vulg. 
o*ibwa**  -na»  wirrt  siBtDi  Drrnaa  -vip  vbit  attv-  na»  v\a»i 
rtpbrtn  - nn  und  et  kamen'  die  Knechte  Joabt  "iu  'ihm  mit  territ- 
tenen  Kleidern,  und  tprachen:  die  Knechte  Abt.’t  haben  dat  Stück  . 
angezündet.  (Veranlassung  zun  Ausfälle,  dass  dieser  und  der 
vorherg.  Satz  mit  'nrt-ntt  schliessen.)  — V.  32.  Es  ist  zu 
n:n  tta  mit  Joteph.  hinzuzudenken:  ittqut t^yrjfta  wer’,  einer, 
tji’QOv  uyayeiv  at  ngo(  rjftäi  ävvdftevor  äfteXovvTa  tiöp  Ivto- 
Xföv.  — — Dttl]  weDD  der  König  mir  nicht  vergeben  kann 

und  darf,  nicht:  quod  si  memor  est  iniquitatis  meae  (Vulg.). 

Cap.  XV.  (A.  I.) 

Joteph.  VII,  9,  1.  2.  — V.  1 — 6.  Abtalom  bewirbt  sich 
um  die  Guntt  det  Volkes.  — ja-'-mso]  scheint  nicht  völlig 
gleichbedeutend  zu  sein  mit  p-t*int«,  es  ist  wohl  bestimmter 
als  dieses  : bald  nachher , unmittelbar ‘ darauf , s.  insbesondere  3, 
28.—  Sraaia]  nicht:  Wagen,  sondern:  «inen  (Staats-) IVo^en. 
in  welchem  er,  begleitet  von  den  nachher  erwähnten  (wnhrsch. 
reitenden)  Trabanten,  ausfuhr.  Wahrscli.  ahmte  er  darin  benach- 
barten Königen,  vielleicht  seinem  Grossvater,  nach,  und  das 
Mittel,  die  Volksgunst  sich  zu  erwerben,  war  in  Verbindung  mit 
dem  darauf  erwähnten  sehr  wohl  gewählt,  indem  das  Volk  in  dem 
Glanze  seiner  gütigen  Pürsten  sich  selbst  geehrt  sieht,  und  die 
äussere  Pracht  ein  herablassendes  Wesen  um  so  mehr  hervor- 
hebt. Wie  Abt.  thnt  später  auch  Adonia  1 Kön.  1,5.  — 

V.  2.  l»o5nJ  des  königlichen  Palastes.  'iai  trittO  ISttr] 

kann  im  Deutschen  nicht  wörtlich , kann  nur  etwa  so  wie- 
dergegeben  werden:  und  wenn  derselbe  dann  sagte:  aus  dem 
und  dem  Stamme  ( den  er  etwa  zu  nennen  hatte ) ist  dein 
Knecht,  so  sprach  u.  s.  w.  — V.  3.  »ao]  ist  von  denen 

zu  verstehen,  welche  die  Parteien  zuerst  vernahmen,  um  dann 
die  Sache  dem  Könige  zur  Entscheidung  vorzulegen  , und  steht 
offenbar  in  prägnanter  Bedeutung:  aber  ein  (rechter)  Hörer 
itt  nicht  für  dich;  nicht:  aber  Keiner  ist,  der  dich  höret 
(de  (Veite).  — “jbart  ntta]  nicht:  von  wegen  des  Königs  (de 
Wette),  sondern:  de  cliez  le  roi,  wir  nur:  bei  dem  Könige.  Die 

Meinung  ist:  deine  Sache  wird  nicht  untersucht,  man  lässt  sich 

dein  Recht  nicht  angelegen  sein ; Joseph. : ttig  nuga  ro  u avfi- 
fiovkovf  dyaSovg  tivat  rtö  naxgl.  Er  hütete  sich  fein,  dem 
Könige  telbtl  zu  nahe  zu  treten.  — V.  4.  'bst  ] erklärt  sich 
ganz  natürlich  aus  dem  Collectivbegriffe  von  •*  ba  wer  nur 
immer;  Abt.  sieht  im  Geiste  die  Recht  Suchenden  um  rieh  her 
sich  versammeln;  unrichtig  Sfaur.  quin  qui  jus  dieit,  tedet , cf. 

13  * 


Digitized  by  Google 


196 


Die  Bücher  Samuele. 


Ex,  lg,  13.  coli.  Gen.  18,  8.  (der  Recht  Sprechende  bat 
doch  wohl  einen  erhöhten  Sita? ).  Fortasse  tarnen  oneris  notio 
inest:  utinam  omnes  mihi  instarent,  precibus  me  oppugnareot 
(das  wäre  ein  seltsamer  Wunsch).  Gerade  2 Mos.  18,  13. 
'a-£>  om-ns  oteob  man  30*1,  *o  wie  Riebt.  3, 

19.  IS  am’.  22,0.  2 Sam.  13,  $1.  (LXX)“  Hiob  1,  16.  2,  1. 
zeugt  für  die  Richtigkeit  unserer  Krkl.  — YnpiXin]  prägnant 
. wie  vcyi : ich  würde  ihm  Gerechligkeil  verschaffen;  Vulg:  jusle  ju- 
dicem.  — V.  Ä.  Vgl  das  Betragen  des  Agamemnon,  Eurip. 
Ipbig.  Aul.  337  ff.  — V.  6.  33J'i]  nicht:  er  täuschte  (Geren., 
de  Wette,  Maur.),  sondern : er  ilahl,  gewann  sich  heimlich  (LXX, 
Syr,  Arab.,  Münst.,  Cler.,  Dalhe ) , womit  nicht  geläugnet  werden 
soll , dass  'd  ab  33$  anderwärts  1 Mos.  31 , 20.  so  viel  als 
tätlichen  ist;  die  Einigung  liegt  darin,  dass  ab  eben  so  wohl 
Verstand,  als  Gemülh  bezeichnen  kann,  und  333  zunächst  « oegfüh- 
ren  ist,  Hiob  21,  18.  2 Sam.  19,  4.  42.  — Abi.  handelte 
auch  in  sofern  sehr  klug,  als  die  von  ihm  so  herablassend  Be- 
handelten als  Auswärtige  sein  Lob  in  alle  Theile  des  Landes 
verbreiten  mussten.  — V.  7 — 12.  Abi.  stiftet  Empörung 
an.  — V.  7.  ronä  B’53“ia]  Diese  40  Jahre  könuen  weder  von 
dem  Lebensalter  des  Abi. , noch  weniger  aber  von  den  Regie- 
runpijahren  des  Dav.  verstanden  werden , denn  in  beiden  Fällen 
müsste  man  einen  Zusatz  erwarten,  und  es  würde  die  Begeben- 
heit gegen  alle  Wahrscheinlichkeit  in  die  allerletzte  Zeit  Dav.'s 
herabgedrückt;  die  Randnote  des  Cod.  de  Ross.  380.  rrObnb 
blK«  und  die  LA.  der  €odd.  Kenn.  70.  90.  D‘P  'tt  (für  welche 
Hitzig  a.  n.  O.  140.  und  Maur.  sich  entscheiden  ) sind  sichtbare 
Nolhbehelfe,  und  daher  ist  nach  Syr.  Arab.  Vulg.  (Sixt.),  Joseph., 
Theodorei  mit  CappelL,  Grot.,  Houbig.,  Mich,  'o  yai«  zu  lesen,  und 
mit  Joseph,  ganz  natürlich  von  der  Zeit,  die  seit  Äbi.’i  Aussöhnung 
mit  Dav.  verflossen  war,  zu  verstehen,  indem  das  ypa  auf  14,’ 33. 
zurückweist.  Uebrigens  zeugen  die  genauen  Zeitangaben  hier 
und  13,  23.  38.  14,  28.,  welche  sämmtlich , mit  Ausnahme  der 
hiesigen,  weniger  bedeutende,  nur  das  Familienleben  Dav.'s  an- 
gehende Begebenheiten  betreffen,  für  sehr  zeitige  Abfassung  un- 
seres Berichtes.  — 'ma -ntt]  ist,  wie  das  ''-ntt  'majn 
( Joseph . : &voluv  anoäovvut  Tip  Qt<p)  zeigt,  von  einem  feierlichen 
Opfer  zu  verstehen.  — IpianS]  wahrsch.  unter  dem  Forjeben, 
weil  er  dort  seine  erste  Jugend  verlebt  habe,  denn  Dav.  batte 
ja  den  Cultus  zu  Jerusalem  eingesetzt;  in  Wahrheit  aber  darum, 
weil  er  sich  in  der  uralten  Eönigssladl  zum  König  ausrufen  las- 
sen wollte,  weil  er  dort  aus  der  Jugendzeit  manchen  Freund 
haben , und  — ( exeg.  Hdb. ) weil  es  dort  manche  über  die 
Verlegung  der  Residenz  nach  Jerusalem  Missvergnügte  geben 
mochte.  — V.  8.  '33ttr  3'B']  Nach  LXX,  Chald.  Syr.  ist  weder 
das  Chetibh,  noch  das  k'eri  richtig,  sondern  zu  lesen  *'  3'B“:  trenn 
mich  der  Herr  wirklich  zurückführen  wird.  — V.  1Ö. ’nbttä'v] 
im  Plusquamperf.  zu  übersetzen.  — D'isiö]  hier  offenbar  nicht 
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Kundschafter,  den»  die  Leute  sollten  ja  nichts  an  .46*.  berichten, 
sondern  der  Etymologie  des  W.  gemäss:  Boten.  — — fcSSötfs 

IBVfin]  Diese  Erwähnung  zusammengehalten  mit  dem  vorberg. 
S b33  setzt  die  Einrichtung  voraus,  dass  durch  das  ganze 

Land , jedenfalls  auf  Anhöhen , Signalisten  postirt  waren.  — 
Btrtatti]  quod  in  re  tali  est  difficillimum,  prima  vox  ( Tac. ).  — 
V.  11.  i’«]  nicht:  Mann,  sondern  Männer  und  zwar  proceres. — 
D'snp]  zum  angeblichen  Opferfesle,  s.  d.  folg.  V.  '«i  ur  «bl] nicht: 
die  von  der  ganzen  Sache  nichts  wussten,  sondern : die  nicht  ir- 
gend etwas , d.  i.  gar  nichts  wussten.  — In  Jerusalem  musste 
man  beim  Ausbruche  der  Empörung  auch  diese  im  Bunde  mit 
.46«.  glauben,  dem  Abs.  dienten  sie  als  Geissein,  und  die  Masse 
( s.  V.  12.)  riss  vielleicht  Manchen  mit  fort,  zu  thun,  was  er 
Anfangs  nicht  gewollt  hatte.  — V.  12.  WSta — nbttPl]  wö'rt- 
licb:  er  sendete  den  Ahilhophel  — aus  seiner  Stadt;  das  kann  doch 
aber  nur  gezwungen  heissen:  er  entbot  ihn  (Vulg.  arcessivit)  aus 

seiner  Stadt;  nun  aber  haben  anst.  '•>net“n«  LXX  'ttb,  Sgr.  'f 
und  Letzterer  nach  in]  oipojo  ; mithin  scheint  im  urspr.  T.  ge- 
standen zu  haben:  'intt_btt  und  nach  in]  ‘mit  (oder 

'«  npt) : er  schickte  tu  Ahilh.  — und  liest  ihn  kommen.  — Wahrsch. 
hatte  Ahith.  eher,  als  Abs. , sich  von  Jerusalem  entfernt,  unter 
irgend  einem  Vorwände  sich  in  Beine  in  der  Nähe  von  Hebron 
gelegene  (Jos.  15,  51.  54.)  Geburtsstadt  zurückgezogen,  um  in 
der  Gegend,  wo  der  Plan  ausgeführt  werden  sollte,  für  .46».  zu 
wirken.  — B’n3T — iri3t3]  nach  den  Accenten  mit  dem  Vorherg. 
zu  verbinden ; aber  warum  sollte  Dav.  erst,  als  er  das  Opfer  schon 
begonnen,  nach  Ahith.  geschickt  haben I Es  ist  daher  höchst 
wahrsch.  vor  V13T3  mit  Vulg.  die  ausgefallene  Copula  zu  setzen, 
und  der  Satz  mit  dem  Folg,  zu  verbinden:  und  indem  er  die 
Opfer  vollzog,  da  wurde  der  Bund  fest,  d.  i.  es  ward  ein  durch 
feierliche  Opfer  bekräftigter  Bund  geschlossen;  denn  dass  n®p 
an  und  für  siel»  nur  Bund  ist,  die  Bedeutung  Verschwörung  nur 
durch  den  Zusammenhang  erhält , ergiebt  sich  deutlich  aus  Jes. 
8,  12.  Mit  solennen  Opfern  war  immer  ein  Mahl  verbunden, 
vgl.  daher  Tac.  Hist.  IV.:  Civilis  primores  gentis  et  promptissi- 
mos  vulgi,  specie  epularnm  sacrum  in  oemus  vocatos,  ubi  nocte 
ac  laetitia  incaluisse  videt,  a laude  glorinque  gentis  orsus,  in- 
jurias  et  raptus  et  cetera  servitii  mala  eunmerat  ( Grot. ).  — 
Qjfrq  Nachdem  viele  angesehene  Leute  sich  mit  36s.  ver- 
bündet batten , folgte  ein  grosser  The»  der  Masse  nach.  — 
Zu  dem  Erfolge,  den  36*.*  Unternehmen  batte,  musste  nächst 
seiner  Klugheit  mitwirken,  dass  Dav.  sich  so  schwer  vergangen, 
and  sich  gegen  Joab,  Amnon  und  36*.  überaus  schwach  bewiesen 
hatte,  und  dass  dadurch,  so  wie  durch  die  Nachlässigkeit  seiner 
Beamten  (s.  V.  3.),  Unzufriedenheit  erregt  worden  war.  — 

V,  |3 37.  Dav.  flieht  vor  seinem  Sohne.  — V.  13» 

va»!t]  dem  Sinne  nach : Einer,  der  n.  s.  W.,  *.  aber  Ew.  §.  533. 
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V.  14.  Bei  Dax.' « früherem  Mathe  und  der  so  feilen  Lage  von  Je- 
rusalem ist  sein  hiesiger  Entschluss  nur  daraus  erklärbar,  daaa 
er  in  seinen  späteren  Jahren  bei  grösserer  Ruhe,  wahrsch.  im 
Harem,  viel  von  seiner  früheren  Energie  verloren  hatte , und  — 
in  diesem  Vorfälle  das  Hereinbreehen  des  ihm  angedrohten  Straf- 
gerichtes 12,  10.  11.  erblickte,  und  dadurch  wird  die  Aechtheit 
der  Voraussagung  Nathans  erhärtet.  — n5in~rN]  das  (von 
ihm  beabsichtigte)  Unheil.  — V.  16.  i'bana]  ihm  nach,  nicht: 
su  Fusse  ( Mich .).  — D'röbo — nt«]  s.  Etc.  §.  494.  516.  538. — 
V.  17.  VTöJrn]  sie  machten  Halt , um  die  Nachkommenden , be- 
sonders die  militärische  Bedeckung,  su  erwarten ; Dav.  hatte  nicht 
schnell  genug  fortkommen  köunen.  — pn*TOH  n'3]  am  öuuer- 
sten  Hause  von  Jerusalem  nach  der  Richtung,  in  welcher  Dav. 
floh  ; die  Bezeichnung  war  zum  Eigennamen  geworden.  — V.  18. 
Die  600  Gathiler  sind  völlig  unbegreiflich.  Leute  aus  Gath  in 
Philistäa  (denn  ein  anderes  kann  man  nicht  annehaien,  da  der 
Gathiler  llhai  im  folg.  V.  ■'“p;  genannt  wird)  als  Leibwächter 
Dav.'sl  Die  Annahme  des  exeg.  Hdb. . es  wären  vielleicht  pliili- 
stäische  Handwerker  gewesen,  die,  um  die  Baumaterialien  für 
den  Tempel  bereiten  zu  helfen,  kurz  zuvor  nach  Jerusalem  ge- 
kommen , Dav.’s  Schicksal  bedauernd  und  die  Empörung  verab- 
scheuend sich  ihm  zum  Schutze  angeschlossen  hätten,  ist  eine 
leere  Hypothese.  Es  ist  anst.  D'nan]  nach  R.  ( oi  udpoi,  oi  fux- 
Xgiat,  zwiefache  Wiedergabe  desselben  VV. ),  Vulg.  (zweite  LA. 
pugnatores  validi),  und  Joseph.  Dpisn  zu  lesen,  und  diess  von 
den  16,  6.  auf  dem  Fortgange  der  Flucht  deutlich  nls  Leibwächter 
bezeichneten,  auch  später  noch  20,  7.  23,  8 ff.  erwähnten  älte- 
sten Waffengefährlen  Dav.'s  (s.  I.  22,  2.  vgl.  mit  23,  13.  und  25, 
iS.)  su  verstehen,  die  mit  ihm  nach  Gath  ausgewandert  (1.  27, 
2.  3.),  und  ihm  von  da  (nia)  zuerst  nach  Ziklag  (I.  27,  8.  29, 
2.  30,  1.  9.),  dann  nach  Hebron  (II.  2,  3.)  und  endlich  nach  Jeru- 
salem (II.  5,  6.)  gefolgt  waren  (ibvo  tt«3),  die  höchst  wahrsch. 
seit  Dav.'s  Residenz  zu  Jerusalem  ein  besonderes,  unter  dem 
Namen  der  Gibborim  bekanntes,  immer  vollzählig  erhaltenes  (daher 
noch  hier  600),  nur  zu  den  wichtigsten  Unternehmungen  ( s.  10, 
7.  20,  7.  9.)  verwendetes  Corps,  gleichsam  die  ottr  Garde,  bildeten, 
nnd  die  nun  auch  hier  den  Rückzug  ihres  Herrn  mit  ihren 
treuen  und  tapfern  Leibern  decken  wollten  ( Joseph . iiaxoalmr 
onXitwr , oi'  xal  xfjg  npo'nrjg  uvrtö  (pvyrjs  ixotvdnovr , o%‘ 
StiovXog).  Die  TLA,  ist  entstanden  durch  Ausfall  des  3 aus 
und  durch  Conjectur,  indem  man  aus  dem  folg,  ruö,  aus 
VOM  Vitt  V.  19.,  aus  “pnN  V.  20.,  was  man  auf  die  600  deutete, 
und  aus  flCJtt*i5i  V.  22.  schloss,  dass  das  ^ ein  verwisch- 
tes n sei.  Erst  durch  diese  Bemerkungen  wird  eine  in  unserem 
V.  vorhandene , nur  durch  R.  ausgefullte,  Lücke  evident.  Es  ist 
nämL  nach  Jt.  (das  sonst  wegen  R.  zu  Bemerkende  s.  im  Anh.) 
nach  vibon  einzufügen  i osn-bsi  -ta-nia  rrm-by  rior’i 
“l® it  ~ bsi  Yr -b»  O'-Oi»  (und  alle  seine  Knechte  gingen 
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an  ihm  vorüber:  sowohl  die  k'retki  und  Plethi ) — und  tie  mach- 
ten Halt  bei  dem  Oelbaume  in  der  Wüste  — ah  auch  dat  ganze 
lletr  (ging  an  ihm  vorüber),  so  seit  auch  alle,  die  (gewöhnlich) 
um  ihn  waren,  und  alle  die  Gibborim  u.  s.  w.  Dat.  Hess,  um  tu 
sehen,  wer  mit  ihm  ginge,  als  er  (gleichsam)  an  die  Barriere  von 
Jerusalem  gekommen  war,  den  Zag  sich  ordnen  und  defUiren; 
alle  seine  Knechte  ist  Ausdruck  für  das  Ganze  seiner  Begleitung; 
voran  gehen  die  eigentlichen  Satelliten , die  immer  vorauszieheu, 
uud  am  bestimmten  Sammelplätze  Halt  machen  ; dann  kommt  die 
reguläre  Miliz  (&?n,  s.  I.  14,  15.  17.  24.  II.  16,  15.  18.  10,  2. 
3.);  hierauf  die  Beamten  des  Hofes,  und  endlich  als  zuverlässige 
Arrieregarde  die  Gibborim.  — Bei  dem  Oelbaume  in  der  Wüste] 
Dav.’s  Weg  ging  über  den  Oelberg  ( V.  30. ) in  die  Jordansaue 
bei  Jericho  uach  Mahunaim  (17,  22.  24.);  gleich  hinter  dem 
Oelberge  aber  begann  die  H'urte  von  Jericho  (s.  Win.  Realwb.  II, 
809.),  in  deren  Anfänge  ein  als  Merkzeichen  dienender  vereinzelter 
(aus  den  Pflanzungen  des  Oelherges  durch  Vögel  im  Korne  dorthin 
gekommener)  OeUiaum  sich  befinden  mochte.  — V.  19.  -OS 
cum  eo,  qui  se  quasi  regem  gerit  (Cler.) ; Ironie  des  Un- 
glücklichen. <'at33]  der  keine  Verpflichtung  hat,  bei  mir  zu 
bleiben.  — "p31p»!b  — Sai]  de  Helte;  auch  wunderst  du  wieder 

an  deinen  Ort ; allein  nb:  soll  nur  hier  von  freiwilliger  Auswan- 
derung gesagt  sein,  und  übrigens  ist  ja  nach  der  TLA.  gar 
nicht  von  Auswanderung , sondern  von  Rückkehr  in's  Vaterland 
die  Rede;  daher  ist  uustreitig  mit  LXX,  Vulg.  Syr.  Arab.  Cod. 
Kenn.  253.  Bibi.  Soncin.  Brix,  "ptpo»  *n  lesen:  und  über- 
dies s bist  du  ein  aus  seiner  Ueimath  Weggeführter.  Demnach 
musste  llhai  ( nucli  18,  2.  ein  angesehener  Mann  ) in  einem  der 
Kriege  mit  den  Philistern,  wafarsch.  in  dem  letzten  (V.  20.  b*Wn 
rjejte),  der  ihre  völlige  Demüthigung  zur  Folge  batte  (8,  1.), 
mit  mehreren  seiner  Verwandten  (V.  21.  ^*nt»)  als  Geissei  nach 
Jerusalem  gekommen  sein,  und  Dar.  wollte  ibm  mit  jenen  VVW. 
sagen:  deine  Lage  ist  ohnehin  keine  erfreuliche,  du  solltest 
deine  Last  nicht  noch  dadurch  vergrösseruv  dass  du  mein  Un- 
glück theilen  willst.  — V.  20.  *jbvt — -*1  qu®  we  f®rel 
(Maur.).  — Noch  “ps]  LXX  , Vulg.  n^rr;»  und  det 

Herr  wird  an  dir  (Liebe  und  Treue)  thun  ( rriöS'  wird  buch 
durch  Chald.  Syr.  Arab.  iu  der  Verschreibung  ribsn  bezeugt ), 
nothwendig  (Veranlassung  des  Ausfalles  “pa* ),  und  nach  nntti) 
Vulg.  nattl  lDrj  r'ffiT  ’S , weil  du  Liebe  und  Treue  geübt  hast 
( Veranlassung'  zum  Ausfälle  nato) ; vgl.  damit  die  qualvollen 
Krkll.  der  TLA.  hei  Mich..  Daihe,  Maur.  — V 21.  Bti  "3)  btt 
(bei  LXX,  Vulg.  Chald.  fehlend)  ist  von  den  Masoreten  richtig 
ezpungirt,  wie  die  Wiederaufnahme  mit  'S  am  Schlüsse  des  V. 
zeigt:  so  wahr  der  Herr  lebt  u.  s.  w.  (so  wahr  ist  es),  dass 
da,  wo  u.  s.  w.  — V.  22.  LXX  nach  -ort]  ’a* : siehe  mit  mir, 
uud  uach  ■»nanj  (diess  auch  Vulg  ),  wodurch  dem  llhai 

die,  uun  auf  Vav.  zu  beziehenden  , Leute  und  Familie  abgenowmea 
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werden.  — gon]  Dav.'i  und  seiner  Unterthanen  Frauen  und 
Kinder.  — V.  23.  yitttt-hsi]  entw.  wie  I.  14,  25.  alle 
bisher  Erwähnte,  oder  auch : die  am  Wege  stehenden  Bewohner 
der  Orte,  durch  welche  der  Zug  ging.  — D'tas  1°.  und  2°.] 
zog  hin.  — Nach  D5tt— bsi  2°.]  LXX  JjhafTl,  integrirend.  — 
■matt  — - 55]  ntt  ( was  bei  Chald.  Syr.'  Ärab.  und  in  eini- 

gen Codd.  fehlt ) soll  nur  hier  (denn  Ps.  67,  2.  ist  diess  nicht 
nöthig)  gegen  (versus)  heissen,  dabei  kann  aber  auch  '3D~b5  in 
keiner  anderen  Bedeutung  aufgefasst  werden,  und  demnach  wä- 
ren jene  WW. : gegen  den  Weg,  gegen  die  Wüste;  nur  "AUL 
natu  t r/v  oSbv  Tijg  IXutag  Ttjg  lv  t fi  Ipfoup,  und  demnach 
hat  im  urspr.  T.  (in  Uebereinstimmnng  mit  V.  18.  LXX,  und 
die  dortige  LA.  derselben  bezeugend ) gestanden  Jjyi  s»  ~ J}5 
la-jaa  ttuj«  nMtt:  in  der  Richtung  det  Weget  zu  dem  Oelbaum, 
der  in  der  Wüste,  so  dass  DM  nur  Residuum  dieser  LA.  ist.  — 
V.  24.  Nach  O'ttbtt  1°.]  LXX  unb  Bailht p,  also  ttrpaa,  dieses 
aber  Verschreibung  aus  -ir^asi,  durchaus  nothwendig,  da  dieser 
Mann,  ohne  in  uns.  T.  erwähnt  zu  sein,  sogleich  handelnd  einge- 
fiihrt  wird.  — ns  'tt  bstt]  Mimst. , Valabl. : stabut  ( concessit ) 
ad  latus,  dum;  Cler.  nec  venit,  nisi  postquam ; de  Welle  (in  d. 
Stud.):  er  stieg  (auf  den  Oelberg)  hinauf,  nachdem  — ; sämmt- 
licb  unmögliche  Ueherss. ; Mich.,  Schulz:  er  opferte,  bis;  aber 
das  Verb,  steht  im  Kal,  und  wird  man  wohl  an  diesem  Ortt 
(vor  dem  Thore)  und  unter  diesen  Umständen  (während  einer 
Flucht ) geopfert  haben?  Am  ersten  könnte  man  noch  übersetzen: 
er  trat  empor,  bis , aber  auch  dabei  wird  die  Angabe  des  wohin 
nnd  der  Zweck  des  Emportretens  vermisst.  Die  LA.  wird 
von  allen  Verss.  festgehalten,  beachtet  man  aber  den  Zusammen- 
hang, so  ergiebt  sich  eiue  andere  LA.  fast  mit  Nothwendigkeit. 
Die  Priesterschaft  erscheint,  nui  Dar.  zu  begleiten,  und  die  Lade 
soll  gleichsam  ihm  zum  Schutze  (V.  25.)  auch  mitgenommen  wer- 
den. Die  Stellung,  in  welcher  Abjalhar  erwähnt  wird  ( die  Le- 
viten, welche  — trugen,  und  Abjalhar)  zeigt,  dass  ihm  die  Führung 
der  Lade  oblag.  Bei  Dav.  angelaogt,  wird  dieselbe  niederge- 
setzt, und,  wenn  nun  der  Versschluss  heisst:  hie  alles  Volk  aus 
der  Stadt  gezogen  war,  was  kann  da  wohl  in  den  fraglichen 
WW.  Anderes  enthalten  sein,  als:  und  Abjatlsar  wartete  (liess 
mit  der  Lade  halten , wollte  erst  daun  aufbrechen  lassen,  wenn 
alle  Mitgehenden  vorüber  wären,  um  gleichsam  eine  höhere  Arri- 
eregarde  zn  bilden)?  Da  aber  bietet  sich  völlig  passend  (mit  Ver- 
änderung eines  einzigen  Buchstabens)  brrji  dar.  — V.  25. 
Nach  tt'5tt]  AL  und  Z41X.  taipea  aur]  dass  sie  an  ihren  Ort 
zurückkehre,  integrirend,  s.  6,  17'.  1 Kö'n.  8,  6.  — imj — 
de  Wette:  und  ihn  (sich)  und  seine  Wohnung  schauen  lassen; 
da  aber  muss  man  intt  mit  itt"»3  zu  einem  Begriffe  verbinden; 
sollte  daher  nicht  die  Auffassung  aller  Verss.  (mit  Ausnahme 
des  Chald.)  und  Cler. ; und  sie  (die  Lade)  und  ihre  Wohnung 
schauen  lassen,  vorzuziebeu  sein  i — irP3)  das  von  Dar.  errichtete 
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Zelt;  man  beachte  von  wegen  der  Abfassungszeit  die  Schlichtheit 
dieses  Ausdruckes  im  Vergleich  mit  I.  1,  9.  3,  3.  15.  — V.  26. 
■*aan]  Vulg.  gut : praesto  sum.  — 'iJi  Mit»-']  Bei  aller  Schwach- 
heit bleibt  sich  Dav.  doch  gleich  io  frommer  Gesinnung.  — V.  27. 
nn»  rwnn]  Vulg.:  o indem,  (revertere);  aber /Vierter  und  Pro- 
phet ist  zweierlei;  Uümt,:  non  tu  es  videns  ? — summus  sacer- 
dos  (Urim  und  Th.);  aber  was  soll  die re  Erinnerung!  Cler, : 
apeculator  tu  m»M  et;  nicht  möglich;  Grot.:  nonne  vides , quo 
loco  tinl  rer ? de  Wette:  siehst  du?  (wenn  etwas  zu  bedenken  ge- 
geben wird  ) , Mich. , Dalhe : merke ! aber  woher  hier  dieser 
schwerfällige  Ausdruck  (wörtlich:  bist  du  der  Sehende?),  da  so- 
gleich (V.  28.),  der  einfache  und  ganz  natürliche,  folgt? 
Diesen  haben  LXX  (t'dtrt)  auch  hier,  aber  die  Rede  richtet  sich 
hier  nur  an  Einen , und  die  Entstehung  der  TLA.  ist  daraus 
nicht  erklärbar;  daher  stand  jedenfalls  nach  VA) U.  ßMn t (vgl.  LXX 
zu  2 Chron.  4,  4.  Ez.  8,  3.  9,  2.  und  anderwärts)  im  urspr. 
T.  tticn  (s.  2 Mos.  7,  23.  10,  6.  Jer.  47,  3.):  wende  dicht 
( gleichsam  als  Commandowort)  Du  (im  Gegensätze  zu  ■’S':«  (V. 
28.)  kehre  zurück  u.  s.  w.  — dann]  lind  mit  euch,  d.  1.  ihr 
habt  sie  als  zuverlässige  Diener  'b  Tsrtb  (V.  28.  vgl.  mit  36).  — 
V.  28.  nviasa]  alle  Verss.  für  das  k'er'i , dazu  vgl.  2 Kön.  25, 
5.  ‘in-V’  n'D'lsa,  was  eben  hier  auch  gemeint  ist;  der  Plur. 
stellt,  weil  diese  Wüste  durch  felsiges  Terrain  in  mehrere  Theile 
zerschnitten  war,  s.  FVin.  Renlwb.  II,  809.  — V.  30.  ib  Wtt8l 
ilDn]  vgl.  Estb.  6,  12.  S]rp]  um  seine  Demüthigung  vor  Gott 
an  den  Tag  zu  legen,  vgl.  Ez.  24,  17.  — V.  31.  van  im] 
Mich.,  Schulz,  Gesen, : Dav.  zeigte  an;  er  habe  näml.  um  das 
Folg,  gewusst,  die  Seinen  aber  nicht  muthlos  machen  wollen; 
an  tick  sehr  unwahrscheinlich,  und  dadurch  widerlegt,  dass  der 
zweite  Satz  des  V.  rtirr»  — '■OTtm  ganz  deutlich  auf  eine  Aeusse- 
rung  nach  eben  erhaltener  Nachricht  hinweisti  Maur.  will  Vtatt 
suppliren ; allein  es  ist  nach  LXX , Vulg.  Chald.  Cod.  Kenn. 
254.  ijiii  Dav.  (Nominat.)  ward  berichtet  (nach  der  Constr.  des 
Hiph.  mit  dem  Acc. ) zu  lesen.  — Nach  “>Oeth  ] R.  Vulg. 

\ 0»,  integrirend.  — V.  32.  Dffl  mnrnd’-n®«]  Alle  Verss., 

Cler.,  Münst.,  Mich.,  Dalhe  machen  Dav.  zum  Subj.,  als  wenu 
er  dort  früher  angebetet  habe  , oder  jetzt  habe  anbeten  wollen ; 
aber  dann  würden  die  WW.  anders  gestellt  sein,  und  es  ist 
ganz  augenscheinlich,  dass  durch  dieselben  nur  die  Stelle,  wo  Dav. 
mit  Hutai  zusammentraf , genau  bezeichnet  werden  soll;  daher  nach 
de  Welte:  xvo  man  Gott  anzubeten  pflegt  (nicht  pflegte,  denn  man 
kann  eben  sowohl  nach  Geten.  Gramm.  §.  125 , 4,  b. , als  nach  §. 
125,  2.  übersetzen).  Bei  dieser  durch  den  Zusammenhang  und  die 
gerade  in  diesem  Abschnitte  so  sprechenden  Beweise  für  Augen- 
zeugen tcha  ft  des  Verf.  (die  genaue  Angabe  der  Localität,  der 
Ordnung  des  Zuges,  der  einzelnen  Aeusserungen  Dav.'s)  gebo- 
tenen Auffassung  sind  jene  WW.  insbesondere  auch  ein  Zeug- 
niss,  dass  selbst  noch  zu  Dav.'t  Zeit  die  Anbetung  Gottes  eine 


Digitized  by  Google 


202 


Die  Biiclier  Samuels. 


freiere  gewesen  sei , dass  sogar  gans  in  der  Nähe  von  Jerusalem 
auf  dem  Oelberge  eine  noa  sich  befunden  habe.  — * ’O'tMtt) 
aus  7pc< , s.  Jos.  16,  2.  Anst.  dessen  LXX  6 apyinuTpog 
Javtd , J.  i.  6 hipyj,  tfcüpog  J.,  mithin  nach  jenem  W.  in  uns. 
T.  ausgefallen  'n  rwi  der  Freund  Dav.'s,  vgl.  V.  37.  und  16, 
16.  — V.  33.  'ui  irrn]  Daraus  folgt  nicht,  dass  Hutai  eia 
Greis  und  kein  Ueld  gewesen  sei  (der.);  es  ist  vielmehr:  in 
diesem  Falle  würdest  du  mir  meine  Sorgen  vermehren.  — V. 
34.  'ui  y Ott  13*]  Eu>.  §.  619.  — Nach  itt»]  LXX,  wie  ea 
scheint  (x«<  apilwg),  D‘t’O'1  und  noch  eben;  integrirend. — V.  37. 
Nach  Öibeatt]  R.,  wie  es  scheint  (apn),  B‘i»a,  altbald , noch  an 
demselben  Tage;  konnte  vor  tm'  leicht  ausfallen.  — Nach 
ob® iS']  Yulg.  tost  bDh’ntti  und  Ahith.  mit  ihm;  nicht  un- 
wahrscheinlich an  siet  und  wegen  16,  15.,  kann  aber  auch 
durch  diese  Stelle  veranlasst  sein. 


Cap.  XVI.  (A.  I.) 

Joseph.  VII,  9,  3 — 5.  — V.  1 — 14,  Begebenheiten  auf  der 
Flucht,  Ziba  und  Simei.  — V.  1.  yp ] entspricht  dem  Grieeb 
on wpa  (so  auch  LXX  zu  Jer.  40,  10,  12.;  in  uns.  St.  tpoi- 
vixtg) ; man  hat  hier  eben  so  wenig,  als  bei  Ö'piOS,  an  einseine 
Stücke  irgend  einer  Obstgattung,  sondern  au  Kuchen  ans  ge- 
trocknetem und  zusammengepres8tem  Obste  (nach  Chald.  Syr. 
Arab.  Feigen ) zu  denken.  — V.  2.  — ns  ] war  diese  für 

dich ? d.  i.  was  willst  du  damit  thuni  — aanb — rrab]  für 
die  Glieder  deiner  Familie,  um  abwechselnd  darauf  zu  reiten.  — 
OnVnb’i]  Alle  Verss.  für  das  Am  (Maur.  richtig:  b librariorum 
negligentia  ortum  puto  ex  praecedenti  r) ; dessenungeachtet 
hat  sogar  hier  das  Chethibh  als  Dn^rrbi  ad  proeliandum  (1!)  an 
Cappell.  (106.)  seinen  Vertheidiger  gefunden.  — “iatsa  S|»'>n) 
Die  betreffende  Wurfe  war  nicht  bloss  Steppe,  sondern  ganz  öde 
und  felsige  Gegend.  — Dass  Ziba  auch  hier  gelogen  habe,  in- 
dem er  ekpn  im  Begriff,  einen  Victualientransport  für  Mephibo- 
selh  nach  Jerusalem  zu  schaffen,  Bav.  nur  zufällig  begegnet  sei 
(exeg.  Udb.),  ist  wegen  der  gesattelten  Esel  nicht  ganz  wahrsch.  — 
V,  3.  '3ät  mabaOTtt]  in  väterliche  Herrschaft,  in  sofern  die- 
selbe auf  Jonathan , wenn  er  Saul  überlebt  hätte , übergegangen 
wäre.  — Aber  wie  konnte  Z.  dem  Mephiboseth  solche  Gedan- 
ken mit  Wahrscheinlichkeit  unterschieben?  Joseph,  nicht  übel : npog- 
Soxüvta  yttporo vr}9 r'iato&at  ßaoiXtu  Jtu  itjv  Inäpyovaav  tapa- 
yijv,  slg  fsyfjfstjv  tuv  Tjitgyt TTjotv  airzovg  SüovXog.  Dass 
Z.  verläumdete  (Joseph.  SußeßXrfto  — uälxotg),  liegt  am  Tage; 
er  machte  eiuen  Versuch , die  früher  besessenen  Ländereien 
Saulr  wieder  an  sich  zu  bringen.  — V.  4.  ■'n’inrtcn]  wie 
unser:  ich  lege  mich  zu  Füssen,  küsse  die  Hand , als  Dankphrase, 
denn  das  W.  wird  auch  anderwärts  (1  Mos.  47,  31.  1 Kön.  I, 
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47.)  da  gebraucht,  wo  an  ein  wirkliches  Niederwerfen  nicht  ge- 
dacht werden  kann.  — 'in  «satt]  ich  empfehle  mich  fernerem 
Wohlwollen,  vgl.  I.  1,  18.;  nicht  in  Verbindung  mit  dem  Vorherg. : 
me  prosternam,  quoniam  — nactus  sum  (Cter.).  — V.  6.  “ioi 
miai-ba!  ösn]  nicht  Accusative  von  bpO1»!  abhängig  (de  Wette), 
sondern  durch  den  vorherstehenden  Accent  richtig  als  Nominative 
bezeichnet:  die  ganze  Miliz  und  alt  die  Gibborim  waren  u.  b.  w. 

( Vulg . incedebant,  und  möglicher  Weise  könnte  nach  01133  we- 
gen Aehnlichkeit  der  Buchstaben  ausgefallen  sein)  Joseph.:  ■ 

niQiaidrnav  vwv  <p IXwv  xa i oxtnonfov.  — V.  7.  Ö’BIM  ©■<«] 

Simei  mochte  Isboselhs  und  Abners  Tod  trotz  der  Declarationen 
Dav.'s  auf  dessen  Rechnung  setzen.  Schulz  meinte,  dass  sieb 
die  Aeusserung  auf  die  21,  1 ff.  berichtete,  und  mithin  vor  der 
Flucht  zu  setzende , Begebenheit  beziehe.  — 'in  ®i«  und 
b»ftan  - ® i« , s.  Gesen.  Gr.  §.  107 , 3.  Anm.  2.  und  vgl.  den 
Schloss  des  folg.  V.  — V.  8.  'tat  IO«]  nicht:  quoniam  inva- 
sisti  regnum  pro  eo  (Vulg.),  sondern:  cujus  tu  regnum  occupasti 
( Dalhe ).  — V.  10.  Wer  dächte  hier  nicht  an  Luc.  9,  52 — 56.1  — 

OBbi  ’b“MB]  Abweisung  der  Gemeinschaft  in  der  Gesinnung  oder 
Ansicht , vgl.  U,  A.  W.  Meyer  Comm.  über  d.  N.  T.  zu  Job.  2, 

4.  — ims]  Joab  mochte  Beine  Zustimmung  zu  der  Aeusse- 
rung des  Bruders  zu  erkennen  gegeben  haben.  — rsi  bbp*  'S 
m!T]  Für  das  Chelhibh  de  Dieu:  enimvero  maledicat:  etenim 
Deus  etc.,  Cler.:  si  malediceret,  quia  — dixisset,  quis  ei  dice- 
ret  etc.,  fast  ganz  so  Maur.  (mit  Beibehaltung  der  Cop.  vor 
dem  zweiten  ’B):  quando  maiedizerit  el  quando  J.  eum — jusserit, 
quis  (um  (hanc  vim  apodosi  addit  copula)  dicat  etc. ; aber  Natürlich- 
keil  erhält  der  ganze  Satz  erst  durch  die  von  den  Versa,  und  Codd. 
dargebotenen  LAA.  LXX,  Vulg.  Sgr.  Arab.  nach  mis]  ft  3n*M 

(wie  im  folg.  V.);  LXX,  Chald. , mehrere  Codd.  und  Ktri  anst. 

■o]  Mb,  and  alte  Versa.,  mehrere  Codd.  und  Neri  anst.  *Oi]  '2,  also: 
lasset  ihnl  Er  flucht  also,  weil  (nicht:  er  mag  fluchen,  denn) 
der  Herr  u.  s.  w.,  und  wer  wollte  ( da  dem  also  ist ) sagen  u.  s. 

w.  — Joseph.:  Tip  Gern  di  tlxio , di‘  Sv  ovrog  iip’  fjftüg  unt- 

vorjxhj;  die  wahre  Resignation  der  Ergebung  io  Gottes  Willen.  — 

V.  11.  in  iBN'iJ  nicht  überflüssig,  denn  die  Rede  wendet  sich 
an  Mehrere,  als  zuvor.  — WOm-p]  nicht:  ein  Benjaminit 
(de  Wette);  sondern:  (er)  der  Benjaminit  (Vulg.  hic),  er,  der  dem 
Geschlechte  meines  erbitterten  Feindes  angehört.  — V.  12. 

'313»aj  Für  das  Ckethibh : auf  mein  Elend,  LXX,  Vulg.  Sgr.  Arab.  ; 
das  Keri : auf  mein  (weinendes)  Auge,  ist  vermeintliche  Verbesse- 
rung der  Masoreten,  welchen  das  13"'»2 , was  früher  im  T.  ge- 
standen habe,  aostösaig  war,  indem  sie  das  Suff,  auf  STIFT  beziehen 
zu  müssen  glaubten.  Nach  der  letzteren  LA.  Mich. : auf  das 
schadenfrohe  Auge  (SimePs)V.  — Sinn:  je  ergebener  ich  trage, 
um  so  eher  wird  sich  Gott  meiner  wieder  annehmen.  Vielleicht 
schwebte  Dav.  auch  der  Gedanke  einer  Expiation  vor,  vgl.  sein 
Barfussgehen.  — V.  13.  iMM  sbsa]  Wabrsch.  befand  sich 
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Dav.  in  eiuem  Hohlwege,  und  Simei  ging  an  der  Lehne  dea  Ber- 
ges. — ma»b  2°.]  de  Wette:  nach  ihm;  und  doch  heisst  dieses 
W.  unmittelbar  vorher  neben  ihm;  dieee  Bedeutung  kann  es  an  der 
2.  St.  nicht  haben,  denn  Simei  warf  ja  eben  nicht  bloss  neben  Dav., 
sondern  auf  ihn;  LXX  1°.  lyofieva  aviov,  2°.  aber  ix  nXayioiu 
ainov , also  ‘nsn  (vgl.  LXX  zu  20  , 24.  Ruth  2,  14.  5 Mos. 
31,  26.  u.  a.)  von  seiner  Seite  her,  und  das  ist  ganz  richtig; 
die  TLA.  ist  im  Hinblick  auf  1°.  entstanden.  — V.  14. 
O’CS  — tta*l]  De  Welle,  allerdings  nach  allen  Verss. : kamen  er- 
müdet an,  aber  es  ist  ja  nicht  gesagt,  wo;  nun  will  man  zwar 
Bahurim  suppliren,  aber  das  '3-1J  in  Verbindung  mit  dem 
folg.  NX*1  (V.  5.)  zeigt,  dass  Simei  Bein  Wesen  trieb,  als  Dav. 
bei  Bahurim  vorüberging,  und  dort  würde  ibn  Simei  wohl  schwer- 
lich haben  rasten  lassen.  ist  durch  seine  ganze  Stellung, 

und  insbesondere  durch  das  folg.  DO,  hinlänglich  als  Nomen  proprium 
(Mich.,  Dathe,  Schulz,  exeg.  Hdb.)  bezeichnet,  und  der  Ort  hatte 
seinen  Namen  nicht  erst  von  der  hier  erzählten  Begebenheit 
(exeg.  Hdb.),  sondern  schon  vorlängst  davon  erhalten,  dass  jed- 
weder von  Jerusalem  nach  Jericho  durch  die  Wüste  Wandernde 
an  diesem,  wahrsch.  am  Ausgange  derselben  liegenden,  Orte  er- 
müdet ankam.  So  hat  man  nicht  nötbig,  mit  Cler.  zu  übersetzen  : 
pervenerunt  fessi,  quo  lendebant,  und  zu  vermutheo,  der  Name 
des  Ortes  sei  ausgefallen.  Die  gewöhnliche  Auffassung  ist  durch 
fflBS'n  veranlasst.  — V.  15  — 23.  Abs.  in  Jerusalem.  — V.  15. 
bäO©’ “ sehr  significant:  die  alten  Malconlenlen.  — Anst. 
dieser  WW.  hat  Ms.  Cantabr.  1.  <irtet“'tajtt  (Syr.  und  Arab.  neben 
denselben),  was  daher  entstanden , dass  in  einem  abzuschreiben- 
den Ms.  '-in  gerade  unter  dem  intt“*itti8t  desrorkery.  V.  sich 
befand  (A'enn.  sup.  rat.  text.  hebr.  449.).  — V.  18.  '3  ttb]  In 
der  Fassung:  nein!  sondern  (de  Wette),  ist  keine  richtige  Antwort 
auf  die  gestellte  Frage:  warum  u.  s.  w.,  enthalten;  daher  wohl 
richtiger  nach  Fu lg.  (nequaquam,  quia)  nicht  l (d.  i.  nicht  bin  icb 
mit  ihm  gegangen.)  IFeti  u.  s.  w.  — mir»  Ina]  in  sofern  der 
Erfolg  des  Unternehmens  dafür  spricht.  — tun  Mn]  die  Bürger 
von  Juda.  — t»5]  das  Keri  durch  alle  Verss.  bezeugt.  — V.  19. 

133 — "3b]  Joseph.:  ov  yitg  ilg  aXXrtv  olxlav  rj  ßaaiXtlu  (ttraßi- 
ßrjxev.  — V.  20.  ia!t]  du  und  die  änderen,  die  etwa  auch 
guten  Rath  zu  geben  wissen.  — Ö3b]  nicht  überflüssig  ( Gesen 
arr),  sondern  ein  recht  eigentlicher  Dat.  contmodi:  schafft  euch 
Rath  zur  Stelle!  (wo  nicht,  so  werdet  ihr’s  entgelten.)  — V.  21. 
'iSl  lptni]  in  sofern  näml.,  als  das  Volk  wegen  möglicher  Aus- 
söhnung zwischen  Vater  und  Sohn,  so  lange  noch  kein  unheil- 
barer Bruch  vorhanden  war,  Dicht  mit  voller  Entschiedenheit 
gegen  Dav.  auftreten  würde.  Eigentlich  aber  gab  Ahith.  den 
Rath  zu  seiner  eigenen  Sicherheit;  er  dachte:  geschieht  nicht 
etwas  der  Art,  so  kanu  zliis.  wohl  wieder  zu  Gnaden  angenom- 
men werden ; wir  aber  werden’s  jedenfalls  ausbaden  müssen. 
Dass  er  die  ganze  Empörung  u.  s.  w.  als  Balhsebas  Grösst  atu 
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(vgl.  23,  34.  mit  11,  3.,  aber  s.  unsere  Bemerkungen  zu  der 
letzteren  St.)  aus  Rachsucht  angestiftet  habe  (Münit.),  würde,  wenn 
auch  jeue  Grossvaterschaft  evident  wäre , darum  unwahrschein- 
lich sein,  weil  einen  Mann  seiner  Gemütbsart  die  Erhebung  der 
Enkelin  über  die  Schande  derselben  getröstet  hätte.  Zur  Sache 
vgl.  1 Mos.  35,  22.  49,  4.  Herod.  3,  68.  Hom.  II.  9,  447.  — 
V.  22.  bnsfr]  nicht:  ein  Zelt;  sondern:  da»  (bekannte)  Zelt 
(das  man  auch  sonst  bei  Dav.'»  Residenz  zum  Schutze  u.  s.  w. 
dort  zu  errichten  pflegte).  — Auch  in  diesem  Ausdrucke:  da» 
Zelt  Hegt  ein  Beweis  , dass  der  Yerf.  von  Begebenheiten  »einer 
Zeit  erzählt.  — ajirby]  auf  demselben  Dache,  wo  in  Dav.'» 
Seele  das  Gelüst  gekommen,  das  Ursache  zu  all’  dem  Unheil 
geworden,  welches  ihn  traf.  — V.  23.  o - bN®']  Das  Keri  ar« 
durch  alle  Versa,  bezeugt. 

Cap.  XVII.  (A.  I.) 

Joseph.  VII,  9,  6 — 8.  — V.  1 — 23.  Ahithophel»  Ualh 
wird  zu  Nichte,  und  die  Gefahr  ton  Dar.  abgewendet.  — V.  1. 
n:,bn]  diese  Nacht  (eben  so  V.  16.);  in  derselben  Nacht,  die 
auf  das  16,  22.  Berichtete,  und  wahrsch.  alsbald  Yorgenom- 
mene,  folgte;  dafür  spricht  V.  2.  »t  tnm,  was  nach  V.  16. 
nur  voa  der  Ermüdung  auf  dem  ertten  Marsche  (durch  die  Wüste 
von  Jericho,  das  von  Jerusalem  nur  über  4 geograph.  Mei- 
len entfernt  war)  verstanden  werden  kann.  Ahith.  bandelte 
nach  dem:  scelera  impetu,  bona  Consilia  mora  valescunt.  — 
V.  2.  Wurde  Dav.  mit  überlegener  Macht  alsbald  angegriffen, 
so  konnte  Ahith.  seine  Absicht  gar  wohl  erreichen.  — Y.  3. 
©pa?3 — aiaia]  DeDieu:  cum  revertuntur  omnes,  quilibet  (lurttit) 
quem  tn  quaeris,  (totus  populus  erit  salvus);  Cler.:  cumque  re- 
dierint  (nempe  ufirrjorlu  propotitd)  omnes  (1  ©’ttrt  ran)  quos 
tu  desideras,  (omnis  populus  pacalut  erit);  Mich.,  Schulz,  exeg. 
Mdb.:  und  wenn  Alle  wieder  zurück  kommen,  so  wird  nur  der  ein- 
zige Mann,  auf  welchen  es  ankommt — {erschlagen  »ein);  Dalhe: 
idem  erit,  ac  si  omnes  reverterentur,  illo  quem  tu  quaeris  in- 
terfecto  (I);  de  Wette ; die  Rückkehr  Aller  gilt  der  Mann,  dem 
du  nachstellest;  Matt r.:  (tune  reducam  ad  te  Universum  pop.), 
ac  ti  reverterentur  omnet , reverteretur  (ataa)  vir  ille,  quem  tu 
quaeris,  i.  e.  ac  si  vir  ille,  quem  tu  quaeris  (Dav.),  cum  suis 
omnibus  reverteretur  (ff)*  Das  mehr  oder  weniger  Ungrammati- 
tche  oder  doch  höchst  Unnatürliche,  ja  zum  Theil  Unv er »ländliche 
dieser  Uebersetzungsversuche  liegt  am  Tage.  Die  Hülfe  der  LXX 
(nicht  conjectura  [Cler.],  nicht  explicatio  [Maur.],  sondern  lectio, 
quam  profecto  non  ex  ingenio  »uo  dederunt,  sed  in  codice  »uo 
ügerunt  [Dalhe])  ist  hier  glänzend;  nach  ihnen  stand  im  urspr. 

T.:  -bobi  ttip.a^  nn«  int«  sM»  «b^  ?jn  mövt-bt»  nban  anuia 

(und  icL' werde  das  ganze  Volk  dir  zurückbringen),  wie  die 
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Braut  ;u  ihrem  Manne  xurüekkehrt.  Nur  einem  Manne  trachten  du 
(nach  meinem  Vorschläge ) nach  dem  Leben , und  dem  ( ganzen 
Volke  wird  Heil  [geholfen]  sein).  Wie  acht  hebräisch  in  Bild 
uud  Sprache ! Wie  leicht  erklärbar  die  Corrnption  des  T. ! 
(btt  ausgefallen,  und  das  n von  rtbs  an  das  dann  folg.  W.  ge- 
treten; ttt>:  “Jtt  n ausgelassen,  indem  man  von  (n)ti'tt  auf 
O'tt  binsab,  und  nett  aus  tntt  verschrieben  oder  conjicirt; 
auch  Vulg.  bat  Spuren  des  urspr.  T. : quomodo  unus  homo  re. 
verti  solet.  Unum  enim  virum  tu  quaeris,  et).  Hier  haben  auch 
Cler.,  Mich,  und  Dalhe  den  T.  der  LXX,  jedoch  theils  unvoll- 
ständig, theils  unrichtig  dargestellt.  Dass  die  Worte : und  dem 
ganxen  Volke  wird  geholfen  tein,  von  der  durch  Dav.'s  Tod  zn 
erkaufenden  iiffentlichen  Ruhe  zu  verstehen  sind,  liegt  vor  Augen.  — 
V.  5.  Nip]  LXX,  Vulg.  Syr.  ttfjp,  weit  angemessener,  da  solch’ 
ein  Befehl  sich  wohl  an  die  umstehenden  Diener,  nicht  aber  an 
den  beistehenden  Rath  richtet.  — «in  Dl]  Etc.  §.  560,  b.  — 
V.  8.  Nach  miD3]  fl.  rwjHMJ  173  inna]  und  tcic  ein  wüthender 
Eber  in  der  Thalebene;  für  Ursprünglichkeit  spricht  der  poelitehe 
Anstrich,  den  Husai's  ganze  Rede  trägt,  vgl.  insbesondere  V.  12. 
und  13.  — V.  9.  B’nncrt]  Es  sind  Felsenschluchten  der  Wüste 
gemeint.  — mapott  intta]  Da  der  allgemeine  Begriff  Ort  dem 
speciellen  Grube  gegenüber  etwas  Auffallendes  hat,  so  möchte 
man , wenn  die  LA.  nicht  durch  alle  Verss.  bezeugt  wäre , rfnTO 
Höhlen  als  urspr.  LA.  vermuthen.  — Bna  bB33  !TfTt]  Cler.': 
quod  si  quis  initio  inter  cos,  quot  mittes,  cadat;  de  fVette:  und 
wenn  es  geschehe,  dass  etliche  unter  ihnen  fielen,  beides  offen- 
bar sehr  hart,  weshalb  Dalhe,  anst.  Dfla]  Bsa  lesen  wollte.  Be- 
denkt man,  dass  im  unmittelbar  Vorherg.  nur  davon  die  Rede 
ist,  dass  Da v.  ein  tapferer  Mann  sei,  und  dass  er  sich  listiger 
Weise  versteckt  habeu  könne,  so  vermisst  man  einen  die  Nie- 
derlage der  Anhänger  Abs.’s  vermittelnd  in  Hatz,  und  wenn  nun 
Hueai  bei  Joieph.  dem  Abs.  eine  solche  Niederlage  als  Folge 
eines  Ueberf alles  des  im  Hinterhalte  liegenden  Dav.  vor  Augen  stellt 
und  Al.  Iv  Tto  inintmTv  ttinotg  hat,  so  möchte  wohl  in  ihrem 
T.  vor  dem  letzten  W.  avrov  ausgefallen  sein , und  im  urspr. 
T.  '3  ‘lbC33  ’rrt,  wörtlich:  und  es  geschieht,  wenn  er  sie  überfällt 
(vgl.  Jos.  11,  7.),  gestanden  haben;  so  bleibt  Dav.  Subj.,  so  ist 
Bfta  durch  das  entgegenslehende  Subj.  an  sich  verständlich,  während 
es  bei  der  TLA.  nur  durch  die  sehr  zweifelhafte  Bemerkung : 
pronomen  saepe  prius  ponitur,  quam  nomen,  ad  quod  refertur 
( Maur .),  erklärt  werden  könnte,  und  so  erst  passt  der  Satz  dazu, 
dass  Dav.  im  Vorherg.  mit  einer  Bärin  und  einem  wütbenden 
Eber  verglichen  wird.  — TOttirt]  der  (bei  der  Sache  iuteres- 
sirte)  Hörer.  — HBIB  — IBttt]  Das  Gerücht,  dass  Dar.  einen 
Ueberfall  ausgeführt  hat,  wird  hinreichend  sein,  den  Glauben  an 
eine  gewaltige  Niederlage  der  Unsrigen  zu  erzeugen , s.  den 
Schluss  des  folg.  V.  — V.  10.  '131  Nim]  so  wird  er  (der 
Hörer),  auch  der  Tapfere  n.  s.  w.  — V.  11.  'näS'  'S]  fl. 
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'y>  yi*'  (nstts)  fib  'S  (auch  AL  ovuog  und  Vulg.  hoc  consilium) : 
aber  to  ralhe  ich  dringend;  integrirend.  — f'!:*]  nicht:  zu  dir, 

sondern  : um  dich  her  . vgl.  Ift , 4.  — 2”1p2  — "p:D1  ] Keine 

Vers,  drückt  die  masoret.  Vocalitation  des  letzten  W.  aus ; das, 
soohin  jemand  geht,  steht  bei  mit  b und  btt»  oder  mit  dem 
Accus.;  s Tj'rrr  heisst:  mit  etwas  gehen,  oder  bringen  (2  Mos. 
10,  9.  Hos.  ft,*  6.);  sonach  mochte  wohl  anst.  S^jtS  mit  LXX, 
f'ulg.  Arab.  (auch  Syr.  und  Chald.  zeugen  dafür)  Da-)J)2:  und 
dein  Angesicht  (du  selbst)  ziehe  in  ihrer  Hille,  zu  lesen  sein.  — 
V.  12.  vbte  tittai]  und  wir  kommen  an  ihn.  'w  vb»  I3mt]  Das 
erste  W.  haben  LXX  (nags^ißaXovn tr),  Syr.  und  Arab.  (über 
Ku lg.  und  Chald.  lässt  sich  nichts  bestimmen)  von  ms  in  der 
Bedeutung  » ich  lagern  abgeleitet,  aber  die  Uebers. : so  lagern  wir 
uns  wider  ihn,  wie  der  Tbau  auf  das  Land  fälU  (de  Wette),  hat 
nicht  bloss  etwas  Seltsames  in  den  Gegensätzen,  passt  auch 
nicht  zu  dem  Folg.:  und  es  wird  — nicht  Einer  übrig  bleiben. 
üben  so  wenig  kann  man  übersetzen : so  lasten  wir  uns  auf  ihn 
herab;  denn  das  Alhnälige  passt  nicht  zur  Sache.  t:nD  ist  (wie 
1 Mos.  42,  11.  2 Mos.  16,  7.  8.  4 Mos.  32,  32.  klagt.  3,  42. ) 
abgekürzte  Form  von  sir»«,  und  daher  zu  übersetzen:  und,  wie 
der  Thau  auf  die  Erde  fällt,  so  wir  auf  ihn.  Der  Vergleichungs- 
punct  liegt  in  der  Menge  des  Thaues  und  der  Krieger  Abs.'s, 
durch  welche  Dav.’s  Häuflein  gleichsam  erdrückt  werden  soll.  — 
V.  13.  •ftt’öm]  Uebersetzt  man  : so  legt  ganz  Israel  Stricke 
an  und  zieht  die  Mauern  in  den  Graben  (Mich.,  Dathe,  Niemeyer), 
so  entsteht  die  Schwierigkeit,  dass  ein  solches  Verfahren  nir- 
gends weiter  erwähnt  wird,  und  unausführbar  erscheint;  denn  die 
Stricke  hätten  nicht  anders , als  durch  über  die  Mauerzinnen 
geworfene  Schlingen  befestigt  werden  können,  und  dort  würden 
die  Belagerten  sie  wohl  durchgeschnitten  haben ; daher  wohl 
nach  Vulg. : to  legt  ganz  Israel  an  diese  Stadt  Stricke,  d.  i.  eine 
Schlinge  um  dieselbe,  und  wir  ziehen  sie  in  den  Bach,  bis  dass 
( so  dass  ) u.  s.  w.  I/usai  bleibt  sich  in  absichtlich  hyperbolischer 
Daratellnngaweise  ( wie  der  Sand  am  Meere  — wie  der  Thau ) 
gleich:  ganz  Israel  ist  als  an  den  herumgelegten  Strick  gespannt 
zu  denken j ähnlich  Cler. : tanto  erimus  numero  ut  vel , si  ne- 
cesse  sit,  funibus  possimus  totam  urbem,  quo  voluerimus,  trahere, 
jedoch  quo  voluerimus  nicht  richtig,  denn  bnsrv-i?  steht  darum, 
weil  feste  Städte  fast  immer  am  Abhänge  von  Bächen  oder  Flüs- 
sen angelegt  sind.  — V.  14.  naio]  Husai's  Rath  schien  sicherer, 
und  war  jactantia  plenum  , mithin  auf  Abs.'s  Charakter  berech- 
net; die  Hoffart  verleitete  diesen,  dem  Rathe  zu  folgen,  durch 
welchen  nicht  nnr  Dav.  Zeit  gewinnen,  sondern  er  selbst  zur 
Theilnahme  am  Kampf  veranlasst  werden  sollte.  — rrx]  nicht: 
gebot,  sondern:  hatte  beschlossen  (Ps.  68  , 29.  111,  9.  u.  a.),  so 
dass  nicht  nöthig,  mit  Cler.  angelo  cuipiam  binzuzudenken.  — 
Oibslatt  - btt  ] Alle  Verss.  und  einige  Codd. , wie  nothwendig, 
ba.  — ttyiPT  - ntt  ] das  ( von  ihm  beabsichtigte ) Unheil.  — 
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V.  16.  nrSaaa]  ganz  wie  15,  28.  — 'm  yba'-)!)]  ne  (forte) 
pereundum  Bit  regi.  — Abs.  konnte  sich  nur  stellen , als  billige 
er  Ilutai’t  Rath  — oder  auch  seinen  Entschluss  rasch  ändern 
( Joteph .).  — V.  17.  D'IÖJ»}  waren  aufgestellt,  warteten  auf  die 
Nachricht,  die  sie  überbringen  sollten.  — ban-j’j»]  an  der 
Südostseite  von  Jerusalem  (s.  die  Renner'sche  Charte  und  Jos. 
15,  7.  18,  16.),  um  sogleich  über  den  Oelberg  ihren  Weg  ein- 
schlagen  zu  können.  Der  Name  nicht  Aündxcha/terquelle  ( als 
wenn  sie  erst  von  dem  hier  erzählten  Ereignisse  den  Namen 
erhalten  hätte.  Mich.) , sondern  Watfcerquelle,  denn  in  der  Nähe 
lag  das  WaMierfeld  2 Köb.  18,  17.  Jes.  7,  3,  36,  2.  — ttntrin] 
nicht:  eine,  sondern:  die  Magd  (eines  der  Hohenpriester).  Sie 
konnte , ohne  Verdacht  zu  erregen , unter  dem  Vorwände  des 
Wasserschöpfens  dort  bingehen  (Schulz).  — nvttl — «b  'S] 
zur  nachträglichen  Erkl.  des:  die  Magd  ging  u.  s.  w.,  denn  nach 
den  öffentlichen  Vorgängen  von  15,  24.  konnte  Abt.  über  die 
Gesinnungen  der  Hohenpriester  nicht  im  Zweifel  sein , und  die 
zur  Ausrichtung  des  von  Dav.  Gewünschten  (15,  28.)  gleich 
außerhalb  der  Stadl  zurückgebliebenen  Söhne  derselben  konnten, 
wenn  nicht  Verdacht  erregt  werden  sollte,  nicht  in  die  Stadt 
(ITW  itnab)  gehen  , um  dieselbe  sogleich  wieder  als  Boten  xu  ver- 
lassen. Die  Specialitäten  und  insbesondere  die  Magd  zeugen,  dass 
Erlebtes  berichtet  wird.  — V.  18.  DlbBatt — trv]  Abs.  hatte 
natürlich  Späher  aufgestcllt,  und  die  Söhne  der  Hohenpriester 
wuren  bekannte  Personen.  — Ö’inaa]  in  demselben  Orte,  wo 
Simei  Dav.  geflucht,  und  dieser  aus  Zuversicht  zu  Gott  sich  ge- 
mässigt hatte.  — 1»3]  eine  wasserlose  Cisleme.  — CB  TTYt] 

Sie  hatteu  den  Späher  bemerkt.  — V.  19.  mcttii]  die  Frau 
(des  eben  erwähnten  Mannes)  — ‘{Dan}  nicht  eine,  sondern  die 
(zur  Bedeckung  der  Cisterne  bestimmte)  Decke,  oder  die  Decke, 
auf  der  sie  vielleicht  eben  gesessen  hatte ; Syr. : sie  nahm  sich 
die  Hülle  ab,  weniger  wahrsch.  — mein]  Aq.  2.  ntsourag, 
die  enthülsten  Körner  (mit  denen  sie  eben  beschäftigt  war);  sie 
breitete  sie  aus  quasi  siccans  ( Vulg.  ).  — V.  20.  D'an  ba'B  ] 
Es  war  ein  kleiner  Bach  in  der  Nähe  (Steph.  Schulz  Leitungen 
des  Höchsten  Th.  V.  81.  fand  in  jener  Gegend  einen  Giessbach 
Namens  Michal);  nach  diesem,  in  falscher  Richtung  (denn  darauf 
kam  es  an)  wies  sie  die  Suchenden.  Vulg.:  gustatn  paululum 
aqua,  und  Syr.  und  Arab.:  sie  suchten  Wasser  und  fanden  keins ; 
man  rieth,  weil  man  den  Ausdruck  nicht  verstand.  — V.  23. 
I-VJ»  ” btt]  hinzugefügt, -weil  man  auch  an  eine  Wohnung  Ahith. ’§ 
in  oder  bei  Jerusalem  hätte  denken  können ; viele  Codd.  und 
alle  Verss. , ausser  LXX,  - bltl  und  zwar;  sehr  wahrsch.  — 
irva-b«  2°.]  LXX  'ab,  wohl  richtiger,  s.  Jes.  38,  1.  2 Kön. 
20,  1.;  die  TLA.  ist  im  Hinblick  auf  1°.  entstanden.  psrP’*] 
wohl  weniger  aus  Verdruss,  sich  zurückgesetzt  zu  sehen,  als 
weil  er  voraussah,  dass  die  Sache , da  sein  Rath  nicht  befolget 
worden,  schlecht  ablaufen  und  ihm  verderblich  werden  würde. 
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Guriosum:  Steuber  Lesomi.  Dissertat.  (Hinteln  1741.):  Ahith. 
an  der  Bräune  gestorben.  — V.  25.  *tnrrj  1 Chron.  2,  17.  in'. — 
'bät')©,n]  kann  nicht  richtig  sein ; denn  dass  der  Vater  Amasa's 
ein  Israelit  war,  wäre  nicht  bemerkenswert!)  gewesen;  LXX, 
Fu lg.  ’bNS'U’n,  eben  so  wenig  richtig,  aus  dem  nämlichen 
Gründen  Chron.  a.  a.  0.  richtig,  denn  duss  eine 

der  Schwestern  Dav.'s  sich  mit  eiuem  heidnischen  Ismaelilen  ein- 
gelassen hatte,  war  bemerken! werth.  — ttim-na]  67er.  meint, 
Nahas  wäre  ein  zweiter  oder  ein  Zuname  des  Itai  gewesen; 
Mich,  und  Schulz  halten  denselben  für  den  ersten  Manu  der  Frau 
des  Isai;  Cappell,  wollte  nach  einer  Variante  der  LXX  ‘ItooUt, 
die  aber  wohl  nur  auf  Correctur  beruht,  lesen;  wahrschein- 
licher nimmt  man  mit  Mov.  tsn:  als  den  Namen  einer  zweiten 
Frau  des  Isai  (einer  zweiten,  denn  wäre  es  der  der  ersten  [mit- 
hin der  Mutter  Dav.'s  gewesen],  so  würde  er  wenigstens  hier 
nicht  besonders  erwähnt  seiu  — einer  Frau,  denn  1 Chron.  4,  12. 
führt  auch  eine  Stadt  diesen  Namen),  so  dass  Zeruja  und  Abigail 
nur  Stiefschwestern  Dav.’s  waren.  — V.  27.  uin3“]a]  durch 
den  Zusatz  ’?  ’a  nänn  ist  dem  möglichen  Irrthume,  Sobi  für 
einen  Bruder  der  Abigail  u.  s.  w.  zu  halten,  vorgebeugt ; es  ist 
leere  Vermuthung,  dass  Sobi  ein  von  Dar.  verschonter  (s.  12,  31.) 
Sohn  des  Königs  der  Ammoniler  gewesen  sei  ( exeg.  Ildb. ) ; der 
Name  Kahas  mochte  bei  den  Ammonilern  sehr  gewöhnlich  sein, 
und  Rabba  gehörte  jetzt  zu  Dav.'s  Besitzungen.  — -j'sa]  s. 
9,  4.  — V.  28.  Anst.  rncoi  asuja  LXX  aaica  rn«j>  ütrari 
rrnVai  dIDDI  /ährten  herzu  zehn  Lager  und  — und  zehn  Kessel; 
itrart  ( wofür  auch  Vulg.  Syr.  Arab.  zeugen ) verlangt  die  na- 
türliche Ordnuog  der  Rede  ( es  wäre  dem  Leser  viel  zugemu- 
thet , wenn  ihm  das  Verb,  erst  nach  den  vielen  Objecten 
dargeboten  würde),  die  Zahlen  konnten  bei  Schreibung  mit  Zahl- 
zeichen oder  Ziffern  (im  ersteren  Falle  das  winzige  Jod)  durch 
Verwischung  leicht  ausfallen,  und  nvvSl  (wodurch  der  Hausrath 
erst  vollständig  wird)  ist  wegen  gleicher  Endung  mit  dem  vorherg. 
W.  übergangen  worden ; dieses  aber,  niBO,  ist  nach  LXX  «;«- 
•firänovg,  vnoajQWfiuru,  Yulg.  tapetia  (und  so  auch  Syr.  und 
Arab.)  hier  nicht,  wie  1 Kön.  7,  50.,  von  Schalen,  sondern  von 
Teppichen  zu  verstehen  (die  Einigung  der  Bedeutungen  liegt  iin 
Grundbegriffe  von  P|ES,  im  Aethiopischen  ausbreiten , also  flache, 
breite  Schale  und  Teppich,  der,  um  sich  darauf  zu  setzen,  auf 
den  Boden  ausgebreilet  wird). — 'bpi  2°.]  Cler.:  (lentes  crudas) 
et  tostas ; >de  Wette:  auch  geröstet;  es  ist  jedenfalls  durch. 
Versehen  wiederholt , denn  es  fehlt  bei  LXX , Syr.  Arab.  — 
V.  29.  -ipa  ms®]  C-hald.  und  Syr. : Kuhkäse;  der  würde  aber 
besser  nach  der  geronnenen  Milch , als  nach  dem  Kleinrteh  und 
am  Schlüsse  des  Ganzen  stehen ; LXX  geben  ’©  mit  griech.  Buch- 
staben , Yulg.  aber  hat  pingues  vitulos  und  &.  yakad-gru  fto- 
(i/üaia , was  zu  vortrefflich  passt,  wiewohl  die  urspr.  LA. 
hier  kaum  zu  erratben  sein  dürfte.  — VJJ’Jn]  LXX,  Yulg. 

Tbs.vius,  d-  BB.  Sanmels.  14 
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Syr.  Arab.  mit  der  Copula  : sie  führten  herzu  — und  brachten  — 
'ui  Din]  nicht:  das  Volk  ist  hungrig  — in  der  Wilstc,  son- 
dern: das  Volk  hat  gehungert,  ist  müde  geworden,  hat  gedurstet  in 
der  Wüste,  denn  sie  waren  ja  bereits  in  Mahanaim.  — Es 
ist  nicht  zu  läugnen  , dass  der  von  Niemeyer  hierher  gezogene 
Ps  23.  trefflich  zu  Dar.'s  ganzer  damaliger  Situation  passt. 


Cap.  XVIII.  (A.  I.) 

t 

Joseph.  VH,  10,  1 — 5.  — V.  1 — 18.  Schlacht  gegen  Abs., 
der  seine  Empörung  mit  dem  l.eben  biisst.  — V.  2.  T3  — nbnr*s] 
Die  Uebers. : er  entliess  unter  (de  Welte)  ist  darum  nicht  statt- 
haft, weil  io  den  Schlussworten  des  V.  'ui  3*3jri  und  V.  4. 
das  Heer  als  noch  anwesend  bezeichnet  wird ; es  ist  auch  hier, 
wie  12,  25.,  zu  übersetzen : er  that  unter  die  Hand,  übergab,  ver- 
traute die  Führung  an  ( Vulg.  et  dedit  sub  manu  ).  Nach  dieser 
Vertheiluug  der  (.'ommando''s  erklärte  der  König  seinen  Willen, 
den  Oberbefehl  seihst  zu  übernehmen.  — ’rurt  ’nit]  Dieser 
hatte,  wenn  er  auch  von  Geburt  Nalionalfrind  war,  s.  zu  15,  19., 
durch  seine  Aeusserungen  15,  21.  sattsam  seine  redliche  Ge- 
sinnung bewiesen,  und  wahrsch.  hatte  ihn  Dar.  schon  wahrend 
seines  Aufenthaltes  im  Philisterlande  von  Seiten  dieser  nicht 
nur,  sondern  auch  von  Seiten  seiner  militärischen  Tüchtigkeit 
kennen  gelernt.  — V.  3.  ttsn  etb  ] civilibus  bellis  plus  militi- 
bus,  quam  duribus  Hcet  ( Tac .).  — '-31  15*33  ttns  »3]  Es  ist 

ganz  unbestreitbar  mit  LXX,  Vulg.  2.  Cod.  Kenn.  187.  de  Ross. 
305.  aast,  nny  ( das  im  Hinblick  auf  das  alsbald  folg,  rtnsi 
entstanden)  finit  du  bist  wie  unterer  sehn  Tausend  zu  lese«.  (Um 
die  TLA.  zu  retten,  hat  man  13*33  = “103  i3Tt3N  tumus  enim 
nunc  cirriter  [Cler.] , ja  sogar  =r  »333  [vom  arak  333,  wovon 
03  qunatitos } nunc  numerus  notier  decem  millibus  constat  [Hesel] 
nehme«  wollen.)  — 'in  a»D  firwi]  Es  sollte  also  ein  Theil  der 
Truppen  mit  Dav.  Zurückbleiben,  um  für  den  Pall  der  Noth  Sue- 
curs  bringen  zu  könne«,  und  es  ist  nicht  von  l'aterstützuag 
durch  Gebet  ( Chald .)  oder  Gebet  und  guten  Rath  (9 fünsl..  Vatabl.) 
die  Rede. — V.  5.  ’h  ’b-B.vb]  Geien.,  de  Wette : (verfahret)  mir 
gelinde  mit;  aber  Dtt\*  kann  ja  eben  so  gut  hnperat.  von  BJtV  sei« 
(LXX  epstaacsSts,  Vulg.  servate),  denn  was  man  verhüllt,  das  nimmt 
man  in  Acht,  bewalirt  man  vor  Schaden  , und  das  I3*2i>  wäre 
als  Dat.  commodi  ganz  an  seiner  Stelle.  (So  schon  de  Dieu.) 
Der  Sing,  des  Jmperat.  stünde  ( wenn  nicht  mit  LXX  und  Vulg. 
im  Flur,  zu  lesen),  weil  Üav.’s  Wort  sich  an  jeden  der  drei 
Anführer  besonders  richtet.  — V.  6.  D-nu.*  *1?»]  muss  eine 
Waldgegend  auf  dem  östlichen  ITfer  des  Jordan  gemeint  sein  (». 
dag.  lg*«.  Rcnltvb.  Wälder ) , denn  1.)  Abs.  hatte  sich  in  Gileael 
gelagert  (17,  26,),  und  es  ist  niebt  gesagt,  dass  er  über  den 
Jordan  jurifcAgegangen  wäre,  wozu  auch  gor  kein  Grund  vor- 
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liunden  war ; 2. ) hätte  «ich  Abs.  über  den  Jordan  zurüekge- 
zogen , so  hätte  l)av. , der  sich  offenbar  nur  vertheidigt , gewiss 
einen  erneuten  Einfall  in  sein  jetziges  (jebiet  abgewarlel;  3.J  V.  3. 
dass  du  uns  aus  der  Stadl  zu  Hülfe  kommst  setzt  voraus,  dass  die 
Schlucht  in  der  Nähe  von  Uahanaim  vorbei ; wäre  das  Davidisehe 
Heer  Abs.  nach  auf  das  audere  Ufer  des  Jordan  gegangen , so 
wäre  nicht  bloss  diese  Hülfe,  sondern  für  den  Fall  einer  Nie- 
derlage auch  der  Rückzug  umöthiger  ff'cwe  erschwert  gewesen; 
4.)  die  beiden  Bolen  V.  19  — 27.  hätten,  um  zu  Dar.  zu  gelan- 
gen, erst  wieder  über  den  Jordan  setzen  müssen,  und  auch  die- 
ser Tbeil  der  Erzählung  zeugt  für  Mähe  des  Schlachtfeldes. 
Will  mau  das  vou  Grot.  und  Bachiene  Bemerkte,  dass  die  Be- 
nennung Wald  Ephraim  von  der  nach  Riebt.  12,  1.  4.  5.  auf 
dem  östlichen  Ufer  (».  insbesondere  V.  ft.  die  WW. : und  Gilead 
nahm  die  Furth  des  Jordan  ein  nach  Ephraim  zu)  des  Jordan 
vorgefallencn  Schlacht  zwischen  Gilead  und  Ephraim  herrühre, 
nicht  gelten  lassen,  so  könnte  man  dieselbe  auch  davon  ableiten, 
dass  ein  Zug  des  Waldgebirges  Ephraim  sieb  jenseit  des  Jordan 
fertsetzte  — V.  8.  m^Bj]  Das  h'eri  durch  ’fim,  LXX  und 
Vulg.  bezeugt.  — 'van  3-pl]  Es  mochte  entweder  eine  sehluchlen- 
oder  sump/reiche  Gegend  sein,  in  welcher  der  Kampf  sich 
verbreitete,  oder  man  hat  an  Hungertod  durch  Verirrung , nicht 
aber  an  wilde  Thiere  (mit  Chald.  Syr.  Arab.)  zu  denken.  — V.  9. 
nDJ-j -by]  auf  dem  Maulthiere  (das  er  als  königlicher  Prinz  ritt, 
s.  zu  I.  21,  7.  und  II.  13,  29«).  — rlbttn]  die  (eben  durch 
diesen  Vorfall  bekannte)  Terebinlhe.  — nbtta — pTri'l]  Er  mochte 
wohl  nicht  bloss  mit  den  Haaren  bäugen  bleiben  (Joseph,  Ift- 
nhiKtiarji;  uvrtü  r ijg  xofttjg),  sondern  auch  mit  dem  Kopfe  zwi- 
schen zwei  starke  Zweige  sieh  einklemmen  (Cler. , tlich.).  — 
V.  10.  tritt  ] Eben  nur  Einer  von  Dav.’s  Leuten  war  es 
gewahr  worden.  — V.  11.  nnb  •'byi]  Nack  LXX  xai  iyto 

av  IStSdtxuv , Tulg.  et  ego  dedissem,  Syr.  Cuoax  • ‘-■m  - J*jJo 

möchte  man  vermuthen , dass  im  urspr.  T.  anst.  vbyi  (das  in 
der  Erkl. : und  mir  lag  es  ob,  Gesen.,  Etc.,  oder:  so  war  es  aa 
mir,  de  Welle,  mehr  als  nölhig  besagt  •*—  denn  Joab  hatte  keine 
Verpflichtung  dazu  — und  überdiess  die  Hervorhebung  des  Pronomen 
vermissen  lässt)  'JStj  gestanden  habe:  und  ich  wäre  gewesen 
zu  geben , d.  i.  ich  würde  gegeben  haben  , s.  Gesen.  Gr.  §.  129, 
3.  Anm.  1.  — mwn  ] hier,  wie  Ez«  23,  15.,  als  Tbeil  des 
kriegerischen  Schmuckes , nicht  als  Beutel  zur  Aufbewahrung  der 
Geldstücke  (ex eg.  Hdb.)  zu  denken,  — rint*]  nicht,  wie  in  spä- 
teren Schriften,  für  den  Einheiisarlikel , sondern  im  Gegensätze 
zu  den  zehn  Geldstücken.  — V.  12.  'nt  *tbi]  Alle  Verss.  (bei 
LXX  ist's  ausgefallen ) und  die  besseren  Ausgg.  im  Texte 
Nb'J  und  wenn  ich  auch  — so  wollte  ich  doch  nicht  u.  s.  w.  Ew. 
§.  627.  Maur.  mit  gänzlicher  Verkennung  des  nothwendigen 
Affecles  der  Rede:  lectio  vulg.  rttinenda . equidem  nollem  nppc ns os 
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accipcre  millc  siclos , nollem  manum  iuferre.  — '9-  ns©  j 

LXX  , Vulg.  Chald.  Syr.  Cod.  Kenn.  590.  u.  n.  nrspr.  'b  - 't, 
wofür  ja  auch  nicht  bloss  das  ■'b  — Ottb  V.  5.,  sondern  vornehm- 
lich die  Lage  des  besorgten  Vaters  spricht;  dessenungeachtet  ist 
die  LA.  der  Versa,  nach  Jlfaur.  nur  Conjeclur,  und  die  TLA. 
als  : quicunque  (veslrum  in  eum  ineiderit)  beizubehniten.  — V.  13. 
IX  ] hypothetisch  disjunctiv:  oder  hätte  ich  u.  s.  w.  — 1SCD33] 

Für  das  Keri  Vulg.  Chald.  Syr.  Arab.  und  viele  Codd. ; aber  es 
ist  doch  wohl  den  natürlichen  Denkgesetzen  gemäss , dass  der 
Munn  su erst  die  Handlung  seihst  bezeichnet,  und  dann  erst  sagt, 
was  für  ihn , wenu  er  sie  begangen  hätte , daraus  entstanden 
sein  würde,  nicht  aber,  dass  er  das  Letztere  gleich  mit  in  das 
Erste  re  mengt,  wie  der  Fall,  wenn  zu  übersetzen : wenn  ich  aber 
gegen  meine  Seele  trüglich  gehandelt  hätte ; daher  ist  das  Chethibh 
nach  LXX  mit  Mich,  und  Düthe  beizubehalten : oder  — hätte  ich 
gehandelt  an  seinem  Leben  trügerisch,  d.  i.  hätte  ich  ihm  heimlich 
das  Leben  genommen;  dem  steht  nun  das  Folg.:  so  bleibt  doch 
keine  Sache  vor  dem  Könige  verborgen,  klar  entgegen.  — 
1333 — iinttl]  et  tu  Stares  ex  adverso  (I  u/j.)  = et  tu  ipse  con- 
tra- me  stares  (67er.),  vgl.  Ps.  109,  6.  Zach.  3,  1.  — V.  14. 

Aber  mit  Stäben  konnte  er  ihn  nicht  durchbohren,  und 
£33®  heisst  nirgends  anderwärts  Wurfspiess,  was  es  hier  heissen 
soll;  daher  TLA.  nach  LXX  ftfi.r; , Chald.  J-DDS  aus  BUb© 
( vgl.  LXX  zu  Joel  2 , 8.  Neh.  4 , 17. ) verschrieben.  — 
'ät  3b 3]  kann  nicht  wörtlich  verstanden  werden,  denn  sonst  wäre 
er  gleich  todt  gewesen : mitten  in  den  Leib.  — Stbttlt  353]  ist 
in  dieser  Verbindung  seltsam  ; denn  wenn  3b  Mitte  heisst,  so  ist 
dabei  an  das  Innere  einer  Sache  zu  denken;  so  2 Mos.  15,  8. 
D' “3ba  mitten  im  Meere,  und  5 Mos.  4,  11.  u,\V2  *i$S  *lfrtn 

V v ; « * *•  * * 1 

BntBli  sb-ir  und  der  Berg  brannte  mit  Feuer  bis  in  den  Himmel 
hinein;  demnach  wäre  ’rt  3b3  mitten  in  der  Eiehe,  was  nur  da- 
durch erklärt  werden  könote,  dass  Abs.,  wie  oben  bemerkt, 
zwischen  den  Zweigen  eingeklemmt  gewesen;  um  so  mehr  aber 
ist  zu  bemerken , dass  Vulg.  und  Syr.  hier,  wie  V.  10.,  vbn 
lasen , woraus  die  TLA.  sehr  leicht  entstehen  konnte.  — 
rtbttn  — 13115  ist  mit  Vulg.  und  de  Welte  mit  dem  Folg,  zu 
verbinden:  noch  lebte  er  — da  u.  s.  w.  — V.  15.  Joab  batte 
bereits  10  Waffenträger,  Saul  nur  einen/  — V.  10.  — ‘ffen--© 
05fl]  Cler.,  de  Wette:  denn  Joab  that  dem  Volke  Einhalt;  das  ist 
ja  aber  schon  im  ersten  Satze  gesagt,  daher  nach  LXX,  Vulg. 
mit  Dalhe:  denn  Joab  schonte  (wollte  schonen)  des  (Bruder-)  Vol- 
kes, vgl.  Jcs.  14,  0.  2 Kön.  5,  20.  — V.  17.  nnon-bit]  in 
die  (allbekannte)  grosse  Grube.  — bna — bs  ] zum  Schmach- 
denlimal,  wie  über  Aehan  Jos.  7,  26.  — V.  18.  ib-BS'l  Pipb] 
Nach  Geien,  steht  npb  hier,  wie  an  vielen  Stellen,  pleonastisch ; 
Maur.  sagt:  rei  accuratius  describcndae  inservit  1 Reg.  11,  37. 
Jer.  23,  31.  nl. ; aber  in  den  angezogenen  Stt.  ist  das  Verhält- 
»iss  ein  ganz  anderes,  und  sollte  der  umständliche  Ausdruck  hier 
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seinea  Grund  nicht  darin  haben,  das«  dos  von  Ab«.  Berichtete 
Aufwund  von  Müht  und  Zeit  erforderte  i — D3£fi]  eine  Denk- 
täule.  — ohne  die  Richtung  der  Loge  an- 

zugeben, xotXüg  diso  aiudiovg  üni/ovau  ‘ ItgorroXiutur ; Geien, 
unter  pns : Thal  unweit  des  lodlen  Meeres,  und  unter  rnitj  (welchen 
Nomen  das  Thal  auch  führte):  Thal  im  Norden  von  Jerusalem ; so 
auch  IKtn.  unter  Thäler , aber  ohne  Angabe  eines  Grundes  oder 
einer  Autorität  für  diese  Bestimmung  der  Lage.  Da  nun  aber 
jenes  Thal  schon  der  Wahrscheinlichkeit  nach  und  zufolge 
der  Angabe  des  Joseph,  in  der  Nähe  von  Jerusalem  lag,  da  die 
einzige  St.,  wo  die  Benennung  noch  verkommt,  1 Mos.  14,  17., 
nach  dem  todten  Meere  hinweist , da  Abs.  seine  fredür/ttnimäule 
wohl  in  der  Gegend  errichtet  haben  wird,  wo  man  (gewiss  schon 
damals)  Ruhestätten  für  die  Todten  angelegt  hatte,  und  wo  er 
sich  einst  begraben  lassen  wollte , so  möchte  'ft  pas  wohl  ein 
Theil  des  Thaies  gewesen  sein,  durch  welches  der  h'idron  in 
das  todte  Meer  sich  ergiesst,  und  auf  der  Ost-  oder  Südosl Seite 
Jerusalems  (s.  den  Plan  von  Jerusalem  im  Ackermann  scheu  Atlas) 
gelegen,  seinen  Namen  aber  schon  von  der  1 Mos.  14,  17.  er- 
zählten Begebenheit  erhalten  haben;  denn  hier,  namentlich  im 
Thule  Josaphat  ( wuhrsch.  der  spätere  Name ),  reiht  sich  eiue 
Grabstätte  au  die  andere  (s.  die  Pläne  von  Jerusalem);  hier  be- 
fanden sich  die  Gräber  der  Könige  nach  den  Alten  (s.  den  Plan 
von  Jerusalem  auf  der  Charte  von  Renner),  und  hierher  versetzt 
auch  die  Tradition  Abs.’s  Denkmal , das  allerdings  in  seiner 
jetzigen  Gestalt  (s.  Meyers  Cuivers.  Abbild.  151.)  von  Abs.  uicht 
herriibreu  kann.  Die  Bestimmung  der  Lage  im  Norden  von  Je- 
rusalem ist  jedenfalls  durch  die  dort  noch  jetzt  vorhandenen 
Gräber  der  Könige  (aber  nicht  der  allen  jüdischen,  s.  Win.  Realwb. 
I,  522.)  veranlasst  worden.  — j3  ■'b-)’«]  s.  zu  14,  27.  — 
mrt  — ilb  ttip'i]  Diese  WW.  mindestens,  wenn  nicht  der  ganze 
Vers , Zusatz  des  Sammlers.  — Die  Erwähnung  der  Denksäult 
ist  übrigens  hier  ganz  passend;  denn  im  Walde  von  Ephraim 
hatte  mau  Ab«,  auch  ein  Denkmal  errichtet,  wie  er  es  sich 
freilich  nicht  gewünscht  hatte.  — V.  20.-  'in  B'tt  Nb]  du  bist 
kein  Bote  (für)  diesen  Tag.  — }3  “ ~bs  '3)  Füll,  Maur.  (nach 

Syr.,  de  l)ieu  und  Cler.)  für  das  Chelhibh.:  mim  de  mortuo  regis 
lilio  sc.  nuniium  ferendum  esset , ungeachtet  der  Grund  des  Aus- 
falles von  ]3  — das  darauf  folg,  ■ja  — am  Tage  liegt , und 
dieses  Keri  durch  LXX,  Chuld.  und  mehrere  Codd.,  die  es  im 
Texte  haben,  hezeugt  ist.  Vgl.  Gestn.  Gr.  tj.  152,  2.  d.  — 
V.  21.  ubidV]  Da  es  nicht  wuhrsch.  ist,  dass  schon  unter  Dav. 
Ausländer,  wie  Aelhiopier,  unter  de»  hebräischen  Miliz  oder  Dav.’s 
Hofbeamten  sich  befunden  haben , und  da  die  Ceberschrift  von 
Ps.  7.  lyw-ja  tcw-’nST-b*  Hirt’b  'tb  irx® 

jedenfalls  auf  uus.  St. , wenn  auch  irrig , Beziehung  nimmt 
(man  deutete  den  Ps.  auf  di«  Nachricht  von  Abi.’»  Tod  wegen 
V.  15  — 17.,  die  völlig  auf  Abs.s  Unternehmen  und  Ende  passen, 
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und  ea  ist  diese  Veranlassung  der  Geberschrift,  so  viel  ich 
weiss,  von  keinem  Ausleger  bemerkt  worden),  so  mochte  "ncir 
trotz  des  V.  22.  23.  bestimmt  hervortretenden  Art.  (in  unserem  V. 
steht  es  am  Schlüsse  ohne  denselben)  nicht  als  Nomen  gentil., 
sondern  mit  allen  Verss.  (den  Chald.  ausgenommen)  und  Joseph, 
als  Nomen  proprium  zu  fasseu , der  Art.  aber  daraus  zu  er* 
klaren  sein,  dass  der  hier  erwähnte  Mann  von  einem  in  Judäa 
eingebürgerten  Aethiopier  abstammte,  den  mau,  so  wie  dann  auch 
seine  Nachkommen,  nur  mit  dem  Nalionalnnmtn  nannte.  Grol.: 
Aelhiops,  cui  etiamsi  quid  triste  accidiaset  a rege,  leve  damnum 
existimabat  Joab  (!  i).  — V.  22.  TTl]  quidquid  sit.  — roblj. 
wie  1 Mos.  27,  37.  — nttxia — nabt]  Cler.,  Geien.,  de  Hells: 
es  ist  keine  Botschaft , die  ( etwas ) erlangt  — einbringt.  Die 
Kuppletion  sieht  in  dieser  Fassung  leichter  aus,  als  sie  ist;  denn 
würde  man  wohl,  wenn  sich  der  Ausdruck:  eine  Boluhafl,  welche 
findet,  in  einem  anderen  Zusammenhänge  darböte,  denselben  von 
einer  Botschaft,  die  auf  Lohn  rechnen  kann,  erklären!  Es  bat  nach 
LXX  (ovx  fori  aoi  tvayyiUu.  fi;  oifflnay  nnnivofifrw)  im  urspr. 
T.  gestanden  nttxlO  »X3b  ’a  -*'«  es  ist  dir  keine  su  Gewinn 
ausgehen  machende  (führende)  Botschaft;  wegen  .7X3  s.  LXX  zu 
Hiob  22,  3.  l*s.  30,  10. ; das  nogsvofiivco  der  LXX,  so  wie  non 
eris  boni  nuntii  bajulus  der  Vulg.,  erklärt  sich  daraus,  dass  in 
beider  T.  das  n an  nttann  ganz,  in  dem  der  LXX  aber  auch 
das  n bis  zur  Gestalt  eines  Jod  verwischt  war  (s.  LXX  zu 
2 Mos.  14,  8.  Riebt.  2,  14.  I Kam.  20,  11.  u.  a.).  — V.  23. 
Vor  dem  ersten  W.  LXX,  Vulg.  Syr.  natt'l , noth wendig.  — 
*'33n  ] in  der  Thalebene  des  Jordan,  wo  er,  wenn  auch 

vielleicht  weiteren  Weg,  doch  leichteres  Laufen . als  der  Andere, 
halte,  der  wohl  den  geraden,  aber  über  Berg  und  Thal  führenden. 
Weg  eingeschlagen  haben  mochte,  so  dass  Ahimaaz,  zumal  wenn 
er  ein  besserer  Läufer,  uls  jener,  war  (V.  27.  erkennt  ihn  der 
Wächter  am  Laufe),  ihn  doch  überholen  konnte.  — Man  bat 
diese  WW.  als  Beweis  angeführt , dass  die  Schlacht  auf  dem 
westlichen  l'fer  des  Jordan  vorgefallen  sei;  aber  die  Jordansaue 
hefaud  sich  doch  wohl  zu  beiden  Heilen  des  Flusses.  — V.  24. 
D'-WE“  *'3tt5  1’3]  nicht:  zwischen  zwei  Thoren,  sondern:  zwischen 
den  zwei  Thoren;  die  Stadt  hatte, -wie  wohl  die  befestigten 
Städte  der  damaligen  Zeit  überhaupt,  ein  äusseres  und  ein  innr- 
res  Thor(-Gebäude),  zwischen  welchen  ein  kleiner  Hof  sich  be- 
fand , wo  Dav.  erwartungsvoll  sass  ( diess  der  Platz , wo  die 
bekannten  Thorversammlungen  stattfanden,  s.  1 Mos.  19,  1.  Ps. 
69,  13.  Jes.  29,  21.  u.  a.).  — natrtn — aa-bit]  Mich.  u.  A. : 
auf  das  Dach  des  Thores  über  der  Mauer;  unmöglich;  de  Welle: 
auf  das  Dach  des  Thores  auf  die  Mauer;  wie  aber  soll  man 
sich  das  vorstellent  Es  ist  zu  übersetzen:  su  dem  Bache  des  Tho- 
res (welches)  an  der  Mauer  (stand),  d.  i.  des  äusseren  Thorea.  — 
V.  25.  VC3 — 3ä*]  weil,  wenn  mehrere  Läufer  sieb  gezeigt  hätten, 
»uu  auf  Fhscht  hätte  sekliesseo  können,  so  aber  war  es  nur  ein 


Digitized  by  Google 


II,  Cap.  XI III,  22  — 33. 


215 


Bote.  — V.  26.  -lyan  - bi»  ] falsch  vocolisirt;  denn,  da  der 
Wächter  V.  35.  dem  Könige  unmittelbar  vom  Dache  zuruft,  und 
von  diesem  (hei  der  geringen  Entfernung)  verstunden  wird, 
auch  Antwort  erhält,  so  bedarf  es  nicht  der  Vermittelung  eines 
anderen  Wächters;  es  ist  mit  LXX,  Yulg.  Syr.  iy©n  zu  lesen: 
(der  Wächter  rief)  gegen  das  ( andere , innere  ) Thorgebäude  hin, 
denn  hier,  in  der  möglichst  weitesten  Entfernung  von  dem  husteten 
Thore,  wusste  der  König  Platz  geuomweu  haben,  wenn  er  deu 
Wächter  auf  dem  glatten  Dache  auch  sehen  wollte.  — Nach 
O't»  2°.]  LXX,  Yulg.  Syr.  Arab.  in« , notbwendig.  — -HWO] 
(nur)  ein  Bote.  — V.  27.  ’m  nittas  ] Es  kann  wohl  uur  die 
Schnelligkeit  des  Laufes  gemeint  sein.  — am  IS'M]  der  nicht 
zuerst  die  Flucht  ergriffen , und  den  auch  Juab  wohl  nur  zu 
einer  guten  Nachricht  erlesen  haben  wird.  — V.  28.  "UO  J 
nicht : Preiu  gegeben  (de  Welle),  sondern : gehemmt,  ihnen  ein  Ziel 
gesetzt  hat,  denn  nur  diese  Bedeutung  lässt  sich  mit  der  ersten 
cerschliessen  vereinigen,  und  zu  dieser  passt  auch  trefflich  das 
'•Ui  ifittca  TwiS“.  Auch  in  den  Stellen,  wo  'c  rs  hinzugefügt 
ist,  I.  17,  46,  24,  19.  26,  8.,  lindet  jene  Bedeutung  statt,  daher 
Luther  dort  gut:  in  die  Hand  Jemandes  beschliesten,  machen,  dass 
irgend  wer  von  der  Hand  eines  Anderen  festgehalteu  wird.  — 
V.  29.  inan  |iann]  das  grosse  tieliimmel  (welches  eben  entstand), 
indem  u.  s.  wr.  “pa?  — nticb  ] Yulg.,  Mich.,  de  H'vti« : als  der 
Knecht  des  Königs,  Juab,  deinen  Knecht  sandte ; eine,  abgesehen 
davon,  dass  'n  T3? -na»  Nominal,  sein  soll,  darum  unstatthafte 
lieber».,  weil  vor  “pai-na*  die  Copula  steht ; es  ist  mit  Yalabl.. 
CUr.,  üalhe,  Maar,  zu  übersetzen:  indem  Joab  den  Knecht  des 
Königs  und  deinen  Knecht  sendete,  und  es  tritt  hier  die  hin- 
weisende Kraft  von  ntt  recht  deutlieh  hervor;  denu  die  Bede  hat 
nur  dann  einen  ganz  richtigen  Sinn,  wenn  man  sich  denkt,  dass 
Ahim.  auf  den  ihm  auf  dem  Fusse  folgenden  anderen  Boten, 
so  wie  auf  sich  selbst  hinzeigt.  Wegen  der  Stellung  von 
3#i'  (das  eine  andere  LA.  der  LXX  nach  nbttib  stellt)  vgl. 
Uesen.  Gr.  §.  130,  2.  Anm,  — V»  33.  )1t]  vgl.  die  ganz  ent- 
sprecheode  Stelle  Job.  11,  33.  38,  — njgJn  rv'by]  das  Ge- 
mach über  dem  Thoreingange,  woraus  sich  ganz  deutlich  ein 
Tltorpefrüude  ergiebt.  — “pnnn  — •’Hj  vgl.  Eurip.  Hippol.  1427. 
ei  yuQ  yivtn'fsar , ztxrov , dtti  oov  rixgof.  — Die  so  genauen 
Angaben  in  Ansehung  des  Thorgebä udee  , des  Standortes  des  Kö- 
nigs und  des  Wächters,  der  beiden  Bolen,  und  insbesondere  der 
letzten  Aeusseruug  Dav.’e,  bürgen,  wo  nicht  für  Augen seugenschaf t, 
doch  für  Gleichseitigkeit  des  Berichterstatters. 
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Cap.  XIX.  (A.  I.) 

Joseph.  VII,  10  , 5 — 11,  S.  — V.  I*)-— 8.  üav.  wird 
durch  Joab  aui  seinem  Schmerze  eneeckt.  — V.  2.  und  3.  Da» 
Heer  ehrte  die  Trauer  des  Königs , es  enthielt  sich  des  lauten 
Jubels  über  den  errungenen  .Sieg,  und  zog  verstohlen,  lautlos  und 
vereinzelt,  in  die  Stadt  ein  (wohl  nicht:  es  stahl  sich  weg,  und 
vermied  in  die  Stadt  zu  kommen,  Vulg.  Syr.  Mich.,  Xiemeyer,  denn 
s.  V.  7.  l'b’-D«).  — V.  5.  'iai  ntiain]  nicht:  du  machst 

8chamroth  das  Angesicht  (de  Welle) , sondern:  du  hast  die  Ange- 
sichter niedergeschlagen  = du  hast  die  Hoffnungen  ( des  Heeres 
auf  Lob , deiner  nächsten  Angehörigen  auf  Freude ) zu  Nichte 
gemacht.  — V.  6.  D'na? — }'tt  "O]  dass  du  (gleichsam)  keine 
Obersten  und  Knechte  hast;  Vulg.  gut:  quod  non  curas  de  etc.  — 
'lai  ttb  ’D]  (einige  Ausgg.  irrig  ttb)  nicht:  si  Abs.  viveret,  nos 
omnes  morluos  fort,  quod  tibi  rectum  videretur  (Cler.  in  sofern 
nnml.  Abs.  , wenn  er  gesiegt  hätte  , Allen  den  Garaus  gemacht 
haben  würde);  vielmehr:  dass,  wenn  Abs.  lebte,  und  wir  alle  lodt 
wären,  dann  wäre  es  recht  in  deinen  Augen  (de  Welte).  • — V.  7. 
“J'iny  ab“bs  nan  ] Joseph.:  igg  ntpl  rov  ayiövog  n qoSFv- 
fting  tr/anlaxyoov,  also:  sprich  über  den  Math  deiner  Knechte 
= belobe  sie  wegen  bewiesener  Tapferkeit;  richtiger  aber  wohl 
nach  der  gewöhnlichen  Bedeutung  (1  Mos.  34,  3.  50,  21.  Ruth  2, 
13.  2 Chron.  30,  22.  32,  6.)  tröste,  d.  i.  beruhige  deine  Knechte  : 
Vulg. : alloquens  satisfac. — nb'bn — mW  '5]  nicht  Drohung: 
ich  werde  das  Heer  bereden,  dich  zu  verlassen  (Joseph.),  son- 
dern Hinweisung  auf  die  gewiss  su  erwartenden  Folgen  seines  bis- 
herigen Verhaltens ; Mich,  gut:  sonst  wird,  so  wahr  Gott  lebt, 
kein  Mann  u.  s.  w.  — V.  8.  "jbsn  — tta’-)]  Das  Heer  defilirte 
und  salutirte  vor  dem  Könige,  der  seine  allerhöchste  Zufrieden- 
heit mit  Blicken  und  Worten  zu  erkennen  gab.  — 

V.  8 —40.  üav.  wird  von  Juda  wieder  eingeholt;  Vorfälle 
bis  zum  Uebergange  über  den  Jordan.  — V.  8.  'ui  btt“iB"i]  mit 
dem  folg.  V.  zu  verbinden : als  aber  Israel  geflohen  war  — da 
u.  s.  w.  — V.  9.  pa3]  man  machte  sich  gegenseitig  Vor- 
würfe. — CpB  1°.]  LXX,  Arab.  Cod.  de  Ross.  20.  urspr. 
-ba»;  die  TLA.  im  Hinblick  auf  2°.  entstanden.  — 133'»  J 

LXX,  Vulg.  Syr.  Arab.,  sehr  viele  Codd.  und  die  besseren  Ausgg. 
53'3’H.  — Nach  y-Wtt]  LXX  irabra^i : und  aus  seinem  König- 
thume  (Königsitze);  integrirend.  ’ — V.  10.  'in  a^onb)  von 
Joseph,  gut  erläutert  durch  die  Bitte  , das  Geschehene  zu  ver- 
geben , und  die  Regierung  wieder  zu  übernehmen.  — Nach 
“{bon]  LXX,  Vulg.  Syr.  tjb^rt-bet  MS  btO»'  ~ ba  13"»  und  die 
Rede  des  ganzen  Israel  kam  zu  dem  Könige,  d.  i.  entw.  nur:  er  er- 
hielt Kenntnis»  von  jenen  Verhandlungen,  oder  wahrscheinlicher 


*)  So  die  beuemi  Ausgg.,  iu  den  gewöhnlichen  Ausgg.  V.  2.  u.  s.  f 
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( denn  s.  zu  V.  43. ) : die  israelitische  Partei  setzte  ihn  von 
ihrem  Vorhaben  in  Kenntnis».  So  erst  ist  das,  was  Dav.  hierauf 
thut,  recht  verständlich,  und  es  liegt  vor  Augen,  dass  der  gleiche 
Schluss  dieses  und  des  vorherg.  Satzes  Veranlassung  zum  Aus* 
falle  gegeben  hat.  — V.  11.  Dav.  wollte  nicht,  dass  seine 
Stammgenossen  weniger  thätig,  als  Andere,  erschienen,  und 
wollte  ihnen  den  Vorzug,  ihn  io  die  Herrschaft  wieder  eingeführt 
zu  haben,  zuwenden.  — 'in  ian]  während  ich  hier  erfahre, 
dass  man  in  Israel  mit  diesem  Gedanken  sich  trägt.  — V.  13. 
'm  «ibfi]  vgl.  17,  25.  — atti  nnn]  nicht:  unter  Joab,  zum 
zweiten  Feldherrn  nächst  diesem  ( Uezel , Mich.,  Schulz),  sondern: 
an  Joab's  Stelle.  Die  Botschaft  an  die  Priester  war  natürlich 
eine  geheime,  und  Dav.  wollte  sich  bei  dieser  Gelegenheit  eines 
Mannes  entledigen , dessen  er  wahrsch.  längst  überdrüssig  war, 
der  eben  jetzt  den  Nohn  ihm  geraubt  hatte,  zugleich  aber  den, 
der  die  eigentliche  Kraft  Israels , das  Heer , in  seiner  Hand 
hatte,  an  seine  Person  fesseln.  Joab  kam  über  Dav.'t  Absichten 
wohl  erst  durch  die  That  20,  4.  völlig  in’s  Klare.  — Dass 
der  Verf.  auch  über  diese , gewiss  nicht  zu  Vieler  Kenntniss 
gekommenen,  Verhandlungen  berichten  konnte,  ist  ein  Beweis, 
dass  er  Dav.  nahe  stand.  — V.  14.  Dl]  Wenu  die  LA.  richtig 
ist  (sie  wird  von  allen  Verss.  bezeugt),  so  kann  nur  Dav.,  nicht 
Amata  oder  einer  der  Priester,  als  Nubj.  gedacht  werden.  Nuch 
Joseph.  (VII,  11,  1.)  möchte  man  vermuthen , dass  entw.  ein 
ganzer  Vers  ausgefallen,  oder  doch  i;ni  (die  Priester  und  Amasti) 
zu  lesen  sei.  — V.  15.  'in  i'35rtb]  wörtlich:  um  den  König 
den  Jordan  überschreiten  zu  machen;  Sinn:  ihn  beim  Ueber- 
gange  feierlich  zu  geleiten.  — V.  17.  ftnaa» — Sjbtti  ] Simei 
mochte  wohl  ein  angesehener  Mann  sein,  und  Dav.  auch  dadurch 
sich  günstig  stimmen  wollen,  dass  er  viele  seiner  Stammgenossen 
beredete,  sieb  an  Juda  anzuschliessen. — inbxi]  nicht:  tranarunt 
( Cler .),  sondern:  tie  gingen  (in  einerFurth)  über  den  Jordan. — V.  18. 
'*01  1351]  und  es  war  die  (dazu  bestimmte)  Fähre  hinüberjejanjjen. 
1'3'53 — mte»b]  Die  Fähre  ward  zur  alleinigen  Disposition  des 
Königs  gestellt.  Durch  diese  Wff.  ist  Joseph.  , der  1135  nach 
LXX  Stüßaaig  von  einer  über  den  Jordan  geschlagenen  Drücke 
versteht,  hinlänglich  widerlegt.  — 'in  "»sotbl]  Simei  war  also 
der  Erste,  der  den  König  begrüsste;  vgl.  Curi.  VII,  1,6.:  eun- 
dem  ( Lyncesten  Alexundrum , Macedonem)  in  Philipp!  qnuque 
caedem  conjurasse  cum  Pausania , pro  comperto  fuit ; sed  quia 
primus  Alezandrum  regem  sulutaverat,  supplicio  magis,  quam 
crimini  fuerat  exemtus  (Cler.).  — p”iT3  11353]  entw.:  als  er 
(Simei)  über  den  Jordan  gegangen  war , oder  : aü  er  ( Dav. ) über 
den  Jordan  zu  gehen  im  Begriffe  stand;  denn  das  hier  und  im 
Folg.  Erzählte  fiel  noch  auf  dem  östlichen  Ufer  vor,  s.  V.  39.  — 
V.  20.  'in  bab  Ji«j«i]  Ew.  §,  517.  Anst.  B)or  ma-bab]  R. 
'm  bttifc*  'a~bab;  im  urspr.  T.  hat  wohl  nur  bMiär  'a  bab 
gestanden,  und  rpv,  worunter  man  zu  den  Zeiten  des  getheillen 
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Reichet  das  Reich  Jtrael  im  Gegensätze  des  Reiches  Juda  verstand, 
s.  Ps.  78,  67,  Ez.  37,  16  — 19.  Zach.  10,  6.,  ist  von  späterer 
Uand  als  eigentlicher  Parteiaume  hinzugefugt  wurden ; denn 
'iO'  kann  mau  darum  nicht  als  Erkl.  zu  auselieu , weil  es 
uor  diesem  steht.  — V.  22.  'ij:  rnn  's]  nicht:  (was  habe 
ich  init  euch  zu  schaffen),  tlau  ihr  mir  werdet , sondern:  die 
ihr  mir  werdet,  oder:  denn  ihr  werdet  mir.  — ]Dbb]  An  deu 
späteren  dogmatischen  Begriff  ist  nicht  zu  denken ; das  Wort 
weist  auf  eine  Gesinnung  hin,  die  Dar,,  wenn  er  dieselbe  zu 
der  scinigen  hätte  machen  wollen , verderblich  geworden  wäre ; 
Mich,  nicht  übel : warum  redet  ihr , wie  mein  Feind  reden 
müsste?  Joseph,  gut  erläuternd : ftr,  xivrjoijit  ntlXiv  ißüv  xatrug 
inl  tasg  npwiuig  i apnyug  xa't  otctotif.  — bM*:iir3]  LXX,  Ar  ab. 
Cod.  Kenn.  614.  ''S,  wohl  richtiger.  — *jba]  möchte  wohl 
nach  LXX  ftuoiXtvw  und  Vulg.  me  factum  regem  rjbn  zu  vo- 
calisiren  sein  (vgl.  15,  10.):  datt  ich  (erst)  heule  (recht)  König 
geworden  über  Jtrael.  — , V.  24.  in  NIE  *|a]  R.  'b“)3~J2,  rieh- 
tig.  - :ft3*l  — Mb:]  LXX  xa't  ovx  i&tpuntvoi  zotig  nudag 
uviov,  nach  der  wahrsch.  ersten  Bedeutong  des  W.  Henuntvtt* 
(s.  Riemer  Lex.):  er  hatte  kein  Fustbad  genommen.  — Nach 
] LXX  ovi>i  wvvyjouio , was  man  für  zweite  Uehers.  von 
'*:  's* Nb:  halten  könnte;  allein,  wenn  man  nnnimmt,  dass  im 
urspr.  T.  yj:3  st  bl  gestanden  habe,  und  auf  Veranlassung  des 
wiederholten  Mb:  ausgefallen  sei , so  erklärt  es  sich , woher 
Joteph.  irjv  xöftrjv  ßudtiav  xui  xaTTjfj.t\rl(.itvrlv  eywr , und  der 
Arab.  er  hatte  sein  Haupthaar  nicht  gestutzt  genommen  haken ; 
denn  wird  Jer.  9,  25.  25,  23.  vom  Abschneiden  des  Bar- 
tes, im  Arab.  vom  .Stutzen  der  Nägel  und  Haare  gebraucht.  — 
LXX  iuv  fivaiuxu  utnovf  demnach  scheint  das  W. 
DOW  nicht  völlig  synonym  mit  ]Pt  (Atnnbart)  gewesen  zu  sein. — 
«3*  ibx]  s.  Eu>.  §.  589.  — V.  25.  dbaji'V’]  Der  einzige  Arab., 
wie  notbwendig  ( denu  vgl.  V.  24.  *nj  mit  V.  39. ),  'va , co» 
Jerusalem.  Maar. 's  Bemerkung:  tarn  diu  cunctatus  esse  videtur 
Mepbib.,  ut  regem  tantum  Uierosolymis  conveniret,  und : scripto- 
res  sacri  haud  raro  neglectis  temporum  rationibus  ea  conjungere 
et  simul  complecti  solent,  quae  pertinent  ad  eundem  s.  Iiominem 
s.  rem,  ist  durch  obiges  m*  hinlänglich  widerlegt.  — V.  26. 
'3)3*:]  Uebersetzt  man:  hat  mich  betrogen,  so  ist  kein  klarer 
Zusfemmenbang  mit  dem  sogleich  Folg. ; es  scheint  daher  rus”: 
hier  (nach  AXX.  unefästpl  pi,  Vulg.  contemsit,  Joteph.  nuQtjxov- 
atv)  nach  der  urspr,  Bedeutung  tu  Falle  bringen  so  viel  als 
verwerfen,  d.  i.  nicht  gehorchen,  oder  auch  unser  im  Stiche  latten 
zu  sein.  — ft5 — ~>)3M  ] Der  an  beiden  Füssen  Gelähmte  konnte 
gar  nicht  denken : ich  will  mir  deu  Esel  satteln , und  es  ist 
nicht  einzuseheu , warum  Mephib.  von  dem  Befehle,  ihm  den 
Esel  zu  satteln,  in  dieter  Weise  gesprochen  habeu  sollte;  daher 
ist  jedenfalls  nach  allen  Verss.  ( mit  Ausnahme  des  Chald. ) zu 
lese«:  'b*nb:stt  ft  »[’lbs  -iöM:  dein  Knecht  hatte  ihm  befohlen. 
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saUle  mir  den  Esel  (aus  ib  bat  sieb  das  K der  TLA.  gebildet). — 
V.  27.  ba-ri]  Die  Bedeutung  dieses  W.  verleumden  wird  gew. 
so  deduclrt:  „herumlaufen , und  zwar  um  su  verleumden,  daher 
geradezu:  verleumden;  “ sollte  man  aber  dazu  nicht  aut'  eiuern 
näheren  und  natürlicheren  Wege  gelangen,  indem  an  die  erste 
und  eigentliche  Bedeutung  mit  Fitsten  treten  (bi~\  der  Walker) 
die  des  moralischen  Untertretens  unmittelbar  sich  anscbliesst, 
und  erst  aus  diesem  Zusammenhänge  der  Bedeutungen  das  3 
der  Pers.  in  uns.  St.  sieb  erklärt!  (fiob“b?  Ps.  15,  3! 
würde  unserem : mit  der  Zunge  todlschlagen  entsprechen).  LXX 
fitä-todtvatv,  leiXX.  xuTTjyoQi'iXuat , Vulg.  accusavit  haben  weniger 
wahrsch.  den  Zusammenhang  der  Bedeutungen  in  der  (gericht- 
lichen) Verfolgung  gesucht.  — D^bttn  "j>tb»3]  «a  sapientia 
praeditus  est,  ut  verum  a falso  facile  secernat,  nec  quidquam 
iniqui  faciat  (Cler.). — V.  26.  fbOR — Mb]  denn  nicht  war  (ver- 
hielt sich)  die  ganze  Sippschaft  meines  Vaters  (anders)  als  (wie) 
Leute  des  Todes  gegen  den  Herrn  u.  s.  w. , d.  i.  du  hättest  sie 
alle  tödten  lassen  können.  — flplS  — fWi]  nicht:  quid  ergo 
mihi  ampiius  est  innocenlia  = non  est , quod  inuocentiam  apud 
te  jactem  (Cler.),  sondern:  und  was  für  ein  Hecht  habe  ich  noch 
(de  Wette);  py Tbt]  und  (was  habe  ich)  zu  klagen ‘f  Sinn:  ich 
muss  mich  Allem  unterwerfen,  was  du  über  mich  verfügst.  — 
V.  29.  mön  — 'n-iStt]  Da  es  nicht  wahrseb.  ist,  dass  Dav. 
die  Stimme  der  Wahrheit  verkannt,  und  ohne  Untersuchung  gegen 
den  Sohn  seines  Freundes  ein  Urtheil  gefällt  habe  ; da  Mephib.'s 
Aeusseres  seine  Aussage  bezeugte , und  die  Erwähnung  die- 
ses Aeusseren  offenbar  seine  (inschuld  in’s  Licht  stellen  soll : 
da,  wenn  Mephib.  die  Hälfte  der  Güter  förmlich  an  Ziba 
hätte  abtreten  sollen,  diess  nicht  bloss  mit  den  WW. : ihr 
theilet  den  Acker,  gesagt  sein  würde;  da  ’mott  in  der  Uebers. : 
ich  spreche  = ich  thue  den  Ausspruch,  sich  sehr  sonderbar  aus- 
nimmt: so  ist  es  wobi  klar,  dass  jene  WW.  nichts  weiter,  als 
die  Zurücknahme  des  voreiligen  Ausspruches  16,  4.  und  die 
Bestätigung  der  frühereo  Bestimmung  9,  7 — 10.  enthalten:  es 
bedarf  keiner  weiteren  Entschuldigung;  es  bleibt  Alles,  wie  ich 
es  zuerst  bestimmt  habe  ( 'nTM,  Vulg,  llxum  est , quod  loquu- 
tus  sum),  ihr  habt  den  Acker  gemeinschaftlich;  in  sofern  uäml. 
Ziba  und  seine  Söhne  natürlich  mit  von  dem  Ertrage  des  Gutes 
gelebt  hallen.  Demnach  ist  der  Jammer  über  Dar.«  Ungerechtig- 
keit ( Xiemeyer  IV,  313.)  ganz  ohne  Grund.  — V.  31.  TM 
jvyd]  Ungeachtet  die  Masorelcn  hier  die  so  häufige  Verschrei- 
bung des  n io  3 selbst  unerkannt  haben,  hat  man  doch  das  3 
auf  alle  Weise  in  Schutz  genommen;  so  de  Dieu : ab  in  Jordane 
(=  njttj)  = inde  a ripa  Jord.  (schon  durch  den  Zusammenhang 
widerlegt,  denn  Barsilkti  geht  eben  nur  bis  über  den  Jordau  mit, 
s.  V.  39.);  Gesen.  im  Thesaur.:  verbis  '’3TM  desigoatur  altem 
Jord.,  et  r>M  uotat  accusalivum  loci,  spatiive  jiost  verbtim  eundi ; 
lUaur.:  ut  prosequeretur  rum  r h (i.  e.  it/r  odov  ~ Tue  diaßü- 
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otif)  h x ip  'Ivf/dävrj;  warum  aber  so  qualvolle  Erkll.  der 
durch  LXX,  Vulg.  Chald.  bezeugten  LA.  pnTfntt  vorziehen? 
Näml. : er  setile  mit  dem  Könige  über  den  Jordan , in  der  Absicht, 
ihn  auf  (s.  1 Köd.  9,  25.)  dem  Jordan  zu  geleiten,  d.  i.  noch 
während  der  Ueberfahrt  ihm  die  Honneurs  zu  machen ; er  wollte 
eben  nur  bis  au  das  andere  Ufer  ihn  escortiren.  — V.  32. 
‘ina'mja]  Da  rD’i»  ziemlich  unwahrscheinlich  für  na’if'  stehen 
soll , so  dürfte  wohl  mit  allen  Verse,  und  vielen  Codd.  i.-aaSa : 
während  er  verweilte,  zu  lesen  sein.  — V.  33.  *]ntt]  AI.  io* 
oixöv  aov  (^rr's),  Verschreibung ; R.  aber  io  yriQus  aov , also 
SrnjpT , durch'  das  Anschauliche  und  Gemüthliche  des  Ausdruckes 
empfohlen,  und  durch  Joseph,  yrigoxofitjativ  y«p  avrov  h> 
nuort  xiftfi  bestätigt.  (Die  TLA.  ist  durch  Verwischung  von  pt 
und  Conjectur  entstanden.)  — V.  35.  Nach  “par  1°.]  R.  1*17, 
bestätigt  durch  das  nach  KJCN  folgende : kann  dein  Knecht  noch 
schmecken  — noch  hören  ? — nVH2!i  D’,'ltb]  die  namentlich  zur 
Erhöhung  der  TafelfreuAtu  dienten.  — V.  37.  Nach  nrtSa] 
Syr,  Arab.  Joseph.  , wenigstens  sehr  wahrscli. ; dass  Chimham 
RartiUai's  Nohn  war , ist  aus  1 Kön.  2,  7.  zu  ersehen.  — V.  38. 
"iy  “inan]  Cler.:  eliges  super  me,  i.  e.  u me  tibi  concedendum, 
nam  erat  Tn-bs  super  l)av.,  quod  suppeditondum  suscipiebat,  cf. 
Jud.  19,  20.;  eben  so  Gesen.:  was  dir  gefällt,  und  du  mir  auf- 
legeu  wirst;  sollte  aber  nicht:  was  du  bei  mir  (Darsillai  ist  als 
Supplicant  zu  denken ) erwählen  wirst,  einfacher  sein  ? — Die 
Unterredung  von  V.  33  — 38.  ist  während  der  Ueberfahrt  zu 
denken,  und  setzt  fast  einen  Ohrenzeugen  voraus.  — V.  39. 
*131  ptlä'i  -ias  fbam]  Also  ebeu  nur  die  Ueberfahrt  machte  Bar- 
sillai  mit.  — V.  40.  fftsa  ] Alle  Verss.  ( mit  Ausnahme  des 
Chal\ l.)  und  mehrere  Codd.,  wie  V.  37.  und  38.,  DM  — . — ll'aT'i] 
Das  Keri  in  vielen  Codd.  im  Texte.  — Der  Satz  — OJ—bsi 
btnitf»]  ist  mit  dem  Folg,  zu  verbinden:  als  alles  Volk  von  Juda  — 
dem  Könige  das  Geleite  ( über  den  Jordan ) gab  , siehe  da  kamen 
ti.  s.  w.  (wegen  der  Verbindung  s.  Ew.  §.  609. , so  wie  das 
Variantenverz.  zu  unserem  V.).  Der  Verf.  musste  erst  die  Epi- 
sode von  Rarsillai  und  dessen  Sohne  ganz  zu  Ende  führen  , daher : 
TO»  — "!3J»'i ; dann  aber  Sji  Ds>  - bai  holt  er  etwas  nach  , was 
vor  der  Ankunft  Dav.'s  zu  Gilgal  im  Momente  des  Uebersetzees 
vorgefallen  war:  die  andere  und  grössere  Hälfte  von  Israel  war 
zu  eben  dieser  Zeit,  uin  ihr  Vorhabeu  (s.  V.  10.)  auszuttihren,  am 
Jordan  eiugctrofteu.  Sai  »itn  öii]  Ausser  den  mit  Simei  er- 
schienenen Benjaminiten  (V.  17.)  mochten  wohl  die  nächst  woh- 
nenden Israeliten  auf  die  Nachricht,  dass  der  König  bereits  auf 
dem  Wege  sei,  eiligst  herbeigekommeu  sein. 

V.  41  — Cap.  XX , 3.  Israel  sieht  sich  in  seiner  Uoffnung, 
den  König  einzuholen,  getäuscht,  und  wird  durch  Seba  zum  .46- 
I alle  verleitet ; der  König  kommt  nach  Jerusalem  zurück.  — V.  41. 
*'  ttl'N-ba]  das  Gros  der  israelitischen  Partei.  — ’in  Mi] 
Höchst  wahrscb.  hatte  man  Wind  bekommen,  dass  Dar.  die  Hand 
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im  Spiele  gehabt  (s.  V.  11.  12.),  daher  wendete  man  «ich  an 
ihn  mit  der  Frage;  Joseph,  gut:  Jtjv  ’ltmda  (f.vh)v  xur tu itKfono 
ia&p  « nqoq  airtbr  iXDovauv,  tag  df/V  ö/uov  nur  jag  fuü  yroifirt 
noirjaaa&ui  jrjv  inam/oir.  — V.  42.  C'Ä-bs]  LXX,  Vulg 
tt  ~ btt.  — Nach  btrri*1  ] LXX , Syr.  drob.  ?“iatt»^.  — 
■»btt — '3]  nicht:  der  König  ist  mir  naher,  sondern:  (ich  habe 
ihn  über  den  Jordan  geleitet)  u-eil  der  König  mir  näher  isi, 
näml.  in  sofern  er  meinem  Stumme  ungehört.  — 77TH  — nab-»] 
und  warum  zürnest  du  dieses  (so  wie  du  thust)  über  diese 
Sache?  — 'in  battn]  haben  wir  von  unserer  Stammgenossen- 
schaft mit  dem  Könige  irgend  einen  Vortbeii  gehabt,  den  ihr  uns 
beneiden  könntet?  Ein  Seitenhieb  auf  die  Iicnjaminiten,  die  viel 
Vortheil  von  Saul  gehabt  hatten,  s.  I.  22,  7.  (Mich.).  — V. 
43.  “ib”3  — tot]  zehn  Theile  habe  ich  am  Könige;  man  sollte 
eilf  erwarten,  aber  Urnjamin  mochte  sich  schon  seit  der  Verlegung 
der  Residenz  nach  Jerusalem  mehr  an  Judo  angeschlossen  haben, 
wie  es  ja  auch  jetzt  tausend  Mann  stark  mit  Juda  gekommen  war 
(V.  17.),  und  spater  mit  diesem  Stamme  das  jüdische  Reich  bildete, 
1 Kön.  12,  21.  Sinn:  wir  sind  die  Mehrzahl,  und  hätten  also  in 
dieser  wichtigen  Angelegenheit  nicht  übergangen  werden  sollen. 
Zum  Inhalte  vgl.  Ovid.  Trist.  4,  4. : — res  est  publica  Caesar, 
Et  de  commtini  pars  quoque  noslra  bono  est  (C/er.).  — — 011 
“7SE]  De  Wette:  und  auch  an  Dar.  (habe  ich)  mehr,  als  du  (Theil) ; 
nach  dem  vorliegenden  T.  ganz  richtig;  aber  wie  konnten  die 
Männer  von  Israel  dus  sagen  ? Sie  hatten  sich  ja  sehr  schlecht 
um  ihn  verdient  gemacht.  Wollte  man  Tn  bloss  als  für  den 
eben  regierenden  König  gesetzt  nnsehen,  so  müsste  Dl  so  viel  als 
sonach,  mithin  sein,  eine  Bedeutung,  in  welcher  dieses  W.  sonst 
nicht  vorkommt.  LXX  xai  ngw löroxog  iyta  ij  av  — xui  yt 
iv  t (ö  /latfid  ilftt  v7ifo  est , Hebers,  nach  zwiefacher  LA.;  Tn 3 
ist  aus  der  urspr.  LA.  itea  durch  Zufall  ( Verwischung)  oder 
möglicher  W'eise  auch  durch  Absicht  eines  jüdischen  Abschrei- 
bers entstanden,  mithin  : und  dazu  (überdiess  nach  der  eigentlichen 
Bedeutung  run  Dl)  bin  ich  der  Erstgeborene  vor  dir,  in  sofern  näml. 
die  Ahnherren  der  zur  israelitischen  Partei  gehörenden  Stämme 
Rüben  und  Simeon  vor  dem  des  Stammes  Juda  geboren  waren 
(1  Mos.  29,  23  ff. ),  und  in  sofern  Israel  nach  Sauls  Tode  an 
seiner  Dynastie  festgehalten  und  den  Aal/ona/nnmen  ( vgl.  auch 
B'in.  Realwb.  I,  727.  Anm.  1.)  fortgeführt  hatte.  Das  Auf- 
rücken und  Vorhalten  dieses  Vorzuges  ist  dem  Geiste  der  Zeit 
und  der  hiesigen  Verhandlung  so  vollkommen  angemessen,  der 
gewonnene  Satz  lässt  so  gar  keine  grammatische  Ausstellung 
zu,  dass  über  die  Erhnltung  der  richtigen  LA.  (die  auch  durch 
Joseph,,  der  xai  npeaßvTegot  lajUv , von  Dar.  aber  nichts  hat, 
bezeugt  wird)  durch  LXX  kein  Zweifel  sein  kann. — — SnOl 
•>3ba]  De  Wette:  und  warum  habt  ihr  mich  gering  geachtet, 
dass  meine  Rede  nicht  die  erste  war,  meinen  König  zurtick- 
zuführcn?  Das  ist  schwer  zu  verstehen.  Her  Satz  zerfällt 
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augenscheinlich  in  zwei  Fragen : und  warum  hast  du  mich  to 
(nach  LXX  ist  nach  »na]  nt<T  ausgefallen)  zurückgeselzlf  lind 
ist  nicht  mein  Wort  das  erste  gewesen,  mir  zuriickzuführen  meinen 
König'!  habe  ich  nicht  zuerst  Anstalt  dazu  gemacht,  und  es 
dem  Könige  auch  zu  wissen  gethan?  mit  deutlicher  Beziehung 
anf  V.  9.  10.  11.  ( s.  insbesondere  die  Ergänzung  des  10.  V. 
durch  LXX).  Für  'pctO  R.  nptörof  fiot  — jov  ’lovda, 
nach  zwiefacher  LA. , Letzteres , indem  in  einem  besseren  (Jod. 
anst.  ■*,  was  mindestens  überflüssig  ist,  rnirrö  (die  TLA.  ist 
verschriebenes  Residuum)  stand,  also:  und  habe  ich  nicht  eher,  als 
Juda,  den  bezüglichen  Antrag  gestellt  1 — 'un  ©pii]  sie  fielen 
noch  heftiger  aus,  als  jene,  und  veranlassten  dadurch  das  nach- 
stehend Berichtete, 


Cap.  XX.  (A.  I.) 

Joseph.  VIF,  11,  6 — 8.  — V.  1.  yaw]  jedenfalls  eines  der 
Häupter  der  Partei,  wie  sieb  aus  dem  Posaunenlassen  und  aus 
dem  Erfolge  ergiekt,  vielleicht  aus  Sauls  Geschlecht.  — ’ptt 
<■©’ — ';bj  Auch  in  Prosa  zeigt  sich  die  Neigung  des  Hebräers 
zum  Parallelismus.  — V.  2,  bjri  ] näml.  nach  dem  Gebirge 
Ephraim  hin.  — ■ Ipai]  AXX.  gut:  npogs^töp^aav  nrpi  rov  ßu- 
rtih'a  avuvv,  sie  umschlossen  ihn  dicht  auf  dem  Wege,  um  ihn 
vor  einem  möglichen  Angriffe  der  Abgefailenen  sicher  zu  stel- 
len. — 'iai  pvJTJQ]  Beweis  für  die  Richtigkeit  der  Erkl. 
von  V.  40.  des  vorigen  Cap.;  der  von  dort  bis  hier  erzählte 
Vorfall  ereignete  sich  noch  um  Jordan , ehe  der  König  nach 
Gilgal  gekommen  war.  — V.  3.  nit3®a  — djrpl]  er  setzte  aie 
unter  Clausur. — Die  A/aseuhnendungeu  an  D:rp%  oisbs'l,  on’iün 
können,  da  sogleich  nrilt  Pt^rn^i  und  |nn  nachfolgt,  wohl 
nicht  mit  Cler.  aus  den  Maaculin/ormen  von  "d'3»  und  D'tEii'B 
erklärt  werden,  sondern  beruhen  wohl,  da  Chald.  und  Syr.  die 
/Vmtmnendungen  darbieten , auf  der  Nachlässigkeit  eines  Ab- 
schreibers , der  gedankenlos  eben  nur  jene  JHnsculin/ormen  be- 
achtete. — m*n  n^:53btt]  de  Wette:  als  Wittwen  lebend;  allein, 
da  diese  Uebers.  sich  aus  der  TLA.  nur  in  sofern  ergiebt,  als 
man  bei  wörtlicher  Hebers,  zweierlei  hinzudenkt,  näml. : (sie  wa- 
ren verschlossen  bis  zum  Tage  ihres  Sterbens)  in  Wittwenschaft 
des  ganzen  Lebens;  da  man  Leben  nur  kirr  vnrkommt:  so  dürfte 
wohl  nach  Vulg.  in  viduitate  viventes  und  LXX  (/ijpai  [nach 
irriger  Vocalisatioa]  Ctüoui)  zu  lesen  sein:  nvn  rn:a^«x  , am 
so  mehr,  da  diese  LA.  durch  Cod.  Kenn.  145.  bestätigt  wird. — 
V.  4 — 22.  Seba  kommt  in  Folge  des  ron  ihm  veranlassten 
Abfalles  ums  Leben,  und  Amata  fällt  durch  Joab,  — V.  4. 
Durch  diesen  Auftrag  ernannte  Dav.  factisch  den  Amata  zum 
Oberbefehlshaber  des  Heeres.  na»  — nn«'i]  und  (auch)  du  stelle 
dith  hier  (wieder  ein);  er  wollte  ihm,  wenn  das  Heer  beisammen 
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war«,  den  Befehl  über  dasselbe  feierlich  übergeben.  An  dem 
Allen  handelte  er  sehr  unklug;  denn  Joab  musste  als  langjähriger 
Heerführer  dadurch  aufs  Schwerste  beleidigt  werden , und  er 
musste  der  Natur  der  Sache  nach  iu  Juda  einen  ungleich  grös- 
seren Anhang,  als  der  Rehelleugenerul  Amata  haben.  — V.  5. 
"»TP'n}  nach  dem  Keri  entw.  Fut.  Hiph.  (Geien.,  B’rn. ),  oder 
Fut.  Kal  von  *MV  = -in«,  s.  rnhi  V.  9.  ( Uaur . ),  kann  aber 
auch  nach  dem  Chethibh  Fut.  Piel  irP’l  von  demselben  Verb, 
sein.  — Nach  7iy]  R.  Yulg.  Syr.  Aral).  Tn,  iniegrirend.  — 
Die  Ursache  der  Verzögerung  lag  eben  darin  , dass  es  Amasa 
tchtrer  ward,  das  Heer  zusamaienzubringen.  — V.  6.  ■ntrsäl-bjt] 
Der  ganze  Zusammenhang  und  die  Natur  der  Sache  fordert 
3 tti' - btj  (so  Syr.  und  Joieph .) ; denn  nach  der  TLA.  ist  nicht 
einzuselien,  wo  V.  8.  der  bis  dahin  gar  nicht  erwähnte  Joab 
(V.  7.  ist  nur  von  den  Leuten  Joabi  die  Rede)  herkommt;  die 
Aufforderung  V.  II.  teer  — der  folgt  Joabi  hat  keinen  Sinn, 
wenn  Joab  nicht  Oöcranfiihrer  war;  die  3(tv*  inist»  (V.  7.),  die 
offenbar  als  ein  besonderes,  dem  Joab  vorzüglich  ergebenes,  Corps 
anzusehen  sind,  würden  sicher  nicht  mit  ausgerückt  sein,  wenn 
diesem  der  Oberbefehl  genommen  gewesen  wäre ; hätte  Dar. 
diesem  nun  auch  noch  den  jüngeren  Bruder  vorziehen  und  vor- 
selzeo  wollen,  so  müsste  er  gar  keine  Ueberlegung  gehabt  haben, 
und  endlich  würde  Joab  bestimmt  nicht,  wie  man  doch  bei  der 
TLA.  wegen  V.  8.  annehmen  müsste , unter  seinem  Bruder  mit 
ansgezogen  sein.  Es  blieb  üav. , wenn  er  nicht  Alles  aufs 
.Spiel  setzen  wollte,  nichts  Anderes  übrig,  als  wieder  zu  Joab 
seine  Zuflucht  zu  nehmen.  ( Die  Entstehung  der  TLA.  s.  zu 

V.  7.).  — rtp  nn«t]  R.  nj?  rin«  !HW',  und  nun  nimm  du 

mit  dir,  richtig.  — — n»]  die  Knechte  deines  Herrn,  d.  i. 

mein«  Leibsoldaten,  die  nachstehend  erwähnten  Krelhi  und  Plethi 
und  die  Gibborim.  — 133’y  brsm]  Cler.,  exeg.  üdb.:  das  letzte 

W.  = 733'?ti  und  zu  dem  ersten  hinzuzudenken  iiEB?:  sese  con- 
spectui  nostro  eripiat;  aber  auf  diese  Weise  lässt  sich  Alles 
erklären;  Geten.:  und  (damit  er  nicht)  unser  Auge  entwende,  ul>- 
wende  — damit  er  sich  nicht  unserem  Auge  eotziehe.  Uaur. 
ebenso,  our  = et  nos  fallat,  cf.  3b“n«  33S  i Mos.  31,  20. 
2 Sun».  13,  6.;  dienet  ist  allerdings  die  einzig  mögliche  Auf- 
fassung der  Texl-LA.,  über  bei  derselben  soll  doch  wohl  von  einem 
lieh  Verbergen  in  einer  festen  Stadt  die  Rede  sein , während  im 
Vorlierg.  mehrere  feste  Städte  erwähnt  werden,  und  wenn  Seba 
sich  bloss  für  seine  Perton  in  eine  dergleichen  Stadt  flüchtend 
gedacht  wird,  wie  konnte  da  Dar.  so  viel  von  ihm  befürchten, 
wie  konnte  er  sagen;  nun  wird  uns  Seba  mehr  Uebel  anlhun,  alt 
Abt.?  Man  bat  das  Vs  bei  «stJ  nicht  gehörig  beachtet,  hat  es 
für  einen  überflüssigen  Dat.  commodi  ungesehen , und  daher 
übersetzt;  dass  er  nicht  feste  Städte  erreiche,  während  offenbar 
zu  übersetzen  ist : dass  er  nicht  fette  Städte  tich  erwerbe  ( sich 
in  Besitz  von  mehr  alt  einer  festen  Stadt  setze).  Nim  aber,  da 
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hierdurch  Seba,  im  Einklänge  mit  der  ersten  Aeusserung  Dar.  s, 
als  ein  gefährlicher  Gegner  dargestellt  wird,  von  welchem  ein 
lunger  und  hartnäckiger  Widerstand  zu  erwarten  sei , muss  im 
Folg,  von  etwas  Anderem,  als  vom  sich  Verbergen  die  Rede  sein, 
und  dieses  Andere  bietet  der  Chald.  dar;  denn  nach  seinem: 
N5b  p'yv  ist  die  TLA.  bei  etwas  unleserlich  gewordenem  T. 
durch  Cohjeclur  entstanden  aus  «b  “sxrn  und  (dass  er  nicht) 
uns  ängstige  — uns  viel  Notb,  viel  zu  schaffen  mache,  vgl.  5 
Mos.-  28,  52.  Jer.  10,  18.  Neh.  9,  27.  und  den  Chald.  zu  deu 
beiden  ersten  Stt.  ( bei  der  dritten  fehlt  das  Targ. ).  — V.  7. 
mnti]  Das  ist  nun  nicht  mehr  Abisai,  sondern  Joab.  — Nach 
rnn«]  Ä.  i ’tt;’3N;  dadurch  wird  es  zur  Gewissheit,  dass  V.  6. 
anst.  ’’3N  ] 3tt‘r  zu  lesen  ist,  und  eben  im  Hinblick  auf  das 
hiesige  '’3N  ist  der  dortige  Irrthum  entstanden ; der  Ausfall  von 
'•>3N  hat  Beinen  Grund  darin  , dass  darauf  ’OJN  ( in  den  Buch- 
staben fast  ganz  gleich)  folgt,  und  es  ist  völlig  passend,  dass 
Abtrat  vor  den  Leuten  Joabs , gleichsam  als  L'nleranführer  der- 
selben, erwähnt  wird.  — V.  8.  "rajab — NT!n]  de  Welte:  war 
umgürlel  mit  seinem  kleide ; aber  hätte  das  wohl  einer  beson- 
deren Bemerkung  bedurft  i und  im  T.  ist  ja  Kleid  zweimal  aus- 
gedrückt; da  beide  Worte  das  Suff,  haben,  so  ist  «ine  liebere, 
nach  der  masoret.  Vocalisirung  eigentlich  unmöglich ; demnach 
möchte  wohl  anst.  *)Tt3 ] ■n’3  zu  lesen,  und  dieses,  wenn  nicht 
von  einem  Tlieile  der  Armatur  ( Syr.  Joseph,  {höpuxa  ivdiövftt- 
vo?),  doch  vom  besonderen  Waffenrocke  (vgl.  zu  I.  17,  37.  18, 
4.)  zu  verstehen  sein,  also:  er  war  über  seinem  kleide  mit  einem 
Panzer  u mg  Urtel , oder : er  war  umgürtet  mit  dem  Waffenrocke  als 
sein  Kleid;  das  Hrstere  scheint  darum  tust  vorzüglicher  zu  sein, 
weil  erst  aus  dieser  Auffassung  ein  deutlicher  Grund  der  Be- 
merkung sich  ergiebt,  närnl.  der:  er  war  vor  möglicher  Hinterlist 
sicher  gestellt.  — 3*m  T!3n  ib^i]  nach  der  masoret.  Vocalisa- 

tion:  und  darüber  der  Gürtel  des  Schwertes;  da  aber  in  diesem 
Falle  3-inn  zu  erwarten  stünde,  so  möchte  wohl  mit  LXX  und 
Vu lg.  Hin  (und  darüber  begürtet  mit  dem  Schwerte)  zu  lesen 
sein.  — beni  NX’  Nim]  Mich.,  Dalhe.  Schulz  wollten  ohne  Be- 
zeugung einer  Vers,  lesen  N’Xi’:  er  machte  (es,  das  Schwert) 
herausgehen,  dass  es  fiel;  Maur. : et  exiit  sc.  vagina  (~isn  .Vlasc.) 
et  cecidit  sc.  S'in;  aber:  die  Scheide  ging  au*  dem  Schwerte ? 
und  der  Personenwechsel  t De  Welle:  und  als  er  (Joab)  hervor- 
ging, da  fiel  es  heraus;  dem  Texte  nach  richtig,  nur  hat  das 
hervorging  keine  Beziehung,  und  es  bleibt  hier,  wie  bei  den  an- 
deren Auffassungen,  der  Uebelstand,  dass  man  nicht  weiss.  wie 
dos  Schwert  in  Joabs  Hand  kommt,  V.  10.,  dass  man  hinzu 
denken  muss:  er  hob  es  wieder  auf.  LXX  und  Syr.  lasen:  «■«rr' 

. * t . r « ,r  • . •• 

PINX’ , und  nach  Letzterem  (oi}.maxo  oifsl  scheint 

nach  bsn'  ausgefallen  zu  sein:  i2’’r!~bs  St’,  mithin:  und  das- 
selbe ging  heraus,  und  es  fiel  (wie  von  ungefähr)  seine  Hand  auf 
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sein  Schwert,  d.  i.  er  ergriff  das  Schwert,  als  wenn  er  es  wie- 
der in  die  Scheide  schielten  wollte,  mit  der  linken  Hand,  s.  den 
folg.  V.;  so  ist  Alles  klar.  — V.  9.  'ui  mm]  Kötter  n.  u.  O. 
und  B'in.  Healwb.  Ar».  Bart  und  Kuss  verstehen  diese  Stelle 
vom  Kütten  des  Bartet,  und  beziehen  sich  auf  Hom.  II.  I,  501. 
und  X,  454  ff.;  allein  ib  bezieht  sich  offenbar  auf  ftri&Q?,  als 
das  zunächst  vorberg.  Subst.  (so  huben’s  auch  alle  Verss.  und 
Joseph,  verstanden),  und  das  an  den  Bart,  richtiger  wohl  an’« 
Kinn  ( Vulg.  mentum)  Fatsen  hat,  wie  bei  uns  die  Umarmung, 
das  an  lieh  Ziehen  des  zu  Itegriisseoden  zum  Zwecke ; die  Stellen 
der  lliade  entsprechen  der  unsrigen  nur  sehr  wenig,  denn  bei 
Thetis  sowohl  als  Dolon  ist  das  Berühren  des  Kinnes  dort  des 
Zeus  und  hier  des  Iliomedet  nichts  Anderes,  als  was  wir  itrcicheln 
nennen.  — Mit  der  Rechten  fasste  Joab  an,  um  so  weniger 
versah  sich  Amata  Arges  von  der  zur  Führung  des  Schwertes  sonst 
nicht  gebrauchten  Linken.  — V.  11.  Auf  Joabt  Befehl  blieb 
einer  seiner  Leute  zurück,  und  rief  den  mit  Amasa  (denn  dieser 
war  offenbar  im  Begriff,  mit  den  zusammengehrachten  Truppen 
in  Jerusalem  sich  einzusteilen)  herbeigekommenen  Heerhaufen  die 
hier  verzeichnete  Aufforderung  zu  ( Joseph,  fioüv  irrtiküptvog 
ngdg  Tijv  mgum'ir,  Sr t tldrgxt  fiiv  V 4 ft . dixu/wg  , xal  /ut’  ul- 
st ug  xo Xiii^ofsixog , fl  di  <f  poyiizi  tu  iov  fiuat'tJwg,  l'ntoBt  av- 
tov  Tip  OTQUTtiyiä  ‘Itoößtp).  'ui  hex  ’a]  nicht ; hat  wer  Joab  lieb, 
und  wer  ist  für  Dar.?  der  folge  Joab!  vielmehr:  wer  es  mit 
Joalß  und  zu  Dar.  lieh  hält,  der  u.  s.  w.  — V.  12.  'ui  xan  ba] 
So  '«vie  die  von  Jerusalem  hinter  Joab  Herzieheodeo,  und  insbe- 
sondere die  von  der  anderen  Seite  her  Amata  Folgenden  an  den 
Ort,  wo  der  Unglückliche  lag,  kamen , blieben  sie  unwillkürlich 
stehen.  — V.  13.  HDX3]  Hitzig  (a.  a.  O.  127.):  wenn  nicht 
etwas  Neues  erzählt  wird,  und  kein  neues  Snbj.  eintritt , kann 
die  Copula  fehlen;  aber  mit  Ausnahme  des  Chald.  drücken  alle 
Verss.  (LXX  di,  Vulg.  ergo,  Syr.  Arab.  i ) die  Copula  aus.  — 
Nach  iE'#]  LXX  btotr , integrireod,  denn  es  ist  von  Amasa  t 
Begleitern  die  Rede,  welche  dieser,  weil  er  in  Juda  keinen  Er- 
folg gehabt,  aus  der  israelitischen  Partei  (er  kommt  dem  von 
Jerusalem  ausgegangenen  Joab  bei  Gibeon  entgegen,  mithin  von 
Norden  her)  xusammengeliolt  hatte.  — Dass  Amasa,  wie  früher 
Abner,  von  Joab  aus  Eifersucht  getiidtet  ward,  unterliegt  keinem 
Zweifel.  — V.  14.  mm]  näml.  Joab,  wie  sich  aus  v^ntt  s]  tf, 
zusammengehttlten  mit  3KT»  "’inx  V.  13.,  ergiebt.  — nbaxj 
im  äussersten  Norden  von  Palästina,  wie  aus  der  Nachbarschaft 
von  na?»  n'3  und  (2  Koni  15,  20.)  zu  folgern  ist,  in  der 
Nähe  des  Sees  Merom,  daher  D"'?j  bax  2 Chron.  16,  4.  (so  auch 
Mov.).  — nopa  rvai]  und  :irar  dar  bei  Belli  - Maacha  ( s.  10, 
6.  8.),  um  es  von  anderen  Städten  desselben  Namens  (s.  ffn». 
Realwb.  Art.  Abel)  zu  unterscheiden.  — O'-QT-bst]  nach 
der  Accentuation  mit  dem  Vorhcrg.  zu  verbinden  ; aber  was  ist 
das : er  zog  durch  alle  Stämme  Israels  bis  nach  Abel  und  (durch) 
Tasmvs,  d.  IJH.  Samuel».  15* 
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ganz  Iler  im  'I  Wie  kann,  nachdem  schon  angegeben  worden, 
bii  uohin  Joab  gekommen  (und  wo  er  nun  auch  verweilt),,  noch 
etwas  der  Art  narhschleppen?  Und  wo  findet  man  über  Ilerim 
irgend  eine  Auskunft?  Das  Richtige  hat  Vulg. : omnesque  viri 
electi,  also  üi*ina-b3l  (3  und  n versetzt,  und  dieses  zu  n 
geworden):  und  allerlei  ' waffenfähige  Mannschaft  (sie  versammelte 
sich,  und  schloss  sich  auch  an  ihn  an),  denn  das  h'eri  von  — 
ifibp'l]  ist  durch  LXX,  Vulg.  Chald.  (bei  Syr.  und  Arab.  fehlt 
das  W.)  bezeugt,  und  findet  sich  in  vielen  Codd.  im  Texte.  — 
V.  15.  !*tb3N3]  l)a  das  rt  an  !*tb3it  V.  14.  deutlich  locale  ist, 
da  V.  18.  (und  so  auch  1 Kön.  15,  20.  2 C'hron.  16,  4.)  ba» 
geschrieben  Bteht,  und  LXX,  Chald.  Syr.  Aroft.  auch  hier  so 
lesen,  so  ist  die  TLA.  offenbar  im  Hinblick  auf  !tb3K  V.  14. 
entstanden.  — bna]  an  der  äusserstcn  Schutzwehr,  an  dem 
Glacis  (LXX  iv  riö  npoxayja^iaxi ).  — 'tu  D?iT*b3i]  mit  V. 
16.  zu  verbinden  : und  als  das  ganse  Beer  — da  rief  u.  s.  w.  — 
'ist  DfVnuitt  ] wörtlich : da  sie  zerstörten , u m einzustürzen  die 
Mauer;  diess  ist  genau  genommen  eine  contradictio  in  adjecto, 
um  so  mehr,  da  rtn®  Ez.  26,  4.  von  dem  völligen  JYiederreissen 
der  Mauern  gebraucht  ist,  und  da  Joab  V.  20.  sagt:  fern  sei 
es  von  mir,  dass  — ich  zerstöre;  LXX  ivoovoar  ( xaxnßaXttv 
xu  xti/of)  während  sie  für  rpnctt  V.  20.  cpStQiä  haben ; da 

nun  auch  der  Chald.  der  Syr.  übersetzen, 

so  scheinen  diese  drei  D'rptpa  (von  TT'b)  gelesen  zu  haben, 
wofür  ( nach  Joseph. : vnoQvaa  uv  ixiXtvoe  — xd  xdyr; , xai 
xataßdXXtiv  avxü)  im  urspr.  T.  wohl  ü'rpBO  (von  ns®  hinab- 
sinken, iliph.  hinabsinken  machen,  eintiefen,  graben,  vgl.  nni®, 
nn'b , nn®  Grube)  gestanden  haben  möchte,  mithin:  da  sie 
gruben  , um  einzustürzen  die  Mauer,  und  es  ist  ganz  passend  von 
dem  bekannten  Untergraben  der  Mauern,  wozu  man  eben  die 
ersten  Anstalten  traf,  die  Rede.  — V.  16.  “i'Sn**)»]  Syr.  und 
Arab.  TTn  na'ina  ton  der  Mauer  der  Stadt  herab,  bestätigt  durch 
LXX  ix  toi*  xdyovg  (bei  ihnen  war  “psn  ausgefallen).  — V.  18. 
131  1*13 V *i3"i]  Dalhe,  Maur.,  de  I Veite:  sagen  batte  man  zuerst 
sollen:  man  möge  doch  fragen  in  Abel,  und  so  wäre  man  zum 
Ziele  gekommen;  wozu  Dalhe  die  Erläuterung  giebt:  „prirao 
dcbuisset,  inquiebat,  inquiri  in  Abelam,  et  deinde  quid  faciendum 
sit  decerui.“  Reprehendit  mutier  Joabum,  quod  oppidum  agres- 
sus  sit,  antequam  cives  interrogaverit,  num  velint  Schebam  defen- 
dere.  Per  humanitatem  non  in  secunda,  sed  in  terlia  persona 
loquilur.  Aber  wenn  iN®  von  gehöhnlicher  Befragung  gebraucht 
wird,  steht  es  entw.  mit  dem  Accusat.  oder  mit  b der  Pers.; 
3 btt®  ist  allenthalben:  als  Orakel  befragen;  die  Frau  konnte  das, 
was  man  sie  sagen  lässt,  nicht  sagen,  denn  wenn  die  .Stadt 
nicht  Anfangs  Seba  hätte  in  Schulz  nehmen  wollen,  so  würde  man 
nicht  erst  den  Wall  haben  aufschüllen  und  es  bis  zur  Untergra- 
bung der  Mauern  kommen  lassen,  und  endlich  springt  das  völlig 
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Unnatürliche  der  Redeweise:  sagen  hätte  man  sollen:  man  möge 
fragen,  nnst. ; man  hülle  anfragen  sollen , das  träum  Mögliche  der 
Auslassung:  ob  die  Sladl  Seba  in  Schutz  nehmen  wolle,  so  wie 
das  Gekünstelte  in  der  Krkl.  der  dritten  Personen,  deutlich  in  die 
Augen.  Es  ist  nach  LXX  und  Vulg.  mit  Lulh.  und  Cler.  za 
übersetzen:  man  pflegte  früher  hin  (LXX  iv  npaiTotg,  Cltald 

m m 

J'72*]j23,  Syr.  Vulg.  in  veleri  proverbio)  also  zu  sa- 

gen : man  befrage  doch  ja  Abel ! und  so  brachte  man  ( etwas ) zu 
Stande.  Diese  Aeusserung  könnte  man  nach  der  Fussung  der 
Worte  und  mit  Uegüustigung  des  Zusammenhanges  mit  dem 
Folg,  dabin  deuten,  dass  sich  vor  Zeiten  (vielleicht  noch  in 
den  kanaani tischen)  in  Abel  ein  berühmtes  Orakel  befunden  habe; 
da  diess  aber  nicht  zu  beweisen  ist,  so  kann  dieselbe  auch  nur 
mit  Cler.  auf  die  prudentia  Abelaeorum  olim  celebrata  bezogen 
werden.  — V.  19.  b«-!Ö' — ■02«]  de  Wette:  wir  sind  von  den 
Friedfertigen  und  Getreuen  in  Israel;  eben  so  Cler.:  ego  autem 
sum  e pacatarum  numero  et  fidelium  in  Israele,  ait  urbs  nostra ; 
aber  wie  mag  '32«  für  die  Stadt  oder  die  Einwohner  derselben 
stehen  , da  es  im  Munde  der  Frau  doch  nur  auf  diese  bezogen 
werden  kann!  Wie  mag  es,  selbst  jene  Möglichkeit  zugegeben, 
da  dann  die  Stadt  doch  als  eine  Person  gedacht  werden  muss, 
mit  dem  Plur.  verbunden  werden  (wörtlich:  ich  bin  friedsame 
und  treue  Leute  in  Israel)?  Wie  soll  t*b«5  friedsam  heissen? 
Die  urspr.  LA.  ist  von  LXX  (V.  18.  ihres  T.)  wenigstens  zum 
Tb  eil  erhalten  in  den  WW.  « i’fftvio  oi  mozoi  zov  ’Jogat'jX: 
sie  fanden  näml.  in  ihrem  T.  IH'Ö'  “RCN ; das  erstere  W.  ist 
Bestandtheil  der  urspr.  LA.  und  in  dem  zweiten  hat  sich  nur 
das  vom  mnsoret.  T.  richtig  dargebotene  b zu  einem  Jod 
verkürzt,  denn  im  urspr.  T.  stand  nasar  -fJ}« , mithin:  was  die 
Treuen  Israels  (wahre  Vaterlandsfreunde)  unversehrt  erhalten  sollen 
(vgl.  Hiob  8,  6.  und  s.  Gesen.  Gr.  §.  125,  3.  c.),  das  trachtest 
du  zu  verderben,  (näml.)  eine  Stadt  und  Mutter  (eine  Hauptstadt) 
in  Israel?  Die  LA.  ■tob«,*'  ist  nicht  allein  durch  den  Zusammenhang 
und  insbesondere  durch  den  Gegensatz  rpanb  — nn«  (in  welchem 
das  erste  W.  ganz  richtig  voranstehl),  sondern  (in  sofern  es  sich 

um  die  verbale  Auffassung  handelt)  auch  durch  den  Syr.  ]j! 

Vtrf I f£cu];  *j?  (er  las  '32«,  und  nahm  öVo  in  der  Be- 

deutung ablrage n,  bezahlen ) und  Vulg.:  ego  sum  quac  respondeo 
Teritatem  in  Israel  ( ablS  in  der  Bedeutung  vergelten),  so  wie 
insbesondere  durch  Joseph,  bezeugt,  denn  dieser  lässt  die  Frau 
sagen : ihg  ö &tog  zotig  ßaotXtlg  xa  1 zovg  OTgarij- 
yov e unoS , «Va  zorg  noif/slovg  zotig  ‘Eßgaiwr  i%a- 
gioat  xal  nuQf'xwaiv  uizoTg  ilgrjvr^v  unüvxmv.  av  Si  xxX. 
Die  Entstehung  der  TLA.  liegt  vor  Augen : aus  -vd«  ist  32« 
durch  Verwischung  und  Verschreibung  entstanden,  daran  ist  das 
folg.  Jod  herangetreten,  und  1 hat  sich  zu  Jod  verkürzt.  (Wege«, 

15  * 
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LXX  s.  das  Varianteuverz.).  Die  Frau  hält  Joab  also  zunächst 
(V.  18.)  die  Berühmtheit  uud  die  Verdienste  der  Stadt,  und  dann 
(V.  19.)  seine  Bürgerpflicht  vor.  — V'.  21.  tTOinn  153]  Gesen. : 

vielleicht  für  1523  hinter  der  Mauer  hervor ; Eu>.  (§.  526.);  ver- 
hüllt von  = hinter;  Maur. : super  inurum  , propr.  circa  m , num 
circa  inurum  fertur,  quod  super  muruni  projicilur  (?!).  Es  ist, 
wie  fiin“  'a:  durch  die  Mauer,  durch  eine  der  Schicssö/fnungen.  — 
V.  22.  Nach  nsn-bs]  LXX  “rsit -bs -bit  “Olm  und  sie  re - 
dete  zu  der  ganzen  Stadl  (in  ihrer  Weisheit);  notli wendig,  denn 
das:  sie  kam  zu  dem  ganzen  Volke  mit  ihrer  Klugheit,  wäre  doch 
etwas  zu  lakonisch. — Die  folgg.  VV.  enthalten  sichtbar  den  Schluss 
der  Specialgeschichte  Dar.'s,  und  es  dürfte  sich  wohl  daraus,  dass 
diese  Geschichte  hier  mit  einem  Male,  ohne  das  Leben  Dar.'s  zu 
Ende  zu  führen,  abbriclit , und  nur  noch  der  Beamtenbestand  an- 
gegeben wird,  die  Gleichzeitigkeit  des  Verf.,  der  Dar.’s  Tod  nicht 
erlebte,  schliessen  lassen ; denn  hätte  er  Dav.  überlebt,  so  hätte 
er  sicher  noch  mehr  hinzugefügt;  so  aber  konnte  er  nur  vielleicht 
in  den  letzteren  Tagen  seines  Lebens  jenen  Beamtenbestand 
noch  anmerken.  — V.  23.  ba-bs]  Vulg.  Chald.  Syr.  Arab., 
wie  nothwendig,  's-b5.  — '■»  tdxn-ba]  Hitzig  a.  a.  O. 

157. : da  beide  Wörter  bestimmt  sind , und  doch  der  Eigen- 
name den  Art.  nicht  vertrug,  so  drang  dieser  vor  dem  Stat. 
constr.  ein,  s.  Jes,  36,  8.  16.  Jer.  38,  2. ; sollte  sich  aber  der 
Art.  nicht  leichter  daraus  erklären  lassen,  dass  ein  Abschreiber 
das  so  häutig  vorkommende  N2Xr:“b3  schon  geschrieben  hatte, 
ehe  er  bemerkte , dass  dasselbe  durch  bto®’’  näher  bestimmt 
sei?  — V.  24.  ont»]  LXX , Syr.  Arab.  Cod.  Kenn.  150. 
ByjiN,  vf?l>  * Kön.  6*  — V.  25.  *•  *u  8,  17.  — 

V.  26."  s->}prt  ] Da  bei  Angaben  dieser  Art  gew.  der  Ge- 
burtsort angegeben  ist,  die  TLA.  aber  nur  ein  Pafrouvm.  ent- 
halten würde,  so  möchte  nach  Syr.  >0;  für  die  richtige 

LA.  um  so  mehr  zu  halten  sein , da  Jathir  im  Gebirge 

Juda,  wo  Dav.  in  der  Zeit  seiner  Drangsal  sich  am  längsten 
aufgehalten  hatte,  gelegen  war  (Jos.  15,  48.  21,  14.),  und  I. 
30,  27.  unter  den  Dar.  besonders  befreundeten  Städten  erwähnt 
wird.  — mb  )fi3]  ganz  wie  8,  18.  und  möglicher  Weise 
insbesondere  Geheimschreiber  — denn  wenn  unsere  obige  Ver- 
muthung  wegen  des  Dav.  gleichzeitigen  Verf,  richtig  ist,  so 
schliesst  sich  an  dieselbe  die  andere  an,  dass  der  Verf.  am 
Schlüsse  des  Ganzen  seinen  eigenen  Kamen  hinzugefügl  habe  (man 
beachte  insbesondere  das  oai),  und  war  jener  Vertraute  Dav.’s 
1 crf.  der  Specialgeschichtc  Cap.  XI  XX.,  so  erklären  sich  aus 
diesem  Umstande  die  so  speciellcn  Angaben , die  wir  in  der- 
selben gefunden  haben. 
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Cap.  XXI.  ( B.  III.  und  A.  I.) 

Joseph.  VII,  12,  1.  2.  — V.  1 — 14.  Hungtrsnoth  und 
Sühne  (B.  III.).  — V.  1.  VI  'O’Sj  Das  Traditionelle  des  Be- 
richtes tritt  schon  in  dieser  ganz  allgemeinen  Angabe  hervor.  — 
rvs-p — icpa'i]  steht  offenbar  für  das  sonst  gewöhnliche  nin*2 
und  bezeugt  spätere  Abfassung;  denn  isa  0'n‘rMrt-n»  u.:es  lJ, 
16.  ist  etwas  ganz  Anderes.  — 'ui  iittsj  btt]  soll  heissen: 
wegen  Sauls  und  wegen  (seines)  blutbefleckten  Hauses ; da  muss 
man  aber  vorher  suppliren : die  Hungersnoth  ist  gekommen,  und' 
wie  können  jene  1VW.  stehen  fiir:  wegen  der  Blutschuld,  die 
Saul  und  sein  Haus  auf  sich  geladen  ! Es  ist  nothwendig  nach 
LXX  zu  lesen:  o-E'in  }*i?  ‘in’S-b**  biitaj-by  auf  Saul  und 
auf  seinem  Haute  (ist,  ruht)  die  Blutschuld  ( auch  der  Chald.  be- 
zeugt diese  LAA.,  doch  weuiger  deutlich  als  LXX,  derentwegen 
auch  das  Varinntenverz.  nnchzusehen).  — 'ui  "iWM“bs]  Das 
Factum,  von  welchem  liier  die  Rede  ist,  findet  sich  nirgends 
aufgezeichnet,  und  es  ist  gar  kein  Grund  vorhanden,  mit  Nie- 
meyer (IV,  316.)  und  AA.  II.  4,  3.  hierher  zu  ziehen;  es  ist 
reine  Hypothese,  wenn  Hesel  sagt,  die  natürlichen  Söhne  und 
Töchter  Sauf«  hätten  keine  Güter  gehabt,  und  daher  diesen 
Mangel  durch  Vertreibung  der  Gibconiten  und  Besitznehmung 
des  Eigeothumes  derselben  zu  ersetzen  gesucht.  — V.  2. 
STiirr  — 0':?33iTi]  eine  in  ihrer  Art  (cs  wird  die  angekündigte 
Rede  nusgesetzt,  und  V.  3.  durch  Wiederholung  neu  angekniipft) 
beispiellose  Parenthese.  — iiOKfl]  int  Widerspruche  mit  Jos.  9, 
7.;  doch  scheint  in  dieser  Stelle  anst.  vn!l_bt*  noch  LXX  npof 
tos  XoQquTov  (entstanden  aus  ’AfsofäuTov)  ■ntottJ’t-btt  (vgl.  Jos. 
9,  1.)  im  urspr.  T.  gestanden  zu  haben , so  ifass  die  LA.  uns. 
St.  richtig  wäre.  — onb  153«::]  vgl.  Jos.  9,  15.  19.  20.  — 
Drßftb — Hätte  Saul,  wie  der  T.  besagt,  bloss  gesucht, 

sie  zu  tödten , so  hätte  von  einer  Blutschuld  nicht  die  Rede 
sein  können;  es  ist  daher  wahrsch.  (wenn  auch  keine  Vers, 
dafür  zeugt)  aus  dem  letzten  W.  ein  i ausgefallen,  und  urspr. 
OniSnb  sie  aussurntten  (vgl.  Jos.  23,  4.  Zeph.  3,  6.  Kt.  25,  7.) 
gelesen  worden  — denn  nun  erst  besagt  der  T.:  er  liidlete,  um 
sie  ganz  auszutilgen.  Alle,  die  er  habhaft  werden  konnte,  vgl.  V.  5. 
(0.  giebt  Oronb  durch  ovvTtUaui  aviovg , und  demnach  hätte 
mit  V.  5.  übereinstimmend  im  urspr.  T.  Bnbob  [ vgl.  I.  15, 
18.]  gestanden,  aber  woher  dann  dos  nf)  — *151  mtt:p3] 

Wahrsch.  hatte  sich  Saul  in  der  ersten  Zeit  seiner  Regierung 
(wo  er  auch  die  Todtenbeschwörer  und  Wahrsager  vertrieben  ha- 
ben mag,  1.  28,  3.)  als  einen  Eiferer  für  die  nationale  Reinheit 
des  Volkes,  für  Ausrichtung  der  Befehle  5 Mos.  7 , 2.  24.  be- 
wiesen.— V.  4.  btfHBtfl — ptt]  l’ebersetzt  man  mit  de  Welle:  es 
ist  uns  nicht  um  Gold  und  Silber  gegeu  Saul  und  sein  Haus, 
und  es  ist  uns  nicht  darum,  jemand  zu  tödten  aus  Israel,  so  steht 
die  letztere  Hälfte  derselben  mit  der  sogleich  folg.  Forderung 
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der  Gibeoniten  iu  einem  unlösbare»  Widerspruche.  ’b  ]'N  mit 
folg,  b vor  dem  Inf.  heisst:  et  itl  mir  nicht  erlaubt ; mithin 
möchte  wohl  zu  übersetzen  sein:  wir  haben  (kein  Recht  auf) 
Silber  oder  Gold  bei  Saul  und  teinem  Haute  ( wir  dürfen  keine 
Geldbuase  »»nehmen,  denn  s.  4 Mos.  35,  31.),  und  et  iti  unt 
(ohne  Weiteres)  nicht  erlaubt,  jemand  zu  tödlen  in  Itrael.  — 
V.  5.  BWri]  steht  hier,  da  die  Frage  war:  was  sagt  ihr,  dass 
ich  euch  thun  soll  l asyndelitch,  es  wird  erst  durch  das  V239  im 
folg.  V.  näher  bestimmt,  und  ist  mithin  gleichtam  vorausge- 
schickter Genit,,  oder  auch  Accusal.  abtol:  in  Antehung  det  Man- 
net, der  u.  s.  w.,  s.  Geten.  Gr.  §.  142,  2.  — 'in  nsi  Tästi] 
de  Wette  ganz  richtig : und  welcher  wider  uns  sann , dass  wir 
vertilgt  würden  u.  s.  w.  — V.  6.  Duspifn]  W'ahrsch.  ward 
durch  S’pirt  die  Strafe  der  Kreuzigung  ( Vulg.  ut  cruciligamus 
eos ) , bei  welcher  die  Glieder  auigetpannt  wurden  , bezeichnet ; 
denn  vom  blossen  Aufhängen  wird  sonst  durchgehende  nbn  ge- 
braucht. — bixtt.*  ns333]  als  an  dem  Slammorte  des  Geschlechtes 
und  IKofcnorte  Sauls , demnach  nicht  mit  Mov,  als  ein  Beweis 
anzusehen , dass  Gibeon  und  Gibea  ein  und  derselbe  Ort  sei,  a. 
zu  5,  25.  — mrp  -pri3]  Im  Munde  der  erbitterten  Feinde  dieser 
Ehrentitel I Vulg.:  quondam  electi  domini ; sehr  matt;  Maur.:  for- 
tasse  aculcut  inest  huic  titulo(ü);  Iloubig.  ohne  irgend  eine  Bezeu- 
gung: 's  1312  nach  dem  Worte  ( Ornkelausspruche ) des  Herrn; 
weit  eher  könnte  nach  der  LA.  der  11.  (ixXtxr  ovg)  'lins  alt 
Erwählte  det  Herrn  im  urspr.  T.  gestandeu  haben,  aber  hier  hat 
sich  das  Jod  wohl  von  fnrP  ungebildet,  und  beiden  LAA.  steht 
entgegen , dass  die  Gibeoniten  diese  Art  der  Sühne  selbst  be- 
stimmten , dass  dieselbe  nicht  durch  höheren  Auttpruch  angeord- 
net ward.  Vergleicht  man  V.  9.,  so  wird  man  geneigt  sein,  mit 
CatlelL  in  der  TLA.  eine  Verschreibung  aus  ina  zu  erkennen  : 
datt  wir  tit  dem  Herrn  kreuzigen  zu  Gibea  Saul  auf  dem  Berge 
des  Herrn ; es  ist  der  Ort  der  dortigen  Anbetungsslätle  gemeint, 
s.  1.  10,  5.  — V.  8.  IdSi]  s.  3,  7.  — bs'O  •’JS]  Der  Chald.. 
die  Söhne  Mer  ah , welche  Michal  erzogen  batte;  Nothbehelf;  es 
ist  mit  Codd.  Kenn.  198.  250.  (unter  tbeilweiser  Bezeugung 
des  Syr.  und  Arab. , welche  ai:  nach  Verwischung  und  Ver- 
schreibung in  ihrem  T.  fanden)  anst.  b3'0]  319  zu  lesen,  s.  I. 
18,  19.;  die  TLA.  kann  nach  Syr.  und  Arab.  nicht  auf  einem 
Versehen  des  Verf.  (so  Hitzig  n.  n.  0.  145.)  beruhen.  — Yibnon] 
von  Abel  Mechola  ira  Stamme  Ittatchar.  — V.  9.  O^nTStc]  Das 
Keri  (s.  Geten.  Gr.  §.  96,  3.  Anm.  3.)  durch  die  Natur  der 
Sache  erheischt,  und  durch  alle  Verss.  bestätigt.  — 'ui  am) 
Die  Bemerkung  steht  wegen  des  Nachfolgenden  hier,  um  den  An- 
fangspunct  des  Vornehmens  der'  Rizpa  zu  bezeichnen.  Die  Aernte 
begann  in  der  Mitte  des  April  (Brtn.  Realwb.  I,  399.),  und  dass 
man  gew.  den  Anfang  mit  der  Gerste  machte,  ergiebt  sich  am 
deutlichsten  aus  unt.  St.  — V.  10.  piö!t-nit]  nicht:  ein  Sack- 
tuch, sondern:  das  (allbekannte)  grobe  Traurrtuch,  mit  dem  sie 
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«ich  für  gewöhnlich  verhüllte. — ttb  ittCm]  nicht:  ttnlvrium  sibi 
confecit  ( Cler .),  sondern:  sibi  substravit  ( Vulg .).  — Ttsn-bN) 

Vulg.  Chald.  Syr.  Arab.,  wie  notliwendig,  ±9,  auf  den  Felten 

D'Sain-pa — ns]  bis  die  Regenzeit  eintrat,  mithin  bis  in  den 
October;  die  alteren  Ausleger  (selbst  noch  Cler.)  haben  diese 
W\V.  nach  Joseph.  Vorgänge  so  verstanden,  als  ob  altbald  Re- 
gen eingetreten,  und  eben  dudurch  der  Beweis  gegeben  worden 
sei,  dass  Gott  dem  Laude  versöhnt  sei,  indem  die  Hungersnoth 
aus  Dürre  entstanden  gewesen ; ulleiu  für  unsere  Auffassung 
spricht:  vom  Anfänge  der  Aemle  bis  u.  s.  w. , was  bei  jener 
Auffussung  nicht  auf's  Neue  in  Erinnerung  gebracht  zu  werden 
brauchte.  — 'ui  J13D3  Nil]  sie  hütete  mit  rührender  Treue 
der  Getödteten,  um  sie,  wenn  ihr  diess  verstattet  würde,  unver- 
sehrt in’s  Grab  legen  zu  köunen.  — V.  11.  ijii]  Der  Syr. 

f :na»i;  Correctur  wegen  des  folg.  “nettTSt;  über 

diese  Coostruction  selbst  s.  Gcsen.  Gr.  §.  140,  1.  0.  — V.  12. 
Die  rührende  Sorge  der  Rizpa  bewog  Dav. , auch  seinerseits 
etwas  für  die  Getödteten  zu  thun.  — 3ms]  steht  scheinbur 
im  Widerspruche  mit  I.  31,  10.  12.,  wo  zu  lesen,  dass  die 
Philister  jene  Leichname  an  der  Mauer  von  Jlelhtan  aufge- 
hangen hätten ; allein  arn  ist  nicht  Marktplatz  ( wie  bei  uns 
mitten  in  der  Stadt),  sondern  der  bekannte  Thorplatz  (2 
Chron.  32,  6.  Nehem.  8,  1.  3.  16.),  uud  dieses  war,  weil 
der  frequenteste,  der  passendste  Ort,  wo  man  die  Leichname  an 
der  Mauer  aufhängen  konnte.  — V.  14.  jnsirpi]  LXX  und 
einige  Codd.  'irr'  nVaSji-ntr,  integrirend.  — Nach  133]  R. 

nVSJtS- OKI , durch  den  Zusammenhang  als  nothwendig 
erwiesen.  — sbxä]  b.  Jos.  18,  28,  — Das  liier  erzählte 
Factuin , die  Hinrichtung  der  Nachkommen  Sauls  wegen  einer 
von  diesem  nicht  gebüssten  Schuld  ist  wohl  historisch ; wie  weit 
der  Einfluss  der  Sage  gegangen , lässt  sich  nicht  ermitteln.  — 
Dass  Dav.  diese  Gelegenheit  benutzt  habe , um  sich  jener  Nach- 
kommenschaft zu  entledigen , wie  von  Einigen  veruiuthet  wor- 
den, ist  ein  Verdacht,  über  welchen  ihn  seine  ganze  übrige 
Handlungsweise  erhebt:  er  musste,  wenn  die  Sache  sich  so 
verhielt,  wie  hier  erzählt  worden,  dem  Glauben  der  Zeit  nach- 
geben. — Die  Handlung  selbst  steht  im  Widerspruche  mit  den 
gesetzlichen  Verordnungen  4 Mos.  35,  33.  und  5 Mos.  24,  16., 
und  das  lange  am  Kreuze  Hängen  der  Hingerichteten  insbeson- 
dere mit  5 Mos.  21,  22.  23.  — Uebrigens  ist  es  klar,  dass 
der  Sammler  in  diesem  und  den  drei  folgg.  Capp.  zutammen- 
gerafft  hat,  was  er  jiber  Dav.  irgend  noch  auffinden  konnte;  denn 
der  sogleich  folgende , mit  der  eben  beendigten  Erzählung  in 
gar  keinem  Zusammenhänge  stehende,  Abschnitt 

V.  15  — 22.  (A.  I.)  ist  ein  Bruchstück  einer  gewiss  sehr 
nlten  chronikartigen  Aufzählung  der  Grossthalen  Dav.'s  und  seiner 
Helden , welches  mit  23,  8 — 39.  eine  so  auffallende  Verwandt- 
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schuft  hat , dass  beide  Abschnitte  wohl  von  dertelbcn  Hand  sein 
dürften.  (So  auch  il/oi'.).  — Tis]  weist  iu  einer  Verbindung 
wie  hier  jederzeit  auf  kur*  vorher  Erwähntet  zurück  ( vgl.  als 
ganz  evident  5,  22.  mit  V.  17.);  es  kann  unmöglich  auf  8,  1. 
zurückhezogen , und  eben  so  wenig  noch  ( über  das  bisher  Er- 
zählte halten  die  Philister  noch  u.  s.  w.)  übersetzt  werden,  und 
ist  daher  ein  deutlicher  Beweis,  dass  wir  hier  nur  ein  Bruch- 
tlück  vor  uns  haben.  — rpv]  Joseph,  naget io  vno  rov  xörtov.  — 
V.  10.  s:3  T31E’]  nicht:  Jetbi  zu  Nob  (de  Welle),  denn  auf  diese 
Weise  könnte  weder  der  Gedanke,  dass  der  Mann  von  Nob  ge- 
bürtig war,  noch  der,  dass  die  Begebenheit  zu  Nob  sich  ereig- 
nete (ein  drittes  scheint  es  nicht  zu  geben),  ausgedrückt  werden; 
beide  1VW.  bilden  Einen  Namen,  Vulg. : Jesbibenob,  richtiger  viel- 
leicht nach  dem  Chethibh : Jetbobenob , der  auf  der  Höhe  seine 
Wohnung  hat  (Geten.):  der  gemeinte  lUetenspröttling  mochte 

vielleicht  eine  Art  Raubritter  auf  schwer  zugänglicher  Burg  sein.  — 
■H’b'a  ] t'b’  ist  als  Synon.  von  )2  offenbar  ein  archaistischer 
Ausdruck,  denn  er  kommt  als  solcher,  wie  in  unserem  Abschnitte 
(s.  V.  18.),  so  auch  underwärts  nur  da  vor,  wo  von  Riesen- 
sprösslingcn  die  Rede  ist,  s.  4 Mos.  13,  22.  28.  33.  Jos.  15, 
14.  — nmr]  wohl  nicht  ganz  Namen  proprium  ([.XX,  Cu  lg. 
Cler.,  Gesen.,  de  Wette),  sondern  mehr  Nomen  appellat.  ( Chald . 
Syr.  Arab.):  Abkömmlinge  des  Riesen  (daher  auch  der  Art.),  in 
sofern  der  Stammvater  der  D'SOi  ( s.  1 Mos.  14,  5.  15,  20. 
5 Mos.  2,  10.  11.  20.  3,  11.'  '13.  Jos.  12,  4.  13,  12.)  vor- 
zugsweise der  Riese  genannt  wurde.  — 15'p]  Es  ist  nicht  die 

Lanze  als  Ganses,  sondern  die  Spilse  derselben  (Vulg.:  fer- 
rum  hastae)  gemeint.  — msa  ebe  ] also  halb  so  schwer, 
als  Goliaths.  — nein  ] soll  heissen : mit  einem  neuen  ( näinl. 
Schwerte ) ; aber  abgesehen  von  der  Unerträglichkeit  dieser  El- 
lipse wäre  ein  neuer,  mithin  noch  nicht  erprobtes  und  bewährtes 
Schwert  gar  kein  besonderer  Vorsug  gewesen  ; jedenfalls  steckt 
daher  in  diesem  Worte  der  Name  einer  eigentümlichen  oder 
doch  vorzüglich  guten  Streitwaffe;  I.XX  haben  xogvrrj , Slreit- 
kolbe , 2'.  bloss  fitixuiga,  Joseph,  nur  gofitpala,  und  nach  den 
Letzteren  möchte  man  vermuthen,  dass  mein  od.  in  der 

Bedeutung  eines  besonders  tüchtigen  ( gut  durchirAnttdmrfnt ) 
Schwertes  im  urspr.  T.  gestanden  habe.  — rnanb  nioeri } 
ein  nicht  häufig  (vgl.  2 Mos.  2,  14.)  vorkommender,  wohl  auch 
allerthümlicher  Gebrauch  von  nnt».  — V.  17.  'ui  i53tS3  T»J  weil 
er  nur  durch  Abisai't  Hülfe  eben  dem  Tode  entgangen  war.  — 
ib]  nicht:  seinetwegen  (de  Welle),  sondern:  ihm,  d.  i.  sie  ver- 
sicherten ihm  eidlich,  sie  würden  darüber  halten,  dass  n.  s.  w. — 
'in  H23n  ttbt]  Joseph,  gut:  pift  er rigf^rj  rov  Xaov  reOf  äs  «fror 
uyaBeöv.  — V.  18.  Von  hier  bis  zum  Schlüsse  1 Chron.  20, 
4 — 8.  Parallelst.  Der  Chronist  fand  (ob  in  einem  incompleteo 
Exemplare  unserer  Schrift,  oder  ob  anderwärts,  ist  nicht  zu 
entscheiden)  gar  nur  dieses  Stück  der  alten  Nachricht  vor,  wel- 
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cbes  er  an  den  Bericht  Uber  die  Eroberung  von  Rabba  Bege- 
hungen hat.  — ns  Tinn]  Chron.  ib9rn,  eine  recht  ersichtliche 
Corruption  de*  richtigen  T.  — 353  ] Chron.  *5T53 , nach  Mov. 

gleichbedeutend,  indem  Enteret  (wie  Letztere*:  Theilung,  Spaltung ) 
der  früher  gangbare  Name  des  Ortes  gewesen  sei ; du  aber  m 
Jos.  10,  33.  12,  12.  ohne  weitere  Bemerkung  als  alte  kanaanitische 
Königsstadt  aufgefiihrt  wird,  und  da  die  LA.  der  LXX  und  des 
Sgr.  roa  sich  aus  diesem  Namen  (durch  Zusammenfluss  der  beiden 
letzten  Buchstaben)  leichter,  als  aus  dem  derTLA.,  bilden  konnte, 
so  möchte  die  LA.  der  Chron.  wobl  die  urspr.  sein.  8.  übri- 
gens 5,  25.  — ’ib'B  nc«  C]D - n«  ] Chron.  ■n-'b'3  'böt«, 
deutlich  daraus  entstanden,  dass  *"£«  bis  auf  das  Häkchen 
rechts  am  « verwischt  war,  worauf  man  das  3 in  3 umschrieb. — 
Nach  rttnn]  Chron.  WS*]  und  eie  (die  Philister)  wurden  gede- 
müthigt  kann  nicht  willkürlicher  Zusatz,  möchte  wohl  aus  uns. 
T.  ausgefallen  sein.  — V.  19.  3553]  Hier  hat  Chron.,  wie  im 
vorherg.  V.  LXX  und  Sgr.,  nis , welches  wohl,  wie  dort  bei 
diesen  ( hier  fehlt  es  beim  Syr, , und  wegen  LXX  s.  das  Y'n- 
riantenverz.),  aus  1T53  entstanden  ist.  — 0*5*5»  'HP*]  Chron. 

bloss  -1597,  und  es  ist  bereits  von  Piscator  erkannt,  von  Kenn. 
(sup.  rat.  text.  hebr.  66  sqq. ) nachgewieseu , und  vou  Gesen. 
und  Mov.  anerkannt , dass  das  erstere  YV.  uns.  T.  durch 
Buchstabenversetzung  aus  der  LA.  der  Chron.  entstanden, 
das  zweite  aber  aus  dem  Folg,  hernufgenominen  ist,  in- 
dem in  einem  nbzuschreibenden  Cod.  *15533  genau  unter  *559' 
stand.  — r>«  *anbn  n*3]  Chron.  in«  '»nb-n«  den  Laehmi, 

den  Bruder  des  Goliath ; nicht  Conjectur , um  den  hiesigen  Be- 
richt mit  der  Erzählung  von  Dar.  als  Sieger  des  Gol.  zu  ver- 
einigen ( Gesen.  ) , sondern  urspr.  LA.  ( Pitcalor , engl.  Uebers., 
Mov.);  denn  die  Annahme  eines  doppelten  Gol.  ist  eben  so  wenig 
zulässig,  als  die  Y’ermuthung,  dass  die  Erzählung  von  Dav.’t 
Kampfe  mit  Gol.,  die  alle  Spuren  historischer  Begründung  an 
sich  trägt,  sich  aus  dem  von  uns.  T.  berichteten  Factum  gebildet 
habe ; *Bnb  ist  für  einen  Kämpen  ein  ganz  passender  Name,  und 
die  TLA.  hat  sich  bei  undeutlicher  Schrift  des  ersten  und  dritten 
W.  im  Hinblick  auf  23,  24.  (wo  ein  Elhanan  als  Belhlehemit 
aufgeführt  wird)  durch  Conjectur  gebildet.  — 0*5*5« — ^95] 

offenbar  eine  aus  dem  Munde  des  Volkes  genommene  Redensart, 
die,  durch  den  vorliegenden  sehr  alten  Bericht  sanctionirt,  in  die 
ausführliche,  weit  später  verfasste,  Erzählung  von  Gol.  (17,  7.) 
überging.  — V.  20.  7**13]  Das  Chethibh  7*13  richtig,  archai- 
stischer Plur. : vir  mensurarum  s.  extensionum  (deDieu,  Ew., 
Maur. , Mov.) , wofür  der  Chronist  den  gewöhnlicheren  Ausdruck 
mq  setzt.  — 5B©1  ®o]  Unsere  Sprache  hat  für  dergleichen 

Leute  einen  besondern  Namen : Bülfinger  ( Mich.  { wnhrsch.  von 
Bühel  = Hügel , weil  der  sechste  Finger  ein  Auswuchs  ist]).  — 
*5003  — Ö*"5t39  ] zur  Y7ermeidung  jedes  Missverständnisses  sehr 
na««  hinzugefügt.  — Y’.  22.  n93*i«-n«]  Hitzig  (a.  a.  0.  137.): 
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•n»  steht  vor  dem  im  Satze  energisch  oder  noth wendig  voran- 
stehenden  ersten  oder  einzigen  Subj.,  vgl.  2 Kon.  10,  ß.  Jer. 
38,  16.;  alter  in  der  ertlm  St.  ist  -rtN  Präposition,  vgl.  V.  7. 
und  11.,  und  in  der  zweiten  ist  -nt«  offenbar  aus  dem  Folg, 
hernufgenommeu,  und  daher  von  den  Masoretea  mit  vollem  Hechle 
expungirt;  Eu>.  krit.  Gr.  597.  und  Win.  (Lex.)  nehaien  n':N — n« 
als  Accusat.,  der  von  (V.  21.)  abhängig  sei;  die  Möglich- 

keit dieser  Beziehung  kann  ich  nicht  einsehen;  Maur.  will  nbj 
pepererant  ( tcilicel : mulieres)  impersonaliter  (f !).  Wir  hüben  in 
dem  Abschnitte  V.  15  — 22.  (wie  zu  V.  15.  gezeigt  wordeu) 
nur  ein  Hntchslück  vor  uns;  die  WW.  unseres  V.:  und  de  fielen 
durch  die  Uand  üav.'s  und  teiner  Knechte,  haben,  da  keiner 
der  vier  Erwähnten  durch  Dav.  selbst  getödtct  worden  ( Isbobenob 
fiel  durch  Abisai),  nur  dann  Wahrheit,  wenn  inun  annimmt,  dass 
in  dem  verloren  gegangenen  Anfänge  des  Berichtes  bei  Erwäh- 
nung der  eigenen  Heldenthaten  Dav.’s  auch  seines  Kampfes  mit 
Gol.  gedacht  worden,  und  demnach  möchte  nN  wohl  hier,  eben 
so  wie  I.  17,  34.,  aus  E]>t  entstanden  sein:  auch  diese  vier  ( aus- 
ser Gol.)  waren  u.  s.  w.  — Mb«]  Chron.  bt«,  und  dieses  soll 
nach  Mov.  die  ältere  LA.  (wie  im  Pentateucbe)  sein,  die  in  uns. 
T.  mit  der  jüngeren  Ausdrucksweise  vertauscht  worden  wäre ; 
das  wäre  aber  das  umgekehrte  Verhältnis  dessen,  was  sonst 
stattfindet,  und  es  ist  klar , duss  im  T.  der  Chron.  jhiw  b» 
aus  unserer  LA.  verschrieben  worden,  indem  das  3 Residuum 
des  fi  von  !-tbt«  ist.  — nb']  Jedenfalls  bat  nach  der  zweiten 
LA.  der  ff.  (ü noyoroi)  auch  hier  ■nb'  im  urspr.T.  gestanden;  denn 
durch  die  TLA.  wurde  nüi  ein  Mann  der  üavidischen  Zeit,  und 
die  vier  Erwähnten  zu  Brüdern,  was  sonst  in  keiner  Weise  an- 
gedeutet ist. 


Cap.  XXII.  (A.  I.) 

üav.'s  Danklied,  parall.  Ps.  18.  Die  Abweichungen  dieser 
beiden  TT.  von  einander  lassen  sich  mit  sehr  wenigen  Aus- 
nahmen, wo  verschiedene  Rccension  sich  zu  erkennen  giebt,  aus 
Textverderbnissen  erklären.  ( Kenn,  hat  in  der  2.  Dissert.  de 
text.  hebr.  1760.  nachgewiesen,  dass  viele  Mas.  da,  wo  die 
LA.  im  Sam.  verdächtig  ist,  mit  der  LA.  des  Ps.  und  umge- 
kehrt übereinstimmen.)  Der  Psalmentext  ist  der  Eintragung  nach 
der  neuere,  wie  sich  aus  den  vielen  dort  plene  geschriebenen 
Vocalen  ergiebt;  es  lag  aber  demselben  eine  zum  Theil  bessere 
Uopie  der  Urschrift,  als  dem  unsrigen,  zum  Grande,  die  jedoeb 
hier  und  da  unter  der  Hand  der  Abschreiber  einige  willkürliche 
Veränderungen  erlitten  hatte , vgl.  Ew.  Psalmen  ( 2.  Ausg.  S. 
45.).  Spuren  späterer  Benutzung  finden  sich  Ps.  144,  5 — 7.  11. 
Die  ältere  Literatur  s.  im  exeg.  Hdb. , die  neuere  bei  de  Wette 
Psalmen.  — V.  1.  Die  Vebersehrift  ist  im  Ps.  bis  auf  die  ver- 
änderte Fassung  der  Eingangsworte  und  *in»  (so  auch  einige 
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Codd.)  aast,  fpsi  wörtlich  dieselbe,  und  mag',  da  der  Pt.  offen- 
bar nicht  aus  Sam.  genommen  ist,  wohl  schon  von  uns.  Samm- 
ler vorgefunden  worden  sein.  imsj  tpoi]  Eu>.  bemerkt  ganz 
richtig,  dass  Saut  hier  nicht  als  der  letzte,  sondern  nur  als 
der  gefährlichste  Feind  besonders  erwähnt  werde;  indessen  dürfte 
das  wohl  aus  V.  4.  und  49.  genommene  nicht  zu 

urgiren,  und  dieses  anerkannte  Siegeslied  weder  für  Dav.’s  „Herr 
Golt  dich  loben  wir , “ dem  er  immer  neue  Verse  zuselzle  ( Mich., 
Halbe),  noch  auch  für  ein  im  allgemeinen  Rückblick  auf  die  von 
ihm  bestandenen  Gefahren  erst  im  späteren  Alter  gedichtetes  Lied 
( Etc. ) zu  halten,  vielmehr  auf  eine  lehr  bestimmte  Veranlassung 
verfasst  sein.  — V.  2 — 4.  Lobpreisende  Ausrufungen  wegen  em- 
pfangener Hülfe.  — V.  2.  Nach  lotn]  Pt.  ,pTn  itin’  “Brptt. 
Dieser  eigentliche  Anfang  des  Liedes  fehlt  in  uns.  ^T.  durch 
Verwischung;  denn  er  ist  nicht  nur  durch  den  Syr . *)  bezeugt, 
sondern  trägt  seine  Rechtfertigung  in  sich  selbst.  — '5bo 
Tis  Bl]  in  Dav.'s  Munde  um  so  bezeichnender,  da  er  sieb 
früher  so  oft  in  wilden  Fefsengegenden  hatte  sichern  müssen.  — 
'b-’öbBBl  und  — V.  3.  ms  vnbst]  Pt.  'btt  *öbDBl,  urspr. 
LA.  ; '9  (beim  Syr.  fehlend)  ist  durch  Verwischung  des  tt  an  'btt 
entstanden,  und  'nbet  ist  betgeschriebene  andere, 'bet  entsprechende, 
aber  mit  LXX  vjbtt  zu  vocalisireade  LA.;  denn  wie  kann  dem 
durch  das  Suff,  bestimmten  ■'übBB  noch  sb  beigefügt  sein  ? und  mtbtt 
'ms  (wörtlich : Gott  meines  Felsens)  ist  ein  logisch  unmöglicher 
Ausdruck.  — 'Syffln — 'OtSB]  fehlt  im  Ps.  nur  durch  Auslas- 
sung, die  durch  das  wiederholte  Suff,  der  1.  Fers,  veranlasst 
ist.  — V.  4.  Hier  ist  offenbar  gleichsam  die  Angabe  des  The- 
mas und  der  Uebergang  zu  der  nachfolgenden  Schilderung.  ‘ — 
STifT  — bbns  ] hlich.  und  Schul:,  welche  das  erste  W.  bbinB 
sinnenlos , praesentissimo  vitae  periculo  ad  insaniam  redactus 
(Fs.  102,  9.  Fred.  2 , 2.)  lesen  wollten , nur  historisch  zu  er- 
wähnen; de  Welle:  den  Freiswürdigen  rief  ich,  Jehova;  Andere: 
o Preiswürdiger ! u.  s.  w. ; das  ist  aber  einesteils  ziemlich 
hart,  und  anderntheils,  nach  der  eben  vorausgegangenen  Lob- 
preisung, ziemlich  matt;  Ew. : preiseswürdig,  ruf  ich,  ist  Jahve; 
anscheinend  die  leichteste  Auffassung,  aber  doch  auch  von  der 
eben  erwähnten  Mattigkeit  nicht  ganz  frei,  und  durch  den  Um- 
stand , dass  das  2.  Glied  des  V'. : und  von  meinen  Feinden  werde 
ich  frei,  fast  nöthigt,  iop  hier,  wie  V.  7.,  in  der  Bedeutung 
anrufen  zu  nehmen,  nicht  empfohlen.  Sollte  es  nicht  besser  sein, 
(mit  LXX  zum  Ps.  ahiöv)  bbrtB  lobpreisend  rufe  ich  der»  Herrn  an  zu 
lesen,  in  sofern  das  innige  Flehen  des  Frommen  jederzeit  Lobprei- 
sung in  sich  schliesstl — Hier,  wie  V.  7.,  steht  übrigens  das  Prä- 
sens in  lebeudigcr  Vergegenwärtigung  der  Vergangenheit.  — V. 


*)  Diese,  so  wie  alle  folgg.  Berufungen  auf  die  Versa.,  bezieht  sieb 
natürlich  auf  die  Vers«,  zu  Samuel. 
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5 — 20.  Schilderung  der  erlangten  Hälfe.  — V.  5.  ] ft. 

■»ban ; jenes  wegen  des  parall.  'bn3  offenbar  vorzuziehen,  und  die 
LA.  im  Ps.  im  Hinblick  nuf  das  erste  W.  des  folg.  V.  entstanden.  — 
by':3  'bn3]  um  so  bezeichnender,  wenn,  wie  die  Folge  lehrt,  von 
Kriegsgefahren,  gleichsam  von  Menschenströmen , die  Rede  ist.  — 
V.  6.  biKiL'  'b  an)  Aug.  Gesenius  ( opiniuncula  de  ’vj  'n  2 Sam.  22, 
6.  etc.  1747.)  wollte  bwitti  ’n  cohortes  Sauli  lesen. — V.  5.  und 
6.  schildern  die  in  ihrer  Veranlassung  noch  unbestimmte  höchste  Le- 
bensgefahr.— V.  7.  stnpjt  2°.J  Ps.  yi«jN,  durch  das  parall.  ’nyiibi 
(während  'hip  dem  {«"'ptt  1°.  entspricht),  durch  LXX  (lu.  im- 
xuMooftai,  2°.  ßo^ooput,  vgl.  sie  zu  V.  42.),  den  Syr.  (1°.  Asfß 
2°.  y un{l  Cod.  Kenn.  19.  als  urspr.  LA.  bezeugt.  — 

ibSTta]  vom  himmlischen  Palaste  zu  verstehen  (Etc.).  Nach 
'DSiei]  ft.  «3n  rach , eben  so  Syr.  Arab.  und  Cod.  Kenn.  93. 
Ms.  Cantabr.  1.;  v:bb  jedoch  ist  am  Unrechten  Orte  in  den 
T.  gesetzte,  zweite  LA.  für  V3H*a,  und  nur  j*3n  (so  auch 
Vulg. ) gehört  dem  urspr.  T.  an.  — V.  8.  Das  von  hier  bis 
V.  18.  Folg,  kann  ich  nicht  mit  Cler. , de  Welte,  Etc.  fiir 
blosse  poetische  Darstellung  des  Gedankens:  er  half  mir  aus 
grosser  Nolh,  ansehen  ; ich  nehme  es  vielmehr  als  dichterisch  aus- 
geschmückte Wirklichkeit:  ein  furchtbares,  vielleicht  mit  Erd- 
beben (s.  V.  8.)  verbundenes,  Gewitter  schreckte  (wie  I.  7,  10.) 
die  Massen  der  Feinde,  die  Dar.  und  sein  Heer  schon  um- 
zingelt und  fast  überwältigt  hatten;  dafür  spricht  der  Umstand, 
dass  das  Lied  nach  V.  19.  38  — 46.  offenbar  auf  Veranlassung 
eines  unerwarteten,  grossen,  wichtige  Folgen  nach  sich  ziehen- 
den Sieges  gedichtet  ist,  und  die  ungleich  grössere  Bedeutsam- 
keit, die  dann  das  Ganze  erhält;  hätte  der  Dichter  mit  dem 
Allen  nichts  weiter  sagen  wollen  , als : Gott  hat  sich  auch  im 
grössten  Elende  mit  allmächtiger  Hülfe  meiner  angenommen , so 
wäre  der  Apparat  in  der  That  übergross.  — ttjy3n°l]  Cod. 
Kenn.  384.  das  Keri  gfyjn»l  im  T.  , mehrere  Codd.  aber 
cyanni-  — Ö'ÖCti  nnc'ö]  Etc.:  die  Grunde  des  Himmels,  die 
äussersten  Bergspitzen  als  Träger  und  Säulen  des  Himmels, 
ifnch  einer  bei  den  Hebräern  seltener,  doch  auch  Hiob  26,  11. 
deutlich  vorkommenden,  Vorstellung;  allein  n&iS  ist  nicht  et- 
was Aufgerichtetes,  sondern  das  zum  Grunde  Gelegte  (am  deut- 
lichsten Jes.  58,  12.  und  Jer.  51,  26.),  und  in  der  St.  des 
Hiob  steht  D'»®!  ‘nzSf,  die  Säulen  des  Himmels,  wie  die  in  den 
Himmel  hiaeinra^mdm  Berge  füglich  genannt  werden  können  ; 
und  demnach  möchte  wohl  die  von  Vulg.  Syr.  Arab.  bezeugte 
LA.  des  ft.  fi-nn  ’n  ( die  Erde  erzitterte  bis  in  die  Grundfesten 
der  Berge)  die  urspr.  sein.  — V.  9.  iDJtaTiby]  nicht:  ascen- 
dit  fumus  in  ejus  narei  (ex  imo  pectore  Cler.)-,  sondern:  aufstieg 
Rauch  in  seiner  Nase  (Etc.)-,  der  Ort  des  Aufsteigeus  ist  zugleich 
der  des  4tugehens.  Wegen  des  Bildes  vgl.  Marlial.  epigr.  7, 
64.  — rnbido  nec  perditus  ore  fumantem  nasunt  vivi  tentnveris 
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ursi  ( Cler .).  Mit  dem  Rauche  ist  das  erste  von  Wind-  und 
Staubwirbeln  begleitete  Beginnen  des  Gewitters  bezeichnet.  — 
'lAl  D^bm]  Kohlen  brannten  von  ihm  weg  = wie  von  Kohlen 
sprühte  es  von  ihm  her.  Zu  D’bm  vgl.  Ps.  140,  11.  Es  sind 
damit  die  ersten  beim  noch  fernen  Gewitter  ohne  schallenden 
Donner  wahrzunehmenden  Blitze  gemeint.  — V.  10.  Das  tief 
Hemiedergehen  der  schweren  Gewitterwolken.  — V.  11.  Das 
furchtbare  Daherbrauten  des  vollen  Gewiiterilurmet.  NTi]  Pt. 

er  tchweble,  durch  den  Zusammenhang,  Vulg.  Syr.  und  sehr 
viele  Codd.  als  urrpr.  bezeugt. — V.  12.  ist  in  uns.  T.  vielfach 
verderbt.  Nach  ~ojn  ist  mit  Pt.,  LXX,  Syr.  Arab.  Codd.  Kenn. 
109.  125.  einzufügeu  iino ; anst.  m3D  nach  Pt.,  LXX , Syr. 
Arab.  und  mehreren  Codd.’  inSO  (oder  iss,  so  die  Codd.);  anst. 
m«n  (was  nur  hier  vorkommt)  nach  Pt.,  LXX,  Syr.  n3«T]j 
und  anst.  C'prt®  '35  nach  LXX  (Inüyvrtv  Iv  vKp&ui()  't3  ns* 
zu  lesen,  und  nun  zu  verbinden  und  zu  übersetzen : er  machte 
Dunkel  zu  seiner  Hiille  um  lieh  her;  tein  Zelt,  Waisemacht,  dichtete 
er  in  dem  Gewölk.  — V.  13.  14.  Erst  jetzt  der  ganz  nahe  Blitz 
und  Donner.  — V.  13.  Nach  nas]  ist  nach  Pt.,  Syr.  und 
Arab.  *135  V35J  wegen  Aebnlichkeit  der  Buchstaben  mit  dem 
folg,  nya  ausgefallen , dietet  W.  aber  im  Pt.  in  ■)  ver- 

schrieben (so  schon  Kenn.  sup.  rat.  text.  hebr.  450.);  denn  we- 
gen des  genauen  Zusammenhanges  mit  dem  folg.  V.,  wo  der 
Donner  erwähnt  wird,  kann  hier  nur  vom  Blitze,  nicht  ober  zu- 
gleich vom  Hagel  die  Rede  sein.  Vebersetze  : von  dem  Glanze  vor 
ihm  verschwanden  ( tbeilten  sich  ) teilte  dichten  Wolken , brannten 
Feuerkohlen  (das  plötzliche  sich  Aufthun  der  Gewitterwolke,  die 
sich  des  Blitzes  entladet).  Der  Glanz  vor  ihm;  die  lichtvolle 
Eingebung,  in  welcher  der  Herr  gedacht  wird.  — V.  14. 
D'ao-p]  natürlich  dem  '©3  des  Pt.  vorzuziehen.  — Nach 
tbp]  Pt.  ■'imi  *na,  aus  dem  Schlüsse  des  vorigen  V.  (im 
Pt.)  wiederholt,  rwie  Kenn.  a.  a.  0.  nus  Ms.  5.  deutlich  nach- 
gewiesen; auch  fehlen  jene  WW.  bei  LXX  und  Itala  zum  Pt. — 
V.  15.  D'än]  Pt.  V2n , durch  Verwischung  des  halben  D.  — 
P*13]  LXX  Q’p’VO  p4s  er  blitzte  Blitze,  durch  die  WW.  pi"tt 
pn 2 in  der  späteren  Benutzung  uns.  St.  Ps.  144 , 6.  als  u rtpr. 
LA.  bezeugt,  aus  welcher  sich  die  des  Pt.,  Syr.  Arab.  D'pna* 
3^  erst  gebildet  hat,  indem  man  nach  Verwischung  und  Ver- 
schreibung vorfand : DT  Ö pi3.  — Die  Suff,  an  Di'O'l  und 
BOir«!  (wie  im  Pt.  zu  vocalisiren)  sind  darum  ganz  natürlich  auf 
die  Feinde  zu  beziehen,  weil  es  V.  4.,  wo  gleichsam  das  Thema 
der  bisherigen  Schilderung  aufgestellt  ist,  heisst:  und  von  mei- 
nen Feinden  ward  ich  gerettet.  Nach  Ew.  Bollen  dieselben  zu- 
nächst auf  Walter  gehen  ( die  drehenden  Flulhen , ohne  Bild  die 
Feinde ) , wie  aus  der  sofortigen  Krkl.  V.  16.  und  aus  dem  An- 
fänge V.  5. , worauf  der  Dichter  jetzt  zurückkehre,  erhelle. 
Sollte  aber  nicht  unsere  Beziehung  leichter  sein!  Der  Sinn  des 
V.  ist:  bei  dem  grauenvollen  Unwetter,  das  den  Feinden  ent- 
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gegengekt,  wenden  sich  dieselben  zur  Flucht.  — V.  16.  Ent- 
weder nur  poetische  Exaggeration  der  Furchtbarkeit  des  Wet- 
ters, oder  — • und  das  ist  wahrscheinlicher  — wenn  die  Schlacht 
in  der  Nähe  eines  grösseren  Landteet  (nicht  weit  von  Damaskus. 
s.  unten  zu  V.  18.,  befindet  sich  der  Bahr  et  Atebe  von  der 
Grösse  des  Gmesarelh)  vorfiel,  fast  eigentlich  zu  verstehen.  — 

C']  Pt.  D’O . gewiss  so  wenig  richtig , als  die  Suff,  der  ureiteH 
Fers,  an  m«  und  t|8,  denn  diese  sind  durch  den  genauen 
Zusammenhang  von  V.  15.  und  17.  (wo,  wie  in  der  gauzen 
Schilderung,  von  Gott  in  der  dritten  Pers.  die  Rede  ist)  wi- 
derlegt. — ban  rmoa  ] der  breite  Grund  ( an  etwas  Pfeiler- 
oder  Säulenartiges,  vgl.  zu  V.  8.,  kann  hier  gar  nicht  gedacht 
werden)  der  Erde  unter  deui  Wasser  wird  bloss,  indem  der  Ge- 
wittersturm iu  die  Fluthen  sich  wühlt,  und  diese  aus  ihrem 
Bette  treibt.  — msia]  Vulg.  Syr,  Arab.,  mehrere  Codd.  'ao.  — 

V.  17.  Wie  herrlich,  Gott  selbst  erfasst  den  Bedrängten,  um 
ihn  zu  retten ! — ü'2l  B’ö]  hier  ganz  natürlich  RUckbcziehung 
auf  V.  5. , wo  die  höchste  Bedrängniss  unter  diesem  Bilde  ge- 
schildert worden ; das  im  vorhcrg.  V.  berührte  eigentliche  Dn  hat 
mit  dem  hiesigen  bildlichen  O'B  nichts  zu  schaffen.  — V.  18. 

19.  Höchst  wahrsch.  ist  hier , wie  schon  das  exeg.  Ildb.  geahnt 
hot,  von  einer  Bedrängniss  die  Rede,  in  welche  Dar.  gerieth, 
als  die  Syrer  von  Damatkus  dem  Uadadeter  zu  Hülfe  gekommen 
waren,  s.  8,  3 — 5.  — t?  nicht:  von  meinen  Feinden, 

den  starken  (de  Welle);  sondern:  von  meinem  Feinde,  dem  st. 
d.  i.  Uadadeter,  s.  die  St.  des  Joseph,  zu  8 , 5.  — *83350]  die 

anderen  tyr.  Könige,  'aaa — *3 ] de  Weite:  die  mich  überwäl- 
tigt ; besser  Etc. : da  sie  mir  zu  stark , weil  ich  über  sie  nicht 
hätte  Herr  werden  können.  — V.  19.  'n*et  DV3  i:önp"«]  sie 
kommen  mir  (ehe  ich  noch  gehörig  gerüstet  bin)  zuvor  am  Tage 
meiner  Noth;  bei  dieser  so  bestimmten  Aeusserung  kann  man 
doch  unmöglich  nur  an  einen  Rückblick  Dar.'s  auf  „alle  die  ver- 
schiedensten Gefahren  und  Befeindungen,  über  die  er  hinausge- 
kommen“ (Etc.),  denken.  — 7*»«  ] Pt.  und  viele  Codd.  'ttb, 

wohl  nicht  urspr.  — V.  20.  Schluss  der  Schilderung  der  dem 
Dichter  zu  Theil  gewordenen  Rettung , und  Andeutung  des 
Grundes  derselben,  *n» — ttS'i  ] LXX,  wie  im  Pt.,  *3erxi’| 

3m?äb,  nicht  wohl  zu  entscheiden.  — V.  21  — 23.  Grund  der 

▼ : >*  B 

Heilung;  nicht  Selbstruhm , sondern  heilige  Freude  darüber,  dass 
er  der  Hülfe  würdig  gewesen.  — V.  21.  »npiJ£3  ] Pt.  und  ei- 
nige Codd.  *p*)3E3;  TLA.  durch  das  parall.  T “53  gerecht- 
fertigt. — *b — *>33]  Wie  gewiss  auch  Dar.  der  ihm  durch 
Nathan  angekündigten  Vergebung,  s.  12,  13.,  gewesen  sein  mag, 
so  ist  es  doch  nicht  recht  wahrsch,,  dass  der  eines  Ehebruches 
und  eines  Mordet  eich  Betcutile  diese  und  die  sogleich  folgg. 
Aeusseru  ngen  gleichsam  vor  den  Ohren  det  Volkes  (denn  das  Lied 
war  wohl  nicht  bloss  für  ihn  gefertigt)  gethan  haben  sollte;  i 
und  demnach  möchte  der  Psalm  wohl  eher  dem  kräftigsten 
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Mannes-,  als  dem  Greisenalter  Dav.'i  angehören.  — V.  22. 
TiätWJ  ViSB” t Nbi]  Cler. : T>T'BQ  magis  consentaneum  esset  üsui 
linguae  Hebraicae ; unnöthig ; Mich.:  ich  gehe  nicht  schuldig 
rom  Richterstuhle  meines  Gottes  weg;  durch  den  Parallelismus  wi- 
derlegt ; richtig  Ew. : wich  nicht  frevelnd  ab  von  meinem  Gott.  — 
V.  23.  TION  ttb]  Ew.  sehr  wahr:  es  ist  nicht  zu  über- 

sehen, wie  gut  das  Nichtabweichen  von  göttlichen  Geboten  V. 
22.  durch  die  Richtung  der  Geiinnung  V.  23.  erklärt  wird;  und 
daraus,  so  wie  aus  dem  parall. : alle  reine  Rechte  lind  vor 
mir,  ergiebt  sich  mit  Nothwendigkeit  für  TON]  TON,  Pi.,  Vulg. 
Syr.  Cod.  de  Ross.  650.,  und  für  rr:aa  ] ■>* aa,  mehrere  Codd. 
( nicht  •’ia  Pi.)  : und  »eine  Gebote  entferne  ich  nicht  von  mir.  — 
V.  24  — 2r8.  Sclbtlbefeitigung  im  Guten.  Dass  die  Verba  V.  24. 
25.  nicht  ira  Präs,  oder  lmperf.,  sondern  im  Fut.  aufzufassen  sind, 
ist  durch  das  Fut.  paragog.  manttJJt  hinlänglich  angedeutet; 
auch  ist  es  der  Sache  ganz  angemessen,  dass  die  gemachte 
Erfahrung  den  Dichter  io  seinen  Vorsätzen  bestärkt,  und  es 
schliesst  sich  dann  V.  25.  an  das  Folg,  weit  besser,  als  diess 
sonst  der  Fall  ist,  an;  also  V.  24.;  und  (so)  will  ich  (auch 
ferner)  redlich  gegen  ihn  tein  u.  s.  w.  "aisa  ] Codd.  Kenn.  8. 
912.  D'iiyo,  vgl.  Kenn,  dissert.  general.  §.  26.  — V.  25. 
auä’n]  ist  nun  nach  LXX  und  Vulg.  mtj’i  zu  vocalisiren:  und 
(so)  wird  (auch  fdrner)  vergelten  u.  s.  w.  — Anst.  "nna  ] Pt., 
LXX,  Syr.  vp  ’o  , wie  V.  21.,  richtig;  das  Jod  ist  Residuum 
der  urspr.  LA.  Der  Dichter  kehrt  sehr  natürlich  zu  dem  früher 
gebrauchten  Ausdrucke  zurück,  und  hält  sich  — V.  26  — 28.  zur 
Bestärkung  in  seinen  Vorsätzen  das  nothwendige,  durch  die  Er- 
fahrung bestätigte,  wechselseitige  Verhältniss  Gottes  und  der 
Menschen  vor  Augen.  Die  Futt.  stehen  hier  in  der  Bedeutung 
des  Gewohnten  und  Nothwendigen.  — "yiaa]  Dalhe:  herns  (vir- 
tutis);  LXX,  Syr.  Arab.  scheinen  -oj  (und  so  wohl  richtiger) 
gelesen  zu  haben ; Pi.  in  chaldäischer  Form  naa.  — V.  27.  -iBnn] 
Pt.,  Codd.  Kenn.  93.  224.  253.  -nann,  und  bDnn]  Pt.,  Codd. 
Kenn.  150.  de  Ross.  20.  Vnsnn;  unsere  LAA.  sind  aus  diesen 
corrumpirt  ; anders  Ew.  §.  '257.  Anm.  Zum  Inhalte  Ew. 
trefflich : wie  wer  fromm,  redlich,  rein  sich  hält,  so  auch  seinen 
Gott  in  sich  empfindet  und  ausser  sieb  erfährt:  so  wirkt  auf 
den  Verkehrten,  verkehrt  denkenden  und  handelnden,  diese  Ver- 
kehrtheit auch  nothwendig  zurück,  dass  er  in  und  ausser  sich 
das  göttliche  Licht  immer  mehr  verliert  und  endlich  von  wah- 
rem Rath  und  wahrem  Glück  «erlassen  Gott  als  einen  verkehr- 
ten , tückischen , ungnädigen  zu  empfinden  glauben  muss.  — 
V.  28.  Br]  natürlich  die  Gesammlheit,  nicht  etwa  Beziehung  auf 
Israel.  — b'DSfn  — soll  heissen:  deine  Augen  sehen  auf 

die  Stolzen,  und  du  demiithigst  sie;  bedarf  keiner  Widerlegung, 
es  ist  mit  Pt.,  LXX  (tKpduX/n  ovg  und  fitTiwgwr,  was  nur  Aus- 
druck von  rrtan,  nicht  aber  von  B’öT  sein  kann),  Syr.  zu  le- 
sen : nto'j  und  stolze  Augen  demülhigit  du.  Entstehung  der 
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TLA.:  das  0 an  Ö'S'S  war  am  hinteren  Theile  verwischt  (Etc.), 
das  n an  mttl  war  durch  die  Schriftlinie  unten  geschlossen, 
das  i dieses  Wortes  verkürzt,  und  bs  ward,  um  einen  Sinn  zu 
erlangen,  hinzugefügt.  — Der  Anfang  des  V.  im  Pt.  .“jnäf'S 
anst.  na  ist  im  Hinblick  auf  den  Anfang  des  folg.  V.  entstan- 
den. — V.  29  — 35.  Schilderung  detsen , was  der  Dichter  durch 
Goll  ist  und  vermag , war  und  vermochte.  — V.  29.  '3  J ja.  — 
'15  ] Pt.,  Syr.  Arab.,  tamarit.  T.  Ms.  2.,  Cantabr.  1.  (s.  Kenn.  sup. 
rat.  text.  hehr.  453.),  mehrere  andere  (’odd.  'ns  n-jt.n  du  machtt 
meine  Leuchte  scheinen ; wiewohl  die  TLA.  das  Xülhige  besagt 
und  dem  Parullelismus  fast  angemessener  erscheint,  als  diese, 
so  möchte  dieselbe  doch , weil  nicht  zu  erklären , wie  "pttn  io 
den  T.  gekommen,  den  Vorzug  verdieoen;  der  Sinn:  du  ver- 
sorgst gleichsam  meine  Leuchte  mit  Nahrung , d.  i.  du  förderst 
mein  Wohlergehen.  — V.  30.  ru  yvut]  Eu>.  ynät  (von  ys'l) 
durchbreche  ich,  kaum  nötbig;  es  ist:  reime  ich  Schaaren  an, 
wie  'a;j  (V.  40.),  die  gegen  mich  Aufgestaudeuen.  — V.  31.  32. 
Dar.  gedenkt  hier  der  ihm  in  seinem  früheren  Leben  zu  Theil 
gewordenen  und  durch  seine  Erfahrungen  bewährten  Verbeissun- 
gen.  — isn]  s.  Geien.  Gr.  §.  142,  2.  Etc.’t  Fassung:  (und 
durch  meinen  Gott  erspriog'  ich  Mauern,)  jen  en  Goll,  dett  Weg 
itl  redlich , Jahve  t Wort  geläutert  itl , stört  hier  den  Paralleli- 
smus. — r.cnx]  lauter,  acht,  wahrhaft.  — V.  32.  ■HJbsa  2°.] 
Pt.  und  einige  Codd.  'rbzi , wohl  nur  Abschreiberwillkür , um 
die  Wiederholung  zu  vermeiden.  — V.  33 — 35.  sind  die  Verba 
wohl  sämmtlich  im  Prät.  zu  übersetzen:  Dav.  vergegenwärtigt 
sich,  wie  Gott  sich  schon  sonst  an  ihm  verherrlicht  hat.  — 
V.  33.  b'rt  Wö]  (Gott  ist)  meine  Schultuiehr  (und  meine  Stärke; 
nicht  wohl  möglich ; Pt. , Vulg.  Syr.  'j^Vetqn  ; aber  sollte  diess 
nicht  aus  V.  40.  genommene  Erklärungt-Xjfi.  sein  I Nach  LXX 
o xpataiwv  pit  möchte  man  'Tman  vermutben , und  hier  wäre 
nun  bttn  wegen  des  ( durch  L]tX  bezeugten ) Art.  vor  dem 
Partie,  mit  Ew.  in  Verbindung  mit  dem  Vorherg.  ohne  Stö- 
rung des  ParallelismuB  zu  fassen:  (wer  ein  Fels  ausser  unser 
Gott,)  jener  Gott,  der  mich  tlärkle  mit  Kraft'/  — -ypi]  von  Esc. 
nur  bedingungsweise  gebilligt,  ist  doch  wohl  aus  )r*i  Pt.,  Syr. 
Chald.  verschrieben.  — D'ttn]  unversehrt , so  dass  er  nirgends 
durch  Hiuderuisse  unterbrochen,  von  Abgründen,  die  Verderben 
bringen  könnten,  durchschnitten  ist.  — I3~n]  und  im  folg.  V. 

vbai]  Die  Keri't  sind  durch  alle  Verss.  bezeugt.  — V.  34. 
Hier  spricht  Dav.  gewiss  von  d^n  Gefahren , denen  er  mit  Gott 
während  der  Verfolgungen  Sault  entgangen.  — '003  ] Wäre 

das  Suff,  richtig,  so  müsste  man  auf  meine  Höhen  wohl  von 
den  Höhen  verstehen , die  Dav.  tich  zum  sicheren  Zufluchtsorte 
erwählt  hotte;  allein  da  LXX  und  Vulg.  das  folg.  W.  'j  Trusts 
lasen , so  ist  das  Jod  an  noa  zusammen  mit  dem  das  folg.  \V  . 
uni. lügenden  wohl  nur  Residuum  der  nrspr.  LA.  — Der  V.  ist 
Original  zu  Hab.  3,  19.  (Eux.).  — V.  35.  ’m  nnsi]  de  Brite, 
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Ew.,  in  Verbindung  mit  dem  ersten  Hemistich  : dass  dm  ehernen 
Bogen  meine  Arme  spannen ; aber  das  erste  Hemistich  bezieht  sich 
doch  wohl  auf  die  Führung  der  nur  mit  der  Hand  regierten 
Waffen  (Schwert,  Speer , Schild) , und  darum  dürfte  mit  LXX, 
Fu lg.  Chald.  nn:n!i,  und  mit  LXX  snjnta  and  er  spannte  den 
ehernen  Bogen  in  meinen  Armen  (offenbar  viel  ausdrucksvoller) 
zu  lesen  sein.  Die  LA.  nnn;i  im  Vs.  ist  Verbesserung  eines 
Abschreibers.  — V,  36  — 46.  Der  Dichter  wird  durch  die  letz- 
ten kriegcrischm  Erinnerungen  auf  das  ihm  jüugBt  widerfahrene 
Siegesheil  zurückgebracht,  schildert  zunächst,  wie  er  in  der  Be- 
drängnis* Schulz  und  Luft  bekommen,  dann,  wie  er  sieb  zur  Ver- 
folgung aufgemacht,  und  endlich,  wie  die  Feinde  sich  ihm  völlig 
unterworfen  buben.  Dass  das  von  hier  an  Folgende  mit  der  vor- 
ausgegaogeneo  Betrachtung  nicht  mehr  zu  verbinden  sei  ( de 
Welle,  Etc.),  dass  hier  ein  neuer  Abschnitt  beginne,  ergiebt  sich 
deutlich  daraus,  dass  der  Dichter  von  hier  an  bis  zum  Schlüsse 
Gott  anredend  spricht.  — V.  36.  Nach  "pur  ] Vs.  Syr. 

■'JlTCn , bei  uns  ausgefallen.  — ~jo;yn]  Vs.  Yulg.  ijrnJSi  deine 
üemuth;  Hesse  sich  nur  als  Herablassung  rechtfertigen,  und  da 
rp:?  , rn:J>  ns  nur  von  Menschen  gebraucht  werden,  so  möchte 
wolil  die  TLA. , die  uoch  überdies*  weit  poetischer  ist : dein 
Erhören  erhob  mich,  den  Vorzug  verdienen.  — V.  37.  giebt  mit 
dem  vor.  V.  ein  vollendet  schönes  Bild  : der  Schild  über  dem 
Daniederliegendeu  — die  aufhelfende  Hand  — die  völlige  Er- 
hebung — der  Raum  zum  Kampfe  — der  feste  Stand  , und 
nun  — V.  38.  die  Verfolgung.  — nDintt]  Das  Fut.  pnragog., 
weil  der  Dichter  sich  in  den  Augenblick  des  gefassten  Ent- 
schlusses versetzt.  — OViDlBMl]  Vs.  Syr.  Arab.  DyiSäti  j diese 
LA.  konnte  leichter  aus  jener  entstehen,  als  umgekehrt,  iind  die 
TLA.  wird  durch  den  Parallelismus  empfohlen.  — V.  39.  Dbsstl] 
fehlt  Vs. , H.  Vulg.  Syr.  Arab.  und  könnte  wohl  späterer  Zusatz 
sein,  wenn  man  nicht  vermuthen  müsste , dass  sieb  durch  eine 
Versetzung  dieses  W.  im  Vs.  das  zis’  gebildet  hätte.  — V.  40. 
nmi]  verschrieben  aus  'rntttni,  Vs.  — V.  41.  cpy  — 'a1»1!] 
wörtlich  : meine  Feinde  — du  hast  gegeben  mir  den  (ihren)  Rücken, 
vgl.  2 Mos.  23,  27.  ‘ 1 Mos.  49,  8.  — V.  42.  i sur  ] Vs.,  alle 
Verss.  und  Cod.  de  Ross.  596.  urspr.  irre',  nothwendig.  — 
flirr1  bi*]  Ps.  ’n  ^3»,  nicht  zu  entscheiden;  die  Ellipse  ist  zwar 
kühn,  aber  wohl  schwerlich,  wie  man  nach  Chald.  Syr.  Arab. 
annehmen  könnte,  das  Verb,  ausgefallen.  — V.  43.  ^>t' 

mn-'3E“bs,  wahrsch. , weil  die  TLA.  ganz  verwischt  war; 
es  ist  vom  unter  die  Füsse  Treten  die  Rede,  und  yiN  ist  durch 
das  parall.  msin  gesichert.  — öpttt]  Vs.  Dj3"n« , Ver- 
schreibung. — DJpnN]  fehlt  im  Ps.,  LXX,  Syr.  Arab.,  und  kann 
wohl  sweite,  in  den  Text  gekommene  LA.  des  vorherg.  W.  sein.  — 
V.  44.  'a»]  LXX,  Codd.  Kenn.  150.  de  Ross.  21.  594.  701. 
B’isy  ( die  TLA.  kann  wenigstens  hier  nicht  verkürzter  Plur. 
sein,  Gesen.  Gr.  §.  86,  b.  Etc.  §.  359.,  weil  die  Zweideutigkeit 
Tnisics,  d.  BB.  Samuels.  16 
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zu  vermeiden  tvar).  Es  sind  die  Kämpfe  mit  den  syrischen  Völ- 
kern gemeint.  — *3T3iBn]  daraus  verschrieben  Pt.  Syr.  Arab. 
Cod.  de  Ross.  614.  TOrfen ; trefflicher  Sinn  der  TLA. : du 
wolltest  nicht,  dass  ich  jetzt  schon  umkäme,  ich  sollte  vorher 
noch  Völker  beherrschen  u.  s.  w.  — D?  ] nicht:  Leute,  son- 
dern: ein  Volk.  — viST-Nb]  nicht  absolut : von  dem  ich  nie 
gehört,  sondern : das  mir  bisher  fremd  war.  Hier,  so  wie  in  den 
beiden  folgg.  VV.,  ist  die  Beziehung  auf  den  siegreichen  Kampf 
mit  den  syrischen  Volksstammen  unverkennbar.  — - V.  45. 

'b'UCnsn’ ] Lucan.  5,  385.:  nnmque  omnes  voces,  per  quas 
jam  tempore  tanto  mentimur  dominis,  hnec  primuni  reperit  ae- 
tas  ( Cler.),  — fix  yiStcb]  nicht:  auf  das  blosse  Gerücht, 
Vatabt.,  de  Welte;  sondern:  auf  des  Ohrs  Gehör,  d.  i.  schon  von  fern 
( Cler. , Etc. ) , ohne  dass  ich  nöthig  habe , sie  dazu  anzuhalten, 
wie  wir  sagen:  auf's  Wort,  auf  den  Wink  gehorchen,  an  den 
Augen  nbsehen ; diese  Erkl.  fordert  der  Parallelismus,  und  bei 
jener  müsste  sie  unterwerfen  sich  mir,  nicht  alter  sie  gehorchen 
mir  folgen.  — V.  46.  i“ijm]  durch  Buchstabenversetzung  ent- 
standen aus  sjin’i  Ps. , dieses  aber  nicht  fliehen  bebend,  son- 
dern zittern  scheu  hervor  aus  ihren  Schlössern  (Ew.);  snrt  steht 
hier  genau  wie  'd  nx-ipb  Tin  I.  16,  4.;  daraus  ergiebt  sich 
nun  aber  auch , dass  iba’  nach  der  masoret.  V Realisation  sie 
welken  hin  nicht  in  den  Zusammenhang,  passt,  dass  vielmehr 
nach  Vulg.  (delluxerunt)  zu  lesen  ist  iba’  die  Söhne  der  Fremde 
wallen  (im  feierlichen  Unterwerfungszuge,  s.  Böttcher  a.  a.  O. 
137.)  und  zittern  u.  s.  w. ; so  erst  kommt  Einheit  in  den  V., 
der  sich  wohl  auf  8,  8.  bezieht.  — V.  47  — 51.  Lobpreisender 
Schluss.  — Hirp  ’n]  Lebend,  ferner  waltend  (sei)  der  Herr! 
so  dass  die  eigentliche  Lobpreisung  erst  mit  den  zwei  folgg., 
sich  entsprechenden,  Gliedern  beginnt.  — V.  48.  'in  bxrt] 
der  Gott,  welcher  u.  s.  w.  ( Ew. ).  — V"\»l]  Hier  ist  die  LA. 

der  LXX  TOiai  (nuidivwv)  darum  nicht  zu  übersehen,  weil 
sich  aus  ihr  die  Entstehung  der  TLA.  eben  sowohl  als  der  des 
Ps.  ‘I3*t>i  erklären  Hesse,  und  weil  die  Kühnheit  der  Redens- 
art: er  züchtigt  Völker  unter  mir,  mit  manchem  anderen  Ausdrucke 
des  Ps.  harinonirt.  — V.  49.  O’ÖSn  ic\t]  Uadadeser.  — Die 
Abweichungen  des  Pt.  scheinen  hier  mehr  auf  Abscbreiberwiilkür 
zu  beruhen.  — V.  50.  Auch  die  neu  mir  unterworfenen  Völker 
will  ich  mit  dir  bekannt  machen.  — V.  51.  b’UO]  Die  Voca- 
lisation  des  Ps.  b’Tin : der  gross  macht  die  Hülfen  seines  Königs, 
durch  alle  Verss.  bestätigt.  — öbi»  — tnb]  könnte  wohl,  da 
die  zwei  vorausgegangenen  Glieder  genügen,  und  da  Dar.  sonst 
nirgends  (ausser  7,  20.,  wo  jedoch  ein  anderes  Vcrhältniss 
stattliudet ) seinen  Namen  in  einein  Ps.  selbst  genannt  hat,  von 
späterer  Hand , da  man  das  Lied  gewiss  auch  in  der  Folgezeit 
hei  ähnlichen  Veranlassungen,  wie  die,  auf  welche  es  gedichtet 
war,  sang , aus  Schmeichelei  gegen  Dav.’s  Nachkommen  hinzu- 
geftigt  sein.  — Dass  Dav.  lerf.  sei,  unterliegt  keinem  Zweifel 
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(s.  Etc.  Psalmen  S.  44.).  Etc.  (ebendas.)  findet  die  Ausführung 
auffallend  lang,  die  Sprache  hier  und  da  matt  und  gedehnt, 
und  verlegt  durum  den  Pt.  in  Dav.'i  höheres  Aller;  aber  bei  der 
uaehgewiesenen  bestimmten  Beziehung  des  Liedes  hat  auch  das 
anscheinend  Matte  und  Gedehnte  Bedeutuug,  und  die  Länge  der 
Ausführung  würde  auch  dem  reifen,  Überlegsamen  Uannesalier  nicht 
unangemessen  sein. 


Cap.  XXIII.  (A.  I.) 

V.  1 — 7.  Dav.’i  letzte  Worte.  — Literatur  s.  im  exeg. 
Hdb.  — D'Jinstn]  verstehen  Mich.,  Maur.,  schwerlich  richtig, 
in  Beziehung  auf  die  eben  (Cap.  XXII.)  dargelegten  Worte 
Dav.'i : rin  späteres  Lied ; Paulus  ( exeg.  krit.  Abhandll.  Nr.  6. 
99 — 134.)  bezieht  die  IJeberschrift  ( i'iai  von  Begebenheiten 
verstehend)  auf  alle  fulgg.  Stücke  der  BB.  Sam.  und  der  Könige, 
welche  noch  von  Da v.  handeln:  zur  späteren  Geschichte  Dav.'t; 
sehr  gezwungen;  Valabl. : posteaquam  edidit  omnes  psalmos; 
richtiger  wohl  noch : der  letzte  poetische  Aufschwung , den  er 
überhaupt  ualim  , den  er  vielleicht  kurz  vor  seinem  Tode  nahm, 
und  den  man  insbesondere  uurli  darum  aufzeichnete,  weil  man 
denselben  wegen  V.  2.  als  einen  0N3  Seherspruch  (4  Mos.  24, 
3.  4.  15.  16.)  ansah.  — biTTi)1 — 0.S3]  vom  Sammler  Vorge- 
fundene, gewiss  sehr  alte,  Ueberschrift  des  folg.  Ausspruches.  — 
bs  Dpn]  Cler.,  Geten.,  de  Welte,  Maur.:  der  hoch  gestellt;  aber 
by  oben  würde  nur  hier  in  der  Bedeutung  von  hoch  stellen, 
und  lässt  sich  durch  Maur.'s  Bemerkung:  poetice,  tanquam  ad- 
verbi,  ut  nnn  infra  1 Mos.  49,  25.  cf.  inst  ibid.  22,  13.  durum 
nicht  rechtfertigen  , weil  in  der  ersten  angeführten  St.  ’n  eben 
nur  unten,  aber  nicht  lief  bedeutet,  und  weil  in  der  zweiten  mit 
LXX  in«  zu  lesen  ist.  Alle  Verss.  lasen  vor  apn]  laj.v,  und 
LXX  haben  anst.  OSTT,  was  schon  durch  seine  Form  auffäilt 
(s.  Etc.  §.  254.),  b 3 rrtfp  D 'pfi:  (der  Mann)  den  der  Uerr  er- 
hoben hat  zum  Gesalbten  des  G.  J.,  vgl.  5 Mos.  28,  36.;  wegen 
bs  s.  3 Mos.  4,  35.  5,  17.  7,  5.  — bNliD1 — D'y:]  Cler.:- 
amoeni  in  psalmis  Isr. , i.  e.  cujus  ingenii  suavitus  intelligitur 
ex  psalmis  ab  eo  compositis,  et  qui  apud  Israelitas  canuntur; 
mit  Hervorhebung  des  Letzteren  Mich.:  beliebt  durch  Lieder,  die 
Israel  singt ; einfacher  Vulg. , Valabl. , Herder  ( Briefe  das  Stud. 
d.  Theol.  betr.  I.  Br.  8.),  Gesen.,  de  Welte,  Etc.  (§.  513.),  Maur.: 
suaris  carminum , i.  e.  suavis  poeta  Israelis;  aber  da  man  bei 
dieser  Auffassung  entw.  das  objeetive  mBT  mit  dem  subjecliven 
cs:  verbinden,  oder  mit  Maur.  lieblich  durch  Gesänge  erklären 
muss,  so  wäre  wenigstens  zu  fragen,  ob  nicht  mit  LXX  (*ü- 
nptniTi,  yIXX.  togaiot)  ■«a'ys  zu  lesen,  und  dieses:  (Spruch) 
der  Licdertconne  Israels  ( Abstr.  anst.  des  Concr. , des  Sängers, 
an  welchem  sich  Israel  ain  meisten  ergötzt)  zu  erklären  sein 
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möchte.  — V.  2.  Dar.  bezeichnet  das  Ganze  des  nachfolg. 
Ausspruches  als  höhere  Eingebung,  und  schon  diese  feierliche  Ein- 
leitung weist  darauf  hin,  dass  diese  Aeusserung  höchst  wahrsch. 
dem  Sterbelager  des  Königs  aogehört.  — V.  3.  löjt ) es  hat 
geredet ; wahrscb.  hatte  ein  Prophet  beim  Antritte  seiner  Regie- 
rung die  Aeusserung  von  baha  bis  fnsa  (V.  4.)  gethan.  — 
DTbtt  — bara]  nicht  Apposition  zu  bNTÜ'  TlbN  ( Yulg.  Chald., 
Lulh. , Hezel);  nicht  abhängig  von  -ion,  so  dass  dieses  entw. 
protnisit  und  ba;ia  als  Accusat.  zu  fassen  (Mich.,  Maur.),  oder 
vor  baha  prodibit  zu  suppliren  wäre  (Dathe . Maur.);  nicht  mit 
tcheinbarer  Bezeugung  der  LXX  ( s.  das  Variantenverz. ) baja 
anst.  b®ia  zu  lesen  und  zu  übersetzen:  sei  der  Fromme  der 
Welt  ein  Hohn,  sei  Frömmigkeit  ein  Gespött,  doch  wird  er 
hervorgehen  u.  s.  w.  (Job.  Ge.  Trendelenburg  corament.  in  noviss. 
verba  Dav.  Gotting.  1779,  8.  und  halb  und  halb  auch  Schulz)-, 
sondern,  da  die  LA.  bafia  durch  alle  Verss.  bezeugt,  und  keine 
der  anderen  Auffassungen  möglich  ist,  nach  Cler.,  Herder,  de  Wette 
(in  d,  Stud.),  Ew.  (§.  609.  626.):  u-enn  jemand  unter  den  Men- 
schen gerecht  herrscht,  in  der  Furcht  Gottes  herrscht,  der  ist  wie 
u.  s.  w.  — Ditta]  betrachtet  Dathe,  da  'n  das  ganze  menschliche 
Geschlecht  bedeute,  als  einen  Beweis,  dass  hier  Prophezeiung 
vom  Messias  enthalten  sei ; das  Wort  steht  aber  ganz  natürlich 
durum,  weil  von  irgend  einem  irgend  wo  Herrschenden  die  Rede 
ist.  — V.  4.  Nach  nietai]  LXX  ( R . xui  Iv  [a  in  3 verschrie- 
ben] <pioti  9tov  ngwi'ag;  Al.  x.  Iv  cp.  rtg. ; nach  Ver- 

setzung und  Verschreibung):  OTtbtt ;:  der  ist  wie  das  Licht  Gottes 
am  Morgen.  — Bis  hierher  der  Hauptsatz ; y~i«a — mP  giebt 
die  Ausführung,  näml. : die  Sonne  gehl  auf,  am  Morgen  ohne  Wol- 
ken (Ew.  §.  506.):  rom  Strahle,  rom  liegen  (kommt)  junges  Grün 
aus  der  Erde.  (Ms.  Kenn.  2.  hat  nach  mr]  nirr,  und  demnach 
wollte  Kenn,  übersetzen:  et  sicut  lux  matutina  orietur  Jehova, 
sol  [coli.  Mal.  4,  2.  Jer.  33,  16.  Jes.  16,  1.];  das  passt 
aber  gänzlich  nicht  in  den  Zusammenhang,  und  irifp  hat  sich 
aus  irrthümlicber  Wiederholung  von  mr  gebildet. ) — Hier 
endet  der  göttliche,  die  segensreiche  Wirksamkeit  eines  Regen- 
ten, wie  er  sein  soll , im  schö'nsten  Bilde  darstellende,  Ausspruch, 
dessen  gedenkend  Dav.  nun  — V.  5.  im  Bewusstsein,  dass  er 
während  seines  llegentenlebens  ( der  zum  Scheiden  sich  Bereitende 
spricht)  demselben  zu  entsprechen  sich  bemüht  habe,  mit  frommer 
Freude  auf  die  ihm  zu  Theil  gewordene  göttliche  Gnade  und 
Verheissung  hinweist,  und  zu  den  frohesten  Hoffnungen  für 
seine  Nachkommen  sich  erhebt.  — - Nb  “ ’3]  ist  nicht  also — ? 

Das  '2  dient  hier  gewissermoassen  nur  zur  Markirung  der  Frage, 
wie  sonst  n ; wegen  Nb  s.  Ew.  577.  Schliesst  man  nun  aber 
die  Frage  hach  der  masoret.  Interpunction  mit  de  Welle  und 
Maur.  schon  bei  bN,  so  müsste  sich  auf  den  Inhalt  von  V. 
3.  und  4.  beziehen,  dort  aber  hat  es  keinen  Anhalt,  denn  der 
.Gottesspruch  bandelt  nur  von  der  gleichsam  göttlichen  Majestät 
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und  Einwirkung  eines  gerechten  und  gottesfurclUigen  Herrschers; 
es  ist  daher  zu  übersetzen : ist  (nun)  nicht  also  mein  Haut  mit 
Gott  (stehe  ich  nun  mit  den  Meinigen  nicht  in  einem  solchen 
Verhältnisse  zu  Gott),  ilats  er  ein  ewiges  Bündniss  gemacht  hat 
(mit)  mir,  geordnet  (festgestellt),  auf  alle  Zeit  (nach  jsa  LXX 
ny,  und  moiti  ohne  Copula , die  nur  Residuum  von  ns  ist) 
gehalten 1 Dav.  blickt  augenscheinlich  auf  7,  16.,  und  eben  seine 
hiesigen  gewiss  genuinen  Worte  bezeugen  nicht  nur  die  histo- 
rische Glaubwürdigkeit  der  Weissagung  des  Nathan,  sondern  auch 
die  Richtigkeit  unserer  Bemerkung  zu  7,  1.  11.  12.,  dass  die- 
selbe in  das  höhere  Alter  Dav.'s  zu  verlegen  ist.  — — bs  '3 

rvax’]  all  mein  Heil  und  all  mein  (Chald.  und  Syr.  >Scn , doch 
s.  Ew.  603.)  Begehren,  wird  er  es  nicht  herrorsprotsen  (gedeihen) 
lassen?  AU  mein  Begehren;  dabei  dachte  der  fromme  königliche 
Greis  gewiss  auch  an  die  religiöse  und  sittliche  Cultur  seines 
Volkes,  für  die  er  so  viel  gethnn.  ( Die  Coojectur  von  Mich.: 
nan?  verbürgt  aast,  nsns  hat  allerdings  viel  Ansprechendes, 
wird  aber  durch  keine  Vers,  bezeugt,  und  ist  wenigstens  nicht 
nöthig;  dagegen  ist  die  von  demselben  nach  LXX  vorgenom- 
mene  Verbindung  von  rrOS'  Nb- '3  mit  byba-'  [bei  LXX  war 
die  Copula  verwischt,  Mich,  aber  wollte  lesen]  nach  allem 

bisher  Bemerkten  und  insbesondere  darum  unbedingt  abzuweisen, 
weil  ri'SS1  Hiphil  ist,  und  yDH  — b3  '3  nicht,  wie  er  über- 
setzt, heissen  kanrf : er  (Gott)  allein  ist  u.  s.  w.,  weil  in  diesem 
Falle  nothwendig  stehen  müsste:  Vrnb  '3  oder  doch  '3 

iMH  [J/aur.]).  — V.  6.  7.  Her  Gegentals,  der  zwar  allgemein  ■ 
hingestellt  ist,  bei  dem  aber  Dav.  wohl  an  Leute  wie  Simei  und 
dergleichen  dachte,  und  der  für  die  umstehenden  Hörer,  nament- 
lich für  den  Erben  des  Thrones  die  ernste  Mahnung  in  sich  schloss, 
iu  der  Furcht  Gottes  treu  zu  beharren.  — Ein  trefflicher  Ge- 
gensatz schon  in  dem  W.  bs’bsi]  aber  die  Nichtsnutzigen, 
und  in  dem  Bilde  der  Dornen  , die  die  Benutzung  des  Ackerlan- 
des schmälern,  uud  darum  ausgerottet  werdeu  müssen  (vgl.  H in. 
Realwb.  Art.  Dorn  am  Schlüsse).  — T3Ä3]  nicht:  weggeworfene 

(Gesen. , de  Wette),  sondern:  geflohene,  verabscheute,  denn  im 
Folgenden  erst  wird  ihre  Ausrottung  beschrieben.  — 0?>b3  ] s. 

Gesen.  Gr.  §.  88,  1.  Anm.  2.  Ew.  §.  421,  1,  3.  — 'ui  Nb“'3] 
die  man  nicht  mit  der  Hand  anfasst.  — V.  7.  DrD  sa'  ui'tt ] 
de  Welte:  wer  sie  anriihret;  besser  wohl : wer  (um  sie  auszurot- 
ten) in  sie  schlägt.  — n'2n — Nb»’]  nicht:  der  bekommt  die 
Hand  (wie)  voll  Eisen  uud  Spiesse  (de  Die u.  Mich.),  sondern  nach 
de  IVetie:  der  ist  gerüstet  (vgl.  nt0]>3  i'P  ttto  2 Kön.  9,  24.)  mit 
Eisen  und  Stange;  Schilderung  nach  den  einzelnen  Bestandthei- 
len  des  Werkzeuges  , näml.  eines  an  langer  Stange  befestigten 
eisernen  Hakens , mit  dessen  Hülfe  die  Dornen  aus  der  Erde 
gerissen  werden.  — n3\l53]  nicht:  domi  ( Cler .),  nicht:  in  fine 

= tandem  (Dathe);  sondern:  ohne  Verzug,  eigentlich  im  Aufhören, 
so  wie  die  Ausrottung  beendigt  ist,  weil  man  keinen  anderen 
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Gebrauch  von  ihnen  mnchen  kann  , als  mit  ihrer  Atche  die  Fel- 
der zu  düngen.  (Sarhparalleleu  Matth.  3,  10.  13,  30.)  — Es 
ist  kauin  zu  bezweifeln , dass  wir  hier  Dav.’s  Schwanengesang 
haben;  für  Aulhentie  spricht  der  hochpoetische  Charakter  und 
die  Alterthiimlichkeit  und  die  inhaltsschwere  kürze  des  Styls; 
für  den  leisten  Gesang  die  Angemessenheit  des  Inhaltes  zur 
Situation.  — 

V.  8 — 39.  Kurzer  Bericht  über  die  Thalen  einiger  unter  den 
Gibb  orim , und  Namenverzeichnis*  derselben  (A.  1.).  l.Chron. 
11,  11 — 41.  Joseph.  VII,  13,  4.  — V.  8.  n*3d  ] Chron. 
lESn;  nbit  spricht  für  die  TLA.  — D’i'aart]  hier  in  etwas 
engerer  Bedeutung:  die  Bedeutendsten,  die  Häupter  und  Anführer 
der  600,  s.  zu  15,  18.  — nada  ad’]  Mich.:  Sluhlherr 
(chairnuin),  Grossmeister,  weil  er  ein  förmliches  Ritterordenver- 
hällniss  (Grosskreuze  und  Ritter)  aus  unserem  Abschnitte  sich 
herausgelesen  hat;  diese  Auffassung  ist  schon  dadurch  wider- 
legt, dass  wir  bei  derselben  gar  keinen  Namen  des  Mannes 
erführen,  und  das  nad  nicht  der  Silt , sondern  das  Sitzen  ist. 
A'enn.  hat  vor  Mo r.  gezeigt,  dass  die  TLA.  dadurch  entstanden 
ist,  dass  die  beiden  letzten  Buchstaben  der  vom  Chronisten  dar- 
gebotenen urspr.  LA.  0?ad^  (vgl.  1 Chron.  27,  2.)  in  einem 
MS.  gerade  unter  dem  hada  des  vorigen  V.  standen  , und 
ein  Abschreiber  im  Au/blick  dieses  W.  anst.  jener  Buchstaben 
hinschrieb.  — '3«Dnn]  Chron.,  im  Widerspruche  mit  sich  selbst 

(s.  27,  2.):  ':ta2n“]a;  vergleicht  man  damit  1 Chron.  27,32.: 
Jehiel,  der  Sohn  des  Hachmoni,  war  bei  den  Söhnen  des  Königs, 
und  Joseph,  zu  uns.  St.:  ’Jtaouifiog , viog  '-4/tfxalov , so  möchte 
man  die  LA.  der  Chron.  für  die  richtige  halten,  wenn  nicht 
die  der  LXX  ':y;an,  der  Canaaniter  (was  als  ein  merkwürdiger 
Umstand  besondere  Erwähnung  verdient  hätte),  vnrzuziehen  sein 
sollte.  — 'dbdn  nicht:  das  Haupt  der  Wagenkämpfer 

(de  Welte),  sondern,  da  V.  18.  und  1 Chron.  12,  18.  noch  meh- 
rere dergleichen  erwähnt  werden,  der  (bekannte  = einer)  von  der 
Spitze  (ersten  Abtheilung  oder  Reihe  Am.  6,  7.)  des  Schalisch- 
eorps,  analog  dem  'an;r:*n'i , ■nßBitlrt-rra  , 'rs-r.-ja ; in 
etwas  anderer,  jedoch  durch  Vergleichung  mit  dem  Nacbfolg. 
(V.  18.)  widerlegter,  Auffassung  llöllrher  Prob.  39.  — 'icbttir:] 
Diese  Form  ( nicht  verkürzter  Plur. , Gesen.  Gr.  §.  86,  1.  b.  Etc. 
§.  359.)  ist  durch  das  eben  Bemerkte  gerechtfertigt,  und  da- 
her das  der  Chron.  nur  Correctur  aus  A/iuverstand. 

Eben  diese  anderwärts  richtig  stehende  Pluralform  aber  ( die 
Schalisehmänner),  so  wie  der  Stat.  constr.  derselben,  ist  in  meh- 
reren 8tt.  (1  Chron.  11,  42.  12,  4 bis,  27,  6.),  und  so  auch  in 
uns.  Abschnitte  und  dem  Parallelahschnitte  der  Chron,,  wegen 
grosser  Aehnlichkeit  mit  3'ttiibtr  und  rriiSVx;  in  diese  WW. 
verschrieben  worden , und  hat  dadurch  Veranlassung  zu  falscher 
Auffassung  von  V.  8 — 23.  gegeben.  Mit  D'O'bx  bezeichnete 
man  unstreitig,  wie  Gesen.  bemerkt,  urspr.  die  H ayrnkämpfer 
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(je  drei  auf  einem  Wagen),  so  1 Mos.  14,  7.  15,  4.,  später  aber, 
und  so  aucli  hier,  eine  ausgezeichnete  (die  äussere  Auszeichnung 
scheint  in  einem  besonderen  Aqp/schmucke  bestanden  zu  haben, 
s.  Ez.  23,  15.)  Classe  von  Kriegern , die  oberste  Abteilung 
der  , gleichsam  die  Elite  der  alten  Garde.  Auch  später 

erscheinen  die  Schalischim  noch  als  ein  besonderes , der  Person 
des  Fürsten  nabe  stehendes  Corps  2 Kon.  10,  25.  Aus  ihuen 
wählten  sich,  wie  es  scheint,  die  Könige  ihre  Adjutanten  2 Kön. 
7,  2.  (17.  19.)  9,  25.  15,  25.  (man  beachte  insbesondere  das 
Pronom.  possess.  io  den  zwei  letzten  Stt.),  so  dass  das  W.  auch 
zum  Namen  einer  militärischen  Charge  ward  1 Kön.  9,  22., 
wo  auf  einander  folgen  nanban  '1E3K  (Gemeine),  (Leut- 

nants; , Dn©  ( Hauptleute )]  D’tcbtr  ( Majors  ) , as-i*T ’-nto  und 
D'ttjnsn  (Oberste),  vgl.  auch1  Ez.  23,  23.  Im' Deutschen 
möchte  das  W.  am  besten  mit  Luth.  (in  den  Bit.  der  Kon.) 
mit  Ritter  wiedergegeben  werden  können.  — Das  öftere  Vor- 
kommen dieses  W.  in  uns.  Abschnitte  ist  den  bisherigen  Aus- 
legern durum  entgangen , weil  dusselbe  in  den  übrigen  Stt.  in 
der  oben  erwähnten  Weise  verschrieben  ist,  und  weil  man  diese 
Schreibart  für  die  richtige  zu  halten,  durch  einen  Irrthum  ver- 
leitet ward.  Am  Schlüsse  des  Gibborimregisters  V.  39.  näinl. 
wird  die  Gesammtzuhl  zu  37  angegeben;  nuu  werden  aber  von 
V.  24 — 39.  in  dem  masoret.  T.  31  Namen  aufgeführt,  V.  8 — 12. 
tritt  uns  eine  Gibborimtrias,  und  V.  18 — 23.  treten  uns  zwei 
einzelne  Gibborim  entgegen , so  dass  nur  36  dergleichen  hcraus- 
kommen.  Daher  ineinte  man  (der. , Kenn.,  Mich.  u.  A.),  die  V. 
18  — 23.  Erwähnten  hätten  einer  zweiten  Trias  angehört,  nur 
sei  der  drille  Mann  nicht  genannt,  und  dieser  könne  kein  An- 
derer sein,  als  der  sonst  ganz  übergangene  Juab ; von  den  31 
aber  ( in  runder  Zahl  die  Dreissig  ) nahm  man  an , dass  sie  die 
unterste  Classe  der  Gibborim  gebildet  hätten  , und  hierauf  bezog 
man  das  O’iBblön  V.  13.  und  23.;  ausser  dieser  hätte  es  aber 
zwei  obere  (.'lassen,  zu  je  drei  gegeben,  uud  nach  dieser  Ausicht 
deutete  man  das  t-n^be  V.  18.  19.  22.  23.,  indem  man  bald 
die  (ersten)  drei,  bald  die  ( anderen ) drei  auf  eine  der  Sprache 
Gewalt  antbuende  Weise  übersetzte.  (So  alle  Ausleger  und 
Uebersetzer  bis  mit  de  Welte ; erste  Veranlassung  nächst  den  er- 
wähnten Verschreibungen  höchst  wahrseb.  die  Conjccfural- LA. 
des  Chronisten  1 Cliron.  11,  21.  D'jisa , welches  W.  man  der 
zweiten  Ordnung  [de  Welle]  übersetzte.)  — ■0,'i2  Min] 

Vulg. !:  ipse  est  quasi  tenerrimus  ligni  vermiculus  (1!);  da  ist 
doch  wohl  die  TextverderbnisB  klar!  Die  LA.  der  Chron.  ■vyiy-'r! 
‘uv:n  - nt»  er  schwang  seinen  Speer  wird  durch  V.  18  und  durch 
LXX  (zweite  LA.)  bestätigt.  (Kenn,  wollte  Uisn  bcibehalten, 
weil  im  Arab.  = n':n  sei;  das  arab.  W.  ist  aber  zunächst 
nur  Ast,  Zweig;  der  Art.  ubd  das  Sufi-!  und  warum  sollte  denn 
für  denselben  Begriff  hier  ein  anderes  W.,  als  V.  18.  stehen?)  bbn] 
nimmt  Kenn,  (super  rat.  text.  hehr.  89.,  um  das  Missliche  der  800 
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auf  einmal  Gclödleten  zu  vermeiden , in  der  völlig  unerwiesenen 
Bedeutung  Krieger  (er  schwang  seinen  Speer  über  u.  s.  w.  ss 
er  war  ihr  Anrührer) ; allerdings  hat  fl.  arpuTicnu; ; allein  aus 
V.  18.,  wo  R.  richtig  rpavpuriug  (vgl.  zu  1,  19.  25.  Rieht.  20, 
31.  Ps.  89,  11.)  darbietet,  ergieht  sich,  dass  der  Uebersctzer 
in  uns.  St.  durch  Verkürzung  des  ersten  b:  b'n  las.  Das  W. 
steht  im  SiDg.,  wie  ®'N,  n:®.  — iriN  Dsca]  (Chron.  und  am 
Rande  nnt«),  bei  einer  Gelegenheit  (einem  Treffen)  Erschlagene.  — 
•1573®]  Chron.  \üb®;  TLA.  durch  alle  Verss.  bezeugt,  und  auch 
darum  wahrscheinlicher,  weil  sonst  Jeeabeam  vor  Abisai  (V.  18.) 
nichts  voraus  gehabt  hätte.  — Die  Sache  ist  wahrsch.  diese. 
Nach  beendigtem  Kampfe  mochten  die  Anführer  der  einzelnen 
Abtheilungen  über  dem  Haufen  der  durch  sie  und  ihre  Leute 
Gefallenen  als  eymboliechei  Zeichen:  das  ist  mein«  und  der  Mei- 
nigen  Arbeit!  ein  jeder  seinen  Speer  schwingen.  — V.  9. 
Tintt-ia  ’Tl-p]  Chron.  'ninttn  ‘n'R-ja,  und  so  richtig  bis  auf 
YtVt,  wofür  mit  un*.  T.  vp  zu  lesen  (s.  fl.  zweite  LA.,  LXX 
zur  Chron.  Awäul , Joseph,  t >lb(  rov  dwdtlov),  denn  vgl.  1 Chron. 
27,  4.,  wo  p ~\'tyb»  ausgefallen.  — Qi-i3J0  tticbwa]  das 
soll  heissen:  unter  den  drei  Helden;  allein  es  ist  ja  von  einer 
Dreiheit  noch  gar  nicht  die  Rede  gewesen , der  bis  hierher  ge- 
kommene Leser  weiss  von  einer  solchen  noch  nichts,  und  übri- 
gens müsste  ja  in  diesem  Falle  nach  Gesen.  Gr.  §.  118,  4. 
Anm.  1.  a'-P.-.f:  rieb®,  wie  V.  16.  und  17.  ganz  richtig  steht, 
zu  lesen  sein.  Alles  ist  klar,  wenn  man  liest  tr-psfi  '®b®2 
(das  Jod  war  verwischt,  und  das  fi  batte  sich  von  seinem  Worte 
getrennt),  näml.:  nach  ihm  (war)  Eleasar  der  S.  D. , der 
Abohit , unter  den  Rittern  der  Gibborim  ( gehörte  dieser  zu  den 
Rittern  der  Gibborim).  — Nach  D^mn]  Chron.  frn  N?rt  (so 
auch  LXX,  Aid.  und  Complut.  ovrog  ijv,  und  Joseph,  o?  rtv  fuxu 
rov  ßaaskitog),  integrireod.  — Anst.  DDina]  Chron.  SE2, 

bestätigt  durch  das  nachfolgende  0®,  welches  die  vorherge- 
gangene Nennung  eines  Ortes  voraussetzt,  und  durch  Joseph,  in 
sofern,  als  dieser  (nach  Verschreibung)  iv  Apaaiifuo  hat.  — 
Ö,nicii03]  Chron.  'em,  nothwendig  (der  Art.  ist  durch  alle  Verss. 
bestätigt),  und  mithin  nun:  er  war  mit  Dav.  su  Pasdammim  (s. 
I.  17,  1.),  und  die  Philister  hatten  sich  daselbst  versammelt  u.  s.  w. 

( dagegen  sind  in  der  Chron.  die  VVW.  von  iba^l  bis  lEO«' 
5Tnb  D-nirbc  (V.  11.),  weil  der  vorherg.  Satz  fast  mit  denselben 
Worten  schliessl  [A'eim.,  Mov.],  ausgefallen.)  'in  ibyn]  näml.  auf 
der  Flucht  ( Joseph,  rwv  'Iap.  (pivyövxtov ) zu  den  höher  gelege- 
nen früheren  Positionen.  — V.  10.  Dp  ttin]  er  stand,  blieb, 
hielt  Stand,  Joseph,  fiorog  l'fiuvt  3Tirs  — 'D  ny]  bis  seine  Hand 
erstarrte  und  nun  das  Schwert  krampfhaft  festhielt;  so  wobt 
angemessener,  als  Joseph.:  wg  Ino  rov  u'i /i  u rog  npo?*oXXij- 
Uijvut  rrjv  pofscfaiav  av rov  rfj  i h&ö.  — -mn«  13®']  nicht: 
folgte  ihm  nach  (de  Wette),  sondern:  kehrte  (von  der  Flucht) 
um  »Am  nach.  Uebrigens  scheint  nach  Vulg.  ( populus , qui  fu- 
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gerat,  reversus  est)  vor  iasj']  03  ittS«  ausgefallen  zu  sein.  — 
tDißsb]  Gut  LXX:  IxdiSvaxttv  und  Vulg. : ad  caesorum  spoiia 
detrahenda.  — V.  11.  ’Tm]  Es  möchte  wohl  nach  LXX 
(6  ’jtgovyaiog)  "WT#?}  (Rieht.  9,  41.)  zu  lesen  sein  (in  ihrem 
T.  stand  durch  Verwischung  ’0-n«n,  denn  ’OINH  können  sie 
nicht  gelesen  haben,  s.  zu  15,  32.  17,  5.).  — rmb  ] in  einen 
Haufen ; aber  würde  es  da  wohl  heissen:  sie  hatten  sieh  versam- 
melt, nach  welchem  Ausdrucke  fast  jederzeit  die  Angabe  des 
Ortes  folgt  ! L XX.  elf  Grjp/u,  irrthümlicb,  aber  Beweis,  dass 
sie  wegen  des  folg.  Ob;  einen  Ortsnamen  vermutheten  ; Joseph. : 
ilg  t ötiov  2 1 uyö*  u (so  auch  LXX  Complut.  ) Xtyöfitvov , mit- 
hin fvnb  nach  Lechi  hin  (der  Ort,  wo  Simson  die  Philister 
mit  dem  Eselskinobocken  erschlag,  Rieht.  15,  9.  14.  19.).  Schon 
von  Hochart  (Hieroz.  I.  2,  15.)  und  Kenn.  ( u.  a.  0.  126.)  be- 
merkt. Die  masoret.  Vocalisation  ist  im  Hinblick  auf  mni  V. 
13.  gemacht.  — ö’Wts]  Chron.  Gerste;  eine  von  bei- 

den LAA.  durch  Uuchstabenversetzung  und  Vertauschung  ent- 
standen; die  unsrige  ist  wahrsch.  die  urspr.  (.Mot’.).  — V.  12. 
•iDS’'-)]  Chron.  ruiVi,  nach  Verschreibung,  denn  s.  V.  10.  und 
LXX  zur  Chron.  xai  inotrjot.  — V.  13.  jä'iobic]  Das  Keri 
rrnjVtfi  durch  Chron.  und  alle  Verss.  bestätigt.  (Veranlassung 
des  Chelhibh  die  Endung  des  folg.  Wortes.)  Die  Uebers. : die 
Drei  (Dalhe , de  Welle)  ist  dem  Sinne  nach  wohl  richtig,  denn 
es  scheint  im  Nachfolg,  allerdings  von  den  drei  bisher  Erwähn- 
ten die  Rede  zu  sein  (auch  Joseph,  ol  JQtig  uvSgig  ovto i),  aber 
grammatisch  nur  dann,  wenn  man  annimmt,  dass  im  urspr.  , 
T.  JTtöV’Jjn  (wie  in  der  Chron.  V.  18.)  gestanden  habe.  — 
ancbano  J nach  der  masoret.  Vocalisation : von  den  Dreisäg  ; 
über  nach  Syr.  und  Chald.  ist  zu  lesen;  D'icblßrtO  von  den  Rit- 
tern. — Da  dieses  W.  in  keiner  Vers,  ausser  der  des 

Chald.  sich  findet,  so  möchte  man  dasselbe  für  ein  Interpretament 
des  vorherg.  W.  halten;  ist  es  ächt,  so  kann  man  es  wohl 
kaum  anders  fassen,  als:  diese  drei  Hauptritler.  — T'Äp-bJ«] 
kann  nimmermehr  heissen:  tempore  messis  (Vulg.),  und  die 

Uebers. : zur  Aernte,  ist  durch  den  ganzen  Zusammenhang  wi- 
derlegt; daher  unzweifelhaft  nach  Chron.  zu  lesen  nsn  “ bit 
zu  dem  Felsen  (in  welchem  sich  die  Höhle  Adullam  befand.)  — 
rt'ni]  Man  nimmt  dos  nunmehr  nur  hier  und  Ps.  68,  11.  vor- 
kommende rr»n  gleichbedeutend  mit  “*n , d.  i.  wohl  nicht: 
Haufen,  sondern  Zellkreis,  Heerlager  ( Böttcher  a.  a.  0.  84.  85.); 
Chron.  hat  ninm ; nach  Mov.  hatte  der  Verf.  von  Sam.  rrm 
absichtlich  gesetzt , um  die  Härte  des  Ausdruckes  nfn  !i:n8i 
zu  mildern;  aber  eine  Härte  liegt  darin  gar  nicht,  und  die  He- 
bräer lieben  gerade  dergleichen  Assonanzen,  wie  sich  schon  aus 
dem  so  häutigen  Gebrauche  des  Inf.  beim  Verb,  finit,  ergiebt, 
uud  da  der  Chald.  exercitus , Vulg.  hier  castra  hat, 

während  rrrtb  (V.  11.)  mit  in  statione  ausgedrückt  ist,  so 
möchte  wohl  nuch  bei  uns  im  urspr.,  von  dem  Sammler  vorge- 
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fundcnen  T.  n:nai  gestanden,  und  die  TLA.  Bich  daraus  durch 
Verwischung  gebildet  haben.  — ö'ttsn  para]  s.  zu  5,  18.  — 
Auch  Joseph,  setzt  den  hier  berichteten  Vorfall  iu  die  von  uns 
angenommene  Zeit  des  5,  17  ff.  erzählten  Einfalles  der  Phili- 
ster. — V.  14.  nnataa]  s.  zu  5,  17.  — .sxa  ] ein  einzelner 
Posten ; Chron.  a'S3  ; jenes  wahrscb.  die  allere  Bezeichnung,  vgl. 

I.  13,  23.  14,  1.  4*.  — V.  15.  apir  ^a]  Optativ:  wer  tränkte 
mich  — möchte  jemand  mich  tränken,  s.  Ew.  Gr.  586.  — Son- 
derbar Kenn,  und  fast  ganz  so  Cler.:  versus  hic  non  tarn  desi- 
derium  Dav.  ex  aquis  Bethl.  hibcndi,  quam  potius  ardentissimas 
preces  pro  libertate  patriae  ab  exercitu  Philistaeorum  continere 
videtur;  dadurch  widerlegt,  dass  nnsnn  vorzugsweise  vom 
lüsternen  Begehren  gebraucht  wird,  und  dass  Dav.  gerade  von 
dem  Wasser  des  Brunnens  am  Thore  zu  trinken  wünscht.  — 
-uvaa]  Das  Chethibh  durch  die  Natur  der  Sache  bestätigt ; denn 
nicht  nach  Cislemen- , sondern  nach  Brunnenwasser  sehnte  sich 
Dav.  Das  Wasser  von  Bethlehem  war  vorzüglich  gut,  so  dass 
es  später  durch  eine  in  Ruinen  noch  vorhandene  Wasserleitung 
nach  Jerusalem  geführt  wurde.  — V.  16.  'ui  wpan]  sie  bra- 
chen durch  den  Theil  des  Philisterlagers , der  zwischen  ihnen 
und  Bethlehem  lug  ( Joseph . diel  ft  t a ov  xov  nur  noXtfttwv  op- 
f itjoavxtg  axQtixont&ov ).  Es  scheint , dass  die  Niederung  des 
O'ttBn  pas  sich  westlich  von  Jerusalem  von  N.  W.  nach  S.  0.  bis 
über  Bethlehem  hinab  erstreckte,  und  dass  die  Höhle  Adullam 
auf  der  ALcudseite  derselben  lag,  vgl.  zu  1.  22,  5.  und 

II.  5,  18.  (die  Bemerkung  zu  der  letzteren  St.  erhält  durch 

die  hiesige  eine  geringe  Modification ).  — 'in  “jon]  nicht: 
i'anttat  di  ii  n avxov  x u ©fiö,  xai  nt  pl  tij  ( otoxypiaf 
xwr  urdgtov  r/iyagiaxtjatr  avxtö  (Joseph.),  wohl  auch 
nicht:  veniam  petens,  ut  Deus  sibi  condonaret,  quod  lioruin 
vitam  exposuisset  (Kenn.),  sondern  eben  nur:  libavit  eam  do- 
mino  (Vulg.),  er  opferte,  weihete  es  dem  Herrn.  — V.  17. 
mrr  ’b  nb’bn]  Nach  Mov.  soll  der  Verf.  des  Sam.  die  Construction 
des  'b  nb'b.n  mit  dem  doppelten  ja  ( vgl.  Chron. ) gemieden, 
und  darum  den  Vocat.  gesetzt  hüben ; allein  Syr.  und  Chald. 
lasen  rhrva,  und  das  a dürfte  wohl  nur  verwischt  sein, 
vgl.  1 kön.  21,  3.  — Dnv£B33  — Oin]  Nach  Mov.  hat  der 
Verf.,  den  Sinn  des  Originales  verwischend,  geändert:  ist  es  nicht 
Blut  der  Männer  u.  s.  w.l  Nach  Hitzig  (a.  a.  O.  150.)  enthält 
der  Satz  eine  Aposiopese,  zu  vgl.  1 Mos.  50,  15.  Ps.  27,  13.; 
aber  nach  LXX  und  Vulg.  stand  im  urspr.  T.  nach  orrtEDia 
das  von  Chron.  bezeugte  nntötj.  An  das  Verbot  des  Blullrin- 
kens  ( Mov. ) hat  Dav.  bei  dieser  Aeusserung  gewiss  nicht  ge- 
dacht; Sinn:  es  wäre  ja  so  gut,  als  wenn  ich  das  Blut  der  Män- 
ner — trinken  wollte.  — V.  18.  nabten  Cler.,  de  Welle 

u.  A.:  das  Haupt  der  (anderen)  Drei;  es  ist  wie  V'.  8.  zu  lesen 
und  zu  erklären.  — Oia-iil  bis  V.  19.  Schluss  soll  heissen: 
und  war  berühmt  unter  den  Dreien.  Er  war  herrlicher,  als  die 
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Drei,  und  war  ihr  Oberster,  aber  er  kam  nicht  an  die  ( ersten ) 
Drei.  Mitbin  wäre  er  herrlicher,  als  er  selber  gewesen,  denn 
er  gehörte  ja  eben  zu  den  angenommenen  anderen  Drei  und  soll 
Oberster  derselben  gewesen  sein.  Noch  sonderbarer  aber,  wenn 
V.  22.  23.  das  Nämliche  auch  von  dem  zweiten  der  drei  ( .-In- 
dern!) gesagt  wird,  indem  nun  nur  Einer  (und  zwar  gerade  der 
angeblich  nicht  genannte  Joab)  nicht  berühmt  war.  Der  Chald. 
hat  für  das  fragliche  W.  V.  18.  1°.  und  2°.,  V.  19.  1°.,  V.  22., 

und  V.  23.  1°.  tr^3J,  und  der  Syr.  an  allen  diesen  Stt. 

woraus  sich  als  richtige  LA.  D’flJr.B  ergiebt,  die  sich  V.  23. 
Anfang  (nur  mit  der  irrigen  Vocalisirung  des  Syr.)  auch  in  un«. 
T.  findet;  dagegen  aber  wird  V.  19.  2".*und  V.  23.  2°.  die 
TLA.  irr bu; n vom  Chald.  bestätigt;  wie  natürlich  nun  Alles, 
wenn  es  hier  ( V.  18.  19. ) und  dort  ( V.  22.  23. ) nach  dieser 
Berichtigung  heisst:  er  hatte  einen  Namen  unter  den  Sc  hall- 
te hi  m (V.  22.:  unter  den  Schalitchim  der  Gibborim).  Unter  den 
Schalitchim  (überhaupt)  war  er  berühmt  (:er  war  ein  Ober- 
ster unter  ihnen  [V.  19.]) ; aber  an  die  Drei  (d.  i.  Jesabeam,  Ele- 
asar  und  Samme  ) reichte  er  nicht.  Es  wird  also  nicht  zwischen 
zwei  Triaden,  von  denen  auch  Joseph,  kein  Wort  hat),  sondern 
nur  zwischen  sehr  und  etwas  minder  berühmten  Schalitchim  un- 
terschieden (indem  die  übrigen  nicht  namentlich  erwähnt  werden): 
sehr  berühmt  wraren  die  drei  eben  Genannten,  etwas  minder  be- 
rühmt Abisai  und  Benaja ; so  wird  zu  diesen  kein  Dritter  erfor- 
dert, und  Joab  ist  darum  nicht  genannt,  weil  er  mehr  als  Scha- 
lisch  und  Gibbor  war.  — V.  19.  'an]  unmögliche  LA.,  denn 
was  soll  die  Frage  mitten  in  der  so  ganz  schlichten  Erzählung? 
Mit  der  Bemerkung:  'S  interpositum  est,  ut  saepius  (?),  n or- 
tum  ex  praecedente  (Maur.),  ist  nicht  abgeholfen;  ö^SSa,  was 
Chron,  dafür  hat,  ist  Vermuthuogs-LA.,  welche  den  obigen  Wirr- 
warr veranlasst  hat.  Chald.  und  Syr.  fp“;  mithin  hat  höchst 
wahrsch.  »pfi  er  war  im  urspr.  T.  gestanden.  — V.  20. 

jedenfalls  derselbe,  der  nach  8,  18.  20,  23.  Hauptmann 
der  Krelhi  und  Flethi  war,  und  nach  1 Kön.  1,  35.  Feldhaupt- 
mann  an  Joabt  Stelle  ward.  — 'n]  CAron.  richtig  ipp. — ittxap] 
s.  Jos.  15,  21.  Nch.  11,  25.  — 3tn» — 'rc-ntt]  de  Welle:  die 
beiden  Löwenmänner  von  Moab;  aber,  wenn  auch  die  Araber 
und  Perser  einem  tapferen  Manne  den  Namen  Ariel,  Löwe  Got- 
tes, beilegen  ( Gesen . Lex.),  so  ist  es  doch  nicht  wahrsch.,  dass 
man  diesen  Namen  zwei  gleichzeitigen  Männern  eines  Volkes 
ertheilt  habe;  R.  nach  -sie]  'ia  (was  nach  jenem  W.  gar  leicht 
Ausfallen  konnte),  uud  anst.  3SOH]  '3tnK”,  also:  die  beiden 
Sühne  Ariels,  des  Moabiters,  bestätigt  durch  Joseph.:  düihtpoi 
Aiumjfioi  Ir  rfj  Mwnßinäi  /wpa.  — P'PStn  und  -iNnPt]  Die 
A'eri't  durch  Chron.  bestätigt.  — sVtEfi  Bi'3]  Ein  Löwe  hatte 
sich  zur  Winterszeit,  als  einmal  mehr  Schnee  ( s.  JF*n.  Realwb. 
n.  d.  Art.),  als  sonst,  gefallen  war,  weil  er  anderwärts  keine 
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Nahrung  lioden  konnte,  den  menschlichen  Wohnungen  genähert, 
war  hier  in  eine  Ciilerne , oder  eigens  dazu  gemachte  Grube 
gefallen,  und  ward  in  derselben  von  Benaja,  indem  dieser  hinab- 
tlieg,  gctüdtet.  Joseph.  hat  auch  hier  seiner  Phantasie  freien 
Spielraum  gelassen,  denn  nach  ihm  war  der  Löwe  durch  den 
Schnee  in  der  Grube  verschüttet.  — V.  21.  Sck]  Das  Cltelhibh 
von  Hitzig  a.  a.  0.  122.  als  — oder  *vD(t:  „indem  er  gerade 
auf  den  Gegenstand  seiner  Blicke  losging,“  in  Schutz  genommen ; 
allein  von  allem  Anderen  abgesehen  steht  dem  entgegen,  dass  die 
Art  des  Kampfes  erst  nachher  beschrieben  wird,  dass  erst  dann  TT>1 
vbü  folgt;  das  durch  Chron.  bestätigte  Am  ui'tt  ist  unzweifelhaft 
richtig.  — nana  ] Chron.  rnp , wahrsch.  nach  Verschreibung 
und  Verwischung  (Mov.);  denn  LXX  zur  Chron.  uvögu  nparör; 
’a  B’N  ist  ungefähr  unser:  ein  ansehnlicher  (sehr  grosser)  Mann.  — 
Nach  diesem  W.  Chron.:  rra.HS  «ah;  möglicher  Weise  eigener 
Zusatz,  aber  nicht  möglicher  Weise  dadurch  entstanden,  dass  das 
h in  dem  obigen  für  ein  Zahlzeichen  =5  (?)  genommen, 

und  rraNn  ergänzt  ward  (dfoc.);  denn  in  diesem  Falle  hätte  das 
h ja  nach  oder  ma  stehen  müssen.  — Noch  n'an  ] 

Chron.  O’ahtt  “AsöS;  auf  den  ersten  Anblick  könnte  inan  mei- 
nen, es  sei  diess  aus  21,  19.  oder  I.  17,  7.  genommen;  allein 
etwas  muss  hier  im  urspr.  T.  noch  gestandeu  haben,  denn  dass 
der  Aegvpter  einen  Speer  in  der  üaud  hatte,  war  nicht  beson- 
ders erwähnun^swerth,  und  R.  (in  Al.  ist  ein  ganzer  Satz  aus- 
gefallen) hat  log  §n).ov  diaßdBgag ; das  kann  aber  nicht  Uebers. 
der  WW.  des  Chronisten  sein,  denn  in  diesem  Falle  stünde  gewiss, 
wie  21,  19.  1.  17,  7.  und  zur  Chron.,  wg  ttvziov  itpatrövxwv ; 
man  kaun  wohl  nur  Dip  fSO  oder  Tba  's  vermuthen,  und 
muss  annehmen,  dass  in  der  C'hron. , wegen  fast  gänzlicher  Ver- 
wischung dieser  WW.,  aus  den  angeführten  Stt.  ergänzt  ward.  — 
TV']  s.  zu  I.  26,  10.  29,  4.  30,  24.  — Zur  Sache  vgl.  Diox- 
ippus  und  Horratas  bei  Curl.  IX,  7,  16  ff.  ( Cler .).  — V.  23. 
inyabB  “ bt*]  Es  hat  sich  hier  in  beide  Texte  derselbe  Fehler, 
wie  I.  22,  14. , eingeschlichen;  es  ist  auch  hier,  wie  Joseph. 
( Bava/u  Jf  iw  ’Twddov  xtjV  xüv  a iofi  u x o rf  v X « x w v dg x*iv 
nugud  idioai  v)  bezeugt,  und  Cler.  (praefecit  salelülio  suo)  und 
Mich,  (er  machte  ihn  zu  seinem  Adjutanten ) gefühlt  haben,  — by 
“irfiobp  (er  setzte  ihn)  über  seine  Leibwache  zu  lesen;  denn 
dadurch  erst  tritt  der  hiesige  Bericht  mit  8,  18.  und  20,  23. 
in  vollkommenen  Einklang.  — Nach  V.  23.  LXX  rristtj  nVäti 
TR  Jjbyti  > was  »icl1?  Wiederholung  aus  V.  8.  sein  kann, 

denn  die  Fassung  ist  eine,  wenn  auch  nur  unbedeutend,  an- 
dere; den  Hauptunterschied  macht  die  Copula:  und  diess  sind, 
d.  i.  auch  diese,  von  denen  nichts  weiter,  als  der  Name  zu 
erwähnen  ist,  gehörten  zu  den  Gibborim.  Das,  was  Chron.  da- 
für hat:  D'b^nti  "ntaJi  ist  Residuum  des  urspr.  T.  und  Con- 
jectural  - LA. ;*  denn  das  zweite  W.  hat  sich  offenbar  aus  pbS“ 
gebildet.  — V.  24.  b«nt»]  s.  2,  8 ff.  — Nach  at»r>]  LXX 
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MüH,  integrirend.  — B'Hibea]  natürlich  B'ttjbBa  zu  lesen:  auch 
er  gehörte  zu  den  Schalischim,  und  darum  wird  er  zuerst  erwähnt. 
Bei  der  masoret.  Vocalisirung  fragt  man  sich  vergeblich  nach 
einem  Sinne.  — nri-ja]  nach  LXX  erste  LA.  'im  *3;  dem- 
nach war  Elhanan  wohl  ein  Bruder  des  Eleasar  V.  9. , und  die 
Vermuthung  liegt  mindestens  sehr  nahe,  dass  er  derselbe  sei, 
welcher  21,  19.  rühmlichst  erwähnt  worden,  indem  ja  auch  der 
dort  in  der  Chron.  zu  lesende  Vatername  *iiS'  oder  vy'  auf 
irgend  eioem  Irrt  Imme  beruhen  könnte.  — Dnb  n'3]  Chron. 
’b  n'3»,  so  auch  LXX  (Al.),  Vulg.  Chald. ; richtig,  denn  cs 
müsste  '»nVfl  n'3  heissen.  — V.  25.  n»B]  Chron.  rvzvi  und 
1 Chron.  27,  8.  nirtSB.  — "»Vinn]  durch  LXX  Al.  und  Aid., 
Vulg.  Chald.  gegen  i 'hron.  'a'nnfl  bestätigt ; Harod  s.  Rieht. 
7,  1.  — ■mnTJ  ttp’bä*  ] Chron.  H.  ausgefallen  wegen  gleicher 
Endung  des  Nomen  gentil.  — V.  26.  'Oben]  Chron.  'lihcil,  und 
so  auch  1 Chron.  27 , 10.  und  LXX  AU ; TLA.  vorzuziehen, 
denn  s.  Beth  Beleih  Jos.  15,  27.  — NTJ>]  vgl.  1 Chron.  27, 
9.  — V.  27.  *iT»-“'3t«]  vgl.  1 Chron.  27,  12.  — 'nrmit] 
Jos.  21,  8.  Jer.  1,1.  — '333]  Chron.  '230,  richtig,  denn 

vgl.  21,  18.  (1  Chron.  20,  4.)  und  1 Chron.  27,  11.  — V.  28. 
pBbx]  Chron.  'b'y,  nach  Verschreibung  und  Verwischung. 
'nD!03n]  s.  Esra  2,  22.  2 Kön.  25,  23.  — V.  29.  abn]  thron. 
*l!?n,  so  auch  1 Chron.  27,  15.  und  Vu lg.  Bibi.  Complnt.  — 
*iii  ns33a]  vgl.  Rieht.  19,  14.  16.  — V.  30.  »nyiD  irrsa] 
Chron.  'Sinken  n'3S , richtig;  das  i der  TLA.  ist  die  eine 
Hälfte  des  fehlenden  Art.  — 'in]  Chron.  '“iin , wohl  richtig, 
denn  R.  lAdpoi';  in  ihrem  T.  war  aus  dem  1 ein  a gewor- 
den. — V.  31,  paby-'a«]  Chron.  Vv'att , nach  Verschrei- 
bung und  Verwischung , doch  vielleicht  — p' by  '2tt  zu  le- 
lesen.  — 'na^yyi]  vgl.  Jos.  18,  18.  — 'Oman]  Chron. 
lölinan,  Beides  durch  Versehen  anst.  '»’-inin,  s.  3,  16.;  denn 

Syr.  und  Arab.  XulQja-  — V.  32.  33.  Dass  pi3in'  )«'  r:a 

entw. : die  Siihne  Jasens : Jonathan,  oder:  Benejasen.  Jonathan  (de 
H'ette),  oder:  von  den  Sühnen  Jasens  Jonathan  (Andere)  nicht  rich- 
tig sein  kann  , liegt  am  Tage.  Wahrsch.  stand  im  urspr.  T. 
■nmn  n»u5-]a  jrmn'  rpbsn  DBtt  'iabyiH;  denn  das  des  T. 
ist  Wiederholung  der  zwei  letzten  Sylben  des  vorberg.  \V. ; ' 

ist  aus  der  aufgenommeneu  LA.  der  Chron.  durch  Verwischung  ent- 
standen; '3lb3rt  gewählt,  weil  sich  zu  '3iTsn  (LA.  der  Chron.)  kein 
Ortsname  findet , und  ]3  nach  fnsiR'  ist  ausgefallen  , s.  Chron. 
Kenn,  anders,  aber  sehr  contort.  — V'.  33.  “ins)  Chron.  “I3iü, 

bezeugt  durch  1 Chron.  26,  4.  — '"iisn]  Chron.  '*l"in“,  wie 
bei  Samma.  — V.  34.  '3DnN”p]  Eliphelet  (in  der  Chron.  ist 
der  letzte  Buchstabe  verwischt)  würde  der  Einzige  sein,  von 
welchem  auch  der  Grossy ater  angegeben  wäre ; nach  Chron.  hat 
sich  obiger  Name  gebildet  aus  icn  IM  (aus  i ist  M , aus  n 
ist  o,  aus  o ist  a,  aus  i ist  'geworden);  “icn  TlR  kann  sich 
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nicht  aus  "aona  gebildet  haben  ; uun  also:  Eliphelet  der  Sohn 
Ur;  Ile  p her  (sehr  häufiger  Name),  der  Sohn  u.  s.  w.  — 
VOSOH]  de»  (eines)  Maachalhiters  s.  zu  10,  6.  und  vgl.  2 Kon. 
25,  23.  — Die  zweite  Hälfte  des  V.  ist  in  der  Chron.  durch 
Auslassung  und  sonst  corrumpirt.  — V.  35.  i*ixn]  Das  k'eri 
durch  Chron.  und  Bibi.  Complut.  bestätigt.  — laTxrt]  vgl.  Jos. 
15,  52.  — » V.  36.  bitr']  Für  die  TLA.  LXX  , Vulg.  Chald.; 
Chron.  'b.'ti*. — jns-p]  Chron.  'z  'nie,  anscheinend  richtiger, 
denn  konnte  leichter  aus  Versehen  geschrieben  werden,  da 
allenthalben  sonst  nur  Sohn-,  nicht  Bruderschaft ; allein,  diese 
LA.  angenommen,  müsste  unter  jn:  der  Prophet  darum  verstan- 
den werden,  weil  die  Bezeichnung  nach  dem  Bruder  doch  ge- 
wiss wegen  der  Berühmtheit  dieses  Bruders  gewählt  worden 
wäre ; dazu  aber  passt  das  folg.  aus  Zoba  ( in  Syrien ) 

nicht,  von  wo  Dav.,  der  Sieger  über  Hadadeser,  wohl  Leute  un- 
ter seinen  Kriegern  haben  (es  folgt  gleich  darauf  V.  37.  ein 
Ammonit),  aber  weder  Sohn,  noch  Bruder  des  Propheten  Malhan, 
der  doch  gewiss  ein  Isrnelit  war,  gebürtig  sein  konnte;  an  Ir- 
rung bei  und  den  folgg.  beiden  \\W.  kann  man  darum 

nicht  denken , weil  gerade  hier  uns.  T.  gegen  den  der  Chron. 
■Hin  ]2  "tnaa  durch  das  Zeugniss  aller  Veras.  ( LXX  ausge- 
nommen) unii  dadurch  gesichert  ist,  dass  der  T.  der  Chron. 
aus  dem  unsrigen,  nicht  aber  umgekehrt,  entstehen  konnte.  Das 
’n«  muss  daher  durch  einen  besonderen  Umstand  in  den  T.  der 
Chron.  gekommen  sein.  — V.  37.  '«©;]  Das  Keri  durch  Chron. 
und  alle  Verss.  bestätigt.' — V.  38.  ’inTt  ervs]  höchst  walirsch. 
der,  welcher  20,  26.  sich  selbst  genannt  hat,  nach  seiner  frühe- 
ren Stellung  (er  ward  später  als  dieses  Verzeichniss  verfasst  ist, 
'n  ]?Ts) ; denn  die  dort  gefundene  LA.  ‘n’PVl  wird  hier  durch 
die  Consonanten  des  T.,  so  wie  durch  R.  und  Syr.  bestätigt.  — 
V.  39.  rtraic  is  ] nach  der  Berichtigung  des  T.  auch 

ohne  den  hinzuzudenkenden  Joab  ganz  richtig;  denn  V.  8 — 23. 
fünf  und  V.  24  — 39.  (nachdem  V.  34.  Hepher  aus  Chron.  hin- 
zugekommen) zwei  und  dreissig.  Die  Bemerkung  ist  jedenfalls 
vom  Sammler,  der  eben  nur  so  viel  vorfand;  denn  der  Chronist, 
welcher  nach  Uria's  noch  16  Namen  darbietet , hat  das  vollstän- 
digere Verzeichniss  vor  sich  gehabt.  ( Er  hat  überdiess  12  der 
hier  genannten  Namen  1 Chron.  Cap.  XXVII.  noch  anderweit  be- 
nutzt [.Hoc.].)  Dass  der  ganze  Abschnitt  zu  den  allerältesten  des 
Buches  gehört,  ergieht  sich  aus  den  vielen  Abschreibefehlern,  so 
wie  daraus , dass  Benaja  V.  23.  als  Hauptmann  der  Leibwache. 
aber  nicht  der  Krelhi  und  Plelhi  (eine  wahrsch.  erst  später  nuf- 
gekommene  Bezeichnung),  und  Ira  V.  38.  noch  in  einer  niede- 
ren Stellung,  als  20,  26.,  erwähnt  ist. 
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Jeseph.  VII,  13.  — Zählung  des  Volkes,  und  Pesl.  — Dieses 
Cap.  und  21,  1 — 14.  haben  einen  Verf.  Diess  ergicbt  sich  nicht 
nur  aus  der  Verwandtschaft  des  Inhaltes  und  der  religiösen  Vor- 
stellungen, sondern  auch  aus  dem  auf  21,  1.  zurückweisenden 
Anfänge:  und  der  Zorn  des  Herrn  entbrannte  wiederum  gegen 
Israel,  so  wie  aus  dem  wörtlich  gleichlautenden  Schlüsse.  — 
Das  historische  Pactum  ist:  noch  vor  Beendigung  einer  von  Daxi. 
unternommenen  Volkszählung  (s.  zu  V.  9.)  brach  eine  gewaltig 
grnssirende,  aber  nur  kurze  Zeit  anhaltende,  I’cst  aus.  — V.  1. 
nO'i]  nüml.  nicht  *irb  ( Rabb .),  nicht  jöio  (mehrere  christliche  Aus- 
leger), sondern  flirr.  Eben  so  wird  ja  der  über  Saul  gekom- 
mene böse  Geist  von  Gott  abgeleitet.  Der  Gedanke  ist:  es 

sollte  ein  Unheil  über  Israel  kommen,  und  Dav.  ward  die  Ver- 
anlassung dazu.  Uebrigens  ist  Reizung  zur  Sünde,  die  Er- 
weckung eines  sündlichen  Gedankens , noch  nicht  1 Völhigung 
dazu.  — V.  2.  b'nn-liD]  Verschiedenheit  des  Verf.  beurkun- 
dend, indem  sonst  allenthalben  in  uns.  Bß.  Nasn  TO  vor- 
kommt. — ir«-*iO{t]  Mag  man  ibn  auf  Joab  oder  auf  das 
Heer,  in»  auf  Dav.,  oder  auf  Joab,  beziehen,  in  beiden  Fällen 
erscheinen  die  WW.  überflüssig ; achtet  man  nun  aber  auf  das 
folg,  "npDl,  vergleicht  man  den  Anfang  des  4.  V.  und  die 
LA.  der  Chron.  Oyfr  ■>TD-bt«  asY'-b»,  so  erkennt  man,  dass 
im  urspr.  T.  gestanden  haben  möge:  b'.nfl  TiO-btti  V~b« 
in»  - zu  Joab  und  den  (auderen)  Heerführern , die  bei  ihm 
(Joab)  waren,  und  genau  diese  LA.  findet  sich  bei  dem  einzigen 
Araber,  - - V.  3.  *|öm]  nicht:  supplendum  est:  faciam  (juod 
imperasti  et  addal  (1 Waur.),  denn  Joab  erlaubt  sich  ja,  Dav.  von 
der  Sache  absumahnen ; nicht:  i steht  selbst  zu  Anfänge  einer 
Rede,  wenn  dieselbe  eine  Folgerung  aus  etwas  Vorherg.  enthält 
(Gesen.  Gr.  §.  152,  2.  d.),  denn  Joabs  Rede  enthält  nichts  weni- 
ger, als  eine  Folgerung  aus  dem  Vorherg.;  vielmehr  correspon- 
dirt  das  i vor  t)OT’  dem  vor  sj'yi  (sowohl  — als  auch)  : nicht 
nur  möge  der  Herr  zu  dem  Volke  — hinzufügen , sondern  die  Augen 
— mögen  es  auch  sehen  (du  mögest  es  erleben).  — Uebrigens 
ist  es  weit  angemessener,  dass  Joab  nur  die  eine  Missbilligung 
ausspreebende  Frage  sich  erlaubt,  als  dass  er  (nach  Chron.)  auf 
die  zu  erwartenden  Folgen  der  Sache  hinweist.  — V.  4. 
'"Ul  prrri]  nicht:  und  das  Wort  des  Königs  blieb  fest  gegen  u. 
s.  w.  (de  Welte);  sondern:  und  das  Wort  des  Königs  siegte  über  — 
ob  (Gesen.;  vgl.  2 Chron.  28,  3.  27,  5.).  — 3NV~b»]  jeden- 

falls aus  's -b3>  verschrieben.  — V.  5.  -n3,l]  Es  wird  diess 
nur  hier,  als  bei  dem  O^te , wo  die  Zählung  begann , erwähnt, 
ist  aber  bei  den  übrigen  Orten  mit  zu  verstehen  ; näml.  sie  be- 
stimmten Für  die  Mannschaften  einer  weiteren  Umgegend  einen 
Sammelplatz,  und  schlugen,  weil  grosse  Menschenmussen  zusam- 
inenkamen,  ihr  Hauptquartier  auf  freiem  Felde  auf.  — 'i3l  nrnsa] 
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bei  Aroer  (s.  H ui.  Realwb.  u.  d.  Art.),  und  zwar  rechts  von  dieser 
Stadt.  — tin  bn:n  “jma]  nicht  möglich:  intra  torrenlem  Gadi 
= inter  torrentes  Arnonem  et  Jabbokum  , intra  quos  erant  Gadi - 
tarurn  et  Rubenitarum  agri  ( Cler .);  auch  nicht:  auf  einer  Insel 
des  Flusses  Gad  (Mich.);  sondern:  mitten  im  Fluss thale,  das  Gad 
angehört,  womit  das  des  Jabbok  als  des  bedeutendsten  in  Gad 
gemeint  ist.  Der  Zusatz  steht,  damit  dieses  Aroer  mit  dem  am 
Arnon  nicht  verwechselt  würde.  Wegen  des  doppelten  Art. 
s.  Ew.  §.  514,  3.  — s.  IKi'n.  Realwb.  — Aus  der  genauen 

geographischen  Bestimmung  möchte  wohl  zu  folgern  sein  , dass 
die  Volkszählung  historischen  Grund  hat.  — V.  6.  ■'dir:  S'nnn] 
wird  von  Cler.  und  de  Bett#  als  Nomen  proprium  genommen;  aber 
wie  kommt  eine  völlig  unbekannte  Districtsbeonenung  mitten  hinein 
unter  ganz  bekannte!  Vulg.  hat  in  terram  inferiorem  Hotdi, 
und  danach  könnte  man  glauben,  'ein  sei  aus  nunn  entstan- 
den: in  das  neue  Land  der  Unteren  (der  Bewohner  der  Niede- 
rungen, im  Gegeusatze  zu  dem  gebirgigen  Gilead),  in  sofern 
näml.  von  dem  Theile  Syriens  die  Rede  sein  könnte , den  Dar. 
nach  Cap.  VIII.  unter  seine  Herrschaft  gebracht  hatte,  und  da- 
für würde  sprechen  die  passende  Ordnung  der  Erwähnung,  der 
Umstand,  dass  Gilead  in  die  Ebenen  des  heutigen  Hauran  aus- 
geht, so  wie,  dass  sich  nun  die  grosse  Anzahl  kampffähiger 
Männer  leichter  erklären  Hesse;  alleiu  es  ist  offenbar  nur  von 
einer  Zählung  der  eigentlichen  Israeliten,  vgl.  V.  1.  2.,  die  Rede. 
Die  Febers,  des  2.  tlg  itj*  xat wilgar  oööv  beruht  auf  Ver- 
schreibung von  yi m in  Tpn  und  Verwischung  des  D an  Dvmn ; 
anst.  dieses  letzteren  W.  stand  im  T.  des  Chald.  t«n#tb*l 

'annb ) ]a'n , und  es  ist  dadurch  die  Endung  der  richtigen  "LA. 
dieses  W.  gesichert.  R.  näml.  hat  tlg  ytjv  Qußaawv , rt  tour 
'.4 daaal , und  demnach  stand  im  urspr.  T. : trn  fWsn  'tt~btr 
'SHltt  Und  in  das  Land  Hasan  ( jia  steht  in  Prosa  immer  mit 
dem  Art.),  das  ist  (das  Land  von,  mit  der  Hauptstadt)  Edrei. 
(Im  T.  der  R.  war  das  n vor  fss  zu  n,  und  das  i iu  .’y-yut 
zu  t geworden;  in  Ansehung  der  TLA.  ist  klar,  dass  das  er- 
wähnte n,  wie  bei  R.,  in  n,  das  folg,  3,  wie  häutig,  in  n,  das 
folg,  ffi  in  'n  verwandelt,  irrt  ausgefallen,  und  in  VTMl,  das 
tt  *n  n,  71  zu  e geworden  war;  das  D au  DTinn  war  Folge 
der  vorausgegangenen  Verschreibungen  von  ]1E3H.)  Die  völlige 
Angemessenheit  dieser  LA.  ergiebt  sich  daraus  , dass  bei  dem 
Wege,  deu  die  Zählungscommissäre  eingeschlagen  hatten,  zwi- 
schen Gilead  und  Dan  nichts  Anderes,  als  Basan,  stehen  kann, 
so  wie  daraus,  dass  Basan  zu  Gilead  im  weiteren  Sinne  gehörte 
(5  Mos.  3,  13.  Jos.  13,  31.),  und  daher  hier  nur  durch  btt' 
ohne  Wiederholung  von  uwi  (s.  das  folg,  rm  iKS’i ) mit 
Gilead  verbunden  ist.  Uebrigens  bat  der  Ar  ab.  im  7.  V. 
(bei  ihm  und  dem  Syr.  ist  in  die  Ortsnamen  Verwirrung  gekom- 
meu):  das  Land  Basan. — rwt]  Da  nirgends  vorkommt, 
so  hat  schon  Gesen.  (Lex.)  hier  einen  Fehler  vermuthet,  und 
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nach  Vulg.:  (in  Dao  silvestria)  vorgeschlagen.  8u  unbefrie- 
digend diese  LA.  ist,  so  nähert  sie  sich  doch  mehr,  als  die 
TLA.,  der  höchst  wabrsch.  urspr.  tthb  (b  war  verwischt,  und 
© zu  auseinander  gegangen),  denn  s.  Rieht.  18,  20.  — 
3’30l]  weil  sie  von  Dan,  dem  nördlichsten  Puncte  ihres  Weges, 
umlenkten;  daher  nicht:  und  ringsum  bis  (de  Wellt),  sondern: 
und  herum  nach  S.  hin.  — in'*  “btt]  in  den  an  den  Gränzeu 
von  Sidon  und  Tynu  gelegenen  Stamm  Auer.  — V.  8.  — 1 1X30 
ns]  vgl.  Jos.  19,  29.  u.  s.  Win.  Realwb.  Art.  Tyrut , Anm. 
2.  — Tynu,  Heriter , Canaaniler  sind  natürlich  auch  hier  nur 
als  die  dem  durchzogenen  Striche  Angränsenden  genannt.  — 
Bemerkens werth  (vorzüglich  für  die  Schreibweise  der  Hebräer) 
ist,  dass  hier  in  der  Angabe  des  Weges,  den  Joab  und  dessen 
Begleiter  machten  , dieselbe  Ordnung  von  rechts  nach  links,  wie 
2,  9.  bei  der  Aufzählung  der  Landestheile  von  Israel , befolgt 
ist.  — V.  9.  Die  für  das  kleine  Palästina  offenbar  zu  grossen 
Zahlen  ( s.  Win.  Realwb.  I,  306.  und  II,  223.)  gehören  wohl, 
da  sie  durch  LXX,  und  Vulg.  bestätigt  werden,  dem  urspr.  T. 
an , indem  eben  hier  der  Einfluss  der  vergriissemden  Volkssage 
sich  bemerklich  macht.  — Nach  Chron.  sollen  Levi  und  Benja- 
min nicht  mitgezählt  worden  sein , und  darin  findet  Gramberg 
(Chron.)  eine  absichtliche  Fälschung,  indem  der  Chronist  damit 
habe  zu  verstehen  geben  wollen,  dass,  wer  nicht  mitgezählt  wor- 
den, auch  von  der  Pest  frei  geblieben  sei.  Mov.  (a.  a.  0.  305.) 
hat  dagegen  eingewendet,  dass  auch  in  der  Chron.  \.  14.  von 
der  Pest  über  gam  Israel  die  Rede,  und  dass  aus  1 Chron.  27, 
24.  der  wahre  Grund  des  Ausfalles  von  Levi  und  Benjamin  zu 
ersehen  sei ; denn  nach  dieser  St.  sei  die  Pest,  bevor  die  Zäh- 
lung ganz  zu  Stande  gekommen , ausgebrochen , und  eben  da- 
durch wäre  es  geschehen,  dass  in  Benjamin,  wo  als  in  dem 
kleinsten  Stamme,  die  Zählung  zuletzt  hätte  vorgenommen  werden 
sollen,  die  waffenfähige  Mannschaft  nicht  gezählt  worden,  während 
die  Leviten , da  es  sich  um  eine  militärische  Zählung  handelte, 
gesetzlich  (4  Mos.  1,  47  — 49.)  eximirt  gewesen  wären.  Mov. 
hat  darum  Recht,  weil  der  von  Gramb.  angenommene  Grund 
der  Fälschung  wohl  die  Esimirnng  von  Levi,  aber,  in  keiner 
Weise  die  von  Benjamin  erklärbar  macht.  — Die  St,  1 Chron. 
27,  24.  hat  nach  den  WW. : und  die  Zahl  kam  nicht  in  die  Rech- 
nung der  Zeitgeschichte  des  Königs  Dav.  — historischen  Grund  (in 
der  Parallelst,  enthalten  die  WW. : denn  das  Wort  des  Königs  war 
Joab  ein  Gräuel,  die  subjeetwe  Ansicht  des  Chronisten),  und  so- 
nach gehört  dos  Ausbrechen  der  Pest  nach  vollendeter  Zählung, 
wodurch  diese  zu  jener  in  das  Verhältnis  von  Ursache  und 
Wirkung  gesetzt  wird , der  Tradition  an.  — V.  10.  Vitton 
Täta } Worin  bestand  nach  Ansicht  des  Yerf.  die  Versündigung? 
Nach  Joseph,  darin,  dass  er  bei  der  Zählung  den  von  jedem  Ge- 
zählten nach  2 Mos.  30,  13.  an  dos  Heiligtbum  zu  entrichtenden 
halben  Sekel  nicht  habe  einfordern  lassen ; nach  Metel , Schult 
Tassii's,  d.  Bß.  Samuels.  17 
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u.  A.  darin,  dass  er  denselben  für  sich  behalten  habe;  nach 
Mich.,  Niemeyer  darin,  dass  er  zum  Behufe  noch  grosserer  Er- 
oberungen das  Volk  in  eine  ganz  militärische  Verfassung  habe 
bringen  wollen,  und  nicht  ohne  grosse  Härle  (es  wird  aus 
V.  5.  ein  Gewalt  anwendendes  Heer  abstrahirt;  s.  uns.  Krltl.) 
Mann  für  Mann  zu  Kriegsdiensten  habe  enrolliren  lassen.  Dass 
alle  diese  Ansichten  irrig  sind  , bedarf  keiner  Darlegung.  Die 
Versündigung  lag  nach  Ansicht  des  Verf.  darin,  dass  Dar.,  wie 
schon  Cler.  bemerkt  hat,  die  Zählung  aus  Uebermuth  ' anordnete, 
indem  er  sich  selbst  vor  Augen  halten  wollte,  wie  gewaltig  und 
mächtig  er  sei.  Auf  dem  Gedanken  an  diese  bei  Volkszäh- 
lungen leicht  mögliche  Versündigung  beruht  auch  die  Verord- 
nung 2 Mos.  30,  12.  13.,  nach  Ansicht  des  dortigen  Schrift- 
stellers: und  es  wird  nicht  sein  unter  ihnen  ein  Sterben  bei  ihrer 
Musterung , so  wie  die  Sühnopfer  der  Römer  bei  ihrem  Census, 
indem  man  (im  Grunde  ganz  richtig)  meinte,  dass  Selbsterhebung 
die  Strafen  der  Götter  herbeiführe.  Der  eigentliche  Ursprung 
des  Gedankens,  dass  Volkszählung  Unheil  bringe,  liegt  aber 
wohl  in  der  Erfahrung,  dass  nach  dergleichen  Zählungen  oft 
epidemische  Krankheiten  ausbrachen,  weil  bei  denselben  eine 
grosse  Menschenmasse  zur  Erleichterung  des  Geschäftes  auf 
einem  verbältnissmässig  kleinen  Raume  zusammengedrängt  wurde, 
und  dieser  Umstand  mag  auch  hier  dos  Sterben  veranlasst  ha- 
ben. Dass  Chron.  schon  hier  Gott  das  Volk  schlagen,  und  da- 
durch Dav.  zu  der  Aeusserung:  ich  habe  sehr  gesündigt,  bewogen 
werden  lässt,  ist  zwar  historisch  (s.  zu  V.  9.)  richtiger,  stebt 
aber  mit  dem  Gange  und  der  Tendenz  der  Erzählung  im  Wi- 
derspruche. — V.  11.  npas]  am  anderen  Morgen,  nachdem 
der  Bericht  eingegangen  war.  — in  mit]  weil  sich  Dav.  öfterer 
seiner  Einsicht  bediente.  — V.  12.  Nach  in-btt]  LXX,  Chron. 
IO»!?,  integrirend.  — bDl3]  eigentlich:  ich  halte  in  die 

Höhe  dir  entgegen;  nicht i ich  lege  dir  auf  oder  vor  ( Gesen .). 
Diese  durch  die  Verss.  bezeugte  LA.  ist  significanter , und  we- 
gen der  Verbindung  mit  iy  richtiger,  als  no:,  Chron.  — V.  13. 
Nach  ib  lötn]  fl.  ninb  ^b-ina  erwähle  dir  su  geschehen  = 
was  geschehen  soll.  Die  2 ersten  WW.  sind  durch  Chron. 
(nach  späterem  Hebraismus  und  Syr.  bezeugt,  und 

können  wegen  des  dritten,  von  fl.  allein  dargebotenen,  nicht 
Wiederholung  aus  dem  Vorherg.  sein.  — S3ai]  Chron.  und 
LXX  TEibe;  noth wendig,  denn:  drei  Uebel  zur  Wahl,  und  je- 
des drei  Zeitabschnitte  hindurch.  Die  TLA.  offenbar  daher  ent- 
sprungen, dass  aus  dem  Zahlzeichen  a durch  Verwischung  T 
geworden  war.  — V.  14.  Nach  -»b  IS]  LXX,  wie  es  scheint 
(ntirtolhr),  bis ; integrirend:  ich  mag  wählen,  welches  ich  will, 
so  bin  ich  sehr  bedrängt.  — nbo:]  Chron.,  LXX , Vulg.  Chald., 
dem  Schlüsse  des  V.  angemessen:  ftbsg.  — V3]  nicht:  durch 

die  Hand  (de  Welle),  sondern  nach  LXX  , Vulg.  Joseph.:  in  die 
Hand.  — Niemeyer:  beim  Kriege  sowohl,  als  bei  der  Theue- 
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rung,  wurde  das  Volk  von  Anderen  abhängig,  fiel  also  in  die 
Hand  der  Menschen ; die  Pest  dachte  sich  der  fromme  König 
als  eine  unmittelbare  Wirkung  Gottes,  aus  Mangel  an  Kennt- 
nis« der  Zwiscbenursachen.  Joseph,  lässt  Dav.  bedenken:  bei 
Hungersnoth  und  Krieg  bin  ich  als  König  durch  Reichthum  und 
Krieger  geschützt;  bei  der  Pest  theile  ich  die  Gefahr  mit 
Allen,  luhaltsparallele  Sir.  2,  22.  23.  — Nach  nbBtt-btt] 
LXX  D'En-i’ap  ■>»■;*  "Ontt-nij  iii  ib  *iM»i:  und  Dav. 
wählte  sich  die  Pest.  Und  es  t taten  die  Tage  der  k'aizenämle,  da 
u.  s.  w. ; integrireud,  denn  nach  uns.  T.  hätte  Dav.  nicht  be- 
stimmt genug  gewählt,  indem  auch  die  Hungersnoth  unmittelbar 
von  Gott  kommt.  Die  WW. : und  es  waren  u.  s.  w.  linden  V. 
22.  ihre  Bestätigung.  Die  Tage  der  Waisenämle ; gewiss  histo- 
risch: in  der  Zeit  der  grössten  Hilse,  wo  pestartige  Krankheiten 
um  häufigsten  Vorkommen.  — V.  15.  151ST5  in]  67er.,  de 
Welle:  bis  zur  bestimmten  Zeit;  aber  da  wäre  ja  der  Pest 
nicht  vor  Ende  des  dritten  Tages  Einhalt  gethan  worden,  wäh- 
rend der  folg.  V.  deutlich  besagt,  dass  dieselbe  nicht  so  lange, 
als  Anfangs  bestimmt,  gedauert  habe,  und  dem  Morgen  (es  heiBst 
nicht;  vom  Morgen  des  ersten  Tages)  kann  nur  ein  Theil  des- 
selben Tages  entgegenstehen.  Daher  wollte  Bocharl  Hieroz.  I, 
1,  38.  übersetzen;  bis  zur  Zeit  der  Versammlung,  und  diess  mit 
Verweisung  auf  Ap. • Gesck.  3,  1.  und  Pb.  74,  18.  von  der 
nachmittäglichen  oder  abendlichen  Gebetsversammlung  verstehen; 
allein  abgesehen  davon,  dass  bei  dieser  Erkl.  uns.  Abschnitt 
erst  längere  Zeit  nach  dem  Exile  verfasst  sein  könnte  ( Cler . ), 
welches  unzunehmen  sonst  kein  Grand  vorhanden  ist,  so  kann 
doch  das  ganz  allgemeine  die  Zeit  der  Versammlung  nicht  für 
' die  Zeit  der  Nachmittags-  oder  Abend  Versammlung  stehen, 
und  man  möchte  vielmehr  nach  dem  Chald.  pOPOl  151  ( der 
nur  nicht  ganz  richtig  aufgefasst  hat  ) als  urspr.  LA.  -n?  'i 
*1538  bis  zur  Zeit  des  Anzündens  (der  Lampen  im  Heiligthume, 
oder  in  den  Wohnungen,  wie  nd  lumina,  Suelo n.  Caes.  37.  Calig. 
45.)  vermuthen , indem  aus  a sehr  leicht  1 , und  aus  1 noch 
leichter  i werden  konnte.  Cod.  de  Ross.  380.  hat  3*15  151. 
S.  auch  im  Variantenverz.  — Nach  i5*a]  LXX  noasn  brj’1 
Dya]  und  es  fing  an  das  Sterben  unter  dem  Volke,  und  es  starben 
u.  s.  w.,  s.  V.  21.  und  25.  — Siebenzig  lausend  Mann;  nach 
Diod.  Sie.  B.  14.  starben  im  carthag.  Heere  vor  Syracus  in 
kurzer  Zeit  hundert  tausend  Mann.  — V.  16.  li']  haben  LXX 
richtiger  vor  BbiciV.  — *]Nb8n]  Ä.  0*fibt«FT  TJStbn;  integri- 

rend,  denn  der  Engel  ist  vorher  noch  nicht  erwähnt ; auch  wird 
es  durch  Chron.  bestätigt,  wo  die  WW.  nur  umgestellt  sind. 
Weil  der  Chronist  diese  .Stellung  in  seinem  T.  vorfund , und 
weil  bei  ihm  1T>  fehlte,  lesen  wir  nun  dort:  und  Gott  sandte 
einen  Engel  nach  Jerusalem,  dasselbe  tu  verderben.  Nach  Mov, 
(91.)  soll  Chron.  den  richtigen  T.  haben,  indem  dort  urspr. 
“jetba  Mirr  rtbtt''i  (nicht  O’nb«  ’i)  gestanden  habe,  daraus  aber 
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durch  falsche  Trennung  der  Buchstaben  und  Verwechselung  de« 
ersten  n in  Hin'  mit  T in  uns.  T.  'an  iv  'l  geworden  sei; 
so  scheinbar  diesa  auesiebt,  so  steht  doch  entgegen,  dass  d«s 
da  reuete  den  Herrn  des  liebelt  nach  uns.  T.  gans  angemessen 
auf  die  Erwähnung  folgt:  alt  der  Engel  Gotiet  seine  Hand  u.  s.  w. 
(d.  i.  als  die  Pest  in  Jerusalem  einsubrechen  im  Begriffe  stand), 
während  nach  dem  T.  der  Chron.  Gott  den  Engel  jeltl  sendet,  um 
Jerusalem  zu  verderben,  und  gleieh  darauf  den  Gegenbefehl  er* 
theilt.  — ;-ia-Dr]  Da  die  Tennen  bei  den  Hebräern  nach 
Rieht.  6,  37.  Ruth  3,  2.  vgl.  mit  15.  ausserhalb  der  Städte  im 
Freien  lagen,  so  «rgiebt  sich  auch  hier  die  Richtigkeit  uns.  T. ; 
als  der  Engel  Gottes  seine  Hand  u.  s.  w.  Sinn;  die  Pest  wütliete 
bis  dicht  vor  Jerusalem,  sie  forderte  in  Häusern,  die  in  der  Nähe 
der  erwähnten  Tenne  lagen,  ihre  letzten  Opfer.  — !"ßnit*Pi)i 
LXX  hier  und  allenthalben  nachher,  wie  das  Chethibh,  ’Opro; 
die  übrigen  Veras,  für  das  h'eri.  Der  Art.  ist  wohl  nur  einge. 
drungen,  vgl,  V.  18.  — V.  17.  Unser  Bericht  zwingt  nicht,  wie 
der  des  Chronisten,  an  eine  sichtbare  Engelerscbeioung  zu  denken: 
Dav.  sah  den  Gottgesandten  in  seinen  Wirkungen,  'w  irutna] 
nicht ; als  er  sali , dass  der  Engel  u.  s,  w.  ( Cramberg ) ; aber 
auch  nicht:  da  er  ihn  sah,  den  Engel,  welcher  (Mov,);  sondern 
wörtlich:  in  seinem  (Davjt)  Sehen  den  Engel,  welcher  u,  s.  w. 
'irnyn  ■omo]  fehlt  in  R. ; Al.  ns/vt  'er;  (ich  habe  gesün- 
digt) , ich  der  Hirte  Ivabe  verkehrt  gehandelt;  das  betreffende 
W.  konnte  vor  leicht  ausfallep,  und  ist  durch  den  Ge- 

gensatz ]«xrt  empfohlen.  — . V.  20.  Ejpt&'i}  nicht:  blickete  bin 
(de  Wette),  sondern  blickte  heraus  (aus  der  Einfriedigung  der 
Tenne);  so  richtig  LXX  (äifavspsr).  — “jboft-  ret ) Chron. 
TJNbtsn  -riN,  was  sich  durch  Joseph,  und  LXX  zur  Chron , als 
spätere  Verschreibung  ausweist.  (Das  5'Nsnro  der  Chron.  ist 
sicher  aus  D’t«s  — parall.  unserem  — , und  nntJO  — parall. 

unserem  i'Jjy  — rusamuiengezogen,  so  dass  urspf.  im  dortige«  T. 
stand : und  A.  wandte  sieb  und  sah  den  klön ig  and  «eine  vier 
Söhne  mit  ihm  von  unten  (herauf]  kommen, ) — 0'13?1  weil 

sie  vom  Zion  Aerüberkamen.  — V.  22,  Vr'ij  Chron.  ; we- 
gen des  3ian  scheinbar  richtiger,  und  daher  von  Cappell. 

gebilligt;  aber  die  Entstehuog  dieser  LA.  aus  der  unsrigen  ist 
weit  leichter,  als  umgekehrt,  zu  erklären,  und  es  ist  dieselbe 
dadurch  völlig  abgewieseo,  dass  nach  “jban  (nach  LXX)  rrjrr\ 
ausgefallen  ist.  — . npart]  das  (eben  mit  der  Hretekarbeil  be- 
schäftigte) Rinderpaar.  — 'rt  'Vd]  die  hölzernen  Joche.  — 
V,  23.  1°.]  fehlt  bei  LXX,  Yulg,  Sgr.  Arab.  (fehlte  auch 

im  Chald.  noch  zu  k'imchiU  Zeit),  Codd.  Kenn.  70.  96.  de  Ross. 
701.  (urspr.),  und  mit  Recht;  denn  durch  die  einzig  mögliche 
Auffassung  des  W.  im  Vocat.  wird  der  Satz  “fbat  — hart  noch 
zur  Rede  Ararna's  gestempelt,  und  dann  stünde  das  folg.  “lates 
in  völlig  überflüssig,  während  es,  wenn  in  diesem  Satze  die 
Erzählung  wieder  eingetreten  ist,  gans  gerechtfertigt  ist.  — 
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-|X*v]  LXX,  Syr.  Arab.  ij3"i3i;  nicht  zu  entscheiden;  die  TLA. 
scheint  dem  Zusammenhänge  angemessener,  aber  sie  konnte,  du 
sie  weniger  Buchstaben,  als  die  andere,  enthält,  leichter  aus  die- 
ser, als  umgekehrt,  sich  bildeu.  — V.  24.  'in  S|033]  Chron. 
ni»3  ®a  ijiiro  3VJ T;  um  diese  Angaben  mit  einander  zu  ver- 
einigen, behauptete  Üocharl,  S]03  bedeute  hier  nicht  Silber,  son- 
dern nur  Geld,  und  man  habe  hier  Gold sekel,  in  der  Chron. 
Silbersekel  zu  verstehen,  indem  er  dort  übersetzte:  siclos  oureos 
( valorit ) sexcentorum , te.  siclorum  argenteorum , weil  das  Gold 
gerade  den  zwölffachen  Werth  des  Silbers  habe!!  Der  Chronist 
hat  absichtlich  übertrieben.  — V.  25.  Nach  c'öbci]  LXX 

D'jiijN-n  »in  7055  -i  n:*iin»b  nnbc  s^i:  und 

Salomo  tergrösserle  später  den  Altar,  denn  er  war  in  den  früheren 
( Tagen ) klein.  Enthielten  diese  WW.  eine  Interpolation  der 
LXX,  so  würden  sie  nicht  so  ausgedrückt  sein , wie  es  der 
Fall  ist;  in  in'  io/uxio  (fwnnttb)  und  iv  nQtI>xot(  (D':ö»^3) 
lässt  sich  die  sylbengetreue  Uebersetsung  nicht  verkennen.  Der 
Zusatz  rührt  entweder  schon  vom  Sammler , oder  von  einem  der 
frühesten  Abschreiber  des  bebr.  T.  her,  und  ward  von  einem 
späteren  auf  Veranlassung  der  gleichen  Endungen  von  cn^-iEi 
und  übersprungen.  — Wenn  man  ( und  wohl  nicht 

mit  Unrecht)  anuimmt,  dass  mit  dem  von  Salomo  vergrösscrten 
Altäre  der  des  Tempelvorhofes  gemeint  sei,  so  wird  durch 
dieseu  Zusatz  die  Angabe  des  Joseph.,  dass  die  Tenne  Aravna's 
auf  dem  späteren  Tempe/berge  gelegen  habe,  bestätigt.  — Der 
Chronist  hat  auch  hier  die  Erzählung  wohl  fast  ganz  so,  wie 
sie  in  uns.  T.  enthalten  ist,  vor  sich  gehabt,  denn  auch  hier 
findet  sich  an  vielen  Stellen  wörtliche  l'ebereinstimmung;  aber 
er  hat  dieselbe  nach  seinen  dogmatischen  und  anderweiten  An- 
sichten bearbeitet,  denn  der  Satan  eben  sowohl,  als  der  mit  ge- 
zücktem Schwerte  über  Jerusalem  schwebende  Würgengel  und 
Dav.  und  die  Aeltesten  in  büssender  Stellung  vor  demselben, 

. die  600  Goldsekel  und  das  bei  Dav.'i  Opfer  vom  Himmel  fal- 
lende Feuer,  das  Alles  gehört  wohl  ihm  selbst,  und  nicht,  wie 
Mov.  will,  einer  zweiten,  von  ihm  benutzten,  Duelle  an,  aus  wel- 
cher er  Anderes,  wie  das  wegen  Ausfall  des  Stammes  Benjamin 
bei  der  Zählung  dessenungeachtet  genommeu  haben  kann. 
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der  im  Commegtire  nicht  angegebenen 
Varianten  der  LXX, 
und , wo  nöthig, 

Nach  weiaung  der  Entstehung  derselben. 

Buch  1. 

Cap.  i.  V.  1.  O'BiS  ] fl.  rjB'S  nach  Verschreibung ; 
hiernach  Euteb.  I4patiud-ifi  2tT(pa.  — lOtÖl  ] 15  OBI.  — 
5)iS“70]  fl.  3*£:o  (Iv  Nuo/fi),  treueste  Wiedergabe  des  Vorge- 
fundenen. — 'n-'DSt]  R.  D*idk,  Verschreibung.  — V.  2.  D*ib* 
2°.]  ib*,  significanter : „nicht  ein  Kind.“  — V.  8.  Kim]  fl.  aus- 
gefallen. — Nach  ii*50]  R.  B'nai-7»,  welche  WVV.  wegen 
des  Anfanges  und  der  Endung  des  folg.  0*0*0  in  uns.  T.  leicht 
nusfallen  konnten.  mKOX  mfrb]  's  'ttbtt  ’’b;  so  auch  V.  11., 
wo  Cud.  Keon.  153.  dieselbe  LA.  hat.  — Sibtb]  A.  ; so 

durcbgehends  in  den  BB.  Sam.  und  im  B.  der  Rieht.  ( mit 
Ausnahme  von  21,  21.  1°.,  wo  das  ^ aber  wohl  ausgefallen  ist), 
dag.  im  B.  Jos.  allenthalben  ~t]Xw : Beweis  für  verschiedene 
Cebersetzer  der  einzelnen  BB.  — V.  4.  trniB ] wegen 

gleicher  Endung  des  vorberg.  W.  ausgef.  — V.  5.  Nach 
*'JD]  150,  wie  V.  6.  — V.  8.  *70 ob  51*]  xvnxtt  ae  fj  xugdta 
«TO» , weil  sie  so*  lasen.  — V.  11.  Nach  na)  nirt'b;  so  auch 
1 Cod.  Kenn,  und  2 de  Ross.  — i*irt  *0*  bo]  in»  Di'~i5.  — V. 
13.  fl.  rian  und  pi  ausgefallen. — V.  16.  *riai)  ixxinty.it.  *ni3i, 
s.  LXX  zu  Spr.  7,  16.,  und  1 Sam.  9,  25.,  wo  die  umgekehrte 
Verwechselung  im  masoret.  T.  stattgefunden.  — V.  17.  nbtrc] 
afr»j<r«,  irrthiiml.  — V.  19.  Anst.  mpbtt  — *:ob]  gefiiger, 
als  in  uns.  T. : D'noifi  m*o-bK  napbK  N3*i  oonb  lob'i  Siirrb 
*i'i  • — V.  20.  niopnbl  wie  es  scheint  (Iv  xü  xiuqiü)  nro.  — 
V.  21.  Anst.  iilJl’b]  nb®3. — V.  22.  Nach  inb5]  105. — Anst.: 
i'nttom  — 15]  inK  boa«  Bk  isan  nib5  15  (ich  will  nicht 
mitziehen),  bis  der  Knabe  mitgehl,  ternn  ich  ihn  abgewöhnt  haben 
werde , dau  er  u.  s.  w.  Gefiiger,  als  die  masoret.  LA.  — V.  24. 
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na»  inbsm]  ins  bsm  tie  ging  mit  ihm  (Sam.)  hinauf. — Nach 

nas]  ft.  nb®a.  — tnbaa  nBets]  R.  ausgef.  — Nach  rrebB] 
O'anbi.  — nnetj  ausgef.  — metsm]  Rani ; TLA.’  durch  den 
ganzen  Zusammeuhaug  bestätigt.  — V.  26.  mit  2°.]  fl.  ausgef. — 
Aust.  nsay]  (denn  /uiu  oov  scheint  Correctur  zu  sein)  fl.  -p3Bb, 
was  angemessener  erscheint.  — nta]  Ä.  ausgef.  — inntön 
n’rt’b  Db]  fl.  ausgef. ; Ursache  nm’b  vorher. 

Cap.  II.  V.  1.  wn  bbonni]  fl.  ausgef.  — ybü]  ioxtQtai9t], 
also  yaet.  — msv  ■anp]  mbet  'p;  so  auch  sehr  viele  ^odd. 
Kenn,  und  de  Ross.  — V.  3.  rinaa — tann  — bet]  ht)  xuvyüo&t 
xul  fxtj  AaA tttt  IrßtjXii;  sie  lasen:  «in  (v.  )3n),  s.  LXX  zu 
Fs.  31,  14.  — V.  5.  insB3]  tl\axxto9rjoav  = maB3  (so  auch 
Aq.  awtxQlßrjauv.  — V.  8.  ncsn]  yneta.  — D’a'Ha]  DSH  ■Q'hs ; 
ähnl.  Ps.  113,  8.  — ban — ’pxa  ] fehlt.  — V.  9.  Anst. 
lai-»  — 'ban  zwei  ganz  andere  Sentenzen.  (Der  Uebersetzer, 
oder  ein  Abschreiber  des  Griecli.  bat  eine  unleserlich  gewor- 
dene Stelle  nach  Maassgabe  des  Zusammenhanges  ausgefiillt.)  — 
V.  10.  Nach  la'-'B]  Bnp  nin',  als  Ausruf  nicht  unmöglich; 
dann  aber  eine  aus  Jer.  9,  23.  24.  entlehnte  Stelle,  die 
vielleicht  urBpr.  von  einem  griech.  Abschreiber,  der  seine  Bele- 
senheit zeigeu  wollte,  als  Parull.  zu  V.  3.  unten  am  Runde  be- 
merkt war,  und  durch  Versehen  eines  anderen  hier  in  den  T. 
kam.  — ni!T»  2°.]  etm.  — isbab]  I3’3i»b , in  der  l'lural- 
form  offenbar  falsch.  — V.  11.  nirr-ntt]  '■»  '3B-net.  — 
's  ■>3DTet]  ’3Db.  — V.  13.  csfl-ritt]  'n-neta;  so  uuch  Chald. 
Syr.,  6 Codd.  Kenn.,  3 de  Ross.  — V.  14.  Nach  nsn]  inet, 
Vu lg.  eam.  — Tna  iet  nvoa  ] bnan  ni'SS»  jedenfalls  Ver- 
schreibung. — abtart]  abtaa.  — nbta  db]  nbwa  nirrbnatb 
(das  DB  verdächtig).  — V.  15.  np']  rtpet.  — TI-Det-’S] 
tvona,  Verschreibung.  — V.  16.  Nach  B'etn]  natrt , Yulg. 
iminolans.  — nBNS]  n®«-baa,  Vu  lg.  i|uantumcunque.  — 
V.  20.  naern]  naetb.  — V.  21.  nnm  fehlt.  — Nach  ibm] 
IW. — mn»“D»]  ’3Bb. — V.  22.  nBet-bs]  R-  Arab.  2 Codd. 

Kenn.  ntfet.  — bab]  nab.  — nana — ntcet  nett]  fl.  fehlt.  — 
nieeaasn]  Al.  maawn  (naQtaxwou g).  — V.  23.  nbetn  o^nans] 
ntrt  nana.  — neta]  'Da  (si^nificauter).  — V.  24.  sattf — bet] 

l ut]  , xtxva , oxi  ovx  üyo&r;  f;  uxot] , i]v  lyut  uxovio"  (/xr/  noi- 
ttrt  ovx  log,  oxi  ovx  aya&ai  ai  uxoul,  ag  iyw  uxorw);  das  Ein- 
geschlossene  zweite  Uebers.  nach  anderer  LA.  — V.  25. 
yon]  ysn  yiDn.  — V.  26.  bnai]  fl.  ausgef.  — V.  28. 

nnai]  Wnnai,  wie  es  scheint.  — V.  29.  Bset’-orb]  #mvAo- 
yfio&ai ; sie  glaubten  eine  Form  von  t]na  vor  sich  zu  haben; 
das  fehlerhafte  a hat  sich  auch  noch  in  uns.  T.  erhalten.  — 
V.  30.  Nach  pb]  TO.  — HB*  ] ausgef.  — ibp'  'Täi] 

bj3^  'Tan.  — V.  31.  Schluss  “Jn'33  bis  zu  ipt  V.  32.  sind  in 
fl.  auf  Veranlassung  des  ipt  ( V.  31.  J ausgef.  — V.  33. 

a'neebi]  anbi  (xaxafäiiv).  — V.  34.  nB-bet]  b-;^  richtig, 
ncn-bet]  bet  fl.  fehlt.  — V.  35.  ntcets]  nBet-bs  ntc«,  uu- 
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streitig  richtig,  360331]  '©33  3®R1.  — V.  36.  bs]  R.  ausgef. — 
Dnb“3S3]  R.  ausgef.  — iS  Hl]  3SRb.  — no]  ausgef. 

Cap.  III.  V.  1.  Nach  'b*]  fnsTi;  so  auch  Syr.  Arab.  Cod. 
de  Ross.  596.  (urspr.).  — V.  2.  hV]  «bl.  — V.  8.  oribR  |iih] 
'«n  7118.  — V.  5.  Nach  TiHip]  "jb. — “J-^]  3©'i.  — V.  6. 
R*ip]  Rnp'i,  vgl.  LXX  zu  V.  8.  — ms]  R.  fehlt.  — bmae  ap*n] 
R.,  weil  derselbe  Nnme  vorhergeht,  ausgef.—  Nach  TiHtp]  “jb. — 
•>33]  R.  ausgef.  — V.  7.  03t3i]  fl.  ausgef.  — l*bn]  ib.  — 
V»  9,"  fb— >b*]  ausgef.  — Nachher  ai«,  wie  V.  5.  — mir]  fl. 
fehlt.  — V.  10.  bRlöC]  1°.  und  2°.  ft.  ausgef.  — V.  11. 

333]  '333  (ra  Qrifxajü  fiov).  — 3®R]  fl.  ausgef.  — V.  13. 
11*3]  y*33  131*3.—  Die  WW.  st«  ibr]  ausgef.  — V.  14.  pbl] 
xui  ovd'  othrw?;  man  nahm  das  Wort  wie  1 Mos.  4,  15.  Jes. 

16,  6.  — V.  15.  'b*~bH]  fl.  ausgef.  — V.  16.  Hip'i) 
3SH'l. — tltt]  “bH;  so  auch  sehr  viele  Codd. — 3SR3]  fehlt.  — 
V.  17.  333  3«}R  1°.  und  2°.]  333371.  — 33371]  0'3337T.  — V. 
18.  ib]  fl.  ausgef.  — I3’*a]  v:ob.' 

Cap.  IV.  V.  2.  n»3pb]  ~b*  Tianbab.  — Nach  s»33"'3]  ®*n, 
s.  Jos.  9,  6.  — r*33«3 ] r<*3iw.  — V.  3.  -nR  rtbtöa  13'b« 
Tnrp  n'io  713N]  R.  nbaa  li'Tibn  ]n»-nft.  — i333p3  «33 ) 
I333pa  RX'l  “ würde  ebenfalls  einen  guteir  Sinn  geben.  — V.  4. 
r>'i3  und  mRas]  fl.  fehlt.  — BvibHn  n'33]  fl.  fehlt.  — V.  6. 
Nach  i3SR'l]  Dinrbc , durch  Versehen  wiederholt.  — V.  7. 
13BH  '3  ] 118.13,  aus  der  TLA.  verschrieben.  B33bR  K3  ] 
DrrbR  N3  (O'TibRTi  an  n b«);  der  Blick  des  Abschreibers  war 
auf  V.  8.  (in  d.  Mitte)  abgeirrt,  und  hatte  dann  im  letzten 

17.  zwei  Buchstaben  versetzt.  — noi’i]  fehlt.  — Noch  isb] 

Dl 33  '33N  13b'X!3;  dürfte  vielleicht  Zusatz  eines  Abschreibera 
sein.  — V.  10.  O'n«bo]  Dnt».  — vbtiJtb]  ibfiRb;  so  alle 
alten  IJeberss.,  3 Codd.  Renn,  und  1 de  Ross.  — Aast,  bs’i]  ibo'i; 
so  alle  alten  Ueberss.  bis  auf  den  Chald.,  und  Cod.  de  Ross.  211. 
(urspr.). — 'ba3]  'ba3  (ruyfiuuav),  s.  LXX  zu  4 Mos.  3,  10.  18. 
25.  u.  n.  m.  — V.  12.  j'H'sa -®’r]  'ra' *■  nj'H,  vgl.  9,  1.  — 
V.  13.  a®']  Ä.  ausgef.  — bs]  ausgef.  — V.  14.  ]iann]  7ip*3£«, 
aber  nach  dem  anderen  T,  ( s.  LXX  V.  16.)  wie  im  masoret. 
T.  — V.  16.  Nach  3»R’i  2“.]  'bs.  — V.  17.  3®aai3]  “12m. 
Nach  03]  ®'r.  — Dri3'Di  '30n]  fl.  fehlt.  — V.  19.  nai] 
na  '31.  — *3Sm]  fl.  xui  i'xXavat,  verschrieben  aus  xai  wx/.uai 

(2.).  — V.  20.  Tinia  n*si]  xai  (V  tiö  xaiptü  avrijc  ano&rq- 
«rxfi,  verschrieben  aus  xai  iv  tw  xatnd I rov  änofrvijtrxtir  arxt'v 
(2.).  Nach  713333m  ] D'©3;  so  auch  Chald.  — rab  nn»] 
irötjair  fj  xapöi'u  uvrrtf,  aus  Missverständniss.  — V.  21. 
3133  'R]  Al.  3133  •>!« ; ft.  ‘Ovaißupyttßiöd , erklärbar  aus  !YU. 
Bapioyaß/'A ; die  letzte  Sylbe  von  3*3b  war  in  *13  verschrieben, 
und  der  Abschreiber  der  fl.  hat  die  8vlben  versetzt.  — • Titö'Ri] 
nuTR  ~ bRi.  — 1 . 22.  nanm]  7i33SRn  ( die  beistehenden  Wni- 

*•*)•  — npbs  's]  npbna.  — 

Cap.  7'.  v.  2.  D'TlbRTl]  mrr.  — V.  3.  n3naa  und 
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rrasn«]  fl.  fehlt,  ebenso  V.  4. — "inp"1')]  wahrsch.  ip'ä'H  (xa 2 fr*»- 
par).  — V.  4.  Anfang  — r:Bb]  r:D“by;  ebenso  V.  3. 
Nach  in»]  tV'~C3.  Die  WW.  xui  ufuf.oxtpa  — npo&vpov  ent- 
halten  eine  iwiefach«  Hebers,  der  WW.  "jnBBn — -noi;  äfteupfa 
(AXX.  Matftfrüft)  ist  Bezeichnung  von  ]r©nrt  mit  griech.  Buch- 
staben. — V.  0.  -bx]  by,  noth wendig.  — V.  7.  Nach  natrt] 
'S.  — V.  8.  Vd]  R.  fehlt ; so  auch  Cod.  de  Ross.  20.  (urspr.) 
und  Arab.  — V.  9.  in»  iSOfi  'Hnx]  yitxä  to  ficxtX&iir  «vtijv, 
wahrsch.  nur  Missverständuiss.  — mya]  fl.  tfj  n£Xu ; i*  aus- 
gef.  — V.  10.  ynpy  .1°.  und  2°.  und  DB'ipyn]  ’Aaxu- 
Xiüv  und  AoxaXwvTxai , aus  Axxapdiv  u.  s.  w.  verschrieben;  für 
die  TLA.  spricht  der  Umstand,  dass  Ekron  weit  näher  an  Beth- 
semes  gelegen  wur,  als  Aikalon,  vgl.  das  folg.  Cap.  und  nament- 
lich V.  16.  — 'bn,  ■^rranb,  'oy,  und  V.  11.  ’net,  '»y  sämmt- 
licb  in  der  1.  Fers,  des  Flur.;  ebenso  alle  übrigen  alten 
Ueberss.  — V.  11.  ba]  fl.  fehlt.  — V.  12.  inB — ] 
xai  o i Cwvxeg  xul  ovx  unoBavörxtg,  wahrsch.  nach  Vermuthung 
bei  ünleserlichkeit  der  zwei  ersteren  Worte. 

Cap.  VI.  V.  1.  mrp]  fl.  ausgef.  — V.  2.  Nach  D'SOpb) 
xai  tnig  Inaotdoxg ; könnte  Doppclübers.  sein  , jedoch  konnte 
auch  ein  drittes  Wort,  vielleicht  '3S  v1* ( 8.  LXX  zu  3 Mos.  19, 
31.  20,  6.  27.  u.  a.)  in  ihrem  T.  stehen.  Uebrigens  lasen  sie 
diese  WW.  nicht  im  blossen  Plur. , sondern  mit  den  Suff,  der 
3.  Pers.  Plur. , deun  sie  haben  avxwr.  — V.  3.  Nach 
ipntt]  PPfP  irna.  — Ttt]  — V.  4.  IDO»]  wie  es  scheint 
(xuiü  uQifrfiöv),  iDDBb;  so  auch  V.  18.  am  ■naa»  nsiam] 
ist  in  d.  A.  da,  wo  es  bei  uns  steht,  ausgef.,  und  am  Ende 
des  V.  (wahrsch.  mit  einein  später  verwischten  Verweisungszei- 
chen, jedoch  mit  Auslassung  des  ersten  Wortes,  s.  zu  V.  18.) 
nachgetragen.  — V.  5.  Da^aay  — BlvtoPl  ] fl.  ausgef.  — 
V.  7.  nnst]  fehlt  bei  fl.  mit  Recht.  — Anst.  by — nur 

iirtv  xior  t fxruiv ; entw.  war  der  ganze  Satz  so  verwischt,  dass 
man  sich  auf’s  Rathen  legte,  oder  ein  Abschreiber  war  von 
mby  auf  mby  abgesprungen , und  hatte  nur  die  drei  letzten 
Buchstaben  iyo  hiugeschricben , die  der  Uebersetzer  by«  Ins, 
und  in  jener  Weise  wiedergab.  — V.  8.  Surr]  fl.  ausgef.  — 
-i®«]  ausgef.  — R.  (fr  df^uxt)  ßtQaf/ßiir,  V.  11.  und 

15.  ipyaß,  AI.  upyoC;  nur  das  letztere  richtig»,  die  vorhergg. 
corrumpirte  Wiedergabe  des  ungewitten  hebr.  W.  mit  griech. 
Buchstaben.  — ins  CftnbBl]  R.  xul  i'£uno<ntXtTxf  avitjv  (xui  aru~ 
Xfitraxt  avnjr),  Doppelübersetzung.  — ^bm  ] R.  untXtvmaBt, 
also  i«bm  ( das  n vom  folg.  Worte  herungetreten).  — V.  10. 
D'HbStn]  D'nebBr,  waltrscheinlicher. — n"33]  Ptn'an. — V.  11. 
om-ino  -abs-nHi]  fl.  fehlt.  — V.  12.  fbr]  ausgef.  — wai] 
xul  fxantiüv , weil  inan  eine  Form  von  yy’  vor  sich  zu  haben 
glaubte. — orrnn«]  < inlato  aixtjg ; das  D war  verwischt. — V. 
13.  yrwtn-nx]  mrr  prut-n«.  — nnob]  itg  unürttjotv  av- 
xijsi  man  las  oder  glaubte  zu  lesen  irwtlpb-  — V.  14.  -n'3 
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'®a«j!l]  wie  es  scheint,  ’£»«-n'3a  *11BK,  denn  s.  die  wörtliche 
Uebers.  V.  18.  — V.  15.  inan]  R.  ausgef.  — V.  16. 
pipy]  pbptüK,  wie  5,  10.  — V.  17.  nnö]  Hier,  wie  V.  11., 
ist  das  Ktri  in  den  T.  gesetzt  worden ; LXX  haben  auch 
hier  ';s7  gelesen , denn  sie  haben  , wie  5 , 6.  9.  und  6 , 4., 
l'äput.  — V.  18.  Nach  p *ik]  ma.  — rnn  am  ns]  R.  aus- 
gef.  — V.  19.  Nach  nbru]  ttta.  — V.  20.  ea»  - rra  ■«:»] 
'»-rraa  ibn  D'wsttn.  — iaj>b]  nasb  (ditifofr). 

Cap.  VII.  V.  1.  Nach  pi«  1°.  und  2°.]  ma.  — ant-a»] 
an?1»».  — V.  2.  raus]  wie  es  scheint,  mR  nib«  (u<p  1$  [yj/paf] 
jjv). — V.  3.  nnnajym]  zu  uXarj ; so  auch  im  folg.  V.  und  12,  10.  ; 
gew.  geben  sie  mit  diesem  Worte  das  gleichbedeutende  nnctt  wie* 
der;  der  Grund  dieser  Uebers.  ist  wohl  darin  zu  suchen,  dass 
in  tehr  vielen  Stt.  von  dem  Ausrotten  der  Artarlrbilder  trys  um- 
hauen, und  von  dem  Aufstellen  eiues  dergleichen  Hildes  an  einer 
Nt.,  5 Mos.  16,  21.,  SO:  pflanzen  gebraucht  ist,  wodurch  man 
verleitet  ward , an  etwus  Aehnliches  wie  Rna , an  eine  StäUe 
der  Götzenanbetung , an  einen  heiligen  Uain  zu  deuken.  — 
V.  4.  rmnCSfi]  *<X  äXatj  'Aotuq<u& ; in  einem  T.  fand  man,  wie 
V.  3.,  mnöü,  in  einem  anderen  las  man  wie  im  masoret.  T.  — 

V.  6.  Nach  mm  '3ob]  RXRN,  wenn  auch  nicht  nothwendig, 
doch  gewiss  integrirend.  — V.  7.  Nach  ixapn.R]  ba.  — V.  8. 
13'Rbtt]  “pRbtt,  significanter,  und  vgl.  12, 19. — V.  10.  ’!n]  wie 
es  scheiot,  rwri  (zu*  Tjx).  — V.  13.  iy:a,l]  Rim  J>33'1  ; walirsch. 
war  aus  dem  i am  Schlüsse  ein  ' geworden  , das  man  für  die 
Abkürzung  von  mrr  ansah.  — V.  14.  Nach  bttmtr  1°.]  Bia'iö'i 
(xu\  unldtoxav  uvza(),  wenigstens  nicht  nothwendig.  — p*ip»ö] 
R.  pbprtta.  — na]  R • Atpß  (l.^wror)  =mrtt,  beides  Irrilmm. 

Cap.  VIII.  V.  2,  i33  Da,1  w]  i'33  niac  nbeti , wahrsch. 
nach  Vermuthung  bei  unleserlichem  T.  — V.  3.  yxan]  ovvi /- 
Xeia;  sie  haben  nicht  anders  gelesen,  s.  Spr.  1,  19.  — t3DK.a] 
wie  es  scheint  ( Jixaiayiarct ),  B'ÖDttiB ; vielleicht  hatte  sich  dem 

W.  hinten  etwas  angebildet,  was  wie  0'  aussah.  — V.  5. 

TSIia]  13113.  — Aust,  baa]  wie  es  scheint  (xu&u  xu'i  tu  Xoaiu 
t&nj,  vgl.  zu  V.  20.),  •'rr  "*ir*ta. — V.  7.  bab]  mcsta. — Anst. 

inatf']  wie  es  scheint  ( XuXwai ),  i“iav.  — V.  10.  'Rai]  -aiR.  — 
V.  12.  T£'irt  Tliirtbl]  xui  t)  tot, uv  thgiafiuv  uviov  ; Irrthum.  — 
V.  16.  niajr]  xai  unoäexazwati ; der  zweite  Strich  des  R war 
verwischt,  bo  dass  man  "ifesi  lus.  — V.  17.  BBrttx]  'xi.  — 
V.  19.  bNiail!  bipa]  bttiatt-b;  die  Buchstaben  ips  waren  ver- 
wischt. — V.  20.  isnanba  ] tox  noXt/iO*  *j/j.wv , nach  irriger 
Vocalisirung. 

Cap.  IX.  V.  1.  vn]  R.  fehlt.  — pa'-faa]  pa’-jarsaa. 
ia«5i]  ib  D»i;  so  auch  V.  2.  — mix]  tv.  — miss]  R. 
maa.  — nai]  -oa.  — V.  2.  rro]  fehlt.  — aitsi]  aits  b'k.  — 
\b'«]  fehlt.  — ’3aa]  ’saa. — laatca]  Data.—  bsr]  vgl. 

II.  15,  23.  — V.  3.  0'i»3na  ] nur  B'-iJin;  so  auch  C’od.  de 
Ross.  20.  urspr.  — uipa  "jb  öipi]  iirpai  iabi  iaipi.  — V.4.  rb»r 
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1°.  2°.  4°.]  wie  3°.  im  masoret.  T.  nay'i,  wofür  3 Codd.  Kenn., 

1 de  Ross.,  Chald.  Syr.  Arab.  "iayi;  für  LXX  V.  5.  i«a.  — 
n®b®]  ft.  —fl  Xu,  verschrieben  aus  StXSdt.  — V.  5.  y'io] 
ft.  ti(  THN,  verschrieben  aus  rHN  — t]is]  tj’S.  wie  1,  1.  — 

V.  6.  nny]  finyi.  — B®  ] ß.  ausgef.  — V.  7.  Nach  myab  ) 
ia»  1®«.  — Nach  fN]  ian«.  — V.  10.  Tim]  rd  grjpu  ( aov 
ausgef. ).  — naba]  nabai ; so  auch  viele  Codd.  — V.  12. 
Nach  na-ayni]  miyan.  — Nach  fn-tiQMm]  aviotg,  wahrsch.  nur 
durch  Versehen  des  Abschreibers  aus  dem  Vorherg.  wiederholt. 
"P®’]  Oa^aBb. — nna]  ft.  ausgef. — Bi'!"!  S3]  dtu  Tr,v  tjptgar; 
man  las  wuhrseb.  Brna , und  so  auch  V.  13.  — V.  13.  Nach 
WM  1°.]  “pya.  — V.  15.  ft.  nach  «ia,  Al.  nach  bitte]  T'btt. — 
V.  18.  ny®n]  -pyn,  ersichtlich  falsche  LA. — 'b]  ausgef. — 

V.  19.  n«-in]  «in,  möglich.  — Bnba«i]  nba«i;  so  auch 
Syr.  Arab.  — V.  21.  Nach  Mibfl]  ®'M.  — 'Da®]  axrjn- 

jgov  (<pvXrtg),  Doppelübers.  — mnBCa]  ausgef.  — V.  22. 
B'®b®]  ißSopijxorra ; Verwechselung  der  Zahlzeichen  b und  y. — 
V.  23.  Nach  rtan]  'b.  — V.  24.  BTt]  = vipwair ; ein 

Abschreiber  des  Griecb.  dachte  bei  dem  Kocht  aa’s  Braten.  — 
Nach  D'®]  intt.  — Anst.  ba«]  ba«i.  — V.  24.  Dm]  (nugu)  xobg 
uXXovg , wahrsch.  verschrieben  aus  ( 7iap« ) toü  Xuoii , Symm.  — 
V.  25.  vm]  iti.  — V.  26.  aarr]  aan-by.  — DPr:®]  ausgef.  — 
V.  27.  *“*  üxovoor,  wohl  nur  nach  flüchtiger  Ansicht. 

Cap.  X.  V.  1.  Nach  notri]  ib.  — V.  2.  .froba]  Inaba. — 
nliap]  iof;  lüfotg;  nach  irriger  Vocaiisirung.  — b^aaa]  Iv 
nö  opa ; verschrieben  aus  oglu.  — nxbata]  (urdgug)  aXXo- 
fitvov ( fttyaXa;  man  las  bxbxa,  und  dachte  an  freudiges  Um- 
hertpringen  der  suchenden  Knechte,  als  sie  Saul  antrafen.  — 
V.  3.  “pxsai  ] n«SB1.  — niiaa]  uyyaa;  es  stand  in  Folge 
von  Verwischung  'ba  in  ihrem  T. , s.  LXX  zu  1 Mos.  42,  _ 
25.  43,  11.  u.  a.  v.  a.  00.  — V.  4.  Dnb-T®]  dvo  unug- 
%ui;  ugriitv;  man  las  durch  Verwischung  und  Verschreibung  anst. 
nnSD,  wofür  Chald.  Syr.  Arab.  zeugen,  ■naa,  und  vocali- 
sirte  msa.  — V.  5.  -in«]  m«l  — BwcbB  'axa]  zo  «v«- 
<rtrtpa  roiv  uXXotpvXcav  (Nuoiß  o uXXocpvXos),  Doppelübers.  — 
*7«aa]  B3N33.  — V.  7.  *jb  n®y]  ba  'v.  — V.  8.  iieb]  bloss 
ipngoo&tv,  man  vocalisirte  ':e:,  und  zog  es  zum  folg.  W.  — 
narb]  ft.  ausgef.  — V.  §.’  waatta  ] raena.  — V.  12. 
73 -by]  'a~bsi.  — V.  14.  bi«®  Tn]  rm;  so  uueb  Chald. 
•lötci  2°.]  ii»tri ; so  auch  Arab.  — V.  15.  bi«®]  '®“b«. — 
B3b]  “]b;  so  auch  Vulg. — V.  16.  iab]  'b.  — b«ia® — i®«}  ß* 
ausgef.  — V.  17.  pyarp]  nugfjyyaXt,  pyn , s.  Ai.  zu  Rieht. 
4,  10.  — Nach  n«]  ba.  — V.  18.  Nach  b«Ttr]  1B«b.  — Nach 
n«]  -Ba;  so  auch  Arab.  und  2 Codd.  Kenn.  — Nach  TB  ] 
*75»  ny-.D.  — ba  tb]  baa.  — V.  19.  Dawb«]  zov  &a>v; 
vpwv  ausgef.  — V.  21.  uropan]  l%ftz a nach  anderen  Vo- 
calen.  — V.  22.  ib«®1!]  bMiBüf  b«®’1  i so  auch  Syr.  Arub. ; 
richtig.  — ny  2°.]  ft.  ausgef.  — B^baimb«]  'baa-  — V.  23. 
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innp'i  xcu  i'dp ß/ui  xui  Xanßiru  uvtov;  das  i am  Ende  des 

ersten  IV.  war  verwisclit.  — V.  24.  Dsn-bsa]  B3b33.  — 
xai  fyiotaar  ; man  las  iyvi.  — V.  25.  irrab  ] Wipab. 

Cap.  XI.  V.  1.  Nach  8)03  2°.]  ^uayn.  — V.  2.  Nach 
B3b  1°.]  n'ia ; so  auch  Vulg.  Syr.  Arab. , 3 Codd.  kenn, 
rrnaoi]  ■’nawi.  — V.  3.  DB^btt.  — V.  4.  btitc  nyaa] 
t/$  raßuä  7t  pd  C — . , nur  aus  Missverständniss.  — V.  5. 
opan  'in«]  finu  tb  n^a#  (nptan). — -oav — na]  R.,  wie  es 
scheint  ( rt  oxi  xXatu  o lauf ),  Dyn  "'33'  nab.  — V.  6. 
B"rtb4t]  mm;  so  auch  Vulg.  Ckald.,  2 Codd.  de  Ross,  (urspr.). — 
■tyatfa]  iy»©3;  so  auch  mehrere  Codd.  — Nach  nnn]  on-by, 
ohne  rechte  Beziehung.  — V.  7.  nfcr>]  TJJF'.  — npab]  "Ptpab. 
Nach  cy»]  btniö'.  — i«Xn]  wie  es  scheint  (iflfrouv),  imS'i, 
s.  LXX  zu  Jes.  42,  11.  — V.  8.  praa]  R.  fr  Iktyx  (fr  Bafiü), 
nach  doppelter  LA.  — ’:a  rnr]  Bin» -b3.  — Für  rn«a  ©btt 

l^axoaius,  und  für  B'ttbtt  ißdofifrorru ; Verwechselung  der 
Zahlzeichen  3 und  i,  und  b und  y.  — V.  9.  ■nBtri]  natm 
Syr.  — ©■»«b]  •>©!4tb ; so  auch  Vulg.  Syr.  Arab.,  4 Codd.  kenn, 
ayba]  R.  ausgef.  — !rnn]  R.  dessgl.  — V.  10,  b33]  ausgef.  — 
V.  11.  jiny  riit]  'y  'sa-ntt;  so  auch  Chald.  Syr.  Arab.,  3 Codd. 
Kenn.  — V.  12.  i:n]  nsn;  so  auch  Syr.,  2 Codd.  de  Ross. — 
V.  14.  iab]  nastb.  — V.  15.  mar]  nan.  — B^ab©]  D'Bboi, 
richtig.  — bitttt  D©]  bftiae,  wahrsch.  aus  der  TLA.  eor- 
rumpirt. 

Cap.  XII.  V.  2.  maiDi]  xai  xu&frofiut ; man  las  'naö'l. 
Nach  '3K1  2°.]  nsO.  — ■'nysa]  R.  ix  *«$T»;TOf;  nov  ausgef. — 
V.  4.  Nach  rasim]  bttiaaj-b«.  — v:mxn  «bi]  R.  xai  ov 
xauAvraarivaag  >jiü$  (xai  ovx  ffrXaoag  Tjftiig),  Doppelüberi.  — 
V.  5.  mn  orn]  ofrtgov  (fr  ravt jj  rij  fjfi(pu) ; in  dem  eine«  T. 
stand  bloss  Brn,  in  dem  anderen  n tn  Bvn;  so  noch  sehr  oft 
im  Folg.  — V.  6.  BB'natt]  R.  roi-f  naripag  friwr,  Verschreibung 
im  Griecb.  — V.  9.  lanb’o]  R ■ inoXtfiijaiv,  Verschreibung  im 
Griech.,  s.  AL  — V.  12.  'b]  fehlt.  — B33b0  B3'nbtt]  R ■ beide- 
mal rjftwv,  Verschreibung  im  Griech.,  s.  AL  — V.  16.  BS'B'yb} 
'ya.  — V.  17.  ’rya]  -wb.  — V.  19.  b3-by]  ba-btt.  — 
V.  21.  Nach  ib'yT1]  nawa.  — V.  22.  m©yb  bwn]  imux tSc 
ngoftXußno ; das  erstere  Wort  las  man  wie  im  T. , denn  s. 
LXX  zu  2 Kön.  5,  23.,  das  zweite  war  in  meab  (s.  LXX  zn 
Fs.  18,  19.)  verschrieben.  — V.  23.  'b]  ausgef.  ■ — V.  24. 
b33]  3331.  — V.  25.  tCCn]  nrpofr fä-frta&t,  nach  einer  an- 
deren Bedeutung  des  W.,  Gettn.  OBO  II.,  s.  zu  26,  10.  27,  1. 

Cap.  XIII.  V.  2.  Nach  B'ttbet]  D-®3«.  — btrviTB]  'ar  '©3#0. 
l’inttb]  ibnetb;  so  auch  Syr.  Arab..  5 Codd.  Kenn.  — V.  4. 
ipyjn  ] R.  <2 r(ßrtaay , verschrieben  aus  urißfraav , s.  Al.  — 
oyn]  R.  btto©’  na.  — V.  5.  cyBobnb]  by  nanbab. — Nach 
btntt’]  btto©’  by  ’by’ii  Veranlassung  zum  Ausfälle  btri«'-  - V.6. 
•wann']  ttann\  — V.  9.  Anat.  ->bt<]  n©y«  '3,  wodurch  auch 
die  Bedeutung  des  vorherg.  i©an  verändert  wird  , näml.:  kommt 
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herzu,  dass  ich  verrichte  u.  s.  w.  — V.  JLQ.  TOM]  fehlt.  — V.  11, 
nnab]  wg  <5mt ä§w  (iv  Tiü  (taQTvfthü),  Doppelübers.—  ®l33tt]  ‘33; 
so  auch  5 Codd.  Kenn.,  1 de  Ross.  — V.  13.  m3u3  «b  nr30:] 
'©  ttb  '3  “jb  '3;  Y-  wohl  durch  verschreibende  Wiederholung 
der  zwei  letzten  Buchstaben  von  nb333  ; ’a  ouch  bei  Sgr.  Arab., 
1 Cod.  Renn.  1 de  Rosa.,  wiewohl  die  Verbinduugslosigkeit  der 
Breviloquenz  der  offectvollen  Rede  angemessener  erscheint.  — 
V.  13.  Aust.  71X — mxa-ntt]  mm  7ix  “1®»  vnxa-n«;  der 
Sachlage  angemessener,  und  eine,  wenn  auch  leichte,  Tauto- 
logie habend;  jedoch  konnte  diese  LA.  aus  jener,  wenn  mm 
7'ribt»  bis  auf  das  ' an  mm  verwischt  war,  und  im  Hinblick 
auf  den  Schluss  von  V.  LL  leichter,  als  umgekehrt,  sich  bilden.  — 
V.  14.  Nach  Qipn  ] 7b.  — Für  ims’i  ] blosa  IrxtXfixeu 
(das  Suff,  war  verwischt).  . — Nach  hin'  2°.]  ib,  wahrscb. 
durch  Hinblick  auf  ib  nach  mm  1°.  veranlasst.  — V.  12» 
H3fi3B]  irrao , durch  den  Zusammenhang  widerlegt.  — FCO'] 
liier  und  im  folg.  V.  zweimal,  wie  es  scheint  (imfiUnovaa), 
me.  — V.  iS,  bl33n]  l'ußai , offenbar  noch  Verschreibung 
des  Hebr.  — Pnausrt]  R.  ausgef.  — V.  20,  Nach  tna-ntei]  B'tn, 
sehr  wahrsch.,  weil  dadurch  eia  Parallelismus  hergestellt  wird.  — 
V.  21.  nmXDFt]  mX3Ft  (o  Tßt>)ijTdc) ; aus  dem  D war  ein  3 
geworden ; "All.  f/  npoaßöXcooig  ( ? ).  — D*t  ] wie  es  scheiot 
(notfing), T*ns,  aus  B'Dn  entstanden; AXX.  arö/uaia. — moinab] 
toü  ■dtptZiir,  irrthiiml.  Auffassung,  vgl.  LXX  zu  8_,  12, 
O’nttbl]  DTiJtrr,  Verschreibung.  Nach  diesem  W. : mn,  durch 
Versehen  wiederholt,  oder  auch  integrirend:  für  die  Spaten  und 
Pflüge  war  es.  — jiuJbp  «bah]  jaJn  bp®  ®b®.  — D,3T3pbi] 
tJTnpbi.  — 3*Xnb>]  baabi;  bei  diesem  W.  stand  wahrsch.  im 

T.  der  LXX  ein  Zeichen , zu  welchem  als  Variante  ( aus  wel- 
cher sich  die  Verschreibung  3'Xrt  des  masoret.  T.  erst  gebildet 
hat)  am  Rande  bemerkt  war  3X3,  der  Uebersetzcr  aber  meinte, 
das  VV.  sei  als  autgef.  angemerkt,  und  drückte  dasselbe  daher 

als  :um  T.  gehörend  durch  vnömuaig  aus  ( vgl.  LXX  zu  V. 

23»  und  14,  L,  und  AXX.  rov  axfgiiöaavTog),  — pnrt)  p mrt 
(tjv  tf  uvxtj , wegen  des  irrthiiml.  vrrörrxaaig).  — V.  23.  3X8l 
I noaxuaniig ; das  S war  zwiefach  geschrieben.  -OSa-  b«)  R. 
»qv  iv  xw  n (gay , Al  fig  xu  n/g.«v  *pj>3-bt«  (l«it»),  durch  14,  L 
veranlasste  reap.  Versehreibung  und  falsche  Vocalisirung. 

Cap.  XIV,  V.  L arsri-bH)  nysb.  — V.  4»  D©}  Dwi.  — 

“OSFlö  1°.  und  2°.)  scheint  zu  fehlen.  — V.  JL  J3?rt]  f)  iAög, 

Verschreibung  für  ü od'orc.  — bl 3 1°.  und  2J  ver- 

schrieben aus  i^öfitrog  (odovg),  s.  AXX.  — Nach  ®BD3l  ]®m.— 
V.  8.  33'bS33]  *.  xuictxvltrr&tjao/n&u , weil  man  irrthiiml.  von 
bba  ableitete.  — V.  9,  Nach  i3i)  D®,  richtig.  — •CT’JF», 

durch  den  Zusammenhang  widerlegte  Verschreibung.  — V.  10. 
Nach  i-i»«']  13’bt»,  richtig.  — 13':»]  33’btt,  wie  V.  12.;  so 

ouch  viele  Codd.  — 131'3]  isma;  so  auch  Vulg.  Arab.,  viele 

Codd.  — V.  LL  ibm]  ttta'l,  Verschreihung.  — D'inrta]  Bmnna 
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(avxSiv),  Verschreibung. — V.  13,  Tin«  1°.]  las,  aber  s.  V.  12. — 
V.  UL  m»3]  mtol  irrthiiml. — b33l]  bai,  irrthüml. — Nach 
am]  -)©«.  — asan]  aataa. — rvnnb]  min.-  V.  lfL  bi«»b] 
bi«».  — V.  12,  laasa]  Daaya.  — ]\s  wie  es  scheint  (ov/ 
tiQloxtxo),  «£83  »b.  — V.  IQ,  1«5«  ] oder  6 im  Griech. 
ausgef.  — V.  21»  DTtObcb]  wie  es  scheint  ( fitxit  xwx), 

'b  Dy.  — Day]  ansgef.  — V.  22.  »’«]  R.  ausgef.  — 

iya»]  vaaSl,  richtig;  verbinde  mit  ipam,  ta  tcie  sie  hörten — so 
u.  s»  w.,  vgl.  V.  52»  — V.  25.  13»']  /«ul  (dpiijudf),  ersichtlich 
zwiefache  Wiedergabe ; das  Erstere  nach  Verschreibung  des 
Hcbr.  — V.  20,  »an]  XaXwv,  weil  das  W.  in  man  verschrie- 
ben war.  — }i«i]  R.  '«  mann.  — amca  ] wie  es  scheint  ( im- 

(rtQ&fcov,  vgl.  auri  V.  27.),  a’oa.  — nyarar]  opxov  xvqIov ; 
wahrsch.  batte  das  folg.  W.  die  Entstehung  der  gew.  Abkürzung 
von  nim  veranlasst.  — V.  20.  i«m]  Sn«*i,  Verschreibung, 
in«]  mn,  Verschreibung.  — V.  31.  I3'l]  *pi;  das  i war 
ausgef.  — DTNObca]  'ca,  Verschreibung.  — 08388]  *383. 

Verschreibung.  — Pt3b'«]  ausgef.  - V.  32.  mp'l]  DrPJ  npv, 

wohl  richtig.  — lön»T  ] tsnor , wohl  richtig.  — V.  33. 
1T3T]  n*»l. — bn««lb]  R ■ b im  Hebr.  oder  iw  im  Griech.  ausgef. 
Nach  nattr]  bi«».  — Dmaa]  fl.  ix  rtS-9-a/fs,  verschrieben 
in  Dmaa.  — V.  34.  lOMPi]  ngootiyftv,  das  i ausgef.  — 
"b«]  Dbm.  — Dnb3«i]  fl.  ausgef.  — ba]  fl.  ausgef.  — 

Pib'bPi]  ausgef.  - V.  35.  Nach  73m]  D»,  integrirend.  — V. 
36.  "'pan]  Dvn.  — •pa’ya]  -"cb ; eben  so  V.  40. ; Verschrei- 
bung. — V.  32»  va]  wie  es  scheint  (tlg  yiioa ff)>  ’TS.  — 
V.  38.  Dm]  :«-!»'.  — V.  32.  -3  3°.]  fehlt.  — V.  40, 
ba -b« ] bsb-  — Nach  ba]  o1"1«.  — in«  mayb  1°.  und  2°.] 
tlg  iSovitiav,  verschrieben  in  mayb-  ■ — V.  43»  'jatn]  '33m.  — 
V.  44,  Nach  -ia«m]  lb.  — Nach  n»y']  'b,  integrirend.  — V. 
45»  ]n3Tn]  DTP:,  durch  das  Folg,  widerlegt.  — V.  45,  Pib’bn] 
fl.  ausgef.  — V.  42»  naibam  n3b]  ila/f  xov  ßaaiXtvtiv  ( xa- 
raxXfjpovxat  i’pyov),  Doppelübers. ; die  letztere  nach  anderer  l»A. 
na«ban.  — baa]  ba.  — Dn«ai]  ons  -saai,  nach  einer 
anderen,  aus  der  des  T.  verschriebenen,  LA.  xal  tlg  xow 
liuidaiwg  (Al.  Ilt&wo ).  — 'sbaai]  “jbaai.  — bsai]  aus- 
gef. — V.  50.  bi«»  n»«]  in»«b.  — mo]  *i»b.  — Nach 
*1:  ”7a]  7a;  Verschreibung  durch  Wiederholung  des  vor  13 
stehenden.  — V.  51»  Nach  n:a«]  vi&g  ’Jafilv;  wahrsch.  stand 
im  urspr.  T.  ma»  "'33  (Kis  und  Ner  waren  Benjaminiten ).  — 
V.  52,  inco«'!]  0BD«m , nach  Verwischung  und  Verschrei- 
bung. 

Cap.  XV.  V.  L 18m  bs]  fl.  ausgef.  — V.  3,  rrny]  rrnyi; 
so  auch  Fm lg.  Chald. , mehrere  Codd.  — Die  WW. : xai  7t- 
Qifi  — iio).oi}(>(iong  uvxov , enthalten  in  den  T.  gekommene 
verschiedene  ücberss.  voo  ’iai  Dnamnm.  — n»«-my]  mxi; 

so  auch  Chald.  Syr.  Arab. , sehr  viele  Codd.  — Die  WW. 
bbiya  , n»a,  baaa  sämmtlich  mit  der  Copuln.  — V.  4.  D'ti«r) 
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ttzQaxoaiug,  Verwechselung  der  Zahlzeichen  *i  und  n.  — "Van] 
xayfiüxwv , s.  iu  4,  IQ.  — n“ifflyi]  rgiuxovxn,  Verwechselung 
der  Zahlzeichen  ' und  V*  — Nach  D'Bbtt  ] "is*!.  — ®'tt] 

fehlt.  — V.  5.  *i'y]  'ny,  verschrieben.  — V.  fL  “jEDCt]  npof- 
9i~i  nf,  weil  man  von  ahleitete.  — Vs]  R.  nusgef.  — V. 
2,  ftra]  ny;  so  auch  Vulg.  und  3 Codd.  de  Ross.  — •©{<]  R. 

ausgef.  — V.  8,  O'nnn]  xal  'hgl/tt  un/xxtrytv , wie  V.  3,  — 
V.  9,  Dyni]  'rr-Vai.  — Nach  aas]  'n,  wahrsch.  aus  dem  vo- 
rigen V.  wiederholt.  — nntt]  ausgef.  — V.  LL  'nana] 
nagax/xXtjftai , irrthiiml.  Auffassung.  — V.  12.  bltt®  1°.] 
btriffi',  Verschreibung.  — Vttiaeb  und  Vittaj-tta]  R.  xiü  2a- 
nrX  und  ijxii  2a/itovtjX , V'ersetzung  der  Namen.  — n:m  ] R. 
idov  ausgef.  — V.  UL  na'i  - nit]  na/i  ncst-Va-ntt.  — V. 
15.  oitran]  d'nttsri.  — i:amn]  'nanm.  — V.  12.  Nach 

bttiB®]  Vast® -Vit.  — DSt]  ausgef.  — “p'ys]  nob,  Verschrei- 
bung.— *Q3\c]  axi^nxgov  ((pvXft ff),  Doppelübers.  (das  Jod  war  ver- 
wischt).— nntt  2°.]  ausgef.—  V.  lS.Nuch  natt’i]  nnannm] 
xal  tigoXo&ptvooV  (uriXtig),  Doppelübers.  — 13]  03.  — V.  liL 

cym]  «11*  wy/ujoug  (xoti  9fo&ai);  wahrseh.  las  man  in  einem 
anderen  Exemplare  tjyb  (abhängig  von  nya®-ttb). — btt]  V*. — 
'I'ya]  ■'3Bb.  — V.  23.  nssn — 'S]  oxi  auagxla  olwria^tä  laxiv, 
iAvvrjv  xal  növovg  9tgaiflv  Imiynvotv,  aus  Missverständniss  der 
Construction  und  einzelner  Worte,  und  indem  man  mscn  las 
(es  mochte  vor  fr*  urspr.  noch  die  Copula  stehen). — Nach 
•pttB'i]  frr:';  so  auch  Vulg.  Arab.,  mehrere  Codd.  — V.  24. 
'B]  131. — •J'nsn]  Tnsn;  so  auch  Arab.  und  viele  Codd.  — 

V.  25,  Nach  nilrb]  Yfibtt,  wie  V’.  30.  — V.  28.  insbaa 

*pVya  bttn®']  tp’B  Vttnid'O  ‘jmaiaa  , Verschreibungen.—  V. 
29.  Vit")®'  ns:]  diaigi9rlaexai  'lag,  tlg  dvo  ; man  las  HS:  ( s. 
zu  Jer.  4j  7^  — 1p®']  31®',  Verschreibung.  — Dtit]  OittS. — 
V.  30.  nry]  ausgef.  — V.  34.  Vitt®’]  R.  aus  gef.  — X.  33. 

Nach  bttia®  1°.]  SJN-btt.  — V.  34,  b'tt®  2°.]  fehlt.  — • 

V.  35.  Nach  cp']  ny.  — bittSJ-Vtt]  '®-by , richtig. 

Cap.  XVI.  V*.  L Vitod-Vtt]  'tt!“Vy,  wie  15j  35,  — 
'Bnbn-n’s]  dnb-n'S-ny.  — V.  4.  “nee*  — nt* ] 'tt-Va“ntt. 
n'S]  n'33.  — DiV®]  R.,  wie  es  scheint  (ij  '®n.  — 

V.  2»  intna-bet]  'a-by.  — naa-Vtt]  mab  (*??  s.  zu 
Riebt.  14,  Ö,  Dan.  7,  15.),  Verschreibung. — V.  8.  sni'Stt]  *'Btt ; 
so  auch  Vulg.  — imay'i]  nayn,  durch  Verwischung.  — V. 
10.  '«■'-btt]  R.  ausgef.  — V.  4L  ntt®]  fehlt.  — n:m]  n:n. — 
TB]  R.  ausgef.  — V.  12,  Nach  Nim  MT  ” '3  ] 3'ü  , aus  dem 
Vorherg.  wiederholt.  — V*.  45.  O'flVtt  ] ’mr.  — X.  16, 

i®ps'  — natt’]  tinütutauv  örj  oi  SovXol  aov  ivümtöv  aov , xal 
CTjxTjaaxcoaax  xt p xvgioi  fjftwv,  an  ■'Btt'  hatte  sich  ein  i ange- 
bildet, und  i::in  war  versetzt.  — D'nVtt]  fehlt.  — n'3]  ni3S3. — 
V.  18.  d'iy;na]  i'^y:a.  — Nach  'Bnbn]  ttim.  — V.  10, 
tatt'i]  wie  V.  22,  im  T.,  nattV.  — Jttsa]  “j:ttS3.  — V.  21. 
O'Va  ] rVa,  durch  Verwischung.  — V.  23.  O'HVtt  nin] 
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ns*i  'i;  D'nbst  ausgef.,  dagegen  tot  dem  T.  zu  viudicireu.  — 
blttob]  Präfix,  abgefallen. 

Cap.  XVII.  V.  L naiiö  1°.  uud  2°.]  ft.  marä;  SO  auch 
Eutcb.  — O’ET  DDM3]  R.  Verscbreibuug  de*  Griech. — 

V.  2.  B*«1]  'tD3«l.  — rtbttn]  ainol-,  das  3 de*  Art.  war  ver- 
wischt. — nanba]  ’nbab.  — V.  5.  nona  1°.]  ausgef.  — 
TPltcn]  lavnsä.  — V.  2,  mxn]  vba;  so  auch  Ku lg.  — V. 

8.  nbisa]  naiya;  so  auch  V.  28.  36.  45,  — O’iay]  Omasr; 
würde  allerdings,  wenn  nicht  blN’ib  nacbfolgte  , eineu  noch  bes- 
sereu Gegensatz  bilden.  — V.  9,  Bfit]  Dtti.  — 'ntt]  'btt.  — 
'33im]  'an  Dtti.  — ib]  ausgef.  — V.  HL  Nach  ■neben} 
nan.  — niansa]  na*wa.  — mn  Dm]  a^fUQov  (in  rfj  rjufyu 
TavTji),  s.  zu  12,  5.  — V.  u,  mn  lu.]  fehlt;  so  auch  I tilg. 
Syr.  Ärab.  — yim  ] wie  es  scheint  ( äiüdga/ut ) , y vri.  — 
Nach  nana]  nam.  — V.  19.  nam]  »in.  — V.  20,  -by 
nae]  'cb.  — d'ban  2°.]  ausgef.  — V.  26,  na]  r, ; H 
aus  TI  verschrieben.  — ntn]  «in.  — V.  3JL  ':ab]  'mit, 
offeubar  verschrieben.  — V.  23.  ntrt]  fehlt.  — V.  27. 
Nach  'neben  ] b*wn , wie  V.  26.  im  T.  — V.  28. 
]Vnc  — ttfab'i]  R.  ausgef.  — V.  20.  noa  «b  '3]  ausgef. 
TH  DIO'l]  bloss  enon  (xott  dtfuittoiai v uinit) ; man  musste  so 
vocalisiren,  weil  tri  ausgef.  war.  - V.  40.  Nach  btt]  e'ttn. — 

V.  42.  Nach  rttV)]  n'ia,  weil  V.  4L  ausgef.  war.  — rrn) 
um.  — V.  42,  abanj  *33 . verschrieben.  — V.  4L  “pba] 
"piica,  verschrieben. — miau]  yittn. — V.  40.  bttiiirb]  *fer»a. — 

V.  47.  Noch  ]n:i]  mrr.  — uva]  irva;  so  auch  Syr.  Vulg,,  meh- 
rere Codd.  — V.  48.  Dp -'3  mm]  Dp".  — a-'P'l]  R.  ausgef.  — - 
'neben  — ■ma'i]  R.  ausgef.;  bei  AI.  ist  nur  ntopb  ausgef.  — 

V.  40,  Nach  ja»]  nn«.  — mxa-btt]  '»“bs.  — V.  M,  neben 
mynn]  R.  ausgef.  — na]  R.  dessgl.  — V.  52.  D'neben-net] 
Dmintt.  — ;-npy  'IS®]  ybpett  durch  den  Versschluss 

widerlegt.  — V.  53.  pbia]  ixxAIvontg , verschrieben  aus  Ix- 
xAIovt ff,  vgl.  zu  Ob.  Lj  18,  Oao.  3,  10,  — V.  52,  nym) 
Man  scheint,  wie  V.  56.,  obm  gelesen  zu  haben,  denn  hier  und 
dort  >tavlaxoq , während  V.  58.  nuidüoiov,  vgl.  uueh  zu  20, 
2L  22,  — 

Cop.  XVIII.  V.  2.  ma]  maa.  — V.  2,  mra]  ausgef. — V. 

4,  i’by  nett]  rbv  intlroi,  ausgef.  uviov.  — V.  6.  *jb5n  mstxn) 
ft.  btOffi'  ’iy~b33  nn  nmpb  mbnan  nunem ; verschriebener 
und  corrumpirter  T.  ( in  d.  AI.  nach  dem  masoret.  T.  einge- 
flickt).— mbnan]  yaQtvovoui,  nach  falscher  Auffassung. — V.2. 
nipniasn]  ft.  ausgef.  — V.  8,  itta  — -irm]  ausgef.  — V.  12, 
no — nm  - '3]  ft.  fehlt.  — V.  16,  erreab]  csn  ':eb.  — V. 
20.  ni'i]  nj'i.  — tam]  oder  to  Q?,i<u  in  d.  ft.  auBgef.  — 

V.  2L  ia]  but®a,  aus  Unachtsamkeit.  — V.  22,  nrurt}  nn*t% 
ersichtlich  falsch. — V.  2L  nO»b]  fehlt.  Nach  nbitn]  im  — 

V.  25.  *^ab]  an,  daher  das  vorherg.  yan  als  Verb,  angesehen : 
ob  (iovhxui  6 ß.  — O'nttba  — Dpmbj  AL  ausgef.,  weil  der 
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vorberg.  Sati  mit  dem  nämlichen  W.  scbliesst.  — R. 

m«.  — V.  20,  nay]  bi«®  -nay.  — V.  27.  fban  Biabni 
7nnnnb]  nur  ]nrmm,  irrig.  — bis«:]  ft.  ausgef.  — V.  28. 
smu]  R.  ausgef.  — V.  29.  ’H’i  bis  V.  20.  Schluss  in  d.  ft. 
ausgef.  wegen  der  Schlussworte  n?  und  “j«a. 

Cap.  XIX.  V.  2,  m«]  Ä.  ausgef.  — nnyi]  ausgef.  — 
V.  4,  naya]  7iaya.  — na)  th.  — ^ai]  ^ — “Tr  2°.] 
ft  ausgef.  — V.  5.  notorr'  rrto  b«-|®'-bab]  xai  nag  lanuijX 
fUov  xul  ixÜQtjnuv,  b war  in  3 verschrieben,  und  die  Verba, 
die  vielleicht  am  Ende  verwischt  waren,  wurden  in  Folge  dessen 
auf  Israel  bezogen. — V.  ß,  nar]  ni8';  so  ancli  Syr.  und  2 Codd. 
Kenn. — V.  8.  Nach  nbm]  i«a;  so  auch  Cod.  Kenn.  20. — V.  9. 
maa]  maa,  — a®v]  aa®.  — V.  10.  mpai]  ß.  ausgef.  — Nach 
noc'-i]  iia.—  V.  12.  Nach  oam]  an«.—  V.  14,  -ia«m]  ■nnsri.— 
V.  15.  m«-ih  D'asbö-nK  bitte)  ft.  ausgef.;  AL  fehlen  nur  die  2 
ersteu  WW.  — V.  12.  ba^a-b«]  'ab.  — bi«®-b«]  '®b.  — V. 
20.  mit -01]  ft.  ausgef.  — V.  21*  itpi]  n:m.  — nbum] 
nbeb-  — V.  22.  "phn]  ft.  ausgef.  — V.  24,  b«ia®  ’3Db]  orrjob. 

Cap.  XX.  V.  2.  agy  ~ ] fir)  oi  ßovXrjxat ; man  las  nach 

Verschreibung  und  Versetzung  — yiöca)  i unfair,- 

oiui ; inan  Ins  ebenfalls  durch  Verschreibung  und  Versetzung 
ya®".  Die  Wff.  d.  Al.  uvufiiaov  ifiov  xul  uvafiioov  rot  naxQog 
aov  i'aig  duvüxov  für  ninn  pai  "23  verdanken  ihren  Ursprung 
dem  Bemühen  eines  Abschreibers,  in  den  durch  das  ifeninXrjoxui 
entstandenen  Unsinn  einen  Sion  zu  bringen.  — V.  5,  Nach 
ns“)  613.  -T-  a®N  3®']  xu&iaag  ov  xa9-yoofsni ; man  siebt, 
dass  zwischen  jenen  beiden  WW.  aus  n und  a leicht  Nb  sich 
bilden  konnte.  — ^ban  Dy  ] ß.  ausgef.  — n’ajbwi]  ß. 
ausgef.  — V.  6.  D6t]  ft.  D«i.  — Dnb”(V3]  Ä.  i'ot(  tls  B., 
nach  zwiefacher  LA.  'b~rr3  ü?  (so  auch  2 Codd.  Kenn,  am 
Rande)  und  'b-tvna;  Al.  nach  letzterer.  — V.  8.  "pay-by] 
'y-Dy ; s.  zu  1L  2,  5.  6. — py  ■'a-®’-üxi]  “paya  py  nh-Dxi. — 
V.  9,  nnx  «bi  “pby  «ab]  toü  iX&tTv  inl  oi,  ( xul  luv  /j rj  fi 
elg  »de  nöXtig  aov),  nach  zwiefacher  LA.:  in  dem  einen  Cod. 
waren  die  Wff.  an«  «bi  ausgef.,  in  dem  anderen  stand  und 
vocalrsirte  man  in  Folge  von  Verschreibung,  Auslassung  und 
Versetzung  der  WW.  ■pnya  antt  6tbl.  — V.  10.  “py']  n:y. — 
V.  LL  «2£Di]  xul  fxiv ( , wahrsch.  nart , s.  zu  2 Kön.  7,  0.  9, 
2.  Jcs.  8,  LL  30,  18.  — V.  12.  Nach  b«i®']  yr,  vielleicht 
durch  einen  Abschreiber  zur  Erleichterung  eingeschoben.  — 
rvebon  ini  nya]  uig  uv  b y.uioog,  xQinoiög-,  ma  ausgef.,  und 
das  letzte  VV.  falsch  aufgefasst.  — Nach  *pb«]  mion,  wahrsch. 
integrirend.  ~ •pTX-nx  vrbll]  ausgef.  — V.  14.  mm]  ß. 
ausgef.  — V.  10.  ni3'l]  R.  tvQtfrtjvai,  verschrieben  uus 
frijvut  Al.  — V.  12.  m«  inart«a]  S.  ausgef.  — iarsN — 's] 
Srt  Tjyuntjoe  tpt ’xfjv  üyanwvxog  avxöv,  in  Folge  des  Wegfalles 
des  je  letzten  Buchstaben  am  2.  und  3.  Worte.  — V.  18,  ib] 
R.  ausgef.  — V.  19,  oipan-bet]  poipa-b«.  — V.  20. 

Tbekivs,  d.  BB.  Samuels.  18 
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msl  Al.  OrjQu  (wahrsch.  aast,  £»}(>«);  man  dachte  an  nx  oder 
■rix.  — mm]  nü3Jj  — '-]  fehlt.  — V.  21,  D’xnn]  1°. 

und' 2“.  ’Snn;  so  auch  V.  22.  — n:n]  wdt,  falsch  vocalisirt.— 
V.  24,  onbn]  ]nbu;n;  so  uuch  V.  21,  — V.  25.  fbon]  ft. 

ausgef.  — V.  26.  naw]  ft.  fehlt.  — mp»]  av/xnrutfta 

(qiulnxai),  Doppelübers. , denn  s.  zu  4 Mos.  23,  3,  — V.  21, 

'rt-bs,  Verschreibung;  so  auch  V.  29.  — - V,  28. 

Nach  bm®]  lb  na«n,  integrirend.  — V.  30  ]n:irpa]  'm-b». — 
Nach  diesen  W\V.  ixa.  m-  V.  3L  ? Mn»]  ausgef.  — V.  32. 
vb«  na«’!  ratt]  IL  ausgef:  — nar>]  ma-;  so  auch,  Vulg. 
und  Syr.  — V.  35.  iJnab]  xa»ib(  Ixukujo  (ilg  x b fiugxvptop), 
Doppelübers.,  s.  zu  13,  U,  — V.  36.  n«b]  U>3b.  — V.  31. 
tnbn]  Dibn.  — V.  38.  -i«n]  ns:.  — V.  30  -isirrn*  isv] 
«.  ausgef.  In  d.  Al.  ist  von  SV -Mb  bis  b«  (V.  40}  auf  Ver- 
anlassung des  W.  is:n  ausgef.  — V.  40  ibm®«  i«n]  ft. 
ns:. — aattn]  ns:b  'n.  — toan]  «ia.  — V.  41. 

to  -wart» } is:n  «iaai.  — aj:n  bx«a]  Al.  änb  xov  vnvov 
wahrsch.  nach  Conjectur  über  unleserlich  Gewordenes. 

Cap.  XXI.  V.  2.  nas]  Nofißä-,  so  auch  22,  fi,  LL  10.  — 
“fbaTHt  ] *7ba’3« ; n und  3 waren  in  der  alten  Schrift  sich 
sehr  ähnlich,  Capptll.  58,  — in  nttnpb]  inmpb.  — V.  3, 
jmn  ■jböTMlb]  H.  pah.  — Nach  nan]  orn,  integrirend.  — 
naitta]  ausgef.  — . ■»naiv  ] äinptfiugtvg7]fiut , weil  in  ’nrw 
verschrieben.  — Öipa-btt]  Ifii.  — nab«  ":bc](rr3  Atyo/ifrw 
©*oü  niaxig)  qtXati  (AI.  (f  tXfifari)  fiaifiiorl  (AI.  üXftrOvi) ; man 
dachte  an  rsbs  bezeichnen,  ]ibs  Bezeichnung,  btt  und  ]a« , und 
schrieb  die  VvW.  übrigens,  weil  man  nicht  gewiss  war,  mit 
griech.  Buchstaben  hin.  — V.  4.  itt]  nusgef.  — V.  5, 
'bsa  ] 'bas  , irrthüml.  — V.  7.  Nach  ib]  ^bantt.  — ®ap] 
wie  es  scheint  ( xovg  agxovg  xijg . npofr/aecog ) , nsisan  Cnb, 
denn  vgl.  die  üebers.  des  folg.  Dncn  Dnb.  — inpbn]  fXaß(v 
tivxov (;  dns  a war  verwischt.  — V.  8,  bitttlä  "H3sa  O-1«  ] 
bitt®  ns:a  intt.  — ixs:]  aweybuivog  (Ntiougüv  [2/.  Nto- 
etuguv)),  Uebers.  und  Bezeichnung  mit  Buchstaben.  — 'nitt“] 
’anttTi,  und  so  allentlinlbcn  im  folg.  Cap.;  TI.A.  wahrschein- 
licher/— V.  O “jba*nnb]  'tt~btt.  — V.  IO  Noch  (bran  ] 
n:n;  so  auch  Vulg.  — trn  7i:rt]  «m.  — me«  nn«  ] 

R.  ausgef.  — Nach  an  ] ri37t.  — V.  JUL  Nach  «an  ] R. 
in.  — V.  12,  nibnaa  i:»i  ] i^rjgxox  ai  yogibovaai,  weil 

man  ’nan  las.  — V.  13,  nb«a]  ausgef.  — -V.  14,  iasö-n»] 
V3D  r n« ; zwar  könnte  innn  vermuthen , dass  xb  ngljgionov  av- 
xov aus  iuv  xgonov  avxov  ( Al. ) verschrieben  wäre ; allein  Ps. 
34,  1.  hat  R.  auch  xb  vgbmon.  u.  — DTTO-sa  ] DTtnob ; so 
auch  Vulg.  — nsajTi  — bbrtnn  ] ( xai  ngogenoi^oaxo  iv  xij 
r;  ft  {(ja  Ixtlvt] , xai  IxvfinüvtLtv  ini  xat;  9igaig  xfjg  noltwf)  xai 
nagifpfoexa  iv  xatg  yigo'iy  avxov,  xal  tmnxiv  (I.  irvTCitv ) in] 
r<lc  ftrpag  xfjg  nvhjgi  nach  verschiedenen  LAA.:  der  eine  Cod. 
butte  anst.  binnn]  bintT*!  («•  zu  Rieht.  15,  2,  Hiob  19,  14.), 


Digitized  by  Google 


I,  Cap.  XX,  21  —XXIII,  12. 


27.') 


anst.  DV3]  B1'3  , und  anst.  lyibn]  l’ynj  der  andere  ( bessere  ) 
nur  anat.  Dva]  ; wegen  S)mi  s.  im  Comm.  — V.  HL 

ftr-ntt]  in«.  — wa)  ff.  olxiuv;  piov  auagef. 

Cap.  XXII.  V.  2,  Das  dreimalige  ®'tt  narli  b3  scheint  ge- 
fehlt zu  haben.  — V.  iL  B~ntt]  “jns , nicht  zu  entscheiden. -- 
V.  4.  Dmn]  xai  nagtxuktot,  weil  man  irrthiiml.  von  on:  ah- 
leitete.  — V.  5,  Nach  ttan]  aui'i,  integrirend.  — rnn  uM 
ff.  p'nö  (Al.  rp"]t<  '53,  Joseph.  tl$  -ögtv  nähr);  das  a 

jedenfalls  richtig,  das  Uebrige  noch  Verschreibung  der  TLA.j 
denn  aus  23 , L ist  zu  ersehen,  dass  Dar.  vor  dem  dort  er- 
wähnten Vorfälle  in  keiner  Stadt  sich  aufgeholten  haben  könne. — 
V.  6,  b'l:Stn~nnn]  im)  xrjr  Mpovpav;  so  auch  1 Mos.  21  , 33. 
1 Sam.  3Jj  13. ; man  scheint  bett  für  ein  Collectivum  gehalten 
zu  haben,  Aq.  dMguifia,  Vulg.  in  nemore.  — irpjn]  trän.  — 
V.  8,  Nach  •'la  1 ma,  integrirend.  — V.  9*  Nach  aiO'ntt] 
frian;  so  auch  Vulg.  — V.  10.  mma]  n^htta,  wie  V.  13, 
IN.  im  T.  und  bei  Syr.  Arab.  und  1 Cod.  de  Ross,  (urspr).  — 
V.  LL  7~dpJ  ff.  aus  gef.  — rra]  ':a,  Verschreibung.  — V. 
13.  ib.v]  ib ; hier  hat  sich  also  im  Chethibh  die  urspr.  LA.  er- 
halten. — DtpV]  Drob , zweifelhaft ; jedoch  möchte  das  B'p*i 
V.  & mehr  für  LXX  sprechen.  — V.  LL  ‘jbD'ntt]  ff.  ausgef. 
wegen  des  sogleich  folg,  ■jbon-n».  — 'anSo  - btt]  'a®n-b3, 
verschrieben  aus  bs.  s.  im  Comm.  — V.  LL  st]  ausgef.  — 

V.  Ift.  Nach  “jbBP!  I0.]  bltt®.  — V.  L2,  Da]  ausgef.,  wie  es 
scheint.  — V.  18.  nan  D'anaa  «ln-yaD'i]  mn'  'ans-ntt  nän.  — 
na]  IV.  ausgef.  — aan_'Db  2°.]  fehlt.  — V.  2L  'rro-rit] 
'a-bD“P»t.  — V.  22.  Nach  'na>v]  '3,  durch  Versehen  aus 
dem  Folg.  heraufgenommen,  oder  aus  der  Kndsylbe  des  vorherg. 

W.  verschrieben.  — ne]  ausgef.  — ®D3“b3a]  ’BDaa. 

Cap.  XXIII.  V.  L nn]  nan.  — V.  2,  o-noboa  1°.]  'cn. 
denn  s.  zu  2°.  — in -btt]  fl.  ausgef.  — V.  3.  *3  fjai] 
wie  es  scheint  (mö ( fitnat  luv),  *3  idk.  — Nach  0"n®bc]  «aa 
oder  NX?,  so  dass  der  Satz  von  btt  an  fragweite  zu  nehmen 
wäre.  — V.  L Nach  nattn]  ib.  — *]a'a]  “fTD ; ao  auch 
Syr.  Arab.  — V.  ä,  rtfrtti]  iay  nett  D-tcam.  — V.  {£  -btt 
veatt-btti  in]  (wie  es  scheint  ( xhv  A.  x.  roig  xrX. ), 
’w-nxi  't-rtt.  — V.  iL  !®nn — ’S]  R.  QU  oi  nugattt- 
(onä  Jb . mg)  aviov  Ttjv  xuxluv  • nuguoiwnü,  weil  man  i'in  in 
der  häufigeren  Bedeutung  nahm:  on,  weil  ein  Abschreiber  des 
Griech.  oti  mol  urzov  nugaa.  vor  sich  gehabt  und  die  Buch- 
staben ov  wiederholt  hatte  ; ein  späterer  versetzte  die  YVW.,  s. 
Al.  — Nuch  nttN's]  in.  — Nach  ttn]  mm,  vielleicht  weil 
sich  etwas  dem  Abkürzungszeichen  dieses  W.  Aehnliches  angehildet 
hatte.  — V.  IQ,  nb'yp-bit]  'p-by.  — myb]  "ryn ; so  auch 
3 Codd.  Kenn,  und  2 de  Ross.  — V.  LL  •'SnaOTt]  il  unoxXti- 
a^auai  ; 'j  war  verwischt.  — tp3  — •’bya]  ausgef.  — Nach 
rra]  tinn , integrirend.  — V.  12,  bltt® — Stct»  natm]  ff. 
ausgef..  weil  der  dann  folg.  Satz  eben  wie  dieser  nn  fängt;  in 

18  * 
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d.  Al.  ungeschickt  nacligetrageo.  — V.  13.  ttflit]  ausgef.  — 
V.  14,  Tn]  ft.  ausgef.  — nnsas  T3T33]  R.  iv  Maaepift  ir 
xfj  T0‘C  oxevotg  ( Al.  iv  x.  ip.  iv  Maotpifr  iv  x oTg 

ax.);  Maotpiß  = nnso  nach  ersichtlicher  Verschreibung;  iv 
t.  ax.  Ueberi.  dieses  W.,  eben  so  V.  lfl.  — t]'T  “ T3TB3  ”'713] 
R.  Iv  xfj  iprjftto  Iv  Tip  opti  Zi<p  Iv  xfj  yij  xfj  av/jtwdit  ( Al. 
Iv  tw  op.  Iv  x.  ip.  Zeltp,  elg  opog  to  av/jitödtg  Iv  yij  avyjAtö- 
nach  ersichtlicher  Versetzung  und,  Al.  anlangend,  Wieder- 
holung der  WW.,  und  weil  man  in  einem  anderen  Cod.  anst. 
spi]  rrs  gefunden  hatte;  so  auch  V.  15.  und  IS.  — VP3] 
VT3.  — V.  15.  iobj-pn]  xov  Javid,  durch  Abirrung,  indem 
dieser  Name  kurz  vorher  und  nachher  vorkommt.  — nCTna  ] 
iv  xfj  xaivfj  (so  auch  V.  18.  19.),  weil  man  ntt)Tfi3  las.  — V. 
19.  Nach  D'Bt]  wie  es  scheint  {ix  xrjg  uv/niödovg),  rpra  (s.  zu 
V.  14.),  was  aber  wohl  Wiederholung  des  obigen  W'.,  nach  Ver- 
schreibung, gewesen  sein  könnte.  — ttbn]  ovx  ( idov ) , Doppel- 
iibers.  — V.  20.  ^o:D3  mtt  bsb]  nä*  to  n pbg  yvjrf*;  matt 
las  in  Folge  von  Verwischung  tt)B3  btt  bD.  — WJCn  isbl] 
(xuxaßuivixw  npog  Tjptng’  xtxXi/xaOiv  airöv ; die  Cop.  an  13b 
war  verwischt,  so  dass  man  dieses  W.  mit  TT  verband,  und 
sn'iqn  vocalisirte.  — T»3]  T'3.  — V.  2L  Nach  TatOl] 

Oflb.' — Onbart]  vielleicht  Dnbas  ( Cappell.  ) ; vielleicht  aber 
auch  orrbn,  S.  zu  22,  8.  — V.  22.  '3]  ausgef.,  denn  ov  dient 
nur  zur  (falschen)  Verbindung  mit  Ott).  — TBtt]  DrnBtt.  — 
'btt]  btt.  — »fl]  ausgef.  — V.  23.  7133— b3B]  R.  ausgef.  — 
V.  24.  rro'T  — iaip*i]  R.  xai  ilv/axtjaav  oi  ZapaToi,  AU  x.  uveox. 
xai  inoptvthjauv  oi  Z. ; mithin  stand  wohl  im  urspr.  T.  ioip'1 
13b'l  O'BT,  so  dass  dus  letztere  W.  bei  R.  ausgef.  — rt3fl»3] 
xafr’  ianipav,  durch  Irrthum.  — V.  25.  T3Ta]  '33;  so  auch 
Chald.  Syr.  Arab.,  einige  Codd.  — V.  28,  itnp]  NTp3;  so  auch 
Vulg. ; Cod.  de  Ross.  20.  ttflp. 

Cap.  XXIV.  V.  L (LXX  23.  29J  brn]  op-i.  nicht  zu 
entscheiden.  — V.  2.  iT3'i]  T3fl.  — !T3fl]  "«3,  durch  Ver- 
wischung. — V.  3.  bittttä]  ausgef.  — Nach  diesem  W.  33».  — 
D'by'Pt  'Tis]  R.  2itddaii(t,  Al.  sitiafii/v;  Euteb.  fand  in  seinem 
Cod.  l4tuXtfft;  Verschreibung  des  Uebr.  und  des  Griecb. ; das 
—ad  (R.),  weil  aus  dein  ersten  W.  TS  geworden  war.  — V. 
4.  niTT3]  uyiXag,  weil  aus  j ein  y geworden.  — Nach  fttsn] 
TttTtt,  integrirend.  — V.  5.  Nach  BW]  tt'Wl,  integrirend.  — 
'D3N  n3n]  ausgef.  — ^3]  Plur.,  und  so  nucli  V.  19.  — 

' bixcb  flcx]  das  erstere  Wr.  ausgef.  — V.  ß.  Diese  beiden  WW. 
ausgef.,  und  desshalb  anst.  5)33]  1B33.  — V.  T.  Nach  flatt-i] 
T1T.  — V.  8.  mwna[  R.  ausgef.  — “pT3  ^’l]  *pTfl  tt— , 
nicht  zu  entscheiden.  — V.  9,  73 -'in«]  VTlrtt,  durch  Ver- 
wischung. — xs'i]  R.  ausgef.  — Nach  tt'P'i]  113.  — V. 
10.  bixtb]  tt>-btt.  — OTx]  o»fl,  wahrsch.  richtiger;  2 Codd. 
und  Chald.  lesen  vor  ’»]  '33 . nach  Correctur.  — V.  12.  '3«l 
.TN-]  R.  ausgef. ; bei  Al.  nur  das  zweite  W.  — fli33  '3]  *33tt 
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’n-o,  richtiger.  — 2®.]  R.  ausgef.  — st]  am.  _ 

Nach  neoi]  OiVt.  — TiCBiJ  ovdi  uafßua  xai  i&hr,atf  (Al. 
o idi  u&.  ovdi  äff.),  wahrscb.  Doppelübers.  — ms]  dtat uituf, 
weil  i i«  3 verschrieben  war  und  man  von  "sax  ableitetc.  — 
V.  UL  'SBpai]  R-  “pspsi  (xai  ixdixyout  aot).  — V.  UL 
MS'J  NS1'  nn«,  SO  dass  btnW1  “jra  «ls  Vocal.  zu  nehmen  ist; 
wegen  der  sogleich  folg.  Constr.  vorzuziehen.  — 'ins  2°.] 
mit  der  Cop.  — V.  UL  rvm]  ohne  Cop.  — OBBt]  BOttn  in 
Verbindung  mit  dem  V7orherg.  — Nach  JfVi]  mrp.  — V.  18. 
Nach  -nasci]  but».  — V.  iS.  Nach  ^va]  ovn.  — V.  21, 
Nach  r»n]  'satt.  — V.  23.  ura]  naipa,  nicht  zu  entscheiden.  — 
rrnsan-V»]  'ri-bst;  so  auch  viele  Codd. 

Cap.  XXV.  V.  L nsna]  R.  o'na-ia.  — V.  2,  wie 
es  scheint  (xai  rtv  uv&q.)  , ’n  rPHl.  — V.  3.  fPMn]  «b.  — 
in®«]  \xb.  — b'a'att]  ‘Aftiyuta,  Verschreibung  des  griecb.  A 
und  A.  — niDNiml  mffltri,  Verschreibung.  — nci]  R.  na-iDi, 
durch  Wiederholung  aus  dem  Vorherg.  — Nach  *'Nn]  Itta, 
integrirend.  — Nlrtl]  O'ftni.  durch  Wiederholung  aus  dem 
Anfänge  des  Satzes.  — nabs]  xvvtxöf , falsche  Auffassung; 
darnach  Joieph.  sogar : Ix  xvvixtji;  üoxijotwg  ntnoitj/xtvog  tov 
ßlov . — V.  5.  m 2°.]  R.  fehlt  mit  Recht.  - V.  7,  Nach 
rtrwi]  H3!t;  SO  auch  Cod.  de  Ross.  380.  — D'TTl  ] 1TT3;  das 
D war  abgefallen.  — Nach  i:«s]  lanaa.  — ips:]  ivnuXü- 
yitfru , irrtbüml.  Auffassung;  so  auch  V.  13.  21,  — V.  g, 
“J'iarb]  R • fehlt;  es  ist  näml.  zoif  nuiai  aov  auf  Veranlassung 
des  vorherg.  aov  ausgef.  — V,  iL  in  1°*]  R • griech.  T. 
ausgef.  — Nach  liSTi]  R.  nb«H  main,  aus  dem  Folg,  her- 
aufgenommen. — V.  LL  Nach  'trab]  |Nxrj,  so  dass  'jTib  zu 
vocalisiren  ist;  integrirend. — Nach  Vins]  Ontt,  integrirend. 

V.  12.  ’b]  mb.  — b23]  R-  >m  griech.  T.  nüvja  ausgef.  — 

V.  13,  I3in-n«  Tl-ium]  R.  irn  hehr,  oder  griech.  T. 

ausgef. , weil  der  vorherg.  Satz  mit  demselben  W.,  wie  dieser, 
schliesst.  — D’bsn-rs]  'n  o*  — V.  13,  lsabnm]  wie  es 
scheint  (rjfitv) , l am  , wahrsch.  durch  Verwischung.  — V.  17. 
bs]  R.  im  griech.  T.  nüviu  ausgef.  — V.  19.  ’J'n  ] mit  der 
Cop.  — bas]  R-  ausgef.  — V.  2L  ntb]  ib,  durch  Wegfall 
des  o.  = Nach  TpBs]  Xaßiiv , von  einem  Abschreiber  hinzu- 
gefugt, um  das  ix  nüv ituv  erklärlich  zu  machen;  V.  7,  und  ü 
war  diess  nicht  nöthig.  — V.  22.  ib]  basr.  — "'■'•'<]  fehlt  ; 

so  auch  Vulg.,  viele  Codd.  und  Ausgg, ; die  Tl.A.  durch  V.  34. 
36.  veranlasst.  — V.  23,  'Bitb  ] wie  es  scheint  ( ivwmov ), 
iztb.  — ynet  ] nsns ; so  auch  4 Codd.  Kenn,  und  3 de 

Ross.  — V.  24.  bßm]  R.  irn  griech.  T.  xai  iniatv  ausgef.  ^ 

iaim]  ohne  Cop.  — V.  25.  bas —bst]  R-  ausgef.  V.  2t>. 
-I3.t]  igtta,  irrtbüml.  — D'Sll]  fk  al/utx  a9üov\  das  letztere 

W.  durch  eiuen  Abschreiber  nach  V.  31.  hinzugefugt,  denn  s. 
V.  33.  — 'Siät  _btt] ’ttb,  wohl  richtiger.  — V.  27.  D'sbnnon 
m»  ’bJ^a]  to?j  naptffrijxoffi  xvQiif  nov , also  entweder 
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'n  b*  D’aa:n , oder  'bna  war  ausgef.  — V.  28.  manba 
'3TN  airp]  7id?.fjuo»  xvglov  fiov  u xvQiog,  nach  Versetzung'  der 
WW.  und  Sioguluraulfassung  bei  defectiver  Schreibart.  — V. 
29.  f'nbN]  to>  9 tw,  wahrsch.  aov  nusgef.  — J|3  ] ausgef.  — 

V.  30.  baa]  ba.,  — V.  31.  ab]  R.  uusgef.  — ösn]  u9wav  (d<o- 
ptüv),  Doppelübers.  — V.  32.  rrrn  m'lr]  oqfitgov  (ix  t avTtj)i 
so  auch  im  folg.  V.,  weil  in  einem  Cod.  nur  DVD  stand,  wäh- 
rend ein  anderer  auch  ntn  hatte.  — . V.  35.  Nach  ns]  ba,  in- 
tegrirend.  — MÖNl]  fi.  ?]p/r/uu  anst.  fjge'tiaa  (Al.). — V.  36.  bnsv] 
'i  so  auch  Yulg.,  2Codd.  Kenu.  2 de  Ross. (urspr.). — ba: — '3] 
R.  ausgef.  — Hin«]  ix  yugög  xnxöjx , nach  uuerklärharer  Ver- 
schreibung. — V.  41.  ':tn  nas]  R.  “Inas.  — V.  42.  nnom] 
R.  ausgef.  — rrms:]  mss.  — niabnn]  rrobn.  — •«astba] 
1153.  — V.  44.  o’b]  R.  Aftlg,  verschrieben  aus  ytAI2.  — 
D-bl]  R.  ‘Pofifiä,  das  Hehr,  verschrieben  in  nfll. 

Cap.  XXVI.  V.  1.  Nach  O'Dtn]  ix  tijy  av/ßwdovs,  s.  dieses 
Verz.  zu  23,  13.  19.  — Nach  nnnoo]  wie  23,  19.  im 

masoret.  T. ; so  auch  3 Codd.  Kenn.  1 de  Ross.  — Nach 
flb'ann]  Al.  TON,  wie  V.  3.  und  23,  19.  im  masoret.  T. ; so 
auch  Yulg.  Chald.  Syr..  viele  Codd.  — V.  2.  bNTÖ']  'irro,  wie 
24,  3.  im  masoret.  T.  — V.  3.  Nach  t«TT  ] Tn.  — V.  4. 
)33:“bN]  bst  ausgef. — Nach  diesen  WW.  ix  Kella  (Al.  KttiXü), 
also  nb'ypa  ; Soul  konnte  über  diese  Stadt,  von  welcher  aus 
Dav.  in  die  W'üste  Siph  geflüchtet  war  (s.  23,  13.),  seinen 
Weg  genommen  bähen,  um  recht  genaue  Erkundigung  einzu- 
ziehen. — V.  5.  Dipan  — n:n  ton]  ausgef.,  weil  der  vorherg. 
Satz  mit  demselben  W.  schliesst.  — Anst.  T33Nt]  'aN  OOt; 
Wiederholung  aus  dem  Vorlidrg.  — bssn]  XafiTtrjn);  wahrsch. 
las  man  nba*,  widerlegt  durch  V.  7.;  der  Spiess  war  in  die 
Erde  gesteckt.  - V.  6.  *jb»'nN]  'a'3N.  — V.  7.  o?rr]  iöyi. — 
V.  8.  “p’a]  ' 80  BUC*'  Vul9-  Syr.,  ^ Codd.  Kenn.  — V.  9. 

Uvn'non]  Tantivwatig  uvtiv ; das  zweite  n hatte  sich  zu  n (nntti) 
gestaltet;  V.  15.  richtig.  — V.  10.  !tbo:i]  xai  ngogred^;  nach 
einer  anderen  Bedeutung  des  Wr.  Uesen,  nco  II.,  s.  zu  12,  25. 
und  27,  1.  — V.  11.  ibm]  ausgef.  — V.  12.  »3  1°.] 
ausgef.  — V.  13.  Dipart]  Ttth.  — V.  14.  Tsast-b»] 
3Nb.  — T3-J3]  iluXifot-,  3 war  verwischt,  und  die  übrigen 

Buchstaben  sahen  wie  Tan  ans.  — nNTp]  wie  es  scheint  (o 
xuXüv),  NTpn.  — V.  15.  oj>n]  öyno.  — V.  16.  avu-ttb] 
't3-Nbi.  — Dmao-Nb]  Nb  ausgef.  — V.  18.  tvos]  r,ftug- 
Ttjxa;  durch  Verwischung  •»mr.  — Nach  rrat]  ttsa:,  iu- 
tegrirend.  — 'Ta]  ’a,  durch  Verwischung.  — V.  19.  tts] 
R.  ausgef.  — 'Tan]  Tan. . — am']  O'TibN.  — nrna] 
“jnn:a.  — V.  21.  iw]  R.  ausgef.  — ov>n]  R.  ’m.  — Wi] 
ausgef.  — V.  23.  mpax-nw]  vnvpTJts.  — V.  24.  '3'*a  ] 
'2Db.  — ’jbST  ] R.  ( xul  axenüaai  fit)  xai  i^eXetiai  fit,  Dop- 
pelübers.; oxtjiüaai  verschrieben  aus  ixanäooi  (Al.).  — V.  25. 
Tn  2°.]  R.  ausgef. 
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Cap.  XXVII.  V.  1.  i3b“b:t]  wie  es  scheint  (Ix),  'ba.  — 
Nach  isb]  löttb.  — t>3  ] 'va.  — ptt  ]■]*««.  — - 115] 

ausgef.  — V.  2.  ton  nayi]  fl.  ausgef.  — Nach  i»5]  ^b''i, 
integrirend.  — *715»]  Ä.  Aftftüx  (durch  Versetzung  der  Buch- 
staben), Al.  Mioüß , Verschreibung  des  Griech.  — V'.  3.  ma] 

fl.  uusgef.  — m 2°.]  mit  der  Cop.  — n’böian]  'b»3afi; 
so  auch  Syr.  Arab.  und  30,  5.  — V.  5.  Vitts»]  fi35  NX».  — 
Nach  iarv<]  tt3.  — fnim  ’35]  'oü-bs  -itöfi*  Cisfi;  die  2 
ersteren  VVW.  waren  im  mnsoret.  T.  uusgef. , und  uus  b?  con- 
jicirte  man  *15.  — V.  6.  ®,'3tt]  R.  ausgef.  — ’3b»b] 

“{b»b.  — V.  7.  Bia'»]  R.  ausgef.  — V.  8.  Nach  bst]  b3.  — 
’TianJ  R.  ausgef.  — »pbnJiT)^  'sn-bsi.  — yittii — ’D]  xal 
Uov  t]  yrj  xaxotxHto  (Al.  xat.  tj  yrj)-,  mun  las  durch  Verschrei- 
bung  und  vocalisirte  yittrt  FtasSVl  mfli.  — !331® — 3®tt] 

uno  urrjxövxwv  y uno  / ü.uuxf'ovii  ztTH/iafitviov  (Al.  -i]  tinb  Ft- 
Xaftaoi’Q  unb  uvtjx.  Zfxtiy. ) , nach  lückenhaftem  Texte  zweier 
Codd.;  in  dem  eineti  (anb  uvrix.  ztztiy.)  stand  entw.  (mit  Aus- 
lassung von  i®tt  und  fttia ) rhiffl  D’bisa,  oder  (mit  Auslas- 
sung von  i®tt  und  öbi5)  ml®  Ö’ttaaj  in  dem  anderen  (t)  uno 
FeXuft  [=Ttlan]  aov p),  31®  Bbtta  ia itt.  — V.  9.  in]  R. 
uusgef.  — npbt,  a®1»  und  ttaii]  R.  sämmtlich  in  der  3.  Pers. 
des  Plur.  — V.  10.  Nach  ®'3N,]  in -btt,  integrirend.  — 
Nach  m]  ®'3Jt-bet,  integrirend.  — ■'bstorrv]  R.  ’hofitya, 
Al.  ’laQitfirjXtl , wohl  durch  Verschreibung  des  Griech. , denn  s. 
zu  30,  29.  — V.  11.  in  tt'rr]  Fjjeoyorrpu ; das  zweite  VV. 
war  ausgef.  und  das  erste  in  rpntt  verschrieben.  — Nach 
113'']  n3a,  integrirend.  — Nach  3®”»]  m;  so  auch  7 Codd.  — 
V.  12.  1113  arott]  R.  Auviä  iv  zw  'Ayyovf,  nach  Versetzung.  — 
Nach  1113]  3it».  — 335b]  335. 

Cap.  XXVIII.  V.  1.  Btrsna-ntt]  'n»a,  durch  Verwischung.— 
ttaxb]  nttxb,  zweifelhaft.  — rt3n»3  ] !3»nb»3,  eben  so.  — 
V.  8.  Nach  nött’l]  !ib , integrirend.  — V.  9.  Nach  !3:n  ] tt3, 
integrirend.  — V.  10.  Mirra]  R.  ausgef.  — V.  12.  nottb] 
ausgef.  — V.  13.  Nach  intim]  lb,  dag.  fehlt  nachher  -btt 
bltt»;  dieses  das  Richtige.  — V.  14.  uttn]  5in  nach  Ver- 
wischung. — Nach  lottm]  ib,  integrirend.  — jpi  ] jpn 

würde  auch  einen  guten  Sinn  geben.  — D'Ctt]  133.1.  — V. 
IS.  bltt®  - btt]  A.  ausgef.  — il.npttl) 'ptt  nrs5i , integrirend.— 
V.  16.  nabi]  ohne  Cop.  — V.  17.  rpbaan]  “naba».  — V. 
18.  üiii]  R.  ausgef.  — V.  19.  3'3  1°.  und  2°.]  Ta.  — V.  20. 
in»ip  sb»]  iortjxwa  ttb»  ausgef.  und  das  zweite  W.  am  Ende 
verwischt.  — 13  — D3]  315  03  tt'!3  ttb  13  D3.  — Nach  BlVi} 

Al.  ttinn;  so  auch  Syr.  Fa  lg.  Arab.,  mehrere  Codd.  — Nach 

rtb'bn]  R.  Nim.  - — V.  21.  büa:]  tontvat  (AL  cantvdtv),  nach 
einer  anderen  Bedeutung  des  W.  — Nach  fi::i]  tt3.  — V.  22, 
r.ntt-cs]  ausgef.  — *p]  fl.  aal;  Iv  ausgef.,  s.  Al.  — V.  23. 
‘131  ptö'ij  xai  ovx  ißovlijdrj  xpayiiv ; 3»tF3  war  ausgef.  — 
V.  24.  Nach  nottb]  wie  es  scheint  (rtv),  !3Tt. 
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Cap.  XXIX.  V.  2.  DMjbxbi]  ohne  b.  — V.  3.  ■«-,»  1°.] 
>>3^0.  — na]  *0,  durch  Verwischung.  — aiiasn]  iftanoptv- 
ufttvoi,  falsche  Auffassung.  — nex]  fl.  ausgef.  — nt  -nx] 
uns , Verschreibung.  — ix]  ausgef.  — D-31D]  D-nSiü  ( ioöto 

dtvri gor  t'iog)  , wenn  man  27,  7.  iu  Betracht  zieht,  nicht  un- 
möglich, und  fast  noch  passender,  als  die  TLA. : ein  oder  zu;  ei 
Jahre.  — V.  4.  13b]  ausgef.  — nortboa]  rrsnan;  Verschrei- 
bung.— T»3ix-bx]  'xb.  — V.  5.  mbrraa]  hier  richtig: 
ir  yogotg,  weil  hier  nicht,  wie  21,  il.,  das  3 in  n verschrieben 
war.  — V.  6.  bst]  ns.  — vbx]  ib.  — ln«s]  mit  der 
Cop.:  sowohl  — als.  — '3  2°.]  -31.  — V.  8.  '3  1°.]  aus- 

gef. — Nach  'n'ioy]  ^b.  — -nanbji]  fl.  noXtftqoag;  wohl 
verschrieben  aus  noXt/jijaai  (Al.),  mithin  Onbnb.  — -a-xa]  ohne 
a-  — V.  9.  -iax-i]  fl.  ausgef.  — o-nbx  T«baa]  R.  ausgef. — ■ 
nby]  wie  es  scheint  (fj gti),  'p''»  *•  *m  C°mm  zu  V.  4.  — 
V.  10.  ipaa  2“.]  *pia.  — V.  11.  -ipaa]  R.  ausgef.  — ai»b] 
naicb , durch  den  ganzen  Zusammenhang  widerlegte  Verschrei- 
bung. 

Cap.  XXX.  V.  2.  Tau}'!]  R.  ausgef.  — TSl]  fl.  T>.  — 
V.  4.  ins—  BjJiTi]  l-aSjXi;  der  T.  war  sehr  unleserlich.  — 
Dtta]  fl.  aviotg;  iv  ausgef.,  s.  Al.  — Nach  na]  TU».  — V.  6. 
■mb]  m — V.  7.  -b  X3]  ausgef.  — Tn  — sSa'i]  Ä.  aus- 
gef. — V.  8.  Nach  naxb]  wie  es  scheint  (*{),  Dx  oder  n.  — 
Tu]  yiddovg , also : ttu  , und  weil  man  das  nicht  verstand 
( Aq . ev^torog),  mit  Buchstaben  hingeschrieben ; so  auch  V.  14. 
23.  — V.  10.  sin  in]  ausgef.  — xaixi]  fl.  'xa,  Ir,  nicht 
avv  (Al.);  1 war  in  a verschrieben.  — lasa  1UB  ] ixufhour 
m'oay ; man  rielh  bei  dem  uur  hier  und  V.  21.  vorkommenden  W. 
nach  dem  Zusammenhänge , und  übersetzte  dasselbe  daher  hier, 
indem  man  lasa  rocalisirte,  anders,  als  V.  21.  (zovg  vno Xtt- 
qi&iviug) ; Al.  richtig  t.  ixXvdiriug.  — V.  12.  D'pOS  -3Sjl] 
fl.  ausgef.,  Al.  urspr.  Siaxooiovg  tnuqidag  für  einen  Men- 
schen; man  sieht,  wie  kopflos  die  Abschreiber  verfuhren.  — 
ateni]  wie  es  scheint  (xatiastj),  Dpni.  — rbx]  l-b*;  R.  ir 
uinü,  verschrieben  aus  in ’ u«r.  (AL).  — V.  14.  uanais]  mit 
der  Cop.  — V.  15.  bx  1°.  und  2°.]  by,  verschrieben.  — V. 
17.  -is:  - ui^x]  tc-x,  wie  es  scheint  (bloss  nuidägta),  ausgef.  — 
V.  18.  nn  21’.]  R.  ausgef.  — V.  iyi  l0.]  ohne  Cop.  — bsit) 
mit  der  Cop.  — V.  20.  in  1°.]  fl.  ausgef.  — uns]  ara-i. — 
rtjpan]  twv  axvXwv,  also  bbttin,  durch  Versehen  des  hebr.  Ab- 
schreibers aus  dem  Folg,  heraufgenommen.  Nach  diesem  W. 
xai  rotg  oxvXoig  ixtivoig  (IXiyiro);  man  fand  in  einem  anderen 
Cod.  anst.  xinn  bbttrt  aDb]  'nn  'ttibi  (das  1 von  I3n3  heran- 
getreten  uud  ’3C  verwischt).  — V.  21.  csn-nx]  'n-u»,  die 
übrigen  Verss.  und  mehrere  Codd.  'n-bx.  — Brtb]  ib,  auf 
D?  bezogen.  — V.  23.  nx  -nx]  /unu  tö  (n apudovvat);  jene 
WW.  waren  in  "nnx  (es  folgt  nex)  verschrieben.  — 131-3] 

13-Ta ; so  auch  Vulg.  und  mehrere  Codd.  — V.  24.  für»  laib] 
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I,  Cap.  XXIX,  2 -II,  Cap.  II,  8. 

n;»n  O'nOlb.  — V.  26.  STOfln]  vm,  durch  Verwischung.  — 
V-  28.  ibaina]  R.  ausgef.  — nono  oob]  R.  ausgef.  — V. 
27.  mau]  !T3na.  — V.  28.  R.,  wie  es  scheint,  nach  nypya 
xal  toT$  iv  ‘Au na M (’iaya);  ist  Hebers,  nach  der  LA.  eines 
anderen  Cod. , in  welchem  nyi*  in  jener  Weise  verschrieben 
war.  — niODaja]  R.  iv  Zutpi,  nach  Verwischung ; Al.  richtig.  — 
Satrctta]  R.  iv  ‘Eadii,  eben  so  5 Al.  richtig. 

Cap.  XXXI.  V.  2.  auu«]  'rat«.  — ua]  R.  p.  — V.  4. 
ttoab]  '3-b«.  — V.  8.  nna]  •nna.  — V.  9.  ndtn-ntt  imo,,'i] 
xal  dnompitpovaiv  avtov;  mnon  war  in  nnB'i  (s.  zu  2 Mos. 
S,  6.  Ps.  9,  34.  u.  v.  a.  00.)  verschrieben,  die  Bucbstuben  rat« 
waren  verwischt,  und  n zu  1 geworden.  — V.  10.  n*a] 
R-  Baidoäfi ; so  auch  V.  12. 

Buch  II. 

Cap.  I.  V.  1.  mana]  xvnxarv,  weil  man  durch  Verschrei- 
bung oder  Verwischung  las  nana.  — V.  2.  Nach  innen]  ib, 
integrirend.  — V.  4.  i'btt]  ib.  — MD]  ausgef.  — ma]  nB; 
»o  auch  Bibi.  Amstelod.  1639.  — V.  8.  T'bst  ] ib.  — V.  10. 
Untt-a«]  'tib- — V.  12.  fufP]  Smrr;  Verschreibung,  veranlasst 
durch  das  folg.  bi«ne\  — 13D3]  wie  es  scheint  ( inXrjyijmw), 

ion.  — V.  14.  rbtt]  ib.  — V.  16.  autana]  t’-i  — durch 
Verwischung.  — V.  18.  nep]  R.  fehlt,  — V.  19.  "»aar:]  «nrij- 
Xühjov  ; man  hielt  das  W.  für  den  Imperat.  Hiph.  von  3X3;  ähn- 
lich Vulg.  (nach  der  einen  Uebers.)  considera  und  Aq.  uxglßa- 
aov,  also  -cxn.  — *7,maa~by]  (vnip  rüv  Ttfrvrjxuxiüv)  inl  xd 
t>t pt]  aov;  die  erstere  Uebers.  nach  Verschreibung  des  zweiten 
W.  in  vgl*  2 Kön.  11,  2.  Chethibh.  — V.  20.  bt«  2“.] 

btti;  so  auch  Vulg.  Syr.  Arab. , viele  Codd.  — V.  22.  Nach 
- 3lita]  xtvov;  ein  Abschreiber  hatte  das  Qp"i  (am  Schlüsse  des 
W.)  durch  Versehen  heraufgenommen.  — V.  24.  0'3U>  “ CS] 
ft  (Tu  xöoftov  vfitür;  man  las  in  Folge  von  \ erschreibung  oany 
(das  SufF.  masc.  konnte  nach  dem  vorausgegangeoen  ooicaban 
nicht  aulfallen).  — V.  26.  bbn]  fl.  xgaiyiuiiai , Verschreibung 
aus  iQuvftax/ug , s.  Al. 

Cnp.  II.  V.  2.  Nach  Tn]  R.  flf  Xfflgtuv , wahrsch.  von  ei- 
nem Abschreiber  des  Griech.  aus  dem  Vorherg.  wie  lerholt.  — 
V.  3.  m n*yn]  R.  ausgef.,  AI.  missverstanden.  — V.  4. 
“jbabj  Tjbab  — V.  5.  nc:«]  'bsa.  — Nach  omb«]  R.  Tn. — 
Dy  lu.  und  2°.]  fl.  b?  ( inl ),  Al.  b N (*/?)>  wohl  nur  Verschrei- 
bung, denn  s.  V.  6.,  wo  find,  wie  auch  I.  20,  8.,  die  einzige 
St.,  wo  non  HOT  im  liebr.  T.  mit  bs  construirt  ist.  — Nach 
bitte]  Ä.  mrr  rrea,  integrirend.  — Nach  in«]  Ä.  uo  fnsm, 
integrirend.  — V.  7.  omby  ] R.  l<p'  iavxov,  in  Folge  von 
Verwischung  im  Hebr.  oder  im  Griech.  — V.  8.  ittitt]  ausgef., 
wie  es  scheint.  — raP-O'1»]  ’hßoodl,  Al.  richtiger  ’la- 

ftooQi, — lrpam]  wie  es  scheint  ( dvtßlßaaiv  uvjov),  inbsn ; 
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TLA.  durch  Zusammenhang  bezeugt. — O'Snö]  R.  (Ix  rfjg  nug- 
tfißoXtjg ) dg  Mavuifi ; zwiefache  LA.,  die  erstere:  nsrraa, 
nach  Verschreibung.  — V.  10.  ja  1°.  ] ausgef.  — Nach 
mW  ] o ",  durch  irrthüml.  Auffassung  von  *J«  veranlasst.  — 
V.  11.  B’a\n  •'DDO  m]  B'a’n  vm;  1B0B  war  bis  auf  ei- 
nen Theil  des  o verwischt.  — V.  15.  Vor  jaaab]  wie  es 
scheint,  B’iaj»  (die  Zahl  ist  versetzt).  — V.  16.  Bipab  «"'p'i) 
B'pan  Q'O  tnj:»i.  — V.  22.  bttn®y-btt]  'sb.  — V.  23.  jttaT] 
wie  es  scheint  ( x.  ovx  Ißo i'Xtxo,  vgl.  V.  21.),  natt“ttbl« 
wuhrsch.  aus  V.  21.  genommen.  — BönM”btt]  'n -b*  , Ver- 
schreibung. — V.  25.  Nach  ja’:a]  oi,  vielleicht  nur  Missver- 
ständnis». — V.  26.  b«]  ausgef.  — rotsbn]  fiij  dg  vixog, 
nach  dem  syr.  Sprachgebrauche  von  rtsj.  — Nach  anrt]  wie 
es  scheint  ( tj ),  in.  — nrrn«]  i:'ntt,  verschriebeu.  — V.  27. 
DTtbttn]  mrr.  — nty:]  nbJ” , durch  Verwischung.  — V.  28. 
■nasv]  wie  es  scheint  (x«i  undjitjoav,  vgl.  V.  23.),  mOM  ; 
TLA.  vorzuziehen.  — TiT  1°.]  ausgef.  — V.  29.  nanyaj 
dg  dvaftui , missverstanden.  — V.  30.  133t»  '*ini»a  ] Ä. 

Zmadtv  tlnö  xov  ‘A. , versetzt,  s.  Al.  — V.  31.  nB3i»3i] 
ohne  Cop.  — 0-®Ci]  dessgl.  — in»]  nag'  avxov,  mt»B, 

Verschreibung.  — V.  32.  n®«]  fehlt,  weil  nii  durch  avrov 
ahsorbirt  worden.  — V®3«l|  IBS  n©«  B’«f3tM. 

Cop.  III.  V.  1.  Trp]  Tn  rtW,  durch  Wiederholung  des 
Vorberg.  — V.  3.  b33  nett)  fehlt. — n'b — • — V. 

4.  miit«]  ‘Ogvla;  ■ das  t zu  “i  geworden.  — bt3'at«“J3] 

'■©wb;  so  auch  Chron.  — V.  7.  na®l]  ausgef.  — n'tt] 
bvt«.  — V.  8.  B'tt  ■nat]  R.  ’xb  mn  nain.  — mirrb  txkJ 
fehlt. — Nach  ytnoglfuov  ] avfov  ausgef.  — V.  12.  mnn]  dg 
Qatkufi — ov  (y  ’ Al.)  T/V — naguxgijftu,  1.  nach  Verschreibung  des 
einen,  2.  3.  verschiedene  Geberss.  nach  richtiger  LA.  des  an- 
deren Cod.  — y-tt»-'ab]  fehlt.  — Nach  ba]  rra.  — V. 
14.  Nach  n:n  ] 'b.  — 'n®nt]  ikaßov,  weil  man  von  ®-v 
ableitete.  — ■'b]  ft.  ausgef.  — V.  16.  “pin]  ausgef.  — 

O’nna]  H.  B'pna,  Verschreibung  uud  Versetzung.  — V.  17. 
-i3T)]  natri,  nach  verwischtem  T.  — rrn]  ausgef.  B3>]  btt. 
verwischter  T.  — V.  19.  ba]  R.  ausgef.  — V.  20.  pnan] 
'na;  so  auch  einige  Codd.  — V.  21.  ■jntt  innBn]  ine»  vnBi, 
nach  Verwischung.  — V.  23.  inet-nttHt  N3Sn]  aiguua  av- 
tov  , — tj  tut'  ausgef.  — TtPl]  *»*j.  — *|ban]  Tn.  — V. 
24.  Nach  na]  HT,  integrirend.  — nt“ nab]  nabi.  — V.  26. 
et3Pi]  airn,  im  Hinblick  auf  V.  27.  Anf.  — nzaet  “ ■nntt]  R. 
ngbg  'A.  6nlaw,  das  Letztere  Correctur  des  Krsteren,  s.  Al.  — 
man]  Sttigäft,  n zu  b geworden.  — V.  27.  3©'i]  x.  Ini- 
trrgußf , aus  Missverständnis».  — intt]  vbtt,  Verschreibung.  — 
irrtet]  atrp  'ne»,  integrirend.  — V.  28.  tj»]  tn.  — V.  32. 
Nacb  Bin]  ~)33t»“b9,  aus  dem  folg.  V.  heraufgenommen.  — 
'*•  33.,  b33]  NiißaX  (!).  — V.  34.  b»3B  l®3n]  ov  ngogtiyaytv 
i»g  NaßaX  (Al.  Nu<pa ) , nach  Verschreibung  in  b333  «J3n.  — 
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II,  Cap.  II,  10—  VI,  1. 

iBO’i  ] xai  ovvfix&rj , missverstanden.  — V.  35.  b3  ] b3ä.  — 
V.  36.  bas]  io.  — ba]  ausgef.  — aiö  ] R.  ausgef.  — V. 
37.  is-pVj  3T1.  — V.  39.  *p]  5-1,  Verschreibung. 

Cap.  IV.  V.  1.  Nach  yesm]  mis-ui'«,  integrirend.  — Nach 
133«)  R.  u - p , integrirend.  — Nach  ba]  uj'St,  integrirend.— 
V.  4.  n'n]  Kim,  verschrieben.  — .Nach  psimi]  133 , integri- 
reud.  — , oi3b]  0131,  verschrieben.  — V.  6.  1TJ«]  DTIM,  ver- 
schrieben. — V.  7.  «im]  R.  mra-W’Kl,  richtig  ( AL  durch 
Versehen  Mtfxtptßoo&i ; so  auch  V.  8.).  — ^3*1*3]  xarä  öva- 

ftas,  wie  2,  29.  — V.  8.  in-b«]  'ab-  — Nach  mops] 
TP’1«,  integrirend.  — DT'tt]  Bro,  s.  I.  22,  8.  13.  — Nach 
blNica]  •p’M,  vielleicht  aus  dem  Vorberg,  wiederholt.  — V.  10. 
rnbT  ia«b  ] verwischt  bis  auf  fi3 , woraus  ’3  geworden.  — 
imva]  ms  3 , durch  Verwischung.  — V.  11.. ‘O  t]«]  STn»l , im 
Hinblick  auf  das  den  nächsten  Satz  anfangende.  — Mlbn] 
ausgef.  — V.  12.  msp^i  inpb]  nap,  durch  Verwischung. 

Cap.  V.  V.  1.  I33!i]  m«,  Verwischung.  — V.  2.  *^b] 
Y<b».  — bMliir-bs}  R.  '*  'SS-by,  integrirend.  — V.  3, 
Vw-riDi-by]  '’-b3”by  integrirend.  — V.  6.  fböii]  in-  — 
"ia«b  1°.]  ausgef.  — 0«  ’O]  wie  es  scheint  (oti),  nnr  i3.  — 

“jTön]  urtdmyaw , vielleicht  iisn,  vgl.  zu  Hos.  14,  1. 

Nach  io« b 2°.]  'D,  integrirend:  um  zu  tagen,  datt  David  — 
kommen  würde.  — V.  8.  113X3]  11X3.  — rran-b«]  ma-b« 
mm,  integrirend.—  V.  9.  nma’]  imai,  durch  Verwischung.— 
V.  10.  mb«]  R.  ausgef.  — V.  11.  mp]  fl.  ausgef.  — V. 
14 — 16.  R.  giebt  die  Namen  der  Söhne  Dav.’t  nach  ztcisfacher 
Recension;  die  zweite  scbliesst  sich  an  die  l;AA.  der  Chron.  an, 
jedoch  geben  LXX  zur  Chron.  die  hebr.  Formen  besser  wie- 
der, als  es  hier,  wo  Abschreiber  des  Griecb.  viel  gefehlt  zu 
haben  scheinen,  der  Fall  ist.  — V.  17.  in  “ n«  irvca] 
*i  mr»3;  so  auch  Chron.  — V.  19.  p-3]  Tro;  so  auch 
Syr.T  2 Codd.  — V.  20.  D'XiB -b533]  ix  rwx  Inärtn  Ataxo- 
nür;  b*33  war  in  braa  verschrieben;  so  auch  am  Schlüsse  des 
V.  b*3  in  bsa.  — oa'i]  D'n»bB-n«  T1 . integrirend.  — 
Noch  u3'«]  D'mcbB , wahrsch.  durch  Wiederholung  des  eben 
Bemerkten.  — «np]  «ip3.  — V.  21.  Dm3SJ>]  Drrrtb«;  so 
auch  Chron.  — VC3K1  ] i8J>  io«  0'ffi3«m , integrirend.  — 
V.  23.  B»K33]  xXavDftwv,  man  hielt  sich  an  die  Etymologie. 

V.  24.  icwia]  inen  xov  ükoovf , !r»ffl«a,  nach  Verschreibung 
und  Versetzung,  vgl.  zu  I.  7,  3.  4.  — yinn]  im,  xaraßr^rj, 
"weil  im  T.  durch  Verschreibung  stand  Tin,  nicht,  weil  man 
den  Sinn  rieth  (Gesen.  Gesell,  der  hebr.'  Spr.  41.).  H3fia3] 
nanbaa,  Verschreibung.  — V.  25.  «ja]  ]1533B ; so  auch 
Chron.  irrthüml.;  Gibton  liegt  zu  weit  nördlich.  — *T*a] 

Verschreibung. 

Cap.  VI.  V.  1.  O’ffibw]  tßAofxtjxoyja ; Verwechselung  des 
Zahlzeichens  y mit  b.  — ’bsaa]  R.  xeu  anb  twv  uq/ovtwv: 
das  i des  vorherg.  in«  war  doppelt  geschrieben.  — nibJflh  1 
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(tv  uvußuati)  tov  uvttyuytiv ; zwiefache  LA.,  die  erstere  'na.  — 
Bai  1°.  oder  2°.]  fehlt;  so  auch  Vu lg.  Chald.  Arab.  — V.  3. 
BUbtcn]  rnrv.  — 3i3'3tt]  ':'att.  — vnttl]  hier  und  V.  4. 
xai  oi  iätltpoi  uvtov,  ersichtlicher  Irrthum.  — V.  5.  n'3  — iSl 
'©']  ''  '331 , nach  %~erwischung  und  Verschreibung.  — b33 

Bneina  'xy]  erste  LA.  iv  uQyuvotc  tjQpoapivotg ; eben  so  V.  14. 
Air  ty-baa;  demnach  war  wohl  hier  und  dort  b33 . in  'b33 
verschrieben,  und  D'Oina  io  uns.  St.  ausgef.  (auch  2.  bat  nur 
iv  navxoioig  gtilot; ) ; was  hier  für  'Xy,  dort  für  TJ>  gestanden 
habe,  dürfte  kaum  zu  enträthseln  sein.  — V.  6.  ]133]  R.  “1133, 
Verschreibung.  — ;m.N-btt]  'tt-by. — 13  tntt'i]  (xuruayttv  avitjv) 
xai  ixgatrjotv;  zwiefache  LA.,  die  erstere  tritt 5.  — V.  7. 
ntsa]  'yy,  Verschreibung.  — Nach  Baibätn  2°.]  D'nbtt  '3Di, 
integrirend.  — V.  8.  B'pab]  'an,  Verschreibung.  — V.  9. 
natt'i]  nattb . Verschreibung.  — V,  10.  Nach  pnet]  rma.  — 
Bit»  I3y]  xJßtdäuQii,  weil  im  zweiten  Worte  1 zu  *<,  und  D zu  n 
geworden  war.  — ny-by]  wie  in  vielen  Codd.,  'y-btt;  so  auch 
V.  12.  — V.  13.  Tiyx  '3]  fitr'  ttviov;  die  richtige  LA.  Dy 
111  (s.  im  Comm.)  hatte  sich  zu  iat>  verkürzt.  — nan]  xai 
«h'yiu;  das  Jod  war  ausgef.  — te'nai]  B'mi,  Verschreibung. — 
V.  14.  ia  ] na.  — V.  16.  n'yj  'y-iy;  so  auch  Ckron.  — 
V.  17.  B’abn]  R.  ohne  Cop.  — V.  19.  Nach  bttnis*]  iy  pa 
y3©  - *'}t3 , wahrsch.  von  einem  Abschreiber  hinzugefügt.  — 
nntt  1°.  und  2°.  und  mit  fehlen,  wie  in  der  Chron.  — V.  21. 
■’tipnci]  (xai  na/^o/uai)  xai  öp/i'oofiai,  Uoppelübers.  — V.  22. 
'rbp3']  vrbi:i ; Hesse  sich  auch  rechtfertigen.  — ritta)  ov- 
t(0(;  der  erste  Buchstabe  war  verwischt.  — Day  nnatt  n©ät 
maact]  cor  tJntlg  fit  do^uodi^vai ; vielleicht  war  aus  Dfiy] 
na  oder  B.v  geworden. 

Cap.  VII.  V.  1.  ib  n'tn]  xaTtxlrlQovöft7](Ttv  avtov , weil 
ibllJM  in  ihrem  T.  stand.  — Nach  i'3'ct]  R.  iwv  xvxXtp,  wohl 
nur  durch  Wiederholung.  — V.  3.  ntJs]  mit  der  Cop.;  so 

auch  Cod.  de  Ross.  701.  — V.  5.  in  - btt  ] bloss  in ; so 

auch  Vu  lg.  Syr.  Arab.,  mehrere  Codd.  — V.  6.  im]  ohne  Cop.  — 
V.  7.  na  in]  tl  XaX üx,  nach  anderer  Vocalisation.  — nntt-nt«] 
'et  btt-  — V.  8.  mb]  bloss  in;  so  auch  4 Codd.  — alt] 

ausgef.  — nntta]  R.  nusgef.  — m'iib]  •jnrnb.  — *1*33] 

'3b;  so  auch  Codd.  de  Ross.  20.  226.  — V.  9.  bns — VHByi] 
xai  ino/tjou  at  ovopaaiöv , weil  prvfeyi  geschrieben , und  0© 
ausgef.  war.  — V.  10.  '33  iD'O']  p t)’B',  durch  Verwischung.  — 
V.  11.  ”jb  'tinam]  prn'sn.  — niT  “|b  rritsy']  olxodo/x^aug 
ttVTtp.  Kai  t'orai  (V.  12.),  weil  sie  nach  Verschreibung  lasen 
'im : ib  iitöyn.  — V.  13.  iy]  i’wgtlg,  zwiefache  Cebers.  — 
V.  14.  imsiia  nett]  xai  iuv  fXtir]  r,  tiiixiu  ai-rot , weil  ver- 
schrieben war  'n  K3  n*5tt\  — V.  18.  ':n trän]  '3ti3!ilt,  Ver- 
schreibung. — V.  19.  ntct  ny  ]Opnl]  xai  xuttapixQtir&r;  /ui- 
«por,  ntct  wo r ausgef.,  und  aus  ny  durch  den  vorherg.  Buch- 
staben n-yt  (s.  LXX  zu  Hiob  36,  2.)  geworden.  — *^'3'»a] 
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T:cb,  verschrieben.  — V.  20.  Rn«i]  nn«  nnn,  Correctur  der 
anfänglichen  Verschreibung.  — V.  21.  “pan]  R.  *7135,  Ver- 
schreibung , durch  den  Zusammenhang  widerlegt.  — V.  22. 
nbTi  73  - iy]  l'vtxtv  tov  fttyaXvvtu  (Al.  fttyuXvv&rjva/)  at ; 
wahrsch.  hatte  ein  Abschreiber  den  Anfang  des  vorherg.  V. 
*11353  anst.  73-35  liingeschrieben , und  n**u  hatte  sich  zu 

*7bu  gestaltet.  — V.  23.  btoto'3]  ohne  3.  — HCM  1“.]  «ff, 

irrige  Auffassung.  — I3bi*l]  todqyr,Ofv  avx  6v,  weil  das  n vor 
B'ftb«  (s.  Comm.)  sich  in  ihrem  T.  schon  zu  1 verkürzt  batte.  — 
ib  Bi®b]  10t  dtnfrui  at,  Verschreibung  des  Griech.  — B3b] 
ausgef.  — V.  24.  *jb  2“.]  ausgef. ; so  auch  Vu lg.  — V.  25. 

B'nb«  trn']  '3i«.  — irvs-bsi]  ,'ai.  — Bpn]  niaiwaov, 

also  wohl  Ähnlich  wie  Chron.  73«'.  — Nach  cbirj,  xign  nuv- 
t oxgtlttog  9ti  tov  'lagur'X,  aus  den»  folg.  V.  heraufgenommen.  — 
Ptiasi]  R.  xai  vrv,  Rr»51.  — V.  26.  l>ie  WW.  von  i3«b  bis 
rtn»-*3  (V.  27.)  R.  ausgef.  auf  Veranlassung  des  V.  26.  und 
27.  vorkommenden  'ui  'r,bt<  RifP.  — V.  29.  Nach  *7335  2°.] 
R.  tov  t?vai , aus  dem  Vorherg.  wiederholt. 

Cap.  VIII.  V.  1.  B5'33'i  | Bb®3'i  (ebenso  in  der  Chron.), 
vgl.  zu  2 Chron.  25,  8. ; ic  aus  's,  b aus  5 entstanden.  — V. 
2.  Nach  *pi]  in,  integrirend.  — HS'i]  rrpi , nach  Ver- 
wischung. — «b3']  xui  tri  ivo,  Wiederholung  aus  dem  Vor- 

herg. — nrnrtb]  R ■ i&nygtjat,  Al.  i^röyg^aav ; bei  AI.  war  b 
und  n verwischt,  bei  R.  ersteres,  und  aus  m hatte  sich  H ge- 
bildet. — V.  4.  1333  2°.]  R.  fehlt.  — V.  6.  B'3'X:]  wie  es 
scheint  ( rpgovgüv ) 3'X3,  denn  s.  Al.  zu  V.  14.  D’3'X3  2°.  t-- 
pt83“t]  wie  es  scheint  (tfj  xatri  sJu/tuaxäv),  'ib  “>©«.  — V.  7. 
Nach  *it5  *nn]  R31X  “jbs,  integrirend.  — V.  8.  *m33i]  xu) 
ix  tröv  ixXtxtwv,  mithin  'Rrt33i,  Verschreibung  und  Versetzung. — 
V.  9.  'Sn]  R.  wh ; so  auch  Chron. , wahrsch.  richtiger.  — V. 
10.  Ht5TTH3]  '*n.  — -lT5*nn]  Ttö  ‘Adgualüg , irrthüml.  — 
Vi'3l]  1'T>31.  — V.  11.  B'Ufi]  B'R5-,  Verschreibung.  — V. 
13.  irsia]  mit  der  Cop. ; Verschreibung  im  Griecb.  — - «'33 

nbn]  R.  iv  rtfttXfp;  3 war  in  3,  n in  0 verschrieben;  zur 
Chron.  richtig  iv  xoiXüdt  trüv  uXrüv.  — R313C]  '®3.  — V.  14. 
8*3X3  ] wie  V.  6.  — B'3X:  D©]  R.  ausgef.  — *mb] 

*]b3b.  — V.  15.  -33b]  -b3-bs,  im  Hinblick  auf  das  am 
Anfänge  des  V.  Befindliche.  — V.  16.  H'3lo]  inl  twv  ino- 
ftrrjfiÜTwv  , wohl  kaum  nach  dem  T. , wie  es  scheint , - b» 

nvnsrn. 

Cap.  IX.  V.  1.  *V2j«]  ausgef.  — V.  2.  n'3b']  '33',  könnte 
auch  richtig  sein.  — 13Uh]  wie  es  scheint  (xui  ovofiu  avup); 
ib  Bei;  so  auch  V.  12.,  kann  aber  auch  Verschreibung  des 
Griecb.  sein.  — Nach  H3N'l]  '3«;  so  auch  Vulg.  — V.  4. 
ib]  ausgef.  — MIR]  ausgef.  — D'3]  '33.  — *03  lb3]  'ib3 ; 

so  auch  Syr.  Arab. , einige  Codd. , im  Hinblick  auf  den  Schluss 
des  folg.  V.  — V.  6.  TiT-b«]  'i  “jbSR-b«;  so  auch  Cod. 
Kenn.  145.  — Nach  inntC'l]  ib.  — V.  8.  Nach  irrnti'l] 
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nwa'BJö;  so  auch  Arab. , intcgrirend.  — -b«]  b»,  Verschrei- 

bung. — V.  9.  -ba]  wie  es  scheint  (nur  2ißa)  n«.  — V. 
10.  rrfrt]  ausgef.  — ibSNi]  ft.  xal  Vitra*  ugrovg,  Verschrei- 
bung des  Griech.,  denn  Al,  x.  i.  uvtovg.  V.  12.  Nach  ]cp]  K. 
rrn,  integrirend. 

Cap.  X.  V.  3.  ■j'S'jo]  *j'3Bb,  Verschreibung.  — V.  4. 
'Sn -ns]  ausgef. — V.  6.  aim^ri'a]  ft.  Baid-gauf*;  die  Cor- 
rectur  Powß  ist  fälschlich  nach  Sovßi  eingeschoben.  = rtsyTi] 
ft.  ‘,4ii(0.i]x ; so  auch  V.  8.,  durch  Irrthum  eines  Abschreibers. — 
V.  9.  0'3BB  ] ft.  xarä  ngögtonov  igirarztug , ersichtliche  Dop- 
peliibers.  — V.  11.  nnvn]  Dn'm , indem  die  Schrift/iitt«  das 
n io  D verwandelt  hatte.  — 'robm]  33"!n , durch  Ver- 
wischung. — V.  13.  03»tTt]  ft.  xal  6 Xabg  airov,  Verschrei- 
bung des  Griech. ; es  folgt  für'  airov.  — V.  26.  Nach 
*"in:n]  ft.  XaXaftiix  , im  Hinblick  auf  das  nachfolg.  Swßäx 
verschriebene,  und  am  Unrechten  Orte  eingefügte  Correctvr  von 
Alhiu.  — V.  19.  nabW'lJ  xal  tjvro/ioXTjOuvi  so  auch  Jos. 
10,  i.  4. 

Cap.  XI.  V.  2.  ru>b]  wie  cs  scheint  (ngo g),  btt.  — V.  3. 
yaiBTia]  ft.  Brjgaaßii , Verschreibung  des  Griech.,  s.  Al.  — 
OS'b«]  a*'b« , Verschreibung.  — V.  4.  vb«  «iam]  rrb«  trav, 
könnte  wohl,  weil  tüchtiger,  urspr.  LA.  sein;  deon,  dass  Baih- 
teba  ru  ihm  gebracht  worden,  liegt  schon  in  den  Worten  — nbiä'i 
nnp'i  ; als  sie  nun  im  Palcute  war,  kam  wohl  er  zu  ihr , nicht 
tie  zu  ihm,  denn  mB«“b«  Mia  ist  eigentlich  nicht  vom  con- 
cubilus,  sondern  vom  con^reuur  zu  verstehen,  vgl.  auch  12,  24.  — 
V.  7.  T'btt  miN  *ti3'*]  ft.  xal  nagayivtrai  Ovg.  xal  tlayX&t 
ngog  uv rix;  zwiefache  Hebers,  von  «tan,  s.  AL  und  vgl.  V. 

22.  — V.  9.  ba]  ausgef.  — V.  IS.  ian]  «'an  ( tigüyayt ) ; 
1 war  verkürzt,  und  das  folg.  « doppelt  geschrieben.  — V.  18. 
Nach  nQnbttn]  ft.  XaXtjrrui  ngog  rbv  ßaoiXea,  im  Hinblick  auf 
den  Schluss  des  folg.  V.  von  einem  Abschreiber  des  Griech. 
fälschlich  eingefiigt,  s.  Al.  — V.  19.  "jmbaa  1 ix  nii  ovvrt- 
X/aui;  at  ausgef.  — V.  21.  gana]  iv  Qafiaoi  (AL  Qu/uaad), 
Verschreibung.  — V.  22.  inbw]  untjyyttXtv  avrw  ; im  Hinblick 
auf  das  kurz  vorberg.  unrjyytiXt  anst.  uniarttXtv  airov.  — V. 

23.  33'b«]  R.  33'b» , richtig. 

Cap.  XII.  V.  2.  Vtösb]  mit  der  Cop.  — V.  3.  nsp]  lxrrr 
cturo  xal  ntgtinoiyaaro , Doppeliibers.  — V.  4.  ib]  i'b«.  — 
»’«n]  wie  es  scheint,  ausgef.  — V.  5.  Nach  “0«'1  ] Äavii, 
durch  Wiederholung  aus  dem  Vorherg.  — V.  8.  n3M3  2°.] 
ausgef.  — V.  9.  ins]  R.  mit  der  Cop.  — V.  12.  Nach 
UfoÄtj  n«Tn;  so  auch  Vu lg.  — V.  13.  }n3-b«]  'sb.  — V. 
15.  Nach  rrm«]  R.  vinn.  — V.  16.  aaici]  ft.  ausgef.  — 
V’.  18.  Nach  i'b«  2°.]  'S.  — V.  19.  «n'i]  ynn,  Verschrei- 
bung. — V.  21.  "jam]  xui  i'xXaug  xal  rjyginvtig,  Doppel- 
übers.  — V.  30.  Baba]  R.  MoXyof*.  rov  ßaoiXVtog  at’rtäv, 
nach  verschiedener  Aullassung ; nach  der  enteren  verstand  man 
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die  Krone  des  Molech;  dleter  aber  würde  Dav.  nicht  sich  selbst 
bedient  haben. 

Cap.  XIII.  V.  5.  ortb  ] wie  es  scheint  (bloss  rfjotftt- 
out u)  nt),  auggef.  — SVPö]  mva.  — V.  7.  H. 

ausgef.  — V.  14.  Nach  na«]  ]i:ntt»  integrirend.  — V. 
15.  Nach  nnMx  ] K.  on  /»t/uor  tj  xaxlu  tj  ta/uit]  tj  i)  nyuiTi-, 
om  Unrechten  Orte  einge/ügte  Uebers.  der  W W.  mn*n  — ns  Tn 
(V.  16.)  nach  einer  zweiten  LA.  — * V.  16.  Nach  3b]  nan, 

integrirend.  — rrnec]  uusgef.  — Nach  na»  J ]i:ast,  in- 
tegrirend.  — nb]  nbipb,  integrirend.  — V.  17.  im«so] 
wie  es  scheint  (tov  npotar^xor«  tov  oixov  [A1.  add.  ui~ 
toü],  wogegen  V.  18.  Ätixot'pyd;  avrov ) , 3rp3  i#  (ob  und 
wo  Verschreibung  stattgefunden,  ist  nicht  zu  entscheiden).  — 
Nach  nattn]  ib,  integrirend.  — V.  18.  D’b'J’S  ] rovg  tnevöv- 
rug  ainüv ; das  zweite  Jod  war  ausgef. , und  man  meinte , das 
Getchltchl  sei  nicht  beachtet.  — V.  20.  Nach  '«rinn]  '3,  in- 
tegrirend. — *33ib]  toü  XuXijaut  ( tlg  AL)  xd  (tijta  tovto , 

Doppelübers.  nach  verschiedener  Vocalisation.  — V.  24.  D'TTJ] 
1TT3.  nach  Verwischung.  — -jbs  — 'SS-bit]  fb:-btt  '33  to-bet, 
nicht  zu  entscheiden.  — V.  26.  Nach  0lb»3«]  3'bät,  integri- 
rend. — V.  32.  Nach  '3ns»]  "fban;  so  auch  Yutg.  Syr.  Bibi. 
Venet.  am  Rande.  — Nach  diesem  Worte,  wie  es  scheint  (ort), 
'3.  — nn'an]  i&uvuTwatv,  das  1 war  verwischt.  — na-««] 

xu'fitvog;  das  M war  verwischt. 

Cap.  XIV.  V.  2.  üsipn]  wie  es  scheint  (tlg  ©. ),  'n3; 
kann  durch  das  vorherg.  3 veranlasst  sein.  — V.  6.  *|nnc©bi] 
wie  es  scheint  (xa(  yt  jij  d. , vgl.  V.  7.),  'b  03.  — Nach 
■trtt<rr*nst]  3'riN,  vielleicht  nach  zweiter  LA.,  möglicher  Weise  aber 
auch  integrirend ; es  läge  dann  ein  Nachdruck  auf  dem  W.  — 
V.  7.  *]nnc©-b»]  '©-bst.  Verschreibung.  — ©n\*3-n«]  xdv 

xXrjgovofiov  v n-töv ; wahrsch.  hatte  sich  dem  W.  durch  anläng- 
liche Verschreibung  des  folg.  3333  ein  03  angebildet,  das  man 
nun  ungeachtet  des  Art.  auch  übersetzte.  — V.  10.  *p]  33, 
durch  theil weise  Verwischung.  — V.  11.  n'fnitö]  zr 
vut ; 3 war  verwischt  oder  in  b verschrieben.  — V.  13. 
*33noi]  ij  ix  oxd/uaro;  — ? also  •*b03;  Residuum  der  urspr.  LA. 
*V3JH3 , s.  im  Comm.  — DBS»3]  w(  nXijnft iXtta,  nach  anderen 
Vocalen.  — V.  14.  stblj  ausgef.  — m3«5na  ] fi.  ausgef.  — 
rn'  'nb3b]  tov  i'iiörrut ; 'nb3  ausgef.  — V.  15.  '3ST3']  s.  im 
Comm.  — St:-?iT33St]  XaXrja  ur  a>  drj\  vom  ersten  s»  war  nur  der 
rechte  Theil  stehen  geblieben  und  das  n vielleicht  verwischt; 
Beweis  für  buchtUibHche  Wiedergabe. — V.  16.  b'S!3l]  gvaitc&o), 
das  erste  b verwischt.  — Nach  diesem  VV.  AI.  dq,  von  einem  Ah. 
Schreiber  hinzugefügt.  — 313']  W.  ausgef.  — V.  17.  “nntt] 

?]  j’t'rij ; Fehler  eines  kopflosen  Abschreibers.  — {t3-!3'!3']  W. 

tl  Tjdi 1 — ti'rj  &Tj ; s .AL  — nri30b]  tlg  9volag  (AL  l.  9vaiuv), 
nach  irriger  Vocalisation. — V.  20.  Nach  T33!3  1°.]  *3«t»  !3trr;  das 
erste  W.  vielleicht  integrirend,  das  zweite  nach  anfänglicher  Ver- 
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aclireibung  dea  folg.  nio».  — V.  21.  “jbl]  Ä.  ohne  Cop.  — 

V.  22.  i’3B-b«]  B-b»,  richtig. — n®«]  '3 ; ao  auch  Ku/g. — 
Nach  rrä»]  ’31«,  iategrirend.  — V.  25.  HB']  U.  auagef.  — 

V.  26.  ypa  ] in'  ; a.  LXX  zu  2 Mos.  28,  23.  Kz.  48, 

1.  — )3«3]  bp®3,  wahrach.  urapr.  LA.,  die  TLA.  Interpre- 

tament.  — V.  29.  rVB®  ms  ] ix  ätvitgov ; 5 war  verwischt, 
und  aus  m hatte  sich  ö gebildet.  — V.  32.  ’jtt  ms]  R.  tixai, 

AL  richtig  tov  tu  tivui  fit.  — “jba  '3B  nttn«  ] R.  Hol  to 
ngogionov  tov  ßuoiXiutg  ovx  tidov;  der  erste  Buchstabe  des 
ersten  W.  war  verwischt,  und  eiu  Abschreiber  des  GriecK.  fügte 
otx  tlSav  hinzu,  um  einen  Sinn  bineinzubringeu.  (Die  Wort- 
stellung der  Al.  rührt  von  späterer  Hand  her.)  — nnarr]  xo* 
fhivüuooöv  fit-,  falsche  Auffassung.  — V.' 33.  Nach  ib  inrO'i] 

bc’i , integrirend.  — ’:cb  ] mit  der  Cop. 

Cap.  XV.  V.  1.  naon»]  Plur.  nach  Verschreibung.  — 
O'sn]  ynb;  nicht  zu  entscheiden.  — V.  2.  trab  ] jjX&t,  b 
verwischt.  — Nach  iatn  1°.]  ib,  integrirend.  — V.  7. 
l'ran]  t>2N;  nicht  zu  entscheiden,  jedoch  letztere  LA.  als  die 
ungewöhnlichere  wohl  vorzuziehen.  — V.  10.  *pO]  ^ ßtßa- 
aiXtvxt  ßuaiXtvQ,  nach  verschiedener  Aussprache.  — V.  12. 
■'3b,an]  R.  rw  Qtxwvi,  weil  in  '3»pn  verschrieben ; Beweis  der 
grössten  Treue,  denn  gleich  nachher  nb30  richtig  ix  FioXu.  — 
0*03?  ” n«]  R.  ausgef.  — narpn]  R.  oiriQififiu,  verschrieben 
aus  ovoTptfifia  (AL).  — V.  14.  Nach  in«  ] HD« , durch  Wie- 
derholung des  vor  in«  stehenden.  — V.  15.  •»si«]  1331«.  — 

V.  16.  i'ba^aj  Toif  7ioai y avrwv,  weil  T'  zu  D geworden  war, 
uud  dieser  Irrlhum  veranlasste  dann  das  ntCfj  V.  17.  und  to<c 
noo.  alt.  V.  18.  — V.  17.  o»n-b3i]  miss-bai;  wahrsch. 
im  Hinblick  auf  den  Anfang  des  folg.  V.  — V.  18.  ®^« — oma»] 
Von  diesen  WW.  findet  sich  in  der  R.  die  an  uns.  T.  sich  an- 
schliessende Uebers.  als  zweite  LA.  in  dem  Satze  xui  nagijoav  • 
(verschrieben  aus  nuQftyov)  — ot  i'iaxöaioi  üvdgts  neben  der 
vorlterg.  Uebers,  nach  dem  urspr.  T.,  s.  im  Comm.  — Omas  2°.] 
mit  der  Cop.,  falsch.  — V.  20.  Die  WW.  der  R.  xai  yt  fitr- 
uvuaitjonf  — fu&'  T/fiux  enthalten  eiue  zweite  Uebers.  der  WW. 
-031  (V.  19.)  bis  laa»  (V.  20.).  — V.  21.  *jbon  3°.]  R. 
ausgef.  — V.  22.  mn]  *{b»tt.  — 11D3«]  TH3»,  beides,  weil 

der  Abschreiber  mehr  den  Sinn,  als  die  WW.  in's  Gedächtniss 
gefasst  hatte.  — V.  23.  Nach  D'ia»  1°.]  R.  iv  Tip  xtifiupgip 
twv  Ktäpuiv;  am  Unrechten  Orte  eingefügte  und  in  dem  ersten  W. 
verschriebene  zweite  Wiedergabe  der  WW.  ymp — *13».  — V. 
24.  D'nbttn  1°.]  surr*.  — V.  25.  pnxb]  R.  ‘x-b«  — -n»i 
11113]  xal  TtjV  tvngintiuv  uiii^g ; ersichtlicher  Irrthum.  — V. 
26.  '33rt]  Hov,  iyw  tif.ii ; zwiefache  LA.,  die  zweite  '3:«.  — 
8*»3]  bloss  3.  — V.  27.  pnx-b«]  'xb.  — V.  28.  nonern] 
n:nna,  Verschreibung.  — V'.  29.  ia®n]  xai  Ixu&totv ; das 

hintere  i war  verwischt.  — V.  30.  ib]  ausgef.  — V.  31. 
bD3]  diuoxHaaov , also  mn , s.  V.  34.;  wahrsch.  nach  vor- 
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gängiger  Durchsicht  des  Abzuschreibenden.  — Nach  'hk  ] 
Ombct.  — V.  34.  Die  WW.  ditXt]Xv9aoiv  — i'uaör  fit  £tjoat 
sind  ein  Convolut  verschiedener  Febers».  nach  verkehrten  LAA. ; 
so:  oi  uitXffo!  aov  und  l'uaov  fit  ^rjout  (in  dem  einen  T. 
war  aus  tt'rtti]  “JT!« , in  dem  anderen  ■'5*rm  geworden ; öttXtjXv- 
d’aair  ("pay  hatte ‘sich  zu  may  gestaltet;  ottXtjXvfrtv  ö 7?«r/-p 
aov  (“['5«  na*  war  in  ’t»  nay  verschrieben).  Das  Eine  hat  sich 
auch  iu  Fu lg.  ( patere  me  vivere ) eingeschlichen.  — V.  35. 
Klbm  ] n:m , im  Hinblick  auf  den  Anfang  des  folg.  V.  — 
■ran]  mit  der  Cop.,  richtig.  — V.  36.  pnxb  und  -irrattb] 
'ab  -ja  und  '«b  -p. 

Cap.  XVI.  V.  4.  ■>rnnn»n]  mnnea , nach  Verschreibung 
und  Verwischung.  — V.  5.  lauh]  ib  Dtth.  — V,  6.  bpO’i] 
bpaai,  Verschreibung.  — V.  10.  *o]  ptai.  — V.  11.  Wpv]  bbpb, 
Verschreibung.  — V.  12.  mm  2°.]  R.  ausgef.  — V.  13. 
vwatn]  R.  '«-bsi,  integrirend.  — V.  14.  ausgef.  — 

V.  15.  asn]  R.  ausgef.  — V.  16.  *jban  TP  2°.]  ausgef.  — 
V.  18.  *ntt»  ] xaiomafrtv  ov , nach  erstmaliger  Verschreibung 
des  -isjtt  in  -nnst.  — V.  21.  man]  ina.  — V.  23.  om) 
raff  TiQunuiq , Verschreibung  des  Griech. 

Cap.  XVII.  V.  1.  Nach  N3  ] 'b,  integrirend.  — V.  4. 
na,,,i]  xai  tv&vq;  dus  eine  Jod  war  verwischt.  — V.  7.  Nach 
rsasn]  n«TM,  ist  vom  Schlüsse  heraufgenommen.  — Dsca]  'cn, 
Verschreibung.  — V.  8.  Nach  Ran]  “lita  , integrirend.  — 
1CE3]  DCC3  , möglich.  — Dyn  - tibi  ] xai  ov  fit]  xuvaXvoj]  t6x 
Xuöv,  irrthüml.  Auffassung.  — V.  9.  D'nnDn]  tüv  ßovrwv, 
Verschreibung  des  Griech.  aus  r.  ßodvvüv,  vgl.  zu  18,  17.  Jer. 
48  , 28.  43.  44.  Jes.  24,  17.  — V.  10.  oö’  oan]  TrjxofUn] 
TaxtjOtTUt;  man  bezog  auf  xupdi'a  — V.  12.  ttxa:]  t'vQWfitv, 
irrthüml.  Auffassuug.  — aru]  vnoXtnpifufra,  dessgleichen.  — V. 
13.  -py-bit]  'yn-btt,  Verschreibung. — Ittitt-tyj  wie  es  scheint 
(onio (),  -a  ausgef.  — V.  14.  nym-ntt]  'R“ba,  Verschreibung.  — 
V.  15.  Nach  »ein]  R.  o iov  'Agayls  wohl  nur  Fehler  eines  Ab- 
schreibers des  Griech.  — bttl]  ausgef.  — V.  16.  nayn  nay] 
(t taßutviov  antvcor,  expressive  Hebers.  — yba'  ] R.  xuranela >], 
Verschreibung  des  Griech.  Al.  xatunljj.  — V.  18.  l"!Xna]  IXrO, 
durch  Verwischung.  — V.  23.  nntaa]  iytv^&Tf,  man  las  nach 
Verwischung  nmn.  — HJinn]  man;  so  auch  Yuly.  Syr.  Arab., 
Cod.  de  Ross.  545.  urspr.  — V.  26.  Nach  ]m  ] ba  , integri- 
rend. — V.  27.  '3BlJ  Ovtaßl ; das  i war  doppelt  geschrieben.— 
V.  28.  natt]  natt,  nach  Verwischung. 

Cap.  XVlll.  V.  2.  Tfban]  m.  — V.  3.  oyn  natri] 
l-)B«ii , indem  Dyn  bis  auf  den  ersten  Strich  des  n verwischt 
war.  — ima“1]  niB3,  nach  Verschreibung  und  Verwischung.  — 
-pyB)  l’ya,  Verschreibung.  — 1'Tyb]  R.  ßofötta  xov  ßorj&ttr , 
nach  zwiefacher  LA.,  die  erslcre  *11».  — V.  4.  T“btt]  '•’-bT, 
richtig,  vgl.  15,  2.  — V.  5.  nan]  ausgef.  — V.  6.  Nach 
»xn]  ia.  — rnim]  una,  aus  dem  Folg,  hernufgenommen.  - 
Tnssius,  d.  BB.  Samuels.  19, 
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V.  7.  lcaa'l]  Sing.»  durch  Verwischung.  — 055  2n]  fehlt,  wohl 

mit  Recht;  es  scheint  aus  1°.  wiederholt,  oder  im  Hinblick  auf 
den  Anfang  des  folg.  V.  entstanden  zu  sein.  — Nach  tptt] 
tC'tt , integrirend.  — V.  8.  asa]  D?a,  Verschreibung.  — Nach 
ttbstt]  D?3,  aus  dem  Vorherg.  wiederholt.  — V.  9.  nun) 
YflB ; ein  Abschreiber  hatte  nur  den  Siou  anfgefasst.  — ">b{t] 
o in  der  fl  ausgef.  — V.  11.  ynai  ] ohne  Cop.  — V.  J2. 
,vbi]  ausgef.  — Nach  s)':tt]  bpb,  wohl  nicht  durch  Abschreiber 
hinzugefugt,  sondern  integrirend,  denn  im  vorigen  V.  bloss  cp3. — 
'«3  n?33]  wie  cs  scheint  (rö  nuiddgiov  xor  A-),  'tt  n»  — 

V.  13.  ’rr'br  fit]  mb?  Nb,  Verschreibung.  — V.  14.  p Jtb 
nb'Ott]  fl.  xovto  iyib  uogo/.iui , oi>x  ovxuig  ftertö;  nach  zwie- 
facher LA.,  bei  der  enteren  ttb  ausgef.  — Nach  np,i]  aNl'.  — 
V.  17.  Alle  Verba  im  Sing.,  durch  Verwischung.  — nnarHret 
'n]  tlg  x uafia  ntyu  — tig  t bv  ßö&vrov  xbv  fityav,  Doppel- 
iibers.  — V.  18,  Oie  WW.  der  R,  iv  fj  iXi/tfd-t]  — xai  laxrr 
Xwotv  uvn)y  — Xußiiv  (z rtv  ar^Xrjv)  enthalten  den  Ausdruck 
verschiedener  LAA. : 1)  ivo  ib  verschrieben  in  npbs  13;  2) 
ib  as"1!  verschrieben  in  las'l;  3)  1T!3  verschrieben  in  npb;  vgl. 
Al-,  wo  r'na  ganz  fehlt.  — ib]  fl.  uixiü,  weil  io  ib  verschrie- 
ben, ungeachtet  der  Zusammenhang  das  Suff.  der  1.  Veit,  for- 
dert. — 'Sb]  fl.  13b,  im  Hinblick  auf  das  folg.  lab  ver- 
schrieben. — na — iab~b?]  fl.  ausgef.  — V.  19.  iceb] 
txQtvtv,  t verwischt.  — V.  21.  yyH]  Nlfn , Verschreibung.  *— 
V.  22.  na]  Sn,  TLA.  in  >a  verwandelt,  denn  s.  zu  V.  23.  — nabi 
l'tt]  Sti  Qo , ovx  tau  ooi ; nach  zwiefacher  LA.,  indem  in  einein 
Cod.  die  TLA.  (jedoch  ohne  Cop.)  sich  fand,  die  man  als  Imperat. 
von  *]bn  aulfnsste , in  einem  anderen  ‘jb  nach  J'tt  stand.  — 
V.  23.  Nach  ib]  attl’,  integrirend.  — 1 V.  24.  nab]  fibrog  IviL- 
7tiov  uvtov  ; wahrsch.  nach  zwiefacher  LA. , nab  verschrieben 
in  raub.  — V.  26.  nin]  fl.  mit  der  Cop.;  möglicher  Weise 
richtig,  da  es  ein  zweite t Aufmerksammachen  gilt.  — V.  27. 
btti]  wie  es  scheint  (x«i  yt  tlg),  btt  DSl  — V.  29.  Nach  naj 
Db  , integrirend.  — V.  31.  Nach  ,'©ian  2°.]  “jbab,  integri- 
rend. — V.  32.  T>by]  T>b?,  nicht  zu  entscheiden.  — V.  33. 
'y~b?]  btt,  Verschreibung.  — “pinn  — ’ns]  Ä.  xbv  &üva- 
z o v i uov  uvxi  aov ; ty  dt  üvxi  aov ; nach  zwiefacher  LA. : in 
dem  rin«  Cod.  war  ausgef.,  und  da  musste  man  Vlia  vocalisircn. 

Cap.  XIX.  V.  1.  Nach  a.rp]  *ia»b,  integrirend.  — V.  4. 

3°.]  H.  ausgef.  — V.  5.  “jbCJTN]  fntt,  durch  Ver- 
wischung. — V.  6.  nufi  ’s  ] 'fii Verschreibung.  — ubsi] 
Cop.  ausgef.  — V.  7.  ab-bs]  'b-btt;  nicht  zu  entschei- 
den. — Nach  kxv]  BIT!,  noch  heute;  integrirend.  — n»Tt 
*jb]  xai  iniyvwd- 1 otaviüi  — xai  xaxöv  aot ; nach  zwie- 
facher LA.,  die  entere  rwn.  — V.  8.  'lJl  nsn  -babl]  xai  nag 
b Xaog  avfjyyuXcev , weil  das  Präfix,  b ausgef. , ungeachtet  der 
ganze  Zusammenhang  auf  diesen  Mangel  hinwies ; wie  treu ! — 
Nach  fban  3".]  fl.  "isbil-b?,  integrirend.  — V.  9.  Nach  - 
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*jbi3n]  in,  integrirend.  — V.  12.  i-.öbi]  Cop.  uusgef.  — 
Nach  “ban]  irpa-btt;  kann  im  Hinblick  nuf  zwei  Stellen  des 
vorberg.  V.  entstanden  seiu.  — V.  15.  !rnST'l]  'rr1  IZi'ttl,  in- 
tegrirend. — N3]  1N3.  — v.  16.  -MD«]  ausgef.  — V.  18. 
T'arb — mayi]  v.  17.  am  Schlüsse:  xui  ilfiiovgygouv  ttjv  Xtix- 
ovQylu*  l ov  diußtfiüaai,  weil  in  einem  anderen  T.  verschrieben 
war:  masn  masi  (darnach  auch  Jot.);  die  richtige  LA.  giebt 
der  Anfang  des  — V.  18.  Hier  aber  ein  schlagender  Beweis 
sclaviscber  Treue:  vasb]  toi;  i t tg  a i (rov  olxov  tov  ßuod.), 
weil  in  dein  anderen  T.  durch  Ausfall  des  a geschrieben  stand 
-p,b.  — V.  19.  ■'b-acn"']  «3  wohl  richtig,  ’b  aber 


ausgef.  — -jb^n  2°*]  B*  «usgef.  — V.  20.  nnb|  *oü  xo- 
xttßrpui  fit;  es  hatte  sich  ein  Jod  angebildet.  — V.  20.  Nach 
natri]  nca'BO  vb«,  integrirend.  — V.  32.  Nach  ’bna] 
C-i«,  integrirend.  — V.  35.  matt  nto  ] bis  auf  die  Cop. 
ausgef.  — V.  38.  Y>3'53]  K.  durch  Verwischung;  die 

TLA.  wird  von  der  Höflichkeit  gefordert.  — V.  40.  yras’i] 

: als  alles  Volk  von  Juda  und  auch  — mit  dem  hönige 
über  (den  Jordan)  ging,  siehe  da  u.  s.  w.,  und  dem  entsprechend 
im  folg.  V.  anst.  d-’tta]  3N3;  im  Grunde  noch  correcler , als  die 
TLAA.,  vgl.  I.  9,  11.  14.  27.  - V.  41.  -natt-l]  x«i  t/m, 
nach  Verwischung.  — V.  42.  v:b  — nttta]  ij  öö^a  tJwxtv  — 
fj  ,Wiv  riQtv  — W1*’  Doppelübers. ; die  letztere  noch  treuer 
an  den  T.  sich  anschliessend.-  — V.  43.  ’nai  n'n  ttbl]  xui 
ovx  i\ayio&n  b Uyogjiov,  !Ttt  war  in  n:0  verschrieben,  s. 

zu  2 Chron.  5,  5.  Jes.  53,  12. 

Cap.  XX.  V.  1.  Mips]  imxaXovfUvot , ersichtlicher  Irr- 
thum.  - iro-  «'«]  'bti  - Vbnttb]  -pbrittb,  wohl  rich- 
tiger, da  «■««  wegen  des  Vocat.  bttmc’  ein  jeder  von  dir  zu 
fassen  ist,  und  die  TLA.  leichter  aus  dieser  (durch  tbeilweise 
Verwischung ) entstehen  konnte , als  umgekehrt.  ’ . 3. 

D-OJ^D]  rc3vD,  durch  tbeilweise  Verwischung  des  0.  — V. 
6.  bWil  x«l  oxtäati , weil  man  von  bba  III.  ableitete.  - 
73W;  SO  auch  Syr.  Arab.  und  viele  Codd.  — V.  8. 
Voni  — ttiml  B*  x«l  V ftäyaiQn  iii/XJt  ( xni  uinij  t’iyXOt ) xai 
tntotv  • nach  zwiefacher  LA.  — V.  10.  a-ina]  wie  es  scheint 
(r,,v  nixuuHtr),  nn.  - Nach  na]  3trn,  integrirend  - V. 
12  “lOSll  tu*.  wegen  Verwischung  des  3.  — V.  13.  nanj 
tw9aotr ; man  las  und  vocalisirte-  y»n  <Hiph.  von  *33),  s.  zu 
2 Chron.  28,  9.  Ksra  3,  1.  und  zu  vielen  anderen  Stt.  — V. 
14  n,nanl  ix  A«(]d/  = -"'aa,  durch  Verschreibung  und  Ver- 
wischung der  TLA' ' — t|M]  ausgef.  — V.  15.  n»W  IM] 
H.  tlhnfiay/'- . weil  verschrieben  war  nass  T'C , ungeachtet^  der 
vorherg.  V.  die  richtige  LA.  an  die  Hand  gab;  wie  treu  ! — 
V.  16.  T'btt]  vbtt , durch  Verwischung.  — V.  Io.  Wie  ww. 
'Hotoxrufoog  — til  niffroi  toü  'laoufjX  und  iQWtüntS  — anjQiy- 
uuitjy  ’roparjX  (V.  19.),  zwiefache  Gebers,  von  biitttf  bis  xn®' 
(V.  19.)  nach  verschiedenen  LAA.;  im  ersten  T.  hatte  sich 
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zu  bt<®7,  75t  *«  JH  ( xai  [£v]  Juv)  gestaltet  (wegen 
u i'dtvro  s.  im  Comm.);  in  beiden  TT.  ist  tl  i'gihitov  Hebers, 
von  wnn,  denn  ixktinttv  setzen  LXX  gew.  fiir  D33n,  und  das 
n batte  man  als  interrogativ  angesehen.  — ybsn]  xaranov- 
ltCitS;  eben  so  im'  folg.  V.,  und  so  auch  zu  Ps.  55,  10.  Pred. 
10,  12.  Klagl.  2,  2.  5.,  also  nicht  aus  xuzunoxf^tig  ( welches 
W.  gar  nicht  vorkommt  ) verschrieben  (der.).  — V.  20.  Nach 
nb'bn  1“.]  B.  'b,  vielleicht  aus  dem  Folg,  heraufgeuommen. — 
V.  21.  ttte]  mit  der  Cop.;  vom  vorherg.  173®  angebildet.  — 
1113]  ohne  3 ; so  auch  Vulg.  Syr.  — Nach  in«]  'b , inte- 
grirend.  — V.  22.  im3'i  und  isbe'i]  in  der  3.  des  Sing., 
durch  Verwischung  des  i am  Schlüsse.  — Nach  vsnj  103373 
zweite  aus  der  TLA.  verschriebene  LA.  — V.  25.  K'®]  wie  es 
scheint  (2ovaü) , ttci®,  vgl.  im  Comm.  zu  8,  17.  — V.  20. 
ärvjt]  wie  es  scheint  (7p«?),  t“T'S  , Verschreibung.  — 'Ut'ir] 
wie  es  scheint  (o  ‘faglv),  7'ittn,  Verschreibung. 

Cap.  XXI.  V.  1.  In  den  WW.  der  II.  ddix/a  (ix  Uarnup)  aifiü- 
lojv  uvtov  erklärt  sich  das  Eingeschlossene  aus  einer  untauglich 
freieren  Auffassung  von  O'ain,  und  ui'tov  ist  von  einem  Abschreiber 
des  Griech.  aus  dem  Vorhergeh.  wiederholt.  — V.  2.  Nach  Yronj 
in,  integrirend.  — '33b]  b verwischt.  — V.  4.  incyw]  mit  der 
Cop.  — V.  5.  iib  noi]  (xai  idiut%tv  ijfiüs)  o?  nuptXoyiauzo, 
Doppelübers. , die  erste  nach  ntSl  11.  — 13173®:]  iio/.olipivaui 
(utfuvlotopiev  uiziv),  eben  so  nach  verschiedener  Voealiti- 
rung  (1".  wie  im  masoret.  T.,  2°.  in»®:)  und  Verbindung. — 
3S'nfl?3]  toü  firj  eaziivui  uvt/iv;  ein  zufälliger  Strich  am  Kude 
des  W.  ward  für  l angesehen , und  veranlasste  die  vorherg. 
zweite  Auffassung.  — V.  0.  |ri3']  dorm , noch  irriger  Vocali- 
sation.  — Oi333plfn]  xai  iirjXiuaw'fttv  uvtovg,  weil  in  der 
einzigen  St.,  wo  das  W.  ousser  der  unsrigen  noch  vorkommt, 
4 Mos  25,  4.,  ®73®  31  n33  dabei  steht.  — V.  7.  ■J'3]  mit  der 
Cop.  — V.  10.  nbnno]  'n3,  Verschreibung.  — Nach  i'xp] 
Ö'1?Ö,  wohl  integrirend.  — V.  11.  xai  i'ZtXv&riouv  ( xai  xar- 
iXaßtv  uvtov()  (/lu.v  cid?  7mu  ix  rwv  dnoyovtov  r wv  yiyuvuov ) ; 
scheinbar  ganz  willkürlicher , und  dabei  unverständlicher  Zusatz, 
in  der  Tbat  aber  früher  am  Runde  ungemerkte,  am  Unrechten 
Orte  in  den  T.  gesetzte  Varianten.  Am  Rande  war  angemerkt : 
nach  x«i  l'^tXvSt)  Juv.  ( s.  Al.  V.  15.  Schlüte)  einzufiigen . 

■Jur  i;iri?  ftau  ix  ztüv  unoy.  T.  yiy. , weil  man  V.  15.  Schluss 
und  V.  1(5.  Anfang  in  einem  anderen  T.  durch  Verwischung 
und  Verschreibuug  anst.  mn3l  'i'b'3  1®N  333  13®’:  in  ge- 
funden butte  ntnn  'i'b'73  *'  73  71  (Troo  Ausdruck  für  *'  [ als 
Abkürzuog  von  31131'] , und  dietet : Residuum  verwischter  Buch- 
staben); ferner  war  am  Rande  bemerkt:  nach  ino^tv&tj  Jatiid 
(V.  12.  Aufuog)  einzufügeo:  xai  xazlXaßiv  avtovg , weil  man 
V.  12.  aust.  ma3S»  - nst  np’i  in  einem  anderen  T.  gefuudeu 
hatte  Dn«  np'i;  nuu  stand  aber  V.  11.  Schluss  bereits  xai  *£«- 
Xrdtj  Juv.  als  Variante  des  folg.  111  "|b'l,  näml.  “J-i'l  (s.  LXX 
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zu  5 Mob.  20,  3.),  im  T.,  und  ein  unaufmerksamer  Abschreiber 
schob  beide  Randbemerkungen  zusammen  nach  dieiem  x.  t);tXv{h) 
Juv.  (was  später  in  i^lXv&tjtj  a v verschrieben  wurde)  in  den  T. 
ein.  — V.  12.  'bsa]  uvSgüv  (viwv),  nach  verschiedenen  LAA. ; 
die  zweite  durch  Verwischung  entstanden.  — uibn]  taxrjOav, 
weit  in  oiOi  verwandelt,  s.  LXX  zu  Jos.  10,  12.  13.  — V. 
13.  iBDtri]  ovvrjyuyt,  durch  Verwischung.  — V.  15.  f]3n]  R. 
xa i Inopiittrj , AL  richtig  xai  l%tXv&Tj ; die  erilere  LA.  auf  ähn- 
liche Weise,  wie  obeu  die  Varianten  (s.  zu  V.  11.),  in  den  T. 
gekommen;  es  war  zu  dem  xai  i&Xvdrj  Jav.  (V.  11.)  am  Rande 
aDgemerkt,  dass  die  richtigere  LA.  x.  InoQtid'ti  sei,  der 
unaufmerksame  Abschreiber  aber  setzte  dieses  anst.  des  zweiten 
xai  lietithj  J.  in  uns.  V.  — V.  16.  bplTO  ] Ot'xXwv  ( oXxfj, 
Al.  olxij?),  zwiefache  Wiedergabe.  — V.  17.  ib  2°.]  ausgef.  — 
V.  18.  \m]  vmi,  wogegen  das  zwei  WW.  weiter  in  ans.  T. 
folgende  *nni  fehlt.  — i«tt]  R.  röv  (s.  AL)  ausgef.  — V. 
19.  T)j]  ausgef.  — 3133]  R.  b'Pöft,  also  0113 , Verschrei- 

bung. — V.  22.  131  nb']  R.  (ixi/ßr/aav)  unöyovoi  (xcöv  ytyürzutv) 
b fi»  uii  'Putfu  (olxog);  die  eingeschlosseoen  Wff.  irrige  LAA.; 
die  letzte,  weil  aus  roa  durch  Verwischung  n'3  entstanden. 

Cap.  XXII.  V.  2.  iatn]  R.  xai  *? niv  (tiäq) , weil  man  als 
zweite,  durch  Verschreibung  entstandene,  LA.  lata  fand,  s.  zu 
Ps.  39,  1.  48,  1.  — V.  3.  'US  ] qv\ui§  /i ov  i'oxai  /.toi ; man 
las  '~V3>  (so  auch  V.  47.),  und  ein  'b  !TTJ'  hatte  sich  auf  un- 
bekannte Veranlassung  eingedrängt.  — V.  6.  'banj  Ming,  nach 
ersichtlicher  Verwechselung.  — 'Bpö]  axXr/Qbx rtxi( , weil  man 
irrthiiml.  von  iraip  ableitete;  zum  Pt.  richtig  nayidig.  — V.  8. 
ib]  aiitoie,  weil  in  10b  verschrieben.  — V.  12.  O'pn»  ] b 
rttpfXutg  dtpoe  (AI.  äfputv);  zur  genaueren  Bezeichnung,  weil 
prtui  auch  Staub  bedeutet.  — V.  19.  Di’a]  'S',  Verwischung 
und  Verschreibung.  — 'b]  ftov,  verschrieben  aus  /toi.  — V. 

23.  rasa]  wie  es  scheint  («n1  avxiüv),  ofisa.  — V.  27.  — 03» 
*13rtn]  tiexu  ixXtxtov  ixXixxog  i’rrj],  nach  Verschreibung  in  nna  Ö3’ 
inan.  — V.  28.  0'ai“by  ”’3*yi]  xai  atp&uX/i  ottg  ini  /ux- 
ffjjgtov , weil  inan  D'3'3>1  las.  — V.  29.  Nach  pp3']  'b , nicht 
unmöglich.  — V.  30.  im  ] /lovo^tovog,  s.  zu  1.  30,  8.  — 
rtDlIS]  R.  (xQuzaiov)  mnvQta/ibov , Doppelübers.  — V.  32. 
'S]  ausgef.  — US]  xziaxyc  ttrxat;  aus  ns  war  durch  Hiu- 
zutritt  des  vorherg.  Jod  und  Buchslahenversetzung  1S1'  ge- 
worden, und  dos  vor  'Ol  stehende  Hirt'  war,  durch  Versehen 
wiederholt,  zu  fffr  geworden.  — V.  34.  rmco]  xidtlg,  weil 
in  BiOO  verwandelt.  — V.  36.  ^ytC']  iy;r',  durch  Ver- 
wischung.— V.  37.  us  3'nin] 'sb  aniab,  Verschreibung. — 
V.  40.  i»p]  xovf  inuvtaxa/ibovc  /toi,  verschrieben  aus  / iov ; so 
auch  V.  49.  — V.  41.  D'irastti]  Dri'arn,  nach  Verwischung  und 
Verschreibung.  — V.  46.  113mi]  atf>aXovoir , zum  Ps.  deutlicher 
iywXuvuv , nach  der  syr.  Bedeutung  des  W.  — V.  48.  bttfl] 
mtl’  btt.  — V.  50.  •pcb]  -ja»3,  Verschreibung. 
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Cap.  XXIII.  V.  1.  es:  1°.  und  2°.]  morog,  weil  inan 
durch  Versetzung  las.  — V.  3.  bsicr  HX]  R.  tpvXa'i  *£ 
’Togu/jX;  i£  ist  Verschreibung  des  Griecii.  (aus  Wiederholung 
der  zwei  letzten  Buchstaben  des  vorherg.  W.  entstanden),  denn 
s.  AL;  wegen  q<vXd£  s.  zu  22,  3.  47.  — b©i3  1°.]  nugußo- 
).Tjv  ■ Etnov , zu  lesen  nag.  thtwv , denn  s.  zu  Bz.  12,  23.;  mit- 
hin hatte  der  T.  der  LXX  die  vollständige  TLA. , nicht  b©ö, 
8.  im  Comm.  — bvro  p’nx ) nwg  xguraiwnrji , weil  mau 
durch  Verschreibung  iboön  "pN  vorfand,  s.  zu  Spr.  12,  25. 
16,  32.  17,  2.  — B'nb«]  R.  Xgtarov,  AL  xvgiov;  mm  los 
auch  der  Chald.,  und  die  richtige  LA.  icvgtov  ward  von  einem 
christlichen  Abschreiber  in  Xg.  umgeschrieben.  — V.  4.  mar  N~] 
R.  ov  xvgiog  nagtjXdtv . Al.  bloss  ov  nug. ; man  las  nach  Ver- 
wischung na»  Nb , und  xigiog , verschrieben  aus  xvgtov , ist 
wahrsch.  die  am  Unrechten  Orte  in  den  T.  gekommene  Variante 
zu  Xgioiov  V.  3.  — IBoa]  “iBaaBt;  die  Cop.  durch  Vulg. 
Syr.  Arab.  bezeugt,  5 zuviel  ge-  und  aus  a verschrieben.  — 
V.  7.  Nach  ©'«]  K.  ov,  auf  unersichtliche  Veranlassung  einge- 
drungen, s.  AL  — Nb»']  xai  nXijgtg ; die  Cop.  richtig,  s.  Etc. 

§.  609.  626. , nXijgtg  verschrieben  aus  nXrjgwaei.  — n3©3] 

aioxvrrjv  uixwx,  weil  nach  Versetzung  und  Verschreibung  staud 
0n©3.  — V.  8.  i©n]  ausgef.  — natöa  3®']  n©3  ffl'N,  nach 
Verwischung  und  Versetzung.  — TJSSrt  iivij  Nin]  R.  ( iativ' 
'j4äirwv  o 'Aawvaio f)  ovtog  ianuoaio  n'v  gofttpu/uv  uvtov;  nach 
zwiefacher  LA.,  die  erste  nach  dem  masoret.  T.  — V.  9. 
ntJtbst]  R.  ’EXiavdv,  durch  Verschreibung  des  Griech.,  s.  AL  — 
'ft-  p]  (yiog  nurgudiXtpov  uvtov ) t>iö?  dovdl;  nach  zwiefacher 
LA.,  die  erste  nachdem  Keri.  — Witt  “p]  ]3  ausgef.,  'nnN 
zu  n©N  geworden,  denn  anst.  dieser  WW.  toC.  — Donna] 
■tonnai,  das  ü halb  verwischt;  Cop.  angebildet  im  Hinblick 
auf  das  folg.  W. , welches  im  urspr.  T.  dieselbe  hatte , s.  1 
thron.  II,  13.  — V.  10.  13®1]  ixü9r;atr,  AL  ixudrjo;  i ver- 
wischt, falsch  vocalisirt.  — V.  11.  n»i!i]  R.  rrö®.  — NJtt] 
R.  NTN,  nach  Verwischung.  — V.  13.  rt:n]  xai  nugtrtßuXov; 
xai  durch  Wiederholung,  s.  AL;  die  3.  Flur.,  weil  das  n halb 
verwischt.  — V.  15.  Nach  -\5®a]  ro  di  nioiijuut  t<öv  üXXo- 
fvXotv  tot*  Iv  BTjdXtif.1 , zweite,  wenig  veränderte  Uebers.  der 
zweiten  Hälfte  des  vorherg.  V.,  am  Unrechten  Orte  vom  Rande 
in  den  T.  gesetzt.  — V.  18.  ‘*©5®n  ] n©b©a,  Verschrei- 
bung. — V.  20.  irr:a]  :v:3 . Verwischung.  — sn]  Nvr,  aus 
b'rt  verschrieben.  — V.  24  — 39.  lässt  es  sich,  da  hier  nur 
Eigennamen  in  Betracht  kommen,  nicht  immer  unterscheiden, 
was  Variante  des  hebr  T.  und  was  Fehler  der  Abschreiber  des 
Griech.  ist;  das  Bedeutendste  hat  im  Comm.  Berücksichtigung 
gefunden. 

Cap.  XXIV.  V.  2.  Nach  btt*'©’]  R.  xui  'Ioviu,  Wiederho- 
lung uub  dem  Vorherg.  — inpDl]  ipci,  durch  Verwischung.  — 
V.  3.  *pnbN]  R.  oov  ausgef.  — V.  5.  iTJn-btti]  ’EXißjg,  aus 
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Uokenntniss.  — V.  6.  ]»■>  mi]  R.  cJavtduv  xui  Oidüv,  Al. 
Juv  ‘Iüquv  (xai  'Iovdav ) nach  Verschreibungen  im  Hebr.  und  im 
Griecb.  — 3'3Si]  130,1 , und  sic  wendeten  sieb;  nicht  un- 

möglich. — V.  7.  b3l]  R.  b3  ~ bitl , integrirend.  — V.  9. 
Nach  am  Schlüsse]  b’n,  integrirend.  — V.  10.  rnn] 
ohne  Cop.  — V.  11.  m tun]  R.  rav  oQuirta;  rov  Juvti 
ansgef. , s.  Al.  — V.  12.  nna]  mit  der  Cop.  — V.  13. 
ib-TPl]  R-  uvrot  ausgef.  — tnm]  wie  es  scheint  (xui 
iaovrut),  Tffi.  — V.  14.  Nach  iam]  “INS,  möglicher  Weise 
Wiederholung  aus  dem  Vorherg.  — V.  15.  nyiö — ist]  l‘ws 
wpa;  ü o/V; rot’ ; Bocharl,  Hieroz.  I,  2,  38.,  vermutbete,  man  habe 
mtSO  gelesen,  und  Stt. , wie  1 Mos.  18,  5.  1 Kön.  13,  7. 
Ps.  104,  15.  und  insbesondere  Rieht.  19 , 8. , wo  iro  in  der 
Bedeutung  durch  Spelte  erquicken  vorkommt,  würden  nicht  da- 
gegen sein ; nur  möchte  inun  , da  nicht  erklärbar  wäre , woher 
das  rt  dieser  LA.  gekommen,  eher  auf  die  Form  nyoa  schliessen, 
um  so  mehr,  da  die te  LA.  aus  der  wahrseb.  urspr.  -»saa  (s.  im 
Comm.)  sehr  leicht  sich  bilden  konnte.  — V.  16.  on:-vl]  xai 
nagtxlqRt] , s.  zu  I.  15,  11.  — V.  18.  Dj?“]  mit  der  Cop. — 
V.  19.  Nach  ms]  inN,  integrirend.  — V.  20.  von]  'st“b?; 
so  auch  einige  Codd.  — V.  24.  -nb«  mmb]  fl.  rip  xvqIu> 
ftov  itiip,  Versetzung  des  Griech.,  s.  Al. 


Druckfehler  und  Berichtigung. 


Berichtigung.  S.  35.  Z.  20.  v.  u.  streiche : zu  V.  5.  and  ftige  Z.  7.  v. 

u.  nach;  bemerkenswert!!  hinzu : iaj]  s.  besondere  Abhand- 
lung in  Uibl.  Studie *1,  Dresden  1842.  S.  87  IT. 


s. 

50. 

Z. 

4.  v.  u.  1.:  in  der  Nahe  von  Gibea  st.  vor 

G. 

s. 

62. 

Z. 

2.  v.  u.  l. : V3B-nN  st.  '3  'tt. 

s. 

63. 

z. 

14.  v.  0.  1.;  männlichen  Form  st.  nämlichen 

F. 

s. 

95. 

z. 

13.  V.  u.  l. : st  Vy, 

s. 

124. 

z. 

1.  v.  u.  1. : wichtig  st.  richtig. 

s. 

185. 

z. 

6.  v.  0.  1. ; hätte  st-  hotte. 

s. 

188. 

z. 

13.  v.  0.  1.  nus  st.  auch. 

s. 

237. 

z. 

5.  v.  u.  1.:  drohenden  st.  drehenden. 

s. 

253. 

z. 

2.  v.  u.  1. : nit»  -p  st.  nus 

s. 

256. 

z. 

12.  v.  u.  1. : N =“  n »*■  N s»  H. 
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